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An die Leſer. 


Anftatt eines Programm für das Nahe 1850 ficken wir die einfache Verficherung bin, welche 
von einer zehnjähr igen Ihätigkeit unterftügt wird, daß wir auch in diefem Jahre jedem Zweig 
der jüdischen Wiſſenſchaft, der Alterthumskunde wie der politiſchen Gefcichte, der Eregefe wie der 
Literaturgeichichte, der Philologie wie der Religionsphilofopbie, Raum gönnen, und daß wir in Betreff 
der focialen Zuftände zum Kortfchritte, zur Verbeſſerung und Veredlung aufmuntern, ſowie Misbräuche 
und Uebeljtände rügen und ächten werden. Unſer Ziel war und bleibt ſtets: Erkenntniß der Vergan— 
genbeit ihrer Geſchichte nach, Verbeſſerung der Gegenwart durch alljeitige Reformen, und Berüd: 


fihtigung der Zukunft, damit das Judenthum fich erhalte, gedeihe und entfalte, 


Zeipzig, 31. December 1849, 


Deusſchland. 


Augsburg, 22. Decbr. 1849. Das hieſige 
Gandelsgremium bat heute den Beſchluũ gefaßt, eine 
Adreſſe gegen die unbedingte Emancipatien der 
Juden an vie Kammer der Reichsräthe einzureichen. 

(N. €.) 

Augsburg, 23. Decbr. 1849. In unſere geftrige 
Abentzeitung wurde, auf perfönliche dringende Bitte die 
Nachricht aufgenemmen: „als fei von Seiten des hie 
figen Hantelsgremiums der Beſchluß gefaßt worden, 
eine Adreſſe gegen die unbedigte Gmancipation der 
Juden an die Hammer ter Neichsräthe einzureichen.’ 
Durch beglaubigte Zuſchrift vem Heutigen und durch 
die Erklärung des Betheiligten find wir im 





Die Nedaktion des „Drient“. 


diefe Mittheilung, infeweit ſolche die obengenannte Kors 
poratien berührt, als einen Itrthum zu erklären. (A. A.) 

Aus Baiern 16. December, In der Kammir der 
Abgeordneten wurde vorigen Freitag der Gefegentmurf ‚die 
ftaatsbürgerlihen und bürgerlichen Rechte der israelitifchen 
Glaubensgenoffen betreffend” nach einer fünftägigen Debatte 
von 91 unter 133 Abflimmenden angenommen, jedoch mit einer 
Beichräntung, zu der ſich die Führer der liberalen Fraktionen 
am Zage vor ber Abftimmung verfteben mußten, um das Ge⸗ 
ſetz durdzubringnn. Sie feben alfo, daß unfere, öfters aus- 
gefprocdhenen Befürdhtungen volllommen begründet waren. Es 
wurde nämlidy der Megierungsvorlage, deren Wortlaut ich 
Ihnen ſchon mittbeilte, noch ein dritter Artikel beigefegt, 
welcher beißt: „Tranſitoriſche Beftimmung.) Bei Anfäffigs 
der Zerarliten in Gemeinden dieffeits des Aheins, in 

1 


weldyen bis jest ſolche nicht a: fäffia waren, und in jenen Brr 
meinden, in denen fie bisher anfälfig’ wären, über die Zahl der 
bis jegt anfäffigen Kamilien, ftebt den betreffenden Gemeinden 
bis zum Erſcheinen bes renidirten Gemeinde» Edilts und ber 


2 


revidirten Sefege Über Anfäfiomahung, das abfolut hin 


derade Wideripruhsredht zu” Won mehreren ber 
42 Abgeordneten, welche gegen den Entwurf auch mit biefer 
Mopdifitarton flimmten, wurden mandye Amendements einger 
bracht, ‚deren Durchführung noch weit ſchlimmere Zuftände 
berbeiführen würden, als bie bisherigen waren, obgleich die 
unveränderte Annahme des Geſetzes ſowohl im Referate als 
auch von mandjen Rednern während der Verhandlung dringend 


empfohlen wurde, Im Berichte des Aby. Scharpff als Mer 


ferenten des 3. Ausichuffes beißt es: „Die Israeliten in 
Baiern find noch nicht im Genuſſe derielben bürgerlichen und 
flaatsbürgerlidyen Rechte, wie die chriftlichen Staatseinwohner, 
obgleich fie alle Gemeinde⸗ und Staatslaften zu tragen und 
alle Gemeinde- und Staats: Pflichten zu erfüllen haben, mie 
diefe, — für fie beftehen zur Zeit noch Musnahmegefege (wer⸗ 
den die hauptſächlichſten aufgezählt). Sie verlegen die Mens 
ſchenwürde und find, weil fie eine ganze Religionsgencffenichaft 
ohne Unterfchied, ven Reblihen, wie ben Unredlidyen, treffen, 
im hoöchſten Grade ungtrecht. — Ueberdieß bat die Erfahrung 
aller Zeiten gelehrt, daß fie den Zweck, warum fie gegeben 
find, die Chriſten gegen Wudyer und Betrug der Juden zu 
fügen, nicht erreichen. Den redliden Juden betrüden und 
beläftigen fie, und find eine Schmach für ihn, der Unredliche 
aber weiß fie recht gut zu umgeben. Zrog alledem beftchen 
fie in Baiern bis heute noch. — Die hauptſächlichſten Eins 
mendungen, melde immer wieder gegen die Aufhebung diefer 
Gefege vorgebradht worden, obgleich fir in unzäbligen Schrif⸗ 
ten widerlegt find, follen bier in Kürze aufgeführt und ges 
prüft werden. Vor Allem wird behauptet, die jüdiiche Religion 
enthalte Zebren, die ſich mit der Moral nicht vertrügen. So 
oft auch diefer Borwurf der jübifchen Religion gemacht wurde, 
fo unwahr und unrichtig ift er. Die jüdiſche Religion grüns 
der ſich auf das alte Teſtament und den Talmud und lehrt 
im Wefentlichen, gleicy der Ghriftlehre, Einheit Gottes, Selbſt⸗ 
erbaltung und Nãchſtenliebe. Die Religion welche lehrt: „Ior 
four eure Feinde Lieben‘ — kann unmöglidy geftatten, einen 
UAnderögläubigen zu beirügen und zu Übervoriheilen oder gar 
den Meineid gegen denſelben billigen. — Es mögen allerdings 
in manchen Schriften fpätere Rabbinee manche grobe ers 
thümer enthalten fein, alsvann aber werten auch die Juden 
auf ibrem heutigen Standpunkte ſich zu denfelben nicht mibr 
betennen, Davei iſt nicht zu überfeben, daß dieſe Schriften 
größtentbeild ın Zeiten gefchrieben wurden, in melden die 
Juden auf das ungerechtefte und unmenichlidyite verfolgt wur⸗ 
den, fo daß ſelbſt barte Stellen gegen ihre Unterdrüder in 
denfelben leicht erflärtih und entſchuldbar find. Mer vers 
möchte auch alle Lehren zu verteidigen, die in den hriftlichen 
Schriften des Mittelalters und noch früberer Jabrhunderte 
enthalten find? Werden fich die Ghriften nicht dagegen vers 
wahren und mit Recht, wenn einzeine Stellen aus dieſen 


Schriften und dazu noch aus dem Zufammenbange entnommen 
und daraus Nahtbeifigis für die chriſtliche Ketigien arfolgert 
werben wellte? Daß dieß möglich wäre, wird Niemand läugs 
nen wollen. — Nuc in den Motiven zu dem bier in Frage 
lebenden Geſche wird angegeben: „dab das Erttengefeg der 
Juden in feiner ächten Auffaſſung nah alten im Ztaate ſich 
entwidelnden Richtungen ten Imeden des lehtern nicht ent» 
gegenftebe, und die moſaiſche Religion mit dem Staatswohle 
volltommen vereinbar jei, fo daß in biefer Religion ein Grund 
nicht gefunden merden könne, die Rechte ibrer Belenner in 
bürgerlier, gemeind icher oder ſtaatticher Be ziebung Ber 
fhräntungen zu unterwerfen, oder überhaupt Senderdeſtim⸗ 
mungen auf dem Grunde des religiöfen Bekenntniſſes feſtzu⸗ 
balten. ‚Wenn vun die jüdische Religion an ſich feinen Grund 
abgeben kann, den: Juden den vollen Genuß der bürgerlichen 
und ftaatsbürgerlihen Rechte vorzuenthalten, fteben fie eiwa 
den Gbriften gegenüder auf einer fo niedern Etufe der Bil⸗ 
dung und Givilifation, daß fie zur Ausübung dieſer Rechte 
nicht würdig oder reif find? Es ift bekannt, daß fie feit län⸗ 
ger als einem Menſchenalter beinabe überall gute Elementars 
ſchulen haben, einen vernünftigen Religions Unterricht genießen, 
was die in Baiern eingeführten Religionsbücer beweilen: — 
fie find nüchtern und mäßig, führen in der Regel ein muſter⸗ 
baftes Familienleben, fie find friedlich, menſchenfreundlich und 
vor Allem geborfam dem Geſetze, fo daß nur in feltenen 
Fällen Juden wegen Vergeben oder Verbrechen verfolgt und 
befteaft zu werben brauden. Es wird ihnen weiterd zur 
raſt gelegt, fie zögen ſich von allen mit anftrengender Arbeit 
verknüpften Beſchäftigungen zurück und fuchten ihren Eebens« 
unterbalt hauptſächlich im Handel und Wucher. Diefer Bors 
wurf klingt beinabe wie Hehn. Geit Jahrhunderten bat man 
den Juden die gemwöhnlihen Wiege zur Gewinnung des Lebens 
unterbaltes verfperrt, fo daß ihnen beinabe nur als einziges Mittel 
der Handel übrig blieb; und wer will ihnen den Vorwurf machen, 
daß fie diefes einzige Mittel er.riffen! Sollte ihnen denn das 
Recht der Selbſterhaltung verfagt, follten fie förmlich ausger 
rotiert werden? Nach dem Geifte mancher geſetzlichen Beflims- 
munzsen bezüglich der Juden ſollte man wirklich glauben, daß 
Vertilgung derfelben Abſicht und Zweck diefer Gefege geweſen 
fei. Selbſt zugegeben, daß beute noch eine vorberrichende 
Neigung der Juden zum Handel und au den Gemwerben, mit 
denen Dandel in Verbindung ftebt, beftebt, fo fragt Referent, 
fann vernünftiger Weile verlange werden, daß die Juden auch 
einmal, wenn ibnen Gefege mie das Editt von 1813 einige 
Breibeit aeftatten, von ihren Jahrbunderte alten Gewohnbeiren 
ablaffen? Haben nicht ſeit 18913 viele Juden Gewerbe gilernt, 
betreiben nicht viele Aderbau, midmen fih nicht viele ben 
Künften und Wifſenſchaften, obgleich fie vom Stuatstienfte 
beute noch ausgeſchloſſen ſind und beim Betriebe der Gewerbe 
noch viel von den Vorurtbeilen der Ghriften zu leiden haben. 
Sie find diefen Beichränltungen nur ın fo lange unterworfen, 
als fie dem Stauden ibrer Bäter treu bleiben, jo daß fie beim 
Verlaffen ibrer Religion mit den Ghriften gleichberechtigt 
merden, was diefe Beſchränkungen als Eırafe ihres Glaubens 


Haralierifirt. Man verlange nit, daß die Wirkung aufs 
böre, devor die Urfacye befeitigt if, Ausnabmsgeſttze und 
Beorüduugen haben in andern Rändern audy Ghriften entartet. 
Afo audy diefer Vorwurf kann den Juden der Gegenmwort 
theils mit Recht nicht mehr gemacht werben, theils ift es 
Schuld der Ausnahmsgefege, wenn in diefer Hinſicht die Juden 
noh Mandred zu wünſchen übrig laffen. — Mitunter wird 
auch bie Befürchtung ausgeſprochen, die Juden möchten bei 
völliser Gleichſtellung mit den Chriſten in bürgers und ftaatds 
bürgerlicher Hinſicht den Legtern durch ihre Konkurrenz Nach⸗ 
tbeil bringen. Diefe Beforgniß muß verſchwinden, wenn nur 
die geringe Zahl der Juden im Vergleiche zu den Ghriften in 
Betracht gezogen wird. In Baiern tommen auf 200 Ehris 
fen 3 Zuden, Werden fie aber in der erwähnten Weife wirt» 
lich zu befürchtende Konkurrenten, fo bleiben fie entweder in 
den Schranken der Gefede und überflügeln die Ehriften nur 
durch größern Fltiß, Sparfamteit zpder aud) größere geiftige 
Bänigteiten, alstann Käßı ſich nichl® dagegen einwenden, oder 
fie verlegen pofitive Gefege, dann mögen diefe mit aller 
© rrenge gegen fie angemendet werden. — Nach der Anficdht 
Mancher foll die Idee des chriſtlichen Staates der Aufhebung 
der fogenannten Judengefege entgegen fein, Ref. geitcht, daß 
er unter allen Einmwänden biefen am allermwenigften zu bes 
greifen vermag. Vernunft und Religion, Gerechtigkeit und 
Biligkeit verlangen gleihmäßig die emdliche Aufhebung der 
Judengefege. — Heute können ſich aber die Juden, wenn fie 
Gleichſtellung mit den Gheiften verlangen, auch auf das durch 
den 5. 144 der Grundrechte erworbene Recht berufen, welcher 
Artikel aud) von ver bairiſchen Regierung mehrfach anerkannt 
wurde, , Rur wenn die Ausnubmögeiege bei den Juden volls 
fländig aufgehoben werden, wird auch eıner ter Hauptgrund⸗ 
füge der bairiſchen Vırfafungsurtunde, „Gleichheit der Ges 
fege und vor dem Gelege” zur vollitändigen MWahrbeit. 
Weide Konjquenz wäre auch in der Geleggebung. wenn man 
dem Juden das wichrigfte politifche Hecht, Abgeordneter wer⸗ 
den zu fönnen, einräwnte, ihnen aber das Minus, mie das 
Secht der Berthelichung und Anſäſſigmachung ober das Recht, 
Staatibeamter zu werden, vorenthalten wollte? — Aus allen 
dieien Gründen ſtellt Ref. den Antrag: „die Kammer wolle 
dem von den 8, Miniftern der Juſtiz und des Innern einges 
brachten Gefegentwurf unbedingte Zuftimmung ertheilen.“ 
Dre vereinigte erfte und dritte Ausſchuß ſprach fidy mit 
11 gegen 5 Stimmen für ben Antrag des Referenten aus, 
Die DH. Wenieng, Ruland, Breitendah, Heigl und Fink 
hatten derſchiedene Modifikationen geftellt, woburd namentlich 
die Anfäffigmabung der Jsraeliten befchräntt und ihnen vie 
Fahiattit zu gewiſſen Aemtern abgefchnitten werden fol, 
Dr. Kuland, ver fi am vifrigften gegen die Emancipation 
ertlaͤrte, gab ein Srparatvotum in einem Gefegenwurfe von 
15 98. ab, deſſen Hauptzweck dahin gebt, die Si. I—22 des 
Edikts von 1813, jedoch unter Aufhebung des Diatritelwejens, 
beizubehalten. Auland verlangte zugleich, daf Juden kein 
Richreramt über Ehriſten üben bürfen und zwar weil „die 
Grundfäge des römiſchen und kanoniſchen Rechts (welche dies 


verbieten) dermaßen mit dem deutfch = baierifchen Bewußtſein 
des Volkes identiih geworden find, dab eim Richteramt des 
Juden über Ghriften als ein Abfurdum erſcheint, welches das 
Volk ſich nie und nimmermebr gefallen laffen wird." Welches 
das „deutichebaicrifche”‘ Bolksbemußtiein fei, hat Ruland nicht 
näher bezeichnet und es ſcheinet daß er gerne germanifches 
Bewußtfein gefagt bätte, wenn nur die Erfahrungen in zahle 
reihen Staaten dem nicht widerſprochen hätten. Nebenbei 
enthält der Codex Rulandieus, wie der „„Rürnberger Kus 
rier“ fagt, auch Beftimmungen, wie: „den Juden ift nicht 
erlaubt, Namen von belannten Familien oder foldye, welche 
obnebin ſchon häufig geführt werden, zu Bamilien» Namen zu 
wählen. Jede Einwanderung und Riederlaffung fremder Jus 
den im Königreiche ift durchaus verboten.” Huland wirft 
chne auch mur die Möglichkeit einer Ausnahme zu fatuiren, 
den Juden u, a. Folgendes vor: Sie hätten präponderirende 
Schlauheit, angeborene Sprkulationsgabe, die fie fort und fort 
auszubilden fuchten, Hinneigung zu rechtswidrigem Erwerb, 
Ja, fie riffen den einfachen Landmann häufig zum Betruge 
fort, Zwar komme es hie und da aud) vor, daß „ riftliche 
Spigbuben” „die Juden“ (diefe gelten ihm wahrſcheinlich Alle 
als Spigbuben) betrügen, allein ſolche Fälle feien doch „der 
jüdifchen vorberberedhnenden Schauheit gegenüber nur ſelten.“ 
Kurzum die Juden zu emancipiren fei ein Bolksmord. 
&o gebt es weiter und Dr. Ruland giebt vor lauter Haß 
und Angſt feluft ven Gemeindebehörden, Magiftraten u. I. fr 
ein glänzendes Miftrauensvotum, indem er verlangt, daß bei 
ver Anfäffigmadung eines Juden die ganze Gemeinde das 
abfolute Veto ausübe, rıfp. in corpore darüber abftimme, da⸗ 
mit „die Gemeindebehörden nicht erfauft werden können. ’ 
As Hauptgrund endlih gegen die Emancipation gilt 
Hrn. Ruland feine „individuelle“ Anficht, daß diefelbe ein 
Zeitpoſtulat nicht fei, und daß die „Erfabrung Ihre” — Ber 
meife werben nicht angegeben — daß bie Dinge desfalls noch 
gerade fo fleben, wie im Jahre 1846, wo die Kammern aud) 
feine gänzlihe Aufpebung bes Edikts von 1813 verlangt 
hätten. — 

Ueser die in der Kammer gehaltenen Reben werde ich 
Ihnen nähftens Bericht erftatten, bis wohin es mir vielleicht 
möglich ift, aud über den Ausgang unferer Angelegenheit in 
ber Kammer der KReichsräthe Mittbeilungen madyen zu kön⸗ 
nen. — Bon Dr. Sepp (Hauptgegner der Emaneipation) 
wurbe nad der Abftimmung ein Autrag geftellt, auf Ginbes. 
rufung einer aus Rabbinern und Notabeln beftehenden Syn—⸗ 
obe zur Regelung der buch die Emankipation eingetretenen 
Verbättnifie. f 


Defterreid. 


Prag, 25. Dechr, 1849. Durch das Ableben 
des greifen Apellanten E. Teweles ift für Bewerber 
um vafante Stellen eine neue Arena eröffnet. Bis 
jest haben fih drei Bewerber gemeldet: Hr. Hirich 
Temweles, der Sohn des jel. Teweles, Rabbiner Ham— 
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burger, ein Enkel des Glafar Fleckeles, und Dr. 
Saat Saul Kämpf, ein Schüler des Afiba Eger. 
MWahrfcheintih wird der Sohn des Vaters Stelle cins 
nehmen, da er ein würdiger Dann und ein küchti— 
ger Talmudgelehrter iſt. Unjere Gemeinde bat 
ferner den Verluſt eines ausgezeichneten Talmudiſten 
zu beklagen, nämlich des Hrn. Eiſet Rediſch. Gr 
war troß feiner talmudiſchen Gelchrjamfeit ein eins 
facher, beicheidener Dann, und beſcheidene Gelehrte 
find in unſerer Gemeinde jelten, wenn fie auch nicht 
viel vom Talmud verſtehen. — Unfer Oberjurift Herr 
Freund fängt an ſehr unfreundlich zu werden. 
Sein Verbältniß zu feinen Kollegen ift weder davidijch 
noch nach Art des Jonatan. Gr ift, bei aller Uineigens 
nügigfeit und Brömmigkeit, herrſchſüchtig und gebiete⸗ 
riich wie fein Namensvetter Samuel, der aber ald 
Prophet die Zukunft bedachte. — Daß tie hiefigen 
Juden wieder im die Mationalgarde eingereiht werten, 
werden Sie bereits aus pohtifchen Zeitungen erfahren 
haben. Unjere Nationalgarde ift aber mehr national 
als Gare. — Dr. Kämpf ift Docent ter orien— 
taliſchen Sprachen an ter hiejigen Univerfität geworben. 


2emberg , im Decbr. 1849. Ich tbeile Ihnen 
nch im Sabre 1849 cine fehr retrograde Mafregel 
mit, in der Hoffnung, daß fie im Jahre 1850 beſei— 
tigt fein werde, Unſer Poligeichef bat gegen d. 1 der 
öfterreichifchen,, für Lie gefammte Monarchie Geltung 
babenden Grundrechte, ein jüdiſches Paßbüreau eins 
geführt. Was nügt ed, dab Se. Majeität ter Kaifer 
aus vollem Herzen Die Gleichberechtigung aller Konfeis 
fionen anerkennt, wenn ein fubalterner Beamter ſich ans 
maßen darf, gegen den offen ausgeſprochenen Willen des 
Geſetzes zu handeln ? Ueberbaupt wird die öſterreichiſche 
Kenftitutien in jo lange feine Wahrheit fein, alö die 
Büreankratie geipenfterartig im Gtaate jpufen darf. 


Peſth, 20. Dechr. 1849. Wenn ich gut unters 
richtet bin, fo bat die Regierung der Refermgemeinde 
ven Rath ertbeilt, ſich micht zu ſchreff ven der alten 
Gemeinde abzuſendern. In ver That würde die Ger 
meinde durch eine Maffende Spaltung zu Grunde geben. 
Uebrigens iſt Die Peftber Reform im ihrer gegenwärtigen 
Geftalt maße und baltled, und weniger aud innerem 
Bedürfniß ald aus Gmancipationsbeftrebungen, Nach— 
ahmungsiucht und Renemmifterei hervorgegangen. Da 
fie fein organifches Gebilde ift, fe kann ſie fich nicht 
balten, wenn fie nicht in den Organismus des udens 
thums eingepaßt wird. Viel Berdienſt um das richtige 
Maaß ter Reform dat der tüchtige Dr. Med. Hös 
nigswalt. 





Verlag von E, 2. Frihſche. 


— In Brody fand am 15. Deebt. die feiere 
liche Beeidigung eines idraclitiſchen Praktikanten bei ver 
Eentralbehörte ftatt. 





Perfonalhronif und Miscellen. 


Reipaig. Nah der neueſten Bolkssäblung beträgt bie 
Anzahl der anfälfigen Ieraetiren bier 274, nämlich 196 männ« 
lihen und 78 weiblichen Geſchlechts. Außerdem iſt noch eine 
Anzabi Ieraeliten bier anfällig, die das Bargerrecht nicht 
befigen. — 


temberg. Nach den Berichten aus ben Zeitungen ſoll 
dort das Judenamt wieder errichtet worden fein; allein es bat 
dort nie ein ſolches Mn. 3 und es ſcheint ein Irethum in der 
Mitteilung obzumalten, eẽ ift zum erften Mate eingerichtet. 


. * 
* 


Prag. Eine Deputation der Städte Sternberg und 
Budmweis bat Er. Majeſtät den Kaifer um Wabruna ihrer 
alten Privilegien, d. b. daß auch ferner feine Juden unter 
ihnen ſich niederlaffen follen, indem dieſelben den Dandel ruir 
niren. Se. Majeftär erwiderte ſchr geiftreich, wober fie denm 
müßten, baf die Juden ibren Handel ruiniren würden, da 
fie doch bis jeht Beine in ihrer Mitte gebabt hätten. Uebrigens 
müffe der Staat für jeden Staatsbürger Sorge tragen, obne 
Rüdfiht auf vermoderte Privilegien. — In Defterreich ift 
der Monardy feinem Bolke voraus. Die Kraͤmerſtelen glauben, 
Gort habe die Welt nur für Chriften geſchaffen, wenn es auch 
nicht erwiefen if, daß Adam ein Gbrift war, 

Paris. Die Monatsirift des Herrn ©. Bloch 
„lUnirers israelite" bat einen fehr gedeiblichen Bortgung 
und vertheidigt fehr tapfer bie Intereffen der Juden. 


Leipzig. Dier bar eine Miſchehe ftattgefunden, die 


von Holdheim auf preußifhemn Gebiete eingefegnet wurde. 


Paris. Der Prof, Weit, ein Qsraclit, wurde ale 
Profeffor der Mathematik anaefteltt in Dagenau, aber durch 
die Intoleranz bes dortigen Verwaltungscathes zurückgechie- 
fen, bis die höchſte Bebörde einichreiten mußte, Der Bifchof 
von kugçon fuchte die Anftellung eines Jsraetiten als VPro⸗ 
feſſor der Philoſophie zu verbindern und als er bereits vom 
Minifterium angeftellt war, da wurde er dort zurüdgemwiefen. 
Es ift alfo auch bier zumeilen, wie in Drutfchland, 


Aus Mäbren Es ift endlich Ausſicht vorbanden, 
daß man ſich über die Synagogen » Ordnung einigen wird, 
Rächftens mebr! 





Drud von J. H. Nagel. 
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Die 
literarifchen Vorlagen 
des 


Talmuds. 





1. Fortwirkende Geiſtesbildung und anhaltende Pflege 
der gefittigenden Kultur bilden den urbaren Acer, worauf bie 
ſchriftenthumlichen und wiſſenſchaftlichen Erzgeugniffe und Ars 
beiten entweder erſtehen und waclen oder erhalten und bes 
mwahrt werden. Die gefchicdhtliche, mufternde Darftellung der 
literarifchen Ergebniffe kann daher nur mad einer gewon⸗ 
nenen Anſchauung über die giftige Kultur verfucht oder mit 
Stüt ausgeführt werden, In der jüdifchen Literatur— 
geſchichte kann «6 natürlich auch nicht anders fein. Die 
Anfhauung über die Kultur diefes bald einbeitlichen bald 
serfprengten Bolles, ber prüfende Cinbli in feine geiftigen 
Pflanzftätten, in feine Hochſchulen und Eynagogen, in feine 
geſellſchaftliche, in den mannigfachften Bitdunaeformen fi 
kundgebende Geiftesbildung, jbaben der Lunftrichtenden Wer 
fdyreibung des Schriftentbums veranzugeben, und von diefem 
Grundgedanken geleitet, lies ich, um eine Geſchichte der Jüdie 
ſchen Literatur in Aſten in der Zeit des erſten Iahrtaufende 
unferer Zeitrechnung geben zu fünnen, eine zufammenbängenbe, 
pragmariiche tulturgeſchichtliche Darſtellung der jübifchen 
Oochſchulen dafelbft vorangeben.’ Die Hochſchule u Re 





1) Diefe kutturgeſchichtiiche Vorarbeit iſt befonders ges 
drucktt u. d. T.: Kultur: und kiteraturgefhicte 
ber Juden in Afien, Yus den Quellen bearbeitet von 
Dr. Iutius Fürſt. Erſter Theil, keipzig, 1839, 8 bei W. 
Engelmann. Im Berlaufe der weitern Arbeit citire ich «6 
ud. 2.: Au. — 


berbe'a mit dem dieſer fi anfhließenden Städten Huzal 
Schafjatib, die zeitweiligen Echeflätten in Madufa, 
Koche, Schakanzib und Schilhi, die Hochſchule zu 
Pum-⸗Badita und Sora, zu Nareſche und Rebars 
Petod* und ibre mannigfachen Schickſalawendungen im Bere 


2) Narefh ober auch Niraſch war der Ort, wohin 
Papa um 354 die Hochſchule von Cora verlegt hatte, Ueber bie 
grograpbifche Lage des Ortes vermuchet Dukes (rabb, Blu⸗ 
meniefe 8. 217), daß Nareſch mitıRaraifa in der Rähe von 
Bagdad ibentifh wäre (Bülding, Geographie 16.7. S. 224), 
mas jedoch mit der Annahme der Ghroniften, daß fie in der 
Nähe Sora's mar, nit ganz übereinftimmt. Räher beztich⸗ 
net wird Norefch als in der Nachbarſchaft von Be⸗Biri 
("Im ober muy 3 Sota 10a) gelegen, zwifchen weldyen 
Diele Hügel und Abfhäffe (mrmbın oder msn mıbyo) 
maren und bie nabe Meile ſehr beichwertich machten; beide 
Städte hat daher ſchen Rab als foldhe bezeichnet 'Erubin 
564). Im Rorefch Iebte Hüna b. Joſua zur Zeit Papa’a 
(354) als Roſch⸗ alla (Berach. 57 a) und über bie Beſchwer⸗ 
lichkeit des Wegea zwiſchen ben beiden Städten, die ibn vor 
der Seit alt gemacht, führte er Klage ('Erub. I ce). Eine 
andere Stadt in der Nähe von Narefh war Mardonia 
"NMNN), mo man ebenfalls nur durch Aufs und Mieders 
fieigen kommen konnte \@ota 1. e.). Für Nareſch fomnt 
übrigens auch „Markt Narefch (gr pw) vor (Scta 
l. 0) Bas nun die Einwohner anlangte, fo waren biefe 
weder in Schrift und Miſchna, noch in Gefittung vortbeils 
haft befannt und ber erwähnte Roſch Kalla rechnete fie dar 
ber gar nicht zu den kuttuvirten Städten (men Kidd. 40b; 
Ghullin 127 a). Papa verwünſchte fie ganz und gar und 
wegen ihrer Gottloſigkelt bildete er den Scriftvere nach; 
Nareich will nicht das Wort Gottes hören (Ghullin 1. v.). 
Ueber die Berfchmigtheit und Piftiafeit der Rürefchder 
batte bereits Rab den Reims Sprud: * yıpw) N 
T22 »m d. 6. der Norelchäer, wenn er dich kuͤſſet, fo 
zähle ja nur deine Zähne nach (Ghullin I. c.). — 

3) Wie bei den Wrwobhnern von Rareih fo hat Rab 
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tauft der talmudiſchen Periode (189-498 n, Gbr.) bilden die 
Zermittelungen zur Erhaltung und Förderung eines judenr 
tbümtichen Schriftenthums, und in der Betrachtung dieſts 
Schriftenthums muß man immer auf biefe Inflitute zurdete 
kommen. Auch die Eynagogen, wo in Vorträgen die Schrift 
natürlich oder allegorifcy ausgelegt, die Haladya eingefchärft 
und die Agada in den verſchiadenſten Bormen zur Etbauung 
vorgeführt murde, waren Stätten der Kultur, die zu literas 
eifhen Erztugniſſen Beranlaffung gegeben und bie mannige 
fachen Grideinungen im Bamiliene und Gemeindeleben, wie 
Hochzeit feier, Sterbefälle, Begrüßmgen, Baftmäter, Inttallar 
tionen und Werabfchiedungen, haben als kulturgeſchichtlicht 
Momente die literarifhe Thätigkeit gewedt. Da fi uns 
welterdia noch Verantoffungen darbieten, gemiffe Erfheinuns 
gen der jübifhen Kultur in Aſien fpeeiell und ausführlid zu 
bebandeln, fo wollen wir fofort zu dem Schriftenthume bes 
Zalmud übergehen. — 


2, Unter den literarifchen Geiftesmerten, welche den 
Cedrern und Meiftern ber mündlich überlieferten Weisheit an 
den Hochſchulen Babyloniens vorgelegen und gleihyfam ibre 
Doltsmäfige Bücherei ausgemacht haben, nehmen die alten und 
baber heiligen jüpifch-vortsrbümtichen Urkunden, die lange vor 
Beainn des talmutifhen Zeitraums abgelchloffen waren, ben 
erſten Ebrenplag tin, und es verlohnt fi wohl der Mühe, 
die literaturgeſchichtlichen Bemerkungen, die fih aus alten 
Ueberlieferungen bei den Talmudlebrern über diefe altnationale 
Schriftenſammlung finden, mit einigen Burgen Morten bier 
gu berühren. Wie die Eappter, Prönicier und Babylenier 
{re alten Schrifidentmate und Voltsurkunden als beiliges 
Schriftenthum gifammelt und verehrt, ohne gerade auf 
den religiöjen Gehalt ober fittlihen Werth derfelben zu feben, * 
ebenfo wurde die althebräifhe NationalsFiteratur, obne Bes 
zug auf Iuhalt und Werth, als die heiligen Ecpriftebümer 
des jüdifchen Volkes ſchon früh gefammelt und als etwas 
Ganzes und Geſchleſſenes angefeben.* Dieſe Sammlung ald 
ein Ganzes betrachtet, nannte man „bad Bad’ ® cher „bie 
Büdır '’ zur dEogp, am Häufigften jedoch „heilige Scheif⸗ 
ten““ oder als die Schrift, weiche man dorzüglich lefen 


—— 





aud die zu Nahar Pekod in einem Reim-Spruch charal⸗ 
erifirt: Py RT MUB RD * mM NTPD WM 
(Gpulin I. e.). — 

4) Es gehörten bei diefen Völkern dabin bie blos ge— 
ſchichtlichen Werke, bei den Eayptern aud die Verzeichniſſe 
ter Hausmittel, bei den Babyloniern die aſtronomiſchen 
Beobachtungen. — 

5) Heilig wurde dieſe alte Notionalstitrratur gebalten, 
wie das bei allen alten Völkern mir ihren alten Nationals 
urtunden der Fall war; der Austeud kanoniſch irdech 
rüber blos von ſpaͤtern Kirchenlehrern ber. — 

6) TEEN Sabim 5, 12; Sabb. Ida; Prfadim 196; 
vergl, yerpn 2 Tim, 3, 16; in der Bollsſprache and 
U, Zarg. zu Sn. 12, 42. — 

T) emo Meailla 8b; Peßliae 2 Tim. 4, 13. 

6) erpn and Sabb. 16, 1; Raſchi zu Sabb, 15a 


ſolltez“ der Ausdruck „alter Bund"? aber ericheint felten, 
wenn auch nur don den mefaifhen Schriften, "denn dafür 
hatte man immer den Ramen „Lehre Moſis“,“ als Begen« 
fap sumeilen äu dem Goangelium."” In Bezug auf die 
drei Dauptbeftandebeile dieſer altnationaten Literatur ums 
faßte man fie unter der Trias „Beleg Eechre), Propbeten 
und Schriften”, eine Dreitheilung, Lie fo alt als die Abs 
ſchliehung und Ordnung diefer Literatur ſelbſt if. 
(Bortfegung folgt.) 





Literariſche Miscellen. 


Zufäge uud Ergänzungen zu dem Dentmale 
„Maimon Fränkel’s." 
(In Wr. 31 d. Biteraturblatts des Orients Jabra. 1849.) 


Mit wahrbafter Freude und Genugthuung las ich im 
Taufe des verfloffenen Sommers ben dem Andenten eints 
mwadern Mannes und Eiteratord in Jsrael, des Dr. Mais 
mon $räntel in Hamburg, gemwibmeten Auffag von dem 
geebrten Deren Dr. &. Solomon. In unfren Tagen, mo 
man aus bünkelhaftem Leichtſinn fogenannte „vormärglicye 


fagt gang richtig, daß darunter die drei heile ber 
C hrift, Gefep, Propheten und Hagiographen verſtanden werden. 
Bergt. irpm yoauuara Tim. 4, 15; youpaı dyıa Röm. 
1, 8 — 

N NIpr, dal. uhr Diefer Ausdruck für die heile 
gen Echriften ift in Miſchna, Tatmud und Midrafc che 
häufig und wird auch gegenüber der Miſchna (mer), Ges 
mara (nos), dem Mibrafh (wo) u. ſ. m. als ein eige ⸗ 
nes Schriftenthum, ale Bihliuorhera sancta betrachtet. 
old Verb. beißt daber in der Miſchna „die Schrift fludiren’ 
(Sabd, 130) und NP als Nemen ein Runbiger der Schrift 
Za’anit 27b; Kid, 49a; Peſachim 117 0) wie auch bie 
aram. Form NND (Baba Barra 123 a) oder ID (mar 
Zitra rab. c. 301. — r 

101 zalaıe dsadnan Sirach 24, 255 LXX zu 2 Kön. 
3, 2; 2 Kor. 3, 14. 

1) me men, meaı nmmmn Sabb. 1166. — 

12) Das Evangellum hith daher mn NMIMNT NSDDO 
Sabd, 116 ln — 

13) ran Die) man (febr bäufia), oder aramãiſch 
KIA IND) NMMIN Kidduſchin 49a). Ein ſchriftkundiger 
(sap) iſt nur derjenige, der diefe drei Abtheitungen mit 
Genauigkeit (spra2) tıfen und verftehen kann. Dirfe Dreie 
theitung haben fehen ebenfo Zirach (Wrot- 1), Joſefos (Maca 
cab. c, 183 aeg. Ap. I. vw. 8) und das N. T. Cuk. 24, 44), 
nur daß anftatt map bald xae yeruoı (uf. I. c), botd 
za dit (Bıßlea), ra doıme rwr Pıßko» (Joſ. Macc. 
I. e., Sirach 1. c.), bald endlich Yusos 2. (Lobgeſaänge auf 
Gott und Lebensregeln für die Menſchen, Jof.) fteht, woraus 
man fiebt, daß die gricchiſch freitenden Juden für Hertus 
bim nech Heinen konftanten Ausdrud gehabt, Die Vavaos 
und yerkzor find identifh, und man bezeichnete die 3. Abıy, 
damit, weil fie mit den Palmen anfängt. 


5 Studien. Literariſche Miscellen. Von Dr. Beer. 6 


Berdienfte” d. d. dasjenige zuweilen geräufchlofe aber mühe» 
volle Streben und Rirten der Männer der letzten Jaht zehende, 
wodurch fie in Schrift und That die weite Kluft, welche 
Iatolerang und Partitularismus errichtet baten, ollmälig zu 
vermindern und endlich zu fchließen ſich anichieten , faſt der 
Bergefienbeit übergiebt, thut es wohl, wieder einmal auf jene 
lichte Höhe geführt zu werden, wo man Ausfidhı gewinnt zu 
dem „Zbale des Zrübfals” (dem alten Drud), wie es ſich 
Öffnet zu einer „Pforte der Hoffnung,” (einem freundlidherem 
Entgegentommen), welche eine beſſere Zukunft verbirf. 

Da nun aber einige für die Geſchichte der Juden nicht 
unwichtige Momente in dem Leben M, Fränkel's während 
feines Aufenthalts in Dresden Herru Dr. Salomon nicht 
bekannt zu fein fchienen, mir foldye aber aus ber Grinnerung 
noch vorſchweben, fo will ich fie bier als Ergänzung mit- 
theilen. 


Das erſte Aufſehn machte eigentlich M. Fränkel in 
Dresden durch einen im J. 1815, bald nach ter Wiederkehr 
des Königs Friedrich Auguft I. von Sachſen aus der Gefangen— 
ſchaft, in dem Gotbarr „Allgem. Anzeiger ber Deutfchen” 
veröffentlichten, „Randgloffen ⁊c.“ betitelten größeren Auffag 
über die bürgerliche Stelung der Juden in Deutichtand und 
insbefondere in Sachſen. Während des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments in Sachſen (1813—15) war nämlich ein Gefegentwurf 
jur Berbefferung der bürgerlichen Berbättniffe d. 3. vorbes 
reitet worden und felbiger ſchon der Publikation nahegebracht; 
nad der Rüdkunft des Königs ward jener Geſctzentwurf aber 
wieder befeitige und die Sache blieb beim Alten. M. Frän— 
kel nabm nun in dem gedachten Aufiage Gelegenheit, die 
fähfifhe Regierung deshalb auf eine Weife zu geißeln, wie 
man e6 damals faum zu hören gewöhnt war, am Wenigſten 
von einem Juden. Selbſt bei den Raͤthen ber vermaligen 
ſachſ. „Candesregierung” (eines Kollegiums, welches ſich durch 
den Bonfequenteften Zudenbaß auszeichnet) machte dir ers 
mwähnte Auflag gewaltigen Ginorud, fo daß einer jener Räthe 
geäußert haben foll, „wie es ihm fchaudere in einer Zeit zu 
leben, wo ein Jude fo etwas Öffentlich zu ichreiben bes 


föbigt fe!" 
Ton Seiten der israclit. Gemeinde ward hierdurch die 


Aufmertfamteir auf Krämkei gelenfr ‘und man übertrug- 


ibm die Abfaffung einer Petition an ben König um Gleidys 
flelung, Diele Bittſchrift zeichnete fih von den fräberın, 
feit 1807 wohl altjährlicy fruchtlos eingereichten, dadurd) aus, 
daß fie nicht im den gewobnten friehenden Ton verfiel, fons 
dern mit männlicher Würde, ohne die fchuldige Ehrerbietung 
gegen den König und feine Käthe im Entferuteften zu vers 
legen, auf den Gegenſtand cinging. Befonders wir darin zum 
erftenmale eine Rechtiertigung ber jübiihen Retigionsbrgrifie 
(meldye damals von drutichen Gelehrten — wie jigt noch an 
der Ifar — als Hauptbindernif ber Gleihftellung der 
Zuben aufgeſtelt wurden) enthalten und bie Nichtigkeit ver 
Bebauptungen nachgewieſen, melhe dem Jubenthume „eine 
partitulare Rationalgottheit“ aufdringen wollten. — Die 


Petition fand bei den Ginfidhtigeren in ber Gemeinde Beifall, 
ward aber, fo viel ich weiß, aus Gründen die nicht hierher 
gehören, nicht überreicht, 

Die Bekanntſchaft Fränkels mit dem „berühmten 
Boͤttiger,“ melde Hr. Dr. Salomon Kol, 454 erwähnt, ente 
fand auf folgende Weife. — Im Sommer 1818 gab der das 
mals als Komiker berühmte Schaufpieler Wurm mehrere 
Saftdarftellungen auf der Dresdner Hefbühne, bierunter war 
auch die Rolle des „Schewa“ in dem Schaufpiel „der Zube” 
von Gumberland WBöttiger recenfirte die Gaſtſpiele Wurm's 
ausführlih in ber vielgelefenen „Abendzeitung” und nahm 
hierbei Gelegenheit bei der Gbarakterifirung und Beurtheilung 
des „Echewa” auf Juden und Judenthum loszuzieben, nannte 
fogar Lehteres „unverbeſſerlich,“ in dem Sinne, daß alle 
Reform⸗ und Verbefferungsverfuche moderner oder gutgearteter 
Juden nit im Stande fein würden, das Judenthum zu bus 
manifiren. Fränkel ließ in eine der nächſten Nummern der 
Abendzeitung eine tüchtige Replit gegen jene abfurde und ger 
bäfige Aeußerung Börtigers einrücden, worin er zugleich auf 
manches Feblerbafte in deſſen Auffaſſung des Gbarakters 
„Echemu’s’ aufmerffam machte und am Schluffe eine fpegiclie 
Sharakterifirung der dramatifc bearbeiteten Juden, namentlich 
5 „EShylek,“ des „Nathan und des „Schewa“ verbieß, 
Böttiger, damals Äftbetifchre Alleinbeericher in Dresden, warb 
von diefem Auflage überrafcht, doch mußte ihm bie darin dars 
gelegte Kenntniß und Urtheilätraft Achtung gegen ben Vers 
faffer einflößen, er vertbeidigte ſich daher in einer kurzen 
Duplik fo gut «6 gina, und ſuchte die Bekanntſchaft Fränkels 
zu machen, um feinen berben Ausdrud in frenndſchaftlichem 
Verkehre wieder mildern zu können. 


Noch iſt mittheilenswerth, daß M. Fränkel bereits im 
Jahre 1816 BVorträge „über jüdiſche Glaubendgrundfäge 
nad Maimuni und Alto” vor einem Kleinen Kreife gebildeter 
und lernbrgieriger Israrliten in Dresden bielt, die jedoch 
in Folge der Gegenbeftrebungen einer fanatiſchen Partei, welcht 
hiervon einen Ruin des Judenthums fürdrere, balp wieder 
eingetellt wurden, Ach, wie wenig wußte jene Parthei was 
fie that! Iene Vorträge beabfidhtigten die Wiſſenſchaft des 
Judenttums in ber jüdifhen Gemeinde zu erhalten und die 
jungeren Gemüther dafür empfänglich za machen. Richt Er—⸗ 
feantnif, nicht Philofopbie, ſelbſt nicht offenbare Irriehren 
ſchaden dem Judenthume (mm nw pa man nym mb 
fagt fchon der Talmud), wohl aber Ignoranz, dies ift 
„dee ſchrecctichſte der Schreden!” — Aus dem Stamme und 
Kerne ber damaligen Zuhörer Fränkel's ging fpäter (1823) 
der wiſſenſchaftliche Unterhaltungsorrein hervor, wovon id) 
bereits in meinem 1833 bei Feſt in Leipzig erfdienenen Werk 
den „Imre Jeſchet“ ©, 17. ff. des Mehreren erwähnt babe. — 

Zu den Kol. 486 des Riteroturbl, verzeidneten gebrudien 
Schriften M. Fränkel'e iſt nech hinzuzufügen: 

„Zzrifolium, Ueber Propbetismus, Zahlenſymbolik und 
Bücherreiz. Bon M. Fränkel. Hamburg, Perthes 1832, 
(Byl. Gürft, Bibliotheca judaica, 1, Th. S. 293.) 
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7 Studien. 


Pefonders find die Anmerkungen zu den erfien beiden 
Auffägen ditſer Schrift (auch für die jüd. Tdeolegie) lehr⸗ 
reich und bezeugen die vielfache Belefenbrit des Werfaffers. 

In dem „Sammler Jahrg. 5571. 2. Quartal ©. 36 
seq. befintet fi von ihm bie bebräifche Ueberfegung eines 
Theile von Behner's „Tod Adels”. — 


Dresben. Dr. B. Beer. 





Michel Joſeph Esq. 
(geb. in Königsberg, den 8. Oktober 1763, geftorben in 
&ondon, den 9, Februar 1849.) 
Gin Ehrengedaͤchtniß 
von 


Leopold Dufes. 
(Berfpätet.) 
— won nem) or on om DınDn 


„Edle Setlen — fagt Schiller — zahlen mit dem was 
fie find.” Diefe Worte fielen mir ins Gedächtniß, als ich das 
erfte Mal den liebenswürdigen Greis gefeben babe, welcher mich 
mit einer Gordialität oufgenommen hat, wie fie nur unter 
Perſonen von gleihem Alter ftatt findet. Als ich einige Mor 
den fpäter on feinem Grabe geftanden hatte, fieien mir aber⸗ 
mals die erwähnten Worte ein, 

Wir haben bier dem Eefer die Schilderung eines Mannes 
gu geben, der durch die ganze Dauer eines langen Lebens den 
Deutſchen und den Engländern Ehre machte. Den Deutfchen 
gehörte er dutch Geburt, den Engländern dur Rationalifis 
rung on, ein Andenken verdient auch in meitern Kreiſen 
aufbewahrt zu werden. Es ift unſere Abſicht nidt, weder 
eine Biograpbie des Berftorbenen, noch eine Kritik feiner lite⸗ 
rarifchen Produktionen zu geben, mir wollen blos in kurzen 
Umriffen das geiftige Wirken eines Mannes ſchildern, der fein 
ganzes Leben hindurch Kaufmann war. Wir haben hier ver⸗ 
ſchmãhet rhetorifches Flitterwerk über biefen Mann auszus 
breiten, er bedurfte c& nid. 

Michel Joſeph kam als fechsschnjähriger Jüngling 
nad; London, Die große geiftige Bewegung, durch Mendels⸗ 
fobn herbeigeführt, hatte damals ſchon begonnen, und ber 
Züngling fam ſchon davon berührt nad) England, In diefem 
Lande reifte der Jüngling zum Manne heran, in biefem Lande 
ftarb er als Greis, Diefe geiftige Aufregung drang au von 
Deutſchland über den Ganal, fie gab fich daſelbſt aber mebr 
Außertich Bund, da dort kin befonders günftiger Boden für fites 
earifche Gultur war; dos Studium des Talmuds war dort nicht 
ublich. Indeſſen hatte man nun doch in diefem Lande anges 
fangen den Blick nach Deufchtand zu richten, und Ankömm— 
linge aus diefem Lande verbreiteten die Lirbe zur bebräifchen 
Biterarur, zur hedräiſchen Styliſtik, melde als Hauptmittel 
der damals fogenannten Aufklärung diente, wie die lateinische 
gu Lurpers Zeit. Gute Kenntniß der heiligen Schrift und 
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Talent zum bebräifcen Echreiben brachte unfer Züngling von 
Deutichland mit, welche derfelbe immer fortentwidelte, Der⸗ 
felbe hatte befonders fürs Epiaramm die glüdlichften Gaben, 
Geiftreihe Wendungen in Profa und Verſen dharakterifiren 
alle feine ſchriftſteleriſchen Arbeiten. Biele feiner Epigramme 
und Gedichte find in verfcirdenen Beitichriften zerftreuet, z. B. 
in den neuen DHOND Viele liegen bandfchriftlich zerſtreuet 
theils in defien eignen Papieren, tbeils in Briefen, die er an 
Ereunde geichrieben bat, Manche Briefe und Epigramme bat 
uns der edle Greis felbft voraelefen. Für das große Diner, 
welches alljährlich in Eonden von den Mitgliedern der jüdi« 
ſchen @emeinde gebalten wird, zum Beften der woblchätigen 
Infitute, hat derfelbe ſeit 30 Jahren ein bebräiiches Gedicht 
verfaßt, welches ein Knabe an der Freiſchult gewöhnlich vor ⸗ 
trug. Das legte Gedicht vortragen zu bören erlebte der edle 
Mann nicht. Wir börten es von einem Zöglinge vortragen, 
der edle Dann führte uns 14 Zage vor feinem Tode felbft in 
die Freiſchule, um dieſes große Inftitut uns zu zeigen, und 
bort hörten mir diefes Gedicht. Der Bbjährige Greis legte 
begeifterte und begeifternde Worte dem Knaben in den Mund 
und war vol Freude als wir überraſcht von der geiftigen 
Friſche des Gedichts unfere Bewunderung aus ſprachen. 


Nicht nur als geiſtreicher Styliſt wirkte derſelbe, er 
hinterließ auch der engliſchen Jugend ein ſchönes Geſchenk. 
nãmlich ein engliſch⸗hebräiſches Wörterduch, welches Werk 
feine Beſtimmung vollkommen erfüllt; Ausländern die hebräiſch 
verftchen if dieſes Werk als fehr nühlich befonders zu em⸗ 
pfeblen. Es ift vielleicht das einzige im der enzlifchen Eites 
ratur, unb eins ber wenigen Werke überhaupt, weldye von 
englifhen Juden ausgegangen find, Mit zitternder Hand 
ſchried uns der Verfaſſer einige Worte in ein Eremplar, welches 
derfelde uns zum Geſchenk machte, und wir bewahren dies als 
kotbares Andenten. Im feinem boben Alter ſchon hat derfelbe 
in 3ion einen Meinen Brief einräden lajjen unter ber 
ueberſchrift: and nern über das Zreiben der Milfionare in 
London und über das Buch nbıy man); ter Berfafler wollte 
bierin anregen, dab man jübdifcherfeits diefem Literarifchen Uns 
weſen gelebet und anftändig entgegentrete und damals lebıe 
der alte Londoner Rabbiner noch, deffen rechte Hand Mair 
Sofef war, da erflerer Bein gutes Debräifh zu ſchreiben 
vermochte. Derſelbe hatte aber für ven Werth und bie 
Rothwendigkeit ſolcher Arbeiten keinen Sinn. Und fo blich 
die Stimme in 3ion eine Stimme in der Wüſte. Der alte 
Rabbiner ift tobt — aber auch bis jegt iſt von Seiten 
ver Juden — mir meinen von Briten des Rabbiner — 
nichts dafür geſchehen. Gine litirariiche Beantwortung dr 
odrp mim iſt bis jet micht erfolgt, Wir brauden dem 
Leſer nice zu fagen, baß wir durdyaus die Zeiten der alten 
Polemik nit zurüdwünſchen, daß aber ein gelehrter Jude 
das cbıy Aaınd betrachte und beantworte, dies nchnien wir 
nicht zur gewöhnlichen Polemik. Gelehrſamkeit und der befte 
Anftand können bier Dand in Dand geben und den Stand⸗— 
punkt zeigen, von welchem man verjdiedene Stellen des Tal⸗ 
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mude jegt — vachdem die Phitoſophie auch das Chriſtenthum 
untergraben bat — betrachten Fann und muß. Derjenige, der 
dies einft thun wird, wird fich ein allgemeines Verdienſt er⸗ 
werben, er wird einen wichtigen Beitrag jur Gulturgefchichte 
der Menfhbrit liefern. Wenn der erfte jüdifche Theolog Engr 
lands ſich diefes Verdienft ermerben wollte, wäre e6 rühmlich 
und wörde ihn und alle Juden ehren. Kurz gefaat, eine 
ſolche Antwort ift bis jetzt nicht erfolat und wir wollen auf 
die näbern Urfachen nicht eingeben, das Werdienft zur Ante 
wort angereat zu haben, gebört unbeftritten Mair Tofef an. 


Bedenkt man, daß derfeibe den größten Theit feined Per 
bens Kaufmann war und nicht Gelehrter ven Fach, fo ift 
dies ein Grund mebr, die höchſte Achtung für diefe Beſtre⸗ 
bungen auszuſprechen. 


In religiöfer — oder deutlicher ausgedrückt in Eirdhlicher 
Pinfit, hielt der Verftorbene den Mittelweg. Manche Mit⸗ 
glirder des großen Glubbs, genannt Yıor men oy (die Zahl 
der Mitglieder ift gröper als man glaubt), haben dies fehr 
übel genommen. Es ift bier nicht der Ort auf dieſes Capitel 
tisfer einzugeben, aber einigen Diatadoren derfeiben Geſellſchaft 
könnte man vorläufig bier die Brage vorlegen: ob denn 
nit hebräifch verfichen aud ein Werdienft iſt? 
Bon ihren andern Berdienften haben wir bis jegt nidıs 
gebört. 

Bir baben dem Lefer einen geiftreihen Mann vor 
geführt, wir machen denfelben jegt auch mit einem edeln und 
tiebenswürdigen Menfdhen brlannt. 


Der Gerftorbene war von Pumanität begeiftert, Gutes 
thun mar vielleicht feine einzige keidenſchaft. Er tbat nicht 
aur ſeldſt viel Gutes, fondern machte aud Andere Gutes 
thun, mas gewiß ein doppeltes Verdienſt ift. Angefeben bei 
den vernekmften Männern der Londoner jürıfchen Bemeinbe, 
war es ibm ein Leichtes für eble Zwecke bedeutinde Summen 
zu fammeln in der kürzeſten Zeit, Ein lebendes Magazin 
von Bonmots und Anekvoten aller Art, jübifcher und deute 
ſcher, verfügte er den Gebern ihre Babe und den Empfängern 
das Empfangene. Lächelad reichte er feine Gaben, lächtind 
empfing der Nehmende ohne das Bittere des Empfangens zu 
füplen. 

Gür Literarifche Imede befonders war er unermüdlich, bei 
allen feinen Freunden reiche Beiträge zu fammen. Man 
tann ohne Urbertreidung fagen, daß feit einem halben Jahr⸗ 
dendert alle Perfonen, welde Literarische Beſtrebungen nach 
Senten geführ: haben, durch ibn größtentheils in den Stand 
gefegt wurden, ihre Zwecke ganz oder zum Theil erfüllt zu 
feben. Er batte auch feibft alles, was feit 60 — 60 Jahren 
exſchienen war, ſich angefhafft. Bis zu feinem Zode hatte 
derfetbe die neuelten Bücher ſich fommen und vorirfen laffen. 
Gr war auf alle jüdiichen Zeitſchriſten abonnirt, Mit einem 
Böorte, er mar der Mittelpuntt für alle jüdiſch- literarifchen 
Brefterbungen. Der neuen geiftigen Bewegung folgte der 
Greis even fo silrig al6 der erflen in feinen Zünglingsjapren. 


Märe beim Anfang ber neuen literariſchen Bewegung, 
welche durch Rapaport und3ung berbeigeführt, und benen 
ſich ein Kreis jüngerer Männer angefchloffen bat, der Ber» 
ftorbene noch jünger geweſen, die jüdifhe Gemeinde hätte jegt 
gewiß eine gute Bibtiothek und wabrfcheintich auch eine lite⸗ 
rarifche Geſellfchaft, nach Art ber afiarifhen und anderer 
ähnlicher Gefeufhaften, wo man in dem naben DOrferd mans 
hen Schetz jüdiſchen Miffens zu Zage gefördert hätte, und 
das jüdische London Hätte einen Theil des Ruhmes des gut 
chriſtlichen Orford theilen Binnen durch die Bekanntmachung 
der Dokumente über die Geſchichte der Juden. Es wäre 
Manchem eine Erholung geweſen und hätten den Ghriften wie 
den Juden nüglich fein können Die Ghriften bätten erfahren, 
welch’ eine große und fchöne Literatur mir baben, und die Ju⸗ 
den hätten erfahren, was ein jüdifcher Gelehrter wirken kann, 
ſelbſt wenn er nicht Rabbiner ift. Leider war der edle Mann 
ſchon zu bochberagt und das Alter batre ſchon feine Mechte 
su ſeht geltend gemacht, um noch für foldye Zwecke viel wire 
ten zu können. Die legten Jahre verlebte der würdige Mann 
von allen Gefhöften zurüdgezogen, umgebtn von brei ihres 
Vaters würdigen Söhnen, von denen zwei verheirathet find, 
die mit ihren liebenswürbigen Gattinen ſich beftrebten, bie 
legten Tage des Greifes zu verfüßen. 

Der edle Greis mit dem jugendlichen Herzen ftarb hoch⸗ 
geehrt von den Vornebmen, tief betrauert von vielen Armen, 
befonders in ter Kaffe der Literaten. ein Berluft in der 
Gemeinde iſt noch nicht erfegt und dürfte micht fo bald zu 
erfepen fein. 

Daß der Verftorbene Mitglied verſchiedener Komite's 
von Meobhitbätigkeitsanftaiten war, haben wir dem Lefer zu 
fagen gar nicht für nothwendig gehalten, da Männer wis 
der Verftorbene ihr Amt ebren und nidt davon geehrt werden. 

Bir haben dem edlen Zodten einige Worte auf deſſen 
Grabftein gefegt. Sie mögen bier den Schluß diefer Zeilen 
bilden. Wir haben nicht übertrieben, es find nur Worte der 
ungeihmintten Wahrheit, Sie find nur einfach, fo einfach 
ald das Erben des edlen Mannes felbft. 
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* Ein anderes Gedicht über denſelben haben wir gleich 
nad deſſen Zode im Jewisch Chrunicle abdrudın lafjen, 
welches aud in diefen Blättern (1849 Nr. 14) ſich finder. 





Die 
Familie Kimechi. 


1. Joſef ben Jizchak Kimi. ' 
Bibliſche Kommentarien beffelben. 


Joſef Kimi, der Tatır des Mofe und David 
Kimdi, war felbft ein berühmter Grammaliker und Ereget. 
Er ſchrieb verfhiedene Werke grammatifcyen und cregetiſchen 
Inhalts, von denen zwar mehr als die Hälfte verloren gegangen 
ift, und die übrigaebliebenen find fo ſelten, daß fie ebenfalls 
als verloren zu betrachten find. Um fo mehr dürfte eine 
nähere Belanntfchaft mit denfelben dem Leſer willfommen 
fein. Die Bodieianifhe Bibliethek, die fo viele Schätze 
befigt, welche die Katalogiften nicht verzeichnet haben, beſitzt 
außer feinem yon 20* mod folgende eregeriihe Werte 
beffelben : 

a) Kommentar zu Job (vn). 

b) Kommentar zu Proverbien (Hem). 





$) Diefer Artikel bat nicht die Aufaabe, eine vollftändige 
Biographie des Jo ſeſf Kimdi zu geben, ee hat nur zum 
Zwed, einige Mittheilungen aus dieſen feltenen Büchern zu 
machen und die Aufmertiamkeit des Leſers darauf zu lenken. 


2) Diefes in literaturbiltorifcher Hinſicht auch intereffante 
Berk befinder fih auf der Bodlcianifhen Bibtiotdek in vier 
Grempiaren. Dreimal in ver Oppenh. Golleftion Nr. 296 
(Ehemals Ar. 582. 4). 632 (Ebemals 1376 4.) 625 (Chem. 
Nr. 1370 vergl. Rote 24) und einmal in der Michaeliſchen 
Eoltektien Nr. 185), David Kimchi fübrt es zumeilen an, 
hat auch Stellen anonum daraus benugt. So z. B. in feir 
nem Kommentar zu Jeſ. 35, 7, wo er feinen Vater erwäbnt. 
Die ganze Etelle dafetbft if aus dem ya S29 entnom: 
men. Die Stelle lauter daſelbſt — fie befindet ſich argen 
das Ende des Buches — mie folat: 
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‚ene) 019% 
Saadja Gaon in feinen mym run (Daupritüd N) bat 
beriits von Liefer Stelle gefproden. Das main S99 wird 
auch von dem anonymen Verfoffer des wor yrıp7 oft er 
mwätnt (vergl. Über doffelte Jung zur Geſchichte und kitera⸗ 
tur) fo wie von Abraham de Balmes im feinem Buche 
DIN po uf. w. 
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ec) Kommentar zum Hobenlied (men wer). 

David Kimdi, der berübmte Sohn unfers Nutors, 
bat die Werke feines Waters oft benust, zum Theil anonym, 
und frine eigenen Werte baben im Laufe der Zeit die feines 
Baters verdrängt. 

Der Wertb des Joſef Kimhi als Ereget iſt bedeu⸗ 
tend, und fein Steben ift ſedr lobenswerth. Er ſchmiegt ſich 
allentbalben an den Wortfinn (ven) an? und felbft fein 
Kommentar zum Hobentied, welchts allegerifcy if, bietet auch 
einige qute MWorterflärungen dar, bie freilich ſchen durch 
Kimi größtentheils bekannt find (vergl. die Notiz übır 
diefen Kommentar meiter unten‘. Da ibm alle Kenatniffe, 
die einem Eregeten nothwendig find, Kenntniß des talmudi—⸗ 
ideen Idioms, des Arabifchen,, das war frine Mutterfprache, 
zu Gebote flanden, und was aber noch mebr wertb als dies 
alles, das war ein dentender Kopf: fo dürften feine Koms 
mentarien die Aufmerkſamkeit des WBibliograpben von Set⸗ 
ten ihrer Siltenheit, des Mannes vom Fach aber itres 
ingern Werths balber, in Anſpruch nehmen. 

Die Kommentatoren der ältern mauriſch⸗ſpaniſchen Per 
tiode, verdienen überbaupt die größte Beachtung, und es iſt 
fehr zu bedauern, daf die beften und fchägbarften Werke dies 
fer Periode in dem Dunkel der Bibliotheken ruben und ſelbſt 
wenn fie berausgejogen find, fo bleibt es noch ſchwer fie bes 
tannt zu machen, da die Buchbändice lieber Geberbüher und 
fonftige tourante Artitet nehmen, worauf jemand einft ſcher⸗ 
send fagte: DEF yon SO m d. b. mund owon 
amd. Wenn wir die Werke dieſer Periode mit denen ber 
neuen Zeit vergleichen, fo möffen mir den alten den Vorzug 
der Driginalität zugeftigen, fie haben einige Vorbilder ge— 
habt, den neuern Werten gebührt das Verdienſt der Anorde 
nung. Die Autoren dieſer Periode befaßen alles, womit bie 
beutige Zeit zu glänzen glaubt, 

Wenn wir das, was wir heute Kritik nennen, wofür 
im Hebrärfchen, eben fo wie im Deutſchen, kein Wort eriftirt, 
nit in dem Maße bei deufilben finden, als wir ſelbſt ge« 
mwobnt find zu gebrauchen, fo ift bierüber nur zu bemerken, 
daß die Alten mit dem Verſtändniß des Materials und mit 
dem Zufammenftillen der Sachen feldft genug zu tbun batten. 
Was die böbere Kritik anlangt, werauf die brutige Zeit 
ſich fo viel zu gut thut, fo iſt bierüber folgende zweifache 
Bemerkung zu machen. Erftens find die Reſultate der höhern 
Kritit nur megatın und oft febr ſchwantend. Man weiß 
heute eben fo wenig über das Buch Job etwas Näberes als 
vor 2000 Zabren, da die Geſchichte darüber fhmeigt, Man 
kann mit der höhern Kritik hierbei nicht näher auf die 
Sache rüdın. Zweitens iſt die generelle Anihauung, woraus 
die Kritik bervorgebit, nicht eigentlich eine Sache ver Phis 
tologie, fondern der Piülofophie und die modernen Philologen 
find hier von den Ppilofopben getragen, obne dab fie es Line 


3) Das Wort nern kommt ſchon im Talmud ver. 2.8, 
am 2 07p7 xöwp, Chullin 57, 
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grfichen. Man finder felten Spinoza's throfegifchepotitifchen 
Traktat eitirt in den modernen Wirken, obgieidy derfelbe doch 
die neuen Auſchauungen juerft offen dargelegt bat. Was aber 
die blos betradhtende Kritik it, fo baben die alten nach dem 
Borbitte der Talmudiſten ihre Bemerkungen nicht verſchwie⸗ 
gen, nur bie Refultate haben fie nicht fo konfequent daraus 
gezogen als die neuern, Es ftand dies mit den Glaubensanz 
fibten in Verbindung. So 3. B. hat De BWette's Bud 
über die Gbronit (now) 37) dem Berfaffer vor einigen 30 
Sabren den Namen eines aroßen Kritikers verſchafft, derfelbe 
bat viele Stellen diefes Buches mit den erſten Propheten zus 
fammıngrftellt, und gefunden, daß beide von einander differi⸗ 
ren. Diefe 3ufammenftellung aber findet der jüdiſche deſer 
bereits bei Raſchi, David Kimdi. Die Talmubiften 
haben dicfes oft felbft geiban, eine oberflächlidhe Anficht des 
Midraſch Jalkut zu diefem Buche bezeugt dies dem eier 
genugſam, (vergl. auch Mindat Schaj bes Salome 
Norzi zu Gbronif 11, 13.). Die alten Kommentatoren bas 
ben nur nicht die Mefultate beftimmt ausgeſprochten. 

Die Älteren jüdiſchen Kommentatoren haben die Bibel als 
eine fompatte Maſſe betrachtet, die in Tprachlicher als in ans 
derer Hinſicht ſeſt zulommenhängt, weiches jegt nicht mehr 
ju trennen if. Was die Sprache anfangt, fo find wir ſelbſt 
der Meinung, daß fie als ein Ganzes zu betrachten ift, und 
daß mir jegt wohl fagen können, dieſes oder jenes Wort finz 
det ſich nur in diefem Bude, fonft aber keine bedeutenden 
Kefultate daraus zichen können. Der übriggeblicbene Spradh« 
fhay des Debräifchen ift zu Bein, und die einzelnen Perioden 
liefern zu wenige Beilpiele, um Mances feſtzuſezen. Man: 
che dibliſche feltene Form kann ein Provincialismus 
fein, mande ein Arhaismus, mande ein Neolor 
giemus, aber wir können nicht nachweiſen, daß es ein fols 
der iſt. Es iſt dies bei Ezechiel der Kal. Im den See— 
ſtãdten mechte die Sprache forrumpirt fein, und fdon Gi—⸗ 
eero (rom Etaat 11, 2) bat angemerkt, daf in den Gers 
fädten durch das Zufammentreffen der verfchicdenen Nationas 
litäten die Sprache zu verderben pflegt. 

Mas die bibtifhe Gefammtanfchauung betrifft, fo fünnen 
mir eben aus Mangel an binreichenden Quellen nicht immer 
über die Gegenftände fo cxatt urtbeilen ale wünſchenswerth 
if. Wo die Geſchichte uns verläßt, kann die Kritik nicht 
biefelbe eroängen. Wie werden übrigens ditſen Gegenftand 
fpäter ausjührlidy behandeln. 

Indem die Gegenwart ſich mit den Werken einer vers 
gangenen Zeit befhhäftiat, trägt fie eine Schuld ab, da fir 
derſelben Manches verdankt. Mögen wir Sorge tragen, daß 
eine ipätere Zeit von uns auch etwas finden Bann, was ber 
Mede werth fein würde. Aber von diefer humanen Betrach— 
tungsmeife abgefeben, unsere Itit fann audy etwas von der Ältern 
lernen. Und wenn fie vielleicht Manches auch ohne ihre Ditfe 
ſelbſt arfunden bat, fo wird fie doch aus dem Studium der 
ältern Zeit erfeben, daß eine frühere Zeit ebenfalls ſchon im 
Befige deſſelben war, 


Die Familie Kimdi. 
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Die jetdiae Zeit bat ihre Aufgabe in der Ordnung und 
Sichtung der Produktion vergangener Zeiten auf vielen Geis 
ten nicht gelẽſt. Auf dem Gebiete des Gedankens ſelbſt 
giebt es vieleicht nichts mehr neues. Mielleicht find alle 
Formen auch fchon verbraudt, Die neuere Zeit, indem fie 
die Werke der alten erflärt, beffätige nur was die frühere 
gefagt bat. Der größte Theil der Kommentarien, infofern 
diefelben nicht lexikaliſche Auszüge find, was befonders bei 
fremden Sprachen notbwendig ift, find nur Ideenaſſocia⸗ 
tionen des Kommentators, weiche temfelben, wenn er geifte 
reich und belcfen ift, bei der Lektüre des zu erflärenden Bus 
ches einfallen, fo die Kommentarien des Immanuel aus 
Bermo, des Simon ben 3emad Duran u. a. m, 


Es wäre fehr intereffant gerorfen, wenn wir zu beriche 
ten gebabt hätten, daß man im neuerer Zeit virle Rabbinen 
in den Reiben derjenigen trifft, welche mit bebräifcher Lites 
ratur fich beidäjligen. Es ift dich aber nicht der Fall. Nur 
fehr wenige ausgenommen, beſchäftigen ſich ernſtlich damit, 
fie überlaffen dies Geſchäft, welches Zeit erfordert und wenig 
einsringt den von der Nabbinerverfammlung ins Leben ges 
zufenen Laien, Den Gegenfag zwiſchen Laien und Rabbie 
nen bat es bei Juden nie gegeben, fondern nur zwifchen 
ban on und pn op d. h. Beute die etwas gelernt 
haben und Unwiſſende. Wer wird zweifeln, daß jept das 
Wert yamı dy aud rinen fihr großen Theil der Rabbinen 
einfchließt. Die meiften ber modernen Rabbinen halten raus 
und Zrauerreden, einige derfelben machen bebräifhe Ghos 
leragebete und theilen den Lorbeer mit den marinirten 
Päringen und bronügen ſich mit dem Rubme unter Unmwiffen« 
den der Gcichrtefte zu fein. Mandje unferer Lefer find ges 
miß neugierig, und mir felbft tbeilen ihre Neugierde, was 
im na DIN 090, der älteften Biblivtheca judaica, 
von biefen Herren zu Iefen war. Bei vielen derſelben moch⸗ 
ten nur, umgekehrt als bei Samuel (Baba Mezia Adfchnitt 
7, ©. 40) die Worte ſteden: mom ab Dan mon 12%, 
„Er wird Rabbiner aber nit Gelehrter genannt”. 
Wir wären eben fo begierig zu milfen, mas die Nadymwelt, 
eine andere Art von MINI DINT N79D, don diefen Her- 
ren fagen wird. 


Bir verlaffen jegt Lie Gholeragebete und das Bud 
Adams, wir werden wieder barauf zurüdtommen, und gehen 
zu Jeſef Kimdi über. Bis fi das echte HIN NWD 
pen findet, worin Joſef Kimchi's Werke vollftändiger 
verzeichnet waren als bei Wolf, bitten wir ben verehrten 
Leſer fi mit dem zu begnügen, was wir über benfuben 
mitzutheilen haben. 

Ueber die Stellung des Joſef Kimchi zur Eregefe und 
zur. Geſchichte der hebräiſchen Sprachforſchung Überhaupt, 
wird zu einer andern Zeit Näheres mitgetbeilt werben. Pier 
wollen wir blos mit «inigen Worten die Vorarbeiten erwah⸗ 
nen, die Zofef Kimchi vorgefunden bat. 

(Gortfegung folgt.) 
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mwäblt: „Dein Diener bürgt für den Rnaben’ {(®n. 44, 37%), 

Kurze Neberfichten. anlebnend wird hier ausgeführr, wie der Water eine Bürgs 

—— . | fdaft mit der Erziehung des Kindes übernommen, wie er 

1) Die Br — * ee Ray ae der Bamilie, der Gemeinde, dem Gtaate, der Menſchdeit und 
—— x Age ei Ad. Kellimer, | Gott verantwortti iR und diefe verfhiedenen Bürgfchaften 
Prediger und Religionsichrer der israel. Gemeinde | werden in höchſt gelungener Form und in pfucologifcder 

zu Leipzig. Leipzig, 1850, 8. €. 2. Fritzſche. Wabrbeit ausgeführt. — Die 2, Rede iſt über die Auffchrift 

des Buches Kohelet: „Worte Kobelet’s, des Sohnes David's“ 
und aus biefer Auffchrift, nach der bomiletifchen Interpretar 


und mit dem aus Kant: „Kinder follen nicht dem gegen, | en des Midraſch, ſucht Hr. I. die Säpe derzuttiten: =) 
märtigen, fondern dem zukünftigen möglich beffern Zuſtande daß gottgefällige Gitern ihre Kinder ſchutend ins Erben eine 
‘ 


Mit dem Motto aus dem Midraſch Rabba yy33 m 
des menſchlichen Geſchlechts, das iſt der Idee der Menfchbeie | führen ; b) daß fie fie durd's ganze Beben mahnend, ftärkend 


Bm Dany (fiehe, unfere Kinder find unfere Bürgfhaften) 


und deren ganzer Beſtimmung angemeſſen, erzogen werden’ | UP ſchirmend führen; e) fie aus dem Leben erfreuend und 
übergiebt Hr. 3. zwei gehaltene Weden der Deffentlichteit, Pfrubigend führen. Der einfache Text if bier nad) Anleitung 
meiche über die hohe Bedeutung der Kindererziehung fid; | des Midraſch mit großer Meifterihaft homiletiſch bearbeitet 
ausfpreden. In der 1. Rede ſchildert Dr, I. zuerft in einem und wir möchten beide gebaltvolle Reden vielen Eitern ur 
begeifterten Prodmium die habe Bedeutung der Fugenderziebung | Beherzigung empfehlen. Run nch ein Mort über die Wide 
mit ihren feimenden und fproffenden Hoffnungen, die Stelle "una am Hen. Dav. Fleiſcht in Peſth. Dr. Fl. bar in 
in 9.105, 15. „Rühret nicht an meine Gefalbten, und füge einer ſchweren Beit des Schredeng bie Vorſteherſchaft der 
kein Reid zu meinen Propheten, nad dem Talmud erftärend, | Porkigen jüdifdhen Gemeinde geführt, in einer Zeit, mo man 
bie Jugend, die Kinder als die Gefalbten des Deren, denen in dem Einſtehen für die Gemeinde Gut und Leben eingefeßt, 
die Zukunft gehört, zu lieben. Die ganze Betrachtung ift eine | und ein folder Dann verdient die Hochachtung und die Piebe 
Mofait der fhönften und wahrſten Eäge, welche obgleih von aller derer, die für ein mufterbaftes Gemeindeleben einen 
der Pädagogik längft bewährt doch immer neu find und man | Zinn haben, und wir begreifen dem beaeüiterten Redner, wenn 
lief fie in diefer edlen und anziebenden Darftellung immer | °* ihn mit dem Wunſche verebet, daß aus ber auftei menden 
gern. Zum Zerte ih der ae TER des Wochenabſchnittes ges | Tugend ſolche Gemeindevorftchee auferjogen werden mögen. 


Adntundigungen. 


An dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalische Gr ichichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die geipaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen, 
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Deutſchland. 


Aus der Provinz Poſen, im Dechrt. 1849. 
Seildem ih Ihnen zum letzten Mal geſchrieben, iſt aus 
ten Gemeinden des Grchberzegtbums Nichts zu meiner 
Kenntniß gelangt, was ich der Mühe werth halten 
fonnte, den Leſern Ihres Blattes mitzutbeilen. Laſſen 
Sie umd abwarten und jeben, was mE das nächſte 
Jahr, das Jaht 1850, bringen wird. Wen ten 
Jaht 1849 fcheiten wir ebenje. wie wir daſſelbe be— 
treten haben, nämlich unbefriedigt. Und mie fünnte 
man auch befriedigt fein, wenn die Zuſtände nicht ans 
ders, nicht beffer gewerden, als wie fie der März⸗ 
rauf des verigen Nahres hervorgerufen. — le in 
unjern Gemeinden die Kunde ven dem Sturze des 
alten Regierungsjvpftemd gedrungen war, ba 
waren Viele verblendet genug, zu glauben, daß es min⸗ 
mebr Pflicht ſei, Alles, was bisher verbunden war, 
aufzulöfen, und mas ſich nicht gutwillig auflöien 
tieße, gemaltfam audeinanderzureifen. Dan 
mähnte, ter Göttin der Freiheit zu diemen und 
ganz im Sinne der Demokratie zu handeln, 
wenn man ſich Knall und Fall ven ver alten Ges 
meinde leéſagte und am deren Kaffe jede Abgabe ver 
weigerte, Was font nicht don Mund zu öffnen wagte, 
trat jetzt keck hervor und rief: „Was jollen uns jegt 
die alten Synageaen «Verbände? Wozu ein gemeinias 
mer S hehe? Was Fromme und cin Rabbi? Wir 


Gemeindelehret. — Wir haben Freiheit errungen, 
und wir mollen fie genießen.“ — Go und auf 
ähnliche Weije räfennirte Die Mafje, und die Jntelli⸗ 
genten im Volke flimmten mit ein im dieſes Mäfonnes 
ment. Das gemeinſame Leſungowert aber war: „Wort 
mit dem Hiten!” oder „Alles Alte muß über 
den Haufen geftürgt werben!’ — Und ſe jtürgte 
man dad Alte, ohne auf deſſen Trümmern Neues 
aufzubauen, und jo entferute man Das auicheinend 
Schlechte, ohne Beſſeres am feine Stelle zu fegen. 
— Was war aljo gewonnen? Gin Wirrwarr mar 
berbeigeführt worden, ein ſchrecklicher Wirrwart, mie 
man fih denjelken kaum denken kann, mic viel weniger 
daß wir ihn zu beſchrei ben vermechten. — Lostrens 
nungen, oder — mie fie es nannten — Abzwingun— 
gen fanden in Meuge ftatt; alte Abgaben wurten nicht 
entrichtet, neue Repartitionen nicht vergenommen; in 
Folge deſſen gerieth die finanzielle Verwaltung ter Ges 
meinten in GStodung, man zahlte Seine Gehalte aus, 
lies vakante Aemter umbejegt, kümmerte jich wenig eder 
gar nicht um das Armenwefen und überlich Alles, mas 
einer kräftigen Leitung und Unterftügung bedarf, ſich 
jelbft und feinem eigenen Geſchicke. Dadurch iſt fe 
mande jenit blühente Inſtitntion in ihren Grundpfei⸗ 
lern erichüttert worden, und tie Schule — fie hat 
leider | den bärteften Schlag erlitten. (Siche biers 
über unjern Bericht ‚Aus dem Negdiitrift”’ in Nr. 31 
deo Drientd 1849.) Seo lieber eier, jo und nicht 


brauchen feine Gemeiudeſchule und folglich auch keine | anters hat es am Ende des Jahres 1843 um unjere 
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Gemeinden ansgefchen. Die beten Wünfche im Her— 
zen, beraten wir die Schwelle des Jahres 1849, von 
diefem Beſſerung der Zuflände ermwartend; 
aber das Jahr 1849 ift bald zu Ende gegangen, und 
fiebe tal es iſt moch nicht beifer geworden | 
auch nicht um ein Haar beffer! — Ein neues Jahr 
ift wieder im Unzuge, und wir haben noch immer dies 
felben Wünſche, wie wir fie vor 12 Monaten gehabt 
baben und wie fie das jegt fcheidende Jahr leider micht 
bat erfüllen können. — Was find unfere Wünjche? 
Du theilſt fie, vernünftiger Leſer! deß find wir gewiß. 
Wir wünjchen micht, daß die alten Zuftänte wies 
derkehren, daß ed wieder fo werde, wie ed vor 1848 
geweſen. Nein, fern von uns ſolches Begehren! Wir 
wünfhen, daß auf den Trümmern des Alten, Abgeleb- 
ten ein Neues, aber Beſſeres aufgeführt werde! 
Vor Allem aber muß der Anäul entwirrt und überall 
die Ordunng wieder bergejtellt werben. Als⸗ 
dann mögen fig alle Kräfte vereinigen, um mit 
bauen zu helfen an dem neuen Gebäude, und nicht eher 
erichlaffen, bis aus dem Chaos hervorgegangen ift ein 
neues geregeltes Gemeindeleben mit kräf— 
tigen, fegensreihen Juſtitutionen und ges 
funden, wohlthätigen Reformen, wie fie das 
Judenthum nöthig hat und wie fie die Zeit 
dringend gebietet. — In unferm nächſten Be 
richte wollen wir und über biefen Punkt ausführlicher 
aus ſprechen. — L. W. 


Seipzig, 4. Ian. In einer hier erſchienenen 
Weihnachtogabe befindet ſich felgentes Gedicht von Guſtab 
Liebert: 

inek. 
Dir waltete in ſchwachtt Hülle 
Die ſtarke Seele dieſer Zeit; 
Die Blitzesſtrahle des Gedankens 
Warfſt du begeiſternd in den Streit! 
Kriegsmannen nabten, ſtark und flattiich, 
Sie padten dich, den ſchwachen Mann; 
Sie meinten, der Geift der Zeit fei getödtet, 
Als deines Herzens Blut verrann 
Cie wähnten, ein Zauber fei gebrochen, 
Rs bu im Staub’ lagſt todesmund, — : 
Drum zuckt' im Zodesaugenblice 
Mitleidig Lächeln um deinen Mund! 

Franffurt a. d. O., II. Decbr. Wie der Zufall 
bäpfig in einem Yunkte diejenigen zufammenführt, meiche ſich 
fernftehben und durch Verbältniffe weit von einander getrennt 
find, fo that er dies auch in bem berühmt geworbenen Waldeck'⸗ 
ſchen Progeb. Gegen Walde traten auf ein Jude — Ohm, 
ein Katholit — Godſche und ein Proteftant — v. Hin: 
teldey. So verbammensmwerthb aber auch das Verbrechen 
Ohm's ift, das noch dadurch erhöbt wird, indem es nicht blos 
auf das Verderben eines Unſchuldigen, fondern aud auf bie 
Berunglimpfuung eines Princips gerichter ift, in dem Millionen 
bie Lebensfrage der Grgenwart erbliden, fo fällt doch die 
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größere Schuld auf die zurück, welde bie eigentlichen Zriebr 

federn des Komplots find und die den Ohm nur in den Vor— 

bergrund ſchoben, defto ſchurkiſcher aber im Hinterhalte agiren. 

Die Zeit dürfte intereffante „Eathüllungen“ bringen und 
Ohm villeicht das Verdienſt erlangen, einft das Mittel zu 
fein, mwoburd Füge und Wahrheit an den Tag kommen wer— 
den. — Bor einigen Tagen reifte bier durch der Birtuos auf- 
dem Steobs und Polzinftrument Hr. Jacob Eben; er 
will nad) Schweden geben und den Herzen des kalten Nordens 
einen Funken für feine Kunft entiorten. Deutſchland ſcheint 
aber für Herrn Eben nicht mehr der ebene Beden zu fein, 
auf dem früher bas Glüdsrad feiner Kunft ungebindert forte 
rollte. Es ift ein teübre Phänomen am Dimmel ber Zeit, 
wenn man biejenigen Menſchen um eine leidige Eriften; käm⸗ 
pien ficht, die früher auf einer gemiffen Döbe des Dafeins 
ſich befanden. — Die Breifprehung Jatobis wird fihre überall 
mo Menfhenmwürde kein leeres Wort ift, gebührende Freude 
erregen: möchten doch viele Menſchen jept bedenken, daß es 
Leicht iſt ein Genie zu morden, aber unmöglich ein Genie zu 
ſchaffen; die Erhaltung Jakodis ift nicht weniger ein Triumph 
der Dumanität als des denkenden Geiftes. 


Breslau, 17. Dee. 18419. (Induftrie»-Schule.) 
Laut vorbergegangenen Ginladungen durch Programme, To 
mie durch Anzeige im den biefigen 3eitungen, warb am 16. 
Dec., Bormittags, im Saale des Café Reftaurant, die alle 
jäbrlicye Öffentliche Prüfung fämmtlicyer Klaſſen der hieſigen 
Induſtrie⸗ Schule für arme israelitifdhe Mädchen abgebalten. 
Die dritte Klaffe, deren Prüfung im Lefen und Wiederer⸗ 
zählen das Grımen eröffnete, zeigte die dem Alter dee Schür 
leeinnen angemeffene Fertigkeit bierin; ebenfo befundete die 
bierauf folgende Prüfung ber weiten Klaffe in der biblifchen 
Geſchichte, ‚daß die Schülerinnen in diefem Gegenſtande bas 
Erforderliche geleiftet hatten, Ein noch erfreuliheres Re⸗ 
fultat aber lieferte die Prüfung der erften Kiaffe im Rechnen 
und der deutſchen Sprachlehre. Deutli ging bieraus her⸗ 
vor, daß der Lehrer, Dr. Bloch, feinen Balingen den Untere 
richt theoretiicd und praftifch auf das Grünpdlichfte und Faß⸗ 
lichſte ertbeilt, Die von zwei der abgehenden ſechs Schüles 
rinnen felbft verfaßten und mit innerer Rübrung vergetrage- 
nen Dans und Abſchiedéreden fchloffen die eigentlihe Prüz 
fung. Diefelbe gewährte im Allgemeinen bie Ucbergeugung, 
daß in dieſer Anſtalt vie Mädchen nicht nur in den ibren 
Verbättniffen angemeffenen Fächern des Wiffens und im aller⸗ 
lei Handarbeiten, von dınen Proben im Reberzimmer ausger 
Irgt waren, gründlich unterridytet, fondern auch fittlidy und 
moralifc erzogen werden. Rady hierauf erfolgter allgemeiner 
Genfur erhielten, nad einem löblihen Gebrauche, vier vor 
einem Sabre entlaffene Mädchen ibre Abgangsıeuaniffe, welche 
nit nur über ihr Werhalten in der Schule, fondern auch 
über das auber derfeiben nad ihrem Abgange ausgeftellt 
waren. Dierauf gab der Vorftebir und Reviſor der Anftalt 
Dr. Geiger, nad einem kurzen Vortrage über Boltsbildung, 
die auch in diefer Anftalt gründlich angefirebt wurde, unges 


fäbr nod folgende Notizen über bie Anftalt aus dem ver⸗ 
floffenen Schuljahre. Der Kurfus wurde mit 83 Schülerin« 
zen eröffnet und fließt mit 102. Der Vorſtand erlitt einen 
derben Berluft durch den Tod rines langjährigen und thätigen 
Mitgludes, ded Dr. Francolm, wurde aber durch bie 
glũctliche Wahl der Herrn ©. 3. Lewy, Wollheim, fowie ber 
Damen Frank und Fanny Bauer ergänzt und erweitert, die 
nun im Verein mit den früberen Vorſtandemitgliedern rüfig 
daran geben mwollen, biefer Anftait, welche nur fehr geringe 
Mittel befigt, ihre vollen Kräfte zu widmen, damit der fer 
aensreiche Wirkungskreis derſelben von den mandherlei Ents 
bebrungen, an denen fie felbft und ibre nädften Mitarbeiter, 
die Eıhrer, durch ein höchſt karges Donorar für große und 
und erfolgreidye Mühe laboriren, ndlich befreit, und dem ges 
füblten Bebürfniffe angemeffen, auch nod erweitert werben 
Eönne. Möge baber die hierauf begügtiche Anſprache, bie 
Herr Dr Geiger an bie Berfammiung in eindringlicyen 
Worten richtete, recht beherzigt und der Anftait auch in pers 
tuniärer Bezichung die Theilnahme geſchenkt werden, die fie 
in jeder Hinſicht verdient, 


Leipzig, 23. Deebr. Der Prediger und Religionsiehrer 
der biefigen israelitifchen Gemeinde, Ad, Jellinet, bat die 
von ibm am 72. Dft. 1849 in der großen Synagoge zu Uns 
garifh- Brot gehaltene Zraurede bei der Vermählung 
feines Bruders in Drud gegeben, (keipz. G. 8. Frihſche.) 
Zert der Rede ift 1. Mof. 9, 16. Der Regenbogen foll dem 
Brautpaare fein eine Mahnung zum Glauben an Gott, zur 
Liebe zu wort und zur Hoffnung in und dur Gott. Die 
Weibe erfolgt nad der Bejahung folgender drei Fragen: 
„Seid ihr entf&loffen, auftichtig und einmüthig, den heiligen 
Kreis der Ehe um euch zu fchliifen, jenem endlofen Kreis, 
der durch den Ring euch dargeſtellt wird ? Seid ihre entfchloffen, 
aufrichtig und einmüthig, gemeinfam aus tem Kelch bes Fer 
bens zu trinten, Freud und keid mit einander zu theilen, 
nachſichtig, geduldig und friedlih gegen einander zu fein? 
Bolt ihr vor Gott, dem Aumiffenden und Algegenwärtigen, 
obne Borbibalt geloben, die Sprößlinge der Doffnung, mit 
Liebe im Slauben euer Bäter zu erziehen ?” Die dritte dieſer 
Gragen fheint uns weder dem Orte, noch der Verſammlung, 
noch dem Geiſte ber Handlung angemeffen zu fein, und fobann 
bindet fie durch einen Schwut die ſteis freie Selbflbeftummung 
der Ebelihverbundenen. — Die „nichtisraelitifhen Brüder 
und Schweſtern,“ die bei der Feſtfeier erfhienen waren, bittet 
der Rıdner: „Verkündet es laut den Söhnen und Töchtern 
eures Glaubens, daß israelitifche Herzen dankbare Herzen find. 
Braget bier Männer und Frauen, Greiſe und Jünglinge, und 
alle werden euch durch Bid und Miene antworten, daß fie 
das junge Kıdt der freien Eheſchliekung mit heißem Dante 
aufgenommen, und daß durch biefes Recht das Band ber Liebe 
um euch und fie noch enger getnüpft wurbe. 


„In der Zeiten Gruft wert ihn binab, 
Den alıın Daß der früben Kinderzeit ! 
Der Menſchenliebe fei das neue Leben, 
Der Eintracht, der Berföhnung fei’s geweihtl" 


Liebten wir alle, ald alle uns haßten; warum follten wir 
baffen, da alle ums lieben? MWerbreiter die Kunde, daß wir 
Ieraeliten nicht Schlangen gleichen, die den Fuß beffen ver 
munden, der fie tritt; lagen wir früher im Staube ımb 
keümmten uns wie der Wurm, fo erheben wir uns jegt nicht 
ſtotz und übermütbig ; mein! wir verzeihen und vergeben allen 
unfeen Gegnern und Wiberfachern, wir feiern im ber neuen 
Beit bas große Verföhnungsfeft der Menfchbeit, und jeder 
SIeroelit ift Heberpriefter, ber für ſich, fein Haus und die ger 
fammte Menſchheit Opfer der Sühne und der Werföhnung 
dorbringt. „Der Siege adttlichfter ift das Vergeben,” und 
wir haben gefiegt, haben längft vergeben.” Wie die anger 
führten Worte belegen, fo benupt der israrlitifce Prediger 
ohne Bedenken auch unfere deutſchen Schriftſteller in feinen 
Vorträgen, Auch kann der Unterzeichnete nicht umbin, fich 
darüber zu freuen, daß ber israelitifche Prediger bei dem Drud 
feiner Torträge, wo er die deutfche Ueberſetzung der angeführs 
ten bebräiichen Stellen giebt, vorfommenden Falles die Pfalz 
menüberfegung des Unter zeichneten, alfo eines Richtisrarliten, 
benugtz; nach biefer Ueberfegung ift der vorliegenden Zraurebe 
ber 118. Pfalm beigefügt. Im ſolcher Benugung von Geiten 
des ſachtundigen Mannes liegt aud) ein Urtheil, deffen Werth 
und Geltung ber Unterzeichnete zu fhägen und zu würdigen 
weiß. Möchten fi) auch noch mehr Ghriften bewogen fühlen, 
der Pfalmenübggfegung des Unterzeichneten ihre Beachtung zu 
fhenten! — Durch bie ganze Traurede weht ein freier, edler, 
tiefreligiöfer, ein meffianifher (chriſtlichetr) Geiſt. Die Ger 
meinfchaft des melfianifcyen Geiftes unter den Mitgliedern ber 
verſchiedenen Konfeffionen ift größer und verbreiteter, ald wir 
meinen und ahnen. Bon biefem Geifte erfüllt, beginnt bie 
Menſchheit ein großes Verfühnungsfeft zu feiern. Ein melfiar 
nifcyer Bote des Friedens, der zum Werfühnungsfefte ber 
Menſchheit einladet, iſt der israelitifche Prediger Jellinek 
in Leipzig. „Wie Uiedlich find auf den Bergen die Füße 
der Boten, bie da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil 
verfündigen; die da fagen zu Bion: Dein Gott ift König!’ 
Jeſ. 52, 7. Röm. 10, 16. 3 

Dies ift das Urtheil der „Allgemeinen Beitung für Chriſten⸗ 
thuM und Kirche.’ Allerdings iſt daffelbe mehr vom chriſt ⸗ 
lien als vom homiletiſchen Befihtspuntte influirt. Jedenfalls 
ift es rübmenswertb, daß jüdifche Prediger von einer Kirchen: 
geitung gewürdigt werde. 


Breslau, 1. Ian. Hier gehen verfchiebene Sachen vor, 
die der Mittheilung wohl werth find, und wenn ich gleich 
jegt nicht die Muße babe, Ausführliches darüber mitzutbeilen 
fo will id doch vorläufig wenigftens die Hauptſachen berühren. 
Gür’s Erfte bilder ſich bier eine neue Kultusgemeinde, auf 
den Paragraphen in der Verfaffung ſich fkügend, wo den Ge⸗ 
meinden diefe Freiheit gegeben ift. Allein ich glaube nicht, 
daß die Regisrung dergleichen Neugrftattungen dulden wird, 
fobatd fie nur im Enıfernteften ihr mißliebig find, da es im 
Pofenfchen alwärts der Ball ift, dab die Gemeinden gewalt⸗ 
fam unter Bevormundung gehalten werden. Die zweite 


Neuigkrit ift, daß bier eine neue Spnagoge gebaut werden 
fol, eine NReuigkeit, die für unjere Gemeinde wichtiger ere 
fcheint, ale man bentt. Endlich fol «6 bier nochmals mit 
einer Zittin'fhen Religionsichule verfucht werden. Mäberes 
follen Sie nächſtens erfahren. 

Berlin, im Dec. Odaleich der Proc Iacobu's und 
fein Ausgang nicht die jüdiſchen Werbättniffe fpeciell bir ihrt, 
fo glaube ich doch bier die Adreſſe der bicfinen Volkspartei 
der Mittheitung werth, da nad meiner Ueberjrugung das 
Schickſal der Judenſache vom Schickſale der Volkspartei abs 
bängt. Bier die von der Volkspartei in Berlin an Dr. Jo⸗ 
eoby in Königsberg gerichtere Adreſſe, welche lauter: 

„Hochzuverehrender Herr! Wiele Jabre bereits verfechten 
Cie die Sache des Volkes, und das Bold weih 16, Din 
Mann der vier Kragen baben die Wahlmänner von Berlin 
viermal zu ihrem Vertreter ernannt. Bedroht und angegrifr 
fen um der Breibeit willen, für welde Sie geredet und ger 
wirkt, blieben Cie ſteis auf ihrem Polen, unzugänglich dem 
Wankelmuth, ein unbeugfamer Herold des Rechts und der 
Wahrheit. Nehmen Cie, vercheier Herr, dafür unfern innig« 
Ken Dank bin! Wir fprecdhen einen ſolchen Dant in dem 
Augenblide aus, wo fie von Daft und Anklage befreit, aber» 
mals für uns einen Sieg errungen haben, Der gegen Sie 
erhobene Proc war eine Anklage gegen die Volkspartei, war 
ein Berdammungsurtbeil der Erbebung des byuridyen Beikes; 
fo wurde denn Ihre Vertheidigung, Ihre Lesſprechung ein 
Sieg für die Sadye des Fortſchritis, eine Riedırlage für die 
Ritter der Ancchtſchaft. Darum wünfhen wir Ihnen und 
aud) und Glück zu diefer Freiſprechung, fie wird der Morgens 
rörhe gleich ein Borbote jener Breibeit fein, die allein den 
Bedyrsftaat zu gründen fäbig if. Rechnen Sie auf ung, wie 
wir auf Sie rechnen, Daß Bewußriein, in dom Herzen bes 
Volkes eine Crätie zu haben, wird hinreichen, Sie über vers 
gangene Leiden zu teöften — wenn es nod des Troſtes in 
einem Kampie bitarf, in wilchem bie Gwisbent des Rechte 
bie Gewiſdeit des Siegs verbürgt. 

Berlin, 19. December 1819. 

Die Berliner Bospartei. * 

Berlin, 31. Dre. Große Aufmerkſamkeit ſchenkt das 
Yublitum einer Seite ſich gegen das Minifterium erbebenden 
tirdiiden Geſell ſchaft. Es bekunder ſich diefe auch in Adrefs 
fen und Proreften gegen Einfübrung der Givilebe und gegen 
Ausführung der Neligione'reibeit. Möuen es bie materiellen 
Intereffen der Paftoren fein, die fich durch Verwirklichung 
der verfaffungsmäßig bereits anerkannten nftitutionen ger 
fäbeder feben, oder fei es die Erkenntniß einer großen, den 
Seeten drobenden Gefabr, melde den Proteſtſturm beroorruft, 
jedemfalls ift das Votk an vem Gelingen diefer Reaction wie 
an ibrem Mißlingen nicht wenig betbeiliat. Der Fanatismus 
der bedrohten Paſtoren gebt fo weit, daß er ſich in fein Gr« 
gentbeil verkehrt, daß er die proteftantifchen Bionemwächter bes 
ſtimmt, ven fonft ängftlid gemiedenen „Römlingen‘’ die Hand 





zu aemeinfamen Handeln zu bieten, In den gefeameten 
Sandgefilden der Mark, wo pieriftifdres Treiben alle zeit einen 
fruchtbaren Boden batte, verfteigt ſich ein Pfirrer bis au 
einem Aufruf an bie edangeliſche und katboliſche Geiktiichkeir. 

Die Profelntenmacerei nimmt bier ſeit Kurzem unglaubs 
lich zu. In der Näibe von Berlin treibt jegt ein cbemaliger 
Schuhmader , der ſpäter Kirchendiener der engliſchen Kapelle 
wurde, Meiffionsweien bei den Juden. Diefe felbft und im 
Berrine mit idren Geiſtlichen ver betreffenden Derter wellen 
jegt bei der Kegierung über diefes Unmelen Beſchwerde führen. 

München. 21. Debr. 1849. Man vernimmt 
daß Frhr. v. Lerchenfeld, Graf Gegnenberg» Dur und 
Fürſt Ludwig Wallerftein den Boelkäboten = Redakteur 
Bander wegen ber ſchmählichen Beleidigungen, die in 
deſſen Blatt gegen fe gejchlendert wurden, und nament⸗ 
lich wegen Behauptung, daß ihr Urtbeil und Handeln 
in der Gmaneipationsfrage Durch Beſtechung bervergerus 
fen werten, gerichtlich belangt haben. 

— Der Velköbote führt bis jegt 37 Adreſſen ges 
gen die Gmancipation der Juden, größtentheils aus alt- 
kairifhen Gemeinden, auf, 


Srantreid. 


Paris, 24. Debr. 1849. Die Höracliten in 
Nizza haben Fürzlih einen großen und unerjeglichen 
Verluft erlitten. Am 4. Nov. ftarb daſelbſt der Bans 
quier J. ©. Avigdor, preußischer Generalkenſul, ches 
maliger Sekretär der von Napoleon im Jahre 1506 bes 
rufenen Verſammlung der israelitiſchen Netabeln und 
fpäter weltliches Mitglied des großen Sanbetrin, Gere 
Avigdor war durch feinen Charakter, jeine Stellung, 
feine Wohlthätigkeit, feinen hellen Seit, einer der ber 
merkenswertbeften Männer des neueren Audentbums. 
Große Dienfte feiltete er in der Verfammlung der Ne— 
tabeln durch feine vortrefflichen italienischen Ueberieguns 
gen der von dieſer Tenfwürtigen Verſammlung ausge: 
henden Artikeln , und jeine Nede vom 5. Febr. 1807, 
welche in Wolge einer fermlichen Abſtimmung in Tas 
Protekoll eingerückt und gedruckt wurde, iſt cin berrlis 
ches Werk hiſtoriſcher Wiſſenſchaft, religiäfer Kenntniſſe 
und wahrer und anfgeklärter Frömmigkeit. — Das 
Haus des Herrn Avigder war ter Sammelplatz der 
ihönen Welt, Die Zuflucht der Gelehrten , die Areiftatt 
des Armen, Das Andenfen tes Gerechten ſei geiegnet. 
Perſonalchronik und Miscellen. 





Das in Fondon erfcheinende Iewifb Ebronicle verfichert, 
Deinrih Deine fei auf feinem Krankenbette mwicder zum 
Judenthume zurüdschbrt und warte nur feine Genefung ab, 
um diefen Schritt öffentlich anzuerkennen. 
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Die 


literarifhen Vorlagen 
bed 


Talmuds. 


(Bortfegung.) 


Auch der Rolleftioname Zora für die geſammte Schrift 
war im Grbraudhe, '* namentlih wo es galt, fie bebeutfamen 
Jaſtitutionen des Judenthums beizugefellen. Die Anzahl ber 
eiligen Schriften war, abweichend von ber Annahme bei 
Zofet,* Metito,'* Drigenes,'" den Siebzigern und 
vieleicht auh von Philon,' auf vier und zwanzig 
normirt, fo daß die Anzahl „vier und zwanzig heilige Schrif⸗ 
ten” oder „24 Bücher’ nicht nur ſchon als firirt in der 
Barnung: „Wer mehr als vier und zwanzig heilige Schrif⸗ 
tem ins Daus (d. h. in den Kanon) bringt, der bringt Wirrs 
niß hinein” ’* erfcheint, fondern fie wird auch bereits in finni« 
ger Weiſe fombolifirt und agadiftifch gedeutet, bald mit den 


14) Abot 1, 2. Ebenfo die aram. Form am febr 
häufig. — 

15) Geg. Ap. 1... — 

16) Euf. X@. IV. 26. — 

17) ib. ib. IV. 35, — 

18) Siebe meinen Auffag: „Anzahl der hebräifdhen heis 
Ligen Schriften“ &B. db. Dr. 1844 Col. 552558. — 

19 j. Sanb, e. ult. h. 10, Midr. Rob, zu Rob. 13,125 
Schemot rabba ec. 41, Hier finden ſich die Austride omwy 

my yaımı oder DmSD yarmı Dry. — 

20) j. Sant. I c. Midt. Kob, I.,c. Der Sad lauter: 
a mono ma na ana Tao Ann mon 59 
Dre. Diefe Wireniß zeigte ſich in der chriſtlichen Richtung, 
wo man bie Grenzſcheide zwiſchen kanoniſchen und apokry⸗ 
phiſchen Sceiften zuweilen vergeflen. — 


vier und zwanzig den Gottesbienft ("Aboba), als den zweiten 
Pfeiler des Audenthums,* repräfentirenden Zempelpoften, 
angelehnt an Koh. 12, 11: die Worte der Weiſen find wie 
Stacheln und wie eingefchlagene Nägel,” balb mit ben vier 
und zwanzig Geſchmeiden der Braut,’ und alfo ſymboliſch 
auch der Synagoge,” verglichen und zufammengehalten, ” 
Die alte heilige Rationalstiteratur, getheilt in vier und zwan⸗ 
zig Schriften, fand, wie natürlid, an der Spitze aller Ge⸗ 
lehrſamkeit und aller Etubien und ber Jünger bed Meifters 
(Zatmid Chaham) mußte vor Allem in diefer heiligen Bis 
bliothek der vier und zwanzig RationalsUrkunden bewandert 
fein.” Um die Schrifttunde zu verbreiten und die Kenntnif 
der alten Rational-Riteratur zu verallgemeinern, waren ſchon 
por dem talmudifchen Zeitraums Schulen eingerichtet, ** wor 
hin man bereits fünfjährige Knaben gefchidt. 


Weber die Reihenfolge der vier und ziwangig Schriften 
in der allgemeinen oben erwähnten Dreitheilung , ** wie aud 


21) Aber 1, — 

22) nnnen. — 

23) MNEWD wird durd MIND gedeutet (j. Sanh. 
e 11h. 11). — 

24) If. 3. — 

235) Vgl. Weffely, das ethiſche Element im Da: DIOR 
2B. d. Dr. 1844. c. 641. — 

26) Schemot rabb, c. Il, — 

27) ib. l. e. — 

2a) Solche Schulen hießen X2R00 na (Retub, 106 a), 
wie die Gcriftlehrer wapo y2 , Dora und umpo bies 
ben. Biche weiter unten. — 

29) Abort 5, 4. — 

30) Benannt wıp var ber yo. Die Reibenfolge 
der jmweiten Abıbeilung wird unter mw) Ser TO, dee 
dritten Abtheilung unter nyırnD Ser MID befchrieben (Baba 
Batra 14 b), und daß am jener Stelle der erfte Theil der 

2 


19 


zugitich über manche Miederſchreiber derſelben, hatten bie 
Zalmudlehrer (Miſchnaiten wie Amoräer) aus der frühelten 
Zeit eine alte, unbeftrittene, in den Hochſchulen vorgetragene 
Barajta, welche die alten Zalmudlehrer Rad (ft. 253) und 
Zohanan (ft. 278) u. A. ſchon zu deuten ſuchten.“ Rad 
diefer genauen und beſtimmten Ueberlieferung ergiebt ſich bie 
Reibenfolge der heiligen Schriften in folgender Weiſe: Erfte 
Abtheilung „Zora” (Geſetz oder Lehre), beftebend, wie ſchon 
Flavius Jofef ſagt,“ aus den fünf von Mofe herſtam⸗ 
menden Büchern, welde Geſege und Nachrichten vom Ur⸗ 
fprunge der Menfchen geben.” Diefe fünf moſaiſchen Büs 
er find: 1) Berefhit, fo benannt vom Anfangsworte 
des erften Buches ber Zora, ’* für welchen Ramen aud zum 
Theil Sefer Jezira (Buch der Schöpfung)” für die 
eigentliche Schöpfungsgefcdichte, die zum Gegenflande befonderer 
tosmologiſchen Studien geworben, ?* zum Theil die Benennung 
das Buch der Bäter” vorkommt, 2) Schemot, ebenfalls 
von dem Anfange fo benannt,* oder auh Chumaſch 
Scheni“ d, h. bas zweite Fünftel (des Fünfbuches) und 
eine Partie diefes Buches, die von den Schäden hanbelt, 
hatte den befondern Namen Sefer Nefitin,* wie aud) 
ein anderer Theil das „Buch der Erlöfung’ * gebrißen. 3) 
wa⸗Jikra, von bem Anfange fo genannt,“ noch gewöhnlicher 
faft ift jebodh der Name Torat Kohannim (Geſetzbuch der 
Priefter), * oder au Buch ber Prieſter.“ 4) das 





Barajta mit mn won ber pro weggelaffen ift, fieht 
man ‘aus bem Üerlaufe ber Barajta, mo unter Jury wor mit 
dern Bünfbuche begonnen wird (f. Rad. Krochmal in Her 
sem Ehemed V. S. 67). — 

31) Baba Batra 14b. — 

32) Geg. Ap. 1.1. $. 8. vol, Euſeb. AG., wo biefe 
Stelle mit einigen Verſchiedenbtiten eitirt wird. — 

33) Bei den Helleniften ift die Penennung d vöuog abs 
mechfelnd im Gebrauche mit werrdreugog. — 

34 mon 300. Drigenes in feiner Aufzählung der 
heiligen Echriften (bei Eufeb, I. e. VI. 25) fagt: das Bud, 
welches bei uns Ghriften den Namen yereaıs führt, heißt bei 
den Hebräeen nach dem Anfange des Buches Bonusd. — 

35) mess 380 Sant; 62h; j. Megilla c. 7, ohne daß 
man da on ein befonderes Buch zu denken hat. — 

36) Eben fo Häufig wird means für den kosmologis 
ſchen Theil gebraucht, wie man aus den Bezeichnungen wıyn 
mon) und ma) MID entnehmen kann, — 

87) man 920 , apym prap omuan ’D , ern 'o 
"Aboda Sara 25a, infofern darin die Geſchichte der Patriar- 
hen abgehandelt wird. — 

38) mw Do. Bergl, Origenes 1. c. ovalssnod ( d. h. 
mow bu). 

39) Halachot Gedolot f. 36. (ver won) — 

40) ppm aD oder auch pr D. In der Mechilta 
beißt der Theil über Paraſcha Mifchpatim daher moon 
mn — 

4 4) aan BD. — 

42) 1, bei Drig. I, c. ovinge. 

43) Schon in der Mifchna (Menach. 3, 4) und in Eifre 
eol, 99. Wergl, Megilla 31. 

44) DUMD WD. Halach. Ger. fol. 36. — 


Studien. Die literarifhen Vorlagen des Talmuds. 


Mibbar, von dem vorjüglicden Worte im erften Berfe fo 
benannt, * aber auch ſchon nach dem erften Worte war Its 
dbabber,* und öfter ift aud) der Rame Ghumaih hs Pr 
kubim (d. h. ein Fünftel des Bünfbuches von den Zählungen), 
dem Ausdrude dpıduo, Numeri entfpredyend im Gebrauche, # 
5)@le basDebarim, nach dem Anfange benannt, ** häufiger 
iſt jedech Miſchne da ⸗Tora, weicher Name ſich bereits im 
Bude ſelbſt ſindet und dem devrsgovouior entipricht, und 
ein Theil deffelben heißt auch Sefer Tochachat d, h. Budy 
ber Ermahmungen,° Diefe fünf Bücher zuſammen hießen, 
ba jedes einzelne Buch „Ehumaſch“ genannt wurde," bie 
fünf Chumſchin ober „Chumſchin“ mit Weglaffung der Baht. 
Imifchen dem fünften und den andern vier Büchern wird 
aber unterſchieden. Bald wird Mandırs im Fünften als 
nicht durch göttliche Eingebung, * fondern als eigenm ädhtig ** 
Nievergeichriebenes angefeben, bald wird darin, im Segenſatz 
zu den übrigen vier, auf den Zufammenbang der Stüde bei 
der Gruirung bed Geſetzes Gewicht gelegt, ** weil man bie erften 
vier aus einzelnen für ſich beftebenden Stücken, ohne organifcdhen 
Zuſammenhang niedergefchriebenen , " angefeben, während das 
fünfte von Mofe zufammenhängend und in ftrenger Ordnung 
abgefaßt worden if. Das fünfte Budy wird in der alten 
Kabbala ®’ fogar geradezu „Wündliches Gefeg”, niedergefchries 
ben ohne göttliche Eingebung, genannt und von den übrigen 
Büchern gefchieven. In Bezug atıf bie vier Bücher war bie 
Anfiht, daß fie in einzelnen gefonderten Abfchnitten bei ger 
wiffen Gelegenheiten und zu gewiffen Zeiten auf befondern 





45) 12793, zumeilen au yo 12103. — 

46) Sam oder Jan oO 4- B. in ver Miſchna (Jos 
ma c. 7). Bol. Hieron. in deſſen Prol, gal.: Primus 
apud eos (Judaeos) liber vocatur Beresith, quem nos 
Genesin dieimus. Necundus Veele Semuth, Tertius 
Vuiera, id est Leriticus. Quartus Vajedalber, quem 
Numeros vocamus etc. — 


47) ormpan won, Menadot 4, 3. Bei Drig. 1. c. 
RuNEopEnmÖrL (ompan won), was Drigenes nicht zu er⸗ 
ftären wußte, — 

48) oma nd. Drig. I. c. zäls wödehagın. — 

49) Dr. 17, 18. So auch "Abovda-Sara 25a. — 

50) man Do vergl. Gifte zu Dr. Anf, — 

51) Sofrim 3, 4, — 

52) pen neom i. Meg. 1, 8. eo Menadh. 30a, 
oder auch mn “od Ser piemm Men, I. c, gemöbnläch aber 
man won mon. — Bst. meinen Auffag: Ueber das 
Wort Ehumaſch EB d. Or. 184 Gel, 87-492. — 

53) man mo Megilla 31 b, 

54) wuy wol. 

55) Icbamot 4a. Diefe Methode nennt man yo, 

56) Es beißt Bittin 60 a: muny man Mao man d. h. 
ber Pentateuh wurde aus Abhandlungen in einzelnen Rollen, 
bei gewiffen Gelegenbeiten niedergefchrieben, nad} langer Zeit 
erft zu einem Ganzen (f. Rafchi daf.). und ſelbſt Diejenigen, 
melde my) oınn man d. b. der Pentateuch ift geſchloſſen, 
überliefert, behaupten, meinen dies nur in Bezug auf Die jpüs 
tere Praxis. — 

57) Sohar par. wa⸗Etchanan Col. 261. — 
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Schriftrellen verzeichnet murben‘* und der Ausdruck Mer 

gillar Erfer (Hollenbudı im Pfalter, *” von einem Abs 

ſchaitte des Pentateuch’s , diente ſchen als Anlehnungsbemweis. 

Als die Stiftshütte errichtet wurde, breichtet bie Ueber: 

lieferuna, wurben acht Abfchnitte aus dem Pentateuch, die ger 

gabe zeitgemäß waren, auf befondere Rellen nirdergefchrieben.®® 
(Bortfegung folgt.) 





Die 
Familie Kimchi. 


I. Joſef ben Jizchak Kimchi. 
(Fortſetzung.) 


As Joſef Kimchi aufgetreten, war bie hebralſche 
Lexitographie bereits durch Jona ben Ganach abgeſchloſ⸗ 
fen. Die Zahl der Werke über Speclalitäten hatte ſchon eine 
betrãchtliche Zahl erreicht. Es gebören dahin die Werke des 
Jehuda Ibn Ballam, mit denen wir den Befer bereits 
bekannt gemacht baben,* Exegetiſche Werke find ebenfalls 
exſchienen, von denen uns nicht viele bekannt find, da fie 
fämmtlid verloren find, Philoſophiſche Köpfe haben andere 
feits längſt verschiedene Bibelftellen in den Kreis ihrer For⸗ 
ſchungen aufgenommen, fo Saadja Gaon, Sahl ben 
Zemim, defien Kommentar zu dem Buche Iezira mehre 
gute bierbergebörige Stellen enthält,’ Salome ben Ge 
birot in feinem woyn nimm yon, Mofes ben Efra in 
feinem cenan rump® u. a. m. Selbſt Menahem ben 
Saruf, deſſen Lexikon unferer Anſicht nad, eines der beadhe 
tenöwertbeften Erfheinungen auf dem Gebiete der bebräifchen 
@iteratur ift, bat manche intereffante Stelle, welche ſich auf 
mowin npmn beziehet.” Alle diefe Autoren find für die 





58) Bittin I. c. — 

59) 9 40, 8. soo nun. 

60) nern munw Gittin 1, c. Diefe Parafcha's, deren 
jede einen eigenen Namen bat, mie überhaupt im ganzen 
Pentareuc, werden bort aufgezäblt. — 

4) Bergl. diefe Blätter 1846. ©. 659. 1848. Rr, 29, 
3. 32 

5) Auf der Parifer Bibliothek (Mr, 160 Dratorie). 

6) Eine Stelle daraus nad der Oxfor der Handſchrift 
haben wir bereitd im einer Note zu unferer Abhandlung über 
das bebräifche kLexikon des mn non "in biefen Blättern 
gegeben. 

7 Eolgende Stelle feines Wörterbuches verdient unter 
andern betrachtet zu werden. 
wu ny ’ar mn * meer me wor "13 
rıy (xD myer) mu yana wem "a (3 myen) omob 
mb nun onnon bo u nn nobem m * mon ma 
vToyn DN mn ma ma mm mn ng mo 
325 swını De 2 peb> man man mm num 


Studien. Die Familie Kimchi. 


Geſchichte der Exegeſe wichtig. Joſef Kimkpi fcheint fie 
benugt au haben. 


a) Kommentar zu Job. 

Diefer Kommentar, welcher febr felten ift, und melden 
der Verfaffer feib in feinem Kommentar zu ham erwähnt 
(vgl. weiter unten unfere Notiz Über benfelden) befindet ſich 
auf der Bodleyvaniſchen Bibtiothek in der Dppenh. Col⸗ 
lection Ro. 625 (in. dem gebeudten Gatalog von 1826 No, 
1370) der Gataloyift hat denfelben nicht namentlich erwähnt 
(vol. über diefe Handſchrift im Ganzen Rote 24). Der 
Kommentar ift von Kap. 85, 29 an befelt. Außer Saar 
bja wird Fein Schriftftellee darin erwähnt, vgl. unſtre 
Probe aus dieſem Gommentar zu 10, 9, Auch die Stelle die 
Davib Kimchi (Art. zu) im Ramen des Saadja er 
mwähnt, bat unfer Autor. In Gap. 22,20 nennt ſich ber Bers 
faſſer ſelbſt, welche Stelle wir gleich dem keſer vor Augen 
führen wollen, 
ma Sm en "wo ("3 35) . nom na) mb mn 
MD yın omm or 2 maand wop mas 5 192 
DK wemp ınop mDiv um . pa we man mau 

SON MON DAN © mpna Warp mas ab 

Eine Einleitung ift in diefem Eremplar nit, wir wife 
fen nicht ob überhaupt eine eriftirt, David Kimdi in 
feinem Wörterbudye dat biefen Kommentar oft benupt, Auch 
Mofes aus England, der Berfaffer des nme “DD 
(vergl. unfere Notiz Über denſelben in Jewisch Chronicle 
Vol. V Ro. 37), fowie aud ein Umgenannter in feinen Ber 
merfungen (man) zu biefem Bude" feinen biefen Roms 
mentar gefeben zu haben. 

Diefer Kommentar, einer ber älteften, ift aud einer ber 
beften, er ift kurz und einfach, enthält ſchöne grammatiſche 
Analpfen und verräth des Verfafjers feine Beobachtung feiner 
vaterländifchen Sitten zur Erklärung mehrerer Bibelftellen ; 
vgl. unfere Proben aus diefem Kommentar zu Job 3, 9, 10. 
Der Berfaffer hatte in feinem eignen Baterlande Manches zu 
fehen Gelegenheit, wozu moderne Forſcher erft den Orient 
bereifen mußten. 

Nah Saadja's Vorgang war ber Berfaffer in Bezug 
auf den im Bude Diob erwähnten Satan Rationalifl. Er 
ertlärt die Stille wie der Gaon. Er erwähnt benfelben und 
erklärt deſſen Werl. Wir loffen die Stelle bier folgen. 
era Yı nııyo van ok 2 an om mn 


ans msn nıky mıwb pas ab va ben 
bYmnDanı ovJıyn nanan mean bar ana 
rm en DIN 33 ny7 vBD mıysbon anaHnı 
MIND min np BD mn mar a ur ıyob obaw 
up 'an mn » oymob Dymo mn a an an mb 
— nu momn2 mn fun (m > mn) zu 
8) Es if der Anonymus, welcher ſich I'den zeichnet, von 
weldyem wie bereits in einer Rote jn der Abhandlung über 
das Lerikon des vn non '= gefprochen haben, Vergl. auch 
Rote 22. 
2% 
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Der Bibellanon des Fl. Iofefus. 
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yrm ON DIBDAND Dim bon own mn pas 2 0 | Meber den Bibelkanon des Fl. Joſefus. 


DIR DTIa n2 mm are mp Sp omamo nm mobb 
mm arme men DMDTD m won INDPD nme MN 
nd ab eye mia bo meer Dun pe np mn 
ropon er mn mb ‘7 yo Sa Ina may 
mw p » Dim wa bob pe pmanb mon ame Tab 

Ham nah opbabı apın Sub abb 

Gine Einleitung zu diefem Buche findet fi, wie bereits 
bemerkt ift, in dieſer Handſchrift nicht, wir wiffen nicht, ob 
der Verfaffer überhaupt eine ſolche gefchrieben hat. Mir 
glauben nicht, daß der Verluſt der Einleitung ſehr bedeutend 
fei, da Jofef Kimdi, mie die meiften alten R-mmenta- 
toren, nicgt den allgemeinen Standpunkt der Weberfichtlichkeit 
gewählt hatte. Die Maffen lagen noch vor ihnen, und obs 
wohl fie oft die Bibel mit den profanen Schriften verglichen 
haben, wie dies Iofef Kimi felbft in feinem Kommen« 
tar zu Proverbien thut (dgl, weiter unten unfere Notiz dar · 
über); fo if das in Jod dennoch nicht gefchehen, weil Iob 
nicht wie bie Proverbien aus Heinen unzufammenhängenden 
Theilen beftehet, fondern eine fompatte Maſſe bildet, welche 
in ihrer Gangheit eine Parallele in der profanen Literatur 
hat. Spätere Gelehrte, wobei vor allen Simon ben 3er 
mach Duran zu nennen ift, haben nad dem Borbilde bes 
Maimuni dies Buch pbilofophifch zu erörtern gefucht, 
diefe Kommentatoren haben oft die Grenzen der Eregefe im 
eigentlicyen Sinne ein wenig überſchritten. 

Es ift unfere Aufgabe Hier nicht die Ideen des Buches 
305 zu entwideln, noch überhaupt eine Ginleitung zu bier 
fem Buche zu ſchreiben. Wir begnügen uns bier bios mit 
der Bemerkung, daß eine Einleitung zu diefem Bude nad 
unfern Begriffen die Stellung beffelben zu ben verſchiedenen 
Büchern der alten Hebräer, insbefondere zur Kulturgefchichte 
der Menfchhheit überhaupt in klaren Worten ausſpreche und 
zugleich aachweiſe, ob die Menichbeit in der neuern Zeit 
weiter gerädt it. Um biefes zu beweifen, bebarf es weder 
des Arabiſchen noch fonft eines fremden Ipioms, fondern 
eines anhaltenden und unparteiifchen Studiums der Geſchichte 
der Menſchheit in ihren verichiedenen Zweigen. 

Joſef Kimi giebt nur zu Anfang einige Worte 
über das Zeitalter Jobs. Er faat: 
yor and m mm obs yıpy yananın win 
mn nd ma ber miaa m ip m nm UN Dman 
non wnD Im "BDI MBD am nen nn neo “mn 
mann ya ıma2 None > ro me San man 

— np min In am pro 
Der keſer ſieht leicht, daß diefe Wemerkung nicht fehr bes 
beutend iſt. 
(Bortfegung folgt.) 


9) Es ift intereffant zu bemerken, daß Simon ben 


Erfter Artikel. 


(Bortfegung.) 


Jede diefer Annahmen verlangt aber noch eine Modifi— 
fation, denn wir finden 

4) daß Iofefug ‚wiederum an ein paar Stellen mit der 
LXX im Ausbrude fo übereinſtimmt, daß man biefe 
Uebereinftimmung nicht für Zufoll halten darf. Es find fols 
gende: a) Im erflen Edikt gegen das Ende [Bulg. 13, 6.] 
dvsorwıog Frovg für „dieles Jahres” eine nicht ganz ge⸗ 
bräuchliche Medensart; b) Kap, 5, 13 5 me mn m 9 
bei XX ovux dpdoxsı or, Joſefus J. 9 un dergwehu ;'* 
e) 5, 14 py won und yyn wm bei Beiden erft £ilor 
xorrsıw dann £. droumdges, d) 8, 9 nuoysena bei beiden 
olxovduoı (Joſ. $. 12.) und 9, 3 mandon pn mnD 
wipavroı za yonumarzig;'t (Joſ. 5. 13; ſtatt Baosleig 
xcil wird daſelbſt Paaskırol oder Paıltog ohne xel zu lefen 
fein); e) 8, 17. —R bei Weiden megıreunsn. '" 

Wir müſſen alfo, fomohl bei ber Annahme von zwei 
griechiſchen Ueberfegungen, als auch bei der Borausfegung, 
daß Zofefus fidy des Driginald der 1.XX bedient habe, er= 
Hören der Verfaſſer der von Iofefus benugten Ueberfegung 
xeſp. Iofefus felbft), die (frühere) mit der LXX identiſche 
Ueberfegung benugt, dann und wann Ausbrüde aus berfelben 
entlehnt haben müſſe. 

Zwiſchen biefen beiden Annahmen zu entfcheiben ift weder 
tbuntid,'* noch für unfern Zweck bier nöchig. Wir haben 


140) Aehnlich ift im philologiſcher Dinfidyt bemerkens⸗ 
werth, daß das Jwnd pin 8, 8 von der 1,XX mit ou 
korıw avroig dvrevreiv und ähnlich Joſ. $. 12 dvanrınaasdas 
überfegt, alſo wie das fpätsbebräifche yby Avgrıb aufgefaßt if. 

141) Bergleihe bo Er. 7, 24, welches von E. X. 8, 
22 zoeyuarınol und dafür Joſ. yenumardıs f. d. Gtelle 
oben zub, Hit, F. — überfept ift. 

142) Dies kann freilich die gebräuchliche Ueberfegung ges 
weſen fein; wie umgekehrt unfer „Züdifchen” für beſchneiden. — 

Hier möge nun noch auf die im B. Eher vorfommenden 
Namen aufmerffam gemacht werben. Wie die Ausprüde, 
fo bat Joſ. auch diefe theils wie die LXX, theils anders, 
WieLXX: Movzeiog pıno; Areddeog, UXX: Yrpadaiog 
an; Zaßovyddaz oder Aßovg. 1,XX: Bovyaddr mn, 
Dagegen nen Iof Oddermi.XX: Aoziv ; u Iof. Zupase, 
UXX: Zeoage; gramm nun fehlen in der 1,.AX 2, 215 6, 
2 ganz, nur ım Prolog ftehen fie — vgl. unten Anm. 147 
und über das Faktum 144, — Daß of. wie LXX für 
ermors Artaserred bot, bemweift nichts, denn fo würde er 
auch obne die LXX, feinem Synchronismus nad, haben, 
Ueber Boovpascı IXD und 117m vergl. unten Anm. 156. 

143) Wahrfcheinlicher ift mir indeffen die Annahme zweier 
Ueberfesunaen‘, befonders da fih, wie be Werte $ 200 
Anm. c. angıeot, in den Danbichriften der LXX in ben apo⸗ 


3emad Duran in feinem Kommentar zu Job diefer Ans | Aruphifhen Stücken viele Abweihunaen finden. Falls diefe, 


ſicht nicht feinen Beifall ſchenkt und zwar weil dies nicht 
bwon 17 >y if. 


{gefammelt in dem bei be Mette daſ. zitirten Werke), mit 
Zofefus’ Referat oder beffen Ausdräden überrinftimmten, fo 


2 Studien. 
das Refoltat gewennen: daß die „Stüde in Eſther“ nicht 
von dem Berfaffer ber 1,XX berrübren, fondern bemfelben in 
einem bebräifchen (oder cdhaldäifchen, wovon weiter unten), 
Originale vorgelegen baben müffen. — Run charakteriſirt 
fi aber die LXX nicht bloß durch diefe größeren apokry⸗ 
phiſchen Stüde, fondern fie ift durchgehends mit Heinen Zus 
thoten durchflodten, von denen ſich bei Iofefus die oben 
(Anm, 134) angeführten finden, die ſich wohl fämmtlich bei 
im finden würden, wenn er nicht bier, wie überall im den 
erzäblenden Ctüden der Urkunde keinesweges genau ſich ans 
geſchloſſen hätte; erwägen wir ferner, daß gerade jene zweite 
oben (sub 3, HR.) angeführte Stelle, die ebenfalls in einem 
Driginal vorhanden gemefen fein muß, zu biefen Bleinen 
Einſchiebſeln gebört ; io können wir ganz unbedenklich anneb- 
men, baß ber LXX und dem zmeiten Meberfeger (vefp. dem 
Zofefus) eine von unferm anonifchen B. Eſther verſchiedenes, 
durch größere und Heinere Buthaten ſowie allerlei Abänderungen 
tenntlicyes, Original, d. h. eine andere Recenfion des ganzen 
Buches oder: ein apotruphifhes Bud Eftber bebräifch 
(oder chatdäifch) vorgelegen babe; von befondern „Stücken,“ 
die der Ueberfeger ſelbſt verfaßt und eingeſchoben, oder als 
Beilagen (fo Berthold) beigegeben habe, werden wir aber 
nicht mebr reden. ’** 


wäre ber Imeifel volfommen gelöſt. — Webrigens bebarf es 
kaum ber Bemerkung, daß unter einer „zweiten Webers 
fegung” aud ebrnfogut eine bloße abermalige Hecenfion, 
Durchſicht der Ältern, mit Zuziehung des Originals, verftane 
ben werden kann; und zwar paßt dies wegen der bin und 
wieder übereinftimmenden Ausdrücke (oben Nr. 4.) noch befjer 
als die Annabme einer ganz neuen Ueberfegung. 

144) Ich führe hier nur noch diejenigen Eigenthümlich⸗ 
keiten der Erzäblung des Joſefus an, die oben (Anm. 134 und 
137)Übergangen wurden, weil fie dort noch zu leicht befunden 
fein würben, um etwas zu bemeifen, jest aber zur Beftätigung 
des Gelundenen dienen können. Zwar verftebt es fi von 
ſelbſt, daß Iof. diefe Gefchichte, wie faft jedes Blatt feiner 
Archäologie, mit Meinen Zurbaten, Verzierungen u. bergl. ber 
reichert batz (dabin gehört 3. ®. Artarerres befiehlt, im gans 
jen Sande Feiertage und Feſtlichkeiten mährend feines Bufa- 
Gaftmables zu balten (J. 1); es findet fih, daß Einer eine 
Satrapie erbalten u. f. w. zu 6, 1— 2; ein anderer Uebers 
gang zwiſchen 6, 3 und 4; ein Beines Gefpräh zwiſchen 
DHaman und Marbedyai bei 6, 11. (alles $. 10); naar 
dat den Galgen ſchon Zags zuvor gefehen u. f. mw. ($. 11.) 
und Lehntiches —) und folche Stellen fommen bier nicht in 
Betracht, da jeder mit ber Gchreibart des Joſ. Bertraute 
meiß, daß er foldye Zugaben ex ingenio genommen, und an 
abweichende fhriftliche Quellen dabei nicht zu denken iſt. Ob 
die Angabe von vierbundert Mädchen (zu 2, 12) $. 2 
zu den Erfindungen gehöre ober im Jofefus Urkunde geftans 
den, laffe ich dabingeftelt ; daß aber das non neo einen 
Monat dauert, (1,XX 2, 18: fieben Tage, im Pebr. gar 
keine Zeitbeftimmung), muß wohl einer Werfdyiebenbeit in der 
Urkunde zugefchrieben werden; 40,000 Zalente (ftatt 10,000, 
bebr. und LXX 3, 9.) $. 5 bemweilen wieder nichts, ba fich 
3abi» Bariunten bei Joſ. gar zu oft finden ; wenn aber $. 4 
angegeben ift: ein Zube Rames Barnabayos entdedt dem 
Mard. die Berfhmörung der zwei Eunuchen, was ſich weder 


Der Bibellanon des Fl. Joſefus. 


Wie haben wir und nun das Werbältniß des Joſefus zu 
diefen beiden Büchern, dem kanoniſchen und dem apokryphi⸗ 
fchen zu denken ? Wir haben oben bei den BB. Esra⸗Neh. ans 
nehmen mällen, daß er diefelben nicht gebabt (nicht gekannt); 
können ober müffen wir hier ebenfo annehmen ? Eine Roth» 
wendigkeit liegt diesmal durchaus nicht vor, — biefe Könnte 
nämlich; nur dann erhärter werben, wenn bas Banonifche 
Buch bedeutende Daten entbielte, welche in dem apokr yphi⸗ 
ſchen und bei Zofefus gleichmäßig fehlten, wie das bei Göras- 
Rebemia der Ball it — aber auch für wahrſcheinlich wird 
es wohl von vornherein Niemand halten, denn dad B. Eſther 
wurde ja jährlich vorgelefen ’* und mußte darum dem Jos 
fefus befannt fein. — 


Aber vielleicht mwurbe damals das apokryphiſche Buch 
vorgeleſen; vielleicht ift dieſes als das echte, das kaneniſche 
als eine abtärgende Bearbeitung deffelben zu betrachten ? 
Dies führt und zu einer weiteren Betrachtung des Verhält⸗ 
niffes beider Bücher, '** 

De Wette bemerkt (a. a, D.): „daß dieſe Zuſätze une 
echt ſeien, erbellt aus den Widerſprüchen, die ſich zwiſchen 
ihnen und dem übrigen Zerte finden — — und aus dem 
religiöfen Zone.” Die von ihm angeführten Widerſprüche 
finden ſich aber, bis auf einen nur in dem von und biäher 
nod nicht erwähnten Prologe der LXX. Diefer Prolog 
.XX vor I, 1. Bulg. XI, 2 — Xu, 6; keuth. Kap. 7) 
enthaltend den Zraum Mardechai's, charakterifirt fi, wie 
der dazu gebörige Epilog, (LXX nad 10, 3. Wulg. X, 





bei LXX findet (vergl, Anm. 1471 noch mit dem befannten 
Midraſch übertinſtimmt, fo kann, der Ramenangabe 
wegen, wohl nicht gezweifelt werden, daß Joſ. dies fo gelefen 
babe. Um die dem Joſ. eigentbümtichen Angaben vollftändig 
anzuführen,, werde noch bemerkt, daß er $. 2 den Marb, in 
Babylon wohnen und von da mit Eſther nach Eufa ziehen 
läßt, Hat er (oder der Meberfeger) vielleicht das ba2 (2, 6.) 
al accus. loc. — 33 genommen, weil etwa ho gefehlt? 
— Bon der LXX weicht auch noch ab, daß Joſefus dem 
Mordechai Eſther's Beiog (Obeim) nennt, während LXX 
2, 7. mr ma Tochter feines Vaterbruders“ Überfiät, wo 
alfo Morde, nicht ihr DObeim wäre. 

145) Bon der Borlefung ſagt zwar Iofefus felbft, wie 
die Urkunde nichts; wohl aber, daß das Purimfeft von allen 
Zuden in ber Melt (mavrıg ol dv ri olxovafın "Iovdalos) 
begangen werde; (und zwar überall zwei Zage, worauf 
einzugehen bier nicht der Drt)z; indeffen wird an dem Alter 
des Inftituts von I wohl Riemand zweifeln. — 
ueberhaupt wird fi, in Hinſicht auf Joſefus Verhaͤltniß zu 
Efra »Mehem. und Eftter Jedem die Parallele unfrer (und 
früherer) Beiten bieten, da auch jetzt das B. Efter den Juden 
ſeht bekannt, Ejra-Ptehem. hingegen auch dem f. g. "DO yrım 
terra incognita iſt. Indeſſen ift die Sache dech damit nicht 
a 

146) Wir haben fhon früber hervorgehoben, daß es er» 
fordertih fei, über den Charakter der von Joſ. benugten 
apotryph. B. genaue Auskunft zu erlangen. Beim E. A. 
haben wir biefe Unterfuchungen verfchoben, bier, wo wir und 
ürzer faſſen können, mögen fie gleich folgen. 


Studien. Zur neueften Geſchichte der Juden in Mähren. 


4—13. kuther Rap, 8) die Deutung des Zraumes, durch | beit, die jederzeit alles Geil und allen Segen für die jübifche 
Abgeſchmactheit; jener iſt im feinen legıen Verſen fait Un« | Religionsgenoffenihaft in ſich trug, in unferer Zeit jedoch als 
finn, '*" wenigftens mehr ald blos dem Zerte widerfpredend ; | ber, einzige rettende Gedanke erfcheinen dürfte, 


und ba Sofefus nichts von feinem Inhalt bat, mährend er 
fonft Träume gern erzäble — er felbft giebt ſich für deu⸗ 


tungstundig aus und burfte nicht fürchten durch ſolche Ers | 


söhlungen bei der kiaſſiſchen Welr Anftoß zu erregen — fo 
find wir, gegen die bergebradıte Anſicht, welche diefe beiden 
Bufäge mit ben übrigen „Srüden" zufammenmwirft, volls 
tommen zu der Annahme berechtigt, dab der Prolog und 
Gpilog bem hebraͤiſchen apokryphiſchen B. Eftber fremd find, 
fowie daß fie aud dem Ueberieger der LXX nicht angebös 
ren, fondern erft Später angeflidt worden find; wenn gleich 
daraus, daß Tofefus fie nicht kannte, nicht folgt, daß fie zu 
feiner Zeit noch nicht vorhanden waren. Jedenfalls aber bes 
ſteht zwifchen ihnen und den vier andern Stücken, richtiger: 
und bem opofrupbiichen B. Eftber, keine ſolidariſche Verdin⸗ 
bung, wir können darum von ihnen bier ganz abftrahiren, 
und Widerfprüche in ihnen bemeifen gegen das Ucbrige nichts. 
(Bortfegung folgt.) ° 





Zur 


neueiten Geſchichte der Juden 


in 


Mäbren. 


(Bortfegung.) 
Motive 
zu dem Entwurf einer Synagogal » Berfaffung für die 
Bekenner des jüdiſchen Glaubens in Mähren, 


3um Kap. 1. 

(Motiv a.) Der leitende Gedanke, der in diefem Ka—⸗ 
pitel als Grundprinzip der ganzen Verfaſſung ausgeſprochen 
wird, ift die Wahrheit: „dab nur in der Eintracht die Stärke 
und nur in der Bereinigung Aller der ſichere Boden für das 
gemeinfame Heiligthum gefunden werden önne”; eine Wahr: 





147) Es find bier die 8.16 im XI, Kap. der Vulgata 
gemeint; Luth. bat fie nicht mit Üüberfegt. — Es beißt dort 
au: Mordechai wohnt mit Taßada (Bulg. Bagarkı) und 
Bcdde (mm rar) sufammen pad belaufcht ihre Reden — 
woraus ebenfalls folgt, daß Joſefus ben Prolog nicht gehabt, 
weil er eine andere Angabe bat. f. oben Anm. 144. — Es 
ift hier aber auch noch eine Abweichung von ber 1.XX zu 
bemerken. Diele giebt nämlich 2, 21 am: die mei Eunuchen 
sürnen örs moorgdn Mag. „daß Mard, befördert worden‘ 
(vgl. Targum zu dief, St.); da Joſ. nichts davon bat, fo 
bat er wahrſcheinlich biefen Zufag nicht gelefen. Daß bie 
Ramen in der LXX fehlen, ift ſchon oben Anm, 142 ange 
geben, Bei Joſ. lauten fie Buyadag und Qsodfcıng; legteres 
tann wohl aus grın, unmöglid) aber aus Gddde entftanden 
fein, — 





In diefem Buftonde der kockerung ded engeren Gemeinder 
bandes muß um fo ftärker das Alle umfaffende Band der 
Landesgemeinde bervortreten, umd in einer Zeit, wo fo Gros 
Bes, unfere ganze Zukunft in fi Zragendes gebaut werben 
muß, iftmehr als je die Vereiniaung Aller vonnöthen, auf 
dof den vereinigten Kräften gelinge, was für die vereinzelte 
Kraft nimmer erreihbar wäre, 

Berfteben fi unſere Brüder zu diefer Bereinigung, fo 
find alle Schwierigkeiten ju überwinden, in Bereinzelung ginge 
Alles zu Grunde. 

In folder Bereinigung fand auch die jüdiſch⸗ mäbrifche 
Vorzeit ihre Araft, Jahrhunderte lang waren die mäbrifdgen 
jüdifhen Gemeinden durch die jüdifch mahriſche Landesder ⸗ 
foffung zu einem organiſchen Ganzen verbunden. 

Jedoch waltet weſentlich der Unterſchied vor , daß mwähs 
rend vormals dieſe Organiſation ſowohl die politiſchen als res 
tigiöſen Beziehungen der mähriichen Juden umfaßte, jept die 
politifdyen Beziehungen ganz ausgefchieden find, und biefe 
Vereinigung rein nur die religiöfen und fittlihen Verhältniſſe 
der jüdifhen Mährer zum Gegenftande hat 

(Motiv b.) Da nad) ber neuen Staatsverfofjung, und 
den in deren Kolge erfloffenen gefeglichen Bellimmungen , die 
jüdifhen Gemeinden aufhören werden in politiſcher Beziehung 
gefonderte Körperſchaften zu bilden, und nur nod in der 
fpeeiellen Sorge für ihre Kultus», Unterrichts» und Wohl- 
tbätigkeitsanftalten ihren inigungspunft als Religionsges 
meinde baben werden, fo ift es, um jedem Mißverftändniffe 
vorzubeugen, für zwetmäßig erachtet worden, den Ramen 
„Gemeinde“ ale Bezeichnung ber jüdiſchen Körpericaft ferner 
ganz zu vermeiden und Statt des Ausdrudes „jüdilhe Res 
ligionsgemeinde” den einfachen, gang dem Sinne entipredens 
den Ausdrud „Sunagoge” zu gebraucen. 


(Motiv ec.) Dof bie Ein» und Durdführung und 
Ueberwachung der Verfaffung einer bleibenden Kommiffion 
übertragen werde, deren Mitglieder aus dem Vertrauen der 
Gefammtheit bervorgeben und der Gefammtheit bervorgeben 
und der Geſammtheit verantwortlich bleiben, ift eine fo we⸗ 
fenttiche Bedingung der Berwirtiihung einer jeden Organir 
fation,, daß diefer $ fofort im Allgemeinen in biefe Grundbes 
Rimmung aufgenommen wurde. 

Scl eine Drganifation mir blos Entwurf, nicht blos 
Abficht bleiben, fol fie wirklich Bafis und Richtſchnur des 
Gemeinwefens in allen feinen Tbeilen werden, foll eine Gar 
rantie da fein, dab eim wirklich gefeglicdhes und harmoniſches 
Zuſammenwirken aller Glieder zur Ortsgemeinde, aller Ges 
meinden zur Yandesgemeinde Statt finde, daß das Interefie 
der Gemeinde in den Händen ber Vertreter und Angeftellten 
auch wirklich pflictgemäß verforgt und gepflegt werde, fol 
eben die Gelbftändigkeit jeder Gemeinde zur Wahrheit werben, 
und nicht gerade durch geſetzloſe Laune und Willkühr des 
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Zur neueften Gefchichte der Juden in Mähren. 


Gingelnen zu Grabe geben, fo muß das Ganze von einem | der Juden in Mähren ift es von großer Wichtigkeit auf die 


über allen Parteien und aufer allen Intereffen fichenden 
Gentrallörper überwacht und geleitet werden, dem Alle vers 
antwortlidy find, der aber auch wieberum für Alles und Alle 
Berantwortiichkeit trägt, und der fomit allein im Stande ift, 
von höberem Gtandpunkte alles Einzelne zu beurtheilen, und 
überall dem Rechte und der Wahrheit, der Eintracht und dem 
Frieden das Wort zu reden, und das durch die Verfaffung 
beabfitigte wahre Heil unferes gemeinfamen Heiligthums 
berbeizufübren. 
3um Kap. 2, 

{Motiv d.) Die nähfte Bedingung unferer Reuorga- 
nifation ift die Wiederberftellung eines auf feften Grundjägen 
beruhenden Bandes ber Zuftändigkit zu einer Religions— 
demeinbe. 

Die Beibehaltung ter auf das alte Kamiliantenband ges 
gründeten Weitragspflicht zu den jüdifch religiäfen Anftalten, 
wäre eine fo ungurechtfertigende Maßregel, bätte fo unnatürr 
liche rechtswidrige Erfcheinungen in ihtem Gefolge, daß wir 
vielmehr mit Freuden bas endliche Aufbören eines ſolchen 
allem Rechragefühle widerfprechenden Zuftandes begrüßen folle 
ten. Mußten doch bie bebeutendften Beiträge in einer Ge⸗ 
meinde oft von ſolchen Gliedern gegablt werben, bie meilen- 
meit von derfelben entfernt, ja oft außer Bandes bomikcilirten, 
der Gemeinde und ihren Anftalten ganz fremd blieben, und 
daber in der Regel doppelte Gomunallaften zu tragen hatten, 
einmal zu den XAnftalten ihrer Familiantengemeinde und eben 
fo zu denen ihres wirklichen Wohnortes. 

Es ift daher bier das naturgemäße Princip aufgeftellt: 

a) daß jeder in Mähren wohnende Jude fomobl ber 
mäbr. jüd. Landesſynagoge im Allgemeinen, als auch ſpeciell 
Einer Ortsignagoge anzugebören habe; 

b) daß jeder zu derjenigen Ortsſynagoge gehöre, in bes 
ren Umfange er wirklich wohnt; 

e) daß diefe Zuſtändigkeit durch die mächfte Rähe in jenen 
Fällen enı[hieden werde, wo der Wohnort zwiſchen mehreren 
Drisfynagogen liegt, 

(Motiv e.) Damit jedody auch nicht dieſes allgemeine 
Prinzip der DOrtöfpnagogenauftändigkeit in einzelnen befondern 
Zällen in Härte und Unbilligkeit umfchlage, ift für feltene 
Ausnahmsfälle die Erwägung und Berüdfihtigung aller Ums 
fände in die Hände des LandesfpnagogensRaths gelegt. So⸗ 
bald diefe Verfaſſung ins Leben tritt, wird es die nächte 
Aufgabe fein, die zerſtreut wohnenden einzelnen Familien den 
Grundfägen diefer Berfafjung gemäß den entſprechenden Orts⸗ 
fonagogen zuzutheilen. 

(Motiv f.) Daß der Begriff einer Ortsfynagoge bis 
zu zebn, ja möglichermweife zu einer noch geringern Anzahl 
Familie berabfteigt, eutſpricht einerfeits ganz den Prinzipien 
des Judentbums und war andererfeitd dad vor zügliche Erbals 
tungsmittel, welches das Judenthum bei der fo völligen 3ers 
ſtreuung feiner Belenner, dennoch vor gänzlihem Berfau ges 
fügt. Bei der in Ausfidt ſtehenden größeren Vereinzelung 


in andern Gegenden gemachten Erfahrungen binzubliden, ‚in 
welchen bereits feit Jahrhunderten der größere Theil der Zur 
den zu 20, 10, 5, 4 Familien in einem Orte zuſammen⸗ 
wohnen, und dennoch feldft in dem Bleinften Orte bie weſent⸗ 
lichten Aufgaben bes Jubenthums in Gemtinſchaft und nicht 
felten in fehr würdiger Weiſe gelöft werben. 


(Motiv g.) Bon der andern Seite war aber bie Bors 
kehrung zu treffen, daß nicht die Zerfplitterung größerer Ge⸗ 
meinden herbeigeführt werde, ohne daß die Heinen, neu ſich 
bitbenden Gemeinden irgend eine Gewähr für ihren wirklichen 
Bortbeftand bieten und fol daher die in $. 15 ftatuirte Ger 
nehmigung des Landenfpnagogenratbs diefem vorbeugen. Eben 
fo fon die Beftimmung bes 8. 22 fomohl der neuen Geſtal⸗ 
tung bie möglichfte Stabilität ſichetn, als auch jedem möge 
lichen Mißdrauch thunlichſt vorzubeugen. 


(Motiv h.} Der im $. 29 durchgeführte Grundſatz 
wirb ſich boffentlih unfern Brüdern als eine Folge brüder⸗ 
licher Bereinigung von felbft empfehlen, fo wie aud der im 
6.30 durdigeführte Grundfag mit um fo größerer Gonfequenz 
feftzubalten fein dürfte, als und Alles daran liegen muß, 
etwaige pflichtvergeffene Glieder unferer Genoffenfhaft wor 
möglich) moraliſch zur Mittragung der fünagogalen Laften zu 
nöthigen und nur in feltenen Fällen veranlaßt fein, eine bis 
recte Nöthigung anzuwenden, 


um Kap. 3. 

(Motiv ij ad A.) Daß die Sorge für unfere Lehr⸗ 
anftalten die erfte und mwichtigfte Aufgabe fein müffe, barin 
werben mohl Alle einflimmen, cbenfo daß, wenn dieſer Aufs 
gabe genügt werden foll, eine gange Neugeflaltung diefer Ans 
ftalten unabweidlih ſei. Wir glauben mit den in dieſer Ber: 
faffung angegebenen Anftalten das religiöfe Tchrbedürfniß für 
alle, vom "zatteften Kindesalter bis in die Jünglings« und 
Mannesjahre einerfeits, fo wie das Bedürfniß tüchtiger Aus—⸗ 
bildung unferer Religionstiener und gleichzeitig die Pflege 
unferer Religionswiffenfhaften im Allgemeinen zweckmäßig 
und volllommen verforgt au haben. 

Wir glauben uns in dieſer Beziehung eine dreifache Aufs 
gabe ftellen zu müffen. 

a) Der jübifch ⸗ mährifchen Jugend beiderlei Geſchlechts 
diejenige Kenntniß der jüdifchen Religionslehre und des jüs 
diſch⸗ religiöfen Schriftthbums zu verfchaffen, die für das reli⸗ 
gibs⸗ ſittliche Bewußt ſein und Leben der Betenner des jüdifchen 
Glaubens ein allgemeines Bedürfniß if. 

Diefe Aufgabe fol durch die in jeder Ortöfynagoge au 
unterhaltenden jüdifchen Volkeſchulen in Verbindung mit ben 
vorbereitenden Kleinkinderſchulen gelöft werden, und legen wir 
insbefondere die Kleinkinderſchulen, als die erfien und wich⸗ 
tigften Anftalten unfern Brüdern ans Herz. Wie fürs ganze 
keben, fo auch für den ganzen Folgeunterricht find die zarten. 
Kinderjahre entſcheidend und können nicht genug beachtet 
werben, 
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Daß nach $. 35 in den Sonaaogenfhulen, im der Rrgel 
sugleih aud für den bürgertichen Unterricht geforgt werde, 
ſtellt fih aus der Natur des jüdiſchen Religionsunterrichtes 
als gebieteriſche Rothwendigkeit und zugleich als eine für die 
Gefammtbildung der Jugend wobltbuende Maßregel bar. 

Selbſt der nothwendigſte populäre jübifhe Religions⸗ 
unterricht, der doc mindeftend die Kenntnif der hebräifcyen 
Sprache und das Berftänpniß der bebräifchen Belenntnißs 
ſchriften mit umfaffen muß, nimmt eine fo bedeutende Unter 
richtögeit in Anſpruch, daß wenn er in einer befondern Ans 
ftalt gelehrt werden foll und bie Kinder den allgemeinen bür« 
gerlichen Bolksunterricht in einer andern Anftalt zu genießen 
haben, entweder bie von ben beiden Anftalten in Anfprudy zu 
nebhmenden Zeit des Schulunterrichts und bes häuslichen Flei ⸗ 
bes weit die zarten Kräfte der Jugend überfleigen, oder der 
eine Unterrihtögweig auf Koften des andern weſentlich vers 
madläffigt werden müßte, während es doch andererfeits eine 
unabweisbare Rothwendigkeit ift, mit gleich gewiffenhafter 
Sorgfalt die Jugend für's religiöfe und für's bürgerliche 
Leben auszurüften. 

Es können nun aber bie Begenftände des jüdiſchen Mes 
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ligionsunterrichtes nicht mur ohne Radıtbeit, fondern mit ent» 
ſchiedenem Nugen auf eine leichte und zweckmäßlge Weiſe mit 
den Begenftänden des allgemeinen Bolksunterrichts dergeftalt 
verbunden werden, baß ſich beide Unterrichtsämeige aegenfeitig 
tragen und unterftüßen, und volltommen in @iner Anftait 
verforgt werden können, obne daß ben jugendlichen Kräften 
angemeffene Zeitmaß des Unterrichts zu überſchreiten. 


Aus diefen Motiven glaubten wir beftimmen zu müffen, 
daß in ben Sonagogenfchulen der bürgerliye Unterricht in der 
Regel gleichzeitig mit dem jüdischen Weligionsunterricht zu 
verforgen fei, und fol er, nad dem uns vorſchwebenden 
Plane, mindeftens bie Gegenſtaͤnde der drei Bolkafchuiklaffen 
volllommen umfaffen. 


b) Eine fernere Aufgabe erfannten wir darin, daf dene 
jenigen Gliedern ber jüdiſchen Religionsgenoffenfchaft, die 
durch ihren Lebensberuf eine höbere bürgerliche, wiffenfchafte 
liche oder gelehrte Bildung anftreben, auch Gelegenheit jur 
Erlangung einer biefer höhern Bildungeſtufe entſprechenden 
höhern religiöfen Bildung verfchafft werde. 

(Bortfegung folgt.) 





Ankündigungen. 


Un diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdi d orientaliſche Beichicht 
und Eiteratur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit » Beite oder deren Raum ee — — 





(3) Bei ©. 8. Frid ſche in Leipsig if ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Die Bürgfchaft. 
Kobelet, Sohn David's. 





Zwei 
Kanzel⸗Vortrãge 
gehalten 
am 30. Decbr. 1848 und am 6. Oktbr. 1849 
von 


Ad. Iellinek, 


Prediger und Religionsichrer der israelitifhen Gemeinde zu 
Leipzig. 
gr. 8. brofch. Preis 5 Ngr. 


— — — — —— — — — 


Briefkaſten. 
Orn. F. in B.: Ich bitte, ſich der Mühe zu unter⸗ 
ziehen und mir Mittheilungen über die neuen Ergebniſſe zu 
machen, 


Berlag von €. 2. Frihſche. 








Revakteur: Dr. Jul. Fürft. 


la] Durd 6. 8, Brigfche in Reipzig ift zu beziehen: 


ermn> 85*23 nIıN. Die israelitiihe Bi⸗ 
bei, in korrektem hebräifchen Terte, mit wort: 
treuer Ueberſetzung, volljtändiger Erklärung 
und erbaulichen homiletiſch benugbaren Ans 
deutungen, beraudgeg. vom Landes-Rabbiner 
Dr. Sal, Serrbeimer. 4 Bände. Berlin, 
1841— 1848. Preis 7 Thlr. Preis für den 
BPentateuch allein 2 Thlr. 15 Sgr. Preis für 
die übrigen Bücher 4 Thlr. 15 Sur. 


noanvawor nDd2 Iı9ı2Yy. Die Bommen 
tare von Joſeph Kafpi, einem Grams 
matifer und Philoſophen aus dem 13. Jahr: 
hundert, zu Dalalat al Halirin, von 
Moſes Maimuni. Nach den Handſchrif— 
ten der königl. Bibl. zu München und der 
Stadtbibliothek zu Leipzig nebſt verjchiedenen 
Berbeiferungen und Zufägen von *. Heraus— 
gegeben von Sal, Werbluner, broſch. 
Frankfurt a, M. 1848. Preis 1 Thlr. 





Druf von I. H. Nagel. 
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— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur — 

Das Abonnment auf Ten biefer Zeitſchrift 

Dan abonieren Herausgegeben —— — 

—— — von En ae 


lungen auf ein Jahr. 





— — 





Inbalt, Deutſhlaud. Berlin 


Civilehe. Leipsia. Californien, 


Dr. Julius Fürſt. 


Leipzig, den 19. Januar 


Das jüdifhe Seminar 
Berlin. Bun, über die Demotratie, 


Dienftag : regelmäßig. 





1850. 


Baiern. Emancipationsweſen. Deſſau. Die Herzogin. 
Bon ber Dder. Aus den Papieren eines Dottors, — 






an 


Dederreich. Prag. Ertigrung von Dr *omofig,. Leinnik. Dad „Dffiene Wort”. Jelhiba und Bachurim. Wien. diſqh⸗ 
bof. Sander, Judenfeindlichkeit. — Perfonaldronit und Miscellen. Leipjie. — EB, d. Dr. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Ian, Wie verlautet, läge es in der 
Abſicht, Das jüriiche Seminar demnächſt eingeben zu 
laſſen. Es heißt, daß daffelbe bei ter gegenwärtigen 
veränderten Stellung der Juden zu den Gbrilten als 
überflürfig erachtet werden fünme, Andererjeits ſcheint 
es jedoch auch, als wenn politische Anfichtöwerichietens 
beit Dabei zum Grunde lägen, namentlich da die prowos 
eirte Parteiftellung des Vorſtehers des Eeminarö wohl 
feinedwegs auf allgemeine Zuſtimmung in der jürijchen 
Gemeinde rechnen darf. 

Baiern, im Jan, In München foll eine an 
die Meichöräthe gerichtete Adreffe gegen die Judeneman— 
eipatien ven dem Verein fir religiöje Freiheit ausge— 
gangen fein! — Der Verein ift ein Verein won Ultras 
montanen, die bekanntlich Die Freibeit darein jegen, Ans 
dern die Preibeit zu nehmen, und die fo lange fiber 
Untertrüdung Magen, als fie nicht unterdrücken dürfen. 
Uebrigens braucht man nicht nach Baiern zu geben, um 
Vereine und Parteien zu finden, Die das Gegentbeil von 
dem find und bezwecken, was ihr Name beiagt. 

Deffau, 8. Jan. Der Ted der Herzogin if ein 
bedeutender Verluſt für die jüdischen Armen, da ihre 
Wohlthatigkeit ch auf alle Arme, ohne Unterſchied der 
Konfeſſien, erſtreckte. — Die Regifter für die Givilche 
find neh immer nicht fertig. Es find aber bereits 
mebre Paare, die von der Givilche Gchrauch machen 
wellen. 








Samburg, 6. Jan. Ueber die Befegung der 
Chacham⸗Stelle in unſerer Gemeinde verlautet noch ims 
mer nichts Beſtimmtes. Dan fpricht davon, daß Dr. 
Branfel in Dresten und Dr. Sache in Berlin in 
Vorſchlag gebracht wären. Es hat aber den Anfchein, 
ald wenn man von einem Mabbiner ver der Hand gang 
abjchen wollte, 

Leipzig, 4. Januar. Aus Galifornien mek 
den die Zeitungen, daß daſelbſt fid) bereits Gemeinden 
conftituiren und daß Synagogen errichtet werden. 

Berlin, 2. Ian. In einem trefflihen Schrift: 
Gen: „Die Prinzipien der Demokratie von Dr. Zunz“ 
beißt eo S. 4 fiber die Gleichberechtigung aller Coufeſ— 
ſienen: 

„Den Glauben und die religiöſen Ueberzeugungen 
oder vielmehr das kirchliche Bekenntniß hat man zu eis 
nem Mapftabe genommen, am welchem die Mechte der 
Gläubigen umd der Ungläubigen gemeffen wurden. Nas 
türlich find 8 auch bier Überall die Stärkeren, die ſich 
zu Gläubigen ftempeln und alö felche bereits auf Erten 
beichnen : alfe tritt wiederum das Recht des Stärkeren 
und zwar in der Geſtalt ven Glaubendfätzen mit dem 
Anſpruch an das Verrecht auf. Um einen Gedanken 
angeblich zu ſchũtzen, bat man taufend Gedanken ‚vers 
folgt; um die Trefflichkeit feiner Meligien zu beweiſen, 
hat man nichte geringeres als ein Teufel fein zu müſſen 
geglaubt. Ich veribene Sie mit ven Gefängniffen der 
Inquiſition, mit den Scheiterhaufen für Keger, mit den 
Religionökriegen und Beligiensberrüdungen: aber das 
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rufe ich Ihnen in das Gedächtniß zurüd, daß nur da 
Gtaubenshah wuchert, wo Unterfchiede wegen des Glau— 
bens flattfinden. Was vollends ein Kreuzfeuer von Abs 
Rammungss und Glaubens⸗Vorrechten bewirken fann, 
lehrt und die Dank der Bifhöfe im engliſchen Ober: 
hauſe. Diefe hat im Jahre 1849 die Wahl der Sons 
dener Dürgerfchaft, weil fie auf einen Juden gefallen, 
für ungültig erklärt. Einer ganzen Nation, bie durch 
die Eity und das Unterhaus ihre Stimme abgegeben, 
tritt eine Meine Schaar gut beſoldeter Apoftel entgegen, 
die die Sache einer Kafte für die Sache Gottes aus— 
giebt und jo ihren Meifter verläugnet.“ 


Bon der Oder, im Dechr, 1849. Die Auffchrift in 
ihrem Blatte Nr. 51. „Was ift des Doktors Vaterland?‘ 
dewog mich noch einmal über diefes Thema zu fchreiben und, 
wenn es möglich ift, eine Antwort auf-jene Frage zu geben, 
Eine kurze Stizze des modernen Doktorlebens wird bem keſer 
das Baterland zeigen, aus welchem die Segensfülle dieſer 
langfchnäbligen Zugvögel über unfere Gemeinden entftrömt. 
— Jeder Leſer kennt gewiß die Thierklaſſe aus dem Menſchen⸗ 
eeiche, welche durch firuppiges Paar und glogende Augen, 
durch ewig ſich bewegende Hände und ſtets gekrümmten Rüden 
fi) auszeichnet, die Thierklaſſe der fogenannten Bachurim. 
Gin ſolches Geſchöpf verledt die erſten 20 Jahre im Dunſt ⸗ 
kreis der Jeſchiboth, fein Aäfig iſt das Bethamidraſch, feine 
Nahrung Talmud, Midraſchim und — „Pletten.“ Hierauf 
macht ſich in dieſem Geſchöpfe eine Neigung zum „Datſchen““ 
bemerkbar, es verläßt die geliebte Heimath und wandert nad 
einer Univerfitätsftadt, Hier ift fein erſtes Geſchäft den 
Rabbinen aufzufuchen, am „Schier“ Theil zu nehmen, in 
Begleitung eines gar mächtigen „Zalesbeuteld" des Morgens 
und Abends in die „Schul” zu arben und — ſich „Zäg” zu 
verfhaffen. Hier beginnt nun das Mobernifiren bes Bachurs; 
er verwendet einige Sorgfalt auf fein Xeußeres, ſetzt ſich eine 
Brille auf, trägt einen lateiniſchen Echriftfteler unter dem 
Arm und — nennt fih: „Student.” Der Student beginnt 
fortan den Sturmfchritt ins Gebiet des Wiſſens. Die las 
teiniſchen und griechiſchen Buchſtaben find bald erlernt, aufs 
Lefen folgt die Grammatik, in 2 Monaten ift ber Gödike ber 
gonnen, in 2 Monaten vollendet; in 2 Monaten gebts an 
den Kornel und Zenophonz in 2 Monaten an den Cicero und 
Demoftbenes; in 2 Monaten an Birgil und Homer; in 2 Mor 
naten an Horaz und Sophokles umd in 2 Monaten ift unfer 
Student immarrikulirtee Mufenfohn. Diermit endet bie erfte 
Gpode unferes Gelehrten. 


Bevor ich zur zweiten Epoche übergehe will ich erft einige 
ragen beantworten, die dir, mein lieber Trier, gewiß auf der 
Bunge fchweben. Wie in aller Belt, fragft du, ift bieler 
Riefenfprung möglih? Iſt der Parnas der Mufen fo leicht 
erfteigbar? Hat das Pandämonium des Willens ſolch winzige 
Stufen, die man fo bald überfpringen fann? O mein Lieber, 
wenn du fo fragft, dann fcheinft du ben Bachur nur halb zu 
kennen. Zür einen ſolchen Geiſt find etymologiſche und fon« 
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taxiſche Kenntniffe durchaus entbehrliche additamenta, deutfche, 
geſchichtliche, geographiſche, mathematiſche und phyſikaliſche 
Kenntniſſe find werthloſe ren minutiae; für ibm iſt das 
Lexiton Alles und mit Hülfe diefes ift Beine Schwierigkeit 
ſchwer genug. — 


Wir kommen nun zur zweiten Epocht unferes Gelehrten. 
Schon im erften Semeſter wird er ein Univerfalgefchöpf, d. b. 
feine nur im Lateiniſchen und Gricchiſchen eingepfirchte Seele 
ergießt ſich nun plöglih wie ein Beraftrom über die ganze 
meite Ebene der Wiſſenſchaften: Logik, Metaphyſik, Philolo⸗ 
gie, Pbilofopbie und Theologie werten gebört und fo gebt 
es aud im zweiten Semeſter. Mir dem dritten Dalbjabe 
beginnt erfl, oder endlich unfer Gelebrtir an ein Fachſtudium 
ernfttich zu denken, Der Entichtuß ift kurz, die Wabt fchnell 
gemacht — was braucht ein Bachur lange zu prüfen? — 
Gr wirft fi der ganzen Länge nad auf bibliſche Eregefe 
und in den Sattel des lichen Steckenpferds — in die orıntar 
liſche Philctogie. Nun licher Leſer follteft du die Riefentraft 
diefer Geiſter ſehen! In drei Monaten bat man die arabiſche 
Grammatit im Munde, will fasen, im Kopf; nah 3 Mor 
naten find alle Sprachlehren De Sacy, Tüchſen, Roſenmül⸗ 
ler, Hezel, ja fogar der lateinische Petermann durchlaufen 
und man lüft und radebrecht den auten Koran wie vor zwei 
Iohren den Cicero. Hätte Sapbir einmal einem Kolleg 
beigewobnt, mo das obrerreifende Korantefen diefer Geifter 
wie Stordhgeflapper die umfchmebenden Genien auffchredt, 
er hätte feine Borlefung über „das ABG + Büchlein‘ mit 
arichifhen Salz und arabiichem Zimmer durchwürzen können, 
Doch täufcye dich niche mein Lieber, wenn du glaubft, unfere 
Geifter kennen nichte Anderes, als jene zmeı Zweige des 
Studiums; o nein! Braleite fie einmal in ihr templum sa- 
erosanctum, in ibre Wohnung, was erblickt drin Auge! 
Strauß, Plffner, Salomon und Mannbeimer fiauriren in 
teiblicher Geſtalt auf Tiſch und Banken: du bift nicht mebe 
im Reich des_Dentens, du bit im Neihe der „Reden“, 
Da wird defiamirt und erercirt, memorirt und abferibirt, 
kurz man fieht, die Geifter meinen es ehrlich mit ihrem 
einftigen Berufe. — 


Dos fechfte Sımefter gebt zu Ende und befcließt die 
zweite Epoche unferes Getehrten. Nur aber beginnt eine 
Schredenöperiode, eine Zripelalliang ſtellt fih dem Sieges⸗ 
beiden entgegen, die 3 Mächte beifen: Premotionckoſten, 
Differtation und — Doftorprüfung. Do fei nur unbeforgt 
Lirder „Dimidium capti, qui bene coepit, habet" wie 
begonnen, fo vollendet, des Bachurs Geift weiß ſich zu bele 
fin. Ad a. giebts feine Schwirrigteit. Herr Bankier N, 
Grau Komerzienratb R., bleiben bei dem rührenden Briefe 
des Doktorandus nicht ungerührt und beifen dem ſcharfem 
Geifte mit ihrem Schärflein. Diver — und dies geſchieht 
nicht ſelten — unfer liebenswürbiger Gelehrter macht ein 
affaire d'amour und bie in Wonne zerfliegende künftige 
Frau Dr. beforgt ſcen das Röthige. — Ad b. kein Wort } 
Darüber ſchweigen die Götter. Wie die lateiniſch geſchrie— 


dene Nbbandiung an Zaaraficht arfommen, weiß ich ebenfos 
menig ald unfer Gelehrter von ibrem Bebalt, — Run aber 
ad c. Da giebis (in Lamentiren chne Gteihen. 6 Preußis 
ſche Univerfitäten befiden zuſammen cder einzeln nicht foviel 
Herz, ein winziges Pergamentblatt für Geld abzulaffen; ber 
figen nicht foviel Deutichtrum auf Band und Schmur zu 
glauben, doß man ein Gelehrter ſeiz find fo durch und durch 
Preußiih, Alles Schwarz auf Weiß zu verlangen; kurz 
Preuße und doch nicht Preußifher Doktor zu fein, das ift 
zum Berzweifeln! Doch balt, Preußen gebt fortan in Deutiche 
land auf! Hin nad) Gießen, Kiel, nach Iena, Reipzig, nach 
Pros und Würzburg. Da ift noch Biederfinn und Bruders 
finn und Bruderliebe. Dinarfandt wird Schrift und — Geld, 
und ein Diplom gar fein beftellt, und das Geld, der beſte 
Läufer, bringt dem frommen, guten Käufer, nad) einem 
Mond das döchſte Gur, den ſchönſten, beften Doktorhut. 
Diermit ſchlieb ich heut mein lieber Pefer und bringe bir 
im nädften Artikel die Fertſetzung, bdiefelbe wird folgende 
Matrrien bebandetn: 1) Keine Regel ohne Ausnahmen! — 
2) eine Anfrage an die Gemeinden Jeſchurens und 3) ein 
Recept für den Breslauer Korrefpondinten, t—- 


Defterreid. 


Brag, 4 Ian. An Nr. 50 des Literatur⸗Blat⸗ 
tes zum Drient 1849 befindet ſich wie ich erfahren umd 
dann auch zu leſen getrachtet, eine unrichtige Angabe 
in Bezug auf mich, an der kaum weiter etwas wahr 
iſt, als daß ich mich chen bier befinde, und von der 
ih aus mehrfachen Gründen wünfchen muß, bier durch 
Ihre Güte widerrufen zu ſehen. Ich könnte mich micht 
darüber beklagen, wenn jene Kerreſpendenz ans Prag 
gemeldet hätte, daß ich geitern den 3. Januar um eine 
außererdentliche Prefeſſut für allgemeine Geſchichte der 
Literatur eingeichritten. bin, wie es in ter That ſich ver- 
hätt, ebwehl ich and Die Veröffentlichung dieſes Um— 
ſtandes, zumal bei einiger Unwabrſcheinlichkeit tes Er— 
felgs, da es im Allgemeinen grundfäglich ift, die Pro— 
jeſſoren aus ver Reihe der Docenten au nehmen — nicht 
wünschen fanın; denn bei ter nunmehrigen Mitwiſſen— 
ſchait tes philoſophiſchen Profeſſorenkollegiums ift dieß 
nicht eben ein Gebeimniß. Aber die Bewerbung um 
eine Dorcentur für bebräiiche Sprache hat in Bezug auf 
mich nicht ven leiſeſten Hauch von Wahrheit; da ich, 
abgeieben davon, daß meine wiffenichaftliche Richtung 
eine andere it, von der Ucberflüffigkeit eines folchen 
Schritte® je gut wie Jemand überzeugt bin, nachdem 
auch Herr Dr. Kämpf die angefuchte Docentur bereits 
erhalten und Die Reihe der „Aſpiranten““ wohl auch noch 
nicht geichleffen it. — Mich bat wieder der Wunſch 
und das Verlangen meiner Eltern wenigftend für einige 
Zeit bierber gebracht, (Ende September 49) und bielt 
ich ee dabei für meine Pflicht, bauptiählih im In— 
treffe meiner Eltern den neuen Zuftänden Rechnung zu 
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tragen. In meiner Eingabe an das Minifterium des 
Unterrichts ftellte ich im Allgemeinen meine Kräfte zur 
Verfügung, und fonnte dann nicht umbin, den in der 
Antwort gegebenen weitern Anfnüpfungspunft zu ber. 
rückſichtigen, wie ich es denn auch im der mir entfpres 
Henden Weife gelban habe. In wie meit überhaupt 
jegt nah dem März 48 nech davon die Rede fein fann, 
dag Hr. Prof. W. „die Bahn gebrochen,’ mag fein 
Panegurifer in müßigen Stunden erwägen. — Gebr 
wahr ift das „‚offene Wort’ des Orients in Bezug auf 
die gerechten Anfprüche des Blattes und feine Wirke 
famfeit. Es könnte ein hübſches Kapitel für die mo— 
denen PEN abgeben, die Grinnerung am tie Leiſtun⸗ 
gen ter Literatur in der Derichtigung und Aufklärung 
der öffentlichen Meinung über Juden und jüdiſche Vers 
hältniffe, als Vorbereitung und Begründung der gegens 
märtigen Gmancipation; doch türfte dad neue ommep! 
eben fo erfelgled bleiben wie es bei fo Vielen das 
alte iſt. Dr. Lomofip. 


Leipnik, 3. Ian. Mit innigfter Theilnahme 
haben wir Iht „Offenes Wort’ im LB. Nr. 50 ge 
fefen. Der von Wahrheit durchdrungene Inhalt und 
die herzergreifende Form dieſes Aufſatzes hätte und nie 
dergefchlagen, wenn Sie uns micht in Ihrer Botſchaft 
von der Fortiekung Ihres geichägten Blattes Muth 
eingeflößt. Denn was Sie von Seite der unwiſſenden 
Partei des Mückichrittes im großen Umfange der Wir 
fenfchaft empfinten, taffelbe fühlen wir um deſto ſchmerz⸗ 
licher im Beinen Mafftabe, Wir fichen einer Partei 
entgegen, die ven allen Seiten ber mach den leider 
nech je ſpärlich bebauten Feldern der jñdiſchen Literatur 
dringt, und ohne Sinn und Gefühl für diejelbe, deren 
gänzliche Zerftörung und Auflöfung berbeizuführen trachs 
tet, welche einftimmig rufet: „‚Verbeeret, verheeret bie 
auf den tiefiten Grund!“ und lagen deren Freunde 
auf Leib und Leben an. Co find mir 5. B. Aus 
genzeugen, wie bie Herren Unger und Boß, die 
mit umermüdeten Kräften die Fackel ter Bildung der 
biefigen, mit dem Staar der Ummiffenheit behafteten 
Jugend, verantragen, denen es auch wirklich gelungen 
ift, mande Jünglinge zur Kenntniß der hebräischen 
und deutichen Sprache angufeuern, deren Talente ſonſt 
im Keime erftiden und verfrüppeln müßten, wie mın 
diefe für ihr edelmürbiges Beſtreben, die berbiten Bere 
läumdungen und Schmähungen von jener unverſchäm— 
ten Bartei zum Lohne baten, und wie indbeſendere Hr. 
Boß, wegen feiner biöber im „Drient“ mitgetbeilten, 
etwas humeriftüichen aber wohlgemeinten Aufläge, ſich 
Berunglimpfungen gefallen faffen muß! &ie werden 
gewiß fragen, warum mird gerade in 2, der Bildungs— 
finn fe unterdrückt und gemißbandelt, da dech Die mei— 
fin Gemeinden Mäbrens feit kurzem ven der rufenden 
Stimme der Kultur, fid aus dem tiefen Schlafe der 


Unthätigkeit zu einem etwas beſſern Leben, emporgerafft 
und aufgerichtet haben? Warum werten gerade int, die 
Freunde ter Biltung gehaßt, geihmäht und verböhnt ? 
Um dieſes Räthſel zu löſen, müſſen wir vorerſt den 
Hauptpunkt angeben, um welchen die hieſige Gemeinde 
ihre ſteis ſchiefe und daher unglückliche Bewegung bat. 
Schen ſeit Jahren giebt ſich Leipnik zum gemeinichafts 
lichen Cloak von Ungarn und Mähren her, indem deren 
YAuswurf anfgenemmen (we aber freilich manchmal auch 
eine unverſehens mitgeriffene Perle gefunden wird), und 
woraus das vielfüßige Ungeheuer mawr oder Die joges 
nannte Leibzedakel-Geſellſchaft (Die Etymologie dieſes 
Wortes it uns unbekannt), von welcher Hr. Unger 
und Hr. Boß allenfalls ausgeſchloſſen find, entſtand. 
An diejem Ungeheuer zählt man gegenwärtig zu Folge 
eines Gliederreißens zwanzig Glieder, deren jedes 2 
heißt. Das Auffallendite dabei ift, daß es cwig chne 
Kopf, ohne Herz und obne Gefühl lebt. Das Aeufere 
eines ſolchen Bachurs entjpricht feiner innern Siunesart 
aufs Volllommenite, trogig in der Miene, keck im Tone 
der Stimme, brutal und ungeichliffen im Benehmen, 
es braucht Übrigens nicht erſt bewicjen zu werden, daß 
Unwiffenheit der Hauptzug im Charakter dieſer Kreatur 
bildet. Die Lehre eines Momentes, wie der gegenwär: 
tige, ſcheint dieſer ſchwarzen Leibwache ter Orthodexie 
unbeachtet vorüber zu geben, vielmehr verſetzt ſich jedes 
Individuum derſelben zur in das geltene Zeitalter 
des Rabbinismus, wo es von demjelben hieß: mı 97 
aa nbar 2 Tom und bringt zu den ganzen lie— 
ben Tag mit feinem Lieblingoſtudium wor  Wernachs 
läßigt Hingegen Tan und deſſen nothwendigen Vor: 
fenntniffe und zwar fo, daß wenn man ihm anf eine 
im BPentateuch befindliche Stelle fragt, er die ſimple 
Antwert giebt, fie fei zu fAinten in „Gittin““ und 
in „Nidda““. Zum Lachen ift es, wenn ein Bachur 
zufälligerweife in eine gebildete Geſellſchaft verſehzt 
wird, wo von hebräifcher Literatur oder allgemeiner 
Religionsphilofephie abgehandelt wird, dieſer Ginfaltss 
pinjel wie betroffen daſteht und mie ein Affe nach 
allen Seiten hingafft, er macht fich gleich auf und das 
von mit dem naiven Austrud: mmn2a2 pop 15 Im. 
Auf diefer Stufe der Biltung ſteht nun Diefe arıne 
ſeelenloſe Binfterlingens Gefellihaft in dem aufgebellten 
19. Jahrhundert, trog dem Lichte der Aufklärung, das 
fi überall beurkundet, treibt fie ohne alle Scheu das 
Werk der Finſterniß. Diejen wird bier dic zarte Aus 
gend anvertraut, diefe follen den Knaben zum Menſchen 
beranbilden, dieſe ſellen im Deffen jungen Jahren, wo 
alle Tiefen des Herzens ſich erfchliehen, ten Grunds 
fein zum Tempel der Diltung legen, dieſe fellen ends 
ich mut einer glüdlichen Wahl richtiger Ideen ihren 
Schülern voranfenchten! Wie oft wird der Hauch eines 


Verlag von E, 2. Fritzſche. 
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talentvollen Kuaben von der Zqueranz verpeitet, wie oft 
die himmlische Flamme gedämpft und erloichen, wie eft 
wird leider jchen in der Kindheit Durch Die Irrlehren 
dieſer verjchlagenen Ortbeteren, ter Reim zur Verachs 
tung der Kultur und der Wiffenichaft gelegt! Was 
Wunder alfo, wenn dieſes ſchnell wuchernde Unkraut 
beim Heranwachſen der Jugend alle Biltung hinweg 
ſpoitet und fie mit beiten Hänten wegftößt, verdrängt, 
verachter und mißhandelt. — Vlögen doch einmal auch 
die Pinfterlinge und Lichtſcheuen die wehltbätigen und 
heilſamen Strahlen der Bildungoſenne empfinden und 
ſich überzeugen lernen, daß nur Bildung und Wilfene 
ſchaft die einzigen Schwingen find, womit ver Menſch 
fich zu feiner wahren Beſtimmung erheben faun. — 


Wien, 31. Deebr. 1849. Dr. Fiſchhof ik 
zum Mitgliede Der medieiniſchen Fakultät erwählt wers 
den, und da hiermit ſtets Das Ghreubürgerrecht ter 
Hauptſtadt herkömulich verknüpit it, je kann er im 
Zukunft unter keinem VBerwande ven bier ausgewieſen 
werden. Seine Sielle als Sekundararzt im Ef. alls 
gemeinen Kranfenbauje bat Dr. Fiſchhef aufgegeben, 
Dagegen wird er fih fortan ter Praxis mwitmen, und 
ſchen im den mädchen Tagen vürfte in ten Zeitungen 
eine Anſptache erſcheinen, worin ſich der ſchwergeprüfte 
Liberale dem Publikum als Arzt empfehlen wilt. 


In Sander (Galizien) bat der Magiftrat auf 
Antrag des Bürgerausſchuſſes, Den chriftlichen Haus: 
eigenthümern bei einer Sitafe ven 50 fl. untrjagt, 
Juden in Miethe zu nehmen. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Leipzig, 11. Ian. Vicueſcht bietet meinem anoss 
mann aus Leipart ın dıchr Nummer mein Rame sine 
Garantie, daß ip keint Apotbeoſe der Bachurem, vlsfıer Atzten 
dii minorum gentinm, jhhreisen werde. Allein ich baltı «6 
im Intereffe der Wiffenichaft für einfing, das Madhurıms 
weſen mit Spott und Hohn zu überzieben, Bis jegt giebt 
es keine andern Talmudſchulen als die Jeſchibot, und aus 
denfelden find die Korypbäcn der jüdılken Wiſſenſchaft dir⸗ 
vorgegangen. Man verbeifere, kefermire, veredle, eradugı z 
allein fotınge die Jeſchtbot dir einzigen Pflaniftätten des 
Talmude, des Wittelpuaktes in der Peripbirie der judiſchen 
Wiffenfchaft, find, frei man milde und fdonend geaen bıriels 
ben und firese blos dahin, ihnen eine bejfere Richtung zu 
geben. 

Prediger Jellinek. 


Druck ven J. H. Nagel. 
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Eiteratur:Berihte. Niga. Neue Biteraturerfheinungen, — Studien. 


Die Familie Kimdi. Bon &, Dim 


tes. Joſef Kimdi. ıFortfegung | — GErmwiberung gegen ©, Stern, Von M. Mohr. — Ueber den Bibellanon dei BI. Jeſefubs. Bon 


Rabb. A. Treuenfels in Weilburg. Fortſ. — Literarifhe Analekten. 
Biterarifhe Miscellen. Die Vorzüge Sora's, Won Dr. I, Fürfl, 


Das Wort Kara im Talmud. Bon Bunbderbar — 
Aphorismen von Dr. Lewyfohn — Ankündigungen, 





Literatur: Berichte. 


Niga, im Dktbr. 1849. Bon biefigen iteraturerfcheis 
mungen auf jũdiſchem Gebiete bemerte id: 1) woıpb 00 
mn. Diverfe Bobbatififche Auslegungen des Pentatcudye, und 
jwar weiter Theil oder NP" DD, don bem chaſidãi⸗ 
ſchen Rabbi Schneor Salman Ledüier, nad deſſen Driginal⸗ 
Oandſchriften herausgegeben auf Koſten der Gebrüder Löw und 
Chajim Mendle. Gedruckt in der Druckerei der Gebrüder 
Soira, Entel des ehemaligen Rabbiners zu Slobuta und zu 
Schitomir: Schitemir, 1848, 4. 100 S. — 2) Diffelben 
dritter Theil oder Jana 99, nebſt Anhang zu Para⸗ 
ſcha Beſchallach und Pikkude. An felbem Drudorte und in demf, 
Zapre, 4. 1928. — Der erfte Theil (nwen men) 
nebft einem Anhange enthaltend Derufdim zu Ehanuka, Pur 
eim und Peſſach ıc. ift bereits erfchienen: Kopuft, 1837, 4. 
167 Bl. — 3) Bibel und Afronomie, nebft mebren 
Zugaben verwandten Inhalte. Gin Beitrag zur biblifchen 
Kosmologie für Freunde der heiligen Schrift, von Ich, Hein⸗ 
rich Kurg. Zweite gänzlich umgearbeitete und vielfady ver⸗ 
mehrte Auflage. Berlin und Mitau, 1849, 8. 8317 ©. — 4) 
Auelegung des 9. Pialmes, Eine Grlegenheits + Predigt, ges 
dalten vom Dberpaftor ıc. Dr, Bernboig, Riga, 1849, 8, — 
5) Russkaja grammatika, ober auch unter dem hebräifden 
Zitel: won ned prapr, d. i. eine ruffifhe Grammatik, 
verfaft und berausgegeben ron Mendel Levita, Lehrer an 
der ier. Kronsſchule zu Minst, Wilna, 1647, 8. 10 © — 
6) won nen "00, enthält unter biefem Haupttitel: =) 
Bas bereit früher erichienene treffliche erbifche Werkchen gleis 
den Ramens von Mendel Satanow. b) ein demfelben Werke 
vorgebrudtes Schreiben des legtern an einen feiner Freunde, 
betitelt OD) MOM DUN MOD, meldes bereits in dem 


Bude Dym mman abgedrudı iſt. c) wen nmın ober 
aud Jon prb, gleihfalls ein erhifches Werk von bemfel« 
ben. d) Dann einige Ergänzungen zu beiden eben genannten 
Werten, betitelt war ao. e) Ein Epilog zu bem 
Bude nyn minon, von demfelben, f) Diverfe Kollektanern 
(ovompb) von demfelben. Wilna, 1844, 12. 112 ©. Ange 
hängt ift dem gebadhten Buche, und zwar unter neupaginirten 
Blättern g) won mo pn von Ibn Gebirol, nach einer 
früheren Ausgabe; dann h) der zehnte Abfchnitt des mom 
oma von Joh. Eharifi. Diefer Anhang enthält 78 ©. 
— 7) Ueber die Unfterblichkeit der menfchlihen Seele, nach 
ben Borftellungen des Philofopben Platon und des Apoftels 
Paulus, von Karl Heinrich Lachmann. Tandahut, 1848, 8, 
26 — R. I. Bunderbar, 


Die 
Familie Kimchi. 


1. Zofef ben Jizchak Kimi. 
(Bortfegung.) 


jo lan wa ınmıor (7 1) mıobar em mb. 
wenn nobsm Jena vanp rm on ('r mon) maman 
On DIN 99903 : "pyr Dpy ka on ıkam 


10) Die legte Erklärung ift aus Scadja entnommen, 
mwie der keſer aus dem HoHwH INN dee Bimon ben Ir 
mad Duran entnehmen kann David Kimchi bat dieſe 
Erklärung anonym. Ueber das IDy) ur bemerken mir 
bier, daß Menahem ben Saruk dieſen Ausdruck zuerſt 
nebraudte, Er hat pn) und mIpPy. &o 3. B. in bem 
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ınnpy wınn nbrbn : dep ob ep mo Diw 
box une nk bama mob mbbp mo (in a) born 
(1 ve) m1mba sr: pn mund npr SeınD Dim mar nd 
(2) om mie "Mb moma an San I mm aber 
porn obbpor omby mıwann ın DmJ2 on ınnır DNIN 
anBon ap wand ya my may pm 2 Ton 
„nern ern noyena non bp Du ame 13 





Art. „hmm. Den Anfang diefes Artikels worin ſich bie: 
fer Begriff entwidelt findet, laſſen wir bier folgen. 
ON Spy una "porn ab man 1b 
non ‚ nbob munnp vn “be, man mins jan 35 
sacı pnyzb nor "mpp, em "my. nm 
DMADI omnn ouo web ppbino pbo nmay peba Tan 
unns nnd pm bhnen, npiono mat D3uya DYTNEN 
nyoo ka * Yan non nor 0 by mppn np 
ppooı mnnD wmaD yon mm> jan ( miyen) mIinD 
mon "nyo, san mmor vo by mayo mmam DWOJD 
a (o odan) men wnem 
Das WiPY) > heißt bei den fpätern fpanifch = maurir 
ſchen Grammatilern nıpan “on. Das Wꝛn Yy kommt 
größtentheils bei den franzöſiſchen Grammatikern und 
Gregeten vor. So bri dem anonymen Kommentator zu Jo b, 
woraus wir Proben in Zion II. gegeben haben (vergl. ©. 
101 zu 36, 25); fo bei Joſef Kara in feinen Kom 
mentarien zu Job (vergl. Note 21), bei dem Berfaffer des 
Dre 30 (Art. 339) welche Stelle wir im Jewish Chro- 
nicle 199 ©. 330 gegeben haben. Man finder zumeilen 
bei denfelben den Ausdruck ppm yon, welches dem Sinne 
nad mit YPYI y ibentiih it, Co Menadhem ben 
Salomo in feinem ma an Art. 909, welchen wir biers 
berfegen wollen. 
»9DD 
"DD JEInD Apyn pay 00 * Dubin '33 MON 
sooo pay (’2 join) 300 "a (otp ann) Hera Iran 
unyon in (nd yon) DmDooa pin Dina IyDeos 
Spoon end m nınpiymı nıyorın mbon Tom 
: po NoDn [2 ADin 
Bei benfelben findet man bafür auch den Xusdrud 913 
non, welches dem Sinne nad mit dem vorigen übereins 
fimmt, Wir geben als Beifpict felgenden Artikel: 
pay 
312 * nanıor mıı2 ınbo o Dan m In Dr 
(9 au) oh yraya 'n (Bo orban) yayı Wyed 
AI po yrapn 2 on AynıDı " npm IyD np nk 
an gap (b myen) mymyoa mınD nyDo (w> ann) 
: ma pe⸗ on m ınYby 
Zofef Kimchi iſt vielleicht der einzige fpanifdhe 
Shriftfteller, weldyer diefen Ausdrud gebraucht. 
11) In dem Wörterbuch des ya mom ’n (vergl, unfere 
Rotiz Über daſſelbe in diefen Blättern) lefen wir: 
ann A’o mınba un ana nd Tıoba 
»nnn man k pm" Jen eb mine pyba 12 
an 2 SD pn enem mm an mb an DybD 
nd wm moon pen Ton oyam (ro orımn) paın 
- : mb m Sma09 N > mn 


Studien. J. Kimchi's Kommentar zu Job. 


% 


b2 mom omapb nahm mm meono warn nbya 
> maps peb mb on m byn mab ana Sy nm 
wır) Dip ıyow n4 : "nr yıap meyb mına own 
gm non ma cm ww 71002 penye 1199 (m ’9) 
mawn Spa Do ma2 mon ba powmao ya a bob 
02) win bp ıyoen wa min uob za 0 ab 
a 

pw opoa ’on (a ) nwbn rk aan non 
DN O8 Ina "mipman payn m 'n oıppa nm 
n> 8 mb 2 pm mem 7b ame on 
; u 





12) Diefe Erklärung ift zwar aus dem Talmud bereits 
bekannt, Iofef Kimkdi giebt bier die Schilderung aus 
eigenee Anihauung, welcht die Sache klarer machen. Man 
irrt, wenn man dem Morte nn bie Bedeutung „Klage‘' 
teilegt, «8 beißt bier nur „Berlammlung“ wie überall, nur 
mir dein fpeciellen Begriff der Verſammlung zu einer Kiage. 

In feichen Kreifen Magender Weiber mag das fpanis 
ſche Sprichwort entftanden fein: Todes van al muerto, y 
cada uns llora su duvlo („Alle geben in das Haus des 
Zodten, jeder bemeint feinen eigenen Schmerz"). Joel 
Ide Sohaid in feinem Bude naw nbıy (Venedig, 1597. 
©, 53b D) bat diefes Sprichwort gebraucht. Er fagt 
sa non ma % cobın Jan : son Dean Yen 

‚npy bp Yanrızı Jnnno Ar 
Es darf hier noch bemerkt werden, baf in Homer ſchon 
dieſt Phrafe vorkommt bei der Klage über Patroklus 
— — — und ringsherum die Weiber. 
Von Patreklus zum Scheine, doch jede um ihr eignes 
Elend (Ilias XIX, 301). 

Diefe Phraſe wurde Beranlaffung zu einer ſprichwört⸗ 
lichen Redensart, die Piutarch (mie man fidy loben kann 
$. 19) darauf anfpielend gebraucht, indem cr ſagt: — — — 
damit wir nicht fcheinen den Patroktus zum Bor 
wande zu nehmen, wenn wir ung ſelbſt loben 
(der Ucherfener der Plutarchiſchen Schrift hat dies angemerkt, 
woraus wir bafjeibe entnehmen). 

13) Dieſe Erttärung ift nicht minder intereffant für bie 
Geſchichte des ſpaniſchen Gefängniäwefens des 12. Jahrhun- 
derts als für die Ertgeſe. 

14) Iofef Kimchi braudıt dieſen Ausbeud mipmS 
auch in fiinem mai 97 Er fagt daſelbſt: 
ra nSsw Do 9 7 napo Suem pun— — 
“m an TI AN Hay PD mann * 52 
) mn mıprvan ba ym bon ma me) nom 8 
ms In N mw om nyon no man non 

— ap num 72 AND TIN TPID 

Wir finden das Wort jpnz für papzn (Mrommatiker) 
gebraudt. Co 4. B. in dem arammatifcen Werke des R. 
Snror Oppend. Gollefrion Wr. 31, in dem gebrucdten 
Kıtalog von 1526 ift es Kr. 260 Folio) leſen wir (8.30 b) 
die Morte: 

Sur ann mm an oa ana Sr mem 
An open 

Mir bemerken bier gelegentlich über dieſes Wert, daß 
der Verfaſſer, defien Zeitalter und nicht aenau befannt ift, 
fich ſetbſt ameimal nennt. So z. B. S. 26 b, wo wir die 
Norte iclen: 
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‚Dwayoı m amp eb (in ’n) ınnp» ovıwo bh 
DYDS NEN * Inmpr Ommpa nam dans Iyı Tsp TON 
Tran m Dry Dwopnor ya brauner per bya 
os * ya mp (To yon) nos "1001, Can 2 
[erw] op , oon [ww] omm wo ony * 

07 

one panbon da ("7 DW) my anaaı man 325 
ambıner oa nprm SYoyb nun nmoon = DIN wnD 
mb DINO 

mon ya ne (3 oo) Jap ık md92 man 
na nb mas won "or (’a 5 am) mba Tan my 
2 pt am maya Tora yp nm IND pi udn 


wın nbapp nom wenn mob umon Ina UM 
nos’ — ormnD En nd mr 3302 non 
auch noch ©. 28h. 
by yo un Dun non by yon Sin Um 
“my On nD 

Erwãhnt werden in biefem Bude a) nymer 3 DD 

men, wir glauben, ba es ©. 27b beißt nom '% mmand 

‚fo ift das erfte nur ein Schreibfehler. Das ya 
iſt Eoiffon in Krantreid. b) emunbo nen nm (8.244) 
auch ©. 25b. Es wird öfter em ’, eitirt, und wir wiſſen 
nicht, ob berfelbe darunter verftanden wird und wir wiſſen auch 
nicht ob es der Berfaffer des ame ADo il. ec) Simfen 
basRatdan (S. 26 b) vielleicht eine Perfon mit dem 
werwro neme '%. d) ©. 2a leſen wir die Morte kr 
ar "or an bar am prpmon, wir miffen nicht, ift dies 
eine Abkürzung für wor oder für Samuel, e) Meir 
Natdoen (S. 29b) Jon 773 TND "I amp. 

Bür diefe kleine Digreffion hoffen wir Rachſicht, um fo 
mebr, da dieſes Buch gar nicht namentlid im Katalog von 
1826 aufgeführt ift. 

Kerichiedene andıre Nachweiſungen über dieſes Wort hat 
Bunz: zur Geſchichte und kiteratuc & 201, Bir jeloft 
baben bereits in diefen Blättern verfhiedene Nachweiſungen 
über das Alter des Wortes prapı gegeben. Wir merken 
bier auch an, daß Salomo ben Grbirol fowie Ies 
buda Gharifi diefen Ausdruck gebraugen, Ürfterer tn 
einem Gedichtchen, welches wahrſcheinlich die Uberſchriſt feis 
nes grammatiſchen Gedichts war. Es befinden fi bei Pos 
eode 74, Bond I. Erektion Hl. &. 27 umd lauter wie folgt: 

mmos jan 992 mn pIy 

mmpn wıp npw prapa mo 
0 nm 20 Vn 

s aTımY 2 more nIp3 MON 

Eeöterer (Tachkemoni Kap. 36) by prapan mıD1 
mn ob. 

15) In einem anonpmen rriton der hebrdiſchen Spracht 
(Hunt. 292) leſen wir: 

Dos nby pim apya nm ob mioy anen » DDy 
nam DIN m ww mepn ya Soma (m ann) 
Jun möbp unbe pioD3 Jon "non DiOS nme, wo 
Emnpn jo np min innp om Dany Dyı ı913P 
wmoswrw ymın mow aber in Dymp am Jr yrumer 
pwa Dmy * ouan phma am rıyon nepn nen 
: DEB 

16) Brbereiche Radyweifungen findet der Eefer im y nr 

des Salomo Rorzi zu diefer Stelle, 


Studien. Ermwiderung gegen &. Stern. 
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rn woyn k ma amma mob (ve) wrmı nıby> 
sen and wdınya: ww 
(Bergi, die Proben aus dem anonymen Kommentar zu Job, 
bie wie in Bion Hl. S. 101 zu 36, 20 gegeben haben, wo 
das op ebenfo erklärt wird.) 
Syn DWOND oma (rt ) swD3 yılıb nInD 
79 mm mwa and 109 Sy oa nom oma man 
war onb 3 moon [ma] om nm ' vonb 
wind wnb wayp ne wrp mon aıya'onb mp3 
: Da ('x mups) abo omımbı (’2 wapn) 
(Bortfegung folgt.) 


7 nıyo 
pm pp2 mer jobı 5 


ond2 monnporhn 12 5 nnd See mon mus 
nem num ,„ mp ub na 32 U Dumm Dys 
N 2 907 Dy MON NonD On DON ON NEN 
Dx „ wo) mn mar me , nn Oypr Sn mp 
MaNID2 mann mar m ne now a mob, an 2 
‚me per man nm ab + ana m by numon om 
n> oman bnp2 ON NN m, oben) nn) Dom na 
Aym nom 197 , wy I nnN on an, Joa) mon 
mbbpn mis may by Poro wowen php mabı „ nm 
mb op an ıb 2, no nr wa) * Dypan Ind 
N, 105 m) wind ro awa won, nn onbab nn 
rnnb mebnn ınoan 9 , nnpen so nn ab mb 
‚D napon mn p x own Din oy Suron oibera 
dyn won now , pP DIN nm mb ernD Ann Iy2 
nnap 5 © ne 993 mm nd DO, mans nd Ten 
8 , pnaoa wben o'cya “nbhn Son nina non 
NY MP , MMPD yamı men ba "en Mmym mndp 
spob nam mb23 97 ywb mmob na * nuyb wını 
mo w by won wen 5 pn nnyo  , H pn 
my und wor ber men nby menm „ sn 9 
an mer ern men nd ja, Dininon ouman 

mann ben „ Tayb name many mn nn 
-ond „ man by mapb yıD wnmpb > nımaa , 72252 
na bw 5 np a Duonn DWD ma7T "nun nn no 
qna7 >> nona m , wura man bu „ dphy mapb 1b 
2m yo m „ a pm nm by nm mon Jam az 
Sn 'o En Dnan nıny weD DI np Wen rn 
ab nn 9, Pros nn San mb m rn 0b „ Oypı7 
yow pm bp MIT nm Spa Sr DB Ding NS 
Jan ’D ws on men nme en obiN ; TI DON 
noıy , Dry nnake a5 Dinan nıny mebı oma Dypr 
Dypr oa 001 nED nn m Sen oben er m 
nenn Ta mawp me or JB To mann „ nn IND 
nwp> nny mem p> , ara mo maTD nam © 
oa you mmprb m monb, 12 un pr 
mas mb ovons omyb 5 ben oma rm, TO 
‚TIIN3 MIT mo a nny Spin "> 

3’ 
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Jans wnno now nnn, man 103 5 = mn) 
ww u nayı , nipeob mm ıpb Spen nme ıy 
‚dr ab po bp minor, bom mer mayı „ Dun DE 
wob , weo2 nnsp wen a 137 bon puma nobynm 
Mmepn en amapr on , mas yand Tmndt vom Ion 
173 mm m) mm y nam von an m mona "5 
man mm 03 9 , d win mapın nn mnbpn 03 , Sun 
‚ mabrb pero dy mban ana, op aba mmoan nam 
Ya gas Sı'm minbo m bp mom „ wyd nat bin 
UN, my P nd um — Dip bsn mn nm Diyanı 
Dyprn oann 'D we mon non > man ab mn 
nun nen a7 um ab m pn ob, Dub nm 
MIO MODS mn DI N „ NN Janoo 592 nnyO Son 
‚pa yınoı 

men opprı an mon n5 m mn pay mpD 
Spy On AN Son Mama wand MDD 2mD NN . D03 
Dımna 20m DD no mon „ nym nom ob nm 
ww) Dmonon mp5 pr mono muy nb 5, cmuab 
mon OR DID ame nl) Law mob ppm on 
nnd amp 59 Syn ma m onsn 1b nm (omo cmby 
BP 7y , mm) nswp man 7 ya 9, 1b men 
oypm un nbıyp man , wrayb ba jmm aaa jmber 
N mn pin Dy 2 an obın ; man ınmayı 
pe mp, poo ind ’n Sam mn nun NND , Dim 
D'wn , mobm wnp no mıyıo 105 ab Sen Inn da 
"901 , Dab by omuw mn era nam Domyab mnD 
nd ym mm m , Dmny2 pinD amos nom oypıı 'n 
som ob by nat om — min onpp nd par, ya 
b SD MON 5 PD TOT Ton 37 27 N 
Dy nn dypra na may nd mern mio aan we 
man won, obıpn 5 by 


‚ben mobna oma nn mon mond (st 

mp yin mypnbı , DD N mean an moon oma 
brmoxp mans (2 * od oma omeron mob by 
Mmeun by oma mom, ab 80 ın mon aD omun 
ana nd) nem yanD pr mb jp msn Se mm 
wm en DIN ENDND un byo moon vonb (1 * num 
mwandı , ob ya ann Dmannan ya mannbı nab 
ma pyan — bownb oma nm wyb on mann 
mn mb pr wor Sy nd IN. Ta nt nen 
N Myn omorI Ey Sen A maya Doyayn DmEON 
wo bannD aan po , ern nam pbo 'o3 , Dim 
5 , omem „oypm dorro yioybaymna „ banuyo 
mono > , Doipoby omonen wnena ıny na uyN 
vn , wos ap mber 129 Sen ann , an usb aber 
‚oyp mn 'o an nie mon mob 'n mmpn Send 
an ‚ per) 5 wm nm pin ra Sraob b nnnpb 
nee w by a yon 9 nm mp2 en Dmonen am 
wma nD NO a) ya nn , wu Sen Down 
mn DI wen abo a ? non nnps mo oypr Sunb 
MD SD NIT DON, mm DD 7 SUN JENA INN 
P nm nn, mownD Toon nb m abo, mob 
"by sonn 52 won) wuya wnbop om my nbyin 


Studien. Erwiderung gegen S. Stern. 
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Bo nnpp sen sr 5 DO IND nym won „ Woipo 
„PEN IND DIT Do prnym> ofen 


DN OD my 5 ame n> mon nonm Dam van 
now win nenn moon * nn nn ma7 “nob 
npo Sn Sena oypr Sand pra mon m nonb Hy 
mo pin 9, nampa pm mm 59, vod wm by neo 
DmonD bpb pr mn m9D , maDD "aD pm ZnyoH 
* ba mad an Sina min moDı , Law mb npnyna 
2 om ma may mob on MN © MON nu 
pnys 0 nenan many 'o pen op nonb » mm San 
eb 2 nen mn, no non mm — ınno pi 
no bya pn wo ab nn ww pn 23p moDI 
DON 9 , mp2 wwan San nd IN. TON my 
Ta) , CMONDT am9 EN Anpmm Dwann Oman 
ann ’o2 mb nnyo nun , pn pnya Jon nd 
no2 mon mbrbp m pa Sy na new ? Dyprs 
rox on mm , br’ mar pn no y2 MORD Snanyer 
WR) MINI MN Dypiı Sn 0 won n Un am 
2 wm ad, MIT Spur Sen man N, DPI nn 
‚nam man omsoa won pub ya ab om Sara pr 
Jan mna na uns no 0, on me ab 
499 nab ma mmnan ann ab „ orb nb Sap2 Dypn 
unbne Myar * WyD DO WIN DipDa Den T SDND 
oe Dam in Son Ynpom Sen DmonD mn by 
man) Toy nosp puo © minanb Syn , mabnan abi 
ws werd any Sam A’ "09 ; 0973 “er On 
sy aaıboa Ya mm nam 1ndpo mwannon nenn 
wbona Sp yoron Ya "oa ? min wm non yanı 
Jw +02, monn nya onpys sy op wa ne Ynmom 
m , nm Sonon dy ern IN ymimon omy ann bon 
‚ mn23 Den Ayo mo) ya mans ap Two "03 
oa by rn me nomb na w’p wuıpn Tom 'o3 
m» on? oyb om oben Ibn pun — mbann ny2 
DOND nyaıN pI nun 9 , ya ndman Jana man 
pn woom ab 0 mm mat pm , Dom Sr 
0139 DMOND mn min 593 en mon , non nyaN 
mon »ı , Dyprı van ’o2 cab Sat pn en DiODN 
1305 ma nen n5 pb , no anan bus 109 DIDON 
Po peny pn Typ "oO ; pero My mp DON 
pn no "Do „ namnb rom pn 7’ ‘0 , mbar mbsan 
‚nn pbapo mmn ma pn no ’o, mo nam 
on ber don m ns "0, non nba ann pe x "0 
"9, mu pyb men mama wbnbn no "0, nymen 
mo Dan num Ds Top "0, nn mw De '29p 
nymio non ap "O0, no by mon map "D , phy pnd 
op "o che md daded von 'hp "DO, Nanp nonı 
man np? pn am — DIN DINIP DNN 


non dan omnum , P mayb mn oma non bp 
„cd np 59 pruar namen ypbao on , byyim oa pa 


moano nb 2 ınyın „ Jap P mbio sun nat ham 
om nn dab mabm nnyo 79 nom ze, Ant man 
yno ın mupD , a7 2 by nn mob an prıxa 


41 Studien. 


m bb 9 yın wen, Joa D em da mr, mb 


Der Bibellanon des FI. Joſefus. 
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fhe Buch das echte und Ältere, das apokryphiſche eine zu be⸗ 


pn In Dunpae mer ſtimmtem Zwecke vorgenommene, eine tendenziöfe Umar« 


„en no n’y ab 
‚wind Fuyo .n 





Ueber den Bibelfanon des BI. Joſefus. 
Erfter Artikel. 


(Kortfegung.) 


Der eine von de Wette angegebene Widerſpruch ift 
der, daß im zweiten Edikt Vutg. XVI, 22) Ahasveros 
feibft den Juden ein Feft zu feiern gebieter; da ſich bies 
aber nur auf die Tage, welche dem Purim feine Entſtehung 
gaben, auf das erfte Purim, beziebr, fo kann dies nit als 
ein Widerſpruch gegen die Angabe, dab Mard, und Efiber 
das Feft für die Zukunft ausfchrieben, bezeichnet werden. 
Weiter haben wir oben (f. Anm. 134) die Angabe bes 
dierzehnten bar als inneren Widerſpruch bezeichnet, 
und fügen jege als weiteren offenbaren Widerſpruch hinzu, 
daß es im zweiten Edikt Vulg. XVI, 18) heiße: Haman 
hänge ſchon ou» ri maromig (d. b. noen 2 52 Dy) 
während die Söhne erſt nachher getödter und gebängt wur: 
ben ($. 7) ’* Allein diefe Widerfprüche find faum im Stande 
bie Unechtheit der betreffenden Stüde, gefchweige des ganzen 
apotrppbiichen Buches zu bemweilen; dagegen ift was de Wette 
von dem „religiöfen Zone” fagt ſchlagend. Ich erläutere 
bies fo: das ganze apolr. Bud‘ hat eine beflimmte 
Zendenz, es will das kanoniſche Bud, fo zu ſagen, kano⸗ 
nifcher machen, ihm den — ofı gerügten, verſchitden erlärs 
ten — Mangel des „theokratiſchen Elemenis” nehmen. Das 
zum find die Gebete Mard. und Eſther's (die, wie bie in 
Göra:Rebemm., größtentbeils Moſaik älterer Stellen find) ein» 
geichoben; darum beißt es: Mardechai befiebit der Eſther 
fremm zu bleiben u. f. w. 2, 20; fie fell Gott anrufen, 
4, B; ber Herr entferne des Königs Schlaf 6, 1; (au 
Joſtſus bat dort eine religiöfe Betrachtung,) Eftber fagt in 
ibrem Gebete: fie verabfcheue das Lager eines Unbeſchnitte⸗ 
nen, verabicheue dir Krone, effe nicht von den Speiſen des 
Königs u. f. m. MUeberhaupt ift der Name Gottes fo oft 
angebracht als möglid), und von ben eingelegten Stüden ift 
namentiih aud das zweite Edikt möoͤglichſt in religiöfem 
Zone gebalten, 

Diernady kann nit bezweifelt werden, daß das fanonis 


148) Es ift auffallend, daß Tofefus diefen Widerfpruch 
nicht vermieden; nur das Zödten der 10 Söhne H. bat er 


‘5. 13) allerdings ausgelaſſen, ebenfo aud den Befehl Artas | 


rexxes das Feft zu feicen. 

149) Aufo auch bier wieder ein Beweis, dab das ganze 
eins in; die Tendenz findet ſich durchweg, wie die Beifpiele 
jeigen, im Kontert wie in den „Stüden.” 


beitung diffelben ſei.“ 

Dagegen ift bie Unechtheit der beiden Edikte hiermit 
noch nicht ermiefen, und wir möüffen hierbei umfomehr nod 
einen Augenblid verweilen, als von Einigen behauptet wor⸗ 
den iſt,“ daß fie allerdings im Hebr. febiten. Indeſſen 
tragen beide in den rhetoriſchen Einleitungen die Zeichen ber 
Unechtheit an fi, und es ift dieſe rhetoriſche Faͤrbung bee 
fonders im zweiten Edikt fo auffallend und von bem Geifte 
der kanoniſchen Bücher fo verſchleden,““ dab man bei bem 





150) Als Einzelbeiten, die zur Beurtheilung des Buches 
etwas beitragen können, führe ich noch folgende Abmeichuns 
gen an: 

8, 9 ſteht mo flatt yon; dies flimmt zu ber, bei dem 
Alten allgemeinen Annahme, wonach die in Kap. 3—T erzäble 
ten Begebenbeieen unmittelbar auf einander gefolgt feien (das 
Baften 3, 16 fon am ron u. f. w.) fo gut, daß die Bar 
ziante diefer Annahme zu Liebe gemacht zu fein ſcheint, 
Ebenfo ift das my nina yapnm 12%, 19) wahrſcheinlich 
abfihtiich ausgelaffen, weil es uberflüffig erſchien z deegltichen 
fehle wen — nur (9, 29) und es find überhaupt bie 
Verie 29-32 diefes Kop. ganz anders gegeben. (Die tüde 
2, 19 war ſchon im Original, fiebe Anm. 134.) Aus 8, 10. 
14 ergieot fi, daß dem Ueberfeger, wie Manchem feiner 
Nachfolger die Dryiiyorin und van dunkel gemwefen fein 
müffen, denn ır bat fie nicht überfegr; oder «6 hat fie ſchon 
der Bearbeiter des Buches aus demfelben Grunde weggelaffen 
(bei Iof. fehlen fie au). — Ertäuternde Zufäge finden 
fih: 5, 4 „Eſther ſprach, ih habe heut einen Beier 
tag (fmiga Zwionuog), wenn «6 mun dem Könige gefäur" 
u. ſ. w. — 6, 4 „Als der König nad der guten 
SGefinnung Mardehoi’s fragte, fiche da fand 
Hamanim Hofe, und der K. fprad u, ſ. w.“ — 9, 26, 
„Und als er zum König kam (XxRX»071 auf Daman bezogen), 
um Mardedai hängen zu laffen, da kam das Böſe, 
was er den Juden thun mollte u. f. w.“ — Was ſich fonft 
noch Abweichendes in der LXX findet, ift unbebeutend und 
berubt wie gewöhnlich auf derſchiedener Vokalausſprache u. 
bergt., oder if bloße Freiheit des Meberfegers oder des Bear⸗ 
beiterd, — 

151) So Midhaetig (bei Eichhorn, Einl. 5.511), vers 
mutblich weil das 3, 14; 8, 13 vorkommerde uwrnn ober 
zen in Esra fo gebraudt wird, daß das Dokument ſelbſ 
folgt. Warum dann aber bei Eichh. aur von dem erſten 
Edikt die Rede if, begreife ich nicht. 


152) Auch noch von den Altenüden bes erften B. d. 
Maklabäerz; erft der Brief im 2 B. Matt. 1, 10 ff. bietet 
Achnliches. Auf die Dokumente des B. Esra wirft bies ein 
günftiges Licht. — 

Aber ſollte dieſe thetoriſche Färbung nicht mebr beweis 
ſen, als ſich mit unferer Annahme eines bebräiſchen Drigis 
nals überbaupt verträgt? In der That meint de Wette 
(1) aus dee „ſchwülſtigen Sprade” — und babe muß 
er eben die Edikte im Sinne haben, wenn er nicht wieder 
blos an den Pro- und Epilog denkt — erhelle der heileniftifch 
alerandrinifdie Ur ſprung der „Stüde”“, Aber man lefe das 
aweite Edikt in der LXX und man wird fidierlid im Ger 
gentheil aud daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß t#, 
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Berfaffer derſelben füglich eine Bekanntſchaft mit griechiſcher 
eiteratur vorausfegen, mitbin die Abfaſſungszeit des apokry⸗ 
phiſchen Buches nicht früher als in die 3eit der mittleren 
Prolemäer fegen darf. '** 





wie es ta ſteht, unmöglich urfprünglich griedyifch gefchrieben 
fein könne. Die Sprade ift fo bolperig, mitunter faft was 
verftändlicdh, daß es nur eine etwas unbeholfene Ucbirfegung 
aus einem, weil ed neu und rhetorifch fein fellte, ebenfalls 
unbebolfen fiylifirten Driginate fein kann. Die Yulgata, die 
fonft in den apokcyphiſchen Stücken der I.XX getreu folgt, 
hat fi darum genöthigt geſehen, bier (XVi, 3 ss.) ganz 
frei zu überlegen, — 

Der Schluß des Ediktes ift übrigene mit vielem Geſchict 
in ben Zurtoers (8, 14) "eingepaßtz wieder cin Argument 
dafür, daß es nicht für fi, als bloße Zugabe, aufgefegt 
worden. 


153) Etwas Naberes über die Abfaffungszeit wird auch 
aus dem Epigropb des Buches in ber 1,XN (Burg. XI,1; 
Luth. Kap. V, ein einziger Vers) nicht zu ermitteln fein. 
Diefes Epigrapb, welches mit dem oben verurtheilten Epilog, 
obgleich es daran gehängt iſt, nichts weiter zu thun bat, 
defien vorſichtige Angaben feiner Glaubwürdigkeit viimehr 
ein günftiges Zeugniß geben, lautet: „Im vierten Zabre der 
Regierung ded Prolemäus und ber Kleopatra bradite 
(eisrveyre) Doſitheus, weicher ſich für einen Prieſter und 
Leviten ausgab (ds Ip elvaı irgedg xai Asvieng — Bulg. 
qui se sacerdutem et Leritici generis ferebat‘, und fein 
Sohn Ptolemäus den vorliegenden Purim» Brief, wie fie ihn 
nannten (dmisrolnw zov Boovgel, nv Ipesav zlvaı) und 
[fagten] daß er üderfegt fei durch Loſimachus, Schn die 
Prolemäus, zu Ierufalım,” Zu eismveyne muß, glaube ich, 
nad Egypten binzugedadht werden; Gihborn (Einf. 
d. 163) Überfegt: überreichten dem Könige. Bulg. 
überfegt außerdem noch anders: hanc epistolam Phurim, 
quam dixerunt interpretatum esse I.ysim,, was wegen 
des xl Teumseuzivee nicht wohl gebt. — 


Buoörberft iſt bier nur die Zeit der Ueberfegung 
nicht näher beftimmt, (mie Eich h. I. I. annimmt; dagegen 
fon de Werte $. 41, Anm. c, wie auch gegen das „Uebers 
reihen";) fondern nur die Fit, wann das Buch nach Eayp: 
ten gelommen; aber wir haben dadurch audy nicht einmal 
einen beftimmten terminus ad quem, meil es viele Pole 
mäus und Klcopatra gab. Eichhorn ($. 163. 164, 
511) fegt Prol. Philometor, aber obne weitere Begrüns 
dung. Man könnte nun folgendermaßen fupponiren: Der 
Beifag „und Kleopatra” fol jedenfalls den Proiemäus kennt⸗ 
ih machen, was fonft durch den Beinamen geſchiehht. Nun 
könnte dies entweder bei dem erften Ptolemäer, der eine 
Kieopatra zur Frau hatte, der Fall fein, und das wäre 
Ptolem. V. Epipbanes (204-181); oder man könnte an 
Ptol. VE. Philometor (181-145) denken, deffen Mut: 
ter Kleopatra Vormünderin und Regentim war, (Mat. Joſ. 
Ant. XIII, 3. „Ptolemdus und SKleopatra” mo aud Phi: 
lom, gemeint ift, nur muß dort Kieopatra die Gemahlin fei, 
denn die Mutter farb 173 und das dort Ermähnte — die 
Erbauung des Tempels zu Deliopolis — fällt fpäter.) Die 
Ueberfegung dürfte dann, ſchon des oben im Zerte angegebe- 
nen Grumdes wegen, dem Ueberbringer mad) Egypten nicht 
lange voraus gegangen fein. Ware fie ſonach, wie Eichhorn 
annimmt, älter als die der Propheten, fo könnte man dies 
baraus ertlaͤren, daß das B. Eſther, wie der Pentatcudy in 
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Bir kehren nun, nad diefer Digreffion, zu ber Brage: 
wie wir uns das Berbältnif des Joſefus zu biefem jest ers 
wieſen apotryphiſchta!* Bude und feine Anſicht über dafs 
felbe zu denken babın ? 


Zwei ganz entgegengefehte Kuffaffungen fcheinen ſich bier 
darzubieten, Man könnte rermutben, daß binter dem Ori⸗ 
gina: des apotropbifchen 8. Eſther nur ein hamwäifhesZar: 
gum zu fucen fei, dem Iofefus, ohne der Kanonicität des 
bebräifhen Buches zu nahe zu treten, unbedenklich folgen 
durfte, 


(Bortfegung folgt.) 





Literariſche Analekten. 


Die Bedentung des Wortes np 
im Talmud. 


In Bezug auf den ſchon bereits von Hrn. Dr. Fäürf 
in biefen Blättern erwähnten talmudifchen Austrud NO 
für „Schriftkenner“, erlaube ich mir bierdurd etwas aus» 
führlicher ouf diefen Gegenftand zurüdzutommen. 

Daß diefer Ausdruck im Talmud lediglich Demjenigen 
als Prädikat beigelegt wurde, der ſich ald gelehrter Bibel 
kenner augzeichnete, eben fo wie man einen gelehrten Kenner 
der Miſchna und des Talmuds wıyn nannte, oder etwa wie 
man jegt einen folhen „rohe“ nennt —, glaube ich aus 
Rachſtehendem zu beweiſen. 

Schon des Brundfages wegen NN 8 naar DI 
nd by embynb wen „Selcriebenes Geſetz darf nicht 
mündlid vorgetragen werden”, wurden Abfcnitte und Verfe. 
aus der heiligen Schrift nicht mündlich vorgetragen, fondern 
ſchriftlich vertiefen, wie es in der Bibel auch ausdrüd- 
lich heißt: nam mann mn wapn „Du fouft ihnen dieſe 
Lehre voriefen” (5 Mol. 31, 11), und daß np nice 
eigenttich ein mündlicer Vortrag bedeute, fondern ſich nad 
Umftänden durchaus auf „keſen“ bejiebe, geht aus Ref. 


— — 


ben Ennagogen gebraudt wurde, oder weil durch diefe Ueber⸗ 
fegung und Verpflanzung berfciben nach Egypten das Pur 
rimfeft dort verbreitet werden follte, 

So könnten wir bie „Ucberbringung‘' ins Jahr 177 
fegen (wenn Kleopatra die Mutter fein fol), die Ueber- 
fegung duch Loſimachus um 200, die Bearbeitung (Redak⸗ 
tion) des apotr. Buches um 220, Neuere Kritiker fegen 
freitih die Abfaffung des kaneniſchen B. Eſther erft in die 
Maklabderzeit (fo auch Frankel in feiner Beitfhrift I. S. 
111), dann wäre bei Ptolem. und Kleop. vielleiht gar an 
die legte Kleopatra und ihren Bruder Ptolemäus (Jahr 
4=48 v. Ehr.) zu denken. 


154) Diefer gebräudlihe Name deckt freilich bier ben 
Begriff durchaus nicht. Beſſer wäre „Deuterotanonifd" 
oder metatanonifd, d. h. tin nad einem kanoniſchen 
frei bearbeitetes Buch, 
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37, 13, Eſther 6, 1 u. dal. Er. m. deutlich hervor. Des⸗ 
halb beißt es auch immer im Zalmud: , yow NN mp 
Mon ON NVp7 , mn np mm u. ſ. w.; ja ſelbſt 
wo aud nur von bem biblifchen Lehrgegenftänden ber Kin— 
der die Rede if, beißt es gleichfalls fo, wie z. B. nm pmn 
win I v2 np br, pop open pain u. dgl. Et. m, 
fo mie aud der Bibel⸗ Lehrer den Jugend pıı po ge 
nannt wurde. Ohne Zweifel iſt alfo die Benennung der Bir 
bel durch — (das zu Leſende) ſo wie NP für Bibel: 
vers dadurch entitanden, 


Da nun bekanntlich jede Halacha nothwendig bie Bibel 
zur Bafis haben mußte, und erftere ihre Autorität nur durch 
legtere begründen Eonate, fo fahen die Zalmubiften ſich ſtets 
genötbigt, ihre desfallfigen Ausſprüche durch die übliche Form 
NO IND ii. ſ. m. von der Bibel bergulritn. Da aber 
nicht felten eine ſolche Herleitung erft mad manderlei Mens 
dungen und Deutungen des Schriftwortes ausgeführt werden 


konnte, fo war dazu nicht blos eine tüchtige Bibelkenntniß, 


fonvern oft auch großer Scharfſinn zur Handhabung bes 
Bibeltertes erforderlich, weshalb man demjenigen Zalmubiften 
der fich auf diefem Gebiete auszeichnete, mit Recht das Präs 
ditat wp „Schriftgelehrter" beilegte. Im Talmud 
wird unter Anderen namentlich auch Rabbi Ghanina als ein 
ſolcher vorzüglider Bibelkenner, mit dem ‚Präpikate Na 
ausdrüd!ich bezeichnet. So heißt es im Zr. Berachot 30b: 
FR HIN TENpI am we 'Sr Op NP un 9 Dun 
ma 02? Tp mp FD" „Es faß der Bibelkenner Rabbi 
Shanina vor R. Jannai, ſaß und ſprach die Halacha aus 
nab R. Tehuda u. j. w. Diefer erwiderte: Gch hinaus 
balte deinen Vortrag draußen u. f. m." Diefe Stelle ift 
mit geringer Abänderung wirderhoit in Zr. Jebamot 40 a 
und Ketubor 56a, in welcher Iıgtern Stelle aber in mans 
den Talmudausgaben das Wort np irrthümlich ausgefallen 
iſt. Nicht unmabrfcheintih ift es auch (mas übrigens auch 
ion Herr Dr, Fürft angedeutet bat), daß die Worte 
nn pp etwa in bem inne: „Gehe hinaus, pres 
dige deine Bibelgelchrfamkeit draußen’ zu nehmen fei, welche 
tafoniiche Antwort des höber geftellten R. Jannai an den 
ibm untergeordneten R. Cbanina nichts Anderes als eine 
derbe Zurechtweiſung mit einer ironiſchen Anfpielung auf die 
Bibeikenntniß des legtern, bedeuten möge, da außer den cben« 
genannten Stellen fonft nirgends im Zalmud eine derartige 
Redensart für die Bekämpfung einer entgegengefegten Mei: 
nung vortommt, 


Irerrbümlich überſetzt daher Pinner biefe Stelle in feis 
nır Zalmuds Ausgabe wie folgend: „Es ſaß R. Ghanina 
und las (lchrie) [np] vor R. Jannai, und ſaß und trug 
vor u, f. w.“ Allein erfilih müßte es ja bei der Webers 





— 


) &o biißt es fa in allen Ausgaben des Talmud 
Babli, und nur Dr. Pinner bat in feinem Talm. Tr, Bera— 
ot die kesart des Zalmud Zerufhalmi Er, Sabbat accıps 
tıct und den Auedruck INIP NIP PD gemäblt. 


Das Wort Kara. Die Vorzüge Sora’s, 
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fegung „und lag" pr aber nicht wap beißen. Zweitens 
geht aber auch ſchon deutlich aus Fr. Megilla 22 a und Zr, 
Zaanit 275 hervor, das R. Ghanina wirklich das Prädikat 
N”p geführt hatte, indem es dort beißt way "3 TON nm 
amp, und wo Raſchi in tegterer Stelle aud noch ausdrüd- 
lich binzufüge app Sy mie. Auch Rab, Samuel und 
R. Jochanan werden in Tr. Abeda-Sara Karaim (Schrift⸗ 
gelehrte) genannt, 'y Snmen a0 5 power nSp anbnD 
pm und den Bers a7 Da0p np parapbrafirt der Jal⸗ 
tut burd oa DInYp Daoy ınp. 
R. I, Bunderbar. 


Literariſche Miscellen. 


— ñÇ t — 


I. 
Die Vorzüge Sora's. 
Nah der Erzählung des Natan ha⸗Babli. 


„Das find die Vorzüge, durch welche die ſoraniſche Hoch · 
ſchule über die zu PumsBadita emporragte: 1) Es murde 
der jedesmalige Gaen (— feit der Entftehung der Geonim —) 
nicht von dee Hochſchule Pum⸗Badita's, fondern von der zu 
Sora gewählt. 2) Wenn ſich ferner die zwei Rektoren ber 
Hochſchulen bei dem Erilarchen in dem alten Lande in Babel 
terfammeiten, nämlich an dem für das Bufammentommen bez 
flimmten Sabbar, fo Lie der foranifche Rektor mit feinem 
Rabdinen Kollegium dem Erilardyen aus dem Gefege vor, weil 
er der bevorgugte if, während ber Rektor Pum: Babita’s zur 
Linken des Erilarchen figt. 3) Wenn die zwei Rektoren beim 
Exilarchen zur Tafel find, fo ift es der foranifche Rektor, 
der das Brotbrechen beginnt und der das Tiſchgebet madı 
dem Mable Sprit. 4) Beim Auss und Eingehen (beim 
Erilardyen oder anderswo) ift der foranifhe Rektor immer 
der erfte, umd felbft wenn der Pum = Baditäifche ein acht zig ⸗ 
jähriger Greis und der von Sora noch jung an Jahren ift. 
5) Wenn fie einander aegenfeitig Briefe zufenden, fo ſchreibt 
der Rektor Pum⸗Badita's auf der Adreſſe: 

Npom pn pm 
NMDT 339 pin pop 
Es möge geleſen werden diefed Schreiben 
vor dem Gaon und den kehrern von Goraz 
während der foranifche Rektor den Ebrentitel Gaon, wie es 
in diefem Balle ift, weatäßt. 6) Wenn der Exilarch aus dem 
Schr Zora vortieft, fo fteht der foranifche Rektor als fein 
Zurgeman bei ihm, mwäbrend der zu Pums»Badita ruhig fig! 
und ſchweigt. 7) Wenn der Exilarch ftirbt, fo wird alle 
feine Macht und all fein Einfommen dem Rektor zu Gora 
übergeben, und der zu Pum:Badita bar baran keinen Theil. 
8) Bon den Schuleinkünften hatte Anfangs die Hochſchule So⸗ 
ra’s zwei Theile und die von Yum-Badita nur einen befoms 
min, aber bei dem Antritt Kohen-Zedet's in PumsBar 
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bita, mo bie Tünger der Hochſchule ſich bedeutend mehr ⸗ 
ten und biefer Dritttheil nicht mebr ausreichte, entfkand des⸗ 
batb zwiſchen ben Mektoren ein Streit, fo daß die vorzüg⸗ 
lichſten der Zeit zufammentreten mußten und den Vergleich 
machten, daß in Zukuft biefe Einnahme in gleiche Theile ver⸗ 
geben merden ſolle.“ — 


Apboriömen. 

1) It der (Sutka 450) Zalmudftelle n) myrenn m SW 
nimmt Hr. Dukes (28, bed Dr, 1849 Got. 396) 1 für 
NIT und denkt an eime fufiiche Werfentung des Menſchen in 
Bott. Kolgende Erklärung dürfte bei Annahme jener ſprach⸗ 
tichen Bemerkung einfacher fein. Gott wirb in ef, 43, 13 
und 48, 12 mit dem Ausdrud wi un bezeichnet ; dem Sinne 
nach heißt diefer Ausdruck „bad ewigbauernde Ach", 
vergl. Kimchi zur erften St. und befonders bie legte Stelle, 
wo TAN UN AN MENT UN gewiffermaßen die Appofition 
zu 07 mn bildet, und in dieſem Sinne mochte man Gott 
mit y yn bezeichnet haben. 

2) Shen in den früheften Zeiten bildeten die Büreau— 
Braten und bie fogenannten Staatedlener eine befondere Kıfte, 


Ankündigungen. 
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fie ftanden über dem Wolke oder meniaftens auferbalb beffels 
ben. &o bilden bie POn wı2y einen Genenfas zu dy in 
Eftter +, 115 der Ghegenfap wird noch ſtärker | Sam. 18, 5 
bervoracboben, mo bie orı2y in ein perfönliches Verhältnis 
zum König gebracht, und dem Dy gegenüber bay 72y ats 
nannt werden. Echön tommentirt Glericus jur letzten 
Stelte: A awlicis (placuit David) qui inridi esse solent, 
praesertim erga eos quorum recens est apud regem 
gratia. — . 


3) Das Wort doy bat in Weziehung ber Dauer viele 
Bedeutungen. Erod, 21,'6 deztichnet ohyb eine unbeflimmte 
Zeit, die von der Gegenwart bis zum Angang bes Jodal 
dauert; Sam. 1, 22 feben die meiften ältern Ausleger in 
op ıy die Dauer von 50 Jahren, unb ib. 21, 5 kom« 
mentiet Ibn Esra pn obıy durch am ner union obıp; 
da Ientere Stelle auf die Lebensdauer Davids ſich beziedt 
und die doh nur in 70 Jahren beftand, fo fragt es ſich 
allerdings, was wohl Jon Gera zu feiner Annahme bewogen 
habe? Wergt. indeß Pf. 61, 7 und 8, — 

Dr. &. krmwpfobn 





Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüdiſche und orientatiſcht Geichichte 
uhd Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die geipaltene Petit» Beite oder deren Raum aufgenommen. 





[5] Bei 6 Fritzſche in Reipzig ift zu haben, und 
durch alle — * au bezieben : 


Da nınDın 


@ittenbüchlein für Kinder 
von 
3 8. Campe. 
And Hebrätfche übertragen 


von 


David Samostz. 


Zweite verbefferte mit Punklationen verjebene Auflage 
nebft deutſchem Text. 
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Ein — Lehrer, der außer den hebraiſchen und 
dentſchen Schulwiſſenſchaften auch im Talmud, Franzb⸗ 
fiſchen und Lateiniſchen unterrichten kann, findet zum 
41. April c. ein Unterfommen. Das Honorar if jähr— 
lich 150 Thlr. oder 100 Thlt. nebſt freier Station. 
Hierauf Meflektirende wollen ihre Attefte an den Kauf 
mann Jſaak Caro in Lüben franco einienden, 


Verlag von 6. 2. Sri dribſche 


e. Mebaktenr: Dr. Jul. Fürfe. 


Geſuch. 

Gin mit den beiten Zeugniſſen verfehener junger 
Mann, der auf einem preußiſchen Seminar zum Lehrer 
ausgebildet, bereits eine Meibe von Jahren als jelcyer 
fungirt, und, außer den Glementar  Gegenftinden, auch 
im Hebräiſchen, Frauzöſiſchen und Lateiniſchen grinde 
lichen Unterricht ertbeilt, wünicht zu Dſiern d. J. in 
einer iöraelitiichen Gemeinde Deutſchlando eine öffentliche 
oder auch eine Privat-Lehrerſtelle anzunehmen. — franz 
firte Anfragen erbittet man fi sub D. L. an tie Hands 
lung Nathan Cohn in Lifja (Prev. Peſen). 


m Durh ©. ®, Friteſche in Leipzig iR von allen 
uchbhandiungen zu erhalten: 


Jacobſon, Dr. I. S., Katechetiſchet Leitfaden 
beim Unterricht in der idrael. Meligien, mit einem 
Anbange, enthaltend Bibelkunde. Zweite Auflage, 
broich. Preis 2 Ngr. 20 Exemplare für 1 Thlr. 
5 Nor. 


— — 450 Gebete und Lieder für die israchtifche Fu 
gend jedes Alters in Schule und Haus. Broich. 
Preis 10 Ngr. 20 Erpl. für 5 Thle. 


Druck von 3. H. Nagel. 





Der Orient. 


Verichte, Studien und Kritiken 


Eifter En Jahrgang. 
— jüdische Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Zeitſchrift 
ein Jahr iſt 5 Thir. febei " Ö 
. abonnirt bei allen Hera u 88 eg eben das —— 
Poſtamtirn und gerechnet, zwei Mopen, 
allen folid. Buchbande und gmar an jedem 


lungen auf ein Jahr, 


Dr. Julius Fürft. 


Dienftag regelmäßig. 


X 4. Zeipzig, den 26 Januar 1850. 


Jabalt. Deutſchtand 


der Cmancipatlon 


Münden. 270 Abreffen aegen die Emancipation. Berlin 


Dresden. Hunbertiähriges Beheben eineb Infituts. Feſtfeler. Münden, Belorgniffe megen 


Borlefungen bed Dr. Sabb. Dir jüb. Stur 


direnden. Reue Rabbiner in Prenzlau und Potsdam Berlin Dad Seminar — Defterreich. Aralau. Tadreſultat 


über die Veraiftungsgefhihte In Remberg. 


Prebbarg, Betrachtungen über die neue halbgarantirte Emancipation und über 


ſchwtagllche Phrafen. — Polen und Rußland. Kalifh. Bermiſotes. — 2B. d. Dr. 


Deutſchland. 


Dresden, 14. Jan. Geſtern hat ein Theil der 
Hiefigen Gemeinde ein ſehr humanes Feſt gefeiert. Es 
mar nämlich ter Jahrestag des hundertjährigen 
Beſtehens der Bruderſchaften „Bikkur Ehelim und 
Gemilut Chaſadim“. Gin Säkulum war verfleſ⸗ 
fen feit ten Inſtitnlienen ter Liebe und Milde, welche 
das Judenthum bier aubzeichnen. Hr. Oberrabbiner Dr. 
Frankel hielt eine fehr ſchöne Rede im Tempel, Dr. 
Landau, unjer waderer Schuldirekter, dichttte eigens 
fehr ſchöne Choräle für das Felt, man verſammelte fich 
dann zu einem Feſteſſen, bei welchem ein Vortrag des 
menfchenfrenntlichen Dr. B. Beer die allgemeine Auf⸗ 
merfiamkeit feffehte. Derſelbe entwickelte mit fiterarifcher 
Grüntlichkeit tie Geichichte der Beerdigungsgebräuche 
kei den Juden ven Abraham bis anf unfere Zeit und 
ſtizzirte dann Lie bumdertjährigen Erlebniſſe der Chebra 
Kadiſcha. Auch Hr. Bendi, Verſteher der Vrüters 
fhaft für Bikkur Cholim, ſchilderte den Verein und 
gab eine Mare Darftellung Der Kaſſenverbältniſſe. Wahre 
ſcheinlich wird der eine oder der andere Vortrag im 
Drucke erfcheinen ; wir enthalten uns daher einer fer 
nern Mittheilung, und bemerken bles, daß ſolche Weite 
geeignet find, ten Sinn für humane Beſtrebungen unter 
ten Söracliten ven Neuem zu kräftigen. e. 

München, 10. Ian. Vorausfihtli viel her— 
bern Kämpfen ald über das Jagdgeſch ſehen wir bei 
der @mancipationdfrage aus ter Reichsrathokam— 





mer entgegen, Und daß dieſe Frage entichieden merke, 
thut wahrlich noth. Es wäre darım ſehr übel, wenn 
ſich bewahrheiten fellte, daß die Reichsräthe ihre Bera⸗ 
thung Darüber hinaubſchieben möchten. Die Agitationen 
der ultramentanen Partei, melde fih mit ven fants 
richterlichen Burcaukratiemus enger zu verbinden ſcheint, 
da tie Gentren der Kammer für deren Intereſſen (cudlich 1) 
nicht mehr arbeiten, ruft in mehren Landestheilen 
bedenkliche Erſcheinungen herver. Die eben bier flatte 
findente Dreifönigstult zeigt eine Menge leere Etimte, 
und wenn man nach der Urſache fragt, jo erfährt man, 
daß dieſelben ſchwäbiſchen und altbairiiihen Seraeliten 
angehören, welche nicht wagen, ihre Heimathöcrte zu 
eerlaffen, da fie ihr Eigentum und ihre Familie wäh— 
rend ihrer Abweſenheit vom fanatifirten Pöobel bedreht 
glauben müſſen. Wenn man allerdings Reden gehört 
bat, wie die der HH. Sepp, Aliofi, Rulaudt, Schmitt 
und dgl. kei ter Omancipatiensfrage, und wenn man 
das Organ dieſer Partei, den Welfäboten, für maß: 
gebend erachten muß, dann können wir in Baiern Die 
mittelalterlichen Scenen graufamer Nutenverfelgung tags 
täglich erwarten; beſonders wenn, wie vielfach behaup— 
tet wird, die Landrichter ebenfalls nicht geneigt find, 
den armen Opfern der ultramontanen Wuth durch ener— 
giſche Mittel Sicherheit ihrer Perfen und ihres Gigens 
thums zu verſchaffen. 

Vrünchen, 8. Ian, Gegendas Judeneman— 
eipationsgefeh find bis heute 270 Adreſſen bei der 
Reichörathöfammer, die demnächſt das Gejeg zu berathen 
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hat, eingelaufen. — Unfere Theatinerkirche hatte vor 
einigen Tagen einen Unfchlag mit der Aufichrift: ‚Max 
milia II, König der Juden.‘ Man kann daraus auf 
ven Patriotismus unferer guten Baiern ſchließen. Cs 
ift das derſelbe ehrenvelle Titel, welchen die Heiten dem 
Heilande des Chriſtenthums, Jeſus Ehriftus, gaben. 

Berlin, im Jan. Ihr Berliner Korrefpondent 
mit den Stern ſcheint im der legten Zeit feinen Sit 
unter die Sterne verjegt zu haben, oder Dad orientas 
tifche Intereffe Hat dem politiichen den Platz räumen 
müffen, Denn wenn ed allerdings nicht geläugnet were 
den kann, daß feit der März⸗Erhebung, oder beſſer um 
mich miniſteriell aubzudrücken, ſeit den Zuſtänden der 
Anarchie war’ oxnjv Berlin den Centralpunkt von ganz 
Deutjchland bildete und hierdurch alles andere mehr oder 
weniger beachtet wurde, fo dürfte fih dennoch, in einer 
Gemeinde wie die hiefige, fo manches darbieten, das 
Ihre Lefer intereffiren könnte, Geſtatten Sie mir dems 
nächft, Ihnen folgendes zu berichten. 

Unfer Prediger Hr. Dr. Sachs hat vor Kurzem 
wiederum, tie vor ungefähr 4 Fahren, einen Cyhklus 
von Vorleſungen, die er einmal wöchentlich hält, eröffs 
net. Auf eine leichte, verſtändige und fahliche Weiſe 
entwickelt er die in ten Pſalmen enthaltenen religiöſen 
Ideen und interpretirt die ſchwierigern Stellen mit Hilfe 
des Midrafch und andern alten jüdiſchen Kemmtentas 
toren. — Die Theilnahme am dieſen Vorlefungen ſcheint 
jedoch geringer zu fein, ald man hier erwarten dürfte, 
deffenungeachtet beabfichtigen viele Zuhörer, zu denen 
auch beiläufig bemerkt, Hr. Majer Burg gehört, Hrn. 
Dr. Sachs nächſtens einen fülbernen Pokal, ala Eh— 
rengeſchenk zu überreichen. 

Die Zahl der am Hiefigen Orte fludirenden jungen 
Theologen, die feit dem Jahre des Heils 1848 ohnehin 
nur eine geringe war, indem viele von ihnen, gelockt 
durch die ſchönen Ausfichten, die die längſt erſehnte 
Emaneipation bet, dem Studium der „„Oettesgelahrts 
heit‘’ den Rücken wandten und es vorzogen, dem Staate 
ihre Dienfte und Leiſtungen zu widmen, verringert ſich 
faft mit jedem Tage, So find in der legten Zeit, von 
den vorzüglichern und tüchtigern, mehrere theils als 
Prediger, theils als Nabbiner inftallirt werden, von 
deren Wirkungen wir und mit Recht viel verfpreihen 
dürfen. Zuvörberft müſſen wir bier des Hm. Dr. Las 
zarus emoffhnen, eines jungen Theologen mit vielem 
Talent. Hr. Dr. Lazarus, der, was fein talmudiſches 
Wiſſen betrifft, fo manchem polnifchen Rabbiner zur 
Seite geftellt werten kann, und außerdem mit einer ges 
diegenen philoeſophiſchen Bildung ausgerüſtet ift, übers 
nimmt vom 1. März d. 3. ab, die in Prenzlau er 
ledigte Nabbinatsftelle. Wir erwarten fehr viel von den 
Leiſtungen diefes alljeitig gebildeten jungen Rabbiners 
und wünſchen der Gemeinde Glück, welcher es gelang, 
eine ſelche Aauifitien zu machen, Dech nehme ich 
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mein Wort zurüd, oder ich möchte überhaupt an die 
Möglichkeit eines guten Nabbiners zweifeln, wenn Hr. 
2, in feinem Amte dann michts für die Theologie und 
die Wiffenfchaft des Rabbinismus thut. 

Auch unſere Nachbarftadt Botsdam, im der ichen 
feit den Zeiten Friedrich des Großen eine idrackitiiche 
Gemeinde befteht, Die fih jedoch bis vor wenigen Wo— 
hen mit einem bleßen Schächter und Verketer behalf, 
freirte unlängſt Hrn. Dr. Apolant von bier zum 
Prediger. Hr. Apelant, ver bereits jeit Oktober v. J. 
fein Amt mit vieler Umſicht und Gewandtbeit verwaltet, 
bat ſich ſewohl durch feine gediegenen Predigten, mie 
auch durch gewiſſenhafte Leitung des Neligiensunterrichts, 
die Liebe und Achtung aller Gemeindemitglieder erwors 
ben und fo iſt es ihm, fchen mährend feiner nur kurs 
zen Antsthätigkeit gelungen, fo manches jchöne Reſultat 
zu erzielen, ohne hierdurch irgend eine Spaltung in der 
Gemeinde herwerzubringen, wie es gewöhnlich den ans 
gehenten Mabbinen gejchehen pflegt. Auch die Wiffens 
fchaft erwartet jo Manches von ihm, 


Berlin, im Ian. Wie ans fait allen biefigen 
Zeitungen erſichtlich it, fell das hier beftebende jüdiſche 
Seminar, dem Hr. Dr. Zunz als Direktor vorſteht, 
vom zeitigen Vorſtand der Gemeinde aufgehoben wer— 
den und wird das politiich= ratifale Streben des Dr. 
Zunz im den biefigen demokratischen Vereinen ala Grund 
des Auflöſens angegeben, (Uns fällt hierbei die vor einis 
gen Jahren vom Exminiſter Eichhorn angeordnete Amts— 
jufpenfion, des ſich um die Velkobildung in Preußen fe 
ſehr verdient gemachten Seminardirektors Dieſterweg ein.) 
Nil novi sub sole. 


Defterreid. 


Krakau, 5 Ian.* Wir haben wieder in die Annalen 
bes öſterreichiſchen Kriminalgerichts einen Fall zu verzeichnen, 
wo bei der anerkannteften Unparteitichkeit des Gefeges und 
der Richter die Schulvigen ungeftraft entiaffen wurden, troß 
der moralifhen Weberzeugung, daß die Urheber des fürchte 
baren Mordes dem Gerichte überantwortet waren. Im Mor 
nat September 1848 wurde der israclitifche Prediger Dr, 
Kohn in Lemberg fammt feiner Kamilie mit Arſenik vers 
giftet. Die Frau und zwei Kinder wurden gerettet, ber 
Vater und das jüngfte Kind ftarben, und die flattgefundene 
Vergiftung wurde von den Aerzten konſtatirt. Als Mörder 
des edlen Mannes nannte die öffentliche Stimme die Führer 
dee jübifcheortbodoren Partei, welche Jahre lang einen vers 
zweifelten Kampf gegen die israelitiichen Lichtfreunde und 
ihren Prediger führten, diefen Thon mehrmals moraliſch und 


.*) Obgleich diefer Artikel, von.einem fanatiſchen Refors 
miften ausgehend, mit Parteileidenſchaft geſchrieben ift, fo 
ftebe ich doch nicht an, ihn bier mitzuipeilen, zumal bie Data 
darin vollkommen richtig find, 


phofifh mißhandelte und durch ihre Helferöhelfer verfolgen 
tief. In den Händen der ortboderen Partei der Lemberger 
SIeraeliten liegt eine bedeutende Macht, denn fie kann bei 
ihrem enormen fReichtnum über bedeutente Geldſummen did- 
poniren und bat eben durch ihren Einfluß eine ganze Maffe 
von Juden unter ibrer unmittelbaren Botmäßigkeit. Die 
gebildeten Jsraeliten batten noch unter der vormärzlichen 
Regierung mir fait undeficgbaren Schwierigkeiten zu Bämpfen, 
bis man ibnen erlaubte, aus eigenen Mitteln einen Tempel 
zum Gottesdienfte und Schulen für die Erziehung der Ju—⸗ 
gend zu gründen. Die Orthodoxen proteflirten gegen die 
Reformen und mehr als einmal gelang es ihnen, bie Obrig⸗ 
feit für die Unterftügung ihrer bildungsfeindlihen Schritte 
au gewinnen. Während des verhängnißvollen Jahres 18%8, 
mo in Lemberg der Kampf der politiſchen Parteien den Kule 
minationspunkt erreichte, und es deren fo viele als Schlag⸗ 
mörter in den publieiftifchen und parlamentarifchen Debatten 
gab, benugten die ortheboren Juden die Ohnmacht des Ger 
feges und die allgemeine Verwirrung zu ihrem Bortheile und 
zur Durchführung ihrer Eonfervativen Pläne. Doch der 
felige Dr Kohn ftellte ſich ihnen mit eiferner Energie gegen« 
über und vereitelte durch feine Beftigkeit ſowohl wie durch 
feinen mächtizen Einfluß beim Grafen Stadion, dem damas 
ligen tandesgouperneur Galiziens ihre gegen bie Exiſtenz 
und die Wirkſamteit der jüdiſchen Reformen berechneten 
Schritte. Da alles nichts half, fanatifirte man die Menge 
und juchte unter ihr Handlanger zur Verfolgung des Predis 
gers zu werben, wobei jeine Vernichtung geradezu als Got— 
teswerk bejeichner wurde. Dr. Kohn farb einen Tod 
durch Mörders Hand und ein Goldfhmieb und noch zwei Mit⸗ 
ſchuldige wurden ebenfo wie die Hauptfübrer der orthodoren 
Partei ald des Mordes angeklagt wirklich, eingezogen, Dod 
es dauerte nicht lange, fo wurden die reichen Ruben, denen 
man im beiten Falle die moraliſche Schuld zur Laſt legen 
mußte, fteigelaffen, nnd nur der Goldfchmied fammt feinen 
zwei Helfern, alle drei als die wirkfamften Debel der ortho— 
doren Führer allgemein bekannt, blicben in Daft, vom Kris 
minalgerichte zur krimintllen Unterfuhung qualificirt. — 
Bor ein paar Woden find dieje vom Kriminalgerichte durch 
die ausgefprodene Qualifikation fon mehr als verdächtige 
Individuen wegen Mangel des Beweifes gleichfalls entlaffen 
worden. Brauchts denn bier noch eines mweitern Kommens 
tare, um aus biefem einzigen Balle das Verdammungsurtheil 
bes bisherigen Gerichtsverfahrens und die gebietende Roth⸗ 
wendigkeit für die baldige Einführung der Deſſentlichkeit und 
Mündtihkeit auszufprehen? Hunderttaufende find von ber 
moralifhen Schuld, ja von dem faft handgreiflichen Antheite 
ber ortboboren Partei an der Vergiftung des Dr, Kohn übers 
zeugt, auch die Kichter baben durch die Qualifitation dreier 
Individuen, durch die Entlaffung berfelben aus Mangel an 
Beweis ibre moraljidye Ueberseugung von der Schuld berfels 
ben ausgeſprechen und doch find die Führer des Komplotts 
nad kurzen Berbören freigefprodhen und bie beinahe anerkann⸗ 
ten Mörder felbft ihrer Haft entlaffen worben. 
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Wien, 12. Ian. ine emeritirte politifhe Perfönliche 
feit iſt im diefen Tagen bier Öffentli aufgetreten. Dr. 
Bifhbof, der Präfident des Gicherbeitsausfchuffes, welchem 
Bad) fein Minifterportefeuille verdankt, kündigt fich dem leis 
denden Yublitum Wiens als Arzt an! Er ift übrigens ent« 
ſchloſſen, fi mit der Freiſprechung ab instantia nicht zu 
begnügen, fondern die völlige Echulbloshalturg durchzuſttzen. 
Bierzehn Denunciationen lagen gegen ibn vor, er hat fie alle 
enteräftet, bis auf die befchworene Ausſage eines wegen Ver: 
läumdung in Polizeihaft gemefenen Ungars, welcher vorgab, 
Fiſchhof habe am 30. Dktober 1848 Vormittag auf den Ste 
pbanspiage eine aufreijende Rede gehalten. Es wird nun 
darauf antommen, durch zwei Beugen zu bemeifen, daß Fiſch⸗ 
bof an jenem Vormittag nicht aus der Reichstagspermanenz 
getommen ift. 


Preßburg im December 1849. Ein in ein Paar 
Monaten bineingedrängtes Jahrhundert ift braufend und 
flürmend an uns verübergezogen und nur das leiſe Nach⸗ 
ballen des am fernen Horizonte dumpf in das unendliche 
All verrollenden Donners glauben wir dann und mann 
zu vernehmen; aber auch dieſes wird feltner und nur die 
von dem Winde hinweggepeitſchten ſchwarzen Wolken⸗ 
maffen faffen noch bin und wieder graue Trümmer am 
ſüdlichen Herizonte zurũck, die aber im aqurblanen Wire 
mamente, ben der Sonne der geieplichen Freiheit Geil 
durchleuchtet, derart wereingelt herumſchwimmen, daß ihre 
völlige Berſchwindung in das Nichts unbezweifelt nahe iſt. 
Das ging voran, nun fommt das noch nicht Entwirrte, 

Der über den politifchen Himmel Guropas fe alle 
gemein wäthente Revolutiensſturm der die tiefften Schichten 
fogar der unterften Geſellſchaft auf» und durchwühlte, 
übte auch hemmenden Einfluß auf die Beziehungen des 
„Drient““ zum ungariihen Idrael. — Da es aber, 
Dank tem Himmel, um und über ums heiter und belle 
wird, fo wollen wir an des „Drient““ Senne uns auch 
wieder erwärmen. — 

Wir ungarischen Juden find endlich auch faktifch 
emaneipirt. Freilich die fetten im großen Staatenbunde 
des öfterreichifchen Vaterlandes aber ed mußte ja erſt 
das Land felbft emancipirt d. b. den übrigen Ländern 
gleichgeftellt werden, che e8 an die verfchiedenen Volksſtaͤmme 
kommen konnte dieſe einander gleichzuftellen — und 
fo haben denn auch wir num wieder ein Vaterland! 

Vaterland! meld befeligendes, heiliges, mein 
ganzes Weſen entzückend durchgreifendes Wort! Dan 
Dir, großer Gott! Dank und Segen Dir guier König! 
Wir Haben ein Vaterland! Nicht mehr fremd fein 
an dem Orte, der meine Kindheit geſehen, der meine 
Wiege getragen, an dem ich durch den unnennbaren 
Zauber der Familien und heimathlichen Bande mit allen 
Fafern meines Lebens hange; nicht mehr aus Vers 
zweiflung, weil man mir bier feine Heimat geben 
will, Binbliden zu müjfen auf ein vor achtzehnhundert 
Jahren verlorenes Vaterland , trotz dem, daß es mir, 


durch die unausfüllbare Kfuft ven Altertgum und 
Zetztze it, durchaus nicht mehr angepaßt werten kann; 
nicht mehr fortgejagt werten zu fünnen von der Schelle, 
Die zu bearbeiten ih mir das Mecht wohl erworben 
und fie meim menmen zu komen; nicht mehr „ſeit 
achthundert Fahren’ (?) eingeichlichen zu fein — 
wie fich ein gewiſſer H. am 7. Auguft verigen Jahres 
austrüdte — in tem ande, wo jeit achthundert 
Jahren meine Ahnen gelebt — welche beieligenden 
GSefühlel Wie weit fchöner, wie berrlicher fommt mir 
Alles um mich ber vor! Selbſt die Luft, die ich athme 
haucht mich fe rein, fo ätheriſch an, als käme fie ums 
mittelaar ans der Hand des Allgebers mir zugefandt. 
Zetzt fehe ich mich auch als ein Ring im der großen 
Kette der geiellichaftlichen Verbande eingenietet, anftatt 
daß ich früher als ein Stück Roft daran freſſend betrachtet 
ward, daß man immer abzufchenern ſich mühete. Wir 
erweitert fich wein Herz, wie möchte ich alle Menſchen 
wmarmen, ſelbſt meine erbitteriten Feinde, ſelbſt die 
preßburger Dürger!! — wenn dieſe es mir nur 
ermöglichen möchten, tie alten ungeheuern Kränkungen 
vergeften zu kenuen! — Vaterland! achtzehnhundert 
Sabre entkehrten wir dieſes fühen Gutes, und nun es 
und gewerten, wellen und werden wir aud zeigen, daß 
wir deffen würdig, würdig gleich den älteften Völkern in 
ihren weiten Gauen; würdig unjerer Ahnen, der Makka⸗— 
bäer, die für ein Vaterland zu flreiten und es zu 
befreien wußten; würdig jener Helden, Die gegen das 
weltbegwingende Rom elf volle Jahre mit einem Hel⸗ 
denmuthe kämpften, deren Die Geſchichte nur wenig kennt, 
und mur ihre Leichen üffneten den römiſchen Legionen 
ein Sant, daß ſelbſt eine — Keiche wart. 

Daß aber die Emancipatien fein leerer Schall, 
bürgt und Tas Wort unjeres Monarchen und zei— 
gen die Mejultate bei unfern Brüdern in den Nachbar— 
Krenläntern, die bereitö in den verſchiedenen Branchen 
der faijerlichen Aemter ehrenvolle Stellen befleiten. 

Die ungarijche Revolution, hervorgegangen aus der 
grehartigen Erbebung der wiener Akademie, Hat, nicht 
wie dieſe, der alles Eigenthum und jedes Vermögen 
heilig war, leider mir Schande begeunen — denn unftreitig 
war bie hieſige Plünderung , das unter den Augen einer 
bewaffneten Vürgerfchaft, die es wehren konnte, mie fie 
«8 jpäter, als fie ihr eigenes Wohl gefährdet ſah, wirk— 
ih that, in Maſſen an fremdes Eigenthum ſich vers 
greifen, an von der Majeftät gebeiligte Gefege und Ins 
ſtitute, der erfte Alt ver Auflehnung gegen Geſetz und 
König — und mit Schmach geendiget. — Die Mes 
gierung unter deren Augen eine jo greße, das Jahrhun⸗ 
dert ſchändende Unthat begangen werten, die den, durch 
einen Hunyady, Mathias, Datbyany ze. fo berühmt ges 
werbenen ungariichen Namen mehr ſchändete, als je ein 
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Raubzug der erftien Ungarn ver der Schlacht am Beh 
fie in den Augen der Welt berabjegen konnte, jellte 
tech wenigſtens fich bejtreben in Etwas gut zu mas 
hen, wenn einmal die Schande ſelbſt nicht abjus 
waſchen! Diefes würbe aber nur Durch die ſchleunige 
Emmepation möglich gewerten fein, Noch empörenter 
erfcheint und dieſe ſchnöͤde Undankbarfeit, wenn man 
bedenkt, daß in ter ungarifchen Armee, wie es allge 
mein beißt und auch wahr zu jein jcheint, nahe an den 
fünften Theil Juten kämpflten. — Uber „Ende gut, 
alles gut” — aud in diejer Beziehung war ihre Ende 
ſchmachvoll. Erſt acht Tage vor dem Wall 
emancipirte der ungarifche Landtag die Fur 
den, md Bas unter dem beftigften Widerſpruche ges 
wiſſer Tablo biros. (Schluß f.) 


Polen und Rußland. 


Kaliſch, im Deebr. 1849. Uniere Gemeinde, 
in der ſeit der Abrieirung des bei ung allgemein geachs 
teten und geehrten Hrn. S. Eger, jegigen Oberrabbir 
nerd zu Pojen, an gar keinen Feriſchritt — felbit in 
unjrem Sinne — zu denken ift, bat nun leider in der 
legten Zeit wieder einen harten Schlag erlitten. Ihr 
würdiger Oberrabbiner Hr. Elia Negaler, ein Mann 
der fich ganz befonters durch vielſeitiges Wiſſen im Ges 
biete des Talmuds vie Achtung Aller, die ihm näher 
kannten, erwarb, umd der ſich vorzüglich durch Beicheis 
tenbeit, Humanitãt und Telerany ver allen feinen Vors 
gängern auszeichnete, iſt hier leider in der ſchönſten Blitz 
the ſeiner Jahre durch Ten Tod dabingerafft worten. 
Die ganze Gemeinde beklagt ſchmerzlich diefen herben 
Berlun um jo mehr, da das Beſtreben des Sm. Res 
galer, feligen Andenkens, lediglich dahin ging, ſtets 
von jedem Makel ver Habs und Ehrſucht rein zu fein; 
ein Umftand, den tie Nabbiner in unferem Lande nur 
höchſt jelten beachten, — Gleichzeitig kann ich eö bier 
nicht unerwähnt laſſen, daß io manches ſchöne Inſtitut 
in unſerer Gemeinde, deſſen Entſtehen ſich nech aus der 
tüchtigen und energiichen Verwaltung des Hm. Eger 
herſchreibt, feine fernere Exiſtenz lediglich dem cifrigen 
Demüben unſeres zeitigen Vorftchers, des Hrn. 2. Main⸗ 
roth, feine jegige Exiſtenz verdankt. — Died würdigfte 
und achtbarfte Gemeindemitglied hat fih, ganz keienters 
durch feine treffliche Verwaltung als Präfes am iöraclis 
tiſchen Krankenhauſe, Das, nächſt tem Warfchauer das 
fhönfte in Polen jein dürfte, nicht nur die ihm gebüh— 
rende Achtung der ganzen Gemeinde, fontern auch vie 
unferer Stadtbehörden erwerben, — Es will dies, zu—⸗ 
mal in Ruſſiſch-Polen, viel jagen, wenn ich bier bei— 
jpielöweife erwähne, daß durch Verwendung des Hru. 
Mamroth, der Magiftrat zu Kaliſch tem iraclitifchen 
Hojpital aus den städtischen Wäldern eine beſtimmte 
Anzahl Klafter Helz jährlich bewilligte und außerdem in 
Bezug auf Die finanzielle Beiſteuer dem chriſtlichen 
Heſpitale gegenüber gar keinen Unterſchied macht. Es 
it Dies jedenfalls ein erfreuliches Zeichen der Humanität 
und verdient verhältnißmäßig vielleicht mehr Beachtung, 
ale die neulich nach harten Kämpfen erfolgte Emaneipa— 
tion der Juden in Baiern mit den befannten humanen 
Modifikatienen. —— 





Druck ven J. H. Nagel. 
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@lijja ba:Safen ben Menachem 


feine Asharot. 


(Fortfetung von Nr. 12 Jahrg. 1848.) 





Nach langer Unterbrechung komme ich auf den Auf⸗ 
fa „die Asharet des Glijja ha-⸗Saken“ zurück, 
und ich Kalte es für gerathener, ihn je ſchnell als mög— 
fich zu wollenten, ſelbſt mit Aufgabe ver früher beab- 
fichtigten Austehnung. Die Asharot Elijja's umfafs 
fen, wenn man die verſchiedenen afroftichiichen Fermen 
und bie inneren Gründe zum Führer nimmt, ſechszehn 
Abſchnitte, die ich durch lateiniſche Zahlen, und dieſe 
16 Abichnitte umfaſſen zuſammen 176 vierzeilige Stro— 
phen, die ich durch die gewöhnlichen Zahlen bezeichnete, 
Daß ſich und dieſe Asharot vellitändig erhalten, dürfen 
mir wohl mit Recht ſchon dataus ſchließen, weil alle 
Eitate aus denſelben wirklich darin fich finden, unge— 
achtet daß dieſe Annahme noch nicht eine mangelhafte 
Erhaltung bei gewiften Punkten ausichlieft. Die Eis 
tate erſtrecken ſich über die ganzen Aoharot z denn bei 
176 Strephen des Ganzen werden aus der neunten 
(Rof. Joma Sa), ahtunddreifigften (To. zu 
Baba Batra 1455), ſieb zigſten (darauf wird hin— 
gewicien Tof. Nidda 30a), ſiebenundachtzigſten 
(in den Zof. zum Pent. in Daſat Setkenim par. was 
Era S. 31a) und hundert und fünf und fünf: 
zig ſten Strephe (Toſ. zu Euffa 495) citirt, jo daß 
man wohl annchinen darf, daß den Tofafiiten ſchon der 
fegige Umfang bekannt war. Die Dichtung jeleft nennt 
ſchon Tojafet (Sukka 1 c.) nad dem Aufange MIMN 
san nina non, je daß man ohnehin gar nicht ziveis 


fein kann, daß dieſe gemeint freien, gewöhnlich jedoch 
werden diefe Asharet ald die Asharot xar’ FEoynv genannt 
(Da’at Sekenim 1. c. Ioma Ra, Nidta 30a), mie 
Elijja als or97 ſchlechtweg (Baba Batra 1. c.) und 
fogar ohne Nennung des Namens bezeichnet, Was 
nun das Akreſtich anlangt, fo erfcheint bier das in 70 
I’ oder priwm zumeilen mit verbierfachter oder doppelter 
Setzung der letzten zwei Buchftaben des Akroſtich's, eine 
Erſcheinung, vie auch fonft verfenmt. In einem Akro— 
fi pm omo 2 pin erſcheint auch 2 und pn, fonft 
auch pm allein oder die zwei letzten Buchſtaben beffels 
ben verzweifacht, Die Sprache ift die der Ältern Pajs 
tanim, bevor noch. durch die Leiftungen der Epanier 
ein neuer Geiſt aufgetaucht, Was nun ten Verfaſſer 
anlangt, fo feben wir aus den Asharot, daß er ſich 
DI Dieyan mana pim omıo 53 pin wydee geſchrie⸗ 
ben, weraus wir erftens erjeben, daß pin fein Beiname 
war und zweitens dab fein Water OMIO gebeißen, die 
Tofafet jedoch nennen ihm les narab n ron 
eder blos voran. Er murde jedoch bei den Toſafiſten 
nie alö Talmudlehrer, der zuweilen eine Decifion, eine 
Brage oder Antwort und Erläuterung gegeben, jendern 
nur als Pajjat oder religiäfer Dichter erwähnt und nur 
die Nöbarot waren ihnen von ibm befannt, und felbft 
diefe hielten fie als nicht ana nad abgefaßt (Jos 
ma l. c. Nid. L c.'), und man ftrebte fegar durch 
Einfchiebfel fie mit der Halacha konform zu machen 
(Baba. Batra 1. c). Man kann aber daraus auch mit 
Recht ſchließen, daß er nicht im Frankreich gelebt, und 
dag er mit einem Toſafiſten Elijja, der nie ha⸗Saken 


1) @8 beißt da: on 'n mm Tome pin mon V 


nos nd. 
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beigenamt war und ven dem mur talmudiſche Derifienen 
u. ſ. w. citirt werden, micht werwechjelt werden darf. 
Ueber feine Zeit, fein Vaterland und feine Verwandt 
ſchaft, erfahren wir durch die Mittheilung, daß er 
Schweitermann des Gaon Häja 6. Scherira, Bruts 
der des im April 1039 in Babylonien umgekommenen 
R. Jekutiel gewefen, auf's Vollftändigfte.* Er war 
fomit auch Zeitgenoffe des Zofef Tob⸗'Elem, und 
ed wird berichtet, daß er mit dieſem über die Einſchal⸗ 
tung der Pijjutim im die drei erſten Eul ogien verbans 
delt und ſie zuſammen entſchieden haben, daß es erlaubt 
ſei. Die Stelle lautet: ya Sbonnb um mı ayun 
wm Day 20 nor’) oma pbma nam nina when 
Ama oma may (pa) mo (Hagahot Aſcheri zu 
Berach. c. 1 Nr. 12). 

Aus dem Epithet Owo7 bei den Tofafiften (Batra 
l. c. Daſat Sekenim 1, c.) ließe fih ſchon vermutben, 
daß er wahrſcheinlich auch noch andere Pijjutim geſchrie— 
ben und erhaltene Spuren beflätigen dies auch. In 
Handſchriften der Asharot (Wolf II, S. 95. Carmoly 
in der Note zu Schem) oder auch fonft findet fi von 
ihm ein apa 770, mit der Ueberfchrift: STD m 
a) mar ern om 2 pin mb woo ber many, 
und dies iſt wahrfcheindich auch der 170 in Bibl. Opp. 
(653 Det.). 

Außer Am und mIIyon 78, die noch von ihm 
da find, ſchrieb er 1) my 0 dy ma, Kommentar 
zum Buche Jezira. Meſe Betarel aus Spanien (Arzt, 
Philoſeph und Kabbalift um 1409) eitirt im feinem 
Jezira⸗Kommentar unſeren Elijja ha-Saken als Kabba— 
liſten, der einen Kommentar zu Sefer Jezira geſchrieben 
(28a, 53a, 81b). 2) "Sy, ein kabbaliſtiſches 
Verf, bei Botarel daſelbſt citir, Daß die zwei Bü— 
er, welche Botarel anführt, wirklich eriftirt haben oder 
vielleicht noch eriftiren, gleichwiel ob die Kritik fie dem 
Elijja ha⸗-Saken abſprechen wird oder nicht, läßt ſich 
nach den bis jet Geftätigten Citaten deffelben kaum Ges 
zweifeln, 

sr pin mo wand m 
I.® 
* mn Yo wown on nm non 1. 
* (sic) wın ya dxo ba vmpn 49 


 yroynb w mim bean bb 
: win) PoDen m na 


2 beamer IV.29, Afulai fagt (Schem 1. 115 $. 1) 
DIN Dow pin mon 07 wu Un nimm bya 100m, 
ferner (Scem Il, Alef $. 6) ber 10m pin nn mn 
ANIN. PN PN N HN. 

3) Die urfprünglihe Quelle iſt, wie Luzzatto im Bet 
dae Ozat (p. 59 b) madıgewiefen, in 9 Agp par Tin, wo 
aber ausdrücklich pm ſteht. 

4) Das Wort pn, aus welchem Wolf ein mn run 
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* pmIgmD TD man aan mm 2, 
° Tarp m) maramı up 53 
* PmMaSp md DI ON vn 
: Po mob aan 
" Mepan ae co bo ya 3. 
“men nD 03 om pm 
* mean werben. Inn cmmon 
: mem) min) a9o ob 
"DT mb ornpae npıpi 4. 
* oma ns ın nbyr 
° Gmona ma my np 
: ormoba yrewb pie 5 Sup 


* end an Dymmm yon 5. 
° mropnb nie \nnK MIN 
* abo pro? jan ma 
ı yiobo 'n un 
pr no mau ni 6. 
* pero mir Dbebı pn 
hyd yoy* ann m 
2% yon op ıb 
" Dom) mns non Den 7. 
* Dma13 yıpn m onn 
* owmbabno> no au no 
: om na be Jon win 
* baob ann and mi 8. 
* bar op nas wrpn manınb 
- ban n, nına mm on 
: bon ma I mob 
“om pam dy mann 9. 
* Damm mean rn mn 
* oh omp nbona mm 
: ob ya ho 


gtmacht (1. ec.) ift wahrſcheinlich bios durch die Gewohnheit 
eines Kopiften bingefommen, der zu oms den Inn zer 
Mannes) au fihreiben gewohnt war. 

5) Jedes Mal wenn cine neue akroſtichiſche Form ein- 
tritt, habe ich, der leichteren Ueberſicht wegen, eine Art Abe 
ſchnitt gemacht und durch lateinifche Zahlen überfchrieben, 
Der J. Abſchnitt, eigentlich nur die Einleitung, hat zum Akro⸗ 
ſtich pin unıbn. 

6) Diefer Aofhnitt it IND by oder nach ;einem 
alfabetiſchen Akroſtich gearbeitet. 

7) In der HE, ynn. 

8) In der H@. 323 mob ınbynn na nam man. 

9 Zof. zu Ioma Ba citirt diefen Vers mit der einleis 
tenden Pbrafe: mar gpim ımıbn m) map no 
dor nmatsa man. An diefer Stelle findet fi zugleich 
das Urtheil Über die halachiſche Genauigkeit ber Asharot 
mit den Worten pa aber mr (mm pa ber) man 
mabna ana) propp. Derſelbe Vers, in Niddo 30a ans 
geführt, wird ebenfo mit den Worten beurtbeilt: yon uam 
nnabra 897 701 Ma) no nm Tow pin, 
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"ana vor pam 122 10. 
“ud 2m mn DbD 
uno nor mm ano 
: 70m NS Den 

- mn dy Dr mia IND 
"mn Ind any PD 
* mo IMIDND 19) O1) 
: ımman Dis nt an 
: Dinyap Dwon „oryb dewod 
° oinyoen mean jan yuerb 
* Dnymn pero mDypm ray 
: Dnpn yın moan) 
"ren 7 END TIND 13. 
" unyon uyb mnsen upb 
NN ID na wm 
: ann boy m 52 
"DD 97 m nn yo mp 
"ex m pınos mo nnd 
“nn na Anus Sen 
vun phan ospm nam 
* yroer va man) op 15. 
* yon nor pas u nnd 
* ya mar ara mynpn 
syn Son np msn 
(Bortfegung folgt.) 





Die 
literarifhen Vorlagen 


ded 


Talmuds. 





(Bortfegumg.) 


Bei der ausgebreiteten blühenden Gtäubigkeit der bamas 
tigen Zeit, bei der Cinkreifung des Judentkums um bie 
Brennpunfte der altnationalen Ueberbleibfel, läßt es ſich ſchon 
im Roraus denken, daß man das Fünfbuch ohne weitere Ans 
zweifelung dem großen Gefeggeber Moſe zugefchrieben, und 
wie man bie Zora als von ihm ausgegangen angefeben, * 
ebenfo wurbe der Autor um diefes Gefeges willen „ver große 
Schriftlehrer Jsraeis“ genannt.“? Aber diefe gläubige An⸗ 
nahme hinderte keineswegs, das Hyperboliſche und Excentri⸗ 
ſche im ſprachtichen Ausdrude, das Wunderbare und menſch⸗ 
lich Ausmalende der Sprache, in der Buchſtäblichkeit zu ers 
kennen, und in Auffuhung des wahren Gehaltes durch eine 
ſichtende Auslegung zu negiren. Den Schriftausbrud z. B.: 
‚Bott flieg auf den Sinai herab“? oder „Mofe ſtieg in 





61) Daher der Austrud em mmn ober ann 
62) Eota 135 bmw 8) MED). — 
63) Erod. 19, 20. — 
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den Himmel’ hielt man der urthümlichen jugendlichen 
Sprache zu gute, und mit dem Pfalmvers „bie Himmel find 
Gottes, aber die Erbe gehört den Menſchen““* klügelnd, bes 
bauptete man, daß weder Gott herab⸗ noch Mofe hinaufge⸗ 
ſtiegen wäre.“ Nur allein dieſe Thatſache, daß die finaitifche 
Geſetzgebung durch Moſe niedergefchrieben und weiter übers 
liefert wurde, war eine unbezweifelte anerfannte Wahrheit, *” 
bie für unferen Gegenftand bier auch volllommen ausreicht, 
Diefem Hauptfage fließen fi dann die Mitcheilungen an, 
daß er den Abichnitt über das Sechstagtwerk aufgezeichnet 9 
und das Lied am Meere gebichtet,*” daß er drei geſetzliche 
Abſchnitte mit je 60 Geboten ausgearbeitet ’° und fogar das 
Bünfbud fo fchriftftellerifch abgeſchloſſen, daß er den Umfang 
der Kapitel (Paraſcha's) und der Berfe (Pefutim) beftimmt und 
begrenzt.” Auch der Gedanke, daf dem Ordner und Abfchließer 
Mofe bereits überlieferte ſchriftliche Urkunden vorgelegen haben, 
Tcheint der talmudifchen Periode nicht fern geweſen zu fein, 
Denn abgefehen davon, daß die noch ungetrübte Neberlieferung 
ftets nur von einzelnen Abfchnitten Runde giebt, die er außtr 
dem gefeginhaltlihhen Theil koncepirt und niedergefchrieben, 
ſieht man aus der Hauptſtelle der alten Ueberlieferung, ”* mo 
es beißt: „Mofe bat fein Buch und den Abfchnitt dee Bil'a⸗ 
mitifhen Prophetien niedergeſchrieben“, baß man unter Buch 
Mofe's nur den gefeginhaftlichen Theil des Pentateudy verftanden 
und daß ohne befondere Neberlicferung man audy bei den Bil'a⸗ 
mitifchen Prophetien angenommen hätte, daß er fie ſchriftlich 
überfommen. Die legten acht Berfe des Funfbuches, vom Tode 
Mofe's und feinem Ruhme handelnd, hat fogar nad) der gläus 
bigften Tradition Joſua dem Bünfbuche beigefchrieben. ” Ganz 
im Geifte jener Zeit fehlte, wie man fiebt, die Eritifch = ges 
ſchichtliche Anſchauung, aber die erften Fäden Bonnte eine 
fpätere Kritik feben, wenn fie wollte, "* 





64) ib. 19, 3. — 

65) ». 115, 16. — 

66) Sutta 5a (mby nn nun ame mm bob 
oneb nen). — 

67) Sota Ah; Abot 1, 1. In der bekannten Barajta 
Baba Batra 14 h heißt es 90 aD nen. — 

68) Bereich, rab, c. 8, — 

69) Schemot rab, c. 23. — 

70) mwasZifra rab. ec. 24. — 

TI) Berachot 1263 Megilla 22a; Zalanit Ma. — 

72) Baba Batra 14b (oyba nina maD ana nem). — 

73) Baba Batra 1. c. (mon mao an ywın' 
mmnme OypIos). — 

74) In dieſer bürftigen und unkritiſchen Anfhauung über 
Entftehung, Berfaffer und Kompofition bes Pentateuch, wie 
fie der Zalmud umrißlich angedeutet, verharrte man länger 
als ein Zahrtaufend, und der erfte kritiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Geift, der bei ben in Aſien lebenden Jehuda has 
Parfi (Abr. Ibn Esra zu Pent, Einl,; zu Er. 12, 2; Eev, 
25, 95 Num. 3, 29; in beffen Iggeret has Sabbat c. 1}, 
Abu Amran Mufa harParfi (Abr, Ibn Esra zu Er. 
12, 55 "Amos 7, 14), Chiwi eleBalkhi (derſ. zu Er. 
14, 27; 16, 14; 34, 29), Ben«-Guta (der, zu Gr. 20, 
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3. Die zweite Abrheilung „Rebiim' (Propheten), bes 
flebend, wie ſchon Flavius Joſef ſagt,“ aus den Exhriften, 
welche die nadı Mofe lebenden Propheten, vie Alles zu ihrer 
Zeit Vorgefallene aufzeichneten, verfaßt und gleichviel ob fie 
in Korm von Zeitbüchern ober Weiffagunaen auftraten, Diefe 
Schriften der Propheten in ihrer Reibenfolge’* find: 1) Das 
Buch Joſua,“ die Geſchichte der Ercherung Kena'an’s und 
feine Verlofung erzäbfend, und deſſen Berfaffer Jofua ſelbſt 
war, der die legten acht Berfe des Pentateuch geichrieben ;"* 
aber zu diefem Bucha hat Elafar ben Ahron den Schluß 
gemacht* und dem letzten Vers‘? hat nachher no Pinchas 
binzugefägt. *" Aber ungeachtet der Beizählung des Buches 
Zofua zu den frühern Propheten” und obgleih man mit 


213 21, B; 22, 8) und Andern ſich in ber Pentateuch⸗Aus⸗ 
tegung zeiat, erftredte ſich mehr auf kübne ſprachtiche Deus 
tungen, etymologiiche und leritaliiche Kombinationen, auf natürs 
liche vorausfegungstofe Auffafjungen, ſymboliſche Antnüpfuns 
gen an Erzählungen und Ausfagen, auf überlieferungswibrige 
GErmittelungen aus dem MWortfinn, Erklärungen von Schrift⸗ 
widerfprühen und Ausgleichung derfelben, auf natürliche 
GErflärung der Wunder und auf neue philoſophiſche Austes 
gung, ohne auch nur im Geringſten eine literaturgeſchichtlicht 
Kritik zu berühren. Der erſte jüdiſche Exeget, welder, den 
Pentateuch mit kritiſchem Auge Iefend, auf fremdartige Bes 
ftandtheile und Ginfdiebfel hinzumeifen gewagt, war Abras 
ham Ibn Esra, ber in feinem Kommentare bei verfchies 
denen Stellen des Künfbudes (Gn. 12, 6; 22, 14; De. 1, 
1. 2; 3, 10. 115 31, 9 auf das Gingefhobene leiſe und 
gebeimnißovll hinwies. Kübner und offener wagte der jüdis 
ie Denter Baruch Spinoza in feinem tbeologifchepolis 
tifchen Traktat (Tractatus theulogico - politicus: Ham— 
burg, 1670, 4. S. 104—106. 110. 112— 114) aufzutreten, 
indem er ſich, wie er ausdrücklich fetbft angiebt, auf Ibn 
Esra fügte. Die Erfcheinung, daß der Berfaffer von Mofe 
in der dritten Perfon ſpricht und ibn febe ruhmt (z. B. 
Rum. 12, 3, 31, 14; De. 31, 1), der Kubm, daß er der 
größte Prophet (Dr. 34, 10), die fpäteen Ortebezeichnungen 
(®n, 14, 14 vol. Acht. 18, 29), die ausbrüdlichen Erwähr 
nungen anderer Ecriften (Rum. 21, 145 Dt. 31, N und 
nachmofaifcher Momente (Er. 16, 34 vgl. Joſ. 5, 12; Gn. 
36, 31 val. 2 ©. 8, 14), dienten ihm als Anbaltpunfte feis 
ner Kritit. Ueber diefe Kritiker ift die jüdiſche Exegeſe bis 
jegt noch nicht binansgegangen. — 

75) Geg. Ap- 1, 1. $. 8. Der Ausdrud ows2J wurde 
in dee weiteften Bedeutung gebraucht, in mweldier auch ein 
berufener Schreiber von Nationalbegebenheiten oder die relis 
giös:potirifchen Redner fo genannt wurden, Schon Neh. 6, 
7. 12. 14 weift darauf bin, und in ber großen Synode von 
120 (abımın OD wrn) waren nach ber Ueberlirferung 35 
DIN), obgleidy damals die Gehergabe verſchwunden war 
(vgl. Megilla 17b, verglichen mit j. Megilla e. 1. — 

76) Baba Batra 14b (om) br MID). — 

77 yon 90 Nebarim 2b, — 

78) Baba Barra I. e. — 

79) Joſ. 4, 9—32. — 

80) ib. v. 33. — 

81) Baba Batra Iöb. — 

82) Man unterfcied bei ben Propheten, und alfo audy 
bei ihren Büchern, zwiſchen früheren (oma DINY2)) Und 
fpäteren (an DOWN); Zu jenen zäplte man Jofua, Gas 
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demfelben die zweite Kaffe der Naricnalurtunden begonnen, ** 
fo glaubte man doch, theils wegen der Analogien zwiſchen 
Joſua und Mofe,"* theils wegen des engen Anfchluffes 
an den Pentattuch,““ dab das Buch Zofua nur als ein Ans 
bang zum Fünfbuche zu betrachten fei, fo daß bei einem Ger 
genüberftelen der übrigen beifigen Schriften dem Pentateucht, 
das Bud, Iofua als zum Pentattuch geb’rig angefeben wurde, 
Den Abſchnitt über die Aſhle bezeichnete man für eine 
offenbare eingefchotene Urkunde aus dem Fünfbuche,““ und 
wie diefen fo hielt man aud mod; andere Partien für ent« 
lehnt aus dem Pentateuch. Darum feßte fich die Anfiche feit, 
daß Iofua fih dem Deuteronomium eng anfchlieft, und wenn 
SIerasl nicht die Propheten und die Schriften der Ermahnung 
durch feine Sündhaftigkeit norbwendig gemacht, fo würde 
der Pentateuch mit feinem Anhang Joſua ausgereicht haben, ** 
(Bortfegung folgt.) 





Kurze biographifhe Skizzen 
aus der Gegenivart, 


u. 


S. Somerbaufen, Dr. phil., PG. 
(geb. 22. Oktbr. 1781 in Nieberwehren in Franken — feit 
1799 in Amfterdam — feit 1817 in Brüffelz 
beeivigier Translator 2c,) 


Von die ſem jüdifhen Gelchrten der Gegenwart find uns 
folgende Arbeiten bekannt: 

own m, Schuyicrift für M. Lemans any mIDN 
über die richtige Ausſprache des Debräifchen, Amit, 1508, 12. 

ya mı2. Probeftüd in besräifcher und bolländifcher 
Sprache, von der bedräifhen Geſellſchaft Aysb qun, in Wit 
wirtung mehrer Mitglieder bag. Amft. 1809, 12, 

upon mmon Hebräiſches Buchſtabir- und Leſebuch mit 
Fidel, methodiſch bearbeiter hebr. und hol. in 2 Wochen, von 
genannter Gefeufhaft Sr herausgegeben. Amft. 1810. 12. 


muel, David, Salomo u. A. von dieſen hießen Ghaggat, 
Scharja und Malahi Hrn ’I zer” dEoyie Gota 48 a b. — 

83) Baba Batra 14 b. Das erſte Bud in br mo 
om) iſt Joſua. — 

5) Talanit Wa; Sota 36a; Baba Batra Ta; Sanh. 
204; Matlot 9b u.a. St. — 

85) Bereſchit rab. » 6 $. 14. Die Stelle lautet: 
yenmb no mn mn men 'D db. das Bud Miſchne 
Tora (Deuteronomium) war die Fahne des Joſua; er bat e8 
nämlich ganz in fi aufgenommen und ſich danach gerichtet, 
fo daß er ganz in derfelben Weife geichrieben. Bgl. 20 poe 
om mob abıy ann (Sand. 89a). — 

86) Iof. 20 (ann ’9) — 

87) Maflot Ila. — 

83) Nedarim 226. Die betreffende Stelle lautet: Xbobee 
mmn won meon bu cnb jma nd busen ınon > 
1293 yınm "eo. — 


57 Studien. 
Die Biographie Mendelsſohns in einer holländiſchen Rede 
vorgetragen am 4. Btiftungsfefte der *israel. literariſchen 
Geſellſchaft Tot nut en bescharing. Amft. 1611, 8. 

Dman, bebr. Strophen zur Hochzeitſeier eines Freun⸗ 
des (mit Boll. metrifcher Ueberfegung von Dr. dv, E.). Amit. 
1811, 4. 

Holländifche metriſche Weberfegung bebräifher Strophen 
von M. Lemans zur Ernennung bes Chaſan Gardojo in der 
portugiefiihen Synagone. Amft. 1812, fol. 

Ode zur Ehre Hollande, nach dem 5 maDnD Nird 
yon oe, sur Beier dee Befreiung Hollands von der franz 
zöſiſchen Dienftbarkeit. Amft. 1514, 12, 

Ueber Erziehung und Unterricht, eine holl. Rebe, gebalten 
in obgenannter liter, Gejellichaft, aufgenommen im 1. Bande 
ihrer Werte. Amft. 1815, 8 

Urber bie matbematifche Ghronologie und Kalenderberech⸗ 
nung, ebendafelbft gehaltın 1816, und fpäter (1826) in den 
Werten der Brüffeler literar, Geſellſchaft Goncordia aufge: 
nommen, 

Hollãndiſche Ueberfegung ven Philipon de Madelaine 
Manuel &pistolair. Brüffel, 1819, 12, 

Tableau Synchronvlogique de l’histoire waiverselle 
jusqu’aujourd’hui, in 2 Biätt. Brüffel, 1820, fol. 

Notice sur la vie et les ourrages de Kotzebue, 
mit Litboge. Brüffel, 1820, 8. 

Zerſtreuete Aufiäge biftorifchen und literarifchen Inhalts, 
in der franzöfiihen Monatsſchrift Mercure beige. Brüffel, 
1820—22, 

Recueil de themes, puur faciliter l’ensrignement 
du hullandais, Brüffel, 2 Bde 8,, zmifchen 1822 und 1829 
viermal aufgelegt mit jedesmaligen ZJufägen. 

Statiftifcher Ueberblick über den Zuſtand des Unterrichts 
in den verfhiedenen Provinzen der Niederlande, nad) der 
Deetbode des Dupin. 1 Bi. Brüffel, 1826, fol. 

Statiſtiſche Karte der belländifchen und belgiſchen Pro—⸗ 
dinzen, nach der Metbode des Grome. id. ıbid. 1826. 

Yableau de la Germanie ancium et mudern, nad) 
der Methode des Straß. 2 Bi. Brüffel, 1828, fol. 

Abhandlung in holändifher Sprache über die Stenogras 
pbie, eine gefrönte Preisfhrift, im Auftrage der Regierung 
durch die Rönigl. literar, Geſellſchaft Goncordia veröffentlicht. 
Mit Kupiern. Brüffel, 1828, 4. 

Hiſtoriſche topographiſche Beſchreibung, in hol. Spras 
&e, der Stadt Brüffel, für die Jugend, eine gekrönte Preis 
ſchrift der Geſellſchaſt Tor nut ran het algemeen. Mit 
Karte. Brüffel, 1828, 8. 

Diftorifche und literatiſche Auffäge in der Gouverne⸗ 
menteseitung: Gazette des Caip-Bas, meiftens der Anas 
ipf. und Krit. deutfcher Werke gewidmet. Brüffel, 1829, 

mbnn mer, 12 hebr. Gefänge für Feiertage und zu aufers 
ordentlidien Gelegenheiten für den oͤffentlichtn Dienft in der 
Epnagoge, mit Autorität des Rabbiners, (lithogr.) Brüffel, 
1835, 8, 


Kurze biogr. Skizzen. H. Somerhaufen. 
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Die Blüthegeit der Riederlande unter Philipp dem Schör 
ven (XV, Jahth.), biftorifcher Auffag in der flämifchen Beite 
ſchrift Belgisch Museum. Gent, 1836, 8. 

Ethnographifch » linguiftifhe Karte alter Sprachen ber 
Welt, nad) ihrer Affitation ac. in 2 Blätt. fol. Brüffel, 1837. 

Hiftorifche Notiz in franz. Sprache über die Erfindung 
der Paratonneure vor Franklins Zeit; aufgenommen in ben 
Memoiren der Bönigl, Akademie der Wiſſenſchaften in Brüfe 
fe. 1838. 

Recueil de themes pour enseigner le flamand, avec 
traite sur la logique et la prusodie. 3 vul. Bruxelles, 
1839, 8. 

Lehr⸗ und Leſebuch der flämifhen Sprache. 
1840, 8. 

Don® nun. Epigrammata hebraica. I. vınv wn, 
1. Abtbeilung, Satyriſche Epigramme. Amfterdam, 1810, 12. 

one bb immun. Parodie der Peſach-Hagadah, Lithos 
sraphirt. Brüffel, 1440, 8. 

Ueber die erſte Nieberlaffung der Juden in einigen Ge⸗ 
genden des Riederrheins. Legende mit hift. krit. Notigenz 
in ben Archives israelites aufgenommen 1841. 

Das Gebet eines Arztes, Epifode aus Maimonides Leben, 
nach einem Auffage in der Abendzeitung frei bearbeitet im 
franz. ; in ben Archiv. isr, aufgenommen, 1841. 

Die Reform, ein Traum, eben dafelbft aufgenommen 1842. 

Wie ſpät it es? Eine Rede in flämifher Sprache in der 
Gefeufchaft für flämifche Literatur; in demſelben Werke aufe 
genommen. Brüffel, 1842, 

nm nyr. mnemetechnifche Verfe, hebr. und franz., Zur 
Kenntniß der Haupt⸗Epochen der jübifchen Geſchichte. Brüfs 
fel, 1843, 8 

Abhandlung über die nordiſche Mythologie in flämifcher 
Sprache, angedrudt in den Werken der Gefelfhaft für Lite 
ratur 26, Brüffel, 1844. 

Ueber die richtigen Begriffe von Bolt und Sprache, 
ibid. Brüffel, 1845. 

Neminiscenzen aus der neuern jüdifhen Geſchichte im 
Holland; in den Archives 1845. 

Ueber die Verbättniffe Belgiens zum Zollverein nad E. 
Höfken, in Auftrag der belgiſchen Regierung ins Branzöffge 
überfegt. Brüffel, 1816, 8. 

Der fertige Holländer, elementariſches Nebungsbudh, Köln, 
1846, 18. 

Geſchichte Belgiens von ben früheften Zeiten bis auf bie 
unfeige, in flämifcher Sprache, dialogiſirt, mit Karten und 
Zabellen. 2 Bde. Brüffel, 1846, 8. 

Biographifche Notig über die Brüder Mofcs und Jakob 
Belinfante, in den Archives, 1847. 

Zu fpät und zu früh, Bortfegung der Rede „Wie fpät 
ift es“, in der flämiſchen Geſellſchaft gehalten und in ihren 
Werfen abgetrudt, Brüffel, 1848, 8, 

Leben und Wirken David Heilbron’s, Dr. med, in Am⸗ 
fterdbam, Archir. 1848. 


Bröffel, 


bob mon masyo op nme bbb mu, vers 
mehrte und verbefferte Auflage. Amſterdam, 1849, 12. 

Neuefte Geſchichte der Duden in Belgien, in englifcher 
Ueberfegung in Jewish Chronicle, 1849. 


Kurze Weberfichten. 


2) oben nam Der Kinderarzt, ober: die Mittel, 
Kinderfranfheiten zu verhüten, die Arten der fihen 
ausgebrechenen zu unterfcheiten, ſolche mit Hause 
mitteln zu beilen und zu erfennen, bei weldhen 
Krankheiten ärztliche Hilfe unentbehrlich it, von 
M. Studenzfi, Arzt 1. Klaffe und Geburtds 
befier in Warſchau. (An bebräifcher und deutſcher 
Sprache geichrieben.) Warſchau, 1847, 8. 324 ©. 


Angezeigt von M. J. Wunderbar, 
Ermwägt man die Form und den Inhalt derjenigen Schrife 


ten, welche ehemals einem großen Theile, namentlich der nie⸗ 


dern Volksklaſſe unferer ruffifch » polnifchen Glaubensgenoffen 
und zwar bis noch vor wenigen Decennien als unfehlbare 
Rathgeber in Kinderkrankheiten allgemein galten, bie aber 
größtentbeits nichts anderes als die Anmeifung durch myop 
und rider bieje oder jene Krankheiten zu heilen, viele Ber 
fprehungen gegen yaz pp und hödhftens dann und wann 
auch einige Quakfalbereien enthielten, — fo müffen wir ben 
Beitgeift, der mit mächtiger Kraft nunmehr auch bier, ſelbſt 
bis zu der niedrigften Volksklaſſe gedrungen iſt, bewundern ; 
indem biefelbe jenen abergläubiſchen und unäfthetifchen Mits 
teim bereits fait allen Kredit verfagt, und fidy nach beffern, 
natürlichen fehnt, zu der fie in Krankheiten ihre Zuflucht 
auverfichtlich nehmen möchte. Zu biefem Bebufe find bereits 
auch einige gute Gefundheits » Lehrbücher, und zwar meift 
Ueberfegungen aus den Schriften berühmter Aerzte, in bes 
bräifcher Sprache erfchienen, wovon Eliasberg’s oyb NIN, 
weldyes eine Ueberfegung des Dr. Paulizki enthält, als das 
vorzäglichfte zu betrachten iſi. Dod war bis hierzu ber 
Mangel eines ſolchen mediciniſchen kehrbuches in populärer 
aber reiner jüdifch »deuticher Sprache fehr fühlbar, da nicht 
Aue, namentlich Frauen, der hebr. Sprache Eundig fein kön⸗ 
nen. Zu größerem Dante find wir nun dem Hrn. Dr. Stu: 
denzki verpflichtet, der dieſem Mangel, namentlich auf dem 
Gebiete der Kinderkrankheit durch obiges Buch abgebolfen 
bat. Es iſt ein Werk, welches nicht blos mit Benugung vier 
ter anerkannter mediciniſchen Schriften geſchrieben, fondern 
auch noch mit den Refultaten der vieljährigen mebieinifchen 
Praris des Verfaſſers bereichert worden ift, mitbin feinem 
Amede vollftändig entfpriht. Es enthält in bebräifcher und 
finngetreuer deutſcher Sprache aber mit jüdifch ⸗ beutfchen 
Lettern 270 Paragraphen, welche in nachftebenden drei Haupt: 
abtheilungen abgebandelt find. 4. Ueber bie Pflege der ges 
funden Kinder , die Erfenntnif der Krankheiten und Heilung 
derſelben mit Dausmitteln, von der Geburt bid zum erften 


Krititen. Dr. Studenzki's Rofe ha-Ieladim, beurth. von Wunderbar. 


Bahnen, ober des erften Beitraums des kindlichen Lebens. 
Diefe Hauptabtheilung enthält 6 Abfchnitte, wovon ber erfte 
berfelben die Beſchneidung fammt den trankyaftın Bufällen 
nad berfelben und deren Heilung mit Dausmitteln enchält. 
I, Ueber die Pflege der gefunden Kinder, die Erfenntniß der 
Krankheiten und Heilung derfeiben, von dem Ausbruche der 
erften bis zum Ausbruche der zweiten, oder der fogenannten 
bleibenden Zähne, d. b. der zweiten Periode des kindlichen 
Lebens. Diefe Hauptabtheilung enthält 5 Abſchnitte. IN. 
Ueber die Pflege der Kinder im dritten Zeitraume, ober vom 
Ausbruche der zweiten Zähne bis zum Antritte der Maunz 
barkeit, enthält nur einen Abſchnitt. Der bebr. Theil bat 
einen fhönen recht flüffigen Styl, wobei der Werfaffer feinem 
Vortrag, namentlich bei der Abhandlung über die Befchneis 
bung, einen baladyifchen Anftrid zu geben wußte, und an 
einigen Stellen felbft die Miſchna und den Zalmud nicht 
unberührt gelaffen, und auf diefe Weile feinem Bortrag 
einen ortboboren Nimbus verlieben bat. Dagegen ift der 
deutfche Theil ftreng theoretiſch ohne vom mediciniſchen Ziele 
im geringften abzuſchweifen, in ziemlich reiner, aber nicht 
immer in fließender Epradye abgefaßt, was dem Werke aber 
in fofern Beinen Abbruch thun kann, da diefes Werk meift für 
populäre @efer berechnet iſt. Bei aller möglichen Vollſtän⸗ 
bigkeit, vermißt man dennoch im gedadhtem Werke die Ber 
handlung einiger mwefentlider Krankheiten, bie unter der Zus 
gend niedern Standes in Polen bier und da zu bereichen 
pflegten; namentlich gegen Kräge, Kopfarind und Meichfels 
aopf, welche gewöhnlich, in Folge übel angewandter Quads 
falbereien, bedeutend um ſich greifen und eine faft unbeils 
bare Plage zu werden pflegten, mirhin gewiß doch bier nicht 
unerwähnt bleiben durften, Auch bedauern wir, daß ber 
Verf. fein Werk nicht in der Art erfcheinen lies, daß der bes 
bräifche vom deutſchen Theil getrennt und befonders ausge» 
geben werben konnte, meil baffelbe dadurch ſehr vertheuert 
worben ift (es koſtet Rubel 20 Kop. SM.) — 


Zur 
neueften Geſchichte der Iuden 
in 


Mähren. 


(Bortfegung.) 


Bir waren nämlih von der Ueberzeugung durchdrungen, 
baß die Zukunft unferer innern religiöfen Entwicklung nur 
dann zu einem beilfamen 3iele gelangen könne, wenn in uns 
ferem Kreife die allgemeine humane Bildung Hand in Hand 
mit der religiöfen gebe, wenn namentlich diejenigen, die aus 
dem Born der allgemeinen Wiffenfchaftlichkeit getrunken, mit 
gleicher Liebe umd gleichem Ernſt den Geift den Judenthums 
in fih aufgenommen, 
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Wir glaubten einen großen Theil der in unferem religid« 
fen Gemeinweien erlebten unerfreutichen Erſcheinungen auf 
den Umftand als mitwirkende Urſache zurüdfübren zu müffen, 
dab unfere Jugend, fobald fie in höhere Bürgerfhulen, Gymr 
nafien oder techniſche Bildungsanftalten eintreten, fofort dem 
mweitern Eingehen in das tiefere Heiligthum unferer religföfen 
Schriften fremd werben, nad menigen Jahren felbft die im 
Jugendunterrichte gewonnenen religiöfen Eindrücke verwiſcht 
find, und während ihnen alles Hohe und Herrliche im Ger 
biete des allgemein Menſchlichen eröffnet wird, die Erkennt: 
miß des Hoben und Herrlichen im jüdiſchen Gebiete ihnen 
verfchloffen bleibt, 

Wir bielten es daber für äußerft wichtig, diefem Uebel 
zu begegnen, und bielten ung verpflichtet, wenigftend an Einem 
Orte im Lande, wo bie beten und meiften höhern Bildungs» 
anftalten zu finden find, den jüdiſchen Schülern derfelben auch 
Gelegenheit zu einem Fortſchreiten im böhern Religionsunters 
richt zu bieten, und beftimmten baber, daß unfere theologiſch⸗ 
alademiſche Anftalt an einem entfpredyenden Orte errichtet, und 
deren Unterrichtsftunden fo vertbeilt werden follen , daß dort 
die Schüler der höhern Bürgers, Reale und techniſchen Schu⸗ 
ien, fo mie vie des Gymnaſiums täglih einen Theil des Un: 
terrichtes in den höhern jüdifchen Keligionsgegenftänden mit: 
genießen können. 

€) Eben fo erfonnten wir es als beilige Aufgabe, bie 
künftigen jüdiſchen Keligionsdiener, ald Rabbiner, Religionss 
mweifer, Prediger, Lehrer und Worbeter volltommen mit der 
jüpifpetheologifhen Wiffenfhaft für ihren Beruf auszuräften 
und zugleich die allgemeine Pflege ver Wiſſenſchaft des 
Zudentbums anzuftreben. 

Die Erreihung dieſer höchſt wichtigen Zwecke hielten 
wir nur durch bie Errichtung einer eigenen judiſch⸗ thtologi⸗ 
fhen atademiihen Anftalt und der entfprechenden talmubis 
ſchen Borbereitungsttaffen ($. 37) möglich, 

Die bedeutendfte Schmierigkeit, die uns bier zu fiber: 
minden wor, lag in der Aufgabe, einen folden Weg zu ers 
mitteln, auf welchem unfere fünftigen Zbeologen gleichzeitig 
und gleichmäßig gründtiche judiſch⸗ theologiſche Tuchtigkeit und 
allgemeine gelchrte Miffenfcaftlikeit erlangen können, obne 
das eine oder das andere Gebiet zu vernachläſſigen, und ohne 
übermäßige Verlängerung der gewöhnlichen Studienjahre. 


Wir beftimmten daber, daß an den Schulen der Bezirke: 
orte ein dreijähriger taimudifcher Worbereitungs » Gurs, ber 
übrigens auch mit jeder andern Ortsfchule verbunden werden 
Zann, eröffnet werde; daß die Fünftigen jüdifhen Theologen 
überdies noch ein Jahr fpeciell den talmudifhen Studien 
unter Leitung bes Bezirke-Rabbiners leben und fobann in bie 
erfte Abtheilung der akademiſchen Anftalt übergeben fellen, 
Während des vierjäbrigen Kurfus dieſer Abtbeilung follen 
diefelben zugleich privatim den Unterricht des Untergumnar 
fiums dafelbft genießen, bierauf in die zweite Abtheilung tree 
ten und mährend deren ebenfalls vierjäbrigen Kurſus zugleich 
Öffentlich das Obergymnaſium frequentiren; und glauben wir 


Studien. Zur neueften Gefhichte der Juden in Mähren. 
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auf diefe Weife binreihend und zwedmäßig bafür geforgt au 
baben, daß fodann unfere jungen Theologen jüdiſch-theelogiſch 
und allgemein wiffenfhaftlih genügend vorbereitet in bie legte 
akademiſche Abtheilung treten önnen, um bort die lehte theo⸗ 
togifche Reife zu erlangen, 

Die fpeciellen Lehrpläne für diefe Lchranftalten liegen in 
ibren Umriſſen fertig und werden dem erft zu mählenden 
Landesfpnagogenrathe zur allfälligen Anwendung übergeben 
werben, 

Wie bei allen Anftalten fo auch namentlid bei den Lehr⸗ 
anftalten haben wir uns die Aufgabe gelegt, mit möglichſt 
geringen Koften das möglidft volitommene Ziel zu erlangen, 
fo daß feldft in der Heinften Synagoge das Wefentlichfte der 
religiöfen und bürgerlichen Bildung erreicht werden könne, 

Wefentlih wird aber die Ausführung ber allgemeinen 
ortsfynagogalen Letranſtalten durch fpecielle, für diefelben 
verfaßte Lehrbücher und hinlänglich dafür qualificirte Lehrer 
bedingt, 

Sollten dieſe Pegtern erft aus der neu zu grünbenden 
böbern Bildungsanftalt hervorgehen, fo würde diefes fo fehn« 
lichſt anzuftrebende Biel in eine weite Berne gerüdt werben 
müffen. 

Wir waren daher bedacht, wo möglid einen Weg aus 
findig zu machen, auf welchem diefes Ziel wenn glei nur 
annäherungsmweife in kürzerer Frift zu erreichen wäre, und 
hält der DOberlandedrabbiner, wenn es ihm gegönnt fein würde, 
für Ausarbeitung entfprechender Lehrbücher und die Eröffnung 
eines kurzen Lehrkurſes für ſtrebſame bildungsfähige Lehrer 
die erforderliche Muße und Kräfte zu gewinnen, diefes Biel 
für nicht unerreidhbar. 


Geraumere Zeit der Meife wird aber jebenfalls die Reor⸗ 
ganifation unierer Schulen fordern, wenn nicht durch verführs 
tes, unreifes und mangelbaftes Stückwerk diefe unfere heilige 
fen Hoffnungen für alle Zukunft vernichtet werden ſollen. 


(Metiv k.) Die in den $j. 59—70 enthaltenen Beftims 
mungen hinfihtlih der Verſorgung verſchiedener Funktionen 
durch Einen fonagogalen Ungeflelten, fo wie die Einfüh⸗ 
rung des Reiligionds Weiferamtes INT mn gingen aus 
der mebrermäknten Rüdficht hervor, eine ſolche Ordnung der 
Verhältniffe zu ermitteln, daß felbft in dem Bleinften reife 
und mit den verhältnißmäßig Keinften Mitteln, doch die wer 
fentlihften Aufgaben der jüdiſchen Religionslehre ihre gehö— 
rige Löfung finden können. Cine Rückicht, die bei der mög« 
lich bevorftchenden Geftaltung vieler Heinen und kleinſten 
Gemeinden nie aus den Augen verloren werden darf. 


Mit diefen Beftimmungen foll feinem jegt in einer klei⸗ 
nen Gemeinde bereits Angeftellten irgendwie in feinem Zitel 
oder feiner Würde zu nahe getreten werben. 


Eben fo wenig in Zukunft auch nur der Meinften Ges 
meinde das Recht verfümmert werden, ſich Angeftellte böbern 
Ranges und Anftalten umfaffendern Perfonats zu fchaffen, 
fobald fie die dafür erforderlichen Mittel haben und verwen« 
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den wollen. Es ift bier nur bas Mintefte, überall Erreich⸗ 
bare beftimmt worden. 

Die Betbeiligung ber ebrmürbigen Herren Rabbiner on 
dem Zugendunterrichte der Religionsfhule werden biefelben 
doffentlic aus dem Geſichtspunkte würdigen, ber uns bei die⸗ 
fee Beflimmung leitete, weldhe, wie alle übrigen die Rabbis 
ner betreffenden Beſtimmungen biefer Berfoffung nur geeignet 
ift, diefen Dienern der Religion eine würdige und geachtete 
Stellung, und eine heilfame und fegensreihe Wirkſamkeit in 
ihren Gemeinden zu fidhern. 

Dos der religiöfe Unterricht der böhern Volksſchulklaſſen 
der Mürde und Stellung tines Rabbiners nicht unangemeffen 
fei, braucht wohl feiner Erläuterung; daß auf diefe Weife 
der Rabbiner die milllommenfte Gelegenheit hat, in bie 
empfänglien Jugendgemüther den Reim der erleuchteten 
Gottesfurcht und des reinen religiöfen Lebens zu pflanzen, 
ift wohl unbefreitbor ; daß aber die ganze Etellung ber Rab⸗ 
diner nur gewinnen Bönne, je weſentlicher und augenfälliger 
der Nutzen ibrer Mirkfamkeit, je unentbehrliher fie ſelbſt 
werden, ift gewiß einfeuchtend, und eben fo gewiß ift es, daß 
bei dem vorhandenen beſchränkten Mitteln, bie Gemeinden nur 
eine möglichft geringe Zahl von Angeftelten anftändig und 
würdig zu befolden im Stande fein können. 

Alte diefe Dlotive fprecdhen vereinigt diefer Beflimmung 
das Mort. 

Uebrigens fol auch durdy biefe Beftimmung feiner der 
jegt fungirenden Herren Rabbiner, die ja kraft ihrer Ans 
ftellung nicht zu einer ſolchen Betheiligung an der Schule 
verpflichtet werden können, und deren Studien in den meiften 
Fälen gar nicht für eine folde Wirkfamkeit berechnet waren, 
irgendrwie zu einer folden genöthiget werden. Es iſt bier 
nur die Beſtimmung für künftige Anftelungen getroffen. 


Ankündigungen. 
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Jedoch hoffen wir, daß unfere würdigen, jetzt fungirenden 
Herren Rabbiner, ſo weit ſie Reigung und Beruf dazu in 
ſich fühlen, und ſich hinreichender Befäbigung dazu bewußt 
find, gerne zu ihrem und ihrer Gemeinde weſentlichem Heilt 
ſich erbieten werden, aud auf diefem Felde ihre fegensreide 
Wirkfamteit zu verbreiten, wenn etwa bei der Nıuorganifar 
tion der Schule diefe ald wünſchenswerth erachtet merden 
möchte. 

Ein Gleiches glauben wir binfichtlidh des Prebigeramtes 
bemerken zu müſſen. Wir balten ee für überaus wünſchens⸗ 
wertb, baf dos zu Dergen dringende, aus dem Herzen firö« 
mende Wort des Religionsichrers den Gemeinden öfters als 
bisher, und zwar von den Rabbinern aefproden werben möge; 
können aber auch diefe Beſtimmung als Pflicht nur für künfs 
tige Rabbiner und Religionsweifer ſtellen, und ebenfalls von 
unfern jegt fungirenden ebrwürdigen Herren Rabbinern die 
Hoffnung ausdrüden, daß diefelben, we möglich aud auf bier 
fem eindringlichften Wege die Saat der Gottesfurdt und 
Religion auszuftreuen bemübt fein werden, fo weit fie ſich 
der Käbigkeit und des inneren Berufes dazu bemußt fein mögen. 

Die Stellung der Borbeter ift im Paufe der Zeiten meit 
unter die Stufe geſunken, die dem Scheliach Zibbur urfprünge 
lich angemiefen war. Indem wir eine gehörige Heranbilbung 
derfeiben für ihe Amt vorbereiten und zugleich bie Beftims 
mung treffen, daß das Borbeteramt in der Regel mit einem 
andern Eynagogenamte verbunden fein foll, glauben wir zus 
gleich die ganze Stellung des Vorbeters zu heben, und die 
Gemeinde in den Stand zu fegen, ibren Vorbeter fo zu bes 
folden, daf er nicht genötbiget werbe, nebenbei noch cine mit 
feinem Amte nit wohl virträglidye bürgerlicht Handtirung 
au treiben, 

(Bortfegung folgt.) 





Ankündigungen. 


An dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo mweit fie jüpifche und orientalifhe Geſchichte 
und titeratur betreffen, gegen I} Ser. für die geipaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenemmen, 





(N Bei. t. Grigide in Leipzig ift zu baben: 

sn: Siob. Praktiihe Philoſephie oter 
tlare Darftellung der im Buch Hiob ebwaltenden 
Ideen; nebſt wortgetreuer, rhythmiſch gegliederter 
Ueberſetzung und fortlaufendem Kommentar, Allge— 
mein faßlich bearbeitet ven Dr. Moritz Lö— 
wentbal. 


Diefes Bud enthält, neben der von nambaften Gelehr⸗ 
ten gerühmten Ueberfegung, einen fehr orrekten bebräis 
ſchen Zert, und dürfte demnach audy jedem chriſtlichen Theo— 
logen zu empfehlen fein. Der Preis für ein broſchirtes 
Gremptar it 1 Thlr. 16 Rar. oder 2 fl. 42 2. auf Drudp. 
und 2 hir, oder 3 fl. 30 £. auf feinem Mafcinenpapier, 


Berl von €. 2. Brigfhe. 8 


‚Ir Dana nw aono, 


Abbandlung über die 
Einbeit. Aus dem Arabifhen des R. Mofes 
ben Maimon beträiih von NR. Ifank ben 
Natan. Zum erften Mal herausgegeben, nebſt 
fachlichen und fpradhlichen Erläuterungen und einer 
deutſchen Inhaltsüberficht von ME. Steinfchneis 
Der, Nebſt einem Sendſchreiben an den Heraus— 
geber von Sr. Ehrw. Hrn. Rabb. S. 2. Nas ' 
payort. Broich. Br. 10 Nor. 

Den Freunden ber mittelalterlihen Philofopbie, den Ver⸗ 
ehrern des großen Maimuni übergeben wir eine bis jetzt uns 


befannt gemelene Schrift des Cordovaiſchen Ariftoteles mit 
interefjanten Erläuterungen verichen. 


Rerafteur: Dr. Im. Fürft. Druf von J. H. Nagel. 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Elfter 


Das Abonnment auf 
ein Jahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 
löbl. Poftämtern und 
allen ſolid. Buchband» 
lungen auf ein Jahr. 


für 


jüdifche Geſchichte und Literatur. 


Herausgegeben 


Jahrgang. 


Bon dieſer Zeitichrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblart mit 
aerecbnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag repelmäßig. 


Dr. Julius Fürſt. 


% 5. Seipzig, den 2. Februar 1850. 


Inbalt, Bemerkung — Deutfhland. Frankfurt a. D, Dr. Iſaatſohn, R. in Rotterdam. Stiftungsfeier, Hofpk 
tal, Dr. Lewyſohn und Eewenflein.. Dresden. Dr. Landau's Ghoral. Pofen, Der Bürgermeifter Ephraim. Jädiſche Kreidräthe, 
Gomnafiallehrer, Stadtorrordnele und Geſchworene. Pofen. Life. Sarne. Bon ber Oder. Charakteriſtit moderner Rabbinatd: 
Doktoren. — Defterreid. Preßburg. Neue Buflinde, Wien. Der erfte jüb, Bürger, Sihromski. Judenfeindlide Beflrer 
bungen tatholifher Vereine. — 28. d. Dr. 











Bemerkung. 


Es if häufig veorgelommen, daß Freunde dieſes Zeitblatteö, namentlich aus Böhmen, Mähren, 
Ungarn und Galizien, fi brieflih an die Redaktion oder Verlagshandlung um unmittelbare Ablaffung des 
‚„‚Drient‘‘ wandten, und, da ein ſolches direktes Abonmiren der Entfernung wegen nicht ging, zum Schaden der 
Refer und der Buchhandlung oft das Abonnement ganz unterblieb. Wir erfuchen aber die Freunde diefed Blattes, 
ten „Orient“ bei der erjten beiten Buchhandlung des Ortes, wo der Leſer ſich befindet, zu beftellen, und 
iſt im Orte Beine folge, es bei der mächftgelegenen zu tun, Die es dann entweder vermittelt durch eine Hauptbuch⸗ 
handlung des Eetreffenden Kronlantes, wie etwa Prag, Brünn, Dlmüg, Lemberg, Krafau, Preßburg, 
Peſtheeder direkt vom hieſigen Verleger (C. 2. Fritzſche in Leipzig) beziehen wird. Die Beſtellung bei einer 
Buchhandlung int aber nethwendig, weil die öſterreichiſchen Poftämter zu dergleichen Beſorgungen nicht gut 
erganifirt find. Schlichlih bemerken wir noch, daß das halbjährliche Abonnement, den geringen Auffchlag unge 





rechnet, 2 Thlr. 15 Nar. (oder 3 fl. 45 fr.) beträgt. Die Redaktion. 
Deutſchland. nachdem ſchen früher deſſen Mutter Jüdin geworben iſt. 


| Die Eltern, die auswärts wohnen, werben daffelbe hier⸗ 
ber in den Religiensunterricht Eringen, — Auch dies⸗ 
mal begeht die hiefige ardım pa man am vw np 
ihre Stiftungsfeier, we Hr. Dr. Lewyſohn die üblie 
che Predigt halten wire. Wir können bei Liefer Gele— 


Frantfurt a. d. D., 9. Jan. Unſer geweſe— 
ner Rabbiner, Herr Dr. IJſaakſohn machte vor einis 
gen Tagen in einem an ten biefigen Synagogenvor⸗ 
ftand gerichteten Brief die Mittbeilung, daß er von 
Emden abgehe und das Rabbinat in Rotterdam erhals | genheit die Thätigkeit nicht unerwähnt laſſen, die diefer 
ten habe. Der König beftätigte die Wahl des Rotter- Verein in rühmlicher Weife entfaltet. Das hiefige israe—⸗ 
Damer Gemeintevorftandes, obgleich fie auf einen Ause litiſche Heſpital, das fowohl Durch die angenehme Lage 
länter fi. Hr. Dr. J. war zuerft Lehrer in Filehne, am der ſchönen Promenade, ald auch durch feine ges 
ftudirte in Denn, war biefiger Rabbiner zwei umd ein | mächliche innere Einrichtung ſich auszeichnet, gewährt 
halb Jahr und neh feine wolle zwei Jahre Mabkiner | nicht blos vielen biefigen familienlofen Greifen lebens— 
zu Einden, als er den chreuvollen Ruf nah Rotterdam | Tängliche Wohnftätte und Pflege, fondern gewährte auch 
erhielt. — Am legten Tage des verflefienen Jahres trat | ſchon manchem fremden Ktranken freundliche Aufnahme 
bier ein 18jãhriges Mäpchen zum Judenthume über, | imd beilfame Behandlung. Hr. Dr. Lewenftein, 

z 5 





fungirender Hefpitafarzt widmet der Anſtalt feinen boſten 
Willen und feine Kräfte. Mag der wohlthätige Verein 
in feinem gottgefälligen Wirken feinen wehlverdienten 
Lohn finden! 

Dresden, 21. Jan. Dem kurzen Berichte über 
tie Säkufars eier unferer Brüderſchaft erlaube ich mir 
no den von Dr. Landau bei dieſer Gelegenheit ges 
dichtelen Choral mitzuteilen, der nach der Predigt ges 
fungen wurde. Ich wünſchte, daß Hr. Dr. Beer jeine 
kurz ſtizzirie Geſchichte der Deerbigungsgebräuce, tie er 
bei diefer Gelegenheit vorgetragen, in Ihr Literaturblatt 
gebe, da fie auch von allgemeinem Titerarifchen Intereſſe 
if. Der erwähnte Eheral lautet: 

Heil uns, die heute fröhlich 

Bier eiat cin doppelt kiebeswert! 
Es it die Lieb’ im Beben, 
Dem Kranken zugewandt, 
Durch Stühz' und Zroft zu heben 
Ihn von des Abarunds Rand, 
Schon bundert Jahre zeugen 
Bom Sinne, der es ſchuf, 
Und fpäte Enkel neigen 
Sich treu dem Liebtsruf. 

Der aläub’gen Liebe Denkmal, 

Etebt ein Jahrhundert unfer Bund, 
Der Liebe übt beim Scheiden 
Aus Erbentufts und Pein 
3u hehren Dimmelöfreuden 
Im wahren, ew’gen Eein, 
Ja Lied’ und Glaube firgen 
Wohl Über Grab und Tod; 
Auf ihren Schwingen fliegen 
Wir hin zum Morgenrotb. 

Dir, Urquell aller Liebe, 

Sei beute unfer Dank geweiht! 
Bon Dir, o Vater, kommer 
Uns aller Liebe Luft, 

Dem Liebeswerkte frommet 
Der Glaube in der Pruft. 
Einft warın Glaub’ und Liche 
Jeraet's Troſt im Drud; 

D, daß es fie nun übe 

Als ſchönſten Freibeitefhmud ! 

Beldyüger alles Guten! 

Auf Deinen Beiftand boffen wir. 
Uns rüftet Deine Gnate | 
Mit Kraft und Zuverſicht 
Zuf dem betret'nen Pfade 
Der edten Bruderpflicht. 

Der kiebesquell der Ahnen 
Ward uns ein Gegensfluß; 
Er werd’ in weitern Bahnen 
Dın Enten Stromerguf ! 


Aus der Provinz Pofen, im Jan, Als 
erfie Nachricht im neuen Jahre haben ich Ih— 
nen mitzutbeilen, daß in Garne, einem Ständen bei 
Rawigz, ein Jude, der Kaufmann B. Ephraim, 
zum Dürgermeifter etwählt werben. Das ift der 
erit e Dürgermeifter im ganzen preußiſchen Staate. — 
Das lichtvolle neunzehnte Jahrhundert Hat bereits eine 
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ganze Hälfte zurückgelegt, and in ganz Preußen, dem 
Staate der Intelligenz, erſt Cin jüdifherWürgers 
meifter! — Traurig genug! — Was wird aber die 
Kreuzzeitung dazu jagen, daß in Preußen ein Jude an 
die Spige Ber ſtädtiſchen Verwaltung geitellt worden, 
und noch dazu im Greßherzogthum Peien, we es vor 
"jürjichen Demokraten nur fo wimmeln jel? — Nicht 
wahr fie‘ wird fich freuen? Und um ihre Freude zu 
vergrößern, wollen wir ihre noch jagen, daß wir im 
unſerer Previnz auch ſchen jüdische Kreisphyſici und 
jüdiſche Gymnaſiallehrer aufzuweiſen haben. — Jüdiſche 
Stadtvererdnete bat es im unſerer Previnz ſchen vor 
der Mãrz⸗Revolution viele gegeben. — 

Der aus der Polen» Injurreftien von 1848 den 
Leſern bekannte Zuft.sftemm. Krauthofersftotewäti hat 
in feiner WVeriheidigungsrede. ver ten Pofener Affiien 
am 17. Dechr. v. J. auch der Juden erwähnt, indem 
er tie Behauptung aufitellte, die Juden WU Großer 
zogthums fein Polen und nicht Deutſche. — Be 
baupten läßt fih fo etwas leicht, aber beweifen? — 
Ja bewiefen hat Herr 8. es ebenjewenig, als er ber 
weiien fonnte, daß er felbit (der von einem deutſchen 
Vater gezeugt iſt und Jahre fang als Denticher geipres 
hen und gehandelt hat)! Fein Deutjcher, fondern ein 
Pole jei. Wir behaupten Dagegen: Die Juden uns 
ſerer Wrovinz find Dentihe und keine Pu 
fen — umd werden den Beweis hierzu micht ſchuldig 
bleiben. Hente geben wir ihm nech nicht, aber es ges 
ſchieht nächſtens in einem Aufſatze, den wir in dem 
Spalten des Drients diefem Gegenftande ganz bejenders 
widmen wellen, — Denen aber, welche 8.8 phraſen⸗ 
reiche Rede gelejen und ven derſelben vielleicht begeiftert 
wurden, fagen wir, dag cd cine empörende Lüge ift, 
wenn Hr. K., von ten Juden jprecbend, in feiner Gral: 
tatien ausruft: „und als wir (die Polen) unterlagen, 


| bewarfen fie uns mit Korb und merdeten und. — 


Die Juden des Grehberzegtbums haben wehl, wie Je— 
dem bekannt, durch die Anfurreftion jo manches theure 
Leben verloren, das man auf wandaliiche Weiſe wernichs 
tet batz aber ihre Hände haben fie niemals mit 
Blut befheckt, denn — fie find ja feine Bolen.*® 
— Auch von dem Vorwurf der Undankbarkeit, den 
Hr. K. ven Juden tes Großherzogthums macht, wers 
den dieſe nicht im Entfernteften getroffen, wie wir cbens 
falls in dem bercits erwähnten, nächſtens zu liefernden 
Aufjape gründlich nachzuweiſen und bemühen werben. — 

Das gänzlich zerrüttete Gemeindemwefen 
in Peſen iſt and dem alten Jahre mit in das neue 
binüibergenemmen werten, Und wie in P., je in faft 


1} Veral. Pofener Zeitung Nr. 28 vo. 3. (Bemerkungen 
über das Verfabren im Rrautbofer'ichen Prozeß). 

2) Nuf die oben angeführte Aeußerung R.'s ift auch, 
wie gebübrlich, ein Verweis des Präfidenten erfolgt. 


allen größern uud Meinen Synagogen » Verbänden ded 
Großherzegtfums, weiche wir jo bald ald möglich in 
dieſen Blättern wieder einmal wollen die Revue paf 
firen laſſen. 

Für heute nech die Notiz, dab der Bekleidung 
und Handmwerföslinterfiügungäverein zukifs 
fa, wie im jedem Jahre, auch zu Anfang dieſes Se— 
meſters eine beträchtliche Anzahl iorael. Aruienſchüler 
mit vellſtändiger Winterfleivung verſehen hat.“ Der 
genannte Berein beftcht ſchen c. 24 Jahre und verdient 
umter den vielen jüdifchen Wereinen Liſſa's (über die 
wir und einen ausführlichen Bericht vorbehalten) mit 
zu ten wirfjamften und nützlich ſten gezählt zu 
werten, 2.8, 

Bon der Dder im Januar. Bevor ich zu der 
in meinem letzten Ariikel erwähnten drei Materien fchreite, 
erlaube ich mir eine Bemerkung zu machen. Ich erins 
nere mich einmal im ver treiflichen Schrift Iy2 wen 
die. Bemerkung geleien zu haben, dab in Polen im 
Gegenſatz zu Deutſchland pr und nicht NOT ges 
chrieben und gejprechen wird, weil die Doftoren in 

eutichland Vñ 199 — find; Dies fiheint mir jedoch 
in Bezug auf Lie modernen Rabbinatödeftoren nicht 
anwendbar zur fein, denn dieſe Herren erhalten mit dem 
Doektorhut plöglich ein mby yow und werden Durch und 
durch vem wmpı rm durchdrungen. Es iſt rührend 
mit anzujehen, wie dieſe Dektoren mit einem Mal die 
am Ny auf ſich nehmen ; früher waren fie unſchuldig 
wie die Inden vor der Geſetzgebung, fie konnten jogar 
rn xbryp geniehen und num — find fie ploͤtzlich in 
bie zrpr7 raw, im die Milchſtraße verſetzt und ſchauen 
mit Verachtung auf ofay warw ar herab. Doc 
dieſe Mitchverahtung hat ſeht viel Gutes für unfere 
Dektir, denn fie ift das beſte Beförberungsmistel zur 
Erlangung einer rentablen Milchkuh, d. i. zur Grlangung 
einer guten Rabbinatsitelle. Wird irgendwo eine Wa: 
canz ruchbar, da ſtellt ſich unſer Candidat ein und macht 
folgendes ftichhaftige Manöver. Er bejucht alle Dies 
jenigen, die ihm bei feinem Verhaben nüglich zu fein 
ſcheinen und präjentirt ihnen den mit einem tiefen Käpp-⸗ 
Gen bereiten Hirnſchädel; beim Genuße der anigewars 
teren Leckerbiſſen benimmt cr ſich ſehr delikat; — bei 
dem Sachkenner ſpricht er ſeht wenig und überkäßt 
Durch kluges Schroeigen dem Urtheil der Nothwendigkeit 
über Nichts nicht zu urtbeilenz dahingegen ift fein Rede⸗ 
flug Lei dem Ungelehrten unerſchöpflich, jede Wiſſenſchaft 
wird im Fetzen geriffen und hiermit reift es Alles mit 
fich fort „ein Univerfalkepf““ ruft der Eine, „eine ſeltne 
Erſcheinung““ meint der Zweite, „ein ungebenrer Ge— 
lehrter und dech ſo beſcheiden““ fügt der Dritte hinzu, 
„md fo liebenswürdig in ſeinem Benchmen““ fegt nech 
die Frau Vorſteherin hinzu, kurz: „Herr Dekter werden 
mergen predigen““ geht's vom Mund zum Munde. Hat 
aber unjer Dofter erſt die Predigt erlangt, daun iſt 
Alles gewonnen. Er beiteigt Die Kanzel und entzüct 
Ale. Eine Portion Bigotterie, geſalzt und gepfeffert 
mit Ortbererie und Pietismus und überzogen mit dem 
BZuderbrei rhetoriicher Floekeln weiß ten gettlojeiten 
Mund zu wäſſern, und um feine pafterale Bedeutſamkeit 
kurz und bünkig darzulegen, ruft er cmpbatiich and: 
„Mit dem Schulchan Aruch in Der einen und dem 


3) Näheres über biefen Berein haben mir bereits in Nr. 
19 des Drients 1847 von Pofen aus berichtet. 
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Hirtenftaß ; in der andern Hand, werde ich ein treuct 
Dirte meiner Heerde ſciu!“ Der Doktor fleigt von ver 
Kanzel, erhält Die berzlichiten Gratulatienen, erlangt vie 
hübſche Stelle und — lacht fih in’s Fäuſtchen. — 

ach dieſer Bemerkung, Die allerdings länger ale 
ih Anfangs geglaubt, geworden ift, will ich num gerne 
geitehen, daß dieſe Regel wehl manche Ausnahme bat. 
Es gicht jo manden Rabbiger, der trog des erfauften 
Deftortiteld dech anftichtig Konii ift und dieſem mag 
man freilich Die Achtung nicht vwerfagen. Ga muß 
nur natürlich hierbei die Frage ſich aufträngen, warum 
diefe wirklich freinmen MRabbinen mman nyr ana find 
und fich für das ausgeben, was fie nicht find? re 
de giebt es Beinen Menjchen ehne Fehler und wir wefs 
len bier nor mob 17 fein — —. Doch die Gemeinden 
Jeſchurung möchte ich fragen: Iſt es Euch je gan 
gleichgültig, ob Euer Prediger einen Titel mit Hd 
oder Unrecht führt? Darf der Verkünder der Sittlichkeit 
durch ſich ſelbſt cin leibhaftes Dementi der Sittlichkeit 
geben? Jutereſſitt es Euch gar nicht zu willen, oB“ 
Euer Rabbi Durch jein Studium, oder durch cin halb 
Dutzend Prietrichster Deftor gewerden it? Seid Jhr 
nicht zur Ueberzeugung gelangt, daß Lie erlangte Emans 
eipatien jenen Schlendrian endlich ein Ende gemacht? 
Doch genug der Fragen! Dei dem jteten Fortſchritt der 
Bildung und tem allmäligen Einfluß ter bürgerlichen 
Gleichſtellung, werdet Ihr wahrſcheinlich ipäter mit ber 
That die Antwort geben und das Unweſen des bishe— 
rigen Halbweſens zu witrdigen willen. — 

Nun ein wohlgemeinted Wert an Hrn. F. ans 
Breslau. Aus Ihrer Korreſpendenz (Nr. 51) geht 
bervor, daß Sie an Seitenflehen leiden, ich meine 
Taf Sie nach mancher Seite hin einen Stich veriegen, 
während Sie nleichzeitig, doch nur ſcheinbar eines Drits 
ten ſich annehmen. Sie jehügen den Hrn. W. und 
ziehen les auf Hrn. C. Geftchen Sie es mur 00 ab 
a name — Ich habe nichts dagegen, denn während 
ich eine Gemeinde wie Lublinig megen ihrer Rabbi— 
nerwahl bemitleide, bedauere ich nun micht minder die 
Gemeinde zu Oppeln, tie dem Zeitgeifte wehl etwas 
mehr Rechnung tragen ſellte. Sie mögen mir glauben, 
daß ich früher nicht gewußt habe, daß Hr. Cohn ein 
moderner Dektet it. Was ich aber herzlich bes 
dauere und Ihnen meine aufricgtige Theilnahme hierüber 
Äußere, if, daß Sie auch kurzſichtig find. Wo in 
aller Welt haben Sie in meinen Zeilen etwas von 
„aqua tofana“ bemerft? Ich habe daſelbſt tie Rabbi— 
wen alten Schlages in Schug genommen, und ihnen 
ige gebührentes Verdienſt gelajfen. Was ich daſelbſt 
tadelte, war Das unfittliche Treiben der Titeljägerei und 
ten Indifferenlismus der Gemeinden in Bezichuug der 
Fähigkeit ihrer Rabbinen. Da mir alio dag Wohl des 
Judenthums und feiner heiligen Religien wicht minder 
als Ihnen am Herzen liegt, fe ſchreibe ich Ihre ver 
Tächtigenten Worte nur ihrer Kurzfichtigkeit zu und 
empfehle Ahnen Daher freundlichſt ſtatt Ihrer tänſchen⸗ 
den Brille eine beſſere ſich aufzuſetzen, damit Sie kein 
% für U leſen. _0— 


Defterreid. 


Prepburg, im Deebr. 1849. (Schluß.) Ueber⸗ 
haupt iſt es nicht zu bayeeiien, wie tan eine Eman⸗ 


«ipationöfrage in eine demokratiſch⸗republikaniſche Kam⸗ 
mer kommt? Die Proflamirung einer Republik begreift 
ja tie wofltommene Gleichſtellung aller im Lande weh⸗ 
menden Volksſtämme in fih! Hat die franzöfljche Nas 
tionalverjammlung, nachdem fie die allgemeinen Men⸗ 
ſchenrechte proflamirt auch erft über die Gmancipation 
ver Juden verhandelt? Und gewiß waren tamald die 
elſaſſer und fethringer Juden viel weniger zur Gmans 
eipation reif ald Die jegigen ungarifchen Juden, Haben 
die amerifanifchen Frreiftaaten, nachdem fie die Republik 
eingeführt erft die Juden emancipiet? Uber ſowie die 
Republik für den feit taufen® Jahren in der tiefiten 
Knehrichaft liegenden Bauer une für dem ftädtifchen 
ungarijchsdeutichen Michels Bürger, ter in das Gilde— 
und Zunftwejen mit allen Krallen feiner jpiehbürgerlichen 
Seele eingellammert if, in der Ausführung eine Uns 
möglichkeit geweien wäre, gerade jo paßte ſchen bie 
bleße Free in das Gehirn des ungarifchen Cdelmanns 
oder der debreziner Landtagsteputirten und nur Verrückte 
heit konnte ihnen die Idee einer Republik eingeben. — 


Gleihftellung, Emancipation. Das all 
zerichmetternde und vwernichtente Donnergekrache im kraus 
fenten Wogen tes ſich himmelan thürmenden Weltmee⸗ 
res kann unmöglich die Schiffer der im ſichern Hafen 
anfernden Schiffe, weun fie plögfich aus dem Grunde 
geriffen une auf vie Fluthen bermmgemwerfen werden, 
ſtärker erfchreden, als tiefe Worte ten Spießbürger. 
Ich weiß nicht, was ihm lieber geweien wäre! Ges 
Encchtet werben, um Vermögen fommen, feine edeliten 
Männer das Schaffet befteigen ſehen — er rührt fich 
nit —; mit dem Juden gleichgeftellt — und er ift 
mütbend. Es heißt, die hieſigen Bürger hätten am ten 
Kaijer und Die peither an Haynau Deputationen ges 
ſchickt, die Gmancipatien zu bintertreißen. Freilich ze— 
gen fie mit fanger Naſe ab. 


Die Emaneipation zu bintertreiben, war man alfe 
nicht im Stande, aber fih tech ein Hein wenig an ten 
Juden das Müthchen zu Fühlen, Fonnte man vech nicht 
unterlaffen — und je fielen Steine und Schimpfwerte 
vom Thurme der Domfirche, währen man im Schiff 
derfelben das Kouftitutionsfeft feierlich beging, auf die 
Juden herab. 


Das Publiziren der „Reichsverfaſſung““ in Ungarn 
ift wie der Ruf Gottes am jüngiten Gericht. Furchtbar 
erſchreckt es die Böjen, wet aber die jeit 1800 Jahren 
in politifher Erſchlaffung und ſecialer Ab⸗ und Aus— 
geichiedenheit gleich Ichendigen Mumien dahinſchleichenden 
Juden zum vollen frifcgen Ichenöfräftigen Dafein. Und 
es ficht gewiß, wir wagen es kühn zu Gehaupten, baben 
die Juden für die Ungam blos wegen ter Ausſicht 
auf Gleichſtellung, trotz tem fie fo ſehr im Dunkeln 
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ftant, fo viel gethan, fo werben fie ungleich wiel mehr 
thun für den, der dieſe Ausficht verwirklichte. 

Wenn ih mir den Scmmer 1848 fe recht in das 
Gedãchtniß zurückführe, wenn ich die furchtbaren Schläge 
keim Einbrehen der Gewölbe am Oftertage, die fo weit 
ſchallend fie auch waren, dennech vom furchtbaren Preis 
heitsgejohle der Räuber und Plünderer übertönt wurden, 
zu hören mir vwerfiche; wenn ich fehe wie die theuerſten 
Waaren und Habfeligkeiten der Reichen jo wie das alte 
Eifen und die Trödlerfegen des Armen, kaum ihm Brod 
gebenden Nahrungäzweiges, aus den Kaufläden gewors 
fen, in Büntel paden, in Säde füllen, auf Wagen 
taten und weit und breit fortſchieppen, und ein Feld⸗ 
mwebel mit 25 Mann zieht mitten durch die Räuber und 
fonnte oder durfte nicht wehren; wenn ich che, wie tie 
Urmen, gleih von Hunden gejagtem Wild in vier 
undzwanzig Stunden über Hals und Kopf aus der 
Stadt ziehen mußten und zwar auf Befehl des Mar 
giftrats, und der Pöbel wicht zufrieden mit Einbruch 
und Raub noch am Bertriummerumg vielen des aus ber 
Stadt führenden Möbels feinen Bandalismus auslieh ; 
wenn ich ſehe, mie alte, graue Männer weinend und 
wanfend am Arme eines jüngern Leidensbruders mit 
Lebensgefahr ihre Wohnungen verlaffen mußten, wie 
Mütter mit fliegenden Haaren, ihre Säuglinge im Arme 
dem Schloßberge zueilten, um da Schug zu finden, der 
aber unficher genug gemacht ward von Den mit Stöcken 
berumfuchtelnden furienartig ausſchenden Räubern,, vie 
kreuz und quer die Yudengaffe Durchftreiften, Deren Mies 
nen nech Furchtbareres zu werfünden ſchienen; wenn ich 
tie Scelenangft, die Todesfurht mir veraugenfcheinliche, 
tie die Juden mährend des ganzen Sommers auszuſtehen 
hatten, die fich faum aus der Judengaſſe wagen durf⸗ 
ten — mit einem Worte, von denen es kuchitäblich hieß 
yonn ab oom m nınm um 1 owbn Tun rm 
2; da denke ich, je und kaum ärger kann es in den 
Tagen ter Kreuzzüge, in der Flagellantenzeit audgeichen 
haben und die Geichichte, die mir bri Leſung ſolcher 
Gräuel etwas verdächtig vorkam, weil ich ten Menſchen 
je vertbiert mir nicht worftellen konnte, wird mir Marz 
denn wir haben mitten im neunzchnten Jahrhundert das 
Mittelalter mit faſt allen jeinen Schreckniſſen vorbeigichen 
geſehen und haben traurige Refte noch genug vor Augen. 
— Wie ganz anders ift es jegt! Wir leben jo ruhig 
und ficher unter tem Schutze der impojanten Macht des 
Kaijers, und ſchwerlich wird fih Janhagel je wieder 
einfallen laſſen, ſelche Frechheitsrechte anözuũben. — 

M. Zſuartée. 

Wien, 18. Jan. In Wien iſt jetzt zum erſten⸗ 
mal einem Israeliten, Hm. Sihremwsti, Generals 
iefretär ter Nordbahn, Das Bürgerrecht ertheilt worden. » 

— Man bört, daß der bekannte jet ſuspend irte 
katheliſche Verein in DOberöfterreih ſich größtentheile 
damit bejchäftigt babe, Grundjäge der Anteleranz gegen 
Anteröglaubende, namentlich Seracliten, auf dem ante 
zu verbreiten, 
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Ueber den Bibelfanon des Fl. Iofefus. 
Erſter Artikel. 


(Kortfehung.) 


Aber eine ſolche Auffaffung ift bifteriih unmöglid, denn 
um die in Frage kommende Zeit (feßen mie auch erft das 
legte Jahrh. o. d. 9. 3.) gab es überbaupt mod feine ger 
ſchriebene Zargumim, am wenigften aber ermeiternde und 
ausfchmüdende, denn ja die wörtlichen vorangingen und bie, 
fo viel wir wiffen, nidt vor dem emoräifdhen Zeitalter 
auftamen. * 


155) Dagegen ift allerdings wohl möglich, daß das Drir 
ginal des apotr. B. Eſther chalt diſch geweſen. Es würde 
dies aber an der Sache nichts Ändern, denn immer bliebe dies 
ft6 Original ein apofrypbifdhes Bud, nämlid eine mit 
Bewußtſein und Xendenz die Hand an ein kanoniſches Bud 
legende Bearbeitung (ſ. d. vor. Anm,) und vom rinem aus⸗ 
fhmüdenden Zargum, wie wir zwei foldye eben zu Eſther 
haben, weit verſchieden. Es find nun wirklich cinige der 
apotruphifchen Zufäge noch chardäifh vorhanden und von 
de Roffi in „perimen var. lect. sacri textun et chal- 
daivca Estheris additamenta: Tub, 1783 berausgegeben. 
De Roffi bat, auf dieſe chaldäiſchen Bragmente, melde ſich 
in bebräiihen Handſchriften befinden, geſtützt, ſchon die Hy⸗ 
potheſe eints meitläuftigeren chaldaiſchen Originals des Bur 
hrs Eſther aufgeſtellt. 

Man wird begreifen, daß diefe Hopotheſe mit der unfris 
gen nichts weiter au fhoffen barz fie käme vielmehr auf die 
oben von uns aufgeſtellte, aber zurückgewieſene Bermutbung, 
daß das apokryphiſche Buch das echte, das bebräifhbe eine 
Abkürzung driitiven fei hinauf, Wenn daber de Wette 
($. 200 Anm, ec) de Reſſi's Kysotbefe anführt und hinztt- 
fegt, daß diefelbe von Berthold (Ein. Bo, V. S. 2467 fi.) 
genau widerlegt fei: fo darf ich vermuthen, deß diefe Wis 


Ganz entgegengefegt könnte man nun vermutben, ba 
das apokryphiſche B. Eiiber zu Joſefus Zeit als kanoniſch 
betrachtet (wenn es auch ſicher apokryphiſch ift), und, mie 
oben ſchon beiläufig erwähnt, als non non vorgelefen 
worden fei; man fönnte weiter vermutbhen, daß das hebräiſche 
Buch, aus feinem perfiichen Baterlande ber bei den baby— 
lonifhen Juden, das apotryphiſche ober bei ben paläftinenfis 
fen im Gebrauch gemelen fei und der Umftand, daß der 
Ueberfeger deffelben ats Ierufalemer bezeichnet wird (dj. 
Anm. 153) als weitere Betätigung zu Dilfe nehmen. Aber 
dab fih da von und von der nachmals erfolgten Verdrän— 
gung des apofryphifhen Buches durd das echte Beine biftor 
riſche Spur erhalten haben follte, macht audy biefe Oypotbrie 
unbaltbar, '’* 


berfegungen unfre Annabme nidt ıreffen; befonders da 
wir auch von ganz; anderen Prämiffen ausgegansen find als 
de Roffi, nämlih ven einer fpeciellen Bergleichung des 
Sofefus mit dere LXX. — Ob aber jene von de Roſſi ber» 
ausgegebenen Stüde als alt und echt briradhtet werden Fön 
nen, oder ob fie nur eine fpäter aus dem Griechiſchen ger 
machte Rüdüberfegung find, würde ſich eben durch eine Ber- 
gleihung derfelben mit Iofefus ergeben. Wären fie der Art, 
daß fie ebeniowohl Diefem als der 1,XX zur Grundlage 
gedient baben könnten. fo dürfte mon fie faſt mit Gewißbeie 
als Fragmente des Driginald betrachten. Ich muß e6 nar 
türlich febr bedauern, weder Berthold's noch de Roffi’s Schrife 
zu befigen. 


156) Austen R. ©, A. des Elijja d. Chajjim (mir 
nIn’nn) Ne. 74. ergiebt fid), daß in einigen gricchiſchen 
Erädten nech am Ende des 16, Jahrh. das Buch Eſther am 
zweiten Purimtage in einer griechiſchen mir Midraſchim durch⸗ 
mebten Ucberfegung vorgelefen wurde (ſiche EB. des Orients 
1898, 38), Vielleicht if and dem RM, ©, X. zu entnehmen, 
ob jine Weberfegung die 1,.XN geweſen fein könne oder nicht ? 
Wöre erfleres der Ball, fo hätten wir allerdings eine Spur 

6 


6 bleibt alfo mur übrig anzunehmen, daß Joſefus zwar 
das echte Buch als kanoniſch gekannt, aber nichts deſtoweni⸗ 
ger das apotrvphiſche Buch benugt bat. Die Folgerungen 





von einer einftmaligen PVorlefung des apokryphiſchen Buches 
und deffen fpäterer Verhpängung, Dapa es if doch wohl aps 
zunehmen, daß bafielie ſeüher am arften Mage verliefen, 
dann aber, als das echte eingeführt ward, für den zweiten 
beſtimmt wurde, um dem alten Im auch fein Recht zu 
loffen ; beſonders wenn wir uns erinnern, daß in Griechens 
land die Bibel griedifch vorgelefen muepe IHR Bi V. ©, 
184, die echte Stelle darüber, Novella 146, ſtebt bei Eichh. 
Eint. 5. 166 Anm. q.). No will ic anführen, daß auch 
in dem Worte mw (Eitber 9, 29), welches gar nicht recht 
pafjen will und in ver 1.XX fehlt (Anm, 150), eine Bes 
siehung auf das apokrvphiſche Buch geſucht werben könnte. 
@s könnte nämlich eine Gtoffe fein, die irrig das arößere 
apotrvphiſche Bud als die men mm betrachtet hätte. 


Schließlich aun noch zwei Bemerkungen über den Ramen 
Boovgaios bei Joſefus und über die Bezeichnung Ha— 
mans ald Macebdboniers in ber I.XX, 

Der Rame amp ift auch in der LXX mit Geovpei 
gegeben, An einen alten Schreibfehler (mie Davercamp 
Anm, zur Stelle) ift gewiß nicht zu denken; vielmehr ift aus 
dem Zufammenbange bei Iof. ziemlich ar, daß er dem 
Worte eine griech i ſche Ableitung von gPpovgsiv (bewas 
den = nme) unterfhiebt. Es folge aber daraus weder, 
daß er das Wort wirklich für ein griechifches gebaften, noch 
daß er «6 aus der 1.XX genommen haben müffe. Es ſcheint 
vielmehr der Name oder die Ausſprache Soovoci bei den 
Juden, wenn fie ibre Befte griechiſch bezeichnen wollten, ge: 
beäudlich gemefen zu fein. Es gab aber für die meiften 
Befte (nnDo ausgenommen) ſolche griedifhe Ramen, (wie 
mir aud jet wieder Oftern, Pflnaften, Weihnachten , fogar 
Baftnadıt im gemeinen eben anwenden, und wie man dar 
mals die PerfonensRämen ins Griechiſche Überfehte oder grä« 
eifirte); fo enrormyie (m oder ra) für md, vnorei« für 
mr; fo auch para für am (diefes Wort ift jedoch in 
den BB. der Makk. mit Zynaivın wörtlich gegeben, daber 
war vielleicht neben am auch my Ir gebraänchlich; wie 
wir den Namen ar om fpäter durch ms verdrängt und 
das rabbinifche muy durch ’nnagr wieder erfept fchen). Das 
nun Iofefus dem Namen ppovpai oder ppovgmio:, gegen: 
über feinen heidniſchen Leſern, für die das Werk beſtimmt 
war, lieber eine griechiſche Ableitung geben wollte, als eine 
unbefannte perſiſche, ift fehr natürlich; wenn nicht gar ſchon 
ben Erfindern der Bezeichnung peovgai das Peovgrir vor: 
ſchwebte. Sonft mußte dann Joſefus die richtige Ableitung 
bekannt fein, da fie in der LXX cbenfo angesehen ift wie im 
hebr. Zert (9, 26; mod dazu mir dem Beiſatz Orı 7 dım 
Axrp aurav xalovvrar (scil. oi Anger) Peoweai; alfo 
wußte ber Ueberfeger auch, daß das Wort nicht bebr. fei). 
Webrigens kann das eingefchobene R auch auf einer Dialelt« 
Berfciedenheit beruben, da ſich Achnliches mebrfach findet. 

Was die Bezeichnung Haman's als eines Manedwv be: 
teifft, fo findet fie fi) im zweiten Editt (Bulg. 16, 10) und 
9, 24. — De Bette will auch daraus den beileniftifche 
alerandrinifchen Urfprung der „Stücke“ taber es ſteht ja auch 
9, 24 im Konterte!) bemweifen. Warum aber ein paläftinen- 
ſiſcher Jude nicht ebenfo gut auf diefe Idee gekommen fein 
Eönnte, ift, da man in Paläftina die Macedonier auch kannte, 
gar nicht abzufehen. Ich erfläre mir den Urfprung dieſes 
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bieraus, wie aus dem, was wir über das B. Eara⸗Nehemia 
gefunden haben, werden wir im zweiten Artikel im Zufame 
menbange betrachten, 





Somit haben wir nun biejenigen Bücher, aus weldyen 
Soſefus die Geſchichte des ieracuittſchen Boltes bis auf Artar 
xctxes geſchoͤpft hat, fammt denjenigen, die zwar micht eigent- 
lich hiſtoriſche Bücher find, vou ihm aber doch citirt und 
deutlich als propbeeifche und von Propheten verfaßte bezeich⸗ 
rt made, gincnat und unterfücht, und es märe nun an 
der Zeit einmal nachzuſehen, ob wir jegt im Stande find 
den Kanon des Tofefus zu konftruiren, oder ob uns noch 
Aweifel bleiben, und welche ? 

Nachdem wir den Leſer wieder daran erinnern, daß Jos 
fefus 22 Bücher zählt, und zwar fünf von Mofes, breis 
sehn prophetiſch⸗hiſtoriſche und vier, welche „Hymnen und 
tebensregeln enthalten (d. h. iyriſch⸗didaktiſche), — zählen . 
wir nochmals die bieher betrachteten und als zum Kanon 
Zofefus gehörig erfannten Bücher auf: 

1) Iofua; 2) Ridter mit Ruth; 3) Samuel; 
4) Könige; 5) Ghronit; 6) Ieremias; 7) Daniel; 
8 Iefaja; 9) Eyediel; 10) zwölf Propheten; 
11) Klagelieder; 12) das apokryphiſche B. Esra; 13) 
das apokt. B. Eftber. 

Auf den erften Blick follte mnn glauben, daß hier die 
„dreizehn Bücher” richtig beifammen wären; es wür« 
den uns dann aus unferm Kanen nody fünf fehien: Pfalmen, 
Sprihwörter, Diob, Dobes Lied, Kobelet. Nun find bie 
Pfalmen in der Hauptftelle felbft als Hawoı si row Beör 
bezeichnet (f. Nr. 40, Sp. 630'°'); ferner haben wir bereite 





Namens fo. Das 29m (Joſefus bat dafür Auelenieng, 
nad der Tradition, flebt alſo auch bier von der LXX uns 
abbängige), giebt die 1.KX 3, 1 und 9, 10 mit Bovyaiog 
(und zwar ohne Variante) und ebenfo flcht auch im Prolog 
(Bulg. XII, 6 — dieſe bar dort ebenfoz fonft im Zerte 
Agag). Woher dieſer Name getommen? So wenig Wahre 
fcheintichkeit die Verwechslung des x mit 2 bat, fo muß bie 
LXX doch 23 ober gar 12 arlcfen baten, und dies Bov- 
yaiog ftand obne Zweifel urfprünglid auch 9, 24. in 
Späterer vermutbete in dem Worte eine Sinne Berwandfchaft 
mit dem Macedonier* und da fih die Stelle im 2, Edikt 
(Bulg. 16, 14) „Haman dachte uns zu überliften und unfer 
Reich an Andere zu bringen” fehr gut zu machen ſchitn, wenn 
fate der „Anderen” beflimmter „die Macedonier” 
flünde, fo fegte er fo dafür und verwandelte auch den Bov- 
yaios in ®. 10 in einen Maxedav Dofefus bat im zweiten 
Edikte, wo jeht in der XX eis Maxedoveg weradar ſteht, 
eis CLLovs und das wird die urfprüngliche 2. A. fein, 


157) Als weiteren, wenn auch gewiß von Keinem noch 
für nöchig erachteten Beleg, daß Iof. unter Huvos wirkte 
lich die Pſrimen verftche, füge ich noch Ant. Vil, 12, 3 bei: 
Annkkayulvog Ö' jdn mollum® 6 Javlön — — Wwödg 


*) Bielleidht ift an Bovaaıe in Phocit, jebenfalls eine 
griechiſche Stadt, gedacht. 
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feſtgeſtellt, daß unter Unohıjuaı rod Blow, daſelbſt, zunächſt Imdry Ind urn naw 0 20. 
gewiß die Sprüche zu verſtehen ſeien (daſ. und 41. 641), *- PDT 32 Om mer 9 

fomie, daß nad. allgemeinen diſtoriſch⸗ kritiſchen Borausfegungen | yooer ya yo who 
nicht bezweifelt werden könne, daß das B. Hiob zum Kanon : how Sy am um 

des Joſefus gehört babe (daſ.); zu dicſen dreien könnten "omas na hab pp Amen no 21. 
wit nun nod als viertes lyriſch⸗didaktiſches Buch das Hoher " omıo non yaeb own 

fieb fügen und müßten fonady Kobrlet dem Kanon Joſephi * armayın abi re n03 


abſprechen. "’* Sun 1y 192 
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158) Warum leber fo, als umgelbrt Kobel, zu laffen oywe a ze 
und das H. 2. zu ſtreichen, dafür iſt obın (Mr. 4) ein der Dip D9 Dr lisa —J 
Geſchichte des Kanous entnommener Beleg geaeben worden. : DYpD * rm 75u 
Ob man auch in Ant. Vill, 2, 5, wo es von Salome heißt: ° nbapı np D33 mar 30. 
Gr verfaßte 1005 (sie!) Bücher Dden und Tieder und 3000 ah np nphan amna 
Bücer Parabein und Bilder — das H. L. und bie Sprüche . bon ara oında mb pr 
bezeichnet schen will, faffe ich dahin geſtellt. Die Stelle ift . nu — 
freitich wörtlih nad 1 Ko. 5, 19 [9, 32); man tönnte Ta En — 
aber doch annehmen, daß Joſß., hätte ır auch Koh. bier ans “ nun) jo mim J9p mans 31. 
deuten wollen, oder wenn er gar nur Kob, und Spr. und nen nunoh vbnm non 
nicht das 9. €, als kanonifch betrachtet hätte, ſich wohl ans ° pur ınba Eine nn 
ders ausgedrüdt haben würde. Dagegen ift zu bemerken, rm a ᷣyr⸗ 
daß er, mie fonft, binzugifrgt haben mürde: „welche (von h = F m‘ 
denen ein Theil) jegt noch vorhanden“ wenn er überhaupt Sum —* ya um’ 32. 
an vorhantene kdaneniſche Bücher gedacht hätte, DIenD win nmaw NDR" 
10) Hier beginnt das Akroftih pen ID by ober nach — 

tredsgängigem Alfabet. 11) Sier wieder IAde ID Ip: 
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12) Hier iſt das Akroſtich was pin omm 12 pm, 
aber die Alroftiche von 42 und zır find doppelt, und em'In 
ſcheint die Abbreviatue einer Formel zu fein, die ich aber 
anzugeben nicht im Stande bin, 

13) Diefer Vers mit der Korrektur Jak. TZam's wird | 
angeführt Baba Batra 145 b und zwar mit den Worten 
eingeleitet: won ow np apyı 3 man 2 m Syn 
pi mb man, Die Einfciebung Tam’s Hatte zum Zwectt, 
die Acharot mit der Halacha konform zu machen. Diefelbe 
Stelle it auch zu Mokkot 3b eitirt. — 
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Kurze biographifhe Skizyen 
aus der Gegenwart. 


II. 
Henrik Ser. 


Henrik Hera ift am 25. Auguft 1796 von wohlhaben⸗ 
den israelitifhen Eltern in Kopenhagen georen; erft 1832 
tauſchte er diefen Glauben mit dem chritlichen um. Den 
Vater, erſt Kaufmann, fpäter Bädermeiftir, Phitipp Der, 
verlor er ſchon in feiner früben Kindheit, und feine Zukunft 
erbielt ein noch trüberes Kusfeben, als durch das Bombarbement 
1307 fowohl feinee Mutter, als feines älteften Bruders Haus 
und Eigenthum vernichtet wurde und er und feine Familie 
mit genauer Notb das Leben vertete. Indeſſen war er in bie 
Metropolitanſchule getommen, ſicherlich aber nicht, um zu 
einem Poeten erzogen zu werden, Deffenungeadhtet erhielt 
fein Geiſt ſchon fete zeitig diefe Nidtungz er ift, fo zw 
fagen, geboren und erzogen in einer poetifchen Zeit und 
Sphäre, Die Begeifterung für die Secſchlacht von 1801 und 
die Schultziſchen Melodien tarüber, welche das ganze Volk 
ergriffen batten, wurde die Muttermilh feiner Erele; die 
Luft, die er in feinen erften Kinderjabren einathmete, war. 
wie davon durchdrungen, und jein Gedicht: „Die Schlacht 
auf der Rhede“ — 1831 iſt ein ſchöats Zeugniß über die 
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Lebhaftigkrit des zeitigen Eindruds auf das kindliche Ger 
müth. Die Liebe zu den Dichtern und ber Dichtkunſt war 
damals durch tie wenig überwiegenden Interefien, die man 
batte, größer und allgemeiner als jeht, und er war bereits 
als Jüngliag mit Holberg, Ewald, Weſtel, der ganzen nor+ 
diſchen Schule, Baagefen, Stabibel u. |. w. wohl befamnt. 
Jetzt trat Debienfhläger hervor ud wurde, nachdem ber 
erſte Biderftand überwunden war, beinabe angebrtet. Beine 
Gedichte und Dramen konnte Der, lange bevor er Student 
wurde, fo gut als auswendig; body mußte Shakeſpeare und 
Schack Staffeldt ibm im 16. oder 17. Jahre in die Hände 
fallen, um ihn deſto mehr zu eleftrifiren, und in mehren 
feiner erften VBerfuhe fand man Epuren der Nachahmung, 
befonders von dem lehterea. Die Meinung, die exft fo wir 
fpäter zur öffentlichen Gewißheit wurde, daß ein Poct in 
ihm flide, wurde von ibm felbft und zunächſt fchon von feis 
nem 14. Jahre an getheilt; und feine fruchtbarſte Periode 
als Eyriter, tritt ſchon in feinem 17. und 18, Jabre cin; 
allein von diefen Iünglingsarbeiten ift, fo viel wir wiſſen, 
nichts gebrudt, Sein erftes gedructes Gedicht ift von 1818, 
eim Lied zu einer Bellmannfdyeen Melodie — in Semger Dir 
larius, Stubentenlieder 1819. — Aaſtatt aber, wie oftmals 
andere Dichter ſich genötbigt feben, ſich Öffentlich vor Aller 
Augen zu entwideln, bevor fie die Erkennung bes Gigenen 
unb des Wefens der Porfie erreicht baben, hatte Herg das 
GSlück, in ein paar gleichgefinnten Freunden, die mit Ernft 
gleiche Studien trieben, ein ganz privates Publikum und eine 
wadende Kritit während feiner erften pottiſchen Entwidelung 
zu baden. Giner von biefen war der Metriker Dr. Thoet⸗ 
fen, deſſen Scharffinn, Urtbeilötgaft und Bertrautbeit mit 
den alten Klaffitern gewiß febr fructbringend für Hertz und 
namentlidy in Hinſicht der verftändigen und formellen Ele⸗ 
mente der Poefie geweſen ift. 

Aber im Gegenfog zu diefen für cinen werdenden Dich⸗ 
ter fehr günftigen Umftände, zeigte jetzt auch, außer unglüds 
lichen privaten Berbättniffen, die wohlbelannte Lebensptoſa 
fi in Geftalt des Gramens. Rachdem er 1817 Student ges 
worden war, umd die zwei eriten akademiſchen Proben mir 
beftem Gbarakter beftanden hatte, brachte tr die nächſten 
fieben Jahre in einem mit feiner natürlien Neigung und 
dern praktiſchen Ziele einer juriſtiſchen Amtsprüfung zu. 
Rah der Mutter Tod — 1814 — war er in dem Haufe 
Nathanſon's, des jetzigen Retakteurs der „Berling'ſchen Zei⸗ 
tung” aufgenommen worden, dem er größtentbeils ſeine Bil⸗ 
dung zu verdanken bat. Aber diefes Haus, das dumals der 
Cammelplap der Ausgezeichnetften der kiteratur und Kunft 
war, gab mit feinen Berftreuungen taum ſtarke Zntriche zu 
einem beitändigen Eramenftudium ab. Gr ſah bier oftmals 
Baggefen, gehörte aber ſelbſt zur Oehlenſchläger'ſchen Partei. 
Daß er nicht Luft fühlte, ein praktiſcher Jurift zu werden, 
ift begreiflih, obwohl einzelne Theile diefes Studiums ibn 
intereffirten, fo peinigte ibn doch ber Gedanke an das Exa— 
men, und er fegte daſſelbe flets Länger und länger aus, in» 
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dem er fi) in beterogene Regionen 5. B. nordiſche Mytho⸗ 
logie und perfifbe Literatur und Mythengeſchichte vertiefte, 
In einer Art Verzweiflung warf er fi 1824 über eine ju⸗ 
riftifche Preisfrage. — über den Nedytebegriff der Iafamie — 
melde ihm die Golbmebaille der Univerfität verfhaffte, Erſt 
als er cin Jabe fpäter das Zeugniß mir dem beften Gbarate 
ter befam, konnte er mit Freibeit und erneuerter Luſt der 
Porüic und Aeſthetik fih bingeben. Wobt hatte er in. jener. 
Zwiſchenztit nicht einen jeden Beſuch der Muſen fortgewielen;; 
aus biefer Zeit ſtammen viele Gedichte, und darunter vers 
fdiedıne von ausgrzeichnerer Schönheit und Friſche, mitges 
theilt in der von feinen Bruder, Sylveſter Herd, 1829— 
1831 beramsgegebenen „Monatsfchrift. für Unterhaltung’; 
jegt folgten: indefjen mehre. Im Jahre 1828 gewann er 
duch Beantwortung der Aſthetiſchen Aufgabe der. Univerfität, 
— über die Einwirkung der Nationen auf ihre Dichter und 
diefer auf jene — wieder eine Preismedaille, und öffnete in 
demfeiben Jahrerfeine Bahn ald dramatifher Dichter mit: 
„Bere Burchard und feine Familie”. Diefes Stück — aufs 
geführt 1827 — verrieth einen Berfaffer, der gründlich feinen 
Holberg ſtudirt hatte, und wohl nicht deifen iprudelnde Baune, 
aber größerer Korrektheit und Konfequenz in der Charakters 
ſchilderung und Verftändnig der Anpronung eines künſtleri⸗ 
ſchen Ganzen beſaß. Zwei weitere Komödien von fünf Akten, 
„Der Umziehtag“ — aufgeführte 1828 — und. „Emma, oder 
die heimliche Verlobung” — 1831 — zeigten Fortſchritte in, 
den oben erwähnten Borzügen, ob auch nur bie zweite, durch 
ihr kräftiges Lokalkolorit des. gegenwärtigen Kopenhagener 
tebens, auf der Bühne Glück machte, wo fie bis in letzterer 
Beit ſich zu erhalten gewußt bat, Diefe drei Luſtſpiele kamen, 
erſt 1882 im Drud beraus, und bie barin angegebene Rich⸗ 
tung, die dänifche Komödie als eine. Malerei der Bitten des 
Mittelftandes unferer Zage. zu erwecken, oder reichte feine 
Vollendung in „die Sparkaſſe“ — aufgeführt 1836 — ein. 
Stüd, das mit feiner Einfachheit und Gediegenbrit in Anlage 
und Ausführung höbere Anerkennung zu gewinnen ſcheint, je 
älter 16 wird. Zum Baudenille war fein Debüt weniger 
alüdlicher, vielleicht weil das hier nothwendige Stizziren ihm 
nicht fo natürlich ift, als die gründliche Ausführung, Im 
dem erften: „Biebe und Polizei” — 1827 — ſuchte er einen 
neuen Effekt durd Verbindung des lyriſch- pathetiſchen und 
und des Pomifch = fpiegbürgerlichen Elementes; aber wiewohl 
die Wabl der Melodien ein ungewöhnliches Talent für diefe 
Dichtungsart verrierb, war doch der Gegenſatz der zwei Wels 
ten zu ſchwach und deren Zummelplag zu befchräntt, um bie 
vom Verfaffer beabſichtigte Wirkung auf dem Theater bers 
vorbringen zu künnen, Das nächfte „die Erben” — 1829 — 
ärichnete fih dur reinen mwigigen Dialeg und komiſche Sce⸗ 
nen aus, fand aber Witerkand wegen einiger Unmahridein« 
kichkeit in der Auflöfung, Am Jahr 1836 batte Hertz, der 
nicht eher cin Gebiet verläßt, bis ir Herr über baffelbe ge— 
worden, in „bie Debatte im Polizeifreunde”, ein Vaudeville 
hervorgebracht, welches im Ganzen fi mit den beften Heil⸗ 
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wderge mieffen Bann, von melden ex doch fich durch eine ftär« 
tere Entwidelung der Gharaktermomente unterfcheidet. Seine 
Belanntfcaft mit der framgöfifden Literatur war bisher auf 
Motiere beſchränkt; dieſer und Delavigne's „l'ecole des 
viellards‘* blieben nicht ohne Ginfluß auf die neue Richtung 
in der bramatifchen Porfie und dem Luſtſpiele in reimenden 
Berfen, daß er 1830 mit „Amors Genieftreiche begann, 
weiches. fofort ungewöhnliches Gluck machte nnd heute noch 
sum Schmuck der dänifhen Bühne gehört. Im dirfee Rich 
tung tieferte er noch zwei Güde — 1831 um 1835 — 
nämticdh bie hübfche Doyle: „Ein Tag auf der Jaſel Alfen" 
amd „ber einzige Fehler“, meldes letztere, obwohl es im poe⸗ 
tiſcher Schönheit und känſtleriſchen Vollendung unzweifelhaft 
feine Borgänger übettrifft, doch weſentlich wegen ber wenie 
gen populären Idee nicht in ber Weile wie das erft«, fich im 
Mepertoie erhalten hat, M 
‚ Da Deblenichlägers mädtiges Genie in einer langen 
Reihe von Jahren das portifhe Bewußtſein des ganzen Vol⸗ 
Ted werichlumgen, und dba fpäter Jagemann fidy ein zahlt eiches 
Yublitum erworben hatte, verleitete des erfleren außerorbents 
licher Sooffreichtbum und des letzteren romantiichsfentimentale 
Gormiofigkeit im Drama und Epos. — fo vortrefflih er 
auch als Eyriter war — die Menge dazu, biefe Eigenſchaf⸗ 
ten als dad wahre Weſen der Porfie zu betrachten. Es ent» 
fand jegt eine außerordentliche Schar von Radahmern , bie 
am glüdiichften darin waren, die ſchwachen Seiten ber gros 
‚sen. Poeten nachzuahmen. Die Menge, welche mur biefer 
Außren, zufällige Gleichheit mit Dem, was fie früher begeis 
ſtert und hingeriſſen hatte, bemerkte, nahm: im Allgemeinen 
‚alles Diefes: für gute Waare. Diefes führte nad und nach 
«ine. bemertliche Berberbung des äfthetifchen. Geſchmackes in 
Dänemark herbei, und Alles deutete auf eine vollftändige 
Anarchie im Reiche des Geſchmacks bin, wenn wicht eine kräf⸗ 
tige Reaktion eintreten würde. Deiberg batte mit Aftbetis 
ſchem Muthe und Zalent eine ſolche begonnen, ollıin er ftanb 
fo gut. wie allein, bis er in dem Werfaffer „der Briefe eines 
Geſpenſtes““ einen mächtigen Alliierten erhielt, der feine Zeit 
und: feine Miffion fo. wohl verfinnd, daß cr dem Spießbürs 
geribum jebe Möglichkeit zur Verwechfelung einer beftimmten 
Perſönlichkeit mit der Sadye abſchnitt, und bergeftalt einen 
vrüftänbigen Sieg gewann. 


Indeffen begann man bin und wieder in privaten Kreis 
fen Herg als „den großen Unbekannten” zu nennen; 1832 
fand er fidh felbft veranlaßt, den Schleier für die Neugieris 
gen zu beben, und erntete jet im vollem Maße für fein 
anbaltendes Etreben den fhönen Lohn, Ebre und Ruhm ein. 
Ein Jahr fpäter trat er mit königlichen Stipendien eine 
Reife nach Deutichland, Italien, der Schweiz und Frankreich 
Seine erften Arbeiten nad} feiner Heimkehr waren eine 
Dper, „die Gorfaren” komponirt von Hartmann, „die Wege 
der Ricbe”, „Sammlung von dänifhen Geſängen“ — 1836 
— und endlich 1837 das Meifterwert feiner Mufe „Svend 
Dyrings Haus“, das dur die glückliche Verbindung der 
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Helbenlieder — Kjämgewifer — mit einer dramatiſchen Kom⸗ 
pofition von bober und edier Schönheit eine bisber under 
kannte Wirkung auf der Bühne bervorbradhte. Diefes durch⸗ 
aus daͤniſche Nationalftäk verdient in Deutſchland bekannt zu 
werden, eignet fich aber feines Ratiomatcharakrers wegen nicht 
für deutſche Bühnen, mie ſich dies auch binlänygtih auf der 
berliner Bühne beftatiat bat. Es muß überrafden, den 
muntern 2uffpistdichter, den iyriſchen Satyriter plöglicdh den 
Kotdurn befteigen zu ſehen und heftige, dämoniſche Eeiden« 
ſchaften, den böcften Pathos der Gefühle in ‚der Sprache 
ſtärtſten und innerlichfien Tönen ausipredyen zu hören. Eine 
Novelle „Stimmangen und Zuſtände“, welde er 1839 her⸗ 
ausgab, ermwedte faſt noch mehr Auffehen, aber es mangelte 
ihr an künfllerifcher Einheit, indem die konſervativ⸗politiſche 
Tendenz, die fi in derben Nusfällen gegen die dänifchen 
Sıberalen zeigte, ſich nicht harmoniſch in die fehe Schön ber 
handelte Erzählung hinein zu fügen ſchien. Gin Bauberille, 
„die Flucht nach Sprogi’ — 1838 — und ein biftorifches 
Drama „Waldemar Atterdag“, Morgen ift wieber Tag — 
letzteres erſchien im Frühjahr 1842, machten kein Gläd. 
Durch feine „yriſchen und dramatiſchen Gedichte”, I, Band 
1840, machte man eigentlich erſt Bekanntſchaft mit Hertz als 
Lyriker. Man findet bier in den Leichteften und zierlichſten 
Berſen eine Tiefe, Gemüthlichkeit und Melandyotie , welche 
mon nosauszufegen nicht beredytigt war, dba die bisher nnter 
feinen Namen in derſchiedenen Beitfheiften gufgenommenen 
Gedichte nichts in dem Grade Ausgeztichnetes enibielien. 

Als Lyriker ift er durch feine feltene Formfertigkeit und 
feinen mufitalifdyen Inſtinkt, gleich heimiſch umd meifterhaft 
in allen @ebicten, von ber befchreibenden Ruhe dee Idyhlle 
bie zum Pathos der Leidenfchaft, von dem Dunkel ver Schwer⸗ 
much bis zu dem firablendeften feſten Amor und Badhus, Die 
Gefühle bieten bier oft mit überraſchender Stärke und Inner⸗ 
lichkeit hervor, aber in Folge feiner oben begeichneten. pocti« 
fhen Nutur, zeigt ſich feine Geiſtestiefe auch hier mehr in 
den Gedanken als in den Anidauungen. Wollte man ihn 
allein in Hinſicht auf feine fubjektive Löfung dre Aufgabe, 

welche er fich geftellt bat, beurcheiten , fo möchte man fagen, 

| daß unter den dämfhen Dichtern Keiner, und unter den 
Dichtern des Auslandes nur Schiller das Beifpiel von einem 
fo ausbaltenden, treuen und geiftoollen Kampfe für ein 
ãſthetiſches Ipeal, wie Denrit Hertz darbieter. 

Er ift, was wie ten Leſern noch mittheilen wollen unb 
mas fie betrüben wird, leider gänzlich taub, 
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Ziterarifche Analeften. 


Eine Bariante im Pijjut zu Par 
Schefalim. 
In meinem Werte „Biblifhstatmudifhe Me 
diein” ermäbne ich einer Lesart des Gaon Etijja Wilna im 
Pijjut zu Par. Schekalim, welche im das zu Grodno, 1799 
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Gliefer, der Aftrolog. 


ebirte Sebetbuch aufgenommen wurde, in welcher Nusgabe ı aſtrondmiſchen Inbalts feinz;* der Titel paßt auch zudem 


fie wörtlich alfo lautet: amm mio Diet Sa run 32) | 


yp2 rem yes zerınm bremı , Sp we pn 

mo man mon D'p by's „ ba, wonach derſelbe alfo 
das bibliiche Gewicht Mana für rin Gewicht von 60 Sekeln 
oder Briaim hält, Nun ift mir aber fpäter das Gebetbhuch 
oma 77, ®ina, 1835 augefominen, woſelbſt an gedachter 
Stelle ſich ebenjalls eine demſelben Gaon zugeſchriebene Bes: 
art befindet, die faſt mir meiner Anſicht übereinſtimmt, aber 
bedeutend von der in der Grobniden Ausgabe befindlichen 
Lesart abweicht, indem es bier wie folgend beißt: (mo1) 
orwya Jenna uam mo pre Sun bman 109 (man 
— n'y (ma bon bpen ppa ©) ıhoı ybom ybo vom 
Daß jene zurorgenannte kesart um fo wabrfcheinlicher von 
Elijja Wilna fein müffe, beweift ver Umftand, daß fie fhen 
im Jahre 1799, wenn nicht gar vieleicht ſchon in einer noch 
weit früheren Ausgabe, die mir entgangen fein fonnte, alio 
wenn nit zur Lebenszeit des Gaon, doch aber wenigſtens 
unmittelbar nach dem Ableben deſſelben veröffentlicht wurde. 
Demnach dürfte die fpätere Pesart etweder demfelben irrthüm—⸗ 
lich zugefchrieben werden, oder es müßte dem Worte bıy 
in der frühbern Ausgabe irgend eine prägnante Bedeutung 
ju Grunde gelegt worden fein, nach welcher fi ver Sinn 
in der fpätern Ausgabe anpaflen ließe. Sollte Iemanden 
vielleicht eine aoch frühere Ausgabe jenes Gebetbuches als das 
Jahr 1799 bekannt fein, oder falls Iemand überhaupt etwas 
Naheres über diefe Konjektur wiffe, fo bitte ich, diefes gefäls 
tiaft im diefem Blatte mitzutheilen. R. I. Wunderbar. 





Riterarifhe Miscellen. 


II. 
@Eliefer, der Ajtrolog. 


Unter der Rubrit anna ı1yr In d- h. Slieſer, der 
Aftrolog, berichtet Wolf in feiner hebräiichen Bibliothek,“ daß 
im Batitan cine aftrologifche Handſchrift deffelben in 4. aufs 
bewahrt wird. Der Verfaffer des Sifte Jeſchenim? nennt 
das betreffende Wert „das Buch der Loofe” (mhman ’o), 
mit der nähern Amgabe: many muy arapeb yonb mim 
nnponm #9 mann bau wo by, fo daß demmadı dies 
eın Loasbuch, begründet auf Zahlen, wäre. Aber Wolf madıt 
ſchon die näbere Angabe, daß es die Loofe nicht auf Zahlen, 
fondern auf die 12 Sternbilder gründet, fo daß wohl kaum zu 
bepweifeln, namentliihd wenn man noch feinen Beinamen 
mn in Betracht zieht, daß 8 aſtrologiſchen Inhalts ift. 
Bon bemfelben Eliefer liegt in dee Oppenheimer'ſchen Bir 
bliothek ein Werk, betitelt pin u, und fol mad Moıf* 


»)18. 175. — 
7) Budft, 1 Rr. 16. 
3) 111. S. 109, 


Beinamen zur Auber diefen zwei Büchern aſtrologiſchen 
u. aftron. Inhatıs, nämtih 4) mbma >00 und 2) mın u 100, 
die noch handſchriftlich von ihm eriftiren, finden wir weiter 
feine Rotiz von einem Buche deffelben, und es verlohne ſich 
wobl der Mühe, daß ein Gelehrter, dem dieſe ? Dandfhrife 
ten zugänglich find, biefe derämer darchmuſtere, um vielleicht 
näbere Data zu gewinnen, Bartolocci’ berichtet von 
einem ty So, bandfchriftlich im Vatikan, weiches über 
Gegenftände der Aftronomie und Geometrie, vorzüglich über 
die Bewegung der fieben Planeten und über Klimaten handelt. 
Wenn wir annehmen, daß vielleicht das gedachte Werk, wie das 
um, mit Ayebde Som begonnen babe, und Bartolocci dar 
durch verieitet wurde, dem titellofen Buche den Namen Nybee 'D- 
zu geben, wit übrigend” ſchon Wolf vermuchet, fo hätten 
wir über diefes Bud eine nicht unwahrfcheintihe Erklärung. 
Die Identität mit unferem Etiefer if aber kaum zu bes 
zweifeln, wenn man bie allgemeine öftere Verwechſelung von 
Elitſer und Elaſar, namentlich bei Bartolocci, derückſichtigt. 
Von dem Aſtronemen Eliefer (tlalar) Tiegt auch no ein 
Zraftat im Vatikan,“ worin das Aftronomifde des Ibn 
Esra in feinem Pratateuchr Kommentar, welches durch Dune 
feibeit und Kürze unverſtändlich ift, ausgelegt und erlärt wird, 
namentlih das im Groduss Kommentar. Nehmen wir an, 
daß auch diefe Arbeit von unferem Eliefer ift, wogegen 
bei Entbehrung entgegengefegter Daten kaum etwas einzu⸗ 
menden fein möchte, fo hätten wir ein Moment für feine Beit, 
nämlich daß er nah Ibn Esra gelebt haben müffe. Wir hätten 
nach diefer Annahme alfo noch zwei Werke von Eliefer und 
zwar ohne Zitel, nämlich: 3) Weber aftrnomifche und geome⸗ 
trifche Begenftände, namentlidy über bie fieben Planeten (230 ’r 
Hab) und über die Klimaten (amrbpn); 4) über das Aſtro⸗ 
nomiſche in Ibn Esra's Pentateuch⸗ Kommentar, Cine Frage 
iſt nun noh, ob unſer Elieferr mit dem Etieſer ben 
Birüd,’ den Makrifi* als den Reubegründer der rabbanie 
tifhen Kalenderkunde anführt, identifch fei? Wenn überhaupt 
auf die unkritiſche Ausfage Makrifi’s etwas zu geben ift, fo 
wäre jene Elieſer offenbar in Perſien und in den frühen 
Zabrhunderten zu ſuchen und das Ergebniß von unferem 
Eliefer ſtimmt damit alſo nicht überein, Doch bürften erft 
meitere Data entfchribend fein. 





4) In Kehillat David. Q.n,. 1660. Der Anfang fol or 
nn fein. 

5) Bibl. Rabbinica ». v. Siehe Wolf BH. 1. ©. 188 

6) Wolf 1, e, 

7) Gefdrieben md. Diefer perfifhe Name ift das 
klaſſiſche Pheroces und der perſiſche König dirfed Namens 
beißt in Seder Zannaim (ed. Prag) mio oder mim, ride 
tiger aber np oder nm (Bird), Der Name Firäch, 
woraus Pheroces, heißt im Talmud Birds (mo) und 


dieier Zuſammenhang zwiſchen dem Gaumtlaute und bem fanfe 
ten Bifchlaute ift im Perſiſchen auch anderswo. Vergl. die Stadt 
Rägd. b. Rhages in Medien, bie auh RAs heißt, woraus 
Räfi, das Gent, gebildet ift. Siche EB, 1848 c. 238. 

8) In de Sacy’d Chrest. arab, mitgetheilt, 
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@iteratur- und Eulturbiftorifche Miscellen | Ausmeinen das Unglück zu theiten). In Spanien treffen 


wir dieſes Sprichwort in folgender Form (bei Nuürz): „Mal 
de muchus guzo es“ (das Uebel der andern ift eine Er⸗ 
leichterungh. In Italien bat ſich dieſe Idee unter einem 
chriſtlichen Bilde gegeben: 1a eroce dell’ altero b’ inseg- 
I. na a portare la vostra (das Kreuz des andern lehrt euch 
Nepublikaniſches. eures tragen). Deutſche Leſer braucht man an Schillers 

Im Midrafh Schemuel Iefen wie zu der Grete | Forte nit zu erinnern: 


2 Greund höre fremde Leiden, 
I d * 
Abot ma der mama Donn wm folgende Worte Und lerne deine leichter tragen. 


Leopold Dufes. 


nı9bn bo noıbea Jon — am nıa8 351 — % F 

mn norber Sn mamanner monb bon obea on ab 5 

own Dupt mean miabon mer nsy2 nanand Sen ALII. 

NY NO Dr Dwiper O2 TIN win) DI win Zwei Werke des Ariftoteles. 


Es if die Stelle intereffant. Der gute Rabbi fcheint 


; © ; a) Das bye nnım Res Ariſtotelts. Diefen 
ee ae vn genan | Brief oder dieſe Abhandlung citier R. Jehuda aus Los 
bekannt geweſen zu fein. * 


ledo in feinen Kommentar zu Jeb (auf der Michaelis 

⸗ 4 Shen Sammlung Nr. 644), er citirt daraus die Stelle, wels 

n. de wir in Sion I, (S. 117 Note) im”Ramen des Mofe 

Ibn Esra gegebin haben, der es ebenfalls aus Ariftor 

Em wn DI ME teles anführt. Ob ein ſolches Buch von demfelben ſich gries 

Diefes Sprichwort, womit man fi oft tröften muß, chiſch oder arabifch noch erhalten bat, können wir in diefem 

uud weldes man eft bei Juden gehört hat — wir glauben Augenblicke nicht angeben, 

nicht es in biefer Faſſung im Talmud gefunden zu baben — b) Das 151725 100 des Ariftoteles. Dieſes 

diefes Sprichwort if alt. Publius Syrus bat biefen | Werk citirt Mofe Abn Esra in feinem oean numy 

Gedanken in zwei Formen ausgetrüdt. Er fagt: „eumune | im dem Exemplare der Drforder Sibliethet &, 73 b „der 

naufragium umnibun sulatio ext" (ein gemeinfchaftticher Handſchrift: Dıoyob nbınan -502 Dhomonın SDN 

Schiffbruch tröfter alle [die ihn erleiden). In allgemeiner | In mann, Es if diejeibe Stelle, welche wir in 3ion 11. 

Gorm fpricht es folgender Satz aus: „Sulatium grande est | S. 121 gegeben haben, Dert ift auch Ariftoteles genannt 
cum universo uni rapi"* (Es ift ein großer Zroft mit bem | aber nicht das Bud angegeben. 


Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe und orientalifdye Ge ſchichte 
und Literatur betreffen, gegen I4 Sgr. für die geſpaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 











[10] Bei ©. 2. Bripfche in Leippig ift zu haben, und [11] Bei G. 2. Fritzſche in keipzig iſt zu haben: 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


main pıaar 


 Mechtögutachten des R. Jehuda ben 
Cittenbüchlein für Kinder | Aſcher (Roſch). Zum erften Mate heraus: 


Yohe niın>»ıNn 


ar a — | gegeben von 3. Rofenberg. Broſch. Preis 
1 Zhlr. 
Ins Hebräifche übertragen | 


Dieje Rechtogutachtenſammlung eines alten ſpani— 
i ſchen Gelehrten, enthält außer den rituellen Entſcheidun— 
David Samvsg. gen, wichtige Beiträge zur Kenntniß der Gejchichte und 


, } i , Literatur der Juden in Spanien, Die Indices über 
Zweite verbeſſerte mit Punktationen verſehene Auflage die Materien und die angeführten Namen erleichtern den 


nebſt Bentjchem Text. Gebrauch dieſer zum eriten Mal im Druck erſchienenen 
broſch. Preis 15 Ngr. Sammlung. 


von 











Verlag ven C. L. Fritzſche. Redakteur: Dr. Jul. Fürſt. Druck ven J. H. Nagel. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


Elfter 1 Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Literatur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Zeitſchrift 
Ban adonnietbeialen Herausgegeben Bas Eiteroturblatt mite 


lobl. Poftämtern und 
allen fotid, Buchdand⸗ 
tungen auf ein Jahr. 


Dr. Zulins Fürft. 


gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








Deutfhlanb 
München. 19 Abreffen negen bie Yubenemancipation. 
Ballerhein's Interpellation in dieſer Sache. Iefwitifbe Shrifttelerei und ber faule Katholicismus — Defterreih. Krakau, 


Inbalt, 
Geiger's Borlefüngen. 


Die Nieberträhtiatelt des Stabtratbö abgewiefen. 
ren. Bermifchte Nachrichten. 
eben. — Die Juden im Öflliden London. — 88. 





Deutſchland. 


Franffurt a. M., 18. Jan, Durcchſchnittlich 
find Hier die Israeliten gegen ten neuen geſetzgebenden 
Körper, indeß da fie ebenfowenig als die Demofraten 
die Konftitwante wieder wahrhaft Ichendig machen füns 
nen, jo bleibt uns nichts weiter übrig, als die Ereig— 
niffe anzufehen und für Sie das die Juden betreffende 
aufzuzeichnen. Die Gleichberechtigung hat nicht aufges 
hört; wie unter den 100 ftädtifchen Mitgliedern der 
Kenftitwante, fo find jegt unter den 45 der Bürgerjchaft 
zu dem fegislativen Körper fichen Söracliten. 

Bredlau, 21. Decbr. 1849. Wie alljährlich 
fo hält auch Geiger in dieſem Winter Verlefungen 
über jüdische Gefchichte von 1830 bis auf die neueſte 
Zeit, zu denen vorzüglich das jchöne Geſchlecht ſich nicht 
ſpärlich einfindet. Wenn wir jedoch diesmal, wie wir 
fonft bei Geiger gewohnt, ein großes Autitorium bei 
feinen Vorträgen nicht antreffen, jo ift e8 dem Umſtand 
beizumeffen, daß die Wahl feines Stoffes nicht eine 
glücliche zu nennen fei, indem die Geſchichte der us 
den von 1830 bis in die neuefte Zeit fo wenig drama⸗ 
tifhe Momente bietet, daß fie für einen großen Kreis 
der Zuhörer nicht von bedeutendem Intereſſe fein kann. 
Wir würden eher von Geiger, der einen richtigen Blick 
in unfere jegigen Verhältniſſe zu geben im Stande ift, 
erwartet haben, daß er die Tageöfragen, die bis in das 
vorderſte Gebiet des Lebens gebrungen, dod durch die 
ſich durchtreuzenden "Gedanken und Meinungen getrüßt, 


Leipzig, den 9. Februar 


Peſt h. Die Judenbrandſchazung. 
Bodcomip. * — Gemeinderaͤthe. — Dänemark, Kopenhagen. Geſet über die Miſch⸗ 





Frankfurt a. M. SGirben Jsraellten im geſetzgebenden Körver der Bürgerſchaft. Brettau—. 


Cirtular ber Reglerung. Sepp’s Interpellation, 


Bien. Umbau der Spragoge. Aus Mi 





zur Beſprechung gebracht hätte, und bei richtiger Dars 
legung unſerer Verhältniſſe zu zeigen, mas den Juden 
in heutiger Zeit Neth thut. — Freilich würde ein Rück 
blick auf die frühere Zeit, um die jegige in ihrer wahs 
ren Bedeutung würdigen zu können, gewiß nicht auds 
bleiben dürfen, aber dann würde es ſich wohl zeigen, 
wie die jegige rein der frühern Zeit ganz entgegengefegt 
für den Juden fei, das Intereſſe folder Vorträge würde 
fih ungemein geltend gemacht haben. Jedenfalls ges 
kührt ©. das Verdienft, daß er gegenüber Tiktin, dem 
Ehampion der Orthoderie, doch immer das Intereſſe 
für's Judenthum anzuregen fucht und wir befennen, daß 
er beim Mefler der Geſchichte, den feine Vorträge nur 
immer jein fönnen, doch immer viel Intereſſantes ent⸗ 
gegenbietet. ine nähere Beiprehung über fänmtliche 
Vorträge behalten wir und nächſtens vor, 

Meünchen, 21. Jan. Bei der Kammer der 
Reichöräthe find neuerlich wieder 19 Adreſſen gegen bie 
AJudenemancipation eingelaufen, darunter eine von Mite 
gliedern des Handels- und Gewerbftandes in Augsburg ! 

München, 23. Jan. Won der Regierung ift 
folgendes Circular ergangen: „An die Gemeindes Vors 
ſteher. Die politische und bürgerliche Gfeichftellung der 
Jstaeliten betreffend. Auf Befehl der königl. Regierung 
ift bis zum 20. Januar anzuzeigen: 1) ob in ihrem 
Bezirke Arreffen gegen die Judenemancipatioen an die 
Kammer der Neichöräthe abgefendet wurden; 2) von 
wem dieſe Adreffen angeregt und refp. gefertigt murden ; 
3) ob fie von den Gemeindebehörben oder einzelnen Ges 
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meinteangehörigen oder von beiten zugleich ausgingen; 
4) welches die wahre und nicht gemachte, Stimmung in 
ihrem Bezirke im Unfehung der Judenemaneipation übers 
haupt ſei? Gegenwärtiges Circular iſt durch Eilboten 
bei Tag und Nacht weiter zu befördern. Werneck, 17. 
Jan. 1860. Kön. Landgeriht. Angermann. — Gegen 
diefes Circular richtete der berühmte Kreuzritter Sepp 
eine Anterpellation, werin er in diefem em bureaukra— 
tiiches Verfahren, ein Treibjagen gegen die Unterzeich- 
ner der bekannten Adreſſen findet, 


MWeünchen, 24. Jan. Als eins der vielen Zeichen 
des furchtbaren Ingrimmes, mit welchen in Baiern tie 
Ginaneipation der Juden dem weniger gebildeten Theile 
der Bevölkerung als ein üffentliches Unglück dargeſtellt 
wird, verdient ein Büchlein erwähnt zu werten, das 
fürzlih in Augsburg ans Licht der Welt trat und 
den intereffanten Titel führt: „Jüdiſcher Guckkaſten, 
darinnen zu ſehen iſt: 1) der Jud im feiner Wuth ges 
gen” Chriſtus, feine Kirche umd feine Anhänger, tie 
Ehriften; 2) der Zub in feinem Betrug, Wucher, Ei⸗ 
deobruch, Überhaupt im feinem ganzen redlichen Wandel 
imb Hantel, Gemacht für Bürger und Bauern, welche 
nicht von den jñdiſchen Wanzen wollen geplagt und ges 
freifen werben. Von Jakob Giebtsnichtszuſchachern.“ — 
Wenn der Katholiciomus eine beffern Bluthen treiben 
kann, fo beweiſt er, daß er bereitö verfauft ift. 


‚ München, 24. Jan. Der Abgeordnete Fürſt 
Wallerſtein bat heute nachitehente Interpellation in 
der zweiten Kammer eingereiht: 1) Iſt dem Fänigl. 
Minifterium befannt, daß fünigl. Beamte ihre amtliche 
Autorität zur Förderung jener Agitation benugen, welche 
von gewiffer Seite gegen die Beitimmung der Grunde 
rechte im Betreff der politiſchen Gleichheit aller Glau—⸗ 
benöbefenntniffe, gegen den darauf gejtügten und won 
den Miniſtern warm vertretenen Gejegentwurf über Eman⸗ 
eipation der ioraelitiſchen Glaubensgenejfen, gegen den 
zuftimmenden Beſchluß der Kammer der Abgeordneten 
und bie dieſem Beſchluſſe beigetretenen 91 Mitglieder 
der Abgeordneten Kammer hervorgerufen wurde? 2) Iſt 
dem Fünigl. Minifterium befannt, daß ein königl. Lands 
gericht jämmtliche Gemeindevorftcher feines Bezirks ohne 
Ungabe des Grundes vorgeladen, ihnen die Unterzeichs 
ner einer felchen Adreſſe Namens ihrer Gemeindeverwal⸗ 
tungen angefennen, ihrem Wunſche, ſich erit mit der 
Gemeinde benchmen zu dürfen, fein Gehör gegeben und 
fpäter gegen Gemeinteglieder, welche der abgedrungenen 
Adreſſe eine Gegenadreſſe entgegenftellen wollten , Unters 
juchung eingeleitet bat? 3) Iſt dem königl. Miniftes 
rium bekannt, daß während ſolche Adreſſen amtliche nz 
terftügung finden, Adreſſen des bairiichen Landvolkvers 
eind an die Kammer der Abgeordneten bezugs des 
gerechten Vellzugs der Ablöjungsgeieges u. ſ. w. bin, 
Weggenommen worden ? 


Defterreid. 


Krafau, 16. Yan. Endlich beginnt auch uns 
jere Lage ſich zu beſſern. Die Beftimmungen des jus 
denfeindlichen Stattratbes, Die 14,000 Juden auf den 
Kafimierz zu beichränfen, und treg allen von ibm ane 
geregten Petitionen gegen Die Juten wurde von Wien 
aus die Gleichberechtigung mit aller Konſequenz anbes 
foblen umd die Juden verlaffen bereits zahlreich den 
Kaſimierz. Wäre der Stadtrath nicht auch fenft als 
gutes Werkzeug zu gebrauchen, er würde entichieden abs 
geſetzt werten fein. 

Beitb, 9. Ian. „Thut nichts, der Jude wird 
verbrannt‘! fagt der Patriarch in Leſſings „Nathan“. 
So oft die Zeitungen ſchen meldeten, daß ten Juden 
in Ungarn die ihnen auferlegte Straffontribution ganz 
oder theilweife erlaffen wurde, und jo ſehr auch Pie 
biefigen Juden chen ſelbſt daran glaubten, fo oft trifft 
diefe immer eine ledige Enttäuſchung. Geſtern erhielt 
der Vorftand der Peitber Jsraeliten die ernitliche Aufs 
forterung, Anſtalten zu treffen, die erſte Rate der nech 
zu zahlenden Summe von 2,300,000 fl. EM., die 
auf fämmtliche Juden in gang Ungarn „mit Ausnabıne 
der als loyal erwiefenen von Preßburg und Teineswar’‘, 
repartirt ift, zu erlegen. Die Summe von 2,300,900 
Guften muß in 4 Jahren in vierteljährigen Raten era 
fegt fein. Alle Juden müſſen zahlen, ohne Ausnahme 
ob gut oder schlecht, Feine Entlaffungs- oder Mildes 
rungsgeſuche werden angenommen, wer Jude ift muß 
zahlen, und wenn er auch fein Gut und But für Kais 
fer und Dynaſtie bergegeben, er wird befttaft, weil „der 
größte Theil der in Ungarn befindlichen Jöracliten‘‘, fo 
heißt es wörtlich in der Zuſchrift an die Peftber Ges 
meinte, „durch schlechte Gefinnung und ſchändliche 
Handlungsweiſe die hierländige Revolution befürdert 
bat, indem ehne ihre Mitwirkung dieſelbe nie eine fols 
che Ausdehnung hätte gewinnen können““ 11 Alſo Kofs 
futh, Battbyani, Perczel, Damjanich ꝛc. thaten nichts 
gegen vie Israeliten, ſonſt hätte man ja vie verſchiede⸗ 
nen Blaubenögenoffen der Genannten (Lutheraner, Ras 
thofifen, Altgläubige) ebenſo apart beſtrafen müffen, 
wie die Jöracliten, von denen Bis jeßt, fo viel mir wiſ⸗ 
fen, nicht Giner des Hochvertaths wegen zum Tode 
verurtheilt wurde. Aber es thnt nichts, der Jude wird 
verbrannt — oder mit andern Werten: tie Regierung 
braucht zwei Millionen dreimal hunderttaufend Gulden, 
und die men die Nuten zabln — ob im Folge der 
„Gleichberechtigung“ ftcht dahin. 

Wien, 14. Jan. Die Vergrößerung der biefle 
gen idrael, Gemeinde, die fait 10,000 Seelen beträgt, 
läßt einen Unbau der Synagoge als nothwendig erſchei⸗ 
nen, da fie kaum 1200 Menſchen faft. Diejes Räums 
tihfeitsbedürfnig ſowehl, als auch Pie emancipirte Stel⸗ 
fung der Jöracliten Haben die Gemeinde keftimmt , vie 


— 


alte Synagoge in der Seitenftättergaffe, ein Werk des 
Urchitekten Kornhäufel, zu erweitern, wodurch nicht nur 
der Deterraum auf 2000 Perjenen vergrößert. werben, 
fondern auch die bisher im Styl eines Wohnhauſes ges 
baltene Stirnfeite den Charakter eines, Tempelö erhalten 
je. Der Bau beginnt mit dem Brübjahre und muß 
bis zu den großen Feſttagen fertig jein. — 

Aus Mähren, im Jan. E$ wird Sie, Hr. 
Retafteur, gewiß nicht wundern, wo ich ſchon einige 
Zeit mit meinen Berichten bleibe, da Sie nicht wiſſen, 
daß wir und jegt vor lanter Verfaffungen faft nicht 
faffen können. Wir haben bereits eine oftroirte, eine 
Spnagegale und eine Profniger *-Verfaffung. Die 
auf den 4. November feſtgeſetzte erſte Landes⸗Synago⸗ 
gal-Berfammlung, wiffen Sie bereits, daß fie fehr fpärs 
ih und armjelig ausfiel, da nur einige Rabbinen fas 
men, und es konnte daher zu keinem Aufange gejchrit- 
ten werden, und wenn auch ein verlegter Jahr— 
markt jelten zu gelingen pflegt, fo war fie am 31. 
December weit beffer und glängender, es erſchien an 
diefem Tage die Majerität, Daß man im einigen 
Gemeinden für die Verſammlung fehr enthuſiasmirt 
war, fönnen Sie daraus ſchließen, daß man in 
der Meinen Judengemeinte in Prerau bei ter bie 
Kaffa schen längſt an Abzehrung farb, von einigen 
Mirgliedern + und J Einlöfungsfheine zum Vorfchein 
kommen lieh, um nur die Meifefoften des nah Nitold- 
burg zu ſendenden Deputirten Geftreiten zu können, 
Bei dem Entwurf wurde einiges berwerfen ımd einiges 
angenommen. Dad Angenommene ſoll nächftens im 
Drucke ericheinen. Indeſſen befinden fih mehrere Ges 
meinden in erbärmlicher Lage und in bedauernswerthem 
Zerwürfmiffez Rabbiner umd Lehrer werden nicht beſol⸗ 
det. Die mehrmalige Bemeindeverfammlung zur Steners 
anfage bleibt ohne erwünſchtes Reſultat, wenn auch Die 
mäbrifchen Juden amgebornes Talent zu zahlen haben, 
wenn fie auch immer Anlage zu fleuern zeigten, kann 
jetzt doch Feine Steueranlage zu Stand kommen. — In 
einigen Gemeinden will man die jũdiſch⸗deutſchen Normal 
ſchulen total aufheben, weil fie zwedios find. Sach⸗ 
verftänbige Eltern haben vormals, als der Privatunters 
richt größerer Bejchränfung unterwerfen war, ihre Kine 
der mittelft ärztlicher Dekumente zum Vorwande franf 
melden laffen, damit fie nicht zeitwerfchwendend die Schule 
zu beinchen brauchen. Der iörachitifche Gemeindevor⸗ 
and in Zeipnif wellte den SOjährigen Nermal-Schul⸗ 
Jebrer Om. Roienbaum feines Dienjtes eutiegen, und 
Die Bedürfniſſe auf den letzten Stationen feiner irdiſchen 
Zebensbahn nicht nur duch eine unbeträchtliche Benfion ; 
fondern durch denſelben Gehalt, ben er jrüher hatte, bes 





Ein von einigen Proßniger gelcehrten Männern gefers 
tigter cirkulirender Brief, der auch einen Entwurf einer 
mäbr.sjüd. ®emeindeverfaffung enthält. D. €. 


friedigen. Die höhere Behörde ift dem Lehrer geneigt, 
und er verläßt nicht die Schule aus ber won ihm felbft 
angegebenen Urjache, daß er nämlich die Schullofalität 
zu Verjchiedenartigem verwenden kann z im Monat Tifchei 
zu einer einträglichen Synagoge; im Monat Adar zum 
Zangfaale; im Monat Nijan zur Fabrik der Magen, 
dieſes ift Dad elende Brod, welches unfere Eltern im 
Lande Mähren geniehen; nachdem die Kinder aus der 
Schule vertrieben worden, Lonnten ſich nicht ſäumen, 
und haben fi feinen geiftigen Vorrath bereitet, — In 
Boskowitz fell der Iuraelit Hr, Löw Beer zum 
Dürgermeifter für Die ganze Stadt gewählt werden fein. 
— In Proßnitz wütber die Cholera heftig, und ipp 
dert dajelbit edle Opfer, fo ſtarb auh M, Wanne 
fried, einer der auögezeichnetiten Zalmudgelehrten in 
Mähren. Friede feiner Aſche! — B. 


Bot cowitz, 15. Jan. Durch die Bemühung 
des hieſigen Drzirkehauptinannes ift es endlich gelungen, 
zwiſchen der großen jüdischen Gemeinde und der chriſt⸗ 
lichen eine Verſchmelzung zu Stande zu bringen, Bis 
jegt war durch Ghetti's und andere mittelalterliche Ge 
fege eine völlige Scheitung. In dem neugemählten 
Gemeinderath wurden in Folge deffen zwei Joraeliten 
gewählt, — 


Daͤnemark. 


Kopenhagen, 15. Jan. Vom Kuftuaminiftes 
rim iſt im Betreff der gemifchten Chen folgende? Ge 
feg ausgegangen: „Mit Bezugnahme auf 66, 81 und 
84 ter Grundrechte iſt es den Predigern der Landes 
firche geſtattet, Perfonen des moſaiſchen Glaubensbe⸗ 
fenntniffes mit Mitgliedern der Landeskirche chelich zu 
verbinden, ohne dazu, mie bisher, die kün. allerhöchſte 
Erlaubniß nachzuſuchen, jedech mit ber Verpflichtung 
für Die betreffenden Perſonen, daß die Kinder, welche 
in einer ſolchen Ehe erzeugt werden, in Uebereinftimmung 
mit den biöher desfalls geltenden Geſetzen, in der evan⸗ 
gelifhelutgerifchen Religion erzogen werden , und fell #8 
wie biöher den refp. Obrigfeiten obliegen, die Erfüllung 
diefer ‚Verpflichtung zu überwachen, 





Die Juden des öftlihen London. 


Don beachte die Ueberſchrift. Es ſell vier lediglich vom 
ben Juden des öftlichen London die Rede frin. Diele find sin 
eigenes chatatteriſtiſches Geſchlecht und baben wenig gemein 
mit ihren Stamm» und @laubensaenofien in ben übrigen 
Zheilen Londons, namentfic mit benen im Weftende, die vom 
ihren chriſtlichen Rachbarn fi fo unſichtbar unterſcheiden, 
daß ibnen bios ihre jüdifche Derkunft verbleibt und fie im 
Urbrigen als völlig ausgeagiet ericheinen, Der Zube bes dlte 
lichen kondon ift defto echter, Jeraelit vom Scheitel bid zur 
Sohle, jeder Zoll ein Hebräer. Er lebt und ftirbe, wo fein 
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Vater gelebt und geftorben, er treibt den Handel, ben fein 
Vater getrieben, er heiratet ein Mädchen feines Volks und 
fehict feine Kinder in die Eynagoge, damit fie nach ihm 
thun, wie er gethan. Mer in London keine andern Juden 
geſehen, ald denen er im Quatrand, in Haymarket, in Pall 
Mal oder Piccadilly begegnet, der kann ſich verſucht fühlen, 
fie für outrirte Juden zu halten. Ihre Rafen find gekrümm⸗ 
ter, vollftändige Habichtönafen, ihre Haare krauſer und 
ſchwärzer, ihre Augen ſtechender als bei gemeinen Juben, 
Ihre gefammte Umgebung trägt die Barbe des Schmutzes, 
ben Stempel foftemarifhher Unorbnung und raftlofer Geſchäf⸗ 
tigkeit. Die Häufer find alt und hoch und drohen einzus 
ſtür zen. Ein feuchter dumpfer Modergeruch dringt aus allen 
Eden. Dos von Zeit und Rauch und Dampf gebräunte Ge: 
täfel und die vergilbten, von Motten zerfreffenen Gardinen 
mahnen an das Dafein großer fetter Spinnen, die ungeftört 
meben, an Schaaren ſchwarzer Käfer, bie über Eſtrich und 
Diele riechen, an alle in Europa heimifchen ftedhenden und 
fpringenden Infekten. Die Wohnungen find voll Menſchen von 
unten bis oben. Unrafirte Männer in unreinen Hemdeärmeln 
rauchen an offenen Kenftern aus Mebrigen Pfeifen 5; weinende 
und fchreiende Kinder liegen vor den Hausthüren; ſchlumpige 
Weiber zanken und geifern Über die Straße weg, von Git- 
bei zu Giebel, von Flur zu Flur, zu Dreieu und Nieren Ich» 
nen Männer, bie meiften mit langen Bärten, Ale mit [wars 
gem, ungelämmten Haar und ſchwarzen, leuchtenden Augen 
an Wänden und Pfählen, feilſchend und ſtreitend in jenem 
ſcharfen, näfelnden Zone, welcher dem Ausländer ihre Rede 
noch unverftändlidyer macht. 


Wen bie Neugier reizt, ſolches ſelbſt zu ſehen, und wer 
fi nicht fcheut vor dem Morafte der Rinnfteine, vor vers 
fautenden Vegetabilien, vor wegaeworfenen Fiſchen, vor mafs 
fenhaften Haufen Unraths, der beuge vom indifchen Daufe in 
bie Seadenhallftraße nörbiih nad St. Marie Are, und fünf 
Minuten verfegen ibn aus einer chriſtlichen Stadt in eine 
jübifche Kolonie, auf einen reichen Ernteplatz für Maler und 
Kothkärner. Seit Jahrhunderten haben Juden bier gewohnt, 
in diefem Irrſal enger, krummer Gaſſen, ſchlangengewunde⸗ 
ner Durchgänge und ärgerlicher Sackgäßchen. Geit. Jahr⸗ 
hunderten find in dieſen baufälligen, hochgieblichen Häuſern 
das Oſter⸗ und Laubhüttenfeſt gefeiert worden; fie mögen 
nod Jahrhunderte fang daſelbſt gefeiert werden und eben fo 
lang jene Stangen zu ben Fenſtern berausragen, auf denen 
gelbliche Leibwaͤſche zum Zrodnen hängt. Iſt hier aber das 
eigentliche Ghetto, das echte Londoner Iubenviertel, fo giebt 
es außerbem in andern Theilen des öftlichen Endes noch meh⸗ 
were, wenn auch kleinere jüdifche Anfiedelungen. Man erkennt 
fie an den faft immer geöffneten Thüren und Fenſtern, an 
den längs ber Häufer auf Stühlen und Banken figenden 
Männern und Frauen, an den mit allerhand alten Sachen 
belafteten, bunt aufgepugten Kramläben, an den Worräthen 


von Lumpen, Scartefen, Blasbroden und roftigem Eifenzeug, 
an dem aus ben Garküchen auffleigenden Brodem in Del 
ober Fett gefotrener Fiſche. 


Dat der Wanderer Gtüd, fo entführt ihn in Ghetto eine 
zufällige Wendung dem ſchweren Dunfttreife und bringt ihn 
unerwartet auf einen offenen Platz, einen Meinen Square. 
Obwohl immer noch inmitten von Juden, empfindet er einen 
Luftwechfel; er athmet freier, und mas er athmer find bie 
Wohlgtrüche eines Drangenhains. Won einem folchen zeigt 
ſich zwar feine Spur, weder Orangen» noch Gitronene noch 
font ein Baumy aber ben ganzen Plag umgeben Boutiken 
voll Orangen, und der Wanderer mag ſich vorfehen, nicht 
auszugleiten. Das Zrottoie ift mit Orangenſchelen befäet 
und fhläpfeig von faulen, umbergeftreuten Krüdten, Der 
Square heißt Drange » Change. Drangenbörfe. Hier bolen 
die israelitifchen Obſthändler, was fie dann von Straße zu 
Straße durd) das weite London vertreiben, Die den Square 
umfchließenden Häufer find weder ſchlechter noch beffer als 
die der Nachbarſchaft, eben fo bevölkert, gebrehlid und uns 
fauber. An zwei Eden find zwei Tavernen mit hebräifchen 
Auffchriften und jüdiſchen Gumbolen, und wo Raum zu 


einem Anfchlage it, klebt einer, neunmal unter zehn in bee 


bräifcher Sprache. Neben ben Orangen blübt an dieſer Börfe 
nur noch der Buchhandel, faft ousfchliehtich in hebräiſcher 
Eiteratur. Als ich das letztemal dort war, zäblte ich fünf 
Antiquar« und Zeitungslädenz erftere entbielten wenig Enge 
liſches, gar nichts Deutiches und Franzöſiſches, manches in 
ruffifcher und polnifcher Zunge, Die Zagespreffe wurde von 
ben mwohlfeititen Wochenzeitungen und den zwei in London ts 
ſcheinenden jüdifchen Iournalen vertreten. 


Eine Viertelftunde weftlih vom Drangenmarkte befindet 
ſich einer der hervorftechendften Punkte bes großen Jubens 
viertels, das Gentrum des Londoner Kleidertrödels, das Stelle 
dichtin ber vielen bundert Männer, melde mit ſchwarzen 
Säcken über der Schulter, oft ſchwer beladen, alle Straßen 
und Gäßcdhen begehen und weithin ibe fchrilles Old Ad! ers 
ſchallen Laffen. Sie fammeln fi 'hier in gedrängter Schaar, 
paden ihre Schäge aus und preifen und rühmen, was fie 
eben noch getadelt und ſchlecht gemacht. Wo der Kaum 
e6 geftattet, längs Häufern und Höfen, ftehen Bretterbuben, 
unter deren bisweilen zweifelhaftem Schuge alle je getragenen 
Kieivungsftüde auf Bänken und Stühlen, auf Tiſchen und 
an Geftellen nagelneu ausfehen. Gonberbar, daß Käufer und 
Verkäufer fih an den Verfaufsftätten felten einigen. Mit 
lauten Worten, jest heftig zantend, dann ſchnell begütigt, 
folgt Letzterer Erfierem gewöhnlich bis ans Ende ber Straße, 
und bier entfceiber fi der Handel. Inzwiſchen ſchwärmt 
und lärmt um den Kleidermarkt der Fiſch⸗, Weiche und 
Gemüfetram, und fo febenswerth bies Alles ift, bedenkt ſich 
der mwißbegierige Fremde doch, ob er es zum zmweitenmale 
(hauen und empfinden mill. 





Berlag von C. 2. Fritzſche. 


Driud von J. H. Nagel. 


iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


jüdische Geſchichte und Literatur, 





AF 6. 





Inbalt. 


Leipzig, den 9, Februar 


Studien. Die literariiben Vorlagen ded Talmuds. 
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Die 


literarifhen Vorlagen 
ded 


Tolmuds, 


(Bortfegung.) 

2) Das „Bud der Richter” (Schoftim ), weldyes ber 
Prophet Samuel aus ben vorhandenen Einzelerzählungen 
redigiet.”° Der Abſchnitt vom Kampfe mit Sisra, dem 
Feldherren des chazoritiſchen Fürſten Jabin, bei welchem das 
mutbige Weib IJa’el und die Prophetin Debora aufgetreten 
find, und dazu das fonenannte Bühne Igrifhe Sienestied, 
wurde ala aus ber Liederfammlung „Buch der Arigge Gottes" ®* 
entnommen angefchen, ® und es ift in der Tdat nicht uns 
wahrfcheinticy, daß, wenn auch nicht gerade die Gefchichte des 
Kampfes felbft, doch das ausgezeichnete, im kühnſten Schwunge 
verfaßte, alle Merkmale der Echtheit in der altertbümtichen 
Sprade an fi) tragende Siegeslied, wirklich in dem erwähn— 
ten Lirderbuche geftanden, vielleicht audy bei einem periobiich 
wiederkehrenden Rationalfefte zur Feier des Sieges gelungen 
wurde. Der Ordner hätte es alfo dann ber Geſchichte beigefügt. 
Auch mandyer Widerfprudh, der ſich zwifchen Relationen dies 
ſes Buches und einer Angabe im Fünfbuche berausgeftellt, und 
welchen die Kritik in der Forſchung auch benugt hat, ſcheint 
im Beginn ber talmudiſchen Periode den Lehrern vorgeſchwebi 
zu baben, und bie fpäteren ſuchten, um ber Kritik aus zuwei⸗ 





89) wo 'o Baba Batra I4b. — 
90) ib. ib. Der Ausdrud Katab wird dafür gebraudt, — 
91) Richt. c. 4 und 5. — 

92) * monbo eo Rum, 21, 14.— 

93) Berachot da, — 


hen, den Widerſpruch paränetifh zu lüfen. Man fab 4. B. 
ein, daß bie fpätere nad) Joſua's Tod erfolgte Belegung ber 
Stadt Lajiſch (keſchemꝰ) mit dem Namen Dan” der Er— 
mwähnung biefes Namens in ber Benefis? offenbar wiberfpricht, 
und da man das Britifche Refultat als gegen die gläubige Annah⸗ 
me abwies, fo ftrebte man biefen Knoten haggadiſtiſch zu löſen.“ 
Was das Bud Rut onlangt, fo ift fein Inhalt freilich in die 
Richterzeit verlegt ”" und für daffelbe ein Drbner mit dem 
Buche der Richter angenommen, ®® aber defjen ungeachtet hatte 
e6 im talmudifchen Kanon feinen Platz in ber Abtbeilung der Has 
giograpben, 3) Das „Buch Samuel”,'% welches Samuel 
felbft bis zu dem Berichte von feinem Tode '"' georbnet und 
aufgezeichnet," den Meft des Buches jeboh'" und bas 
ganze fogenannte zweite Bud) Samuel bat theild ber Seher 
Gab, theils der Propbet Natan aufgezeichnet, '* Von einer 
uUnterſcheidung zwifchen einem erften und zweiten Buche 


94) Iof, 19, 47; Richt. 18, 7. Diefe nördliche Grenz« 
ftadt Paläftina’s lag an einer der Quellen des Jordan's, 
fpäter Gaefarea Philippi oder Panas genannt, — 

95) Richt. 18, 29. — 

96) En. 14, 14, — 

97) Sand. 96a. Jedoch ift dabei bereits auf eine andere 
Stelle bingelentt. — 

98) Kur Rabbati c. 1. — 

99) Baba Barra I, c. — 

100) Iummw "od Baba Batra I. e. — 

101) I Sam. ce. 1-24 Ende, — 

102) Baba Batra 15a. — 

108) 1 Sam, von c, 33-31. — 

104) Baba Batra I ec, Diefe Anſicht bat ſich in ber 
Ueberlieferung aus 1 Gbr, 29, 29 gebildet, wo es beißt: 
Sy Dama DIN Dimmnm owewin Pon. mm man 
1 man dypn warn m mar dyn man be 97 
ann, wonad Samuel, Natan und Gab daran gearbeitet, — 
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Eomuel ift bier ebenfowenig als bei Tofef Etwas zu finden; 
und ebenfo weiß der talmupdifche Kanen nichts von vier Büchern 
der Könige, wie der Kanon der € iebziger u. dir in der chriſtlichen 
irche, mit Einrechnung der zmri Bücher Eamurl. '”* 4) Dus 
Buch ver Könige” (Sefer Meladhim '°*), von dem Anfange auch 
„weha s Melech David’ genannt, ’* und ed folgt unmittılbar 
binter das Bud Samuel, an das fi fein Inhalt anfchließt. 
Daß diefes Bud, von teffen Zbeilung in «in erftes und 
weites man nichts mußte, aus verſchiedenen befondern 
Quellen gefloffen fei, lehrten bereits die Anführungen im 
Bude felbft, wo a) eine kebensgeſchichte Salomo’s,'* b) 
die Zeitbücher der Könige von Israel, ce) die Edronik 
ber Könige von Jehuda“ namentlich ale Quellen genannt 
find. Mas den Drbner des Buches der Könige anlanat, 
fo fol es der Weberlieferung zufolge der Prophet Zirmijja 
geweſen fein, und zwar nad Benugung ber ıbeils ausdrück⸗ 
lich genannten, tbeils der ungenannten Durlien, '* Mit viefem 
Buche fchlichen die prophetifh-biftorifchen Schriften der amei- 
ten Abtbeilung, bie, wie bereits erwähnt, „‚frübrre Propbes 
tie"? genannt murden. — Hierauf folien in dieſer Reihe 
die „Ipäteren Propbeten“,'* paränetiihen Inbalte, 
mo fi jedoch gleich beim Beginne eine eigentbämtiche Er: 
ſcheinung fund giebt, nämlich anftatt mit Iefaja die Reiben: 
folge zu eröffnen, täßt derſelbe die alte jüpifche Weberlicferung 
erft binter Jecheskel folgen, gleihfam als hätte dieſer 
große Scher erfi zu Ende des babylonifchen Exils gelebt. 
Der Zılmud mundert ſich bereits über diefe alte Meberlicfes 
rung, und die Frage: Warum der den Schern Jirmijia 
und Fecheskel in der Zeit vorangegangene Prophet Iefaja 
nicht voranftehe?'" aufwerfend, weiß er keine andere Lüfung, 





105) Das dritte karthaginenfiihe Concil um 397 zählte 
Regnurum libri quatuor. Gbenfo Melito (im 2. Jahrh.) 
f. Eufeb. XS, IV, e. 26. — 

106) abo aD Paba Batra I. e. — 

107) ovappsleg Jadıd d. d. 7 om, welden Ras 
men Drigenes (bei Euf. AG. Vi. 25) als eine jüdiſche 
anführt. — 

108) 1 Ada. 11, 41, — 

109) 1 &ön. 14, 10; 15, 31; 16, 5. 14. 20. 27, 22, 
39; 2 Kön, I, 17; 10, 34; 13, 8. 12; 15, 10, 15. 21. 
26. 31. — 

110) 1 Kön. 14, 28; 15, 7. 23; 22, 46, 2 Hön. 8, 
23; 12, 20; 14, 18. 28; 15, 6. 36; 16, 19; 20, 20; 21, 
153,845. — 

111) Die Chronik (2 Chr. 24, 27) nennt aud ein 
bu. wo nm. — 

112) Baba Batra Ida. — 

113) wenn Dim Die Mafora, welche für bie 
ganze zweite Abtbeilung den Ausbrud mnoben bat, nennt 
diefen hiſtoriſchen Theil unmmnp anoben. Ueber die woͤrt ⸗ 
liche Bedeutung dieſes Wortes kann kaum geftritten werben 
(f. 88. d. Dr. 1844 c. 471. 572), aber die Beranlaffung 
zu dieſer Benennung ift mir nod nicht Har, — 

114) nunnK Om). — 

115) Bäba Batra 1. c. (MoTD op myın DD 
nem myerb morpb bapimm?) — 


Studien. Die literarifchen Vorlagen des Zalmubs, 
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als daß die Propheten nicht nach der Beitenfolge — ba body 
fonft eigenttih Hofe'a bätte vorangeben müſſen“““ — fons 
dern noch dem Inbalte im Kanon giorbnet find. Inhaltlich 
baben nämlih die Propheten, dem Zalmud zufolge," zwei 
Dauptrichtungen, entweder in @trafdichtungen und in rü« 
genden Orakeln die Schauct des Unylüdes und die verhängs 
nißvolle Zutunft zu verkünden," over in fywungreichen bes 
ariftertin Geſichten tröftende Hoffnungen und lindernde aufs 
richtende Ermutbigungen zu fpendın''* und die Ordner der 
alten Rational : Urkunden hätten dann den gleichartigen und 
verwandten Inhalt aneinandırgefügt. Der düftre Schluß 
ded Buches der Könige" führte auf Jirmijja, ben nur 
ftrafenten und rügenden Propheten, '* dieſem folgte damn 
Jechestel, der mit Straf» Draßel beginnt und mit Trö⸗ 
ftunaen und Hoffnungen fdhließt '"* und bierauf notwendig 
Iefaja, der ganz aus Troſt- und Doffnungss Propberien 
beſteht.“*Aber Diele imbaltlihe Anaabe paßt nur auf die 
Sammlung dee zweiten Theiles des Ruches Jeſaja, ** 
ben fon ber Midrafch das „Buch der Tröſtungen“ nennt, * 
und man könnte alfo, wenn man bles diefen Theit im 
Auge bat, auch bazu die chronologiſche Folge beidchal⸗ 
ten, indem der erfte Zbril,’* aus nur firafenden Drateln 
beitebend ,"" jedınfalls richtig feinen Play nach dem Buche 
der Könige nehmen konnte, und der zweite ebenio richtig, 
nach Inhalt und Kir, hinter Jecheskel feinen Plag einneh- 
men müßte. Aber jedenfalls ergiebt fi aus der alten Baraj- 
ta, dbaf man damals bereits ben erften Theil zum zweiten 
geſchlagen, duß ferner beide ald Ganzes fi unter tem Namen 
Zefaja geltend gemacht und die dunkle Andeutung über die 
Nihraurorihaft des Iefaja für den zweiten Theil dadurch 
negeben wurde, daß man diefe zwei verfchichbene Büchtt aber 
durch den Brauch zu einem Ganzen gewordene Sammlung 
hinter Jecheslel gefegt habe. '** 


116) ib. ib. daher auch die Frage np yarı man ? — 
117) ib, ib. — 
118) il. ib, xtwy d, NIIT. — 


119) ib. ib. nor. — 

120) ih, ib. xıaun me Drabn. — 

121) ib. ib. aan OD NOT. — 

122) ib. ib. wnony moor mann mern bnptm. — 
123) ib. ib. xnom) mb myen, — 

124) Ief. ec. 066, — 


125) (933 Se) mon 'o. — 

126) Jeſ. e. 1-39. — 

127) alfo nme mon. — 

128) Der erfte judiſche Ereget, welcher die Scheidung 
des erften Theils des Buches Jeſaja (Ief. c. 1-35) — 
und mozu man nod vier Kapitel (Ief, c. 36—39), um 
ben echten Jeſaja mit dem Berichte von feiner Thätigkeit 
aus dem Buche der Könige (2 Kön. c. 18—20) zu beidhlies 
fen — ron dem zweiten Theile (Jeſ. ve. 40— 66) ges 
wagt, war Abr, Ibn 'Esra, dem vielleicht ſchon Andere in 
diefer Beziehung vorangegangen fein mögen. In feinem 
Kommentare fucht er an verfciedenen Stellen des zweiten 
Teiles (zu Jeſ. c. 40; 32, 1. 19, 20. 23. 24; 45, 1.35 
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Nachdem der erfte Theil des Jeſaja oder der echte Je⸗ 
foja zum zweiten heile ober zu der anonymen Sammlung 
gefchlagen worden ift, fo wurde natürlich mit Jirmijja bes 
gonnen, obgleich auch zumeilen Jeſaja vorangeflellt worden 
fein mochte, '" und es folgte nun 5) das Bud „IJirmijia”, 
welches dee firafende und drohende Prophet war’ Zkoyne, ' 
der Verkünder des Misgeſchickes, Jirmijja, felbft geordnet und 
niedergeſchrieben.“! Dirfes propbetifhe Buch unter den drei 
großen Propheten "* ift vorzüglich für Verkündigung des Vers 
bängnifvollen beftimmt als fein Gharakteriftiton "" und ift als 
ſolches nur ein einziged Ganze; aber beffen ungeachtet hatte 
man die Anficht, daß es in zwei Bücher zerfällt,"* Das 
erfte Bud des Jirmijja ift die Sammlung ſolcher Propber 
tien, melde Israel und Zehuda betreffen‘ und die 
erften fünf und vierzig Kapitel umfaßt, dad zweite Bud 
diefes Propheten hat die Gefichte gegen tie fremden Staas 
ten (Egypten, "Ammen, Moab, Etem, Bilitäa, Damast, 


49, 1. 2. 4. 7. 8; 52, 13; 55, 3. 9, wenn auch dunkel und 
verhüllt, dieſen Theil als am Ende des babhlon. Erils vers 
faßt zu urgiren und als deffen Berfalfer er Jehonja, den 
gemefenen, damals im Kerker zu Babylon ſchmachtenden und 
nah 37 Jahren endlich befreieten König von Juda, anfleht. 
Radhman Krohmal (Kerem Chemed V. &, 51i—56) bat 
in der neueften Zeit die betreffenden Stellen Ibn 'Esra’s 
gründiich eriäutert. — 


129) Dav. Kimchi im Borm, zu Jirm. fagt: IHN 
be mo Danmn wyr) we Oman oroon 532 
morb omp myer oucı wb omD nn 002 

130) Beradyor 57 b, 

131) Baba Batra Ibu: amd "nor MED 2m mom 

4J. Daß er tbeilmeile oder ganz jeine Propberien dem 
Barüh db. Nerijja bdiktiet, der fie dann aufgezeichnet 
(Ser, e. 36), ift diefer traditionellen Annatme nit ıntgegen 
(f. BB. ib). — i 

132) om) nwbw Abot des Natan c. 40; Berach. 
87 b. — 

133) Bei einer ſonderbaren Gelegenheit, wo von Zräus 
men abgebandelt wird, heißt es (Serachot 57 ber (mpo) mwrbır 

nor myer on Dwi2), wo das Charatteriſtikon 
von Iefaja durch mory, von Jirmijja durch muyymo und 
von Jecheskel durch carı (Theoſophie, wegen Ma'abe Mers 
kaba) argeben wird, Daß dort von den Büchern ber großen 
Propheten die Rede ift und nicht von den Propheten felbfl, 
tann man ſchon daraus feben, daß nn DMMED nyarn von 
den 4 früberen Propbeten (Nebiim Rifhonim) vorangebt 
und nein) folgen. Die Stelle bat ſich aber wider bier 
(Berach. 1. c.) noch im einır andern Quelle (Abot des Nar 
tan e. 40) ridtig und korrekt erbaltın, denn von den 
Dmoo Goſua, Richter, Samuel u.d Könige) iſt blos 
DD 150 mit dem Gharakteriftiton or (Ruhm, Größe) 
übrig. — 

134) Es heißt Bifre Deut. c. 1 am oma le 
mom, wovon bad jmeite mit pay mar man ıy (Ser. 
51, 64) fchließt. Der Ausbrud 337 (pl.) diente narärlich 
nur als Antehnung für die 2 Bücher des Jirm., aber bie 
zwei f&liehen damit, — 

135) mm bin been bin 4 397 on oma. Ser. 
30, 4 _ 


Studien. Ueber den Bibelfanon des FI. Joſefus. 


Kedar, Babylon, Elam) in ſechs Kapiteln gefammelt,’* mit 
„das Wort Wortes, welches an Jirmijja über die heidnifchen 
Völker erging” beginnend und mit „So weit die Reden 
Ziemifja’s"'>® ſchliehend. Was mun das lehte Kapitel! 
betrifft, fo iſt es ein Rachtrag, ber blos das Gefchichtliche 
fortführte, 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber den Bibelfanon des BI. Joſefus. 
Erſter Artikel, 





(Schtuß.) 


Aber es fragt fih vor Allem, ob wir bie breisehn 
nun ſchon richtig gezähltz wir haben noch folgende Zweifel: 

a) Ob die Büdfer Sam, und Reg. nach jüdiicher Weife 
für je eins, zufammen für zwei, oder nach alerandrinifcher 
BWeife als „vier Bücher der Könige” zu betradhten und für 
vier oder aud für eins zu zählen feien. Derfelbe Imeifel 
bleibt bei den Büchern der Chronik, wogegen bei Richters 
Ruth fon oben aus inneren Gründen ermwiefen warde, baf 
fie nur für ein Buch zu zählen find, 

b) In Hinſicht auf die Bücher Ierem., Ezechiel und 
Klagel, daB Joſefus entweder Jerem. oder Ezech. in zwei 
Bücher getheilt hat, und daß diefe zwei Bücher für drei 
gezählt werben müffen, ift oben (Nr. 45 und 46) ermiefen. 
Dagegen wiffen wir noch nicht, ob er die Klagel, nun mit 
Ser. (fei es mit dem Buche Ierem, ober mit dem zweiten 
feiner Bücher) verbunden hat, fo daß, mögen wir Ierem, 
oder Ezechiel doppelt zählen, obige drei Bücher auch bei 
SIofefus drei find, oder ob ihm die Klagel. ein Bud für 
fi waren, fo daß aus den 3 Büchern vier zu machen 
wären. 

Ein Theil biefer Zweifel Löst ſich indeffen ſehr leicht. Es 
gebören nämlich; die oben genannten dreizehn Bücher bis auf 
die Klagel,, welche (menn fie überhaupt ein ſelbſtſtändiges 
Bud fein follen) allenfalls audy zu dem „vier Büchern’ ges 
rechnet werden Bönnen, fämmtlidy ganz offenbar in bie Klaffe 
der „dreizehn und es bleibt daber für Doppelzählung 
von Eamuıl, Könige und Ehronik'* keine Möglichkeit ; denn 
wenn wir auch wirklich die Kiagelieder nicht im Rechnung 


136) Der. 46, 1-51, 64. — 

137) Ier, 36, 1, — 

138) ib. 51, 64. — 

139) Die Ueberſchrift inmitten des erften Buches Jer. 
30, 4 f. Anm. 135) kam ben kehrern der Zradition in Bezug 
auf den Plog befremdend vor und man fuchte dies zu deuten 
(Bifre 1. e.\. Auch Iofef berichtet von zwei Büchern. — 

140) Ser, e. 52, — 


159) Ebenſowenig für Deppelzählung von Richter Ruth 
oder Daniel (f. 45, Til). ä 
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* bringen, fo haben wir body 13 Bücher, weil Ierem. oder 
Ezechiel doppelt gezählt werden muſſen. !*° 

Es kann alfo überhaupt nicht davon die Rede fein, bie 
Zahl der Bücher durch Theilung zu vergrößern, vielmehr 
Handelt e6 fid darum, fie noch um Eins zu verringern, denn 
mir haben ja, wie die Bücher oben zuſammengeſtellt find, 
immer noch vierzehn. Diefe Reduktion auf 13 liefe,fic auf 
drei Orten bewerkftelligen. Wir können entweder die Bücher 
Sam. und Reg. zufammen nur für eins rechnen ; oder bie 
Kagel. mit Jerem. verbinden; oder fie zwar für ſich ber 
ftehen taffen, aber zu den „vier Büchern” rechnen. Eins von 
diefen muß offenbar gefcheben; che wir aber nachſehen, wels 
ches die meifte Wahrſcheinlichkeit für fi bar, wollen wir 
noch einen andern Zweifel erörtern. 

Wir könnten ja nämlich recht gut zwei der obigen Res 
dultionen zugleich vornehmen, fo daß wir nur 12 Bücher 
hätten, und dann als dreizehntes Hi ob einführen. ist 

Man wirb ſich erinnern, dag Eihborn dies thut und 
zwar bemerkt er darüber ($. 45): „Wenn alfo Iofefus das 
Buch Hiob kannte, und unter ben heiligen Büchern feiner 
Nation fand, fo hat er es höchſt wahrſcheinlich in feine zweite 
Klaffe, unter die 18 prophetiſchen Bücer gefegt. Denn 
in bie zweite Klaffe ordnete er alle biftorifchen Bücher; und 





160) Setbft wenn wir von ber Zweitheilung von Jere⸗ 
mias oder Ey. abfehen wollten und fo (Klagel. auch abger 
rechnet) nur 12 Nummern hätten, fo können wir body wever 
Sam. nody Reg. noch Chron. doppelt zählen; denn es hätte 
feinen Sinn, dies bei einem Buche zu thun und bei den an« 
dern nicht, für ſechs Nummern haben wir aber offenbar 
feinen Raum, 

161) Da vieleiht mandem Refer das oben (Erörterte 
nicht or und überſichlich genug iſt, fo will ich bier die Bes 
rechnung nad) der in unfern Bibeln üblidyen Eintheilung und 
Folge der Bücher anders und wahrſcheinlich vorführen, 

Stellen wir bie dreizehn Büher, melde wir als fanos 
niſch und zwar als biftorifch = prophetifche erkannt haben fo 
zuſammen: " 

1. 1) Iofua, 2) RichtersRut, 3) Samuel, 4) Reg. 

11. 5) Iefaja, 6) Ieremia, 7) Ezechiel, 8) XII. 

11, 9) Klaglieder, 10) Eſther (apokt.), 11) Daniel, 12) 
€. %., 13) Chronik. — 

Die erfte Reihe innen wir zählen für 4 oder für 3. 
(Sam.rReg, verbunden ) 

Die zweite Neihe müffen wir zählen für 5. (Ez. oder 
Ser. doppelt.) 

Die dritte Reihe können wir zählen für 5 ober 4 (je 
nachdem mir die Klagl. berechnen oder ftellen). 

Alſo 4 3 


5 4, Dies giebt folgende Kombinaticnen : 
2)4,5,5.—b4,5,4.—0)3,5,5.—-d4)3, 5, 4— 
Von diefen ift a) unmöglich, weil es dann 14 B. gäbe; 

dagegen die 3 andern; b) d. h. Sam. und Kön. jedes für 
eins; Klagl. verbunden (refp- in bie andere Klaſſe); — c) 
Sam. und Kön, verbunden, Klagıl. für fih — in biefen beis 
den Fällen hätten wir dreizehn Bücher, d) Sum. Kön. ver⸗ 
bunden und Klagl, aus der Rechnung gebracht, dann hätten 
wir nur zwölf Bücher, alfo noch Plag für das B. Hiob. 


Studien. Ueber den Bibelkanon des Fl. Jofefus. 
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unter dieſelben achörte Diob, weil das ganze Alterthum den 
Inhalt deſſelben für eine in Poeſie vorgetragene wahre Ger 
ſchichte hielt.” Diergegen baben wir einzuwenden : 


1) Das Bud Hiob ift nirgends zu ven prophetiſchen 
Büchern gerednet, weder bei den Juden nech in ber XX. 


2) Schen wir aud davon ab, weil Tofefus überhaupt 
eine andıre Gintbeilung als die ſenſt übliche zu geben 
ſcheint 5" fo ift ı6 dod ganz unthuntich das Buch Hiod zu 
den „dreizehn zu rechnen. SJofefus fast nämlid wörtlich 
(fe Ne. 39): „die nad Moſes lebenden Propheten ſchriebtu 
die Geſchichte ihrer Zeit in 13 Büchern * Alte oben genanns 
ten 13 Böächer — von ten Kagel, abgıfeoen — entbals 
ten in der That Geſchichte (urgiren dürfen wir ja ben 
Ausdruck nicht, als ob die 13 Bücher nur geſchichtlichen In» 
balt haben dürften); die XII. enthalten die von Jofefus er⸗ 
zaͤhtte Geſchichte Iona’sz; Jeſaja har hiſtoriſche Kapirel und 
aus Ezechitl giebt Joſcfus eine geſchichtliche Notiz (f. Nr. 
47, 741). Dder, wenn wir bei bdiefen drei Büchern von 
ihren, verbältnißmäßig allerdings geringen, biftorifchen Ber 
ftandtheilen abfeben, fo giebt Joſefus dech deutlich genug an, 
daß fie von Propheten verfast, Prophezeibungen enthalten ; 
es paßt alfo im firengften Sinne die Bezeichnung „propbetie 
ſche Bücher” auf alle; bei Hiob ift aber weder das Eine noch 
das Andere, weder Geſchichte noch Propbezeibung. 


Aber Eichhorn meint, Joſefus babe, wie das ganze 
Atertbum, die Geſchichte Hiob's für wahre Geſchichte gehal» 
ten. — Dem wollen wir gar nicht entgeaen halten, daß das 
nicht wahr fei, daß die Meinung x12) md 77 mb In 
auch „ous dem Alterthume“ flamme;'*’ wir können Eichhorn 
meiter reden und ſich felbft widerlegen laffen. Er will näme 
Lich ſchon vorher die nabeliegende Frage beantworten, warum 
Zof. nichts von Hiob erwähne, und fagt: „Mußte er davon 
ſprechen, da er wahrſcheinlich den Helden des Bude, nad) 
der im Alterthum gemöhnlihen Meinung für einen Aus- 
länder, einen Araber hielt, und Eonnte er nicht eine volls 
ftändige bebräifche Geſchichte fchreiben, obne ſich von dem⸗ 
felden nur Eine Sylbe entfalten zu laffen?’ Nun denn, wenn 
er Diob für einen Ausländer bielt und, ſelbſt ohne diefe 
Vorausfegung, wenn deſſen Geſchichte gar nit zur israclitie 
ſchen Geſchichte gehört, wie Bann man fi) dann beitommen 





162) geben jedoch jenes Argument keineswegs auf, were 
den vielmehr im zweiten Artifel, wenn wir die Gintheilung 
der bibl. Bücher bei Iofefus im Zufammenbange betrachten, 
darauf zurüdtommen, 

163) Baba Batra 15 a. Sicher mar au der win 
Dem mop a7 ano nice der Erſte, der diefe Deis 
nung aufftellte;z damals bätte ein anonymer Schüler, ein 
ano namy, nice den Much achabt, eine ſolche bäretifche 
Anſicht vorzutragen, wäre fie nicht Schon früber gelebet wor⸗ 
den. Daß abır fein yo = one babei ſteht, fpricht eher 
dafür, daß die Auffaffung des Buches Hiob als eines bloßen 
ben fo alt war, daß man fie nicht mehr auf eine beftimmte 
Autorität zurüdzuführen vermochte, 
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taffen, fie zu den Büchern „in denen die Propbeten bie Ges 
ſchichte itrer Zeit geſchrieben haben” zu redinen ? 

Wir baden geſthen, dab Joſefus die von uns aufgezäbt« 
ten 13 diſtoriſchen Bücher benupt, er läßt nichts vorbei, wo 
er in ihnen irgend eine hiſtoriſche Notiz findet, da giebt er 
fie wieder ; die Geſchichte Jona's z. B. hätte in einer „volle 
ſtandigen bebräifhen Geſchichte“ ganz wohl fehlen dürfen, 
dennody erzählt ce ficz von den 12 Eicinen Propheten nennt 
er alle diejenigen, von denen fich irgend etwas Faktiſches 
angebın licß (f. Nr. 47, 7439) — von Dich abet ſchweigt er 
aänzlihz darıus wird ı4 döchſt wahrſcheinlich, daß er die 
Geſchichte deſſelben nur für ein „buro“ bielt, und wenn das 
auch nicht der Fall wäre, fo rechnete er fie wenigſtens gewiß 
mcht zur israelitifhen Geſchichte, alſo kann man auch bas 
Buch nicht zu den 13 rechnen. 

Dagegen kann man es ſehr wohl zu den „vier zählen; 
mag er es ale Lehr gedicht oder als Lehrerzählung bes 
trachtet haben, immer if das Didaktiſche die Hauptfach, 
alfo paßt es unter die Kategorie Ymodrnar roö Plov und 
wenn der Austrud zur Bezeichnung des B, Hiob auch paſ⸗ 
fenter bätte gewäblt fein können, fo ift ja Har, daß Joſtfus 
den Inhalt ur vier Bücher nur Burg und beiläufig ans 
geben wollte und ba bat er (mach der Reibenfolge oder weil 
diefe die befannteften waren) zunähft an Pfalmen und Sprüs 
de gedacht und a putivri’die Benennung gewählt, 

Wir müſſen atfo Hiob zu ben vier Büdhern rednen 
und kehren nun zu der Frage zurüd, wie wir aus den auf⸗ 
gezäbleen 13 Büchern breischn machen, ob durdy Verbindung 
von Sam. und Reg., oder von Jerem. und Klagel., oder 
dadurch, daß wir legtere aud zu den vier Büchern zäblen. 

Diefe dritte Weiſe hat gleich Mihreres gegen fi. Dos 
fefus legt die Klagel, einem Propbeten bei,'** bezeichnet und 
eitirt fie als biftorifches Dokument, den Ausdrüden Duos 
und vzodrxu: würden wir ferner die größte Gewalt ans 
thun müjfen, wollten wir bie Klagel. darunter bringen, end» 
id; wären wir dann genöthigt aud das H. ©, dem Kanon 
des Joſefus abzuſprechen, und das werden wir body ohne Noth 
aicht thun wollen, 

Aber auch gegen die Verbintung von Sam. und Meg. 
ſpricht ein wichtiger Umftand, Hätte Zofefus fi) nämlich 
an die Benennung ber LXX gehalten und diefe Bücher 
als BuoliAsıa betrachtet, fo müßte er auch bie Zählung 
ber LXX baben und vier B. d. Kön. kennen, denn für 
eine Trennung der Benennung und Zählung fehlt jede hiſto⸗ 
riſche Stüge Da wir für vier aber keinen Raum haben, 
fondern höchftens für zwei, fo müffen wir annehmen, daß ſich 
Sofefus an die jüdiſchen Namen Iumer 'D und oubo ’o 





164) Dierbei ift freilich nicht an den Unterſchied zwiſchen 
MN rm und pn zu denfen, denn den kann Zof. in der 
Art wie er unfrer Eintbeilung zu Grunde liegen fol, nicht 
gemadıt baben; wir merden aber ſehen, daß ihn boch ein 
äbnlidhes Prinzip geleitet hat (vgl, Anm. 162). 
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gebalten; dann müſſen mir bie Bücher aber auch getrennt 
lajjen. 

Daber wird nichts übrig bleiben, als die Klagel. mit 
Jerem. zu verbinden und wir finden bier Mehreres, was 
dafür fprihe. Wir haben nämtich erftens für dieſe Ver» 
bindung (ebenfo wie für die von Richter und Ruth) ausreis 
chende biftorifche Belege; '** ſodann bleibt auch ſchon des⸗ 
balb nichts anders übrig, weil die Klagel. weder zu ben vier 
Büchern gerechnet werden können, noch als felbitändie 
ges Bud in die Kategorie der 13 paffen wollen. Daß fie 
aber als blofer Anhang bed B. Jeremia biefem feinen 
biftorifa) » propberifchen Charakter nicht nehmen können, ift 
Bar, (Uebrigens verweife id) auf das ſchon oben bei Belpres 
hung der Klagıl. (Mr. 48) Erörterte.) 


Bir hätten alfo den Bibelkanon des Joſeſus Eonftruirt, 
er beſteht aus folgenden zwei und zwanzig Büdern in 
brei Klaflen: 

1. Kt. 1—5, Pentateuch; 

11. &ı. 6. Iofua, 7. Richter⸗Ruth, 8. Samuel, 9. Kös 
nige, 10, Iefaja, 1112. Jeremias und Kiaglieder, 13. Eze⸗ 
hiel [oder 11. Jerem. und Kigt. 12—13. Ezech.), 14. die 
All keinen Propheten, 15. Daniel, 16. das apotr, B. Göra, 
17, das apotr. B. Eſther, 18, Chronik; 

I. Kl. 19. Palmen, 20. Sprüde, 21. Hiob, 22 
Hobes Lied, !** * 


Daß ſich in den zulegt gegebenen Berechnungen noch viel 
Dppothetifches und nicht feft genug Erwiefenes findet, wird 





165) Rnh Hieronymus giebt die Verbindung diefer 
4 Bücher zu zmeien ald genau in jüdifche, die Trennung nur 
als Meinung nonnullorum an, Bol. oben Nr. 39. Sp. 614. 

166) Sollte man aber nit Kohelet dadurch retten 
können, daß man es mit dem HR. zufammenlegte und annähme, 
Zofefus babe beide für ein Buch gerechnet? Prideaux 
thut dies (f. Nr. 40, 631), und wir felbft haben (daf. Sp. 
629) behauptet, daf auch diefe Verbindung hiſtoriſch begrün ⸗ 
der fe, — Diefe hiſtoriſche Begründung reicht aber für Ior 
fefus Zeit nicht aus. Zuerſt in dem Kanon des Koncils zu 
Dippo (im 3. 393, — Die Stelle bei de Weite $. 27 Anm, 
a) finden wir, „Salamonis libri quinque*, [Meisheit und 
Sirach find 4 und 5] für Eins gezählt. Diefe Aufammens 
legung ber fämmtlichen falomenifdyen Schriften ftammt erft 
aus dem Streben der katholiſchen Kirche alle Apoktryphen in 
den Kanon zu bringen und doch die Zahl von 22 Büdjern 
eben zu laſſen. Für Joſefus Zeit ift keine Spur von Vers 
bindung Kobelets mit dem HR., vielmehr fehen wir in der 
LXX mie bei ven Juden und Älteren Kirchenvätern obne 
Ausnahme biefe Bücher ald zwei gefonderte betrachtet z 
abgefeben davon, daß felbft bei dem Gone, Hippon, keine 
Verbindung dieſer beiden vorkommt, fondern die aller ſa⸗ 
om. Schr. — Man wird uns aber nicht entgegnenz daß 
wir keiner biftorifchen Welege bevürften um anzunehmen, daß 
Joſefus diefe beiden Bücher für uns betradytet habe z benn 
menn wir und. auf ganz unmotivirte Borausfegungen eins 
laffen wollen, fo ift die ganze Berechnung vergeblich, weil 
man dann nach Belieben Bücher verbinden und trennen könnte. 
(3. B. Gira und Chronik, Iofua und Richter u, f. m.) 


9 Studien. Die 
der Leſer gewiß gefühlt haben, zugleich aber auch zugrben 
müffen, daß fich nichts Feſteres durch Berechnung erfennen kann, 

Es wird unfere Aufgabe im zweiten Artikel fein, von 
andern Prämiffen aus Manches neu zu begründen. Wir föns 
nen bier diefe Unterfuchungen fchließen und behalten uns vor, 
im Gingange des folgenden Artikels einen Rüdblid auf das 


Frühere zu werfen und ben weiteren Gang ber Arbeit ans 
zugeben. 
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1. Zofef ben Jizchak Kimi. 
(Bortfegung.) 
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17) Es fei erlaubt eine Stelle aus dem myman DD 
des Rabenu Zam in feiner ganzen breiten Ausführlichkeit 
herzufegen , wobei merkwürdig ift, das Raſchi diefe Gr- 
tlärung beiläufig erwähnt und fie verwirft, 

2 ara wen Dmyo nam nb » mınbn Y733 
ymoyo wor aD em Dypampo (n'> az) mm mo 
yon mem pm 50 web mm nn ommam 
DI * min Dyo abi Sa mw Sen ma m nk man 
[rin On © man poor Snp Sem nam ab wa an 
werypb an ob annab 15 mn une In won neo mob 
pyo pm ın pobnan nahe opb wr ca v pohn mb 
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m on = poann go an pn © Tmyn mobn go a 
byan ma Dyo m om Mmpnb ppmon bp mm owan 
won 97 b> nbo Wan bon Saw umne mm 8 
wpı ban © bon mp moa ab nnd mbo Yy Hann 
“(3 me) aben ıma an ma wma mb win 07 59 
m on ın mobn ma oyo en ox boo no k Ton 
wo) np yıpm nm wm mein Dim Send dyd Dmnb 
armer mom end wor I mom no Se mm 0 Ipobn 
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norm in wa na moinD Dyo ab © nos mn 
ba nbo San bean ham an Som nor mer mm 
[m Dyo m om mbo om “en Daun ba namıaı 
wpn2 © Dym 5 Sur Dion ma DaMmaT 0 mon 
a7 mar ma mom Synm nd pp mon my wm 
immer Yaonb om 2m mim Se men Sand man 
nurn Dama7 par 9 obyun mo mn mbana pc 
an by own non (In ws warn np noT m 
pm oma mm dom ab Ser oma mnbn Sand pm 
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mon no one (18 VY non ınyao oob 
yet Ton mim 
: My 9 NOIR 11 vTe AND 
no en ma bonn (a) sb 190 Say mıbıbı 
Dips nd nom 220 m mob (’3 num) asbano nn 
D a9p 7701 m any may 9 IN Dips NND 
nenn nam Drama np [min 1m Tu 
“SON (b ') sanswy Joın3 3 N) 21 
or Ho Don "2 or nme’ br pıma np 
MOIN JO ana mern DIN Ama yınerp SDınD v3 
Sa Sy pain neun Ten mm syaınn ana nd 
Du ombp nn Some 09 Dinon nenn mob 
(1 15 Kam) 
Diefe Stelle des Gaadja befindet ſich in feinem arar 
bifhen Kommentar zu Ich auf ber Bopdleianifhen 
Bibliothek. Bergl. Über denfelben Ewald und unfere literas 
turbiftorifchen Mittbeilungen, (Die Stelle felbft lautet aras 
biſch fo: 
mn nbnbm vo jnanb jan piome Da mann jr 
ron ‘a lo ° mnbe m meean nme" mosnanbe 
mob wur non * peesenon vons bonandn 
Die Urberfegung des Berfes ynaın Sem Sy lauter in 
der erfien von Saabdja fo 


>pwo map mow 7 1m nantm apa atom meyob 
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793 m Se ma mobn ma oyo en om nbo non 
eCyb HMI Pe pp m> mn 00 en yyo min 9 
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18) Jizhat Ibn Sahdia („bma an arm ) 

in feinen Kommentar zu Job erklärt dieſe Stelle * 

ewbw On 2 m NTOnI · Ton inygro DD» 
wnyo nm voy minan Amam am ms 0On Non Don 
ray na 9 bp anp mn ur name nbp Son mann 
ap vo HN Oy p27 Don mm in + num mm 
DD mm won mm 1b yon pam Dam mm mm 
s any nn "7 man Tonz 
Diefer Kommentar befindet fi) in der Oppenb. Samm⸗ 
lung Re. 221 (in dem gedrudten Katalog ven 1826 ift er 
Nr. 281 4), Der Berfaffer ſchrieb feinen Kommentar 5086 
(= 13%) und ift nicht der Verfaſſer des op ben, 
mie der Kataiogift von 1782 mir Beſtimmtheit bebaup- 
tet, Der Berfaffer erwähnt keinen Autor in feinem Bus 
de. Er erwähnt blos von fidh feine Erklärung zu dem 
ariſtoteliſchen Bude ermam wrrin und fein Bud) '7 monde. 
In demfelben Eremplare befindet ſich auch ein Kommentar 
unferes Autors zu om wer, in deſſen Vorwort er den 
Kommentar bes mpy 7 non '- erwähnt, fo wie rinen ans 
dern weitſchichtigen feines Verwandten R. Mofe bar Gar 
fomo aus Burgos, Die Stelle über den allegorifchen 
Kommentar des R. Iofef Ibn Akhnin werden wir fpäter 

geben. 


soon eu onbpa soabn om 753 
an der Seite ſtebet eıne andere Ueberfegung von Ghiques 
tilla, fie lauter fo 
I npnyn vondy non wend 7b ynoalı 
bumn * Ando * Tun (I ') 9999 rap ann 
: Anson u Omy Wan nom * ap 
Bon David Kimchi anonym angeführt. 
ersan) on) mo "nme on (a) oo nm 
: ®aapyı npy may (w ’o 
Der Berfaffer macht biermit aufmertjam, daß das Zeit⸗ 
wort pw ſowohl mit 7y als mit 'bx konftruirt werden kann. 
ww down (25 ") bon 109 nnd Pin 
10 01770 a5 nıo5% * Dean I rbner mopo 
: am nm 
Bon David Kimdhiim Namen feines Vaters erwähnt. 
: 89) Panı (OD N") mw) nDD 
oma ww or7n3 any (in 2%) m na 7105 
zur mb mob 3 um any pen mm minpb 
nımost armen amp ommeb ana Ibere en 
cam omas Typ cap 7 wo cnın® woer 
: Dmem 
David Kimdi (Art. Dep) eitirt die Grktärung 


anonym, 
(Bertfegung folgt.) 
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3) en nn ve. Cine Sammlung vnn elf alten 
Werken, Die bis jegt theils nur im alten höchſt 
jeltenen Haudſchriften, tbeild in alten Druden 
criſtirten. Geſammelt von Elieſer Aichfenafi 
aus Pelen, gegenwärtig anfäßig in Tunis. Metz, 
1549, 8. 


Ach gebe imerit, um den Leſer überſichtlich mit dem 
Inhalie bekannt zu machen, zur Anzeige der hier darge: 


19) Beral. oben Note 10 und weiter unten Rote 21. 
So Iefen wir auch in ıinen anonymen Kommentar ju A 
very (vergl. über benfelben Note 24). 
=ıpy „ Dann * (’arowm) " pıos bam bann 
m Jrpgern mer De Sapy wen mn an bon 
ABA — ‚mn 
20) In dem ern "OD (auf der Parifer Biblio 
thet Rr. 61 ancien Funds vergl. unfere Notiz darüber in 
unferer Einleitung zu seo) lefen wir zu biefer Stelle; 
un ab ma my m rn a Jon ha 1105 
nmn sum an man ya 09 bp Tbeno mm a0 
web na mes ma nun nınwyb : omas in mm 
wwy Dow m> ne m my m won Dun 
were 9 yby np 4y0 193 2 (in mom) 
yon mb 0 7 * X mınan mind ann mynna Dwann 
Myðe 


aritiken. Dibre Chachamim von Aſchkenaſi. 


botenen Gegenſtände über, und zwar in folgender Reihen⸗ 

| felge fie bier gedruckt wurden: 1) yry 20. Der 

Herausgeber hut ein bi. Gremplar dieſes Midrafch aus 

| Mekines im Maroffaniichen, ein anderes bi. Crempfar 
fand er auf der Pariser Bibliethek und in Meg fand 
er bei Hrn, Meſe Büdinger die in 4. gedrudte Aus— 
gabe, aus welchen dreien er angeblich den Abdruck hier 
beſorgt. Was nun Die alte Auogabe beirifft, jo iſt Mis 
draſch wa⸗Jeſcha' in einer alten’ Sammlung, ald bie 
16. Nummer derjelben, gefammelt und herausgegeben 
ven Ehaj. Eefarini (b. Sal.): Konftpl., 1519, 4 
Aſtrue de Teufen. Ob fih noch eine alte Ausgabe dies 
ſes Midraſch findet weiß ich micht; jedenfalls aber war 
diefe Ausgabe ſehr ſelten. Dieſer yom enmo iR auch 
in jũdiſch⸗deutſchen Verſen erjchienen, me jete Strophe 
6 gereimte Verje bat: Prag, s. a. 4 (Bl. 6). Diefe 
j. deutſche Uebertragung iſt auf der Berliner Bibliothek; 
aber dennoch ift es von ntereffe, daß diefer Midraſch 
nun einmal wieder im Originale abgetrudt iſt. Zunz 
(GB. S. 282) merkt dabei an, daß bei de Roſſi in 
Parma fih davon zwei Handihriften befinden (473 k. 
u. 504), tab Gifenmenger (I. 378. Il. 709) Aus- 
züge daraus mittheilt, und daß die alte Sage von Urs 
milns bier zuerit eine beiondere Ausbiltung erhalten. 
Da aber nech nirgends etwas über tie Anlage und über 
den Geſammtinhalt dieſes Midraſch etwas gejagt iſt, fo 
wird es Den Leſern vielleicht lieb fein, wenn Dies bier 
geihicht. Der Mitrafch verbreitet fh Aber das „Lied am 
Dee’ (am my), die zwei Einleitungorerſe (ven 
yerm bio may Gr. 14, 30. 34) mitgerechnet, wie auch 
ſenſt Tiefe zu tem Liede gezogen werten; dic Verſe von 
@r. 14, 30. 31. — 15, 18, zuſammen alfo zwanzig 
Verje, bilden die Themen zu Ddemjelben‘, und da eben 
der erjte mit yern beginnt, jo bat daven der Mitraich 
feinen Namen, der ebenſegut own mw emo hätte heis 
en fünnen. Denn als Ausnahme ift es zu betrachten, 
wenn auf yon Ina ya In 227 (Gr. 14, 15) eine 
mal zurüdgegangen wirt, ta mit Ausnahme dieſes Eins 
zigen eb jenft nicht vorkommt. Nehmen wir (2-18, 
alfe) 20 Verfe ala Ganzes und ftellen je der Reihe 
nach das Summarijche feines Inhaltes mit der Angabe, 
wo fie ſich fchen font finden: 


1. yom Vergleich Israels mit einer verfolgten 
Taube, die in ihrem Schlage anftatt Schug eine Schlange 
findet, Trauer Jöracld und Mofis. Gott erinnert ſich 
der Glaubenöftärfe Abraham’? und dabei werden die 
Sagen Über die unausgeführte Dpferung Iſaak's erzählt, 
die ſchen großen Theils Jalkut Schim oni zur Stelle 
in der Geneſis aus Pirke de R. Elieſer oder Midraſch 
ſchlechweg anführt. Die auch ſonſt im Midraſch zer⸗ 
ſtreueten Sagen über bie mIpy erſcheinen hier pragma⸗ 
tiſch und fließend als zuſammenhäugende ſagenhafte Ges 
ſchichte oder Legende in leichtem Hebräismus, 
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1a. 197 ann. Die Sage vom Schlagen des Mees 
res mit dem Stabe, In Jalkut $. 234 aus Mechilta, 
aber verarbeitet und mit verändertem Schluß. 

1b. yon. Das Auftreten Uſa's, des Schutzengels 
von Egupten, und jein Wetrftreit mit Michael, Im 
Jalkut $. 241 aus Main worin. 

2, bear vom, Weitere Sagen mit Uſa. Jalkut 
ib. aus demſelben Midraſch. 

3. vor ın. Wettftreit Über den Vorrang. Jsrael 
beginnt. Erinnerung an die MWohltbaten Gettes in Egyp⸗ 
ten. In Jalkut $. 169—5 und zu Jecheskel $. 354—5. 

4. *5 mveon. Hierzu fehlt der Midraſch. 

5. Y> mmon my. Bier wird die Meſe-Sage mitge- 
theilt, die Sagen ven vor und nach der Geburt, von 
der Erziehung bei Pharao, Flucht aus Egypten, dem 
Aufenthalt in Midjan u. ſ. w. Eis zur Offenbarung 
Gottes am Choreb. Die Sagen ſtehen Jalkut $. 160 
(nah Megilla 14a, Seta 12b). Dann aus 27 
rn Dom aber zujammengezogen; $. 167 (aus Gle 
Dabariım rabba); $. 168 (aus demjelben); $. 169. 
Natürlich ift bier mur ein Auszug in der Weiſe der 
jüngeren Midraſchim. 

(Bortfegung folgt.) 

4) Vortrag, bei der am 13. Jan. 1450 ftattgehabten 
Sätularfeier der ir. Kranken-Verpflegunge⸗Geſell⸗ 
ſchaft und der Beerdigungs-Brüderſchaft zu Dres— 
ten, im Namen und zur Weihe Der Beerdigungd— 
Brüterfchaft gehalten ven Dr. B. Beer. Dres 
den, 1850, 8. bei Ar. Mendel. 


Die Säkularfeier der im Zirel ermähnten Brüberfcaften, 
über die bereits eine Mittbeilung im Drient gemacht wurde, 
hat diefen Vortrag, der fi) durch eine edle berzgewinnende 
Sprache, dutch Mine über äbntiche Inftitute im groueſten 
Alterthume, über das politiich-feciate durchlebte Sabrbundert 
der dresdner Gemeinde und über die Hauptfaktoren, die dar 
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bei gewirkt auszeichnet, bervorgerufen, und mie der Vor⸗ 
trag des Hrn. Bondi über Lokales und Materielles ber 
BKrüderſchaften und ber des Hrn. Dr. Frankel über das 
religiöfe- Element — fie follten übrigens beide acdrudt wer⸗ 
den — fo ift biefer im Allgemeinen beiebrend. Der Vortrag 
zerfällt in 3 Abtbeilungen, nad einer vorangegangenen ſchö— 
nen Einleitung. Die erfte befpriche die Weberlieferungen 
über die keiſtungen ber letzten Liebesdienfte bei den Juden 
im Allgemeinen, nah Schrift, Apokrupben und: Midraſch, 
übır die dabei Dormwaltenden Gebräude und Vorfchriften. 
Dann folgt eine Notiz über Beerdiaungs » Brüderfchaften 
((eurep7) anman), die im talmudiſchen Zeitalter im Eüden 
Yatifina’d (norıT) beftanden (Mo’ed Katan 27 b), mos 
durch die außerhalb der Vrüderfchaften von Verpflihtungen 
entbunden waren. Nah Zofiita (Meg. c, 3) beitanden be= 
reits befondere Vereine, die Zrauerbäufer zu befuchen und 
Trauernde zu tröfen (mban oma man). Zur Brit des 
Zofafiften Iſaak b. Samuel (vn) waren ebenfalls Brüder: 
fchaften und er hat darüber ein GA. gefchrieben mit Bewei⸗ 
fen aus Jeruſchalmi, daß viele Beltimmunaen, tie fonft Neben 
verpflichten, in dieſem Falle aufhören (Tof. daſ.). Hr. Beer 
bat das Verdienft auf diefen Gtgenſtand unferes Alterthums 
zuerſt aufmertfam gemadıt zu baben und es märe für bie 
Wiſſenſchaft erfprießtih, wenn ein >) diefe Nachweiſe wei⸗ 
terfübren möchte. Dr. B. gebt dann weiter auf R. Ichuda 
ha⸗ GEhaſid, ferner auf den Begründer des Ma'abar Jabbok 
u. ſ. w. mit kurzen Worten ein, tie bei einer wiffenidaftr 
lichen Unterſuchung weiter geführt werden müßten. Der 
weite Tbeil beſpricht das 100jäbriae Wirken der Brüder⸗ 
ſchaft in Dresden, aber mehr vom allgemeinen Geſichtspunkte 
im Refler des verfloffenen Iabrbunderts und bat daber auch 
allgemeines Intereffe. Der dritte als Schluß iſt mebr 
paränctiih, aber ebenfalls böcft anzicbend und das Gemũth 
erareifend. Möre der Vortrag auch in weiteren Streifen 
Eingang finden und zu ähnlichen Vorträgen anresen! 
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Schr bedeutende Preisermäßigung. 


Biefentbal, I. H. R., bebräifch. und chaldäiſch. 
Schulwerterbuch über das alte Teftament, Ladens 
preis 1 Thlr. 15 Nor. für 124 Nor. 


Pleßner, Feſtvorbereitungöreden für Jsraeliten ftatt 
2 Xbfe, für 24 Mar. — deſſen Trauungsreden 
fiatt 224 Nor. für 10 Ngr. = deſſen Konfirmas 
ticnsreden ftatt 224 Nor. für 10 Ngr. Letztere 
3 Werke zujammengenemmen ftatt 32 für 1} Tblr, | 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung von Emanuel 

Mai in Berlin. 


Verlag von C. &, Frigiche. 


Redakteur: Dr. Jul. Fürft, 


Bei E 8, Fritzſche in Leipzig if zu baben: 
Dogmatifch »biftorifche 
Beleuchtung 
des 
alten Zudentbums 
von 


Aron Günzburg, 
Rabbiner und Prediger zu Libochowitz in Böhmen. 


breich. Preis 15 Ngr. 
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Berichte, Studien und Kritifen 


Eifter ie | Jahrgang. 

— jüdiſche Geſchichte und Literatur. — 
Das_Abonnment auf Fon diefer Beitichrift 
allen fotid. Budband- Kati m. en 


lungen auf ein Jahr, 


Dr. Sulius Fürft. 


Dienftag regelmäßig. 


% 7. Leipzig, den 16. Februar 1850. 


Inbalt. Deutſchlaud Berlin. Bericht über den Stubienbeförberungd:Werein., Berlin. Rechnungkablage und Aufruf 


bed Vorſtandes Stern’d Worlefungen. U, Bernftein, 


Die Kreusyeltung. 


Die Berfaffungäfeier. Potsdam, Berheuratihung einer 


Profelptin. Liffa. Ein reifender Prediger. Schneidemühl. Auflöfung ber Reformgenoffenibaft. Pofen, Plehner und Golbs 


Rein, Aus Baiern. 


Weitere Berichte über die Gmancipationdfade, 


De, Zub, Dirfhberg, Reform — Ruflanb und 


Polen. Kallſch. Vakanz und bie Kandidaten, — Prrfonaldronit und Miscellen, Griedenland, Padua. — 28, d. Dr, 





Deutfhland, 


Berlin, im Febr. Der hier ver 5 Jahren uns 
ter ten Stubirenden der jñdiſchen Theelogie gegründete 
„Studienbeförterungss®erein‘‘, der es fich zur Aufgabe 
machte, Jünglingen, die fich für den Geiſtlichen⸗ oder 
Lehrerſtand innerhalb des Judenthums auszubilden ges 
denken und fi dem Vereine angejhloffen haben, leib— 
liche und geiftige Unterflügungen zu gewähren und ber 
während der Zeit feines Beitchens ſchon fehr viel Rühms 
liches und Zwedmäßiges leiftete, feierte vorigen Sonne 
tag am Verabend zu vaw2 ep meon den Gtiftungds 
tag durch eine vom Verftande ftatutenmäßig anberaumte 
Generalverfammtung. Bevor ich Ihnen jedech über dieſe 
Bericht erſtatie, will ich erſt Ihre Lefer mit ter Tens 
benz des Vereins, die ihnen gewiß noch unbekannt fein 
dürfte, näher vertraut machen. — Von den im Jahre 
1845 Hier ſtudirenden jegigen DD. Nathan in Hams 
Burg und Hildesheimer in Halberftadt wurde die 
Idee zur Gründung dieſes Vereins angeregt; es wurde 
eine Kommiffien zum Entwurf der Statuten. ernannt, 
welche noch jett, bis auf einige neuerdings getroffene 
Moerififationen, Geltung haben und befolgt werden. — 
Nah dieſen gewährt der Verein, welcher zwiſchen ordents 
lichen (ten genußberechtigten Studirenden) und aufers 
erbentlichen (tem beitragenden Mitgliedern) unterfcheitet, 
nach $. 2 der Statuten der Mitglieder. I. An leiblicher 
Unterftügung: 1) in Krankheitsfällen ärztliche Hilfe, vie 
verordnete Medicin und nötbige Pflege, 2) an Beil 





tagen Preitiihe, an Dften mo, 3) in Trauerfällen 
eine Unterftügung. II. An geiftigen 2eiftungen 1) den 
ihnen nöthigen Unterricht bis zu einer gemiffen Lehrftufe 
und zwar im Zalmud, im Hebräifchen, Deutichen, Ras 
teinifchen, Griechifchen und in der Mathematik. 2) ges 
wiſſe andere Mittel zur Erleichterung und Beförberung 
des Stutiums, ald Bücher, jüdifche Zeitfchriften und 
Sonrnale; für die Winterabende ein geheiztes und er 
leuchtetes Arbeitägimmer u. f. w. Nach 5. 24 beſtehen 
die Mittel des Vereins aus 1) den regelmäßigen Bels 
trägen (mindeitens monatlich 24 Sgr.), 2) den Eintrittüs 
geldern, 3) den Schenkungen zur laufenden Kaffe, 4) 
den Schenkungen zur Gründung eines eifernen Fonds, 
Inden ih nun noch $. 33 anführe, welcher mörtfich 
lautet: 
„Ordentliche Mitglieder, welche durch äffentfiche Vers 
legung der Moralität oder der Religionsfapum 
gen die Ehre des Vereins beeinträchtigen, werden 
aus dem Vereine ausgewieſen““; 
der auch bis jegt ſtreng befolgt wurde, bier gelegentlich 
anführe, fomme ich num zum Berichte über die flattge 
fundene Stiftungsfeier zurück. — Der geitige Vorſtand, 
zu dem mehrere der würdigſten Gemeindemitglieder, als 
die Sm. 2. Landsberger, Schelem genannt Drühf, 
2. Ury u. a. m. gehören, bat diesmal, durch einen, 
an die hieſige Gemeinde gerichteten Aufruf, fi am 
Verein zu betbeiligen, eingeladen und der anberaumten 
Verfammlung beizumehnen, wm fich von der erſpricß⸗ 
lichen Wirkſamkeit zu Üübergengen umd ihm die gebührende 
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Teilnahme zuzuwenden. — Diefe Einladung hatte auch 
einen günftigen Erfolg; und wenn es allerdings wün— 
ſchenswerth märe, die Verſammlung zahlreicher befucht 
zu ſehen, als fie war, fo muß man hierbei deffenunges 
achtet den allgemeinen befannten Humanitätsfinn der 
Berliner nicht verkennen, indem nicht nur viele Beitrittös 
erffärungen, unter andern auch die, des Gemeinde-Vors 
ſtehers Hrn. H. Jakob erfclgten, fondern es hat auch 
ein biefiger Bankier, in Folge der an ihm ergangenen 
Ginfadung, an den Vereins» Vorftand 25 Thlr. übers 
macht, um diefe Summe an 5 bewährte, mit dem Stus 
dium der Theologie fich beichäftigende junge Leute zu 
verabfolgen. — Die Sigung, welche gegen 7 Uhr Abends 
eröffnet wurde, ift vom zeitigen Präfes zuvorderſt über 
die Leiftungen des Vereins und den finanziellen Zuftand 
vom verfloffenen Sabre 1849 Bericht erftattet worden, 
aus dem mir folgendes entnehmen. Die Ausgaben, 
welche 210 Thlr. betrugen find ven den Ginnahmen 
ziemlich gededft worden ; in den oben angegebenen Dies 
eiplinen find den unbefähigteren Mitgliedern 910 Lehrs 
ſtunden ertbeilt worden und für das Gymnaſtum wur—⸗ 
den im verflofienen Jahre 2 Mitglieder vorbereitet, von 
denen der eine nah Secunda, der andere nach Tertia 
kam. — Nah andern minder wichtigen Mittheilungen 
ftattete der Präfes im Namen des Vorftandes den Freun⸗ 
den und Gönnern des Vereins öffentlichen Dank ab, 
dem wir und gem anfchließen, indem mir diefem ſcho— 
nen Inſtitute dad erfprießlihe Gedeihen und reichlichite 
Teilnahme von Herzen wjnfchen. — 

Berlin, im Febr. Der von den gewählten Re— 
präfentanten unjerer Gemeinde emannte Vorftand hat 
jegt den Rechnungsbericht über das Vermögen der Ges 
meinde von dem Jahren 1847 und 1848 abgelegt. 
Diefe Rechnungsablegung iſt mit einer Anfprache an 
die biefigen Gemeindemitglieder begleitet, in welcher auds 
einandergeiegt wird, daß durch die rüdjtändigen Zahluns 
gen der fleuerverweigernden Reformgeneffenjchait ein Des 
fieit von 3000 Thie. bereits erfolgt und das Jahr 1849 
ein zwei Dat jo großes in Ausficht ftellt. Sch, heißt 
es in der Anſprache, unfere Zwietracht oder unfere Eng- 
berzigkeit das Mufter werden für die andern Gemeinden 
unferes Baterlandes? Soll, wenn man jüdifche Lehrer 
und Arme zurückweiſt, fol bei dem allgemeinen Verfall 
man ſich auf die Berliner Gemeinde berufen dürfen ? 
Der Voritand appellirt an „den Gemeinfinn und die 
über dem Parteigeift erhabene Großberzigkeit‘’ der Mit⸗ 
glieder, und ſchließt mit der Aufforderung, daß Keiner, 
dem das Wohl der Gemeinde am Herzen liegt, feinen 
Deitrag ferner zurückhalten möge. — Wir wollen cs 
wünfchen. — 

Hr. Dr. Stern hält feit einiger Zeit im Hotel 
de Rujfie Vorlefungen über Die Greigniife des Yabres 
1848, die ſehr zahlreich befucht find. Der intrittöpreis 
für jede Vorleſung ift auf 5 Sgr. feftgefegt. 
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Die vom Vorbeter der hieſigen Refermgenoffenfchaft 
Hm. U. Bernftein redigirte „Urwählerzeitung““, ein 
bier ſtark gelefenes pelitiſches Blatt, ift in der legten 
Zeit wegen ihrer radikalen Leitartifel zwei Mal von ber 
Polizei Fonfiseirt werden. Dieſe Konfisfation hat jedoch 
noch mehr zur Verbreitung des Blattes und zur Adhs 
tung des Redakteurs derjelben beigetragen. — So murbe 
Hr. Bernflein unlängft von dem edlen Berliner Volkes 
Tribun Geh, Ober⸗Tribunal-Rath Dr. Walde mit 
einem Befuche beebrt und dann vom Hrn. ꝛc. Walde 
zu Tiſche geladen, — : 

Berlin, 5. Febr. Gin intereffantes Kurioſum. 
Ueber unſere zweite Kammer bemerkte unlängit, die Ih— 
ren Leſern gewiß befannte „Kreuzzeitung““, die germ im 
19. Jahrhundert einen mittelalterlichen Kreuzzug gegen 
die Juden Europa's unternehmen möchte, vertritt das 
Präfivium die drei im Staate beſtehenden Konfeffionen, 
fo ift der erfte Präfident, Graf ven Schwerin evangelis 
fcher, der erſte Vicepräfitent, Hr. Simſon (getauft) jüs 
difcher und der zweite Vicepräfident, Gr. Lenſing fathor 
lifcher Religion. Es wäre demnächſt, fügt fie hinzu, 
ein fehreiendes Unrecht, daß man der jüdiſchen Konfers 
fin ven Vorrang vor der katholiſchen giebt. — O sancta 
simplicitas., — 

Ueber unfere Verfaffungss Feierlichkeit, ſoweit ein 
jüdifcher Standpunkt dabei anzuwenden ift, werte ich 
Ihnen in den nächſten Tagen berichten. Wir JIsraeli— 
ten Preußens haben Urſache zur Mitfeier dieſes Feſtes, 
da bei aller Reaktion das Prinzip der Gleichſtellung der 
Konfeifienen nach, fih aufrecht erhalten, ein Prinzip, 
für dad wir immer noch warn empfinden, — In Bes 
zug anf jüdiſch-literatiſche Erſcheinungen bemerkt man 
bier ſehr wenig, ungeachtet bier einige tüchtige Gelehrte 
und viele junge Theologen Ichen ; ich wundere mich übrie 
gens auch, daß jo wenige junge Leute fich an literarijchen 
Arbeiten Ihres teefflihen Literaturblattes beteiligen. — 

Potsdam, 30. Jan. Gin erbebender Aft eigens 
thümlicher Art bot ſich geſtern unſter Gemeinde dar, 
Ein hiefiged Gemeindemitglied, Hr. Hirſchburg, vers 
mäßlte fih nämlich mit einer vor wenigen Wochen in 
Berlin zum Judenthume übergegangenen Chriſtin. — 
Das Gotteshaus, in welcher die Trauung fattiand, 
war derart gefüllt, daß unſer Prediger Hr. Apolant 
nicht auf feinen Play kommen konnte, jendern mußte 
bei feinem Eintritt in den Tempel ſofert Die Kanzel bes 
fteigen. In ergreifenten Worten und unter der lebhaf⸗— 
teften Theilnahme hielt Hr. Apolant die Predigt, webei 
jo mande Tränen, jelbit von den auweſenden Ehriften 
fih aus den Augen drängten. — Beiläufig muß bier 
noch bemerkt werden, daß die junge Proielytin mit Leib 
und Seele dem Judenthume ergeben it und fie gab bei 
ihrem Uebertritt dem Nabbinat in Berlin freiwillig die 
Verfiherung, den israclitiichen rauen in Religiöfinit 
und Meralität als nachahmungswerthes Mufter vorans 


zugeben, — Gin Alt ähnlicher Art ſteht und nächſtens 
wieder bevor, von dem ich Ihnen zur Zeit Bericht ers 
flattin werde... 

Aus der Provinz Poſen, Ente Jan. Die 
Beit ver fahrenden Chaſanim ift (oder ſcheint 
wenigitens) geſchwunden, nicht aber die der fahrenden 
Darihanim. Mech giebt es Theelegen — moderne 
und nicht mederne — welche in ter Welt umberreifen, 
um bald da, bald dort von Beiliger Stätre herab das 
Bort Gottes zu verfündigen, oder richtiger gefagt, um 
bald da, bald dert dem Volke einige Brofamen von 
der Tafel des Herrm hinzuwerfen. — So ift erft 
am verlegten Sabbat (MI ’D) in der großen Synagoge 
zu Liſſa wieder fo ein reifender Prediger gehört 
werten. Es war ein gewiſſer Dr. Illovy aus Böh—⸗ 
men, derſelbe, welcher jchen am fepten Baffafefte im 
Liffaer Tempel drei Mal gepredigt und damals auch 
allgemein gefallen bat. — Bon 2, war Dr. 3. im 
Frühjahr v. J. nach feiner Heimath zurückgekehrt ; ald- 
dann hatte er wieder eine neue Reiſe unternommen, auf 
berjelben viele Gemeinden Deutihlands beiucht, überall 
gepredigt, und ſell er namentlich in Kaſſel, Dress 
lau, Rawicz und zulegt in Krotejchim" mit gros 
Fem Beifall als Kangelredner aufgetreten fein, Aus Kr. 
fan Dr. J. ver 14 Tagen wieder nach Liſſa, um fich 
daſelbſt noch “einmal hören zu laſſen. Aber diesmal 
Bat er leiter weniger Glück, als am vorigen Peſſach 
gehabt. Der Beifall war nicht mehr fo allgemein. — 
Hr. Dr. J., als Theeleg der kenſervativen Richtung 
angehörend, zeigt eine große Belefenheit in Talmud und 
Midraſchim, hat eine fchöne, blumenteiche Sprache und 
ift im Das Gebiet der Eregeje ziemlich weit eingedrungen, 
Hätte Hr. Dr. J. einen reinern Dialekt und ein ſtär— 
keres Organ, fo würde er den Liſſaern als Prediger zu 
eınpfeblen fein.” — 

Und num machen Sie mit uns einen Sprung aus 
tem Süden des Großherzogthums bis zum äußerſten 
Norden deſſelben, nämlich von Liffa bis nach Schneide 
mübl. And tiefem Orte haben wir Ihnen cin Wun— 
Der zu berichten. Staunen Sie! Die Neformer has 
ben fih mit ven Alten geeinigt. Am vorlepten Sabs 
bat follte der Einzug der Erftern in den Gemeindeteinpel 
ftatıfinden. Ob er aber wirklich jtattgefunden, ift une 
bis jegt noch nicht bekannt worden.” Wir wollen noch 
einen Brief abwarten, um Ihnen über dieſe Ungelegen 





1) Dier bat ih Dr. I. faſt 3 Monate lang aufgehal⸗ 
ten, in der Hoffnung, als Rabbiner und Prediger aufgenoms 
men zu werden. Die Kıotoichiner tatten diefe Doffnung in 
ibm gemedt, aber leider! wieder getäuſcht. — Co Etwas 
geſchieht dort nicht zum erften Mat. — 

2) Bon P. ging Dr. I, micter nach Gaffel, wo er bei 
der Wiederbeſetzung ver Kanzel als Kandidat auftritt, 

3) Wer baden blos gehört, daß einige Tage vor dem 
vortegten Sabbat wirder neue Streitigkeiten in der Gemeinde 
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beit Näheres mittbeilen zu können. — Ungefähr gerade 
in der Mitte zwiichen den beiden Gemeinden, von denen 
wir bis jegt gefprocdhen, liegt die große Gemeinde Boien, 
welche aber nur infofern noch eine Gemeinde zu nens 
nen it, als alle ihre Todten auf einem und demſelben 
Ader verfcharrt werden und alle ihre Lebenden am Neus 
jabrönachmittage an einen und denſelben Tuch zu Taſch⸗ 
lich gehen. Sonft ift jedes Band zerriffen. 
Gemeinde Abgaben eriftiren nicht mehr, Gemeinde-Beams 
ten auch nicht. Der Raav ift der Ginzige, welcher aus 
einem gewiſſen, noch erhaltenen Meinen Bond (bis zum 
Ablauf feines Kontrafts) fein Gehalt ausgezahlt bekommt, 
— Wer einen Schodet braucht, muß fi felber Einen 
befergen. Gott ſei Dank hat es aber in P. an Schoch⸗ 
tim ebenfowenig Noth als an Schafen und Rindern, 
Dethäufer nnd Berjtuben giebt es dort in Maſſe. Jede 
Betgeſellſchaft jergt für ihren Chaſan, mie für ihren 
Schammeß (Küfter). Einige derfelben haben auch Pre 
diger. Von den Leptern verdienen befonders die Herren 
Pleßner und Dr. Golpftein genannt zu werden, 
Durch diefen wird im Brüders Verein, durch jenen in 
der jog. „Neuen Schule’ das Wort Gottes verfündigt. 
Daß der Brüders®erein auch Ehorgeiang bat wiſſen die 
Leer des Drients ſchen lange. — Die Frage, wer in 
P. die große Gemeindeſchuld tilgen fol, ift noch nicht 
geölt, — Man glaubte, tur das Abldfunge 
Mandver* von der Verpflichtung, die Schuld tragen 
zu helfen, fich entbinden zu können, allein man fcheint 
ſich getäufcht zu Haben; denn die Regierung fagt jetzt, 
auch die Abgelöften feien zahlungspflichtig. Die Ents 
ſcheidung ift dem Gerichte übergeben worden,® und wir 
werden nicht verfehlen, das Rejultat dieſes intereffanten 
Rechtöftreites 3. ſ. 3. den Leſern dieſes Blattes aus⸗ 
führlich mitzutheilen. — — W— 


Aus Baiern, im Jan. Nach der neuen Münch⸗ 
ner Zeitung ſind bis zum 26. Jan bei der Kammer 
der Reichsräthe 542 Adreſſen gegen die Judenglelchſtel⸗ 
lung, verjehen mit 74,156 Unterfchriften eingelaufen. 
Diefelben gehen von 1565 Korporatienen aus, nämlich 
von 47 Stävten, 58 Märkten, 1434 Landgemeinden 
und 26 Vereinen. Won der Zahl der Moreffen wie der 
Unterſchriften trifft ein Dritttheil auf Oberbaiern, unge 
fähr ein Fünftheil auf Niederbaiern, etwa ein Sechstel 
auf die Oberpfalz und ebenjoviel auf Schwaben. Frans 
fen zufammen fteht nur mit einem Wiertheil der Ges 
fammtjumme ein. Und dech haben tie fränkiſchen Pros 





ausbradhen, mas uns befürditen täßt, der Friedensſchluß könnte 
wieder rüdgängig geworden fein. — Bott verbüte es! — 
4) Worüber wir in Nr. 26 v. J. (aus dem Negdiftrikt) 
ausführlich berichtet haben. . 
5) Bei welchen ein Theil der Gemeinde Hagend aufger 
treten, Beiträge zur Dedung der Progeßloften werden bei 
allen Abgelöften gefammelt, 
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vingen in ſich Lie Hälfte aller anfäffigen Juden des Kö⸗ 
nigreichs, mehr als 6000 Familien von den überhaupt 
in Baiern eingebürgerten 12,369 , währen in den ge 
nannten altbaitifchen Kreiſen (ohne Schwaben) im gans 
zen nm 300 Familien anfäßig find. Das Meferat im 
Ausfchuffe der 1. Kammer wird von dem Meichsrath 
Grafen Montgelas diefer Tage erflattet, fo daß in ber 
Fünftigen Woche die Entſcheidung diefer an ſich und dm 
Bnfammenhang mit bem Ganzen wichtigen pelitifchen 
Brage fallen wird, Wie ich vwernehme, fellen einige 
abweſende Dkitglieder der Bairie von ihren Freunden 
einberufen werden fein und zu kommen verſprochen has 
ben, um den ernfllih gewollten Antrag auf Zuruͤckwei⸗ 
fung des ganzen Gefegentwurfs an die Gtaatöregierung, 
worüber jedoch zur Zeit noch die Stimmen ſchwanken, 
durchzuſetzen. Wie man aber alsdann dieſen Fall bei 
ber Mevifion der Verfafjung mit der Gleichberechtigung 
aller Glaubenobekenntniſſe vereinigen will, iſt ſchwer ab⸗ 
zuſehen, man möchte denn die Judenfrage für eine wein 
politifche halten. 

München, 29. Jan. Bekanntlich wurde wäh. 
rend der Debatte über die Gmancipatien der Juden in 
der Kammer der Ubgeordneten, in der Sigung vom 
13. Der. v. J., eine Grflärung des Mabbinerd Aub 
dahier, Bezüglich des Talınud, verliefen, deren Schluß: 
ſtelle lautet: „Indeſſen, da mach dem leider bei der im 
Nede ftchenden Debatte jo vielfach gehörten, ein jo gro— 
Bed Miftrauen gegen uns Yuden und unſere Sitten⸗ 
lehte, ſelbſt bei den vieljeitig gebildeten Theologen, nech 
befteht, ſo erftäre ich hiermit im Namen aller Rabbiner 
und aller Juden des deutichen Waterlantes auf Tas 
Deierlichſte, daß mir jede in Bezug ter Sittlichteit zwei⸗ 
dentige Stelle im Talmud oder in den jpätern hebrai⸗ 
ſchen Schriften, die von einem einzelnen Mabbi oder von 
mehreren Rabbinern ausging, nicht nur als nicht vers 
bindlich erachten, ſondern dieſelbe ein für allemal were 
werfen.” EAmmtliche Rabbiner Baierns wurden ven 
Rabbiner Aub aufgeferdert, feiner Erklarung beizutees 
ten. Bereits haben von den 41 Rabbinern 40 ihre deis 
faltfige Erflärung eingeſendet, 31 derjelben find der Er⸗ 
Plärung des Herrn Aub umbedingt beigetreten, 9 Rab 
Einer jtreng ortbederer Richtung traten der Erktãrung 
im Weſen bei, hätten aber eine andere Faſſung derfel- 
ben gemünfcht, indem nach ihrer Anſicht ſich im Tals 
mud gar feine zweideutige Stelle Kefinde, und erboten 
ſich, auf jeden hierauf bezüglichen Angriff, die genügend 
ſte Antwert zu geben, Ammtliche, größtentheils treffe 
li metivirte Erklärungen werden der Kammer der 
Reichsräthe eingereicht werden, Dem befannten Antenge 
do Abgeordneten Dr. Sepp, vor der Entſcheidung der 
Eimancipationsirage em Sanhedrin zu berufen, dürfte 
dem Zwede nach durch ebige Erklärungen entſprochen 
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fein, freilich ohne das Refultat ergeben haben, welches 
Dr. Sepp und jeine Gefinnungsgenoffen gewünicht 
haben mögen. . 

Mrüncden, 30. Ian. Der Bericht des Refe— 
renten der Kammer der Meiheräthe in der Judeneman⸗ 
eipationdfrage,, Reichsratho Grafen Montgelas, ſoll fer⸗ 
tig fein und das Gutachten auf unbedingten Anſchluß 
an den Veichluß der Kammer der Abgeorducten lauten. 

Sirſchberg, 29. Jan. Bir ſahen heute einen 
judiſchen Begräbnißzug durch uniere Stadt fi bemegen, 
der fih von den früheren dadurch auszeichnete, daß Die 
Leiche in einem Sarge, was bis jetzt Hier noch nie ges 
ſchehen iſt, auf ten Acker der Ruhe und deö Friedens 
gefahren werben it. Der wwerboffte Tod des jugends 
liegen Bankier M. Schlefinger hierſelbſt veranlaßte in 
der jüriichen Gemeinde cin Circular, ob es geftattet ſei, 
deu Tedten in einem Sarge zu beerdigen, und bie 
Nantbemerkungen der Unterzeichneten bezeugten, daß +6 
ihen längſt jedes Einzelnen Wunſch war, den alten 
Gebrauch zu beſeitigen. 


Polen und Rußland. 


Kaliſch, im Jan. Wie verlautet, beabſichtigt 
ter hieſige Gemeinde-Verſtand die erledigte Rabbinatds 
ftelle dem DOberrabbiner in Peſen, Hm. S. Eger zu 
übertragen. Se jche auch wir cd im Jutereſſe der 
Gemeinde wünſchen, daß dieſem energiſchen und thats 
kräftigen Manne dieſe Stelle übergeben wird, indem wir 
taun hoffen türiten, daß cine Religionsſchule, um Die 
fih ſchen Hr. Eger früher bemühte, ins Leben gerufen 
wird, fo zweiflen wir ſehr, eb Hr. Gger Prien, ten 
Sig feines berühmten Waters feligen Andenkens wit 
Kaliſch vertauſchen wird. — Der zweite Kandidat türfte 
tann Hr. Oberrabbiner Malbim in Kempen ſein. — 


Perſonalchronik und Miscellen. 


®riehenland, England bat bir Däfen Briechentand's, 
angeblich wegen verfdiedener Geldforberungen geiperrt und 
es ift möglich, daß dies Veranlaflung zu einem Kriege wird, 
Unter den Forderungen ift auch Eine von 800,000 Drachmen 
für einen Juden, den der griechiſche fanatifche Pobel beraubte. 
Er war Konful in Athen. So fhügt England feine Unteres 
thanen. — 


Padua. Unfer berühmter Mitarbeiter Luzzatto bat 
in der Alabemie der Wiſſenſchafter einen Vortrag mitgetbeilt : 
„Calendariv Ebraica per venti seculi esteso cun nuoro 
metodo*, der auf Koften der Akademie in Quart gebrudt 
wurde. Es ift darin das Ausführlihfte über nom 377 buy 
und die Zabellen zu demfelben. 
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literarifhen Vorlagen 
des 


Zalmuds, 


(Zoitfegung.) 


6) Das „Buch Jecheekel“ ,‚uau eins der drei großen 
Propbetenbücer, !4* das dem irmijja in Sprade und Vor⸗ 
ftelungen als Abfpiegelung der Zeit nachfolgt. '4? Das Eigens 
tbümlicdhfte und bas hervorſtechendſte Gharakteriftiton dieſes merk⸗ 
würdigen Buches propbetifcher Porfie it die Chachma oder 
Zheofophie, 1% d, d. bie glangvolle Darflellung bes görttichen 
Shronwagens und der theild riefenförmigen theils phantafies 
rei zufammengefegten Wuntergeftalten, mit aller erdenk⸗ 
lichen Pracht ausgeftattet, in deren majeftätifhen fymbolis 
ſchen Schilderung Gottes und feines Staates man den Quell 
der Gottesweisheit gefehen, Diefe Symbolifirung des Bots 
teöftaates, ungeachtet fie auch in den verfchiedenften Gefichten 
des großen Sehers FIcchesket 1%5 auftaucht, und obgleich diefer 
fat durchgehends feine Reden in finnbildlichen Ginkteivungen 
vorträgt, ſah man vorzüglicdy nur im erſten Kapitel 1%, das 
darum den befondern Namen „das Werk des Gottesthrong" 14? 





141) Inpım "no Gabbat 1356; Ghagiga Ida; Mena⸗ 
hot 45a. — 

142) Berachot 57 b; Abot bes Nat. c. 40. — 

143) ©. die Einteitungen zu diefem Buche. — 

144) 7097 Berad. 1. c. Abot l. e. — 

145) 3. 8. 2,1. 3, 12—13. 233. 8, 2% 1; das ganze 
Kapitel 105 43, 2—3. 4—5; 44, 4 

146) Ey. 1, 1-28, — 

147) 72290 meyn in der Miſchna Ghagiga c. 2, 15 
dann dort häufig in der Gemara, Es war in der talm. Pe⸗ 


aenannt wurde, Im diefem Abſchnitte fah man „bie Myſte⸗ 
rien der Bottedichre” 145 das „Wunderbare, Berhüllte und 
Geheime“, 14% wovon ber beredte BensGira gefagt: „Suche 
in das Wunderbare nicht einzubringen, nach dem Berhüllten 
nicht zu fragen und mit dem Geheimen dich nicht zu ber 
faffen’‘, 150 Aber als ein für fich beftehendes Stüd des pros 
phetiſchen Alterthums, das mit den tröftenben oder drobenden 
Drakeln nicht zufammenhängt, wurde es bei ber kanoniſchen 
Beichnung des Propheten gang übergangen. 151 Mon diefem 
theoſophiſchen Kapitel abgefchen hat das Buch Jeche skel, !5= 
der talmudifchen Weberlicferung zufolge, 1%? zwei charakte⸗ 
riſtiſche Abtheilungen, nämlid: a) eine Sammlung von firas 
fenden und drohenden Orakeln und Geſichten, Tod urd Bers 
derben, Untergang und Zerftörung des Staats u. f. w, ver⸗ 
kündend zus⸗ h) eine Sammlung von tröftenden und hoff: 
nungsreihen Beiffagungen, worin ber Sther in entzüdter 





riode eigentlich noch nicht entfchieden, wie weit die Schilde⸗ 
rung von Malafe Merkaba reiche. Nach Jehuda has 
Rafi bis zum legten sam, d. b. Ez. 1, 275 nach R. Ifaat 
bis zu bowm im demfelben Verſe und mad; Anderen bis Ey. 
2, 1, und zwar diefer Vers mitgezählt (Ghagiga 13a). — 

148) un mind Gbag. I.c. — 

149) wbom. non. nmnay Ebay. I. c. — 

150 Bereſchit rabba c. 83 Ehag. 1. c.; j. Chag. 2, 1; 
Jaltut zu Ijiob 5. 907. Im unferem Ben⸗Sira fleht 
dies 3, 21.2, — 

151) Wenn man von umiymo und wann ſprach, fo 
war das erfle Kapitel mit feiner Bottesweisheit nicht in Bes 
trocht gezogen (Baba Batra 1. c.); jedoch erfcheint dafür bei 
andern Gelegenheiten (Berach. I. c.) gerade von dieſem Kar 
pitel das Charakteriſtikon gegeben. — 

152) &. e. 2-4, — 

153) Baba Batra 1. c. — 

154) Diefe Sammlung würde demnach von Kap. 2 bis 
zu Ende des 39, reichen. — 
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99 Studien. 
Anfhauung ben Entwurf eined neuen Tempels giebt, Stadt 
und Band für neue Einwohner ausmipt, ein egularivo für 
Priefter, König und Bolt bis in das Einzelne ausmalend 
dem Volle vorlegt und, wie ein Forſcher fagt (Eichhorn), 
gleichſam bie magna charta einer beffern Zukunft vorführt. 15 
In Hinblick auf biefe zweifachen Prophetien fagt der Zal: 
mub, baß ber Anfang bes Propheten Berfünbigung ber Ber: 
förung, den Schluß aber bilden Zroftgefichte, 1%* 

Je feltener aber bie allgemeinen Bemerkungen über die 


drei Haupttbeile des Jecheskelusn zum Wehufe der Ranos | 


niſchen Anordnung bei ben Talmudlehrern angetroffen wers 
den, um fo häufiger find bie Auslaffungen über jeden Theil 
insbefonbere, die für die Kritil des Textes vom Standpunkte 
des Kalmuds nicht unwichtig find, Die erfte Partie, die 
Beſchreibung des göttlichen Thronmwagens, ift zwar bas Ghar 
rakteriſtikon Jecheskils 13% und als Chachmalnss hochge⸗ 
rühmt, aber dem ungeachtet erſcheint Jecheskel's Darſtellung 
Gottes, bei allem Reichthum der Phantafieund bei aller Pracht 
von Natur und Kunft, ber edlen Einfachheit des Jeſaja ger 
genüber , der durch Majeftät und Wurde, ohne ſich an Klei⸗ 
nigkeiten au erfhöpfen, Eefer und Hörer gewinnt und bins 
reißt, ſehr tief und befchränkt. „Wohl, fagt ber Talmud, 
hat Secjeötel doffelbe wie Zefaja 160 geſchauet, aber Jecheskel 
gleicht einem Dörfler, der den Prachtzug des Königs einmal 
ſieht, Jeſaja aber einem Bewohner der Reſidenz“ 1 Und 
vollends im Vergleiche mit dem mofaifchen Zeitalter, wo Bott 
nod in einem einfachen Dornbufh der Müfte 153 oder als 
brennendes Feuer auf einer Bergesfpige !*? erſchien, ift Je⸗ 
chestel kaum dem Geringften jener Zeit ähnlich.!s“ In der 
weiten Partie hielt man bie Drobgefichte über die fremden 





155) Diefe würde die legten 9 Kapitel, nämli von 
Kap. 40—48, umfaffen. — 

156) Baba Batra L. c. (moon aan mem bnpin 
Nnon)). — 

157) Rämlidh: I. Kap. 1 und 10; Hl. von Kap. 2-39 
mit Ausfchluß von Kap. 10; Mi. von Kap. s0—4H, — 

158) Beradjot 57 b; Abot d. Nat, c. 40. — 

159) Unter uarı verftand man das Verſtändniß diefes 
Theile, und von Jocha nan b. Sakkai, der md mwyo 
verftanden, Heißt ed, daß mit ibm nanın yı verſchwunden 
(Sota ce. 9, 155 Abot 3, 3; j. Ta'anit c. 2). S. EB, des 
Dr. 1849 e. 719-0. Unter den Studien Hillel’s und 
auch Jochanan b. Sakkai's zählte man ald Nr, 13 “an 
MIND oder 7 meyo, das auch nam genannt wird 
(Sulta 28 a), und wegen bes großen Werthes nanıte man 
fie auch brag 97 db. b. der große Gegenftand, wie das Behr: 
haus dafür Sy ma genannt wurde (Echa rab. Gini.). 
Ueber diefe Wiſſenſckaft an ſich, weile man mit: „den Preis 
Gottes rübmend verkünden” (Pefilta par. 14) u. f. mw. be: 
zeichnete, fiche weiter unten. Vergl. &B. d. Drients 1849. 
c. 764. — 

1601 ef. 6, 1-3, — 

161) Ghagiga 136, — 

162) Er ec. 3. — 

163) ib, 24, 17. 

164) Debarim rab, ce. 7. — 
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beidnifchen Staaten, als Eaupten,?*’ "Ammon, Babel, 1** 
Mo’ab, 167 Zyrus,t6s Gdom!s? u, A. mit den ähnlichen 
von Jeſaja, Jirmijja und Zefanja für glei wertbvoll und 
würdig. 170 Das Geſicht über bie Belebung ber Todtengebeine 
im Thale Düra,!?! hielt man als das befte Argument für 
den Glauben an eine Auferftebung. !T2 In der britten 
Partie hielt man dereita das Meifte für ein unlösbares Rätbfel, 
das nur eine neue Offenbarung wird deuten können, 17? 
Was die Anorbnung und die Redaktion der Jecheskel' 
Shen Prophetien anlangt,.fo fagt die alte Tradition, daß bie 
„Männer der großen Verfammlung”, d. h. der große Staats: 
rath ober Reichs » Senat, diefelben geſammelt, georbner und 
vedigirt. 17% Diefes große Kollegium 173 oder der Staats - 
rath hatte feine erfte Begründung im zwanzigften Jahre des 
perſiſchen Königs Artarerres Langband (Artachſchaſta), d. 
b. im 24. Zifchri des Jahres 444 v. Ehr. gefunden, !’* ale 
Nehemja nah Jeruſalem gelommen war, um, nachdem 
die Stadtmauern bereit im Elul fertig geworden, cine große 
religiöstonftituirende, aus Prieftern, Leviten und Boltsfürften 
(Sarim) oder Stammbäuptern (Raſche hasAbot) beftehenden 
Berfammlung nach dem Saubenfefte abzubalten, welche die feit 
515 v. Ebr. (1. Jahre des Darius), nämlic, feit den 70 Jahren 
nad) der Errichtung des Serubabel'ſchen Tempel's eingeriffes 
nen Misbräude und Unorbnungen bejeitigen und überhaupt 
ein neues Rationalleben anregen follte. Durch Entwerfung 
und Unterzeichnung eines Statuts und Bertrags wurde biefes 
Kollegium organifirt, 17? Unter perfifcher Oberbobeit leitete es 


165) Ez. c. 29. 30. 31. 32. — 

166) ib. c 21. 23, — 

167) ib. ec. 4. — 

168) ib. c. 26. 27. — 

169) ib 0.35 — 

170) Bereſchit rab. c. 48. — 

171. &. 0. 37, — 

172) wasQitra rabba c. 27. — 

173) Die Tradition fagt davon: yıny wrbn n mens 
MENT (Menachor 45a) — 

174) Baba Batra 15a, Die Stelle beißt: MDyo0 win 
non nbior Inwl ep ofen Inpim 1ana myman und 
das Gedentzt ichen np warb dazu britimmt. — 

175 aan nom im Zatmud Baba. Barra 15 und fo 
bäufig unter biefem Namen. — 

176) Artarerres kanghaud reg. 4644124. — 

177) Am 24. Tiſchri des Jahres 444 v. Chr , beißt es 
(Ned. c. 8.9.10), hielt man zu Jeruſalem eine Berfammlung 
ab, um Faften zu veranftalten, in-Folge deren die gemiſch⸗ 
ten Eben getrennt und die Nichtjuden ausgeidrieden wurben, 
Nach einer Erektion aus dem Pintateuch, nad Beichten und 
Bußgebeten wurde cin Vertrag mit Gott abgefchleffen, dies 
fer fodann als Statut niedergeichrieben und von den drei 
Klaſſen der Verfammiung unterzeichnet und befiegelt. Diefe 
Unterzeichner waren 1. aus der Klaffe der Priefter: 
1) Nechemja, der nationale Statthalter Aubäa's von 444 
—432 v. Chr; 9) Bikijja; 3) Seraja; 4) 'Aforja; 5) 
Jirmja; 6) Paſchchur; 7) Amarjaz 8) Maltijja; 9) Ghats 
tuſch; 10) Schebanjaz Il) Mallach; 12) Charim; 13) Mes 
zemot; 14) Dbadja; 15) Danijjel; 16) Ginton; 17) Ba 
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Zudäa religiös und potitifch 128 Jahre (444328), indem es ſich 
ftets bis zur von Anfang an firirten Zahl von 120 Mitgliedern 


ergänzte, und dann unter griechiſch⸗ feleucivifcher Oberhoheit 


132 Jahre (33—1%6 v. Chr.) d. h. bis zum Zode bes 
Sochprie ſters Schim'on b. Chonaw II., und ba biefer große 
nationale Staatsrath alfo 260 Jabre die Organifation Judãa's 
beforate,!'® fo läßt ſich matüclich bei einer bloßen Angabe, 
daß biefes Kollegium Jecheskel geordnet, ber genaue Zeitpunkt 
nicht beſtimmen. Es ift jedoch hoöchſt wahr ſcheinlich, daß die Tra⸗ 
dition das Kollegium unter perſiſcher Oberhoheit gemeint habe, 
(Bortfegung folgt.) 


ruch; 18) Meſchullam; 19) Adijiaz 0) Mijjamin; 21) 
Ma'asja ; 22) Bilgai; 23) Schemaja. Bon diefen 23 pries 
ſterlichen Notabeln waren i und 3 bereits mit Serubabel 
aus dem Grit nad Judda getommen ('Esra 2, 2), 6 unb 
12 als bedeutende Kamilienbäupter (ib. 2, 38 39) und 7, 
wahrſcheinlich identiih mit Immer (ib. ib. 31), mit 1052 
Seelen, ebenfall# damals heimgetehrt, Die 9 und 15 find als 
Familienhäupter mit Esra ſchon früher heimgelommen (Esra 
8, 2); der 13. bier, nämlich Meremot (b. Urijja) wurde bes 
reits Zempelfchagmeifter unter Esra (Esra 8, 32), der 23. 
bat damals feine eingegangene Miſcheht getrennt und fein 
Vergeben durch ein Opfer gefühnt. I. aus der Klafie 
der Leviten: 1) *** (Defchua b. Kabmier); 2) Jeſchua 
b. Alfanja; 3) Binnuj db, Ehenadad; 4) Kabmielz; 5) Scher 
banja 3.; 6) Hodijja 1.5 7) Kelita; 8} Pelaja ; 9) Gbanan; 
10) Micha; 11) Rechob; 12) Ghaſchabja; 13) Satkür; 14) 
Scherebja; 15) Schtbanja 11.5 16) Hodijja II.3 17) Baniz 
18) Beninu, Bei Aufzählung diefer 18 Beviten,Notabeln ift 
in der erbaltenen Urkunde gerade der erſte Namen ausgefals 
len, was durch das folgende und Jeſchua (Rech. 10, 10) Leicht 
erkennbar it. 111. aus der Klaffe der Bollshäupe 
ter und Bamilienfürften: 1) Par'oſch; 2) Pachat⸗ 
Mo'ab; 3) 'Elam; 4) Sattuz 5) Bani; 6) Bunni; 7) "As: 
gad; 8) Bebai; 9) Adonijja; 10) Wigwoiz 11) Adin; 12) 
Ather; 13) Ghistijja; 14) "Azur; 15) Dodijia; 16) Cha⸗ 
ſchum; 17) Bezai; 18) Gharifz 19) "Anatot; 20) Nobaiz 
21) Magpiaſch; 22) Meſchullam; 23) GChefir; 24) Meſche⸗ 
fabel; 25) 3adol; 26) Jaddu'a ; 27) Prlarjaz 28) Ghanan 1.; 
29, "Anajaz 30) Doidr'a; 31) Gbananja ; 32) Ghaſchſchub; 
33) Halochtſchz 34) Pilha; 35) Echobel; 36) Recham; 37) 
Chaſchabna; 38) Malaffeja; 39) Achijjaz 40) Ghanan II.; 
41) "Anan; 42) Wauäh; 43) Charim; 44) Ba’anc, Alle 
drei Klaffen zufammen, d. h. 3 + 18 + 44, aeven 85 
nichtpropbetifdhe unterzeichnende Norabeln, und im Berein 
mit 35 Propbeten, bie als ſolche das Statut mit unters 
zeichneten, bildeten fie gemeinichaftlid den großen Staates 
rath von 120 aupr (Megilla 17 b; j. Meg. e. I), melde, 
bei Zobesfällen fi immer ergänzend, die Sammlung der alt⸗ 
nationalen Urkunden befergt, das Sunagogen- Ritual einger 
führt und durch zahlreiche Inftitute wie durch Reitung der 
zeligiöfen und politichen Interefien Iudäa’s fidh in der Ges 
ſchichte des neuen Staates verewigt haben. Ausführliches 
über diefes Ratbslollegium bei einer andern Gelegenheit. — 

‚178) Nach einer erhaltenen Notiz in Abot (ec, H ſcheint 
man bie 260jährige VBermaltungszeit diefes Kollegiums in 2 Perio⸗ 
den getheilt zu baden. Das Kollegium unter perſiſchet Ober: 
bobeit hieß mbman mos2 py, und das unter feleueidifcher 
morman 292 mem undeine Darftellung über diefes Kollegium 
bätte fonuch diefes zu beachten. ©. Nah. Krohmall.c. 
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Ziterarifche Analekten 


Die im Talmud erwähnte cbirurgifche 
Dperation |D17 ny1". 


In Bezug auf die an mid im 28, 1899, Nr. 24 ger 
richtete Frage Über die im Talmud erwähnte chirurgifche 
Operation orı num, erlaube ih mir nachftehenben Auszug 
aus meiner „Biblifhrtalmudifhen Medicin" den 
Lefern dieſes Blattes mitzutheilern. — Durch das Wort Iorı 
(Seite, Rippe) drüdt der Talmud im Allgemeinen benjeni« 
gen Theil des Unterleibes aus, meldyer ſich etwa in der Ger 
gend der unterften Rippen bid zum äußerften Ende des Bel: 
tens herab befindet und vom Bauchzwerchfelle (Peritonnenm) 
bedectt wird. In Sanhedrin 45 bezeichnet der Talmud 
auch die Stelle zu Sam. 2, 2, 23, wo es beißt be + am 
wonn, durch die Worte: mow Dipn , meron er 
1» prom 72m, welder Körpertheil als Anfang des eigent⸗ 
lichen Bauches zu betrachten if. Was nun das talmudiſche 
ori un betrifft, fo fcheint darunter, — wenn es gleich 
auch die allgemeine Bezeichnung für jede Art des Bauch- 
fdynittes zum Behufe einer Geburtöhilfe ausdrüden mag, — 
boy deinesweges lets die eigentliche Dperation ber sectio 
caesarea, bad fogenannte „In nyp”, dat in ber Regel 
auch nur an todten rauen unternommen wurbe, fondbern 
meift die Dperotion ber gastrotomia verftanden worden zu 
fein. In Hinſicht der Art und Weife wie diefe Operationen 
bei den Talmudiſten ausgeübt "wurden, und ob der Tod ber 
DOperirten nad derfelben wirklich als bedingt, oder nicht an⸗ 
zunehmen fei, fo ift vor Allem in Pinficht bes legtern zu 
bemerken, daß bei Thieren felbft die völlige Abtragung 
der Gebährmurter keinesweges ald lebensgefährli vom Tal⸗ 
mud gebalten wird, wie dieſes aus ber Stelle in Bechorot 
zu erfeben ift, wo ein Thier, deren Gebährmutter abgetragen 
wurde, fürnicht febensgefährlich (Aus) erklaͤrt wird; und der 
jüb, Arzt Theudas (nonn Dirmn) erzäblt, baf in Ale 
randrien eine derartige Kaftration an Küben und Säuen all⸗ 
gemein eingeführt geweſen war, ine ähnliche Operation, 
die aub an Menſchen obne alle Gefahr ausgeibt worden zu 
fein. ſcheint, erwähnt der. Talmud Sanhedrin 21 und "Abos 
da Zara 44, nämlich die Abtragung der Milz (bio bin) ), 
deren ſich nad; demfelben die Schnellläufer unterworfen bäts 
ten; woraus jebenfalls zu fließen ift, daß der Talmud ben 
Bauchſchnitt, ohne welchen dieſe ebengedadhte Operation aus⸗ 
zuführen nicht mögli war, an und für ſich keinesweges für 
todtlich hielt. — Weit bedentlichtr durfte dagegen bie Aus— 
führung des Bauchſchnittes zum Behufe einer Geburtshilfe, 
wodurch ein Kind vermöge einer folchen künfttichen Oeffnung 
des Unterleibes, zur Melt gebradht merden follte, geweſen 
fein; und zwar nicht allein mıgen des damit verbundenen, 
nothwendig zu madjenden größern Schnittes, fondern auch 
megen der bei einer foldien Operation erforderlichen größern 
Zeitraumes, damit dad Kind behutfam und ohne Verlegung 
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zur Melt geföcdert werden könnte; während welcher aber, 
befonders bei der damaligen noch in der Kindheit liegenden 
Ghirurgie, entweder die Folgen der Entzjündung, ober bes 
ungebeuren Biutverluftes nicht immer ganz verbütet werben 
Bonnten, Vorzüglich war biefed bei der eigentlichen sect. 
cesar. oder hysterotomia (1027 any) ber Ball, wenn 
nämlih das Kind fi noch innerhalb der Gebährmurter bes 
fand und baffelbe trifftiger Umflände balber nothwendig 
durch eine Bünftliche Deffnung bes Unterleibes und des Frucht⸗ 
balters ber Mutter zur Melt gefördert werden follte, 
Nah dem Zalmud fcheint diefe Operation nur an bereits 
auf dem Kreisfluble verflorbenen Frauen ans 
gewandt worden zu fein, wo zugleich für diefen Kal die 
Art und Weife der gedachten Operation durch nachſtedende Worte 
näher angegeben wird: Dm mnoı Sawon by mau nem. 
Einer Frau, die auf dem Gebährſtuhle verſterben ift, wird 
mittelft eines Meſſers oder Scalpells (90) ver Bauch (02) 
aufgeſchlizt, und das Kind berausgefördert. Wenn nun gleich 
die Stelle, wo eigentlich dieſe Operation zu machen fei, bier 
nicht fpeciell angegeben ift, fo if es doc boͤchſt mahridein: 
lid, daß unter „2“ die fogenannte weiße Linie, Lin. 
alb.” gemeint fei; da bamals bie gleichzeitige Durchs 
ſchneidung der äußern Bauchdecke fammt der Gebäbrmuttie 
an biefer Stelle, wenn gleich bei Lebenden, einerfeits wegen 
des hier leichter ald anderswo zu verlegenden Mutterkuchtns, 
ober einer deſſen geſchlängelten Muttergefäße, andererfeits 
auch wegen der fich bier leichter als anderswo in die Bauch— 
böble ergießen könnenden Lomphe und Blut während und 
nad ber Operation, melde die Eingemweide angreifen und 
denfelben eine gefährlide Verlegung zuziehen könnte, — für 
unzutäßlid gehalten wurde,** dagegen aber bei Zobten, 
wo Reine berartige Vorſicht zu beobachten erforderlich, diefe 
Stelle am geeignerften und leichteften für die zu machende 
DO peration empfohlen wurde, Schon von Ruma Pompilius 
war diefe Operation an Zodten durch die Lex regia de 
mortuo inferendu anbefohlen. Nah Einigen fol auch Sei— 
pio Africanus, und nah Plinius (Dift. Nert. VII, 7) auch 
Zulius Caſar auf diefe Weife zur Welt gefördert worden 
fein. — 


Leichter war ſchon die Operation der gastrotomia, bie 
ih in fpecielter Hinfücht unter gar dern verſtehe. 
Sie trat ohne Zweifel auch bei Lebenden in dem Falle ein, 
wenn ein Kind, welches durch gewiſſe Umflände frei im Uns 
terleibe, oder in den Muttertrompeten, oder in bem Gier» 
ſtecke fi befand und künſtlich zut Melt befördert werden 
follte. Und da unter diefem Umftande ſich öfter bie Frucht 
felbft dem Eaien entweder an einer ober der andern ußer⸗ 





*) Unter der weißen Linie verfteben die Knatomiker 
den breiten, aus ben äufammenlaufenden Flechſen gebildeten 
Zwiſchenraum, der die geraden Bauchmuskeln unter dem Nas 
bel von einander fcheitet, 


N Berl. Burdachs Ghirurgifche Miscellen p. &6 ff. 
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lichen Geite des Unterleibes bemerftar macht, fo war man 
aud von jeher bis auf die fpätefte Zeit geneigt , die Opera⸗ 
tion an einem ber Seitentheile des Unterleibes zu unternche 
men. Cine ſolche Operation lief in der Regel glüdlid ab, 
was aus vielen Zalmudftellen mit vieler Wahrſcheinichkeit 
zu ſchließen iſt. Ja es fcheint, daß auch der Zalmub eine 
ſolche Operirte nach der Operation für fähig bält, wieder 
empfangen und gebähren zu können, wie biefes unter Andern 
aud aus der Stelle Bechorot 47) deutlich hervorzugehen 
ſcheint, wo bie Rede von man nam jDrT nun if, — Es 
ift in der That nicht einleuchtend, was den Maiımuni dazu 
gezwungen babe, Liefer Mifchnaftelle eine fo außergewöhnliche 
Erttärung zu geben, und die Moͤglichkeit des Lebens, Ems 
pfangens und Gebäbrens ber Frau nad) der Operation blos 
auf den Grund feines 5 Dyv pr win) zu negiren, ba 
für diefe Meinung nirgends im Zalmub ein Anhaltepuntt 
aniutreffen ift, und auch tie übrigen ältern Kommentatoren, 
mie Rafchi zc. diefelbe Beineaweges beftätigen. Auch bat die 
Erfahrung in der älteften nnd neueiten Zeit gelehrt, daß Weis 
ber, felbft nad) der Oprration bes eigentlichen Kaiferfchnittes 
(sec. cars.) wieder mehrmals empfangen und geboren haben. 
Und wie Tu yın pa ND anzunehmen ift, fo fällt auch 
bier das Argument mb Dyo ya mm) ganz und gar weg. 
— In Betreff der ſcheinbaren Jakonſequenz zwifhen der 
Erklärung des Maimuni zu obiger Etelle und der Stelle 
au Rivda 40, fo ift jedenfalls der Bermuthung des Hrn. Dr. 
tewpfohn, daß hier der [pätere Tod gemeint fei, beizu⸗ 
pflidten. 

Unbegreiflich bleibt mir dagegen bie Stelle im Aruch 
Rad. 797, wo es beißt: or nam nma2 ’3 P9B2 , 97 
Po „ jom num nbonn mnmaı nop 'pa , mm nam 
‚mas om nm wor by paem pn Jort aup nm 'n 
pp m Sem nano mayo nen nnm ON eımD 
by’y , am miaaa nn, da dieſes „Irwy auf keine der 
angeführten Zalmudftelen ſich beziehen läßt, — Wodurch 
diefe Opiration an Lebenden verrichtet wurde, ift nirgends 
im Zalmud angegeben. Maimuni in Nidda meint, daß 
diefelbe duch ein [hneidendes Inftrument (goww 
new won), mo bingegen Raſchi ter Meinung zu fein 
ſcheint, daß diefelbe durch gende Mittel (mn) nd m by 
myo), etwa durch Lapis causticus etc. ausgeführt wor⸗ 
den fei. Allein die Meinung des Maimuni verdient obne 
Zweifel den Vorzug. Denn wenn wir aud) einerfeits annth⸗ 
men, daß cine Operation durch ägenbe Mittel mit Vorſicht 
gebraucht, infofern zu empfehlen fein dürfte, weil dadurch 
einer gefährlihen Blutung vorgebeugt werben könnte, fo ift 
dagegen andererfeits nicht blos den verbältnifmäßigen bedeus 
tendern Schmerz der Operirtwerdenden zu erwägen, fonbern 
bob aud Entzündung und Brand ber zu operirenden Theile, 
— bie dazu namentlich bei einer Gebährenden obnehin fehr 
geneigt find, — zu befürchten feiz abgerechnet, daß die ers 
forderlihe Oeffnung durch ätzende Mittel nethwendig einen 


| bedeutend größeren 3eitraum als biefes mit fchneidenden Ins 
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fteumenten der Fall ift, in Anfpruch nehmen, und fchon des⸗ 
bald oft gefäbrlih werben müßte. — Sollte übrigens die 
Grkiärung no Y'y in Raſchi an obiger Stelle ſowohl, als 
auh noch in Sanhedrin 21 b, mo berfelbe bie Worte 
har 00) gleichfaus durch Ho y kommentiert, — irgend- 
wo einen begründeten Anhaltspunkt finden, daß hier wirklich 
ägende Mittel gemeint fei, fo dürfte jedenfalls daraus bie 
Vermuthung hervorgehen , daß gedachte Ar» Methode ches 
mals befannt geweſen fein könnte, durch welche vielleicht 
ſchon bedeutende Operationen ausgeführt worden find, welches 
einen intereffanten Beitrag zur mebicinifchen Kulturgeſchichte 
tiefeen würde, Indeſſen da biefe fonderbare Methode meines 
Wiffens bei dergleichen Operationen nirgends in den ältern 
und älteften medicinifhen Schriften vorfommt, fo glaube id) 
noch eine zweite Erklärung in Raſchi für oo y aufftellen 
zu tönnen, nad weicher dieſes oo in beiden gedachten Ra— 
fchiftellen vielleicht nichts anders als irgend ein beräubendes 
Mevitament (etwa dad uw DD) bedeuten könnte, wels 
ches vornãmlich bei bedeutenden Dperaticnen von ben Zals 
mubdiften angewendet wurde, um den Kranken für bie Schmers 
zer ber Opiration unempfintlih zu madyenz und kommt ein 
fotches Verfahren au im Zalmud Baba Mezia 83 b bei 
einer ähnlichen Oprration ausdrüdlih vor, — 
R. I. Bunderbar, 


* ” 
. 


1. 


Gin Gedicht von Zalomo Ibn Gebinol, zu 
Ehren des Nabbi Jekntiel.“ 


° pume nbsan mir nm 
* Dınopp ombo pPoien 
° man Sayo mama 
* Dyman yr TDT N 
* AD Indy) TON Ay 
Emma wnen nen 
u ın non na erw 
“ Drmenn mb mpm 
wen Say ann np 
pm up vᷣy Ta 
° na pn Son or 
° punmm one men lkonıpY 





1) Diefes Gedichtchen befindet fich in ber bereits mehr» 
mals von und erwähnten Handſchrift Pokode Ar. 74 Es 
befindet fi auch daſelbſt, das von uns in biefen Blättern 
(1833. S. 800) mitgetheilte ayb Ser. Ueber den R. Its 
Eutiet ſelbſt wiffen wir nichts Näberes, Daß aber Männer 
wie Salomo ben Gebirol ibn auf bie Rachwelt brach⸗ 
ten gereicht ibm zur größten Ehre. Salomo ben Ges 
dirol verfaßte auch ein Gedicht auf beffen Tod, weiches 
Dr. Prof. Luzzatto in diefen Blättern mitgetheilt bat 
(2B. 1846 Ne. 37), Ein Lobgedicht ift mitgetheilt EB, 
1847. Nr. 34. Mofe ben Esra in feinem arabifchen 
Werte (Huntington Re, 599, worüber wir bald fpredyen) 
führt Strophen aus diefem Gedichte an. 


Studien. Neue Gedichte über Jekutiel. 
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“aD ya mon op IND 
* DUO) 1 DiomD moyn 
* om ne nam ba "urn 
° 00 b> comp nam 
* DyonD pm op temm mid 
* Duo) ma nSD arm IND 
ma DIN Sb ma Som 
* DUNDD mp nam 
“nam aba ın ma 
* Dunn) ny 533 nmnsen 
* mon by pre nom var 
"apa wonb mas Dan 
* Arean pmor coxyno 
- ip pywaona bon 
* ker mpo bo 
. Din Ib nnıkemo rm 
Leopold Dukes. 


u. 


Ein anderes Gedicht von Salomo.ben Ge 
birol nach dem Tode ded N. Jekutiel.* 


“ao amp nyb wen nm 


m * noanb yon merab ko 


° yon pas ınnD been 
* Dan jDINND DinnD 
° nony nn may Yan 
° nonm yon non ba 
a Sp mn prem 
ınoran kınıpı did Ip pe 
Leopold Dukek. 





Kurze Weberfichten. 


k Schulbücher.) 

5) Volltändiges kaufmänniſches Rechnenbuch, 3. Aufl. 
1846, von Hirfh Jofeph. Verlag von Gottfr. 
Bafle. 

6) Prakrifches Rechnenbuch für Kaufe und Gejidäftee 
leute, 1842. 


1) Die Freigebigkeit mit den Wolken zu vergleichen ift 
ein befannt:s Bild orientalifcher Dichter. Folgende inte 
reffante Wendung hat ein arabifher Dichter biefem Bilde 
gegeben, und der Verfaffer der up bern in der Micha e— 
lifhen Cammlung Nr. 401 bat es hebräifh To ausgebrüdt. 
Auf einen freigebigen König. 

oypnem km owıo 

* DIN MID omam DI DDR 
* Jana pnien nD © ıyob 

: Dymo dbb nya oma om 

MAuch diefes Gedichtchen befindet ſich in derfelben Hand⸗ 
fcheift Band I. Sektion II. S. 2%. 
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7) Aufgaben zum kaufmänniſchen Rechnen ꝛc. 1846. 

8) Rechnenbuch oder Auwtiſung zur gründlichen Erlers 
nung der Nechnenkunft jür Lehrer ꝛc. 1846, Ver 
lag der Ernſt'ſchen Buchhandlung. 

9) 2875 Aufgaben zum Rechnen für Schüler in Volks⸗ 
Klaffene und Realſchulen. Verlag daſelbſt. 


Vorftehende Werke, welche in Bezug auf originelle Muf⸗ 
foffung und Methode des Rechnenunterrichts gewiß in bobem 
Grade die Aufmerkſamkeit der Sachkenner verdienen, ſcheinen 
gleihwohl die mwünfhenswerthe allgemeine Verbreitung noch 
nicht gefunden zu haben, und der Unterzeichnete bält daber 
eine Beiprehung berfeiben in biefen Blättern nicht für übers 
flüſſig. 

Sie zeichnen ſich deſonders in zweifacher Hinſicht aus, 
Während man in den meiſten Schule und kaufmänniſchen 
Rechnenbüchtra immer Mechanismus und nmamentlih eine 
langweilige, faft ertödtende Weitſchweifigkeit in Ergehung 
über die Verhättniffe und Proportionen findet, ja alle Rech⸗ 
nungen, ohne Rückſicht auf die Natur der einzelnen Källe 
und die dabei anzımendenden Vortheile immer auf dieſen 
Mechanismus zurückgeführt werben; ift es erfreulich, in dem 
Verfaffer vorliegender Werke einen Lehrer zu ſehen, der mit⸗ 
ten in die Sache hineingreift und die raſche Selbſtthätigkeit 
des Geiftes, den Nerv des Rechnend, beanfprudt und weckt; 
der in die allgemeinen Regeln, durch unzählige nach den vers 
ſchiedenen Fällen ſich geftalende Vortheile und Abkürzungen, 
eichtfunken zu bringen weiß, was nicht nur vongroßem prat ⸗ 
tifchen Nugen if, fondern aud das Rechnen erft zur Kunft 
und zum Gedanken fchärfenden und regeinden Mittel erbebt, 
Er läßt daher in den Rechnungen, ftatt der gewohnten Pros 
portionen, die allerlei Variationen und Kunftgriffe zufaffende 
Kette vormwalten. Vortbeile und Berfüraungsregein Bönnen 
aber nicht früh genug beigebracht werden. Schon beim Dir 
vidiren mit unbenannten Zahlen ift es Leicht und eriprießtich 
die Verkleinerung des Divifors gegen den Dividenden beizus 
bringen. Der Anfänger wird leicht «infeben, daß 2: 4 den⸗ 
felden Quotienten giebt mie 32 : 64, und dieſes Verfabren 
bringt Leben in den Mechanismus, Hat einmal der Echüler 
dies gefaßt, fo kommt er fpäter von ſelbſt auf den Gedanken, 
Zähler und Nenner im Bruce, die betreffenden Glieder in 
der Kette ober den Proportionen und was immer als Divi— 
for und Dividendus ſich verbätt, adzukürzen. Es wird nun 
gerathen fein, mie der Verfaſſer thut, mit der Kette und 
nicht mit den Proportionen anzufangen. Es wird 5. B. die 
Frage: wie viel koften 8 Ellen, wenn 2 Ellen 4 Gr. koftın, 
da fie im keben fo oft vorkommt, dem Schüler weit ver» 
ftändlicher fein, als der fteife und fremdartig lautende Sag: 
Wie fi 2 Ellen zu 8 Euen verhalten, fo verhält fi 4 zu 
X. Er ſieht bald ein, daß ich durch Dividiren der 2 in 4 
erfahre, wie viel eine Elle Boftet und dann durch Multiplis 
eiren mit 8 die Frage beantworter if. Nach diefem leicht 
faßtichen Verfahren wird der Schüler auch bald einfehen ler⸗ 
nen, daß Alles auf Verbältniffe und Proportionen hinaus 


Krititen. Anzeigen von Schulbüchern. Bon M. Landau. 


108 


läuft und daß man alle Aufgaben nach diefer Art aufitellen 
Bann, bei ber Ausarbeitung aber ganz wie bei ber Kette vers 
fährt, indem nur ber einzige Unterfchied ift, daß bei der Pro: 
portionsrechnung die VBerbältniffe in gerader, bei ber Kette 
aber in fchräger Richtung ſtehen. Diele Berfahrungsmeile, 
der Referent ſchen längft mit gutem Erfolge gefolgt ift, fin« 
der ſich in des Hrn. Verfaſſers Werken ſyſtematiſch anger 
mwandt. Außerdem ſpricht die geſchickte, umfichtige und ges 
wiß nicht leichte Auswahl an, bie fih in allen Aufgaben 
zeigt. Während viele Rechnenbücher leider durch plumpes 
Aufraffen der erfien beiten Erempel, die fi oft nicht durch 
Geift, fondern durch eine große Dofis von Wultiptitationen, 
Divifionen und ungeſchickten Brüchen 2c. auszeichnen, bem 
Sernenden diefe Kunft erſchweren und verleiten und ben Geift 
im Mechanismus ertödten, if es in ten Büchern bes Herrn 
BVerfaffers offenbar auf Erleichterung durch Selbſtdenken und 
Auffinden von allerlei mwigigen Vortheilen abgefeben, fo daß 
der Mechanismus den Gedanken nicht vertümmert. Dieſer 
Lorzug but natürlich die Folqge, daß der verftändige Lehrer 
dadurch noch zu mandyen neuen Bortbeilen und größern Ers 
keichterungen angeregt wird. 


Daffeibe gilt auch von den leptgenannten beiden Werken 
deffelben, Mr. 8. 9, bie zwar nicht fo originell, aber von 
großem praktifchen Nutzen find und erlauben wir uns des 
geehrten Verfaſſers eigene Worte in beffen Vorreve anzus 
sieben: „Nachdem der Schüler das Aufgabenbuch befigt, bat 
der Lehrer demfeiben bios aufzugeben, welde Nr. er bis zur 
nächften Stunde ausrechnen ſell. In nächſter Stunde bört 
man dem Schüler die vom Pegtern ausgerechneten Aufgaben 
nach der völligen Auerchnung in dem vor ſich liegenden 
Buche ab und ift, obne ſelbſt nachtechnen zu müſſen, fehr 
leicht im Stande, ibn auf feine Febler aufmertiam ju mar 
hen, Es kommen Fälle vor, daß ein Schüler mehrere Zage 
hindurch bei einer und derſelben Aufgabe jedesmal dajjelbe 
falſche Facit brrausbringt, weil er z. B. rechner, daß 7 ><5 
37 ift oder 5 : 25 5 mal gebt. Diefes kann aber nicht eins 
treten, wenn ber Lehrer den Schüler fogleich, ſchon ben erften 
Zag auf feinen Febter aufmertfam macht Wie vermag aber 
dieſes ein Lehrer in einer zahlreichen Kaffe, fo er jedem 
Schüler jede Aufgabe, die derſelbe falſch berausbringt. nach⸗ 
rechnen? Dazu bat er keine Zeit. Dat er aber ein Bud 
vor fi, mo die Aufgaben völlig ausgerechnet find, fo bat 
der Lehrer nur cine Bergleihung anzuſtellen.“ 

So weit der Herr Berfaffer, und mwir fegen nur noch 
biozu, daß es vorzüglich für den ſich felbft Unterrichtenden 
bon großem Nugen ift, immer nadicben zu können, ob er 
auch alle Vortheile benugt bat. 

Wir erlauben uns nody eine Bemerkung, dab es ben 
Werten Nr. 5 und 6 einen Borzug mehr geben würde, wenn 
der Hr. Verf. bei einer etwaigen neuen Auflage, welche bei 
der Vorzuglichkeit und überaus großen Brauchbarkeit biefer 
Werte, wohl zu erwarten flebt, in der Beleufchafte- und 
Auigationd» Rechnung mebre Unterabtbeilungen abgrenzte. 
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Denn obwohl die Aufgaben feibft, mit Geiſt und richtigem 
Zatte gemäblt, faſt alle mögliche Variationen enthalten, fo 
erleichtert doch eine genaue Klaffijieirung derfelben den Unters 
richt und bietet befonders Anhaltepunkte ben fich ſelbſt Uns 
terrichtenden, 

Wir fcheiden nun für diefes Mal mit Hochachtung für 
den Verfaſſer und mit dem Wunſche, daß deffen Werke zum 
Erommen der Rechnenkunſt als Wiffenfhaft und Gedanken— 
übung , eine fo allgemeine Verbreitung finden mögen, als fie 
in Bezug auf Inhalt und Methode volltommen verdienen. 

Dresten, 24. Ian. 1850. 


M. Landau, 
®ehrer an ber israetitiihen Gemeindeſchute. 


Elijja ha⸗Taken ben Menachem 


und 
feine Asharot. 


(Bortfegung.) 
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Elijja ha⸗Saken b. Menahem und feine Aöharot. 
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Antürdigungen. 
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Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sgt. für die gefpaltene Petit» Beite oder deren Raum aufgenommen. 





Worte 


der Erinnerung an den Rabbiner, Heren 


Doktor Jakob Lewy, 
nach feinem Abgange von Rofenberg. 


Dem fühlenden und dankbaren Herzen ift es Be— 
dürfniß, das Gute anzuerkennen und herverzuheben. — 
Aus dieſem Grunde ſieht fih die unterzeichnete Gemeinde 
veranlaßt, die fait Hjährige Wirkjamkeit des am 14. 
Januar d. J. von bier mach Breslau zur beffern Bes 
grüntung feiner Griftenz abgegangenen Rabbiner, Herrn 
Dr. Lemwp, mit einigen Werten zu ichiltern. 

"Der von und wegen feiner Kenntniſſe nicht mur 
Gechgeachtete, ſendern auch wegen feiner Herzendeigen⸗ 
ſchaften aufrichtig gelichte Hr. Dr. Lewih hatte feinen 
Deruf richtig erfannt und in jeder Bezichung feine Auf⸗ 
gabe ald Seelforger der Gemeinde und ald Lehrer der 
Jugend treu erfüllt. — 

Das Bild feines Charafters wird Jedermann in 
feiner Totalität Bar vor die Seele treten, wenn wir 
wenige feiner Eigenichaften bier erwähnen. — Seine 
Verträge trugen das Gepräge jugendlicher Frifche, und 
einer dad «Herz ermärmenten und Geiſt erhebenden lebende 
räftigen Poeſie. — Treu und feſthaltend am peſitiven 
Judentum, ift er für einen zeitgemäßen allmäligen 
Foertſchritt, ehne das Heilige und wahrhaft Religiöje an— 
zutaften; — ein Mann des lebendigen Geiſtes; — fein 
Unterricht in der Schule war ein gründlicher, entquillend 
tiefer philelogiſcher Gelehrſamkeit, fein hänstiches Leben 
rein und muſterhaft; mit unermüdlichem Eifer und ims 
mer glüdlihem Erfelge ſtrebte er ten Frieden zwijchen 
ten Streitenten berzuftellen. — Gegen Arme that er im 
gerãuſchloſer Stille oft über feine Kräfte Gutes; — mit 
einem Worte, er war das, was er fein jellte, ein Mus 
fterbild ter Gemeinde, 

Mit ftiller Wehmuth fehen wir daher unjern Seel⸗ 
forger aus unjerm Orte ſcheiden. — Möge er im feis 
nem neuen Wirkungskreife Das erlangen, was wir ihm 
gebührend zu gewähren micht im Etande waren, — 
Möge er glücklich, recht glücklich ſein. — In unſerm 
Herzen hat er ſich ein unvergängliches Denkmal bereitet. — 

Mit Hechadtung und Liebe wird Seiner ſtets ges 
denken 

Die hieſige israelitiſche Gemeinde. 

Rofenberg (OSchl.), im Januar 1850. 





Verlag von C. &, Frigfche. 


Redakteur: Dr. Jul, Für. 


Die Stelle eined Kantord bei dem hiefigen iäraes 
fitifchen BrüdersBereine, mit weldyer ein feſtes Jahres— 
gehalt ven 250 Thlr. verbunten ift, wird mit dem 
1. Juli c. vakant. — Erforderlich ift eine grüntliche 
mufitalifhe Bildung, die Fähigkeit zur Ausbildung und 
Leitung eines Sängerchors, fowie ein fittlich religiöſer 
Lebenöwandel, — Geeignete Bewerber wollen ihre Ans 
meldungen, unter Deifügung der Quafififationsattejte, 
portofrei und baltigft zugehen laſſen. — 

Poſen, ten 27. Januar 1850. 
Das Komite des isr. Brüder-Bereins. 


— — — — 


[16) Bei G. k. Fritz ſche in Leipzig ift zu haben: 

Nabbinifche Ceremonialgebräuche in ihrer 
Entſtehung und geſchichtlichen Entwickelung 
dargeſtellt von Moſes Brück. herabg. Preis 
10 Ngr. broſch. 

Vortrag bei der am 13. Jan. 1850 ſtattgehab⸗ 
ten Säkularfeier der iöraclit. Kranken-Ver— 
pflegungss Gefelljhaft und der Beerdigungs— 
Brüderjchaft zu Dresden, im Namen und zur 
Weihe der Deerbigungs: Brüderfchaft, gebalten 
von Dr. B. Beer. Dresden. broſch. 3 Ngr. 








[IT] Bei 6. ©, Brigfce in Leiphig iſt zu Haben, und 
dur alle Buchbandlungen zu vezieben : 


2698 mnoina 


Sittenbüchlein für Kinder 
von 
3 8. Campe, 
Ins Hebräifche übertragen 
von 
David Samostz. 
Zweite verbefferte mit Punktatienen verfehene Auflage 
nebit deutſchem Tert. 
broſch. Preis 15 Ngr. 





nenn pn nn mo. Theologiſch-philoſophiſche 
Abhandlungen über die Grundlehren der mo: 
ſaiſchen Religion. Bon M. B. Friedentbal. 
2 Die, gebunden, Dabei das Bildniß des 
Verfaſſer's. Breslau, 1843— 46. Preid 1 Thlr. 
15 Nor. 





Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


fü 
Eifter a Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Literatur, — 
Das Abonnment auf Bon diefer Zeitſchrift 
ei . 
Dan abonnirt se an Herausgegeben —— — 


Löbl. Poftämtern und 
allen folid, Buchband⸗ 
lungen auf ein Jahr, 


N ®. 


Inbalt. 
tereffen. Aus der Provinz Pofem 
Kommanbo’d in Betreff der Kontribution. 


Dr. Julius Fürſt. 


Leipzig, den 23. Februar 


Deutſchtand Brestau Der Frauen-Verein und feine Wirkſamkelt. 
Tiffa. Wonithätigkeitöfinn. Poſen. — Oeſterreich. Pens Schreiben des Militär— 
Ein Dokument aus ven Raubzeiten. Peſth. Die Philiſter und die Juden. Ein Jude 


gehentt. — Notizen aus dem vorigen Jahrhundert. — LB. d. Dr. 


actrechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


1850. 


Der Verein zur Wahrung jübifcher Ins 





Deutſchland. 


Breslau, 28. Ian. Wir erachten es für eine 
Pflicht, dem hiefigen Frauen-Verein ‚zur Unterftügung 
armer Schulkiuder““, den mir früher einer Rüge unters 
warfen, jegt tie Gerechtigkeit zu Theil werden zu fafs 
fen, die er durch feine wohlwellende Wirkſamkeit im 
ſchönen Maafe verdient, Diejer junge Verein, deſſen 
Beitchen jeit Jahreofriſt ift, Hat ten trefflichen Zweck 
im Auge, armen Schulfindern den Schulbefuh dadurch 
zu ermöglichen, indem er ihnen bie nöthige Meitung 
und Schulmaterialien gewährt, die ſehr oft ein Hinder— 
niß für die Kinder jum Schulbeſuch waren. Dadurch 
wird nicht allein dieſem großen Uebel Abhilfe getban, 
fondern den Eltern wird ebenfalls eine Stüge, die durch 
eine andere nicht erfegt werben kann, und hoffentlich wer⸗ 
den tie Früchte hiervon nicht ausbleiben. 

Diejer Verein liefert den beiten Beweis, was die 
große Teilnahme bei einem Inſtitute, deren ſich unſer 
Verein zu erfreuen hat, zu feiften im Stande ift, indem 
der Heine Beitrag von 1 Pf. täglih von jedem Mit 
gliede Hinreicht, um des Guten, wenn auch ohne Ges 
räufch, viel zu wirfen und mir zweifeln nicht, daß auch 
anderswo das löbliche Streben der Damen, denen wir 
Dafür unfern Dank zellen, Naceiferung finden wird, 
Damit den Armen die Hilfe zur rechten Zeit zu Theil 
wird, Möge diefer Verein das ferner leiften, was mir 
von ihm zu erhoffen berechtigt find, 


Unerwäßnt wollen wir jedoch nicht laſſen, daß die 


Vorfteherinnen des Vereins, die Damen Geiger und 
Dauer, mit fo viel Lichbenswürdigkeit den armen Kine 
tern die Spente geben, daß den Kindern ihre drückende 
Lage nicht fo jehr drüdend erjcheinen kaun. — 


Was der neue Derein zur Wahrung jüdifcher In⸗ 
tereffen „nach innen und außen macht‘, darüber fann 
ih Sie, Hr. R. beim beften Willen nicht beſcheiden, 
zumal es ſich ſchwer annehmen läßt, ob jelbit ein Eins 
gel, ver nach dem Talmud von jerem Geſchöpf im Hime 
mel verbanden und dareb feine nrw führt, von Dies 
ſem aborlus Kunte erhalten hat. Wir können nicht 
der Vermuthung Raum geben, taß Geiger, ver die 
Sache des Vereind angeregt und in die Hand ges 
nommen, ſich eine Fahrläſſigkeit zu Schulden kommen 
laffen wird, und dennoch —. 


Wie leicht dürften wir von Gottes Gnaden es nicht 
erleben, daß die baare Münze des Rechts gegenüber den 
Kours des Gewiſſens, teffen oftroyirten Papiere durch 
die Agenten Gerlah und Stahl ſchon jegt mit 15 Ar— 
titel Agio verwerthet werden, dann allen Werth verliert. — 


Zum Schluß ein Wort der Verföhnung an Sie 
Herr g. Es thut mir herzlich leid, mich in Ihnen ges 
täufcht zu haben, intem Sie zum guten Spiele böfe 
Miene machten, und ich werde nicht fo bitter auftreten, 
jelbft wenn Sie anfüntigen, Sie wollten mir ein 
Recept werichreiben. — Sie können mir ſchen glaus 
ben, daß ih von Haufe aus recht gefund bin und 
nicht an Seitenftechen leide. — Vale, 

8 


And der Provinz Pofen, im Für. Was 
ſoll ih Ihnen Gerichten? Der Winter ift hart und das 
Proletariat unter den Juden fehr ſtark. Leider ifi durch 
den Sturm ter legten 2 Jahre fo mancher wohlthätige 
Verein zu Grunde gegangen, in welchem fonft die armen 
und bürftigen Juden eine hilfreiche Stüte gefunden hats 
ten. Uber der Wohlthätigkeitsfinn in Jorael 
iR G. f. D. noch nicht geichwunden. In Liffa has 
ben vor 4 Wochen die Juden eine Kollekte veranftaltet, 
für das zufammengebrachte Geld Holz eingekauft und 
dieſes unter Die Armen vertheilt. Durch dies gute Beis 
fpiel angeregt, bemwilligten der Magiftrat und die Stadt 
verordneten, 150 Thlr. aus der Kommunal s Kaffe zur 
Bertheilung unter die Armen ohne Unterfchied des Glaus 
bens zu verwenten, Es wurden 24 Bürger (zur Hälfte 
Juden, zur Hälfte Ehrüjten) gewählt, welche die Hütten 
der Armen aufjuchten und ver leidenden Noth Unters 
fügung brachten. Bei den Sammlungen, welche auf 
Anerdnung des Magiftrat durch diefelben Männer vorges 
nommen wurde, haben ſich die Juden ganz befonders 
freigebig bewieſen. Wer nur Etwas entbehren konnte, 
iſt mit feiner Gabe (an Geld oder Kleidungsftüden) 
nicht zurücgeblieben. Und unter den 24 Sammiern 
und Vertheilern haben die iöracl, Kaufleute, die Herren 
S. Levy und M. Biberfeld, den wärmften Gifer 
und die unermüdlichfte Tätigkeit an den Tag gelegt. 
Danf den edlen Männern! Möge ihr Beiipiel Nache 
ahmung finden! — Aus Pofen nichts Neues. Dem 
Ausgange des in unferm wor. Berichte erwähnten Pros 
zeſſes ficht man mech immer mit Spannung entgegen. 
— Un der jüd. Schule zu Rawiez iſt das Lehrers 
Perfonal, welches aus 6 Glietern beftand, anf vie 
Hälfte rednzirt werden. 2... 


Deſterreich. 


Peſth, 3. Ian. Im Folge des Hoehben Krieges 
minifterialreieripts vom 15 New. v. 3. E 6876, haben 
Se. Maj. ver Kaifer mit aller, Entfhliehung vom 
4. November v. J. die Hereinbringung des feſtgeſetzten 
Straffontributiensäguivalents im Betrage von 2 Millies 
nen dreimalhunderttauſend Gulden C.-M. von der ges 
ſammten Judengemeinde Ungarns, mit Uusnabıne der 
als loyal erwiejenen von Prefburg und Teinedwar, in 
fechözchn vierteljährlichen Raten zur allerh. Kenntniß zu 
nehmen gerubt. 

Diefe Umlegung der gedachten Summe ald Acqui— 
valent der auferlegten Strafkentributienen an Menturds 
und Rüftungsjerten wurde behen Orts dedhalb beans 
tragt, weil umter den bis jetzt mit derlei Kentributienen 
belegten Judengemeinten fich mehrere befinden, welche 
in Anbetracht ihrer größern Schuld mit einer größern 
Strafe betheilt, jedech mir Rückſicht auf ihre Vermögende 
verhältniffe umd Anzahl der Familien nicht in der Lage 
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find, das ganze Quantum des auf fie entiaffenden Ber 
trages zu leiten, ohme ihre Vermögensumſtände ganz 
zu Grunde zu richten, andererſeits der größte Theil der 
in Ungarn befindlichen Jöraeliteu, mit Ausnahme der 
im Gingange gedachten Städte, durch ſchlechte Geſinnung 
und jchäntfiche Handlungsweiſe die bierläntige Revolns 
tion befördert bat, intem ohne ihre Mitwirkung diefelbe 
nie eine ſelche Ausdebnung hätte gewinnen können. 
Durch dieſe Mafregel wird den bereits mit Strafrequi⸗ 
fitionen an Monturs und NRüftung belegten Gemeinten, 
denen ebnehin durch tie Verwertbung in Geld und die 
dadurch bedingte Enthebung vom Ankanfe des bei ven 
gegenwärtigen Verbälmiffen im Preife ſo ſehr geftieges 
nen Materiald eine beteutende Erleichterung zuging, 
eine noch weit arößere Begünftigung zu Theil, daß dieſe 
Kriegöftener auf eine jo bedeutende Anzahl von Indivi⸗— 
duen vertbeilt wird, und mit dem Gewinne, welchen 
fih die Zuden im Allgemeinen durch ihre Umtriebe 
während ter Revolution zu verfchaffen mußten, eigent⸗ 
ih in gar feinem Verhältniß ftcht, 

Wegen Hereinbringung dieſes Totalbeirages won 
2,300,000 Gulden C.⸗M. batte das hehe dritte Armee⸗ 
fommando felgente Modalitäten anzuordnen befunden : 

Die Zahlung bat binnen vier Nahren und zwar 
am 1. Januar 1850, in vierteljährigen gleichen Raten, 
jete von Ginmalhundert Drei und wierzigtaufend ficbens 
hundert und fünfzig Gulden EM. um jo gemiffer zu 
geſchehen, als bei nicht vollſtändig geleifteter Abfuhr 
nach Verlauf eines jeden Vierteljahres, nebſt der ents 
haltenden Rate, noch ein Strafbetrag von fünftaufend 
Gulten E.:M. entrichtet werten muß. 

Die Vertbeilung tes in Rede fichenten Nachkon— 
tributionsäguivalents bat auf der Balls der für ſämmt⸗ 
liche Judengemeinden dieſes Kronlantes ausgemeſſenen 
Toleranzftener zu geichehen, und es bat, das für die Tos 
leranzſteuerrückſtände beitchende Komitẽ num feine Wirks 
ſamkeit auch auf die Hereinbringung dieſes Strafbetrags 
auszudehnen, ehne Verzug anzuleiten, und tie Vorforge 
zu treffen, Daß mit den Modalitäten, wie jene Steners 
rückſtände, auch ter gedachte Betrag ven ſämmtlichen 
Judengemeinden des Kronlantes Ungarn, mit Ausnahme 
von Prefburg und Temedwar bereingebracht werde. 

Hierbei wird bemerft, daß dem Kemitd zur Exe— 
fution der allenfalls ſäumigen Judengemeinden die milis 
täriiche Mitwirkung im Wege der verichietenen Diftriftes 
Kommantanten nicht verfagt werden. wird, fo wie auch, 
daß die von den betreffenden Judeugemeinden bereit$ in 
natura eingelieferten Gegenſtände mit dem entfallenten 
Mertbe, welcher naträglih bekannt gemacht werben wirt, 
bei der Abrechnung unter den einzelnen Gemeinden zu 


Gute gerechnet, reip. in Anschlag gebracht werten müſſen. 


Dieſes Mititärtiftrikts « Kommando erfüllt nunmehr 
die Vererdnung des Hohen Armee⸗Kemmande's, indem 
es Tas zur Einhebung der Teleranziienerrütftände zus 


ſammengeſetzte Kemite auch fir dieſe Strafkontributiens— 
verrbeilung und Hereinbringung fungirend erklärt, und 
daffelbe auffordert, ungeſäumt und mit aller Thätigs 
feit Tieren Gegenſtand ſich angelegen jein zu laffen, da 
deifen höchite Dringlichkeit fich von ſelbſt aus dem ms 
Rande herausſtellt, daß mit Ende März die erfte Rate 
völlig und den hoben Anertnungen gemäß diejelbe, fe 
wie jede folgente, an das Djeuer Previnzialkriegszahl⸗ 
amt gegen deſſen biererts vorzulegende Quittung abges 
führt fein muß. Letzteres wurde daher auch inter @inem 
ven diesfalls worgejchriebenen ratenmeiien Ginzablungen 
mit der Weiſung verftändigt, nach Verlauf eines jeten 
Quartald, mit Ende März d. J. angefangen, immer 
ohne allen Verzug den heben Armee-Kemmande anzus 
zeigen, ob die vorgeichriehenen Raten erlegt werden, 
oder eb und was hierauf im Rückſtande verblieben jei. 

Es Tiegt daher dem Komie ob, dieſen Gegenſtand 
in alljegleihe Berathung zu nehmen, die Vertheilung 
der Geſammiſchuldſumme auf der für die Toleranzitener 
beſtandenen Dafis einzuleiten ; gleichzeitig mach Art des 
im Jabre 1846 ’für die Hereinbringung und Rlüfjige 
machung jener Steuerrüdftände getroffenen Uebereinkom⸗ 
mens, Die Hauptſchuldverſchreibung, jo mie die Partiafs 
ſchuldobligatienen Der einzelnen Gemeinden, jedoch im 
gegenwärtigen Falle mit der felitarifchen Haftung einer 
Gemeinde für alle anderen, vorbehaltlich des Negreß- 
rechtes, im beiter Form Rechtens mit Den ausgedehnteiten 
und prompteiten Exekutionsrechte vorzulegen; endlich Die 
Anträge wegen eines unter gleichen Modalitäten ‚zu bil— 
deuten Wejervefonds, jo wie wegen ber zu leiſtenden 
Sicherheit für die Erfüllung der reſpektiven Schuldigkeit, 
hierher vorzulegen, 

Im Betreff dieſes letztern Punktes, glaubt dieſes 
Mitiäreiftriftös Koemmando erwähnen zu müſſen, daß 
die Bürgſchaft auch im gegenwärtigen Falle von ter 
peſthet Judengemeinde um jo mehr zu übernehmen wäre, 
da gerade ſie Durch die allerhöchſt bewilligte Umlegung 
der Strafkentributien anf ſämmtliche Indengemeinden 
des Kronlandes Ungarn von einer viel drückenderen Laſt 
befreit wurde, und andererſeits ein großer Theil ihrer 
Glieder ſich eines noteriſchen Woblſtandes erfreut, der 
ſie in die Lage ſetzt, auch in dieſer Hinſicht den hohen 
Anerdnungen entſprechen, und ihren eigenen Glaubends 
geneſſen hilireich entgegen kommen zu konnen. 

Dei ter ſchon bemerkten äußerſten Dringlichkeit hat 
das Kemitẽ binnen act Tagen die ausführliche und 
dofumentirte Nepartition unter eigener Haftung für deren 
Nichtigkeit dieſein Mititärtiftrifisfemmanto beſtimmteſt 
zur weitern Amtohandlung verzulegen, und mittlerweile 
fih mit den einzelnen Gemeinden in das allenfalls nös 
tbige Einvernehmen zu jegen, und allen nachtheiligen 
Felgen, welche eine Verzögerung in der pflichtichuftigften 
Erfüllung der höheren Befehle unnachſichtlich nach ſich 
ziehen müßte, ſchen in Vornhinein zu begegnen. 
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Schließlich wird das Komite zur weitern Verlants 
barung au Die einzelnen Judengemeinden verftäntigt, es 
fei die Sache dieſer Gemeinden mit Rüdficht auf die 
denfelben größere oder Meinere Schuld, fo wie auf die 
Vermögensverbältniffe und den durch Die beendete Revo⸗ 
Intion fi verichafften Gewinn der einzelnen Individuen 
unter fich Die Mepartition der auf Die einzelnen Indivi⸗ 
duen entfallenden Beträge zu veranfajfen, indem das 
hohe Armeekemmande nicht in ter Lage iſt, allenfälligen 
Ginfchreiten um Nachſicht und Erleichterung Folge zu 
neben, und es den Gemeindewerfichern allein über— 
laffen muß, mach Recht und Billigfeit in diefen Fällen 
zu entfcheiten, daher durchaus feine derlei Geſuche mehr 
an das hohe Armerfommande gelangen dürfen, und im 
Falle, alö folche wider Vermutben dennoch vorkommen 
follten, gänzlich unberückſichtigt gelaſſen werden müßten, 
weshalb auch die Kontributionänachfichtögefuch der arader 
Audengemeinde und des biefigen Großhändlers Adolf 
Kohner nur zur allfälligen Berückſichtigung des Komitd’s 
zurückgeſchloſſen werden. 

Machio, m. p. Generalmajer. 

Peſth, im Ian, Die gehäffigite Oppofition iſt 
zwifchen den ventfchen Städtern und den Juden. Bon 
der revolutionären Regierung und von der Faiferlichen 
emaneipirt, wellen die Juden ihre bürgerliche Gleich-⸗ 
ftellung auch benugen; die Magiftrate aber zögern mit 
Ertheilung der Rechte und die Deutichen hoffen, daß 
die Regierung nach überftantener Noth die ertheilten 
Konceifionen zurũcknehmen werke. Die Eympathien 
ter Juden für tie Magharen, ihre durch die Zahl fo 
nambafte Theilnahme an dem Kampfe, laſſen bie Ders 
muthung auffemmen, man werde es der religiöſen Ges 
neffenjchaft im ganzen Lande entgeften laſſen. Jedoch 
Strafe und Zom des Gewalthabers erſtreckt ſich nicht 
über die andgejchriebenen Kriegokontributienen; alle 
Juden Ungarns follen binnen vier Jahren 24 Millionen 
Silber zahlen, webei die Repartition den Gemeinden 
überlaffen wird. Die JZuden werten ſchwer betroffen 
durch dieſe Steuer, nicht jene der Städte, fondern die 
auf dem flachen Bande fich befinten ; fie haben während 
der Kampfzeit überall aushelſen müffen, denn jeder mis 
fitäriiche Streifzug nahm gerate dieſe Bewohnerkaſte am 
eriten in Anipruch. Die Kapitalien wurden abgenom— 
men, die Schuldner find verurtheilt oder flüchtig, oder 
zablungsunfäbig. Die Audengemeinde zu Altofen ftellte 
ihre Immobilien und Mobilien und das gefammte Vers 
mögen dem Fiskus zur Verfügung, und er mußte das 
Meferat abgeben, daß nicht bloß der Kaiſer, fondern 
auch Haynau bier nichts nehmen könne. Allein vie 
Solidarität ſchafft anderwärts das Suümmchen herbei, und 
ob Echuldige oder Echuldiofe zabfen, ift dem Armee⸗ 
oberfommantanten und Militärgenverneur ganz gleich. 
Die deutſchen Dürger Peftbs benugten aber Tiefe Stims” 
mung und erfihienen in corpore als Petenten, man 
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möge dech dem fehlechtgefinnten Juden die Gewölbe 
fperren umd die Ausübung der Handwerke verbieten, 
Haynan wies ihnen die Thüre, wie es Jellachich in 
Wien ähnlich gefinnten Bürgern that, 

Bei allem Grell und Grimm gegen die Juden 
Eonnte Haynau bei diefer Gelegenheit feinen Mißmuth 
gegen die Philifter feinen Ginhalt thun; allein bei ans 
derer Gelegenheit erwies er, daß felbft Geſetz und Ger 
richt Niemand, am wenigſten einen Juden, ver feinem 
Eigentsillen fügen. 

Voriges Jahr murden in Güns fagernde Kreaten 
von ungarifchen Landſtürmlern überfallen und umge— 
bracht. Der eingeleitete Kriminalprogeß endete damit, 
daß diefer Tage acht Individuen am Orte der That, 
als des Mordes ſchuldig, gehenft wurden. Inter dies 
fen Verurtheilten befand ſich ein fiebenzehnjähriger Uns 
gar. Die Unterſuchung hat zur Evidenz erwieſen, daß 
diefer Burſche feinen der Kroaten getödtet hat, er bat 
keinem mit einer Waffe eine Wunde beigebracht; ges 
zungen von den anderen fanatifirten Gejellen muhte 
fich diefer Arme an den Ort begeben, wo die Kreaten 
gefangen waren, und fie berauötrieben, wo fie dann als 
unglückliche Opfer der Vollkowuth fielen. Der Burjche 
eignete fih einen Tornijter eines getödteten Kroaten zu, 
worin fih einige Zwanziger und ein paar Raſirmeſſer 
befanden. In Anbetracht diefer gemau ermirten Umjtänte 
hatte das Militärgericht auf Antrag des Auditors das 
Urtheil auf zehmjährige Schangarbeit in Gifen ausge— 
ſprochen. 

Haynau, dem die Urtheile zur Beſtäligung unter— 
breitet wurden, ſtrich daſſelbe und ſetzte dafür: Tod 
durch den Strang. 

Der Grumd zu dieſer Verichärfung liegt im tem 
Umftande, daß der Durfche ein Jude war. DB cine 
folche Aenderung des Urtheils rechtlich iſt, kommt wicht 
in Frage bei fo vielen Ungerechtigkeiten; und ein Ges 
henkter mehr oder weniger macht die Schuld nicht grös 
Fer und micht kleinet. Cs iſt dies ber einzige Jude, 
welcher waͤhrend diefer Bewegung am Galgen endete; 
erſchoſſen wurden Mehrere ſowehl von den Magyaren, 
als von den Kaijerlichen. 


— — — — — — — — 


Notizen aus dem vorigen Jahrhundert. 
(Gefammelt von 2, Weil in Liſſa. 


1. Betriebfamfeit der Juden und chriftliche 
Zoleranz. 

Im Jahre 1785 haben die Kaufleute Meyer Friede 

fänter, S. Friedburg und Joſeph Scligmann in Kös 

nigeberg in Pr. eine Gaze-Fabrik angelegt. Ein 





Jahr darauf waren im terfelben ſchen 7 Stühle im 
Gange. Die öffentlihen Blätter lobten das Uns 
ternehmen der Juden und luden arbeitälofe Perſenen, 
ja ſelbſt Kinder ein, ſich bei dem genannten Inſtitute 
durch Seite wickeln u. dgl. ihren Unterhalt zu werdies 
nen. Dies kam bei der damaligen grofen Theuerung 
fo mancher armen Witwe und mancher Waije ſehr gut 
zu ftatten. Das Urbeiter-Perjonal in der Gage s Fabrik 
fell faft zum dritten Theile aus jüd, Jünglingen und 
Mädchen beitanden haben, was im J. 1786 ſehr viel 
fagen wellte. Gin damals in K. lebender Stud. R. 
D. Melun aus Colmar fehrieb an den Herausgeber einer 
Mainzer Monatsjhrift! einen franz. Bericht* über 
die gedachte Fabrik, aus weldem wir den intereffanten 
Schluß bier im ziemlich wertgetreuer Ueberſetzung fels 
gen laffen: „Ich kann — ſchreibt M. — bei dieſer 
Gelegenheit Etwas, das mir fange auf dem Herzen lag, 
wicht verichweigen. Wer 4 Yabren ungefähr ſah ich 
einen großen ftarfen Juden bei feinen Glaubensgeneſſen 
betteln. „Koͤnnt Ihr nicht arbeiten?’ — fragte ich 
ihn. „O ja, gnädiger Herr, wenn ich nur dürfte‘, — 
war des Juden Antwort, Da dachte ich bei mir und 
wagte ed nicht auszuiprechen: O möchten tod die 
Großen Liefer Erde fih endlich dieſes ar 
men Volkes erbarmen! Aus den öfterreichiichen 
Landen follen, wenn die Zeitungen nicht fügen, num 
gar alle jürifchen Bettler fortgejagt werten. Und 
e6 find dech Menichen, und fie können arbeiten! Wenn 
fie feine Kriegsdienſte thun, fo iſt es nicht ihre Schuld; 
fie werden ja vom Dienfte ausgeichloffen. (excep- 
ts). Und übrigens mürfen fie doch genug für den— 
jelben bezahlen. * Ihre Vorurtpeite werden ſich nad 
und nach verlieren, wie die unſtigen an..t Mit Freu⸗ 
ven babe ich oft wahrgenemmnen, wie einige der biefigen 
jüdiſchen Häufer den Dürftigen — ehne Unterſchied des 
Glaubens — hilfreiche Hand boten. Und jeder Hude, 
der bier nur im Geringften Anſpruch auf Erziehung 
macht, jchämt ſich, die geringite Jutoleranz zu Aufern 
(faire connaitre). Dagegen noch mancher Ehrift, den 
Geburt, Erziehung und Amt über Lergleichen Vorurtbeile 
hinanbfetzen fellten, auch dem rechtichaffeniten und ges 
bildeteſten Juden ſchnöde begegnet (brasque). — 
Sie wiffen, Hr. Nedakteur, ich geböre nicht zu Diefem 
Volker: aber mich jammert feiner, weil es Noth leise 
det.” — Das ift vor 64 Jahren von einem Stud. 
chriſtl. Kenfeffien über die Juden geichrieben und in 
einem Mainzer Blatt veröffentlicht worden. Bor 2 
Jahren waren die Juden Deutfhlandench 
nicht emancipirt. — 


11 L’Industrie p. M. Cherbourg. 

2) Aus dem Mainzer Bl. entnommen und mörtlid abs 
gedruckt in die 1789 in Brüſſel erſchienen Broſchüre „Qui 
est mon ami?'* \anongm), 

3) Dier kann M. nur die preuß. Juden gemeint bas 
en die in Defterreih waren dazumal ſchon militär« 
pflichtig. 

4) An biefer Stelle ruft M. aus: „Und follte nach dem 
Plane des Allaütigen nicht einmal das graufame Ariegfübren 
fammt allem Menfchenbaß, aller Verfolgung und Intoleranz 
gänzlich aufhören? N, dal m. — 

5) Aebnliche Proben toleranter Gefinnung in unferer 
nädhften Sendung, 





Verlag von C. 2. Fritzſche. 


Druck von J. H. Nagel. 


iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdische Gefchichte und Literatur, 





—— ben 23. — 





Inbalt, 


Studien. Verſuch zur Gnträthfelung der fhmwierigen Stellen in der Dffenbarung Iohannis von 9. Ph. Nee, 


Gin Beitrag zu der Erhre von Gematria, Die Apokalypfe ald polemiſches Buch. — Gliija harSaten b, Menadiemund feine Akbarot, 


Von I. Für Gortſ. — Ankündigungen. 





Berfuch 


zur 
Enträthfjelung der fhwierigen Stellen 
in ber 


Offenbarung Johannis 


von 


Hartwig Philipp Nee.' 


(Bortfegung.*) 

Wir finden uns abermald beehet mit einem Schreiben 
von Hrn. Dr- Fürft, worin es u. a, beift: „In der Ers 
Mörung ber Apokalypſe fcheint mir der von Ihnen eingeichtar 
gene Weg der glücklichſte, und ich billige ihn volltommen. Ich 
habe viele Kommentare zu biefem Rathſelbuche des N. T.e 
gelefen und fie haben mich nicht befriediat. Es fol mir das 
ber ſehr lieb fiin, wenn Sie in Mittheilungen diefer Studie 
fortfahren.” Zur Löſung der Aufgabe, die wir uns geftellt: 
Enträthfelang der ſchwierigen Stellen in der Apokalypſe, d. 


1) CB. des Or, 1849. Nr. 14 Gol. 212, Zeile 6 v. u 
ftatt Samuel lies Daniel. Gel. 213, 3. 6 v. o. fl, 19, 18 
4. %, 18; 3.80. 0. ft. 14, 10 1. 17, 10, 214, 3. 
13 v. o. ur Setova 1. Johannes; 3. 16 0. o fl. I Ehron. 
1. 1 Gorin 

) Bon Viefee Enträtbfelung find bis jegt folgende Bruch⸗ 
ftüde mitgetheilt worden: 1) Off. Ich. 11, 2—4, 12; 12, 

3513, 1 . 18. 28, 1846 col. 185—7, nadıe 
bem einige Vermuthungen ib. col. 137 vorangegangen war 
ren; 2) Off. Iob, Kap. 12 vollftändig ib. col. 391—3; 3) 
off. Iob. 14, 1-5, 8. 1847 col, 58—61; 4) Appenpicus 
lum zur Enträthfetung der Br auf bie Ueberfährift 
NH 27. und dann Dff. Ich. 


3 
eB. 1848, 
8) — Betrachtungen über die Apolar 


Ippfe: B. 1849, col. 211 


b. als Grundlage, auf welcher derjenige, ben es intereffirt 
die Apokalypſe durchgehende zu erklären — unferer Meinung 
nah — bauen kann, finden wir indeffen nur noch nöthig, 
folgende 13 Werfe des elften Kapitels derfelben, genauer 
als es bisher von ung geſcheben ift, durdhzugeben, und fchließs 
lich das dreizebmte Kapitel, um welches fidh das ganze 
Bud drebet, nämlich um „bie Ramen der Läfterung‘‘ my) yo 
Apok. 13, 1 zu erklären, Denn biefe „Läſterung durch gleiche 
gültige Berftümmelung bes Namens und Beinamens des Dre fs 
fias“ ift urſache der Polemik, von der die Apok. fo voll iſt; 
eine fanatifche Polemik der unverföhntichften Art, zu welcher der. 
allem Anſchein nach nur balbgelehrte Johannes die bärteften 
Austrüde der Propheten des A. T. gegen ben Bögendienft 
gewählt bat, obne daß ihm ein Wort der Liebe oder des 
Troſtes, womit jene doch öfters ibre Strafreden zu fchließen 
pflegten, entichlüpft iſt. Iobannes fchließt fein Buchmit emis 
gem Verbrennen durch Feuer und Schwefel und mit niedris 
gen Scheltworten ald „Hunde u. f. w. Apok. 22, 15, wahrs 
fcheinlih gegründet auf Matt. 13, 32: „— — — wer etwas 
redet wider ben h. Gcift, dem wird es nicht vergeben weder 
in dieſer noch in jener Welt." Die Ramen ber Laͤſterung, 
nämlich zer ohne y und my ohne 7 des Artikels, anftatt 
daß der Beiname fogar wrıbr fein follte waren dem Iobannes 
eine Entweihung ded Wefens des Meſſiat, ynen pi bıbrı 
muy, eine Blasphemie., M. f. weiter unten — Apot. 11, 
13 — wo zur Strafe 7000 „Ramen von Menſchen“ ges 
tödtet werden — d. h. für die Namen der Läfterung, die 
7 Köpfe potenzirt mit 1000, — &o 1 Jeh. 2, 12: 





2) Doher Apok. 17, 3: Die Frau — d. i. die Stadt 
Jeruſalem (vid. ®, 18 dafelbft! wird getragen von dem 
Thiet (welches fieben Köpfe und zehn Hörner bat), das vol 
it von Namen der käfterungen, M. f. &B. des Or, 
1848, Nr. 8, 

8 
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ap Word Borna Irbay Go ber gelebetert Paulus: 


„In Beinem andern Namen liegt Heil u, f. w. In dieſer 
Phraſe liegt deutlich die Wichtigkeit, die man in dem Namen 
yın fand, und zwar nad Math. 1, 21 yum 7 2. — 

Man bat unter jene „Namen der käſterung“ Apot. 
13, 1) immer einen Meaſchen verſſanden, der da laſterts 
nie aber daran gedocht, an rinen Mann zu denken, der dts 
läftert wird. Daher kam. man nicht auf den Ramen 
diefes geläfterten Mannes, Man bedachte auch nicht, daß 
der Name eines Mannes, der da läſtert, nicht Rame ber Säle 
zung genannt werben kann, fondern der Name, der einem 
als Fäfterung beigelegt wird, — Daber fam c#, daß man 
das Buch nicht verftand und nannte es ein Gebeimniß, eine 
portifchspropberifche Schrift; es if aber weder Gcheimniß, 
noch pottiſch noch prophetiſch, ſondern — mie ermähnt — 
ein poltmiſches Buch gegen bie Pharifäer, und deswegen wurde 
es im chriſtlichen Kanon aufgenommen. Aber derjenige, der nicht 
vertraut ift mit dem A. T. in ber Urſprache, und auch mit 
den Auslegungen und mit den Ideen der Tatmudiſten nicht 
bekannt ift, mit Daggada und Midraſch, ift nicht im Stande, dir 
Apek. gehörig zu erftären. Dazu kommen noch Worttlaubereien 
und Sophiftereien, Rückſicht auf den Aberglauben der damaligen 
Schriſtgelehrten“ — wit z. B. „ber Dbere der Dämonen" 
(Mark. 3, 32) ift eine Folge ber Engels Traumbilder Daniels — der 
Gtüdftern oder die Steenfchesei Mt, 2, 2 und 9, if aus diefem 
Aber glauben zu tiklãren — Rüdfiht auf kleinliche Racheluſt vie⸗ 
ter Alten und endlich hauptſächtich Kenntniß der Gematria, — Die 
Yauptibeen und Grillen der „Rabbala”* find aber dazu nicht 
nöthig, Wo Johannes von Weisheit ober Geheimniß fpricht, 
da meint er das, mas außer dem einfahen Sinn nod „in den 

‚Worten liegt“, welches nicht jeder berechnen fan ober 
verſtehet, nämlich die „Beheimniffe" der Gematria's. Das 
Thier mit den Namen der Läfterung glaubte er für bie Leſer 
feines gleichen deutlich genug geiöf zu haben durch die letten 
Worte in Kap. 13, mit 666; denn jeder wußte damals, daß 
die Pharifäer Chriſtus ny) wor nannten. — 

Das elfte Kapitel der Apofalypfe, 

B. 1. Iobannes wird aufgefordert, den Tempel u. f. w. 
gu meſſen; auch diejenigen, die darin anbeien d. h. bie Pha⸗ 
rifäer. Das Meſſen ift bier Worbereitung zum Untergang, 
gegründet auf die Worte Ghriſti, Math. 24, 2: „Ich 
fage euch, es bleibt hier nicht Stein auf Stein, der nicht ver⸗ 
heert wird," Men Untergang des Tempels, der Stadt Jerus 
folem, und fomit bie Zernichtung der Pharifärr mit ihren 
Ramen der Lähterung, beſchreibt Johaunes fpäter in Kap. 173 
aber in feiner Enträflung ob dieſer Bäfterung anticipirt er 
das, was er fpäter fagen will: „mn DIpo pin“; feine 
GSntrüfung gegen die Pharifder läßt ihm nicht Beit, alles in 
Ordnung folgen zu laſſen. Auch war er kein guter Styliſt. 

®. 2. Der Vorhof bes Zempels fol nicht gemeffen 





3) 3. B. die zehn Einigleiten Bottes ober Teine zehn 
— —— me Gottes und mrnamn u 
rl. — 


Studien. Entraͤthſelung ſchwieriger Stellen in ber Offenbarung Johannis. 
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werden; dieſer in dem Melden angeben worben, b. h. weil 
diefe nicht Schuld find am die Namen der Läfterung. And 
find diefe ja nur im Hebräiſchen, in der Gprade der Phas 
rifärr, ausgebrüdt, nämtid wer obne y und my obne 7 
als Artikel, Nun bemerfe man noch einen Hauptgrund, 
wetwegea bie abgefüpjttn Namen deu erſten Chriſten fo zu⸗ 
wider wären — wir haben diefes zur kurz angedeutet in dem 
Auffoge 2B. 1648 Nr. 8 in fine — Bekanntlich hat 
man von jeher die Worte im Bude Daniel, und zwar bie 
tegten «Damiel 42, 12): „Heil dem, ber da barret und er⸗ 
reiht Tauſend dreihundert und fünfunddreifig Tage“ benugen 
wollen, um daraus die Zeit ber Ankunft des zu erwartenden 
Meffiad und zugleich mit Hilfe der Gematria in andern 
Wörtern Daniels, ale „Ap2 Ip", auszjumitteln. Run 
baben folgende 23 Buchſtaben 
amımm a | 7 ga mem | my gen 

das Gematria 1335, welcher Umftand damals den Glauben 
an Ghriftum fehr beftärten mußte, Durdy die Abkürgungen 
ber zwei Buchſtaben: y= 70 und y —= 5 fehlen aber 75 
in der Zahl des Daniel oder am der Meffiaszeit. — Siehe 
mt. 4, 13. 4. 1. — Es btieben zurüd 1260, das Ge⸗ 
matria von folgenden 26 Buchſtaben: 73 mem | ny) wr 
omma bo | m (1335475) 12601. Daber beißt es num 
ferner in unferm Vers: „Die Heiden follen die heilige Stabt 
— Zerufalem — zertreten 42 Monate lang, denn 42 Mos 
nate find gleich mit 1260 Tagen ber Trauer im folgenden 
®. 3. Bekanntlich ift bei den Jaraeliten noch beure bie siefe 
Zrauergeit — inch. vie frben Tage tieffler Brauer — 30 Tage, 
wie die Zrauertage um Mofe: 5 M. 34, 8. — 1260 Zage 
machen fomit 42 Mal: „om oe" — alfo 34 Jahr oder 
34 „Beiten * Daniels, — 

Erwähnte Namen und Präbitate an w — 
1 pp und ormmm Po kommen alle häufig vor im 
N. T, in der hebräifchen Ueberfegung. Diefe Bemerkung if 
nöthig für bie, die dieſes aachſchlagen mollen. Daß biefe 
Wörter die Zahl 1335 genau haben, und daß ebenfo genau 
mit Abzug des J und | — melde wirklich in dem „Ramen 
der Läſterung“ fehlen — die oft in ber Apok. vorfommende 
Zahl 1260 — 4. B. Apok. 12 6 gegenüber dem Drachen — 
heraus kommt, kann unmöglich bloßer Zufall fein. Daß Jos 
bannes die Zahl 1260 zue Trauerzeit, d. i. Strafzeit u. ſ. 
w. braucht, zeigt, daß die Löfung ihn um fo mehr aufgeregt 
hat, als fie fo nahe an die Zahl Daniels reidte, 
und die Pharifäer durch ihre Verftümmelung deö wirklichen Ra⸗ 
mens und Beinamens Barren} yon ihn um die 1335 gebracht 
haben, die Beit Daniels, die Chriſtus ſelbſt eitirt: Math, 
24, 15, und mit der Bemerlung vom Koncipienten „nyipr 
mi— 

Die Zeit des Melfias hat man noch in fpätern, mebe 
aufgeblästen Zeiten ermitteln wollen durch Gematzia in ven 
Worten Daniele, DM, f. Rafdi zu Daniel z. E. BDager 
gen fagt Ion Gira z. B., daß es Thorheit fei, jene Belt 
finden zu wollen durch Gematria in ben ‚Morten ober ‚Auge 
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deüden Danield — Saadja 3. B. fagt, weder Daniel noch) 
der Engel haben die Zeit des Meffias gemußt, — — Man 
bemerte aber, daß Ibn Esra bier nicht meint, dab Gemas 
triaot nie benugt worden find, Er benugt fie ſelbſt zum 
Berdeckt · ſprechen bei feiner Erklärung des Worte binty, näms 
lich 3 — 3.* Gematris’s haben ſchon die Taanaim in 
der Miſchna benugt; ob man damals dazu die Benennung 
XVX — wabrfcheintid dann „in Beziehung auf dieſe Bes 
mennung ber Erbmeßlunft, dba dazu aud Berechnungen ges 
hörten — oder zur Bucftabenzäblung einen Austrud mie 
mizen Kob. 7, 29 ober etma mm pagm anmendete, 
thut ja nichts zur Sadye, Die Tannaim haben nicht einmal 
von Gematrisot als von etwas Neuem geſprochen; biefe 
fcheinen daher noch Älter zu fein. Daß fie in Erllärung zu 
Daniel nichts davon geäußert baben, war wohl weil fie nach⸗ 
tbeilige Felgen ber ypa won befürdteren. Genug, in der 
Zeit des Jehannte wurden fie benußtz das zeigt die Apok. 
18, 18: Yon inppo. — 

Ueber Gematriaot in der Miſchna f. 88. db. Drient 
1849. Nr. 42, „Der alte Gebrauch der ano db. i. Buch⸗ 
Rabenzäblung”. Bon Dr. Fürſt. (Daſelbſt Drudf. m lies 
m—129. Auch 88, d. Dr. 1849 Nr. 48: „Umfang der 
jürifchen Stadien im Jahr 32 v. EChr.“ Von Demfelden, 


As Strafe für die Namen der 8, fon Terufalem und 
folglich die Pharifäer darin zertreten werden. Dies ift 
nah Ief. 63, 1—T: „— — und id zertrete fie in meinem 
Born und zerftampfe fie in meinem Grimm, denn ein Tag 
der Rache „op) on’ bate ich im Derzen und das Jahr meir 
ner Grlöfung ift gekemmen.“ &o auch Mat. 3, 19-24, 
„denn fiche der Zag kommt 20.” 


Un jener Stelle Jeſaj. 63, 2-3 bat das Zertreten das 
Bil eines Beinkelters mia 979, und in der Apok. 14, 
19 — 20 „nn m or mu, Auch kommt daſelbſt ein 
fonderbarer Austrud vor: „Dyabe mn MI”. Bekanntlich 
wird der Prophet Elia einft alle ſchwierige Stellen in der 
b. Schrift ertlären. Run kann 26 nicht gefeblt haben, daß 
die Apoftel von Jobannes dem Täufer oder von Chris 
Ro, Grlärung der ſchwierigen hebräiſchen Wörter in ben 
Ueberfchhriften der Pfalmen Davids, da fie ja „mit 
dem h. Greif pn nn" geſchrieben worden find, verlangt 
haben — und ald rı 7a Math. 17, 12. 21, 9 war ja bie 
Yerfon Davids und deſſen Pfclter febr wichtig. Diefe 
Wörter find nun ausgelegt worben im Intereffe bes gelommes 
nen Meffiad, „auf beffen Ankunft Dauid mit feinem h. Geift 
gpeopbrzeit bat“. An mebrern Stellen im R. T. und an 
»ielen in ber Apokalypſe ſchimmern dieſe Auslegungen deut⸗ 
lich Hervor. Das Keltertreten pi in d. Apok. weit uns bin 
auf eine mwigige meffianifche Auslegung ber Ueberfchrift bes 
Pf. 8 (etwa m mnun) : cyoan dy msund. 


4) Ueber dny umd zn yrm ſehe man unfere „Bors 
ſchungen über die Ueberſchriften der Palmen. pag. 152. 


Studien. nträthfelung ſchwieriger Stellen in der Offenbarung Johannis. 


118 


Apol, 17, Il: „mawen min’ wie wir zu St. bemerkt 
haben. So aud ib, 15, 2 parallel mit 1 Ehron. 15, 21; 
myown Sy no), 

Apot, 14, 4: „miehy“ it Auslegung von Pf. 46, | 
(der Sieger” bei ven Jüngern): moby by mund. 

Apok. Kap, 2 und 3 haben wir z. St. mehrere Ausle⸗ 
gungen gezeigt des Pf. 9, 1: ab nm by naunb, 

Apot. 21, 7: „Der Sieger erbt alles": „Han ya 
bar mer Pf. 5, 1: mbman In mund, 

Diarh. 8, 16, 17. Der Sieger über Krankheiten ( 
15, 26 Arantbeit aba, Pi. 53, 1: non by man), 

Der öfters erwähnte Morgenftern mer 13 Ybr7 Apot. 
2 26—28. kLuk. 1,77—79. Pf. u 1: ran din dy noch. 

(Das Wort pbıy leidet mebrere Auslegungen, Deutungen 
und Konjelturen: „np bg wie es öfters heißt.) 

Apot. 1, 9: yon may: Bon den Bifionen Daniels war 
eine wichtige in yoner, Daniel 8, &, Dazu kommen lilien⸗ 
förmige ierrathen yNy „auf das Haupt Iehofcna'! 
Pi. 60, 1: nımy pen by ">, 

Die bekannte Symbolifirung bes h. Geiſtes durch eine Zaube: 
tut 3, 22. Math. 3, 16. Wart. I, 10 — Es bieh obne Zwei⸗ 
ſel, daß diefes in der Ueberf. des Pf. 56, I liegt: on —orhae 
mitbin on Min, Gottes Taube; vom fernen Himmel 
Erpimd — alfo der Sieger — Chriſtus — dy, nach Art der 
Gortistaube. Dam ob nun Sp 'b,® 

Daß es eine Taube Gottes giebt, dafür konnte man fi 
auf die fromme Zaube im Hochliede berufen on ur, 
die ja als Schmrichelwort an bie Braut „Int DI” — 
immer gegolten hat vor Gort, ber ben Bräutigam vors 
ftellt; von wo diefe Idee zu den Ghriften überging N „Bott 
und die Kirche”, — Die poetifchen Worte Davids 2 Sam. 
23, 1: „Gottes Geift redete durch mich“ u. ſ. w. haben wehl 
urfprünglih zu der Idee Anlaß gegeben, da fie wörtlich 
genommen worden, daß David mit dem enpn mm gedich · 
tet habe. Dieſes gab mwirder Anlaß dazu, dab er prophezeit 
babe auf den Meffias der fpätern Propheten, wie es aud 
bei den Zolmudiften beißt: rn 133 Pf. 7, 1 zielt „on * 
moon”. M. ſ. Raſchi zu dieſer Stelle, David ſagte aber 
nie, daß er Propbet iſt; am allerwenigften enthalten bie 
Notizen oder Urberichriften der Pfolmen Preopbezeihungen. 
Die portiihen Bilder im X. T. wurden öfters verfannt oder 
unrichtig angewendet. So fügt Ewald in feiner Erklärung 
zu Pf. 110 unter andern Folgendes: „Zwar ift dieſes aus der 
allgemeinen Wahrheit gefagt, daß der wahre König ein avr- 
booros Oeoũ fei: aber es wäre verkehrt die näbere Anwen⸗ 
dung und das velle Wild hier zu verkennen.“ Die pottiſchen 
Bücher des alten Bundes, erflärt von Stinih Ewal d. 
2 Theil. Die Pfalmen. Göttingen, 1835. pax. 24. 


8. 3. „In Zrauerfäden folen meine zwei Zeugen weifs 





6) Meber 715° von TUN f. meine Außerord, Beilage z. 
EB. 184, Nr,’50. Aid Geſenius HM. : Buchſtabe Alef 
RM... — 
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fagen 1260 Zage’’ d. b. fie follen Ungfüdsfälle über Ierufar 
lem zu verkünden haben, worüber zu trauern fein wird, oder 
vergl. „m dp m220 dam‘, und beißt: die Zeugen werden 
die Bernichtung der Stadt mitfammt den Pbarifäern mit ibren 
Namen der Läfterung beweinen. Diele Phrofe des Iobannıs 
enthält eigentlid einen Fluch über Jeruſaltm. Vergl. Apok. 
18, 15 aufammengebalten mit ®. 20 bafelbft, und ba die 
Beugen Propheten waren, fo ift der mwigigeironifche Aus ⸗ 
deud: weiffagen in Zrauerfäden, erklärlich. Denn in 
folgenden Berfen 5 und 6 zeigt es ſich, daß biefe propbetifchen 
Zeugen Mofes und Elias feienz; zufolge Matb. 17, 5 haben fie 
nämlich bie Stimme aus den Wolken gebört: „Diefer ift mein 
Sobnu. ſ. w.“ Nun, fo ift ibe Zeugniß, daß Chriſtus Got⸗ 
tes Sohn if. Es if wohl aud Anfpielung auf Jeſ. 43 
10 ff. und 44, 8. — Als Zeugniß für die Ascenſion fehe 
ma 81. — 

®. 4. „Diefe zwei Beunen find die zwei Delbäume” 
Zach. 4, 11: oma wer. Hier will Ichannes die Symbos 
tit des Bach. erklären. Berner: „und die zwei Flammen.“ 
d. i. Ibid. ©. 14 any 02 „Söhne des fetten Deis”. 
Ferner: „welche vor Gott der Melt fliehen.” ibid. ©, 
14 yaun bo me by omaym d.h. die Seelen des 
Mofes und Elias — Spr. 0, 27 — ftchen jept vor dem 
Kichterftuhle Gottes, Verst. B. 10 und 18 in unierm Kar 
pitel.® Das Ganze in diefem Bers d. Apok. ift mie erwähnt 
eine Auslegung, ein wigiger gran der Bifion des Zach., dab 
diefer nämlich Mofed und Elias gemeint habe. Bad. habe 
alfo auf die Zeugen bes Ghriftus propbegeiet. — 

®. 5. „Wer ihnen Böfes tbun will, wird von dem Feuer, 
welches aus ihrem Munde gebet, verzehrt werden,” db. i. A, 
Nach dem göttlichen Worte, das aus dem Munde Mofi ger 
gangen it, fam Fuer vom Himmel und tödtete 250 Mäns 
ner aus der Gemeinde Korachs Num, 16, 35. B. Nah 
dem Gebete aus dem Munde bes Elia kam Feuer vom 
Himmel, verbrannte das Opfer und die Baalspropbeten wur⸗ 
den „geſchlachtet“ 1 Aön. 18, 36 ff. — Ferner: „Wer ihnen 
Boͤſes thun will, wird „ebenfo’ getöbter werden,” d. h. 
verbrannt und geſchtachtet. — 

®. 6, „Diele hatten die Macht, in der Zeit ihrer Weife 
fagung den Megen dis Himmels zurüdzubalten.” A. Bei 
Mofes: De, 11, 17 und Öftere, So auch bei dem Waſſer⸗ 
mangel in der Wüfte. Er batte die Macht in Händen, meinte 
Sohannes, denn wenn er nicht um Maffer hätte beten wols 


6) Bu bemerfen ift bier, daß die hebräffche Ueberſetzung 
des N. T. fäfhlih mo bat, ftatt Any 2. Lurthber 
bat „Fadelna“, welches richtiger if, da folche auch die Söhne 
des Dels find. M. f die Erklärung den nen v2 „Dich 
6, 7) von Dr. M. Lömentbal.” Frankf. a. M. 1846, wo 
es am Schluſſe beißt: „Die Einwendung Stickels, das auch 
das Emporfliegen der Funken nicht durch natürliben Trieb, 
fondern durch den äußern Luftzug aefchiebet, ift für den heu— 
tigen und um mie viel mehr erft für den damaligen Stand» 
punft der Pooſik zu ſubtilz die Pedeutung . . Raubvogel, 
Engel, Teufel . . ift obne alle Etymologie.” — So wurde 
immer viel Subtiles in die Apof. geleat, unter andern Joh, 
wollte die Unfchuld des Paradiefes herbeiführen. — 
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len — meder den Fels ſchlagen no au ibm reden wollen 
— fo wäre kein Waffer gefommen. — B. Bei Elias: 1.Kön. 
17, 1: „So wahr Gott lebt, es wird in birfem Jahre weder 
Zrau fallen noch regnen, es fei denn auf mein Wer m — 
Ferner: „und fie hatten die Macht, die Gewäſſer in Blut zu 
zu verwandeln,” A. Mofes bat diefes gegen König Pbarao 
geieigt Er. 7, 21 ff. B. Elias gegen König Achab I Kön, 
18, 38: das Waſſer in dem Graben vertrochnetez dabingegen 
flo dos Blut der Baalpropbeten ibid. 14, 40, Kerner: 
„bie Macht, das Band mit Plagen zu fchlagen, fo oft fie woll⸗ 
ten.” A. Mofes, die befannten zehn eguptifdhen Plagen. B. 
Elias: Plagen des Mangels an Thau und Regen. Biche 
auch 2 Kön. 1, 4 und 8, 11 ff. — 

®. 7. „Da nun ihre Beuaniß zu Ende if”, d. h. da 
nun die 1335 Daniele, erreicht find und ihr Zeugniß nicht 
mehr mötbig ift, „ſo flreitet mit ihnen das Thier, welches 
vom Abgrund — der Erbe — aufftieg — Apok. 13, 11 d. i. 
2 und befieat fie und töbter fie." ZBufolge Daniel 12, 
9, 10 follen zur Zeit des Endes Viele gereinigt und geläus 
tert werben wahn und weiter unten V. 10 fagt Jo⸗ 
bannes, daß M. und E. die Menfchen gepeinigt haben. Bon 
diefen Sünden follen fie nun, durdy den „ameiten Tod“, ges 
läntert werden, Sobannes ftellt fi die Erelen nun als 
lebendig gewordene Menſchen vor: „man op oynan nunn", 
Nun follen fie getödrer und ihre Leichen gemishandelt werden 
— M. f. folgenden Vers — um redjt geläutert gu werden 
von ihren Sünden.” Wan follte erwarten, daß Johannes, 
bei Baltem Blute doch bedadıt haben follte, daß «6 eine  ünde 
von ibm ſelbſt ift, diefen armen Propheten vergleichen Sünden 
aufzubürden; indeffen entwicelt ſich diefe Handlung damit, 
daß fie in den Himmel fteigen, wabrfceintih um zugleich 
Fugen zu fein, ober als Beweis für die Ascenfion zu dienen. 
— Das ewige „Streiten“ ift Anfpielung auf Ief. 68, 10,— 

®. 8 „Und ibre Leichen follen in der Straße ber gro⸗ 
fen Stade — Ierufalem — umberliegen, welche im Geifte 
beißt Sodom und Egypten, in welder auch unfer Derr grs 
freugigt worden iſt.“ Im feiner Entröftung über den Tod 
Ghrifti vergißt Jobannes, daß dieſe Phraſe an unrichtiger 
Stelle angebracht ift, indem M. und E. ja ebenfowenig Schuld 
waren an den Zod Ghrifti ale an den Tod des Sokrates. — 

Daß Iobannee, da er bie Apok. fchrieb, begeiftert war, 
fbat er fetbft Apok. 1, 10: ma nen, Wir glauben aber, 
er meinte, daß er eifrig für bie gute Sacht geftimmt mar und 
zugleich geiftreich, um feine Tehren und @ematriaot nieder» 
zufchreiben. — In der Apok. 5,6 beißt es u E.: m.» 
fieben Geifter Gottes, geſandt im olle Lande." Es 
fcheint, daß man den Gay Pf. 104, 4: mınm monde menp 
in folgendem Sinne ausgelegt bat: Gott macht Geifter zu 





T) Dem Sieger über den Tod: mm by manb kommt 
es zu, andere zu läutern >. — Auf diefem Yäutern grüns 
det ſich vieleicht auch eine meffianifche Auslegung bes pials 
miftifhen Worts baum nach Daniel 11, 35, 
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feinen Roten. Noch it zu bemerken, daß in Ezechiel — bes 
vor die Rede von dem göttlichen Auftrag it — ſieben Mal 
mn vortommt, nämlich: Each. 1, 4. 12. 20 drei Mat. 21 
und Kap. 2, 2 und dies verfinnlicht : dab Gott dem Prophe⸗ 
ten fieben Geifter fender, um die Strafe recht mit Kraft 
zu verkünden. — 

®. 9. ‚Und mebrere von den Mölkern ıc. werben bie 
Leihen — des M. und E. — feben drei und einen halben Tag, 
und werden nicht zulaffen, fie in Gräber zu legen.” Bei bier 
fer Peftimmung dachte Tobannes wohl nicht an Polizeibes 
amte, bie bieles nicht leiden werden. — 

B. 10, „Umd die auf Erden wehnen, werden fidh freuen 
über ibmen und Wohlleden und Geſchenke unter einander fen» 
den; denn biele zween Propheten quälten die auf (Erden 
wohnten.” Euther.) 

„Aber nach 34 Zagen kam ein Geift des Lebens im fie, 
und fie landen auf, und es fiel eine große Furcht auf bie, 
die fie ſahen.“ Bucht ſoll wohl fo viel fagen als erftauns 
liche Bermunderung. 

®. 12. „Und man hörte eine große Stimme vom Hims 
mel, zu ihnen fagend: Steigt herauf! und fie fliegen in 
einer Wolke in den Himmel; und ibre Feinde haben fie ge⸗ 
ſehen“ — auffteigen. — Wadhrſcheintich find die Beinde: die 
Pharifäer, die ſonſt das Auffteigen in den Himmel nicht glau⸗ 
ben wollten ; jegt, fagt Johannes, baben fie es deutlich ges 
feben. — Die Pharifäer nennt Job. wohl deswegen Feinde 
der Zeugen, d. b. 0b ihr gutes Beugniß, denn nun find fie — 
geläutert — wieder lebendig und find Zeugen fir , noıpn 
vrnon”, Bergt. Math. 22, 31 fr „Habt ihr aber nicht 
gelefen von der Auferfiebung, daß euch geſagt ift von 
Gott, da er ſpricht: Ich bin der Gott Abrabam, und der 
ort Iſaak, und der Gott Jakob. Gott aber ift nicht ein 
Gott der todten, fondern der lebendigen. Und da foldyes das 
Volt börete entfegten fie ſich Über feiner Lehre.’ (Rurber,) 

Das Aufftiigen der beiden Zeugen gründet fich erſtlich 
auf die Himmelfahrt des Elias in dem feurigen Magen," 
und da niemand das Grab Mofes kennt, fo hieß es: „Tun 
ru nn die Seele des Ghana war in Moſes. — Die 
Annahme der Seelenwanderung mew) Subs bat damals zu 


8) Ion Esra zu Hofea Kap, 1 fagt: Es iſt nicht bar 
ran zu benten, daß Sort dem Hoſea befohlen haben follte, 
eine Bubierin zu shelichen zc. Hoſta bat aber diefe Bifion 
in einem Iraume gehabt, — In bdiefem Sinne können wohl 
mebrire Bifionen angenommen werden. 3. B. ber Propbet 
Eliſcha fah im „Zraumbilde — oder in einer „Erſcheinung“ 
— AM. 1,6. — Eıas lebendig in den Himmel fahren 
und verkündete 18 oder ſchrieb die „Viſion“ auf. Der Konr 
eipient nabm ed auch wie gewöhnlich, da es eine Bifion war, 
wie fie mandıer Prophet nad Mofe gefeten So dieBifionen 
Daniel's. — Hönnte der Sinn ın Daniel 8, 14 nicht fo fein: 
Y3ry W bis dir die Babl 2300 an einem Abend oder 
= einem Morgen — d. b im erften Schlaf des Abende oder 
vor'm Aufwachen des Morgens — im Zraumbilde ericheinen 
wird ? Daber vielleicht der Ausprud: pm NY DNND. 
— Zräume in ernften Sachen hatten großen Werth. — 
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Bielem Anlaß gegeben. So iſt es auch natürlich, daß die erften 
Ghriften angenommen haben, daß die Seele bes Elias in Jo⸗ 
bannes dem Täufer ift und vielleicht auch, daß die Seele des Mofes 
in Shriftusift, weswegen diefer die Geſehe Mofis abändern könne, 
wie es heißt Mt. 12,8: „Des Menfdyenfohn ift Herr auch über den 
Sabbat.“ Die Worte Mofis yn2 wıy) werden im N, T. 
bernorgehoben. — Bemerkenswerth iſt, daß myjn yırr plene 
gefchrieben — mie dies bei dem Stammmort W drei ar 
vorfommt Spr. W, 7. 2 Kön. 17, 9 und 18, 8 — 
Gematria hat von onoy 2 mern 747. Beſonders — 
ift aber das Gematria von Elia und Johannes: An der 
Hauptftelle dee meſſianiſchen Propbezeihung über die Sendung 
Elias vor dem jünaften Zag: Dal, 3, 23 beißt es nicht 
MIN fondern Wa MIR DR 225 mw mar un. 
Diefer Rome volltänbig geicheieben 2m mr bat das 
Gematria von rm 124. — — Die Worte Shrifi: Math. 
17, 12: — Elias ift fhon gekommen; fie kennen ihn aber 
nicht‘ verfteben wir demnach fo, fie kennen das Geheimniß nicht, 
welches in feinem Namen liegt: erfili in Hinſicht des Ger 
matria, wozu die Seele Elias durch Geelenwanderung in 
Jehannes wieder erfchien ; zweitens ben Einn des Namens Gott 
y=m bat bie Gnade erwielen IM, baf bie Verheißung 
des Maladıi „in Erfüllung” gegangen iftz und fo fagte au 
Chriſtus Math. 11, 10. 14. 15, daß Joh. d. T. der von Mar 
lachi verheißene Elias ifl. Und ibid, 24, 22 „Gott hat bie 
Zeit abgekürgt wegen ber Auserwählten,” Dies liegt auch in 
dem Nomen pin Gott bat begnadigt. Dergleihen Stu⸗ 
dien leuchteten jedem damals ein und die Zuhörer wunderten 
fi) immer über vergleichen „tiefe” Lehren. So hat viels 
leichte unfer Werfaffer der Apol. auch auf feinen Nagyn 
angefpielt, mit der Baht 16=Y), potengirt mit hundert, im 
lehten Vers des vierjehnten Kapitels der Apof,; obzwar bie 
Zabt 1600 vielleicht an biefer Stelle anders zu nehmen ift: 
Die Pferde, die bis anden Hals in Blut gehen follen, das ſoll 
als Strafe für die Namen der Läfterung fein OR, und fo 
haben bie Worte: on Po | ma men | mw 
das Gematria 1600, — 

Mir baben in unferm Auffog im 88, d. Dr. 1847 Nr. 
50 gezeigt, daß Chriftus zufolge Apok. 3, 12 bie Baht 666 
benugt bat, naͤmlich durch die drei Waws feinen Namen or 
my) und die Namen feines Waters und ben Namen von Je— 
rufalem auf den Pfeiler im Tempel zu fchreiben, und fo bat 
er auch diefe Beiden den Xpoftein antefohlen auf ihrem 
Körper zu tragen. Diefer Umftand beweifer uns, baß ber 
Verfoffer der Apok. nicht dir erfte Erfinder war der Sym⸗ 
boli des drtizehnten Kapitels, fondern diefe Gematriaot hat 
er von Ghriftus ber. Die Symbolik im 13. Kap. ber Apot, 
iſt auch das Pefte in der ganzen Apekalypſe. — 


®. 13, „Und ee mar ein großes Erdbeben um biefe Zeit, 
und es fiel ein Zchntbeil der Stadt, und es wurden getödtet 
in diefem Erdbeben 
Ramen von fieben Zaufend Menſchen.“ 
— griech, „Grouere drdgamar“, 
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bebr, „Oman mie won ya. 

Luther. „fieben tanfend mamen der menſchen.“ — 
„Die Webrigen aber. fürdpteten = und gaben Ehre dem Gott 
des Bimmeld.t'* 

Der Ausdruck 7000 Ramen ber Menſchen zeigt offenbar 
den Iufammenbang mit den Namen ber 2äfternng, daß näms 
tich jene 7000, ats ebenmäßige Etrafe fein follen; und jogar 
paht die Baht fieben zu dem fieden Buchſtaben, den Köpfen 
des Thierts: Apok. 13, 1, potenziet mit 1000, — Wir fehen 
dien ein Beweis mehr dafür, daß es uns gelungen ift, bie eins 
ſache Symbolik der Thiere im 13. Kap. d. Apok. richtig 
anföefaßt au haben und damit das fonft Schwierige in der 
ganzen Apokalypfe. Zwar if bie Meinung bier, daß 7000 
Kenfhen umtommen follen; ver Austrud Namen von 
Menfchen if aber gefliffenttich gewählt, als Parallei zu dem 
Heamen der Läfterung, daß bie Namen ber Pharifäer nicht 
wehr gedacht werden follem Und es kommt und vor, daf Ior 
Bandes dadurch mod einen deutlichen Mint jur Entbrätbfes 
fung ober eigentlich von dern, was ihm entrüftet, geben wollte ; 
Binn er bat gewiß nicht daran gedacht, daß ihm niemand vers 
ſtehen werde, da er das Rätbfel des Zrieres fo Mar aufgab 
Am erſten Werd des 13. Kap. der Apok. und die Löſung deſ⸗ 
felben fo deutlich in V. 18 durch Grmatriaot, die in feiner 
Zeit Ging und Gäbe waren, angeteutet. Gr mollte ja vers 
Handen werden, denn fonft hat er ja nichts für feine Kun 
in der Symbolik und für feine — im Grunde gut gegebenen 
Ausfhmüdimgen des Thieres mit ben Dörnern purp nad 
Daniels PP, und Kronen jan nad Zacharias nnoy 
yerm ww uf. w. Dazu Fommt, daß jeder damals wußte, 
daf die HPharifäer Ghriftus fo kurz meg ig) m nannten. 
Diefee Doppel» Name it alfo bee „Name der Lälterung”, 
Kein: amberer, — 


Anhang. 


1. In Bezug auf das Prädikat yq 72 Math. 21, 9 ber 
mugte Johannes Vieles aus der Geſchichte Davids. So find 
die 24 Xelteften, Dupl, in unſerm Kapitel B. 16. die Seelen 
der 24 Priefter, welche David zum Zempeldienft angeftellt hat 
1 Shron. Kap. 24. Dofeltft V. 4 beißen fie Häupter; B. 5 
die Oberen bes Heiligthums und die Oberen Gottes; daher 
teilt fie Ichannes vor als Umgebung um den Thron Gottes. 
Apot. 4, 4, Gr nennt fie Aeltefte, weil es fo bei Dävid 





9) Unfere dänifhe Bibel — 17. Auflage — bat fäalſch⸗ 
lich „ſieben Zaufend Perfonen.” Cine Folge der falfchen 
Kuffaffung der Apokalypſe. Dem Ueberfeger — dba er „bie 
Kamen der Läfterung‘ nicht, wie wir, aufgefaßt hatte — 
wollten: „Ramtn von. ſſeben Zaufend Menſchen“ 
nicht paffen, daher feine Konjektur. — Die neue bänifche 
Wibelüberfegung von Kalkar haben wir nicht gefeben, 


10) Die Meinung ift nicht, daß „die Uebrigen fid bes 
Ubrten”. Es if eine allgemeine Kedensart. Johannes * 
ganz einfach die Worte Daniels 4, 34 im Cinne „Sim * 
wor ob“ tim Gegenfug der heidniſchen Vielgötterei), „RER 
dier an den Meffias zu denken, 


Studien. nträthfehung ſchwieriger Stellen in der Offenbarung Johannis. 
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heißt: 1 Ghron. 21, 16. „om by * aupim mn ber 
und fo beißt es auch in unferm Kap. B. 16, — Daß es in 
ber Apot, heißt, daß fie auf Stühle figen „mer un“ ik 
Anfpielung auf Pf. 107, 32 ouypt um) — Diefe find alio 
bie Seelen obiger 4 D25972. Die Väter, biefer 24 Pries 
ſter waren zufolge 1 Chron. 24, 1 vier Perfonen, das 
ber bat Ichamnes neben den Prieſtern vier „Thiere“ nach 
Eich. rn, Run kommen wir zu I Ghr. Kap. B. 
Apot. 14, 1, nämlidy zu den 144,000 Xuserwäblten. Zu bies 
fee Zahl benugte Joh. die ayıb aus I Gor. Kap. 25 mit 
der Abänderung, daß David, inkluſive der Abloͤſungswachen 
24 Mat 12 Leviten angeftellt bat, Bei den Beelen im Pins 
mel ift die Ablöfung aber micht nöthig, fo blieb Joh. bei 12 
Mat 12 nad) den Stämmen Jeratis. Go Apok. 2i, IT: 12. 
Mal 12 Eilen) 144 Ellen; ib. ®. 12 zwölf Stadtthore ; 12 
Engel; 12 Ramen der Stämme Iörarlsz; ®. 14: 12 Grunds 
lagen und 12 Ramen der Apoſtel. 8. 16: zwölf Stadien 
Landes potenziert mit 1000, Erwaͤhnte Leviten in Chren. 
25 waren Zempel« Mufici bei David, daber Apot. 14, 2: 
Sen Drum und baber audı ib. ©, 3 „die neue Ge⸗ 
fänge erternen“ nad unfer 1 Chr. 25,8. 7 ur mon 
und Anfpielung auf n55 Pf. 60, 1." Auch komme — abır 
nicht als Inrument — desbald an jener tele Apok. 14, 4 
das davidiſche Wort J vor aach Pf. 46, 1. — Statt 
der Zabl der Muſici bei David (1 Gbr. 85, 7) 288, bat Iob., 
mie erwähnt 144 und diefe potenzirt mit 1000. — Run koms 
min wir zu 1 Ghron. Kap. 26. Apok. 7, 9 heißt co 
daß Ich. eine Menge Menſchen geſchen, die nicht zu zäblen 
waren, vor den Thron ſtehen. Run vergleiche die Menge 
Eeviten in 1 Chron. Kap, 26: Iegier Vers bat allein 1700 
Stammbäupter, Dögleih nun viele Pförtner darunter 
— „Day — waren, giebt Job, dech ihren Seelen 
weiße odır geläuterte Bekleidung und endlich ſollen fie 
— als Pförtner — den Thron Gottes bemachen mit Palmen 
oder Patmenzwrigen in ben Hinten. — Nun kommen wir 
an I Ghron. Kap. 27. 

So töfer ſich die allgemeine Frage auf: warum gerade 
(Apob, 7, 4 bis 8) 144,000 Ee zeichne te vorlommen: Im lepte 
erwähnten Kap. der erfien Ghron. beißt es: buner um 
D-Bo05 „melde den König bedienten in allen Angelegenbeis 
ten ber Abteilungen der eintretenden und abgebens 
ven, Monat für Monat... . jede Abtheilung 24,000. 
Derfeibe Fall wie oben bei den Sängern Apok. Kap, 14 fine 
bet aud bier Statt. Um Gottes Thron braucht Job. nur 
monatlid 12,000 ergo 144,000. 

. 3u jener Himmttſchauung hat Ichannes als Sur 
jet Ezech. 1 und ef. 6 benugtz aber nicht fo Aftbetiich 


11) &o finden wir in ber Apok. 7, 3 Xufpielung auf 
eine Auslegung der pfalmiftifhen Motig nen ba, welche 
vier Mal in den Pfalmenüberfhriften vortommt Pf. 57, 
58, 59 und 75, daber vier Engel in der Apok., weiche die 
Macht hatten „les zu verderben“, und «6 wuede ihnen 
geſagt: Werdirbt nicht! u. ſ. w. — — 
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als biefe. Schade um bie gute Idee des Thieres Kap. 13, 1, 
daß bie Apof, nicht einen gefchidteren und toleranteren Kunfts 
pbilofopben zum Berfoffer datte. Auch kommt er zulttzt zuviel 
in Ertafe und wiederholt ſich oft, weil er bie Ausdrüce nicht 
fo ſtark fiytifirt befommen fonnte, wie er gerne wollte, wo⸗ 
durch mehrere Phrafen in das Buch hinein gelommen find, 
die ſaſt nicht zu verfteben find. &o z. B. in ®. 18 in ums 
ferm Kapitel: „bie Heiden wurden zornig“, vielleicht weil 
ihre viele Götter „Bottes Zorn am jüngften Tag nicht abs 
wehren fünnen. — 

111, Wir ſahen unlängk einen Zweifel aufgeworfen, ob 
Zohannes im fiebenzehnten Kapitel der Apokalypfe nicht bie 
Stadt Rom gemeint haben follte. — Joh. bat ohne Zweiſel 
keine andere Stadt gemeint ald Jerufalem, den Hauptfig der 
Pharifäer; denn biefer gilt bie Bernichtung ob ber Namen 
der Läſterung. &o nennt er Terufalem Babel, als Schelt⸗ 
wort, weil Babel von den Propheten fo geſchildert war, mie 
er Jeruſalem geſchildert haben wollte. Dis harten Straf⸗ 
reden der Propheten über Babel paßten ihm für Ierufalem, 
weit diefe Stadt die Pharifärr duldete, Aber weder an einer 
Zernichtung Babels noch Rom bat er gedacht, Diefe Städte 
hatten nichts zu thun mit den Namen der Läfterung, melde 
ihm Berantofjung zu feiner Ereiferung und zur Abfaffung 
des Buches gaben. So heißt es in unſerm Kapitel 11, ©.2. 
„die beilige Stadt” alfo Jeruſ. — Apok. 18, 24: „in ihr 
findet fi) das Blut der Propheten” alfo Ieruf. — ibid. 
18, 22 ift Gefang und Spiel Davids nicht zu verkennen, alfo 
Seruf. — Kap. 11, 8: „in den Straßen der großen Stadt 
wo au unfer Herr gekreutzigt worden iſt“. Alſo nennt. er 
Sırufalem die große Stadt und in Kap. 17, 18 heißt «es 
ebenfo „Lie große Stabi". Alſo meint er bier auch Jeruſa⸗ 
lem. Endlich die Mebereinftiimmung, daß Johannes fagt: die 
Stadt foll von den Heiden jertreten werben, unb fo 
beißt es auch in Buß, 21, 24: „Berufalem follvon 
den Heiden jertreten werden; beibe nad Mida 3, 
12 ff. und Mal, 3, 21. — Ueberhaupt wird fich Bein jüdifch« 
chriſtticher Schriftflihler, wie Johannes war, bamals erbreiftet 
baben, den Untergang einer Heidenftadt zu verkünden. Die 
Urfache der Strafreden der Propheten über verſchiedene Heis 
denſtaaten und Städte ift dekannt un» ift in ihren Borträgen 
deutlich zu leſen. Es if in dieſen Strafreden — im Gegen» 
fag des Geſetzes Mofls: „liebet ben Fremden““ immer bie 
Rebe bavon, daß die Heiden bie leraelitiſchen Erulanten tys 
zannifict unb durdy allerlei ‚Entehrungen aemißhandelt haben 
ze. 20.5 Johannes hatte aber mit Gtrafreden folder Art 
michts zu thua, und gegen bie Begierungen ber römiſchen 
Kaiſer wagte er es mohl am wenigfien zu ſchreiben. — 
Selbft Pilatus fürchtete ſich, als er Chriſtus umbringen lies, 
umd fchrieb an das Kreuz „König der Juben” zu feiner 
Bertheidigung, dab der Gekreuzigte nämlich dadurch ein 
Crimen |, majest, gegen ben Kaifer begangen habe. — 
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Elijja ba:-Saten ben Menachen * 


und 


feine Asharot. 


(Bortfegung.) 
VIII.“ 


ry IND NApN Denn Dan 69. 
* yenm wonn Soon maan nymb 
- womn yuogb way 93 
: may may DINhD 
“ nnbon pas ponb an) pr onıı 70. 
° mbyn poan pro 12 nah 
* mon napo ann * onT 
ba Pan \oan 
° non m oweby warn 71. 
° nen) nDbo wm DIN 
* meayb wo) om au Sbpmn 
 nonDa jan un 
° oob ans) m nom nat 72. 
* an nenn mmor moD 
* 220 rondoa una born 
"83 I5pr DOWN 
* Dnom yma ax Non ınDo 73. 
* onoy ob oyppl oma 
* Don Drama man Day 
: Dnon nem nr 
- pn ba mon mo 74. 
° mon nyanb mana ob 
nm em nd mo "mob 
: ya po nboon ıbo bo 
bs wo aa num 76. 
hm Dir mt mp ap 
. bmun nt nnd Dive) 
: bnuro ouan pm 
"ena „ob Tayo np 76. 
* PEIND WED ynmaya Man 
"my Doom mmbyn mp 
: mem Po Don 
. pen mndm none um 77. 
° 1pon ma vor vornK 
°P» mnm am ps 
: mp9 pr Tp nina nm 
* bam omas mama mphp 
* bay han ınambyr nam 
«bonn wa Dim) mm 
: Yonn many Mein N 





78. 





14) Hier iſt dad Akroſtich wieder Vn no by, und die 
legten zwei Buchſtaben find blos verzmeifacht. 

15) Auf biefen Vers deutet Toſ. zu Nidda 300 hin, 
wo Giijje der Auſicht phru popoon 52 folgt, mas nad 
Toſ. gegen bie Halacha ariheint. — 
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16) Hier folgt das Akroſtich pm pprm, mo der legte | 
(Bortfegung folgt.) 


Buchſtabe des Ehaſak verdoppelt if. 
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An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Gerdichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sar. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenemmen. 


Die Stelle eines Kantord bei dem biefigen israes 20] Durch G. 8, Bripfce in Leipzig ift von allen 
litiſchen Brüder-Vereine, mit welcher ein feftes Jahres wöbenblungen zu erhelten: J 
gehalt von 250 Thlr. verbunden iſt, wird mit dem SJacobjon, Dr. I. S., Katechetiſcher Leitfaten 


1. Juli c. vafant. — Eriorderlich ift eine gründliche beim Unterricht in der iorael. Religien, mit einem 

—— Bildung, die Fähigkeit zur Ausbildung und Anhange, enthaltend — Zweite Auflage. 

Leitung eines Sängerhers, fowie ein ſittlich religibſer breſch. Preis 2 Ngr. 20 Exemplare für 1 Thir. 

Lebenswandel. — Geeignete Demwerber wollen ihre Uns 5 Ngr. 

meldungen, unter Deifügung der ualififationsattefte, | — — 450 Gebete uud Lieder für die israelitifche Aue 

portofrei uns baldigſt zugeben laſſen. — gend jedes Alters in Schule und Haus. broſch. 
Poſen, ten 27. Januar 1850. Preis 10 Ngr. 20 Erpl. für 5 Thir. 


Dad Komité des ir. Brüder-Vereins. Ateret Bebi, Kommentar zu Mafhi von Jakob 


Mir. Wilna, 1834, 4. Geb. 17 Ngr. Sihreibs 

[19] Bei 6. 2. Fritzſche in Leipzig ift zu haben: pap. 20 Nor. 

Habbinifche Eerempnialgebräuche in ihrer : 2 
Entftehung und gefchichtlichen Entwicelung Tofifta zu Seraim, mac der Terteökritit von R. 


* * * ij i ä 
dargeftellt von Moſes Brück, herabg. Preis ee ee Er Jona 6. Berigon. 
10 Nar. broſch. — gt. 


Seder Diam Nabba, nebſt einem Kommentar und 
Vortrag bei der am 13. Yan. 1850 ftattgchab: Nachweis der Parallefftellen von Chanch Son 
ten Säfularfeier der Töraclit, Kranken: Ver: dei. Wilna, 1845, 8. Broſch. 13 Nor. 
pflegungds Gefellfchaft und der Beerdigungs— um ü i i 
BDrüderfchaft zu Dresden, im Namen und zur — 1 Sr — en 
Weihe der Beerdigungs:Brübderfchaft, gehalten 234 Nur. v 
von Dr. B. Beer. Dreöden. broſch. 3 Ngr. 





Mitrafh Eönen, nebit Kommentar von Eh. J. 
Sltosézty. Wilna, 1836, 4. Broſch. 11 Nor. 





n ern ım Drum up '0, Nachweiſe der jürischen Gebräuche aus 
Grörterungen über die Reform im Judenthum. » Fine ten Quellen. Cine antiquariſch-religiöſe Untere 
Streitihrift ven Zeitlin. Die, 1846. fuhung von Abr. Lewiſohn, Rabb. in Ober: 

Pr. 5 Agr. ſchleſien. Broſch. 15 Nor. 





Verlag von €. 8. Fritzſche. Redakteur: Dr. Jul, Fürft. Druck von J. H. Nagel. 
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rienf. 


Berichte, Studien und Kritifen 


Elfter * Jahrgang. 
— jüdische Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Bon biefer Zeitſchrift 
Men adonnirtveialen Herausgegeben Bes Eiteroturblart mite 


Lädt. Poftämtern und 
allen folid. Budhbands 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


gerechnet, amwei Boaen, 
und zwar an Jıbem 
Dienſtag regelmäßig. 


% 9 Leipzig, den 2. März 1850. 


Inbalt, Deutfhlanb 
geſiegt. Wranktf. a, d. D. Betrachtungen über Miſchehen. 
Die Geſellſchaft jüd, Gewerbtreibender. Die Armen. 


Münden. Das traurige Grgebniß In der Meihörätbesfammer, Altbalern und Pfaffen haben 
Anftellung bed Dr. Lewyſohn. 
Berlin, Das Kontitutiondfeft in der Synagoge, 


®logau. Dr. Arnbrim. Berlin, 
Berlin. Berfud jur 


Deigung der Spnagoge. Das Seminar — Defterreid, Prag. Verſchledenes. Betradtungen. — Der Dorfacher. Eine better 


Novelle von Leop. Kompert. (Bortf,) — Notizen. — Prerfonaldronit und Midcellen. 





Deutſchland. 


München, 16. Febr. Ueber die Mitteldinge 
zwiſchen dem Beſchluß der Kammer und dem endlichen 
Beſchluß der Reichsräthe wollte ich nichts berichten, um 
nicht leeres Stroh zu dreſchen ; nun aber ift der Deichluß der 
Reichsräthe s Hammer. erfolgt, die Emancipatien ift zus 
rüfgegeben worten, ijt verworfen. Die Juden 
Baierns find alfo nicht emancipirt ; die Pfaffen Baierno, 
mit denen tie Meichörätbe gehen, Tas mittelalterliche 
Geſpenſt, tem fogar drei Prinzen zugeſtimmt, bat ges 
ſiegt. Nun Daiern ift ein großer Staat, wie ein Abs 
georbneter gefagt, nämlich groß genug, um das Gute 
zu verhindern, aber klein in feinem witrigen Partiku— 
fariömus. Die Juden fine in Preußen, in Defterreich, 
in ganz Deutjchland emaneipirt, aber Baiern iſt ein 
großer Staat und Hr. Sepp ein gelehrter Mann und 
beide haben ihre eigene Meinung. Was wird Hr. v. 
d. Pfordten machen ? Wird er den Verftand der baier'- 
ſchen Reichöräthe retten, oder wird er die Juden fallen 
lafien? Wer weiß es! Wir werten es zeitig genug ers 
fahren. Ich konnte c8 kaum begreifen, wie unſer guter 
Nabbiner Dr. Aub es mur im Eruft glauben konnte, 
daß der Talmud an allem Schuld ift; die Erklärung 
der 40 Rabbiner fih gegen den Talmud zu retten, hat, 
wie er nun fieht, nichts gebelfen; Hr. Sepp und Ges 
lichtet baben nur den Talmud jo aufgegriffen, wie ein 
Gaffenbube einen Stein, um ihn den Juden an den 
Kopf zu werfen, aber man will nur bie Juden nicht, 


Leipzig. Deſſau. Wolftein, — £B. d. Dr. 





und Fümmert fich gar nicht um den Talmud. Die Zur 
den werden aber bech emaneipirt, weil fie fich Gereits 
ſelbſt emancipitt, das ift eben fo gewiß, als die Reak⸗ 
tion befiegt werden wird, Nur eins baben jegt die 
Juden zu thun, daß ihre Rabbinen und Vorftcher zur 
fammenbalten und unabläſſig ihre Recht ohne Kriecherei 
ferbern. 

Frankfurt a. d. D., im Febr. Vor einigen 
Tagen verlobte ſich bier eine jüdische Dame mit einem 
Ehriften; wie dieier Schritt von den verſchiedenen relis 
giöien Parteien in der hieſigen Gemeinde beurtheilt 
wird, können Sie ſich wohl verftellen —; wir glauben 
jedoch im Sinne aller zu ſprechen, wenn wir behanpten, 
daß man dieſen Fall im mäherer Beziehung zum Juden⸗ 
thum micht mit freudigem Herzen begrüßen kann. Die 
Ehe war bis jetzt das Palladium alles deifen, wo⸗ 
rin Das fpeeififche Judenthum ſich abipiegelte : die iörars 
litiſche Erziehung der Kinder, das im engbegrenzten 
Kreife der Geremenie waltende Familienleben, die iöraes 
litiſche Ehe im Allgemeinen in ihren vielfachen Bes 
ziehungen zum pofitiven Judenthum, dies Alles trug 
bis jegt Dad Gepräge der Neligien, oder diente viehmehr 
als Subjtrat derielben, die in der Familie einerjeitd 
und andererjeits im Gotteshaufe ihren Ausdruck fand; 
dabingegen entrüdt man jegf dem religiöfen Leben den 
nothwendigen Boten umd behält höchſtens den Namen 
neh zum Aushängeſchild feines Bekenntniſſes. Dieſe 
und ähnliche Erſcheinungen der Gegenwart find aber 
unverkennbar die Folgen der vernachläffigten religiöjen 
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Jugenderziebung und der allmäligen Entfremdung der 
Religionsfenntnig, und fand auch das Judenthum 
Jahrhunderte lang wie ein Wels im Weltenreich der 
Zeit, fo bewährt fich doch der alte Spruch: Gulta ca- 
vat lapidem, non vi sed saepe cadendo, — Unfer 
bisheriger Religiondfehrer, Hr. Dr. Rewyſohn, ift mım 
definitiv als Prediger der hiefigen israelitiichen Gemeinde 
freirt worden. Derjelbe wird feine Schrift über die 
Opfer im mofaifchen Kultus, von welcher das Literature 
blatt ſchen Proben gebraht, in Kurzem dem Drud 
übergeben. 

Aus Schlefien, im Jan. In Glogan ging 
aus der Wahl für die Beſetzung des ſel. Cohn'ſchen 
Legats Hr. Oberlehrer Arnheim hervor. Für den 
Kantidaten galten tie Beftimmungen, dab er 40 Jahre 
alt und im Bellge von 3 Hatarot Herast fein müſſe. 
Hr. U. erhielt legtere von dem Hrn. Rabb. Rapaport 
in Prag und dem Dr. Gebhardt in Gneſen. Hr. 
A. tritt daher von der Leitung der Schule zurüd, mes 
durch die Gemeinde der Gehaltszahlung ven 400 Thir. 
überhoben it. Wir Fönnen dieſe Mittbeilung nicht 
ſchließen ohne eine öffentliche Rüge über das Verfahren 
der Kuratoren des Legats zu äußern. Man durfte wohl 
von dieſen gebildeten Männern erwarten, daß fie die 
audmwärtigen zabfreichen Bewerber, unter welchen ſich 
viele ſeht würdige Mabbinen befanden, die aber im Vor: 
aus eine Niete ermarten durften — wenigftens einer 
Antwort gemürdigt hätten; flatt deffen wurde ſämmt⸗— 
lichen Bewerbern ihre Zeugniffe in einem leeren Stüd 
Papier unfranfirt zurüdgefandt, Da man wohl fehr 
früh wußte, daß jene umfenft fih bewerben, fo wäre 
es billig geweien, wenn jeder durch eine litbegrapbirte 
Mittheilung von dem Wahlreſultat in Kenntniß geſetzt 
worden ware. i 

Berlin, 15. Febr, Das Jahr 1848, das une 
fo reichlich Verheifungen, Verfprehungen, Kommiſſie⸗ 
nen u. f. w. fpendete, melche die Sichel der Reaktion im 
Sabre 1849 allmälig unter dem Voerwande „der ret— 
tenden Thaten““ abmähete, bat, wenn Alles wieder ges 
nommen wurde, wmenigftens im Privatleben einen ges 
wiſſen Gemeinfinn und eine gegenfeitige Anhänglichkeit 
zurückgelaſſen, deren Frũchte ums einſt jo manchen Lab: 
fal werben Bieten fünnen, — So haben fih beſenders 
viele Privat: Vereine und Geſellſchaften, tie font ganz 
edle Zwede befolgten, die aber vor der Märzerhebung 
wenig oder gar nicht beachtet wurden, im dem fetten 
Sabre bedeutend gehoben, wedurch fie auch in ten 
Stand gefegt wurden, etwas Tüchtiges zu leiſten. — 
Von einem Wereine Abnlicher Art, der ſich fchen im 
Sabre 1845 unter dem Namen „Geſellſchaft jübie 
ſcher Gewerbtreibender zur gegenieitigen 
Unterftüsung in Kranfheitsfälfen‘ bier kon— 
flitwirte, kann ich Ahnen auch beute berichten. — Dies 
fer Verein, der fein Entftchen dem hiefigen Brouceut 
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Herrn Halle vertanft, beging am festen Montag Vie 
fechjte Generalverfammlung. Dieſe Geſellſchaft, welche 
außer den 130 orktentlichen neh 30 Ghrenmitalicher, 
zu denen mehrere ter Netabilitäten unjerer Gemeinde, 
als die Herren Stattratb Dr. M. Beit, Alerander 
Mendelsſohn, Hefjumweher Friedberg, gebören, 
kefigt ſchen jetzt einen eiſernen ent ven eitea 800 
Then, Der Generalverfammlung , in welcher über tie 
Neuwahl des Vorſtandes und über ten Finanzbeſtand 
Dericht erjtartet wurde, folgte, wie es beut zu Tage bes 
kanntlich allgemeine Sitte ift, cin Zweckeſſen, bei wels 
em der ehrenwertbe Stand unſerer jüdiichen Gewerbs 
teeibenten, durch Die auögebrachten Toajte und Durch Die 
ganze Haltung überhaupt einen beben Grad von Bils 
tung deutlich bekundete. — Daß unjere Berliner bei 
ihrem Vergnügtſein auch nicht der Armen vergeſſen, 
verſteht ſich natürlih von felbit und eine veranſtaltete 
Sammlung fiel reichlih aus; wobei noch beſenders 
bervorgebeben zu werben verdient, daß ein unter Dem 
Gelde anfgefundener Dreier verauftionirt wurte und 
einen Ertrag von circa 12 Thlr. für ten Vereinsfend 
brachte, Wir erlauben und fomit dieſen Verein der 
fernern Theilnahme der Wohlwollenten beftens zu ems 
pichlen, P. 
Berlin, 7. Febr. Zur ſelben Zeit als geſtern 
im Ritterjanle des hieſigen königl. Schleſſes Se. Mas 
jetät der König ver den verjammelten Mitglietern beider 
Kaınmern und den Großen des Neiches feierlichft das 
Gelöbniß ablegte, die Verfaffung unverbrüchlich zu bals 
ten und hierbei das vom 11. April 1847 bekannte: 
„Ich und mein Haus wir wellen tem Herrn dienen * 
wieterhelte, fand Die, von biefigen israclitiichen Ges 
meinde⸗Vorſtande in der eigens zu dieſem Zwecke ieſtlich 
erleuchteten großen Synagege veranftaltete Feierlichkeit 
ftatt. — Nachdem der Verſänger mit Cherafbegleitung 
Palm 15 (ter mwahricheiniih wegen Vers 4. „ya 
un ndı yarbe er schwört zu feinem Schaden (?) und 
Ändert es nicht, zu dieſer Meier beitimmt wurde ) vorges 
tragen hatte, beſtieg unfer Prediger Sr. Dr. Sachs, 
die Kanzel und fprach im gewohnter Weife über Sci. 
30, 15: can man andan epena npenn ana name 
„durch Rückkehr und Ruhe wird euch gebeten, durch 
ruhiges Vertrauen gewinnt ihr neue Stärke.” — Indem 
er darauf hinwies, daß auch wir, da wir lediglich das 
allgemeine Wohl im Ange baben müſſen, mit ru— 
higem Vertrauen zum Ziele ftreben jellen, bemerkte er 
unter andern: „Iſt dies oder jenes nicht mach unſerm 
Einne, find denn etwa wir je vellfommen? — Nicht 
mit Grellen und Schmellen jellen mir das Verfaffungss 
werk binnebnen, sondern mir müſſen es al& einen Aus— 
druck des Willen Gottes anerkennen.“ Die Pretigt, 
welche im Ganzen nur eine Stunde dauerte und die mit 
einem Heinen Gebet, daß dieſer Tag als ein erlauchter 
und glüdbringender für das Vaterland und für den Kö— 


nig fein möge, folgte das übliche nymen man Gebet, 
worauf dann neh zum Schluß Pſalm 33, ter befannts 
lich eine Aufmunterung zum Lebe Gottes wegen feiner 
Verbeifungen und Anordnungen enthält, vorgetragen, 
aud dem mir gelegentlich auch jenen ſchönen und wegen 
feiner Eigenthümlichkeit, ta er auch von einem Könige 
und zwar von feinem konſtitutionellen auögeipres 
hen wurde, um je merfwürtigeren Vers bier berwors 
beben din 2 yon Fon pr daß der Monarch nicht 
anf die Macht ter Bajenctte oder auf das „, berrliche 
Kriegsheer“ vertrauen darf, fondern daß er ſtets dem 
göttlihen Willen gemäß banteln muß. So jchleh vie 
Freier des Konftitutionsfeftes in der iöraelitiichen Gemeinde 
der Reſidenz, die fih hierzu, wegen ter Gmaneipatien, 
eines Rechts, Das das Volk Preußens in jener giers 
reichen Nacht vem 18. zum 19. März 1848 mit edlem 
Blute theuer erfanfte, veranlaßt ſah und welchen wir, 
da fih leiter die Ausfichten zur Verwirklichung dieſes 
erjten Menichenrechtes jehr traurig geitalten, den herzliche 
fen Wunſch ausſprechen, daß es nicht blos in einem 
Paragraphen der bereits beſchwernen Verfajfungs:Urfunte 
enthalten, ſoudern auch ven den Männern, die das 
Staatöruder lenken, in Wirklichkeit ausgeführt werde, 


Berlin. Während ter firengen Kälte, die mir 
im Laufe des vorigen Monats bier hatten und wodurch 
in unſter großen Synagege, tur den chnchin nur 
jpärlichen Beſuch in den Wochentagen, zuweilen kaum 
Die zum öffentlichen Gottestienft erforterliche Anzahl ſich 
einfand, verjuchte es ein ſonſt jehr thätiges Mitglied 
unferer Gemeinde-MRepräfentanten zwei große eiſerne Defen 
an ten Seitenwänden tes Getteshauſes anbringen zu 
laſſen. Dieſer Verfuch, die für Gebet und Gottestienft 
erfalteten Gemütber unjerer Berliner mit irkijchem euer 
zu erwärmen, ſchien jedoch den beabfichtigten Zweck nicht 
erreicht zu haben, denn nach wenigen Tagen jchen waren 
die beiten Keleſſe ſpurlos verſchwunden. 

Einem Gerede zufolge, ſoll für das ſchon definitiv 
zu Dſtern eingebende jüriihe Seminar, vom biefigen 
Vorſtande ein jüriiches Real-Gymnafium errichtet werden. 
Wir theilen Died nur als Gerücht mit, für deſſen Wahr: 
beit wir nicht bürgen können. 


Defterreid. 


Prag, im Febr. Unfere politifchen Zuftänte has 
ben die Spuren der Bewegungsjahre ſtark ausgeprägt 
erbalten, d. b. wir find wirklich emancıpirt, umd ch 
wäre Verbientung zu glauben, daß wir dieſen Schritt 
ohne Die Erhebung gemacht, ta es gewiß it, daß wir 
ſenſt in einem balben Jahrhundert dies nicht erreicht 
hätten. Den Aerzten jüdiſchen Glaubens iſt nun jegt 
ein großes Feld ver Thätigkeit eröffnet, ſei eo im Mili— 
tär oder in ſonſtigen Stellen des Staates und wie es 
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ſcheint werben unſere tüchtigen Aerzte auf diefem Felde 
der Ginancipation nur Ehre machen. An unferer Univer⸗ 
firät find mun Hr. Dr. Weſſely als auferord. Pros 
feffer und Hr. Dr. Kämpf als Docent angeftellt und 
hier haben wir die eigentliche Lehrwirkſamkeit noch abs 
zumwarten, Wie wir hören, werden auf diefem Felde bald 
noch andere Beſetzungen für das Wach der Mediein und 
der Gejchichte folgen, Die Verſchmelzung der Judens 
ſtadt mit der andern wird nächſtens, wie ich höre, ganz 
erfolgen, die geitellten Geldkedingungen find gerecht, und 
der Umzug im die Ehriftenftadt findet zum Theil ſchon 
jegt ftatt, wie auch die Abneigung der Philifter ſich dar 
gegen firäubt, Im Mititär werden jest auch Juden 
befördert, zu Gemeindeämtern werden fie zugelaffen und 
die Regierung thut fogar das Miöglichite, auch den Umzug 
der Juden im judenfeindliche Städte und Gebiete zu ers 
leichtern. Uber wie fichts aus mit der innen Emancis 
pation, wie mit den Synagegen, mit der Schule? 
Trauriger ald vor dem März. Ich möchte weder Hrn. 
Rapaport, neh Hm. Kämpf, weder Hm. Lau— 
bau neh die fonftigen einflußreichen Männer der Ges 
meinde anlagen, aber daß Nichts gefchieht ift eine That⸗ 
fache, die Niemand leugnen kann. Gin Rabbinen- und 
Schullehrer⸗Seminar follte, wie ich hörte, errichtet wer⸗ 
den; nun ift aber Alles wieder ftill davon und ih 
glaube mich nicht zu täufchen, daß die dee Dazu wies 
der einfchlafen wird. Ven einer Harınonie unter den 


hieſigen Geiftern ift natürlich, wie fen ver dem März, 


keine Rede und unter dem Schutze der Disharmonie ges 
deiht der Schlendrian, der über kurz oder lang auch 
die ſchöne Blüthe der Emaneipation zerfreffen wird. 
Nächſtens erbalten fie einen eberblid von dem was von 
den Juden bier nicht geichieht, 

— — — — — — — — 


Der Dorfgeher. 
Bon Leopold Kompert. 


(Bortfegung.) 

„Das heißt”, fprach der Dorfgeber nachdenkend, „der 
Bauer bat dort mehr Geld; ih weiß nicht, ob bad ganz 
wahr ift; «4 muß nod etwas anderes daran fein. Aber 
Einer muß doch den Juden vorſtellen Wer bringt dem 
Bauer das mas er braucht in’d Haus, denn der muß ja das 
beim bleiben und Bann nicht berumlaufen! Ich fag’ Euch, 
Gaft, mo kein Jud' ift, ftellt ihn ein Anderer vor." 

„Ibe möge Recht baten”, entaegnete Emanuel lachend 
und entzüdt von dem Gcarffinn jeines Vaters; „es ift 
nichts als Neid, Rebb Schimme!“ 

Diefe Worte Emanuei’s können uns als Leitftern dienen, 
mie wir feinen Brelenzufland beurtheilen müffen. Erin näch⸗ 
fler Bedankte, wenn ibn unmwilllürlid vos Gefühl binrıß, war, 
dab doc Glara zugegen wäre, um ſich feines Vaters zu er—⸗ 


freuen; dann famen Zweifel, ob fie die Anberderzogene, Ans 
deröglaubende mit benfelben Augen fehen würde, ob ihre Seele 
durch die Pforten der Poefie, wie fie ibm Vater und Mutıer 
und Heimath auftbaten, eintreten könnte, Er zweifelte, und 
der Imeifel führt cin zweiſchneidiges Meffer. 

Es gab Momente, wo ſich Emanuel darüber freuete, daß 
fein Bater durch die ganze Woche nichts verdiente, &o zeigte 
fi ibm doch ein Mittel, die Kluft, die ihn mun ewig von 
ibm trennen follte, zum Theile auszufüllen. Er wollte Gold 
bineinfhätten, fo viel und fo glänzendes Bold, daß es den 
Berrath Überfirablen follte, den ſchwarzen brennenden Fleck 
feines Lebens, Nichts follte dem MWohlerachen der Eltern 
mebr gleichen, er wollte fie mic einem. Walle von Glücksgil⸗ 
tern umgeben; bann faß der Bater in ftillee Behäbigkeit au 
Daus und die Mutter follte nicht mehr fragen: „Was haſt 
Du für eine Bode gehabt, Echimme?" feiner Schweſter 
Möfele wollte er die fchönfte Hochzeit bereiten und Benjamin's 
Bufunft gefihert haben, damit der holde Anabe nicht sum 
Doerfgeher werde; Alles wollte er ebinen, beſchwichtigen, ſtumm 
machen — nur ſollte man ibm dafür feine Glara laſſen. 

„Wie kommt das, Gaſt,“ fagte Rebb Schimme an einem 
der ledten Tage der Woche, „ich bin fo müd’ und matt, ale 
datt' ich mich mit einem Miefen berumgefchlagen ; das kommt 
vielleicht daher, weil ich kein’ Geld verdien’ ?’ 

„Bielleicht,“ entgegnete Emanuel beinahe gleichgiltig, 
„ich weiß aber noch einen andern Grund, Boll ih ihn Euch 
fagen ? . 

„Bat hören,” meinte der Dorfgeber lächelnd. 

„Es wird Euch aber ärgen, und dafür kann ich Richts. 
Weit Ihr Euch die ganze Woche keinen warmen Biffen gönnt, 
weil Ihe Zwiebel und Käfe und Anderes was Curem Magen 
keine Kraft verleiht, genieht. Wie follt Ihe nicht da müd' 
und matt werben ?“ 

„Gut,“ fagte der Dorfgeber, „Ihr könnt Recht haben. 
ragt aber anders: Wo foll ih den warmen Bilfen bers 
nehmen?’ 

Emanuel fühlte, dab er ein gemwagtes Wort ausfprechen 
wollte. 

„Geftern, als es gerade Mittag warb,” begann er ſchüch ⸗ 
teen, „tehret Ihr bei einem Bauer ein. Ich ftand draußen 
und hörte fehr gut, mie Euch die Bäuerin einlud, mitjueffen ; 
Ihr aber, was babt Ihr dazu geſagt? Ihr babr gefehen, wie 
Euch aus dem Staude machen. Gleich darauf verzehrten 
wir miteinander Brot mit fdyimmeligem Häfe. Run aber 
frag’ ich Euch, was fol der Menſch thun, wenn ibm ein An« 
derer fagt: „Komm! ber und if und fättige Dich, ich geb’ 
Dir’d gerne, Du brauchſt Dich nicht einmal dafür au bedan⸗ 
ten" — foll da der Menſch fliehen, als blidte ibn der Tod 
von jeder Babelfpige an, und als läge Gift in jedem Tropfen 
Suppe oder fou er fich hinfegen und fröhlich fein mit den 
röslichen, und ſich fättigen am der Gottesgabe, wenn fie 
aud in anderen Töpfen bereitet wurde ?’' (8: f.) 





Verlag ven C. 8. Fritzſche. 
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Notizen aus dem vorigen Iahrhundert. 
(Gefammelt von ®, Well in Liffa) 


2, Jüdiſche Kinder in chriitlichen Schulen. 

In Küffelsheim, einem Markiflecken im Heſſen—⸗ 
Darmnſtädt'ſchen (unterh. Frankf. a. M.) ift man jchen 
vor 70 Jahren jo telerant geweien, jũdiſchen intern 
den Beſuch der chriftlihen Gemeindejchule zu geitatten, 
Einige jür. Bamilienwäter baten den wadern Lehrer N, 
ihre Kinder im jeinen öffentlichen Unterricht ſchicken zu 
dürfen, Der Lehrer erlaubte es, und der Magiſtrat 
hatte jeinerjeits and nichts Dagegen, So beſuchten 
denn, ungeftört und ungeneckt von den Mitichüfern, 
8—10 jũd. Kinder die chriſtliche Drtoſchule. Sie murs 
den (nach einem Berichte der „Deutſchen Zeitung für 
die Jugend und ihre Fremder Jahrg. 1751 Webr. 
Nr. 5) im Lejen, Schreiben, Rechnen, wie in der Gros 
grapbie und Naturgejchichte unterrichtet und machten 
tüchtige Fortſchritte. — In Woſſek (Prev. Bojen) find 
ver noch nicht 2 Fahren die Juden-Kinder ans ver 
Ehriftenichule gejagt werten. * — 





*) Siehe Orient v. J. 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Leipzig. Herr Rabbiner Dr. Philippfon in Mags 
deburg bat einen „Aufruf an bie Rabbinen Preußens” bes 
kannt gemacht, morın er auffordert, daß die Rabbiner endlich 
Schritte tbun möchten. um die mit ſtarken Christen bereins 
brechende Auflöfung der Gemeinden zu verbüten. Die vielen 
Klagen, die über Berrüttungen täglich einlaufen, machen es 
münfdenswerrb, daß diefer treffliche Aufruf willige Dergen 


finden möge. 


Deffau. Wie in allen Kirchen fo bat auch in der 
Synagoge ein Trouergottesdituſt zum Gedächtniß der vers 
ſtorbenen Her zogin flattgefunden. Rabb. Dr. Pbilippfen 
aus Magdeburg hielt dabei die Predigt, die einen großen 
Eindruct gemacht. 


Boltiftein (im GH. Peſen). Die Gemeinde bat noch 
immer feinen Rabbiner und Beine Retigionsfchute, ſeitdem 
Dr. Hirſchfeld abgegangen. 


Prag, im Febr. Dier ftarb am 3. d. M. 45 Jahre 
alt der birfige judiſche Wundarzt Israel Nahod als 
Dpfer feines Dienftee, Er bebandelte das Militär, unter 
welchem bier der Zupbus raft, Der Leichenzug war in Ans 
vetradht der Aufopfırung und der Werdienfte des Berftorbenen 
wahrhaft großartig und eine ſchuldige Anerkennung. 





Drud ven 3. 9. Nagel. 


iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifhe Geſchichte und Literatur, 





Inbalt. 


Zeipzig, den 2. März 


Stubien. Die Ilterarifhen Vorlagen bed Talmubs, 


—— 


Bon Zul. Fuͤrſt. (Fort 





Der bibl, Kanon ded Zalmud's. 


fetung.) — Die Familie Kimchi. Won 2. Dutes, Joſef KRimchi. ıWortfegung.) — Antiborniana von R. 3. Bunderbar. — 


Biterarifhe Miscellen. 


Bibliograrbifhe Berichtigungen. Won D. Dolub in Zunbenburg, 


Austunft von Dr. Joſ. Weiſſe. — 


Gregetifhe Miscellen. Erläuterung tined Namen aus dem Kultus. Won &. Brann, R. in Rawitſch. — Ankündigungen. 





Die 
literarifhen Vorlagen 


des 


Talmuds. 





(Fortſetzung.) 


Neben ber überlieferten Mittheilung, daß die propheti—⸗ 
ſchen Erzeugniffe Jecheskel's von dem jübifdhenationalen Karb 
während bes lebten Jabrhunderts der perfifchen Oberbobeit 
über Judäa gefammelt und rebigirt worden find, bat ſich 
auch noch eine Nachricht über dieſen Propbeten erbalten, 
bie in die Entſtehungsgeſchichte des Kanon's einen intereſſan⸗ 
ten Einbtid gewährt. Die Prophetien waren längft geſam⸗ 
melt, in chronologiſche Orbnung gebracht 17? und zu einem 
Ganzen redigirt; über drei Jahrhunderte gingen bin, in wel⸗ 


179) Im Jabre 597 v. Ghr., bei dem erften Exil uns 
ter Jehojachin oder Jechonja, mußte unfer Priefter und 
Propbet Jechtstel b. Bufi fein Baterland verlaffen und fi am 
Ghaboras in Mefopotamien (— er entipringr bei Rassels'Ein 
unterhalb bes mafifchen Gebirges und bei Karkemiſch ergicht 
er fi in den Eufrat —) anfiedeln. Im fünften Jabre 
nad biefer Emigration, d. h. 592 v. Ghr., begann feine Pror 
pbetengabe (Ga. 1, 1) und dauerte bis zum 27. Jahre feines 
Erits, d, h. bis 570 v. Ehre, Alles was der Scher in ben 
22 Jahren feiner prophetiſchen Zhärigkeit verfaßt hatte und in 
einzelnen Rollen auch cirkuliete, das bat nach c. 150 Jahren 
ber erwähnte Staatsrath gefammelt und nach der Zeitordnung 
aufeinander folgen laffen, nur ift Ez. 29, 17 bie kleine Pror 
phetie vom 27. Jahre eingefügt, weil fie ebenfalld Eaupten 
betrifft, die Prophetie über Tyrus (ib, e. 26— 28) ift vor 
bie über Egypten gerüdt, um dann nicht unterbrodyen zu 
werben, hingegen it Ez. 38, 21 offenbar muwp rw au 
lefen. 


chen Jecheskel als zu dem nationalen Schriftenthum gehörig 
wie ein heiliges Buch eirkulirte, da erfannte man bei näbes 
rer Erforfhung, daß fein geſetzlicher Inhalt in dem Pries 
fterregulativ mit den Anordnungen in dem mofaifchen Fünf⸗ 
buche nicht im Einklange flieht und kam in ben Schulen zu 
dem Entfchluffe, es ald apoktryphiſch dem Öffentlichen Leſen 
zu entziehen. 180 Da trat Ehananja b. Ebiskijja b. 
Garon, ein jüngerer Beitgenoffe Hillel's (um Ehr. Geb.) 
auf, fuchte großen Fleiß auf die Ausgleihung zu verwenden, 
bis es ibm gelungen. !#! Aus bdiefer Mittbeilung ift aber 
Mar, daß man damals nody wagte, altnationale Schriften, 
wenn aud nicht aus kritiſchen doch aus moſaiſch- gefeglis 
hen Rüdfidhten von dem Kanon abzufondern, und baß man ſich 
bingegen nicht erlaubte, einzelne Stellen, Kapitel oder Par⸗ 
tien aus einem Bude auszuſondern, da man bie Echtheit 
nicht mebr bezweifelte, und daß man endlich das Regislatoris 
ſche im Pentateuch fo über alle Kritik erhaben bielt, daß 
Altes ſich ibm unterorbnen mußte. 


180) Menachot 450 find fämmtlihe Widerſprüche aufs 
gezäblt und bebandelt, wobei ber erwähnte Sag immer vors 
kommt, das Elijja künftig diefes Kapitel auslegen wird, 


181) Sabbat 1355 Chagiga 13a; Menachot 45a. Die 
Stelle lautet: mm ja mom , ach ern ıma Sat Da 
ma pre bupım soo u min wohne’, mr (ma 12) 
or va nn ’ 5 pn ?mepno * main man mmmd 
mean mp2 zen Ginige unbedeutende Varianten, 3. B. 
die Weglaffung von any , mdyrı für 5 pn „ nerm für 
wem u. f. mw. können für das Thatſächtiche gar nicht in 
Betracht kommen. Die Zahl mad wber ift eine runde 
Zahl, wie fhon Samuel b. Meir zu Peſach. 119a als alls 
gemeine Regel um Verftändniß des Zalmud aufftellt, und 
ed daher in der bildlihen Sprache eigentlich beißt, man babe ihm 
viel Del zum Bedarf ber Nachtwachen gegeben, damit er die 
BWiderfprüche zu löfen im Stande fein fol. 
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Aber nicht blos die Widerſprüche Jecheskel's mit bem 
Fünfbuche!*2 hatte man gefühlt und eine agadiſtiſche Aus— 
gleihung aufaeſucht, fondern auch mandırs Widerſprechende 
im Buche felbft entging den Lehrern in diefer Periode nicht 
und fie fuchten es agadiftifch zu vermitteln. So z. B. nennt 
Jecheskel einmal eines der vier Grfichter das eines Stier, ?*3 
was er fpäter !*4 das eines Gherub nennt, und man firebte 
diefen BWiderfprucd nach der Agade auszugleichen.!“s — 7, 
Das „Buch Jeſaja“, 13% deffen Gbarakteriftiton Troſt und 
Hoffnung ifl, 1%? ja das ganz und gar aus Troſtprophetien 
befteht, 108 mithin alfo den zweiten Theil unferes Buches, 199 
der von einem Unbekannten herflammt und früh bereits dem 
alten Jeſaja zugefchrieben wurde, im Auge babend, Won 
diefen (unbetannten) Seher der Erlöfung und bes Troftes, 
ben man aud) Iefaja nannte, heißt es, daß er in feinen bes 
geifterten Zroftgefichten gern die freudigen Rufe verboppelt 
babe, 190 und es iſt wahrfcheinlih, daß abgefchen vun dem 
Inhalte auch font noch die eigenthämtihe Sprache diefes 
Theiles aufgefallen if. Die Propberien diefes Theiles find 
ferner nach Jecheskel enıftanden, und um diefes anzudeuten, 
haben bie Ordner der alten Nationalurtunden vem Buche Ics 
faja hinter Jecheskel einen Play angewieſen. Mas jedoch den 
Sefaja des erſten Theiles anlangt, 192 fo behauptet die Tra⸗ 
dition, 17? Daß er meben Mofe ber größte Prophet Jsraels 
gewefen, daS feine feuerigen Strafreden unmittelbar von Gott 
gefommen !?# und feine erhabenen Gefihte vom göttlichen 
Thronwagen alle Schaugeſichte der Propheten übertroffen. 19% 
Als Scher über fremde heidniſche Staaten, wie über Babel, 
"Ammon, Mo'ab, Zyrus, Egypten u. f. w. nimmt er neben 
3efanja, SIirmijja und Jechtékel den erſten Pag 
ein, 95 Nachdem Mia und "Amos in ihrem Propheiene 
amte nur Spott und Züchtigung zum Danke erhalten, befam 
er bie göttliche Weihe der Weiffagung als Achtung einflößens 


162) Bol. noch Mo'ed Katan 5a; Makkot 94a, 

183) Ey 1, 10. 

184) ib. 10, 9. 14. 15. 

185) Gbagiaa 13h, 

186) per HDD Berad, 57 b; Abort des Natan c. 40; 
Baba Batra 14h, 

187) nor Berach. 1. ec. Abot li. e. BB. . co 

186) BB. L. e. wnon nbı2. 

189) Jeſ. 40-66, 


190) Ief. 40, 1 (wu mr; 33, 11. 235; 51, 12 
(DIR win); 51, 9, 5%, 1 (my my); 5, 17 (muy 
mmynn); 5% 11 (mio mio); 57, 145 62, 10 (19 150, ; 
57, 49 (abıw orser); 61, 10 (we wur); 6%, 10 (may 
ray) uf. w· Siche warfikra rab. c. 9, Der Midraſqh 
nennt diejes MIDI MD), 

191) Ief. 1-35. Die anderen 4 Kapitel find aus den 
Büchern der Könige dann hinzugelommen um den Jeſaſa abs 
aufdpließen. 

192) Debarim rab. co. 2. 

193) masSıtra rab, c. 9, 

194) Gbagiga 13. 

195) Bereſchit rab. 48, 
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der Sther, der weder das eine noch das andere zu ertragen 
baben ſollte, 1°% und nächſt Mofe vor und Jirmijja nad 
ihm war er der Ginzige, der den Ruf der Wehmurb mit 
E&a (o wie!) einleitete. 1%" Jeſaſa ift alfo der Tradition 
zufolge nach Micha und "Amos und ver Zifanja, Jirmijja 
und Jecheskel, nämlih unter Gbiefilja !?8 aufgetreten, 
bat beim Beginn der Regierung Menaſche's einen blutigen 
Tod erlitten, 19% un» fein Buch ift das Erzeugniß diefer Zeit, 
von Berwünihungen überſtrömend,““ und von dem unter 
dem Nomen Jeſaja's eirtulirendem Eroftbucdye febr verſchitden. 

Nachſt einer dunfeln und matten Abnung ven Veriſchie⸗ 
benbeit des erften Theiles des Jeſaja von dem zweiten, in 
Fezug auf die ſprachliche Form und auf den prophetiſchen Ins 
halt, und wahrſcheiatich auch in Bezug auf die Abfaffer, bat fi 
noch sine Ueverlicferung über gewiſſe Einſchiebſel erhalten. Gin 
kleines Bruchſtück vorjefajaniiher Propbetie, von Beeri,’" 
dem Water des Scher’s Hofche'a, berrübrend, fol feiner Klein⸗ 
beit wegen?” in Jefaja **° eingefhaltet worden fein. ** Auch 
in der Ermäbnung Urijja's und Secharja's* ahnte man ein 
Ginfcyiebfer, *°° was man jedoch dann agadiſtiſch auszugleichen 
ſuchte, um der Gläubigteit nicht nahe zu treten. Was die 
Anordnung und die Medaktion des erflen Theiles des Jeſaja 
anlangt, fo follen die Meifen des chiskijjaniſchen Zeitalters *** 
denfelben geordnet und rebigirt haben,” Der Sage nad; hatte 
bas dhisfijjanifche Zeitalter," als durch Ruhm, Frömmigkeit 
und Geſetzeskunde ausarzeichnet „”* nur im dem Zeitalter des 
großen Senats fein Spiegeloild gehabt haben?! und ſchon dieſe Zus 
fammenftellung zweier durch Jahrhunderte getrennter 3eiten und 
die ausbrüdtiche Angabe, daß das chiskijjaniſche Kellegium fich 
mit der Redaktion alter Nationalsttrfunden befaßt, *"? lehrt uns 


196) wardifra rab. I. e. Dieſe Achtung fol er tbeils als 
Neffe des Königs Amazja und als Abkömmling aus Dem 
Stamme Jehuda, wie eine alte Tradition ſagt Megilla 10 b, 
Scta 10h), theils als großer, befäbigter Seher genießen. 

197) Eca rab, e, 1. 

198) Berachot 10; "Erubin 26. 

199) Jebamot 49 b. Die Travition fand in einer nbın 
rorm. 

200), Ghagiga 14; Jebam. 1. e. 

201) Diefer Beeri wird mit Beera 1 Chr. 5, 6 iten- 
tifieiet und feine Propberie als an bie Jchnflämme: Erulanten 
gerichtet angenommen. 

202) Es find dies die 2 Verſe Jeſ. 8, 19. 20, 

203 Zwiſchen Jeſ. 8, 18 und 21. 

204) warditra ran e. 15 $. 2. 

205) Ief. 8, 4. 

206) Mattor 24h. 

17) anyror am Baba Batra Ida; am wun Epr. 
»,1 

208) Baba Barrel. «. 

Zu mm Ser mn Bereſchit rad. c, 35; wa⸗Jikra 
cab. 0,30; Gcir rab, v. 2; Eauh. %W. 

210, Sabb. 555 Baba Kamma 16; Sanh. 12; ib. 26; 
ib. 94 u. a. ©t. 

211) nbrun nom wan ber on Perefhit rab. e. 35. 

212) Baba Baırı I. c. 
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deutlich, daß mir in der Geſchichte des Kanon’s biefed Koller 
gium als eriten Moment anzufeben baben. Das dhistijjanie 
ſche Kollegium’? wird aber vielfach als Urbeber von fo vie 
len Inftirutionen und Schriftſtücken gerübmt, daß man darin 
nothmwendig auf die ganze Periode ven Gbiskijja bis auf den 
archen Senat ſchen muß, und nur durch diefe Ausdehnung ift 
die alte Zrabition, dab biefes oder jenes Auch von ihm greords 
net oder redigirt worden iſt, ganz veritändlid. 
(Boetfegung folat.) 


Die 
Familie Kimchi. 


I. Joſef ben Jizchak Kimchi. 
Bortfegung.) 


nam mım) men ('a 2°) nsıonJb pw DD 
wer cuoy) paar maoin mummam mm mann 
Erryoan jo men pn MIO mwbo ouonn * 09) 
ar en 

: be mebo 'pba wm (a + rk ımpın 

2 02 cm ano mob (a 3%) 103 cenı 
: om) po Ton 

Tamm "map npnm Sana (a 9) nyab ınapan 
: mumnn ınnben mo neo nn obiyno 

run Shan ma (7’a Yo) aı79b np 7509 
: npıyo mg mare p any ba Ton 2205 

com ondan "a (v5 fo) oban yand nor nb 
von man > ven by nmaDu om © wınw mins 
mb wa ob pay Dnxo man co ca ıp me 
: aub 

moy mama may onpen (3 1) orYdına ns on 





213) ınyror pm. Ueber diefes Kollegium fiebe weis 
ter unten. 
21: Rofef Kara in feinem Kommentar zu Job ers 
Märt biefis Wort for 
TON MT UCD IBpın Yun innen 'np * ınapnn 
S3pıyı Jpy Dwowon 12 uur2 yo man mann mad 
m (" aymw) mm nyoo (n’ Kom) up nmeryos 
nyeo 'nD wepnn jn2 me Ppba mag nmoyo 
pmn mean oben on mb sopın uno bins nnner 
— ‚obiya jo m Japına noInm 100 
So aud in feinem Kommentar zu Jeſaja, welche Stelle wir 
ebenfalls berfehen: 
w> pn yy meowen nam * nis nyDD 
PO ne Dom IND Jemen » Spipn Spy min mu 
mı mp meb nme np Pmpyo) nam JO “nyod, 
er20 namen men mm b> pore rnmaD ma 
MIND nyan now mn nahm j13 DIDIyn ON Yıypb 
: mamyoa 
Beral. oben Rote 10, 
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| no® mon onen orınn bier onmon min 12 De 
| wy pn pn 

mob me amp (J vw) J0y 223y wInow 
5 mm mb ypnm m mn © 72 N mn Top 
v2 * namen 5 ame ppm nn nb Oy pie WAND 
porn n> 13 by oe our wdw Dawn nıoy n3b 
; "mpbna ob nam muw Dnx (De) 

were omp aim (nn) nina puob non 
!nnen Sıonnp ip 9 am Dow) UN Dani 
David Aimchi erwähnt biefe Erklärung im Namen 

feines Waters, 

oo anın mn (na 3’) 222 nop by nm 
up A mad Say OD warm Sn np nanbo Sol 
: am (5 208) 83 

erbb ons anne (h 7To) epbr pa onaı 
Done 798D MISIma rm nn nem mn nimm 
wpb va yon jora ne near ab mn Di mb onon 
man 002 mayı Senso rm nme m mm nen 
m dp oma om own m nbıyo meer oma 
IN omomm mx Dwpbo DmmN NDD nme jr war 
Pa ne m pn me go pn kr am non oma 
moem box mm Drums Dron mp m ann mr 
: mo 52 
David Kimchi erwähnt birfe Erklärung im Namen 

feines Vaters, 

obıyb nem nenn bmmab(h a) aa many ab 
men aa na end saab man " vuy pre 
smanan poaka nina ab Anm any mbar m pri 
Ebenfalls von David Kimdi im Namen feines Bas 
terd erwähnt. Die arabifdhe Parallele zu dieſem Worte 
ſcheint uns üderflüffig zu fein, da diefes Wort mit feinen 
biblifchen Bedeutungen hinreichend ift, diefe Stelle zu erklären. 

nme Dipoo nam (7 m) 12 ayD dr) ynD 
Evnze) Me1pD jmin nm ya 1091 Dinm D ımym Di u 
op pm nd aa Der mn abi pa 0 wand om bin no 
sd nk mann 8 rnmela pen up Son nn may 
vn nd neıy ab Die un 

om Dan een Jam (ze) 17° myw wınona 
-AnN BRD Dinnn wo in Dyp) mp (DW) yp3 
oypa an wanı ybp man obym Sp my nn 
onan nobpna muy on mpıbynı ma "N 
: son m by obıy ind 

nbyo mb nos (> pw) nson no noInnI 
monn nnzea mn x5 moon oma ann ık 2 mas 
AN NND PD San mann mawa Non >y Dumm 


22) So erflärt unfer Autor diefe Stelle auch in feinem 
bereits genannten pay DO mit den Worten mw Dmnd 
any npbn 77. Der Anonymus in der Handſchr. (Nr. 
W Goll Dppenb ) erflärt es fo: 
You mn mn on m bu * oıyı may pbnd 
“ rue ph kmman ma m m m [accusare] INOIPN 
u byab omum mm Diymenın np man may2 Papm 

"an * map pr mpon pby omamo mn ab 0 ya 
9* 
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Tip wur ya db TON NEDN DIND ADIMmm! nDN 
nem Dx m m pm Dwan pored yon nb 'n moon 
» n5 JDn Dinn Jon mn ayon ab pn dın nyon 
mann py op pe my pn SON Dn moon pn 
DIN Momo mon nnp DYON DD DI v2 vr W'yN 
TN on son D'y Te Dmaa nbıon nb o noon yıp 
vw sson 09 jD nm ' moon mem mo ww 
mb np mao mb > Dyemaon nnpon (7% oe) Dunn 
PRO puma may m mas maw2 TI Sr narp3 
ran omk “one 109 wuan Dipon jp © Jam man 
NN MOD mm (15 De) morpo nk gm mim nam 
DOM m IN oki 109 ni DIN moon 9 man 
wa nopd nn aus mob: (5 oe) mp on non 
pyo mobyn "on 29 mon menym nun gm on 
Yen ea dan ım bon none ın3 nmmm nl ın ba 
.pyır ma omITD m DN man er Dmme Ham 
my onn va en nıpb min 0 ann par ok 
ep co mm ze nmem 7 or om bpeo nnd 
AN) TON Amor 7 um Dipp ba wenn erw Den 
DIN »335 Idid 737 705 “= mpn man mmpon 
wwna nıyo wı on DioyD "7 Sıpndı win) 
ame man pay aD mern maBon 'o-* Jin)» 

— .P nn mpm man pp no won mb> DN " 

Die Erklärung des Wortes upon eitirt Kimi in 
feinem Lexikon. 

(Die Antnüpfung der Sitte, mehre Mal Seripturen 
durchzult ſen, beoor man diefelben verfendet, ift etwas ſeltſa⸗ 
mes; die alten Moraliften baven die Durchficht derfelben oft 
empfohlen. So unter andern auch Jehuda ben Zibbon 
in- feinem own nun, welcher ſich in einer ihönen Hand⸗ 
ſchrift in ber Michatliſchen Sammlung befindet, Derfelbe 
fagt in der poetiſchen Umſchreibung des Briefes: 

’.ANNeD Janıa mm 
anmpn dy ra bb 
“nnd nibmpo2 nenabı 
" axom DD 7b aurım 
"n2In9 vanK 71980 by aımı 
— :n2°m min 12 non ınd3s 

Wir verlaffen jegt den Kommentar des Joſef Kimdi 

du Job und wenden und zu deffen Kommentar zu Sem. 
(Zorifegung fotat.) 





23) Saadja in feinem Buche mym MWON (Haupts 
ftüd 1.) hat diefes fen: 
DU moana 55 SNID name Typ mn — — 

— ann amp a5 nm dy nn) © 

24) Die Handihrift in weldur ſich dieſer Kommentar 
befindet, enthält folgende Werke 

a) Das Lexikon ven Parchon. Ein Stück der Ein- 
leitung fehlt. Es ift das Ättefte Eremplar, mweldyes die Op: 
penb. Sammlung von diefem Werke befigt. Der Hatalogift 
von 1826 giebt bei diefer Dandfchrift an, fie enthalte m 
rmman naon, er bätte fagen follen, ein asp fehlt. Der 
Kopıft Hieß Kınay. Folgender Knittelvers deffelben zu Ende 
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wm ıyoh mbor · mad mem bar 
kn ump un» - kıow pinyon um 
. Dem MAN nam DIDIN enya 093) 

b) Der eben befprodyene Kommentar zu Iob des Jo⸗ 
fef Kimi. 

c) Kommentar zu den 12 Eleinen Propberen. Derielbe 
ift Sehr Shägbar. Der Verfaffer, der nicht genannt ift, ers 
mähnt feinen Autor. Wie aus den ydo erbellt, war ders 
feibe cin Franzofe (veral. oben Mote 19). Der Kommen: 
tar ift 35 Blätter ftart, Wir werden fpäter einige Proben 
daraus mittbeilen. 

d) Kommentar zu Ezechiel. 34 Piätter ſtark. Der 
Berfoffer bie Elafar, wie aus dem Ende des Ruches ers 
beit. Ob es der X. Elafar aus Reaugenen iſt (Zunz, 
zur Geſchichte und Literatur S. 79, 82) wiffen wir nicht. 

e) Kommentar iu Sefoja. 46 Blatter ſtark, von ebenz 
bemfilben 

f) Kommentar zu zyın von Abrabam ben Esra. 

g' Kommentar zu om up, Ibn Esra wird dar 
rin erwähnt. 3u Ende leſen wir die Worte: 
a7 TnarOD pnyn en omen mo "a ober 

— ya yorıa2 1199 12 omyDo 

Wir erkennen durch diefe Worte nicht, ob diefer Menas 
chem felbft den Kommentar verfaßte oder ob er bios bie 
Handſchrift befaß. Der Kommentar ſelbſt ift ſchägbar und 
wir merben Proben daraus mittbeilen. 

h) Das mom SD des Iofef Kimchi. 


N) Das map men. Wir haben in dieſen Blättern 
bereits bemerkt, daß dieſes Buch nichts anderes ift als das 
npon voyo des Jehuda ben Balam in einer etwas 
veränderten Recenfion. 

(Wir benugen biefe Gelegenheit zu bemerken, daß wir 
das aapon voyo bis jene noch nicht edirt haben, Ueber 
ben Ausbrud NYpn nn bat Herr Prof. Dupfeld in 
feiner Brofhüre über Ben Aſcher eine große nichtsfagende 
Note. Hätte derfelbe gewußt, daß ein talmudilcher Traktat 
mn beißt, der von ben Ausfprüchen der Syndedrin hans 
beit, und mit dem bäufiger vortommenden Zu identiſch 
ift (die vielfache Zahl mn iſt nicht üblich), fo hätte dere 
felbe feine Note eriparen können. Was auffallender it, daß 
derfelbe nice einmal bemerkte, daß Ben Aſcher ſelbſt dies 
fen Ausdruck gebraucht in feiner Abhandlung. Er bat dafelbft 
die Phrafe gan DnD ommn. Es beweiſt diefes, daß der 
or. Profefjor vielleicht die ganze Abhandlung, von welcher 
ee vielleicht den vierten Theil edirte, gar nicht gelefen bat. 
Ueber die Brofhäre feıbft, werden wir bald in diefen Bläte 
tern befprechen.) 


j} Kommentar zu Kobelet von Ibn Gera, 


k) Kommentar zu Job von einem Anonymus. Der 
Verfaſſer war ein Deut ſcher wie aus dem fyd) erhellt. 

Diefer Kommentar, ber nicht unintereffant ift, gebört 
einenttich nicht zu dieſer Handſchrift. Es iſt eine ſchlechte 
deutiche Dandichrift, und die Dinte ift oft fehr erblaßt, 

Die ganze bier beiprodyene Dandfchrift, ift der oben ger 
nannte Kommentar auf Nob ausgenommen, gut arfihrieden, 
nicht datirt. Der gedrudte Katalog von 1826 bat nicht 
Alles angegeben. 
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N. 3. Wunderbar in Niga. 


Done meiner Beicheidenbeit im Diindeften zu nahe tres 
ten zu müflen, wolte ich bebaupten, daß ich bis hierzu auch 
bereits alle Freuden und Leiden eines Mitarvriters bes Orient 
genojjen habe, denn idy habe Schon Korrelpondenzen zur Ges 
nüge geliefirt, viele alte und neue biograpbiiche und biblios 
graphiſche Kiteraturberichte gegeben, Analeften, Miecellen, 
geſchichtliche Skizzen mitgerbeilt, Kritiken und Recenfionen 
nicht bios über fremde, fondern feltft über eigene Warte ges 
ſchrieben ı6,, und fon glaubte ich im Webermaße meines 
literariſchen Genuffes mit Calomo 5 yıy 1b wm ba 
oo wbun, „Alles was meine Augen wollten, verfagte id) 
ihnen nicht” ausrufen zu können, da fiel mir plöglich ein, 
daß ſich mir ja bis hierzu noch Beine Gelegenheit eine eigents 
liche Polemik zu ſchreiben dargeboten babe, und meine lite⸗ 
rariſche Selbftfhägung wurde, in dem Bemußtiein, daß ich 
bis jest für die gute Sache nur einfach gearbeitet, keines— 
weges aber im eigentlichen Sinne tes Mortes für dieſelde 
setämpft babe, augenblicklich bebeutend herabgeftimmt, 
und wie ein junger Kornut fehnte ich mich nad einem fols 
Ken ritterlihen Kampfe. Zu meinem Leidiwefen blieb diefer 
mein jo ſehnlicher Wunſch jeboh immer unerfült, Wohl 
ſchien man mid zumeilen in den Harniſch jagen zu wollen; 
bald fam Hr. Dr. Beer und meinte, daß ich eine Ausgabe 
eines Suvita’ihen Buches, bald Hr. Dr. Fürſt, daß ih 
Garmely’s Geſchichtswerk Überfeben babez bier wurde mir 
das Verfeben, daß ich R. If. Loria zu den orpwnn gezählt, 
bort daß ich eine Etelle in Mendelsfohn irrtümlich aufges 
faßr bätıe, berausfordernd vorgehalten; allein wie konnte id) 
bei ſolchen Kleinigkeiten den Handſchuh aufheben und mic 
zum ernften Kampfe deshalb flelen? Schon glaubte ich auf 
den ſchönen Genuß einer Antigrapbie verzichten zu müffen, 
da erhalte ich 88. Nr. 40 0.3, wo Herr E—n zwar nicht 
eigentlich über meine liter. Leiſtungen, fondern über meine 
Wenigkeit felbft den Stab bricht; und fo gebt denn endlich 
mein langerjehnter Wunſch, auch mit einem polemifchen Aufs 
fage auftreten zu können, unverhofft in Grfüllung; denn 
daß ich hitr micht Schweigen kann und darf, wird ſelbſt 
gedachtet Dirr Em cinfchen. Wohlan denn, in Gottes 
Ramen. — 


Während eines Zeitraums von beinahe einem Drcennium, 
feit dem ich Öffentlich literariſch aufgetreten bin, glaube ich 
zur Genüge bemiefen zu baben, baf mein Streben dahin 
zieit, teviglich zur Förderung der Wiſſenſchaft nady Kräften 
mein Schärflein zu opfern; und werden mir hoffentlich auch 
die geehrren Leſer dieſes Blattes das unparteiifche Zeugniß 
geben Bönnen, daß ich auch in demfelben eine Reihe von Jah⸗ 
ren nur die Wiſſenſchaft, nie aber irgend welde Pers 
föntihkeit im Auge achabt babe. Noch meniger kann 
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mich die Beſchutdigung treffen, daß ich aus irgend welcher 
Rückſicht, irgend eine ſchlechte That bemäntelt und gutges 
beißen, am allerwenigften aber, daß ich je einer bösmwilligen 
VBerläumdung der Juden und des Judenthums audy nur dem 
ſchwächſten Schatten von Rachſicht geſchenkt hätte, und glaube 
ich meine Gefinnung in diefer Hinficht bei jeder ſich mir dar⸗ 
gebotenen Gelegenbeit, fo mie namentlid auch jüngft bei der 
Recenfion der Profeffor Friedreich' ſchen Werkes genugfam bes 
wieſen zu haben. Wie ſehr mußte mid nun die Dorn-Geißel 
des Herrn E—n in feiner Dorntefe ſchmerztich überrafchen, 
als ich dafelbft die Beſchuldigung gegen mich fo ke ausges 
fprodyen fand „daß ich nämlich aus leidiger Rüdfichtelei, weil 
mir Hr. Fr. ein Gremplar feines Werkes nebft der Anzeige, 
daß er au auf meim erfheinendes Werk bereits pränus 
merirte, überfandt baben fell, desbalb meine Delikateſſe 
gegen Fr. fo weit getrieben bätte, daß ich in meiner gedach⸗ 
ten Recenfion feines Werkas die Nachtheite deffeiben faft 
ganz unberührt gelafien hätte.” — Gern bin ich ben 
mir unbefannten E—n mm nob N unb vermuthe, daß er 
mich keineswegs Bränten wollte, fondern daß er biefen 
ganzen empfindlichen Pofjus nur als pilante Sauce feir 
ned Dorngerichtes den Leſern aufzutifchen gedachte; aber 
ſchon der Zalmud lehrt nam nam doron „Ihe Ger 
lehrten feld behutfam in Eueren Worten,” Jedermann wigle 
fo viel er wolle, nur kränke er dadurch auch im Mindeften 
feinen Nebenmenſchen nit. Ich möchte vor Allem nur wife 
fen, wo Herr E—n in biefem om 7 den propbetifchen 
Geiſt berhabe, daß er fo gewiß behaupten Bonnte, daß Herr 
Prof. Friedreich mir fein Werk fammt ber Anzeige, daß berfelbe 
auch auf mein Wer pränumerirt zugelhidt habe, Wie, 
wenn ich ihm betheuere, daß ich das fragliche Wirk nur auf 
einige Zage von einer biefigen Buchhandlung zur Einſicht 
erhielt, und Herr Fr. auf mein Wert niht pränumerirt 
fondern blos fubftribire hat, würde er wohl feinen Nuss 
ſpruch, daß ich jenes Werk aus Rüdficht kritifirt habe, noch 
begründer finden, Wollte ich partbeiifch fein, fo würde ich 
in meinem Intereffe das Fricdreich'ſche Werk eher getadelt 
als gelobt haben; inden mir ja baffelbe fogufagen in mein 
Revier gefallen iftz allein weit entfernt wegen kleinlicher 
Rüdfihteleien der Wahrheit auch nur um ein Jota zu vers 
geben, babe ich jenes Werk ohne alle Nebenabfidhten nur in 
firenafter Unpartheilichkeit recenfirt, habe was zu loben war, 
gelobt, und was zu tadeln getadelt. 


Ich frage Herrn E—n, worin denn eigentlich jene nach 
feiner Behauptung von mir zu meit getriebene Delikateffe 
gegen 8. in gedachter Recenfion beftände? Die ganze dornige 
Nachiefe enthält ja nicht das Mindefte, das ich nicht ſchon 
in meiner Recenfion gerügt babe, fo die Unkenntniß des Verf. 
im Hebräifchen und Zalmudifchen, fo feine Ausfälle und Ber» 
ftöße gegen das Qudentbum zc., nur mit dem Unterfciede, 
daß ich diefes Alles leidenſchaftslos gethan, Herr E—n aber 
diefelbe Rüse in Begleitung von Stacheln wiederholte. Des⸗ 
bald ift aber noch gar kein Grund vorhanden, mich einer 
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rüdfichtelei zu zeihen, mach welcher ich die Rachtheile jenes 
Werkes bemäntelt bätte. Ich frage wiederum, mas könnte 
es dem Judenthume genügt haben, wenn id an Gtelle meis 
ner rubigeu, aber ſehr kräftigen Rügen, wodurch ich das 
Böle, Verwerfliche, vom Guten und Nüsliden zu fondırn 
bemüht gewefen bin, mich der Ausbrüde, wie „Ipigbübifc, 
niederträdtig, unmoralifcd gefübrtes Studen— 
tenleben“ 26, bedient hätte, oder wenn ich, wie es Herr 
GE—n getdan, wegen der in gedachtem Werke vortommenden 
Anfälle gegen das Judenthum, auch den gangen literaris 
fen Theil defjeiben ald muglos bezeichnet hätte. Ich 
glaube Here E—n bat durch fein verlegendes Dorn » Urtheil, 
fo gut er es übrigens gemeint haben mag, der guten Sache 
mehr gefchadet als genügt. Es if wahrlich ſchon au der Zeit, 
daß der Zon in jüdiſchen Journalen ganz und gar aufbörez 
die jüdifdhe Journaliſtik iſt ſchon lange aus dem Stadium 
ihrer Kindbeit in ein felbtftändiges Leben getreten, und bes 
darf des vermerflihen, unanftändigen Kampfes nicht mehr, 
fie hat nunmehr ein maßgebendes Forum, die öffentliche Meis 
aung nämlich, vor welche man unter jedem Umflunde das 
Recht und unrecht ohne alle Leidenfhaft bringen kann und 
muß. Außerbem lebrt der Talmud ſchon, baß man eher von 
den araby) (Gefdjändeten) ald von den orabıy (Schändens 
den) fein möge; io wie er ferner lehrt, daß man mmon dm 
(Bernichtung der Eünden) aber niht onen won Gernich ⸗ 
tung der Sünder) beten müffe. Am menigften aber bürien 
mir, felbft gegen Zubenfrinde ung hinreißen laffen, Unricdht 
mit Unrecht vergelten zu mollen, mie es ‚Dr. E—n gegen 
Er. getban bat. Anftatt daß Erfterer den Beptern in Bezug 
auf deſſen vieleicht in Folge einer genojfenen verfehlten Er ⸗ 
giehung , oder in Folge anderweitiger Umftände, vorgefaßte 
falfhe Auficht über Juden und Judenthum, dur wahre, 
Präftige, aber leidenfchaftslos geführte Gründe, cines Beffern 
zu belehren fuchen ſollte, bediente derſelbe ſich gegen den⸗ 
feiben aicht bios ſtechender Waffen und auch des Uarichti⸗ 
gen, indem ex behaupten konnte, Friedreichs Merk ſei ganz 
uab gar unnüß, obne jedoch auch nur mit einem einzigen 
Börtiein die Motive anzugeben, warum es biefes fe. Mie 
intonfeguent feine Behauptung aber ift, bemeifer ſchon der 
Unmftand, daß Herr E—n felbft, doch mindeftens die mebis 
einifhen Arbeiten des Fr. anerkennt, mithin fein Wert 
doch allenfalls in diefer Beziebung irgend einen Nutzen 
haben müſſe. Beim Lobe kann man das in den Tag Pinein- 
reden ſchon überfehen, aber bei einem Zadel, und bii foldh 
einem Zadel, mo behauptet wird, daß ein Wert ganz uns 
nüg fei und mo man nebenbei noch der Ebre eines Dritten, 
ganz Unfhuldigen zu nahe tritt, däucht mir doch, fei eine 
ſolche unmotivirte leidenſchaftliche Behauptung ein Werftoß 
gegen alle Billigkeit. Gern verzeibe ih meinerfcits Deren 
G—n alle feine gegen mic, geäußerten Anzäglichkeiten; nur 
daß ich mich gegen diefelben in allem Ernfte verwahre und 
fie hierdurch Eräftig zurückweiſt, das wird weder er, noch jeder 
Bılligdentende mir verargen können, — 
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Was das Werk des Hrn. Fr insbefondere betrifft, nebme 
ich einesweges mein bereits gegebenes Urtbeil zurüd, indem 
ich wiederholentlich bebaupte, daß der Verfaſſer — abgerech ⸗ 
net bie darin entkaitınen, von mir bereits gerägten Verwerf⸗ 
lichkeiten gegen das Qudentbum ſowehl, als die nicht unbe» 
deutenden literarifchen Verſtöße, namenılih in Bezua auf 
bebr.ejübifche Literatur, und die ich damals nur flüchtig durchs 
gefeben , einige aber noch madyzuliefern gedente — durch dies 
fes umfangreiche, wahrlich mit vieler Mübe und Umficht ger 
ſchriebene Werk, eine febr würdige Monographie geliefert 
bat, melde in dieſer Beziehung gewiß vielen Dank verdient, 
— Ich fchließe mit dem Wunſche, dab der Herr feinen Geift 
dergeftalt beradbfende, daß alle Menſchen nur dahin ftrebten, 
Eiche und Wiffen uneigennügig und ohne VBorurtbeil zu verbreis 
ten, die Dorn-Krititen fammt den Dornstıfen aber ganz und 
gar verſchwinden mögen. — 

Endlich erftäre ich nur noch, daß, da mir nunmehr der 
füßfaure Genuß, einen polemiſchen Auffap geſchrieben zu bar 
ben, zu Theil geworden ift, id nun dechald auch kein — 
langen mehr fpüre, einen ſolchen zu wiederholten. 


Riterarifhe Miscellen. 


1. 
Biblio zraphiſche Berichtigungen. 


Im LB. d. Dr. 1848 Nr. 28 theilt und Kerr 
Dr. Goldenthal in Wien eine kurze Beſchreibung 
von zwei Handſchriften mit, deren erſtere eine fortlaus 
fende Grflärung der ſchwierigſten Stellen des Jen Gära's 
ſchen Kemmentard zum Pentateuh von R. Meje ben 
Jehuda ben Meſes degli Arolescenti und letztere 
das On “DI von Echem Teb ben Joeſef ken Palqueyta 
enthalten. Hr. G. meint, daß beide Mi. äußerſt 
felten fein müffen, Da ihrer von Biblicgrapben mes 
nig oder gar nicht erwähnt wird. 

Mir erlauben und im Intereſſe der Bibliographie 
Hrn. G. aufmerkſam zu machen, daß das erftere im 
Biscioni's Katalog der hebr. Handſchriften zu Flotenz 
erwähnt wird, deſſen Aufſſchrift ganz mit dem im 
Wien verbandenen Mi. übercinſtimmt. Es heißt dert: 
mer 2 mn 12 me Son ip jan emp by wo 
om) nnseon (Plut. I cod. 6); es ift in 4. und 
umfaht 52 Blätter, Wir erfahren ans demjelben noch, 
daß der Verf. im 13. Jahrh. gelebt hat; ob dieſe Ans 
gabe die richtige weiß ich nicht. Ger. Jon Jaja, 
der Einzige meines Wiſſens unter Den jüdiſchen Biblio— 
grapben, der feiner gedenkt, jegt ihn ins 14. Jahrh. 
Gr läßt ibm wie feinen jüngern Bruder Elij ja aus 
einer der vier berühmten Familien, Die von Titus nach 
Ren erilirt wurden, abſtammen. Sie follen von Rem 
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nah Beolegna ansgewandert und meil fie reich und 
finterled waren eine herrliche Synagege daſelbſt erbaut 
baben, Auch will er ihre Grabjleine mit dem darauf 
bezeichneten Sterbejahr geichen haben. mon 'm nun '', 
mnaeo 'o 's na by nbap er anyyn nnoenD om 
PN nano man San at ® mon) ones mbar monmo 
upm conob nr ab Dmp nm mmmab m Dınen 
men upn mmnbaae abmam nosam wina wm m 
mp mp oe ınon ce obma cm man m we 
vn pas Armnm EAMD nz "OT Dy mayon un 

— ‚ENTNT 


Er macht ihm auch zum Verfaſſer des Buches 
omesnn mebo, an deſſen Ente jein Name unterzeich⸗ 
net ſein fell: "ommbnn obo., Bo Hann m ma 
nneeco men ja nm I neo UN TOD nn Dane 

’ my 


Bezüglich des 8297 990 iſt zu bemerken, daß es 
nicht mehr zu den ſeltenen Di. zu zählen ift; denn 
daſſelbe erjchien 1835 in der Grosman'ſchen Buchdrucke⸗ 
rei zu Lemberg, herausgegeben von M. Biſſelichis aus 
Brody, der es zum erſtenmale aus einer Handſchrift 
nebft einem Anhange der zehn Fragen Über die Auf— 
eritehung (onen nmnı von Saatja Gaen edirte. 
Das Titelblatt des in Rede ſtehenden Werkchens lautet: 


‚ 730 mbao mo su ie on won 09 
‚ wP2ON Seo mionya , werem nbnb mann men mn 
mm ’o wis byn , moam mein Seo: „ pa ng SDO 
eana TI T an52 mp + cam mmon bp ’o mon 
AN mn DOT am nano van 25 omO 'D 
en Sr unanp bruun 'o Sup mer np * nen malrı 
om) T a2 mn nn Heom — — 'ar in In) 8b 
a moann wenn ba yyo cha ibn mimna Dinm 
mayo Waro Dinon munn T'p nn ey ana — — 
ST nm 
Das Düchlein beginnt und endet mit denjelben 
Worten, fo wie fie uns Hr. ©. aus feinem Mi. mits 
teilt: run mmpbp 12 Yı mon 2 20 Dir SON 
owo97 meDD man wen noana jop Jeo Jar) 
— — m puma umd fchlieft mw mo ob Jam 
TON namnm naum bb Bon ma janob 


Laut deſſen Vorrede iſt es blos ein Auszug aus 
feinem größern Werte ooıohor myT. 
202 non oyuyn ahn ba snanı am wm 


1) Schalſchelet ©. 48. 

2) ib. ıb, 

3) Sabbatai (Sifte Jeſchenim Mem Nr 193, 194) 
bringt außer dieſem benannten Werte ommbnn non nodı 
ein zweites unter diefem Namın von R. Jakeb ben Machir, 
welches philoſephiſche Derafchor über den Pentateuch enthält, 
das noch nie gebrudt wurde. 

N Iſt aud in Wien in der Schmidt'ſchen Buchdruckerti 
erichienen, 
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may2 por m on mw owpobon myma man 

— — "m mar neo 5 mm 

Es zerfällt in 20 Abfchnitte und umfaßt 17 Dke 
taubllätter, 


Zuntenburg. D. Holub. 


Ausfunft. 


Ueber die Verſchitdenhtit der Konjefturen im Pijiur zu 
Sabbat Schekalim, die nad einer Ältern Ausgabe Om 
dpa over ıyp mbıyp mach einer jüngern aber Iyrınd nom 
yro worm omeny2, beide im Namen dis R. E. Wilna, 
gegeben wirden, werüb:r Dere Wunderbar im EM, Rr. 5 
anfragt, erlaube ih mir au bemerken, daß beide tefear- 
ten richtig, je nachdem man m in dem Sinne up bw 
oder bin bier fich denkt. Es betrug legtere if. Raſchi zu 
Er. 38, 24 und Bechorot 5a) fünf und zwanzig 
Schekel, während Erflere das Doppelte, und mit Eine 
ſchluß des Ezechiel'ſchen Sechſtelzuſchlages ſech zig Schekel 
enthielt, wie ich dies genauer in meinem Kommentar zur 
Shronit (Prag, M. I. Landau, 1836 S. 14) erör- 
tert. Aber auch die ganz alte Eefrart: eurnnd pm 
yo om omwpa if, mie ſchon Hr. Wolf Fried in 
Kochde Jizchat (Wien, 1846, 5. Heft ©. 77) aus Bechorot 
(508) begründet bat, ſehr wohl zu rechtfertigen, da der 
Schekel der Propbeten wirklich 25 Sela betragen hat. Bei 
Beachtung des jeher wichtigen Umftandes, daß die rabbinis 
ſche (ſelbſt miſchnaiſche) Schekel nur einın halben Sela 
Werth hatte (Schebuot 43 a), während der mofaifde 
Schekel einen ganzen Sela (daher Schekel von Onkelos 
mit Sela gegeben), und nach Vechorot (a. a. D.) der Sches 
kei der Propbeten 25, jener ber Dagiograpben 
aber 100 Sela betragen bat, was eine Differenz von 1 gegen 
200 ausmacht, finden die meiſten Schwirrigkeiten in berars 
tigen Ferſchungen itre genügende Löſung. 

Joſ. Weifie. 





Eregetifhe Miscellen. 


Ueber den Namen nıbwyas n2 nDyD. 


Jedem Lefer des Kapitel 15 im 1 B. Könige 
fällt die Gleichnamigkeit der Mütter der beiden Könige 
(Vater und Sohn) zum und non auf. Won beiten 
beißt es daſelbſt Vers 2 und 10 na mayo on Din 
cheran. Dazu kemmt noch, das in 2 Ghr. 13, 2 
die Mutter des DON (dort man) Inn nI FITD ges 
nannt wirt, Schon die Älteften Kommentatoren , wie 
Kimi, Abravanel und Pſeudo-Raſchi zur Chronik jus 
hen dieſe auffallende Gricheimung zu löſen, und bürfte 
es nicht ohne Intereſſe fein, wenn ich hier einen ganz 
neuen Werfuch zur Löjung derſelben den Leſern des 
Orient mittheile. 
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Ich halte nämlich dafür, daß po bier nicht 
Gigennamen, fondern Bezeichnung eines Weibes ift, mels 
ches fi dem Dienfte des ergiaftiichen Kultus des vorder— 
aſiatiſchen Sabãismus gewivmet, womit die Bedeutung 
des Wortes, deffen Mativ yo Ey. 23, 3 in dieſem 
Sinne gebraucht wird , übereinftimmt. Bekanntlich bes 
fand jener ſchändliche Kultus in Proftitution und Phalluss 
dienſt (f. Eckermanus Lehrbuch der Religionsgeichichte und 
Mothelegie S. 141); daher 1 Kön. 15, 12 om on 
muenb nybon mnep es mad myom mn maym. 
„Auch feine Mutter MOyD entfernte er non) ald Vor 
fteherin,, ald welche fie geleitet hat den Phaklusdienft ! 
der Aſtarta.“ 

Was das oberan n2 betrifft, fo fell oberan eine 
Benennung für Merkur fein, welchem. in dem Religionss 
ſyſteme des Sabäismus die Stellung ald das die Gegen— 
füge in der Natur vermittelnde Prinzip gegeben ift. 
Sonne und Mond werden in Molech (To) une Aftarta 
(mrwrp) verehrt, darftellend Die Gegeniäge des Männlichen 
und Weiblichen, Heißen und Feuchten (in Bezug auf 
die einmwirfende Kraft des Montes auf die Gewäſſer); 
Merkur deffen Bahn von der Sonne nicht ſehr entfernt 
aber auch in der Nähe der Bahn tes Mondes wird 
eine aus Feuchtigkeit und Trockenheit gemiſchte Natur 
beigelegt umd fein Einfluß in der Natur als vermittelnd, 
ausgleichend und ansfehnend angejchen, weshalb bier 
au fein Name oherın. (Man leſe Sam. Hirſch's 
Religionsphilefoppie der Juden $. 30.) Der Kultus 





1) Schon der Tatmud faßt nybon in diefem Sinne auf. 
So heißt es !’y f. 44a: mn am an non nybon nd 
nm mb anep nmar pas nor a1 una nmasıh wbDD 
pn 92 b may 
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tiefen Merkur, von affuriichen Völkern Nebo (123) genannt, 
beſtand aber in einem felchen orgiaſtiſchen Phalluodienſt 
(man vergleihe Eckermann an oben angeführter Stelle) 
weshalb denn die Verjtcherin eines ſelchen Kultus ſich 
DEIN m 12yD nannte. 

Der Verfaffer der Chrenik, welcher wie befannt 
im Intereſſe des von Gott gewählten davidiſchen Hör 
nigöftammes jchrieb, und daher bemüht war, alle Schatz 
tenfeiten deſſelben möglichit fern zu halten, läht zwar 
den Dyamı, welcher ald gettles bezeichnet wirt (12, 1) 
eine Frau unter dem Namen orwan nı may heiras 
tben, verwandelt aber ihren Namen nach tem Regie— 
rumgsantritt ihres Sehnes MIN, welchen er im Gegen— 
fag? zu 1 Kön. 15, 3 als frommen gettergebenen Mes 
genten jchiltert, in Inmin ma 1700, gleichiam die Des 
müthige (von Nadir 79) ven Gott Erteuchtete. 

Nach meiner gegebenen Erklärung über 199 möchte 
ich veranlaft fein, ten Ortsnamen n2y2 ma dan I Rön. 
15, 20 als Name eines Dries zu deuten, in welchen 
ergiaftiiche Tranerfchte des Adenis gefeiert wurden, Merk 
würdig ift, daß für maso ma dan in 2 Chr. 16, 4 
Do dan ſteht, im Mückficht, daß jene Trauerfefte keim 
MWaffer in welchem tie Mythe ten Adenis umkommen 
lich, gefeiert warten. ©. Eckermann ih. S. 109. 

Rawitſch. S. Brann. 


MDieſer Widerſpruch märe dahin zu löſen, daß an 
erſt nach feinem Siege über Hypo übtrmüthig und gottlos 
wurde, wie diefos auch bie Gbrenik 13, 21 andeuttt und fo 
bat er auch in Folge diefer Vietweiberei das Heidenthum 
wieder in fein Haus gebracht und wir treffen nun unter feier 
nen 14 Weibern wiederum eine rbenan n2 nayo die Mut⸗ 
ter des folgenden frommen Könige nDNn, derem Amt er 
fammt allem beidnifchen Wefen feiner Umgebung aufhob. 
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Die Stelle eines Kanters bei dem biefigen iorae— 
litiſchen BrüdersVereine, mit welcher ein feites Jahreb⸗ 
"gehalt von 250 Thlr. verbunden iſt, wird mit dem 
1. Juli c. vafant. — Erforderlich it eine gründliche 
mufißalifche Bildung, Die Fähigkeit zur Ausbildung und 
Reitung eines Sängerchors, ſowie ein fittlich religioier 
Lebenswandel. — Berignete Bewerber wollen ihre Ans 
meldungen, unter Deifügung der Qualififationsatteite, 
portofrei und baldigft zugeben laſſen. — 

Poſen, ten 27. Januar 1850. 
Das Komite des iör. Brüder-Bereind. 


[21] Bei C. 8 Bripfche in Leipzig ift zu haben: 

Nabbinifche Eeremonialgebräuche in ihrer 
Entſtehung und geſchichtlichen Entwickelung 
dargeſtellt von Moſes Brück. herabg. Preis 
10 Ngr. broſch. 

Vortrag bei der am 13. Jan. 1850 ftattachab: 
ten Sätularfeier der idraelit. Kranken: Vers 
pflegungss Sefellichaft und der Beerdigungs— 
Drüderichaft zu Dredden, im Namen und zur 
Weihe der Beerdigungs-Brüderſchaft, gehalten 
von Dr. B. Beer. Dresden. broſch. 3 Ngr. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


‚Elfter * Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Zeſtſcrift 
Men 3* Herausgegeben Bes Eiteraturolate mite 


Lödt. Poftämtern und 
allen folid, Buchband⸗ 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


FREIEN PINEENEEINEESENFEREEEEL EEE 
% 10. Leipzig, den 9. März 1850. 


Inbalt, 
nelb und ber chriſttiche Staat, 


Die mancipationdfrage in ben Bairifhen Kammern. Erſter Artikel. — Deutfhland. 
Münden. Adreſſe. Kuswanderungen. 


Münden. Der Brobs 


— Delterreid, Beipnil. Intoleranz ber Blaubends 


genoffen gegen einamser, — Der Doriaeber. Gine GbeltsMovelle von Leop. Rompert. (Bortf.) — Perfonaihronit und Mis: 


cellen. Branff, a, d. D, Branff. a. d. D. — 88. b.Dr. 





Die Emancipationsfrage 


in ben 


bairifchen Hammern. 





1. 

Es find num zwei Jahre her, daß in Paris der 
Julithron geftürgt, und ein Jude zum Mitgliede der 
proviforiihen Regierung emannt wurde. Jubelnd bes 
grüßten dieſes Ereigniß die Juden Deutſchlands, denn 
was zu erleben fie kaum erwartet, es ſollte ſich nun 
verwirklichen ; weran fie nach langer, bitterer Er— 
fahrung mit Recht verzweifelten, an ihrer Gleichſtellung 
durch einen Machtſpruch der Regierungen, das folls 
ten fie durch den Machtſpruch des Volkes, durch 
die Revolution, erringen. 

Das deutſche Vellk verlieh den gefeplichen Boden 
der Bundesakte umd der Konferenzbeichlüffe; es wagte 
es, nicht durch den Mund feiner jegenannten Vertreter, 
fondern direft und unmittelbar Maffen- und Sturmpetis 
tionen feinen Fürſten zu überreichen; es magte es, ihnen 
gegenüber eine drohend impofante Stellung einzunehs 
men; es wagte ed, bie und da den fürftlichen Truppen 
BDarrifaden entgegenzufegen — alles Died aber unbejcha- 
det der angeftammten Treue zu feinen Würften, denen 
es freudig zujauchzte, wenn fie nur im ten Trikoloren 
einherichritten und Verfprechungen gaben. 

Diefe Veriprechen waren die Zuficherungen alles 
Defien, was in jenen Sturmpetitionen gejerdert war, 


alfo mamentlih allgemeines Wahlrecht, Preffreiheit, 
Verfammlungsreht und Gleihftellung der Kom 
feffionen. Dieſe letztere Forderung, überall auf gleis 
che Weiſe geltend gemacht, ward auch überall von den 
Regierungen zugefichert. — 

Die Juden athmeten freier auf; num endlich war 
der Derg erreicht, von da aus fie das gelobte Land der 
Freiheit erbliden konnten. Abgeſehen von den Gelde 
fpefulanten unter ihnen, die abgeftumpft gegen jede Fee, 
ſei fie nun eine allgemein Deutihe, oder eine fpeciell 
jüdische, nur fih und ihrem Gelde leben, das ihnen 
eine Gleichſtellung vollfommen entbehrlich macht: ſowie 
ferner abgejchen ven den in Pietismus und Hyperortho⸗ 
dexie Verfumpften, auf einen himmliſchen Würften Hofe 
fenden, ter fie aus dem Leidenserile hierſelbſt zurück⸗ 
führen folle im ein heiliges Waterland, wenn übers 
haupt eine folhe Anſchauung inmitten einer europäi⸗ 
ſchen Gejittung neh möglich iſt: — abgefchen von 
diefen materiellen und buchftabengläubigen Gegnern der 
Judenemancipation, waren alle Juden Deutichlands 
erfreut und menbelebt von dem Märzhauche des Jahres 
1848, und wir irren wohl nicht, wenn wir jagen: 
fie ſtanden im März Alle auf Seiten der Oppofition, 

Doc gar bald fehieden fie fih in zwei Heerlager, 
es trennten fih die Egoiften von den Männern des 
Prineips. Jene Egeiſten hatten der Revolution nur 
zugejauchzt, weil fie ihnen die Gleichſtellung bringen 
follte und brachte; wie e8 um die Gleichſtellung Antes 
terer, der Bauern, der Arbeiter u. f. w. ftehen mochte, 
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das war ihnen im ihrer beichränkten Judenthümelei 
gleichgiltig. Daß die Emancipation fie zu Staate- 
bürgern erbebe, daran dachten fie nicht, und behielten 
nur ihr jüdiſches, nicht ihr ſtaatsbürgerliches Inte— 
reſſe in Auge. So gingen fie mit der Partei der Lin⸗ 
fen fo lange etwa, bis fie ihre Emancipation gefichert 
biekten, mad machten dann ein lohales Rechtöume 
kehrt. 

Anvers die Männer des Prinzips, zu denen die 
edelſten, gebildetiten Juden Deutjchlands zu zählen find. 
Lange vor dem Jahre 1848 hatten fie mit Schrift und 
Wort für die Sache der Freiheit Deutichlands, für Ents 
feffelung der Preſſe, für freifinnige Volksvertretung ges 
flritten, hatten fle einen feiten politiihen Stantpunft 
fih errungen, und auf ihm blichen fie ftehen im Mär 
und nah dem März. Und diefe Männer find Juden 
im wahren Sinne des Werts; durch Schriften und wor 
Allem darch ihre eigene Perföntichkeit traten fie zu aller 
Zeit da in die Schranken, wo eö galt, die Mechte ihres 
Volkes zu verireten. Und ihr Wort mußte um jo ein= 
dringficher, ihre Kampf um fo enticheidender werten, da 
fie nicht die Freiheit des Einen begehrten, unbefümmert 
um die Knechtung des Andern; da fie nicht Toleranz 
verlangten und Dilligfeit, fondern Recht und Gerechtig« 
keit. Sie hatten es Mar erkannt, noch lange, ehe die 
Grundrechte verfaßt wurden, daß die Emaneipation der 
Juden ein Glied jener Kette fer, die die Einen mit 
Spett, die Andern mit Begeifterung die Menfchen- 
rechte mennen; fie hatten es Mar erfannt, daß der 
Drud nur ta aufgöre, wo die Bevorrechtung ein 
Ende nehme, und daß demnach nicht von den bevors 
rechteten Ständelammern und Threnen, fondern nur 
bon einer wahren, echten BVolfövertretung eine Gleiche 
flellung zu heffen ſei. 

Mit wenig Worten: den Principiellen war die Fe— 
bruarrevolutien erfreulich, weil fie den Julithron ftürzte ; 
den Ggeiften — weil fie Eremieur zur Regentjchaft 
verhalf! 

Was aber jene Männer des Prinzips und ihre 
Partei anftrebten, iſt nicht verwirklicht worden. Die 
Ggeiften und die Männer des Vertrauens, Chriften wie 
Juden, haben ten Sieg ihnen entrungen, fich ſelbſt aber 
nicht zu erhalten vermocht. 

Kein Wort bier über die jegige Geftalt Deutiche 
lants! Es heißt: inter arma filent leges, und wir 
möchten binzufegen: et verba, wenn wir nicht fürdhe 
ten müßten, es werde und das erfurter Parlament zeis 
gen, wie man auch in Wellungen, und mitten unter 
Pajenetten und Kanenen den Muth haben könne — 
ſchön zu reden. 

Ein einiges, freies Deutſchlands ift nicht zu Stande 
gefommen. Und die Juden Deutichlands, find fie frei, 
find fie gleichberechtigt? Die Frage iſt ſchwer, iſt kitz⸗ 
lich zu beantworten. Wenn Verfprechungen, wenn Vers 


faffımgen — geichwerene und nicht — wenn Grunde 
rechte Sarantiien find, aun fo ſind die Juden auch in 
den meiften Ländern Deutſchlands gleichgeitellt. Wenn 
aber die ald Grundgeſetz für ewige Zeiten publicirtem 
Grundrechte unandgeführt bleiben, wenn man fie als 
einen Vertrag — nicht der Negierungen mit dem Volke 
— ſendern der verichiedenen unter einander amflcht, 
wenn man diefen Vertrag ald aufgehoben betrachtet, ſo⸗ 
bald (wie jegt der Wall, nicht alle Regierungen ihn ans 
erkennen — dann wird Art. V der Grundrechte eine 
würdige Fertfegung von Art. XVI der Buntesafte werben. 

Wenn man aber nicht in einem bejchriebenen Blatte 
Bapier, nicht in Gefegen die Gewähr findet, ſondern 
im Leben, in ter Etimmung und Abſtimmung der 
Volfövertrening, der wirflichen oder der ſcheinbaren, dann 
giebt es allerdings eine pofitive Antwort auf die Frage: 
wie es für jetzt und die nächite Zukunft um die Juden 
Deuiſchlands ftehe, Die Antwort darauf find 


die Verhandlungen der bairifhen Kam 
mern in der Judenfrage. 


E. L. 





Deutſchland. 


München, 21. Febr. Die Herren Reichsräthe 
werden ven der bairiſchen Preſſe bereits in einer Weiſe 
für ihre Verwerfung der Judenemancipation gezüchtigt, 
daf es nicht nöthig fein wird, zu Liefer Kritik etwas 
beizufügen. Iſt es dech fogar der Allgemeinen Zeitung 
paffirt, bei Behandlung Liefer Frage energiich und witzig 
zu werden. Im Publikum findet dagegen dieſe Züch— 
tigung keinesweges ihren treuen Wiederhall. Nicht der 
Jude ift es, den dieſes im mittelalterlichen Zunfts und 
Gewerböverhältnifien bequem bingelagerte Publikum auds 
ichliehen will von der Möglichkeit einer Konkurrenz auf 
Grundlage faatskürgerlicher und bürgerlicher Gleichheit, 
fontern der rührige Geſchäftsmann ift ed. Die bairis 
ſche Bequemlichkeit kann fich nicht an den Getanfen 
gewöhnen, aufhören zu fellen. Bei den Reichsräthen 
mochte freilich eine Vorſchwebung wem chriftlichen Staate 
den Beſchluß Diktiren, im Volke aber entjcheidet nur die 
gewerbliche Frage. 


München, 23. Febr. Die Aöracliten der Mes 
fivenzftadt werden nächſter Tage in Betreff ter Gmans 
eipationdangelegenbeiten eine mit ſehr zabfreichen Unter 
fihriften verjebene Danfatreffe an die Kammer der Abs 
geortneten einreichen, Aus verichiedenen Provinzen des 
Landes vernimmt man, daß in Felge der VBerwerfung 
der Gimaneipation durch die Reichérathokammer viele 
Israeliten Baiern verlaffen werden, um fih in andern 
deutichen tasten, in welchen jede Nechtsungleichheit 
zwiſchen den Bewohnern eines und deſſetben Staats bes 


feitigt iſt — mas dermalen bekanntlich außer Baiern 
in allen dentichen Ländern der Fall niederzulaſſen. Da 
dies natürlich nur Die Vermoͤgenden thun Pönnen, fo 
werten bierturh dem Lande viele Kapitalien entzogen 
werden, während die Ärmern Nöraeliten dem Lande vers 
bleiben. In Folge ter Ueberſidelung nach andern Stans 
ten haben daher auch bereits viele JIsraeliten, wie uns 
mitgeteilt wird, ihre im ande angelegten Rapitalien 
gefüntigt. 


Defterreid. 


Leipnik, im Febr. Die Breramer Jubenges 
meinte hat neufich eine feltene Probe ihrer Bildung und 
Humanität bewieſen, wofür fie in der That an ben 
Pranger geftellt zu werden verdient. Sie maßte fi 
nämlih an, einem hiefigen mit einem Dort wohnenben 
Märchen verlobten, jungen Manne, das Recht, fich nach 
der Vermählung daſelbſt anfällig zu machen, vorzuent⸗ 
halten und flreitig zu machen , ja fie drohte ihm fegar, 
den Schnittwaaren s Handel, welchen jchon feit Jahren 
feine Braut daſelbſt öffentlich betreibt, zu werbieten und 
den Kaufladen fperren zu müffen. Als Beweggrund 
dieſes Verfahrens äußerte fie zwar, daß ihre Konkurrenz 
beim Zuwachſen eines Gliedes an ihrem Corpus ges 
fährbet werben Fönute; allein dieſe ſchändliche Larve des 
Eigennutzes birgt allem Anſcheine nah noch etwas 
Schandlicheres unt zwar — ten abjchenlichen Neid. 
Une ver angegebene Grund ſelbſt, wie erbärmlich und 
verwerflich ift er! Was jellen die Kriftlichen Gemeinden 
thun, wenn Slaubensgenoffen miteinander fo verfahren? 
Und drängt fich die Frage im Gegentheil auf: Kann je 
das allgemeine Wehl einer Gemeinde gedeiben, in wel⸗ 
her weder Gemeingeift neh Gemeinfiun, fondern Neid 
und Giferiucht Das Wort fprechen ? Kann ter Handels 
geift, Kunſt und Gewerbfleif befördert werben, wo ınan 
pedantiſch und ungeſtört das Meinliche Gewerke: betreibt 
und das liebe Kräimchen pfleget? Kann endlich der Geiſt 
etwas gewinnen, wo der Nachabmungstrieb fletö an mis 
krologiſchen Dingen gefeffelt und beichäftigt it, wo 
nämlich der Schn in die Fußtapfen ſeines Vaters geht? 
Die Geſchichte und die eigene Grfahrung Ichren uns 
das Gegentbeil, da dech ſelbſt der Unmmiffentfte micht 
alaubt, daß Lenten, Parid und Wien binnen einer 
Naht von einer Echaar Engel erbaut, bevölkert, bereis 
chert und groß wurden. — 

Wenn num jüdiiche Glaubensgenoſſen, die achtzehn 
Jahrhunderte gemeinſchaftlich unter dem eifernen Joeche 
der Unterdrückung ſchmachteten, fo die errungene Frei— 
beit einander genießen laſſen; wenn der Bruder dem 
Bruder, welche Beide fo lange vom klirrenden Eiſen— 
ring des uncrbittlichen Geſchickes gefeffelt waren, die 
endlich erwũnſchte Emancipation mit felchen Maafnabs 
men feien: was Wunder alfo, mern mande Spieß— 


bürger andern Glaubens, auf die Gleichſtellung der Ju⸗ 
den, mit fchelen Blicken fehen? 

Vorläufig babe ich Ihnen fonk nichts Erhebliches 
mitzuiheilen, denn wenn ich recht fehe, das heißt, wenn 
ich micht fchlafe, fo däucht mich, daß Alles um wich 
ber schlafe — allenfalls wird es mächftens Träume 
geben, U—r. 





Der Dorfgeher. 
Bon Leopold Kompert. 


(Bortfegung.) 

„Ihr meint’, fagte der Dorfgeher ſtirnrunzelnd, „ich 
bätt’ bei der Bäuerin effen follen? Nicht um eine Million," 
rief er dann heftig, „Ihr könnt mir fie glei baar aufs 
zählen." 

„Bei der Hand hab’ ich fie nicht," rief Emanuel vers 
ſuchsweiſe. 

„Hört an,’ ſprach darauf der Dorfgeher, „Ihr glaubt 
mir nicht, das ſeh' ih Eud an, Ich frag’ Euch nur Ein’s: 
Iſt das Beben eine Million werth? Und ich geb’ mein Leben 
darum und ef’ bei der Bäuerin nicht.“ 

„D Gott, dachte Emanuel erbleichend, mit welcher Sees 
tentraft er das ausſpricht! Wie werde ich die Kluft ausfüle 
ten innen, die fidy immer endlofer vor meinen Füßen zeigt, 
wenn ihm ſchen der Schatten einer Meinen Sünde an das 
Leben greift? Mein Berrath wird ihm mirktich das keben 
toften ! Und die Mutter erft!" 

Seine Zraurigteit wuchs nun mit jedem Schritte, bem 
er mit feinem Water vorwärts that; er hatte nicht mehr ben 
Muth, eine Frage on ibn zu richten, Wie konnte er noch 
fragen, was fonnte er für Antworten erhalten? Iedes Wort 
das er ſprach, jede Xeußerung feines Vaters war ein Nagel 
zu dem Sarge feines Glückes, ein Meffer, das mitten durch 
dos Herz ging, woran Liebe und Neigung fo lievend Antheil 
hatten, 

Dem Dorfgeher war der Begleiter feine Wocenmans 
derung. lieb und werth geworben; er bemerkte bald bie vers 
änderte Stimmung Emanuel's und das Stillfchweigen, das 
ee durch eine lange Strecke Weges beobachtete. 

„Das babt Ihr davon, Gaſt,“ begann er, „daß Ihr 
einen armen Dorfaeber thut begleiten. Wärt' Ihr Euren 
Weg gegangen, wer weiß, was Ihr für gute Bilfen hättet 
gefunden. Indeß, fügte er verfiohlen lächelnd hinzu, ich 
tomm jegt zu meiner ſchönen Bäuerin, ber geb’ ich nur ein 
aut’ Wort und fie tiſcht Euch auf, was fie nur im Haus 
bat. Wor mir braucht Ihr Euch nicht zu geniren, ich kann 
ein Zug’ ſchon zumachen.“ 

„Rebb Ecyimme ! rief Emanuel erftaunt aus der Ziefe 
feiner Seele, „Ihr gebt mir den Rath?“ 

„Und warum nicht ?“ fagte der Dorfgeher mit unauss 
ſprechlichem Wefen, „wenn's Euch gelüftet, einen warmen 


Biffen zu effen? Geht hin und macht Euch ſatt. Mich geht 
das nichts an, was ein Anderer thut.“ 

Rad) einer langen Paufe fragte Emanuel mit gedrück⸗ 
ter Stimme: „Rebb Schimme , würdet Ihr denfelben Rath 
Eurem Sohne geben, wenn er ſich in berfelben Lage bes 
fände?" 

„Schmweigt, ſchweigt,“ rief ber mit einem Male vers 
düfterte Dorfgeber, „man fol den Satan nidyt umfonft rufen, 
er Bönnt' kommen 

Ein ſchönes Bauernkind mit rotben Wangen kam beim 
Eintritt in das Dorf auf ben Vater zu, und er lächelte als 
er das Heine Geſchopf wackelnd auf fidy zufchreiten fab. 

„Barufchka,” rief er ihm entgegen. Das Kind flog ihm 
in die Arme und er küßte es herzlich, 

„Was macht Deine Mutter?” fragte er es. 

„Sie ift zu Haufe,” fagte das Kind und rang fi) von 
ihm lod um zu feinee Mutter zu laufen. 

„Weſſen ift das Kind? fragte Emanuel erftaunt. 

„Dem Kind feine Mutter,“ gab der Dorfgeher Befcheid, 
war einmal das unglüdtichfte Weib auf der Erb’, und wenn 
ſie's nicht mehr ift, fo hat fie das Schimme Prager zu vers 
banken.” 

„Vielleicht Eure ſchöne Bäuerin?" rieth Emanuel ah⸗ 
nungsvoll, 


„Die iſt's,“ fagte Rebb Schimme, „und weil Ihr vor« 
bin gemeint habt, der Bauer kann den Juden nicht leiden, 
weil er mit ihm nicht wil aus Einer Schäffet effen, fo will 
ih Euch von meiner ſchönen Bäuerin was erzählen, Der 
Bater von jener Bäuerin der hat zwei Stunden von hier 
gewohnt und war Richter im Dorf; ich fol’s zu Eigen 
haben, was ber Bauer bar im Vermögen gehabt, Pamel 
dat er geheißen und Pawel hat Stüde auf mich gebalten, 
ich war wie das Kind im Haus bei ihm und bab' dort viel 
Geld in meinem Leben verdient. Der Bauer hat ein einziges 
Kind gehabt; es ift meine fchöne Bäuerin. 


„Beröhntih meint man, nur bei und Juden hat man 
feine Kinder gernz ber Bauer gibt auch fein Leben für fie 
bin. Ich dab’ dos an meinem Pawel gefeben, er hätt’ für 
bie Tochter die Sonn’ vom Himmel beruntergeriffen. ins 
mal fagt mir Pamel: Wenn Du wieder beraustommft zu 
uns, Schimme, fo bring’ mir Leinwand, Tücher, Spitzen und 
Bänder und was Du nur Schönes haft, ich will meiner Toch · 
ter Hochzeit machen. „Mit wem“, frag’ ich, „Du haſt mir 
ja nichts geſagt, Pawel!“ Da nennt ee mir einen jungen 
Bauernfohn aus einem andern Dorfe, den ich auch gut bab’ 
gekannt. „Dem willſt Du fie geben, Pawel ?“ fchrei' id), 
„ih bring’ Dir keine Leinwand, ich bring’ Dir keine Tür 
her, ich bring’ Dir Beine Bänder, und dem wirft Du 
Deine Tochter nicht geben,’ „Warum 2’ fragt der Bauer, 
„Weil's ich micht leid, Waczlaw ift ein Spieler und ein 
Zruntenbolb, der wird Dir Deine Tochter unglüdticdh machen.“ 


Verlag von C. 2. Fritzſche. 
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Da hat er mir eingeſtanden, daß er don dem Allen weiß, 
aber er hätt’ keine Gewalt über fein Kind, fie will ibn, und 
eber ſtirbt fie als fie vom ihm läßt." „Baß mid mit ihr 
reden, Pawel, ſag' ich." 

„Reb’ mit ihr,“ meint ber Bauer und muß fidh wege 
menden, weil er das Herz weich bat. Ic hab’ mit ber Toch⸗ 
ter gereb’r, ich hab’ ihr vorgeftellt, was fie da an ihrem Bas 
ter will begeben, aber leider Gott, bei den Ghriften iſt es 
nicht fo wie bei uns Juden. Da weiß bas Kind, daß es 
Mutter und Bater nicht einmal vom Schlaf aufıweden darf, 
mas foll ich Euch länger verzäblen: fie hat mir gar nicht 
zuhören wollen, und vier Wochtn darauf ift fie das Weib 
von jenem Baczlaw gewefen. Was ift aber gefchehen? Wie 
menn’s ein Prophet hätt’ voräusgefagt, fo ift Alles einges 
troffen, was Schimme Prager bat gefagt. Es find nicht 
zwei Jahr’ vergangen, fo hat Waczlaw keinen Groſchen von 
dem Geld gebabt was er von feinem Weib bat befommen, 
vertrunfen und verfpielt war Alles. Ich hab’ mich gar nicht 
zu Pawel's Tochter ſtellen können vor großem Herzleid, fo 
bleich und abgezehrt har fie ausgrfehen, und einmal hab’ ich 
blutige Striemen auf ihrer Stirne gefunden, da muß er fie 
geſchlagen haben. Der alte Pamel, dem hab’ ich gar nichts 
erzählen dürfen von ihr, und fo fol mir Gott fo viel Tau⸗ 
fende geben was feine Tochter mid hat Gulden gekoftet, die 
ich ihre hab' geborgt, und hab’ doc gewußt, dab fie's nicht 
zurüdzablen kann. Es war vielleicht Unrecht von mir, aber — 

„D nein, nein!" rief Emanuel in großer Bewegung. 

(Bortfegung folgt). 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Frankfurt a. d. D., 26. Febr. Sie mollen 
Hr. Redakteur felgende Berichtigung in Ihr Blatt aufs 
nehmen. In einer Korreipentenz von bier wird berich— 
tet, daß ich num definitiv als Prediger der biefigen ier. 
Gemeinde ereirt wurde. Dieſe Mittheitung ift ungenau, 
da Died nur von den Herren Synagogenvorftehen pres 
jektirt, von dem Nepräfentantenkollegium aber noch nicht 
bejchlojfen wurde. Dr. &. Lewyſehn. 

* 


* 

Frankfurt a. d. O. im Febr. Der Gemeinde: 
vorſtand der israelitiihen Gemeinde zu Berlin fol ein 
Immediategeſuch, betreffend die Abänterung des Eides 
pro more jud. an das Juſtizminiſterium zu richten 
Willens jein, und fordert Daher auch auswärtige Ges 
meinden zur Meinungsäußerung, event. Unterjchrift auf; 
auch an die biefige Gemeinde gelangte vor einiger Zeit 
die gedachte Aufforderung, — Was ten Aufruf des 
Hm. Dr. Philippion betrifft, deifen auch Sie in 
der letzten Nummer tes Orients erwähnten, jo ijt dems 
jelben der beſte Grfolg zu wünſchen. Nur die innere 
Einheit der Gemeinden kann allein Der trehenten Ges 
fahr vor gänzlihem Untergang der Religion entgegen= 
wirken. Mag dieſes Projeft des Hm. Dr. P. nicht 
wie ſonſt — zu den piis desideriis gehören ! 


Drud von J. H. Nagel. 


iteraturblatt des Orients. 
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Elijja ba:Sofen ben Menachen 


und 
feine Asharot. 


(Rortfesung.) 
X, 17 
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17) Hier if das Akroſtich Z'n mo by, mit Verdop⸗ 
pelung der zmei legten Buchſtaben. 

18) Diefen Vers citiren die Tofafot zum Pentateuch (u. 
d. T. oypnn gedr.: Livorno, 1783, f.; zu Gn. und Er.: 
Ofen, 164, 4) zu Par. wa⸗Era (p. 31a), und jwar mit 
der Formel Mne DYYDn Tow in, ohne Glijja aus- 
dräcdtich zu nennen. 
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ST. 19 
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(Bortfegung folgt.) 





19) Hier folgt das Akroſtich aan, mit Verdoppelung | 
der zwei letzten Buchſtaben. 
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Literariſche Miscellen. 
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III. 
Einige alte kabbaliſtiſche Werke. 


1. Das Buch mbar, d. h. Hallen, iſt in Hand⸗ 
ſchriften bald in Halach a's (nnobn), bald in Kapitel 
(epr2) abgetbeift, und won der letztern gewöhnlich wers 
Greiteten Eintheilung erftand auch der Name nd 799, 
unter welchem Namen ein geringer Theil deſſelben ab— 
gedrudt wurde, Die Hechalet beginnen mit ven Werten 
zar dran, indem ar und EBD ibentifieirt werben. 
Dan hat auch dieſes Buch deshalb ar 120 genannt. 
Dieſe Hechalot eirkuliren übrigens auch zum Unterſchiede 
ven einer andern größern Arbeit unter dem Namen 
mon mbar, 

2. Die großen Hechalot (mar mbar) Bebanteln 
den Steff der Kabbala in vier Ordnungen (D17D), 
und zwar in Pragen von Jsmael an Metatran und 
des letztern Antworten. Die vier Ordnungen beißen : 
1) man 799; 2) my 719; 3) pr 790; 4) mu mn. 
In Handichriften fichen die großen Hechalet oft hinter den 
kleinen, und zumeilen find des Verfaffers Bücher meyo 'o 
Ad und nop mywr 0 dazwijchen. Daß in ten 
großen Hechaler viele jüngere Zufäge fih befinden, iſt 
wohl leicht zu denken, dahin gehört natürlich auch der 
Schluß der großen Hechalot in der münchner Handſchrift 
(B. 40): napy 7 mn Don) nm, was ein 
Abſchreiber Hinzugefügt, um tert ebenfalls das nachzus 
weijen, daß Metatran der höchſte der Engel (auro u2) 
if. — Nech ift zu erwähnen, daß die beiten Hechalet, 
die großen wie die Pleinen, in einer de Reſſi ſchen Bands 
fhrift (cod. 1257) au ten Namen mn md wo 
führen. Diejer Hechalet, ſewohl der großen als klei— 
nen, gedenkt bereits Haja Gaon (1000 n. Er.) alö ein 
uraltes, bechheiliges Werk, 

3. men neyo Dd. In Handſchriften der He— 
chalot (4. DB. Münden Nr. 22) folgt Hinterber dieſes 
Buch, aber teils mit morp myw Dd (ib. ib.), theils 
mit 2290 neyo ’o (ib. Nr. 40) zufammengemengt, 
Im Batikan (Bartel. IV. p. 522) liegt dieſes Buch 
ebenfalls handſchriftlich, im Jahre 1295 geſchrieben. 

4. 722 rwpo 'D. Befindet ſich ebenfalls in der 
Regel bei den Haudſchriften der Hechalot. Aus dieſem 
Werke, welches ih (München 22) Hinter Hechalot bes 
findet, entſtand, durch eine Zugabe vorn und mit Stücken 
aus dem menı2 meryo 'D binten, das Werft nam ’o 
827 (Münden Nr. 40 nach den Hachalet), was mit 
hin nicht als beſenderes Buch zu betrachten iſt. Am 
Vatikan (J. c.) liegt dieſes Buch ebenfalls bandjchrift 
lich, im Jahre 1295 geſchrieben. 

5. map yo ’0. Ueber das Maaß Gottes, von 
Metatron dem R. Jomael mitgetbeilt ; die Größe Gottes 
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und feiner Sticker bebandelnd. Es brginmt: a9 non 
era bar mp ne un ann nano bon bnpeen 
ann 2. Dieſe Maaßbeſtimmung ver Gottheit bie 
ins Kleinfiche getrieben, war eine eigenthümliche theoſe— 
phiſche Anſchauung, auf die im Buche ſelbſt cin groſes 
Gewicht gelegt wird. Denn es beißt eimnal Darin: 
Day nopp vom un mob ob daymen an SON 
bar man smgm br mr Super yumer wo baw SaT2 
na nu Saba won obiy g2 mine 1b numm n’apn 
on dos nee) Un einer andern Stelle heißt es: On 
num paem > app ı mob 'monen bnyoen 12% 
na'pn der man uam ber ar map yarn 59 1b mon 
"a nero. — Was die Maafbeftimmung anlangt, fo 
ift Die Beſtimmung nach Ferſeng (MNDID), und es wird 
von Liefer gejagt, daß Eine non — 3 In, 1 Mi — 
10,000 nos, 1 zox = 2 mi md en mu — tem 
Umfange der Welt. Um ein Bild von der Darftellung 
diejed Buches zu haben, möge hier eine Stefle in ver 
Uebertragung felgen: Metatren bezeugt: Wenn Gott 
fteht, fe it jeine Höhe 236 Myriaden Ferſeng z das 
rechte Auge beträgt 3 Myriaden und 3000 Ferſeng, cken 
fo viel das linke. Von tem rechten Arm bis zum Zins 
fen beträgt Die Breite 77 Myriaden Ferſeng. — Das 
Eine Auge ſchauet Durch die ganze Welt, und Feuer— 
funfen entiprüben ihm, die dem Menfchen Licht brins 


gen; dad Untere ficht von ver Zukunft aus rückwärts,’ 


In der Münchner Handſchrift Nr. 22 it dieſes Wert 
mit tem Sefer Maaße Bereſchit zuſammengeſchmolzen, 
d. 6. einen Theil deſſelben ausmachend, in Nr. 40 
aber ift es zwar beſenders, aber vorn und Hinten mit 
BZufägen. 

6. znenn 09. Hanbelt über die Geftalt ber 
Buchſtaben. Es foll von R. Jomael und N. Nechunja 
gemeinjchaftlih gearbeitet werten fein (j. Neblot Ehedhs 
ma p. 190, we auch über die Hechalot geiprechen wird). 
Das Buch zerfällt in drei Theile, wie aus einer Oppens 
beimer'ihen Handſchrift zu erſehen. 

7. par 990. Das Buch ven ten Krönlein über den 
Buchitaben in der Schrift. Moſe Nachmani in feinen 
Pentateuch⸗ Nemmentar (zu Gn. Anf.), Bachja 6. Aicher 
in feinem Bent. R. (Ki Tate f. 253), Menachem ben 
Serach (Zeda las Dereh S. 20) und Efedi (Vorr.) ken⸗ 
nen dad Buch und reiche Fragmente Daraus führt Jal— 
ut Rubeni an. Uber ‚man würde ſeht irren, wenn 
man es fehr ſpät herabrückte, ta Saadja in ſei— 
nem Sezira- Kommentar es ſchen gedenft, unter bem 
Namen an 19d Der Verf. des Neblet Chechma (p. 
19c) Hätte ſemit Unrecht, vaffelbe dem Elaſat ben Je— 
huda aud Werms zujujchreiben, mie er ja auch (daſ. 
Tai.) unrichtig ihm op pr D zuſchreibt. 

8. 3250 nero smma. Dieſe Barajta handelte 
1) von tem Daſein Geites und feiner Einheit, von 
feiner Unförperlichkeit und daß Gott nicht die Kraft im 
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Körper it; es wurden darin Beweiſe für das Daſein 
Gottes aus der Natur, aus dem Kreislauf der Planeten 
gegeben. 2) Ueber die Dreitheilung des Geichaffenen 
in Engel, Welt md Menſch. 3) Ueber vie Engel 


“überhaupt (Ungelotegie) und über die 10 Stufen ders 


felben, die Sefiret. Diefe Barajta, welche Raſchi (zu 
Berachot 51a) ermäßnt, Hat ſich ums nicht erhalten, 
und wir können über dieſelbe nur urtheilen, inſoweit 
Säge aus derfelben ‚ih in den Talmuden und Midra— 
ichim erhalten. Nach dieſen Reſten bat Maimuni die 
erften zwei Kapitel jeines Jeſode ha-Tera (Sefer has 
Madda), die er MIO WID nennt, zujannehgefegt,! 

9) Die Kosmogonie des R. Jémabël. 
Unter den Werken ver Miſchna-Periode, welche ſich nicht 
mit theelogiſchen Themen befaßten, ſendern mehr einen 
allgemein wiſſenſchaftlichen Charakter an fih tragen, ger 
hörte „das Buch der Schöpfung (nern) nwyo 80°)" 
von Rabbi Jsmakl, einem Zeitgenoffen des N. "Afiba, 
Aus einem Citat? erfahren wir, daß im dieſein Werke 
über Stellung, Fixirung und Kräfte der ſieben Him— 
melökreiie gehandelt wurde, und daß tiefes Werk mit 
andern aftronemifchen Schriften * einen gleichen Charaks 
ter hatte.“ Die Lehren dieſes Werkes gingen dann in 
die Talmude* und Midraſchim“ über, wie auch vie 


1) In wiefern M. in diefen 2 Kapiteln die zerſtreueten 
Refte in den Zalmuden und Midrafhim benutzt ſ. Darke 
Moſche v. H. Gbajes f. 1. 

2) ©, Eſchkol has Hofer von dem Karäer Ichuda Dar 
daffi, wo biefes Werk als gleichen Charakters mit der 
„Barajta” bes Samuel und den Wirken des Sabbatai 
Donolo bezeichnet wird. 

3) ib, 8, 31a, 

4) 3. 8. bu nam 1 men Öbmor am anna 
Non. 
5) Die Stelle in dem erwähnten Werke des Jehuda 
Hadaffi lautet nämlih: yawr be) onaı onpım onmoy 
: Der nmmas banın bmioe 2% maoı Demo (*oyman 
az am : MmB0I Men nepos bapoen on m 
Bpa : mbo2 mn 3 on Dans nonn our 

: 7 DNNND ONSON 

6) 3, 8, bie 7 Himmelskreiſe kopen) Ebagiga c. 25 
die Aufzählung der 7 Wandelſterne (myb 2292) Sabbat 
136; vgl. Raſchi zu Berachot 59b, Anf. y2, Roſch-ha⸗ 
Scana 11 b, Anf. rer; noch zwei Dimmeldkreife oder 
Spbären (oyron 2) nämlich die eine als die Sphäre der 
Sterne, die andere als arms Apon Anm Saba fe Gbar 
aiga e. 25 von den 12 Bildern des Zodiak (mb 7) f. 
Berachot 336, 58, Peſachim 94a, wo fi die Namen Etier, 
Storpion u, f. w. fon finden; über einen Stern, der alle 
70 Zubre erſcheint ſ. Horajot 10 a, vergl. Rafdi daſelbſt; 





*) Bezieht fi auf den frübern Sah, wo von ben 7 
Himmelstreiſen geſprochen wird, 
*) In der Hdſchr. ſteht fehlenhaft obını, während im 
vorhergebenden Sage ſchon richtiger or fteht. 
") In der Höfe, ſteht dafür fehlerhaft 02. 
10* 
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Lehren fo vieler Barajta’s, und man erfennt wenigitens | 


annäherumgsiweife daraus, wie weit bie fosmologiichen 
Säge ſich erſtrecken mechten. Die Aufzäblungen und 
Beflimmungen über die Sphären, Wandelſterne, Bilder 
des Zodiak, über die Erde und Himmelform wie über 
das Grüheinen feltener Planeten, waren wohl die allges 
meinen Lehren, werin Jomael mit den Lehren der alten 
Völker übereinftimmte, ® aber gewiß hat ed im dieſer 
Wiſſenſchaft auch nicht am partitulariftiichen Lehren ger 
fehlt, wie aud Talmudſtellen zu jchliehen ift.? JIchuda 
Hadaffi im 12. Jahrh. hatte noch dieſes Werk, da er 
daranf verweitt," und Maimuni in feinen Jeſode 
ha⸗Tora (Blemente des Gefeges) hat das dritte und 
vierte Kapitel, die mw merym überjchrieben find, 
viel. aus diefem Werke genommen, was vielen die Vers 
anlaffung gegeben, ihm zu beichuldigen, nicht aus talmu⸗— 
tischen und midraſchiſchen Quellen, fondern aus griedhis 
ſchen Werken dieſe Kapitel zuſammengeſtellt zu haben. 
Indeß die Nachweife im Talmud für Die maimmmijchen 
toömolegifchen Lehren," wie fie aus unſerem Werke 
bie und da aufgenommen wurden, geben zugleich den 
Beweis, daß auch die — aus einer jüdischen Quelle 


gefleffen. 





über die Sreiform ber Erde und mie fie gleichfam in ber 
Mitte des Weltganzen fi finder f. j. Aboda Zara c, 3, 
vergl, Meor "Enajim Abſchn. Imre Bina c. Il; daß im der 
Natur urfprünglih nur die Kreisform gegeben ift, findet 
ſich angedeutet j. Nedarim c. 3 wı newo yıro pn 
nes, dal. Ikkarim, Vorr. 

7) Schr oft in Bereſchit rab,, Zanhuma, Midrafch 
Eftber u. ſ. w. 

8) 5, die vorhergehenden Anmerkungen. 

9 Zu diefen, rechne ich die Lehre, daß Paläftina ber Mit- 
telpunkt der Welt, Ierufalem der Mittelpunkt Paläftina's, 
der Tempel der Mittelpunkt Icrufatemd und der Mittelpunft 
von dieſein ber mw jan fei, psp nawy none Zans 
chuma par. Kedoſchim (vgl. Raſchi zu Ep. 5,5 Ibn⸗Esra 
zu Gn. 1, 2); der Ausſpruch JIsmact's Sutta 49 man 
mer un non nenn wopon de cheint fich darauf zu bes 
ziehen. Damit hängt auch sufammın die Haagada, daf das 
Sanhebrin auf dem Hppaidg der Erde fige Sant. 37a, da 
der Tempel im Mittelpuntte der Melt gedacht wurde, Mir 
draſch Echa 3, 64 (abıy der pa); daß ferner die Welt 
von Zion aus geſchaffen wurde (Soma 566) d. h. aus ihrem 
Mittelpunkt (imynsonn) 1. ©. Werner in welcher Borm 
die EC chöpfung geworden Ghullin 60 a, Roſch ba-Schana 114 
(Hras2 In) AyT2 mn noıp2 mens mom 59 
IN\2J) 5 ferner über Erdrevolutionen Bereſchit rab. c. 2; 
über die Schöpfung ber 3eit vor der Welt ib. c, 3 oder 
daß zur Beit der Sündfluth die Stellung des Zediak ſich 
änderte Roſch har chana 116. Soeiche und Ähnliche Kehren 
Mingen in Zalmuden und Mibrafhim wieder und flofien 
wahrſcheinlich zunähft aus unferer Barajta. 

10) &, das vorbergebende Gitat. 

11 ©. 9. Ghajes, Darte Moſche S. 24 — 3b, wo 
bie Quellen zu den Halacha's zufammengeftellt find, 
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Emancipations - Gedicht. 
nmın Jıp 


nw2 , PMyBDy mimaa Dawn bmmb mn ma 
oraeım ba bon mm na 0 , buner 2 wann fına 
op nn mb gm ap oon onb nun maboa mama 
na mu a2 en ommyn IND Denn Died 
ey Due end wuwry2 
po Imzunb an x mama 
(4. Mär; 1849.) 


? anzem ı> pueh pt ozb no 
nen 2 en man? a» ng 
? amp MA m emp) wur 
? cyan nk ninein om 5 mn 
? co nixbp nie nibına 2 nm 
towW® zum wran no 
® nid ya play may Dip mo 
2 nymo yasın 22 59 Pen no 
® may op nur? MER TE * 
2 konniagfien ag In Ta mn 
? iornipwn bzo onin Syn m 
ta be eniasy yain m 
‚„ mb ir Ob 277 Diane man 
, om dder mp mndw’ 
nein un 1er m EN 
‚ma 7 WEN ART * 
‚ns arm! eripm Sn a7) 
"en nen amp u 
‚man I TIKITNyD un 
ad mm Apr) PINTD vr 125 
U yapn Saar 92 DR un nm 
j ioly Aayy De nme mn 
‚ob ım cwr) — ein 5 
— typ vu ne oh San 
Inden za wm om dad ro 
„ Non Si nzio a) my 
‚cw2 Du 8 Tynıp map 
‚ min my 92 ou ne 
‚mm mern oz En 
" DIEN HAIR ne un) non 
„sea Tip yazı ab ma Sin Sip 
N — res won wei‘ 
, Ars eng * H Anm 
‚np EIER Tapo cm > 
,wE m a jan 
"lan many ovxxen MIR 91 
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‚ ewn mm now) a2 pvp 
‚ ern Syn jin np vom) 
"3 Men jene Omap am 
‚ayyım 20 970 on Omm 8 
‚asp pn > jna sam om 
"ya nme Sy nme npim 


! a 589 Tmmyaoy min ımın 
!anpıa yend mad vn 

— !neinme ana Sy 39 wm 
„Bm mn pr Ezany win 2 
‚ame Haan Tip mm ab 

— I mean mas arnam py> 1 

Markus Bo. 





Literatur: und Eulturhiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes. 


IV. 
Ein ſpaniſches Sprichwort. 


Iudios en pascuas, Moros en todas Chri- 
stianus en pleytos gastan sus dineros „The je- 
ves spend at easter, the mors ut mariages, and 
the christians in suit of tan.“ 

Diefes ſpaniſche Sprichwort, welches in die meiften euros 
päfchen Sprihwörterfammlungen übergegangen ift, ift unfes 
res Erachtens eins ber interejfanteflen. Es fleht wie ein 
Wegweiſer zwifden vielen Sıraßen, und deutet in größtmögs 
licher Kürze auf die Gewohnheiten dreier verſchiedener Glaus 
benögefellichaften hin. Es Läßt uns einen tiefen Blick thun 
in das Janerſte dreier verſchiedener Lebensanſichten. Wir 
erfahren bier, nad welcher Eeite bin die Juden, Maus 
ren und Ehriften ihre Nusgaben vermehrten. 

Den Juden Eoftete das DOfterfeft (nop) viel Gl, 
meil diefelben das Hausgeräth wechſeln, das ganze Haus febr 
fergfältig pußten u f. f. Die ungefäuerten Brode (mso) 
verurſachen ebenfalls viele Ausgaben. Im tleinen jüdifchen 
Sondgemeinden, und zum Theil in größern noch bie und ba, 
ift dies das mahre beroifche Zeitalter, wo ber Menſch Ents 
bebrungen aller Art mit ftoifchem Gleichmuth erträgt, Wenn 
man die Toge zwifchen dem Reujahrfeft und dem Verſöh— 
nungstag die furhtbaren Zage (Diva oo") nannte, 
fo bat die Peſach⸗Woche nicht andere Anſprüche auf diefe 
Benennung. Bir wiſſen nicht, ob bie verehrten Leſer und 
@rferinnen mit uns einverftanden wären, wenn mir diefe 
Zage, zwar etwas dichteriſch aber deshalb nicht minder wahr, 
die hausliche Lyrik nennen mödten. Die Iyrifhen 
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Sprünge erftreden fi fogar auf alle Mobilien des Haus 
fes, welche ihrer Ruhe und ihres gewöhnlichen Standpunttes 
entrücdt werden. Daß Hogarth — ber Shakſpeare ber 
Zeichner — feinen Stift nicht biefem Gegenftande gewidmet 
bat, ift fehr zu bedauern, Doch wir wollen bier einem künf⸗ 
tigen Hogartb nicht vorgreifen, 


Menfchenfreundlihe Staatsölonomen, welche aus biefer 
befondern Ausgabe der Juden manche Rolgerungen ziehen 
mödten, die vielleicht die jüdifhe Delonemie in ein fchlechtes 
Licht fkellen würden, werben erfudht, fich eines italienifchen 
Sprichwortes zu erinnern (Blorio ©, 129), welches dies 
in ber größten Allgemeinbeit ausfpriht und lautet: „La 
pasqua valta“ (i. e, costa cara) („Dftern find koſt⸗ 
fpielig”). 

Die Mauren feierten Hymens Feſt mit Glanz unb 
Draht. Man könnte die orientalifhe Hochzeitfeier, 
nad) europäifchen Begriffen, eine Grabesfeier nennen, Im 
Driente, wo die Eitte den Krauen nicht erlaubt, an den ges 
ſellſchaftlichen Zuſammenkünften der Männer Theil zu nehmen, 
und die Männer dadurch fo vieler Annehmlichkeit des Lebens 
beraubt, ift der Hochzelttag der einzige Tag, wo die Frau 
öffentlich erſcheint und wo fie fi, für Augenblide, ihrer 
Derfönlichkeit bemuße wird, Mit Muſik begleitet, fährt oder 
reitet fie durch die Gaſſen als Heldin des Tages, reiche Stoffe 
bededen den jungen Leib, Juwelen und Gelchmeibe bedecken 
Hände und Ohren. Einen Augenblick fpäter tritt fie in bas 
Frauengtmach, und die Pforte deffelden ſchließt ſich hinter ihr, 
wie einft die Kicfterttür in Europa. Bier ift ihre Welt, 
Hier erzieber fie ihre Töchter, welchen einft dafjelbe Loos bes 
ſchieden ift. 

Die Ehriften baben ihr Geld an Prozeffe verſchwen⸗ 
det. Die Prozeſſe waren theuer, Die Adrofaten — benen 
die Satyriker aller turepiſchen Nationen die gebührende 
Aufmerkfamkeit zugewandt baben — mollten ihren Edyarffinn 
nicht umfonft verwenden, und die Länge der Prozeffe ftand 
nicht immer mit der Kürze des menſchlichen Lebens in bem 
rechten Verbältniß, ’ 

Von der weltlidhen Seite betrachtet baben die Maus 
ren ibe Geld am beften verwantt, fie haben ſich einen guten 
Tag gemacht. 

Von der religidfen Seite betrachtet, haben bie Its 
den ibr Geld am bifien verwantt, fie baten dadurch ein 
religiöfes Gebot zu erfüllen gefucht, 

Die Ausgaben der Ehriften haben allerdings audy ihren 
Nutzen — für die Advokaten. — Diefe hervorſtechende 
tiebbaberei der fpanifchen Ghriften ift aber in doppelter Bes 
siehung merkwürdig, Denn erftens bemeift diefes Spridye 
wort, das Paulus Borfchrift (1 Epiftel an bie Korintber 
6, 1—7) nicht fehr befolgt wurde, und zweitens ift boraus 
zu lernen, daß man mit Geld Prozeffe gewinnen 
tonnte, Viele Eprichwörter haben das Gefährliche der 
Progeffe zum Inhalte, Pleyto — fagt ein ſpaniſches Sprich⸗ 
wort — e Orinal llevan el hombre al ospital“ (Abvolat 
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und Arzt bringen den Menfchen ins Hofpitat); „War vale 
— fagt ein anderes — mala avenencia que burna sen- 
tentia* (Ein ſchlechter Vergleich iſt beffer als cine gute 
Senten;). 





Zur 
neueiten Gefhichte der Juden 


Mähren. 


(Fortfegung.) 

(Motiv 1.) Es erübriget nur noch ein Wort ber Er⸗ 
täuterung zu der d6. 71, 72, 73 beflimmten ftufenmäßigen 
Amtsvorrüdung beizufügen. 

Wir halten diefe Beflimmung für fehr wichtig und fegenss 
reich in ihren Folgen. 

Sie hat einen dreifadhen Zweck. 

Es if zunörderft von unberchenbarem Nuten für Je— 
den, der auch nur bie Aufſicht und Leitung einer Echulan« 
ftatt einmal ausüben foll, wenn er ſelbſt früher praktiſch als 
Lehrer an einer Schule gewirkt. Alle Fälle von Gelehrſam⸗ 
keit können den Mangel an Erfahrung in diefem Fache nicht 
erfegen. Und feldft wenn unfere künftigen Rabbiner gar 
nicht mehr felbft fih an dem Unterrichte der Schule betbeir 
figen, fondern nur bie Aufſicht und Leitung üben follen, wers 
den fie mit unvergleichlid größerem Glück und Segen diefen 
wichtigen Theil ihrer Wirkſamkeit erfüllen innen, wenn fie 
ſelbſt einmal eine zeitlang das Lehramt an einer Schule ger 
übe, Es ift daher eine unbeftreitbare Wahrheit, daß, bei 
übrigens gleichen Qualifitationen, derjenige Rabbinatekandidat 
für das Wohl der Gemeinde entfhieben den Vorzug verdient, 
der früher als Lehrer an einer Schule gewirkt, 

Die bisherige Weife, einen jungen Mann nach abfolvirs 
ter Prüfung fofort zum Rabbiner zu quatificiren, fdyien uns 
ferner wenig wunſchenswerth. Es follte zu dieſer Stelle 
nur derjenige gelangen, ber außer feinem Wiffen audy bereits 
feinen Gharakter im Leben bemährt bat. Indem nach diefer 
Verfaffung der junge Mann nach abfelvirten Studien zuerft 
zum Religiondweifer autorifirt wird, bat er Gelegenheit, als 
ſolcher fich erft im Amte und Leben zu bewähren, unt auch 
in dieſer Beziehung feine Würdigkeit zum Rabbineramte an 
den Tag zu legen. 


Das troftlofefte Loos war endlich bis jegt dasjenige une 
ferer Rabbinates Kandidaten. Rach Erlangung des Rabbiners 
diplomes, fanden fie im Kreiſe der Gemeinde keine, ihrem 
Bünftigen Berufe entſprechende vorläufige Stellung und Ber 
idyäftigung ; ein beklagenswerthes Vorurtbeil hielt fie ſelbſt 
vom Lehramte an einer Schule zurüd, aus Furcht dadurch 
ihre einftige Berufung ins Rabbinat zu verfchergen, und fo 
mußten fie ſich oft von ihrer thrologifchen Laufbahn weg ganz 
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fremden und entfeembenden Beichäftigungen und Beſtrebungen 
bingeben, um nur eine Griftenz zu haben, oder verfümmers 
ten im trauriaften Zuſtande. Auch diefem großen Uebetftande 
glauben wir durch diefe Beſtimmung zu begegnen. 

Wie ſehr Überdies diefe fufenmäßige Vorrückung ein 
mwohltbätiger Sporn für bie jungen, ins Amt getretenen Mäns 
nee fein werde, und wie andererfeits damit zugleich der Bor⸗ 
theil gegeben ift, daß dadurch die tüchtigften Perſönlichkeiten 
ſelbſt für unfere Schulen und keineren Gemeinden gewonnen 
werben dürften, wollen wir nur vorübergehend bemerken. 

Daß übrigens ausgezeichnete Fäle vorkommen können, 
die eine Ausnahme wünfdensmwertb machen bürften, ift leicht 
einzufehen, und ward dafür ber $. 73 beigefügt. 


(Motiv m.) Weichen Einfluß auf die ganze Wirkſamkeit 
eines Angeftellren der Grad ber Unabhängigkeit und die würs 
dige Äußere Stellung binfihtlid feiner Exiſtenz übt, und 
wie groß bie Anforderung fü ben mit Nabrungsforgen käm⸗ 
pfenden Bamitienvater fein muß, in jedem Augenblide bereit 
zu fein, feine und feiner Bamilie Eriftenz feiner Weberzeugung 
und feiner Pflicht zum Opfer zu bringen, das wird Jeder⸗ 
mann zu ermefien im Stande fein, der das menſchliche Ges 
müth, ten menfdjlichen Geift, das Niederbrüdende, vorzüglich 
jede geiſtige Thätigkeit hemminde der Nahrungsforgen Eennt, 
und das gewöhnliche Urtheil der Welt zu erwägen weiß, die 
den Sreis ber Wirkſamkeit unferer Angeftellten bildet, Dar 
ber erfdien ed und, wie im $. 75 ouegefproden, dringend 
nothmwenbdig, in dieſer Beziehung eine beffere Stellung unferer 
Ungeftellten anzuftreben, 


(Motiv n.) Außer unfern Lehranſtalten bebürfen unfere 
Kultuss und Mobithätigkeitsanftalten, theils einer Innern, 
ihrem Zwecke entfpredyendern Regelung, tbeils einer beſſern 
Ordnung ihrer Verwaltung. Wir find ferner ber Anficht, 
daß es für eine ordnungsgemäße ſichere Verwaltung überaus 
münfcenswertb, ja nothmwendig fei, daß jedem Angeftellten 
eine möglihft fpeciele Inſtruktion eingebändiget werde, wie 
e6 denn für jeden Angeftellten ferbft nur erwünſcht fein muß, 
über feine Pflichten und feine Befugniffe Mar zu fein, unfere 
Berfaffung beauftragt daher im $. 81 den Landesſynago ⸗ 
genrath mit der Ausfertigung diefer Ordnungen und Ins 
ſtruktionen. 

Zum Kap. 4. 


(Motiv 0.) ine der wichtigſten Bedingungen unferes 
ganzen künftigen Synagogenweſens ift eine, auf dem Prin« 
eipe der Gerechtigkeit, des Gemeinfinns und der Imedmäßige 
keit gegründete Synagogene (Religionsgemeinder) Ordnung, 
die wir in biefem Kapitel zu geben beabſichtigten. 


Bei Feſtſtellung dieſer Ordnung liefen wir uns gang 
von dem in der Synagoge von jeber geltenden Drinzipe ber 
felbfiftändigen Gemeinde leiten, nady welchem alle anorbnende 
und verwaltende Synagogenautorität in dem Schoeße der 
Gemeinde ſelbſt rubet, von ihre durch Mebrheirsbefchlüffe 
geübt und eben fo von ihr auf ſelbſtgewählte Wertreter über« 
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tragen wirb, beren ganzes Befugniß eben nur auf biefer 
Uebertragung berubet und von ihr begrenzt wird, 

Indem mir nach diefem Principe das Norhwendigfte hin⸗ 
ſichtlich der Ortöfynagoge feftftellten, darnach das Verhältniß 
ber Gemeinden zu ihren Vertretern regelten, der fonagogalen 
Landeseinheit die nothwendige, überwadınde, orbnende und 
vermwaltende Epige im Lanbeöfpnagogenrathe verliehen, den 
Landesfonagogenrath fehoft aber, aus freier Wahl ber kandes ⸗ 
fonagoge bervorgebend, ber Landesverſammlung verantwort« 
lich madıten, und ibn an bie Beſchlüſſe derfelben gebunden 
fein tießen, und fomit innerhalb jeder Ortsfgnagoge wie in 
der aanzen Landesfgnagoge der Ordnung und ber Selbftftäns 
digkeit die gehörige Rechnung trugen, glauben wir einen Drs 
ganismus angebabnt zu habın, der unfern religiös « ſittlichen 
Angelegenbeiten mittelft der Intelligenz im Bunde mit der 
Icbendigften, reaften Theilnabme der Glieder, ein gefegnetes, 
fortichreitendes Beſtehen unter Gottes Beiftande zu fichern 
im Etande fein wird, 

Die einzeinen Beftimmungın diefes Kapitels rechtfertigen 
fih von ſelbſt, und bedürfen wohl Peiner Erläuterung; body 
dürfte dies micht Überflüffig erfcheinen bezüglich ber 55. 124 
und 134. 

(Motiv p.) Die im $. 124 beftimmte Ueberwachung und 
Leituag der im Heinen Filialorten beftehenden funagogalen 
Anftalten ging aus der Erfahrung hervor, daf je Heiner der 
Kreis, um fo Schwerer bei entitebenden Differenzen eine Auss 
aleihung in eigener Mitte gefunden zu werden pflege, und 
follte zugleich für die in biefen Keinen Orten fungirenden 
Lehrer 2c. die erforderliche Aufficht ſchaffen. 

(Motiv q) Wenn die Angelegenbeiten der Bandesfynas 
goge, deren Wirkungskreis ziemlich ausgedehnt fein dürfte, 
gehörig verforgt werden follen, fo ift es unumgänglid, daß 
dafür menigftens einige Männer gewonnen werben, bie ihre 
volle Kraft und Zeit vorzugsweife diefem allgemeinen Ges 
ihäfte widmen Binnen. Die Synagogenräthe werden größs 
tentbeils, durch ibren Privatberuf verhindert, nicht im Stande 
fein, ſich anhaltend an den ollgemeinen Angelegenheiten zu 
betbeiligen, und wird ihre Wirkfamkeit mehr eine berathende 
und befcließende als wirklich ausführend thätige fein. Es 
erſchien daher als durchaus nothwendig, wenigſtens Einen 
Synagogenrath gegen Beloldung bdergeftalt anzuftellen, daß 
derfelbe feine volle Zeit und feine volle Kraft ungetheilt den 
Landesfynagogalgefchäften zumenden könne. 


3um Kap. 5. 

(Motiv r,) Wie in allen Angelegenbeiten, fo ift auch 
in unferer Synagogenangelegenbeit die finanzielle Frage, die 
wir in biefem Kapitel zu orbnen beabfichtigen, die fchmwierigfte, 
über bie wir uns einige Worte der Erläuterung erlauben, 

Die Schwierigkeit, die bei der in bdiefem Kapitel behans 
deiten Sounagogenbeitragsfrage uns zu überwinden vorlag, 
beftand nicht in dem Umftande, daß überbaupr bie ſyna— 
gogaten Anſtalten nicht ohne entiprechende Geldmittel ges 
gründer und erhalten werden können, beftand auch nicht ins— 
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befonbere darin, daß es bis jegt den jüdiſchen Gemeinden 
Mäbrens nicht möglich geweſen, irgendwie nennensmwerthe 
Gemeintefonts zu fammeln, aus denen die Berürfniffe der 
Synagoge beftritten werden könnten, ohne jederzeit die Mits 
glieder um direkte Beiträge angeben zu müffen, fondern diefe 
Schwierigkeit war vor allem die, ein gerechtes Maß und 
eine ſolche Art der Auftheilung zu ermitteln, baf jeder Bei: 
tragspflichtige die möglichfte Beruhigung finden könne, «6 
werde mit Gemwiffenhaftigkeit von ibm nur das Unumgäng ⸗ 
lie, und nur fo viel gefordert, old nach unpartheiiſchem 
Urtheil dem Rechte und der Billigkeit entfpricht. 

Denn nicht in einer beftagenswerthen Gleichgiltigkeit 
gegen die beiligen Aufgaben des Judenthums, auch nicht allein 
in der irrthümlichen Verkennung der der gänzlichen Verfchies 
denheit und Unabhängigkeit der innern religiöfen ſynagogalen 
Beiträge von den aufgebobenen, bis dahin zufällig damit 
verbunden gemefinen politifdyen Ausnahmslaften, fondern gang 
vorzüglich in dein Mängeln der bisherigen Auftbeilungsart 
glaubten wir den hauptſächlichſten Grund der in manchen 
Gemeinden ſeit jüngfter Zeit eingetretenen finanziellen Vers 
legenheiten erblicken zu müſſen. 

Bar es doch von jeher der Stolz bes Juden, mit aufs 
opfernder Bereitwilligkeit die Bedürfniffe feines Gottesviens 
ftea, feiner Lehr⸗ und Armenanftalten zu beftreiten. Diefer 
Sinn wird — vertrauen mir zuverfitlid darauf — wird 
nicht erfalten, wird vielmehr um fo lebendiger erftarten, je 
weifer und veredilter die Zwecke werden angeitrebt werden, 
denen bie Kräfte ſich zumenden follen. 


(Metiv 5.) Ausgehend von dem urfprünglicyen Rechtes 
principe unferer religiong = geleglichen Grunpftatuten, daß zu 
den fynagogalen Bedürfniffen ein Jeder nad Bermögensträfs 
ten beizutragen babe, glaubten wir dennoch uns für das 
Klaffenfoftem entfeiden zu müffen, meil in der That eine 
siffermäßige Abſchätzung eines jeden Einzelnen faſt eine nicht 
zu Löfende Aufgabe ift und jederzeit zu Bermürfnifen füber, 
während eine Gruppirung in Klaffen von ſelbſt nur eine 
annäherungsweife Gleichheit vorausfegt. Indem wir ferner 
die Gefammtoerhättniffe, d. h. bie Größe des Berdienftes 
und die Größe der Kamilientaft des Ginzelnen gewiſſenhaft 
zu erwägen verpflichteten, dabei die Klaſſen der Minderver⸗ 
mögenden in allmäligen Steigerungsftufen firirten, anderer⸗ 
feits durch Beſtimmung des Präliminar » Duotientin Zum 
Mafftabe der Kiaffen das Intereffe einer jeden Beitrageklaſſe 
an möglichft Ötonomifche Begrenzung des Präliminars banz 
den, indem wir endlich das ganze Ktaffifitationsgeihäft einer 
aus der Wahl der Betheiligten bervorgehenden Kommiſſion 
von Bertrauensmännern übermiefen, glaubten mie Alles ges 
than zu haben, was auf dem Wege der Verfaffung für Herr 
beiführung einer gerechten, Beruhigung gewährenden Auf⸗ 
theilung geſchehen konnte. 

(Motiv £.) Um aber wo möglich in jedem Falle die 
tommiffionelle Auftheitung entbehrlich zu maden, und — fo 
weit ausführbar, — lieber bie freie Selbfibeftimmung vor⸗ 
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walten zu laffen, beftimmten wir, daß vor jeder kommiſſio⸗ 
nellen Auftheilung der Verſuch freier Selbſtfaſſionen gemacht 
werde, und wohl wäre es herzerhebend, wenn diefer Weg ber 
freien Setbibeftimmung überall zum Ziele führte, Gilt es 
doch rein nur den heiligften religidſen und humanen Snterefs 
fen, für welde die Herzen unferer Brüder jederzeit gern 
ſelbſt über ihre Kräfte zu leiten bereit find! - 


Segen und Ehre der Gemeinde, beren Glieder alfo vom 
wahren Sinne echter Religiöfität durchdrungen find, daf fie 
auf dem Wege freier Selbſtfaſſion die Bebürfnife ihrer Ans 
falten beftreiten könnten! 

Nur noch einige Punkte glauben wir hier des Nähern 
berühren zu müffen. 

(Motiv u.) Wir waren von der Anficht durchbrungen, 
daß hinſichtlich der Pflicht ber Synagoge bie verichiedenen 
Anftalten berfelben herzuftellen kein Unterfchied ftattfinde, daß 
fie zur Herftellung der Ginen wie der Andern pofitiv vers 
pflidtet fei, und baber, fo weit bie Koften derfelben nicht 
auf andere Weife gededt find, das zur Erhaltung fämmts 
licher Anftalten Erforderliche durch direkte Beiträge aufzur 
bringen wäre. 

Gleichwohl glaubten wir, um ber direkten Aufhebung fo 
wenig als möglich zu bedürfen, für bie Koften bes Gottes» 
dienfles, der Schule und bes Armenweſens, je nady ber ver⸗ 
ſchledenen Natur biefer Anftalten auch noch andere Einkünfte 
für diefelben beftchen zu laffen, und nur einen Theil der Kor 
ften durch direkte Beiträge zu beden, 

Hinſichtlich des Gottesdienſtes wird die Kultus-DOrbnung 
dos Nähere zu beftimmen haben, für welche gottesbienftliche 
Ehren und Rechte, und melde Zahlungen dafür der Kultuss 
Kaffe zufallen folen, und nur zur Dredung des auf diefe 
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Weiſe Unaufbringliden wirb ein Theil der Koften in ben 
aufzutheilenden Betrag aufgenommen, 

Ein gleiches Bewandtniß hat es mit bem Schulgelbe. 
($. 158.) Dieſes Schulgeld ift nicht von den Lehrern zu ers 
beben, fließt vielmehr in die Synagogenkaſſe, die dem Lehrer 
feinen firen Gebalt zu zahlen hat, und foweit die Schulaus⸗ 
gaben nicht durchs Schulgelb gebedt find, if das Fehlende 
aufzutheilen, 

Daß jedoch dieſes Schulgeld in jedem Falle und aud in 
bem zu zablen fei, wenn die Eitern bie Kinder nicht in bie 
Schule ſchicken und deren Unterricht auf andere Weiſe ver⸗ 
forgen, ift ganz durch das Motiv gerechtfertigt, daß ja die 
Synagoge verpflichtet ift, für jedes unterrichtsbebärftige Kind 
bie vollftändig und zwedmäßig eingerichtete Schule bereit zu 
halten, unb die Kinder, die heute durch Privatunterridht vers 
forgt werden, morgen in bie Lage fommen können, in der ' 
Schule unterrichtet werben zu mäjfen, die Schule jedoch keine 
Anſtalt ift, die man in jeder beliibigen Zeit berftellen kann, 
wenn etwa die Benugung ‚beliebt. 

Der regelmäßige Schulbefuh wird aber jebenfalld da⸗ 
durch gefichert, daß der Richtbeſuch nicht von Zahlung bes 
Schulgeldes befreit. 

Daß von ben Koften des Armenwefens nur der erforders 
liche Theil der regelmäßigen Armenpflege aufgetbeilt werden 
foll, die außerordentliche Armenpflege aber in der Regel durch 
freiwillige Spenden verforgt werben folle, zu diefer Beſtim⸗ 
mung leitete uns die Beforgniß, dab durch direkte Auftheis 
lung des Gefammtbetrages der fromme Sinn freier Wohle 
tbätigkeit, der zu jeder Zeit die Synagoge zierte, leicht ges 
fährdet werden könnte, während wir ihn durch diefe Beftims 
mung vielmehr ſtets wach und rege zu erhalten boffen. 

(Bertfegung folgt.) 
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Das charakteriftiiche Merkmal der Abgeordneten in 
deutſchen Ständeveriammlungen, mehr gelehrt ald grünt- 
ih vorzutragen, als geiftwoll und praftiich zu 
reden, trat fietd am Schreffiten in der Indenfrage bers 
wer. Und wo auch dieſe im vwormärzlicher Zeit zur 
Sprache kam, nirgends lich man es fich nehmen, in — 
dem Redner — behaglicher, — den Zuhörem — lang- 
weiliger Weiſe alle die Punkte, die ſchon hundertmal 
durchiprechen und miterlegt waren, aufs Neue mit hiſto⸗ 
rischer Gründfichkeit aufzutiſchen. Waren vollends Geifts 
liche in ver betreffenden Kammer, fe ermangelten fie 
gewiß nicht, ihre Argimnente wider die Juden and dem 
Talmud zw holen, und fih je auf die wohlfeilfte Art 
das Anjehen zu geben, als liege ihrem gelehrten Blicke 
jenes „Buch mit fieben Siegeln’’ geöffnet vor. Ja wer 
ſich recht bibelfeſt zeigen wollte, der ging zurüd auf die 
Bücher Mofis, auf Joſef, kurz, fomeit ald — man 
durch Freund Gifenmengers Beiftand gelangen konnte. 


Mit diejen ftets gleihen Waffen wurden in ben 
verjchiedenen deutjchen Kammern die Juden angegriffen, 
reſp. geſchlagen. So gli die Judenfrage einem Schaus 
ſpiel, deſſen Aufführung allererten diefelbe bleibt, nur 


daß der Grfelg je mach der Tüchtigkeit der Schaufpieler 
ein verichiedener fein kann. 

Die Frankfurter Grundrechte, felbit Lie eenfirte Drei⸗ 
fönigsausgabe und die öfterreichifche Bearbeitung in 
usum delphini, ſchienen diefen ftereotypen Judendramen 
ein Ende machen zu follen, Und trauernd ſchloß fo 
mancher Gegner der Juden feinen Eiſenmenger und 
feinen Ghyllany in den Schrank, und weinte, da er ges 
dachte der jchönen Tage, ald von Thiele vom chriftlichen 
Staate geſprechen. Und doch verlieh ihm die Hoffnung 
nicht, daß „wenn Alle unten werden‘ ein Staat ſich 
treu bleiben, ein Staat das chriftliche Prinzip nicht 
aufgeben, ein Staat die Juden nicht gleichitellen werde. 
Und diefer Staat war Daiern. Und die Hoffnungen 
dieſes Diedermannes ſollten micht zu Schanden werden. 

Shen im März 1848, alfo zu einer Zeit, da die 
eingejhüchterten Regierungen anderwärts alle Forderun⸗ 
gen des Volks bewilligten, da anderwärts überall Gleich 
Rellung der Konfeifionen verheißen wurde, verſprach der 
König von Baiern nicht mehr, als tie Vorlage eines 
Geſetzes über die Verbefjerung der Lage der 
Jéraehiten. Diefe Trennung der Yubdenfrage von 
der allgemeinen Konfeifionsfrage, diefe unermũdliche Ju⸗ 
tenabjperrung, und gefchähe fie auch mur ins Ghette 
einer befondern Kammerverhandlung, erregte Unzufrieden- 
heit, und die zweite Kammer lich derfelßen in ihrer mur 
von zwei Geiſtlichen (Nuland und Rameſen) bekämpften 
Adreſſe an den König kräftige und energiiche Worte. 
„Möge ſich — hieß es da — das von Ew. Majeftät 

11 


angekündigte Geſetz über Verbefferung der Verhältniſſe 
der Idraeliten zu den höheren Gruntjägen der Gleich: 
Gerehtigung aller Konfejjienen und ihrer 
Bekenner in allen Verbältnifjen zum Staat 
erheben, damit der Gleichheit des Geſetzes auch Gleich“ 
beit vor dem Geſetze entſpreche.“ Dagegen erblidte 
die Kammer der Neichsräthe in ter Geſetzeövorlage 
damals tie Erfüllung „eines Geboted der Hu— 
manität.“ — 

Nah Berathung und Annahme des Wahlgelekes 
wurden dieſe Kammern bekanntlich aufgelö, und im 
Januar 1849 eröffnete der König die neuen Kammern 
mit der Zuficherung, daß ihnen ein Gefegentwurf 
über die Verhältnifie der Juden refp. deren 
Emancipatien vorgelegt werden jelle. War ties 
Veriprechen ſchen etwas weiter gehend als das vorjähs 
rige, fo konnte es dech um fo weniger genügen, als 
eben jegt ein Gejeg vorhanden war, mit deſſen Annah— 
me jene, wie jo viele andere Fragen ſchnell bejeitigt 
werden konnten — die beutfchen Grundrechte, Darum 
drang auch die zweite Kammer in ihrer Adreffe auf Ans 
nahıne der Öruntrechte, während die erſte Kammer auch 
damals noch erflärte: daß fie „den angekündigten 
Gefegentwürfen (ohne Ausnahme) erwartungsnell 
(nur Angenehmed erwartet, Unangenehmes befürd 
tet man) entgegenſehe.““ — 

Die verbeifene Vorlage wurde als Geſetz „die 
ſtaatsbürgerlichen und bürgerlihen Rechte 
der iöraclit. Glaubensgenofjen betr.‘ am 
30. Mai ten Kammern mitgetheilt, dieſe aber ſchon 
den 10. Juni aufgelöft, fo dab der Entwurf erſt im 
den neugemwählten im September eröffneten Kammern 
zur Beratbung kam. 

Der Gefegentwurf zerfällt in zwei Artikel. Der 
erſte Spricht Die ſtaatobürgerliche und bürgerliche Gleiche 
ftellung der Juden aus; der zweite bebt entgegenftchente 
Verordnungen auf, und giebt dem Gejege die SKraft 
einer Verfaſſungsbeſtimmung. 

Sonah könnte man wohl dem Inhalte nach mit 
dem Entwurfe einverftanden fein, nicht aber der Form 
nach; ja wir geben weiter: ſonach könnte man wohl 
mit dem Refultate ter Verlage einverftanden fein, 
nicht aber mit dem Principe, aus dem fie hervor— 
gegangen, 

Es muß dahin kommen, daß in dem Gefegen der 
Name „Jude“ gar nicht genannt wird, daß, wie in 
den Gruntrechten, es ganz allgemein heißt: Durch das 
religiöfe Bekenntniß wird der Genuß der bürgerlichen 
oder ftnatöbürgerlichen Mechte weder bedingt nech bes 
ſchränkt. Glaubt man, es fei unmejentlih ob tie Juden 
anf dieſe oder auf jene Weiſe gleichgejtellt werden, fo 
miüfjen wir dem widerſprechen. Zuerſt ſoll die Benen⸗ 
nung Jude aufhören, dem Staate gegenüber eine Ber 
deutung zu haben. Der Staat bat nicht mit Juden, 
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und wären's auch emancipirte, zu thun, er kennt nur 
Staatsbürger. Und mie ſehnlich wir wünſchen, 
daß der Name Jude aufhere, cin Schimpfwert zu fein 
im Munde von Gaſſenbuben, Pfaffen und Krengrittern, 
eben jo jeher muß Darauf gedrungen werten, daß tie 
Bezeichnung der Gonfeffiensangebörigkeit ſchwinde aus 
Akten und Päſſen, vor Allem aber aus den Gejegen. 
Nur die Synagoge kennt Juden, außer derjelben giebt 
es nur Menſchen, nur Staatsbürger. Died die neth— 
wendigen Polgerungen der grundrechtlichen Beſtimmung. 
Hier find Die Juden gleichgeftellt kraft dea Menschen 
rechts, der bairiſche Entwurf will zwar auch Menſchen 
gleichſtellen, aber nicht als Menſchen, d. h. nicht 
Praft ihres Menjchenrechts, fentern als Inden, als 
religiöfe Körnerichaft, kraft ter Toleranz, der Billige 
feit. Der bairiſche Entwurf ſtellt ſich nicht auf Die 
Höhe des modernen Staated, der unabhängig von irgend 
einer Kirche, alle in ihm befindlichen Kirchen zwar 
überwacht, in den Anhängern derielben aber nichts als 
Staatöbürger erblidt — nein, der Entwurf steht auf 
der Kirchthurmſpitze des Hriftlihen Staates. Die 
Prämiffen des Entwurfs und die Metive dazu find: 
Die chriſtliche Religion ift dem bairifchen Staate nüßs 
(ih, fie macht die Staatöbürger zu guten Untertbanen. 
Nun wird weiter gefragt, ob die jüdiſche Meligien auch, 
oder doch wenigitens annäherungsweife, dieſe gute Eigen— 
ihaft habe? Man eitirt die Bibel, den Talmud, Rates 
hismen, und antwertet jchlieglih mit Ja. Werner gilt 
als Annahme: alle Chriften find ehrlich, Ausnabınen 
können diefen Say nicht umſteßen, tenn exempla nil 
probant, Nun wird gefragt: find denn auch tie Ju— 
den chrlih? Antwort: Ja, meiftentheild. Und je geht 
es fort, bis man zu dem Reſultate kommt: „wir 
Ehriften find nicht viel befjer als die Su 
den, und obendrein hat uns Ehriftus gepre— 
digt, wir ſollen liebevell handeln, darum 
wollen wir recht telerant jein, und die Ju— 
den und gleichſtellen.“ — Ge läft es fih in 
diejem Entwurfe ſammt feinen Metiven zwiſchen ten 
Zeilen heraus leſen, und wir follten einen ſolchen Ent⸗ 
wurf billigen? Wir jellten es billigen, wenn man im 
Sabre 1850 nah unjren Sittengefegen, nach unfrer 
Redlichkeit forſcht? Und wäre unfer Talmud gleich je— 
nen Werfen Leyola's und feiner Jünger, und wären 
unfre Nabbinen lauter Giftmiicher und Königsmörter, 
und wären wir auch jo entfittlicht, daß wir kein Mittel 
ſcheuten ad majorem dei gloriam, daf wir ten Mei— 
neid com reservalione mentali für erlaubt Bieften, und 
wären mir Mörder und Diebe, Wucherer und Trunken— 
bolde, Jeſuiten und Reichsräthe — dennech müßten 
wir den chriſtlichen Mördern und Dieben, Seiuiten 
und Reichsräthen ꝛc. gleichgeſtellt werden. Wären wir 
untedlich — Sache der Juſtiz wäre es, ums zu über— 
wachen und zu beſtrafen, aber nimmermehr Sache des 


Etaatd und deßhalb zu betrüden, da wo wir im unfes 
rem Rechte find. Wirmwollen Nichts der Tole 
ranz, Nichts der Billigkeit verdanken ta, 
wo dad Recht auf unfrer Seite ift, 

Wir wiffen wohl, daß wir hiermit einem Prinzipe 
zuftimmen, dem, fih Viele hochweife abwenden, Wir 
wiſſen wohl, daß cd Viele giebt, vie gem auf ihr gutes 
Mecht verzichten, und verziehen fig das ſchen ken — 
auf franzöfiih octroyer — zu laffen, mas zu fors 
dern fie wohl das Recht nicht aber den Muth haben. 
Wir wiffen wohl, daß Tauſende im Kerker ſchmachten, 
und in der Verbannung umberieren, deren einziges Vers 
gehen Fonjequente Befolgung jenes Prinzips war; die 
ihre Recht forderten und fich nichts ſchenken laſſen weils 
ten. Wir wiſſen wehl, daß man darauf hinweiſend, 
dieſes Prinzip unpraktiſch nennen, und daß man ſich 
gegen die Anwendung deijelben auf die Judenfrage fträus 
ben wird. Wir wiffen wohl, dag Leute die das Früh— 
jahre 1845 verfchlafen oder doch verträumt haben, und 
ver Undankbarkeit zeihen werden gegen eine Geſetzesvor— 
lage, der wir, umd mit Recht, vor den Jahre 1848 
zugejauchzt haben würden. 

Der Verlauf der Kammerverhandlungen wird zeis 
gen, inwieweit unfere Kritik des Geſetzentwurfs bereche 
tigt it. Man appellirte nicht am den Rechtoſinn, fons 
dern an das Billigkeitögefühl, an die Bruderliebe von 
— Jeſuiten und Reichöräthen ! 

Und bedachte man nicht, wie gefährlich es fei, in 
einem Lande wie Baiern, die Juden allein einer Vers 
handlung auszuſetzen, und fie in einem befonderen Ges 
fege gleichzuftellen! Die Judenfrage it — mer wollte 
es leugnen — unter den prineipiell mit ihr verrankten 
Die unpepulärfte, theild aus altem, eingejogenem neus 
teſtamentariſchem Vorurtheile, theild weil die Zuden ben 
geringften Theil der Bevölkerung Gilden, theild weil der 
bernirte Ggeismus (auf Werfftätten, Kanzeln und Tri 
künen) in ihrer Gleichſtellung eine Gefährdung feiner 
materiellen Intereffen erblidt, Es ift aber — und das 
jellten Lie Juden nie vergeffen, — das Verdienſt der 
Demskratie, diefe Vorurtheile zurückgedrängt, die mates 
ziellen Bedenken widerlegt, und wenigſtens bei allen 
wahren und echten Demokraten vernichtet zu haben. 
So blieben die Demofcaten ihrem Grundfage von der 
Gleichheit der Menjchen in ihren Rechten, auch in der 
Zudenfrage, getreu. 

In Baiern aber find Lehrer und Führer der Maſſen 
nicht Demokraten, ſondern Bfaffen; und tiefen mußte 
es leicht werden, die ohnehin vorhandene Abneigung gegen 
die Gteichitellung der Juden bis zu einem fürmfichen, 
fanatijchen Kreuzzuge gegen dieſelben zu ſteigern. Und 
was die Paten auf den Kanzeln und in Beichtitühlen 
verabjäumt, das holten die Praffen auf den Tribünen 
nach. So hat der Geſetzentwurf, eben weil er blos von 
Juden handelt, diefen wicht nur nichts genügt, fondern 
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‚Grundredte, 


auch noch geichadet; er hat halberſtickte, oder doch ſchlum—⸗ 
mernte Leidenjchajten gewedt, und dem Kaffe neue Nabe 
rung gegeben, 

Daß ein Diplomat, wie Herr von der Bforten, 
fo handeln konnte, würde uns Wunder nehmen, wenn 
nicht von feiner Wirkſamkeit in Sachen ber bekannt 
wäre, daß es ihm um Gfeichftellung der Juden nicht 
fo ernjt zu thun fei. 

Wir befämpfen bier den Gefeßentmurf ven einem 
Stantpunfte, der ſelbſt in der zweiten Kammer nur 
wenig Vertbeidiger fand, von dem der deutſchen 
Wir werden fehen wie diefen Entwurf 
ganz andere Vefämpfer entgegenteaten, ja wie ſelbſt die 
Minifter, gewiß die natürlichſten Vertheidiger dieſes ihres 
Gefhöpfes, wen ihm abfielen, bis er endlich in den reichs— 
räthlichen Bapicrforb ad acla geworfen wurde. E. L. 





Deutſchland. 


Breslau, 18. Fehr. Auch über Die Ereigniſſe 
dieſſeits des Jordand will ih Ihnen, Herr Redakteur, 
Mittheilung zu machen nicht verabfiumen., — Ven 
einem Plane, daß Tiktin eine neue Religionsichule 
erichaffen will, um Gottes Willen, babe ih 
zur Zeit fchen berichte. Dept fell die Dichtung eder 
beffer der fremme Wunſch nach einer tiftinariichen Re— 
ligionoſchule, die zur Reitung der Menſchheit fei, ent» 
Lich zur Wahrheit werden, Wer bis jetzt fo profan war, 
an der Ausführung diefes Heiligen Projekts zu verzwe i— 
feln, muß nun nad der am verwichenen Sonnabend 
gehaltenen Rede „merı” reuemüthig eingeftchen, daß 
die hieſige Drthodoxie nach rhetoriſcher Weiſung ernſte 
Miene macht, ſelbe ins Leben treten zu laſſen. Wurde 
auch ſchon früher, wie einſt Demoſthenes, donnernd aus⸗ 
gerufen „laßt uns ausziehen — — die verderbte Zeit, 
laßt uns ſiegen oder ſterben,“ fo wurde jetzt mit gätte 
lichen Worten hingewieſen, daß in der jetzigen Zeit 
der Neth eine tiktlinariſche Religionoſchule eine Noth 
if. — Ver follte auch hierin anderer Meis 
nung fein. — 

Wir fehen es ſelbſt ein, daß in der jehigen vers 
derbten Zeit, wo die fümbfluthliche Aufklärung die 
Welt der Religion zu überfhwemmen droht, ſolche Res 
ligionoſchule als Arche zum Zufluchtsort der frommen 
Menſchenkinder erheiſcht wird, um kei abnehmender Strö⸗ 
mung dann Gett für die Rettung anbeten und feinen 
Weinberg Gebauen zu können. — Die Sache hat ihre 
Nichtigkeit. — Denn ohne Neligionsjchule keinen Re— 
ligiondunterricht, ohne Refigionsunterricht Feine heiligen 
Väter, ohne heilige Väter keine Religien, chne Religion 
feinen Gott, und Gett muß «8 geben, alſo muß Reli 
ligionoſchule fein. — Nun fellte man dech nad der 


kurzen aber praftifchen Nothwendigkeit glauben, 
die Schule müjfe ſchon den Anfang genemmen haben, 
allein Dies it dennech nicht der Fall. Die Frage über 
Sein und Nichtiein der Schule hat das zweite Statium 
betreten und ein Noftredamus würde uns jegt gut zu 
Ratten fommen, um uns Aufſchluß darüber zu ertheilen. 
Wir meinen die Krifis in Veziehung der Lehrer, 
tie den Religiensunterricht forttreiben follen. Nach 
Papas eminenter Ueberzeugung, daß Männer der neuen 
Zeit verderbt find, darf weder Stubirter noch neuer 
Nabbiner der heiligen Sache angetraut werten, Nun 
denke man fi dieje Kalamität!“ Unjern Neſtor gebt 
ſelbſt der Verjtand aus, ein ihm paflendes Subjekt auds 
fintig zu machen, das die Jugend nicht verderben ſoll. 
Zwar meinte ein Witzling, man felle, wm den neuen 
jütifchen Lehrern zu entgehen, zu einem driftlichen Res 
ligionslehrer feine Zuflucht nehmen, allein wir wiffen 
ter biefigen Orthedorie einen beſſern Rath zu ertheilen, 
twie fie die Seylla und Charybdis umſchiffen kann, ins 
dem wir fie auf das Gejchlecht ver Stahliden aufs 
merkjam machen. Daß auf diefe Weife dem widerſpen⸗ 
ſtigen Geſchlecht tie glückſeligmachende Lehre am beiten 
imputiet wird, darf wohl kaum erörtert werden. — Doc 
genug! Wir haben die komiſche Seite ver Religionds 
ſchule, wie fie und auf der Kanzel fich gezeigt hat, bes 
trachtet, wir wollen aber unſererſeits nicht ermangeln, 
ihre ernfte Seite näher ind Auge zu faſſen, und unfere 
Vetrachtungen daran anzufnüpfen. — 
Braunjchweig im Februar. Es ift bier kürz⸗ 
lich bekannt geworden, daß ven einem Gerichte des 
Landes als Obervermundſchaft angeorenet it: Der 
Vermund habe feinen, dem Jacobſons⸗Inſtitute zu 
Sceſen übergebenen Curanden teshalb fogleich von Lies 
fein fertzunehmen, weil der Eurande der chriſtlichen Re— 
ligien und zwar der evangelifch = Iutherifchen Confeſſion 
angehöre, das Inſtitut umd feine Schule aber eine jüs 
diſche Unftalt ſei. IH kann mur glauben, daß die 
Obervormundſchaft nicht mähere Kenntniß von der ins 
richtung dieſer Anſtalt gehabt und die ihre darüber 
wahrſcheiulich zugekemmenen Aufichlüffe für genügend 
nicht gehalten hat und da ich meine eigenen Söhne 
auf dieſer Anſtalt unterrichten laſſe, fo halte ich mich 
auch im Intereſſe derjelben fir verpflichtet, über ihre 
Wirkſamkeit öffentlich eim Zeugniß zw ertheilen. Die 
Anftalt zeichnet fi durch Humanität und Woehlthätig- 
keit gegen Chriſten und Juden vor vielen chriftlichen 
Anſtalten ähnlicher Art rühmlichſt aus, die Eonfeifion 
macht dert feinen Unterfchied, um Hinter armer Eltern 
vorn 9. bis 15. Lebensjahre unentgeldlich in Wohnung, 
Kleitung und Belöftigung zu erhalten, fie zw erziehen 
und ihnen jede Ausbildung, Die ihren Fähigkeiten ents 
ſpricht, eben mie denen von begüterten Eltern zu geben ; 
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die Richtung ter ganzen Anftalt ift: die Grundſätze 
ächter Humanität zu verbreiten, dabei aber den Kindern 
hriftlicher Confeſſion auch chriſtlichen Retigionsunterricht 
(ker zur Zeit vom Dirigenten der Bürgerſchule und 
vier am Inſtitute angejtellten chriſtlichen Lehrern ertheilt 
wird) im getrennten Klaſſen ertheilen ‚zu laſſen, was 
überdem wem herzegl. Conſiſterio zu Wolfenbüttel ſpe⸗ 
ciell genehmigt ift und wobei Liefer Religionsunterricht 
fortwährend durch den Epherus der Bürgerſchule übers 
wacht wird. Der Anftalt find zur Zeit 70 bis 80 Züge 
linge gemifchter Confeſſion aus allen Ständen anvertraut 
und wird die Schule danken neh won etwa 100 Schü 
lern aus der Stadt umd Umgegend beſucht. Die Schule 
ift eine Realſchule und zugleih ein Progymnaſium, 
auf dem ſchen Knaben jo weit gebracht find, daß fie 
auf Gymnaſien unjeres Landes in Serumba bei ihrem 
Abgange aufgenommen find. Diejen Thatſachen gegens 
über, dürfte daher keine Obervormundichaft, deren Cu— 
randen fi in ben Händen ter Anftalt Befinden, ges 
gründeten Bejorgniffen für das leibliche und geiflige 
Wohl auch ihrer Hriftlichen Zöglinge Naum geben 
fönnen, Es möchte dieſer Fall aber auch den Leitern 
der Anftalt Veranlaſſung geben Fönnen, die Einrichtung 
derjelben dem Publiko möglichſt bekannt zu machen. 
Sie würden dadurch gewiß auch nicht gegen ten Sinn 
und Geift des edelen Mannes handeln, der aus reiner 
Menfchenliebe und nur mit eigenen Mitteln ſich durch 
die Anftalt ein Denkmal gefegt bat, was bie Zeit über 
dauert und was feine, von gleihen Deweggründen ges 
leiteten Söhne freigebig nach den jegigen Zeitbebürfniffen 
und Anforderungen erweitert haben. 
Zilly, Juftizamtmann zu Serien. 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Peſth, im Ian. Cine große Anzahl Zuben, die als 
Honved bei Komorn durch Vertrag frei wurden, find bier als 
affentirt durch unfere Stadt geführt worten, Diele ſuchten 
fi durch die Flucht zu retten. 

” ” 

Preßburg, im Ian. Die Berarmung in unferer Ges 
meinde nimmt troß der Befreiung von der haynau'ſchen Kon⸗ 
tribution furchtbar überband. Das Ränberfoftem des Fiskus, 
die Schulden ber erilirten und vom Staate ausgeraubten 
Edelleute nicht anzuerkennen, um von dem Haube nicht Eis 
niges abgeben zu müfjen, veranlaßt diefelbe. 


Brieffaften. 


Hr, U-r in 8.: Das Gedicht eignet ſich nicht zur Aufe 
nabme. In den Mittheilungen bitte idy nur bie nadıe Wahr⸗ 
beit ohne Pros und Epilog. 
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Literatur: Berichte, 


Breslau, 21. Ian, Sie haben im Anfange des Jah⸗ 
ves 1848 (CB. Nr. 4) einen Wunſch aräußert, welcher das 
mals fiherlid in ven Herzen vieler Freunde ber jüdifchen 
giteratur feinen Nachhall gefunden, ber aber in den Etürmen 
der darauf folgenden Zeit unterging, und nun wohl wieder 
in ber treuen Scaar bdirfer Literaturfreunde feine Aufer— 
flehung feiern wird. Diefer Wunſch war, daß die Schrift, 
weiche der gefeierte Mofes ben Maimun über die dama— 
ige, aud über ihn bereingebrochene Verfolgung unter dem 
Titel mer nun aefdrieben baben foll, uns endlich im 
Driginat zugänglid werde. Diefer Wunſch war um fo mehr 
gerechtfertigt, ald die Exiſtenz diefer Schrift vor 400 Jahren 
durch zwei glaubwürdige Männer, die Gelehrten Jſaat 
ben Scheſchet und Simon ben Zemach Duran in 
Algier verbürgt wurde, während das in ben „israetitifchen 
Annalen v. 3. 1839" in Ueberſthung mitgerbeitte Kragment, 


trog den fpätern Zeugniſſen von Dukes und Kirchheim, 


bezweifelt wurde. So lange man mun blos von ber bei 
Garmoly befindlicden Abfchrift ditſes Sendfchreibens mußte, 
blieb die Poffnung auf den endlichen Abdrud fehr unſicher, 
und aud dann ncch wäre vie Kritik, nad) dem einmal herr— 
ſchenden, offenbar zu weit getriebenen Borurtheile gegen dies 
fen Gelehrten, ungläubig geblieben. Die Sache bat nun mit 
einem Male eine günftigere Wendung genommen. Dies 
Sendſchreiben hat fih nämlich aud unter den Manufkripten 
der Mündiner Hof: und Etaatsbibliothed — deren Inhalt 
befanntlih aus Lilienthals fehlerbaftem Berzeichniffe ſehr 
menig zu erkennen iſt — gleichfalls vorgefunden, und Herr 
Simfon Weil, welder bereits durch feine Mitwirkung bei 
ber Ausgabe einiger Schriften Kafpi's fi verdient gemacht, 
hat ſich durch diefe Eatdeckung ein neues Verdienſt erwor⸗ 


ben. Bereitö vor längerer Zeit fandte er eine Abfchrift an 
den hicſigen Rabbiner, Hrn. Dr. Geiger, und bdiefer übers» 
zeugte ſich bei feiner Anmefenheit in München im verfloffenen 
Sommer von der Richtigkeit der Thatſacht und der Abfchrift. 
Nun dürfen wir auh binnen fürzefter Zeit der Ver— 
öffenttihung dieſer Meinen Schrift, welche ſich ſchen im Drude 
befindet, entgegenfebenz; als Zugabe folgt noch der Wrief des 
Daimuni an Iefet ben Elijjaha-Dajjan, den Munt ſchon bes 
nugt und Elieſer Aſchkenaſi herausgeben wollte, gleichfalls 
nad) einer Abſchrift aus ber genannten Bibliothek und zwei 
Gutachten des Maimdni nah der arab. von Geiger ſchon 
mebrfach benugten Handſchrift. Diefem hebräifchen Zheile 
fou ein deutfcher angefügt fein, in weldem Geiger Studien 
über Maimuni zufammenftelt, wozu ibm befonders bands 
ſchriftliche Quellen dienen. Dos Schriftchen fol 5 Bogen 
betragen und 124 Sur, koften und wird von M. Bress 
tauer herausgegeben, — Wir dürfen bier intereffante Beis 
träge zu unferer Kenntniß der Geſchichtequellen und neue 
Belchrungen über die Lebensumftände und die Mirkfamkeit 
des Moimüni, ded Mannes erwarten, der tro& allem Zabel 
doch ſtets eine Leuchte Jsraels bleiben wird. Ich glaube da⸗ 
ber Freunden der Literatur einen Dienft zu ermweifen, wenn 
ich fie ſchon jeat auf biefes baldigft erſcheinende Schriftchen 
aufmerffam made und die Gelegenheit barbiete, fich durch 
Subſkription (au bei @. X. Fritzſche in Leipzig) baffelbe bald 
zu verichaffen. 


Anm. d, Red. Der Brief Maimuni's an Jefet ift ber 
reits ardrudt in Dibre Gbadyamim, doch kann ein nochmaliger 
Abdrud nicht fchaden. In Bezug auf den deutſchen Tdeil 
mwünfden wir, daß der Herausgeber in ejnem Abſchnitte 
auch eine Bibliotheca Maimuniana db. b. das Verzeichniß 
fämmtlider Schriften von Maimuni und ber über ibn geben 
möge, da, wie befannt, die meiften ſchlechten Schriften aus 
Unkenntniß des Worbandenen entſtehen. 
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Die 
literarifhen Vorlagen 
des 


Talmuds. 





(Bortfegung.) 


Auf diefe großen und gefonderten Bücher der Propheten, 
wo hödftens zwei verſchiedene Propbetenbüdher im Gebrauche 
auf einen Ramen übertragen wurden, ** befchließt die zweite 
Abtheilung des Kanon's, die Reihe der Propheten, eine in 
ſich geſchloſſene Sammlung von Prophetenbücern, die zwar 
äußerlich nur als Einziges und Ganzes, innerlich aber als 
aus verſchiedenen durchaus niche zufammenbängenden Büchern 
beftebende angefehen wird, nämlich 8) die „awölf"*° foges 
nannten Meinen Prophetenbücher, als eine geſchloſſene Samms 
lung, Rad Anordnung der altnationalen Urkunden fand-man 
bereits diefe zwölf bald größern bald kleinern Propbetene 
bücher in einer Sammlung gefchrieben, mit Dofche'a ber 
ginnend und Malachi fchließend,*"* und als Grund diefer 
Sammlung zu einem Ganzen wird die Kieinheit und Uns 
umfänglichkeit dieſer Bücher angegeben, die fonft ſich verlor 
ren haben würden. *!” Daß diefe Sammlung auf Iefaja ger 
folgt, fol darum geſchehen fein, weil man auch in Iefaja 
Bücher verfchiedener Propheten gefehen und mithin das Zmötfe 
bu zum Theit eine Achnlichkeit damit hatte," Die Bü⸗— 
der diefes Imötfbudes find nach ber überlieferten Reibens 
folge: 4. Die Drakel des Hoſche'a,* in ihren allegoriſchen 
Darftellungen fowohl° als auch in ihren fonftigen volks—⸗ 
rebnerifchen Ergüffen. * In der Testen Regierungszeit 
des Jarob'am b. Joaſch,* ver 824-783 v. Ehr. Kür 
nig von Israel war, und während der 4 judäiſchen Könige 
Cufijja, Iotam, Achas und Chistijja),“ alfo ec. 785 bis 
751 a. Ehr., wo Chiskijja gerade geboren wurde," trat 
Hofdea b. Beeri, ein transjordanifcher R'ubenite, = als 


214) 3. B. bie zwei verfchiebenenen Bücher bes Iefaja, 

215) op om Baba Batra 14h; ib. 1525 fonft aud) 
aramäifh op min oder Dan in der Mafora, 

216) Baba Batra |, c. 

217) ib. ib, (om um vn). Raſchi ib. 150 
fagt in diefer Beziehung : Dmmaı vr nn wy Dun 
moyn "m neo urn onn Doyp bwin prana n5 muop 
“BD Dinispn DDy MUCp MR) Br DIN 1291 

nono man ber bi. 

218) Rad. Krodhmal I, c. ©, 51, 

219) yıonn BB. J. c, 

220) Dof. c. 1-3. » 

221) ib. ©. 4—14, 

222) ib. 1, 1. Das Haus Jehu, mit ber Ermordung 
Sechar ja's ertöfchend (772 n. Ghr.), war noch nicht unters 
gegangen (ib. 1, &ı, 

223) ib. 1, 1. 

224) Das Prophetentbum Hofche'a’s hatte demnach ce, 
3 Jahre gebaut, was an ſich nicht unwahrſcheinlich ift 
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Scher des Zehnftämmes Meidyes auf, und unter den Prophe⸗ 
ten feiner Zeit, nämlidy neben "Amos, Iefaja und Mis 
ha war er ber erſte.** Mas nun den Inbalt bed Bu— 
Ges antangt, fo werden die allegoriſchen Darftellungen * 
ſchon richtig als auf das Werbältniß Israels zu Bott gedeu⸗ 
tet," der Übrige Theil als propbetifche Reden von ber 
tehten Beit Zarobiam’s bis zum Tode Menachem's (760 v. 
Ghr,) reichend angeſehen. **° 


Darauf folgte 11. das Buch „Io&l’s’”, eines jerufales 
mifchen Propheten, weldier zu Ende der fieben Rothe 
jabre,**" mwäbrend der Herrſchaft der beiden Könige Jeh o⸗ 
ram,”* alfo im Jahre 885 v. Gbr., feine Drakel verfaßt 
und niebergefchrieben.””* Die anhaltende Dürre ** führte 
ben Schreden einer Heufchredenverwüftung herbei? und 
man barrte auf deu Frübregnen;** endlich aber kommt ber 
Donner, *”" welcher die Heuſchrecken verſcheucht und der Frühe 
regen, ber fonft in Marcheſchwan (Oktober) eintritt, kommt 
jegt in Nifan (April), *" mas dennoch zum Segen gereichte. 
Bür dieſe traditionelle Zeitbeffimmung des Propbeten Io&t 
b. Petuel?” fprechen bie Umftäode, daß die Edomiter kurz 


und die Ueberfchrift rechtfertigt. Als terminus ad quem 
teftimmt die Zrabition die erfie Deportation aus bem 
öfttichen Zehnftämme» Hei durch Tiglat Pilefer, alfo 751 
v. Ehr., als gerade der jubäilche König Chiskijja geboren 
wurde, und unter biefen Deportirten foll auch Hoſche'a, wie 
fein Bater Beeri, der ebenfalls Prophet der Zehnſtämme 
war, gemwefen fein (wa-Jitra rab. e. 15 8. 2; Peſikta in 
Zaltut Schim'oni 11. $. 516). 

225) Bereſch. rab. c. 82. 84, 

226) Baba Batra 14b; Peſachim 87a; Jalkut Schim. 
11. $. 514 aus Seder 'Diam. Nach der Tradition foll bie 
Reibenfolge Hoſche'a (785), "Amos (784), Iefaja (782) und Micha 
geweſen fein, was jedoch mit einer ritifchen Forſchung nicht über» 
einftimmt, aach weicher "Amos vorangebt, hingegen beftätigt 
auch die Kritik, daß Jeſaja von Hoſche'a abhängig ift. 

277) Sof. ec, 1-3. 

228) Pefahim 67a b; Ghullin 92a u, a, Gt. 

229) Sof. c. 4—14 

230) Sehr richtig fagt daher Ibn Esra, daß Hoſche'a 
feine Weiffagung 40 Jahre vor der Eroberung Samaria's 
(720) geſchloſſen 

231) 2 Kön, 8, 1. 

232) Ichoram, König von Juda, 893— 885 v. Chr. 
und Ichoram b. Adyab, König des Zchnftämmereiche , BIH— 
5835 v. Ehr. 

233) Zatanit 5a Rofchi; vergl. Raſchi zu Joel 1, 1, 
Erft die Halachot Gedolot (im 8. Jabrb. n. Ehr.) fepten 
ZIoel, Rachum und Ghabakkuf in die Zeit Menaſche's 696 
—641), mas aber ganz ohne Halt ift, Sithe Raſchi 1. c, 

234) Joel 1, 12. 17, 20, 

235) ib, c. 1. 2, 

236) ib. 2, 23. 

237) ib. 2, Il, 

238) ib. 2, 23 fi) auf pmownn fhügend, wie ſchon das 
Zargum es fo auffaßte. ©, Za’anit 5a. 

239) Ibn Esra ift bie talm. Zeitbeſtimmung entgangen, 
hingegen Rafdyi führt fie bereits an, 
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vorher (893 n. Chre.) von Juda abgefalten* und in ihren | keit, bilden nır bie Einleitung zu ben Arafenben Heben über 


Lande Blut von dort anfähigen Judäern vergoffen, * viele 
Blutſchuld aber noch nicht durch den Judäerkönig Amazſa 
geräct *= wurde (8251 und Joel noch Rache weiſſagte; daß 
die Invaſion der Filiſter, Araber und Phönicier unter Je—⸗ 
toram (889 v. Ghr.)** in Jeruſalem, bei weldyer Belegen: 
heit der Tempel geplündert, viele Judder als Gefangene weit 
bio mamenzlidy nach einem füdarabifdyen Lande verkauft wur: 
den umd die Feinde auch Gebietstheile am ſich riffen, *** bereits 
Rattgıfunden hatte und ber Seher die Vergeltung und. die 
Rüdkehr der Weggtführten ſah.⸗* All. Dad Bud des 
„Amos“, des Hirten von Zefoia, aus dem Stammt 
Acer entfproffen, ** und als Afcherite richtete er feine Oras 
Bei vorzüglich gegen das Zehnftlämmereih, Er trat auf vor 
Sefoja*” und zwar, wie ſchon bie Auffcheift angiebt, unter 
Sarob'am 11. und Uſijja (809-—783 v. Ghr.) und nach einer 
mäheren Bezeidinung *"" zwei Jahre vor dem uffjjanifchen 
Erdbeben,* was mady der Tradition im 27. Iadre feiner 
Brgierung erfolgte und er mithin um 785 weiſſagte. Mas 
den. Inhalt diefes Prophetenbuches anlangt, fo bezeichnete 
man fein Gharakteriftiton „Strafandrohuugen über das Fahne 
Bämmereih” ‚250 deren Schwerpunkt in den mittleren as 
piteln des Buches liegt.?°2 Die vorangehenden Drohgeſichte 
über das damaskeniſche Syprien?s? wegen der grau—⸗ 
famen Befehdung Gil'ad's,202 über Filiftäa,25* wegen 
Ueberlieferung jubätiher Gefangene an Edom zum Verkaufe 
nah Südarabien, 222 über Zyrus oder Phöni« 
cienz*26 megen gleihen VBergebens, über Edom?**? megen 
feineg unverföhnlichen Feindicaft, 23° über Ammon?’ 
wegen feiner Vereinigung mit Syrien in dem Bertilgungss 
krieg gegen Gil ad, über Moab 24% mezen unbekannter Uns 
thaten und endlich über Juda 2*%ı wegen feiner Gettlofig« 





240) Joel 4, 19, 21. 

211) 2 Kön. 8, 20, 

242) ib. 14, 7. 

243) 2 Ehr. 21, 16; "Am. 1,9. 

247) Ioe 4, 2 3—6. 

245) ib, 4, 7 fig. 

246) wa-Jitca rab. e. 10, $. 2, 

247) ib. ib. 

248) "Am. 1, 1. 

249) Berge. darüber Abort des Natan c. 9. 

350) busen bp mrom mar Bifre zu Di. e. 1. 

2517 ‘Am. 2, 6—6, 14 (Ende). Daß man 2, 6 als An⸗ 
fang angefeben ift ſchon daraus erſichtlich, weit man 4, 6— 
3, 8 als Haftara⸗Lektion bezeichnete. 

252) ib, 1, 3—5. 

253) 2 Kon. 10, 32 fig. 

254) "Am. 1, 6—B. 

255) Jo 4, 3—8. 

256) ‘Am. 1, 9-10, 

37; ib. 1, IHR, 

258) Io. 4, 19. 

259) "Am. 1, 13—15. 

260) ib. 2, 1—3. 

261) ib, 2, 4-5, 


Qerael,262 Gine aweite Abtheilung des Buches 2%? hil⸗ 
ben Viſſonen, abweichend in der Einkleidung von den früherh 
Reden, nämtidy zuerft ein Geſicht von Heufchreden, 284 dann 
das vom ferffendem Keure,*** vom Senkblei, ?%% vom Korbe 
mit Früchten 25° um bie von der Zerſtörung un von bem zus 
künftigen Hoffnungen und Brebrißungen, »*s und wabefchelms 
tich der chaxatteriſtiſchen Büge diefer Geſtchte wegen meinte 
die Zrabition, ibm unter den „acht Gefahren” der Zukunft 2°° 
zu zählen, 27° 
(Bortfegumg folgt.) 





Ziterarifche Analekten. 


I. 
Iſaat Yöraeli 


oder 
Abu Sahl Dünis b. Temim, 


Hr. S. Werbluner befigt eine HS., kopirt 
nad der Münchner Nr. 47, die nach ver Aufichrift 
vier Kommentare über das Buch Jezira enthalten ſoll, 
nämlich von Saadja, Jakob b. Nijfim (ala Sus 
perfomm. über Saratja'd Komm.), Sabbatai has 
Rofe auch Donolo nd Zf. Juraeli (b. Sal.). 
Ich frenete mich vorzüglich über den echten Kommentar 
Sa adja's und über den Euperfomm, des Jakob 6. 
Niſſim, Da dieſe im der That vielſach merkwürdig find, 
namentlich der des Saadja, aus den fo Manches: in 
Emunot weDe'ot aufgeflärt werben fann; mas febedh 
ten Komm. Israkli's anlangt, jo ift in dieſem Koder 
nur ein Bruchſtück. Sch ſah ihm aber vollſtändig bei 
Hm. Biffeliches, der über 80 koſtbare Handſchriften 
befint, die er zum Verkauf anbietet. Auch Euzzatto 
me Earmoly befigen dieie vier Kommentare und: ger 
gemeärtig, wie ich weiß, auch Hr. Dſias Hirſch Sch orr 
in Brody, ter fie fih eigenhändig in Ddeſſa fopirt, 
wo er in Handelögefchäften war, wie er überhaupt feit 


262) Sifre }, ce. wirb baber gefragt: Hat denn "Amos 
nur über Jsrael allein gemeilfagt, da er ja auch über 
andere es getban? Und barauf wird nun gefagt, daß das 
nur zu feinen Drohungen über Israel gehöre, Siche ben. 
Komm, Sera’ Abraham daſ. 

263) Am. 7, 1—9, 15 (Ende), 

264) ib. 7, 1-3. 

265) ib. 7, 46. 

266) ib. 7, 79. 

267) ib. 8, 1—3, Bon 8, 4 bid Ende wird die Ermah⸗ 
nung daran geknüpft. 

268) ib. c. 9. 

269) Mid. 5, 4. 

270) Sulta 526; Schir rab. zu 8, 9. 
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467 Studien. 
lange vie ſchonſten und koſtbarſten Handſchriften fants 
melt. Hr. Scheorr hatte die Güte, mir folgende Stelle 
über die 12 oumıd aus dem Komm, Jsraeli's zu 
fopiren: 3 * 17109 mıwwo 2’ (mr 'o dpa) Som 
‚„worn, nme „ Amn „ Ayror ,„ mu mo MED 
. * mas „ me, mn „ ping, tm, qbm „ deyod 
Mit Dip map aba nmmean niomwen mmne 3" not 
m none bar mobya’a bp ma ba mmın mbess ron m 
moxrn omg mm mp nmn nos by mn mono 
Dm , DIND Minsonn nen 0 ommeon I nen 
ayunm woznm wwom Dyam mmm manm po 
Ay musn * mm pinm nonbom mem naenom 
sun da one no by mpbn mob MED warm nn 
mb won mn ab mo 1 Se S20 9, Yo by 
won bar a my * Dnsp mund omaymn owann nup 
um or oa * 2b omnb mionron mbıyon m by 
(37?) am ar nn, nomn name ar nn mb 
pi , nypin or non mann "on , praen am mer 
DY927 Wr ID DIN HIN * Aıbaon Inn moon nor 
DWIND7 ID my 228 DANIN 1927) DIDHIID 
Dyemmpm ıpnı DYb2D0 Drw)n Ina JDrn 2135 
RI NND OMYI2 DONN TINdI 1D9D1m Ip 
won ana v83 nin PIDn jpoor 19987 197775 
aber ᷣor vb oma one mr rn ermenm own 
mo oınD mmmiw sp maenom „ nobyaw mm 
‚won nıpna nb more wem mem, dyn dyo Sn 
nbuo mine pınym , Den no noseb manbem 
ph mm Sean nm SD ppnn am» mn Im amd 

“bu Tonm pam Tan 


Aus eimer machielgenden Stelle theilte mir Hr. 
Sch. noch folgendes Stückchen mit: we) own I'n 
napn opoen mo 29 Dino nna ’a on ’s om a 
Drmn Dn ven Dibyran oban oman 5 #9 ’0 papııp 
mw Doom mom am bnom ambam oıbıanmı 
pm pn m DS map Dun ’yonı nam omas 
yon NAMES IM PN MN S2pD MT 2 19 Sid 
non aan mn mp ıb ww WED Ser mp Senn 

Japdıpa mya im Won na 7 banon 

Eine andere höchſt intereffante Stelle aus Jaraks 
bi's Jezira-Kemm., nad der HS. Luzzatto's, bat ber 
reits Hr. Leep. Dufes in feinem non onanp 
(Zübingen, 1846, 12) S. 5—10 mitgetheilt. 

Was jedoch in der Kopie Werbluner's im Nas 
men Idrabli's ſteht, gehört micht zu deſſen Jezira— 
Kommentar, obgleich es allerkings ihm angehört und 
ungeachtet es in der Mufichrift heißt: „ mem 20 
non nern mober 2 pran man mn Soon. Mir 
jeben beim erften Mic feiert, daß es mit dem Buche 
Jezira gar nicht zufammenhängt, denn nach genannter 
Aniſchrift des Kepiſten beißt ed: nm mim naD 
vorn no02 man on or nee Ande DIN none 
0. . ED men, und man ficht, daß es eigentlich 
eine Abhandlung über oa zer iſt. Der geiltreiche 


Iſaak Israẽli. 


und fprachgewandte Jeda ja Peuini, Sehn des be— 
rühmten Abraham 6. Iſaak Bedarſchi, ſagte in feiner 
Vertheidigung der provençaliſchen Gemeinden im Schrei⸗ 
ken an Sal. Jon Adrat (mann ana. Beſonders hgg. 
ven Simf, Bloch: Lemberg, 1809, 8) ven unferem 
Jöraeti: busen pre '4 39 wop 2 won rum 
218 wınD nmpmn nom mann ubun er nn 00 
Sonnı , yaoı wu bp ba ma nIrp 2002 
pD92 mn nımaa mob nee mama Don ıySD° 
‚ans hama nbapı win by mono inzen men nn 
Die Kopie Werbluners oder richtiger der Münd. HS. 
enthält alſo Yarasli's Dion ı570r yord, den 
auch Penini gehabt. Was mim die Anfrage anlangt, 
welche Jorasli zu diefer Abhandlung veranlaßt haben 
ſoll, jo ift diefelbe bereits im Talmud (Ehullin 27 b) 
aufgeworſen worden umd zwar mit den Worten: mıyn 
SON MN DD (wor ja arm 4 mn Orpmanp) Toni 
mn 80) pw on mer own Jonn (On. 1, 20) 
an (ib. 2, 19) ana ma moon wohn nBipr mıyn 
nobn owen mp bo nm mmen nn 59 non jo Did 
12) pp jo 1) on ? mann NyIND. 


Das Hauprfächlichite in Jorakli's Abhandlung (naͤm⸗ 
li oxam * * * monm 109 °** Syn Do Tone SD Ir 
mer onb umpb an du) iſt gegen den Talmud (f. 
Chullin daf.), und er führt den Talnmd auch nur mit 
der Formel one wen an, gleichiam als wäre das 
nur fo die Anficht eines der Kommentateren, die man 
ohne Umſtände beftreiten kann, wie es nah Jéerakli 
in gleicher Weiſe Jen Esra gemacht, Indeß iſt es 
auch möglich, daß Yöraeli wirklich dies blos von einem 
Kommentator gehabt, den er zur feiner Grundlage gewäßlt, 

Was nun diefe Abhandlung (DD 1370 NOND) 
anfangt in ver Werbl.'ſchen Kopie, fo ift fie offenbar 
ſehr verkürzt md verſtümmeltz denn in der HS. ift 
Vieles angefügt ans kabb. Werken über Sefer Jezira 
und das letzte Kapitel iſt ſegat aus Bechinat Dlam, 
und man begreift leicht, daß dieſe Abhandlung defekt 
int, obgleich fie auch in ihrer Mangelhaftigkeit einer Vers 
öffentlichung werth if. Es ift mir ferner Mar, daß 
diefe Abhandlung nur einen Theil feines großen Kem⸗ 
mentars über das Schöpfungs-ſtapitel geweien. Dieſes 
Kapitel wurde höchſt wabricheinfich Mu OD genannt und 
fein Komm. daher mw “20 wınd, was den Kopiften 
getäufcht haben mag. Alcch aus der befannten Stelle 
Ibn Esra’d in feinem Werwerte zum Pent. = Komm, 
kann man die Richtigkeit dieſer Anficht entnehmen, Es 
beißt daſelbſt: mwannıd oYSB0 Ir une pr.3%0 
NSEIN Em *** Dmaı ame ıba nd yn „ ıban ıy 
onnym desya by aarı "ar ar ob un bo pam 
mpan man nıınn mie) [men , pibona Duop 
n19322 Ich erlaube mir nun cin Bruchſtück des 
pen mer SEND, wie es in ter Werbl. Kopie fich 
findet, bier mitzuebeilen, und zwar mit den einleitenden 
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Worten des Kopiften und mit einigen Verbeſſerungen 
der Abſchreibefehler: 
nobw 12 prıyv man mm Soon " m DD 
SMX DIN nn mm man naor , Ban anne 
pw oYon ıy91 en na03 na'pr Non, nor np 
min my mm pas by nBıyı mıpyı mın wo) 
nDıRn 10 oınde 7 SyHn SON p Anm Dion ıD 
mr m nm open nıy b3 nn nennen b5 
820 nnnn Sonone nomon ? en jo min Aipme 
"on nbpm ’/m deen S2D3 WW 197 An, mn DIN 
Dwnson pbra 239 * Jancn Som + mbaan Sm n27 
m DIDI um mp Son WO m Dur unnDa m 
4) pam jo nom ma'pne wmobs , Snow omn 109 
ps new on bu ENam Diem mn mu om 
Mn NOND mym. DmI oma) mw om mow Did 
Drpm abi yad ma nby pie Say NDND nn Dion jD 
ns) won 17 by DaDD min > mpmm nemmn SUN 
Drwun 772 non at TI og yaon ara 7 Öy 
mabya Mama nm in Daher Tay3 Inner Onaaona 
wm by ompbına Syn onby mipan ompnne a 
mem peho Ay. paper om mn none dp Sven 
ON jo tion '7 Sum nbmna Son Bon 2 IyDlos 
7 nm aan jD min nienane nm men nm 92 
[man jD mn mpme mmm d'ior my 52 ma DON 
ar ob men a Eıpaa Ding Mona ame Nam 
Dmaym Diew np mp mme mo da bp mau 
Yoapı won man pe mon on 2 Diwba m may 
en Dow nooa [mm] Soone mn OD TON TnpN 
nam pop Drewa abi ppm m mem pyD un © 
em» wuae cn db cmyone So un Dunn DN 
oı now onnpı DIN DWwIyD wa ma'pn cm) © 
nz nme on mp5 onen In map omane None 
muyo wma nm + nbym mund mn) nn mt © 
vo uns ba my Inn wwrpa nam Jam oypaınn 
ewnan yo (2) am na’ Ay nca ya ayphınn nD 
mpwo brun om oyao (1) omo (9) Tan cvyaon 
mon ma nbym ananz pain pao mn ambp nur 
ID mn nuw cyaı Diem jo mm mıym by ana 05D 
AMD yaırD IYD Drmen ai uymnb ab man 
by mw neo won Py mn enspb ınn My nd 
Jo) jo Diasmen jo nn mm Pa na nenn 
ann mo ya mm ab SnN 
Ecweit reicht das Wragment und es fcheint, daß 
Serakli ſedann über die Natur ter Thiere ausführlich 
gehantelt. Schneor Sad. 


Literariſche Miscellen. 
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II. 
Das allegoriſche Recept des Maimuni. 


Hr. G. Polak in Amſterdam theilte und in dies | 
fen Blatte Nr. 18 Jahrg. 1849 das Werkchen Sefer | 
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ha⸗Nimza des Maimüni mit, welches er noch mit ans 
dern zwei Piecen edirt fand, Als Ginfeitung zu eben 
benanntem Büchlein gibt uns Maimüni, wenn er der 
Verfaſſer ift, eine herrliche fantafiereiche Kompefition 
eines Heiltranfes zum Beſten, den er als Seelenarzt für 
Geiſteskranke empfiehlt. Diejem in feiner Art originels 
fen mit Wig gepaarten Mecepte ftellen wir als eine 
Parallele noch zwei Andere, die demſelben mehr oder 
weniger ähnlich find, an die Seite. Eines wenn auch 
an Ferm und Gehalt von dem maimunifchen abweis 
hend, finden wir in Tachfemoni von Eharifl (c. 
48). Wir verweifen den“ freundlichen Leſer, der fi 
mit diefem anmuthigen und geiftreichen alfegerifchen Mes 
cepte befannt machen will, auf c. 48 des in Rede 
ftehenden Werkes nachzulejen. 


Gin anderes tem maimuniſchen beinahe Ähnliches, 
jedoch mit aöketifchen Phraſen überfülltes allegoriiches 
Recept finden wir im dem fehr befannten Schebet Mufs 
far von Elijja ha-Kehen aus Smyrna, der ed and 
Sefer has Tappuach anözeg, und ed mit Zufägen- bes 
reicherte. Es heißt dert (c. 6): an won nmonb num 
n3 nen meins apınor noya npı1a nnpro TIe> 1uD 
“on pm abe man bar din dab bo mean 
An nos Sunpa man Sr an bir men man and 
by 'ponn2 nme nam Ann Si * mann 1803 nn 
NEN NDy Son Anp-on an * w Ann on ma 'ponm 
‚Dow DNS wen Dvmıp mind np : man wDan MMDN 
wen , mama men „ may men „ nbpw wm 
‚ nrnbn nmoom mbaen use wazn mia were , mann 
npIsn me oma oumo nl nn np Mo satıyı 
nonn ama mbpem num non bvyb DmaT DrON 
Swan ommm nunnn menaoa ban erranı mınn pop 
pn Dwyn Mmyoı ma Danpm mine mo wa bon 
jew2 jaco m mmonm nisen prapı be been vöy 
nennm naenn sp Sp anzen 55 ben = co 
sy yor , pyon azo >p am , num ba by 


Od biefes Werk wirklich den Gharifi zum Verfaſſer 
bat, Läße fich mit Gewißheit nicht bebaupten, Dukes in feis 
nen Ebrenläulen tbut defjen bei Aufsäblung dır Ghariſiſchen 
Warte keine Erwähnung, und unter den jüdifhen Bibliogras 
pben iſt Eifte Jeſchenim (lie. pn Ar. 152) der einzige, der 
ed unter einem anonymen Berfaffer in zwei Ausgaben ers 
mwähnt, und fagt blos, dab Abraham ben Gbisdai eine Vor⸗ 
rebe zu demfelben gefchrieden babe, deſſen Inhalt philofophis 
ſche Diskuſſionen zwiſchen Arifloteles und feinen Schülern in 
Betreff der Unfterblichkeit entbält. Ueberdies fcheint auch der 
Verfaffer des Schebet ha⸗Muſſar mit ſich ſeldſt im Wider⸗ 
ſpruch zu fein z denn weiter unten (Kap. 28) ſchreibt er das 
Benannte man 905 Salemo zu, obne ihn jeeodh uns ges 
nauer befaunt zu machen, „im pro Eine ww and nm) 
7 mine 5 nebe Wano Menn "BD maTo mn 
ern, ihid. — a ma ner2 dm) Duo nadn 
* mob won bewm Jun son be mienn Seoo 
m. — 


m Studien. 


mmben ben my ym or yanoı man 12 Anpmos 
"ua ep worb aan Synp a waun mm men 
— 7 

Lundenburg. D. Holub. 


“ * 
* 


Apboriömen. 

4) Wie vielfältig die Grundbeteutung einer Radix 
iſt und wie verſchieden ihre Nüancen je nach dem Bus 
fammenhang der betreffenden Stelle hervorgehoben wer— 
den müffen, zeigt die Nabir nm. Raſchi giebt das 
Nomen mir auf folgente Weijen wieder: (Pi. 5, 10) 
tur mono; (ib. 55, 12) dur oma, vergl. much 
Job 6, 2; (Pi. 57, 2) durch my; (ib. 32, 9) durch 
yen; (Mich. 7, 3) durch mn; (Seh 30, 13) 
dur memp; (Ezech. 7, 26) durch ynD ebenſe Jon 
Esra zu Bi. 57, 2 dur mpn; der Zalman (Eru⸗ 
bin 21 a) parallefifiet fie wit m im Sinne von muy. 
— Die Radir iſt alſe verwandt mit den radicibus 
MN , min, welhe NRügneirungen dieſelbe Radix ebena 
falls im Arabiſchen emibältz dech wird tiefe Wurzel 
ſewohl im böſen als im guten Sinne gebraucht (cf. Bol. 
e. 2595), während im Hebr. nue die köfe Begierde dautit 


bezeichnet wirt, — 
Dr. 2. Lewyſohn. 





Einige Bemerkungen 
über die 
ehemalige Geſetzgebung in Jsrael 
und 


Erklärung einer fchwierigen Mifchna in Berachot. 





Wir baben bereits anderswo weitläufig austinanderqeſetzt, 
daß der Unglaube nur aus Dohmutb entfpringt, Der Uns 
gläubige nämlich wähnt in feinem Hochmuthe, alle Dinge 
von Grund aus zu verftchen, daber niemals den Gedanken 
in fit auftommen läßt, daß die menſchliche Vernunft für die 
religiäfe Erkenntniß mangelbaft und beſchränkt if und das 
die Einbildungstraft im Dinrerbafte ftets auf der Bauer ftedt, 
und mit Recht ſprach der meife König: der Hochmuthige ift 
ein Greuet Gottes, Iſt aber diefe Betrachtung fchon im 
Allgemeinen wahr, fo ift fie noch befonders bei ung, die wir die 
Eriftenz einer Zradition anerkennen und die feite Ueber zeu⸗ 
gung begen, daß bie Erforfchung der objeftiven Wahrheit für den 
Menſchen eine febr ſchwierige Aufgabe ift, deren Löfung nur, 
einzelnen, hochbegabten Menſchen, weldye durch angeftrengte 
Zhätigkeit ihres Verſtandes habim gelangen, überiaffen bleibt. 
Treffend if daher dad Gleichniß der Mabbinen, bie Worte 
der heiligen Schrift mit Gold und Glas zu vergleichen, 
nämlid; [mer zu erlangen wie das Geld, aber auch fo Leicht 
zu vernichten, wie Glas. Daher waren bie giltigen Ent« 


Einige Bemerkungen ıc. Bon M. B. Friedenthal. 


ſcheidungen über Beftimmungen bes göttlichen Gefches dem 
Mitgliedern des Sanhedrin überlaffen, melde ibren Sitz in 
der feinernen Halle batten. Diefer Ort hatte einen Einfluß 
auf die Empfanglichteit des göttlichen Geiftes, wie bereits 
Idn Sara ſich darüber äußert, „Die Grete, fagt er, übt 
ihren Einfluß auf den ganzen Körper überhaupt aus; 
es gibt aber in bdiefem mehrere Glieder, welche buch ihre 
eigentbümlihe Orsanifation mit dem Gehirn verbunden find 
und baber mehr als antere Glieder empfinden, 4. B. bie 
Augen und bie Ohren; dagegen andere, wie z. B. bie 
Knochen und die Leber, die gar Beine Empfindung haben. 
Was aber in diefer Hinſicht das Herz anlangt, fo if es 
für die Einwirkung der Serele am umpfänglichften , deshalb 
find mehrere Gtieder des Körpers zu feiner Bebienung anges 
mieten. Aehnlichtrweiſe verbätt e6 ſich mit dem göttlichen 
Einfluffe auf die Welt. Auch bier übe Bott feinen Einfluß 
auf das Univerfum überhaupt; es gibt aber im Kosmos 
mehrere Drte, weiche für diefen Einfluß greigneter als andere 
find, weit theils jene empfänglicher, tbeils der göttliche Ein 
fluß dort flärker ift, wie dies namentlich beim Tempel der 
Bal mar.“ Daber, fagt der Berfaffer des Hol Jakob, kommt 
in der beitigen Schrift der Ausdruck: der Gott des Landes 
(Yaläftima) vor, meil diefed Land in Boden und Klima eine 
ſtaͤrkere Empfänglichteit für den göttlichen Einfluß übt. 
Aehnlich fagt auch Ibn Esra zu dem Ausdrud: fremde 
Götter (par. wa⸗Jiſchtach): „Es gehört auch zum Gottesr 
dienfte, da$ man die ftärkere Empfänglichkeit eines Ortes für 
den göttlichen Einfluß zu erbalten firebtz; baber faate der 
Erzvater Tabob: fehuffer bie fremden Götter weg. Achntid 
lautet die Bemerkung eines Gulebrten: ba bie Derter ber 
bewohnten Erde, fagt er, für bie Menfhen, fo wie das 
Pflanzenreih zur Erbalrtung des Thierreichs beftimmt, To 
täßt fih mit autem Grund ammehmen, daß deider Naturen 
den Orten entſprechen werden und höchſt wabrſcheinlich iſt 
jeder Ort um fo geeigneter, die göttliche Vorſehung auf ſich 
berabzuzichen, deſſen Armofpbäre eine gemäßigte if, Wenn 
nun demnach ein Sand damit bevorzugt ift, dab es geeianet 
ift, den göttlichen Einfluß berabzuleiten, und einerfeits Gott 
zugeſchrieben und andererfeies Beiligen Männern jugreignet 
wird, fo muß auch der heilige Tempel der Drt geweſen fein, 
welcher dem vorzügliden der Stämme am meiften entfpros 
hen, fo daß die Berzüglichkeit biefes Ortes die Aneignung 
eines reinern Herzerns und eines fiümmern Gemütbes zu 
erzeugen geſchickt war, und durch das Rachdenken über bie 
böbern Dinge, welche durch den Tempel bargeftellt werben 
follten, wurben die görtlichen Adſichten in Erfüllung gebracht, 
Aus demfelben Grunde war aud der Sig des Sanbebrin von 
einem höbern Geifte befeelt und die Zahl der Mitglieder deſ⸗ 
felben war 71 gleich der Zahl des Sanhedrin unter Mofe, 
um anzudeuten, daß der Geiſt Mofi auf ihnen rube, wie er 
auf jenen Alten rubete, Daher audy der Sitz des Sandbedrin 
in. dee fleinernen Zempelballe, damit die Gottheit, welche im 
Tempel gegenwärtig war, aud) bei ihnen vermweile; baber- 


173 Studien. 
deißt es im Talmude wena die Schrift jagt: „bu fouft hans 
dein nach dem Zusipruc, den fie von jenem Orte aus thun 
werden, den Gott erwäblen wirb”, fo ift bieraus zu ent» 
nebmen, daß auf den Ort eine hohe Wichtigkeit gelegt wurde z 
daber hießen auch die Richter: Gottesmänner, wie der 
Pfatmift fi ausdrüdt: Bott ſteht ba in der Bottesoerfamme 
fung, und fpricht das Urtheil in der Mitte göttlicher Ride 
ter; weil die göttlichen Verordnungen nicht blos in der Ab» 
ficht erlaffen wurden, die ſtaathichen Verbältniffe zu ord⸗ 
nen, fondern zugleich den Zme hatten, den göttlichen Ein» 
fluß auf die Nation berabzuleiten. Uebrigens waren aud bie 
Richter ald Diener und Priefter des Deren zu betradhten und 
durch ihre fortgefigten heiligen Beichhäftigungen erlangten fie 
eine höbere Weisheit und einen höhern Grab ber Gottes⸗ 
ertenntnif, wie der Prophet fi ausdrüdt : „Die Ausſprüche 
des Prirfters enthalten Meisheit und Alles erbitter ſich Lehre 
von ihm; denn er gleicht einem Engel des Herrn“ und der 
Pfatmift Spricht ebenfalls: dort ift das Beugniß für Israel 
den Namen Gottes zu preifen; denn dort ſtanden Stühle 
für die Kichter, Stühle für das Haus David (Pf. 126). 
(Bortfegung folgt.) 





Ucher ein hebräifhes Lexikon 
des 
Joſef b. David ha-Jewani (des Griechen). 
Bon 
Leopold Dukes. 


(Zortfegung.) 


Het nbmındı mıpnb vn mo bin * yım 

navy ap ann nam pr 7 yon Sin u mean 
ab mr (2 Ya wann) van wen in 0 791 72 
DPD2 nam (Mn 7 mm) nm mobb men man 
eyon (tt ’n yarn) ımpba amt neyn hin 03 ON 
wo nbıb Dipos nam mb om nop mer om 
oo any bb oyun (25 9 Aamca) won mn him 
* pıpo vw nn Yan bat by np ı Bobpyın nyı pi 
wohn men no nup (39 1 mom) vop bu m n'yn 
ap) mon » yo orbaon 1a num vry nd non BOD 
amD N yn * nyan 72 2y MR wpin by 


38) &o Ifaal baskewi ben Elaſar in feinem 
F 7 90, worüber wir in einer frübern Rote dieſes 
Auffuges geſprochen baben (S. 57 b). 
rn abıb mipna nam shi — 
Smpron Jon pn nı bp 
nm na mpon din 
— ınay ven ıy und pen 
Das Gedicht ift fehr intereffant, Es ift von Salomo 
ben Gebirol. Es befindet ſich in der bereits genannten 
Handfrift. Polode Nr. 74. 


Ueber das hebr. Lexikon des Joſef ha-Femwani. 


174 


won ma ron Yn paar m 092 ann Ton) mmayın 
wy mı (ı ro myen) ma nyın obıyb Some mo 
ep m wm mm ame job no® Sn 22 
ann nn an Ton ann Sun non np) peb nıb 
ob (an To myer) mobon maaı n'y mbar mn non 
Don MEN Tan 2 ppm 10 prpmb' Dip mein 
nes 77 bp ann win (a 7% Seo) noman mr 
od may (a 0% bon) am nbon man ndıe nun 5’ Den 
ana Sy mm Son ınnab jam 03 (’n 1a eo) ınbına 
ne wann 8 (0 8 ben) ım nem ın2 nbıe Mm 
no m none 00 (ns TI Seo) Den nun an mim 
son no ma 0 mpen ('r ’a kpiny non 

pan ga oe 4 In dorm — — ana 
(1 vo anban) no mm omsı anmmm mn Sr 
mm ombao won Apr ub bir oamı mer w'yn Sons 
onuemoa ıyım omwa nom m ba op mb bos end 
ran nbo nos mm wm nm mom ann arme 
onnon K mr my DmanD Erg Tan na om 
.(ı'd nanp) 

aan m "nve ı2 neo m — — HaR 

ner 9 109 nY2 on (’2 'n myen) yon 

ON Dyom ur nom ann moam (1 n’> mow) Dior 
by On — — — ıbyıan unon Da bonn DM 
ndnyab nn nm (/b eo) mo anno nam kann 
oya dan br wu ba mins 'aonym bp pay mn 
anyr nd ma wo mie Sorba (’3 m’9 Sana) ınnam 
omo war ann my byab moym piosı mom mD 
nt Yo oban) 

nenn) ande meyb nam np — — 12 
WI 2 MOND pam 19yD mer up) ab Sem (n 06 
pay mp amp Snoı mob moon pip Nm ndı ma 
("r r Koam) mvosn na ya Don ya newer na 
wozn x j MIND Sn Sind ypen ma ww "D 
my dp pay mar "na wem wa (tr 29 mIpn) Yin 
('n np) wa DNap oyen ww pa nam I 





39) Es ift wohl berfelbe den Sharifi in feinen Zadıs 
femoni (Kap. 18) erwähnt, 
wand [5235] now hmm now 72 neo “ı 
aD > omd nom bie Sun a may ua Tan 

“13 

40) Ift bei den ältern Schriftſtellern z. B. bei Mofe 
ben Gsra in deſſeu owan many aud may 1 des 
nannt, Wir werden über biefen Gegenftand andermärts 
ſorechen. 

41) Iſaak ben Elaſar in feinem map 00 fagt 
manon nmoyb perbo an om Taym Den * mmrDy 
"oa mmayı ana nboa mon an bp (’n na mıyer) 
2 NW NNDS MEN mebo mm Dm 20m Jen 

har vo em Sp omen 

42) Mofes Rarbonne in bem Kommentar dei j 
ſode ya Gauptſtũc 11.) hat folgende Etelle 
AnYD nyren umpb wupn mob mn — — 
mern ar mısıson nımD by nınınd worn> 
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me obıyb na) omapa Dmap pmor aba no oma 
Ay am DO Om abıppa moym Om mar pupm 
Jam sm pıaın 1a how "4 


(In » mom) boan nya nnnaı a'y — — 1y3 
(n To odnn) ompna wa (fd Ya komm) oma owan 
(129 mom) wnın ya OD n’y + mwDo mbıoa pay 'un 
myen) pab m map "on 'u (mie) mya ne mben 
ww (7 33 mo@) mıya nn nben mebo San (in 'n 
Dunn mm DITWI HN NyD Nmyaı um man monan 
my ns Tyaon man Sonya bp pay mon oamana 
pioD m piean yaymb om © nam (in 22 mon) 
77 by "or Apr 2, MN myan mN Tyan, 
: Pnıny 
Geſchluß folgt.) 





Ainnom biamın by oısın De na DI desye 
yynarım nk mern vo nk UDO mon Ayanın nme obı 
nwan De 12 mim WoDn Mippuannn np yyun 100 
UDD prmncn ypww woemen vo monb myıpen bp mo 
Dmp num a20r See bapme mawıaa uk ap nD xπ 
pam Ks Sp priv np bo oyonn mn uk ınyan 


Ankündigungen. 
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mb de me Don Spa wm DIy om mom john 
ind Emm mem amp aa m mn non arm bo 
— sen on nıma2 ak pm nun Dora anne N 
43) Der Ausdrud mung 37 wird von verſchiedenen 
Schriftſtellern für Wortfpiel, meldes die Talmudiſten 
ne Sy bau pub nennen, gebraudt. Im biefem @inne 
braucht es Ifaat ben Elafar oft in feinem HOP DD. 
&o u ®. Art. non. 
yewan (0% to men) ba by ınına minı 
nıny 7777 wyp say by wem yon nı'nınd 
M8Y9DT 
Den Art. bon haben wir früher in biefen Blättern 
ſchon mitgeteilt, 
Art. cup lefen wir 
Dıny 7372 mm Day pero 108 yp yıanNn an 
(m 79 aa) ou ommasyn 9 royp "az morba 
Dr myo non noun am bpm wm 1aand mim 
(t’R ninw) weyn mm ı22 Day pin mm 
Dier braucht es der Verfaffer für das was die [pani« 
fen Grammatiter mıyan 797 nennen, Weber diefen Ge⸗ 
genftand baben wir im einer dir Noten zu der Notiz über 
Sofef Kimdi’s Kommentar zu Job ausführlich geſpro— 
den. Vergl. auch weiter unten Rote 46 und unfere Aus— 
gabe des Ghajjug' S. 161 Rote 1. 





Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientaliſche Geidhichte 
und Literatur betreffen, gegen I} Sgr. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





[24] Durd 6, &, Fritzſche in Leipzig ift zu begiehen: 


DYaıNn> 85823 MIN. Die israelitifche Bi: 
bei, in forreftem hebräiſchen Terte, mit wort— 
treuer Ueberſetzung, vollſtändiger Erklärung 
und erbanlicher homiletiſch benutzbaren Au— 
Deutungen, herausgeg. vom Landes-Rabbiner 
Dr. Sal. Herrheimer. 4 Bände. Berlin, 
1841 — 1848. Preis 7 Thlr. Preis für den 
Pentateuch allein 2 Thlr. 15 Sgr. Preis für 
die übrigen Bücher 4 Thlr. 15 Sur. 


ap>nv2wer Ad> vmıry. Die Rommen 
tare von Joſeph Kafpi, einem Gram— 
matifer und Phileſophen aus dem 13. Jahr— 
hundert, zu Dalalat al Haiirin, von 
Mofes Maimuni. Nach den Handſchrif— 
ten der königl. Biel. zu Minden und der 
Stadibibliothek zu Leipzig nebſt verſchiedenen 


Verbeſſerungen und Zuſätzen von *, Heraus— 
gegeben von Sal. Werbluner. broſch. 


Frankfurt a. M. 1848. Preis 1 Thlr. 








Verlag von €, 2, Frißzſche. 


Redakteur: Dr. Jul, Fürft. 


[25] Im Werlag von 6, ®. Frieſche in Leipzig iſt 
erfhienen und in allen Buchbandlunaen zu haben: 


Die Peach : Hagada 


Erzählungen von Israel's Auszug aus 


Eyypten. 
Zum Gebrauche der beiden _erften Mbende des 
Mazot⸗ es. 
Bon Neuem wörtlich aus dem hebräifchen Originale 
verdeutfcht. 
8 br. Preis 74 Ngr. 
Vierte Ausgabe, 
Mieberverkäufer, welche fih an die Werlagsbanblung 
wenden, erbalten bei Abnabme von Particen einen anfehnlis 
den Rabbat. 


r 


u} ymaD many ’o na Op Dmen no, 
Das Hohelied mit einem Kommentare von 
Dbadja Sforno, Nah einer feltenen 
Venezianer Ausgabe nebft dem maforetijchen 
Zerte. gr. 8. Broſch. Pr. 5 Nor. 


Der vortrefflihe Kommentar des brrübmten Eregeten 
aus dem 16 Jahrhundert liegt bier in einer fehr korrekten 
und billigen Ausgabe vor, 





Druck von J. H. Nagel. 


Der Orieut. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Bifter ri: Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
a er anf Ten diefer Zeitſchrft 
Ban adonnirt zellen Herausgegeben Bat EitrraturMat mire 


4öol. Pohdmtern und 
allen folid. Buchband⸗ 
Iungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


orrecbnet, zwei Rooen, 
und amar on jedem 
Dichftag regelmäßig. 


Leipzig, den 23. März 





Inbalt. 


Ueber dir ECmanckvatfon der Tuben in Schweden — Deutfhland 
die Juden. Mus der Proviny Pofen Meurs! Kteiner Bortfihritt. — Drfrrreid 


Stettha Xörefie ber freien Gemeinde an 
aus Mähren MWerstbung. Eman— 


eipationdfrirr — Dänemark Korenbagen. Die Brage über gemiföte Ehen. — Italien, Neapel. Das Haus Rotbſchild 


und ber Pabſt. — TB. d. Dr. 


Ueber die Emancipation der Juden 


Schweden. 


Zu ten wichtiaften ragen, welche im nächſten 
Neihorage ven Neuem verbandelt werden, gehört Die 
ven der Anerkennung der bürgerlichen Rechte all' jener 
ſchwediſcher Untertbanen, welche fich zur meſaiſchen Mes 
ligien bekennen. Bereits im Jahre 1847 gaben Die 
Juden des Reichs tem Könige eine Peritien in Liefer 
Beziehung ein, aber da man jeither von feinem Reſul⸗ 
tate derſelben gehört bat, und ta tier Stände beim letz⸗ 
ten Neichstage von dem Könige gefordert haben, daß 
derfelbe nur in Gemeinſchaft mit den Ständen die frage 
behandeln und entibeiden möge, welche die Gejepgebung 
für die meſaiſchen Glaubensbekenner Deo Meiches berührt, 
jo ift es wehl anzunehmen, daß dieſe Brage nicht ger 
dem nachſten Reichotage geprüft und erledigt werten 
wird; aber wir halten die Sache für jo wichtig, daß 
wir glanben, Die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
dieſelbe binmenden zu müſſen. Die Frage it wichtig, 
nicht ihrer Refultate wegen, denn Die Zahl der Juden 
in Schweden ift jo gering, daß durch ihre weränterte 
Stellung im Neiche, wohl kanm ein bemerfbarer Eins 
fluß auf dasgrefe Ganze geipürt werden wird; jontern 
weil fie in naher Beziehung zu einigen großen Prins 
eipien ftcht, deren Durchführung für unfere Entwidelung 
von aufßererdentlicher Bedeutung wäre. 

Die Bewilligung der in Frage fichenden Rechte 
darf nicht ald eine Gnade angejehen werden, die einis 
gen Zurũckgeſetzten und Unterbrüdten zugeitanten wird, 
fondern als ein Akt velltäntiger Gerechtigkeit, ald cine 
Pflicht ver Geſellſchaft gegen ſich ſelbſt. Für diefe Bes 





willigung ſprechen nicht nur die Gruntjäge der allges 
meinen Gerechtigkeit und Humanität, ſendern auch bie 
Ferderung der Staatoklugheit. Es iſt ungerecht, daß 
gewiſſe Bewohner des Landes als ſchwediſche Bürger 
angejehen werden jellen, jebald von Steuern und andes 
ren Pflichten, nicht aber wenn von Rechten tie Rede 
iſt; es iſt inhuman, die Glaubensverſchiedenheit ala 
Veranlaſſung für politiſche Strafen zu nehmen, denn 
ald jelhe muß es betrachtet werten, wenn man ſich 
eined Theils Der Rechte beraubt ſiebt, die man in einem 
andern Falle ald Menſch und Bürger geniefen würde; 
es it unedel, wenn ter Egeismus einer Majerität das 
Recht einer geringen Minerität unterdrückt. Die Staatss 
klugbeit verbieten, Heleten in ter Geſellſchaft zu Haben, 
welche nur mit halber Liebe und halben Antereffe das 
Land umfaſſen konnen, Das ihre Vaterland iſt, das fie 
aber Loch in je vielen Bezichungen verſtößt und ihre 
Ergebenheit, ihren Cifer, iht Talent zurückweiſt. 


Alle die Gründe, welche man gegen Emancipatien 
der Juden angeführt bat, retueiren fich im Grunde auf 
einen einzigen, nämlich anf den religiöfen, mag man 
diejen num Frömmigkeit, Inteleranz oder Fanatiömus 
nennen. Denn wenn auch ihre Gegner mancherlei von 
einer jüriichen Nationalität geſprechen haben, von ars 
wiſſen, mit derjelben im Zuſammenhange ſtehenden Nas 
tionalfeblern (welche entweder gar nicht gefunden wer⸗ 
den, oder cine Folge des unnatürlichen: Deuckes (ind) 
jo ſieht man doch feicht, daß es Hiermit nicht Gruft it, 
da Keiner dem Juden, ſebald er durch die Taufe im 
Heußern zu der berrichenten Kirche übergegangen ift, 
die wollen politifchen und bürgerlichen Rechte vorenthals 
ten wird. Man ficht Dies auch leicht bei den Verbands 
fungeh des legten Reichstags in Being auf Diele Frage, 
bejenders bei dem Prieſterſtande. Nachtem vie Redner, 
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ne re 


welche die bekannte Metien tes Hm. Wärn befänpfs 
ten, zuerft Verichiedenes über die Anhänger der mojais 
{chen Religien Äußerten, welches zeigt, daß fie hierbei 
nicht die wirklich eriftirenten Juden vor Augen hatten , 
fondern dad abſtrakte Wort „Inde“ zu welchem ibre 
Phantafie mit Hilfe alter Vorurteile md Amınenmärs 
chen ein wunderliches Bild. geihaffen hatte, gingen fie 
doch bald alle zu theelegiſchen Raiſennemento über, 
welche effen und ehne Umſchweif dargeſtellt des Inhalts 
fein würden, daß die Vortheile des chriftlichen Staats 
fo wenig ald möglich den Nichtehriften zu Gute kommen 
ſellten. Die Abjicht mag bier wehl jein, das Chriſten⸗ 
thum zu fchügen und auszubreiten; aber wir glauben, 
daß das Chriſtenthum ſelbſt einen ſolchen Schug vers 
wirft, und daß man in der heiligen Schrift vergebens 
nach irgend einer Auterirät für eine Derartige Ausbreis 
tung der religidien Wahrheiten juchen wird, da Hab 
und Untertrücdung gegen Underöglanbende gegen das 
innerfte Grundweſen unſerer Religion jtreitet; wir bals 
ten es für Unrecht, das Heilige mit irdiichen Intereſſen 
zu verwifchen, die Neligien ald eine Parteijache zu bes 
trachten, we cö gilt durch alle Mittel eine fo große 
Zahl als möglich unter ihre Bahnen zu ſammeln. Nach 
unferer Anſicht erniedrigt man die Religion gerade durch 
diefe Mittel, welche fie erheben und ausbreiten ſollen, 
indem man ihnen jo ſchlechte Bundesgeneſſen giebt, vie 
gegen Alles ftreiten, was in der Natur dei Menichen 
frei, wahr und edel iſt. Die Verbindung irgend einer 
Religion mit äußeren Vertbeilen, die Annahme derjelben 
als eine Veringung der bürgerlichen Griftenz muß ende 
lich dabin führen, daß man die Religion mur als etwas 
ganz Aeußerliches und das Defennen zu derjelben ala 
eine bürgerliche Handlung betracgtet, mit der Wahrheit 
und Ueberzeugung in gar keinem Zuſammenhange ftehen. 
Es iſt leicht einzuſehen, welchen Ginfluß dies auf den 
religiöien Sinn im Allgemeinen haben würde, und wel 
he geringe Achtung ver der herrſchenden Religion bier 
durch bei den Bekennern der unterdrückten beftchen müßte, 
beſenders da fie ven ciner Religien, melche fich ſelbſt 
Die des Friedens und der Liebe nennt, nichto als Haß, 
Iuteferang und Untertrüdung eriabren. Deshalb dürfte 
auch die Vermehrung, welche das Chriſtenthum in ver 
Zahl feiner Anbänger Durch Den Uebergang aus der 
unterbrüdten Neligien zu ihr gewennen bat, ein ſehr 
zweidentiger Vertheil ſein, da vielleicht eft die Beiten 
und Edelſten jeden Gedanken an cine Religiensveräns 
derung verwarfen, fe fange fie in fo nahem Zufammens 
bange mit äußern Gewinn und Vertheil ſteht. Wir 
glauben, daß gerade Die Intoleranz und Unterdrückung 
die Glemente gewejen find, welche das Judenthum je 
viele Jahrhunderte hindurch als eine abgejenderte Relis 
gion haben beftchen laſſen. — 

In der innern Kraft und Wahrheit des Chriſten⸗ 
thums finden wir die wahre Sicherheit für ihre Ente 
widelung fowehl in unſerm, mie in jedem andern Sande; 
fie weiſt mit Stolz den Schutz zurück, den der Staat 
ihr durch die Unterdrüdung einer Minerität der Landeb—⸗ 
finder verfchaffen will. Wir ſehen ja au, daß das 
Epriftentgum feine mwärmften und eifrigiten Anhänger 
acrade da bat, wo es nicht im Bunte mit der Macht, 
fendern mit der Freiheit ſteht. In den nerkamerifanis 
ſchen Freiſtaaten bat jedes Glaubensbekenntniß gleiches 
Recht, aber Tas Chriſtenthum wird dort mit einkr viel 
größen Wärme, als in der alten Welt umfaßt, und 


deut u Gun 


breitet jich immer ſiegreicher Durch feine innere Macht aus, 
— Inter den Grundjägen, für welche unjere Zeit kämpft, 
nimmt die Gewiljensfreibeit einen wichtigen Plag ein 
und unſere Zeit kennt Beine andere Realiſatien dieſes 
Grundſatzes, als die Gleichheit aller Bürger vor dem 
Geſetze, ehne Rückſicht auf ihre religiöſe Ueberzeugung. 
Ein Mittelding zwiſchen Inteleranz und Freibeit kann 
von feinem Geſichtopunkte aus vertheidigt werden; um 
kenſequent zu fein, muß man entweder zu dem alten 
Religionsfanatismus zurüdtreten: den Anderöglaubenden 
die Rechte entziehen, welche fie jegt genichen, und fie 
durch alle Arten des Äufern Druckes zu einer Religiens— 
veränterung zu bewegen fuchen, oter aber dem Glauben 
und der Ueberzengung velle Freiheit laſſen. 

Daß die Felge von der Emaneipation der Juden 
eine ſelche ift, welche nicht von einer oder ter andern 
Zufälligkeit, von der Theilnahme oder ter Menichenliche 
eines eder ded andern Ginzelnen gewedt wirt, sondern 
daß fie ven tieferer Berentung für dad neuere Staats— 
leben, daß fie eine Nethwendigkeit iſt, der fein Velk 
ſich entziehen kann, melches die Bahn des Kertichrittes 
mit Aufrichtigkeit betritt, zeugt ſich am deutlichſten darin, 
daß überall, wo eine durchgreifente politiiche Bewegung 
auf das Leben des Velkes eingewirkt bet, dieſe Frage 
ſtets zu den erften gehörte, mit deren Leſung man fich 
befaßte, und daß die Art md Meile, wie fie geloſt 
wurde, ſich fait überall als ein ſicheret Maßſtab für die 
Eivilifation und die politiiche Entwidelung des Volkes 
zeigt. (Bern.) 
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Stettin, 22. Febt. Die freie chriftliche Gemeinde 
Stettin’s, der Die Benutzung der Aula zur lebung ibres 
Gotteodienſtes nun auch entzogen iſt, wendete ſich in 
den letzten Tagen mit folgender Adreſſe an die Nepräs 
fentanten der Judengemeinde: 

„Geehrte Brüder! Gin Ereigniß ſeltner Art, eben 
ſe denkwürdig im ter Geſchichte Stettind ala der Civi⸗ 
liſatien überhaupt, ift Die Veranlaffung dieier Zuſchrift 
an Cuchz iht Inhalt it: Eine von Chriſten verfolgte 
Gemeinde iſt gedrängt, ein Aſhl bei ten einft jo hart 
verfolgten Juden zu ſuchen. Die freien Gemeinten, 
deren Streben dahin gebt, Das religiöje Berürfnii des 
Veritandes und Herzens nicht nach Dem gemeijenen 
Willen und nach berrihiüchtigen Sagungen irgend einer 
BVriejterkafte, fontern nach mmabbängiger Erkenntniß von 
Wahrheit und Necht zu befriedigen, erfrenen ſich nichts 
weniger alö der Gunſt der herrſchenden Gewalten. Die 
Stettiner freie Gemeinde theilt dieſes Geſchick. Wir 
können über die Abſichten, Die man gegen uns begt, 
nicht mehr in Zweifel fein; wir Bönnen nicht einmal 
auf Billigkeit unferer Gegner beffen. Unter Vorwäns 
den, bei teren Wahl man fich nicht einmal die Mübe 
einer weiſen Sorgfalt geben mag, ſucht man die freie 
Religiensübnng der Gemeinde zu unterdrücken; man 
gönnt ihr fein Obdach mehr, um Gert nach ihrer Ueber⸗ 
jeugung verebren zu können. Dadurch find wir freilich 
für den Augenblick in Verlegenbeit. Zwar haben wir 
unfere Verfolger nechmals un Schonung und Duldung 
angegangen, aber aus wehlkefannten Gründen fönnen 
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wir Nichts, wenigſtens Gutes nicht, erwarten. Auch 
wellen wir, io gering tie eigenen Kräfte fein mögen, 
für ein eigenen Geueinde-Obdach jergen; aber in den 
wenigen Wechen, Die man uns gönnt, läßt fich fein 
Hans erbauen. Wir kemmen daber zu Euch, Brüter! 
Mir bitten Euch: Gönnt und in Eurem Bethaufe 
Raum für eine Stunde der Uebung unjerer Religion, 
eine Stunde nur der Woche, an einem Tage, wo dad 
Haus ohnehin fer ſteht. Wir bitten Euch darum, und 
das ift, glauben wir, die ganze volle Mechtfertigung 
unferer religiöjen Anfichten. Der Gott, den br in 
Eurem Tempel verehrt, ift ja dech wohl aller Welten 
und aller Dienichen Gott, derſelbe, der über allen Bars 
teien waltet, mie ſich jenft auch deren Meinungen auss 
iprechen mögen. In diefen Glauben nennen wir Euch 
anch Brüder; wir können 8; unfere Meligien lehrt es 
je. Wir wenten uns am Euch, weil wir bei Euch zu 
finden beiten, was mir bei Ehriften vermiſſen, Huma— 
mitätz dieſe kennt nicht Kenfeſſienshaßß. Wir trauen fie 
Euch zu, denn Die Gejchichte jagt und, daß das jüdis 
ſche Velk ſelbſt in feinen bitterften Leidenstagen fie übte, 
we ihm nur immer die Gelegenheit gebeten ward. Als 
lerdings haben auch die Väter der Kinder Stettind am 
Volke der Juden viel verſchuldet. Das Wert der frchen 
Dotihaft eines Rabbi Eures Stammes im Munde, die 
eine Hand auf alte Urkunden Eurer Ahnen gelegt, erhos 
ben fie die gewichtige Rechte, das Judenvolk zu ſchla⸗ 
gen, erhoben fie den Ruß, es zu treten. Doch die 
Sühnung tritt ein. Die Geſchichte zeichnet in ihre 
Jabrbücher Die bedentungsvollen Worte: Don Chriften 
verfolgt, juchen die Kinder Obdach bei dem Welke ter 
Juden. — Nebint uns auf! Nur jo fange, bis wir 
ums jelbit helfen fünnen. Wir werden Euch keine Syms 
bofe und Zeichen in das Haus bringen, die Euren 
Kultus flören könnten. Unſer Gebet und unfer Wort 
der Erbauung ift das des gefunden Verftandes und Her— 
zend; es wird in @urem Kaufe nicht anders fein. Bor 
Gottes Nichterftuhle werden aber weder wir ftraffällig 
erfcheinen, daß wir Euch um Gaftfreundfchaft baten, 
neh Ihr, dab Ihr fie geübt, Nur Menfchen, nicht 
nach Gettes Bilde geichaffen, nicht duldſam und milde, 
nicht brüterlich und friedlich, werden es beſchämt micht 
begreifen können.” (Sftiees.) 


Aus der Provinz Poſen, im Febr. Was 
giebt'8 Neues. Ich weiß wieder nur ſehr menig. 
Doch was ich weiß, mill ich Ahnen mittbeilen. — 
In Nakel wird die NReformsMedicin, welche von 
der Krankheit des alten Schlentriand heilen ſoll, feider ! 
nur tropfenmweife eingenemmen, und zwar alle 6 
Monate 1 Tropfen. Im Sommer v. 5. iſt daſelbſt 
in der Synagoge die Mizwot- Auktion abgejchafft 
worden (j. Ar. 46 v. J.). Jetzt ift man ſchon einen 
Schritt weiter gegangen, indem man auch Das „‚Aufs 
rufen zur Tora mit Namen und Titel’ aufgeho— 
ben. — Noch ein halbes Jahr, und mer weiß, ch 
nicht dann auh das „Schulklopfen“ eingeftellt 
wird? Wahrſcheinlich. — Nur Geduld, Hr. Redakteur, 
tie Nakelenfer geben laugſam, aber fie gehen dech 
wenigitens, — In Wpijek (Hr. Wirfig) ift, weil 
man die jüd. Kinder im die chriſtl. Schulen des Orts 


nicht aufnehmen wellte, eine neue jüriihe Schule ergas 
nifirt worden, welche, da die dort wehnenden 1% Ju— 
denfamilien größtentheils arm find, faft ganz auf Keſten 
ter Megierung unterhalten wird. Died Beiſpiel jicht 
einzig da in der Provinz Poſen. Und vielleicht auch 
in ganz Preußen. — In Fordon (bei Bremberg) 
verdrängte man den dritten Lehrer ans feinem Amte, 
vorgebend, tie Gemeinde hätte ſich fehr verkleinert, fo 
daß an ihrer Schule nur neh für 2 Echrer Beſchäfti— 
gung vorhanden wäre. Und Die Regierung verlangte 
nicht, Daß ter Verftogene, cin Greis von 60 Jahren, 
wieder in fein Amt eingejegt werde, ſondern verpflichtete 
vielmehr Die Gemeinde, am feiner Stelle einen andern 
dritten Schrer aufzunehmen, ihm, dem Abgedankten 
aber eine lebenslänglihe Penſion ven 50 Thle jährlich 
zu verſicheen. — In Peln. Erone wünſcht man 
einen Dann anzuſtellen, der ein fünffaches Amt beffeis 
den jell; er jell nämlich fungiren als Kanter, Schäch— 
ter, Lehrer, Rabbiner und auch — als Küfter. Schöne 
Gegend! — Bei einer jüd. Vermählungöfeier, die am 
5.0. M. in Rakwitz finttgefunden, hat der Prev. Dr. 
Wiener ans Keften den Ttauungbakt vellzogen und 
bei dieſer Gelegenheit eine Rede gehalten, Lie allgemein 
außerordentlich gut gefallen hat. — Die Gemeinde von 
Liſſa bat am 18. d. M, duch den Ted des Herrn 
Michel Karo, einch ihrer wohlthätigiten und frömmiten 
Mitglieder verloren. Unter den Legaten des Verewigten 
ſoll fih auch Eins ven 800 Thir. für den Ban eines 
Der ha⸗Midraſch befinden. Nächſtens mehr hierüber. 
— Der BrüdersVerein in Pojen will einen neuen Kan— 
tor engagiren, weil des Alten Meledien nicht mehr ges 
fallen; der Prediger aber wird bleiben, denn feine Pres 
digten gefallen immer beffer. — —t_B— 
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Aus Mähren, im März. Endlich fell die 
Berathung über den Anſchluß ver jüriichen Gemeinden 
an tie chriftlichen zufelge eines miniſteriellen Vefehls 
binnen 14 Tagen vorſichgehen. Das Reſultat dieſer Bera⸗ 
thung kann man zwar nicht erratben; fe viel können 
wir vorläuflg ſagen, daß weder die jüdischen noch die 
chriſtlichen Gemeinden dafür find. In Gemeinden, wo 
noch Judenhäuſer von Ghriften beichmiert werden, da 
gibts wirklich mehr Unrath als Rath, da mug man 
mehr auf Berathſchlagen gefaft fein. Mit fröhlichem 
Gefühle müſſen wir es aber geftchen, daß bie Regierung 
auf die genaue und treue Hufrechtbaltung der ftaatsbürs . 
gerlichen Gleichberechtigung ein wachſames Auge richtet, 
wofür man fi auch zu jeder Zeit dankbar Kezeigt, 
Der 4.0. M. wurde ald Gedächtnißtag der Eman— 
cipatiens⸗Verleihung in allen jüd. Gemeinden ſehr feſt⸗ 
lich begangen. Sunagogen wurden mit Illuminatio— 
nen, Transparenten und mit dem wohlgetreffenen Bilde 


des Kaiſers geſchmücktz; alle paffenden Palmen wurden 
für das Wohl und Glück des Regenten reeitirt; Die 
Volkohynmme wurde von den Schullindern unter größten 
Jubel abgefungen ; die Rabbinen fprachen kräftige Worte 
über das Glück der emaneipirten Ibraeliten, ermahnten 
die Zuhörer, dem Geber der freiheit, Hechadhtung, Trene, 
Birke, Anhänglichkeit und Geherfam zu zellen. B. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Febr. Der Abgeortnete Ro— 
the interpellirte Den Kultus-Miniſter, eb er beabſichtige, 
einen Gejegentwurf über gemiichte Chen einzubringen, 
Er begründete feine Interpellatien auf $$. 83 und 84 
des Örundgefeges; außerdem hätte er von den Repräs 
fentanten der meſaiſchen Glaubendgenoffen einen Antrag 
empfangen, welcher dahin ging, dag wenn die Eltern 
ſich darüber nicht einigen könnten, die Söhne in der 
Neligien des Vater und die Töchter in der Neligion 
der Mutter erzogen werden jollen. — Der Kultus: Dlis 
nifter erwiederte, daß er nach dem Grundgejege nicht, bes 
rechtigt gewefen jei, eine andere Nejelution zu geben, 
als die bereits erlaffene. (Diefe Rejelutien beſtimmt, 
daß die Kinder gemiſchter Chen in ber Religion der 
Velkökirhe erzogen werten fellen.) Dieſe fei auch‘ von 
dein Biſchef in Seeland, ald Organ der Volköficdhe 
gebilligt werten. Gr (der Minifter) habe die Sache 
von dem juriftifchen, nicht won dem religiöſen Stands 
punft aus betrachte. Gr ſei auch der Ueberzeugung, 
daß die Refelution mit dem Grumdgeieg übereinftimme, 
Die Ehe jei hier im Sande kein rein bürgerliches Nechtss 
verhättnig (Murren im Saale) und durch das Ein— 
gehen einer gemifchten Ehe trete man in ein Verhältmiß 
zu einer andern Kirche und verlange ihre Sanktien. 
Die bisherige Gejeggebung enthalte bis heute noch keine 
Bejtimmungen darüber, im melchem Glauben vie Kins 
der erzogen werben fellen. Die Beſtimmung müffe das 
ber von Zweien genemmen werben, weldhe hierüber ale 
einig zu betrachten fein. Da ver König mach dem 
Grundgeſetz berechtigt fei, Derilligungen ad mandatam 
zu geben, jo habe er dem König gerathen, die Bewilli— 
gung an alle Diffenter zu generalifiten. — @8 jei ins 
deß nicht jeine und feiner Kollegen Abſicht geweſen, 
daß dieje Refelution von Dauer fein fellte; allein er 
fei fein Freund previſoriſchet Gejege und habe keinen 
durchgreifenden Geſetzentwurf hierüber einbringen wollen, 
bever er hierüber das Gutachten ter Kirche eingeholt 
Hätte; wenn jetech dieſer allgemein gewünjcht werben 
ſellte, ſo wũrde er dieſem Verlangen genügen und einen 
Geiegs Entwurf über gemiſchte Ehen einbringen. — 
Nachdem noch mehrere Redner gegen die Rejelutien des 
Aultusminiſteriums wegen der Erziehung der Finder 
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aufgetreten twaren und biefe eine Zwangsmaßregel und 
einen Eingriff in die Gewiſſensfreiheit genannt hatten, 
murde mit 46 gegen 34 Stimmen angenommen, daß 
der Minifter den betreffenten Gejekentwnrf dem Reichds 
tage vorlegen möge, 


Stalien 


Neapel, 14. Febr. Das Haus Rethſchiſd zahlt 
ſegleich 15 Millionen im Geurfe zu 75, in 3 Monas 
ten abermals 17 Millionen, der Meit wird an der Börje 
verkauft. Für die 32 Millionen erbält das Haus Reth— 
ſchild fogleich eine PVrovifion von 2 Precent. Die eins 
zige Garantie des Anlehens beſteht in der Unterjchrift 
des Pabſtes; von einer Hypethek auf die Kirchengüter 
ift feine Rede im Vertrage. Die Klaujel aber wegen 
jofortiger Bezahlung der Provifion ven 3 Precent, auch 
für die erit im einem Vierteljahre zu erlegenden 17 Mils 
lienen, ſtieß auf Witerftand, da der Kardinal Bros 
fefretär bejlimmmt ſich weigerte, Diefe Previſion früher zu 
bezahlen, als kis die 17 Millionen eingezahlt werten, 
Mau iſt nun dahin übereingefommen, dab ter Pabit 
ten Vertrag ratifieiren, der Nuntius aber die Erklärung 
abgeben fol, daß die Previſien für die 17 Millienen 
nicht vor Einzahlung derſelben bezahlt werde, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, dab das ganze Geſchaäft rüdgängig 
würde. Dieje Weigerung begreift fih um jo mehr und 
it um fo gerechter, alö das Hans Rothſchild, wenn 
fogleih tie ganze Provifion für die 32 Milliemen bei 
der erften Einzahlung von 15 Millionen abgezogen 
wirde, in der That nur 10,270,000 Franks zu bezah⸗ 
len Hätte, für welche cs von Ten Abnehmern der Pas 
piere (dieje find wirklich ſchon für den Betrag von 15 
Millionen größtentheils untergebracht) volle 15 Millio⸗ 
nen erhielt. Träte dann eine neue politiiche Krife ein, 
fo fünnte das Haus Roethſchild, nad bereit! gemachten 
Gewinne, fi zurüczichen, und der Pabſt allein hätte 
den Schaden zu tragen. Hr. von Roethſchild Kat auch 
mehrere Begünjtigungen für feine Glaubensgenoſſen zu 
Rom als Bedingungen an das Anichen gefnüpft, fo vie 
Erlaubnih für fie, außerhalb des Ghetto zu wohnen; 
die Auflage, deren Ertrag zur Bekehrung der Juden 
verwendet wird, nicht miche zu bezahlen, dann die Eut— 
fernung einiger läftigen Börmlichkeiten bei Erlangung 
von Päſſen. Als Bedingung des Aulehens wurden 
dieje Punkte nicht angenommen, Dagegen die Zufiches 
rung ber Verbefferung der Lage der Juden gegeben, 
und von der andern Seite erflärte man ſich zulegt das 
mit befriedigt, 
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In Bezug auf die Sprache des Propheten "Amos, bie 
vielfady durch vulgäre oder fonft feltene Wörter ſich bemerk⸗ 
bar macht, 271 hatte man bie Anficht, daß fie bart und ſelt⸗ 
fam, finnbilvtih aus feinem Namen zu beuten geſucht 272 
und es heißt daber auch, daß das Volk ibn weilog b. b. 
Stammier, genannt, 2?? Auf biefen folgt IV. das Orakel 
„Dbdadja’s”, das kleinfte Städ des Zwölfbuches. ?’* Ucber 
den Namen "Obadja kombinirend 275 hatte das talmudiſche 
Beitalter die Sage, daß dieſer Seher urfprünglid ein Edos 
mite gewefen, fpäter zum Judenthum übergetreten, Haushofr 
meifter Achab's geworden und dafür, daß er hundert Pros 
pheten befhüge und ernährt bie Propbetengabe erhalten 
habe. 2'* Als Edomite fol er ein Nactomme des Elifas, 
des Freundes Ajjob’s, geweſen fein, aber gerade als chemalir 


270 3.8, 123, PROT,yPP,mx,2°2,052 
n2Y,2ıy wa m. 

272) was Jikra cab. c. 10, $. 2 omy mw np) anb 
weba DıDyY mm. 

273) ib. ib. DD ma pp m dwy nn vonder. 

274 may. 

275) 1 Kön. 18, 3 fig. 

276) Sand. 39 b. Im gleicher Weiſe ibentificiren ihn 
Joſef (AG, 9, 2), dad Zargum (zu 2 Kön, 4, I) und Dies 
ronymus (zu Ob. 1). 


ger Landemann war er gegen Edom um fo bitterer 277 und 
der Scheifivers „Schrediih und furdtbar ift es, von ihm 
Edom) felber ausgeht fein Strafgericht und Entſetzen“ ?7* 
wurde auf ihn angemandt.27° Aber "Dbadja hatte kein 
Prophetenamt und auch weiter Beinen anderen Propbetens 
beruf gebabt, als eine gelegentliche Weiſſagung über feine 
Stammesgenoffen zu ertbeilen, was fein Gharakteriſtikon 
mar. 250 Someit bie talmudifhe Sage, die natürlich bei 
tritiſcher Betrachtung ebenfomenig ftihhaltig erfcheint, als 
eine andere von der Ipentificirung Dbadja's mit dem gleich“ 
namigen Hauptmann Adhasja's,2*: von welcher eine andere 
Ucberlieferung berichtet, 2°? und fchon die ältern jübifchen 
Eregeten haben dirfe Sagen abgewieſen, wiewobl fie die Stels 
lung Dbadja's im Zudlfbuche erflären mochte, Aber unger 
achtet der Xufrüdung der Zeit 'Obadja’s von Geite der Tra⸗ 
bition, wahrſcheinlich aus dem Streben, eine Lüde der Ge⸗ 
ſchichte auszufüllen, hervorgegangen, fo fab man in dem gans 
jen Orakel doch nur die Berkündigung eines Gerichtätags 
über Edom, weil die Edomiten beim Falle Ierufalem’s ſich 
den Beinden Zubäa’s angeſchloſſen und mwomöglid fie noch 
überboten haben, Edom ibentificirte man aber in ber tale 





277) Zanhuma ſ. Jaltut zu "Ob. 15 Sanh. I. 2.5 Jo⸗ 
ma 35b; wa⸗Jak. rab, c, 18 $. 2, 

278) Ghabal, 1, 7. 

279) warfitra rad, c. 18. $. 3, 

280) ib. I. c. f. den Komm. Jefe Toar dazu, 

281) 2 Kön. 1, 13. 

282) Epipbanius (im Bude mepl rör mpopnrer 
xög frouunüneer nal mod xeiveae) ©. 155 Dorotheus 
(in: ouyyoxuna Inxinsasrınov — über 23 Propbeten, 12 
Apofteln u. f. mw.) e. 5; Ifivor von Sevilla, de vita et 
morte sanct. c. 44 u. a. m. Vergl. über bie erften zwei: 
Fr. Detigih, Diatribe de Pseudo-Dorutheu et Pseudo- 
Epiphanio. In beffen; de Habacuci pruphetae vit, etc. 

12 
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mubifchen Zeit mit Rom, ??? und die Agada fucht die Strafs 
verfündigung auf die Römer, bie Zerflörer des zweiten Tems 
peld, paräneriidh anzumenden, 24 Daß bas Orakel über Edom 
mit einer gleihen von Jirmijja 149, 7—22) übereinftimmt, 
daß ferner "Dbadja ſchwierige Wörter des andern (5. B. 
Ziflezet. Jirm. 49, 16) durch heichtere exfegt, war allgemein 
anerkannt, ?#5 


V. Das „Bud des Jona b. Amittai”,206 des unter 
Serob'am 14. lebenden Propheten aus Bat Ghefer, 237 und 


da mit Ausnahme des eingefhalteten Bebrtes?*# nichts dar⸗ 


auf hinweiſt, daß der Prophet es ſelbſt abgefaßt, und «3 
überhaupt nur ein Bericht über Jona ift, fo lich man in der 
talmudiſchen Periode die Frage über den Verfaffer ganz uns 
entfcieden. In Bezug auf den Inhalt, den man für hiſto⸗ 
riſch gebalten, erklärte man die Flucht Jona's ald aus dem 
Streben, fi dem göttlichen Zwange der Meiffagung zu ent⸗ 
ziehen, 2#9 um die heidniſchen Ninewiten, wohl wiſſend daß 
fie auf eine Strafandrohung Buße tbun mwärden, nicht den 
unbußfertigen Landaleuten gegenüber zu erbebenz; 290 e8 trieb 
ibn aber auch der Gedanke zur Flucht an, daß er bereits bei 
einer anderen Verkündigung über Jeruſalem, die nicht einger 
troffen, als Cügenpropbet verfchrieen war, und er, bie gerin⸗ 
gere Herzenshärtigkeit der Heiden Bennend, dies bei den Nie 
newiten noch mebr fürdıten mußte, 2°* Aber die Seher weife 
fagen unter göttlichem Zwange, dem ſich fein Berufener ents 
sieben ann ‚292 und diefer Kampf des Eingelmenichen gegen 
göttliche Anordnung, wobei Gott durch feine Allmaͤchtigkeit 
fliegen muß, ſtellt das Buch dar. Eine Andeutung über bie 
Zeit der Abfaſſung giebt die Tradition dadurch, daß fie das 
alles unter dem aſſyhriſchen Satrapen DOsnappar?®3 in 
Riniwe, welcher fremde Koloniften nad Samaria und in die 
vorberafiatifchen Länder verfegt und um c. 530 v. Chr. 
biühete, vergeben läßt. 2°* Das feltene Mort Mi fojon ers 
Märt ſchon ber Talmud 29% als den Baum, der auch xıxı 
heißt und man ein Del daraus gewinnt, 29% wie auch Dies 
sonpmus dieſe Ertlärung als jüdifchetrabitionell gehört, 





283) Vergl. auch: bie jüd, Religionsphilofopben bes Mits 
telaltere 2c, 1. S. 431—3. 

284) Tanchuma (im Jalkut) und oft im Talmud. 

285) Sant. 89a. 

236) um DD. 

2857) 2 Kön. 14, 235, 

248) Ion 2, 3—10. 

289) Sand. 89a, Er heißt daher nl) man, ein der 
Prophetie Widerſtrebender. 

290) Mechilta. 

291) Pirke de R, Elieſer. 

292) Echemot rab, c, 4; Sanh. I. c. 

293) Bergl. über ibn 'Esra 4, 10. 

294) Jalkut 11. $. 550 nad) einem alten Midraſch. 

295) Sabbat 61. 

296) pıp yow Ricinusdt. 

207) Nach einer Zrabition (Targum) wäre er aus 
Darefha (of. 15, 445 2 Chr. 11, 8)5 es gab aber auch 


Studien. Die literarifchen Vorlagen des Talmuds. 
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Vi. Das Prophetenbuch des „Micha aus Morefcher 297 
im Stamme Juda, welcher unter den judiſchen Königen Jotam, 
Achas und Chistijja (e. 745— 715), vorzüglich aber unter Chis⸗ 
fijja über Samaria und Jeruſalem geweiſſagt. Er war der 
fpätefte der unter den ermähnten jubäifchen Königen mweifjagenden 
Propheten Hoſche'a, "Amos, Iefaja ?°*), und aud die Kritik 
betätigt diefe Angabe der Ueberlieferung. In Bezug auf die 
Sprache dieſes Sehers, fo wurden bie bilblichen Ausdrüde, 29% 
bie zabfreihen Paranomafien, ?%% die geſchichtlichen Anſpie⸗ 
lungen ?° u, f. w. wohl zum Theil erkannt, indeß ift doch 
ein offenbares Gitat aus einem anderen Propheten ?02 nicht 
beachtet, und nur dieſe Beobachtung verfchaffte ſich Geltung, 
daß der Schluß des Buches 0% ein Schluß von Troft und 
Fürbitte ift, nady dem Muſter Mofe’s, Zoet’s, Hoſche'a's abe 
ſichtlich gemadyt, 20% 


Vi, Das Prophetenbuch „Nachum's“, bes Schere über 
bie Dauptftadt des aſſyriſchen Meiches, 3% über Minive, ver⸗ 
fast zur Zeit bes judäifchen Königs Menafche 308 (698-643 
v. Ehr.). Das berühmte Nos Amon (Diospolis) oder ober⸗ 
eguptifhe Theben an den Nilftrömen, die Meeresvefte mit 
ihren Hilfsvölkern Arthiopern, Egyptern, Libyern und Nus 
biern, war längft durd die Aſſyrer zerſtört (c. 715). 307 
Die Katoftrophe, weldye ven Gegenftand der Propbetie Nas 
um's ausmadıt, war um 623, als Gyarares von Medien 
Nineve einnahm, und er kann daher nur in ber letzten Zeit 
Menaſche's aufgetreten fein (e. 645— 23), Ueber die Ges 
burtöftadt bes Propheten, über Etkoſch, mag die Tra— 
dition, daß fie Elkeſe in Gatiläa, und nicht Elkoſch am öſt⸗ 
lichen Ufer des Zigris geweſen, Vieles für fib babenz feine 
Mohnftadt war aber wahrſcheinlich Kefar⸗- Mahum in Gar 
liläg d. h. der Pag, der nachher mit feinem Namen belegt 
wurde. 

(Bortfegung folgt.) 


eine Stadt Morafha (2 Matt, 12, 55) oder Moreſchet im 
Gebiete Juda's in der Nähe von Gleutheropolis (Dieron.), 
die ebenfalls die Tradition für ſich bat. 

298) Siehe oben bei diefen Propheten, 

299) 1,7 zum Hurenlohn kehren fie zurüd d. h. fie 
kommen in ben Schut eines Gögentempels (Targum), 

300) Mid, 10—15 4. B. M] und Ti; 102 oder 
mer. 1292 und 225 may ma und Sy; 
199 (op) und Say; uf. m. f. Fiaſchi zu 1, 10.14. 

301) 5. B. zu order Sanhedrin 102, 

302) Mid. 4, 1—3 und Jef. 2, 2—4. 

303) ib. 7, 14— 20. 

304) Sifre. 

305) omy pr neo Rad. 1, 1. 

306) Seder Diam rab, 

307) Rad), 3, 8—10, vergl. Sef. 18. 20, 
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2iterarifche Analekten. 


Betrachtungen und Zuſätze zum Berichte 
über die Purimstiteratur im EB, des 
Drientd Nr. 48 und 49 v. J. 


Von Dr. Somerbanfen. 


1. Das piapan d iſt in Venedig bei Daniel 
Adelkind, 128. 8. gedruckt. Das Ende lautet: oberm 
"au ner pen nd a monbon. 

2. Der Verfaffer der nsbo, die mir hantjchrifte 
lich umter der Rubrik 010 MET mitgetheilt worten, 
ift mir nicht bekannt. Das ganze ift eine Stpliftik, 
ziemlich treu den Jefajanifchen Reden nachgeahmt, in 28 
Verfe mit der mW, allein e8 kemmt darin Purim 
nicht ver und könnte eben fo gut für alle Gelegenheiten 
paſſen. 

3. OD MI0D mit ter Ueberſchrift omno nbio, 
auf dem Titel mit Angabe, daß es ebenfalls in Vene— 
dig bei Adelkind rw gedruckt ift, ohne Namen des Vers 
faiferd. Auf der Mückjeite des Titels ift das berühmte 
Weinlied des G'ebitrol m mib39 abgedruckt. Die 
Strophen deay Morn oyenan, melde im wun ine 
Sr hinzugefügt umd meines Erachtens unter aller 
Kritik find, befinden ſich nicht darunter, In diefem 
emo ’oo find alle 7 im EBD. angezeigte orpnD beis 
einander, zuerſt die 3 von Prof. Deligich angezeigt, 
jedech ohne den Schluß Py rn md ohne die nybo 

des G. Soneini: 0297 BITD 07, nachher die 4 Kap. 
welche tem Kalon. 5. Kalon. zugecignet worden, mit 
tem Schluß omıD oo Fres ; das Ganze hat 68 Seiten. 

4. wberm omıD M209, ganz handſchrijtlich, lautet 
auf dem Titelblatt: arena prs u ma " m un). 
Dr. Franceo-Menteö, von welhen das Mi. herrührt, hat 
vorn die 2 Strophen feines, früher in den Altern 
DDOND abgedrudten Trinfliedes mit dem Refrain Abuz 
(oll heißen a vous), gelegt. Dieje oma 'on hat 4 
Kapitel; fie ift mit einigen Veränderungen und Zujägen 
in einer Broichüre abgedruckt, die ich neulich erhalten 
und fpäter unter Nr. 9 näher angeben werde, 

5. omob um ven war mober ’1, das Mäthfels 
wert ift pm. 

6. xmon 2 yon ber nam nm om pmor 
oem nbyan au) Spin mon man oma Dmms mal 
new „Sr mubın oman nam 7/32 SD) m Sim pam 
xp wm no pob ommen nona. Darauf’ folgt im 
nämlichen Heften: ond map, ferner ons mazern, 
(viele Schimpfe und grobe Echerzworte, ſonſt aber dem 
portugiefijchen Ritus gut nachgeahmt) zulegt —RX pin, 
eine wr90 ohne eigenen Zwed. 

7. Ein Werkchen a9 now genannt in 16 ges 
druckten Seiten ohne Drudort, doch vermuthlich As 
ſterdam, im muſiviſchen Styl einen Rangftreit enthals 
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tend über die verſchiedenen Bäume, aus denen Hamans—⸗ 

Galgen gemacht worden fein fell. Ich fchreibe Ihnen 

den ganzen Titel ald Kuriefum ab. » 

mw nebopiba nobino amyan ya om nnow 

ma nınbo> nbo mem poy mon roby vor mp 

MD IND) MN Dem immun Dina moon An yırım 

um an un 19 mem ma pp by Drum yo 

obıa yınabı oryenb man mop “wp ya bana 

wm now ormoban nam + buner 59 dm asp Dana 
Jsnnn jo owyn dy 25 

NB. Sn der Meinen Vorrede wird erklärt, daß 
Pos Sam uk mw Ex y, das um 410 das 
Jahr der Schöpfung 2410 bedeuten fell, an dem Has 
man gehängt worden. 

8. In Vetreff des im LD. J. c. erwähnten ro 
oma) mbar ift folgendes zu bemerken. Die Hands 
ſchrift, welche faft das Doppelte enthält von der nurbn, 
welche Benſeeb zugeichrieben wird, jcheint mir um fo 
mehr das Original zw fein, da ich es fchon jeit 1807 
Gefüge, und jene Audd erft mehre Jahre fpäteriim Druck 
erichienen ; die vorzüglichſten Stüde des 5 no find 
in dem Mi. aufgenommen und in der murbD megges 
faffen, doch befinden ſich in dieſen 2 mm5D, die das 
Mf. nicht hatz ferner find die Stüde, welche in beiden 
vorkommen, in der HS. weit vollſtändiger durchgeführt 
als im Drud. Gin Verleger würde vielleicht Beine üble 
Spekulation machen, wenn er dad- Mi. vollſtändig hers 
ausgäbe; ich beſitze überdies noch einige einzelne dahin 
gehörige nurD, tie dabei zu fein verdienen. 

Faft die ganze Benſeeb'ſche nam iſt in ber fols 
genden Nr. abgedrudt. 

9) mmbor manyo vor nbar om map baa mohn 
nm mmem no nba nober m by 09 — omas 
Syayıbyn wa upnm au (1844) one pn. Dieſe 
Brojchüre, 16 Seiten 8, ift mir erft mach der Beröffents 
lichung meiner 2. Amftertamer Auflage der Man zur 
Hand gekommen. Sie beſteht aus folgenden Stüden : 
Als Ginleitung Hinter dem Titelblatt Dome) manyD, 
Parodie der OT2 ms midr dä or) manyp — Die 
darauffolgende FX10 dð ift unrichtig als 533 mobn 
angegeben, ta jelbige fait mortgetreu die obenermähnte 
in Nr. 4 wberm om ’on, umd nur umlaufend und 
am Ende etwas abgerundet ift. Eben fo ift wie gejagt 
die Benſeeb'ſche sn faſt wörtlich wiedergegeben unter 
der Rubrik HAND Omaw ann wa omeb nınbo 10 
10. Von Hm. Gabriel Polak babe ih im vor 
rigen Jahr eine ziemlich gut gelungene Parodie des bes 
kannten Nyren vs nyo erhalten. 


* * 
* 


Von ran ’oo, deffen in EB, J. c. Erwähnung 
gefchteht, will ich hier nichts weiter erörtern, da das Pros 
dukt nichts mit der PurimsLiteratur gemein hat. — 

12° 
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Doch will ih dieſe Stelle gern Genugen zur Mite | 5 munsa) mon by rn pp * un mob byaı 


theilung eines Stüdes, welches beitimmt war, meiner 
legten Auflage der Haggada beigefügt zu werden, wo 
es allenfalls gepaßt hätte, meil in Dun an omD eine 
Montfinfternig war. Der Drud war aber vollendet 
als der Auffag ankam: 

(mad mb nywa) Dan om wanna Sie nn 
„20 pm Say pn. mp mama pına mD win — 
pr on ? want mar "+ +9 om m am SnND IND 
om pr mo mn % a m mb" * nbo nos ban 
? my nen *** Pormmmon napean nut won "** Inbo 
T nmanD , sp bin pnwn mo we np mon a 
Son anD pn ann Pnp pa eonb ınbar yo 
mama Tnenm un ya non, ᷣy prun m Tb nd 
2 mu no * * + piber none Tnzmm pa Tin 
om and Deaya me »o „ ymya byao mma man 
no mn m ommb ob omann „ mab nnnen 
» muy2 wbam wıan m bu + mrın baum mann 
"NOXDd nn 20 au * dm bp moyb dam nb vpn> 
MHd OR DYMO Ann dy nme mnısoa ab, mabon 
2 mnb pmun du m * + mn neo omme bb © 
au non 5 n omen an © eaıa on ba or ma 
N) yon win Na my upon pboym ab " man 
Dnsyp oyo mp boe Ten Mey Tyo mm nnaon 120 
" DmB> m) men wı 53 22 nb Dior mau San 
no> DON, mb 'oan ne myy2 ? MN UN MD DION 
by nm ann oe * + + Tape mus wabm unaern 
Toyo von ap 52 bymn wem par Zara map ya 
ob 20 + Fnbona mm num mim > byn no "* 
yan 8 , Vyn non yon o Sy noenos ab bu 
NN IT TI IN ION Sp mTep 7 ja mo S2> v2 
on om byn , obhm non neo om ınb pp om © 





Ip m orbına P nnso n5 on Dunx Day 
Ucher ein hebräifches Lexikon 
des 
Joſef b. David ha-Jewani (des Griechen). 
Bon 


Leopold Dukes. 


(Zortfegung.) 


were oyan (sn ’3 onbo) 1) k na bym » Syn 

’2 men) bya nbıya nbym men mom ma) Dw) 
nn ann >yaamı (in Ta mer) yenp Top ('ı 
FEIND MON pa0ı Dun pay am (5 5 ben) byan m 
nyı dp nam mas man 5 (7 Jo men) nbıya 
(a Do myer) T92 pop abına mına by m Dinnon 
nn) am ya Sen mar np bp pay ma 
w> om nmp mn un Yo num Span np (25 
Drpn mp mon nbya Suaam mn (’ Mo) yerma Nonde 


nos Sy mon (ID DD mem) own ya (u 
20 yon k “nn rap * oue pa Din on DD un 
DR np don mm wo S, (19 ’ı Yen) nbyan 
man dy> man man Sa (5 3 mow) my vbya 
pyn nm * mopna Syn oyam (75 ’> me) oben 
cyan? naabn m Sa (ar a mom) Dan ınbya won 
Son) J Pop mo = owmenm nya byn + anbır «nb 
ON nun 4 and aan (29 nd mom) '7 om 09 wbya 
om 2 nbona nwes da yo min ınya bpn ammar 
poa2 "a mm bp pp opos nina nom mmn © 
na nm er na ne wma 7 Om ow2 Do man 
orı Oman AN na Sen mm ab nern nma mm 
MN DD mon Sen Drop yanD ons) DII Yınin 
nen nıa2 pam mon ode 23 YnDya Im na 
Erb 209 mıman mm ınmın 7 Sp ann yper 5 
52 12 won nr nun unmr mob ab nm mb yaoa 
MI MN MMON N mman HN © mn Dino m 
c3p3 mn ne mn "7 om) Dan vom nn Inun 
meoyo yaua Ibn mieyn Sum Siaa m manon 025 Iyn 
Dyb 5 mm nom ob onb nm mp Son oh mar 
mma2 5 one nor un ınyn nn ern np mob abi 
om 795 nm mn monb mm CNaN MN ma Sn 
Aa 202 oma nme nm mn mm Dınn HN 
03 ya DIN MM HN MO On An ON ar Damm 
mm w nbma Des) on Dna we) \spm monD mom 
jona na neo Anna man nn 'D 
apa He an ap tan un appn map 7 la + Ina 
pay ton in fo’ m’ Samoa) en las (na n’a pn) 
wow pıym (a are) mob gem 22 
"nen wor nem wog 0 nun nd Don man 
la no2 mipuen (r ’® mndo) ala oa ann payn 
an ben "a pı onb bes miperw Sean obea 3 
nv 4 Sun Ja yon dr 'u onbo) kun onb men 
mm (in ‘3 am) mob zen mr pay no nen 5" 
nken 797 dp mm mn an mp m opom pas ray 
mananmo nn par mm bpnam + Si ra a’ "Da 
bon (no 't mans) mann 0 am am (N ’2 008) 
aaa yo kun mim nom ba mapm yıpıw poy 
Biom amn nm Jam nenn mano ın'o 'r von) 
nm wen pupro min (a DU yon) 072 ku 0999 


44) So auch Mofes ben Eera in feinem nuny 
ernan auf der Orforder Wibliothet (vergl, darüber oben 
unfere Note 37). Die bierberaebörige Stelle feibft werden 
wir fpäter bei einer andern Gelegenheit geben. 

451 Vergl über diefe Stelle unfere Auszüge aus bem 
Kommentar des Joſef Kimi zu Jod in diefen Blättern. 

46) Wir lafjen die bieberachörige Stelle aus dem "BD 
mar des Rabbenu Jakob Tam aus der Handſchrift der 
Doppenb. Gollettion, folgen. 

D nD “en onao mmnp by wann an + ıkam 

jo nman 10 ılam © An am onsD um 543 med 
com Sp ma Dan p}33 Yıpyı Yp'y Dwaean 
9m pam (r 9 orban) nme wen on mp 
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SID m m Ay DyD cn m nor aber pI2 m 
— .byo oe pa aber paanoı byss man 
x Jty 2 nen ’S "a (RT dwy) mu um * 211 
n’o) woana An nm ma dm abi oz min San Si 
"(ih Jo) au m * nm mp oyam (Yo Y 
mon "ame 20 09 um, ber em "un rem 
en ovor ob o'y (7 16 myen) oa peos poyn 
Dre INN Muno> Doyom (8" 2'o nwena) DN® 09 
Son cn ıo pro pm ebber mon yann man man 
waun byn yon by miwo meba ma Sa Dy manm 
— u name oyom (’J pre nupn) 
[an un an im’ ’o am) ma booa ou * om 
npon 17 dy ('n 79 19709) mn ormospı may m 
m deyn nm on Maer opom (19 " myen) mnD 
— ‚(Ja kom, wun mınn nm sp mn an oyD 
Bergl. auch über biefe Stelle Rote 43, 
Geſchluß folgt.) 





(1 Tr myer) map moon (2 9) am) erien \nman 
ww) una2b ooıyD mon (" mper) map nyon ph 
boo oıbm (1 So myen) ano bzo ab yon (oa ’ 
np (di 'p eban) bhinen,, or “hung, DWIND 
mw 1 Mund npyn wo un onıo n3m InwD 
(vb 0% 3 na) Hamann p mn 09 „Dinner, Wy3 
(Ku) war npe> come nıDpann meba ann 09 
anp 0 1723 ıkum amp mn ku p om boinen 09 
nnmb vomnon nara ınyo ben Dun Se luoı 
Spy m 7m pın bpweo5 men mon © ım 
MID ON I WIMEN er DINDN my mityom Spy) 
mon 5y mw want "nmnb,, v anoron Dana md 277 
") by mon Te nanan jo am 1m ma "nnd. 
annan Na nımb dp Sonn CN naman nm mann 
wmosen 193 pm nanon 2 by oe o am ab 
nmond MIND en © W307 ION NDN mann mon byn 
uw nmnsa non nn 78 Dam one w nam 
(do Tp ortmn) men on Sun) non onoy "and 

Fa pen mann ons Ynsnb umnp 

Da die Fortfegung dieſer Stelle nicht bierher gehört, 
fo batın wir fie bier weggilaffen. Wir werdin fie bei einer 
andern Gelegenheit geben. 

Wir baten bereits eine Stelle aus diefem feltenen Bude 
in ber Notiz über Job mitgerbeilt, eine andere werden wir 
in der Notiz über den Kommentar des Joſef Kimdi zu 
Sen R dieſen Blättern mittheilen. 

Sfautben Elajar in feinem map OD fagt 
(S. —* 
KIM NMMN 2 29 mean ( Di) »22 3119 
Boy) aa m 102 wm + a 9 Dann vo on prb 
sam wop po m ( 

In dem bandſchriftlichen Kommentar zu 07 „n auf 
der Oppenh. Bibliotbed (Nr. 625) lefen wir bie Worte: 
mp Dr3 nmmu2 oma ann TO min DI * 2119 
112 yry abi an nm wow Dypaa omına Snonb 
dwy) 213 3218 my in TmnD p Der mm DPD 


— ‚nowan mo band mann Na Dippn m man dr 
) 


Einige Bemerkungen ıc. Bon M. B. Friedenthal. 
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Einige Bemerkungen 
über bie 


ehemalige Gefeggebung in Jörael 
und 


Erklärung einer ſchwierigen Mifchna in Berachot. 





(Bortfegung und Schluß.) 


Daher war die für den Augenblid erforderlich, gemefene 
Rechtſprechung nurbem Sanbebrin zu überlaffen, weil es vers 
möge der Verbältniffe nach Drt und Zeit einen tiefen Blick 
in die Abſichten Gottes that, und bie Zeit beffer erkannte, 
melde geeignet war, für Gottesſache zu handeln, wie auch 
der Pfatmift ſprach: „mern es barauf ankam, für Gotteds 
ſache zu handeln, hoben fie eine Lehre auf". * 

- r ” 

) So heißt es im Talmud: „Es wurde der Brouch eine 
geführt, bei Begrüßungen den göttlichen Namen anzuwenden, 
ohne daffelbe als eine Geringfhäkung Gottes zu betrachten, 
deffen Ramen aus Achtung gegen Menfchen zu nennen, und 
zwar gründeten fie dieſe Anordnung auf das Werfahren des 
Boat, welcher den Schnittern zurief: der Herr fei mit Euch! 
worauf fie ihm erwidert: der Herr fegne dich! Wollte man 
aber biergegen einmenden, daß Boas ja aus eigner Anficht fo 
gehandelt haben konnte, daber auch keine Norm für Andere 
aufftellen ann? fo mag jene Ancortnung durch das Beifpiel 
des Engels gerehhtiertigt werden, der dem Gibeon erfchienz 
diefer Engel rief dem Gideon zu: Gott mit dir tapferer 
Held! Wollte man aber auch bier einmenden, daß in ber Ab⸗ 
ſicht des gedachten Engels keintswegts eine gewöhnliche Ber 
grüßung, fondern die Anzeige lag, daß Gott ihm zur Geite 
ſtehe? fo findet jene Anorbnung nichts defiomeniger ihre 
Rechtfertigung in dem Berfe: verachte beine Mutter nicht, 
weil fie alt iſt, d. h. veradhte den Boas nicht durch die Ber 
bauptung, daß er eigenmädhtig gehandelt, denke vielmehr, er 
babe fi nach einem von den Altvordern eingeführten Ges 
brauche gerichtet und allerdings ſtand ihm ber Werd zur 
Seite: „wenn es darauf ankommt, für Gottesfadhe zu hans 
dein, fo darf das (Gefeh einſtweilen) aufgehoben werben”. 
R. Natan ſpricht (daß hier eine Inverfion ftattfinde, indem 
es eigentlich beißen fol): man hebt ein Gefeg auf, um für 
Gortesfache wirkſam zu fein, melde Anſicht Natans nach Rar 
ſchi's Kommentar eine Beziehung auf den obgedachten Gegen» 
ftand der Erwähnung des göttlichen Namens bei gewöhnlichen 
Bearüßungen haben foll, daß es auch hier, wie überall, er⸗ 
laubt fei, eine ſcheinbar unerlaubte Handlung zu thun, um ben 
Willen Gottes «die freundliche Begrüßung) in Vollzug zu 
bringen, Indem wir nun bdiefe Stelle zur Erläuterung uns 
ſers Zertes bier anführen, wollen mir bie Bemerkung nicht 
unterbrüden, daß mehrere bedeutende rabbiniſche Gelchrte 
biefe Miſchna dadurch anzufechten fuchen, do R. Ratan 
ja nichts anderes bebaupte als fein Opponent, und daß es in 
diefem Falle nicht heißen dürfe: R. Natan ſprach (was ber 
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Styl einer Dppofition if), fondern ed ſprach R. Nas 
than? und biefer Einwand bat bie angeführte Mifchna zu 
einer ber ſchwierigſten gemadt, fo daß wir und verantaft 
finden, bie Löfung diefes Problems in folgendem zu geben: 
Mir bemerken nämlich, daß es zweierlei Veranlaſſungen gob, 
ein görtliches Gebot dann und wann aufjuheben, nämlich 
wenn ein entitandenes Hebel befeitigt oder wenn einem brobens 
den vorgebeugt werben follte. Zu dem erften Kalle gehören 
folgende Anordnungen: Es war nämlid in uralter Zeit der 
Gebraud, jeden Lobſpruch auf die Gottheit mit dem Ausruf 
au fchließen: Gelobt feift vu, einziger Gott Israels von der 
Welt. Nun behauptete eine gewiffe Sekte, auf dieſen Aus— 
druck geftügt, daß es nur Eine Welt (nämlich die gegen 
wärtige, aber keine zufünftige, d. h. weder Beloh— 
nung noch Beftrafung) gebe; um num dieſe ſchädliche Meis 
nung zu befeitigen, wurde von den Rabbinen obige Formel 
dabin abseändert, daß es von nun ab bie: gelobt feift bu 
ze. von einer (gegenwärtigen) Welt bis zur andern 
(ünftigen) Welt. Dies war nun auch in Hinſicht der 
Begrüßung der Full; es war nämlich von dem görtlidhen 
Sänger (Pf: 34) das Gebot ausgefprohen, „den Frieden 
anzuftreben und ibn zu befördern” ; e6 wurde daher, um tier 
fes Gebot zu vervollftändigen, der Gebraudy eingeführt, bei 
jeder Begrüßung (als zur Beförderung des Friedens geeignet) 
ben göttlihen Namen zu erwähnen; denn wiewohl bie öftıre 
Erwähnung biefes heiligen Namens als ein Misbrauch defr 
ſelben betrachtet werden konnte, fo fiel doch diefe Rüdficht 
weg, um jenes Gebot der riebfertigkeit feinem ganzen Ums 
fange nad) auszuüben und es wurde diefer Gebrauch durch 
den Vers gerechtfertigt: wenn es Zeit if, für Gottesſache zu 
wirken, fo darf ein Geſetz (einftweilen) befeitiget werden. 
Dahin gebört aud das Verfahren (bed Propbeten) Elia, wels 
cher zur Zeit der Verbote, auf Anböben zu opfern, dennoch 
auf einer ſolchen opferte, was er in Rüdficht dıffen ſich ers 
taubte, daß fämmtliche zehn Stämme damald dem Böen: 
dienfte anbingen, da fie verhindert waren, nad) Ierufalem zu 
wallfahren; es mußte alfo eine momentane Aufhebung bes 
göttlichen Werbots (andermärts ald in Ierufalem felbft au 
opfern) erfolgen, um die wahre Gottesverehrung aufredht zu 
erhalten. Ebenfalls gehört dahin die Anorbnung bes berühms 
ten Hillel, welcher, um dem in Folge des Erlaßjahrgeſetzes 
eingebeodhenen Mifkredit entgegen zu treten, das Prosbol 
einführte; eben dahin die Verordnung des Hohenprieſters Ios 
bannes, daß auch von den zweifelhaften Eanbesfrüdten 
ber Zehnte abgegeben werden müſſe, wodurch die Unterlaffung 
ber Berzehntung befeitiget wurde, in diefen fämmtlichen Fäl⸗ 
len war ein Mißbrauch bereits vorhanden, welcher beſei⸗ 
tigt werben mußte. Diergegen nun tritt R. Natan mit der 
Anſicht auf, daß felbft dann, wenn ein ſichtbarer Mißbrauch 
noch nicht eingetreten, fondern nur zu befürchten ftand, es 
dem Eanbebrin erlaubt war, nach feiner höheren Einſicht ein 
mofaifches Gefed aufzubeben, wie dies 3. B. im Betreff der 
Ceviratöcehe der Ball war, im welcher Beziehung in allen 
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Fällen die Ghaliza ftatt der gedachten Beniratäche eingeführt 
murbe, movon von dem berühmten ehemaligen Rabb. Hirſch 
in Berlin, ein fcharffinniger Grund zur Kunde gelommen: 
fo lange nämlich, fagt diefer Gelehrte, die Keuſchheit in Js⸗ 
rael gäng und gäbe war, fonnte die Renicatöche beibehalten 
und das Geſetz darüber volltändig ausgeführt werden, weil 
man bann bie fidhere moralifche Weberzeugung hatte, daß nir⸗ 
gends ein Sohn von dem verflorbenenen Bruder vorbanden 
mar; nachdem aber bie Unkeuſchheit in Israel immer mehr 
zugenommen hatte, fo baß ſtets der Zweifel obwaltete, ob 
nicht bee Bindertos verftorbene Wruder irgendwo ein Kind 
binterlaffen babe, in welchem Falle eine Levirarsehe eine vers 
botene gewefen wäre, mußte die Reviratdehe überhaupt abger 
fhafft werden. &o meit die Bemerkung des Rabbiner Dirfcy, 
zu. welcher ich mir die erläuternde Bemerkung erlaube, daß 
zu den löblihen Gebräuchen des fühern jüdifhen Altertbums 
aud die Führung eines richtigen und genauen Stammres 
gifterd war, mweldyes die Abkunft eines jeden Jsraeliten auf 
das beftimmiefte angab , wie es auch ausdrüdlich im Talmud 
beißt: R. Simeon ben Afai fagte: ich fand einft in Jeruſa⸗ 
lem ein Stammregifter, worin ſich die Notiz befand: ein ges 
wiffer Iemand ift aus begangenem Edebruch erzeugt; ba 
nun jede Abkunft in einem foldyen Stammregifter verzeichnet 
war, fo war es leicht, die Verbotschen zu ermitteln; nach⸗ 
dem aber jene Stammregifter aufgebört batten, jo gab es 
feine Ucberzeugung mehr weder von ber Abkunft, nody von 
ben Kindern irgend eines Menſchen und die Leviratsehe mußte 
abgefhafft werden, um zu verbüten, daß ein Bruder nicht 
die Frau feines Bruders heirathe. Hierauf nun beziehen ſich 
bie Worte des angeführten R. Natan, fie (die Rabbinen) hoben 
dein Gefeh (das Geſetz der Beviratsche nämlich) auf, um etwas 
für Gottesfahe zu thun, d. b, um das firenge Geſetz ber 
verbotenen Ehen aufrecht zu erhalten, da es unmöglich ift zu 
ermitteln, ob nicht irgentwo ein Kind von dem verftorbenen 
Bruder vorhanden fei? Ebenſo geſchah es audy, daß zur Zeit 
des zweiten Tempeld, wo bie Irreligiofität in Israel übers 
hand nahm, das Waffer für unkeuſche Frauen, das Zerſtückeln 
eines Kalbes bei Auffindung eined Ermordeten, bas Inftitut 
des Sanhebrin abgeſchafft wurden aus Befürdtung, daß aus 
Beibehaltung der betreffenden Gelege mit der Zeit böchft 
fhädtiche Uebel entſtehen, welche zum Umſturz der Religion 
überhaupt führen könnten, So beißt es im Talmud, wenn 
du wahrnimmt, daß das Studium bes Geſetzes den Peuten 
täftig ift, fo halte mit deiner Warnung zurüd, d. b. obgleich 
es ein ausdrücdliches Gefegt gibt: du ſollſt darüber (über dag 
Gefeg) nachdenken Zag und Nadıt, fo ift es denncd als eine 
Beit, für Gottesſache zu wirken, zu betradjten, wenn ba beine 
Warnung zurüdhättft, um nicht die göttlichen Gebote bem 
Spotte und ber Verachtung Preis zu geben; wir haben aber in 
der gegenwärtigen 3eit nicht die Macht, irgend einen Gebrauch 
abzuäntern oder zu berichtigen, da wir kein Sanhebrin, noch 
Hohenpriefter, noch Priefter überhaupt befigen, und uns nichts 
geblieben ift, als das göttliche Geſetz, daher müſſen wir um 
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fo fefter daran halten. Durch obige Erörterung ift, mie ich 
glaube, alle Schwierigkeit in Erklärung der angeführten 
Miſchna gehoben, und noch Niemand iſt mir darin zuvors 
gelommen. — 
Aus dem Jeſode ha⸗Dat überfeht von 
R. 3. Fürſtenthal. 





Zur 


neueften Geſchichte der Juden 
in 
Mähren. 


(Bortfegung.) 

(Motiv v.) Das Beitrageverbältniß der außerhalb bes 
Sunagogenertes wohnenden Synagogenglieder bedurfte einer 
eigenen, im 6. 175 entbaltenen Beftimmung, fo bald dieſel⸗ 
ben fo entfernt find, daß ihnen die Benugung ber Synago⸗ 
genanftalten nur felten und nicht obne Schwierigkeiten mög ⸗ 
ich iſt. Wir erfannten, daß ſolche dennoch vollkommen vers 
pflichtet feien zur Erhaltung der fonagogalen Anftalten bei⸗ 
zutrogen, da diefelben do immerhin auch für ihre Benügung 
gegründet und unterhalten werden wüſſen; glaubten aber, 
daß aus Billigkeits⸗DAuckſichten diefelben nicht im ganzen vols 
len Maaße berbeigejogen werden follten, woraus fid dann 
die Beftimmung diefes $._ ergab, 

Daf hingegen von ſolchen Koften, bie nur durch bie aus: 
wärtswohnenden Glieder vrranlaßt find, wie für einen Chädr 
ter ($. 65 d. Berfg.), biefe den überwiegend größsen Theil 
zu tragen haben follen, jedoch aud die im Orte Wohnenden 
daran mitzutragen hätten, weit fie doch durch das vermehrte 
Perfonal der Angeftellten, auch ihre Anftalten beffer verfors 
gen können, wird man hoffentlich ebenfals der Billigkeit ge 
mäß finden, 

(Motiv w.) Daß im 5, 184 binfichtlich der Bethaus⸗ 
figftellen Geſagte bedarf wohl ciniger Worte der Erläuterung. 
Wir finden den Umftand fehr bebauernswerth, daß in den 
meiften mährifden Synagogen bie Bethaugfigftellen Privat ⸗ 
eigenthum einzelner Synagogenglieter find. Wären dieſe 
Stellen Gigentbum ber Eynagegen, und träte die Beſtim⸗ 
mung in Kraft, daß foldye nie von der Synagoge veräußert, 
fondern nur gegen jährlichen Mietbzins überlaffen werden dür⸗ 
fen, fo mwürbe bie Synagoge daraus ein ſchönes, bleibendes, 
jäbrliches Einfommen haben, das die Beftreitung der fynas 
gogalen Ausgaben fehr erleichtern, und ben Betrag des jähr- 
lich durch direkte Beiträge zu Dedenden bedeutend vermins 
dern würde. Es ift fehr gu bedauern, daß man bei Erbauung 
unferer Berhäufer das Baukapital durch Verkauf der Sitz⸗ 
ftellen decen zu müffen glaubte, und nicht bedacht habe, daß 
man foldhes eben ſowohl durch den Ertrag ber jährlichen 
Sipftellenmiethe almälig abtragen, und fodann ein freies, 
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fiheres Eintommen erlangen könnte. Wir glaubten daher 
wenigftens für etwaige Neubauten diefen Grundfag feſtſtellen 
zu müffen, und die Erreichung eines foldyen Zieles auch hin⸗ 
ſichtlich ber bereits beſtehenden Bethäuſer wenigſtens als 
einen der; ernften Bedachtaehmung würdigen Gegenftand bes 
zeichnen zu dürfen. 

Was über die Kaffenrechnung und Regiftraturführung in 
biefem Kap. gefagt ift, dürfte fich durch ſich ſelbſt rechtferti⸗ 
gen, und glauben wir nur mod über die kandesſynagogen⸗ 
Kaffa Einiges fagen zu müſſen. 

(Motiv x.) Je wichtiger die Bedeutung der nad biefer 
Berfofjung zu gründenden tandesfonagogenanftalten für das 
ganze Heil der mähriſchen Synagoge ift, um fo nothwendiger 
ift die Sorge für entfprechende Mittel zur Begründung und 
Erhaltung derſelben. 

Nicht genug zu preifen ift der Umftand, daß die mähs 
riſche Synagoge bereits fo glücklich ift, zur Erreichung diefer 
allgemeinen Zwecke hoffend auf die Früchte eines allgemeinen 
jüdiſchen Fondes binbliden zu können. 

In Gemäßheit der von der Vertreter: Berfammlung. zu 
Nikolsburg gefaßten Beſchlüſſe haben wir in diefer Beziehung 
bereits binfichelich des mähr, jüd. Landesmaſſenfondes unfer 
vorläufiges Anſuchen an bie bohe Kandesftelle gerichtet, und 
feben dem günftigften Refultate hoffend entgegen. 

Allein bei dem Umfange der für die Synagoge anzu⸗ 
firebenden Anftalten ift außerdem ein jährlicher Landesſyna⸗ 
gogenbeitrag nicht zu umgeben, und hoffen wir, daß jeder 
unferer geehrten Brüder mit Freuden bereit fein werde, durch 
den Eleinen von ihm in Anſpruch genommenen Beitrag bie 
Grreihung ber für unfere Gejammtbeit fo wejentlichen Zwecke 
möglich zu machen, 


Jäüdiſch-mähriſche SynagogalsWablorbnung, 
$. 1. Die jebesmalige Synagogal-Wahlordnung enthält 
die Ordnung für die Wahl ſowohl der Synagogen: Vertreter, 
als der Synagogen» Angeftellten. 
Kap. I. Bon ber Wahl der Vertreter, 

$. 2% Für die Mahl der Orts⸗ und Lanbröfynagogens 
Bertretee wird folgende Ordnung feftgefegt : 

A. Bon der Wahl der Ortöfynagogen: Berireter. 

6. 3, Die Wahl des DOrtöfgnagogenvorftandes und des 
Drtsſynagogenaus ſchuſſes geſchieht in einer Verfammlung aller 
verfaffungsmäßig wahlberchhtigten Glieder der Orta ſynagoge, 
unter Borfig des Gynagogenvorftebers, und in Anmefenbeit 
des Ortörabbiners oder Religionsweifers. 

$. 4, In ber Berfammlung müfjen- 3 aller Wahlberech⸗ 
tigten erfcdienen fein, 

$. 5, War bei der erften Berfammlung nicht die erfor: 
berliche Anzahl erſchienen, fo wird eine nochmalige Wahlver⸗ 
fammiung anberaumt und kann fodann in diefer Berfamme 
lung die Wahl ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen 
vorgenommen werben, 

8. 6. Eine Vertretung durch Bevollmächtigte ift nicht 
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zuläſſig, eben fo wenig eine ſchriftiiche Stimmabgabe Ab⸗ 
welender. 

$. 7. Die Wahl geſchieht durch abfolure Stimmenmehrs 
beit. Ergibt ſich bei der erften Abſtimmung für feinen der 
zu Wäblenden eine abfolute Mehrheit der Stimmen, fo wer⸗ 
den die Beiden, für die die relativ höchſte Stimmenmebhrbeit 
fi ausgeſprochen, auf die engere Wahl gebracht, und unter 
ihnen durch abfolute Stimmenmehrheit entichieben. 

$. 8. Zur Wahlverſammlung find die Wahlberedhtigten 
8 Zage vor ber Wahl zur beftimmten Stunde durch gebrudte 
Einladungszettel gegen Beſcheinigung auf dem Einladungs ⸗ 
bogen durd; den Synagogendiener, außerhalb des Wahlortes 
MBohnende durch fchriftliche Anzeige zu laden. 

5. 9. An dem der Wahl vorangehenden Sabdat iſt bie 
Wahlverfammlung nochmals in der Synagoge zu verkündigen. 


$. 10. Es ſteht dem Vorftande frei, in dringenden Fäls 
len das Erfcheinen bei einer durch die örtlichen Etatuten zu 
beftimmenden Geldbuße in die Ortsfpnagogentaffe für den 
ohne genügende Entſchuldigung Auebleibenden anfagen zu laffen, 


$. 11. Bei Vorftehers und Beirarbswahlen hat der Vor⸗ 
Rand. vor der Wahl eine Lifte aller nad) der Berfaffung zu 
dem betreffenden Amte Wählbaren anzufertigen und der Vers 
fammlung vorzulegen. 


$. 12. Die Wahl der Ausſchüſſe geſchieht nach relativer 
Stimmenmehrbeit; jedoch iſt zu jeder Wahl minbeftens } 
aller Stimmen erforberlid). 

5. 13. Die ganze Wahlhandlung wird von dem Rabbi⸗ 
ner oder Religionsweifer, dem vorfigenden Vorfteher und 
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zweien von der Wahlverſammlung zu wählenden Vertrauends 
männern geleitet. 

$. 14. Bor Beginn der Wablbandlung bat ber Drtds 
religionsweifer oder Rabbiner die Wahlverfammiung zu ers 
mabnen, unparteiifch nur das Beſte der Sonagoge ins Auge 
zu faffen, und nur rebliche, vom Gemeinfian befeelte, für das 
betreffende Amt tüchtige Männer zu wählen. 

$. 15. Eine vorgängige Belprehung der Wablmänner 
darüber, wem fie am gewiffenbafteften ihre Stimme geben 
Bönnten, ift zuläffig. 

$. 16. Die Stimmen werben duch Stimmzettel, ohne 
Ramensunterfchrift abgegeben, 

5 17. Der Rabbiner oder Religionsweifer nimmt unter 
Namensaufruf der Ginzelnen deren Stimmzettel perſönlich 
entgegen. 

$. 18. Der Rabbiner oder Meligionsmeifer öffnet bie 
Bettel, verlieſt, regiftrirt fie unter Kontrolirung ber beiden 
Vertrauensmänner und verlündet das Ergebniß, 

8. 19, Weber die Wahl iſt ein ſchriftliches, nur vom 
Rabbiner, vom Borfipenden und den beiden Vertrauensmän« 
nern unterzeichnendes Protokoll aufzunehmen. 

$. 20. Cine Xbfchrift des Protokolles if ber Bezirkes 
delegation zur Kenntnißnahme einzufenden, 


F. 21. Den Gemählten find ihre Dienftinftruftionen fo 
wie ein Eremplar der Berfaffung und ber befichenden Ord⸗ 
nungen eingubändigen, und haben fie durch Handſchlag dem 
DOrtsrabbiner ober Religionsweifer eine gewiffenhafte Bührung 
ihres Dienftes zu geloben. 

(&ortfegung folgt.) 
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Anzeige. 

Gin iöraclitiiher eramimirter Lehrer, der durch 
das Medium der engliichen Sprache, neben den gewöhn— 
lichen Schufnnterrichtögegenftänden, auch in der hebräiz | 
ſchen, deutſchen, franzöflichen und fateinifchen Sprache | 
Unterricht zu ertbeilen vermag, kann bei einem jährlichen 
Gehalte von Funfzig Pfund Sterling gleich | 
nach Oftern eine Hauslehrerſtelle finden, | 

Die Reiſekeſten werden zurüdgeftattet, und ber | 
Gehalt mach einem Jahre erhöhet, 

Hierauf Refliktirende wollen fih bald mit ihren 
Zengniffen über Qualififation und Charakter in frans 
Firten Briefen, wenden an Herm B. Lewis in 
Brighton in England. 
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Breslau, 18. März. Wie alljährlich hat auch 
diesmal Rabb. Geiger zur öffentlichen Prüfung der 
Böglinge der hieſigen jüriichen Religions = Unterrichtör 
Anftalt mit einigen Eeberzigungswertben Worten einges 
laden und es iſt vieleicht nicht ohne Intereſſe, wenn ich 
dieje auf unſere allerwärtd zerfahrenen Zuſtände paflene 
den Worte hier mittheile: 

„Die Anftalt bat ihe fiebentes Jahr glücklich zus 
rüdgelegt ; fie bat ftandhaft unter den wechjelvellen Ers 
eigniffen des Staats und der Gemeinde. ihr Ziel ver» 
folgt, und fie freut fich des Bewußtjeins, durch innere 
Kraft ihr Beſtehen und ihre immer weitere Ausdehnung 
ſich gefichert zu haben. Bei aller Umgeftaltung, welche 
die Verbältniffe der Juden erfahren baten, iſt doch das 
Judenthum immer in der ermiedrigenden Stellung des 
ungerathenen Sohnes verblieben, den man nun nicht 
mehr geradezu verftößt, den man aber ohne liebevolle 
Pfiege feinen Weg ziehen läßt. Das Chriſtenthum foll 
zwar micht mehr berrichende, Staatöreligien fein, dens 
noch beaufjihtigt und unterftügt der Staat jeine Inſti— 
tute, feine religiöien Einrichtungen, infeweit fie das bürs 
gerliche Leben beftimmen, bleiben mermativ, die Heilis 
gung feiner Feittage umgiebt der Staat mit einer ſchüͤtzen⸗ 
den Wehr, für die Bildung der Geijtlichen und Relis 
gienslchrer übernimmt er die Verpflichtung, die Orts 
nung der Kircheniprengel, die Anftellung ter Geiftlichen, 
Die Husfömmlichkeit ihres Gehalts wird von ihm bes 
forgt, die öffentlichen Schulen haben nach wie vor ihre 
chriſtlichen Neligienöfehrer, dig Konfirmation ift der Akt, 
welcher dem intritte ind bürgerliche Leben nothwendig 
vorausgehen muß. Das Judentum ift ſchutzlos dem 
überflnthenten Steome aller Negationen und ver Leber 


Breslau. Prüfung ber jüb. Mellgionsfhute. Liſſa. Verhältnis zwiſchen Juden und Chriften. 


Bon L. Weyl 





macht der Mehrzahl Anderögläubiger preiögegeben. Seine 
Befttage verlieren alle Weihe gegenüber den Anforderun⸗ 
gen des weltlichen Sinnes, ja der Staat verpflichtet zu 
ihrer Nichtachtung, die Exiſtenz und nech mehr die Bils 
dung von Geiftlihen und Religienslehrern wird ignos 
rirt, die Schliefung der Ehen wird blos bei den Juden 
als rein bürgerlicher Akt betrachtet, und die religiäfe 
Erziehung der jüriichen Jugend hält der Staat, welcher 
dech an den Juden ſittliche Mängel aufzufinden nicht 
Käfig ift, für ganz überflüffig. Dieſe Theilnahmloſigkeit 
des Staated mag von Manden, welche blos in Abs 
ftraftionen fi bewegen, als die Fernhaltung einer jeden 
Einmiſchung feinerjeits, als die wahre kirchliche Freiheit 
gepriejen werten; doeh Niemand mird in diefem ers 
fahren, wenn es ausſchließlich gegen die Juden geübt 
wird, Gleichheit erbliden können. Cine Gteichftellung 
der Leiber kaun nimmer befriedigen, auch Geift und 
Gemüth müſſen ſich der gleichen liebevollen Pflege ers 
freuen. Die Anjtalt hat demnach nach diejer Seite hin 
bis jegt feinen Anhalt gefunden. 


Welch einen mächtigen Einfluß Staatögrundfäge, 
wenn jie mit einer traurigen Beharrlichkeit bis ins Kleinſte 
andgeführt werten, auch auf das innere Leben der Ges 
meinden zu üben geeignet find, zeigt fich unter Ande⸗ 
rem auch darin, dag ter monitrudfe Gedanke einer jüdi⸗ 
ichen Gemeinde, welche fich ihrem eigenen Kultus gegen» 
über theilnahmlos verhält, hier wirklich zur Thatjache 
geworden ift und fich fort erhält. Auch fie hat bles 
ein Herz für die Armuth an irdiſchem Befige, für das 
Siechthum am Körper, aber feines für die Armuth und 
Krankheit am Geiſte. Unterdeffen hat jedoch die beſen⸗ 
dere jüdifhe Kultusgemeinde fih in Etmas 
befeftigt und fie hat, ebenſo wie die Synagoge bis zum 
1. Oftober d. J., fo auch die Religiensunterrichtes 
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Anſtalt bis zum 1. ZJanuar 1852 Abernemmen, und 
fo iſt dieſer neben ihren innern Bürgſchaften, and eine 
zeitweilige von Außen geworden. Das iſt mit Dantk 
anzuerkennen. Auch der von tem Vorſtande ver Kultnss 
einbe ernannie Schultath, Die Herren Vorſteher Dr. 
. Günsknrg, Et B.-Verficher Dr. Gräger amd 
2. Mitch haben mit Theilmahıne der Anjtalt ihre Auf⸗ 
merffamkeit zugewendet. Bedauerlich bleibt «8 jebech, 
daß neh fo mauche Eltern, tregtem daß fie den Werth 
der Anfalt erkennen und ihre Rinder ihr anvertrauen, 
deren engen Zufammenbang mit der Kultuegemeinde 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen noch immer vers 
kennen und ſich nicht dazu werjtehen können, dieſer ihre 
thätige Mitwirkung zuzuwenden. 

Es if eine unleugbare Wahrheit, daß heilſame 
Inſtitute, wenn fie nicht für eine kürzere Zeittauer bes 
ſtimmt find, auch durch Die Mittel, Die ihnen zur Vers 
fügung ftehen, eine fefte Grundlage und eine Bürgichart 
für ihre Dauer haben müffen, damit fie nicht unter dem 
nachtheiligen Einfluſſe von Zufälligkeiten und Perföns 
lichkeiten einen Stoß erleiden, der fie mindeſteus zu 
einem fangen Siechthum verurtheilt. Die Stürme, mels 
de Über unfere Anſtalt einbergerogen, waren freilich ers 
ſchutternd genug, und fie hat dennoch ihnen wideritans 
den; wer bürgt jetech dafür, dab fie neuen Stürmen 
gewachien fein wirt, daß, was die jugendliche Kraft, 
welche die Anſtalt nech frisch belebt, vermag, auch ſpä— 
ter gelingen wird ? Die Unjtalt iſt biöber unter derjelben 
Leitung verblieben, Dirigent und erfter Lehrer haben fie 
ben Anfang an mit bingebender Liebe begleitet und ſich 
durch Reine Schwierigkeiten beirren laffen, ter Gedanke, 
welcher fie ins Leben gerufen, ift unvberrückt derſelbe ges 
blieben. Darf jedech eine Anjtalt von einzelnen Beries 
nen abhängig bleiben, muß fie micht im ſich ſelbſt bie 
Sicherheit Darbieten, ie daß ihr auch, wenn es nötbhig 
ft, nee Kräfte zugeführt werden, welche, nech nicht 
mit ihr verwachſen, ſich erft im fie einzuleben baben ? 
Worauf berubt nun die Zuverficht einer ſelchen ſeſtbe⸗ 
gründeten Zukunit? Die Hoffnung auf den Staat ers 
fcheint nunmehr wieder in weite Ferne gerüdt ; die Ges 
ſammtgemeinde bietet für jet Nichts, tie Kultusgemeinde 
nur für eine kurze Dauer, und dieſe keiten Gemeinden 
felbft, mie ſchwankt ihr Schifflein unficher umher im dem 
großen Strome ter Zeitbewegungen, unfuntig des Has 
fens, in ven ea einzichen fell! Und Dennoch, wer Die 
Dedeutung einer felhen Anjtalt anerkennt, micht bies 
für feine eigenen Kinter — tenen er vielleicht, wenn 
auch keineswegs zu genügentem Griage, Privatunterricht 
ertheilen laſſen kann — ſondern für die geiammte Ju— 
gend ter Gemeinde, um die bier ein religieſes Wand 
geihlungen wird, wer da einficht, daß das Dajein schen 
eines ſolchen Inſtituts Der ſprechendſie Austrud einer 
wahrbaft religiöjen Gemeinichaft, daß es in feiner Wirk: 
famfeit die wabrbaft religiöie Pflanzſtätte it, der ınuf 
auch ten lebhaften Wunſch in ſich tragen, dierer Anftalt 
eine unabhängige feite Dauer zu fichern. Gin ſelches 
Inſtitut muß fumdirt werden, fhon um der Ar 
men willen, die unentgeltlich in ibm unters 
richtet werden, mehr aber nech um ter Feſtigkeit 
willen, die Durch ſelche den Einzelnen überdauernde Be— 
ſtimmungen erzielt wird. ch gebe mich der Hoffnung 
freudig bin, daß ter religiete Sinn edler Gemeindeglie⸗ 
der ſowehl ſchen wäbrend ihres Lebens als auch bei 
ihren letztwilligen Verfügungen durch Geſchenke und 


Vermähtniijean die Anſtalt ihr eine bleibende 
Dauer verbürgen werde. Di iſt es me nethlg, einen 
angemeffenen Gedanken anzuregen, um einen glüdlichen 
Erfolg zu erzielen, 

(Schluß folgt.) 


Liffa, 24. Wehr. Außer dem Kaſine, giebt es 
bier einen einzigen chriſtlichen (d. 6. durch Chriſten 
begründeten) Verein, der nicht auch Juden zu feinen 
Mitgliedern zählt. Auch in den neuerdings gegrfindeten 
Muſik-BVerein, der enwa 125 Mitgliever zählt, ſind 
gegen 20 Juden aufgencımmen worden. Die biefigen 
Epriften haben fih aber auch ihrer jüriichen Mitbürger 
in einerlei Beziehung zu jchämen; denn dieſe bleiben 
niemals hinter jenen zurüd. In ten Abends lnterbafs 
tungen, welche der Mufils Verein bis jegt weranitaltet 
bat, find jüdiſche Yünglinge ebenio gut wie dhriftliche 
ald Deflamatoren aufgetreten, umd haben fi Ju⸗ 
dentöchter mit eben fo großen, we nicht neh größerm 
Erfolge als ihre chriſtlichen Mitbürgerinnen in Ges 
fang und Muſik vernehmen laffen. Der Jude macht 
dem Chriſten keine Schande; der Chriſt aber macht 
ſich ſelber die größte Schande, welcher barıberzig genug 
iſt, feinen jüdiſchen Bruder ſchnöde ven fich zu ſteßen 
und zu ihm zu jagen: „Geh', du bift mir noch micht 
gleich!“ — Man hört Dies zwar nicht geradezu auds 
ſprechen; aber unbedingt deukt ſich's jeter Chriſt, 
der nur Miene macht, irgendwie den Juden aurüds 
zuſetzen. — Hier harmeniren tie Chriſten mit den 
Duden, fie figen mit ihnen im Stadt ®erordnetensKolles 
gium, in der ſtädt. Schuldeputatien , in mehren Kems 
miſſienen j fie ſchießen mit ihnen nach derſelben Scheibe 
beim Schützenfeſte, fie fingen mit ibwen im der Lieder— 
tafel, fie tanzen mir ihren Töchtern auf Bällen und 
Soireen — und dech; und tech würde mau jich ſehr 
täuſchen, wenn man glauben wellte, daß der alte 
Zopfeſchen ganz geihmwunden. Mein, das iſt 
er leiter! noch nicht. Die März Sichel war 
nicht ſcharf genug geweſen, daß He dieſes Unkraut ganz 
hätte vertilgen können. — Doech ih mag Sie nicht 
länger bei dieſem unangenehmen Punkte aufhalten, und 
muß Sie fogar um Vergebung bitten, daß ich übers 
haupt auf dieſes ärgerliche Thema einmal bin zu ſpre— 
hen gefommen; «8 iſt dies, Sie können mir glauben, 
ganz unwillkürlich und ganz genen meinen Verfag 
gejchehen. Ich werde künftig verſichtiget fein. — 

Aus andern Gemeinden babe ich Ihnen für dies— 
mal gar Nichts mitzurbeilen. U — 

Berlin, 8. Mir. Die Repräientanten der hie— 
ſigen jüriichen Gemeinde haben dieſe Wehe den Ent: 
wur eincd Statuts vellentet, und er findet ſich bereits 
als Manuſteipt gevendt in Den Händen der Detbeiligten, 
As einer der Hauptzwecke der neuen Konftitwirumg ſtehet 
an der Spige des Entwurfs, das Schlachten der Tiere 
und das Baden ver Eheftauen nach altjüdiſchen Ritus 


(‚Schehita" und „Milkwe““). Außer dieſem Haupt⸗ 
zwecke, ter ganz tem Geiſte des Jahres 1850 entſpricht, 
find alle übrigen Paragraphen des Statuls in Harme⸗ 
nie mit dieſem Geifte, (Def. Zig.) 

Berlin, 12. Mir. Die Dlorgens Ausgabe der 
„‚Ratienals Zeitung vem 9. d. M, enthäft unter den 
Berliner Nachrichten eine Mittheilung über den jest von 
ten Repräfentanten der jüßifchen Gemeinde aufgeitellten 
Entwurf eine Gemeinte-Statuts, aus dem der Bericht⸗ 
erftatter nichts weiter heraudgeleien bat, ald daß bie 
Renferbirung zweier, Dem jütiichen Ritus gemwitmeten 
Anftalten zu ven Sauptzmeden ter neuen Konſtitnirung 
gehört. Es if auch in der That gegründet, daß die 
Erhaltung ver genamnten Anftalten jebech neben den für 
Ruttns, Meligiondunterriht und Beerdigung als eine 
Pflicht der Gemeinde bezeichnet werten; wir müffen 
jedoch bemerken, daß wir nach Ginficht des Statuts auch 
viele auf ten Grundiag der Selbſtbeſtimmung der Ge⸗ 
meinde berubente Veitimmungen darin gefunden haben, 
und geben daher im Antereffe der Wahrheit hier eine 
Skizze jened Status. Alle nur einigermaaßen wichtis 
gen, auf den Kultus und die Verwaltung bezũglichen 
Mafregeln, auch die Anſtellung, Entlaffung und Pen» 
fienirung der Beamten können me aus eimem Ges 
meindes-Deichluß hervorgehen. Zur Faſſuug eines ſolchen 
find nur die 21 GemeiußesVertreter und Die von dieſen 
gewählten 7 Welteften in vereinigter Sitzung berechtigt. 
Die Vertreter werden von jänmtlichen Gemeinde s Mits 
gliedern (und daß find alle Juten in Berlin, tie zur 
Gemeinde einen Beitrag zahlen, durch Stimmzeitel ges 
wählt, und zwar werten alle Vertreter von allen Wäh⸗— 
fern gewählt. Die Xelteften (Gemeinde sVorjteher) ha— 
ben noch das beſendere Recht, Die Gemeinte :Beichlüffe 
vorzubereiten und auszuführen und demrach auch das 
Recht des Antrages auf Geldbewilligung. Die Kons 
trolie über die Gewilligten Gelter führen allein die Vers 
freter. Die Rabbiner werden ausdrücklich zu den Beams 
ten gezäblt, ihre Juſtruktien wird durch Gemeindebe— 
ſchluß ertbeilt und ſie ſellen nach tem Statut nur für 
ſpeeiñſche Ritualgegenflände und bei der Anftellung von 
Kultus » Beamten eine techniih begutachtente Behörde 
bilten, 


Deſterreich. 


VPeſth, 15. März. Die Regierung bat alle jene, 
die ibre Nichtbetheiligung am ter Revrelutien dekumen— 
tiren fönnen, von den Strafgeldern befreit. — Für den 
Fortſchritt der ungarischen Juden feltit auf dem Ges 
biete der Kunſt zeugt, daß der beſte Dagnerretvpiſt und 
Pbetegraph ein Joraelit, Br. &. Stretieker iſt. Die 
angefebenften Magnaten, Beamten und Dffieiere beſu— 
Ken fein Atelier. Er ift der Bruder des bekannten bes 
bräijchen Styliſten Strelisker in Brody, der die Dies 
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graphie feine® Waters, bed berühmten Singers Damid 
Brody, in einem ausgezeichneten Hebräijch veröffentlicht 
hat. — Man fpricht davon, Die Regierung werde das 
Schul⸗ und Kirchenweſen in Ungam bald erdnen. — 
Zu der HapnausStiftung ſchenkte der isr. Großhändler 
3 8. Boekowiez 2000 fl. EM. Die Wirkiame 
keit der Stiftung erſtreckt fih auch auf die imwaliden 
Honveds. 





Die Juden und das Geld. 


Fragmentariſche Zuſammenſtellung 
von 
2. Weyl. 

Geld, Geld, und wieder Geld, und Nichts ald Geld 
beißt der Vorwurf, den man von jeber den Juden zu mas 
chen gewohnt war und leider! noch bis auf den heutigen 
Tag — mann und wo ſich nur irgend eine Gelegenheit dazu 
darbietet — zu machen nicht aufbörr, Doch, mas Tage ich, 
barbierer?" — Wartet man denn fo lange? Man zieht 
und zırrt bie Gelegendeit bei den Paaren herbei, und zu 
den Juden fagen zu tönnen: „Du haft nur Geld — Du 
wiuſt nur Geld — Du bift felbft Nichts weiter als @eLdi" 
— Und felbft das Eure, das ihr ſchon fo häufig an den Ju⸗ 
dın anjuerfennen gezwungen waret — id; meine: feinen 
auferertentlihen Wobltbätigkeitsfinn, fein Mitleib 
gegen Anderer Neth — fuchtet ihr in den Staud zu zichen 
und zu bejudeln mit dem Geifer eures Hofes, indem ihr den 
läierlihen Vorwurf erbebet: „Es war ja nur Geld, was 
der Jude gegeben; weitır bat er ja jo Nichte.” — Alſo ges 
(dab es aud im Jahre 1787 nad dem großen Brande von 
ReurRuppin, mo «8 in allen norbdeurfchen Blättern wieder 
baute und gerühmt wurde, doß die Berlintt jüdiſchen Kaufe 
cute allein die Eumme von 1250 Thie. zum Bellen der 
Berungludten kollettirt batıen, Da waren ed zwei 
Seitungen Thüringens (das Erfurter Intelligengblatt und der 
Meimarifche Anzeiger), melde den alten 3opf nicht vers 
bergen und ſich richt enibalten konnten, zu Breifdhen, daß 
es doch weiter Richts ald Geld gewefen, womit 
die Berliner Judenſchaft ven Abgebrannten 
von Neuruppin zu Hilfe gelommen. Und der Main— 
ser „Bürgerfreund" krächzte es nach und gab auch einige 
andere alleriinbfie Randtemertungen zum’ Beften. Aber 
das JZudenthdum, überall und zu allen Beiten angtariffen und 
vericgt, überall und zu allen Zeiten gefchmäht und gefchändet, 
bat üterall und zu allen Zeiten auch untır ben Bekennern 
anterır Rıligionen feine wackern Vertheidiger gefunden, Bei 
ter in Rede flibınden Angetigenteit war es Derr M, Gher⸗ 
tourg sus Mainz, welcher für das jüd, Wolf in die Schran— 
fen trat und in das Juurnal Je Strasbourg unter bem 
Titel „Iamide la verite“ einen Auffog lieferte, aus dem 


— 2 


wie einige Stellen in ziemlich wortgetreuer Meberfegung bier 
wiebergugeben uns erlauben wollen. ' 


„Es if uns geboten, unfern Rädften mie uns felbft, 
je felbft unfere Beinde zu lieben, Wir erkennen biefes wahr» 
daft göttliche Gebot für ein Haupt und Grundgefeg unferer 
Religion, und dennoch behandeln wir die jüdiſche Nation, fo 
unter uns lebt, Glüd und Ungläd mit uns theilt, noch ims 
mer nicht als Mitmenfdhen, Mitbürger und Brü— 
der (confreres). Diefer Widerfprud; wiſchen unferer Lehre 
und unfeem Thun muß einmal aufhören, und wir find in 
unferer Denktungsart dem menfchenfreundliden Geifte des 
Shriftenthums hoffentlich fo nahe gelommen, daß er bald aufs 
hören wird,’ — 


„Seld ift leider! bei der traurigen politiſchen Rage ber 
Zuden ihre ganzes Wohl und Web, ihre Exiſtenz. Ohne Gelb 
wird der Zube felbft in dem Lande nicht geduldet, wo er ger 
boren worden, wo bie Geburt ihm ein Bleiberecht ertbeilt 
zu haben ſcheint. Ohne Geld bleibt ihm fein Mittel zu 
feiner Erhaltung, da alle Gewerbe, alle Stände, — das eins 
zige Gewerb des Kaufmannes auögenommen, von mweldem 
aber das Geld die Seelte it — ihm verboten und verfperrt 
find (inhibees et barrees). ? 


„Wie fehe eine ſolche angenöthigte Liebe und ein folder 
angezwungener Hang zum Gelde ein Volk verfümmern kann 
und muß, ift wohl Jedem leicht einzufehen; eben fo leicht, 
wieviel gefellige Tugenden dadurch eben bei ihm verloren 
neben, erſtickt werden müffen. Allein wen ift die Schuld 
biefer traurigen Folgen zuzufchreiben? Doch alcht denen, bie 
gewaltfamer Weife in dieſen Zuftand verfegt und darin erhal 
ten werden? — Komn man von dem gelähmten Haus ⸗ 


1) @8 war damals gerade in der Zeit, wo bie Afabemie 
zu Meg einen Preis von 400 Liores auf bie befte Schrift 
„über die bürgerliche Berbefferung ber Juden” 
ausgefegt hatte, ein Greigniß, welches in den Blättern bes 
Gifoffes und Petbringens eine große Menge von Artikeln 
ſowohl für, als auch gegen die Juden bervorrief. 


?) Hier macht der Redakteur des Journals die Randbe⸗ 
mertung: „Ehre genug für Deutfchland, daß es bierin die 
Babn bricht, daß des Edeln von Dobm „Schutzſchrift 
für die Juden” mit fo allgemeinem Beifall aufgenommen 
worden. — Auch in Frankreih fängt man am milder gegen 
diefes Bolt zu denken.” 

3) Bier macht der Korrefp. eine Randbemertung wie 
folgt: „Auch in Preußen, wo es die Juden noch immer faft 
am beften gebabt haben, muß doch jeder Eingeborne aus bier 
fem Volke, wenn er beirathen will, nadmeifen können, daß 
er mindeftens 2000 hie, im Bermögen habe; und ein frems 
der Jude würde ſchwerlich obme ein noch weit anfehnlicheres 
Vermögen das elende Privilegium eins Schug-Juden 
(d. b. fein Pächter, Gärtner ıc., kein Schufter, Bäder, 
Brauer ıc., kein Druder, Binder, Goldſchmied ac., kein 
Schulmann, Profeffor, Rechtsgelehrter 2. fein zu dürfen) 
erlangen können.’ 


vogel verlangen, daß er ſich mit Adleräflägeln in bie Höhe 
ſchwingt P’ 

„Man laffe die Juden alle Kräfte und Fähigkeiten, die 
ihnen bie Ratur, wie jedem andern Erdenbürger anerfdaffen, 
entmwideln, bearbeiten und vervolllommnen; man beiebe ben 
bis jegt fo unbillig in ihnen erftidten Freimuth wieder, man 
erlaube ihnen, Menfhen und Staatsbürger zu fein, 
trage etwa nod mit den beiden erften Generationen die Ges 
duld, welche man mit chriſtlichtn Koloniſten nur zu oft 
tragen muß, und mit Recht gern trägt; fo werben die künf⸗ 
tigen Zeiten das Andenken ibrer jegt lebenden Väter ſegnen; 
die ibmen in den verbefferten Juden (Juifs refurmes) eine 
Anzahl thätiger, gefitteter und nüglicher Bürger mehr hiater⸗ 
laffen haben, eben fo gebildet, ebenfo für das Wohl des Staa⸗ 
tes beforat, als die feeieen Nachkommen der roben Eroberer 
diefer Bänder, — So ungefittet find die Juden nicht, umb 
find «6 niemals geweſen, als unfere Vorfabrea, als bie Wäter 
des ganzen jegt lebenden Europa waren. — 


4 Wir bitten ben ®efer, nicht zu vergeffen, daß diefe 
Säge bereits vor 63 Jahren niedergefchrieben worden. Heute 
ber Feder eines Publiziften entfloffen, würden wir fie vielleicht 
mit Gleichgiltigkeit betrachten. — 


Notizen aus dem vorigen Jahrhundert. 
(Gefammelt von ®, Weil in Liffa.) 








3. Juden in Ungarn. 

Am 3. 1785 erließ der Kaifer Joſeph 14. eine Verord⸗ 
nung, nady welchtr den Juden in Ungarn geflattet wurde: 

1) künftig Aderbau zu treiben, 

2 fi in den DOrtfdaften, welche dem Gentral » Relis 
gions · und Gtubienfonds gehören, anzufiedeln und 

3) auf dem platten Bande alle Freiheiten der chriſtlichen 
Beuern zu genießen. 

Gin füddeurfches Blatt aus jener Zeit (Würzburger Ans 
geiger 1785 Wr, 37) nennt diefe k. k. Berortnung einen 
Alt der Bitligkeit und bedauert nur, daß derfelbe nicht 
ihon weit früber zur Ausführung nebracht worden. — 
Und heute, 65 Jahr fpäter, fagt man im Lande der Wittels · 
bacher, die Anden freien weder reif noch würbig, bie 
Rechte und Freibeiten ibrer chriſtlichen Mitbürger zu bean⸗ 
fpruden. — Tempora mutantur! — 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Prag. Prof. Dr. Weffeln's juriftifche Borlefungen 
finden den größten Beifall, Wahrſcheinlich wird berfelbe 
bald ein bobes Staatsamt befieiden. 
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Berichte, Studien und Kritiken 
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Zeipzig, den 30. Min  / 1850. 





Inbalt. Literatur Berichte. Leipzig, Meueftle Erfheinungen. — Studien Gltiia has Saten d. Menabem und 


feine Asharot. Bon 3. Für. Fortſ — 
(Bortl.) — Aulturgefhictlihe Miscellen von 8, Dukes. — 
Ankündigungen. 


Zur aeueſten Gefhichte der Juden in Mähren. Entwurf einer Synaaogal:Berfaffung. 
Verſuch Über bie Offenbarung Johannis. 


Bon 2. Ph. Rede — 





Literatur: Berichte. 


Reipzig, . März. Rachdem eine Zeit lang diefe Ber 
richte ausgelegt waren, werben die keſer es wohl gern feben, 
wenn ich eine Reibe von Schriften und Auffägen, die ſeitdem 
erſchienen oder erft mir befannt geworden, und in das Gebier 
der Wiſſenſchaft des Judenthums, fei es in deffen Myſtik oder 
Philofophie , in deſſen Alterthtumskunde ober Theologit u. f. 
w. gehören, bier wieder bibliographiſch vorführe, um Gelehr⸗ 
ten, bie fonft in irgend einem Städtchen von dem Markt der 
Wilfenfchaft entfernt leben, Gelegenheit zur literarifchen Kunde 
ihres fpeciellen Faches wenigftens einiger Maaßen zu bieten. 
Ich beginne mit dem eigentbümlichiten Werke: 1) Andeus 
tungen eines Syſtems der Mytbologie, entwidelt 
aus der priefterlichen Mofteriofopbie und Dierologie des alten 
Drients, Bon $. Nork. Leipzig, 1850, 8. Dot. (S. 330). 
Diefes dem Literarbifteriter Dr, Bräße gewidmete Wert 
iſt unftreitig das befte, wildes aus der Feder Nort's ger 
flofien und ift fehr rei an Belchrungen über bas Borges 
fchichtliche der Bibel, über die bibliſche Sombolik, Mytholo⸗ 
gie, Mofteriotogie, über die Fefte und Atterthümer u. ſ. w. 
und wir können e6 den Areunden ber jüdifhen Alterthums- 
Eunde empfeblen. Das Motto ift von Niebubr:; Es ift nicht 
Überflüffig zu zeigen, mie unbefchreiblid) dumm Bieles von 
dem ift, was für Geſchichte gelten will. 2) Grundprin 
eipien einer geläuterten Reform im Jubdens 
thume. Verſuch von I, Einhorn. Pıflb, 1848, 8 (©, 
82) Der BVerfaffer bebandelt fein Thema in 8 Abſchnitten, 
nämtih a) das Reformprincip; b) die Aufgabe bes Juden— 
thums; c) unier Etreben; d) unfere Religionsquellen; e) 
allgemeine Religions» und Sittenlehren f) das Jeremonials 
gefeg im Allgemeinen; g) einige Beremonialgebote befonders ; 
h) der Öffentliche Gottesdienft. Die praktifche Anwendung 


diefer Schrift für feine Peſther Reformgemeinde hat der po⸗ 
titifhe Sturm geknickt. Bon dem jungen geiftreichen Bers 
faffer, der in die Strudel des magvariſchen Breibeitstampfes 
gezogen, bei Vilagos mit verratben, in Komoren als Felde 
kaplan mit in der Kapitutation inbegriffen, dann unter Date 
nau dom Kriegsgericht eingegogen und jegt in der Fremde 
umberiretend, find noch erfchienen; 3) Jeraelé vier Ber 
gehen, Predigt am Verföhnungstage ıc.: Dfen, 1847, 8 (S. 
23); 4) 3ur That. Predigt über Er. 14, 5—16: Ofen, 
1848, 8 (8. 2); 5) Zur Nudenfrage in Ungarn, 
dem Miniftee Edrvds gewibmer: Dfen, 1848, 8 (VIIE und 
Bl S.)3 6) Offene Antwort auf den „offenen Brief 
an den Redakteur des „Ungar’: Dfen, 1848, 8 (8, 15); 7) 
Mund und Herz, Predigt Über De. 30, H—14. Gehal⸗ 
ten bei der Reformgenofienfchaft in Berlin: Berlin, 1848, 8 
(15 ©.); 8) @inige Bemerkungen über das Gutachten des 
Hrn, 8. Schwab, R. in Peftb: Peſth, 188, 8 (8. 3); 
9 Der ungariſche Israelit, Organ zur Beförderung 
des politiichen, forialen und weligiöfen Fortſchrittes unter ben 
ungarifchen Ieraeliten. Peſth, 1847-48, 4. Diefes Zei⸗ 
tungsblatt ging nachher bei den politifchen Stüärmen ein, — 
10) Seher Diam. Eine Elegie (bebr.) auf den Tod des 
jet. Dav. Stretisker aus Bredy, Vorſänger ber Syna⸗ 
gone zw Peſth, nebft feiner Biographie, Bon Marcus b. Dab. 
Strelisker. Lemberg, 1899, 8, Nach einer ſchönen Vor⸗ 
rede kommt zuerft eine 14 5 ap in 27 ©trophen, dann 
folgt eine Biographie deſſelben, die durch die Schilderung der 
Zeit febr intereffant ift. Der neuhebrãiſche Styl, ſowohl in der 
Etegie als in der Biographie, find mufterbaft. — 11) noı" 
Een73N. Der Kommentar Abr, Ion Esra's über das 
Buch Efter, nad) einer zweiten Recenfion. Herausgegeben 
nad einer Handſchrift von Zoff Bebner, London, 1850, 8 
(&. 35). Hr. 3edner, feit 3 Jahren Ecriptor amBritish 
13 
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Museum, tritt bier zum erften Male mit einer Edition auf, 
mozu feine Stellung ibm Gelegenheit bietet, obgleich er nur 
bei den gebrudten Werken beſchäftigt ift, und zwar wurde 
er bazu durch eine unrichtige Mitteilung des Hrn. Dufes 
(W. 1849 c. 487) über Gob,269 dieſes Mufeums veranlaft. 
Hr. 3. giebt nad) einer rhetorifchen Einleitung (8. 7—12) 
eine genaue Anfiht über die verſchiedenen Gegenftände biefes 


Asharot von Elijja ha · Saken. 
@lijia ba:Safen ben Menachem 


feine Asharot. 


(Bortfegung.) 
XII.“ 





erwähnten Koder (in 4, Papier). Es find darin nämlich: a) “mas mn babab zn ab mb man 109. 
mm nm (1—137) von Jehuda b. Eliefer aus “Maya Inaeno n map Scıbn 
Brankreich, das in bypt nym (fivorno, 1783, f.) bereits abs * mIOy BIpD nem nnd DammD 
gebrudt ift, aber nach diefer HS. vielfach verbeffert werden ı yon mmatrs3 

fann ; b) um ’b miam ’n, Kommentar zu Abot von Jona * yor "pe dam nuepo nbu 110. 
Beronbi, woraus unfere höchſt Borrupte Ausgabe ebenfalls pub ap mbym=bp mbym 
verbeffert werden kann; c) Kommentar über das Buh Rut * myo? TOnI en p197 

von Zobijja b. Eliefer (182—189), der noch nicht ge= ı my no ın 

dructt if, aber in Alkabez's Schoreſch Jiſchai (Vorr.) “29m zur ab nam moa “nen 111. 
wird deffen gedacht; d) Kommentar zu Echa und Schir von Sybe 2 mn aan 
Raſſchi (190 — 207), mit dem gedruckten übereinſtimmend. . zw om bum non 

Aus Midraſch Echa (Echa rabbati) werden da zuweilen Zu⸗ 22* DI wy 

fäge gegeben unter dem Namen mn NnaDın ; endlich e) - bbn Sby onen ymso m nt 112. 
der bier gedrudte AnDa zn, Kommentar über die Eſter⸗ bh ab DPD DNSD INN um 

Megilla von Abr, Ibn Esra (210-268), der vom ber ges . bbno ıyar nnpo mat non 
beudten Ausgabe wie eine andere Recenfion abweicht. Als : bon yo © 
Beweis, baf es eine zweite fpätere Mecenfion ift, beftimmt "und san m myaw 20 113. 


Hr. 3. folgenden Moment: die erfte längft gebrudte Recen— 
fion ift mit Kobelet 14140 verfaßt und er ſpricht daber darin 
von noch abzufaffenden Kommentatoren (über Samuel, Kös 
nige, Gera, Zre ‘Afar) und im Daniel Komm. von 1157 
fagt er Anon nbin2 wmenp end; aber unfere zweite 
Recenfion (c. 2, 6; 4, 5) ik nad Abfaffung des Daniels 
Komm.'s geſchehen. Uebrigens giebt es auch zu Schir und 
und Kohelet doppelte Recenfionen und vollends zum Pentateuch 
(Geiger, 3tſchr. IV, 270), Man fiebt aber auch aus Styl 
u. f. m. daß Ibn Esra felbft und nicht einer feiner Schüler 
diefe Recenfion gemacht. Angeführt werden darin Sa’adja 
(4, 14), ein magbrebifher Ereget (Pron ano nn 7, 4), 
aba mean dpa (8, 10) u. ſ. w. Wir empfehlen biefe 
meue Bereicherung unferer eregetifchen Schriften den Leſern 
des Drientö, Es iſt bei C. 8. Fripfche in Leipzig zu haben. 
— 12) Ueber den ſyriſch-ephraimitiſchen Krieg 
unter Jotham und Achas. Ein Beitrag zur Geſchichte 
Israels in der aſſhriſchen Zeit und zu den Fraͤhen über die 
Glaubwürdigkeit der Chronik und ben Plan des Jeſaja. Bon 
Dr. €. P. Gafpari. Ghriftionia, 1849, 8 (8. 101). — 
13) Moral und Politik, ober Verſuch über das Prinzip 
der Sittlichkeit und bdeffen Anwendung in den Staatsangele⸗ 
genheiten, Bon 8, B. Landau. Peſth, 1848, 8 (©. 235). 
— 14) Commentationis de Lipsiensi codice Pentateu- 
chi Syri manuscripto particula prior. Bon Prof. Er. 
Zud: Leipzig, 1849, 4. 
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Zur 
neueſten Geſchichte der Juden 


in 


Mähren. 


Gortſetzung und Schluß.) 


$. 22. Die Wahl der Deputirten zur Landesſynagogen⸗ 
Berfammlung, fo mie zur Bezirks⸗Synagogen ⸗Verſammlung 
gefchieht nach den für Vorſtandswahlen bezeichneten Beftims 
mungen, den Gemäbhlten ift eine vom Worfigenden, dem Rab⸗ 
biner und den Vertrauendmännern unterzeichnete Vollmacht 
einzuhändigen. 

B. Bon der Wahl der Synagogen Räthe, 

$. 3. Die Wahl der Sypnagogenräthe für den Landes⸗ 
fonagogenrath geſchieht in einer Landesfgnagogen» Berfammlung 
unter Vorfig des fungirenden Eandesfgnagogenrathe, 

$. 24, Die Bırfammlung findet Statt an einem vom 
Sandesfpnagogenrathe zu beflimmenden Drte, und an bem von 
ebenbemfelben beftimmten Tagt. 





13* 


199 Studien, 

$. 25. Diele Landesfonanogen-Berfammlung ift von ben 
Drtsionagogen nad 86. 147 und 148 der Verfaffung durch 
Deputirte zu beſchicken. . 

6. 236. Bei der Wahl ber bie Bezirködelegation bilbens 
den, zum großen Lanbeöfynagogenrathe gehörenden Synagogen» 
räthe haben die Deputirten des Bezirkes mindeftens die dop« 
pelte Anzahl der zu waͤhlenden NRäthe vorzufchlagen und die 
Gefammtoerfammiung wählt nad Stimmenmehrheit aus den 
Vorgeſchlagenen. 

F. V. Bei den Synagogen⸗Rathswahlen für ben engern 
Landesfonagogenrath fchlägt jeder Bezirk Einen vor, und bie 
Berfammiung wählt nah Stimmenmehrheit aus den Vor—⸗ 
geſchlagenen. 

$. 28, Im Uebrigen wird bei der Mahl wie bei den 
Drtöfpnagogen-Bertretermablen vorgegangen. 

Kap. %, Bon der Mahl der SonagogenAngeftellten. 

A. Die OrtsfonagogensAngeftellten. 

5.239. Für die Wahl von Ortsr, Bezirks » Rabbinern, 
Religionsweifern, Predigern, kehrern, Vorfängern, Schäch- 
tern und ber Vermwaltungsbeamten, wird folgende Ordnung 
feftgefegt. 

1. Bon der Wahl der Orts⸗, Bezirks⸗Rabbiner und 

Religionsweiſer. 

9. 30. Vier Wochen nach Erledigung einer Ortsrabbi⸗ 
ner» ober Religionsweiſerſtelle bat der Ortsſynagogen⸗ Vorſtand 
der Ortöfpnagogens-VBerfammlung bie Frage zur Entfdeidung 
vorzulegen, auf melde Weife die Wahl eingeleitet werden 
folle, namentlid 06 die Belegung durch einfache, der Würdig⸗ 
keit der Sache mehr entipredyende, ficherer ein glückliches 
Refultat erzielende Berufuug flattfinden folle, roie es auch die 
altjüdifche Weife von jeher war, oder ob eine Konkurrenz 
ausgefchrieben werben folle. 


$. 31. Die Wahl fetbft findet nah Art der Voerſtands⸗ 
wahl in ber Drtsfonagogen » Berfammlung nad abfeluter 
Stimmenmehrheit ftatt, bie getroffene Wahl bedarf jedoch der 
Beftätigung des Landesſynagogenraths. 


8. 32. Bei dir Wahl eines Bezirka⸗Rabbiners hat jede 
DOrtsfynagoge des Bezirkes Einen Deputirten zur Synagogens 
Verfammlung des Bezirksortes, in weldem der Bezirksrab⸗ 
biner zugleih DOrtsrabbiner fein wird, zu fendenz die Ger 
fammtoerfammiung wählt nach abfoluter Stimmenmehrheit 
vorbehältlich der Beftätigung des Landesfonagogenrathe, 


14. Von der Wahl der Behrer. 

$. 33. Lehrer an den Schulen der Drts: und Bezirks— 
ſynagogen hat die DOrtöfynagogen: Berfammlung nach abfolus 
ter Stimmenmebrbeit zu wählen und die Wahl dem Landes⸗ 
fonagogenrath zur Beftätigung vorzulegen. 

8.34. Mi. Borfänger und Schächter ſchlägt der Ortes 
ſynagogen⸗ Borftand vor und die Drisiynagogen : Berfamme 
kung wählt. 

$. 35. IV, Zur Anftellung der Ortöfpnagogen-Bermals 
tungöbeamten, als: Aktuare, Rechnungsführer, Kaffirer, Sys 
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nagogenbiener, bat der Orteſynagogen⸗ Vorſtand ben Vorſchlag 
und die DOrtsfpgnagogensBerfammlung die Mahl. 


RB. Die Landeöfonagogen » Angeftellten. 
1. Von der Wahl des Dberlandes » Rabbiners. 

$. 36. Drei Monate nah Erledigung ber Oberlandes⸗ 
Rabbinerftele bat der Landesſpnagogen-Rath eine kandes— 
fonagogen-Berfammlung ($$. 147 und 148 d, Verfg.) aus⸗ 
aufchreiben. 

$. 37. Diefe Verfammlung wählt eine Kommiſſion von 
7, weldye beauftragte wird, unter vorfigender Leitung der 
beiden permanenten Landesignagogenrätbe länaftens binnen 
12 fernern Monaten 3 Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, 

6. 38. Die Kommiffion Bann ſowohl aus Rabbinern als 
aus Laien beftchen, jedoch follen jedenfalls mindeftens zwei 
Laien und zwei Rabbiner in der Kommilfion fein. 

$. 39, Ieder der gemäblten Kommiffionsglieder hat dem 
Sahresätteften der in der Berfammlung anweſenden Rabbiner, 
oder wenn kein Rabbiner anmefend ift, dem Jabresälteften 
der anwefenden Deputirten durch einen feierlihen Eid zu ges 
loben, nur das Befte der Landesfynagoge im Auge zu baben, 
und nad) feinem beſten Wiſſen und Gewiſſen vor Gott, ohne 
Eigennug, ohne Verwandt und Freundſchafts- Rüdfichten, 
nur den nach feiner Einſicht Beftüuchtigften in, Vorſchlag zu 
bringen, 

5. 40. Die Kommilfion bat dergeftolt gewiffenbaft ihren 
Vorſchlag zu faſſen, daß fie für der Landesſynagoge Beftes 
in ibrem Gemifjen berubiger fein könne, für welchen audy der 
3 Vorgeichlagenen fi die Verfammiung entſcheiden möge; 
gleichwohl bat fie durch einen motivirten primo-, secundo- 
und tertio - Borfchlag den zu bezeichnen, den fie nad) ihrer 
beften Einfidht für den Empfebhlungswertbeften balte. 

$. 4. Die Kommiffion bat fidy über diefen Vorſchlag 
nad abfoluter Stimmenmehrheit zu einigen, 

$. 42, Nach Ablauf längftens eines Jahres beruft ber 
Landesiynagogenratb neuerdings eine Landesinnagogen » Vers 
fammiung, die Kommiffion legt der Verſammlung ihren Dreis 
vorſchlog unter ausführlicher Angabe der über jeden: Einzels 
nen eingegangenen Kunde und der Beftimmungsgründe ihres 
Vorſchlages vor. 

$. 43, Der zu diefem Behufe anmefende Jahresälteſte, 
der Rabbiner des Landes, ermahnt die Berfammlung, nur das 
Befte der Landesfynagoge im Auge zu haben, und obne alle 
Rebenrüdfihten, nur den nad) ihrem beften Wiffen und Ges . 
wiſſen Tüchtigſten zu waͤhlen. 

$. 44. 11. Die Anſtellung der Lehrer an dır akademi⸗ 
hen Landesfonagogenanftalt ift ganz dem Landesfynagogen« 
rathe überlaffen, 

$. 35. 111. Die etwa erforderlichen Landesfynagogens 
Verwaltungsbeamten ftelt der kandesſyuagogenrath an, jedoch 


zur Anftellung des mit Beforgung des Gekretariats und ber 


Rechnungsführung beauftragten befoldeten Eynagogenraths 
bat der Lanbesignagogenratt; den Vorſchlag und die Landes« 
verfammiung bie Wahl, 
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$. 46. Der Oberlandesrabbinee wird von dem Jahres: 
älteften der Rabbiner des Landes, jeder Bezirtsrabbiner von 
dem Dberlandesrabbiner auf eine erafte, würdige Weife, mit 
Befeitigung aller überflüffigen Beierlichteiten im fein Amt 
eingeführt und öffentlich auf treue Erfüllung feines Dienftes 
verpflichtet. Ebenfo jedtr Ortsrabbiner oder Religiensmweifer 
von dem Bezirksraddiner, fo wie jeder Lehrer von bem Orts⸗ 
zabbiner oder Religionsweifer. 


$. 47. Welcher fortan Angeftellte überwiefen wird, auf 
dem Mege direfter oder indirefter Beftechung zu feiner Stelle 
gelangt zu fein, ift unverzüglich feiner Stelle verluftig. 


J. 48. Derjenige, der überwielen wird auf direkte oder 
indirekte Weife Beftehung bebufs einer von ihm zu erwirs 
tenden Wahl genommen zu haben, ift für immer von jedem 
Gemeindeamte ausgeichloffen. 


$, 49. Da bie Prebigergabe eine zwar febr mwefentliche, 
jedody keineswegs für die Tüchtigkeit eines Rabbinere oder 
Religionsweilers Mafgebende ift, der Grad der Fähigkeit in 
diefem Puntte aud) über jeden Kandidaten auf andere Weiſe 
leicht zu erfunden ift, fo follen Probepredigten, ald des Rad⸗ 
biners oder Religionsweiferftandes unmwürdig, in keinem Falle 
flattfinden. 


d. 50. Die Entlaffung eines Angefteiltin bedarf der Ger 
nehmigung derjenigen Stelle, die das Beflätigungsredht zu 
diefem Amt bat. 

$. 51. Entlaffungsanträge find ven tem Ortefonagogens 
vorftande oder ber beauffidtigenden Wezirködelegation zu 
ftellen. 

$. 52, Die erforderlichen Befimmungen hinſichtlich der 
Entlaffung find in die Dienftinftruttionen aufjunchmen, wor 
von dem Anzuftellenden ein Exemplar eingehändiget, ein 
zweites von ibm unterfcrieben beim Landesſpnagogenrath 
aufbewahrt wird, 

$. 53. Jede Anſtellung wird nur pro persona ertheilt, 
ohne daß daraus eim einfliger direkter Voranſpruch für vie 
Söhne des Angeftellten hergeleitet werden könne. 

$. 54. Wei Erledigung einer Etelle ift fofort dem Bans 
des ſynagogenrathe bie Anzeige zu machen, der darüber zu 
wachen bat , daß die Stelle in gıböriger Zeit wieder befugt 
mwerbe. 
8. 55. Jede Kündigung muß mindeflens 6 Monate vor 
dem beabfichtigten Austritte geſchehen. 

%. 56. Mit jedem Anzuftellenden ift ein fchriftlicher 
Kontraft zu errihten, worin einerfeits feine Dienftobliegen« 
beiten, anbererfeits fein Dienfleintommen beftimmt anzuge 
ben iſt. 
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Literatur: und Eulturbiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes. 


V. 
Ueber ein Werk genannt ann je. 


Diefes Wert bat uns duch feinen Titel, welcher fıhr 
fettfam ift, angezogen. Wir haben daffelbe in dır Michae⸗ 
tifhen Sammlung (Nr, 429) gefcben. Wir haben uns ſehr 
artäufcht gefunden. Es ſtehen bie Titel der Bücher mit ih— 
rem Inhalte, wie bei den Menſchen fitbft, oft im Wider⸗ 
ſpruche. Die Idee aber, die bemielben au Grunde liegt, ift 
gut, die Ausführung aber ift febr mittelmäßig. Und fo fei 
ed und erlaubt einige Worte Über dieſes Buch zu fagen. 


Der Zweck dieſts Buches ift der bebräifchen Styliſtik 
einen Dienft zu leiften, Diefe Idee wäre gut, aber bie Mes 


*) In diefem Buche, welches cigentlid eine Excerpten⸗ 
fammlung mar, befinden fich folgende Piecen : 

a) Einige Etellen aus dem nmon "BD. 

b) Einige Eäpe überfchrieben pm Dirnpm DMDND 
map mehb sayıym. Das unter my pe die lateiniſche 
Sprade verftanden wird, haben wir bereits in unferer Blus 
mentefe S. 264 angemerkt, Vergl. auch bei Zunz zur Ges 
ſchichte und Literatur S. 181. verfciedene Rachweiſungen. 

e) Eine Sammlung Briefe, Es ift eine Art Briefftels 
ter, Es find aud zum Theil einige Namen genannt, an 
welche dieſe Briefe gerichtet find, fie find aber ſchwer zu lefen 
und haben Beinen Werth. Verſchiedene biefer Briefe find von 
nnwrmpp poee. Ein Brief derſelben ift überfchrieben 
ww) aD 18 In prisr ’noob mie am 1 
MIND 29 my v2 Sp mar. 

d) Dann eh owin mom pro ‘4 oa man 309 
obıya warb ob vor wo 4, Den Beinamen biefes 
pris® 7 konnten wir nidjt leſen. 

e) an yap dy er. In der legten Zeile dieſes Ges 
dichte leſen wir die Worte N nd nn Ci 
[over komawo]. 

f) mes 9. Unter diefem feltenen Titel haben wir 
bios Auszüge aus den Duo nam gefunden. Auch einige 
Stellen aus dem nubn -n2, wozu bie und ba einige erfiäs 
rende Worte gegeben find, Aud einige Gedichte aus dem 
Tachkemoni. 

8) won opun meyn cy mmipion Sum. Ge 
ift dies blos das pwionbian mom, und das befte der ganzen 
Sommiung. Es ift eine korrekte Abfchrift. Die feltfame 
Stelle in den gebrudten Ausgaben nn .n 
worauf wir ſchon in Mofıs ten Gera (S. 4 Note 4) aufs 
mertfam gemacht haben, lautet bier richtig sp oy y7— 
MINAM (In einer Handſchrift des DDOWEN MOD Ops 
penb, Cammlung Ar, 712 — ſtehet, wie in einer Pariſer 
dandſchriſt — MM sp MID pr. Mir haben dieſe 
Stelle ſchon daraus gegeben in’diefem Blättern, leider hat 
aber dert ein Drudfchter ſich eingefhlichen, der den Gas 
unverftändlidy machte. 

h) Ercerpte aus den Edhriften de Lewi ben Gerfon, 

1) Ein Gediht dis Mofe Kieti (wm neo ") 
auf den Tod feiner Frau, 
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thode bes unbelannten Berfaffers ift nicht die befte. Derſelbe 
entbebrte auch alles Talents, Der Berfaffer bat eine Art 
Phrafeologie aus Zy'n zufammengefteilt. Er bat bie Bibel⸗ 
verfe nach den biblifchen Büchern georbnet, wobei am Rande 
des Buches zumeilen andere Stellen zugefchrieben find mie 
man jene benugen kann. 3. B. zu dem Vers 
mn mok imo or ıp mim nam 
ftehet am Rande 
mm or y mm ans MINTN nm 
&o zu dem Bers 
royo by umn nen 
ſtehet an der @eite 
— mann my so by meme nen 
Der Leſer erſiehet leicht aus diefen wenigen Proben, bie 
Grundanficht, welche dem Verfaſſer bei Anlegung biefer phra⸗ 
feotogifhen Sammlung vorgeſchwebt bat, obne fie Mar aus ⸗ 
äufprechen. Es fiber biefes Bud mit dem bei den Juden 
üblihen Mufivftvl (vergl. darüber unfer Werk: zur 
Kenntniß der religiöfen Poefie S. 11? ff.) in der engften 
Verbindung. Wenn diefe Sammlung nah Schlagwörtern 
eingerichtet und mit Beifpielen aus bekannten großen Sty⸗ 
liſten belegt gewefen wäre, fo hätte fie einen Meinen Rugen 
gebabt, in ihrer jegigen Einrihrung aber bat fie keinen 
Werth. Wir werten diefen Gegenftand fpäter noch ausführ« 
licher betrachten. 


Werfuch 
jur 
Enträthfelung der jhwierigen Stellen 
in ber 


Offenbarung Dohannis 


von 


Hartwig Bhilipp Nee.‘ 


(Kortfegung.) 


Apel. 13, 1. „Ich fand auf dem Sande des 
Meeres’ om dan dp Wyden. Es kommt bei den Pro: 
pbeten im U. T. vor: Ih fand am Meere; and ges 
wöhnfich mit Angabe des Orts; nie aber auf tem 
Sande des Meeres, Hier will Jchannes wahrſcheiu— 
fich gleich anfangs mit einem Lünftlichen Ausdruck auf 
die Pharifäer anfpielen. md fell auf die Ent⸗ 
weihung durch die „Namen Der Läſterung““ und or auf 
die Lehren Chriſti hinzielen: mn ber or osbron, 
die, welche die Lehren deſſen entweihen, deſſen Namen fie 
läftern. Vergl. mm ab moon Pi. 89, 40. Hier 
wäre jemit ein Beweis dafür, daß Johannes fein Buch 
bebräiich geſchrieben babe. — Berner: „und ich ſah ein 
Thier aufiteigen aus dem Meere, das hatte ſieben 


Studien. Ueber die Offenbarung Johannis, 


Köpfe und zehn Hörer‘. M. ſ. Mt. 5, 18 die bes 
bräifche Ueberjegung, auch Luk. 16, 17: =m ber wıp 
IN pP (gerichtet mad der Sprache bes T.). Die 
Hörer haben wir alfe richtig gedemtet ald die Anſatz⸗ 
ftrichlein ver ficben Buchſtaben. — Die Zahl fieben 
fpielt überhaupt in der Apok. eine Molke. Sie ift gut 
gewählt, mit Rüdjicht auf die Pharifäer, nah Pi. 79, 
12: ern em onenn dp In Dinyaw. — Bere 
ner: „und auf den Hörnern zehn Kronen, und auf dem 
Köpfen Namen der Läfterung. N. d. 2. Heißt ein 
oder mehrere, and GHeichgiltigkeit oder Verhöhnung beis 
gelegte Namen. Da das Thier ala Bild gebraucht ift, 
je it nah Daniel 5, 18 mp als Räthſel jehr paſſend 
für psp und da die fieben Buchitaben „ms wer" bier 
Köpfe own beißen, fo beißt ed won diefen Apok. 17, 
9 und 10 Berge ımd Könige nah Ez. been mn 
und due ww); au Anſpielung auf die Könige in 
Daniel oder Nachahmung des Style. Die Kronen oder 
Diademe, die am. find beienderd in Hinſicht jener 
Stelle Zah. 6, 11: yanm wma nom nınDpy nun 
Yan gran pranam2, doppelt pafjend als Räthſel. Er 
bat auch nicht darauf geipart, gab Taggin auf jeden 
Kuz.; nicht fo Kap. 12, 3 bei dem Drachen „ſieben 
Köpfe mann, mit zchn Kuzin und nur firben Tags 
gin, ein Tag nur auf jeden Buchitaben. Und das dritte 
Kapitel im Zach. paßt ja überaus gu. B. 1 Jehos 
ſchua, und der Satan fleht bei ihm’ „inetrh”, V. 
2. darauf gründet fih Apok. 12: wm pan, nach „MIR 
vn byn”, Bad. V. 3: Jeheſchua hatte befubelte 
Kleider: nämlich wer flatt yon, ®. 4 und 5 da bes 
kenunt er fchöne Kleider d. h. der achte Kopf mird wie⸗ 
der geheilt w. ſ. w. — In ter Apok. iſt nor der Haupt⸗ 
name der Läſterung (d. h. ein läſternder, nicht läſter⸗ 
licher Name) und yw wird im Plural „Namen 
der Läſterung““ genannt, da ed zen und mm und jos 
gar ons per beißen jellte. So ficht auch hier gr. 
ovöpara Plagpnulag; hebr. marmın mow; Luther: 
„Namen der Läſterung.““ — 

V. 2. „Das Thier, welchen ich ſah', glich einem 
Parder““, Symbel ter Schönheit: bei David 1 Sam, 
16, 18 un wm. „Die Füße wie die eines Bären‘ 
Heſea 13, 18: Jh will fie anfallen, wie ein Bär; 
„und der Mund wie der eines Löwen““ ib. ib, „und 
will jie freſſen, wie eine Löwin““. Jeh. hat immer 
nun Mast,, weil eo beißt 7m nme u 1 M.49,9 
und David war aus dem St. Jchuda, Ferner: „und 
der Drache d. h. die Pharijäer: Jeſ. 27, 1. mm 
or ws; ferner: gab dem Thier jeine Größe, feinen 
Thron mad große Macht““, d. h. jtatt ihn zu kürzen 
gewann er mehte Gläubige, da er alle Einwendungen 
ter Pharijäer befeitigte. Vergl. Mt. 4, 1—12 und alle 
wunderten fich über feine tiefen Lehren. 


®. 3. „Und ih fah' der Köpfe einen wie todge⸗ 


205 Studien. 


ſchlagen.“ Offenbar ber fehlende achte Buchflabe, das 
Ajin. Ferner: „Aber die tödliche Wunde murde 


Ueber die Offenbarung Johannis. 
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V. 7. „Aber es wurde dem Thier — dem Mleis 
fiad — gegeben Krieg zu führen mit den Heiligen.’ 


geheilt — nom oo pre — und alle Mienichen wuns | Diefe Jronie joll eine Parallele jein zu Daniel 7, 21. 


derten fich des Thieres.“ M. ſ. unſere Erklärung bed 
17. Kap. d. Apok. namentlih V. 8, wo es heißt: 
„Das Thier, welches du geliehen, war geweſen, it aber 
nicht mehr, m. f. w. und die Beweohner der Erde wun⸗ 
derten fih u. j. w. da fie feben, daß es nicht mehr ift, 
obgleich es dech iſt d. h. in tem Worte yier ift ja 
auch => (alles angeftrengt zu einem Räthſel). Dieſer 
Name d. 2, kam in die Hölle mit der Frau, die er 
dahin trägt. Sumbel auf die große Stadt Jernſalem. 
Die Wunde wird dadurch geheilt, ta Joh, am felbiger 
Stelle zeigt, daß yon, ald Abkürzung ven yerm ber 
richtige Name ift und fo ift im my) yuor ober ya jmen 
oder in noyn per ber achte Kopf wieder da. — os 
bannes will fih in Rätbiel erſchöpfen, da er das Wort 
nen im Ez. buchſtäblich nimmt als Räthſel, wie e8 
bei wow verfommt, Nah unſerm jegigen Geſchmack 
muß jene Regel yqu nom 52 mehr beachtet werten, 
auch in Rätbjelaufgaben, 


V. 4. „Man betete den Drachen an, welcher dem 
Thier Macht gab; und man hbetete das Thier an umd 
fagte: wer ift wie das Thier und wer vermag mit ihm 
Krieg zu führen.” d. 5. 08 gab Leute, die ed mit den 
Phariſaern hielten und andere, Die es mit Chriſtus bicls 
ten. So heißt es austrüdlich im Ev. Joh. 9, 16 
und 10, 19, daß nämlich die Meinung über Ehriftus 
getheilt war. Se ib, 11, 37: Ginige von ihnen 
fagten: Ehriftus, der tie Augen der Dlinden heilt, kann 
auch machen, daß Liefer, Lazarus, nicht fterbe, Se 
ib. 10, 41. Dabingegen waren natürlicherweiie andere, 
die weder übernatürlicdye Wunder glaubten, neh an Ens 
gelericheinumngen im Traume. Die Zaddukäer z. B. 
glaubten nicht an Auferſtehung, auch weder an Engel 
noch an Geifter; die Pharifäer bekannten beides, Apeſtel⸗ 
geſch. 23, 8. NB. Ehriftliche Erklärer der Apek. pbie 
lojephiren bier zu viel, 

2.5. „Es murde dem Thier ein Mund gegeben, 
Läfterungen audzuſteßen.““ Vergl. Ev. Job. 10, 33: 
Die Zuden antmorteten ibm: „Wir wollen dich nicht 
fteinigen ob dem Guten, dad tu wirft, ſondern ob der 
Zäfterung, weil du Dich zu einem Gott machſt und — 
du bit ein Menſch.“ So Mt. 26, 65. ‚Alter — 
jagt Johannes — es wurde ihm die Macht gegeben, 
Krieg zu führen zwei und vierzig Menate‘‘, d. i. 3} 
Zeiten des Daniel. NB. Die Namen der Eprechenten 
und Antwortenten kommen auch z. B. im KHedhliede 
nicht ver. 

B. 6. „Das Thier öffnete feinen Mund, um Gott 
zu Täftern, feinen Namen und feine Wehnung zu läftern, 
und alle die im Himmel wohnen.’ NB, Dit. 26, 


nm mo. 


| 


nom ob mundi. 
lich gen Jeruſalem und in ihren Zügen kreuzten fie das 


Werner: „und fie zu beſiegen““. Mit Dielen „He i⸗ 
ligen“ meint er die Pharifäer „die da jagen, fie fein 
Juden und find es nicht: Apok. 3, 9 alfe Scheins 
heilige. Werner: „und es wurde dem Thier die Herr 
ſchaft gegeben über alle Stämme und Zungen und Völs 
ker.“ Vergl. Dan. 7, 21: „way 97 amp mn nm 
nd aan perapop amp." NB. Mit Zungen und Völ⸗ 
fer meint er die Heiden, die Chriſten wurden. 


V. 8. „Und alle Bewehner der Erbe beteten das 
Thier an.’ ib. ®. 27: nnbar mb wuoher ba — Ber 
ner: „alle die, weiten Namen micht verzeichnet find 
in dem Lebenöbuche des Lammes, welches vor Begrüns 
dung der Welt war und welches geichlachtet werben iſt.“ 

Da es Apek. 21, 27 heißt: „das Lebenébuch, 
welches das Lamm hat’, mob en. Auch ib. 3, 5 
„Ich werde feinen Namen nicht auöftreichen aus dem 
Buche des Lebens’ ; fo ficht man, daß Chriſtus biejes 
nigen, die ibm folgten in einem Buche verzeichnete, wel⸗ 
ches er ‚„‚Rebenäbuch‘‘ nannte, wie es bei David heißt: 
Bi. 69, 29 own "20. Jehannes jagt nun, daß viele 
Menſchen Chriſtus anbeteten, die nicht in feinem Les 
bensbuche ftchen, ta ja nicht alle Menſchen und Stäms 
me und Zungen im tiefem Buche verzeichnet fein kön— 
nen. Mit andern Werten: ‚‚fel&ft diejenigen, die nicht 
in tem Lebensbuche verzeichnet find. — Daß es hier 
beißt „ver Begrüntung der Welt“ gründet fih auf 
vr non Dina wa men. Heißt es doch von Rabbi 
Mer: „mans priN 43 una van wu. 3. B. AN 
mw) Dromn | dan. 

8.9. „Hat jemand Dhren, fo höre er!“ d. h. 
fei aufmerkſam auf die Strafrede im folgenden Vers, 
über jene Partei, Die cd mit ven Pbarifäern bält! 

V. 10. „Derjenige, der jemand in das Gefängs 
niß führt muß ſelbſt in das Gefänguiß geben.‘ Der 
Ausprud eb NDNDn ift gefliſſentlich entichnt von 
Habakuk, we «8 Hab. 1, 9 je beißt ven den DW 
und DD fand Sobannes nach Daniel founenym mit 
Herenmeifter als Schelnamen für die Pharifäer. M. ſ. 
Dan. 2, 2: „ornwabı oıpe90H Diawnb 
„Die Ghaltäer zogen befannte 


.e.0. 8 


Land durch und tyranniſirten die Joraeliten, wahricheine 
(ih von ten Krämern in Chaltäa verführt, aus Furcht 
der Konkurrenz der jübifchen Handelsleute und es hieß 
bei den Bifchöfen der Ehaldäer: die Juden jeien keine 
redhtgläubigen Heiden, fie beten nur einen einzigen Gott 
an, — 

(Beichtuß folgt.) 


Ankündigungen. 


Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichtt 
und Literatur betreffen, gegen 14 Ser. für die gelpaltene Petit» Beile oder deren Raum aufgenommen, 





Sefretariat des Oberrabbiners, 
London, den 27. Februar 5610. 
Die jüdifche Gemeinde zu Sydney in Auſtra⸗ 
lien wünſcht einen geitlihen Beamten vorläufig auf 
den Zeitraum von 3 bis 5 Jahren, aber mit ter Aus: 
fiht auf permanente Unftellung unter folgenden Bedin— 
gungen zu engagiren. Der Kandidat, der ein vwerheis 
zatheter Mann im Alter zwiſchen 28 und 38 Jahren 
und von guter Geſundheit jein ſoll, muß eine höhere 
Bildung genoffen haben, fih zu orthederen Principien 
bekennen und im Stande fein, religiöfe Vorträge in 
der englifchen Sprache zu halten, ſowie die geiftlichen 
Entjcheidungen vermöge einer Anm mnT zu geben; 
er wird ferner die jüdiichen Erziehungsanftaften zu Syds 
ney zu beaufiichtigen haben, und muß nötbigenfalls die 
Gebete an Sennabenden und Feſttagen vortragen kön— 
nen. Das Salär beträgt 300 Pi. St. (2000 Thtr.) 
jährlich , das von der Ankunft des Beamten in Syd—⸗ 
ney beginnt; die Keſten der Ueberfahrt werden von der 
dertigen Gemeinde beftritten. — Männer, welche die Ans 
ftellung nachiuchen und fih im Betreff ihrer Qualifika— 
tion einer Prüfung ver einem eingefegten Komité uns 
terzieben wollen, werben erfucht, fich in portefreien Brie- 
fen unter Ginjendung ihrer Zeugniſſe an den „Revrd. 
Dr. N. M. Adler, Cheef-Ralıbi — 4 Crosly Square, 
London‘ innerhalb dreier Monate vom heutigen Datum 
zu wenden, 








(30) &o eben ift erfchienen: 

Elan, M.. Leitiaten beim Unterricht in der Ge— 
ſchichte der Israeliten, von den frübeiten 
Zeiten bis auf unſere Tage, nebſt einem kurzen 
Abriß der Geographie Paläſtina's für israelitiſche 
Schulen. 3. verbefferte und vermehrte Auflage. 
10 Sgr. 

F Eimann in Winden, 








Pleßner, Beiteerkereitungsreden für Söraeliten ftatt 
2 Thlt. für 24 Ngr. — Deifen Trauungsreden 
fatt 224 Nar. für 10 Ngr. — Deffen Konfirmas 
tiensreden ſtatt 224 Ngr. für 10 Ngr. — Alle 
drei Werke zufammengenemmen ftatt 34 Thlr. für 
14 Thlr., zu beziehen durch jete Buchhandlung 
von Emanuel Mai in Berlin. 


Verlag von C. 2. Fripiche. 





Revakteur: Dr. Jul. Fürft. 


Es Hat fih im unſerer Gemeinde das Bedürfniß 
nah einer Lehranftalt und gegeben, welche, die Ju—⸗ 
gend vom erſten ſchulfähigen Alter aufnehmend, derſelben 
eine gründliche Vorbiſdung nicht mir für den Eintritt 
in das bürgerliche und Geſchäftsleben, fondern auch für 
eine weitere wiſſenſchaftliche Laufbahn zu gewähren vers 
mag. Wir haben und dadurch veranlaßt gefunden, 
eine Anftalt diejer Art auf das Baldigſte ind Leben zu 
rufen und fordern deshalb alle Diejenigen anf, welche 
die entſprchende Befähigung zur 2eitung einer ſolchen 
Anſtalt nachweifen fünnen, bis zum 1. Mai e. ihre 
Dewerbung um dieſe Stelle dem unterzeichneten Vor—⸗ 
Rande einzureichen und ihre Zeugniffe beizulegen. 

Berlin, den 17. Mir 1850. 

Der Borjtand der jüdifchen Gemeinde, 





Anzeige. 

Ein israelitiſchet eraminirter Lehrer, der durch 
dad Medium der engliſchen Sprache, neben den gewähns 
lichen Schulunterrichtögegenfländen , auch in der bekräis 
ſchen, deutſchen, franzöfiichen und Inteinifchen Sprache 
Unterricht zu ertheilen vermag, kann bei einem jährlichen 
Gehalte von Funfzig Pfund Sterling gleich 
nah Dftern eine Hauslehrerſtelle finden, " i 

Die Reiſekeſten werden zurückgeſtattet, und der 
Gehalt nach einem Jahre erhöhet. 

Hierauf Nefliftirente wollen ſich bald mit ihren 
Zeugniffen über Qualififatien und Charakter in frans 
firten Briefen wenden an Herrn B. Lewis in 
Brigbton in England. 





[34 Im Berlag von G. 8, FArigfde in Leipzig if 
erfäpienen und in allen Buchhandiungen zu haben: 


Die Wefach : Hagada 


oder 


Erzählungen von Jsrael's Auszug aus 


Egypten. 
Zum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
Mazote Feſtes. 
Bon Neuem wörtlid aus dem hebraiſchen Driginale 
verdeutſcht. 
8. br. Preis 74 Nor. 


Vierte Ausgabe 
Wiederverkäufer, weiche fih an die Werlagsbandiung 
wenben, erhalten bei Abnahme von Particen einen anfehnlis 


hen Rabbat. 


Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 


Verichte, Studien und Kritiken 


Eifter für Jahrg an | . 
— jüdische Geſchichte und Fiteratur. er 
— ——— * Ben dieſer Zeitſchrift 
— —— Herausgegeben ——— 


Lödl. Poftämtern und 
allen folid,. Buchbands 
lungen auf ein Sabr. 


Dr. Julius Fürft. 


aerechnet, zwei Bogen, 
und jmar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








Inbalt 
Die religidfen Buftände der Gegenwart. 
Fiaanzielles — Die Juden und das Geld. 
Berlin. Krakau. — EB. d. Dr. 


Aus dem Programm. 





Deutſchland. 


Breslau, 15. März. (Geigers Vorträge über 
jũdiſche Geſchichte der Jetztzeit.) Am geftrigen Abend 
beſchloß Rabbiner Dr. Geiger feine im Laufe des Win⸗ 
ters gehaltenen Verleſungen über „jñdiſche Geſchichte 
der Jetztzeit““, mit einer flüchtigen Ueberficht der Ereig— 
niffe im Scheofe des Judenthums während des Zeite 
raumes von 1840-50. Was bis zu diejer erften Pes 
riede nur auf fchriftftelleriichem Wege erzielt werben konnte, 
weran die von ibm herausgegebene „Zeitſchrift für jü— 
diſche Theologie‘ einen nicht geringen Antheil mahın, 
hat endlich dieſe neueſte Zeit zum Theil verwirklicht; 
die Reform, bisher von drei gleich mächtigen Gegnern, 
der DOrthederie, dem Indifferentiomus und dem Radi— 
tkalismus angefämpit, it durchgedrungen, und fie hätte 
allerdings ihre jegenöreichen Frũchte getragen, wenn fie 
ihrem Begriffe getreu, blos eine Reform geblichen wäre, 
und micht dur Einmiſchen von BPerfönlichkeiten das 
Koftbare, das in ihrer Idee liegt, entwerthet worden 
wäre. Dieſes Schidial Hat aber immer eine dee, 
menn fie Parteien hervorruft, dieſes Schickſal iſt aber 
oft zerflörend, die ganze Idee vernichtend, und zwar 
am allerficherften bei religiöfen Angelegenheiten. Wird 
man noch dieſes getheilte Fntereffe durch etwas Neues, 
Außerordentliches abgezogen, dann ift lange Zeit dazu 
nöthig, um mur für Augenklide ein Intereſſe für eine 
Sache, die ſchon hinlänglich erörtert worden ift, wieder 
zu gewinnen, Gin joldes Loos hatte die Reform erlei⸗ 


Leipzig, den 6, April 


„.55@. 





Deutfhland, Breslau, Grigerd Vorträge über jüdifhe Berichte der Seßtzeit. Betractung. Bredlam, 
DSannover 
Bragmentarifhe Bufammenfellung von 2, Wepl. — Perfonaihronit und Miscellen. 


Rage bed bortigen Geminar'd. Bericht darüber, 





den mũſſen durch Die inzwiichen eingebrechenen Stürme 
im Staatöleben, und wenn gleich fie num wieder beis 
gelegt fine, deshalb wünſcht man fich doch nicht bie 
vornärzlichen Tage, alſe auch nicht die religidien Dies 
pute über Meferm oder Nichtreferm zurück. Gleichgil⸗ 
tigkeit gegen Alles, was nicht intereffant ift, ift am die 
Stelle der Schwärmerei getreten, und Niemand denkt 
mehr Daran, für einen erbaulichen Getteötienit, noch 
für Dieje oder jene Gebetiprahe das Wort zu reden — 
Alles mag beim Alten bleiben. Am Ende wäre es 
aber auch wirdlich gleichgiltig, eb diejer oder jener Ins 
ftitution neue Gewänder angelegt werten, wenn fie 
überhaupt noch Lebenskraft in ſich bätten; dieſe gebt 
ihnen aber allmählig verloren, je mebr an ibre Vers 
ihönerung und Veredlung gedacht wird, und Zauk und 
Hader eigentlich nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern 
vielmehr um ihre mehr neues oder mehr uraltes Auftres 
ten auöbriht. Dech tie Gleichgiftigkeit befänftigt den 
Streit, und kein Streiter it mehr zu finden, und das 
Jahr 1850 machte den allerdings nicht erquidlichen Abs 
ſchluß mit der völligen Theilnahmlefigkeit an religiöfen 
Antereffe. Mit Bedauern darlıber befhloh. Beiger feine 
Vorträge über jüdiſche Gejchichte, Doch keincäweges giebt 
er feine Hoffnungen auf Wiedererwacen religiöien Ges 
fübls auf, fomdern bezeichnet unſere heutige Zeit ala den 
Durchgangspunft zu einem Beſſerwerden. Dieſes Ber 
dauern und Ddiefelben Heffnungen fpricht Geiger auch 
am Echluffe feines diesmaligen Programms aus, das 
zu ber am 17. d. im Saale des Eliſabeth-Gymuaſiums 
14 


fattfindenden Prüfung ter Zöglinge ver jüriichen Mes 
ligions⸗ Unterrichts⸗Anſtalt einladet, . G. D.) 


Breslau, 18. März. (Schluß.) 

Denn tretz allen unerfreulichen Erfahrungen, welche 
die letzte Zeit Darbietet, bleibt mir das prophetifche Wort 
eine Wahrheit: „Mein Geift, der auf dir ruht, Meine 
Worte, die ich in deinen Mund gelegt, fie werden nicht 
aus deinem Munde weichen, nicht aus dem Munde 
deiner fpäteften Gefchlechter, fpricht Gott, von nun an 
bis in Ewigkeit'“ (Ze. 59, 21). Der religiöie Sinn, 
die Theilnahme an den religiöien Ungelegenbeiten des 
Judenthums, welche in ten legten zwei Jahrzehnten 
allmälig erftarft waren, die Innerlichkeit in ihrem ernten 
Sehnen, dem gemütblichen Bebürfuiffe and im ent 
ſprechenden religiöfen Inſtitutienen und Fotmen eine 
wahre Befriedigung zu gewähren, fie haben ſich in 
neuerer Zeit wieder fehr verflacht, die Tiefe des Ges 
müthslebens ift von der Aeußerlichkeit fertgeipült. Zu 
einer Eräftigen That, welche in unſern Zuitänden fo 
North thut, ift weder Muth noch Ernft vorhanden. Der 
verronifte Gottesdienſt erfreut ſich nicht der energiichen 
Heilung, und werben umfichtig erwegene Heilmittel 
dargeboten, fo werten fie gleichgültig oder mit Unbe⸗ 
baglichkeit zur Seite gelegt, weil es am Ernſie zur 
rg Berg an der Kraft zur eigenen Neugeſtaltuug 
feblt. i ten Ginen macht der träge Schlentrian, bei 
den Anderen die Hohlheit mit ihrem ſelbſtgefälligen 
Dünfel, über aller Religion und aller geiftigen Bedürfe 
tigkeit erhaben zu fein, fich breit bis zum Ekel. Nach— 
dem tie wahre und affeftirte Degeifterung für Mlenichens 
recht umd Freiheit abgekühlt iR und Die wohlfeile Phraje 
nicht mehr der Eitelkeit ein Genüge giebt, hat man «8 
ganz umnöthig gefunden, fi noch für Etwas zu bes 

eiftern und überhaupt dem Geifte ein Recht einzuräumen. 
fit einer wahren Wuth fürge man ſich in Die lange 
entbehrten WVergnügungen, und ter gejunde Brobfinu 
fleigert fi zu verzehrendem finnfichem Feuer, Diefe 
Krankheit der Zeit ergreift die Juden um jo mehr, als 
nun endlich die Gefelligkeit, micht beſchränkt durch con⸗ 
feifionelle Engberzigfeit, auch ihnen ihre gaftlihen Tems 
pel öffnet, und ald unter ihnen ein herkömmlicher Ständes 
unterfchied, der einen jeden Etand vor Ueberſpringung 
natürlicher Grenzen wahrt, nie ſtattgefunden hat. Dies 
fer Uebelftand Hat nun einen höchſt traurigen Einfluß 
auf Tie Erziehung ter Jugend. Die Erziehung ver 
Gegenwart ift eine durchaus Äußerliche geworden, Nicht 
Biltung des Geiftes und Charafterd wird angeftrebt, 
fondern -der äußere Schein ter Bildung und Die geiells 
ichaftliche Teurnũre ; oberflächliche Vielwiſſerei, Wolle 
pfropfen mit allerhand Dingen, die niemals verbaut 
werden, und vorzüglich frühzeitiges Erlernen nicht des 
Nuͤtzlichen und Ertüchtigenden, jentern deſſen, was fa> 
lonfäbig macht, ift unter allen Klaffen herrichenter Ten, 
An dieſer Verkehrtheit tragen Die beiden Ertreme vie 
Schule: die Pedanterie, welche das Veraltete mit einer 
tomifchen Gründfichkeit aufrecht erhält, und Die river 
Tirät, welche nach dem Allerneueſten haſcht. Auf der 
einen Seite muß die Jugend an dem Buchſtaben und 
Knechengerüfte tes Alterthums magen, ohne zum Geijte 
vorzudringen, auf der andern fell ihr, und beſonders 
im Privatunterricht, belletriſtiſch verdünnt, alles Echöne 
rafch beigebracht werten, ine tüchtine Geſchichtskennt⸗ 
niß, ein gewandter Ausdruf in der Mutterfprache, cin 
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klares Denken muß in den Hintergrund treten. Welche 
Stellung fann in einer ſolchen Erziehung der Religiense 
unterricht einnehmen? Die Verehrung des Alterthums 
beichränft ſich auf die lateiniiche und griechiſche Sprache, 
und fie verſchließt der bebräifchen den Gintritt; die 
Aeußerlichkeit erkennt in dem religiöfen Grnite ihren 
Feind, So läft man denn den Religienöunterricht ers 
tbeilen, nicht als einen Gegenftand der Weihe fürs Leben, 
ald die netbwentige höchfte Erkenntniß für Geift und 
Herz , -fendern das Kind fell auch darin nicht zurüde 
fteben,, die Eltern wollen auch da das Ihrige gethan 
haben. Aber die Ehrfurcht, melde aus tem Haufe 
zum Umnterrichte mitgebracht werden muß, fie fehlt, und 
damit Der geſunde Boden, der zu bearbeiten iſt; ja flatt 
der Ehrfurcht bringt das Kind für das Cine und das 
Andere mehr Unluſt mit. Das Hebräiſche, das weder 
bei ten Gelchrten im Allgemeinen noch in den Gejells 
ſchaften currente Scheidemünge ift, obgleich es ald wahre 
Sprache ter Rrömmigkeit, feinen gediegenen Goltgehalt 
nicht eingebüßt hat, gilt nun einmal nicht, und wozu 
nũtz's? fragt der Knabe, eine Frage, die er im Grunde 
den Water vom Geſichte ablieht, wenn Liefer auch als 
firengen Verehrer des ganzen, ungeänderten bebräiichen 
Gottesdienftes fich geirrt. Und trifft cd fich gar, daß 
eine Eollifien eintritt, daß ein Privatunterricht z. B. 
im Englifchen oder in der Muſik gerade zu derfelben 
Zeit gelegen ift, im welcher die Anftalt ihre Religionde 
ftunden ertbeilt, fo fällt felten der Urtheilsſpruch der 
Eltern zu Gunften der Religion aus, der problematiſcht 
Nupen oder tie Sucht mit dem Kinde zu glänzen er» 
ringt den Sieg. Natürlich muß eine ſolche Stimmung 
auch fehen im der religiöien Gmpfindung der Jugend 
fich zeigen. Mit tiefem Bedauern fpreche ich es aus: 
Ich finde Fähigkeiten, auch im Allgemeinen Fleiß wie 
früher, aber Die Freudigkeit und die Weihe, die Junige 
keit und der heilige Herzenödrang, die uns früher bei 
den reifern Zöglingen jo oft beglüdten, werten feltner. 
Aber es muß auch dieſe Zeit der Prüfung übers 
wunden werten; es wird Das Geichlecht der Gegenwart 
tech endlich inne werden: da chne Demuth feine Kraft, 
ohne Bewußtſein feiner Endlichkeit feine Freiheit, ohne 
beiligende Verkintung mit Gott feine Sittlichkeit, ohne 
Glauben und Gettesfurcht keine Liebe, ohne Selbfibes 
hertſchung und Kraft zur Entſagung feine Lebensfreu— 
digkeit, ehne Bewußtſein des böbern wie des eigenen 
ewigen Geiſtes feine Menſchenwürde. Und mit dieſer 
Zuverſicht treten wir muthig in ein neues Jahr. 


Hannover, 7. März. Bildungsanftalt für jür 
diſche Lebrer, Nachdem die Birdungsanftalt für jüdiſche 
Lehrer feit dem 7. November 1848 ins Beben getreten ift, 
bat fie in Erreichung ibres Zweckes erfreuliche Fortſchritte 
gemacht. Es find 9 Schüler aufgenommen, melde in 2 Abe 
tbeilungen und 39 möchentlidhen Stunden ven Unterricht in 
den Lebrgegenſtänden erbaltın baben, welche im Plan der 
Anftalt verzeichner find. Wir Binnen im Ganzen mit dem 
Erfolg des Unterrichts nur zufrieden fein — mie denn bine 
nen Kurzem zmei Zöglinge die Anftalt verlaffen fönnen, um 
ihren Beruf ale Lebrer anzutreten. — Auch boffen wir, daß 
es der Anſtalt an Zöglingen nicht fehlen werde, ta ſchon 
jegt mehrfache neue Anmeldungen eingelaufen und andere 
demnãchſt noch zu erwarten find, 


Kann alfo in biefer Beziehung bas Reſultat nur als 
ein erfreuliches bezeichnet werben — fo müflen wir leider! 
im Hinblit auf die Geldverbätniffe begründete Klagen auss 
ſprechen. Die Anftalt ward, bei durchaus ungenügenden Mits 
tela und unter den ungünftigften Zeitverhältaiſſen, nur in der 
feften Zuverſicht vorläufig eröffnet, dab ein Werk, beffen 
Rothwendigkeit und Rugen zumal für die jüdifchen Sandges 
meinden fo offenkundig ift, wenn ed einmal ins Leben getre⸗ 
ten, lebendigere, tbätigere Theilnahme finden werde — daß 
Manche, weidye im Zweifel über das Zuftandefommen ihre 
Beiträge zurüdgebalten, freudig beitragen würden, wenn 
ihre Zweifel durdy das fertige Werk gelöſt worden, keider! 
ift diefe Hoffnung bis jegt nicht in Erfüllung gegangen, viels 
mehr find feit jener Zeit faſt gar keine Beiträge mehr eins 
gegangen, und obme eine außerordentliche Unterftügung,, wel⸗ 
de uns durch die Munificenz des hoben Königlichen Mir 
mfterii des Innern zugifloffen ift, hätten wir ſchon jegt uns 
genörbige geieben, das Kapital anzugreifen. Uafere Ein- 
nabme an Zinfen beträgt nämlid circa 400 Zbaler, unfere 
jäbrlihe Ausgabe mindeftens 900 Thaler; und dabei haben 
mwir der Erſparung willen nicht nur die Behrmittel, fondern 
auch bie Unterrichtsaegenflände auf das Rothdürftigſte bee 
ſchräaken und Mandes für jegt ausſchlicßhen müffen, was 
für das Gedeihen der Kaftalt und bie Ausbildung der Schü- 
ler ſehr wünfdhenswerth wäre. 

Bei dieſer Sachlage find wir gendtbigt, uns wieberum 
am alle Hörderer des Guten mit der dringenden Bitte zu 
wenden: die junge Anftalt duch fernere Bei— 
träge fügen, befefligen und vervelllommnen 
su wollen. Die jüdiſchen Gemeinden des Königreichs zus 
mal, denen jeht fo viele drüdende Raften abgenommen find, 
denen auch die letzte, die Ctolgebühren, demnähft abgenom ⸗ 
men werden wird: mie Bönnten fie ihre Freude und ibren 
Dank gegen die Borfchung beffer betbätigen, als durch Ver⸗ 
mendung der dadurch gewonnenen Mittel für den Zweck der 
Bitdung ihrer Jugend! Es find nicht große DOpfer, welche 
gefordert werden; menn jede ber 136 Gpnagogengemein: 
den bed Königreichs durchſchnittlich jährlih nur vier Khas 
ler beifteuert, fo ift der Beſtand ver XAnftalt geficırt. 
Wir mwünfhen zwar fchnlihft, daß Ginzelne auch ferner 
durdy kleintrt und größere Summen zur Bermebrung bee 
Grundkapitals der Anftalt beitragen und daß Schenkun— 
gen und Vermächtniſſe ihr zufliegen mögen — aber z unächſt 
bitten wir die Herren Boriteber, Lehrer und fonftige einfluß- 
reihe Mitglieder der Gemeinden, dahin mwirken zu mollen, 
daß jede Eynmagogengemeinde einen Beitrag 
für vas Seminar, nah Berbältuiß ihrer Mit 
tel, aufibr Budgerals ftehende Ausgabe, und 
wäre es auch zunädhft nur auf 5 Jahre, über 
nebme. Die Xusyabe für den Ginzeinen if unbedeutend 
und boch erfpart fie der Geſammtheit die Schmach, baf eine 
von ibe gegrüntere, heilfame Anftalt unter dem Drude des 
Mangels nur kümmerlich fortvegetire, oder gar im Laufe 
der Zeiten durch Aufzehrung ihres Kapitals ſich auflöfe! — 
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Doch nicht nur bie Webürfniffe der Anftalt — auch bie 
ber meiſtens unbemittelten Böglinge müſſen befriedigt werden. 
Mit anerkeanenswertber Bereitwilligkeit bat die biefige jübie . 
ſche Gemeinde den Zöglingen der Anftait durch Freitiſche und 
andere. Unterftügungen den Aufenthalt in biefiger Stadt er» 
leichtert — aber dieſe Mittel reichen nicht aus für die wach⸗ 
fende Schülerzahl und für die mannigfadyen Ausgaben, melde 
bei der größten Sparfamkrit erforberlich find, Wie wir ba= 
ber das Beifpiel mehrerer Synagogengemeinden zur Rache 
abmung empfehlen müffen, melde die Zöglinge aus ihrer 
Mitte durdy Stipendien aus der Gemeinde» Kaffe oder von 
Privaten unterftügen, fo möchten wir vorzüglich den kürzlich 
durch eine Schentung von tirca 500 Thaler geftifteten Stis 
penbienfonde für bärftige Schüler der Anftalt 
ber Zheilnabme aller Woblihäter empfehlen, Wir find bes 
zeit, alle Schenkungen und Wermäctniffe für die Anftalt, 
zu Bmeden, welche mit derfelben in Verbindung fteben, unter 
den von ben Gebern ſelbſt binzugefügten Bedingungen angus 
nehmen, und fie zum ewigen Andenken ihres Namens als bes 
fondere Stiftungen auf dad Gewiffenbaftefte gu verwalten, 

Möge diefer Aufruf an die oft bewährte Mobithätigkeit 
und den bejfern Sinn, der Großes ſchafft, nicht ungehört vers 
ballen! — und mögen vor Allem Männer von Einfluß und 
Eifer fi bewogen fühlen, die Sache unferer Anftalt nicht 
nur durch ihre eigene Theilnahme, fondern durch Ermedung 
und Anregung der Zheilnabme in ibrem Kreife, durch Ver⸗ 
breitung biefes Aufrufe, durd Sammlungen, turd Stiftung 
von Vereinen zur Förderung der jüdiſchen Lehrerbildungde 
Anftalt, oder auf jede andere, ihnen zwedmäßig fcheinende 
Beife zu befördren. Wir find gırn bereit, wenn fie fi un« 
mittelbar mit uns in Verbindung fegen, jede gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen und ihnen mit Rath und That an die 
Hand zu gehen. Unfere Anftate if auf Piebe und Theilnahme 
begründer — und nur infofern fie diefe aud in teiteren 
Kreifen und auch für die Zukunft findet, vermag fie ihren 
Amer zu erreichen und ihre Wirkſamkeit immer fegensreicer 
au entfalten! — 

Bir verbinden mit dem Vorftebenden die Anzeige, daß 
nach dem Paflabfefte diefes Jahrs wiederum eine Aufnahme 
neuer Schüler flattfinder, Diefe müffen 15 Jahr alt fein, 
einen guten moralifdhen und religiöfen Lebenswandel befcheis 
nigen, die nötigen Votkenntniſſe befigen und nachweiſen, daß 
für ihre Wohnung und Unterhalt dahier auf angemeffene 
Weile geforgt ſei. Der volle Kurſus ift ein breijährigerz 
die Untirrichtsgegenftände vorläufig die Bibel mit Kommen: 
taren, hebräifche Grammatik, Miſchna, bibliſche und jüdifche 
Geſchichte, Religion, deutſche Sprade, Pädagogik, Weltges, 
(dichte, Geograpbie, Naturlebre, Echönihreiben, Rechnen und 
Geſang. Den Unterricht ertheilen der kandrabbiner Dr, 
Meyer, Oberlehrer Dr, Grensdorff und mehrere Hilfs: 
lehrer. Das Schulgeld beträgt halbjährig 6 Thaler. 

Die Meldungen zur Aufnahme find baldmöglichſt 
bei dem mituntırzeichneten Landrabbiner Dr. Meyer tin 
zureiden, und haben ſich die Afpiranten ſpäteſtene Montag 


den B. April hierſelbſt einanfinden, da am 9, bie Borprüfung 
Rattfinder und am 10, ber neue Kurfus beginnt, 
waltungssKommiffion ber Bildungsanftolt jür jũdiſche Lehrer. 
Unger, Regierungsroth, Dr. Meyer, kandrabbiner. A. 
Berend, Banquier. Calomon Eoben, Banquier, Dr. 
Erensporff, Oberlchrer. 


Die Juden und das Gelb. 
Bragmentarische Zufammenftellung 
von 


2. Weyl. 


— 


(Schiuß.) 


An diefe in der That von großer Zolerang zeugenden 
Aruferungen eines Ghriften aus dem letzten Viertel des vori⸗ 
gen Zahrhunderts, fei #8 uns nun geflattet, einige Worte 
von Börne anzureiben, die berfelbe 43 Jahr fpäter leider! 
noch niederzufchreiben fi) gedrungen gefühlt bat. Als kLud⸗ 
wig Börne nämlich im Jahre 1830 zum erſten Mal das 
Eumberiand’fhe Schaufpiel: „Der Jude” aufführen ſah, 
da hatte ber fo trefflid gegebene „Schewa* einen fo tiefen 
Gindrud auf ihn hervorgebracht, daß er, aus dem Theater 
heimgekehrt, u. U. au folgende Säge aufs Papier warf: 
— „Wie viele Zaufende jenes unglüdlichen Woltes mußte 
Gumberland haben dulden fehen, bis er den ungıheuern Ju⸗ 
denfhmerz — ein reicher, dunkler Schag, von Geiclecht 
zu Geſchlecht berabgeerbt — auch mur zu ahnen vermochte, 
bis er zu erlauſchen vermochte die Leiden, die nicht Hagen, 
weil fie kein Ohr zu finden gewohnt find? Wie viele Zaufende 
mußte er feibft unfhuldig verdammt haben, bis er endlich 
einen ſchuldlos fand und ihm dem unfrudtbaren Mitisiben 
der Menge im Bilde darftellee 2” 


Und fpäter auf das Thema „Jude und @eld“ zu 
fpredyen kommend, ruft Börne aus: — „Aber wollt ibr einen 
Unglädtihen Alles nehmen, felb die Hoffnung? IR 


Geld etwas Anderes. als die Hoffnung des Genuffes, wie 1#- 


die mwohlthuende Erinnerung ift der mübfamen Ermerbung ? 
it es niht Wergangenbeir und Zukunft, unb will 
man bem Juden, ber eine Gegenwart bat, auch jene 
rouben ? Iſt nicht Geld das Brad, das Allen gemein ift, und 
Könige wie Bertier, Glücliche und Ungtädtiche, Verfolger 
und Berfolgte aufnimmt ? Ift es nicht die gemeinſchaftliche 
Berweſung, die Ehriften und Juden untereinandermengt und 
ihre Unterfheibungszeichen aufbebt? Wie follte Schema das 
Geld nicht lieben, da Keiner etwas Anderes an ibm liebt, 
als das? da Keiner in ihm liebt, was er ift, fondern nur, 
was er hatt" — 
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Die Ver⸗ 


Säliehen aber können wir biefen Artikel aicht beffer, als 
mit einigen Berien von Garl Wed, die derfeibe noch 15 Jahre 
nadı Börne nicht bat unterdrüden können. In feinem (mir 
glauben 1845 zum erften Mal veröffentlichten) ausgezricneten 
Gedichte „Der Zrödeljupe” läßt Bed einen jüdiſchen 
Bater, nachdem berfelbe, von den Müben des Zages erſchöpft, 
Abends in feine ftill befcheidene Wohnung beimaekebrt if 
und dafelbft durch ein karges Mal feine matten GSlieder ein 
menig geſtärkt bat, zu feinem unterbef entfchlafenen Söhn ⸗ 
lein ſprechen: 


— — — „Id will did wahren, 

So lang idy bin, geliebter Sohn! 

Dod wenn ich gins zu meinen Bätern, 

Wenn du verarmt und ſchwer gebeugt, 

Ad, wirft du nicht den Elten fluchen, 
Die dich geboren und gejeugt ? 


„Ein jüdiſch Kind — auf deutſcher Erde — 
Ih trug es kaum, du trügft es niez 

Du mwilft des Ghriften Herz gewinnen, 

Und finaft und ftrebft und weißt nicht wie; 
Er grollet, — nicht um Jeſu willen, — 

Er grollet, bis dein Athem flirbt, 

Meit deine Hand um Gold und Güter 
Geſchwinder und beglüdter wirbt. 


„Du mußt ja ſchaffen, mußt erraffen 
In fteter Gitr nach But und Grid; 
&ie gönnen dir kein Handgewerke, 
Sie gönnen dir fein Aderfeld; 
Du darfft ja nicht zur Jugend fprechen 
Bon eines Echrers bobem Pfüht, 
. Kein Sternchen jcheint dem mwadern Bufen, 
Der fidy bewährt im Kampfgewühl.“ 


Es find wieder einige Jahre verftrihen, — auch das 
große Jahr 184% ift da geweſen — es iſt anders ge= 
worden; aber wir fragen, ob e8 viel anders geworben? 
ob eö ſchon ganz anders geworden? — 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Berlin, März. Die biefige Gemeinde ftrebt eine Gen- 
tralifirung der. Gemeinden Preußen’s zu bewirken. In 
einem großen Aufruf und Girkular an alle Gemeinden ſpricht 
fi) ein proviſoriſchts Komite darüber fehe ausführlich auf. 


Krakau, März. Bier entfpann ſich ein aroßer Streit 
über den Purim » Ball; die Reformier bereiteten einen glän- 
senden Ball vor; aber die Rationalpolen vereinigten ſich mit 
den DOrtbodoren und veranftalteteten einen anderen ald Ge— 
genwicht. 





Verlag ven C. 2, Brigide. 


Drud von J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients, 





Berichte, Studien und Kritiken 


‚für 
jüdiſche Geſchichte und Literatur. 





— Btubien Natan Ghatzatis Reifeberihte, von Dr. Horſchebey 
ba:Jewani, Ditgetheilt von 8, Dutes. Schluß.) — Verſuch über die Offenbarung Jebannis. 


Ankündigungen, 


Leipzig, den 


6. April 


— 


1558, 





Piteratur:Berihte. Leipzig. Neueſte Erfheinungen Reihe Audbeute für die Wiſſenſchaft des Jubentbums, 


(Bortfegung ) — Ueber ein bebräifhes Leriton von Jofef 
Bon 2. Pb. Ree. (Stud) — 





Literatur Berichte. 


Leipzig, 20. März. Bon den literariſchen für die jü⸗ 
difche Wiſſenſchaft von hehem Intereffe erfcheinenden Schriften 
und Abhandlungen mögen folgende vorgeführt werden: 1) 
RNebuktadnezar. Eine Unterfuhung über das Verhältnis 
der Perfer zum babplonifhen Reid, mit beſenderer Berück⸗ 
fihtigung der Schrift: „Ihe times uf Daniel, by Geurge 
Duke uf Manchrster‘‘, Bon Prof. A. Ebrard. Abgebrudt 
im 3. Defte der „tbeol, Studien und Krititen” vom Jabre 
1847. Der gelchete Herzog von Mancheſter, welcher fein 
Werk: die Zeiten des Daniel 1846 in London herausges 
geben, hat für die bibliſche Gbronologie, für die Berich⸗ 
tigung oder völligen Umgeflattung der aiten Geſchichte, durch 
feinen feltenen Scarffinn und Forſchergeiſt eine wahre Res 
volution bervorgebradht, und hätte nicht eine politifche Ber 
volution alles Intereſſe abforbirt, fo würde der Einfluß bier 
fer Schrift länaft die Eregeten und bie Theologen, die For⸗ 
ſcher jüdiſcher und alter Geſchichte wie die Ghronologen aufr 
geregt und zu meuen Arbeiten angeregt haben, Die bier ers 
wähnte Abhandlung ift die erfte, welche in Deutſchland im 
Geifte jener Schrift aefchrieben wurde, und worin mit übers 
jeugenden Gründen nacgemiefen ift, daß die bisherige Auf: 
faffung der Geſchichte des babyloniſchen Exils und des Ber: 
bältniffes des chalbäifchen Reiches zum perſiſchen unrichrig ift. 
Eine andere in diefer Bezichung erfchienene Schrift ift: 2) 
Gyrus, der Gründer des perſiſchen Reiches, war nicht der 
Befreier der Juden, fondern der Berftörer Ierufalems. Gin 
Beitrag zur Rechtfertigung dee Bibel und zur Berichtigung 
der bisherigen Darftellung der Geſchichte vom badyloniſchen 
Erile, von &. E. Weste, Baugen, 1549, 8 (©. 114) — 
Ueber den auch den Juden bekannten Thrologen Wih. Dart. 
echt. de Wette (ft. 17. Juni 1839), dir durch feine zahle 





reihen Schriften fih auch um bie Wiſſenſchaft dee Juden 
verdient gemacht hat, find erfchienen: 1) W. M. 8, de Wette 
und die Bedeutung der Theologie für unfere Beit. Bon Dr, 
Schenkel. Schaffbaufen, 1849, 8. M Zur @rinnerung an 
Prof. de Werte. Bon Prof, K. R. Hagenbach. Baſel, 
149,8. 3) W. M. 8. de Werte. Eine akademiſche Ges 
dächtnißrede mit Anmerlungen und Beilagen. Bon bemfelben. 
Leipzig, 1850, 8. Zu dem lepten Buche ift eine Beilage von 
P of. Stäbelin angefügt, Überfchrieben: „die Berbdienfte 
de Werte's um das alte Teſtament.“ Ich erlaube mir, nad 
Anleitung diefer Schriften, de Wette’s Arbeiten, infoweit fie 
auch die jürifche Theologie intereffiren, bier aufzuzählen: 1) 
Dissertatio de Deuteronomin, Jena, 1505, 4, 2) Auffors 
derung zum Studium der bebr. Sprache und Literatur: ib, 
1805, 8. 3) Beiträge zur Einleitung ins AZ. 2 Buef Er 
fter Band, aud u, d. T.: Kritiſcher Berfucdh über die @laubs 
mwürdigkeit der Bücher der Ghronif, mit Hinſicht auf die 
Geſchichte der moſ. Bücher und Geſetzgebung ; ein Radırag 
zu den Bater’fchen Unterfuhungen über den Pentateud. Mit 
einer Vorr. von I, ©. Gritbach: Dalle, 1806, 8, Bweir 
ter Band auch u. d. T.: Kritik der ier. Geſchichte: ih, 
1807, 8. — 4) Beitrag aur Charakteriſtik des Heuräismus, 
Abgedr. in „Studien vd. Daub und Greuzer‘ 111. Bd, 2 Heft. 
— 5) Die Schriften des Alten Teſtaments über], von Aus 
gufti und de Werte (von Lehterem: der Pentateuch, Gas 
muel, Könige, Chronik, Palmen, Hiob, Ieremia, die 12 Meis 
nen Propbeten): Heidelberg, 1809-10, 8. 4 Theile. Künfter 
Theil: die Apokryphen: ib. 1811, 8; zweite Auflage, von 
de Werte auch die Übrigen Bücher überfegt: ib. 1831, 8; 3, 
Aufl. ib. 1838, 8 — 6) Kommentar über die Pfalmen: 
Heidelb., 1811, 8; ib. 1823, 8; ib. 1829, 8; ib. 1836, 8, 
— 7) Metrifdpe Ucberfegung der Pfalmen: Mir der Xusgabe 
des Komm.'s, aber befonders, gedrudt: Heidelberg, 1811, 8; 
14 
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ib, 1923, 8; ib. 1829, 8; ib. 1836, 8. — 7) Eebrbud der ! Sprade zugefandt erbalten. 


bebräifch-jüdifchen Archäologie nebft einem Grundriß der bes 
bräifch » jüdifchen Geſchichte. Reipgig, 1814, B; ib, 1880, 8; 
ib. 1842, 8. 8) Programma de Prophetarum in veteris 
Testamenti ecclesia et doctorum theologiae in eccle- 
sia evangelica ratinpe atque similituwdine, Berlin, 1816, 
4. 9 Lehrbuch dee hiſteriſch⸗ kritifchen Einleitung im die far 
nonifhen und apokryphiſchen Bücher des alten Teftaments, 
Berlin, 1817, 8; ib. 1823, 8; ib. 1829, 8; ib. 183%, 8; 
ib. 1840, 8; ib. 1845, 8, Gine enplüche Ueberletdung diefes 
Werkes ift erfchienen u. d T.: Critical and historical in- 
troduction to the canonical seriptures of the Old 
Testament; from the german translated and enlarged 
by Theodor Parker. 2 Vol.: Bofton, 1843, 8. 10) 
Die Artikel zur biblifchen Einleitung in der Halliſchen Ens 
enfiopädie. 11) Weber bie erbauliche Erklärung der Pfal: 
men, eine Beilage zu dem Komm. über diefelden: Heidelberg, 
1836, 8, 12) Die biblifhe Geſchichte als Geſchichte ver Of⸗ 
fenbarungen Bottes. Berlin, 1846, 8. — Bon Dr. Elj. Gars 
moly ift in der frang. Monatsfchrift 1.’Univers Israelite 
erſchienen: 1) La famille Almosnino. Eine Darftel 
ung ber Familie Almosnino in 10 Eleinen Abfchnitten, theils 
bios theils dibliographiſch, mit reichen Belehrungen aus Hands 
fhriften und aus feltenen Drudwerten. In den Monatd« 
Heften Januar — März abgebrudt, Bir werden bei @elegens 
beit eine Weberfegung biefer Darftelung in diefem Literaturs 
blatte mittheilen. 2) wborm mobno Aubp MmnsoD yıw 
nebft einem Kommentar, benannt uyıy nyıw, Dr. Gars 
moly giebt in einer hebr. Ankündigung die Nachricht, daß 
er aus Afrika von Jehuda Zolebano eine Abfchrift von 
fieben apotrophifchen Traktaten des jeruſalemiſchen Talmud's 
erhalten, kopiert nach einer zu Salonik genommenen Abichrift 
vom Jahre 1509, die der genannte Zoledano beſiht Diefe 
Zraftate find: a) myın aD ’o in 5 Kapiteln; b) nm *'o 
in 2 Rapiteln; e) pyon ’o in 1 Kapitel; d) nıyıy 'o 
ebenfalls in 1 Kapitel; e) nmıy ’D in 5 Kapiteln; fi) 
on 'o in ? Kapiteln; g) om ’o in 4 Kapiteln. Dieſe 
7 Traktate, deren Mofe Nahmani, Meiri, der Verf, des 
wy ham u. A. gedenken, will Hr. C. mit einem kurzem 
hebr. Komm, ediren und zwar in dem Folioformat des gro» 
fen Amfterdamer o’y. Der Preis wird 20 Fr. fein. Wir 
wünſchen dem Herausgeber ben beiten Erfolg. Am Schluſſe 
der Ankündigung macht der Verfoffer nody bekannt, daf er 
unter bean Dandihriften feiner reihen Sammlung aud) noch 
folgende höchſt Seltene Werde bat: 1) Die Peſikta des Rab 
Kabana (die alte?), 2) das Sefer Halachot des RXN 
3) die Toſafot des w'ny u. a. m. — Bon unferem berühms 
ten Buzzatto iſt gebrudt erſchienen: Calendario 
Ebrsaico per venti seculi ertesu con nuoro metudo 
da S. D. L,uxzatto etc. socio corrispondente dell’ 
1. R, Intituto Veneto. Papua, 1849, 4. Diefe werthvolle 
Abhandlung hat die Akademie auf ihre Koften drucken laffen 
und Schreiber diefes batte fie bereits früber in franzöfiſcher 
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Bei Gelegeahtit werde ich Aaen 
Auszug aus derſelben mittheilen. 





Natan Ghayatl’s 
Reiſeberichte, 
in deutſcher Ueberſetzung mitgetheilt 
von 


Dr. M. Horfchegfy. 





(Kortfegung.) 

Barum laffen fie uns denn gar nichts mehr von R. 
Ghazzari’s Reifen hören? fragte mich meulidh einer meiner 
Freunde. Sie batten uns ja im Eingange dieſer Mitibeis 
lungen gelagt, wir werben diefen interefianten Zouriften balb 
in Kairo bald in Gziongeber, bald an den Ufern bes Gans 
ges finden; bis jetzt ift er doch noch immer nicht von ber 
Infel Shendi weggekommen. : 

Wiffen fie denn nicht, entgeanete ich, daß Mars, ber 
Schreckliche, der Geführte der Peſt und des Dungers, auch 
in unferer Heimath gewüthet bat? daß viele ber Unſerigen 
in den verfchiedenen Schlachten arfallen find? und daß bie 
friedlichen Mufen trauern, folange das blutgetränkte Schwert 
ſich nicht in die Sichel ummandelt? Wiffen fie nicht, daf der - 
Here mir ein tbeueres Opfer abgefordert, daß er mir mei« 
nen jüngften talentoollen Sobn, meinen Heinrich, mir genome 
men bat? Ad! an biefer tief geſchlagenen Wunde biutet 
nodp mein Ders — Unter ſelchen Werbältniffen batte ich 
nicht Muße mid an eine wiffenfdaftlicdhe Arbeit zu machen. 
Seitdem aber Janus Tempel gefdloffen ift, und Ruhe und 
Ordnung zurüdkebren, gebe id gern wieder an die Fort ſetzung 
der Reiſeberichte N. Ehaszati's, 

Um dem Gedäctniffe des freundlichen Leſers zu Hilfe 
zu fommen, will id erinnern, daß wir in unjırem lepten 
Berichte R. Ghazzati in Gefeufcaft feines Berbers und 
eines gelebrten Reifemannes auf der Infel Shendi verloffen 
haben, wo er mit einem habeſſiniſchen Juden aus Segonet 
aufammentraf, der ihm verfhiedene Nachrichten über feine 
Glaubens genoſſen mitgetbeilt hatte. Wir mollen nun, was 
ihm auf feiner weiteren Reife begegnete, ibn ſelbſt erzählen 
laffın : 

Ratanı — Nachdem der Habeſſinier ſehr entrüftet 
verfbmunden war, und wir uns bereits reifefertig gemacht 
hatten, fchifften wir uns ouf dem Ril ein, und nach einer 
Fahrt von 12 Tagen fliegen wir am linken Ufer des Stro— 
mes an jener Stelle aus, wo einft das weitberühmte Theben 
ftand. Welch ein Anbtid! das bunderttborige Diospolis, — 
es ift ein Schuttbaufen geworden, Nichts ale riefige Trüm⸗ 
mer ebemaligee Prachtgebäude, Ich wendete mein Auge 
nach Euror auf das jenfcitige Ufer, und mein Blick begegnete 
zerfallenen Temptin. Wir ift Egypten verwüſtet! fagıe ich 


zu meinem Werber ; vermüftet, wie ber Bere durch feinen 
heiligen Seher es verkünden lich: „Wer du Pharao in beis 
mm Düntel ſprachſt, der Strom ift mein, ich babe mir ihn 
gemadjt, und meil du meinem Bolte Israel eine trügerifche 
Gtüge warſt, fo foll das Schwert unter beinem Volke wü« 
then, und von Svent (na7) vis Aethiopien (wız) fol 
eine Büfte werden." 

Seit längerer Zeit batten wir unferen gelehrten Reifes 
mann nicht gefeben ; ſchon bebauerten wir ihn als das uns 
glüdliche Opfer einer reiffenden Hydne, ais er eines Tages 
zu unferer Freude mit einer Ladung von Sarkophagen, Mus 
mienreften, Säulenfragmenten, Storabäen und Hieroglyphen⸗ 
abzeihnungen zu uns kam, und die Frage flellte: Natan ! 
willſt du nicht die Königegräber zu Babsel-Malit befuden? 
Die Königögräber? — Bei diefen Worten fiel mir ein, der 
Tal mudiſt Rabbi Ratan war der Meinung, die Leiche des 
Patriarden Zofef fei in den Königsgräbern beigefegt gewer 
fem* Dbmwohl id; überzeugt war, des Yurriorhen irdiſche 
Meſte nicht mebe bier zu finden, fo dachte ich doch die Möge 
lichkeit, die Stelle zu entdeden, wo der Sarkephag Jeſefe 
geftanden haben mag. Wir gingen alfo nad) Bab⸗ et⸗Malik. 
Aber weich Entfegen ergriff mich, ala ich im dieſe „Hallen des 
Todes trar! Siehſt du an jener Wand die funftvollen Abbil⸗ 
dungen? fagte der Meifemann. Die Männer mit den Pänz 
den auf den Rüden gebundenz es find die Opfer, dir am 
Grabe der Pharaonen geſchlachtet wurden. 

Schrecklich! rief ich aus; mein Rabbi Natan! hier hat 
Zofeps Leiche niemals gerubt; er mollte ſicher nicht, daß 
foiche Gräuel am feinem Grabe verübt werde. Laß uns 
mweggehen von hier, fagte ich zu meinem Reifegefährten. Mir 
ift, als hörte ich noch töchein, und als röche ich das fchäur 
mende Blut diefer vor fo viren Jahrhunderten geſchlachteten 
Unglädtidyen. 

Reifemann, Wir feheint, du bewunderſt diefe herr» 
tichen Bauwerke der alten civilifleten Egypter ganz und 
gar nich? 


Rattan. Allerdings bemundere ich fie. Gryße Baur 
tänſtler waren dieſe alten Egypter, vieleicht die größten ber 
alten Welt, das muß man gefteben, aber civilifirt ?_ nein! 
beim Namen des Herrn, das warın fie nie! Wer Menſchen 
ſchlachtet Bann auf Grwilifation feinen Auſpruch machen! Da 
hatte unfer Moſes sinen ganz andern Begriff von. Gıvilifar 
tion : „Wer Menſcheablut vergießt, defjen Blur ſoll vergoflen 
werben”, beißt fein Gefeg. 

Mit verfdjiedenen Empfindungen trennten wir uns von 
Bab⸗el⸗Malik. Unfer Reifemann bewunderte biefe Grabes— 
Höhlen der alten Egypter; ich verlieh fie mit Abfcheu, und 





1) Ejechiel Kap. 29, 9. 10, imowb omso-pin mm 
snwrp won 5 nt SON pP Mm Bam ya am 
mad omyopinns na TINO TON N 729 

s win ha pi my Juno nope San 

2) Sota 18 up mn oobe ber oymapa Tom na". 
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bewunderte die dohe Weisheit wnferes großen Geſetzgebers, 
der uns fo ernftlih vom den Gräueln Eyyptens abmahnte, 


Wir nahmen von unferem gelehrten Reifemann, der nody 
einige Zeit unter den Ruinen von Theben ſich aufhielt, Ab⸗ 
ſchied, und reiflen wieder nach Kairo zuräd. Ich und mein 
Berber befuchten das in einiger Entfernung Von Kairo Tier 
gende Matariet, In Egypten find gemöhntid die Häufer 
aus Lehm; findet man aber Wohngebäude aus Stein, fo kann 
man ſchon im voraus rechnen, daß man nicht febr entfernt 
von viner verfallenen Stadt, oder einem zerftörten Tempel 
fei. Matarieh ift ein Dorf, deſſen Häufer aus ben Ruinen 
des naheliegenden Hellopotis erbauet find. Die Brmobner 
von Matarich pflegen mit vieler Sorgfalt die Baljamftaude 
(Amyris Gileadensis), A1s der jüdiſche Hoheprieſter Oniae 
(wahr) wahrend der Regierung des Ptolemäus Philometor 
in Heliopolis (wewm2) einen dem Jeruſaltmiſchen ähne 
uchen Tempel bauete, fcheint die Balfamftaude aus Paläfina 
hierher gemandert zw fein.’ Sie if auch ſonſt nirgendwo 
in @gupten zu finden. 


Eine Bierteiftunde von Matarieh fand das prächtige Hex 
liopolis, Nichts ift von feiner alten Herrlichkeit mehr übrig, 
nichts als Trümmer umgeftürzter Obelisten , von denen eig 
Einziger aus rothem Granit ſich aufrecht erhalten hat, 
Stünde jegt der elegiſche Ieremia bier, fo würde er fagen: 
fo bat es ja der Herr durch mid verheißen ! „Er (Rebuchad« 
nejar) wird zertrümmern die Obelisten von Heliopolis im 
Sande Mizrajim, und bie Bempel von Mizraſims Göttern 
den Flammen preisgeben.’ * 


Unter den Ruinen von Heliopolis begegneten wir einem 
Kepten, mit dem wir und einige Zeit unterhielten. Er ers 
zählte uns mihrere Sagen aus ber Vorzeit der alten Egypr 
ter, deren zwei einige Aehntichkeit mit biblifhen Erzählun 
gen haben, 

„Derkules nämlich trug einft das Gelüfte, den Bott der 
Götter Zupiter in höchſteigener Geftalt zu fehen. kehterer 
weigerte ſich, in fein Verlangen zu willigen. Alt Herkules 
aber immer dringlicher wurde, zog Jupiter einem Widder 
die Haut ab, bekleidete ſich mit dem rauhen Felle, hieb dem 
Thiere den Kopf ab, und hielt ihn vor ſeinem Antlig. In 
diefer Geftalt präfentirte er fi) dem neugierigen Herkules, 
Daber bilden die Egppter den Jupiter mit einem Widder 
topfe ab.’’* 

Natan, Ich fagte dem Kopten: Auch unfer Mofes 
batte das Verlangen, Gott felbft zu feben ; aber welcher Ber 
ſcheid wurde ihm? „Aus meinen Werken wirft bu mich er» 
kennen, ſprach der Herr, mich ſelbſt kannſt du nicht ſchen.“* 


3) Flar. Josephi Bell. jud: ib. VI. c. VII, 
4) omyo rn) "wi wow ma MayD=nn "am 
Jer. 43, 13. DD mer DWDTTIN ann. 
5) Herodot lib. 18. 38. 
6) u ab vo nenn m. Gr. 33, 24. 
14* 


Sethos,? erzählte der Kopte, ein Priefter Vutkans, war 
König in Egypten. Er verachtete die eguptifchen Krieger, 
und nahm ihnen die von den frühern Königen geſchenkten 
Grundſtücke. Als nachher Saucherib, Affyriens König, mit 
einem mädtigen Heere in Egypten einfiel, wollte die Krie⸗ 
gerkaſte dem Könige Sethos Beine Hilfe leiften. Gr ging in 
den Zempel Vulkans und Magte dem Gotte feine Roth. 
Während ber Klasen fchlief er ein, und es Bam ihm vor, 
der Bott ermuthige ihn, dem aſſhriſchen Heere entgegenzus 
sieben; es werde bie Hilfe ſchon kommen. Beim Erwachen 
fammelte er jene die freimillig fi ihm anfdyloffen. Es waren 
aber nur Krämer, Handwerker und dergleichen Leute. Mit 
ihmen ſchlug er vor Pelufium, dem Schlüſſel Eguptens, das 
Lager auf. Inder Nacht überſiel eine zahllofe Menge Feidmäuſe 
das feindliche Heer, gernagte die Köder, Bogen und Schild⸗ 
ziemen, fo, daß bes Morgens die wehrlofen Aſſyrer die Flucht 
ergriffen, und ungeheuer viel Leute einbüßten. Noch ſteht 
die Bildfäule des Königs Sethos im Tempel Bulkans, eine 
Maus in der Hand, mit der Umſchrift: „Wer mich ſieht, 
fürdte Gott.“ Was alfo in Paläftina die Peſt,“ das bar 
ben in Egypten die Mäufe gethan, fagte id) dem Kopten. 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber ein hebräifches Lexikon 
des 


Joſef 5. David ha-Jewani (ded Griechen). 
Bon 
Leopold Dukes. 


(Schtuf.) 


Syos pam warm 107 Im m — — 477 

DrWT mnyn niopon ma up wm’) MIN mn ON 
nam op (3 0’ 19709) ornka op Jam 09 wan 
wD yın *nmpn Sun ja onamn (no am) va 
— :D ıno nraaı ma mai min nby oipoa mn 
Dom 'ın (1 % pn) mem un au * ww 

DD 03 myo (2 mp Dan) omyan bob onen 





7,9, ombo * onm-bo mo, 

®) Herodot lib. II. 133, 

76,0%,’ onbn. 

48) Menahem ben Schimon in feinem Kommens 
tar zu Ezechiel fagt: 
wm no > may apb ap mn 72 DYHJTJn 
DwIND Sn MO mon nn 0 no 'S Jon Phy 
own omamo mw muanm aybın nur bp mnnpı 
vomb omg monbon apa ovonban no man nnd 
MON Dan * Duny De papnD DmMInD Dme pay 
”oom u n5 na puamon by nbou mon num 
3 PR Jar 7 
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pyom omypr pen by omyon m nıynD ’S Jonn 
Dom '7 wyo Yu w'yn piopn "a nn oa owanb 
m. pp nem nem Syp m ommmoı omenmb on 
ENT NSOW Dybm nem) 02 Dyemı vo Non ned 
eo) na mer > yon bar 0a ermmer nson bo oma 
— m (1 ' 

DN MD Dybmı n2an nn Dem NY — — 10% 
von) oyom nerb rnmo men Sıponı nbpo pen 
mer paym mo amp wrwor npon 17 by mim pen 
vn moem naıya bap oyam (ı % oban) bo 
— *# rı eng Sp natmon 

(8 Hope) naen ma pn mm nd Tan 
‚m manbon mep3 DUyT man nme man abo 
“as nnın nbo5 pm mandoa banenbı nasy up 
953 mn "nm up by Dion Sam ma non na rm 
ann ray ae oımaı Dome bp 12 mo (' Y® pen) 
bay by op by amıD 2 pp m Tan mn 
Nam Dan TI Ny> po ('r komm) oma an * nam 
— ‚'y3 

nonboa mn doo, nobo mn rbp na abi * 9 
min vn ml + bp nbnsn T7p eb, zum oa map "in 
mo nan moon 'n omyan 8 (35 19 am) 
wyb ma 5 ponb emo nn An br en nn by 
kom) oma m ab nam Sonn dp ppm an (nen 
my num obun an opamı na bpem by Sm mm (*tr 
DD name Im TO Ibn ab oa onbıan oma mau 
2 po nıbopı 12 neo m oma om bp op 
NP DImen Dun uw 73 yomın bpm mn om m 
N 8 pp pm POD aim ann vo9 nk bp Sum 
ma namam mad Sum na Dipo y yran wm bpm 
ann 77 09 m mon wo nom by man npaner 
— ppm 

kom) vor k mm ns one nam — — J01 
kon aa Sram 7 ann Han Sir ea ho dh 
mim pay mom oyom nayob Sonn Anopm jap Any 





49) &o au Jſaak den Eiafar in feinem „op 
mapan. 
50) d. h. diefes Wort ift eine biofe Ausrufung und bat 
feine grammatiſche Wurzel, wie die Haupt⸗ und Zeitwörter, 
51) In dem Kommentar zu Ezechiel auf der Dppenb, 
GoU, Nr. 625 lefen wir 
pub anna mn bp mm nd > aan an nd 
onoa yrowmb band a wornn ern ubob nym und: 
po pP Yyn wand mes pi Im oa am jD obıp 
— .Mx m) 0% 
(Diefe Handſchrift haben wir in einer der Noten zu Jofef 
Kimſchi's Kommentar zu Job befchrieben.) 
Menahem ben Schimon in feinem Kommentar zu 
Jeremia zu der Stelle vom mn Taat: 
nn mb nı2 Dom > I MOND 
oboan nd mom Kpmen mess np mob nun 
EN Pd m OR meh 
Ueber deſſen Kommentarien haben wir bereits in diefen Bläte 
tern geſprochen. 
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omayab was 77 Sy moobo Sip3 ayrn ya nen k | men own on on mem obs (a 4 nam) 


dy FaI pn mmb ms mm ommnopm byan 
ymn mon n’y !ıb mo ine '7 bon k Damns 
Pu» vom np nina zenn "0 (n Jo mem) 
nnotmb orwınam nmmın nansp pay mim (2 m3 mapn) 


52) In dem bandfchrifrlihen Kommentar zu Ezechiel 
der Oppend. Bibt. Rr. 625 leſen wir 
cn dp un em moin nn oınbie non 
mim 90 Syn Tone paar 19 mm pi San Dorner 
D "pn won unver I min ze no by moyar ıoan 
yyo wor Them mm DInD min un 210 muo 
mmbe om owesn mibpbpon onsae Myn mmor mp 
mben om 5 mo onon Dam np bp nike 
Da ndem pı9 Mopo ma92 nmon doooay biwa2 bau 
nayNOT MONO MDR SON in pP IND MIND wm 
paaneı one by oweb: oınbe nme Typ an muob 

: oma nme ren win DD Sy aoiz Mm MN 

Ueber diefe Stelle haben wir ſchon früber in viefen 
Bıättern verfhiedene Erklärungen angeführt. 

Zofef Kafpı in feinen Wörterbuh genannt mir 
nos, woraus wir fon bereits in biefen Blättern Proben 
gegeben haben, erflärt diefe Stelle fo: 
pp vom „on k mo nom upon — — SD! 
-one no on oon k mumm nm ombur am jean 
arıy ba mm pr nn om pe ılo zn mma ınepn 
DWmeD pin vw nop m bp many npoem po 
SI1oR Des WINDE payp min mm an 12 OD 
bon 7 "mom mx onbip Dom, 1092 mox Dyin 
DIOY2O DI cm Ma oryanb zn ounp Inu mm mob 
"p DOyDo DnK nina (0% ' mom) monD DDyy 771 
mom yy ma yıwa on nwyw mb om an 
r393 DI maOı nesa) nme ne 13 nonb om bmub 
nm yn pbı Owen jo mas Anm pbrin an 2 mn Som 
MD wen ınna ommon mon no on aa Dwpon nbmn 
Emmmm nom moin 13 Dymo pın nancn ob or 
Dow 10 mm mmmmp ıpba wapan mn nm nmomb 
vum wo on 03 mob armen nyma Sp miyrmem 
nm yon by en nbyen m ob nmioin innar 
son a5 bydan goı Yon mb oma >p byon jo my 
Su37 97 DD nm ndpD m mama pa Sıpr abi 
ao3 won > momm von bu nbıyon oem Sam 
ap pm pe nm an Joe SioR umor mm Dy Dioyb 

— „nDpn Jon ı09 mp mb bmemı Da rn 

Aldharifi bar dieſe biblifhe Phrafe in feinem 90 
payn gebrauct. Er faat: 

obann op ban u 
AvD my na pam 

anbp nd nıonn mon 
ınmıoın oonb nben on 


In diefer Strophe ift die Anfchauung ausgebrädt, melde | 


Aldharifi von deſer gedrudten Bibelftelle hatte, und der 
Dichter hat richtig gerechnet. Ueber das pay N9D werden 
wir in dem Auffag über die populärsmoraliidgen Schriftſtel⸗ 
ler der Juden ausführlicher ſprechta. 





ano» an man (r 4 m) oınonb ommmam 
oymy or my = bee pay mon ®'n u mer) 
D’yenn nm) Den nmar oyam (’n n’a myer) muyn 
ner mern pm ba arm Ipm ma Mayr mam 
mp» orymy or wre Dumm * mann nb oman nbrınn 
(on " nbnp) San ne map mpam mann (In na myer) 
ob pm mu y'n * owmym nmmo Diem Ton oyam 
nem by Jan un Im Dyam (ws 1b mop) omD 
— ‚oynpm 

nm mB, YnR ‚myn vernp — — nn 
mm up mb nm (7 ’n non) nyam DE nm 
P po pıpa nm vn ab nina (7 Dr mn) on 
mom) mm min oe pa nmmın (1 % nbnp) pm 
na an (3 Tb mewna) mınn yo mn an (de 
po mom oıny2 1m pm DinaonD nn Dem br 
obrun mom nam Sınerno neob pam und Dr nn 
2 oyın enb mom nbyo onb pam ouopm yarbb 
aym ba [m] oı9Ien om Jonm dyeb ma omın 
mp2 03 nyı mama an (mo 25 Yerd) oown web 
202 120 12 amımy 33 kıpe S Danny ma 
ob 20 won papyn ık ba k oman np mon vum 
P WwOpn nme or mmpan vor Inmpae 109 © MON? 
ner yabb omım ja pt pt > una Sp nn DD 
"oh mm mbo ram 72 pm np TON 18 
12 Dom ımoo nmay P pn? nmnan nm>yDp nn 
pun ann Sy won mbma mn pe nzpa min jyaım 
mn ned pam ja um po er mn wma dewr⸗ 
: Dymay am * + * nbnno map mn am Trio 





Verſuch 
zur 
Enträthfelung der ſchwierigen Stellen 


in ber 
Offenbarung Johannis 
Hartwig Boitipp Nee. 


Schluß.) 


Ferner: „„Derjenige, der Jemand mit dem Schwert 
töDtet, muß felbft mit dem Schwert getödtet werben‘, 
d. i. nach Chriſtus: „Mit dem Maaße u. ſ. w.“ Das 
Schwert IN zielt auf die Dolchſtiche der Phariſäer 


53) Iſaak ben Elafar 
mopyı 20 fagt: 
173 nm mmor medo Son ab Toıaı * main! 


in feinem oft erwähnten 


| naon ne von TI we mom nman w> por mp 


DIOypP DM nIYDTO Dinnp) mom Da oma orbam 
: mmenma or nn 109 mmor meh 
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dur die Namen der Läfterung; ter bekannte Spruch 
noch jegt im Munde der Gerbräer ift Spr. 12, 18: 
am mmpro> men er. So follen au die Pharijäer 
mit dem wirklichen Schwerte hingerichtet werden. — 
Beamer: „Dies ift die Hoffnung „mpn’' umd 
der Glaube „mon der Heiligen’, d. h. dar 
auf hoffen die wahrhaft Heiligen, die ed mit Ehriftus 
halten, — Bekanntlich haben die Bharifäer die von ihnen 
abgefallenen mit Gefängniß u. f. w. gezüchtigt, wie 
Paulus dieſes, ald er noch Pharifäer war, that z. B. 
Apftgeich. 22, 4 und 5. „.... und habe dieſen Weg 
verfolgt bis an den Tod. Ich band fie und überlieferte 
fe in das Gefängniß.“ Wen diefen müſſen zur Strafe 
für bie Lälterung, fo meint Inhannes, viele ſelhſt im 
Gefänguiß geben und mit dem Schwerte getödtet tere 
den, wie es heißt Jef. 27, 1: ı por man oma 
2 wn T1ınnman m" onrmm map 139). 

Wer fichet nicht ein, daß die erſten Chriſten das 
vierte Thier im Daniel Kap 7 auf Chriſtus bezegen 
Sabenz und daß unſer Kap. 13 der Apok. eine Nache 
ahmung der Daniel'ſchen Traumbilder fein felle (vergl. 
auch pet. 10, 4 bis 8, und Dan. 12, 4 bi 8) 
und dennoch hat fein chriftlicher Kommentater die Thiere 
in unferm Kapitel auf Chriſtus angewendet! Dbige 
Verſe 4, 5. 6, daß das Thier feinen Mund auftbat zu 
läftern u. f. w. waren aber ohne Zweifel mit daran 
Schuld, dab fie nicht auf m or kamen und die Apok. 
blieh für immer ein Geheimniß. Die hriflichen Ger 
lbehrten faßten dieſes nicht fo auf, daß es nämlich zwei 
Parteien ſeien, die hier ſprechen: Sie dachten und ſchrie— 
ben gerne über das, was Chriſtus zu den Phariſäern 
‚ fagte; nicht aber Über Tas, was dieſe zu Chriſtus fags 
ten; und die jüdischen Gelehrten fürdhteten fich immer 
— als Geduldete — die Apok. zu kommentiten; es 
biegt: wir Dürfen uns in Neligionsfachen mit Chriſten 
nicht einlaſſen u. f. w. 





B. 11. „Und ich ſah' ein anderes Thier aufiteigen 
aus der Erbe (morwn 2. Vergl. orn72 97 begema- 
tria: Sam maeb 97), dieſes Kate zwei Hörner 72 wie 
ein Lamm,’ Dieſes Bild ift eine Anfpielung auf 
Chriſtus mer, da es fonft ja mehrere Thiere mit zwei 
Hörnern giebt. Ferner: „und ſprach wie cin Drache‘ 
d. bh. wie ein Phariſäer. Die folgenden Verfe zeigen 
nämlih, daß die Meinung bier iſt, welches Johannes 
zu bemerken werth findet, daß Ghriftus den Namen der 
Läfterung, den der Drache ihm höhniſch beigelegt, felbit 
ausfprach, nämlich im den Mablzeichen: die 666 oder 
in dem 77 720 9 (f.®. 14) umd fagte: „‚ich will den 
Namen. meines Gotted (N 18) und meinen neuen 
Namen und den Mamen des neuen Jeruſalem“, 
(ober ma Yen — zwei Mal 666). auf die Säu— 
Jen fchreiben, d. h. bildlich auf den Prieſter; mie wir 


Studien. Ueber die Offenbarung Johannis. 


ſchon erflärt haben. NB, Das alte Jeruſalem heißt 
bei Johannis geradehin 922, — ’ 

Diefen Zug Chriſti, daß er ſich überboben fühlte 
und wählte gerade die 666 zu feinen Stempel „omm‘ 
hebt Johannes als etwas Deionderes hervor. Daß das 
Ungeheuer oder der Drache Spricht, zeigt, daß damit 
Menſchen gemeint find, nämlich die Pharifier. — 

V. 12. „Dieſes Thier (ovdn2 138 besgematria 
nos 138) übte dieſelbe Macht aus als das erſte vor 
ber geichene, und es machte, daß die Erde und ibre 
Bewohner das erſte Thier, defien töptliche Wunde ges 
beift werden ift, anbeteten.“ d. 6. obgleich ein Gottes⸗ 
iehn, ein ’y2, anerkannte er die Namen mu wr zu 
dem Mabtzeichen, der doch ‚Namen der Läjterung‘‘ if, 
und alle Menſchen beteten ihm an, ſelbſt unter dieſemn 
Namen, — ! 

B. 13, „Und Viefed Thier that große Wunder⸗ 
thaten, bis — d. h. eo fehlte nicht viel daran — daß 
es Feuer vom Himmel anf die Erde kommen ließ, vor 
den Augen aller." Bei diefem Namen ber Ehre 72 will 
Job. die Wunter fo hoch fchiltern ald nur möglich. 
— Diefes „Feuer““ fell wohl auch cin Bild fein auf 
die Gleichnißreden Chriſti: Ser. 23, 29 93 m an 
END Un derſelben Stelle Jer. 23, 5, beißt es auch: 
ps mas mb nnpm. — 

V. 14. „Es überredete* die Bewohner der Erde 
wegen — ?. &. in Hinſicht — ter Zeichen, Lie ihm 
zu machen gegeben werden find von dem — erſten — 
Thiere, durch das Mahlzeichen , vergl. 4 M. 15, 39 
Dmen ınm DIN, „indem ed zu ten Weltbewehnern 
fagte, daß man ein Abbild desjenigen Thieres machen 
felle, welches die Wunde des Schwertes hatte und 
wieder gefund wurde „anm“. Vergl. Apek. 17, 11. 
— NB. Die Wunde des Schwertes — verſchieden 
von oben ®. 3: „‚törtliche Wunde — ift Anfpielung 
auf enwähntn Spruch. Spr. 12, 13: Luther: „Wer 
unverficgtig berausfähret, flicht wie ein Schwert.’ — 

DB. 15. „Und es wurde dem Thier — mit ben 
wei Hörnern — gegeben, dem Abbild des Thiered einen 
Geiſt zu geben, daß das Abbild des Thieres reden konnte 
und (12) fonnte machen, daß es diejenige tödtete, wels 
he fih vor dem Abbilde des Thieres nicht bücken.“ 
Jehannes perfonifieirt das Zeichen, die drei Waws im 
Dreieck: wer dieſen „‚göttlichen Stempel’ fieht wird 
von ihm gleihjam angeſprochen, ta er zeigt, zu 
welcher Partei der gehört, der. ihn trägt. Das Abbild 
des my) or kann jomit „‚reden‘‘; wohingegen die Uns 
gläubigen gleihfam getödtet, befigt werden, Dan 
vergl. Die Worte Chriſti: „Der ten Schn hat, Hat 





) Im bebräifchen Original des Johannes bieß ed wohl 
nina) und da MD auch verführen bedeutet, fo wurde es 
zu myanb gried. land, 


221 Studien. 
Leben u. ſ. m.’ Much die Worte der Talmudiſten 
über das ım tes Ezechiel 9, 4 als der Buchftabe A, 
welcher für’ die Bereichneten heißt mrh une für bie 
Unbezeichneten : noch, ‚je nachdrm die Farbe ift, die 
diefem Buchftaben gegeben werten if.’ — 

Dan erinnere fich, die Wort: und Buchſtabenklau—⸗ 
berei, die anfangs unſers fetten Aufſatzes erwähnt if. Das 
Hin gehört auch die Grille Dyr⸗ FIR nun bw om 
gegründet auf den peetijchen Sag in Bi. 90, 4: 
denn 1000 Jahre find in deinen Augen wie ber geitrige 
Tag’, eitirt 2 Petr. 3, 8; und da es bei ten Pros 
pbeten im A. T. heißt „Gottes Tag““ d. h. der jüngfte 
Tag, ſo fell darunter 1000 Jahre verftanden merten 
(ib. B. 12) une da Gott die Welt in 6 Tagen ſchuf 
und rubete am fichenten, je ich die Welt nur 6000 
Jahre ſtehen und 1000 Jahre foll fie wieder „wüſt 
und wir‘ liegen. Daher wohl die Idee in der Apek. 
Kap. 20, daß der Satan 1000 Jahre geieffelt liegen 
volle, d. h. den Ruhetag; dieſen fell er micht ſtören; 
und daher Ap. 20, 4 mit den 1000 Jahren der Mes 
gierung. Ib. ®, 7: ‚Nach ten 1000 Jahren fell ter 
Satan ein wenig losgelaffen werden.‘ Nehmen wir 
nun das „wenig““ als einen ganzen Tag, d. h. einen 
Vienjchentag, fo ift die Leslaffung — in jenem Vers 
bälmin von 1000 Jahr zu 1 Tag — bei Gott kaum 
eine halte Sekunde. Nun, im diefer kurzen Zeit, kann 
der Teufel dech feinen großen Schaden anrichten, follte 
er auch Elektre⸗Magnetiomus benutzen.“ — 


V. 16 und 17. „Und es — das zweite Thier — 
machte, daß allen und jeden ein Mahlzeichen gegeben 
werden ift: an ihre rechte Hand oder an ihre Stim; 
daß niemand Faufen oder verkaufen könne — zielt mehl 
bin auf den großen Handel, der in Jeruſ. ftattfand 
Apof. 18, 15 — er habe denn das Zeichen 7 oter 
ten Namen Des Thiered, d. h. er kann ſtatt des Zeis 
hend 9) or eingraben — „‚oder die Zahl feines Nas 
mens Ton.” Johannes ſpricht Gier im ebigen Sinne, 
in der Heffnung und in dem Glauben, dab alle Stäms 
me, Zungen und Völker das Chriſtenthum annehmen 
werden. WUlie auch tie Araber oter Türken? — 

®. 18. „Hier ift Weisheit. Wer Veritand hat, 
berechne „Airy tie Zahl des Thieres — alje Gemas 
fria — denn cd iſt eineh Menſchen Zahl — d. h. des 
Räthſels Aufleſung iſt der Name eines Menſchen, obs 


„= 


gleich es ald Thier genannt ift — und feine Zahl ift: | 


ſechs hundert umd ſechs und fechzig „oa. — 


Ueber die Offenbarung Johannis. 
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num leicht einen Klex befoınmen haben, und dem gries 
chiſchen Ueberfeger als ein + vorgekemmen fein, umd er 
las WS; taber „Bi. — 


Unbang. 

Der Sinn in Apek. 16, 1—7 if, daß din fo 
großer Getteszeru Über die Erde ausgegoſſen werten 
it, daß ſelbſt die Menſchen, welche das Mahlzeichen 
des Thieres hatten, eine arge Wunde bekamen d. h. 08 
traf and Unſchutdige. Apek. 15, 2 „Ich fa? eine 
Art Glasmer ‚mob mw’ vermiſcht mit Feuet.“ 
Diefen Zufag glaubte Johannes hinzufügen zu müffen, 
wegen ber Feuersfäuterung mab=jsHn, daß man nicht 
vergeffe, daß die ſchwarzen Scelen Yrmp—hner, die 
Pharijier „in Gehinnem kommen’, Ferner: „und die 
Sieger „ornsmon" mit dem Thier ala mit deſſen Abs 
bild, mit deſſen Mahlzeichen, die Zahl deifen Nas 
men, fanden bei Diefem Meere und halten Harfen Gots 
tes.“ Man bemerke, daß «6 bier nicht Heißt auf dem 
Sande des Meeres, wie oben bei dem Mäthfel des 
Thiered, — j 

Die goldnen Gürtel und all das Gold in dem 
neuen Jeruſalem, ſoll wahrſcheinlich Anſpielung auf eine 
Dentung von Pi. 60, 1 fein, mb Ein „‚Bold’; 
wie Apok. 14, 3 Anſpielung it auf 0b als mob 
Pr⸗ i Chr. 25, 7. — 

Apok. 16, 13 „Drei unreine Geifter, fo unten 
wie Fröſche — d. h. zum Eſſen nicht erfaubt — alfe 
böfe dämoniſche Geiſter — „aus dem Munde des Dras 
hen‘‘ d, i. die Lälterumgen der Pharifier — „und 
aus dem Munde des Thiers d. h. der Name der Lä⸗— 
fterung. Dieſes iſt felb als ein Läſterer perfonifieirt — 
„und aus dem Munde des „falſchen Propheten“ denn 
es hieß 5 am Mt. 26, 68: alſo ſpöttiſch, daß 
Chriſtus nicht, wie Moſes Prephet ſei. So heißt es 
Apok. 19, 19, daß das Thier 9 mr ſtreilet mit 
„Don dp zen yren, ib. ©. 11. Aber V. 20 iſt 
das Refultat: das Thier mit jammt der Läfterung 02) 
pie die tie Bezeichneten verführen wollen, fommen in 
Feuer und Schwefel. Auch im folgenden Kap. 20, 10 
kommen die Pharijder, bier „Satan““ genannt, in jels 
bigen Gehinnem, „wo das Thier „my wer" und „N2J 
pe’ find „und werben gepeinigt Tag und Nacht in 
Ewigkeit aller Ewigkeiten.“ — 

Die Bezeichneten mit 666 haben z. ®. den Phar 


Eine Handſchr. ver Apok. war wohl mit ven | riläern das Zeichen jo gedeutet: neh 2 N 82 
Schriftzeichen oder Buchſtaben geſchrieben, wo der Buch⸗ NT MEY den zufammen besgematt. 666. Bo denn 
ſtabe deoblos ein Meiner Ming (0) iſt. Dieſer Fönnte | die Pharijder wahrſcheinlich erwiedert haben: 2) 82 





*) Der Teufel regiert auch nicht, mweil es ihm bebagt, 


ſondern weil es Gott will, und Gott wird ibm doch nice ' ' r 
| Hinzufügte, weil es im Daniel heißt Ina wm, daß 
ı 


alles tbun Laffen, wos er will. Dies ift unfer Troſt. 


„pr besgem. 666. 
Apet. 21, 17 heißt es non mim in no), 
ta nehmen wir an, daß Johannes das Inn im 
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die Pharifäer nicht fagen follten, daß Luk. 1, 26 
bymaı fein Engel war, fentern ein Dann, der fü 
für einen Engel ausgab, oder er hies Gabriel, der 
doo verführen wollte umd fagte ihr, daß der h. Geiſt 
— mahrfcheinlih im Traume oder im Schlafe — werde 
über fie kommen m. f. w. fie folle aber nicht ängſtlich 
fein oder fich fürchten „denn das Heilige was von ihr 


geboren wirb’‘, wird wie Daniel jagt, Dan. 9, 24 der | 


11) mwDd werden und daß fie ihm daher men nennen 
folle, wie ed dem Joſef „im Traume“ gezeigt wurde: 
Mt. 1, 20 und 21 und daß bei Gett nichts unmög⸗ 
lich if. Mt. 3, 9. 
hange fügen wir hinzu für den, der die Apok. vieleicht 


Ankündigungen. 


Die Demerkungen in diefem Ans 
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nach unſter Erklärung der einzelnen Stellen kommens 
tiren will. Mur muß man in der Apok. weder bobe 
Theologie noch tiefe Philoſephie ſuchen. Jehannes 
weilte blos mit diejem Buche fih an die Pharifäer 
reiben, da ihm ihre Läfterungen fo in Harniſch brach 
' ten, und wollte es recht myſtiſch-erhaben geben, als hätte 
er den jüngfien Tag, den DPI ON, im dem offenen Sims 
mel verwirklicht geichauet. Gr nennt es daher am Schluffe 
| Prophezeihung, da die Propheten ähnliche Viſionen hats 
ten, und mit Rückſicht auf die Gematriaot jagt er mit 
Net, daß niemand etwas hinzuthue oder abncehme, 
denn auf einen Buchftaben mehr oder weniger fomınt 
ja hier vieles an, — 











Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Ge'dhichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 


Anzeige. 

Ein iöraclitifcher eraminirter Lehrer, der durch 
das Medium der englifcden Sprache, neben den gewöhn⸗ 
lichen Schulunterrichtögegenftänten, auch in der hebräis 
ſchen, deutſchen, iranzöſiſchen und lateiniſchen Sprache 
Unterricht au ertheilen vermag, kann bei einem jährlichen 
Gehalte von Funfzig Pfund Sterling glei 
nach Oſtern eine Hauslehrerſtelle finden, 

Die Reifekoften werden zurüdgejtattet, und der 
Gehalt nad einem Jahre erhöhet. 

Hierauf Nefliktirende wellen fih bald mit ihren 
Zeugniffen über Qualifitation und Charafter in franz 
kirten Briefen menden an Ham B. Lewis in 
Brighton in England. 


6) Durh 6. 8. Friteſche in Leipzig ift von allen 
uchhandlungen zu erhalten : 

Jacobfon, Dr. I. 8., Kaicchetiſchet Leitfaden 
beim Unterricht in der israel. Religien, mit einem 
Anhange, enthaltend Bibelkunde. Zweite Auflage, 
broſch. Preis 2 Nar. 20 Eremplare für 1 The. 
5 Nor. 


— — 450 Gebete und Lieder fir die israclitifche Ju⸗ 
gend jetes Alters in Schule und Haus. broſch. 
Preis 10 Ngr. 20 Erpl. für 5 Thlr. 


os po '0, Nachweiſe der jübifchen Gebräuche aus 
den Quellen. Cine antiquarijch=relfigiöfe Unter⸗ 
fuchung von Abr. Lewifohn, Rabb. in Ober 
ſchleſien. Broſch. 15 Nor. 


Ateret Zebi, Kommentar zu Raſchi von Jakob 
Mir. Wilna, 1834, 4. Geb. 17 Ngr. Schreibe 
rap. 20 Ngr. 


Tofifta zu Seralm, mac der Texteskritik ven R, 
Elija Wilna erflärt von®. Jona b. Serigen. 
Wilna. 4. geb. 22 Nr. 

Seter Diam Rabba, nebit einem Kommentar und 
Nachweis der Parallelftellen von Chanch Som 
del. Wilna, 1845, 8. Broſch. 13 Nar. 

Targum zu den Büchern der Chronik. Wilna, 
4. 14 Ngr. Gebunden und auf Echreibpapier 
234 Nar. 

Midraſch Eönen, nebit Kommentar von Eh. 3. 
Sloezky. Wilna, 1836, 4. Broſch. 11 Nar. 


Meanna von M. Steinfchneider, 1846. breſch. 
| 10 Nor. Enthält: Nachbildungen jüdiicher Porfie 
aus der Diüthenzeit jüdiſch- arabifcher Bildung. 


Tofefta zu Toharot, erflärt von R. @lija Wil 
na. Wilna, 4. geb. 22 Nor. 


saw npyr: Saakat Ncheber. Das Trauer 
lied des Salonıo Ibn Gebirol über den 
im Niffan des Jahres 1039 gemordeten R. Yes 
futiei. In einem beionderen Abdrucke von Iſ. 
Benjafob aus Wilna, broſch. 5 Ngr. 

Aſulai's Shem ba-Gedolim, oder bibliographis 
ſches und biegraphiſches Wörterbuch über die jüd, 
Schriftiteller und deren, Schriften. 1. und 2. Thl. 
br. Preis 1 Thlr, 10 Nor. 
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Inmbalt, Gentral, Behörde in Berlin für iädifhe Bemeinden bed preufifhen Staats, Plam ded Worflanded. — Deutfs 


land Berlin, Bormärylibed in ber Gegenwart. 


Auflöfung des jüd. Seminar's. Ein neues Inftitut. 


Berlim, 
Berlin Beihendeaänanik des Wildelm Beer 


Berlim. 
Prenzlau. Prebigerfelle. 


Eine Prebigerfelle in Brandenburg. @ Gobn, 


Dr. Layarusd, — Priebrid der Große und bie Bürger von Neu⸗Ruppin. Bon 8. Wepl — YB, d. Dr. 





Gentral: Behörde in Berlin 
für 


jüdifche Gemeinden des preußiſchen Staates. 





Der Vorftand der jüdifchen Gemeinde, A. H. He y⸗ 
mann, U. Asber, Burg, I. Benda, H. Ja—⸗ 
eob, Pb. Meyer un Mid. Salomon, geht mit 
dem Gedanken um, in Berlin für fämmtliche Gemeinden 
des preußiſchen Staates eine Eentrals Behörde zu grüns 
den, etwa im der Weiſe des Gentrals Eonfiiteriums zu 
Paris, und fie fordert zu diefem Behufe durch Miffive 
die Gemeinden auf, ihre Beitrittserflärung in möglicht 
kurzer Zeit einjenden zu wollen, inbem er ſich in einer 
ausführlichen Darlegung über Rothwendigkeit, Wichtigkeit 
und Zweck ausſpricht. Wir erlauben und, diefe Dars 
ftellung Hier zur größeren Verbreitung vollſtaͤndig mitzu⸗ 
theilen, und zwar ohne alle kritiſche Beſprechung, da 
der Gegenftand für fich ſelbſt Spricht. Die Darlegung 
lautet: 

„Die veränderte Stellung unſerer Glaubensgeneſſen 
im Waterlande, das die bisher aufrecht erhaltene Aub⸗ 
nahmegefehgebung für Die Juden als eine dem Beifte 
der Gegenwart, fc wie Die dem Weſen eines konſtitutionellen 
Staates widerftrebente Anomalie befeitigt hat, kann 
nicht ohne den enticheitendften Einfluß auf die inneren 
BVerhäftniffe der Gemeinden auftreten. Wenn die frühere 
Geftaltung unferer Zuftände, nach außenhin fraglich nnd 
unentſchieden, ein feflered und and einem entſchiedenen 





Prinzipe hervorgehendes Zuſammenfaſſen unmöglich 
machte, und Die bewegte Strömung in dem Staats: 
leben während ter vergangenen zwei Jahre eine MWahrs 
nebmung unſerer religiöfen Angelegenheiten gewaltſam 
abwies, je ſcheint die feftere Haltung, zu welcher die 
Verhaͤltniſſe im Allgemeinen zurückkehren, eine Verftäns 
digung über das, der Erhaltung ter jüdifchen Gemeins 
den Noth thuende nicht bloß zuzulaſſen, ſondern drins 
gend zu fordern. 

Seit mehr als einem halben Jahrhunderte haben 
fi innerhalb der jüdischen Gemeinten Cinflüffe vers 
ſchiedenſter Art geltend gemacht, die, wie fie aus vers 
ſchiedenen Quellen entiprungen, auch die mannichfachiten 
Richtungen einſchlugen. Die Einwirkungen der Kultur, 
der Gejellichaft, der geänderten Stellung zu der Ume 
gebung hatten das religiöje Leben und den religiöfen 
Einn tief ergriffen, das früher einzige und einigende 
Dand gelöft, und Lie bergebrachte Phyſiognomie der 
Gemeinde bis zur Unkenntlichkeit verändert. Nur das 
Herfommen und äußerer Zwang hielt die Gemeinden 
zuſammen. Die in den legten Jahren hervortretenden 
Differenzen drängten endlich was innerlich längft worber 
reitet war in die Wirklichkeit hinaus, und doch bei aller 
inneren Divergenz der Anfichten mußte die tbatjächlich 
gefpaltene Einheit Auferlich als eine nech beſtehende auf⸗ 
reiht erhalten werden, 

Diefer abnerme Zuftand hat feine Endſchaft er» 
reicht durch die ala Prinzip anerfannte Trennung des 
Staates von den fonfeffionellen Intereſſen. Aber es iſt 
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vorläufig mit dieſem  befeitigten Zwange auch jedes 
äußere Band ten jüriichen Gemeinden genommen. Die 
Formen, durch welche und innerhalb deren eine Einigung 
derfelben ſich vollzichen fell, find noch nicht gefunden, Lie 
Organe neh nicht gencben, die tem erwachenden Be— 
dürfniffe nach einer Geftaltung ven innen heraus zum 
Ausdrude verhelien können. Statt des Zwanges gilt 
es, der Gefinnung und Ueberzeugung, der lebendigen 
Theilnabme und Anhänglichfeit den Boden, auf dem fie 
im frifcher Lebenokraft eine neue Geftalt gewinnen füns 
nen, zu gründen, Der feitere Auſchluß ter Gleichge—⸗ 
finnten und ter im demſelben religiöſen Bedüriniſſe fich 
Begegnenden an einander und an das Allen Gemeins 
fame wird die nächſte, ſegensreichſte Folge der fich ſelbſt 
wieder gegebenen Gemeinden fein, und der durch feine 
politischen Hinblide und Nebenzwecke getrübte religiäfe 
Geiſt und Sinn wird in feiner ſchöpferiſchen Friſche 
Halt und Feſtigkeit, Dauer und Beſtand in angemeſſe— 
ner und würdiger Weije erzeugen. Unbefangen und une 
beiret wird die Gemeinde ihre eigenften und heiligſten 
Aufgaben erkennen, und lange verfäumte Sorgen und 
Fragen mit Ernft und Gifer wahrnehmen fünnen und 
türen. Die ter Pflege und Wartung 'religiöjer Ber 
dürfniffe gewidmete Theilnahme wird nicht durch die 
Beſorgniß verfümmert werden, daß in ſolchen Bejtres 
kungen Iſolatien und Partikulariomud geichen werden 
fönnte, und darin ein Verwand gefunden für die Auss 
ſchließung von der pelitiſchen Gleichberechtigung, Die ja 
eine anerkannte, gewährleiſtete iſt. 

Der Jugendsllnterricgt, tie Synagoge, Lie Erhals 
tung veligiöjen Willens, cine mögliche Ginheit in den 
Kultur» und Gemeintes Angelegenheiten, — das immer 
lebhafter hervortretende Bedũrfniß, in dem Hins und 
Herwogen religiöſer Meinungen und Beliebigkeiten, in 
dem Gegenſatze zwiſchen Altem und Neuem, zwiſchen den 
Auoſchreitungen der Parteien eine verjöhnende Ausglei⸗ 
Hung zu finden, — das Verlangen nah Anſtalten, die 
die gleichberechtigten Ferterungen der Gegenwart und 
die ererbten in tüchtigem Ausdrucke befriedigen, aus des 
nen Rabbiner, Prediger, Lchrer hervorgehen, wie fie dem 
Sinne und Geifte der Religion, fo wie der intellektuellen 
und jecialen Gejtaltung der Zeit entiprehen — alle 
diefe Punkte werden ihre dringende Berechtigung geltend 
machen, und ihre kaum länger abzumeifenden Anſprüche 
erheben. 

Um ihnen zu genügen, bedarf es eines Cinigungss 
Punktes, in dem fie zufammenlaufen, von Dem aus ihnen 
möglicher Weile Befriedigung werden kann. Wo fe 
Dannichiaches ſich regt und aufthut, wo auf allen Seis 
ten, in Individuen und Gemeinden, ähnliche Bedürfs 
nilfe empfunden werden, ta muß es einen feſten Mit 
telpunft geben für vie bunte Fülle von Erforberniffen. 
Kein Ginzelner und feine einzelne Gemeinde ift in der 
Lage, ihnen gerecht zu werben, Hier gilt es ein Zus 
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jammenbalten und Zuſammenwirken ter Gemeinden, 
gleichviel ob größerer oder Meinerer, bier cim vereintes 
Streben der Gleichbedürftigen nah einem gleichen Ziele 
der Beiriedigung. 

GBeſchluß folgt.) 


mm — — — nn 


Deutſchland. 


Berlin, im Mär. Als ih Ihnen vor wenigen 
Wochen über die bei Gelegenbeit ter Vereidigung auf 
die Staatsverfaffung bier jtattgefundene Spnagogemieier 
berichtete, wozu fih unier Gemeindererftand mit Hecht 
duch Die verbürgte Judenemancipatien veranlaht ſah, 
da glaubte ich Ihnen recht kalt über die praktische Ans 
wendung dieſes erſten Menjchenrechted irgend eine Mit⸗ 
theilung machen zu fünnen. Auf meiche Weife jedech 
unfere Regierung durch ihre Behörden bemüht ift, daß 
bie- Einaneipatien im Volke Wurzel faffe, mögen Sie 
aus folgendem erichen. 

Am 19. d. M., dem glerreihen Tage der Preußi⸗ 
ſchen Revolutien und der Grbebung Deutjchlands über 
haupt, figurirte in den biefigen öffentlichen Blättern ein 
von der Königl, Kreio-Gerichts-Kommiſſion zu Grauſee 
etlaſſener Stetbrief, gegen eine wegen Zelldefraudation 
verdächtige Perſen, in welchem es im Cignalement 
unter andern beißt: Gewerbe: umherziehender 
Handelsjude; Religien: Jude. — 

Wie dies mit dem Paragraphen unjerer Berfaffungss 
urkunde, nach welchen vor dem Gejege alle gleich find 
und gar Rein Unterſchied nach Dem religiöien Bekenut⸗ 
niffe fattfinden dürfe, zu vereinbaren wäre, dürfte 
nicht leicht zu emträthjeln fein, P. 

Berlin, 26. März. Die in den öffentlichen 
Diätteen mehrfach beiprechene Yuflöjung des biefigen 
iöraelitiihen Seminars, ift num endlich geftern Vermits 
tag definitiv erfolgt. Mit dem Direkter Herrn Dr, 
Zung waren alle Lehrer wie auch alle Schüler ter 
Anftalt zu Liefer eier anweſend; Herr Lebrecht, bis— 
beriger Lehrer dieſes Juſtitute, hielt eine kurze Aurede 
am den Director, im welcher er die Leiftungen deſſelben 
erwähnte, worauf Zegterer in wenigen Worten von jeis 
nen Kollegen und Schülern Abſchied nahm. — Auf 
welche Weife dies Inſtitut bier eriegt werden ſoll, bier 
über verlantet noch nichts, wie überbanpt über das nen 
zu errichtende israelitiſche Real-Gymnaſium noch nichts 
bekanut if. Wir dürfen jetech von unjerem zeitigem 
Gemeinde Vorftande, der mit großem Gifer für dad 
Wohl und Intereſſe der Gemeinte bedacht ift, erwarten 
die Organijation der projektirten Schule, die uns ein 
großes Bedurfniß if, recht bald vorzunehmen. — Das 
ven unjren Mepräfentanten ausgearbeitete künftige Grunds 
Statut der Gemeinde bat bereits die Preſſe verlaffen 


und jell ihen im tieren Tagen ten Gemeindemitglictern 
zugeſchickt werten; ich werde mich beeifen, Ihren Lejern 
daſſelbe, jo bald als möglich mitzutbeilen, — 

Um die in hieſiger und Charlottenkurger Garniſen 
fih befindenden Truppen meſaiſchet Kenfeſſien Gelegens 
beit zu geben, das Peſachfeſt nach Vorſchrift unges 
Hört feiern zu können, wandte fich das hiefige Rabbi⸗— 
natösfellegium an ten Oberkeichlöbaber ver Truppen 
in den Marken General v. Wrangel um eine Diſpen⸗ 
fatien auf acht Tage, die Dauer des ganzen Feſtes, 
vem Wacht⸗ und jeglichem jonftigen Militardienſt nach⸗ 
zuſuchen. Schen am felgenden Tage erjelgie durch 
einen vom genannten General an die Haupileute der 
einzelnen Truppenabtbeilungen erlaffenen Armeebefehl, die 
erbetene Dijpenjation und unjer Gemeindes-Voritant, der 
ſtets einen edlen Sinn für das Humane und Mes 
ligiöie bekundete, gab bereitwillig die Mittel zur anftänz 
digen Beföftigung während des ganzen Feſtes, für alle 
israchitifhe Truppen, die ſich Hier im ziemlich großer 
Anzahl befinden, her. — Mögen unſte edlen Wertreter 
fters, auch bei andern Derartigen Gelegenheiten, in Dies 
jem Sinne handeln. — . 

Berlin, 27. März. Auch die israclitifche Ger 
meinte in Brantenburg bat ſich, ermuntert durch 
das benachbarte Potsdam, in welchem Her Dr. Apos 
kant mit jegensreichem Grielge wirkt, jetzt entſchloſſen, 
einen Prediger aufzunehmen umd zu Liefer Stelle den 
Rabbinats = Kaudidaten Herm Elkan Cohn von bier 
beruien. — Hr. C. der bier feit geraumer Zeit den 
Stutien ver jürifchen Theologie mit günftigem Griolge 
eblag, veripricht Durch feine gründliche Bildung einer 
ſeits und Durch jeinen edlen und würdigen Charakter 
andererjeit# viel Tüchtiges zu leiften und den Aniprüchen 
der Gemeinte in allen Beziehungen zu genügen, Der 
junge aber würkige Prediger verlieh geitern Berlin um 
fein Amt anzutreten, begleitet ven ven den berzlichiken 
Segenswünjchen feiner zahlreichen Freunde und Gönner. 

Berlin, 31. Mär. In den heutigen Vormit— 
tagsſtunden fand das Leichenbegängniß ded vor wenigen 
Tagen bier veriorbenen Geheimen Kommerzienraths Wils 
beim Beer, Abgeorkneten der letzten aufgelöften erften 
Kammer ftatt. Den Verblichenen, welcher befanntlich 
der ultra⸗keuſervativen Partei angehörte, und der in der 
Kammer alö der einzige Abgeordnete mofaiiher Kenfeſ⸗ 
fion (horribile dietu) ſich dem Antrage Gerlach⸗Stahls, 
der gegen die Antenemaneipatien und für einen chrifts 
fichsgerinaniihen Staat gerichtet war, anſchleß, folgte 
ein königl. Staatswagen wie auch eine unzählige Menge 
der biefigen Netabilitäten, worunter fi auch die. Herren 
Alerander v. Humboldt, die Profefforen und Gch. Res 
gierungsrärhe Ente, Böckh, Dietriei und fentige höhere 
Staatöbeamte befanden. — Auch die Zöglinge des hie 
figen israelitiſchen Waiſenhauſes, denen der Dahinges 
ſchiedene in reichlichem Maaße jein Wohlwollen anges 
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deihen ließ, ſchloſſen fih mit ihren Lehrern dem großen 
Zuge an. Die Hiefige Gemeinde verliert im dent Vers 
blichenen ein böchft wohlthätiges Mitglied, P. 

Prenjlan, 24. März. Unſer neuer Rabbiner, 
Herr Dr. Lazarus bielt geftern feine Antrittörede, Die 
ſich des ungetheilten Beifalls der ganzen Gemeinde er 
freute. Er hatte Daniel 12, 3 zum Text und ven 
mebrjachen Beruf eines Mabbinerd in ber jegigen Zeit 
zum Thema, 





Briedrih der Große 
und 


Die Bürger von Mu: Huppin. 


Motto: Die Krämerferlen glauben, Gott 
babe die Welt nur für Ghriften 
geichaffen, wenn es auch nicht er» 
wiefen ift, daf Adam ein Ehrift 
war. (Drient 1850. Ro. 1.) 

Der Prager Korreipondent des Drients erzäblt in Ro. 
8.3, es feirn Deputationen aus Sternberg und Bubmeis bei 
dem Kaifer Franz Iofef geweſen und hätten ibn gebeten, nicht 
au geftatten, daß jüdifche Kaufleute in den genannten Städten 
ſich anfieverten; fie könnten dafelbft den Handel 
ruinirenm. Der junge Monarch fei ob folder inhumanen 
Geſirmung entrüßet geweſen und babe die Deputationen mit 
ihrem harther zigen Gefuche ungnädig zurücdgemwiefen „Im 
Oeſtreich if der Monarch feinem Wolle voraus," — ſagt 
bierauf dee Körrefpendent aus Prag und ſchlieht alddann mit 
den Morten, weiche wir als Motto an die Spitze diefes Ar⸗ 
titel geftellt haben. — Die Gedichte des Prager Korreſpon⸗ 
denten aber veranlaßt und, ben Befern dieſes Blattes eine 
ähnliche aus dem vorigen Jahrhundert zu erzäblen: 

Die Stadt Reus-Ruppin in der Mittelmart war von 
te der gegen Alles, was Jude hieß, feinpfelig gefinnt; fie ger 
ſtattete keinem Juden den Aufenthalt, ja nicht einmal ein 
Rachtlager in ihren Mauern ') und ihr Daß gegen biefes uns 
oglüctliche Volt ging fo weit, daß fie ſich durch denfelben ſogar 
einmal bid zum Ungeherfam gegen die Befehle ihres Königs 
bat verleiten Loffen. Es mar nämlich im Zabre 1767, als 
fi vier jüdifche Familien aus der Neumark an Friedrich den 
Großen mit dem Geſuche wandten, er möchte ihnen die Frei» 
beit gewähren, daß fie ih in Neu: Ruppin niederlaffen und 
bafeibft Fabriken anlegen dürften. Und der König erfüllte 
bie Bitte dee Juden, indem er ibnen das gewünſchte 
Yrivilegium fofort ertheilte, Dies war für bit 
Krämerftelen von Neuruppin eine ſchmerzliche Nachricht. Aber 
fie befannen ſich nicht lange, ſondern ſchicten auf der Stelle 
an ben König eine Deputation ad, melde — mit Berufung 


1) Das ift noch nicht Alles, Auch nicht einmal die bloße 
Durchfahrt war den Juden geftatter, wie der Lefer aus dem 
Schluſſe diefes Auffages erfehen wird, 
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aufein altes Reht,wonad kein Jude inRuppins 
Mauern aufzunehmen fei — um Rüdnabme der ben 
vier neumärkifhen Yudenfamilien gewährten Freiheit bitten 
foute. Friedrich aber fragte: „Kann man zu irgend 
einer Ungerehtigkeit ein Recht haben? *" Ermies 
die faubere Gelandefchaft mit ihrem Gefuh und ihrer Einr 
wendung zurüd und beftand auf feinen Willen, daß die vier 
Qudenfamilien in Neuruppin aufgenommen würden. Allein 
was thaten die Neuruppiner ? Sie ſchloſſen Ale, Klein und 
Groß, Vornehm und Gering, einen Bund miteinander, unter 
teinerlei Bedingung den berangiehenden Juden Wohnungen 
einzuräumen. Da wandten ſich die Juden abermals an ben 
Monarchen, weldyer nunmehr an den Bürgermeifter von Neu: 
suppin bie Ordre ergeben ließ: 
„‚bei Bermeidung der königlichen Ungnade ben Juden Mob: 
nungen zu verſchaffen und in eigener Perfon für die Weis 
gerung und den Ungehorfam der Bürger verantwortlich 
zu fein.” s 
Durch diefen firengen Befehl in Furcht gejagt, nahm ber 
Bürgermeifter die 4 Judenfamilien vorläufig in fein eigenes 
Haus auf und bemühete ſich alödann, fie hier und da bei den 
Bürgern unterzubeingen, welchen er, au feiner Entſchuldigung 
die königliche Ordre vorzeigte. — Alſo wohnten die Juden 
in Reuruppin. Aber leider! nicht langes; — ungeſtört 
niht Eine Stunde. Denn bie Macht kann nur ber 
That, nicht aber dem Gefühl einen Damm entgegenfeden. 
Des Könige Befehl war ausgeführt, bierdbard aber keines 
wegs der neuruppiner Judenhaß unterdrädt worden. Diefer 
wuchs vielmehr mit jedem age und zeigte bei jeder Gele: 
genbeit den vier fremden Familien feine grimmig fletichenden 
Zähne. Die armen Juden waren fehe fhlimm daran. Sie 
hatten von ihren chriſtlichen Mitbürgern fo viele Chikant 
und Malicen zu erdulden, ihr Aufenthalt in RR, wurde ihnen 
von den Belennern des — Nichts als Duldung und 
eiebe predigenden* — Kreuges dermaßen verbittert, 
daß fie nur zu bald den Tag verwünfden mußten, an wels 
chem ihe Fuß die Schwelle der germanifch » chriſtlichen Stadt 





2) Diefes Wort, vor 83 Jahren an ber Spree ausgt⸗ 
rufen — o möchte es heute an der Ifar wiederballen! — 

3: D 3. f. d. Zug. 1. 1764 Ne. 46 und auch in Roth⸗ 
mann’s Schriftchen: „Nach dem fiebenjährigen Kriege.” Hams 
burg, 1791. 

4) Ghriftus bat gelagt: „kiebet Eure Feindez feaner, 
die Euch fluchen, thut wohl denen, die Euch haſſen; betet 
für die, fo Euch beleidigen und verfolgen.” — „Die Juden” 
— fügt der Berl. Korr, der D. 3. 2c., welcher diefen Sag 
aus dem N. T. anführt, ſchlieblich hinzu — „tbun Nichte 
von dem Allem, fie fuchen blos, mie der Bleinfte Wurm, in 
dem Lande, da fie Bott geboren werden läßt, ihr Leben fort« 
zubringen, und fie find Menſchen, find Etaub von gleichem 
Staube, wie wir, und unſterbliche Geifter zu gleicher Fort⸗ 
ſchreitung im Guten vom Water ber Geifter für Zeit und 
Ewigkeit beſtimmt.“ — (D. 3. ıc. 1782 S. 380.) 
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betreten hatten. Und ba fie den königl. Thron mit ibren Klar 
gen und Bitten weiter nicht behelligen mochten, fo blieb ben 
getäufchten Juden weiter Nichts übrig, als ihren Plan in 
Betreff der Anlegung von Geſchäften und Fabriken aufjuges 
ben und ſchon nad einem Jahre ihren neuen Wobnfig wieder 
zu verlaffen. Deine fang: 

„'S ıft eine alte G'ſchichte, 

Doch bleibe fie ewig neu, 

Und wen fie juft paffiret, 

Dem bricht fie 6 Herz entzwei.“ 

Zwanzig Jahre fpäter (am 26. Aug. 1751) wurde Rups 
pin von einer ſchrecklichen Feuersbrunft heimgeſucht, welche 
von 750 Gebäuden 534 binraffte und über die Einwohner 
großes Elend und ſchrecklichen Jammer bereinbradte. — Da 
wurden in der ganzen Gegend, namentlich aber in Berlin 
„Kolletten für die Abgebrannten‘ veranftaltet, 
Und aud die jüdifhen Kaufleute‘ fammelten unter 
ibren ®laubenegenofjen, und fie bradyten die größte Eumme, 
nämlich Eintaufend zweibundert und funfzig 
Thaler in Gold, net achtzehn Gentnern Kleis 
tungsftüäde und faſt ebenfovriel an Rabrungss 
mitteln (Mehl, Brot, Kartoffeln ze ) zufammen. — Al 
aber 14 Zage darauf zwei angefehene Juden aus Berlin * 
auf einer vorbabenden Reiſe ihren Weg durch Reu-Ruppin 
nehmen mußten, da wurde ihnen — „weil fie Juden 
wären” — bie Durchfahrt durdy die (damals größtentheild 
aus Schutthaufen und Brandtrümmern beftehende) Stadt 
nicht geftattet, fondern fie mußten außerhalb berfelben um 
die Mauer berumfabhren. — Das Unglüd batte die faubern 
Ruppiner nicht gebeffert — die Wehlthätigkeit der Juden 
auch nicht ein Fünkchen des Judenhaſſes auszulöjchen vermocht. 

Das ift cin alt Hiſtörchen 
Aus Ruppins Chriſtenheit; 
„Beiß nidt, ob anders worden” 
„Ja diefer neuen Beil"! — 
Louis Weyl in kiffe. 





5) Auf Veranlaffung des Oberlandes ⸗Rabbiners und ber 
Aelteſten ber Judenſchaft (H. u. Ep. 3. 1787, Drittes Sep⸗ 
temberblatt). 

6) Gerade diejenigen, welche zu der obenermähnten 
Sammlung die anfehnlichiten Beiträge gegeben hatten. „Wie 
das fränten mußte!” — ruft Bieter in der Berl. Mſchr. 
(1787 Dftoberheft) aus, und fährt aldvann fort: „ine 
Stabt, in deren Mauern Ihr die Rube Einer Nacht den Zus 
den verfagt, wird der äußerften Hilfe bevürftig, und gleich 
find taufend jüdiſche Hände in Bewegung, ihr diefe zu Leiften, 
aller vorigen Kränkungen vergeffend. Sollte ein Boll, das 
in bem Unglüdlidiem nur den Unglüdlidyen, nicht den Feind 
fiebt, und ibm mit brüderlichem Derzen entgegen kommt, ein 
Bolt, das Nichts von boshafıer Freude, Nichts von Rache 
weiß, — follte das fo verderdt fein, daß es keiner politiſchen 
und moralifden Verbeſſerung werth, oder keiner fähig wäre 2” 

7) W. Müller: „Der Glockenguß zu Breslau,” Schluß⸗ 
verfe.) 





Verlag ven C. 2. Frihgſche. 


Druck von J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients, 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifhe Geſchichte und Literatur, 





Nr 15. 


% 


Zeipzig, den 13. April 


Studien. Die literarifhen Vorlagen des Zalmubs, 
— lieber das apofrerbifhe Bub Edra. Anhaug zu dem Kanon des Zolefus 


1850. 


Der bibl. Kanon bed Talmud's. Won Jul Fürfi. (Bortf.) 
Von Dr. Treuenfels in Weilburg. — KRultums 


Yilterifhe Miscellen von &, Duke, Avicena, — Gltija has Saten b. Menadem und feine Aöharot. Bon I. Fürft. (Shluf.) 





— Ankündigungen, 
Die 
literarifhen Borlagen 
des 


Talmude. 


(Bortfegung.) 


Hitrauf folge VII, das „Propbetenbudh des Chabak⸗ 
u’ b. Sefhua, aus dem Stamme Bemwi', ?%* beftebend 
tbeild aus Klage und Drohmeiffagungen oder Mafia, ’* 
theiis aus einem Hymnus mit einleitender Theophanie, ** 
ald durch die Schredensweifjagung bervorgerufen, In Bes 
tracht, ba der Benennung Majfa damals noch keine gehäfs 
fige Rebenbedeutung gegeben wurde,“! und daher die Eeber 
fie noch nicht wie fpäter vermieden haben, *'* daß Chab. bas 
verkündete durch die Ghaldäer auszuführende Gtrafgericht 
Gottes ald etwas natürlichermeife Unglaubliches darftellte *"" und 
doch feitdem Jirmijja bereits den Iofchijja einen Ghatdäerzug 
wider Judäa vertünder *'* dies gar nidht eine fo unbekannte 
Griceinung fein konnte, und daß emblich umgekehrt des aſſy⸗ 





307) ppan 20. 
308) So lautet der volltändige Name bes Propheten in 


der alerandeinifden Ucberfegung, in der Ucberfchrift des Apo⸗ 
kryphon vom Bel und Drachen; evenfo in der fprifchen Hebers 
fegung der Hexapla. Diefe Angabe ift nach einer jüpifchen 


309) zum Ghab. 1, 1. 

310) „bon ib. 3, 1, 

311) Ziem. 23, 33-39, 

312) Iirmijja und Jecheskel vermieden bereits dieſen Aus⸗ 
deud, wie Gott e6 aeheißen (Firm. 23, 38). 

313) Ghab. 1, 5. 

314) Jirm. 5, 16 fig. 


riſchen Reiches, das doch den früheren Propheten fo nahe 
lag, gar keiner Erwähnung gefhicht, alles das veranlafte 
bie talmudiſche Ueberlieferung, den Beginn der Chabakkuk'ſchen 
BWeifagungen in die legten Jahre Menaſche's (c. 645 o. 
She.) zu verfegen,?'* zumal aud bie Schrift berichtet, "+ 
daß unter Menaſche Propheten aufgeftanden, melde Berftds 
rung Ierufalem’s verkündet. Menaſche batte feine Res 
gierung im. Jahre 696 v. Chr. angetreten und nad} zwei und 
iwanzigjährigem gottlofem Regimente deffelben, "" nämlich im 
Jahre 674, wurde er von einem aflyrifchen Vaſallenkönig Bar 
byloniens in Ketten nah Babylonien gebracht, und gebeſſert 
und geläutert kehrte er fpäter in fein Rei zurüd, *" Aber 
bei allem Aufgeben bes Gögendienftes nach der Rückkehr, bei 
allır angelobten Befferung, blieb doeh noch immer its 
tenverberbniß, Etend, Heillofigkeit, Gewalt, Mifbandlung und 
Unwefen aller Art in Judäa vorherrſchend und Ghabakkuf 
wurde bei dem ſteten Anblic® die ſes Unweſens zu feinen Klagen 
und Drobweiffagungen bingeriffen. Obaltich das aſſyriſche 
Reich noch veftanden, fo hatte doch das chaldäifche bereits 
eine foldye Obmacht gewonnen, daß der Seher in diefem „ſtür⸗ 
mifchen und kriegeriſchen Volke, das keinen Richter über ſich 
anerkennt und rüftiger als Wölfe zur Schlacht rennt,’ die 
Zukunft erblidte, fo baß er dieſes erobernde Voll ald Judaa 
vernichtend ſchilderte Der nad ibm auftretende Jirmiſja 
entiehnte daher von ihm in Worten und Gedanken die Büge 
der Ghaldder „"? und bie bier folgende Weiffagung über bie 





315) Seder 'Dlam rabba c, 20; j. Sanh. e. 12, 
316) 2 Kön, 21, 10 fig.; 2 Ghr. 33, 18. 
317) Seder 'Diam rabba c. 24; Sant. 109a, 
318) 2 Chr. c. 33, 
319) Ghab, 1, 8, Iirm. 4, 435 Gbab, ib, Jirm. 5, 65 
Chab. 1, 6; Jirm. 5, 155 Chab. 1, 7. arg 23. 
1 
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Gnöfäfhrt der Shatbller halt dld die urfpründlfäge. üb Heben 
der 3eitbeftimmung, daß Chabakkuk in der legten Regierungs« 
zeit Menafche's (c. 645 n. Ghr.) feine Orakel mit dem Grifs 
fel auf Tafeln zum Zrofte aufgefchrieben ,*" läht die Cüfr 
ihn aud zu Daniel in Babylonien in gewiffe Beziehungen 


treten; fie berichtet närdlich, nah die ſer Weber Yon einem Engel 


nach Babylon geführt warde Am MAR in det Chrtenaftide 
beizufteben. ** Da jedoch diefe Sage mit ber Zeit ber Ebas 
battutſchen Weiffagung ſich nicht vereinigen läßt, fo kann fie 
nur bei Daniel in Betracht kommen, 


9) Das „Buch des Propheten Zefanja b. Kufdi 
d. Gedalja,"’* der aus einer vornebmen Bamilie in Ju⸗ 
da Mammite.% Gr erließ feine Dratel unter Iofdilia 
db. Amon (reg. 639-608), nachdem bie Kultusreinigung 
gar begonnen (627), aber Reſte vom Baaldienſte **noch 
immer vorhanden waren, und zwar, ber Tradition zufolge, * 
zu gleicher Zeit mit Jirmijja und der Prophetin Ghuls 
da," d, h. um 627, als die Vollendung ber Kultusreform 
nad Vorfchrift des vorgefundenen Geſetzbuches no nicht ein« 
getreten, bis 621, nady Vollendung der Reform. Was ben 
Inhalt ſeines Orakels anlangt, fo verfünder er Untergang 
and Werderben über Iubäa megen bes nöd Übrig gebliebe⸗ 
hen Baalbienftes "" und der noch unvollendeten Buße, wegen 
des Aufgebens der Rationalität, wegen kuxus und Ausländer 
rei, weiches Verderden in einem nabe bevorftehenden Berichtös 
tag Gottes ſich verwirklichen fol. Aber diefer Gerichtstag 
fol nicht bloß die Yudder, fondern audy ben filiftäifdhen Das 
donkultus, "” die pbönieiihen Handelsleute, 9° bie filiftäifchen 
Stadte Azzo, 'Ekron und Aſchkalon,“* die Landſtriche am 
Meere,** das Volk der Kreter,“ Phönicir, “ die Gebiete 
Ammon's und Moad’s,*° treffen, ſelbſt das ferne Xetbiopien 
im Süden und das große afforifhe Reich Im Norden wirden 





320) Jalkut z. St. 

321) Ghab. 2, 2. Kafdi. 

322) Siehe weiter unten Abſchnitt 2 unter Megillor zu 
Megillat Bel wa-Zannin, 

338) mas 'D 

324) Megilla 150, Es war jedoch bereits eine Anficht, 
daf er vom König Ghiskijja abftamme, weil feine Abnen 
bis zu diefem Namen aufgezähit werden (f. David Kimchi 
zu ©t.). 

325) Zef. 1, 4. 

325) Jaltut Schim'oni 1. $. 566 aus Pefifta rabbati 
mIBE Mom 7 ımaD Ian Dina ID ie MDR 
a naar mm, 

327) 2 Kön. 22, 14; 2 Chr. 34, 22, 

328) 3ef. I, 4 

329) ib. 1, 9 und dazu Agadot Samuel im Jalkut, 

330) ib, 4, 11. 

331) ih. 2. 4. 

332) ib 2, 5 (om bar nem), was die Tradition (Zalk, 
a. D. nad Berefchit rab,) mit oyy AD giebt. 

333) ib. 2, 5 (oma m). 

334) ib. 2, 5. 

335) ib. 2, 8-10. 
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bei dilfehh Gerichtstagt Hifkn® Und dad ſtotſe Kintde wird 
zur Dede werden.” Die Endſchaft des aſſyriſchen Reiches 
mit feiner Hauptftadt (625) ftand alfo noch erſt bevor, und 
VE Wriffagung kann demnad nur zwiſchen 627—625 verfaßt 
worden fein, Am Echluffe der Propbetie ’’* fommt der Geber 
"wilder. auf Strufalem and Dutäa, nadtemer die Beftrafung 
dee beidnifchen Boiter ale marnenmes Melfpier bingeftellt ** 
und fließt mit einer Troſtausſicht,““ die erft im meffianis 
[chen Zeitalter ihre Grfülung finden fol," daß nämlich 
der wahre Gotteögtaube fich über alle Völker ausbreiten, alle 
ſich einmütbig dem Gotte Israels fi unterwerfen und daß 
die verbannten zehn Stämme „von Jenſeits der Etröme von 
Kuſch⸗⸗* heimkehren werden, — Mit viele Dropbikten 
ſchließt nun das Imölfbu die meun voreriliichen Propheten 
ab; «6 verftreicht ein großer Zeitraum, aus welchem ſich keine 
Beine Propbetie für diefe Sammlung vorgefunden und 6 
folgen nun die beri Gbaggai, Secharja und Malachi, weiche 
die Sammlung befdliehen. 


10) Das Buch bes Propheten Chaggai, grridter an 
den königlichen Statthalter Serubabel und an den Hoch⸗ 
priefter Jeſchu'a b. Jozadak, um zur Kortiegung bes 
Zempelbaues, der lange eingeftellt werden mußte, aufjumuns 
teren, Diefe eindringlihen Propbetien zum MWeiterbau und 
zur Vollendung bes Tempels, oder die fonft auf den Zempel ſich 
beziebenden, tragen ingber Auffepeift #3 des ganzen, wie auch 
der einzelnen Partien, *** eine genauere Zeitbeffimmung, näms 
lich das zweite Regierungsjahr des Könige Darius, und 
da die Schrift drei Hegenten diefes Ramens unterfcheider, 
oder wenigftens zwei," fo beflimmt die Fradition ‚ daß 
bier unter Darius derjenige zu verftchen ift, welcher fonft 
Darius d, Ahafhwerofc oder Darius, ber Perfer, 
genannt wird, was alfo der Sohn der Efter war. Diefer 
Darius, Schn des Achaſchwaroſch (Kerres) und der 
Züdin Efter, der anderswo ausdrüctich Darius, ber Ders 





336) ib, 2, 12, 13, 

337) ib. 2, 13-16, 

338) ib. c. 3, 

339) Jobamot 63a. 

340) Zeſ. 3, 8-20, 

341) f. Jaltut zur Stelle. 

342) def. 3, 10 (eo mb naym). Unter gms ver 
flieht man demnach ein Gebiet in Afien, mwobin die zehn 
Stämme geführt wurden, und biefes Kuſch if von Strömen 
umaeben. Auf biefes vom Gichen umftrömte in der Rähe 
des Zigris und des Eufrat gelegene Kufch weiſt auch Gm, 
2, 13 hin. 

343\ Gbog. 1, 1. 

344) ib. 1, 155 2, 1. 10. 18. 19. 

335) Es werden aufgefübrt: a) Darius, der Meder 
(men wm, mo wm) Dan. 6, 1; 11, 14 bi Darius 
db. Achaſchweroſch Dan 9, 1; ©) Darius, König von Perfien, 
oder der Perfer "Eera 4, 5. 24, 

346) Wenn man annimmt, daß Darius, der Perfer, mit 
Darius b. Achaſchweroſch ibentifch if. 

347) warSitra rabba f. Raſchi z. Et. 
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fer, genannt wirb, *** in deffen zweitem Regierungsjabre der ! Zelbherr Nebukadaezars, im 19. Yabpe ber Regierung bes 


enblihhe Weiterdau des Tempels na) langer Unterbrediung 
geftattet wurde und die zwei Propheten Chaggoi und Gecharja 
aufgetreten find, ift fein anderer als Darius Notbus bei 
den griechiſchen Geichichtfdreibern, der, eben darum weil feine 
jüpifche Mutter nicht von dem Aprigeichledgte der Achämenipen 
gutiproffen war, ven Ramen Rot hus, der Richtebenbürtige, 
mad perſiſcher Sitte genannt wurde. Das apokryphiſche oder 
dritteBudh Efra fagt von diefem Darius,’ daß er bexeits 
am Tage ſeints Begierungsantrities io Babplonien 4 feiner 
Mutter) angrlobt hatte, Jeruſalem wieder zu bauen, mas von 
dem Sohne Eſters wohl begreiflid ik. Bein Water Kerres 
¶ Achaſcweroſch) wurde im Jahre 485 v. Ehr. Beberricher 
des großen Perferreidyes, und nachdem er 467 ermordet wurde, 
übernahm Artahfhafta (Artarerres kanghand) bie Bes 
gierung des perfifchen Gefammtreiches, während der Sohn 
Darius Rothus im mädhften Jahre (466) als Bofallen- 
Lönig Über das halväifdysbabyplonifche Reich eingefege wurde.ᷣ 
Diefes Einfegungsjahe des Darius Rorhus zum Bafallenkönig 
des albäilch = babyloniſchen Reiches, welches abhängig vom 
perfifchen Reiche war, ift ſchon darum wichtig, als ber Pros 
pbet Daniel gerade im biefem Jahre die wabrhafte und rider 
tige Bollendung der 70 Exiljahre mac tiefer Unterfuchung 
herausbringt.*" Die Berbietung des Baurs, welde vom 
Regierungsantritte des Zerred (485) bis in das zweite Jahr 
des Artarerres (465) gereicht, hat?“ der Tradition zufolge, 18 
volle Jahre gedauert, umd mithin war Korefch, König von 
Badylonien,“* als Vaſallenkönig des datdäifch = babplonifchen 
Reiches, gleichzeitig mit der Regierung des Rerxes über das 
perſiſche Weltreich, und für das Jahr des Koreſch, welches dem 
Regierungsantritte bes Rerres voranging, und in dem er die 
Grlaubnif zur Heimkehr der Juden gegeben, war er gleichzeitig 
mit Darius, dem Meder (ft. 486). Diele 48 oder vielmehr 
19 Zahre waren es, weiche Daniel nach tiefer Einſicht noch 
den 70 Griljabren zuzurechnen meinte, obgleich man ſchon 
19 Zahre vorher glaubte, daß die Endidaft des Erits gekom⸗ 
men feiz ed waren aber nad) der Zradition erſt 52 Jahre volls 
ftändig verflofien. Rechnen wir dieſemnach bei der Exrlaubnißs 
ertbeilung zur Rückkehr 52 Jahre zurüd, fo wäre der Beginn 
des Exils gerade 539 v. Ehr., als gerade Nebuſaraden, der 





38) Eex. 4. 24; 5, 1. 

349) 3. "Gera 4, 48. 

350) Es beißt daber Dan. 9, 1 von Darius b. Achaſch⸗ 
weroſch· Drmga miuobn by Tom wi. 

351) Dan, 9, 1. 

352) Das Sonchroniſtiſche des Artarerzes tange 
band und Darius Norhus ift aus verſchiedenen Angaben 
arfichtlich. Im 6. Jahre des Darius Nothus, den 3. Adar, 
wurde der eifrig beiriebene Meiterbau des Tempels vollendet 
(sr. 6, 15), und in demfelben Jahre 6 Monate [päter fam 
"Gera mit einee Erulonten » Kolonie, was als im 7. Jabre 
des Artorreres bejeichnet wird (ib, 7, 1. 7). 

353) Geber Dlam rabba c. 29. 


kegtern, jum legten Mal Jeruſalem plünderte, in Brand ftedte 
und Ginmohaer. deportirte; und jämmtlıche Zeitangaben nach 
den gewöhnlidyen Annahmen differiren alfo um +2 Jahre, was 
wie. weiter umten näher beltuchten werden. ”* Keherw wir 
su unferem Propheten Chaggai zurüd, der im zweiten 
ber Einfegung des Darius Notbus zum perfiidhen Bas 
fallentönig über Babylonien, Syrien, Patäftina u. a. m, d, h. 
465 v. Gor., bis mohin der Aufbau gefeiert, ** umb zwar den 
erften Elul diefes Jahres, als Prophet aufgetriten. Gerichtet 
war bie Weiffagung an Serubabel, den Statthalter 
Pacha) von Jubäa, welcher dem Shafhbazzar, angeſtellt 
von Korelc im Jahre 486,** gefolgt war, und an den Hoch⸗ 
priefter Jeſchu'a *” alfo an das bürgerliche und geiftige 
Haupt. Rad der Ermahnung, daß es unſchicktich, in 
glänzenden Häufern zu wohnen, während das Gotteshaus no 
mwüfte Hegt, daß alle Ungunft der Zeit, alle Berarmung, Dürze, 
Mitßwachs u, f. w. nur Folge der Bauvernachläſſigung fej, 
berichtet Ghaggai, daß diefe Mahnung geholfen, die Botſchaft 
Gottes, ** mweicde der görtliche Sendling ’** gebracht, wurde 
begeiftert aufgenommen und fon den 24, Elf machte man 
fi an die Wiederaufnahme des Baues. Den 21. Zifchri ver⸗ 
fündete der Gcher den Glanz und die Herrlichkeit des meuen 
Tempels, um bie über bie Unvolllommenbeit des neuen Teme 
peld Trauernden zu tröften, dann folgt am 24. Kisiew eine 
Prüfung ber Priefter in ben geſetzlichen Beltimmungen, woran 
Mabnungen gefnüpft werden, und endlich ſchtießt der Seher 
mit einer BWeiffagung an Serubabel, daß die perfifche Oberhoheit 
ſchwinden, das judäifche Reich ganz feldftändig auftreten unp 
Gott den Serubabel (in feinen Nachtemmen) fo werth und 
forafältig wahren wird, mie einen Siegelring. In Bezug auf die 
Zeit diefes Propheten, fo berichtet die Tradition, daß damals ſchon 
aramäifche Ueberfegungen der Propheten überliefert wurden, ?*° 
daß der heilige prophetifche Geift zu ſchwinden begonnen ”*" und, 
daß dieſer Seher bereits viele Inftitutionen ins Erben gerufen, 
(Bortfegung folgt.) 


354) "Gera 5, 13 bay ı mob mm. 

355) Es verlohute ſeht der Mühe, die Zeittafel der jüdi⸗ 
ſchen Geſchichte, infoweit fie die aſſyriſche, chaldaiſch⸗babylo⸗ 
nifche und pexſiſche Periode betrifft, dlos nach den Angaben 
der Schrift und ber jüdiſchen Tradition zu geben, Aa nur 
auf dieſem Wege eine große Anzahl Schwierigkeiten au über⸗ 
winden find, und ich werde bei Gelegenbeit eine ſolche Tafel 
mit den dazu nöthigen Rachweiſen geben. 

356) Ghag. 1, 13 ‘Gar. 4, 24; ib, 5, l. 

357) 'Gör, 1, 8 113 ib. 5, 14-15. Die Würde hieß 
bald rn bald wen). 

358) Bat. 3, 2. 85 41, 3. 

359) bag. 4, 13 ("ı nandn). 

360) ib. ib. 1» In?D vn. 

361) Megilla 3a. 

362) Soma 9b, 
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Ueber den Bibelfanon des BI. Iofefus. * 
Anhang zum erften Artikel. 


Weber das apofrnpbifche Buch Esra.““ 


§. 1. 
Namen und Stellung. 

Schon oben (Nr. 49 Sp. 776) ift angegeben, 
daß das Buch gewöhnlih Esra, "Esdgag, genannt 
und, verſchiedentlich, ald das erjte, zweite!“ oder 
dritte Buch dieſes Namens gezählt und bezeichnet 
wird, In den griechischen Handſchriften ſteht es ge⸗ 
wohnlich vor den beiden kanoniſchen Büchern und 
beißt daher in ihnen und ten griechiichen Ausgaben 
"Eodgaz a;'” im den lateiniichen dagegen Esra IIL 
Der Name Esr. II. findet ſich nur felten ° umd dabei 
ift dann Esra-Nehemia zufammen als das erſte Buch 
betrachtet. Gin anderer Name!” dieſes Buches ift 6 


*) Bericdtigungen, Nr. 49 (des vor. Yabra.) Sp. 778, 
3. 3 lies 7, 73. — Rr. 50, &p. 790 3. 10 v. u. flatt nad 
LU nöd. — Sp. 791 4. 3. II I. medovn. — Sp. 792, a. 
nad) 3. 8 ift o&ovomw dv 75 Zauegeia nal ausgefallen, — 
3. 21 oningol. — Sp. 798, a. 3 1 yovss sad. — baf. 
b. zovoeo». — a, 3. 4 rodynlov. — 3.50. u. dxpavyaae. 
— Re. 51. &p. 804. a. 3. 20 xwelor. — 3. 2 daemey- 
neiv. — 3. 1 v. u. xugon. — Ep. B05 a. 3. 13 xelong. 
— b. 3.9 soiav, — Sp. 806 a. 3. 5 roörov. — Wr. 52, 
Sp. 822 3. 3v.u. aloyıorom. — Ep. 823 3. 21 vo. u. 
LXY, 1. — Rr 2 (d. 3.) Sp. 24 3. 10 1. ivsorarog. — 
3. 22 erflären, daß der Verf. — 3. 30 drremeis, — Sp. 
27 3. 3 v. u. Bayatag. — 3,20. u. fl. an I. mn. 
— Nr. 3 Ep. 43 3. 19 vor einziger flreiche ein. — 3. 37 
ft. nur I. nun. — 3. 4 v. u. Ueberbringen. — Nr. 5 Sp. 
67 3. 15 v. u. fl. dann I. bem. — Ep. 68 3. 13 erinnert. 
— Nr. 6 So. 86 3. iv. u. Klagl. Daß Iof. — Sp. 87 
3. 8 Arten. — 3 25 v. u. ft. mahrfcheintich 1. augenfdy 
— 3.6 v. u. möglicdy dagegen. — Sp. 88 3. 17 v. u. ent: 
fallen. — 3, 13 v. u. fehlt Wir. — Ep. 90 3. 14 fl. 47 1 
#2. — Anm. 165 fl. genau in l. genuin. — 3.5 v. u. ft. 
uns I eine, 

167) &, Rr. 52 Sp. 821. — Piteratur über diefes 
Buch: Bertbold Eint. Br. 3 ©, 1005—13; de Wette 
8. 297— 98; Nödiger in Erfh und Gruber's Encyel. 
Bd. 38 S. 170. Nur bie beiden letzteren Schriften hatte 
ich bei Ausarbeitung des Bortiegenden, Bertb. Wer? erbielt 
ich erft nachher, habe es jedoch nachträgtich noch benußt, — 
Außer dieſen gehört hierher eine Abhandlung von Erender 
lenburg in Eichhorn's Bibl. der bibl, Liter. Tb. 15 wel⸗ 
che auch in Eichh. Eint. in die Apofr. abgedrudt ift (S. 
335 f.). Nach Röviger ift dies „eine gründliche Unterfuchung 
über den kritiſchen Werth des Buches.” 

163) Jrrthumlich babe ich dafelbft „ber griechifche” ges 
feht ; man lefe dafür „ter zweite. 

169) So Aövdiger; Berth. giebt ald Grund an: „weil 
er in der Geſchichte weiter zurüdgebt ald ber bebr.’ 

170) Wei Ifidor v. Sevilla Drigg. Vi, 2 (Berth.) 

174) Berth. will aud das von Hieronymus im Prul, 
galeat, unter dem Namen „Pastor angeführte Bud, mit 
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lsosüg ‚‚der Prieſter““, d. i. Eöra, der verzugämeile 
1797 genannt wird (Berth. Röd.). Griechifche und 
lateiniſche R. V. führen das Buch häufig und zwar 
unter Esra's Namen an und machen ven ihm in den 
Streitigkeiten mit den Kepern Gebrauch (Röd.); Dies 
ron. aber jpricht ſich geringichägig über daſſelbe aus 
(f. d. Stelle bei de Wette $. 298 e) umd es ift weder 
von der katholiſchen noch der evangeliſchen Kirche auch 
nur unter die Apokryphen aufgenemmen, findet ſich Tas 
ber, mie bereit® angegeben, auch weder in den gewöhn« 
lichen, nad ven Beichlüffen des Tridentinifchen Koneils 
nermirten Ausgaben der Vulgata, noch in Luther's Bis 
bei. 1? m den gewöhnlichen Ausgaben der LXX ſteht 
ed zuwörderit unter den Apokryphen. 
$. 2. 

Inhalt und Anordnung der Theile, 

Gine tabellariiche Ueberficht des Inhalts ift eben⸗ 
falls ſchen oben gegeben und «6 ift aus derjelben ers 
ſichtlich, daß das Buch vier Hauptbejtandtheile hat näms 
lich: a) 2 Ehre. 35—36 — Kap. 1; b) das ganze 
B. Göra; c) Nehem. 7, 73—8, 13 = IX, 37—55; 
d) ein apokryphiſches Stud IT, 1 — V,6. Wie 
diefe Stüde Hier geordnet und theilweiſe verjegt find, 
ergiebt ſich aus jemer Tabelle. "* 

$. 3. 
Die bronologifhen Abweihungen und 
Widerſprüche im E. 4. 

Aus dieſen Verfegungen ergeben fi bedeutende 
Verichiedenheiten in der Chronologie zwiſchen den fancs 
nischen Büchern und den apekryphiſchen. 

1. Vor Esra’3 Zug nad Jeruſalem. 

Im kanoniſchen Göra it Serubabel Anführer 
der erften unter Eyrus zurückkehrenden Kolenie (2, 1); 
diefe errichtet alsbald einen Altar (3, 2) und legt im 
zweiten Jahr den Grundſtein zum Tempel unter Feſt⸗ 
lichkeiten (3, 8 ff.) j die Samaritaner wollen mitbauen, 
werden zurũckgewieſen und flören ten Bau (Brief Ras 


unfern ibentificiren. Anders de Wette Ein, &, 45 Anm. *. 
— Daß Spätere den Namen Pfeuborsras gebraucht, 
tadeit Berih., weil diefe Bezeichnung eher auf das ſog. vierte 
B. Esra paſſe. — 

172) Dod findet man tie aus ber alten Wulgata 
ffammende Weberfegung in einigen größeren Ausgaden (j. B. 
Bien, 1783, 8) als Anbang binter der Apokalypſte, nebft der 
orat. Manoff. und dem 4 B. Gera, Gbenio ſteht es in der 
Ucberfegung eines Ungenannten (nad Bertt, Dani Erar 
mer) in einigen großen Ausgaben der Luth. Bibel (1. B. 
Nürnd,, 1656 fol.) als Anbang zu den Apokr. nebft dem 
38, d. Makk und dem 4. B. Esr 

173) Im Folgenden bezeichnen bie in [] gefegten Zahlen 
wieder die Stellen der kanonifchen Bücher und zwar, wenn 
nichts Anderes veigeirgt ift, die des B. Eser. Auch follen 
die Kopp, der Banon. Bücher immer mit gemöbnlicdyen, die des 
E. A. und des Joſefus (elftes Buch) mit römiſchen Ziffern 
bezeichnet werben. 


chum's und Antwort des Könige Artachichafchta (4, 
6— 22). Unter Cambyſes und Smerdis'’* ruht ders 
felbe, im zweiten Jahr des Darius wird er wieder aufs 
genommen und nach abermals, aber vergeblich verfuchter 
Störung (Brief Tamai's und Darius Antwort, 5, 
7— 6, 12) im fechiten Jahre des Darius vollendet 
(6, 15). Im Einzelnen ift hiernach: 

a) Der 1, 8. 11; 5, 14. 16 vorlommende Ayarız 
ohne Zweifel Serubakel ; 

b) Das Verzeihnig in Kap. 2 betrifft die erfte 
Kolonie (vgl. Neh. 7, 5 nnwenna ohıpmı; 

c) die 3, 1 und 8 vorkommenden Zeitbeftimmungen 
find von dem 1. reip. 2 Jahre der Rückkehr, gleich 1 
und 2 5%. ver Alleinberrihaft des Eyrus (536 v. Ehr. 
nad der gewöhnlichen Berechnung) zu verfichen umd es 
iſt dort natürlich am die erſte, umd einzige, Grund 
legung des Tempels zu denken; vgl. 5, 16. 

d) Da das 4, 6—23 Grzählte zwiſchen Cyrus 
und Darins fällt, fo wird wenn ®. 6 — ECambys 
ſes und sndenmmn V. 7 fi. — Smerdis zu fegen 
fein, in 


Im E. U. geht Serubabel erſt unter Darius 
nad Paläftina ; von ihm erhält er, nachdem er in bem 
Wettftreite gefiegt (f. Nr. 49 Anm. 88), die Erlaub⸗ 
niß zur Erbamıng des Tempels und Jeruſalems. Das 
durch geſtaltet fih die Geſchichte jo: 

Die erſte Kolonie (unter Cyrus) fängt ten Bau 
des Tempeld und der Mauern von Jerujalen an; '”* 
Raum — Hier Rathymos — ſchreibt an Artarerres 
u. f. m. worauf der Dau bis zum zweiten Jahre des 
Darius liegen bleibt. In dieſem Jahre kehrte Serus 
babel mit einer zweiten Kolonie zurück, Errichtung 
eines Altars, der Tempel wird unter ten Gür. 3, 8 ff. 
beſchriebenen Feſtlichkeiten erbaut (f. weiter sub c), 
die Samaritaner hindern wieder, Brief Tatnai's — bier 
Siſinnes — u. f. w., Vollendung des Tempels im 
ſechſten Jahre des Darius. Im Einzelnen weicht hier 
Folgendes ab (mach der obigen Reihenfolge): 


a) www, bei E. A. Zupavadsapog oder Ähnlich, 
müßte nicht Serubabel fein, fontern ein anderer Führer 
der eriten Memigration. Freilich ſteht VI, 18 [5, 14] 
Zapavasoapog Zogoßaßsk, Ieptercd Wert könnte 


174) Dies Alles nach der gangbaren Auffoffung der biblis 
ſchen Königsnamen. 2 

175) So die Neuern; die jüdifchen Komm, bielten beibe 
Namen für identifh, den einen für die bebräifche, den andern 
für die chaldäifhe Form; dann wäre B. 7 nur eine Wieder⸗ 
holung, chalddiſche Parophrafe, von V. 6. 

176) Dies wird freitih im @. U nirgends ausdrücklich 
erzählt; fondern auf 41, 1—15 1] folgt gleich der Brief in 
4, 7 fi. aus defien Gontert, %, 12—13 obige Angabe zu ers 
ſehen if. . 


Studien. . Weber das apokryphiſche Buch Esra. 


aber eine Gleſſe fein, obgleich es ſchen Joſefus gelefen 
bat. S. im folg. $. sub a. 

b) Da das Verzeichniß Esra Kap, 2 die Kolonie 
des Scrubabel betrifft, ſo ift daſſelbe im E. U. kon⸗ 
fequenterweife erft Hinter die apekryphiſche Grzäblung 
von Serubabels Rückkeht, V, 7 ff. geſetzt und durch 
B. 4-6 mit dieſer verknüpft. Es iſt alſo als das 
Regifter der zweiten Kolonie zu betrachten, über bie erſte 
bat E. A. keine Zahlangaben. 

ec) Der „7. Monat’ und das „zweite Jahr““, 
V, 47. 56 [3, 1. 8) „iſt zu verfichen: nah Seru— 
babeld Zuge, welcher in das zweite Jahr des Darius 
gefegt wird (V, 6). Der Bau wird begennen und 
[zum zweitenmale] ter Grund zum Tempel gelegt; (V, 
57, wo in Esra 3, 8 zwiſchen ober und mmym eins 
geſchoben if: „Und fie gründeten den Tempel im 
Neumend des zweiten Monats des zweiten Jahres nach 
ihrer Ankunft in Zudda und Serufalem '” darauf ers 
bauen fie ihn. (B. 58, wo flat mon [B. 10] axo- 
döunsar ſteht und jo auch für non [B. 11] Eyepoıg 
und für mom [B. 12) olxodoun. Vergl. im folgenden 
6. sub c.) 

d) Der Brief des Rachum, der wegen II, 30 
(4, 24) vor Darius fällt, ift ebenfalls konſequent vers 
fegt und zwar hinter IL, 1—15 [1]. wmonn und 
Nnoonmer find als identiſch genemmen ® und mit 
‚„‚Artarerxeö'’ gegeben, wobei natürlich nicht am einen 
der fpäteren Könige diefes Namens gedacht werden kann. 
(Joſ. hat Cambyfes.) 


Soweit würde nun dieſe Zuſammenſtellung wenige 
ſtens konſequent fein; «8 finden ſich aber mehrere grobe 
Widerfprüde: 

A. Die Stellen 4, 1—5 und 5, 1 fi, von denen 
im kanoniſchen Buche jene unter Eyrus, diefe unter Das 
rius fpielt, find im E. 9. beide unter Darius geſetzt, 
und felgen unmittelbar auf einander V, 66—73; VI, 
1 ff., aber ohne die nöthig gewerbenen Terts 
veränderungen. Daher leſen wir nun a) V, 73 


177) Die Bermutbung liegt ſehr nahe, daß in unfern 
hebt. Text bier die Worte pumb “mN2 man na Mon 
Dem mm k on nuwn na wen per Homoior 
teleuton ausgefallen feien; da aber das yyon im Hebr. B. 
10 ſteht und darauf wie bier ypoym folgt, fo ift doch eher 
anzunebmen, daß im E. A. durch viefe gleichen Worte Mies 
derbolungen entftanden find, Da nun aber das om ſchon 
einmal da war, fo veränderte der Ueberfeger, oder der Bears 
beiter, es nachher in ya 19277 und fo aud nachher das 
7057 und 1102 wie im Terte angegeben. 

178) Eör. 4, 6—7 find nämlich in 11, 16 in einen ©, 
jufammengezogen, wie das xardlygapar xard rör naroı- 
xoörrow dv ıij lovdale x. c. A. = vom by mw ana 
a am deutlich zeigt; es ift alfo ©, 6 des Gebr. nicht 
mie Berth. und de Wette in ihren Xabellen angeben auds 
gelaffen, 


Stubim. Kulturhiſtoriſche Miöcellen, 


das wrrı mabo pero!” or bo and 4, 55 wäh- Literatur umd Eulturhiftofche Miscellen 


rend wir fchen durch vier Kapitel unter Darius ſtehen. 
b) VI, 2: „fie fangen an zu bauen““ mio) mun 
15, 2], während nah E. A. der Bau ſchon vorher, 
und zwat nicht wie bei Gära 3, 10 unter Cyrus, fons 
dern unmittelbar vorher begonnen hatte, ja faft vellen⸗ 
det mar (f. oben unter c). ©) V, 72 beißt es „ſie 
erden am Bau verhindert’, elpyov zo olxodoneiv 
— mb one oma (4, 4 unter Eyrud); wäh 
end es VI, 6 heißt: „ſie werben nicht gehindert““ nd 
mn den (5, 5 unter Darius) und dech fällt im 
E. U. Beides in diefelbe Zeit. Dies find Anachrenid 
men, die die ganze Erzählung ummerfen und finnlos 
machen. 

B. Weniger grobe, aber immer beträchtliche, innere 
Widerſprüche find, daß bei Darius eine Einrede gegen 
den Bau des Tempels vergebracht werden kann, da er 
felbſt unmittelbar werber dem Serubabel die Erlaubniß 
dazu gegeben hatte; ſowie daß fih die Juden V, 71 
f4, 3) und Gefonders VI, 17 [5, 13], auf die Frage 
bw ob ve m, mur auf Cyrus umd nicht auf den 
jüngften Beſehl des Darius berufen; ja wie Die Statt⸗ 
halter nut nech einmal anfragen fünnen, da Sembabel 
dech die Erifte des Darius darüber (IV, 49—61) 
ſchriftlich bei fih Haben mußte; endlich, daß die Stös 
rung durch die Samaritaner und die durch Die Satras 
pen werfuchte ganz incohärent daftchen. 

2. Bon Esra's Zug an. 

Der zweite Theil des Buches Esra, von Kap. 7 
an, ift im E, U. in derſelben Ordnung wiedergegeben ; 
an deſſen Schluß, nämlich das Verzeichniß derjenigen, 
welche heidniſche Weiber genommen hatten, knüpft fich 
aber Nebem, 7, 73 ff. das Reit im flebenten Monat 
x. an, ohne daß vorher von Nehemias Reiſe und erſten 
Unternehmungen die Rede geweſen wäre. Mithin müßte 
E. U. jene Begebenbeit vor Nehemias Ankunft, zu 
Esra's Zeit, gefett haben und daher heißt es auch IX, 
49 Meh. 8, 9) xai ulm "Ardagarns "Essen 6 
dexisgei — mpb anteann Dan (micht atynı ohne 
a nom. Daß aber wnenan von E. A. nicht als 
Uppellativ, jondern als nom. propr. genommen iſt, 
fieht man aus V, 30 [2, 63] we Neeplag zai Ar- 
Baplag jicht, * 

(Bortfegung folgt.) 


179) Cogar der Schluß von 4, 24 ift biebergezogen, 
obgleih er ſchon 11, 7% ſteht; nur flatt yman mw Sy 
fen övo, was aber nichts beſſert. — 

180) Das „Rehemias“ ſcheint bier Bloffe zu fein, wie 
oben über „Zorobabel” bemertt worden iftz; zu Serubabels 
Beit kann ja von Nebemiad no weniger die Rede fein. 
Bergl. übrigens fpäter $- 17 dieſes Anhangs, 


— — — — — 


von 


Reopold Dufes, 


Avicena (xI0 P. 


Wir baben bereits in biefen Blättern (1849 Nr. 22) 
einige Spridiwörter mitgetbeilt, worin Aricena vorkommt, 
wie taffen hier noch cin perfifches folgen.* Es lautet: „Auf 
ben Bergen ift ein Bär auch Avicena” d. b. unter Uns 
wiffenden iſt Leicht ein Gelehrter zu fein. 


Der hödfte Grad ber Berühmtbeit ift in das Eipriche 
wort zu übergeben. Die Sprichwörter allır Zeiten haben 
Perfonen in fid verewigt, welche fortieben, ſicherer als unter 
Deonumenten, Das franzöfiige Spridwort jagt: pauvre 
comme Job (arm wie Job), bie Juden haben Joba Ges 
duld ſprichwörtlich gemacht. ben fo als Hillel's Ges 
buld. Die Franzoſen fangen: autant Prophet comme 
Nostradamus (fo sin Propber als Noſtradamus), Bis 
befannt einft Ariftoteles Werke unter den Juden gemes 
fen feien, was ſchon die vielen Nebirfegungen und Kommens 
tarien beweifen, beweift auch noch die jädiſch⸗deutſche Revend« 
art von einen guten Kopf: „Ein Kopf wie Ariſtoteles“. 
Wir balten dirfes Sprichwort für fehr alt, und wahrſchein⸗ 
lich auf vielen Ummegen von Spanien gelommen. 





Elijja ba:Saten ben Menachem 


feine Asharot. 


(Schluß.) 
XV,” 


sup vasb mens mob nam be 139. 
“Sm wowo bowon Sy mmerpo 
“m Sana nn ab=p Sinn ab 
me m Tyan 


* Du22 wam muy mob ab mbar 140. 
“0m won mbyab mo mnya nem 
* om03 mp a van mob 
Dein na nur ab 





*) Roebuf oriental proverbs. Perſiſche Abtheis 
lung, Sektion 11. Nr, 871. Diele perfifhe und bindoflanis 
fe Sammlung ift für diefe Spraden in Guropa als bie 
befte betrachtet. 

%) Bier folgt das Akroſtich: muna pım wor 
Draw oveymamı, und find hier die Buchſtaben des Dr ver⸗ 
doppelt, 


237 


Studien. Elijja ha⸗Saken ben Menachen. 238 
*“ mp2 wou2 non wo em a iM. * PID3 SON) mom: 3 pay Tan 
° mpg oynn > Anup Ser Br : mon omanb amd 
* mama nop Senan Sera wba ın * Sam Yanbnea mom nano men 155. 
! mn reD x) np * 330 bams pn mem urn mb 
» duopb urn Tayo mov nb pn 142. r 
+ bonbo wa up mıonn. AV. 
"pop myo pn uno om “2 N nam am wm mbwa 
ı $ omı rby ‚sap mm > 
‘ mm nwoB mon ypen n> wos 143. " anın mipbohnb mob yarın "x 156. 
* aD yın moon mann xb "apa ıb nnnD paam ‚ann 
“ amanı nos nn on hans * 280 Da noB and 
2 man nor yore . say nb Inmnea 
 amıbya ppm no aan en 144. ap np ou pnbor mu nn nme 157. 
*.onayp tb ya mam ve⸗ “pn I bpwDa mup om mern 
* onmıo na bo mo om ya yrap In oma Anno 
: onımm man > ı ays ug mon mehr 
» mprın am aan meer jnowo ar 145. * mb yon "nabon munabo mawon 158. 
* mp Y oe mob mohn “ abe mas ana Tor .nb 
"or an Hand uw Nopyo gm ni "nyoz> pr pereo ab vi⸗ 
: IB moon nd ya ‘ nnoob na a Om nom 
* SOnd mn wyD Mew vuy mp 146. ° nam nbonb by moon bu 159. 
° ınan narbao von 85 * namıo me na nona yraın ab 
* Son anno mm amp * nanann mampnb won warm 
: ornm uen.sn ı nanber mans man wb 
* nme nnaı nab ınn ab na 447. * emen oımpp „bo mono my) 160. 
" Anpiro) nnawn omeyoa mon m " pmwnp3 nme wopn > mp 
" nn npn w> jp non | dyew bihnb up yrr 
: nnd Dwan Don : om yarpı D 
* mb no nam a “ pam wopo mn n> om ya 161. 
"am Jon naD map bi " pre ero npn aD m 
* zen web ybab nbyp mn ° pam yrnn vingm nam mw 
: am 9 ph "on u : prombp moyn 
bar m22b a2 nD an 149. ä . bb nen w5 man op) 162. 
* bazı Inn wrıp Da ınoon > * ann 5 bhnehp ann neo 
* Jaıoı my wer dy dooro fm “os 197 nny nino nm 
: bob pur 02 ab : moyrdn oma Open 
"am 5 pass None aba 150. * naab immun pero bıy menyo mon 163. 
* nam mmon bins zn an mb "022 mumoon a5 "anmnp' 
* nmb> Oo ouıpm ya2 msn “.nond ma pmb np 7 
amp wen by : NDND Tim pn NND Dy 
uneb ba mb mas ern Thy 151. np nn prun pn mm 164. 
* man mb wow raw "er " nDp3 won mann pn mis 
"ya nd ynalD NIOTO Janın na " ab mo am onD ondD my 
: Oma nor © 2 mbap 3b Sure und 
“mm 75 an won pr 152. 
“a0 2 1A RO DD Ba 09 34) Diefen Vers citirt Tol. zu Sukka 49a mit ben 
289 De non m jan TO Worten : or num nom mmmmwa pm vpobet an TON . 
sa nya mar ab ja 25) Bier folgen nun abweichende Akroſtiche, die ich mich 
« pob nbyo on wmabbo owba ombıad 153. entziffern fann, Sie lauten: »n 21 I ION JDM 272 
“303 Spa Toyo vb Sb bhyDmsıybDon 1a ry 3 oıpw33911353%%, 
* Ton) un no) nnD wer Sayon worin id bios 2217 ()(0) (Mr In ‚Pr Von jeR 
: 702 ap 9 my2 EicW erkenne, fo daß noch Yan 1 > Dn— 29) 


r unentziffert übrig bleibt. Aus dem Entzifferten erfieht man 
re’ MOD bin ‚yenoy oa 154. aber, daf die Akroſtiche einen Siun gehabt haben müffen. 
m N pr] owb> xD DW Vieleicht Haben fie ſich nicht mehr vollftändig erhalten. 


dwyn dud Yon nbı mıpm ab 165. 
* poyan emmoa now wona 
* oonpa mb nnd donbo na ma 
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° nenn nbb> ma om nby2 
"nos m po anon nd 
ı nonn © wD) 
° mob ab yonbo yann er a 167. 
“non Ton wir bb mb una 
* nms ma nnpo nor manaa 
: mob mn Son mob 
* nbıran mınan nbroe beran ab meer 168. 
worhd erıpp 20 romp bw 
* mann ab a onnb mıpbo 
sn 20 pa7b “om 
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Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die geipaltene Petit + Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Es hat ſich im umferer Gemeinde dad Bedürfniß 
nach einer Lehranſtalt kund gegeben, melde, die Ju⸗ 
gend vom erften fchuliähigen Alter aufnehmend, derſelben 
eine gründliche Verbildung nicht nur für den Eintritt 
in das bürgerliche und Geihäftsieben, fondern auch für 
eine weitere wilfenfchaftliche Laufbahn zu gewähren vers 
mag. Wir haben uns dadurch veranlaßt gefunden, 
eine Anftalt Diefer Art auf das Baldigfte ind Leben zu 
rufen und fordern deshalb alle Diejenigen auf, welche 
die entſprchende Befähigung zur Leitung einer feldhen 
Anftalt nachweiſen können, bis zum 1. Mai co. ihre 
Bewerbung um dieſe Stelle dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzureichen und ihre Zeugniffe beizulegen. 

Berlin, den 17. März 1850. 

Der Borftand der jüdifchen Gemeinde, 


[38] Duch ©. 8. Brigfche in Leipzig iſt zu beziehen: 
DD 


ya mımIan 
als zweiter Theil des Werked Dibre Joſef und 
ſelbſt in zwei Abtheilungen zerfallend, nämlich 
theils eine vollſtäudige Geographie des heis 
ligen Landes, nebſt Naturgefchichte und 
Alterthümer deifelben, theild eine vollftändige 
Gefchichte des Heiligen Landes (vom a7) bis auf 
die jetzige Zeit. Verfaßt und gedrudt zu Jerus 
falem in der dortigen hebräiſchen Buchdruderei 

im Sabre 1845 


von 
Iofef Shwar;. 
Preis 1 Thlr. 6 Nogr. 





Berlag von E, &. Fritzſche. 


Redakteur: Dr. Zul. Fürft. 


Drud von J. H. Nagel. 


Der 





)rieuf. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Elfter > Jahrgang, 
— jüdiſche Geſchichte und Literatur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Beitichrif 
Ban abonaire been Herausgegeben ——— 


lõbi. Poſtãmtern und 
allen folid. Buchhandz 
kungen auf ein Jahr, 


Dr. Julius Fürft. 


atrechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








Inbalt, 


Berlin. Böllige Abtrennung der Reformgemeinbe, 
fuiten. — Großbritannien. Rondbon. 


Leipzig, den 20. April 


Gentrals Behörde in Berlin für jübifhe Gemeinden des preubiſchen Staatd, 
Deutfblanb Dberfhlefien Bemerkungen gu den Vorfchlägen des Berliner Vorſtandes und Vorſchlag einer andern Rormel. 


Bruch innerbalb der Reform, 
Nachricht von einem jüb. Märtyrer in der Mitte biefed Iahrb,d, — 





Plan des Vorſtandes. (Schluß) — 


Wien, Nahrict von einem profelntifhen Ser 
Polen unb 


Rußland, Neuer Ukas über bie Juden, bie Auslieferung betreffend, — 88, d. Dr. 





Gentral: Behörde in Berlin 
für 


jüdische Gemeinden des preußifchen Staates. 


Schtuß.) 


Ein ſelches Ziel ſcheint in der Einſetzung einer 
jüdiſchen Central-Beherde geiunden, welcher die 
Wahrung jüdiſcher Intereſſen ausſchließliche Aujgabe 
und Angelegenheit iſt. Vereinten Kräften, die mit Aus— 
dauer und Gifer ter Löjung derſelben ſich hingeben kon⸗ 
nen, ijt eine Befriedigung der viclartigen Anſprüche, Die 
bier angedeutet worden, keine Unmöglichkeit. Gin Kels 
legium von Männern, zu deren Wahl die Gemeinden 
des preußischen Staates fich vereinigen, um fie alö Vers 
treter und Wahrer ihrer religiẽſen Bedürfniſſe, als Orts 
ner ihrer Inſtitute, ald Organe ibrer Jutereſſen, vers 
kommenden Falls den Behörden gegenüber, wirkjam zu 
ſehen, — in welchem mit wiſſenſchaftlicher Bildung und 
bewährten religiöiem Sinne und Eitreben, mit der fpes 
eiellen theolegiſchen Fachgelehrſamkeit erprobte Tüchtigkeit 
aus anderen Lebensktreiſen ſich vereinigt, wird — mir 
beiten es — tie Schwankenden und Gleichgiltigen, fo 
wie die aus Mangel an Haltpunkten dem einen oder 
dem anderen Extreme ſich Zuneigenden in eine Bahn 
tbeilnahmvoller Bethãtigung religiöſen Sinnes und Ge— 
meingeiſtes, der Verſehnung und Verfländigung zu lei⸗ 
ten die Kraft haben, jo wie Die vorhandenen lebens— 
zellen Elemente zu ſchützen und zujammenzubalten. Gin 


ſolches Centrum wird der Regierung ein willfemmenes 
Organ fein, da es ihr tie Bürgichaft einer einfachen 
und ſachgemäßen Darlegung fraglicher jüdiſcher Verhälts 
niffe bietet, die Verftändigung über Differenzen und 
Zweifel feichter vermittelt, und die mächjtliegende Kons 
jegueng der Gleichberechtigung der Kulte, ſo wie bie 
mintejte, wird eine Anerkennung einer ſolchen Behörde 
als einer officiellen fein, 

Ohne einer foldhen Behörte etwa eine auöfchlieh- 
liche Gewalt, eine Euprematie beilegen zu wollen, wird 
fie bei dem ſchwankenden Zuftande, im tem ſich zur 
Zeit alle unſere Angelegenheiten finden, cine unwillkür—⸗ 
liche Anziehungskraft üben, und für eine Ordnung und 
Degrüntung die wirkſamſten Antriebe geben können. 
Mit ihr werben Die Vorftände der Gemeinden, die Rabs 
biner, Prediger, Schul: Direktoren in allen fraglichen 
Angrlegenbeiten, Synagoge, Schule, Gemeinde betrefs 
jend, gern im Sorrefpentenz treten, und nächſt der Ver 
ſtändigung wird es gewiß ein bober Gcwinmn fein, wenn 
das Durch felche Grörterung klar gewertene ein Organ 
findet, das es im weitere Kreiſe trägt und dert zur Gel— 
tung bringen fann, Die Leitung des Schulweſens, die 
Feſiſtellung des für das religiöie Willen ter Jugend 
Nörbigen, die Förderung der Ausarbeitung zweckmäßiger 
Bücher für jüdiſchen Unterricht, die Verbereitung wenigs 
ftens von einem Studienplane für die der jüd. Theolo— 
gie Befliffenen, denen zunächſt eine geordnete Anleitung 
und Gelegenheit zur Aneignung des talmudiſchen Wiſ— 
jend gewährt werden muß, — tie Prüfung der Lehrer 
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in Bezug auf deren Deiähigung für die jüdiſche Schule, 
— dieſe Gegenflände würden den Kreis der von einer 
felchen Behörde dem Schulwejen zugumendenden Sorge 
bilden. 

In Bezug auf die Synagoge wird die Geftaltung 
und Ordnung der Liturgie, Die Feſtſtellung angemeflener 
Statuten für das Äußere Weſen derſelben durch eine 
Central⸗ Behörke am beiten beforgt werten. Sie wird 
durch Korrefponteng mit den bewährteſten Männern des 
Ans und Auslandes, mit Rabbinen und Verftänten 
die ſchwebenden ragen auf tiefem Gebiete zu einer 
definitiven Regelung bringen, und durch ſolche Verſtän— 
digung einen begründeten Ausdruck der in den Kundis 
gen und Gtimmberechtigten ſich feftftellenten Anſichten 
abgeben. Auf einer Bafis gründlicher Prüfung und 
Kenntniß wird nicht jenes improvifirte Weſen, das fo 
oft in der Willkür Einzelner feinen Uriprung findet, 
und — find dieſe einflußreihd — Lie Urtheilsloſen mit 
fi fortreißt und die Gemeinten bedroht, ſich tummeln 
dürfen, und in feichtfertigen Verfuchen das Gefammts 
leben des Judenthums antaften, So wird eine Einheit 
der religiöien Geitaltungen fi entwideln,, die für das 
jüdifche Gemeintelcben fo dringend zu wünſchen iſt. 

Der Sig einer felhen Behörde ift am angemejfens 
ften vie biefige Gemeinde, Die an ntelligengmitteln 
reich, feit Jahrzehnten die Impulſe für das jüdifche 
Leben gegeben bat. Zudem it die Hauptſtadt des Was 
terlandes der Ort, an welchem am cerfelgreichften tie 
Förderung und Wahrung jüdischer Ungelegenbeiten ſtatt⸗ 
finden kann. 

Sind tie Gemeinden verpflichtet, durch ihre — 
gewiß nur im solcher Weiſe zu mermirenden Beiträge, 
Daß auch der Meinften ein Opfer, das fie Geichwert, 
nicht zugemuthet werden mird — materiellen Beſtand 
eine ſolchen Behörde möglich zu machen, haben fie durch 
ihre Berbeiligung und ihren Anſchluß das meralijche 
Anfeben derfelben zu begründen und zu erhalten, fo ha— 
ben fie ibrerſeits das Recht, Für ihre Bedürfniſſe mach 
den verichiedenen Seiten des religiöfen Lebens Abbilfe 
und Berrietigung, fe weit die Kräfte reichen, zu fordern. 
Eine ſolche Behörde wird von den für Lehrers, Predigt: 
und Mabbineramt fich Werbereitenden und den dafür 
Qualifieirten Kenntniß nehmen. Diefe werden ihr gern 
ihre Zengniffe vorlegen und von einer mit den Ver— 
hältniffen der Gemeinden gründlich vertrauten, Vertrauen 
geniehenten Seite ſich empichlen laſſen, fo wie die Ge—⸗ 
meinden in einer folchen Empfehlung eine zufriedenftels 
lende Bürgſchaft feben werden, Auch anterweitige Beamte 
für das jüdiiche Ritualweſen, die ihr die mötbigen Zeugs 
niffe vorgelegt, Schechetim, Worfänger, wird fie den 
Gemeinten nachweiſen, und fo einen Mittelpunft jüdis 
fchen Lebens bilten. Für umfaffendere Maßregeln und 
Zwecke wird fie durch Schrift und brieflichen Verkehr 
Sinn und Theilnahme zu erwecken fich beeifern. 
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Die Theilnabme an ter Erhaltung jürifchen Lebens 
und Wiſſens, ter religidie Sinn und Die Anhänglichkeit 
an Die Religien der Väter ift trop aller Erſcheinungen 
gleichgiltiger Erichlaffung und feindjeliger Entiremdung 
weit genug verbreitet und tief genug gewurzelt, daß die 
Ueberzeugung wehl fich feititellen darf, Die im ers 
ftchenten gegebenen Andeutungen treffen mit den Wũun⸗ 
ſchen und Ferderungen des größten Theils unjrer Glanz 
benöbräder zuſammen, und von ihm erwartet der Vors 
fand ter hiefigen Gemeinde, der Lie Anregung zu Dies 
fer Gründung geben möchte, Theilnahme und Beirath. 
Die günftige Aufnahme Diefer Darlegung wird ihn ein 
erfrenliches Zeugniß für die Nichtigkeit feiner Anfichten 
und Abjichten fein. Wird ihnen tie gebeffte Theile 
nahme entzogen, fc wird ihm die Lanterkeit Des Gewell⸗ 
ten und die Würde des Zweckes, für den er gejtrebt, 
auch über den geicheiterten Verſuch tröften. 

Berlin, den 6. März 1850. 

Der obigen YAuseinanterjegung und Begräntung 
unſerer Abficht erlauben wir uns Folgendes über tie 
Ausführung derielben hinzuzufügen. 

1. Sobald eine aniehnliche Anzahl von Gemeins 
den ihre Teilnahme erflärt hat, werden wir diefes Re— 
fultat bekannt machen und Die Entwerfung eines Stas 
tutö veranfaffen, um die gegenfeitigen Verpflichtungen 
und Befugniffe der Gemeinden und der Eentrals:Behörde 
feft zu ſtellen. 

2. Da die Gleichberechtigung aller theilnehmenden 
Gemeinden Gruntjag jein fell, fo werden wir diefelben 
auffordern, Vertrauensmänner zu wählen und dieſelben 
an etwa 5 Punkten ter Menarchie — (z. B. in Kö— 
nigäberg — Peſen — Breslan — Cöln — Berlin) 
zufammentreten zu laſſen, um das Etatut zu berathen 
und zu rewidiren, Nachdem jene Beratbungen flatt ge» 
funden haben, dürften fih, da alle Theilnehmer durch 
ihren Beitritt erflären, in der Hauptſache einig zu 
jein, der Feſtſtellung der Ginzelbeiten kaum große Schwie⸗ 
tigkeiten in den Weg Stellen, 

3. Iſt Bas Statut entworien,, fe fell auf Grund 
deifelben zur Wahl der Mitglieder der Gentral-Behörde 
gejchritten werten, Wablberechtigt find alle theilneh⸗ 
menden Semeinten nad den im Statute näher feitzus 
fegenden Medus. Wählbar it jeder Jude ohne Uns 
terfhiet des Geburtélandes, welcher feine Be— 
fäbigung zum Amte dargethan und eine Stimmenmehrs 
heit für ſich erlangt bat. 

4. Die durch das Statut feftimitellenden Beſoldun⸗ 
gen ver Mitglieder der Central-Behörde (teren Zahl wir 
vorläufig auf 5 feſtzuſetzen verichlagen wirken), Die 
Bureaukeſten und andere Ausgaben jellen durch die Bei⸗ 
träge der tbeiluelinenden Gemeinten beftritten werten, 
Nach einem ungefäbren leberſchlage dürfte der Beitrag 
ven böchſtens 2 Silbergreſchen pro Kopf jährlich, well 
keinmen zur Dedung aller Ausgaben ausreichen. 


Deutſchland. 


Oberfchleſten, im Maͤrz. Der Vorſtand der jüdifchen 
Gemeinde zu Berlin, es für angemeffen und zeitgemäß hal⸗ 
tend, bei der Ztaatöregierung ein Geſuch um Abſchaffung 
der biöberigen Ferm des Judeneides einzureichen, bat zu bier 
fem Behufe eine Denkſchrift entwerfen laffen, wilde er allen 
jübifchen Gemeindevorfländen der Monarchie mittheilt, beglti⸗ 
tet von ber Aufforderung, ſich dem Geſucht anzufdliehen, in 
der Torausfegung, daß über diefen Gegenfland keine Meis 
nungsverichiedenheit befteben fann. 


Die Motive, welche in der Denkichrift, zur Begründung 
des Geſuchs, geltend gemacht werden, find in Kürze folgende: 


„In der preußifchen Gefeparbung, melde beim QJuben- 
eide beiondere Verſchärfungsmittel eingeführt bat, liegt bie 
Botausſetzung, daß der jüdiſchen Geſammtheit in Maſſe Ger 
mwijfentofigfeit zugetraut werden müffe, fo wie eine Anklage 
der jübiichen Religionslehre, als machten ihre Brundfäge eine 
teihtfertige Umgebung des Eides mö;tlidh. 

Nah jüdifher Lehre ift jedoch der Eid durch die ein« 
fachen Worte: „id fchmöre” ein volllommen bindender; es 
gilt gltiche wem er geſchworen wird, und empfängt er feine 
Kraft durchaus nicht von irgend einem religiöfen Objekte, 
mie etwa einer ZorısNolle oder Gebetmantel und Tefillin, 
von denen bereits vor mehr ald 50 Jahren der Oberrabbiner 
Dirfchel Lobel dem Kammergerichte erklärt bat, daß beides 
ganz unnöthig beim Eide ſei. Even fo wenig wird die Ver—⸗ 
bindlichkeit des Fides im gerinaften dadurch vermindert, daß 
er vor einer anderögläubigen Obrigkeit, gegen einen Anderds 
gläubigen, oder außer der Eynagoge geleifter wird. Es find 
daher Zoras Rolle, Admonition, Eynagoge u. ſ. w. völlig 
überflülfie. Die Schlußformel: „wenn ich falſch ſchwöre“ 
u. f. m. mit einem Amen mwiberipricdt geradesu den Grund⸗ 
fägen des Judentbums, das die Vermindirung der Eide nicht 
dıren unnüge Höufung innebält, und zwingt den jüdifchen 
Bürger einen zweiſachen Eid zu ſchwören, wäbrend jeder ans 
dere Stoarebirger mit einem einfachen da’ on kommt. 

Die üblihe Anordnung über den Juteneid verſtößt baber 
gegen bie Grundfäge der jüdifhen Lehre, ift aber auch nicht 
minder mit dem endlich zur Geltung gelommenen Prinzipe 
der Gleihberechtigung im Widerſpruch. Es ift eine Vers 
legung biefes Grundfages, bei einer Klaſſe von Würgern die 
einfache Gidesform als genügend zu erachten, mäbhrend gegen 
eine andere, zur Erreichung deffelben Zweckes ein ganzer Ap—⸗ 
parat in Bewegung gelegt wird. Die Bitte lautet nun, ber 
Eid alıs Beiwerks zu entkteiven, und einfach zu normiren: 

Ic ſchwöre bei Gott, dem Ginigen und Ewigen, 
daß .... fo wahr mir Gott helfe!“ 
Schreiber nadftehender Zeilen vertennt gewiß die löbliche Abe 
fit des Berliner Verſtandes nicht, muß ſich aber gleihwont 
über die VBorausiegung wundern, daß abır biefen Gegenſtand 
keine Meinungsverfchicdenbeit ſelle befteben kbönnen. (Er 
gefteht offeuberzig und in aller Beſcheidenheit über manche 
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Punkte ganz anderer Meinung zu fein, er hält ſich im feinem 
Grwiffen verpflichtet, dieſer Meinungsverfäirdenheit eine 
Öffentliche Ausfpradye zu gönnen; ja er fchmeichelt fich ſelbſt 
mit der Hoffnung, daß gar mande aus der jüdifchen Bes 
fammtbeit feinen Worten beiftimmın, und vieleicht für dies 
feiben Dank wiſſen dürften. 


Ohne auf die urfprüngliche Abficht der preußifchen @er 
feggebung irgendwie einzugeben, geftattet er fich zuvörderſt 
die Bemerkung, daß in Beriebung auf die Eidesform, bie 
Verlegung des Prinzips der Gleichberechtigung durdjaus von 
dem Widerfpruche mit den Anordnungen der jüdifchen Geſetz⸗ 
Ichre bedingt fei. Wir können uns keineswegs mit Recht 
über Verlegung der Gleihberechtigung beflagen, wenn unfer 
Eid nah den Inftitutionen dis jüdiſchen Gefeges beurtheilt 
und bie dafelbft vorgeichriebene Form feftachalten wird, Die 
firengen religiöfen runtfäge der Quäter z. B. geftatten 
ihnen eine Eidesteiſtung unter Brineriei Bedingung, und beans 
fpruchen, auch vor Gericht die Glaubwürdigkeit der einfachen 
Ausfage an Eides flatt. Die engliſche Regierung iſt darauf 
eingegangen, und geftattet ihmın, ihren Grundfägen gemäß, 
ausnabmameife die Bergünftigung, vor Gericht die eins 
fache Ausfage dem Eide fubftituiren zu dürfen, Wie, können 
nun bie andern Gıften und Religionsparteien, deren Grund⸗ 
fäge, minder rigoriftifh, den Eid zugeben, fich billigermeife 
Über Verlegung der Gleichberechtigung bektagen, weil dirfelbe 
Regierung ihnen jene Wergünftigung nicht zu Gute kommen 
läßt, fondern, fie nach ihren eignen Grundſätzen dehandelud, 
auf die Eidesltiſtung bebarrt? Könnten fies, wenn ſelbſt die 
Regierung fidy zu quäkeriſchen Grundfägen bekennen würde? 
Gewiß nicht! — 


Hängt nun das Prinzip der Gleichberechtigung mit den 
Beflimmungen der jüdiſchen kehre genau zufammen; fo has 
ben wir einzig und alein diefe Beflimmungen ind Auge zu 
faffen, um danach beurtheilen zu können, in wiefern bie Ans 
forderungen des Geſuchs als gerechtfertigt erfcheinen. Wir 
wollen nun dieſe Anforterungen ipeciel betradyren, und ber 
jüdiichen Lehre gegenüber hatten. Sie find: a) Bertauſchung 
ber üblichen Kormel, „Adanai, ber Gott Israels” mit der 
Gormel „Gore, dem Gini,en und Emigen,” b) Bertaufhung 
ber Belräftigungsformel, „wenn ich falſch fdwöre” u. f. w. 
mit dır Formel, „jo wahr mir Goit helfe.” c) Abſchaffung 
ber Üüblihen Admonition. d) Abſchaffung von yon nur), 
oder dem Erfoffen der Zoras Rolle, oder eines fonitigen beilig 
gebaltenen Objektes bei der Eidesleilung. «) Den Eid aufer 
der Epnagoge zu leiften. 

ad a) Der neu vorgeicriebenen Formel ſteht allerdings 
von Serten der jüdiſchen Lehre mit das Allergerinafte im 
Wege, Hat doch der Ghoiden basWrifchpar felbft eine ganz 
aͤhnliche. Es heißt daſelbſt Kap. 87 $. 17: „Der Belbits 
ſchwörende fpriht: ich ſchwört bei Gott, dem Gott Tür 
raels, oder ich ſchröre bei dem Allbarmbersiaen u. ſ. w.“, 
deſſenungtachtet können wir die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß uns tie Abändırung aleichgiltig, ja kleinlich dünke. Zeit⸗ 
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gemäg mag fie fein, da es in der Jetztzeit beinahe zur Mode 
geworden, von dem Gotte Jaxaels wenig twiffen zu wollen; 
aber angemeffen? — Diefe Formel finder ſich ja faft in allen 
unfern Geberftäden, und wir haben und wohl des Gottes Is- 
raels nice zu fbämen. Außer GEifenmenger und Konforten 
weiß jeder Unterrichtete und Unbefangene, daß wir unter dies 
fem Ausorude, feinen Nationalgott verfiehen, fondern ben 
Allgütigen, der fich in und duch Israel zum Heile der ge⸗ 
fammten Menfhbeit offenbart hatz und dünkt es uns nur 
höchſt angemefſſen, bei der Eidesleiſtung auf den Gott 
der Dffentarung binzudeuten, weil die voörzügliche Hei— 
ligteit tes Eides nicht durch die Vernunft, fondern vielmehr 
duch die Offenbarung bedingt ift. 
(Beſchluß folgt.) 


Berlin, 5. April. Im der am 31. v. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung der hiefigen Geneſſen— 
ichaft für Reform im Judenthume it der Untrag: daß 
die Genoſſenſchaft ſich jegt als felbititändige Gemeinde 

konſtituire mit ziemlicher Majorität angenommen wor— 
den und wurde in Folge deſſen eine Kemmiſſion ernannt, 
die Rechte der Mitglieter an die Humanitäts s Anftalten 
und an die fonftigen Inſtituten beim Gemeinde-Vorſtande 
geltend zu machen. Gine nicht unbeteutende Minerität 
gedenkt durch dieſen geraßten Beſchluß aus der Gene 
fenfchaft zu treten und ſich wieder der alten, rech t⸗ 
mäßig beftebenten Gemeinde anzuſchließen; die jchen 
längit befürchtete Spaltung ift mun leider im unſerer 
Gemeinte erfelgt und es find vorläufig zu einer Ginis 
gung nur wenig Ausfichten verbanden. . 


Wien, 233. März. Der hieſige Domprediger 
Veith, früher Israelit, dann Thierarzt, zuletzt Liguoria⸗ 
ner, und jetzt Weltprieſter, hat durch ſeine Aeußerungen 
auf ver Kanzel eine jo große Mißſtimmung hervorgeru⸗ 
fen, daß er von bier nah Salzburg verfegt worden ift. 


Großbritannien. 


2o-don, 27. Mir. Die Times enthalten fol 
gende Mittheilung. Wir haben die traurige Prlicht, 
von einem Märturerted zu berichten, Der neuerdings im 
ſtaiſerthum Marocco erduldet worden iſt. Wir geben 
die traurigen Einzelheiten nach einem von Herrn Abra— 
bam Sibag, einem ehrenwerthen ioraelitiſchen Raufmanne 
in Lenden, deſſen Bruder das Opfer der Barbarei der 
Bewohner jenes uneivilifirten Landes geworden it, ers 
baltenen Privatbriefe. Judas Sibag, ein israelitiicher 
Kaufmann, der in der Stadt Alig in der Rähe von 
Mogater etablirt war, war verleumbderijcher Weile ans 
geſchuldigt werden, die muhammedaniſche Religien 
geſchmaht zu haben. Dieſe falfche Anklage hatte ihren 
Grund in dem Meide der muſelmänniſchen Kaufleute, 


Er wurde ver ten Geuverneut oder die erite Magiſtrats⸗ 
perfon der Stadt, Namen Lchuaman ben Haken, ges 
bracht, und dieſer verurtheilte ihn, machten er tie ane 
Mägeriichen Zeugen gebört hatte, zum Mubammebanismus 
überzutreten, bei Strafe lebendig verbrannt zu werden. 
Judas Sibag weigerte fih mit Entrüftung feinen Glaus 
ben abzufchwören und mählte edlen Herzens die andere 
Alternative, den Ted. Der Gouverneur ließ ſegleich 
ein großes Feuer anzündew, der Verurtheilte wurde bins 
eingeftürgt und bald war fein Körper von den Flammen 
verzehrt. Er mar erft 24 Jahr alt. 


Dolen und Rußland. 


Petersburg, 5. Mär. Zufolge eines Ufas 
des Dirigirenden Senats ift eine von dem Etaatsfanzler 
Grafen Neffelrede am 15. Det. vor. J. unterzeichnete 
und gegen eine gleichlautente, vem ülterreichiichen Mi— 
nifter des Auswärtigen, Fürften Schwarzenberg, contras 
fignirte Declaration ausgewechſelte Verordnung folgenden 
Anbaltes veröffentlicht werten: Die ruſſiſche und üfters 
reichiſche Regierung wellen durch Uebereinkunft und im 
Geiſte freundſchaftlicher Nachbarſchaft die gegenſeitige 
Auslieferung der and einem Reich in das andere ent— 
wichenen Juden feititellen, und beichliehen, was felgt: 
1) ruſſiſche Untertbanen jüdischen Glaubens, welche nad 
Deſterreich ohne Paß eder irgend welche geiegliche Er— 
laubniß übergetreten ſind, oder deren Päſſe oder ſonſtige 
Papiere ſich als ungültig erweiſen, weil fie in tem 
vergeichriebenen Termine nicht erneuert eder profengirt 
wurden, werden nach Rußland zurückgeſchickt; 2) doech 
werden fie nur in dem Kalle nach Rußland eingelaffen, 
wenn es erwieſen ift, daß fie ruffiiche Untertbanen find 
und daß ſie fich nicht länger als fünf Sabre im Aus— 
land aufgehalten; 3) dieſer fünfjäbrige Termin beginnt 
ven dem Tage, we fih Demand che geiegliche Wer 
rechtigung aus dem Land entiernt bat. Dieſe Verjäb: 
rung bört jeteh im dem Angenblick auf, ſebald die 
öfterreichiiche Regierung der ruifiichen ihre Abficht, Den 
Ueberlänfer auszuliefern Bund gemacht bat. Der Zeit 
raum, Der während der Ermittelung der Maticnalität 
des Ueberläufers verftreicht, kemmt bei dem fünfjährigen 
Termin in Abzugz 4) obige Verichriften finden auch 
Anwendung auf Juden, welche fih vor Auswechielung 
diefer Deelaration aus dem Land entfernt haben; 5) 
die Verjährung gilt jedech nicht für Juden, welche vor 
ihrer Entfernung ind Ausland ſich eines Vergehens cder 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben; ſolche werden auf 
die erite Aufferderung, die von Seiten der ruffiichen 
Debörde ergeht, ohne Nütfiht auf die Dauer ihres 
jenjeitigen Uufentbalts, ausgeliefert. 
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Die zwei Nabbenu Chananel, 


nämlih Ehananel 6. Chufchiel und Chananel 
b. Samuel. 


Nad zwei Haudſchriften 
des 


Ginfeppe Almanzi in Padua. 





Bere Almanzi in Pabua, ber bekanntlich eine reiche 
Sammlung alter Drudwerke und feltenee Handfchriften ber 
figt, bat auch in Bezug auf zwei berühmte Chananel's zwei 
Handſchriften, die ven Intereffe find. Die erfte Handidrift 
enthält einen Kommentar über die talmudiſchen Traktate der 
Ordnung Reſikin, von dem bekannten Gbananel ben 
Chuſchiel verfaßt. Die Handichrift ift aber ſehr unvoll« 
fländig; denn bei Baba Kamma ift fie aegen das (Ende des 
fett; edenfo zu Baba Mezi'a, Matkot, Schebu'ot, wo immer 
gerade das Ende fehlt, und zu Sanhedrin fehlt etwas in der 
zweiten Hälfte. In diefer defekten Weife hat die Handſchrift zu 
Kamma 39, Meyi'a 25, Sanhedrin 60, Makkat 16, Schebu'ot 
35 Blatt und jedes Blatt dann auf jeder Beite 29 Zeilen, 
die Zeile c. 40 Buchſtaben babend, Der Komm, zu BM, 
if jedody mit feinerer Schrift gefchrieben , fo daß jede Seite 
39—49 Zeilen und jede Beile 40 bis 50 Buchſtaben hat. 
Die ganze HS. ift von dbidem Papier, mit Raldi- Schrift 
gefchrieben, wo jedoch die Borm des Alef wie in ber judiſchen 
Kurrentfrift ausſieht. Auch find die Wörter zumeilen ges 
theilt, namentlid das Relativum Y, und wie es fcheint ift 
das Mitt. in Italien angefertigt. Zur Probe erlaube ich 
mir nun, ein Stüd aus Eanbedrin p. 10 mitzutheilen: 
mInın * DiTp an man mn * a ana Sy 
md 3 m07 2 men ap a wann emp on 
cum’ 'b om mim may oma urTp 97 89 un 


Dx ann pas Ma yon Damp na mp Are 
" DOW map Jan MN empD pin ots mm mb 
ui np nn may un obıy> SDR win In 
Don * wann may WO) NN mM My NIMD 37 
2 wand nam nah ern wrıpı 5520 pin ern Sem 
pn nom der nm pa Nora mu j72 an Spbee 
Dbyw * my Dweonn nie (mx Dnempı "er mm perpr 
nd nn PD 'orpi * Dwan wIrD MN Pa DD nm 
may way * perpo poono ban anmınıD aba 'on 
“ha pam pmena An pbnno a Spin “Yaleda *-'12 
* oben "a mon /na pam peen "12 pbınno Ta 
“ma uam ana nano pnb por mop Sa 
“na mn parur ſxoxo man ’n Ya Yan pbnnD 
mb pp ya puouer gnan poo a wen 
orabo) non mow nebe nn oınau 39 mp0 nano ON 
"NND Dwin mem * "2 pbonnoer inao * (nv aa 'a 
“a2 pam pm. jnaD (0% Dow bi) bon wo 
wo (na 23 mom) Don wo wre Dwan ya 
'oın oem zerb Som mn /2 ponno * 'm mon 
nm aerb om om yon mm Dun zunb mb 
m mar yon und tab uns pie Jona aund wre SON 
"om ’ı + 2 panın pen 2 by ppm map mamy 
rn ’2 Typ map YDDIO mom mn DIN’ mama 
en "oa ° manyo 'ı2 mmay Dat" 'm Mn ton 
„nayp may may many I mens naver nbnno yoraon 
meyo * mb aus non mw mayo pn "'n p. 11. 
son '/n yon nby imbyb "7 mwen non bsboa jan2 
by un jap bmow Jo m muema aber nbye wo 
“nanımn mad mb ab np Jayb an men br 
yon pp nmbyb pozan pampan poweon b> emo 
Snrbos jan > mema abe pm mn 19 re mb 
wor ’m oa an Dam Nr abn mibpb nenn mb 
nd nd m gm mn Se nd mn jap Smidiz nd 
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ern ımına mmap aber wberma man * ntab nm 
Ans DD amaym mn mann om mn won Non 
mens der nbıyn wand dep ney ap bumen 
‚yo wenn poins nb oma emp ws Ita Son) 
‚ mens aber map mn so Nor Tin mp mm yon 
no yn map 1, gar nd vor gen so mn yan nom 
nern dm , mena aber mnb , np ab mb 129 
PR anT aa BwrD an p. 12. °*°° (ap ob yuı 
Dıw ‘3 Say may 'sa meyo nmanb neo payo 
Tarr 990 mn DeD pyoe „b mon nom ır Ann n 
mm D'yn emp mem MnN nn paeno mem 
non Jan on nd ans m Due ‘a Say may 
m nay ya mb onyapı man mer bass “'a nawr2 
nam non an a an ana may man 
"an Due "1 gmayo pin war nm» nmerpnb m 
“mann one a nmpp "nn ooan np TR 
u ber uno bas nayb wa Way mo DD er 
nonn eb aba na nmenb 2 mmanyo oe 'r mw 
mb dm nmayo au 'r Sp yruab wbun mob ben 
may nd pay may now m Sunob =" nym mmnD 
yay nd mypar wo Y% nen mymag nn Yo men 
a nn mu non Sunon ba2 map ab au 2 
may pob uw ’a non mnna mine nd ab Du 
. Sınd® nmayo oue 'r mnbob m ne ın one’ 
san oz ’a abı mmanb mawo ab pnayo pi 'n 
wma an» P napp "U Mepn myoe "Son 'n 
und Ann wm pemap vr D’yı + oa nn Vemer 
apa wmanr m 9 * DVD MOIO mn mn ND0DT 
Dyn une) Ta nam pyoer 'b owan mon mn 
yapı ya Ta mw) DD (?) nom V nn mpg 
Say mo dp ım0D > noıba mann nn nme 52 
amay ayb mmwan na yaeım Ta van non May 

NY NDDOT Ind 1b ia * At un) Tan 


yo yiawan DIN II DON mm 39 TON p. A& h. 
nam ıb Sonn Daun In Din 8 nnpn Sonate m 
ham mp end Son pman 4 man'qab pub 
oyon m ya na pm Mu prv m nn me 
np eo me) mm pD pen DIN 9. DmDIN 
om3 MN) FnaDı mm MER Spy2 San mm 
wen mp ob> onmena om nn * Dipioan han 
wwodn won dan * na sum DD emp m * om 
umso * 019 12 nyra byn mia Dan Öy oma on 
na bu’w Son) * pam an m map wmen nnd 
(a arme pa ma “33 numyo mumne man 


Die zweite Handſchrift enthält einen Kommentar zu 
Traktat 'Erubin von einem gewiffen Chananel b, Sa: 
muel, wie es auch am Schluffe deffeiben beißt: BRIIn ADn 
bp mm aber yo ont emo prnpow vo bnine 32 
mon ya myo 12 az oipb 59 ab nnane Sr 
mar nah pm jnma now end ı8 mom mom In mImN 
wor nom 2 Diogm TO a3 maen upmm. Der 
Kommentar dat 156 Blatt, ift in Quadratſchrift zeſchritben 
und der Stoff auf Papier. 
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Diefer Gbananelb. Samuel war faft ganz vergef- 
fen, ba feiner Niemand gedachte, bis Afulai Schem 1. Chet 
$. 1) meldete, daß er von diefem Ghanane! Kommentare über 
verſchicdene talmudiſche Traktate geſehen. Rapaport 
Ehanantl, Anm, 32) meinte, daß blos Chuſchiel und Gas 
muel «in Idiot abgewecfelt, fo daß es Beine zwei gebez 
allein diefer Chananel b. Samuel des Afulai bat nah Mais 
müni gelebt, eitirt Alfafl, Raſchi und noch andere alte Autos 
ren und bie Nichtidentität iſt unbeftreitbar. Ich will nur 
noch bemerken, dab aud) diefer Ghananel arabifch geſprochen 
und wahrſcheinlich auch gefchrieben; ich weiß jedoch nicht, ob 
er in Afrika oder Spanien gelebt. Ich gebe hier nun aus 
e. 4, mit Angabe der Pagina's der HS., einige Proben, 


‚don anpoer nm won abo 'osı om p. 1b. 


mabrıa rrypp ma yırb nam owmson pa momun pa 
ı *nnaoon ı uno oben Ann muy 

pro aan un mobna ana ana nun Ip p. 7 b. 
mob wıwaw 109 man won mob man 197 nm 
ind man 

wo nn po no wu 54 mober nam p. Oh, 
om wa ma 'o) omab paw mbons um Syn 
: (np 

mm ıb an on Som ara 5’ um pop p. 126, 
IN MEyO ninD ın MON nnd ma mm Ion And 
RI WI) ENDT Nm" AMD nt m non RD am 
"013 mans at 907 wre may nd nm np2 unmon 91 
: (m) onn mon ompb "o minD wale aD mu 


wor + banon bins bon an un p. 185. 
maymı pn mnyso un bayon im Sr pa win N 
ı man mob won win bopn nanamaı pmbanoa 

ND BUN Sy mnan mp pas zrmen ib. 1Sb. 
gwirmasın Dr bin monpan my annnın On jom mpbe 
: in ᷣy 

"aaa nem (man an) 5 Sun Som p. 25. 
ranyo 592 prB2 pay mooI wma * naıyp u 
no ya yon 7 NDeD CH mon ponnem 
mo yuon '"D * nun 07 pmunp pw ma win 
man jo INIDı pempo x dor winner mo 
nby2 nm AI NT Apman woman An ya aD 
naw one nyern ’3 NONpT MIT mem wann Ta 
aenbı mp '3 a7 erpb 0 I mm mn JO Jam 
: mb) m'nn nn mns2 nm ya Woepa um Anm 
noyaın ’S None mt Nom mag mm Soıb2 * (nn pom 
wo) nnp mon mob by mn jo Dam ma winner 
pyoer '1 porn * mmnn po miok nyann han ο 
Spy dyr non ao und Tb pn nom nn ’% by 
oma dba veyy mans (man) br Som * an bio 
en nn bn np NOnpı win map mann manıı 
D man au om ÖDnner MMD in nt Dipber 1oıpoo 





*) Am Schluſſe findet fi) aber Nichts von dieſen Ha—⸗ 
tada’s. tus 
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sonch yın wen mb on) on pr knmnmd po 
yrsb nom mimon nn mamma Dın nur cn ob 


D er nopio name paı napio par mama mn ham. 


aan Dom Dane mund ua mn bio 2% ns man onb 
Pr dw arT ma * mmınn jo np do Jh yan 
wohn) moon 25a non men IN mon mnsD 
ven 5 min nna0on m) ann ap NINIT TON 
nen orabn mo2 nımyo wir fo m naw 2152 nu 
[nm nm D'Yym co inmar yapı ᷣx cına me 
Ma CpoI maw m 10 Bm man 1m muo2 
» em pama mp pn nn nn nmyo wur mio 
(gan) Sr aan Sam * mmy dipoo mon aan Pb 
mama per pr cr na po aD nn mm 
army by Pr ’ca2 ’ONp7 cm mm * mn 2y np 
“o 2 wohn mo2 ab ep N amyn pen 
aba Bob ya Pr cm mob Don my Pr 
am nm NITTD on Say Um mama mndo any 
aa wm * ab NND Mip°o San MITD n2D NIN 
MIT DIED in ma ae Bm mt San ab 5 
KOT Jon on Do atepı man Tonpı Sr nos und 
NINyO 27 '033 2RBID wenn warn apa "ar pr? 
PONpT nn TON DBIN Sy 397 pam BDnpT win 
nn en min db dp nm pmamd un main jo San 
omb nom mo nd Mr NN? INDN N2yT IND! 
han * max Disbnn m dp non mp MN ANMINTOT 
Mo mn m" amd Ind in OTTO MON DION 
pe 5 am nonp aabı Si za ran ber man 
y ab poima yamıy ab pw ann Ip wp mama 

‚ao non Dion mio 

Samuel David Luzzatto. 





Ueber den Bibelfanon des BI. Iofefus. 
Anhang zum erjien Artikel, 


— — 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 
(Bortfegung.) 


$. 4. 
Die Gronelegifhe Anortnung diefer Stüde 
bei Jeſefus. 

Wir wollen hier gleich das Nöthige über die Art, 
wie Zofefus-diefe Begebenheiten anertnet, auf die pers 
ſiſchen Könige vertheilt und wie er bie Widerſprüche 
des E. A. vermeidet, beibringen. 

Cyrus läßt die Juden zurückkehren, nachtem er die 
betreffende Prophezeihung Jeſaja's geleſen (ſ. d. Stelle 
in Nr. 45 zu Jeſaja) und giebt ihnen ein Schreiben 
an Sifinnes (un) mit (ef. weiter $. 10). Erſie 
Gruntiegung tes Tempels. Die Samaritaner, welche 
ten Juden feindlich find — ven einer Zurückweiſung 
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derfelben iſt Hier noch Feine Rede — beſtechen die Sa— 
trapen und hindern ven Bau umter Cyrus, 9 meldyer 
„in andern Kriegen beichäftigt, nichts davon erfährt 
und bald darauf gegen die Maffageten fällt““ (II $. 1). 
Unter Cambyſes erwirkt Rathymes (DM, einen Befehl, 
zur Hemmung ded Bques, unter Smerdis („Herrſchaft 
der Mager““ III 5. 1) geichieht nichts, Im erjten Jahr 
des Darius!” fött Serubabel tie Nätbiel x. und führt 
eine zreeite Kolonie nach Paläſtina. Im fiekenten Mo— 
nat des erſten Jahres (ter Rückkehr) wird cin Altar 
errichtet und ter Teinpelbau lwieder] in Angriff genem— 
men; im zweiten Jahre vom zweiten Menat an wird 
er vollentgt; die Samaritaner wellen mitbauen, werden 
zurüdgewieien, Siſinnes geht nach Jeruſalem und bes 
richtet an Darius sc, worauf der Tempel beendet wird, 
Einweihungsfeſt, Peſachfeſt. — Geſandtſchaft an Das 
rius (IV, $. 9 — cf. unten $. 10). Dacius flirbt, 

Unter Zerreö geht Esta mit einer dritten Kolonie 
nach Jeruſalem, erhält ein königl. Geleitſchreiben, ver— 
treibt die fremden Frauen, die Felle im 7. Menat, 
wobei von Nehemia nech feine Rede iſt (V, $. 5; 
Esra jagt: trauert micht ꝛc. ſ. am Ende des vor. $.); 
Esra's Tod, dann erſt Nehemia's Reife und deſſen Thas 
ten. RXRerxes und Nehemia fterben, Unter Artaxerxres 
Geſchichte Eſthers. — 

Die im vor, $. beſprechenen Einzelheiten geſtalten 
fih bei Jeſefus jo: 

a) Kür gar Hat Jeſefus Aßaoompog (I, $. 3 
und IV, $. 4); dennech mennt er auch (am denſelben 
Stellen) Serubabel ald Führer der erften Kelenie, muß 
alfe wehl €. U. VI, 18 wie oben angegeben gelejen 


18) WVon diefer Pinderung unter Gorus bat E, A. 
nichts; bei ihm fpringt vielmehr, wie im verigen $. ange⸗ 
geben, die Grzäblung vom erſten Jahr des Gorus gleich auf 
Smerdis oder Gambyfes Über, und das Etüd Ger. 4, 1-5, 
welches tem hier von Zof,' Ergäblten ziemlich entfprict, 
ſteht dort erft V, 66-73 und handelt unter Darius; wie 
auch Iof. an der betreffenden Stelle etwas daven hat, Zollte 
nun Zofefus bier dem betr. Text nachgeſthen haben? Aber 
dann würde er dem ganzen chrenologiſchen Mirrwarr ent⸗ 
det und nicht nörhia gehabt haben, ſich durch viele Konz 
jetturen zu beifen. Er muß als jene @telle theilweiſe 
cigenmãchtig hitrderge zogen haben; er bat fie nämlid in der 
That aerheilt, Bıi Corus bat er nur den Inhalt von 4, 
4—5 iV, 72—73) „die ummobnenden Böller — Yan Dy 
E. 4.: rd Wrn eig yüs — und befonders die Kuͤtäct, ber 
ſtechen die Satrapen und dieſe madıen, daß der Bau nice 
betrieben werden kann“; bei Darius erzählt er wie B. 1-3 
(V, 66— 71) „Die Samaritaner wollen mitbauen 20.” (Bat, 
übrigens $. 17.) Dagegen ift auffallend, daß Joſ. bier vom 
Beftechen der Satrapın redet, was allerdings im Hebraͤiſchen 
deutlich ſteht (ompm omby emo D. 5), aber nicht im 
E. %,, der dieſe Worte mit ai PovAds depaymyourres 
S. darüber $. 11. 
18D) Gegen E. X. V, 6 wonach dieſe Begebenheit ins 
zweite Jahr in den Monat Rifan fällt. 
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haben. 


durch, daß er III, $. 1 angiebt: ‚„„Serubabel, der Uns | 


führer der Juden, kam von Jeruſalem zum Darius‘, 
alſo eine zmweimalige Reife beffelben , 
Konjektur, fegt. 


b) Das Verzeihniß der Nemigranten, Cöra 2, ift 
auch bei Joſefus III, $. 10 das der zweiten Kolo- 
nie zu Darius Zeit; Died zeigen die Namen der Au— 
führer," und die einzelnen Zahlangaben, welche 
mit denen in V. 59—67 jenes Kapitelö ziemlich übers 
einftimmen; die Geſammtzahl Tautet freilich bei Joſefus 
hier ganz anders, und die Summe von 42,360 (2, 
64; V, 41 — bei Jeſefus find es 42,460) giebt er 
als Zahl der erften Kolonie an (I, $. 3 fin. vergl. 
tarüber $. 10). 

c) Im 7. Monat beginnt der Bau (IV, $. 1); 
ven Grundlegung redet Jofefus nicht, da das ſchen die 
erfte Kolonie getan; ganz Geftimmt giebt er dann an, 
daß man im zweiten Jahre den Bau beendet ($. 2). 
Die Freude der Jungen und die Trauer der Alten (3, 
11 3) Hat bei der Vollendung ftatt. Damit fleht freis 
lich im Widerſpruch, daß die Samaritaner nech mits 
bauen wollen ($. 3) und daß in $. 5 vom Weiterbau 
die Rede ift, die Deendigung ven Joſefus fogar erft 
ins neunte Jahr des Darius geſetzt wird; '* die Vol— 
lentung, von der $. 2 redet, iſt alio micht fo geman 
zu nehmen und etwa von dem „Richten‘’ zu verjtchen, 
fo daß der ganze innere Ausbau nech geichlt haben 
kann. Jedenfalls iſt es aber eine Schwierigkeit, die 
ſich Joſefus jelbit gemacht hat, denn das @xodounger, 
welches bei E. U. für om ſieht (ij. im vorigen $.) 
braucht man nicht gerade vom Ausbau und der Vollene 
dung zu verſtehen. 

d) Daß ter Brief Rachum's als an Camkyfes 
gerichtet genommen wird, ift bereits angegeben. — 


Die Widerfprüche des E. A., welche im ver. $. 
angegeben find, wermeitet Jejefus fo: a) das wor 59 
wrı> läßt er weg; b) ebenſo das muanb 19101; viel— 
mehr ſetzt er ausdrücklich: der Dau wird fortgeſetzt 
und eifrig betrieben (IV, $. 2). c) unter Darius bins 
dern die Statthalter den Bau nicht, fondern erftatten 
nur an den König Bericht. (Nah E A. VL, 5—6 





183) Nämtih Serubabel und Jeſus S. Jozadaks (E, 
%. V, 5); neben diefen Mardochaios und Serebaios (2, 2; 
Neh. 7, 73 G. A. V, 8. Welchet von ben dort angeführs 
ten Name unter dem Gerebaios ſteckt, iſt nicht anzugeben, 
da keiner mehr als fehr entfernte Aehnlichkeit mit ihm bat, 
fonft würde man, Eer. 8, 18 und öfter, entſprechen, der 
aber erft unter Esra auftritt. 

189) Wogegen Ger. 6, 15 und E, A. VII, 5 das fechfte; 
daß es kein bloßer Fehler if, fieht man daraus, daß Joſ. 
ausdrüdlidh von 7 Baujahren fprict. 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 


Den offenbaren Widerſpruch vermeidet er das |, [5, 5], mit Weglaſſung der andern Stelle V, 72—73 


freilich nur nad | 
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[#, 5), vergl. Anm. 181.) 

Aber auch die unter B oben zuſannnengeſtellten ges 
tingeren Widerſprüche hat Joſefus gefühlt und zu ver 
meiten geftrebt. Gr erzählt nämlich: die Samaritaner, 
durch die Zurückweiſung erbittert, hetzen die Satrapen 
auf, worauf Sifinnes und feine Genoffen nah Jeruſa⸗ 
lem gehen und die Juden alfo fragen „auf weffen Ges 
beiß fie jo feſte Mauern um die Stadt machen und 
den Tempel mehr einem poovgiov (Caftell) als 
einem Heiligtbum ähnlich aufführen?” und in 
dieſem Sinne berichten fie auch an Darius ($. 4). 
Werner berufen fi die Juden, bei Jeſcfus, allerdings 
auch auf die von Darins ertheilte Erlaubniß (ib. 
$.3 ch. $ 1 0. E.); endlich verfegt er die Stelle VI, 
1 [5, 1], wo von der Thätigkeit der Propheten Haggai 
und ‚Scharja vie Rede it — mas bi E. U, gar 
nicht recht paſſen kann — und giebt der Erzählung 
felgende Wendung: die Juden, durch das Einſchreiten 
der Statthalter eingefchlichtert, wollen vom Bau abfafs 
fen; Lie Propheten aber ermahnen fie, feinen Tag zu 
feiern, der Beſcheid des Königs werde zu ihren Guns 
ften ausfallen; umd darum ift es, vermuthlich, auch 
nicht bloßer Irrthum oder Verfeben, daß er die apes 
kryphiſche Erzählung über Serubabel ins erfte Jaht 
des Darius jegt (Anm. 182), denn ta nach Bag. 1, 
1 und Scchar. 1, 1 diefe Propheten im zweiten Jahre 
des Darius meilfagen und dies erit einige Zeit nach 
der Rückkehr Serubabels geichehen fein fell, fo mußte 
er dieſe ins erfte Jahr feben, 

Immerhin aber bleibt es auch nach den ven Jo— 
fefud' vorgenommenen Verbeſſerungen auffallend, daß 
Darius auf den Bericht der Satrapen erſt nachiehen 
läßt, eb Eyrus die Erlaubniß gegeben, da er jelbjt 
fie ertheilt hatte, und die Auflage ſich darauf bezog, 
daß die Juden Peftungswerke in mewterifcher Abficht 
baueten. 


Mir würden nun hauptſächlich zu unterſuchen ha— 
ben, woher im E. A. jene Verſetzungen trotz der das 
durch herbeigeführten Widerſprüche und Anachrenismen 
entjtanden fein mögen, ſewie ob fie dem Ueberfeger zus 
zufchreiben feien, oder ob wir einen von Liefem ver— 
ichiedenen Bearbeiter anzunehmen haben; verber aber 
miüffen wir meitere Data über die Beſchaffeuheit des 
Buches aufjuchen. 

$. 5. 
Beichaffenheit der Ueberfegung im €, 4. 

Schon aus den früher (Nr. 50 und 51) gegebe— 
nen Auszügen aus unjerm Buche ift erſichtlich geweſen, 


185) Dies Datum ftcht im E, A. au VI, 1 [5, 1] 
ausdrüdtih „Im zweiten Jahr d. D. propbegeiten 1c."; 
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daß der Ueberſetzer cher eine freie Bearbeitung als eine 
buchftäbliche Lebertragung hat geben wollen ; daher ift 
bie Zahl der Abweichungen das ganze Buch hindurch 
ſeht groß, fait Toy by mama yro, nur ſelten findet 
fih ein genau dem maforetifchen Text entiprechender 
Des, Wir wollen im Folgenden die wichtigften @igens 
thümlichkeiten der Ueberſetzung und die Grgebniffe der 
Vergleichung derjelben mit den hebr. ober chald. Dris 
ginalen im 2 B. d. Ehron. Cara und Nebem, mit 
theilen und dabei immer auf die parallelen Stillen der 
LXX aufmerkjam machen, weil dadurch der Charal⸗ 
ter unferer Ueberſetzung deutlicher hervortreten mir, 


A. Verhältniß zu den Originalen, 

1) Bei weitem nicht alle Abweichungen des E. A. 
von unſerm Driginalterte kommen auf Rechnung freier 
Ueberfegung ; an vielen Stellen haben vielmehr Varian⸗ 
ten vorgelegen. 

d) Am klarſten ift dies da, wo ſich auch in der 
LXX die Spur einer antern 2, U. findet; was aber 
nur an folgenden Stellen der Fall it: I, 1 [2 Ehr. 
35, 1] erem LXX um €. 9. im Singul. — I, 3 
[— — 3]. Für oemp7 haben Beide einen Infinitiv 
werd. — Daf. un LXX xal Fönxav (um) E. A. 
dv ri Dos (ein nom. aclion.). — I, 40 [— 36, 6] 
flatt 9b? beide xal daenyayer adrov (Hm). — 
VII. 2 [6, 14] vor pndsen, welches Wert bei LXX 
fehlt, bei E. U. aber überfegt it, haben Beite noch 
ein Wert gehabt, LXX: xal ol Asviraı E. N. legoord- 





jene Worte ftammen aus dem Schluſſe von Esr. 4, 24, ber 
alfo im E. X. dreimal vortommt (f. Anm, 179). 


156) Die Ueberfegung der betreffenden Bücher in der 
LXX ift nicht von einem Berfaffer. In Hinſicht auf Chro⸗ 
nit und Esra vermweife ich auf das Wort mon, weldes LXX 
Chr. mit paissx, Gira aber mit wdoye giebt, und auf bie 
Parallelftele am Schluſſe der Chr. und Anfang @ör., na: 
mentlich Yan mon ba, welches LXX Ghron. im Dativ 
hat, In Hinſicht auf Esr. und Nebem. kommt zwar in der 
Paralleiftelle Eör, 2 — Neh. 7 diefer und jener gleiche Aus- 
drud vor, body ift vieles verſchieden; ich verweife ferner auf 
die Namen Esr. 9, 1 und Reh. 9, 8 (f. Anm. 205) und 
auf die abweichende Ueberfefung einzelner Worte (f, $. 6, 
1, ©). 

187) Die im Folgenden gegebene Eintheilung, oder viel 
mehr Subfummirung der Stellen unter bie einzelnen Rus 
briten, wird fich vielfach anfechten laffen. Es kommt darauf 
nicht viel an. Wir wollten nur den @efer nicht durch ein 
mwüftes Durdjeinander von Stellen und Beifpielen verwirren 
und bauptfählich die auf Warianten beruhenden Abweichuns 
gen von denjenigen, welche bioße Ueberfegungsfreibeiten find, 
fcheiden; bei den meiften Stellen ift dies aber eben zwei⸗ 
feibaft. 

Sehr viele diefer Abweichungen finden ſich, fofern fie ben 
Sinn betreffen und wo überhaupt die Stelle von Joſefus 
genau wiedergegeben ift, aud bei diefem. Dies fol fo bes 
zeichnet werden, daß wir einfach das Gitat aus Joſef. in 
Klammern binzufegen. — . 
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var, eim umngebräuchlicher Ausdruck, wofür bei Joſefus 
(IV, 6. 7) ydoovreg äpgovrs. — VI, 32 [8, 5] 
haben Beide mie int waor ımb daſ. 36 [12] 
mohe 133 vanon, '® 

(Bortfegung folgt.) 


Einige Bemerkungen 
über ben 
1826 erjchienenen Katalag der Oppenheimer: 
{hen Bibliothek, 





Wir haben bereits in diefen Wlättern (1849 Nr. 45) 
über die Unbrauchbarkeit diefes Kataloge einige Worte gefagt. 
Um den Leſer felbft in Stand zu fegen, fein eigenes Urtheil 
zu fällen, ift der Zweck dieſer Beilen. Diefer Katalog if als 
bas Ideal von Ungenauigkeiten allee Art zu betrachten, und 
Bunz (zur Gefchicdhte und Literatur S. 238) hat bereits 
viele Bebler diefes Katalogs nachgewieſen, befonders bie bes 
tateinifchen Ueberfegers. Die Hauptfehler find aber in dem 
hebräifchen Theil. 

Dft find die Namen der Autoren weggelaſſen. &o z. B. 
fucht der Leſer vergebens nach bem Werfaffer des onymeryer DD, 
der doch in dem Werkchen feloft genannt ift — fo wie auch 
derjenige, dem es gewidmet it. Wolf (Bib. heb. Il, 1440) 
fagt, das Büchlein handelt un yınd, was auf einen Jerthum 


188) Für den erfteren Namen baben beide Zaddngz 
für den zweiten 1.XX Baari E. X. Bariag. Es kann nit 
begmeifelt merden, daß dirfe Nomen, befonders der zweite, 
im maforerb. Zerte fehlen; nicht deswegen weil 
kun P oder mıpor ya keine Perfonen-Ramen fein könnten, 
fondern weil nos nirgends ale KamiliensRame vors 
fommt, wogegen int und M, die in ben andern Eiften 
(Gira Kap. 2, Kop. 10 und Reh. Kap. 7 und 10, 15) unter 
den Familien⸗Ramen figuriren, bier fehlen. In Hinſicht auf 
an muß ich freilich au bedenken geben, baß bas Zußtöng 
in die LXX aus €, A. gekommen zu fein ſcheint, denn 
win giebt jene fonft Esr, 2, 8; 10, 27 mit Zadovd, Reh. 
7, 133 10, 15 Zadoviaz bie gräcificten Formen find bem 
E A. eigenthümlich ($. 6, 2, ch. Dagegen wird die Ans 
nahme einer kücke in V. 5 dadurch unterflügt, daß Eir. 
10, 3 bar 2 mn der hier vorlommende Kur ’2 'w 
zu fein ſcheint; ſteht dort nyYYy an dabei, fo hat E. U. 
Vıll, 92 dafür Togerjt! Auch ſteht in Kap. 8, 4—12 fonft 
immer 72, Bürft bat in feiner Ueberfegung (dung Bibel) 
bei V. 5 eime Lüde bezeichnet, warum aber in ®. 10 nicht 
ebenfalls, ja noch ficherer, ift mie unbegreiflich. — Kür 
a ya B. 8, was auch nicht paſſen will, bat E, X, 
B. 29 'p 2 und zieht es au wnum im vor. V., was durch 
1 Gbr. 3, 22 fehr unterftügt wird, Wäre dies richtig, To 
täme denm and) pm, fo wenig wie nwrber, irgendwo als 
Familien» Name vor, und das würde wieder die 2. X. des 
E. X. und ver LXX in B. 5 unterflügen. Und dab zw 
nirgends fonft in dem Bamilienregiftirn vortommt, während 
die Namen fonft immer gleich bieiven, fügt Beides, 
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berubt (vergl. weiter unten). Ebenfo (381 4.) ift ber Berfaffer 
des 7 a2 yo mit genannt, obgleich berfelbe zu Ans 
fang des Werkchens ſich findet. Es ift überfchrieben momyn 
p ) Dmes “7 mm aD Den Damm Swen 
nmeo "wen mınpak pa an Kor An wmpn 
mım2 un word — (Daffelbe befindet fi bei Une 
aud) anonym vergl. Rote 5). Ebenfo (Mr. 329. 8.) ift ber 
Mame des Verfoffers von dem nicht gang uninterefjanten 
Büchlein or IN weggelafen, und in der Nr., wo der Rame 
angegeden, ift ec nit richtig. 

Oft fehlen Drudort und Jahreszahlen. Der Befer 
glaube 3. B. daß momn "7 mun in Eablonetta ges 
drudt ift, während es doch eine Konftantinopler Ausgabe ifk, 
und viele [hägbare Sachen enthält, die dort gar nicht anges 
geben find. Das Berwort felbft von dem Derautgeber ent» 
hätt ebenfalls interefjante Notizen, Die avyıon 32 find in 
Babionetta gebrudt. Der Erfer glaubt ferner der Kommen» 
tar zu winter fei ebenfalls von Immanuel aus Fermo, 
was doch nicht der Fall ifl, der Kommentar zu iſt ven 
w.'! Bon den nminy nmon des Abraham Ghajjun, wel 
en Wolf mit Iofef Ehajjun verwechfelt, iſt hier als 
Ausgabe von Amfterdum 1685 gegeben, was aber auch nicht 
wahr ift, es ift gar kein Ort daſelbſt angegeben, und es ift 
wahrfcheinlich eine alte Saloniter Ausgabe, Das Wert 
übrigens hat keinen großen Werth. 


Bon vielen Büchern erfährt ber Leſer gar nicht, daß fie 
in der Bibtiorhet find. So z. B. von dem Fromm mn, 
ed. Konftantinopel, worin fi auch allerlei intereffante Sa- 
chen finden.” Ebenſo wenig erfährt der Leſer, daß 4 Aus— 
gaben des fogenannten mI77 mwy wryın ba find, wevon 
2 Ferara 1554, eine andere Venedig 1605, eine andere ferner 
Verona 1647, fämmtlih in 12.° Bon dem nicht unintereffan« 
ten —— MER SD NOND (meiches Woif Riblioth, 
he. ıll. U. 1440 MR 177 gelefen hat) erfährt der 
Leſer = nichts. Der Katalog von 1780 giebt zwei uryın 
nern an, mir haben nur eine gefehen. Der neitere Katar 
log erwähnt «6 nicht, 

Dft werben Bücher falſchlich fremden Autoren zugeſchrie⸗ 
ben. So 5. B.(Rr.120 4.) if dies mitdem Kommentar des 
nn, der in den Amflerbamer nıbım DINPD abgedrudt 





1) Der Kommentar des Immanuel befindet ſich hand⸗ 
fhriftih auf der Parifer Bibliothek und iſt ganz alles 
gorifch. 

2) Unter andern ein Gebidht über einen Kuden. Das 
Gedicht ift überfchrieben 
Stwanın a om Sa an Meyer nme may nero nn 

Die nam wenn dbiefes Gerichts geben 

pin men ja Joe ana km 
Daß bdiefes der Sohn des w'nn fein foll, ift uns unmahr« 
ſcheialich. 

3) Diefe Ausgaben differiren zuweilen von der Lublis 
ner Ausgabe in 4, und von ben gefchriebenen, auf Pergas 
ment, wovon aber im Katalog nichts zu finden iſt. 
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ift 5 der Katalogift fhreibt ihm einem andern zu. De Roffi 
bat ſchon das richtige über dieſe höchſt feltene Ausgabe in 
feinem Buche de heb. typogr. orig. ©. 56. Aus j2 pn 
ınty wird (Mr. 556, 8) warm 2 ve gemadt. Auch ber 
lateinifche Ueberfeger bat dieſes fo. Es ift auch nicht dabei 
Drudort und Jahreszahl angegeben. Es ift nämlih inRima 
di Erento 1561 gedrudt und ift eine fihr nette Ausgabe 
und ziemlich korrett und zwar korrekter als im mim und, 
wo der Zraftat Yan 717 And heißt. Wei Rr. 441 giebt 
der Katalogift den Inhalt an (es if das MY 20). 
Diefe Edition aber enthält nur den Anfang diefed Werkens, 
Bei dem didr mr findet der Leſer die Worte mn) Tor dy, 
man glaubt es fei ein Gedicht von einigem Umfange, es ift 
aber nur eine Strophe ohne Werth, * 

Es fehlt dem Kıtalogift überhaupt das Maaß der Dinge, 
Ein Bud von 200 Eeiten oder von einem Blatte ift ihm 
gleich, es wird der Umfang nicht bemerkt. So 3. B. das 
Dbeonn "Ond (Rr. 1666, 4.), beftcher nur aus 3 Seiten, 
So das zu meh des Chariſi (939, 4) ebenfalls nur 
aus 3 Seiten (vergl. Note 16). 

Dıif der keſer felten über den fpeciellen Inhalt eines 
Buches etwas erfährt, davon bat derfelbe Beifpiele genug im 
Katalog. Die allgemeinften Merkmale fehlen oft, z. B. in 
der Rubrik yo, ein Ausdrud, welches im modernen He⸗ 
bräifh fo viel als Belles luettres bedeutit. Hier wäre es 
dem Lefer erwünſcht zu wiffen, ob z. B. ein Buch in Profa 
oder in Verfen, wenn Iedteres, ob ed im modernen Reimen 
ober in arabifchen Formen verfaßt ift, ob es ferner eine Bas 
bei, eine Erzäblung oder was anters if. Das Mon MON 
3 B.ift ein allegoriſches Drama, das ayyıy ny2w ift in dem 
Genere des psy nun uf. f., davon ift abır im Katalog nichts 
zu merten. Bei dem ynk und ten andern dabei bes 
findlichen Piecen hat der Katatogift die Morte rs meba 
moryn, Wir glauben aber nicht, daß dir keſer ſich träus 
men lajfen wird, daß das WαN eine Satyre über 
die Aerzte if, das nk u eine Gutyre über die Witwen, 
und das Hymer non — darüber anderwärts, Daß das 
ned "on in Zerginen, das pem2 0m nb3n in Stangen, 
davon ift im Katalog keine Spur, Derſelbe Kal tritt 
bei den philoſophiſchen Werten ein, nicht die geringfte Notiz 
über den Inhalt. Ob der keſer, feibft wenn er das vollftän« 
dige Titelblatt des in Sup 552 (1109, 4) ver ſich hätte, 
den Inhalt daraus errathen könnte, ift zu bezweifeln, Was 
die chriſt lichen Kolabratoren darüber berichten werden, find 
wir ſehr begierig. " 


4) Das Gedicht iſt nichts anders ald eine verſchlechterte 
Recenſion des dem Ibm Esta zugeſchriebenen Gedichtchen 
ra dan kon oo, Es lautet bier: 

“DIN TON 
"na © man Sy noen % 
"IN DN nıymn by van 
"my cl m man 9 
syDr P nr Sea Miyam 
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Dafi der Befer nichts Über den fprachlichen oder fonfi- 
gen Werth cines Werkes erfährt, das ift uns nicht aufges 
fallen. Denn dazu gebört Kenntnis der Sachen und Urteil. 
Die genannten drei Werken ok m u. ſ. f. find geifts 
zei, ebenfo das =oy on; das Say mern bat nur ben 
Werth in ter Seltenheit; eben fo das genannte ed Yun 
und das ma now mip. Das mem DD (der Kar 
talogift nennt es unrichtig oberam 80) iſt ſehr dunkel, 
Das zum pub iſt zum Theil ſchön orientaliſch. Der Ras 
talogift hat diefe Sachen und andere mehr gar nicht verftan« 
ben. Wir EZönnten Beilpiele aller Arten von Fehlern in 
zwanzigfaher Menge vorführen. Dies aber ift unfere Auf⸗ 
gabe nicht. Die Fehler des erften Kataloge zu verbeffern ift 
Aufgabe des neuen Katalogiften. Wir wollen bier nur wars 
nen vor dem Gebraud) dieſes Kataloge zu fpeciellen literaris 
ſchen Zwecken, wenn nit von anderwärts ber Bekräftiyuns 
gen für etwas da iſt. Wir wollen nur noch ein Beifpiel dem 
Lefer geben, welche Befultate die Literaturgefhichte Liefern 
würde, wenn man ſich den Angaben des Satalogiften ans 
vertraut. 


Nr. 195 4, leſen wir bie Worte mıann 29 vk mb3 

2 onnın "o pnpo D>uıBornnb won JBD1 
nobe 2 nıım “or amp mebb mb non 
ep nur ıpan. In diefen wenigen Worten find eine 
gar nicht unberrächtliche Anzahl Fehler. Daß diefes das 490 
xmo op Du won iſt und nicht das won 100 bes 
Ariſtoteles wird dem Eefer nicht bemerkt. Wenn der keſer 
aber weiß, baß es das Büchlein von Balinus ift, fo verftehet 
es ſich von ſelbſt, daß Xriftoteles nicht der Verfaſſer iſt. 
Der Leſer glaubt Abraham ben Chasdai hat es ins 
Arabifche überfegt. Daß derſelbe ſchwerlich Griechiſch vers 
ftanden hat, dürfte man von felbft annehmen, Es fichen 
aber im Buche felbft zum Schtuffe des mann pH die Worte 
any mebo poyn. NRämlih das von R. Abraham ben 
Gbasbai deziehet fi auf das mann "DD. zu Ende bes 
mann 20 lieft man die Worte obuwmons mar on 
ammba BD NED mn mon, Won Uriftoteles ift hier 
keine Rebe. Jehuda Ehbarifi if ber Mieberfeger des 
ray HD. Der Katalogift hat diefes zufammengegogen und 
der Eefer glaubt, es ift von einem Werke die Rede, Daf 
aber Jehuda Eharifi das way DD Überfepte, würde 
man aus dieſer Ausgabe auch nicht erfahren, wenn man es 
nicht aus Handfchriften und andern Editionen ſchon müßte, 
denn it dieſer Ausgabe fehlt das Wort par, der Setzer hat 
es vergeffen, es ift Play gelaffen für das Wort, Nach dem 
won 190 fliehen folgende Worte in biefer Ausgabe: yon 
k.anp mebo ıprnpm bawaı qua was maren man 
un [man] a8 mode 32 am v op mob 
-eInD MND MIN. Nach dem Worte IN ift ein leerer 
Raum. Zu Anfang diefer zwei Werkchen ſtehen die Worte 
von bwb oma mumb won "eo mıDnm "0, 
Es befinden ſich hier in diefem Buche noch allerlei intereffante 
Sachen, 3. B. onrım oroan Seo, welches nur ein Kar 
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pitet aus Zahlemoni bed Gharifi ift, das Gebet 
m y⸗ sen 7 On, welches wir in Mofes ben Esra 
(&. 67) abgedrudt haben. Ferner eine erbauliche Abhands 
lung, gum Theil geiftreich aefchrieben, anfangend uaıry 277 
n2> my> nopam mnawa mode nmo mob Sınb 
a mm sob warn © m. Cine andere erbauliche Alles 
gorie anfangend ’ın mPoo2 ran on k nby mon mn 
u. a. m. 
(Bortfegung folgt.) 





Literatur: und Eulturhiftofhe Miscellen 


Reopold Dukes. 


Ein religiöjes Gedicht. 
nmıbo 


nbı9 mar mr 09 nap@m 
nbyson ymem 2b oma. wann 
abmım msyıo a nme) voor 
: nsunob bam una ma mann) 


my Pr paı en Pr mn 

nm uno no, mby namp 
myon ray wor nm , wp2> 
noy ro nma nam ro mon TIN 
 nauandı pen nobnD my 


ner mp noy mon Kb x wDs 

_ Miyın Anpo pa „ na 1235 

myın wiyem nbyn , my Ird nn 

"ya nimm vn eb Ss 
„; pkeor mn 99 my) aD uD 

„ Dpwy DoNnD Jen oyb Ppo mm 

„rpm 7p on ron Joya m TR 

DIPNI DINIDN DA! MIND nd ’7 

dyvoy omas pbrm pm k 

. Dippmen 35 nbno maenon nomin 
ındnınn ande orprısan nıyb IN 





) Diefes Gedicht befindet ſich in einer ſehr werthvollen 
handfhriftlichen Sammlung im Beſitze des Hrn. Shaijim 
Bueballa in London. Das Gedicht athmet tiefen reli« 
giöfen Sinn, und ift aus der Pruft eines frommen Mannes, 
der und nicht bekannt ift, entftammt. 


wm a5 om men nandnd om ınbw om 2 Sy 
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Poetiſche Mittheilungen "np "nah Dip pınD 
von sy op so nam 59 
Dr. Carmoly. * mag mer np m 
: MID NN DMDIN Ten 
. mm on mn non 
I e so mep non an non 


ausron | pro Sand rn no 
“non dp pyns mem 
: man vun ded © 
Nm) Op on mm 
: maboo nop ma 
ons an 5 mon no 
ınporm In dod mn 
ni WR TOD OR 
: moeD mon an 
* Ian mooa moben 
: anbitom mein Tun nn 
dyn Seo wrıp pw 
map PM ↄpyp IND 
Men mo pm 29 
man m ba au 
* pop mas mal 03 
: mar or 2 mw 
* Ina 2 no Sur 
san por wam ab 





1) voda q ober . 
2) mn q pran '. 
3) won am 3. 


“ma ann op no ba 
: mD DNN wor mir 
* bp an dm any IN 
s na no bow 
» bno ern ba no wın 59 
2 an emp Dome my 
“my »p op mu mbo 
: mOID IND yının 
"mn yyn TenWw 
: mb na pına 
° pymone bo dm non nam 
sonnmara wor by une bo 


u. 
mm Sb Smenor 4 pre Sn nd iz 
an 9 

* mob 5 nınna Tue nawbo 

- marıyn immo mn wo byn 
m) 2b Sn nyoin 

: manbo "wer myb mampb 
"man ın m Pomp pm 

: nabo nınn vob yru ray 


4) up "7 omman a my "mem ". 
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An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifcye Berichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sar. für die geipaltene Petit» eile oder deren Raum aufgenommen, 
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Studien von Dr. Abraham Geiger, Rab: 
Herausgegeben von M. 
Breslauer. Erſtes Heft. Breslau, Goſo— 
boröfy, 1850. hebr. 16 S., deutſch IV und 
75 ©. 8, Preis 15 Sur. 
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DOberfhblefirn. BWortfegung über den Eid, Berlin. 
Krigötontritution in Prüd. Wien. Eriat. — EB. d. Dr. 





Die Kreuzzeitung und ihr Meftbedichen, die 
weue Gewerbe: Zeitung für Preußen. 


„An ideen Früdyen fout Ihe fie erkennen! 


Die Kreuzzeitung bot num ein Junges in bie Welt ger 
ſchicet: Die allgemeine Gemerbeszeitung für Preußen. Bir 
hatten nicht geglaubt, daß die Arengzeitung, nachdem fie mit 
Ohm fo wenig Glück gebabt, ferner ihre Helfershelfer in 
Preußen werben wird, und doc ift dir Redakteur Falk, 
Regierungs: Sekretär a, D., witder aus der Provinz, und 
daftibſt lange Zeit — faſt acht Monate! — Borflandsmitr 
glied des Gewerbe » Innungs+ Bereins der Provinz Preußen 
geweien, wie er fi von dem Borftonde des Bereind — flebe 
Mr. Il der a. ©. 3. — dekunden läßt, und bat nach feiner 
eigenen Angabe: „nur aus allgemeinen Rüctfidgten bie örtliche 
Erellung gewechſelt.“ Db „der Wechſel der Zelle aus alls 
gemeinen Rüdfihten” fi auch auf bie Stelle des Regierungss 
Cebretärd a. D. oder mur auf bie eines Vorſtandsmitaliedes 
beiebt, ift nicht gang Mar, und wäre es gut von Wohlunter ⸗ 
richteten darüber beichrt zu werden. Wir z. B. kennen fonft 
Begierungs» Sekretäre a, D., dir keineswegs freimillig „aus 
allgemeinen Rüdfichten die örtliche Stellung gewechſelt has 
ben.” — Auch bei Herta Fall wird wenigftens fein Scha⸗ 
chergeiſt und keine Konkusrenz der Juden das Ade (a, D.) 
bewirkt haben. 

Uebrigens hat bie Kreugzeitung diesmal größere Sorge 
falt bei ver Waht ihres Gehilfen angewendet und ſich gleich 
einen gut dreſſirten fogemannten Edel⸗Folk, der bereit zum 
Bangen des Heinen Wildes abgerichtet ift, beigelegt. Er ges 


Dr. Julius Fürft. 
Zeipzig, den 27. April 
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Die Kreujreitung und dir neue Gewerberdeitung. Eine Beißelung jubenfeinbliher Tenden, Mon EG. — Deutfd: 


Mirttomo. Koyafın, 
Berlin. Miſchede. — Drefierrrid. Bien, Die 





dört zu dem briligen Kalk + eichtecht, und will, wie er in 
feinem Programm verſpricht: „Alle im Geifte der Liebe ver— 
einigen, um bie innere gewerbliche Union , Deutfchlandg polis 
tifche Einheit, und vor Allem die Bedingungen berzuftellen, 
unter welchen fit — Deutſchlanda Völker — mit einantee 
leben Fönnen, und das allererfte zum Keben ift Brod. 


Wenn wir auch gar nicht brameifeln, daß Herr Part für 
diefes Ziel wirklich dur die U. ©. 3. erreichen magz mols 
kın wir aber denn auch die Sorte, bie er den Bewerbetreis 
benden in feinem Blatte bieter unterfuchen; und ba finden 
wir beun flatı bed Brodes Steine, 


Ja Gteine! aber keine zu dem MWunderbau, Alle im 
Griſte der Liebe zu vereinigen, fondern nur, um bie Juden 
damit zu feinigen. 


Man leſe nur die, die Juden betreffenden Stellen in 
Nr. 12 der I, ©, 3,, die noch obendrein als Prober und Kör 
derblatt allentbalben verfendet wird, um ſich zu überzeugen, 
wie Fat, wenn nicht yar einen mittelalterlichen Kreuggug, 
doch wenigftens einen Hep⸗Hep ⸗ Sturm von 1819 gegen bie 
Zuden beraufbefhmören will 

Geſchluß folgt.) 
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Deutſchland. 


Aus der Provinz Poſen, 1. April. Der 
einigen Tagen bin ich ven eimer Meije zurückgckehrt, 
17 
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auf welcher ich wieder ſo manche Gemeinde tes Groß— 
herzogthums beſucht und für Ihr geſch. Blatt mehrere 
intereſſante Netizen geſammelt habe. Dieſe letztern will 
ich Ihnen heute mit kurzen Worten mittheilen. — Zu 
erſt von Poſen. — Bei der großen Ueberſchwemmung, 
von welcher ein großer Theil Liefer Stadt im Monat 
Februar d. I. heimgeſucht werden, find auch viele arme 
jüdische Familien genötbigt geweien, aus ihren Weh— 
nungen zu flüchten und ihr bischen Hab und Gut den 
Fluthen Preis zu geben. Und bei den Anorknungen, 
welche zur einjtweiligen Unterbringung der armen Ueber⸗ 
ſchwemmten getroffen, jo wie bei den Sammlungen (an 
Seit, Kleidungsſtücken und Naturafien), welche zur 
ſchnellen Linterung — ter Retb veranftaltet wurden, 
haben fih die vom Unglücke verſchent gebliebenen Ju— 
den Pofens einerſeits ſehr thätig umd andererjeits ſeht 
wohlthätig bewiefen. in junger Jsraelit, Hr. Eduard 
Kanterewiez, iſt wegen feines menſcheufreundlichen Eifers, 
den ex bei Liefer Gelegenbeit Durch unermüdliche Thätige 
feit zum Schutze der Bedrängten am den Tag gelegt, 
vom Dberpräfidenten öffentlich (in der P. 3.) gelobt 
werden. — Was die Gemeindeverbältniffe von P. ans 
langt, fo habe ich Ahnen Felgendes mitzutheilen. Sie 
wiſſen (denn ich hatte es Ahnen 3. f. 3. ausführlich 
berichtet) daß im verfleffenen Jahre in P. fich fehr viel 
Juden von der Sunagogens®cmeinte ablöjten. Sie 
wiffen auch warum Dies geſchah, und wiſſen mich 
minder, wie man dabei zu Werke ging. Won vorne 
herein war die Regierung für Die Ablörung, ja fie hatte 
fegar dazu geraten; in neueſter Zeit aber ift dieje 
Behörde dagegen aufgetreten, indem fie verlangte, 
daß bei einer vom Voritande zu entwerfenden Nepartition 
auch Die fegenannten Abgelöſten nicht verfchent bleiben 
mögen. Die Regierung jagt jegt, zu jeder einzelnen 
Ablöfung hätte ihre ausdrückliche Genehmigung einge: 
holt werden fellen, und da dies nicht geichehen, fo feien 
alle Ablöjungen inſefern ungültig, als die fogenannten 
Abgelöften nach wie wer verpflichtet feien, die Schuldens 
laft der Gemeinde tragen zu helfen. — Und die Schule 
tenlaft der Gemeinde von Poſen ift bedeutend, jo ber 
deuten, daß die Zinien allein jäbrlih ce. 7000 Thlr. 
betragen. Da ſich aber umjere Regierungen um die 
KultussAngelegenbeiten der Gemeinden zu kümmern aufe 
gehört haben, jo konnte natürlicherweiie die Regierung 
von P. weiter Michts verlangen, ald daß eine Summe 
aufgebracht würde, die da binreichend wäre, die Zinien 
der Gemeinteihuld für das abgelaufene Jahr zu decken. 
Cie gab daher dem Gemeinde-Vorſtande anf, bierfür 
eine Repartition zu entwerfen, und da der Gem.-Vorft, 
diefer Aufferderung nicht bald genügte, fo geichah, was 
vielleicht neh nirgends geicheben: die Regierung 
machte felber die Repartition und hat, wie 
teranszujeben war, auch auf Die 400 Abgelöften mit 
repartist, Die Repartitienlifte ven 1848 wurde dabei 


als Richtſchnur genemmen und der Gtat auf die Hälfte 
reducirt. Die Reichen inter Gemeinde zablten bald, 
was ihnen zu zablen aufgelegt werden ; alle Uebrigen 
ſchen der Erefutien entgegen, Ginige ter Abgelöiten 
aber find beim Mr. Gerichte von P. klagend anfgerres 
ton gegen den Gemeinde: Verftand reip. die Negierung, 
und ſell — mie ich erfahren — dieſer Prezeß noch im 
Laufe dieſes Monats zur Entieitung fommen. Dem 
Ausgange deſſelben ficht man — wie fich leicht Deus 
fen läft — in der ganzen Provinz mit Spannung 
entgegen. — Der OR. von ®. hat einen Ruf nad 
Kaliih erhalten; man fagt, er werde demſelben felgen, 
da in P. feine Eriſtenz nicht mehr gefichert. — Hr. ©. 
Pleßner ans P. ift kurz vor den Feiertagen in rede 
lau geweien und bat daſelbſt im Tempel der zweiten 
Verbkrüderung mit großem Beifall gepretigt. Nach ter 
Schleſ. Zeitung fol er dort auch ein Manuſkript relis 
giensweiftenichartlichen Inhalts in Verlag gegeben haben. 
— In Gnefen iſt die diesjährige Dfter-Prüfung in 
der jũd. Glementarichule wieder ſehr gut ausgefallen, 
Die Gemeinteangelegenbeiten daſelbſt erfreuen fi aber 
leider! micht des beiten Anöjebend; fie icheinen an der 
Gelbſucht zu leiten. — Der Tempel ift berrlich ; er bat 
Einen der beiten Prediger, wie Ginen der beiten Kans 
toren aufzuweiſen, dech die Ausgabe, welche dieſe Des 
amten verurfachen, fängt an die Gemeinde zu drücken, 
und was drückt, ſucht man abzuſchütteln. Weiß 
der Himmel, wie es in Gm, noch werden wird, Der 
Vorſtand, erfüllt von edlem Eifer für die gute Sache, 
giebt fich alle mögliche Mühe, die Gemeinde und ihre 
ſchönen Inſtitutienen aufrecht zu erhalten. D möchte 
es ibm Doch gelingen! — In Wrefchen, welches 
1848 von der Anfurreftion und 1849 nech bärter von 
der Cholera heimgeſucht worden, berricht in Folge dieſer 
traurigen Greigniffe namenleſes Elend unter ven Juden. 
— In Trzemeßnoe it Hr. Kuttner (früher in 
Lobſens) als Gemeinde-Lehrer engagiert werden. Cine 
gute Acquiſitien. — In Wittkowo, wo der Rabbi— 
ner Weltmann im Sommer v. J. an der Cholera 
verſtarb, iſt neulich ein Talmudgelchrter aus Santes 
mist ad interim als MoresZetek aufgenommen wers 
den. Der Tempel, vor mehrern Jahren abgebrannt, 
ift nech nicht wieder erbaut. Die erledigt geweſene 
Stelle des eriten Lehrers ift chem wieder beſetzt werden. 
— In Czerniewo (kei Gneſen) ift Serr Jade 
ſohn aus Wreſchen als Rabbiner, Prediger und Relis 
gionsichrer angeftellt. — In Regafen, das durch die 
Cholera vom Scmmer 1849 eine fe traurige Berühute 
beit erlangt bat, berrichen gewaltige Kämpfe zwiſchen 
den Alten und den Neuen. Die Partei der Leptern 
icheint Die ftärfere zu fein. Auch gut. — 

Wir find neh nicht fertig, Hr. Retakteır. Den 
Net meiner Notizen lieſere ih Ihnen in meinem näch— 
ten Berichte. . 


Dberfchlefien, im März. Schluß.) 

ad b) Die übliche Brkräftigunasformel ift in der That 
völlig überflüffig, auch ift die Sirbauptung, daß badurd) ein 
zreifacher Eid geſchworen werde, nicht ohne Grund; doch 
dünkt und, wird bei dem Tauſche wenig oder gar nichts ges 
Die nun vorgeſchlagene Kormel ift eben fo über 
flüſſſa, und enthält fomit eine unnüge Anrufung des gött« 
lichen Namens, was nadı jütifchen Brundfägen nicht minder 
enftattbaft ift, als unnüger Schwur, S. ODrach Gbajjim 8. 
156 5. 1 Iore De'a 8.344. $. 37. 43. Gbo, ha⸗ M. 8. 87. 
$. 39: Bol, Maim, Santedrin Abſchn. 26. Dat. 3.) Ia 
ſelbſt dieſe Formel dürfte wabtſcheinticherweiſe einem Give 
aleich zuachten fein. (Berat Sifte Goben 17 zu Jore Dea 
x. 237. Gutachten des RS#A. Nr. 2.) 


mennen. 


ad ce) Die Abſchaffung der üblichen Udmenition erſcheint 
nichts weniger als volltommen geredtfirtigt. Diefe Admo⸗- 
nition war, wie aus dem Zalmud (Schebuot 39 u) bervors 
gebt, bereits zu den Zeiten der Milchnalıbeer eingeführt, und 
it von ben Deciforen allgemein recipirt (8. Gho. ba-M. 
8.87.20). Nur bei mandyen Eidſchwörer geftattet Waim. 
Schebuot Abſchn. 11. Dal. 15 die Befeitigung derfelben, und 
find ibm fpätere Autoritäten bierin gefolgt (Ebo, ha:M, K. 
#7. 21), miemohl die Komment, (Keffef Miſchna und kechem 
Miſchna) 3. St. ſich döchlich Über diefe Befeirigung wundern, 
und keinen triftigen Grund bierfur anzugeben wiflen. Run 
ift es wohl wahr, daß die fragliche Aomonition in Preußen 
einen ibr ganz fremdartigen Zuſatz, in Praiebung auf eine 
andırsgläubige Obrigkeit erlitten, mweldyer Zuſatz, alles Haltes 
in der jürifchen Lehre ıntbehrend, niche nur überfläffig, fons 
dern auch veriegend ift, und find wir hierüber gänzlich 
mit der Denkſchrift cinverftanden; jedoch dies rechtfertigt 
nur die Erreidiung dieſes anftößigen Pafjus, nidt aber die 
Abichaffung der Armenition überhaupt. 


Allein am allermenigiten begründer ift unfers Dafürbals 
tens d) dos Erfaffen eines heilig arbaltenen Gegenſtandes, 
namentlich der Zora Holle bei der Eidesleiſtung ift ausdrück⸗ 
liche Borſchrift des Talmuds (Schebuot 386) und von allen 
Deciferen obne Ausnahme recipire (Ch. ha⸗M. K. 87. 17). 
Imwar erlitt Maim. (Schebuot Ab. 11. H. 13) befagte Er⸗ 
faſſung bei den von ben fpätern Zulmudichreın angeführten 
Givihmören AO genannt, unt find viele Autoritäten mit 
ibm gleiher Meinung, ingleihen Gb. has. 8. 87. 13, 
Jedoch Siphte Gohen (ebend. 38) zähle mandye gewichtige 
Stimme auf, die keinen Unterfchied ftatuiren; er fucht aus 
fübrtic ihre Anficht zu erhärten, unb gelangt zu bem bes 
gründeten Refultate, daß da, mo fich bie Obfervanz für den 
Unterichicd noch nicht emtfchieden, ein folder nicht einzufüh⸗ 
ren fei, geſchweige da, wo bie Obſervanz gegen ibn ſpricht. 
Allerdings bat die Webauptung, daß nadı jüdiſcher Kebre, 
der Eid durch die bloßen Worte: „ich ſchwöre“ ein völlig 
bindender fei, ihre unbezweifette Richtigkeit , wie jeder Kuns 
dige weiß (vgl. hierüber ausfüsrtih Noda Bihuda I. I, D. 
Wr. Tr; gleichmweht aber iſt es nice minder wichtig, daß 
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nach derſelben Lehre jeder obne Erfaſſung eines heiligen Ges 
genftandes geleiftite Eid, in einem Kalle, wo ſolche vorges 
fehrieben, als nicht geſchworen anzufehen, und baber der Ber 
theiligte berechtigt if, einen zweiten Eid in der Sache zu 
fordern (Schtbuot 38b. Gb. ha⸗M. 87, 13); und ift und 
feine einzige abweichende Meinung bekannt. Admonition 
ſowohl als mebrbefagte Erfaſſung (mp3) ſollen audy keines⸗ 
wegs den Eid bindender machen, ſondern nur dazu dienen, 
die Feierlichkeit deſſelben zu erböben, und den Schwörenden 
ernfter zu flimmen, um möglichft einem Meineide vorzubeu⸗ 
gen, wie dies fat alle Ausieger deutlich zu ertennen geben. 
(Wenn daber der verftorbene Oberrabbiner zu Berlin in feis 
nem Gutachten Gebetmantel und Xefillin, als beim Eide 
ganz unnötbig erflärtz; fo kann er bied vom @rbremantel 
unbedinnt, von ben Zefillin aber nur unter der Bedingung 
bebaupten, daß der Schwörende ein anderes beitiges Objekt, 
etwa die Tera erfaßt, weil #8 dann unftreitig lediglich ber 
Erfoffung eines und nicht zweier heiliger Odjekte bedarfz 
das Gutachten felbft liegt uns zur Einſicht nit vor.) _ 


Mit d fällt nun e von felbftz denn da es unftarthaft 
ift, ohne befonders erheblichen Grund die Zora Rolle aus 
ber Synagoge zu nebmen (DO. Gb. K. 135. 14), fo verfteht 
es ſich von ſelbſt, daß der Schwörende ſich bequemen muß, 
die Synagoge aufzufuchen. 


Nunmehr aber dürfte vieleicht Mancher ausrufen, trifft 
der Vorwurf, den die Denkichrift der preußifchen Geſetzgebung 
macht, die jüdiſche Lehre ſelbſt. Diefe ſchreibt Abmonition 
und Erfaſſung eines beiligen Objekts, als Berſchärfungsmittel 
bei Eidſchwüren vor, und ſcheint es dater, als machte fie 
buch idee Srundfäge eine leichtfertige Umgehung des Eides 
möglih. Mit nichten! Die Geſetzgedung trifft diefer Vor⸗ 
wurf mit Recht, wenn fie obne Grund eine Glaubenspartei 
vor der andern bevorzugt, Richt alfo die Erhre, welche von 
Bevorzugung nichts weiß, fondern ihre Vorfchriften und Ans 
ordnungen ganz allgemein binftellt und den Menſchen, in der 
Proris nicht nimme wie er fein follte, fontern wie er wirk⸗ 
(ich if. Im Princip it der Eid durch die bloßen Worte: 
„ic ſchwöte“ allerdings volltommen bindend und unverbrüch⸗ 
lich, er ift es auch jedem Gerwifjenhaften und Echtreligiöſen; 
ja diefer bedarf nicht einmal des Eides, er wird ſich felbft 
bei einfacher ernfter Ausfage, nit durch eine ſtrafbare Lüge 
verfündigen und erniedrigen; aber ehrlich geſprochen, können 
wir läugnen, daß im Leben, unter allen Glaubensparteien, 
Biete aus dem groͤßen Haufen, über den Eid, zumal wenn 
Habfucht fie verleitet, frivoler urtbeilen? Kür diefe nun, und 
wer will fie aus ter Maffe berausfinten, find die Verſchär⸗ 
fungsmittel wohlweielich berichner, und wahrlich, diefe be= 
dürfen ihrer ja zu wünſchen wäre es, daß biefe Mittel 
bei ihnen fteis ihre Kraft biwähren möchten. Mandmal 
bat Schrtiber diefed Gelegenheit gebatt, aus dem Munde 
gewiffenbafter, nicht judenfeindlicher Gerichtsperfonen das 
Geftäudniß zu vernehmen, daß die niedere Klajje unter Fur 
den, im allgemeinen bibutfamer mit Eidſchwüren umgebe, 


ats diefelbe unter Chriſten. Sie baben dies ber erböbeten 
Feiertichkeit bei der Ableitung zugeſchrieden und den Wunſch 
geäußert, daß auch ber chriſtliche Eid verichärfter und feler⸗ 
ncher eingerichtet werden möge. Manchmal bat Schreiber 
diefed Gelegenheit gebabt, fi von der Nüplichkeit der Ber⸗ 
fhärfungsmittel bei Eiden zu überzeugen, befonders bei einem 
Falle, der ihm flets im Gedäctniffe bleiben wird, und deffen 
oberflächtich au erwähnen ee ſich bier nicht erwehren fann. 
Ein intändiiher Jude mit einem andern, aus dem Königs 
reiche Polen in Gefhäftsvermidelungen geratben, Läöt Iche 
tern, bei feiner Durchreife aufbalten, um die Sacht vor dem 
bierländiichen Berichte abzuthun. Gin jüdiſcher Landsmann 
des Nusiänders follte gegen ibn Zeugniß ablegen. Der Zeuge 
deponirte feine Ausſage; und mar ein förmlicher Eid, ba 
beide Parteien jüdifchen Glaubens, den Befegen nach, nicht 
nörkig. Die Umftände machten das Zeugniß einigermaaßen 
unmabrfcheinlich, die Partei machte dies geltend, und ber 
tbeuerte doch und beilig die Unrichtigkeit deſſelbenz jedoch 
der Zeuge, alle Vorſtellungen zurückweiſend, blieb bei feiner 
Yusfage ſtehen. Schreiber dieſrs, zut Admonition berbeiger 
rufen, trug daher, geſtüht auf Gh. ha⸗M. K. 15. 4 darauf 
an, den Zeugen feine Ausfage durch einen förmlichen Eid er⸗ 
bhärten zu laffen, und die Gerichtsbebörde ging darauf ein 
In der Synagoge angelangt, neue Borftellungen, Admonition. 
Der Schwörende nimmt endlich die Zora. Als cr aber ben 
Eid nachſprechen fol, tritt er dewegt zurüd mit der Aeuße⸗ 
rung, die jedoch von feiner fihhtlichen Bewegung Rügen ger 
ſtraft wird, er wolle felbft einen wahren Eid nicht ſchwören. 


Es ift bemertenswertb, bob ſchon ver ungefähr 300 Jah» 
ven R. Mardechai Jafe über um fich greifende Frivolität 
bei Eidfhwären Nagt, und deswegen auf befondere Verſchär⸗ 
fung bei Ableiftung berfelben dringt, (Sifte Koben 38 zu 
Gb. ha⸗ M. 8, 87) und da die Hrilighaltung des Gidıs vors 
zugsweile ia dem religiöfen Elemente wurzelt, fo wird jeder 
Wahrbeitlichende zugefteben, daß unfere Generation, in dies 
fer Beziehung gewiß micht ferupulöfer geworden, Darum 
fürmwahr, wıan unter bundert Zällen bie Bırihärfungsmittel 
einem Meineide vorbeugen follteu, fo wäre es gelind ge= 
ſprochen, kindifd und tadelnswerth, aus dloßer verlehter Eir 
teikeit, um der Gteichbirechtigung willen, diefelben abichaffen, 
und dabucd eine doppelte Berantwortlichkeit auf uns laden 
zu wollen, bie der möglichen Gatfituihung des Schwörenden 
und des Berluftes, oder gar der Zerſtörung des Rebensglüdes 
mandıes Mitmenfhen, gegen den der Eid geleiftet wird, 
Jedenfalls da die nachgefuhte Abänderung jeden einzeinen 
preußifcyen jüdischen Blaubensgencffen berübst, und für 
ibn von befonderer Bichtigkeit fein muß; fo genügt «6, 
nad unferm unmaßgeblihen Dafürhalten nit, die 
Borftände allein um ihre Zuftimmung anzugeben, fondern 
hätte es ſich gebührt, biefe mindeftens aufjufocdern, früher 
eine allgemeine Berathung und Abftimmung über diefen 


68 


wichtigen Gegenſtand au verontaffen, nad dem febr richtigen 
rabbinifhen Grundfage, taf man es vermeiden mülfe,, irgend 
Jemand zu beeinträchtigen, odne früber deshalb feine Meis 
nung einzuholen. d. 


Berlin, im April. Dem Bedürfniſſe nach einem 
der biefigen großen Gemeinde entiprechenten Gotteöhaufe 
ſoll nun endlich abgebolfen werten, An Stelle ter in 
der Hauderuntergaffe fih befintenten Synagoge ſoll ein 
großer Tempel, deſſen Koften auf 100,000 veranjchlagt 
find, errichtet werden. Die Vermeſſungen im Hefraume 
zum Neubau find bereits vorgenemmen worden und bie 
Mauern der Synagege jellen bis tahin gezogen wers 
den, wo jegt Die Auerbach'ſche, nun aber eingehende 
Gemeindeichule fih befindet. Die Mitglieter ter Ges 
meinde bringen bereitwillig die Gelder bierzu auf, ein 
Umſtand, den wir febiglich der am vorlegten Tage tes 
Beiachfeftes gehaltenen Pretigt des Hm. Dr. Eahs 
zufchreiben fünnen, Die Durch ihre Wärme und vertreffe 
liche Darftellung einen tiefen und merklichen Gintrud 
auf alle Zuhörer machte. P. 


Berlin, 8. April. Vor Kurzem iſt hier der erſte 
Kal einer durch die neueſie Geſetzgebung ermöglichten 
Miſchehe vorgefemmen, Der Dijponent eines biefigen 
Handelöbanjes, welcher ter jüd. Konfeifion angehört, 
hat ſich mit der Tochter eines chrüftlichen Einmwehners 
in der jũd. Neformgemeinde trauen laffen. Die Braut 
mußte, wm den Anforterungen der Reformkirche zu ges 
nügen, ver dem Tranafte zur freien Gemeinde übertres 
ten, ift aber demnächſt zur lutheriſchen Kirche zurückge⸗ 
kehrt, während ihr Mann bei der jüdiſchen Reformges 
meinte verblieb. Uebertritie hriftlicher Märchen zur jü. 
Religion find bekanntlich ſchön mehrere vorgefemmen. 


DOefterreid. 


Wien, 9. April. Man erzählt fih, daß die 
Peſther Jörachitengemeinde der Antrag gemacht worden 
ſei, die bereits als Strafgeld eingezahlte Summe (c. 
400,000 }l.), die laut Minifterialerlaß nun größtens 
theils zurückerſtattet werten mußte, zu einem Schulfende 
für ganz Ungarn zw beitimmen, 


Wien, im April. Die Angelegenheit ter Ju⸗ 
denkontributien in Ungarn bat joeben eine neue Wens 
tung genommen, welche, wie zu vermuthen umd zu 
hoffen, fi im Intereſſe ver Civiliſatien und Gerechtig⸗ 
keit günftig geftalten wirt, Der MinifteriaisfKemmiffar 
zeigt nämlich an, daß nach Minifteriatbeichluß die Strafe 
fontributiond-Repartition ver Allen den Miniſterrath 
vorzwiegen und mit Erhebung ter Kontribution bis auf 
weitern Beſchluß inne zu halten jei. 
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Ueber das apokryphiſche Buch Era. 
(Bortfesung.) 


Gerner haben Beide an ff. Stellen gleichmäßig 
anders ausgeſprochen ald die maſoretiſchen Punktas 
tion: I, 11 [2 Er. 35, 12] Yp29 ftatt pa5; dai. 
32 [3] nnw , Dry R. ws vul, 93" (10, 3) 
WIR ſt. war.) 

b) Vin häufiger weicht aber nur €. U. von dem 
minfor. Terte ab, während LXX dieſem folgt. Dens 
nech kann auch bei eimem Theile ſolcher Stellen das 
Vorhandenfein einer Wariorte micht bezweifelt werben, 
Hierher gehören vor Alle. die großen Namen und 
Zahlen» Verzeihniffe V, 7—a [2, 1—67]; VII, 28 
—40 [S, 1—14) und IX, 18-35 [10, 18—453]. 
In diejen, beſenders dem zweiten, flünmt LXX in 
feltener ? Genanigfeit mit dem Hebr. überein; wäh— 
rend im E. 9. das Wenigfte zuſammentrifft, 10 die 
Namen find größtentheils dem hebräiſchen ſelbſt in den 
Konjenanten faum neh ähnlich und fo ift die Vers 
fehiebenheit bei Zahlangaben auch ſonſt fehr häufig. 
Kommt Hier auch Vieles auf Rechnung der Abjchreiber, 





189) Daß dies fonft in der LXX nicht oft der Fall, 
ann man ous einer Kollation der geographildyen Kap. in 
Zofua und anderer Stellen ſehen. 

190) An ein paar Stellen der erften Lifte ſtimmt E. A. 
mit der Parallelftelle in Nebem, überein, fo bat er (und 
fo auch Joſ. 111, $. 10) 245 wie Neb. 7, 67 gegen Er. 
2, 65. 


fo dech gewiß nicht Alles. — Außer diefem führe ich 
folgente einzelne Stelle an: 

1, 3 [2 Ehr. 35, 2) Isgodovrins, owvwun, LKX 
wie hebr. Duranr, welchen fehr ungeſchickt mit duvasos 
gegeben if. — I, 11 [— — 12) ob flatt nd. — 
I, 29 [- — 233] flatt om rn nei naridnsar ol 
Goyovrsg doyen mm. — I, 51 [— 36, 16] ſtatt 
omm radeon, ENT, mad freilich ganz unverſtändlich 
mir. — II, 7. 9 [1, 4. 6) inner. 0 für em 
(Hof. L $. 3). — VI, 27 [6, 7] fau'naayb röw 
raida xupiov, Tayb und zugeicht Zogoßaßer (Zeſ. 
IV. $. 6). — VII, 5 [6, 15] 33. Adar Ratt 3. (Sof. 
$. 7. Die Übrigen Yahı und Tagzablen ſind bei E. 
4. richtig). — VIEH, 91 [10, 1] obermo für wm. 
Gine Lüde im Driginad des G. U. muß bei I, 10 
angenommen werden, iudem von Prem ind. 2 (he. 
35, 10, bis mn mob ©. 12. Alles fehlt, ohne Daf 
ter Zuſammenhang geftört wäre. LAX lie bier überall 
wie der maſoretiſche Text, 


c) Da es, mie bereit bemerkt, an jehr vielen Stel⸗ 
fen fih nicht emtjcheiven läßt, ob E. U. in feinem Dris 
ginal anders gelejen als der major. Tert, aber nur frei 
überjeht, und die Zahl derfelben ſehr greß iR, ſe fellen 
bier nech ein paar ſolche angeführt werben, im denen 
das Vorhandenſein einer Variante wenigfiend Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für fich hat. 

1, 5 [2 Ehr. 35, 4) hatt nober anson xara av 
peyalsıörnra Zah; hier könnte nämlich bles Wechſel 
des Ausdruckt — dem Ind und An2D erftrebt 
fein. ©. im f. & sub 2b. — I, 10 [— — 10] 
Frovres a üfume höchſtwahrſcheinlich miym> ſtatt 
Ars, indem Don u. ſ. m. gefehlt hat, wie unter b 
angegeben. — I, 28 [— — 22] „Und Jofias kehrte 
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nicht auf feinem Wagen zurüd‘ für mr on abi 
von 9 (?). — Daf. nom 97 flat 199 ’7 (vergl. 
Kimi z. d. Stelle). I, 30 (— — 24] itatt non 
wahricheintich manyan. — VI, 28—30 [6, 8—9] we 
Alles anders ift, ala im Chald., chne daß ſich beitimmt 
fagen liche, was anders geleien fei.'"" — YIH, 50 
[8, 21] roig vearıoroig omınan by flatt man ’y (9). 
— VII, 81 [9, 9) ms mımn flat na. — IX, 4 
[10, 8) „In zwei oder drei Tagen’ ftatt vom ner 
(If. V. $. 4). — IX, 36 [10, 44) „und fie jchids 
ten jie fammt den Kintern fort für — — Did ım 
un. — 

d) Schr gering iſt dagegen die Zahl derjenigen 
Stellen in denen’ umgekehrt E. MU. tem maſor. Terte 
folgt, während LXX eine andere 2, U. hat. Es find 
nur folgende: 2 Ehr. 36, 17 ſtatt ma bat LXX Ze 
dekias (in den Tert gefemmene Gleſſe) €. U. I, 53 
richtig. — Est. 4, 16 für P mm — por hat LXX 
our For 00, elorvn; da die chald. Worte höchſt eins 
fah find und umſchreibende Ueberfegung nicht in der 
Art der LXX (zu diejem Buche!) liegt, jo muß weht 
eine andere &. U, angenemmen werden. E. 4. IL, 24 
f. oben Anm, 101. — 5, 15 die drei Worte maı 
nam nr fehlen umd me dy iſt auf MUND bezo⸗ 
gen. E. U. VI, 19 richtig. — 8, 17 der Name ix 
fehltz E. A. VIIL 45 Aoddaiog. — 8, 17 LXX 
oem ; VIII, 46 wie bebr. omwo, — Daf. 18 für 
Ye un LXX ang Zaxciv ald nom. propr. und 
dann umgelehrt, ſtalt des Namens IWW aeynv jAdo» 
(ma wera?) E. U. 47 Beides wie hebt. — 9, 17 
LXX 139 für wuna; VII, 77 richtig. — 10, 12 
LXX ubp m man I; IX, 10. — (Anders aus 
geſprochen hatLXX 10,3 eranm Ratt EM; 
VI, 94 wie letzteres. S. auch Yun. 116.) 

2) Sämmtlichen unter a, b und c rubricirten 
Stellen ſtehen nun andere gegenüber, bei denen das 
Abweichende nicht vorhanden geweſene, fondern durch 
willführlih gemachte Varianten Gerbeigeführt zu fein 
ſcheint (mit mehr oder weniger Gewißheit). 

Hier haben wir folgende Arten : 

a) Schr oft finden fich Meine erläuternde oder aus— 
fhnüdende Zufäge, z. B. I, 2 [2 Chr. 35, 2] doro- 
konfvoug zu DnmowD; ganz ebenfe auch VII, 9 [6, 
18]. — I, 53 [— 36, 17] ftatt nempo m22 megı- 
xuüxlo zoo — fdsgoü. — V, 38 [2, 61] hinter 
DIT „die fih die Priefterwürde anmaßten (umosov- 
pevor) und nicht gefunden murben. +19 — Y, 52 





191) I.XX bat bier Alles wie der Text, nur flatt uns 
BD. 8. vieleiht 5 — 

192) vwa or wm fehlt auch in der LXX, — 

193) Daſelbſt heißt es au „Augin Tochter des Bars 
filai; doch fehle jener gang unhebr. Name in der Bulgata. 


Ueber das apokryphiſche Bud) Era. 


— — — — — — 


[3, 5] iſt noch oaßßarov vor Demnbı eingeſcheben 
(Sei. IV. $. 1). — V, 55 [3, 7] oxediag (in Flös 
Ben) vor wor or k (Sof. ‚ibid.). — V,-63 [3, 12] 
xal HABosav anſtatt O2 (fönnte auch Variante fein). 
— VI, 1—2 [6, 13] iſt erweitert. — VII, 25 [7, 
27] al elmev "Eodgag 6 yoaunaredg it vorgeſetzt (Joſ. 
V, $. 2. — Vgl. ferner Anm. 119). — 


. b) Anderer Art find Zufäge wie I, 23- -24 binter 
2 Chr. 35, 20 und v. 38 in 36, 45'% wobei bemers 
fenswerth, daß die LXX an denfelben Stellen Eins 
ſchiebſel hat umd zwar am der erften die Verfe 2 Kön. 
23, 34—27, an der zweiten dai. 23, 31 — 24, 3. 
— ferner V, 41 [2, 64) nah bon 55 „vom 12. 
Jahr an umd darüber ungerechnet Sclaven und Sclas 
vinnen (oder Knaben und Mädchen);“ fe auch Jeſ. 
II. $. 10. — VI, 9 [6, 18] it nach neo hinzuge⸗ 
ſetzt „und die Therwächter an jedem There (Jeſ. IV. 
$. 7). — Vergl. ferner über den Zufag in 3, 8 Anm. 
177 und über den in 4, 1 und 2 Aum. 105. 106. — 
Es ift Mar, daß alle dieſe Zufäge Erweiterums 
gen find und daß fie zwar nicht auf Warianten im 
gewöhnlichen Sinne beruhen, wohl aber dem Ueberfeger 
ihen als Gloſſen u. vergl. vorgelegen haben mögen. 


€) Unwichtiger fint Beine Weglaffungen und Zus 
ſammenziehungen. Beijpiele f. Anm. 92. 98. 117; 
ferner VI, 4 we 5, 4 zuſammengezogen und mit bem 
vorhergehenden Verſe verbunden ift; und fo fehr oft. 
Demerfenöwertb ericheint jedoch VIII, 52 [8, 22] vie 
Weglaffung ven any 99 by vom mn, was apolcges 
tiſch ausficht. '** 

d) Ebenſo unwichtig find Abweichungen vom mas 
jer. Zerte in der Versabtheilung, d. h. wo der Sinn 
dadurch geändert wird, nicht im Der dem Ueberjeger nas 
türlich fremden Verszählung (Beiſpiele I, 7 [2 Ehr. 
35, 7—8]; V, 44 [2, 69) om22 beraufgejogen ; f. 
auch Anm. 188 am Ende)!” oter ſonſt in der Kons 
firuftion (4. B. Note 115). 


194) or ift mit Arume, Hafen, gegeben. 

195) Der erfte von bdiefen ift ganz bebeutungslos und 
wabrſcheinlich abgeriffen und kerrumpirtz der zweite lautet 
„Und SIojafim band die Wornehmen” (ſoll vielleicht dem 
wu mp2 ern 2 Kön. 23, 35 entfpredien; Vulg. bat: 
Er — Necho — band die Fürften Zojafims) „und Baras 
Bes, deffen Bruder, nabm er mit ſich nach Eaypten.“ 

196) Es kann freilich auch bloßer Zufall fein. Nur 
balte man folche apologetifche anti⸗ anthropo⸗pathiſche) Ten⸗ 
denz nicht für au modern, vergl. vielmebr einige Stellen 
bier unter e; bei Joſef findet ſich dergleichen ſchon febe 
häufig. 

197) Hierber gehört gewiſſermaßen auh VI, 27 [6, 
6—7], mo im Ghald, mit ynn 12 das Edit des Darius 
felbft beginnt, während bei E. A. die B. 6 und 7 noch zum 
Edikt des Cyrus gezogen und demgemäß abgeändert find 
(mgogerafe vor= und das F. in die orat, obl. umgefegt.) 
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e) Alle übrigen, ſeht zahlreichen Abweichungen, die 
ten Sinn nicht Äntern oder nur muaneiren, wollen wir 
eben deshalb und weil dabei an Tertverfchiedenbeit nicht 
zu. denken ift, weder anführen, noch Maffifieiren. Sie 
fehreiten von Umſetzung des Sing. in den Plur. u. 
dergl. bis zur Abänderung ganzer Phrajen und Um— 
fellung von Sagtheilen fort. 


Nur einzelne Stellen, in denen die Veränderung 
einen erfennbaren Zweck hat, wellen wir promiscue 
herſehen. So it I, 10 I1, 7] von ma mit eidıo- 
Aeiov gegeben; II, 5 [1, 3) für (oma nen ok 6 
xaraoxnvaoag dv "Ispovs. unt VI, 33 [6, 12] 
man mor pe 2 00 10 övopa inındxinras dxei, 
— ferner VI, 9 (5, 8] für an ande mD olxog zoü 
xvolou wiyag, alſo 27 auf mm fonftruirt, weil die 
Heiden ſchwerlich 83% non gefagt haben werden. — 
VI, 17 (5, 18] ftatt 522 Po ws „ala Eyrus über 
das Land Bab. berichte." — VII, 66 [8, 35] ftatt 
nnen unto owurmelov (LXX mepl apapriag). — Ven 
Zahl⸗Abweichungen gebört bierer II, 13 [1, 11] 5469 
ftatt 5400, weil eritere Zahl wirklich die Summe ber 
einzelnen Poften, wie fie im E. A. flehen, iſt. 


Man wird bei Betrachtung des hier Zufammenges 
ftellten finden, daß unſer Ueberſetzer mit Ueberlegung und 
Verftand gearbeitet hat; wo feine Ueberſetzung unpaffend 
iR, da wird man die Urfache ohne Zwang in Varianz 
ten feines Tertexemplard finden, während bie abfichtlichen 
Veränderungen, die Breiheit einmal zugeflanden, fajt 
durchgehende zweckmaͤßig, fogar treffend find, 


$. 6. 

B. Beſchaffenheit der Ueberſetzung an fid. 

Schon die im vorigen $. unter Mr. 2 angeführten 
Stellen würden ung, infefern fie durch Willkür und 
Abſicht von unſerm heutigen Original abweichen, die 
Beſchaffenheit ter Ueberſetzung eder das Verfahren des 
Ueberjegers kennen Ichren, wenn nicht die Vermuthung 
ziemlich nahe läge, daß von Legterem ein „Bearbeiter““ 
zu unterſcheiden jei; d. h. daß die Ueberfepung im E. 
A. nicht aus den faneniihen Büchern unmittelbar, ſon⸗ 
dern aus einer, von dritter Hand verfertigten, bereichers 
ten, umgeitellten, gelürzten ꝛtc. Mecenfion terjelben ges 
floſſen fein möge. In dieſem Halle würde das biäher 
Bufammengetragene auf Rechnung des Bearbeiters kom⸗ 
men; wir wollen daher jeit dasjenige zufammenftellen, 
was und den Meberjeger felbft kennen lehrt und und 
zunächit über feine Kenntniß ter Sprachen aus denen 
und in die er Übertragen, Aufichluß giebt. Dazu wird 
es der kürzeſte Weg fein, wenn wir jeine Ueberfegung 
mit der LXX in Parallele bringen. 





198) LXX hat 533 Pd audgrlaffen, 


Studien. Ueber dad apokryphiſche Buch Esra. 


1) Der Ueberjeger des @, U. hat mehr hebr. 
und chafd. verftanden, als die der betreffenden Bücher 
in der LXX. In letzterer find nämlich: 

a) mande Worte falſch überfegt, melde €. U. 
richtig giebt. 3. B. I, 13 [2 Chr. 35, 13] wm ©. 
U. danjveyxav LXX Fögauov wie wrın (tann freilich 
fo gelejen haben). II, 16 [4, 7] und an den andern 
Stellen nme LXX 6 pogöloyog — ald Perfonenbes 
zeichnung wie 5, 5 zeigt! — E. A. Imusroin oder ähns 
lid. — Daf, abe LXX dr elonmm;'" GE. A. ale 
nom. propr. — Unngefehrt it oyo >ya II, 18 [4, 8] 
von LXX al nom. propr. von ©. %. als appell. 
überjegt (f. Anm, 93). — VI, 30 [6, 9) ber ab r 
LXX ganz falih 6 dav eirmamam; @. N. beffer 
dvanpıoßyenrog. — VII, 71. 73 [9, 3. 5) yo 
LXX xai dnakköunv (zitterte)? E. U. depav dadıira, 

b) Andere Stellen zeugen von großer Gedanken⸗ 
lofigk:it der LXX , jo wenn fie 6, 6 ann mit dw- 
sere, 8, 27 omamınd mit alg rw 6dov (E. A. Hat es 
VII, 57 ausgelaffen; das öfter vorfommende Moo et 
haben fonft beide richtig) und 10, 37 wm Seri wm 
xci drolmsav giebt. S. E. U, VI, 27 und IX, 35 
wo die Namen als ſolche verſtanden find. 

(Bortfegung folgt.) 


Einige Bemerkungen 
über den 
1826 erfchienenen Katalag der Oppenheimer: 
fhen Bibliothek, 





(Bortfegung.) 


Alle die Fehler, welche wir bier bei ben gedruckten Wer⸗ 
fen angezeigt haben, wiederholen ſich bei den Handſchriften. 
Dort ift noch mehr Behutſamkeit nothmwenbig bei dem Ges 
brauch diefes Kataloges. Es find auch bier Namen wegge⸗ 
laffen, wo fie ausdrädlich in der Hantfchrift ſtehen, 3. B. 
in dem bereits genannten ’7 139 pur? und wieder andere 
Werte find fremden Autoren zugefchrieben. Es if der Kar 


199) &o freilich auch Raſchi und Ibn Gera. 

200) Denn wenn fie aud fl. ynnmun und fl. oymaTınd 
— DPD gelefen bätten, fo if es body Unfinn. Auch 
die LXX im Reben. (in den mit E. A. nicht parallelen 
Stellen) bat zumeilen äbntidyen Unfinn und, Untenntniß, z. B. 
3, 72 DI duwegdoz 4, 4 [UXX: 10) D207 deßgei. 

5) Das Buch findet ſich in der Handfhrift bei Ure Mr. 
146, dort ift es aber jegt anonym, da ein Stüd bes erften 
Blattes mweggeriffen it. In derfelden Handſchrift, das erſte 
Bud, ift das JIDd mern des Joſeſ Gafpi, welches jegt 
gedruckt ift. ie Handſchrift iſt ſehr verfchnörkelt, Ure 
konnte fie nicht lefen, 

13? 


talog von Ure beffer, obwohl aud dort viele Werke nicht 
genannt find, So befindet fidh das nen min ded Mais 
mund auf ber Drforder Bibtiothel, Ure bat daffelbe übers 
feben, ® 

Wir dürfen dem Befer nicht erft fagen, daß bie jüdifche 
Biteraturgefhichte noch fehr bedeutender Aufſchlüſſe bedarf 
Über viele Autoren und Werke, bis man ein größere Merk, 
frei von Mutbmaßungen, über diefeibe wird ſchreiben Rönnen. 
Ein großer Theil der Wermutbungen eines fehr berübmten 
jübifchen Gelehrten, baben ſich nicht beftätigt gefunden. So 
% B. deffen Behauptung der Identität des yny DD mit 





6) In dieſer Handfhrift (re Ne. 78) find mehre ſchaͤtz⸗ 
bare Sadıen enthalten, nämlich 

a) oyıym Owen "DD. 

Zu Anfang nennt fich der Ueberfeher 

noI pw on nk samabo nen y3 nober Jon 

pp oma omoxenD u yıp) nn SD any nııD " 

Boen wıy2 obuvıpomN man Dumas Dwioben 

Meer) OTBO IND mm DrmaıD num man Ohm 
— ‚Duye Sep 

Wir baden diefes Werk auf der Parifer Bibliothet 
auch gefeben. 

b) Einige Blätter aus bem Buche op odıy SoD, übers 
ſchrieben 5’ non ’4 bawmn oamn ar, ös ift dies das 
Werk des Joſef ben Zaddik, welches ſich aufder Oppenh. 
Bibliothek befindet, Es if defekt, der Katalogiſt bat es 
nit angemerkt. 

e) Einige Gutachten des Maim anm. (Es find bekannte, 
bie in den gedrudten Sammlungen fich befinden.) 

d) on nun des Maimüni, geſchrieben von dem Kos 
piften, 26. Tammus im Jahre 1496, 

e) Ben DIIN bee Waimuni, 8 Blatt ſtark. 
Hr. 9. Edelmann bat auf unfer Anrathen eine Kopie 
genommen. 

fh) oınon nenn »ond bes Maimuni Folgendes Heine 
Gedicht, ohne Zweifel von dem Ueberfeger, ſtehet zu Ende 
beffelben, 

or mp Kb nomın 
* Om Dopme np N 
* DWIND ommp ya an 
° mm) dboun pas ppm 
* Dmay2 DEN MIN" 
. mon aTD2 ner ph 
“ nmann [bana] Para nımmm 
* may mm pn yby 
* Dann nmon dee ven N 
: mo nnn Abe rrın 

Am Anfang des Buches fichen die Werte amyı ber 
mon. Diefes Gedichtchen findet fi) auch nicht in der 
Pandfgrift auf der Oppenh. Bibliothek Mr. 939, Folio, 
vergl. darüber Note 16. 

g) ma onen. Anfangend mit den Morten nyov 
„har Daemon Sam dam win mbym aan vo DmdIN na 
(Ipentifh mit Gollektion Oppenb. Nr. 602.) 

h) sanok Sn po (Sdentiſch mit Gollektion M ir 
chael Re, 77), das Wert enthält 89 Abſchnitte. 


Studien: Bemerkungen über bie Oppenheimer’fche Bibliothek. 


dem in nond. Die Mübe, melde fih Hr. Gabriel 
Polak genommen bat, baffelbe abzuſchreiben war febr übers 
fluſſia, 2—3 Zeilen hätten bingereiht um das Urtheil zu 
beweifen. Berner 3. B. feine Behanptung über Menadhem 
ben Garuß, er fei ein Afritaner geweſen. Moles 
ben Esra in feinem arabifhen Bude (Huntington Ar, 
599) Uri Nr. 499 (es ift daffelbe, welches Wolf Il, unter 
Abu Harun Ibn Esra anführt) fagt auedrücklich, er 
war aus Saragoffa nah Gordova gekommen; aus 
bem Briefe des Menachem ben Saruk an Chasdai, wels 
hen Luzzatto in dem — mr) bekannt machte, iſt dies 
noch feſter geſtellt. So deſſen Anſicht über das Zeitalter 
Katirs. Da Saadja Gaon in feinem arabiſchen 
Kommentar zum zyıyı Sp denſelben citirtz aus ber he⸗ 
bräifchen Ueberfegung diefes Werkes haben wir bereits diefe 
Stelle in unfeen Itteraturbiftorifchen Mirrbeitungen aegeben, 
Wir balten auch das foyenannte aperno nor wur nidt 
für ein Wert des Nifiim Gaon. In der Ausgabe Benes 
dig 304 (= 1544) führt «8 gar nicht diefen Titel.“ Wir 
werden fpäter mehr darüber ſprechen.“ 


Bir brauchen dem Leſer ferner nicht zu ſagen, daß es 
in allen Sprachen eine Maſſe von Werken giebt, die blog 
imaginären Werth haben, entweder durch einige eingeftreute 
Notigen, oder durch irgend eine andere Urfache. Um dieſe 
Rotizep für literariſche oder Butturbiftorifche Zwecke auszu ⸗ 
beuten, reicht die Kenntniß des Alphabets nicht bin. Der 





7) Dort finden fi auch bie Worte ner 0102) Um 
'y Sen am an Don nm, — Auf der Parifer 
Bibliotbet (Mr. 232 ancien Fonds 4, Perg. und Papier) 
finder fi das Buch überfchrieben a "Sb DON 2D. 
Auch dort finder fidy die angeführte Stelle. 

In diefer Handſchrift findet fih auch der nmaı Ye 
unter den Zitel mar mueyb urn und der yon emıD, 
Wenn wir nicht irren, bat Dere Eliefer Xfhtenafi jegt 
2 Piecen abgedrudt in dem Büchlein oınan 77, vergl. 
unfere Ankündigung dieſes Werkchens in biefen Blättern 
(1848 Nr. 51). 


8) Herr Steinfhneider ſelbſt bat ebenfalls einige 
feiner Vermutbungen zur Gemißbeit erhoben, welche wir nicht 
beftätigt gefunden haben, So 5. B. in der bebräifchen Beits 
Ieift genannt rn, melde in Berlin berausgefommen ift 
oder noch beraustommt, hält derfelbe den altın Samuel 
ben Jehuda Abbas mit einen gleichnamigen Autor, deffen 
Werte auf der Orforber Bibliotbek liegen, für identiſch. Wir 
tönnen bdenfelben vorläufig verfichern, daß wenigſtens 3—4 
Sabrbumderte äwifchen beiden liegen, Wir haben über die ſes Wert 
felbft anderwärts in unferer Abhandlung über populäre 
Gentenzenbüder der Auden ein Näberes mitgerbeilt, 
Ebenfo vereinackt was derer Schneor Sachs in feiner eben 


"erwähnten Zeitfchrift MIT (9.72) über das Ma MOD 


faat, ermangelt aller Pegründung. Wir haben uns gewune 
dert, daß pr. ©. a privri den Inhalt eines Buchs trra⸗ 
tben will. Wir haben das Werk gelefen, und können denfels 
ben vorläufig verfihern, daß der Zuſammenhang der von 
David Kimdi citieten — in Frage fichenden — Stelle, 
mit dem Inhalte bed Buches allerdings zufammenhängt, 


Werth des man Wy beſtehet bios in bem Anhang und 
in dem Motigen , die in dem Buche ſelbſt über Mo— 
feö ben Esra unb über einige andere eingeftreuet find, 
Der Werth bes mp wo des Atrabam bastemi,? 
des Schwagersvon Abraham Sakkuto, bes Verfaſſers von 
rom, beſtedt unferer Anſicht mach in einigen fehr wenigen 
Motigem Go 4: B. dab berfelbe das yıyy mober noan 
erwähnt. Der bibliograpbifde Werth des Buches br by 
Draw von Menachem Agofi, beflcher außer in feiner 
Seltenheit, in der Dfficin, aus welder e6 herrorgezogen ill. 
Es if nämlih auf dem kLandaut ber Donna Reina, Ges 
mahlin des Don Jofef Naft in ihrer Druderei, welche fie 
zur Beförderung ber Eiteratur errichtete, erfchienen. * Daffelbe 
gilt auch von Tonnmndes Salomo Jabe z. Der Werth 
bes m Dr MON außer feiner Seltenheit beſtehet bios in 
einem Briefe über die Plünderung von Patras. Der ſprach⸗ 
liche Wertb des Buches ift gering. Wir haben es früher bes 
reitd in feyden gelefen, 


Das waw nad des Salomo Almoli bat außer 
feiner fehr uroßen Eeitenbeit geringen Werth, mur eine in: 
tereffante Notiz über bie Ausſprache des wow bei den Juden 
in Zoledo haben wir darin gefunten. Diefe Notiz aber 
iſt mitten in dem Buche verftedt. 


Dem Leſer dürfte jegt Mar fein, daß ein Katalog ber 
Dppenb. Bibtiorbet, wenn berfelbe zu literaturgeſchichtlichen 
Zwecken brauchbar fein ſoll, auf Selbſtanſchauung gegründet 
fein muß, und zwar ſetzt dieſe wieder einen Menſchen voraus, 
der auch fähig ift zu urtbeiten, Die Kritit kann auswärts 
Luftſchiöſſer bauen, ein Blick in das Bud) zerflört dies alles, 


Herr Afber in Berlin läßt einen neuen Katalog von 
ben gedrudten Werken der Orforder Bibliothek machen. Es 
ift dies ſehr löblich. Hr. M. Steinſchneider, ift beaufe 
tragt, denfelben zu madyen. Gr märe in ben beften Händen, wenn 
derfeibe bieWüher geſehen bätte, Die Kollaboratos 
ren werben ihm nicht dasjenige fagen können, mas zu einem 
wiſſenſchaftlichen Katalog gehört. Oder follte es fchon binreis 





9) Derſelbe war ein Schwager von dem Verfaffer bes 
und fcorieb fein Wud wie er uns felöft belehrt im 
Tepe 1508 (m’on). 


10) Der vollſtändige Titel diefes feitenen Werkes lautet: 
nn mam DOmID 'moa am man  oınan be ba 
Mon mn opt yın owren mnwon mens min nun a 

man neo "a nbıyoı wur van 

new) any In nee mmBpon man ma2 00%) 
Ken Dr yım pen mern bmanı Sem miobn mon 
Syn RI TJ001p5 eo Samba anna nnd 
kan Ton oma wurn nbemp ann en nbmun 
np no jepn Tyan yon Tan nahe San 
yınbpwn par a nnd 

Im Kotalog ift es 8. 1. angefüber. Doß dieſer Mes 
nachem Egoſi nimm geſchrieben bat, die fi in mo 
2017 befinden, haben wir bereits angegeben. 


Studien. Bemerkungen über die Oppenheimer'ſche Bibliothek. 


J 


chend fein, die bebräifchen Buchſtaben zu kennen um Urtheitt 
über Bücher zu fälen? Wir baben Zettel gefehen von ben» 
felben Kolaboratoren, die Etügen des Afber’fhen Katar 
logs, worauf als Zitel eined Buches ftand nmbn "aD. 
Der Leſer denkt fi darunter, ed dürfte biefes ein naturr 
biftsrifches Wert fein. Der Leſer hat es nicht errathen. Es 
war die Biegrapbie von R. Mardehai Bart ’y min 
oyy2 win. Auf einem andern Zettel war als Zitel des 
Buces 7 na ab 0b Ipyr ma. Wenn dee keſer bier 
fes Buch nachſchlagen will in den bibliographiſchen Wer⸗ 
ten, fo wird es uns angenehm fein. Man fragte mit bem 
De Rofii in der Dand, wie ift es möglich, daß berielbe 
diefed Buch — eine Ausgabe von Ferrara im Jahre fo und 
fo anführt, während hier die Ausgabe von 346 iſt — es war 
die Ausgabe von Satonit, Diefe Frage iſt intereffant 
und verräth ebenfoviel bibliographifche Kenntniß als Philoſo⸗ 
pbie. Dab ein Bud in Ferrara und Salonik gebrudt ſtin 
kann, läßt fich doch auch nicht fo ſchnell behaupten, 

Here Aſher weiß viellidht, dab Hrrr Edelmann 
feit einem Sabre in Oxford iſt. Herr Afher weiß viels 
leicht auch, daB derſelbe die Fähigkeit befigt, dem Zitel eines 
bebräifchen Buches abzufchreiben, und nörbigenfalls eine ſach⸗ 
liche Notiz Über das Buch zu geben, und eine merkwürdige 
Stelle auzumerken und auszufhreiben. Wir glaubten, es 
könnte Hrn. Afber nur freuen, dof ſich ein Jude auf der 
Bibliothek findet, dem man Fragen verlegen ann, Es kann 
diefes nur ein Gewinn für den Katalog fein. Wir fprechen 
bier unfere Berwunderung aus, daß Dr. Afber nie gedacht 
bat, denfelben eine Frage vorzulegen. Wir gefteben, was wir 
jegt zu erwarten haben von dirfim Katalog, ift nady unfern 
Begriffen fehr gering, er wird eine Reihe von Bermurhungen 
enthalten, aber nichts Feſtes. Wir bedauern im voraus, daß 
eine ſolche Arbeit fo fruchtios fein wird, Wir wollen aud 
hier weniaftens Drn, Steinfhneiber feıbft anfpornen, 
bei diefer Arbeit, wo es noch möglich ift, eine Frage zu mar 
den an Hrn. Edelmann. Wir willen zwar nicht, ob der⸗ 
feibe jegt antworten wird, vieleicht, daß ſich derfeibe feine 
Notizen lieber zu ciner Recenfion jufammenfparen will, um 
dann den Weg zu zeigen, wie man die Bücher befcreiben 
fol. Es wird ſich nech vielleicht ber eine ober der andere 
finden, welcher manches Wort über biefes oder jenes zu fagen 
baden wird, und zugleich ein Urtheil über den innern Werth 
geben wird, auf Selbftanfchauung gegründet, 


Wir müſſen nod ein Wort über das Werhältnig des Has 
talogs von 1826 zu dem frühern Katalog von 1786 jagen. 


"Der alte Katalog giebt oft Bücher unter 2 Titeln an. Der 


Leſer weiß dies nicht und hält biefelben für 2 verichiedeng 
Werke, So find z. B. die mıpıoo nmbn von ben nnd 
unter 2 Rubriken aufgeführt, einmal unter MOD Won 
und einmal unter der Rubrik per. Dieſes Buch exiſtirt 
auch in der Mihaelifhen Sammlung. Wir haben früber 
ein Heft befchrieben in biefen Blättern und einige Proben 


| daraus gegeben (1845. ©. 675). Es iſt Dies ſeltene Buch 
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äußerft ſchlecht beichrieben warden von ben Katalogiften. Das 
Buch Hywr on ftellt der Ältere Katalogift ganz ohme alle 
Bemerkung bin, Der neue faat einiges dazu und nennt auch 
ben Berfaffer mo me 2 pyme. Diefe Benennung bes 
ruhet auf einem Druckfehler. Die Worte lauten in dem 
gedrudten Gremplar 170° Kıpw 2 pipow, les 
andere was der Katalogift fagt von mmyT mp und von 
einem Gedichte in der Art des rm mp iſt nicht begründet. 
Das Wert ſelbſt bat keinen Werth. In der lateinifchen Ueber» 
fegung ſtehet Freiburg, davon ift in dem Werke keine 
Spur. Der wirkliche Zitel des Buches if ham Dan 
wp mma prpmon, Die ompy 3% find bier micht die 
13 Glaubensartitel des Maimuni, fondern die nm ’r. 
In dem neuern Katalog findet ber Befer unter ben Hands 
ſchriften (Rr. 1163, 4) ein omyem DD ohne irgend eine 
Angabe über den Berfaffer oder den Inhalt des Buches. 
Im älteren Katalog fehlt diefes Wert, Der Befer bat das 
Recht fih zu vermindern, wenn er hört, daß biefes das 
mn mp des Joſef Chiquitilla if. 


(Bortfegung folgt.) 





Literatur · und Eulturbiftofhe Miscellen 


von 


Leopold Dukes. 


Samuel ben Librat, 
325 12 or 


Der Familienname Ben Librat kommt unferes Wiffens 
nur bei einigen @elebrten vor. Donafd, der bekannte Kris 
titer, führte diefen Beinamen! Eamuel ben ?ibrat 
ift der zweite, ber diefen Namen führt, Wir wiſſen nicht, 
ob berfelbe mit Donafdh verwandt war, Wir haben feis 
nen Ramen in einem Gedichte gefunden, welches auf feinen 
Zod gedichtet if. Es befindet fi im der oft genannten 
Oandſchrift Pocoke Rr. 74. Der Berfaffer diefes Gedichte 
fchrint und Salomo ben Gebirol zu fein. Es ift kein 
Rame in der Handfhrift felbft genannt, aber das Gedicht 
ſelbſt fehet unter denen bed Ben Gebirol, Wir laffen es 
bier folgen, ohne daß wir im Stand find, Aufflärungen dazu 
zu geben ; follte vielleicht einer der Lefer diefes Blattes Mite 
tel haben, es aufzullären, fo wäre diefes ſehr verbienftlich.* 


1) Der Name Donafdy ſelbſt ift auch fehr felten. Wir 
haben in der ganzen Literaturgeſchichte, ſoweit fie uns ber 
Bannt, nur noch zweimal diefen Namen gefunden. Ratürlich 
Donald ben Temim (von 12 warm) und 19 war 
D2w, weldhem Jehuda baskemwi ein Gedicht verehrte. 
Dies Gedicht felbft theilen wir weiter unten mit. 

2) Wir baben es bereits an Hrn. Luzzatto komunicirt, 
der es nicht kannte. Db es ſich in irgend einer Handſchrift 
der Biblioihet zu Parma finder, willen wir nicht. Sollte 


Studien. Kulturhiftorifhe Miscellen. 


w Sy anmop * onab mann kınw 
un 7a oda * le a anıaı 

we 7b ya * rwero wi um on 
up wyo ok * y Sem porn on 
“nem 202 Poynm * nym 02 bon 
"mp an ıy me * © nonm cannnı 
Up wyı nor p22 * oe w > umnp 
yo pIam Dan * mw onın oe 
Pay MA9TOI * Ip) mar pas non 
ma ind vo 712 * munber piano 
ww> mn) · mans marodı 

wuo2 wmaanz * ba gar una ım 

umaos mpn ya * bes Sn Sb nme 
v3 no Drmp* mm may ern ya 
wo % a0 po ya + ae wWuyd duy Dan 


Fragmente aus Gedichten über Nabbi 
Jekutiel. 


Dieſe Fragmente, welche wir hier mittheilen, find fümmts 
lich aufbewahrt in dem arabiſchen Werke des Mofes ben 
Esra! Wie alle Fragmente, haben die bier mitgeteilten 
nur einen literaturbiftorifchen Werth, und find infofern höchſt 
nüglid. 





8 bafelbft fi finden, fo wird Hr, Stern, ber verdiente 
Herausgeber des Parhons gewiß nicht ermangeln, Aufs 
tiärung barüber zu geben. 


3) Es ſcheint uns kein Zmeifel, das umter Menadhem 
bier Menahem ben Saruk verftanden if. Abun ik 
nicht weiter bekannt. Der Befer erinnert fi, daß Chariſi 
Tachkemoni Kap. 3) diefe Namen zufammennimmt. In ber 
arabifhen Handfhrift des Moies den Esra (dunt. 
59. Uri Nr. 499) lefen wir die folgende File (S. 130 b). 
Das Gedicht fagt: 

‚apnwk kpı 
MIN UD MM EUN MIN 
° mus mon byym nor wın 
Ebendaf. S. 142 a. 
uvm one u * * + m ma nom pa 
“ee. may JIanı MD dy In 
Es if bebauerlich, daß die Hälfte der Zeile fehlt. 

©. 144b leſen wir die Worte j 

apa kıcw nme ma ın ° uw ber wo nam 
Wir mwiffen aber nicht, ob diefe Zeile fih auf biefen Sa⸗ 
muel begiebet, 

Gelegentlih mag bier bemerft werben, daß in der er» 
wahnten Handfchrift ſich noch verichiedene andere Gedichte 
finden, zum Lobe eines Mannes Ramens Samuel, fonf 
aber ift nidyts Näheres über denfelben angedeutet, Es könnte 
fih vieleihe auf Samuel ha⸗Ragid felbft beziehen, 
Wir werden fpäter Mebreres darüber mittbeilen, 

1: Auf der Bodleianifben Bibliorbet Hunt. 599 (Ure 
Nr. 499), Diefe Handſchrift ift fehr intereffant., Wir ges 
ben die Beichreibung in einer fpätern Notiz. Es if dies 
bas von Abraham Gapifon genannte var url. 
Cs befinde fih darin zum Schluſſe das Gedicht, woraus 


Ueber bie Perfon des R. Jekutiel feibft können wir 
nichts fagen, alles was, wir wiffen ift, daß er w'nn (= 1041) 
geftorben if, und zwar keines natürlihen Todes, er wurde 
erſchlagen. Diefe Rotiz findet fi in der ermähnten Hands 
ſchrift Pocote Mr. 74, Es ficher in einem Gedichte auf 
feinem Tode.’ Auh Elias Lemwitra giebt dies richtig an 
und mir wiffen nicht, wo er dieſe Notiz gefunden hat. Gas 
tomo ben Gebirol verfaßte ein Gedicht auf deffen Tod, 
bat aber auch bei deffem Leben mehrere Gedichte ihn zu Ehren 
gemacht, und auch fehr bald eins nad) feinem ode. * 

@. 142. 

om ouma nn la * puao bbnoa man amp 

: oma man g— ta ab np an am 

S. 144a von Ben Gebirol. 

oo> k mon + omık on wa yıom 
: 2 kynıpı om ans * 5a "hp po ma nen 
Ebendaf. | 
nFnEN Un Do’ nu) DyoN 
* DDR N m vo mmypywn © 
IP m pm ? unsan nun 
_ 2 Pony by konıpı mm 

Außerdem finden ſich verfciedene Fragmente aus dem 
Gedichte des Ben Gebirol, welche Luzzatto mitges 
theilt bat. 


wir bereits nah Ruzggatto in unferm Mofe ben Esra 
eine Zeile angeführt baben. Der Name beffen, an den bas 
Gedicht gerichter ift, ift bier nicht erwähnt, wie erfahren dies 
aus der Dandidrift von kuzzatto. Wir laſſen ven Schluß 
beffelden folgen, 
Dowy mn boan pub 
Dwen bonoı Dmb am 
man y wD vrnıbypo Sm 
Diemw pnm DaJy IN 
On3> mioen Sn men 
Den mıp2 bmea ann 
aapı any5 Ham TıD anp 
bıwpan baseB5 Hawı non 
nsos on on mom oa up 
ownon mb  mben yoınb 
omu man oma by om 
! Dwın op mw omk oy me 

Das Merk ift höchſt Ichrreih, wir haben Munk bereits 
verfchiedene Notizen zukommen laſſen, und werden fpäter 
ſelbſt mehreres taräber mittheilen. 

2) Das Gevicht felbft wird jetzt gedruckt in einer Samm⸗ 
lung von Gedichten, melde Dr. Edelmann und Schreiber 
diefer Zeilen herausgeben. 

3) Wir haben diefelbe bereits im diefen Blättern mitges 
tbeilt (1850, Rr. 7). 

4) Ginige Worte find in der Dandfhrift verlöfcht. 

5) Diefes Gedicht ift von Ben Gebirol. Es hat fih 
erhalten. Es befindet fi) in der Handſchrift Pocote Nr, 
74. Es beginnt mit den Worten 

“A uwdorprero 17 N 2219 
Bergl. die nachfolgende Meiscelle, 


Studien. Lit. Miscelln. — 
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Riterarifhe Miscellen. 





Ueber Elia Levitas Aufenthalt zu Konſtanz 
am Bobdenjee. 


Rad; meinen dokumentirten Mittheilungen im Orient 
1847. Nr. 19. 21, und 22, waren die Juden, welche zur Zeit 
des großen Kirchenkonzils in Konftanz Bürgerrechte befaßen, 
ſchon vor 1533 aus diefer Stabt vertrieben, und durften nur 
unter Geleite burchreifen, ober höchſtens eine Nacht bort vers 
meilen. Die Mittbeilung im Litbl. 1849 ©. 89, daß Elia 
Levita im Jahre 1544 zu Konftang wohnhaft war und als 
Typograph arbeitete, veranlaßte mid; daber, an jenen Profeffor 
in Konftang, von welchem ich feiner Zeit die von mir mits 
getheilten Urkunden erhalten hatte, zu fchreiben, und ihn um 
möglichen Auffchluß über diefen fcheinbaren Widerſpruch zu 
erfuchen. Hierauf erhielt ich folgende Antwort: Ihr Schreiben 
beantworte ich dahin, daß Elia Levita 1542 —44 fi als 
Sube in Konftanz, ungeftört deswegen aufhalten konnte, weil 
bie Stadt damals über 20 Jahre ſchon größtentheils ber evans 
geliſchen Lehre zugethan, und folglidy in Konfeffionshaß minder 
befangen war, als vorher, Da obenbrein Elia Levita nur 
literarifcher Arbeit gelebt bat, fo mag ihm der Bürgermeifter 
aud in fonftigen Intereffen der Gefepgebung, die von Eigen» 
nuge diktirt war, Leicht und ohne Zabel befürchten zu müſſen, 
ben längeren Aufenthalt in Konftanz gewährt haben. — Ob 
in Konftanz ein Eremplar ded bafelbft von Levita im Jahre 
1544 fammt dem 5 Megillot herausgegebenen Pentateuches 
noch zu finden fei, bezmeifle ich im böchften Grabe; benn es 
ift heute nur noch die ehemalige Iefuitenbibliothet vorhanden, 
welche das Buch nicht befige und überhaupt hat man dahier 
feit 300 Jahren auf dergleichen wenig mehr geachtet, Ich bes 
baure, Ihnen mehr Auffchluß in diefer Sache nicht geben zu 
fönnen und verbicibe mit aller Hochachtung 

Konftanz, den 31. Dechr. 1849. 

8, Schott. 





Poetiſche Mittheilungen 


Dr. Carmoly. 
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Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüdifche und orientaliſche Seſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Es hat fih im unferer Gemeinde das Bedurfniß mein faßlich bearbeitet von Dr. Morig Lö⸗ 
nach einer Lehranftalt fund gegeben, welche, die Fur wentbal. 
gend vom erften ſchulfähigen Alter aufnehmend, derſelben Diefes Bud) enthält, neben der von namhaften Gelehr⸗ 
eine gründliche Verbildung nicht nur für den Eintritt ten gerühmten Ueberfegung, einen fehr Borretten hebräis 


E * * ſchen Text, und dürfte demnach auch jedem chriſtlichen Theo—⸗ 
in das bürgerliche und Geſchäftoleben, fondern auch für logen zu empfehlen fein. Der Preis für ein broſchirtes 


eine weitere reiffenichaftliche Laufbahn zu gewähren vers Gremplar it 1 Zbir. 16 Mor. oder 2 fl. 42 & auf Drudp. 
mag. Wir haben uns dadurch veranlaft gefunden, | und 2 Zhlr. oder 3 fl, 30 &. anf feinem Maſchinenpapier. 

eine Anftalt diefer Art auf das Baldigfte ind Leben zu j 
rufen und fordern deshalb alle Diejenigen auf, welche | Sr Dam mn and, Abhaudlung über die 








Lie entſprchende Befähigung zur Leitung einer ſolchen Einbeit. Aus dem Arabiſchen des R. Moſes 
Anſtalt nachweiſen können, bis zum 1. Mai c. ihre ben Maimon bebräijh von R. Iſaak ben 
Demwerbung um diefe Stelle dem unterzeichneten Vors | Natan. Zum erften Mal herausgegeben, nebft 
ftande einzureichen und ihre Zeugniffe beizulegen. fachlichen und fprachlichen Erläuterungen und einer 
Berlin, den 17. März 1850. deutſchen Inhaltshberficht von M. Steinfchneis 
Der Borftand der jüdischen Gemeinde. Der. Nebſt einem Sendihreiben an den Heraus— 
(42) Bei €. &. Bripfie in Leipzig if au baden: geber von Er. Ehrw. Hm. Rabb. S. 2, War 
zıın: Giob. Praktiſche Philoſophie oder paport. Broſch. Pr. 10 Nor. 


Mare Darftellung der im Buch Hiob obwaltenden Den Freunden der mittelalterlidhen Philofopbie, den Bere 
| ebrern des großen Maimuni übergeben wir eine bis jept uns 


teen ; nebjt mortgetreuer, rhuthmiſch gegliederter | befannt gewefene Ccheift des Gordoraifden Ariftoteles mit 
Ueberfegung und fertlaufendem Kommentar. WAllges | intereffanten Erläuterungen verfehen. 





Verlag von C. 2, Fritzſche. Nedakteur: Dr. Jul, Rift. Druck von J. H. Nagel. 





Der 








rieuf. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 
Eifter Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Bon biefer Zeitichrife 
ein Fahr iſt 5 ZIbir. ſchei öchentli 
— abonnirt bei allen Herau sgege ben dat —e— — 
VPoſtämtern und arrechnet, amei Boaen, 
allen ſolid. Bachband⸗ und zwar on jedem 


lungen auf ein Jahr. 





Inbalt. 
fand Branktf, a. d. D Ueber den Gib mure jurlaieo, Jübifbe Demokraten. Gymnafialfhäler, 


des Borflanded. Rodtretung ber Reform. 





Die KRreuszeitung und ihr Neſtheckchen, die 
neue Gewerbe: Zeitung für Preußen. 


Schluß.) 


Was die Haupt sAnkiage beirifft, die Stelle v) niyn 
[aD — To fchreibt nämlih Herr Ball, und mären mir 
duch die vielen Fehler bierbei ſaſt vexaulaßt worden, feiner 
Angabe, wie er mit ber Kreuzzeitung in gar keiner Verbinr 
dung flehe, deshalb Glauden zu ſchenlen; da ihn fonft Herr 
Wagener eines Befleren bätte belehren können, wenn uns 
nicht anderes zu ſehr wieder dad Gegentbeil verrathen hätte 
— fo ift es krinsowege: „‚Andersgläubige zu täuſchen ift er⸗ 
Laube! mas aber aud fo ausgelegt werden kann: Andere zu 
betrügen ift erlaubt", — fondern nur: Der Irrthum des 
Heiden iſt erlaubt zu benügen — zu übırfegenz und fordere 
ich jeden ehrlichen Ghriften, wie aud jeden ehrlichen ges 
tauften Juden, der des Hebräiſchen kundig ift, auf zu erkid« 
ren, melche Ucberfegung die richtige fer? 

Der Talmud fagı forar ausdrücklich: — fieke Ghulin 
9a — Es ift verboten felbft den Hriden zu täuſchen; auch 
da wo es fi nicht um einen Betrug, fondern um eine nuß« 
Lofe, gewöhnliche Taͤuſchung handelt, 

Diefe Stelle ſcheint dem gründlichen Zalmudlenner, Hrn. 
Falk, entgangen zu fein, dafür bietet er auch und wieder ans 
dere Reuigkeiten aus dem Zalmud: „Mas wir aber von der 
SHerrfdaft der Juden zu erwarten haben, das mag ſich Jeder 
felbf fagen, der da weiß, daß die Juden grundfäglich Fein 
Königtbum anerkennen, fondern durch die talmudifdhen 
Lehren geradezu zu einer Republik geführt werben.” Was 


Dr. Zulius Fürft. 


Leipzig, dan 4. Mai 


Dienftag regelmäßig. 
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Berlin, Die radikalen Kuren 


Pofen. Rachtichten aus dem Herzogthum. Koſten. Shmieyt — Deflerreid. Um 
garm. Berichte über jüdifde VWerbältniffe in Ungarn. — 8B. db. Dr 





nicht Alles fo ein Regierungs: Sekretär a. D. weiß! Wollten 
Sie uns nicht aber auch den Dienft erweilen, Dr, Kalt, ung 
genau nah Band und Blatt die Stellen anzugeben, wo diefe 
talmudiſchen ehren, die geradezu zu einer Republik führen, 
au finden find? 

Bis jept haben wir im Talmud mod vergebens danadı 
gefucht, ebenfo wie in ber A. G. 3. nad dem von ıhm ans 
aetündigten Imel: „auf der fittlichen und bürgerlichen Grunds 
lage fußend, und meirer darauf baurnd und daran tnüpfend 
auf dem Wege einer friedlichen Reform, eine gerechte Aude 
aleihung der focialen Mißverbältniffe im Allgemeinen”, — 
Sie können e6 daher nicht Übel nehmen Herr Falk, wenn wir 
Ihnen nicht fo geradezu aufs Mort glauven wollın. — 

Webrigens bat Dr. Kalk ſich es febr leicht gemacht und 
feine Gelehrſamkeit aus des berüchtigten Eifenmengers „Ente 
decktes Judenthum“, das ja auch in Königsberg auf Staates 
koften erichien, geboit. Hert Falk trauer feinem Gewährs— 
mann aber obne Weiteres und ruft aus: „dis iſt der fürch⸗ 
terlihe Gap, ber die Juden zum Gchreden der Ghriften 
macht.“ — 

Fruber hat Hr. Falk einen anderen Popanz vorgeführt: 
Thbatſachlich find die Juden im Befig der materiellen Macht, 
indem fie bie Börfe und durch die engliſche Bank (7) den 
Geldvrrfchr der ganzen Welt bdeherrſchen.“ Welches ift num 
der Rechte? Es fol wohl von allen Seiten verſucht werden? 

Bei dem Beifpiele aber das Dr. Fall briugt: wie in 
Berlin fi eine Menge ausländifhe Handwerker niedergelaffen 
und vielen von ben Gingebornen das Brod benommen baben 
— vergißt er zu erwähnen, daß bie Juden hierbei feine Schuld 
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trifft, und doch bätte er es als Regierungs » Sefretär — 
wenn au a. D. — wiſſen müffen, wie erft feit Burger Fit 
Baum die ausländilhen Handwerksgeſellen jüdiſchen Blaubens 
nur nach Preußen einmandern und da arbeiten dürfen! Man 
ſpricht immer und immer von der Scheu vor dem Handwerk 
bei den Juden, obne jeboh der Schwierigkeiten die ibnen 
Unverftand und Bosheit noch Überall in den Weg zu ftellen 
ſuchen, gedenten zu wollen. — So ſagt ja aud Hr, Falk: 
„Es if ſchon eine traurige Erfcheinung, daß 
in einem driftliden Staat überhaupt Juden 
find. — 

Bir 4. B. kennen eine fehr bedeutende Stadt im Vaters 
tande, wo ein jübıifher Hutmachergeſelle fofort aus der Ars 
beit geben mußte, als feine Mitgefelen feine Konfeffion — 
dalt! nah Hrn, Falk muß ich Religion fagen — erfuhren. 
Dedt der Hut audy den Bopf. fo bat er doch audy den Kopf, 
den Sig der Intelligenz zu bedecken; mas darf man da erft 
von anderen Bewerten, die es nicht mit foldhen edein Körs 
pertheilen zu thun haben, erwarten ! 


Doch zurüd zu Hrn. Ball. „Es if ibm — fo fagt er 
— zumeift darum zu thun, viele Juden der chriftlihen Ges 
meinde zuzuführen, wozu gerade die handwerkliche Thätigkeit 
führen wird, indem diefe am allermeiften dazu dient, die Ju⸗ 
ben zu bomiciliren und zu firiren.” Collie man nun dems 
nad) nicht meinen, daß QJuden, wenn fie erft der chriftlichen 
Gemeinde zugeführt find, fi der ganz biionderen Gewogen⸗ 
beit des Hrn. Halt, Regierungs- Selkretairs a. D. zu erfreuen 
baben müßten? und doch fpricht er in derfelben Rr. 12 von 
dem „jüdifchen Agenten Bloc,” wiewohl Herr Bloch feit 
Jahrzehnt dem Ghriftentbum zugeführt if. Dergleihen Wir 
derfprüde und Unmwahrbeiten liefen fih Hrn. Falk noch uns 
zäblige nachweilen, wir balten dies nady dem gegebenen Pros 
ben jedoch für überfläffigz dagegen aber für nothwendig ans 
zuführen, daß Hr. Foalk aud einmal die Wahrheit gefagt: 
„Es giebt unzäblig viele Gbriften, welche viel ſchlechter find 
als die Juden,” — Hr, Fall, Sie follen hierbei Recht haben, 


3um Schluß haben wir nur bie Gründe anzugeben, wes⸗ 
halb wir die X. ©. 3. — gegen Hrn. Balls Behauptung — 
— engperbunden mit der Kreuzzeitung glauben. Hrn, Falks 
Aeußerung vom Kriftlihen Staat haben wir bereits oben 
angeführt; außerdem fagt er noch: „die Gleichſtellung aller 
Konfıifionen in der bürgerlichen Geſetzgebung ift gewährt. 
Run folgern bie Juden daraus eine völlige Gleihberechtigung 
mit den Ghriften. Sie befinden ſich bier aber in einem ge: 
waltigen Irrthum. Zu ar find alle Konfeffionen gleichgeftellt, 
nicht aber alle Religionen. Die Juden aber haben nicht eine 
andere Konieffion, fundern eine andere Religion’ u, ſ. w. 
und Aehnliches bat uns die Kreuzzeitung ichen öfter aufge 
tiſcht, wo alfo das Aufammentreffen der großen Geifter faum 
zufällig fein dürfte, 

Schade nur, daß Dr. FIM. Baron von Hayhnau diefen 
feinen Unterſchied nicht kennt, Derſelde foll nämlidy, nad) 
der getroffenen Mopifitation, die Geiſtlichen jeder Konfeffion 
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zu entlaffen, auch einige Rabbinen entiaffen baben. 
es, wenn man die X. G. 3. für Preußen nicht lieft! 

San; new iſt diefe Auffaffung der A. ©, 3. übrigens 
nicht. Wir erinnern uns davon und vom chriſtlichen Staate 
fhon zu Eihbeorns Zeit gebört zu baben, und bürfte des⸗ 
balb von Peiner jüdiſchen Kirche und von keinem jüpdifchen 
Geiftlihen damals die Rede fein, 


So geht 


Wie es jetzt officiell damit gebalten wird, wiffen wir 
nicht ganz genau, wollen es jedoch nicht verbebien, daß der 
jüngfte Babltag für die erfie Kammer am I6, 
Därzaneinem Sabbat war! — —n. 


—rrm' — — — — — — 


Deutſchland. 


Frankfurt a. d. O., 17. Apriſ. Geſtern 
verweigerte auch bier ein jüdischer Zeuge beim hieſigen 
Stadts und Landgericht den Eid more judaico zu leis 
fin. Seine Erklärung wurde zu Protofoll vernommen, 
Es beißt in demjelben: Zeuge verweigert den Eid nach 
jüdifhem Ritus zu leiſten und will den chriftlichen Eid 
ihwören. — Die Proteilation des Zeugen, daß er nicht 
den chriftlichen, fondern den Eid nach der Ferm des 
Dürgereidves ſchwören wolle, wies der Richter zurück, 
da er im konfeſſioneller Beziehung nur einen jüdijchen 
und einen chriftlichen Eid kenne. — Mag daher diejem 
Gewiffenszwange bald ein Ende gemadt und ber von 
dem Berliner Vorſtand dem Juſtizminiſter eingereichten 
Deutkſchrift wegen Abſchaffung ter jegigen form ver 
jüdiſchen Give Berückſichtigung zu Theil werden. — 
Wir haben feinen Kaijer in der Reſidenz bekommen, 
dafür aber aus der Nefitenz einen funkelneuen Kaijer 
erhalten, ven von Berlin aus bekannt gewertenen Kon— 
jtabler Kaiier. Derſelbe weihte ſein biefiges Staates 
amt als Poliziſt durch eine nambafte Arretirung politis 
firender Demokraten ein, welcher Ehre auch einige jüdiiche 
Individuen fich zu erirenen hatten, — Die jüdiſchen 
Zöglinge auf dem biefigen Gymnaſium zeichnen ſich 
nad) dem Lobe der Lchrer durch Fleiß und Fortichritte 
aus. Giner der Erſtern verlieh 16 J. alt, zu Dſtern 
ald Abiturient das Gymnaſium und bielt eine fehr ges 
lungene lateinische Abgangsrede. 


Berlin, 18. April. Ueber Die bevorfichende neue 
DOrganifation im Gemeindes ımd Schulwejen, die unier 
zeitiger Voritant, der eine große Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln scheine, vorzunehmen gedenkt, eirkuliren in Der 
Siadt jo viele Gerüchte, daß man wahrlich nicht wife 
jen kann, welchen neuen Bau der Vorjtand aufzufüh— 
ten, und auf welchem Fundamente er denſelben über 
haupt bafiren will, — 

Das unter Leitung des Hm. Dr. Zunz feit 10 
Jahren beftandene Seminar, ift, wie Ihre Leſer wiſſen 


werten, eingegangen und and tie unter Leitung tes 
Sm, B. Anerbach, der ſich durch seine treifliche Vers 
waltung als Direkter des biefigen ioraelitiſchen Anabens 
und Märchen: Wailenhaufes viele Verdienſte erwerben, 
fih hier befindente Gemeindeſchule fol vom 1. Juli 
a. c. tefinitio eingeben und alle bisher au ter Anitalt 
beichäftigt gemeinen Lehrer entlaffen werden. — „ine 
Zeit hat Einreifen‘ und „eine Zeit Aufbauen‘‘ jagte 
belanntlich König Ealemo; und ed wäre demnächſt 
zu wünjchen, Daß unier Vorjtand auch zur Zeit bewäh— 
ren möchte, daß er nicht nur einzureißen, jentern auch 
einen schönen, der biejigen Gemeinde würdigen Ban 
aufzwführen veritcht. 

Auch Der BPretiger Hr. Dr. Auerbach, ver feit 
geraumer Zeit in der iorael. Märchenichule den Melis 
giondunterricht leitete, ift wahricheinlich wergerücten Als 
terö wegen penfionirt und Htu. D, Cajjel ber betrefs 
fende Religionsunterricht übertragen werten. — 

Der von unjern Repräjentanten ausgearbeitete Ents 
wurf des fünftigen Gemeinde s Status, der ſchon jeit 
einigen Wochen die Preſſe verlaffen, iſt bis jegt nech 
immer micht hen Mitgliedern zur Kenntnißnahme zuges 
gangen. Dieje Verzögerung wird wahrſcheinlich durch 
die völlige Abtrennung der Reform-Genoſſenſchaft umd 
Kenjtinmirung zur velbititäntigen Gemeinde, Pie inzwis 
ichen erfolgte, ihren Grund haben. P. 


Berlin, 18. April. Als einen kleinen Beleg 
für die Feſthaltung alter Verurtheile, brachte geſtern die 
bier eriheinende Urmählerzeitung felgenden Wall. Als 
bei dem jüngiten Ordensfefte im Januat d. J. aus 
dem Scheeße ter biefigen Stadiverortneten » Berfamms 
lung dem Dlinifterio zwei Mitglieder für ten Rothen— 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe vergejchlagen wurden (ein Glas 
vermeijter chriftlicher und ein großer Fabrikbe— 
figer jüdijcher Religion) ver Erſtere dekerirt und 
der Untere gar nicht genannt wurde. — Der im 
Minifterio Gejtrichene ift übrigens ein durchaus „‚mis 
niſteriell Gutgeſinnter““ und entrichtet ſehr anjchn 
liche Steuern. 

Der Redakteur der radikalen UrmwählersZeitung Hr. 
A. Bernjtein (alias Rebenftein) bekannt als Vors 
beter bei der Reſorm-Genoſſenſchaft, ſtand geftern, bes 
ſchuldigt durch einen von ihm werfaßten Artikel: „Das 
köje Gewiffen und Das gute Recht‘, das preußiſche Ge— 
ſammtminiſterium beleidigt, reip. verläumdet zu haben, 
vor ten Geſchwetnen. Der Angeklagte wurde freiges 


fprochen, 


Aus der Provinz Poſen 5. April. Gemäß 
meinem Veriprechen am Echluffe meines Berichtes von 
1. ©. M. (f. Orient Mr, 17, will ich Ihnen heute den 
Meft jener Notizen zukommen laſſen, welche ich auf 
meiner jüngiten Reife für Ihr Watt gefammelt habe, 
— Von Bojen habe ih Ihnen neh mitzutheilen, daß 
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daſelbſt im neueſter Zeit Durch einen jungen jüd. Theos 
flogen, Herrn Dr. Deutſch (in Verbintung mit dem 
Brüervereinsprekiger Herrn Dr,, Goldftein) eine 
Töchterichule gegründet werden, welche den Zweck 
baben fell, jüriihen Märchen den Bejuch der Luijens 
Säule, ber ihnen ohnehin ſehr erichwert wird, ganz 
entbehrlich zu machen. Ueber die Zeiltungen dieſer neuen 
Unftalt Lan ich ihnen noch Nichts berichten, Wis 
fenft um das jüd. Schulweſen in Peſen bejtellt iſt, 
wiſſen Die Leſer des Orients aus den Berichten, welche 
ich in ven Jahren 48 nud 49 über dieien Gegenstand ges 
liefert habe; es hat ſich im dieſer Beziehung leider! noch 
Nichts geändert. — Das Inſtitut der jũd. Hands 
lungodiener in Peien hat fih im meuerer Zeit wieder 
iche gebeben. Die Vorträge des Herm Vanjelom 
(Mitnoch Abend Literature und Sonnabend Nachmittag 
Weltgeichichte) find sehr intereffant und darum fehr ber 
ſucht. — Die HandlungssLehrlinge merden nach mie vor 
an 4 Abenden jeber Woche in ven nöthigen Geſchäfts— 
wiffenfchaften unterrichtet. — Die Bürger sRefource von 
Peſen beftcht fait zum dritten Theil aus Mitgliedern 
jũd. Gonjeffion, Bei ten Soirees musicales dieſer 
Geiellſchaft geſchieht es mich jelten, daß aud Kinder 
aus dem Haufe Jakobs als Dilettanten auftreten und 
mit großem Beifall gebört werden. — 

In ter Meinen Gemeinde von Koſten gab es 
neulich große Konflikte zwiichen ven Konjervativen 
und den Liberalen. Es kam ſogar zum Prozeſſe. 
Die Legtern haben denſelben gewonnen und ſich mit 
der andern Partei jogleich wieder ausgejühnt. — 

Im ver Synagoge zu Schmiegel hat am zweis 
ten Paſſah-Feiertage ter Rabbiner Herr Beldblum 
wieder eine öffentliche Konfirmation abgehalten, 
die wie die erfte (am Wochenfeite v. J.) allen Anjors 
derungen entiprechen, welche man mur am einen Akt 
machen kann, Herr F., cin Mann des gemäßigten 
Foriſchritis, bat aber auch außer der dffentlichen Konz 
firmatien in Schm, ichen je manche vortheilhafte Eins 
richtung getroffen, wofür ihm die Gemeinde jehr danke 
bar jein muß, und auch ifl. — 

Geſchluß folgt.) 


Defterreid. 


Aus Ungarn, im April, Zahlen oder nicht 
zahlen, bildet heute das to be or, nol lo be, der un— 
gariichen Juden. Kaum haben wir ums einer Laſt von 
1,100,000 fl. EM. der Toleranziteuer entledigt, kaum 
find wir den Gefahren eines Alles verheerenten Krieges 
entgangen und dabei von je manchen Opfern heimge⸗ 
ſucht worden, je ſellen wir abermals eine, früber Straj⸗ 
jetzt Kriegöftener von 2,300,000 fl. EM. in dem fur 
zen Zeitraume von 4 Jahren erlegen; wie es jedoch 
icheint, wunſchte die Regierung ſelbſt den Erlaß dieſer 
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ungerechten und allzudrückenden Beitenerung, Daber auch 
ihre milternten Edikte. So ertbeilte fie erſt jüngit den 
Befehl, dab alle jene, vie fih auszuweiſen vermö— 
gen, daß fie fih weder direkt noch indirekt an der Res 
volution betbeiligt haben, wen dieſer Zahlung befteiet 
werden. Allein das cherite MilitärsKommante zu Peſth 
deutete dieſen Befehl dırırt, daß vor allem Alles zu 
zahlen habe und erit in ter Felge es denjenigen zurück— 
zugeben fei, die mit einem ſolchen Ausweife hervortteten 
werden. Welche herrliche Legik, fo bald es ſich um 
Zudenzahlungen handelt! Das peſther Komité ſchritt 
natürlich ein und machte bei feiner Excellenz, Freihertn 
von H. Verftellung, wie es in Felge des höchſten Des 
kretes überhaupt unmöglich it, die Zahlungen einzutreis 
ben, da ein jeder auf ſolche Auoweiſe fih fügend der 
Zahlung fich weigert, cd wurde abermals die Friſt von 
einem Monate bis Ende diejes gewährt. Allein allem 
Hins und Herfcieben zum Trog, der Jude muß und 
wird zahlen, Die Zahlnng ſoll mach dem Toleranz: 
ſchlüſſel geiheben; doch hört man jchen bier und da 
Klagen über ungerechte Repartition erheben; fe hat mans 
ches Komitat drei Mal fo viel zu zahlen, wie bei ber 
Toleranzfteuer, während dech die ganze Zahlung und 
etwas mehr als das Zweifache ausmacht, was aber 
wohl daher fommen mag, weil wieder andere Romitate 
und Städte Durch Ten Krieg ganz unfähig geworden, 
irgend eine Zahlung zu feiften. Cine andere Unbillige 
Feit aber iſt dieſe. Wie bekannt, Kat ſich die jñdiſche 
Population in Peſih jeit 1540, wo Die Ueberfiettung 
den Juden in ganz Ungarn geitattet werden, durch einen 
ungeheuern Zufluß von außen über alle Maßen vers 
mehrt. Wer mur Flügel hatte, ©. h. goldene eder auch 
nur fülberne, zeg und zieht nech immer nach Peſth, 
welches das Eldorado der ungarischen verzüglichen reis 
hen Juden geworden. Bei der Toleranzfteuer war man 
fo billig, daß alle jene, die in Felge tes erlangten 
Rechtes von 1840 nach Peſth überfiedelten, zu ihren 
frühen Wohnerten zahlen mußten; der Steuerſchlüſſel 
tonnte alje etwas höher angenemmen werten in Rück⸗ 
ficht dieſer reichen Mitkontribuenten aus Peſth, wäh: 
rend man jegt dieſen erhöheten Schlüſſel, ohne jedoch 
die benannte Begünſtigung beibehalten will, dies iſt 
aber um je unbilliger, ta die übrigen ungarischen Ju— 
den dieſe Laſt nur deshalb zu tragen haben, weil fie 
ihnen die peither auf den Hals geichoben. Wir wollen 
und keineswegs mad Mufter ver P—ger Herren von 
tem Gebete Amy ap lesmachen, aber my, fe man 
Hand in Hand mit ung gebt und nicht Alles uns allein 
tragen läßt. 


Gin zweites „Sein oder Nichtſein“ macht bei und 
bie judiſche Gmaneipation- aus. Sie wilfen wohl, Herr 
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Netakteur, daß feit der Negierung Franz Joſerh I. alle 
Ginmwohner des öſterreichiſchen Staates ohne Unterſchied 
deo Religionsbefenutmiftee in den Genug Der bürgers 
lichen umd politischen Mechte eingejegt wurden , wenigs 
ftens lautet fo der erite & ter Gruntrechte vom 4. März 
1349, und ift feit dem feine Widerrufung, oder etwa 
eine Nachflaufel „Juden andgenemmen‘, oder eine 
einftweilige Verſchiebung ad calendas Graecas erfolgt. 
Indeß wiffen wir nur wenig von dieſer jo lange mit 
Schufucht erwarteten Heilesbotſchaft zu Tagen, das Ganze 
beſchraͤnkt fih darauf, daß in manchen Stätten, ww 
Nuten feine Hänfer anf eigenen Namen haben durften, 
dieſes ihnen jegt, aber auch nur unter allen möglichen 
Chikanen von Seite der Unterbeamten geftattet wird, 
Ob dieſe es auf eigene Verantwortlichkit wagen, das 
kaiſerliche Gefeg derart zu mißhandeln, eder ob fie wohl 
wiffen moob no Sy on der, ift mir unbefannt. Jeden⸗ 
falls ſcheint Die Negierung jeit ter ungarischen Revelu⸗ 
tion mehr Aufmerkſamkeit der jüdiſchen Bevolkerung zu— 
zuwenden, als ed ehedem geſchah. So erließ fie jüngs 
ſtens an alle Obergeſpäne ven Befehl ergeben, ihr in 
Detreff der jüd. Verbältmiffe, vorzüglich aber des Habs 
binatoweſens ganz genaue Daten mitzutbeilen, aus wels 
chem Erlaſſe zu erſehen iſt, daß man mit dem Plane 
umgebt, irgent eine Koncentral = Behörde der jüdiichen 
Geiftlichkeit, etwa ein Kenſiſterium oder Bezirkorabbinet 
zu kreiren. 


Der Plan eines ungariſchen Landrabbinats, ven 
der preßbutger Gemeinde geheim vorbereitet, ſcheiterte 
durch eine Gegenmiene der peſthet Juden, die mit ihrem 
feinen Inſtinkie den mißliebigen Braten der preßburger 
Hierarchie aus weiter Werne rohen, Noch haben wir 
ein drittes „Sein oder Nichtſein““ bier zu berichten. 
Es find Die jürijchen Refermbeſtrebungen in Ungarn, 
die ihren eigentlichen Central- oder Haltpunkt im pejtber 
Reformverein gehabt, num aber, wie es jcheint, Any Sera 
any bon. Das Schidjal des legtern mag Ihnen wehl 
nicht unbekannt fein. Herr Einhorn, Pretiger deis 
ſelben, iſt in Folge feines allzugreßen Patrietiomus 
landeeflüchtig und verwieſen ın 2. Ob tie Neform, 
die ſich ohne Dies micht Recht zu thun weiß, ob fie 
p'ra> W'n oder 1850 zu zäblen haben, micht aud eine 
neue Hegira zu feinem Andenken zu ftiften gedenft, iſt 
mir unbekannt, ebenfo wenig bin ih im Stande anzu—⸗ 
geben, wie fange ihre Wera im Ganzen dauern wird, 
jedenfalls wird fie, wenn auch nur des Anſtandes hal⸗ 
ber, ihre apın vw, vulgo drei Jahre, auf wie lange 
fie das Betlekal gemierher und die Betheiligten fich 
fchriftlich verbunden haben, ficherlich aushalten. Was 
nachber ? Haben wir wohl dann Zeit zu berichten. 


“ter. 
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Xi, Das „Propbetenbud des Scharja b, Be 
rehia b 'Iddo basKohen"”,?*3 eines neben Chagdai 
befannten Förderers des Zımpelbaurs, 3%% und diefes Bud 
galt feiner zabireichen, traumbaften und faſt unlösbaren 
Bifionen wegen als eines der dunkelſten in der altnationalen 
Literatur. 3°5 Sein Großvater Iddo gehörte zu den prie⸗ 
ſterlichen Remigranten mit Serubabel und dem Hochprieſter 
Jeſchu'a; er war einer ber ftändigen Priefterhäupter, wie fpäter 
Secharja unter dem Hochprieſter Iojafim,?*% und ebenfo 
follen beide auch Propheten gemweien fein. 76T Was den Ins 
halt anlangt, fo ift er nad) der Zeitenfoige geordnet, ?*% näms- 
ih im achten Monat dis Jahres 464 mwurbe von bem 
Seher ein kurzer mabhnender Zuruf zur Belehrung erlafs 
fen, ?° der auf Ermunterung zum Tempelbau hinauslief, 





363) mar od, Sch. 1, 1. Aus Reh, 12, 16 iſt das 


barKoben fombinirt, 

364) "Ger. 5, 15 6, 14. Da ſteht jedoch bios ben Iddo, 
mit Weglaffung des Mittelgliedes, wie oft bei genealogifchen 
Aufführungen, 

365) Siehe Raſchi zu Sch. 1, 1. 
"Göra, Kimdi und Abravanel 5. St. 

366) Neb. 12, 4. 16. 

367) wa⸗Jikra rab, 6 $. 6. Megilla 15a. 

368) Sch. 1, 1. 75 7,1. 

369) Sich. 1, 2-6. 


Berner vergl, Ion 


aber wie es fcheint, nur bruchftädtich erhalten und vom Samme 
ler als etwas Allgemeines dem eigentlichen Inhalte, den Wis 
fionen, als Einleitung vorangeftellt wurde, Am 24, bes 11. 
Monats beffelben Jahres (Febr. 463) verkündete der Geber 
eine Reibe räthfelbafter Vifionen, und zwar ald Geſichte ber 
Nacht, ald Traumgebilde, Vergangenes und Zukünftiges bes 
fchauend, an weiche ſich bereits die Tradition mit ibren Aus— 
legungen machte, auf bie binzumeilen wohl am Plage iſt. 
Co die Rifion: „Ein Mann reitet auf einem rotben Roſſe 
und macht Halt zwiſchen den Wortben in der Tiefe und bins 
ter ihm kommen Reiter auf rohen, fuchfigen und blaffen 
Roffen.” Der reitende Mann, welcher als der Borbderfte ein 
Roß der erften Reihe reiter und Auskunft ertheilt, ſoll, der 
Tradition nad, Bott fein, der die Erve burchftreift, das rothe 
Rob weil auf Krieg und Biutvergießen und die Mortben 
in der Ziefe, wo er Halt macht, das find die drei Fremmen 
Ghananja, Mifhael und "Afarja, melde ihn vom Blutvers 
gießen obbalten, und die Tiefe (Mezulla) ift der ſymboliſche 
Name von Babel, 77% Und in gleicher agadifcher Weife wird bie 
Viſion von den vier Dörnern, ??! vier MWerkleuten, 2’? von 
tem Wanne mit der Meßſchnur 913 gedeutet. 37% Die Bifion 
von bem Hocpriefter Ieichu'a, wie er als Beklagter 
ver Gott erfceint, 27% hatte man theils mit der Sage, daß 
auch der Docpriefter in den feurigen Ofen geworfen wurde, 
theils auf die Verfündigung feiner Kinder durch Verbeiras 
thung mit Deidinnen bezogen ;?'* die von dem Kronleuchter 


370) Sanbedrin 93a, 
71 Sech. 2, 1-2. 4, 
72) ib. 2, 3. 

373) ib. 2, 5. 

74) &. Jolkut z. St. 

375) Std. c. 3. 

376) Eanb. 1. c. 
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mie fieben Gießeöhren, ??' von den ſieben Augen Bottes, ?'# 
ben zwei Deldäumen, 77? vom dem fliegenden Buche, ?*% dem 
Efo,?®1 von ben vier Wagen ?*? u, f. w. wurden tbeils auf 
geſchichtliche Bezüge ber Zeit, tbeils auf fpätere meſſtani⸗ 
ſche Zuſtände gedeutet. Die Übrigen Stücke außer den Bir 
fionen ?#? bezog man auf eime meſſtauiſche Verdeibung, als 
gerade Abgefandte babptonifcher Jaden mit reidyem Seſchenken 
nach Ierufatem gelommen, ?** dann folgen Ermabnungen und 
Verbeifungen bei andern Gelegenheiten, zwei Iabre fpäter 
erlaffen, bis endlich das acht e Kapitel das Banze, d. bh. 
denjenigen fogenannten erften Zbell, um defwillen Secharja 
zwiſchen Ehaggai und Maladi gefegt wurde, abſchließt. 
Das Ghorakieriititon dieſes Theiles ift das traumbaft Viſto— 
näre und Symbeliſche, das kaum zu enträchfelnd,?»® und 
die talmndifche Agada bat fi in Deutungen vielfach vers 
ſucht.»ſs Mas den Sicher Seharja db. Werehija, als 
Berfaffer diefes Theiles, anlangt, fo brhauptet die Tradition, 
tab er mit Seharjab Jeberehja, dem Beitgenoffen 
des Urijja barKoben im Buche bes Icfoja ?*7 zu iden⸗ 
tifieiren fei,*** fowenig dies chronologiſch und exegetiſch zu 
rechtfertigen ift und ungeachtet er gerade ausdrücklich ald nadhrri» 
liſcher Prophet bezeichnet wird, #7? Die nun folgenden ſechs 
Kapitel des Cicharja, ?*0 vie ſich ſchon durch die Ueberſchrift 
Maſſa? als etwas Beſonderes charakterifiren, erkannte 
bie talmudifche Periode nicht als vom erften Theile verſchie⸗ 
den, obaleih die Eigenthämlichkeit in Sprache und Wendung, 
ber Mangel des Bifionären und Symbeliſchen, klar genug 
darauf binmweifen ; vielmebr murde das Gharalteriftiton dieſes 
Theues ebenfalls als nacheriliſche Prophetie für die meffianie 
fehe Zeit geichildert,?%2 Den Glauben fiſthaltend, daß auch 
diefer in Form und Inbalt fo verfchiedene Theil von unferem 
Sechar ja ausgegangen, beutete man den Inhalt theils auf 
bie jüdifchen Zuftände während der erflen Herrſcher nad 
Aleranter, tbeils auf eine noch Spätere meifianifdye Zeit, da 
die prophetiſche Vorausſicht niemals bezweifelt wurde, und 
diefer taimudifchen Weife folgten vann die beffern nationalen 


77) Sc. 4, 2 fie. 

378) ib. 4, 10, 

379) ib. 4, 11. 

380) ib. c. & 

3831) ib. 5, 6, 

3-2) ib. ©, 6. 

353) ib. 6,8 — 8, 3. 

384) ib. 6, 9-15. 
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386) &. Toldot Abron zu den Stellen. 

387) Ief. 8, 2. 

3886) Makkot 24b; Echa rab. c. 3, 

389) Malt. I. c, Sanh. 99a, Zoma 39, 

390) e. 9—14, 

391) Sech. 9, 14 12, 1. 

302) Sanhedrin 1. c. 
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Erftärer. 292 Imbattlidy folgt zuerſt ein Maflfd über Cha⸗ 
brach, Damast, Ghamat, Turus, Sidon und über das damals 
tetrarchiſche Filiſtaa, die Fämmtlich in ibrer beidniichsfeindtichen 
Selbſiſtãndigdeit vernichtet und Juda untergeorpnet werden 
follen ; 794 der Zempei foll fortan gegen Derreszüge und plüns 
dernde Stretfrotien geſchüzt, von keinem Brandſchatzenden 
(Mogeichh) 999 mehr beimgefacht wetden. ⸗ · ¶ In Zlon und 
Jeruſalem zieht ein frommer, ſitgender Aönig ein, ber zum 
Beiden der Demurb und dis Priedens auf dem geduldigen 
Reisthiere des Friedens reitet, 79T die Werkzeuge des Krieges 
werden verbannt, der Frieden wird defoblen und die Herr⸗ 
(haft reiht vom Meere (Nil) bis zum Meere (Fufrat). ?*® 
Die in Gefangenichaft von den Griechen 79? (Selruliden) 
weggeſchleppten #99, die non der Doffnung binarhaftenen Gefans 
genen werden frei, und zum Erfage wird doppeltes verküntet: 
erftens das Juda der Bogen und Efraſim der Köcher Bots 
tes fein werde, um bie Gefangenen zu erlöfen, und ‚weise 
tens daß die Söhne Bions, als Deidenfhwerter, die grier 
hifhen Zmwingberen befiegen, #08 vie neue Breit wird 
ſich alänzend erheben 402 und das Rand arfegner fein. 10% 
Die feübere Unterjochung fam nur daher, weil fie den Dras 
kelgöttern \Terafim), den Wahrſagern und trügerifhen Fraums 
nefihten gefolgt und fie gingen birtenlos in die Irre, 194 
Nun aber harten fie in den griechtſchen Adnigın zwar Hir⸗ 
ten und Hegenten, aber feige, über die Gottes Jorn ent⸗ 
brannte, lo dab er die Deerde ſelbſt ſtark machen mußte 
wider diefelben. Juda gleicht einem mutbigen Kriegsroß, 
nachdem die fremden Dirten entfernt wurbın; r8 erſtehen 
Feldderrn und große KAriegesbelden, melde vie Feinde beſie⸗ 
gen +95 und die Rettung wird ſich auch auf die Ichnftlämme 
erſtrecken 40% und ſeldſt in ihrer Verſtreuung mird fie die 
einmüthige Gottesbegeiſterung beimführen, 40? Aus Egyp⸗ 
ten und Afchur werden fie beimkebren, ter NA und der Eur 
frat wird fie nicht bindern, und ſewodt bie Macht von Egvp⸗ 
ten als die von Aſchur wird fchreinden. +0%% Nach ber Zras 
bition bezieht fich diefe Maffa auf den Kampf und Sieg 
der Maktabäer. Aſchur it das Eprien ber Gelrufiden, 


393) Raſchi, Ibn 'Esro, Aimdi u. X. 

394) Sch. 9, I—7. 

395) Dan, 11, 20 wird biefer Ausdrud von bem Tem⸗ 
pelräuber Deliodor gibraucht. 

3961 Sech. 9, 8. 

397) ib. 9, 9, 

398) ib, 9, 10. 

399) oyon ib. 9, 115 vgl. ba Am, 1, 65 man 33 
Eer. 6, 16. 

400) ib. 9, 13. 

401) ib. 9, 11-13. 
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403) ib. 10, 1. 
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405) ib. 10, 3-5. 
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Savpten das Reich der Ptolemäer, Jehuda bezeichnet bie Ir 
zaeliten in Judia, Efrajim die in Galilda, Syrien, Pbönicien 
und jenfrits des Jordan, unb bie Plünderung ded Tempels 
duch Drliodor (176) oder Menrlaus (172), die Wegführung 
- nieler Juden nach Kleinafien (202) und andere Einzelnheiten 
geben bie befonderen Züge zu dem Bilde. Mur ale die Glanze 
puntte zum beit ſich nicht erfüllt zu haben ſchienen, bezog 
man fie auf eing meſſianiſche Zeit, Die folgende Propbetie +9? 
von der Ermordung einiger Bornehmen, 47% über bie Ber 
fellung einer Boltslsitung nach graufamen Kriegen und gros 
ber Berlaffenbeit, die Bernihtung dreier Hirten in einem 
Donate u. f, w.“ murden in biefem Sinne auf einzelne 
Begegniſſe des Volkes in jener Griechenperiode gedeutet, 41% 
(Bortfegung folgt.) 





Der Natur-Philofoph, 
nah Perek Schira 


M. Zipſer, Rabbiner, 


„Und er redete über die Bäume, von der Geber des Bis 
banon, bis zum DVfop, der aus der Wand wählt; aud res 
dete er über das Vieh, über die Vögel, über Fiſche und Ge— 
würme. Und es famen aus allen Völkern zu hören die Weid- 
heit Salomo’s, von allen Königen der Erde, die von feiner 
Weisheit gebört haben.’ (1 Rön. 5, 13. 14.) 

R. Jochanan ſagt: Hätten wir aud nicht das Geſetz 
erhalten, wir würden Reinlichleit von der Kae, Entbaltung 
vor fremdem Bute von ber Ameife, Keuſchheit von der Taube, 
ſittige Tebensweife vom Hafen lernen können ("Erubin 100 b). 

Als König Salome, der Weife genannt, nad Befteigung 
des väterlichen Thrones, fchon in den frübeften Iünglingsjab« 
ren durch feine mweifen Sitten» und Rechtsſprüche Vroben ber 
böchften Weisheit niedergelegt, und durch die Erbauung bes, 
dem erhabenen Imede der Gottesverebrung gemibmeien Tem— 
pels fich die Verehrung feines Volkes und die Achtung aller 
Welt erworben: da verbreitete ſich auch der Nuf feines nur 
allzufebr verdienten Lobes weit und breit, unter allen Bölkern 
md Nationen, Jungen und Spradyen der damals nach Wahr: 
heit und Greenntnig Arebenden Welt, und aus den weiteften 
dernen und den entlegenften Reihen wurden königliche Ges 
fonbte zu feiner Begrüßung, und bes Voltes Auserkohrne zur 
Grforfhung feiner Weisheit am ibn geihidt. Des grauen 
Deempbis Orakelverkünder und des Morgentandes Weifen nnd 
Magier, wie nicht minder Chaldäa's Sterndeurer, die alle in 
der Ergründung menſchlichen Wiffens und menſchlicher Schid⸗ 





409) ib. c. Pl. 

410) ib. 16, 1-3, 

411) ib. 11, 4—17. 
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fale gealtert, und die Erklärung ber zwiſchen Erbe und Him⸗ 
mel mwahrgenommenen Erſcheinungen fat ein halbes Jahr⸗ 
bundert bindurd zum Gegenitand ibres Erforfchens gemacht, 
fie alle, angetrieben vom innern Drange nad Weicheitsers 
fenntniß, und vom Hufe des jüdiſchen Meilen berbeigelodt, 
verließen nun ibre ftillen Zellen und machten ſich zu der wei⸗ 
ten und befchwerlicen Reife gegen Serufalem auf, um auf 
die Worte des Jüngling Königs zu laufchen und aus feinem 
Munde Eebren der Wahrbeit zu vernehmen. Jeder brachte 
nun feine Orakelſprüche, feine hieroglyphiſchen Bilder und 
fombolifchen Bücher, oder auch Abbildungen der Himmels: 
fpbären mit, um diefe mit den noch unbekannten, ihrer Mei⸗ 
nung nad aber gewiß alle Zweige des menſchlichen Wiffens 
in ſich faffenden Büchern des Königs zu vergleihen: um zu 
feben, ob denn Zerufalems Reberefcher auch in den Geheime 
niffen fremder Völker und Nationen eingeweiht unb in der 
Deutung ihrer Hilderſprachen kundig fei: ob das Gerücht, 
wie es Fama's Geſchwätzigkeit allenthalden verbreitete, feine 
Eatſtehung nicht aus der Quelle des übertriebenen Nationale 
ſtelzes, ſondern aus dem Schooße der Wirklichkeit genommen 
habe, wodann erſt fie gewilligt waren, dem ihm zu Theil ger 
mwordenen Rubme ihre Anerkennung nicht zu verfagen, und 
feinem weit verbreiteten Rufe den Zribut ibrer Achtung une 
geſchmaͤlert zu zollen. Der König erfreute ſich ſehr ob ihrer 
Ankunft, lieh fie mehrere Zage hindurch fürftiich bewirthen 
und machte ihnen königliche Geſchenke; dody alles das nahe 
men die MWeifen zwar mit dankbarer, aber doch gieichgiltiger 
Miene bin, und lauſchten nur auf feine Weisbeitsichren und 
Sıttene und Vernunftfprüde, womit er ftets ihr gemeine 
ſchaftlich abgehaltenes Mabl zu mürsen pflegte. O König! 
fpradyen fie alle, von Bewunderung bingeriffen, aus welcher 
Weisheitsquelle haft du dies Alles geſchöpft? Wer waren deine 
Lehrer in ber weiſen Kunft zur Regierung deines Volkes? 
Wo haft du die nech größere Kunft zur Beberefchung deiner 
ſelbſt gelernt ? Biſt du von verſchiedenen Schidfalen bin und 
ber getrieben, in fremden Ländern und bei auswärtigen Völz 
fern gereift, um ihre Sitten und Gebräude, um die Natur 
der Menſchen fo gründlich erforichen zu können? Zeige uns 
beine MWeisheitsfhäge, die geheimen Behälter, worin beine 
Altvordern und die Meilen deines Volkes die Ergebniffe ihrer 
menfchenatterfidhen Forſchungen niedergelegt, damit aud mir, 
mit dieſen Schätzen bereichert, das Glück anderer Mölter bes 
fördern, und und für die Mühen unferer weiten Reife huna 
dertfach btlohnt fihen mögen, Der König antworsete jedoch 
beſcheiden wie folgt: Ich babe nie den Weg der fÄrmerfällie 
gen Getehrſamkeit befchritten, noch fremde Länder und Völ⸗ 
ker befucht, um dadurd zum Wefige der Weisheit zu gelans 
gen, um in biefer Weife die Menſchen, ihre Sitten und Bes 
brauche zu erforichen; denn Zäufhung if’s, was Menihen 
niebergefcheieben, und nichtig und vergänglich mie fir felbfl, 
was ihre Weifen aus Rubms und Ehrſucht der ganzen Nach⸗ 
melt zur Aufbewahrung übergeben, Um Menſchen kennen zu 
lernen, müßten wir bri uns felbft den Anfang machen, doch 
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uns felbft kennen wir am wenigften, wie fo follten wir jur 
Erkenntniß Anderer gelangen, die Berfteliung als die höchſte 
Kunft betrachten und die durch ibr Äußeres Ericheinen auch 
das geübtefte Auge bienden. Mein Lebrer war mein Water, 
der fromme Harfenſänger z das Lehrhaus, das ich mir ihm 
befucdhte, war der große Tempel der Natur, Da ſehet nur 
binaus, auf die großen bläulichen Pergamentrollen, wie fie 
ſich da ins Unendliche ausbreiten; fchauet die erhabene Bil⸗ 
derichrift da oben, bie das ganze Firmament bevedt und in 
der wir felbft bios einzelne @chriftzeihen und Gharaftere ' 
ausmaden. Wer da zu lefen verftene, ift der wahre Meife, 
bat eine unerſchöpfliche Quelle sur Grforfhung der Wahr⸗ 
beit. Ja jede Raturkraft und Erſcheinung, jedes Geſchöpf 
und lebendige Wefen, jeder Baum und jede Pflanze vom Nie⸗ 
driaften bis zum Grbabenften, „vom Heinften Yſop bis zur 
böchften Geber‘, fie alle trugen zu meiner Belehrung bei, 
waren nur verfchiebene Abtbeilungen in meinem Unterrichts⸗ 
gange, und madıten bie Lehrbücher aus, aus denen id Weis⸗ 
heit gesogen. Won da entitanden meine Rebeusregeln, von 
da lernte ich Liebe, unverlöfchbare icbe zur Tugend und Haß 
und tiefen Abſcheu für das Kafter kennen. — 


Wie viele Soſteme baben nicht die Meifen aller Völker 
über das Dafein und die Natur des höchſten Wefens entwor« 
fen, chne je aus dem Labyrinthe ihrer Irrthümer herauszu⸗ 
kommen, weil fie dabei mebr ihre eigenen gebrechlichen Anz 
ſichten um Kath befragt, als die unvergänglichen Werke der 
Schöpfung zum Führer genommen, Komm, fo ſprach mein 
Bater zu mir, als wir uns «inft mit Betrachtungen über bier 
fes höchſte und beitigfte aller Weſen unterbieiten, komm mit 
mir in den großen Tempel der Natur, forſche da im emigen 
Buche, das Bott feibft au unferer Belehrung fo meifterbaft 
niedergefchrieben, wie da taufende von Sonnen, gleich himm⸗ 
lichen Rofen auf ätherifcher Flur erblübend, in jebem Augene 
biide zum Vorſcheine kommen. Wie groß ift die Zahl der 
Welten und MWeltenberre, wie unendlih der Raum, worin 
fie ſchweben! Kein menſchlichee Auge vermag diefen Raum 
zu burdjlaufen, Bein menſchlicher Berftand feinen Inhalt zu 
umfaſſen. Was ift, o Sterblicher gegen das große Schöpfunge: 


— 


1) Diefe Metapher von der Bergleihung der Natur zu 
einem befchriebenen Buche, wobei die Himmel bie Dergaments 
sollen, die einzelnen Geichöpfe, bie verſchiedenen Schriftzüge 
bilden, findet fi) in ber Bibel häufig vor: Und zuſammen— 
gerollt wie ein Buch werden bie Himmel, Korfchet in dem 
Bude des Ewigen und leſet darin. Jeſ. 34, 4. 16. Sich, 
ıd bin blos ein Beiden — und da das Bud, das mein Gear 
ner (ort) gefchrieben. Iob 31, 35. Wird ein einzelnes Mer 
fen cin Schriftzeichen im Buche der Natur genarnt, io kön⸗ 
nen wir im engeren Sinne die Gefammtbeit eines Volkes, das 
aus ſolchen einzelnen Schriftsildern beſteht, ebenfals einem 
Buche vergleichen. Die 2 Mol. 32, 32 vorkommende Stelle: 
Bo nicht aber löſche mich aus deinem Buche, das du ges 
ſchrieben, wäre bios eine poetiſche Umſchreibung von dem in 
5 Mof. fo häufig befindlichen Ausſpruche: won Amman 
moyD, 
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reich deine gebrechliche Wobnftätte, die wie ein Sonnenftäube 
den im großen Bettall verſchwindet! Mie unendlih groß 
ift daber das Schöpfungsgebiet! Und wie groß der Sort, der 
dieſes zahlloſe Heer von Welten und Wettengebieten ſchuf 
und werden bieß! Wie tief deffen Weisheit; die Alles fo ord⸗ 
nungsooll reihete! Wie grenzentes defjen Güte, die dies Alles 
nur jum froben Genuſſe lebender Wefen ıntfteben lies! Rann 
irgend etwas uns wohl erbabenere Borftellungen von der 
Gorrbeit verfhaffen ? Kann irgend etwas ung diefes erhobene 
Weſen bemunderungswürbiger und erflaunungsvoller barftels 
len? Und vermag irgend etwas unfer Hera mit tieferer Ehre 
furcht gegen unfern Alivater zu erfüllen, als die Betrach⸗ 
tungen über das große Scöpfungsgebiet? Sich,? „wie die 
Dimmel die Ehre Gottes erzählen, und bie Wefte fein Händes 
wert vertündet. 

Bas haben nicht Schon die Menſchen, fegte der König in 
feiner Unterredungsweife fort, über Regierung und Leitung 
ber Völker gedacht und entworfen; ein jeder fuchte eine eigene 
Kunft zum Herrſcheu-zu erfinden, 


Mein Vater , bevor er vom höchſten Wefen zur keitung 
feines Volles berufen worden, mar ein einfadher Dirt unter 
den Stämmen Jsratl's, der in des Sommers Hige und des 
Winters Aälte die Heerden feines väterlihen Hauſes weidete 
und feine daſelbſt friediich dabinfließenten Tage und Stun⸗ 
den mit frehlichen Geſängen zum kobe des Herrn verbrachte. 
Er gebrauchte fters folgende Art in der Weidung feiner 
Schafe. Er führte zuerft die zarten Lämmer auf die Meide 
binaus, damit fie das weiche und frifhe Gras genießen, dann 
brachte er die alten berbei, daß fie das mittelmäßige abmei« 
den; zuletzt lieh er erſt bie ſtarken und kräftigen kommen, 
denen die harten und ftarfen Stengel noch übrig blieben. 
Auch führte er nie feine Deerden auf fremdes Gebiet , ließ 
es nie zu, daß fich diefe auf Hoften Anderer näbren und 
mäften; die freie und unermeßliche Müfte, die nody feinen 
menschlichen Eigentbümer aefunden, diente ihm zum Aufent« 
baltsorte während feines Schäfertebens. Der Herr , ber uns 
fere Thaten alle genau prüfer, gemwabrte auch diefe fromme 
und zarte Dandlungsweife meines Vaters, und er fpradh: * 


2 nwyor be 29 omaoD pipe „ DDIN Dow 
ypa mo mr Uebrigens wurzelt diefer natürtiche Deis- 
mus, wonach wir zur Gotteeerfenntnif aus den Betrachtun⸗ 
gen der Schöpfung gelangen, im boben Altertbume, und fine 
den fih Spuren davon in den übriagebliebenen Frogmenten 
fat aller alten Völker. Auch Maimuni erftärt in diefem 
Sinne die talmudiſche Steller ymaan wo mm nd UN 
nyaw „die allgewaltise Kraft der Schoͤpfung und bie Er⸗ 
bavenbeit der Natur find mächtine Zeugen und ſprechende 
Bemweile vom Dafein eines Weltenberricers. 

3)" Jnsa mb pa mar ps’: oda emo 
“pop ion mem inpb ; ann ma np oann bips 
ranDı Dman sn TI mm INS mann wınp 
na ans myby bumn map TON crap wenn 
ma m man pn: DD me man Dy n np 
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Ein fo meiler Pirt, der feine Schafe nach ihren Kräften 
und Gigenfchaften fo Hug zu leiten verftcht und der in ibrer 
keitung fo viele Treue und Redlichkeit bekundet, foll auch 
mein Volk leiten und führen. Als mein Bater zum Throne 
gelangte, da fprad er zu mir: Glaube nicht, wenn du einft 
nad mir Hirrfcher werdet, daß die Erde, Über die bu ges 
bieteft, dein Eigentbum, und deren Bewohner deine Sklaven 
feien, denn wie kannt du das bein nennen, was du nicht ge= 
ſchaffen, was ſchon vor dir da gemein und einft Andern ge⸗ 
börte. Rein,* Abm, der von jeber geweſen, der die Welt 
und Alles was fie bewohnt, aus Nichts bervorgerufen, Ibr 
mußt bu das Gebiet deines Reiches zueisnen, über deffen Eins 
wobner du blos Reiter und Rigierer bift, Nach dieſem Beir 
fpiele meines Vaters richtete ih die Kunft zum Regieren 
ein und meine Berrihaft war ſtets mit Glück und Segen 
gekrönt. 

Nicht minder mannigfaltig und zahlreich find die Sufteme, 
die die Menſchen Über Morat und Sittlichkeit niedergefchries 
ben und darüber ganze Bücherfammlungen verfertigt baben. 
Ich tadle dies keigeswegsz aud das Streben nad Zugend 
ift ein Schritt dazu; allein «8 find doch nur todte Buchflas 
den, die den Menſchen oft nur kalt und unberührt laffen, 
und felten kräftig und lebhaft genug überzeugen. Ich will 
euch vielmehr eine lebendige Sprache vorführen, worin uns 
jeder Buchftabe in der Liebe zur Tugend befeftigt, und mit 
beredter Zunge vom Lafter abmabnt, 

(&ortfegung folgt.) 


Heber den Bibelfanon des 5. Joſefus. 
. Anhang zum erften Artikel. 


Ueber dad apofrnphiiche Buch Esra. 
(&ortfegung.) 


c) Dder fie bat Worte unüberjegt gelaſſen, weil 
fie fie nicht verſtanden. Se 1, 8 aM yasßapnvög, 
E. 9. II, 11 yasogüiad. — 1, 10 0193 xepovgig 
und jo auch 8, 27; E. 9. II, 13 giakaı, VII, 57 





un nn nah yo ante BP 372 paar Ip DINd 
a2 mb Da ab Ny2 Dpıaı nem am mn Ähra 
‚ IN$2 DUDEN nn 0303 na'pn Non hun ın opmänd 
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4) neben yanıı 'b nnmın yon. Diefen Grundfag 
bat auch ebedem die franzöfiihe Nation durch die Umarftal: 
zung bes töniglihen Zitels von rui de Ia France in roi 
den Francais; ferner durch jene merkwürdige parlamentas 
rifhe Debatte: le roi regne et ne guuverne pas, ins 
prattiſche eben übergeführt. Wal. 2M. 9, 29, 19,5 3M. 
5,23. Ior follet das Land nicht verkaufen ewiglid, denn 
das Land ift mein, und ihr ſeid Fremdlinge und Gäfte darauf, 


Ueber dad apokryphiſche Buch Eära. 
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1ovowuere, — 2, 58 nober 2y Aßönaeina,' @, 
A. und LXX in Nehemia immer dovkor Zerlmpor; 
ebenjo venmen 2, 62 LXX of nedmeolp und 
8 1 zemmm ol dönyol, fo daß fie offenbar bie 
Nadir wrm nicht verftanten ; aber LXX in Nch. 7, 64 
yoapn vis owvoölag und E. N. V, 39 yarızı) yoa- 
97.7 Muh oo 9, 2 ift ven ter LXX vermuths 
ih aus Unkenntniß weggelaffen; E. U. VII, 70 us- 
yıoravıg, auch LXX in Nch. und in andern BB, 
entiprechend, — 

d) Dagegen ift das Chaldäifche häufig von 
beiden Ueberſetzern falſch eder gar nicht verſtanden 
werten; E. A. hilft ſich dann häufig durch Aus— 
laſſung oder Umſchreibung ſolcher Ausdrücke. Beiſpiele 
find ſchen in den früher abgedruckten Stücken enthalten ; 
f. Anm. 94. 97. 99. 100. 122 und 123. — Berner 
gehört hierber: VI, 4 [5, 3] nen E. 9. nlyn und 
®. 11 [9] Zora; LXX gopnyla. — VI, 32 [6, 11] 
ayr 3 haben Weide wie „ſollen Konfiscirt mwers 
den.“— VII, 45 [8, 17] oron wwoa2 LXX 
iv apyvolw roũ zrönmov was ganz ſinnles; E. U. erſt 
zonog roũ yafopvkaxiov dann ol dv rö uno yafo- 
pukanss, 


2) Ebenfe ift dem Ueberſetzer des E. U. eine grös 
Gere Kennmiß der griehiichen Sprache zuzufchreiben, 





201) 8. 55 flebt freilich audy in der LXX dovlo: Zaiz 
dies ift aber obne Zweifel Korrektur von fpäterer Dand, 
wäbrend an ber andern — und beareiflih bır zweiten — 
Stelle das urfprünglide Aßöno. fleben blieb; denn wenn 
der MUeberfiner felbft einmal das Kichtige geſcht hätte, ſo 
tönnte unmöglih nadıter das Fatſche hintingekommen fein. 
Kebntich febt für wma 595 17, 21) ziemlich richtig wd- 
swıg raig yaaız und für pre) einmal ı7, 11 im bes 
bräiſchen Kontırte) deuraype; beides höchſtwabrſcheinlich 
von fpäterer Hand. — Dagegen rechne ih nicht bierber das 
pr in LXX zu €, Neb. mit Naßıria (6, 17 Adıraıa 
Neb. 11, 3 Nadıvaior, vergl. dal. d, 33 oyman ma Pr 
Süv Natıriu) gegeben ift, denn dies Mort könnte, als ber 
tannter terminen technieus abſichttich hebräiſch gelaffen 
fein. €. X. bat dafür immer irpodovios, 1.XX 1 Chr 
9, 2 dadoufvor. 

202) Auch I. XX in der Ehron. bat die Rabir immer richtig. 

203) Auch das ber. Wort mınbya 2 Ghr. 35, 13 6 
baben Beide falſch verftanten, I.XX bat xai svodahn „ee 
aing gut“ alfo von nby abgeleitet, mie das neuhebraͤſſche . 
ansyn (fo it 5, 8 nsynı wal erodonrer und G. A. VI, 
10 cbenfo überfegtz; auch Vil, 3 [6, 14). An unfrer @telle 
bat E. X. wer’ uwdiag (Moblgerub, wie LAX 6, 10 für 
proms; Yulg, bier cum benevolential; «6 iſt aber chne 
Zweifel in vodieg ıf. VII, 6. 50) zu verwandeln. — Auch 
Epr. 19, 24; 26, 15 bat LXX prty mit xöAmog gegeben; 
Zargum ebınfo (?), wie denn auch I. Ger, und Ralbag das 
ſtibſt wohl an mmdy aber nicht an unfer pınby gedacht 
haben. 

204) So auch Theodotion d. h. die gewöhntiche I.XX- 
Verſion) in Dan. 2, 5; 8, 29, 
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ald den Verfaffern ter LXX zu den einfchlägigen Düs 
Kern, ja alö den meilten Ueberſetzern fanenijcher eder 
appfrophijcher Bücher in Der LXX. Seine Sprache 
iſt freilich wem klaſſiſchen Griechiſch ned ‚weit entfernt, 
aber er iſt doch beſtrebt, fih von dem Jargen (anders 
kann man e8 kaum nennen) der’ meiſten Uebertragungen 
und von dem ſklaviſchen Anſchließen an vie Wendungen 
und Ausdrücke des Driginals frei zu machen. Folgende 
Deifpiele, die fich leicht jchr vermehren lichen, mögen 
dies beweiſen: 

a) Spezifiich hebräiſche oder chaltäische Nedendarten 
giebt er frei wieder und erſtrebt rein griechiſche Phrafen, 
Do VI, 4 [5, 3) oyo om zw 10 rivog Uaiv ovr- 
zasavrog (gewählter Ausdruck, ſ. d. W. BB.) und an 
andern Stellen ähnlich LXX immer yvaunv rideodan 
— VI 5 [5, 5) m mn omme pypı xal Fayosav 
zug, Emioxomig yevanfung apa toü xuglou; LXX 
buchſtãblich. — VI, 6 [7, 9) Aayon 10 dEeAdovreg 
ix Baß., LXX ddsueliwse nv avaßasıy, — Dai. 


nam nk 72 xara mv doßeisav Wohlev und hn— | 


lich an den andern Stellen, ausgenemmen VII, 47 
[8, 18], frei und wechſelnd. LXX wörtlich. 

b) Noch mehr ins Gebiet der elegantiae gehören : 
I, 2 [1, 2) m pann moon 55 dus antdrıke Baoı- 
Ma zig olxovndrns; dal. omen we sugiog 
Üwıorog und fo immer für wow bs (nut VI, 15 
wörtlich, und daſ. 13 [d, 11] roü srioavrog rüv 
oVgavov xal riv yıjv). Ebenſo verſteht er die Aus⸗ 
drücke mit Geſchick zu wech ſeln z. B. 1, 4 [2 Ehr. 
35, 3] wy nm ‘I na 1129 dergsvsse To “vol zei 
@epanausre zo Eüvog. — I, 54 [- 36, 18] zıßwrol 
und arodnxas für das deppelte nis. Wergl. auch 
das eingefchebene yalpeıv Anm, 110. 


6) Gr gräcifirt die bedeutenderen Gigennamen ** 
— bie in den Liften Dagegen meiſt nicht —; fe om 
Padvnog (vermurblih aus orny entitanten), wor Za- 
ulllıog, ann Zialvung, um Ane EZadgaßoufaung 
(Iof. hat ganz diefelben Rormen*”); oder er giebt 
ihnen wenigitens griechifche Endungen und deflinirt fie, 
> B. ABaosagos warw, Taßkkkıog In20 u. f. w.; 
oder er gebraucht die üblichen griechischen Benennuns 
gen, 3. B. für anoenmn Artarerres (mie LXX 
in Eſther für mens; dagegen in Gar. und Neh. 'Ag- 
Paoaode), naons Efbatana, für mm 2y Kehl: 
Syrien und Phönizien (Anm, 95). Auch daß er 


205) LXX im Esr. hingegen folgt dem Hebr. fo bud: 
ſtaͤblich, daß fie 9, 1 nicht nur Xavani, Auodol ıc. bat (mor 
für LXX Neh. 9, 8 fowie im Pentat, 20, geäcifirte Bora 
men gebraucht), ſondern auch Moospi für myn, (An eine 
andere L. X. flatt myn. ift doch wohl nicht zu denten,) 

206) Nur na Anz beißt in unfern Ausgaben bes Jo⸗ 
fef. Zupaßaoaung. — 

207) Für mıinn 3m 8, 15. 31 bar €. A. VIII, 41. 61 


Studien, Weber das apokryphiſche Buch Gera. 
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rI mit nergnemg”® giebt VII, 20 [7, 22] gehört 
bierber. 

d) Er erſtrebt griechischen Periodenbau durch Par⸗ 
tieipialfonftruftionen (I, 5; IL 55; größere VI, 8—9 
ꝛc.), ſowie im Kleineren durch Attraktien (I, 3 und 
ſehr eft, fo aber auch zuweilen in der LXX) und durch 
adjeftiwiiche Formen für den stat. consir. (4. B. |, 54 
Bacıkıxog für Pan 2 Chr. 36, 18) m, dergl. m. 


3) An einigen Stellen ftimmt E. U. in den Aus—⸗ 
driden mit ver LXX überein. Auffallend ift von Dies 
ien eine I, 30 [4, 23], we Beide yrıx mit Inmos 
geben (Hof. I. $. 2), während dech an eine andere 
2. A. die anf „Pferde““ hätte führen können, wohl 
nicht zu denken it. Alle anderen find nicht der Mrt, 
daß fie zur Annahme der Abhängigkeit der einen Ueber 
fegung von der andern nöthigten; tech wollen wir 
fie tem Lejer vorlegen. I, 51 [2 Chr. 36, 16] 20 ybo 
Beide uuxrmeie, oyryno LXX Zunalto E. A. dam, 
Erjtered Wart findet fih in den griechiichen Verfienen 
eft für ſtamm⸗ und finnverwandte ıyb (Hieb 22, 19, 
Jeſ. 37, 22 und in ter Parallelſtelle 2 Kön.; Pi. 
2, 4; und fo auch für Inn 1 Kön. 18, 27 u. öfter). 
— II, 18 [4, 12) snens» ano anosrerıg nal m0- 
vnoci was im Grunde die ganz wörtliche Ucherfegung. 
— Il, 30 la, 24) nbo> Hoysı, fo bat LXX yo2 im 
Kal auch Kch. 12, 3 gegeben, für das im Ger. öfter 
verfommende Pael haben fonft beide abweichente Aus⸗ 
drüde. — VI, 25 [6, 4) 7m döpog; bier ift dad 
griech. Wert der gewöhnliche Austrud für „Lage, 
Reihe.“ — VII, 57 [8, 27) 2750 Beide mit 
oriaßo. — Daf. 67 [36) uen döökasen; vergl. aber 
LXX Eſth. 3, 1. Jeſ. 33, 10.°° — IX, 51 Reh. 





@rpdg woraudg, BWulg. (d. b. die zum E. A.) Thin; es if 
damit jedenfalls eine geograpbifche Erklärung oder Umſchrei⸗ 
bung beabfichtigt, obateich ich Beinen Fluß des Me. findez 
Sof. ſcheint keinen ſolchen gekannt zu haben, ba ex V, $. 2 
nur megav roü Eupgparon bat. 

208) Bekanntlich febr richtig und fo immer bei Iofefus, 
auch IXX 2 Gbr. 4. 5; dagegen bier unüberfegt Pareo» 
und ganz faljch 1 Kön. 7, 3 und Geh, 45 zois oden 
DIViE- 

. a Die übrigen Ausbrüde in jenem ® find verfdhieden 
gegeben 553 b.XX ngarauds, E. U Evardgsı man yee rt 
LXX Zulwög elg, €. A. £vloron iygaglov xaıvon 
ivög; lepterer bat alfo im für neugenommen, wie früher 
Furſt in der Goncord. und Geſen. (dvös ergiebt ſich ohnehin aus 
dem Zufammenbang), LXX dagegen als Zablwort wie Bulg. 
in Gera, Luth. und Für, Das dygepsos ift Zuſatz des E. 
X. den auch Iof. I, $. 3, IV, $. 6 bat, xoswog fehtt bei ihm, 

210) Wieio de Werte $. 297 Anm. b biefe Ueberiegung 
als fallſch beztichnen kann, ift nicht abzufcben, wenn audy, 
die Wedeutung „deſchenken“ die Neuere Geſ. Fürk) ur 
bier nehmen, vielleicht paffender iR, als „erbeben”. Ueber⸗ 
haupt find die dort von de Wette al Beifpiele falſcher Uebtr⸗ 
fegungen in E. X. angeführten, Stellen zum Theil falſch ge⸗ 
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8, 10] opwWo-omed Amasuera une yluxdopara, 
beides Die geireue Ueberſetzung, beſenders da mıcouare, 
welches der Wurzel ſor⸗ nech beffer entiprechen würde, 
in dieſem Sinne nicht gebräuchlich it.* — Evodeiv 
für rs (ſ. Anm. 203) oder oxinguvo für? nl, 
48 [2 Chr. 36, 13] kann man gar nicht hierherrech— 
nen, ta beide, beſenders letzteres, die gebräuchlichen 
Ueberjegungen find. 

Sollte man aber auch licher annehmen wollen, 
daß dieſe mannigrachen Uebereinſtimmungen micht zufäls 
lig feien, je würte doch nicht zu erweiſen jein, ob nuun 
E. A. die LXX benugt oter ob Las Umgekehrte der 
Fall gemein. Die Sache würde chen dehalb für uns 
fere Unterſuchung kein Reſultat geben, 


§. 7. 
Das apekryphiſche Stüd (I, 1 — V, 6). 

Um fo wichtiger wäre es zu beftimmen, cb ver 
apekryphiſche Theil urfprünglich griechiſch abgefaft oder 
aus dem Hebräiihen eder Chaldäiſchen überſetzt fein 
möge. Doch mage ich nicht (hier ichen) darübet zu 
entjcheiden, Der Styl ift dem in den übrigen Kapi— 
teln gleich und es liche ſich Alles leicht ind Hebt. zus 
rüdüberjegen. Einzelne Ausdrücke möchten fpeeiell für 
ein hebt. Original ſprechen z. ®. IV, 29 Aaußavev 
roöwra (09 ww); tech wiſſen wir aus anderen 
apofrypbiihen Büchern, die noterifch nie bebräifch vers 
Hanten waren — z. B. das Buch ter Weisheit — 
daß fie nichto deſtoweniger ein durchaus bebräiiches Hes 
lerit haben. Da indefjen der Ueberſetzer unſeres Buches, 
wie wir gejeben, jenft gut griechiſch verſtand und jchreis 
ben konnte, jo ließe ſich doch wohl behaupten, daß er, 
ohne durch ein Driginal beengt gemeien zu ſein, bier 
freier ven Hebraismen geichrieben haben würde. 

Aus dem Inhalte des Srüdes läßt fich über feis 
nen Urſprung eben fe wenig Gewiſſes ermitteln als aus 
der Sprache. Der Kern deſſelben, die Schilderung der 
Kraft des Weines, des Könige, der Weiber und der 
Wahrheit, kommt jonft mirgents mehr vor und es läßt 
ſich daher micht angeben, ob Lied Hier Original eder 
anderowoher entichnt ſei. Berthold fagt zwar (S. 
1008): „Der Zujag iſt ein phileſephiſch- moraliiches 
Räjonnement im ein hiſtoriſches Gewand gehüllt, nad 
dem Gejchmade ver Alexandriner.““ Wir find aber dies 
ſem „Alexandrinismus“ ſchen bei ten „Stücken 


J 


wählt, fo namentlich by (vergl. oben I, a), welches ger 
rade I.XN fatſch überfigt und E. X. richtig, während de 
Bere, mit Anfübrung der Meberfegungen, dad Gegen« 
heil angubt. Auch nuyn VHll, 73 [9, 5) ift von E. A. 
mit vnoreie nicht gerade falſch überfegt Ich vermuthe, daf 
de Wette dieſe Beiſpiele aus Trendelenburg entlehnt 
und fidy vergriffen. 

211) Für Au in demſ. ©. dat E. A. dmosroiel LXX 
negldis. — 


Studien. Ueber das apokryphiſche Buch Era. 
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im Eſther““ begegnet (f. Nr. 3 Anm. 152 und 156) 
md haben ihn da als bloße Phraje der Iſagegiker, Lie 
nicht ſtichhaͤlt kennen gelernt; auch bier babe ih nichts 
Alerantrinifches entdecken fünmen; oder ſoll es die Hy⸗ 
peſtaſe der Mabrbeit jein? Aber da wäre die opla, 
die ebenſo gut gepaßt hätte, recht alerantriniih! — 
Für einen jürifch» pafäftiniichen Auter fcheint vielmehr 
ter Umftand zu ſprechen, daß es IV, 45 beißt: „den 
Tempel, welchen die Idumäer verbrannt‘ und daſ. 
®. 50 „tie Nerinder ?'? jolfen vie Dörfer herausgeben, 
welche fie von den Auten in Beſitz haben.” Dies ift 
freilich im Allgemeinen nach bibliſchen Andeutungen #3 
doch ficht man feinen Grund ein, warum ein egyhpti⸗ 
iher Nude Natienalhaß gegen Idumäer hätte zeigen 
ſellen (und der ſpricht dech aus dieſen Stellen), wäh— 
rend die paläſtiniſchen in den Makkabäerkriegen wieder 
neuen Anlaß dazu erhielten. *'* 

Im Uebrigen werde bemerft, daß das Stück vom 
Buche Eſther und von Daniel abhängig ift. Erſteres 
zeigt das III, 2 vorfommente „ven Indien bis Aethies 
pien 127 Satrapien’’; letzteres die früher (Nr. 50 
sub C j. Aum. 104) mitgetheilte Stelle. Die im 
Daniel aufgezählten Ehrengeichenke find hier bembaſtiſch 
vermehrt. Cine andere Stelle IV, 26 „ice find Stlas 
ben geworden durch tie Weiber’ koönnte auf Defannts 
ſchaft mit der Mythelegie hinweijen, ter Ausdruck fcheint 
eher auf Herkules als auf Eimjen zu paffen.*® Das 
Leb der Wahrheit ift dagegen in ccht ioraclitiſchem 
Geifte gehalten. 

Die hiſtoriſche Einkleidung ift ichr unbehelfen. Das 
rius kann nicht Schlafen, die Leibwächter verabreden nun 
die Frage: Was ift das Stärkite? zu beantworten, Die 
Antwort aufjuichreiben und dem Könige unter dad Kepf⸗ 
kiſſen zu legen (alſe ſchläft er dech), dem Sieger jolle 
derjelbe dann die und die Gaben und Auszeichmungen 
verleiben. (ME eb fie darüber zu verfügen gehabt!) 
Defeius hat dies paffend dahin abgeäntert, Taf Dariud 
ſelbſt, um ſich Die Zeit zu vertreiben, die Aufgabe giebt 
nnd die Belehnung verheißt, mach dieſer geiftigen Ans 
firengung ſchlaft er ein. Dagegen ift es bei Jeſeſus 


12) Andere k. A. an diefer Stelle „Chaldäer“ doch 
haben Joſ. UII. $. 8) und Vutg. ebenfalls Idumäer. 


213) Pf. 137, 7. Esch. 35. Obad. — Ueber das Bes 
fegen jüdifhen Bandes durch Idumäer Ez. 35, 10; 36, 5 
1 Matt, 5, 65. — Auch Vall, 69 (9, 1) ſtteht unter dem 
beidnifhben WBöltern ftatt von 'Idovgaioı (wrın durch 
Berfegung ?). 

214) 1 Matt, 5, 35 2 Malt, 10, 15; 12, 32. 

WU5) Wober mag der Verf. den Namen von Darius 
Bavoritin: Apame, Tochter bes Bapraung (Bofefus 
"Paßstaung are, Qulg. Bazacır) rod Bavauorod 
— Bulg. mirıtieiz Iofefus rod Otuctolou oder nach Petit: 


Bavursiov (f. Havıre. z. St. Ill, 5. 5) — haben? — 
l 
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unpaffend, daß der König die Themata ſtellt, während 

er im E. A. nur die genannte Frage flellt umd Die 

Wahl des zu Preifenten den Einzelnen überläßt. 
(Bortfegung folgt.) 


Literatur: und Eulturhiftorifche Miscellen 


von 


Leopold Dukes. 


Ein Gediht von Salomo ben Gebirol 
auf R. Jekutiel. 


WOIEDI IT N II 
NDR va) Ina Ton 

man oma pro Say 
noyayb my abi ab 

: moi pin von bon mb3 
non ! mym- 5 ober 

m) m , no tnbnb Dunn Tin 
un) wo wow neon) om 

SON Ip on mm Dan TON 
vorn Senn no 1 

pe) onma Dy uman vo yr 
von nnna ba om 

en muy ban mim Dow 
you non peeb ba am 

mns Sam ar om ıb 
wmByno2 ıyn Dipin 1y 


*) Diefes Gedicht befindet fi im ber öfters von uns 
erwähnten Hındidrift Pocoke 74. Mofes ben Esra 
in feinem öfter erwähnten arabifdhen Werke (Hunt, 599) 
erwähnt einige Stellen daraus. Wir haben in den frübern 
Notizen biefe Stellen mitgetbeilt. Das Gedicht felbit antan⸗ 
gend, fo ift es, wie der Leſer ficbet, zumeilen dunkel, weil 
man nicht weiß, worauf er anfpielt. 


Ankündigungen. 
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MPMIEN u ED» MI Oryan 
WON NEN DD Hipp 9 
7 rd rm ungın nen 
nany dp kynıpı m m 
pya power mob Sen Sem 
NDSp ww) MID m 
om n529 Tor nbı yawı 
YDr Too npın 9 
en py ba uuıyb ono 
won Sin wunwb non 
nos noen po mp nber man 
won dy am In mo 
nnbo 1yob man ban 
: 9903 ms nm no 


ba par ao mar 
Dubeit des Iſaak ha⸗Lewi.“ 

Diefes Werkchen, eine Heine Sammlung von vierzeiligen 
Berfen enthaltend, 41 an der Zahl, worunter ein arabiſches. 
Wir laffen den erften Vers als Probe folgen. 

win Ida no m mar 

"ya nom ann, wa pn 
mp an vun 5 ım © 

: 10m) yon! nıD or 53 mann 

Es iſt diefes Werken mit dem pyyn Do bes Ghas 
rifi sufammengefchrieben (Hunt. 381. Ure 500) und fchön. 

*) Das Wort Dubeit it perfifch und bedeutet Qu a- 
traine. Bergl HammersPurgfall im Journal asia- 
tique 1549 (Auguft-Septemberrdeft. Wir baden diefes Wort 
in einem bdebräifhen Werke weiter acfunden, Wer biefer 
SfaathasLemi war, können wir nicht mit Beltimmtbeit 
angeben, da «# viele Dichter leihen Namens giebt, 4 B. 
Ifaat ben Saul, Ifaal den Ghiquerilta, Ifaal 
ben Ghalfon, Ifaat ben Moſchia (pero 12 pw), 
welchen Mofes ben Esra in feinem orabiihen Werke 
(Hunt. 599) erwähnt u. a. m. Mir werden über dieſe Ges 
dichte andermwärts ausführlicher ſprechen. 





Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und qrientaliſche Ge’cichte 
und Riteratur betreffen, gegen I} Sgr. für die geipaltene Perit » Zeite oder deren Raum aufgenommen, 


193] Bon E. 8, Fritz ſche in Leipzig ift von jegt ab zu 
beziehen : 


Nachträge zu meinem ßSefat Cha- | 





Neribdt Dlam, Erklärung der Darajta des R. Elie— 
fer ha⸗Gelili von Zebi Hirſch Katzenellen— 
bogen. Geb. 27 Nor. 





chamim, Inhalt: 1) Lexikalisches. 2) | om na, zum eriten Mal berausgegeben. Broſch. 


Sitten der Perser, Meder und Araber, 3) 


134 Nar. 


Lewi ben Sisi. 4) Statistische Uebersicht. | uUtas über das Unterrichtsweſen in Rußland, jũdiſch⸗ 


Von Ad. Jellinek. I. geh. Preis 5. Ngr. 


deutſch. Broſch. 4 Nor. 





Berlag von C. %, Frigiche. 


Nedakteur: Dr. Jul, Fürft. 


Druck von J. H. Nagel, 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Eifter * Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Literatur. — 
eg ze Von diefer Zeitſchrift 
Ban abonnirt bei allen 9 eraus gege ben —— —— 


Löbt. Poſtãmtern und 
allen folid, Bucdhhands 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


arrechnet, zwei Bogen, 
und jwar an jebem 
Dienſtag regelmäßig. 


X 19. Leipzig, den 11. Mat 1850. 


Jadalt. Dffene Antwort an Den. Wunderbar in Riga — Deutſchland 
Pofen. Gutahten, die freie Memeinde betreffend. Schneibemüäbl, Wilehne, 


Synagoge. 


eiffe. Shuiverbältniffe. Netrolog. Die 
Aus Pofen, Bericht über die 


Sfttihen Gemeinden. — Die Geſellſchaft der Hebräifen Eiteraturfreunde. Bild aud dem vorigen Jahrhundert. — 2B. d. Dr. 


* 





Offene Antwort an Hrn. R. I. Wunderbar 
in Riga. 


„Statt des Dorns entfteig’ die Myrte.“ 
Jeſaja 55, 13. 


Dkgleich ich, geehrter Herr — wie Sie beim Der 
ginm der „‚Antiterniana’‘ ſelbſt jagen — Ihnen Vers 
anlaffung gegeben, daß Ihr lang erſehnter Wunſch, auch 
mit einem pelemifchen Aufſatze auftreten zu fünnen uns 
verhofft in Erfüllung gegengen; — alſe flatt der ganz 
unverbienten und ungerechten Vorwürfe von Ihnen cher 
eine Dankatrefie zu erwarten berechtigt wäre; — will 
ich dem dech nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, 
und Ihnen ohne jede Empfindlichkeit offen und ehrlich 
antworten. 

Sie mögen daraus entnehmen, wie es mir keines⸗ 
wegs darum zu thun ült, „eine Sauce mit leerem 
Gewigel anizutiichen. Da ih, Ihre Schmeiches 
fei, mit der Sie mir im biefem Din? 17 die Prephetie 
beilegen, we ale der Zuruf ’I 'n DoYDıan mir gewiß 
micht gelten ſoll! belächle, ehne mich „in den Kar 
nmiſch jagen zu laſſen““ z und mir es glauben, wie 
ich nur Da, und dann erſt nothgedrungen und mit Wi⸗ 
derwillen die Warten ergreife, mo es mir unumgänglich 
nöthig erſcheint, ala gerechter Richter auch ein trens 
ger zu fein, um das unverbeſſerliche Uebel auszurotten 
Ty mim ab! 

Im Uebrigen bin ich mir es ermftlich bewußt, wie 
ich nie. daran denke, irgend Jemand. zu ärgern, — mein 





Beſtreben ift wielmehr danach gerichtet, mich und Andere 
zu beſſern — am allerwenigften aber dachte ich daran, 
Sie zu Pränfen, Ihrer Ehre au nahe zu tre 
ten oder gar den Stab über Sie zu breden! 
Es it mir wahrhaft Ihretwegen leid, daß Sie da eine 
Kränfung fanden, wo Ihnen wahrlich keine zugedacht 
war. Als ob das Leben des Juden nicht in der Wirk 
lichkeit Kränkungen aller Art genug darböte, daß man 
neh zu fingirten greifen müßte! Mich aber kränkt c# 
mit Recht, daß Sie, nachdem ich mich felbft einem 
Wolfgang Menzel gegenüber dagegen verwahrt hatte, 
wie ich keineswegs die Perſen, fondern die Sache ber 
fämpfe, mir dennoch Anzüglichkeiten gegen Ihre Perſon 
zutrauen fünnen ! 

Hätten Sie meinen Wahlipruh: dem — 
rein, dem Tückevollen unverſehnlich, mit 
Ruhe und Ueberlegung geleſen, Sie hätten Sich und 
mir dieſe Kränkung eripartz; jo aber jcheint Sie der 
Bern zu ſehr hingeriſſen zu haben, und woe m 
oy> 5595 lehrt auch der Talmud. — Db Sie jedech 
zu dieſem Zorn gerechte Urſache haben, mögen die vers 
ehrten Leſer des Drieuts entſcheiden. 


In der Kritiſchen Nach⸗ und Domenleje‘’ begann 
ih nämlich: „So ausführlich die Kritik des Br. 
Werkes von Herrn Wunderbar war, blieb die Haupt⸗ 
oder Schattenſeite deffelden: „die daraus hervor— 
gehende — und Geſinnungsloſigkeit, 
wenn * richtiger: Gemeinheit pi —— 
des Verf, faſt ganz unberührt, Hrn. kön⸗ 
nen wir — deshalb keinen Vorwurf machen, 

19 


weil der Verf. ibm durch Ueberſendung eines 
Eremplars, mit der Aufforderung cd zu kritiſi⸗ 
ven oder anzeige, wie er (Sr. fr.) bereits auf 
das von Hrn. w. angekündigte Werk pränus 
merirt, gewiſſermaßen die Warren aus der Hand 


gebunden. Dr, WB. ſcheint durch Die offene Mit: 
theilung dieſer Tharfachen feine zu weit getries 


bene Delikateife auch emtichuldigen zu wollen, 
Möglich aber auch, dag Hrn. Br. eine feine 
Politit beweg, fih einen rückſichtovollen Kritiker 
unter ruſſiſchem Zepter zu fuchen — wir aber, 
die wir ſolche Rückſichten nicht zu nehmen braus 
chen, Rückſichteleien jedoch nicht aut heißen kön— 
nen, wollen ohne Weiteres zur Begründung ine 
fereö Urtheils fchreiten, das wahrlich fein Bor: 
urtheil iſt, die Vorurtheile der chriftlichen Ge: 
lehrten aber nachweiſen ſoll.“ — 

Weiter babe ich Ihrer nur nech zum Schluſſe ges 

dat: „Bevor ih von Hrn. Fr. feheide, mun 

- ich noch auf die, auch von Hru. Wunderbar bes 
uhr Stelle: I, 75 die bekannte Geilheit der 
Juden zurũckkehren.“ — 

At Hierbei irgend ein anderer Vorwurf als wie 
der, Der zu weit getriebenen Delikateffe heranszuleien ? 
Doch halt! Hr. W. beſchuldigt mich ſogat der Fäls 
ſchung, da ich darin geſprochen: daß ihm Hr. Fr. fein 
Werk ſammt der Anzeig:, daß er. auf Hm. W. Wert 
pränumerirt babe, zugeſchickt! — So ungern ich auch 
von mir jpredhe, muß ich hierzu Doch mittheilen , wie 
ich gegemeärtig in Verhältniſſen wur im einer Gegend 
lebe, wo «6 dem Gingelnen nicht vergönnt iſt, Die jũdi— 
ſchen Blätter allein zu halten, Wir fint daher mehre 
Thbeilnehuter, im zwei, einige Meilen von einander ent⸗ 
fernten Städtchen, die wir tiefe WDlätter zwifchen und 
turfiren laſſen. Nachdem ich alje die ausführliche Ber 
urtheilung des Hrn. W. in den einzelnen Nummern 
des Drients — die ich alabald meiter jchiden mußte — 
gelejen, fand ich mich durch Das im Ganzen jehr lobende 
Urteil bewegen, mir das Werk: „Zur Dibel‘’ zu wers 
ſchaffen, was nit ehne Anftrengung geichab. 


Die Beurtbeilung ſelbſt kenme ich micht mehr nach⸗ 
leſen — was auch heute nicht angeht — und dies der 
Grumd, warum ich dieſe nicht mit in den Kreis meiner 
Beſprechung mehr hineinzeg. Go viel war mir jedoch 
erinnerlih, dab Hr. Wunderbar davon geſprochen, wie 
Hr. Friedreich ibn zur Beurtheilung aufgefordert und 
ihm zugleich die Zeichnung auf fein Werk angezigt 
habe. Pur krankhafte Empfindlichkeit und Reizbarkeit 
Tann aber im Stante fein, aus dem Irrthum, daß ich 
„pränumerirt für ſubſtribirt“ gejegt, eine An—⸗ 
klage auf Gigennug herauszudeuteln, Die Sie Hr. W. 
mie zmichreiben, der ich wahrlich nicht im Geringiten 
daran achte. Gbenfo wenig konnte die Annahme, daß 
Hr. Fr. Ihnen ein Gremplar feines Werkes überichidt, 
irgend was Verdächtigentes gegen Cie enthalten. Es 
if ja ganz gewöhnlich, daß man Tem Gelehrten, von 
ten man eine Beurtheilung wünfht, ein Freiexemplat 


zuſchickt; und mir gerade bei dem Werke: „Zur Bibel”, 

der ſpecielle Fall bekannt, -weo rin Necenjent yon dem 

Verf. oder Verleger ein Exemplar empfangen, — 
(Beſchluß forst,) 





Deutſchland. 


Aus der Provinz Poſen, 5. April, Schluß. 
Zuletzt noch Einiges aus Liifa. Der Schul⸗ 
vorſtand, ſeit 12 Jahren im Amt, iſt abgeiegt; am 
14. Maid. J. ſell ein neuer gewählt werden. Man 
geht mit der Idee um, Die jechöflafiige Gemeindeſchule 


aufzuldjen und am ihre Stelle eine Armenſchule im 


3 Klaffen einzurichten, wie es vor dem @richeinen des 
Juden⸗Geſetzes vom 1. Juni 1833 bier gemeien iſt. — 
Der bejeldete Dirigent, ein Lurusartitel, von melden 
ich im meinem Weferat in Nr. 26. v. J. (aus dem 
Negtiftrift) ausführlicher geiprechen, wird unbedingt bald 
fajjirt. — Herr Dr. med, Heinrih Scherbel, der uns 
bedingt in den neuen Schulvorſtand mit gewählt wirt, 
macht ſich um Die Gemeinde von 2, fehr verdient, Hätte 
diefelbe noch einige ſelche tüchtige Männer in ihrem 
Repräfentanten » Collegium, ſe würte es um fie gewiß 
beſſer beſtellt jein, als ch leidet it, — Durch Den am 
29. v. M. plöglih eriolgten Tod des Kaufmanns 
Heren Joj. Holſtein bat die Gemeinde von 2, eins ihrer 
mehlthätigiten und tüchtigfien Mitglieter verloren. 
Herr $. war in jrühern Zeiten viele Jahre hindurch 
Gemeintenerftcher und Mlitglied des Schulvorſtandes 
geweien, und Hat er dieſe Mentor zu jeder Zeit mit chem 
ie vicher Liebe als Umjicht verwaltet. Nichte interrejjiete 
im fe lebhaft ald dan Wohl feiner Gemeinde, Nichts 
fag ihm näber am Herzen, als der geiftlige Fortſchrint 
der ioraelitiſchen Jugend. Wäre es nad feinem Wunſche 
gegangen, jo hätte Die Gemeinde ven 2. längit eine 
Neligiensichule mit 3 Lehrern gehabt; und mer weiß, 
ob nicht Liefer edle Wunſch noch zus Realiſſrung ger 
kommen wäre, bätte der unbarmberzige Ted nicht dem 
für alles Gute eifrig bemühten Herm H. je ſchnell ven 
der Erde himmeggerafft. — Ref. jelbit bat oft Belegen» 
beit gehabt mit dem Verewigten über Das jũdiſche Schule 
weien zu iprechen und ſich jedeomal ſehr gefreut, wenn 
derſelbe ihm außeinanderjegte, anf welche Weiſe in 2, 
ichr leicht eine Religiendichule gegründet werden könnte 
und wie Dieicd Inſtimt geleitet werden müßte, nm allen 
Anforderungen zu genügen, welche Die verichiedenen rel. 
Barteien an baffelbe machen vüriten. Die Eule — 
jand Ref. — war des Dahingeſchiedenen Lirblingsthema ; 
nächſt dem war es Die bebräiiche Literatur, über die er 
ſich germ unterhielt und deren Wiekeranfblühen er ven 
ganzem Herzen gewünſcht hat. — Am 33. fand die 
Beerdigung flatt ; dem Eeichenwagtn folgte ein umübens 


— 


ſehbarer Menihenzug. Grabreden konnten, ta ed mitten 
um Paſſahfeſte war, nicht gehalten werden, Dech find 
der Thränen wiele Dem Verewigten gefloifen. An ibm 
bat die Gemeinde einch weiſen Rathgeber, an ihm hat 
die Schule einen wackern Vertbeitiger, an ihm bat tie 
leidente Menſchheit einen wahren Freund und Beſchützer 
verloren. Friede jeiner Seele. — Das Andenken des 
Gerechten ſei geſegnet! — 

Dei den Sammlungen, welche in 2. zum Bellen 
der durch Ueberſchwemmung verunglüdten Bewehner 
Pojens veranfalter wurde, haben fi die Juden allein 
mit c. 70 Thir. betheiliget. 

Während Deo letzwerfleſſenen Paſſahfeſtes if in 

dem großen und jchönen Tempel der Gemeinde 2, das 
Wort Seth von der Kanzel herab nicht gehört werten. 
Warum? weil ein GemeinderPretiger nech nicht engas 
girt if, und der Zufall auch gerade keinen „fahrenden 
Gotteslchrer‘ durchführen well, — 
Aus der Provin, Poſen, 10, April. Einem 
„on dit“ zujelge joll der DW. von Peſen, von ber 
Siettiner Judenſchaft angefragt, ob fie ihre Eynas 
geoge der freien evang. Gemeinde zur Ab— 
haltungdes Gotteadienfles einräumen dürfe, 
dieß erlambt und ſich dabei auf Kön. 1, 8. 41—43 
Berufen haben, wo der König Salome nach der Vellens 
dung Ted Tempelbaues zu Wort flehet: ,, and Das Ges 
bet des Fremden, der nicht von Jorael kammer, und 
tommt, anzubeten in tiefem Hauje, gnätig erhören zu 
wollen.’ , Rabb. Dr. M. in Et. jell fich bei dieſer 
Angelegenheit weniger tolerant benemmen haben. — 

In Schneidemühl Hat das graufige Geſpenſt 
des „Parteienzmwiftee ned immer nicht aufgehört 
jein unheimliches Weien zu treiben. Es iſt zwar den 
ſeg. Refermern gelungen, ihren modernen Kultus 
im die alte Synagoge zu verpflangen ; aber die Alten, 
an jolde Speise nit gewöhnt, werden nicht müde, 
Dppejitiom zu machen, und jo giebt ed jeden Augen⸗ 
kit einen neuen Zujammenkeh. Rächſtens mehr 
über dieſe interefjante Komötie — 

In Filehne hat der Dr, Stein jegt weiter Nichts 
gu thun, als zu predigen. Das „Entſcheiden ris 
tueller Fragen’ (Paskenen) ift ihm aus den Händen 
genommen. Warum? werden Sie ein andermal erfahren, 

Wahrſcheinlich Habe ich Ihnen heute zum legten 
Mate aus Tem Sütweften des Grofherzogs 
thums geihrieben und werden Sie meinen nächſten 
Bericht ſchen aus einem der öftlihen Kreije deſſelben 
erhalten. 28, 

Yus dem  Gropberzostbum Poſen, 24. 
pri, Zwar neh aus Derjelben Previnz, aber nicht 
mehr aus derſelben Gegend, aus welcher ich Ihnen ver 
14 Tagen geichrichen, jontern aus einem ganz andern 
Winkel (aud dem vielleicht neh niemals ein Laut in 
YHr Diatt „gerrungen) werden Sie Dieje meine heutigen 


Zeilen erhalten. Des Geichides mächtige Etinmme, der 
wir armen Ertenjohne nolens volens geborchen mülfen, 
bat ſchon wieder gerufen: „Wandere!“ — und wie 
ver einem halben Jahre aus tem dütren Norden nach 
dem frmchtbaren Sütweften, jo bin ich jegt wieter von 
da an den Äußerjten DOften, ver das Glück hat, zu 
grenzen an das geſegnete Laud der Anute, ge 
ichleudert werden, Aber feine alten Freunde darf der 
Menſch niemals vergeffen, er möge geworien werden, 
wohin es auch fei. — Lieber Orient! du gehörft zu 
meinen alten Freunden, und tu kannſt verfichert fein, 
ich werde dein auch Ta, wo ich jegt bin, nicht vergeffen. 
Alles, was bier aus der Gemeinde ded Greßherzogthums 
zu meiner Kenntmiß gelangen wirt, fell bir, wir es 
bisher immer geſchehen, getrenlich mitgeiheilt wer⸗ 
ten — und erfahre ich Etwas ‚won unſern Brüdern im 
Czaarenreiche, dem ich jet fe nahe gerückt bin, and 
Das, rechne daranf, werde ich dir niemals vorenthalten. 
Bis jegt, wo ich erſt 8 Tage in meinem neuen Wehn⸗ 
fige, Habe ich im Allgemeinen weiter Nichts erinheen 
können, als daß die Gemeinden des DOfiens fall 
alle in demſelben Zuftande, wie die des Mertens, welche 
ih Ihnen ver einem Jahre vem „Nes diſta ik te“ 
aus und die des Eüdend und Weflens, die ich ſpäler 
(und neh in der jüngften Zeit) von 2. aus geſchildert 
habe. — Uebrigens hatte ich fegar geglaubt, tie dh 
liden Gemeinden ber Previnz im nech weit ichlim⸗ 
mern Verhaͤltniſſen anzutreffen, ald die find, welche ſich 
rühmen, in zen am die Dart und an Schleſien 
grengenden Kreiſen gelegen zu fein. — Uber meine Br 
wartmg hat mich getäujcht, und das freut mid 
diesmal gang außerordenthich. Wenn tie Ges 
meinde Dre Dften® geſunkeu, jo fiegt Dies nicht — 
wie anteröiwe — an dem Indifferentismus Der Ger 
meinden, ſendern mur au den Unglückofällen, ven wels 
hen dieſelben in den legten Jahren jo hart beineifen 
worden; in den Jahren 1846 — 47 war, wie überall, 
die große Theuerung, 1848 hat Die Inſurreetien und 
endlich 1849 vie Cholera in diefen Theilen des Broßs 
herzegihums unbarmherzig gewürhet. Das eben und 
wichtd Auderes hat die Gemeinde untergraben. Der 
Siun aber für Fertſchritt und Verbeſſerung, das Stre⸗ 
ben ſich emiporzuarbeiten, um gleichen Schritt zu wan⸗ 
deln mit dem Geifte der Zeit, fcheint bier — an ter 
Grenze des Bandes der Mlafe — Gott fei Dank noch 
nicht geſchwunden. Alſe können wir. hoffen, daß, wenn 
erſt tie Städte von des Geſchicked harten Echlägen ſich 
erholt und Zeiten und Umſtände fich gebeffert haben — 
auch die jüdiichen Gemeinden wieder rafch emperblüben 
und fchöne Früchte treiben werten, — Spezielles über 
die Gemeinden der Dflkreife kann ich zu meinem er 
dauern heute noch micht referiren, ebenicwenig Etwas 
aus dem benachbarten Ruifiich- Polen. — Vielleicht aber 
ſchon das nächte Dial, — 


BE. 


NS. Die ten Rabbiner D. Et. in Filehne bes 
treffende Notiz in unſerm legten Bericht „Aus Der Pros 
vinz Peſen, 10. April“ haben mir dahin zu berichtigen, 
da dieſem Herrn das „,Paskenen ’’ nicht geradezu uns 
terfagt werden, fontern daß das Publikum von ſelbſt 
fe freumdfich iſt, denſelben bei rituellen und kafuiſtiſchen 
Angelegenheiten mit Fragen u. ſ. w. zu verſchenen. — 


Die Geſellſchaft der hebräiſchen Literatur: 
freunde und ihre Zeitjchrift: 
„Der Sammler’. 


Im Zahre 1783 trat zu Königsberg in Preußen 
eine Anzahl junger jüdiſcher Gelehrten zufammen, die es 
ih zur pflicht machten, zur Bildung und Aufklärung 
ihrer Blautensbrüder nach Kräften mitzuwirken, Sie hats 
ten gefunden, daß die falfchen Begriffe, welche man mit ben 
Worten der alten hebräiſchen Schriften, wegen Untennts 
niß des Geiftes der hebräiſchen Sprade, verbun« 
den, von jeher zu vielen Irrthümern und Vorurtbeilen Ans 
laß gegeben, und ſchloſſen daher ganz richtig, daß durch eine 
richtigere Kenntniß biefer Sprache aud ein befs 
feres kicht unter dem Wolfe verbreitet werben würde umd 
fo manche Vorurtheile ſchwinden dürften. Auch glaubten fie 
durch Weröffentlihung gewiffer Wahrheiten noch eine Menge 
anderer irriger Meinungen mwegsuräumen, und fo faßten fie 
denn den Entfhluß, eine bebräifhe MonatsfKrift 
unter dem einfahen Titel „Der Sammler“ (noxon) 
Heraudgugeben, durch weiche fie beide Zwecke zu erreichen 
fuchten, Um jeben Schein einer Reuerungsfudht zu 
vermeiden ,* fanden fie es gut, ibre Geſellſchaft nur unter 
dem gleihgiltigen Namen Hebräifher Literatur 
Freunde anzufündigen. Sie legten ihren Plan dem Manne 
vor, dem fie ihre fämmtlide Bildung zu danken hatten und 
den fie füqlich als ihren Meifter anfcben konnten; und ber 
für das Wohl feiner Nation beforgte Mofed Mendelte 
fobn, bei mweldem jeder gute Vorſah Unterſtühung, jedes 
noch fo tleine Talent Beifall und Aufmunterung fand, bil« 
ligte nicht nur dieſes Unternehmen, fondern war auch fpäter 
fo freundlich, die bebräifche Zeitſchrift mit einigen Xuffägen 
von feiner Feder zu beebren. — Der „Sammier" bat in 
den erften Iabren feines Ericheinens, außer vielen zur hebr. 
Sprache gebörigen, grammatitalifhen, logifdhen 
und äftbetifhen Abhandlungen und Verſuchen, auch mos 
raliſche Auffäge, pbilofopbifhe Betradtungen, 
Unterfuhungen über wihtige Gegenfände, ale 
bie Inotulation ber Kindecblattern, bie frübe 











1) Bovor man ſich damals ſehr in Acht nehmen mußte, 
menn man fidy nicht der Gefahr ausfegen wollte, verpönt zu 
werden. 


Beerdigung ber Todten ic.’ Radhridhten zur 
Beförderung der Zoleraug, Biograpbien bes 
eübmter Männer jüd. Nation, Recenfionen 
neuer bebrälfher Bücher ze. gebradt. Außer dem 
Reifall, den die Schrift niht nur in ganz Deutſchland, fons 
dern auch zum Ibril in Franfreih, England, Holland, Ita⸗ 
lien, Ungarn und Polen fih erwarb, hatten die Gründer 
und Derausgeber auch nod das ®ergnügen, zu feben, dab, 
menn auch gerade micht Alles, fo doc Wieles von dem, was 
fie angeregt und empfohlen, audgeführt wurde. Der Berfafs 
fer der „Bermifhten Nachrichten“ in der D. 3. f. 
d. Zug. ⁊c berichtet Jahrg. 1706 ©. 247, die bebr. Mor 
aateſchrift „Der Sammler“ fei die Weranlaffung gewe⸗ 
fen, daß den Juden in Böhmen und den andern Baiferlichen 
ganden die „frühe Beerdigung der Todten“ unters 
fagt worden,’ und fügt binzu: „Wäre bies auch nur bas 
einzige Gurte, das dieſe Geſellſchaft (der bebr. Lit.» Ar.) bis 
jetzt geflifter bat, fo würde fie auch ſchon darum des Weis 
falls aller guten Menſchen, fo wie des Wunſches mwürbig 
fein, daß fie bei einer ungeflörten Dauer noch oft ber Menfche 
heit ſolche erhebliche Dienfte leiften möge"! — 


Im Jahre 1787 hat die Geſellſchaft der hebräifchen Lie 
teraturfreunde, welche dazumal fon in vielen Gtäpten 
Deutſchlands thätige Mitglieder zählte, den Namen „So⸗ 
eletät zur Beförderung des Edeln und Guten“ ans 
genommen und ihrer Beitfchrift eine andere Einrichtuag und 
größere Ausdehnung gegeben. — Weiter reichen unfere Ro— 
tigen nicht. — Möge e6 aber einem Kundigern gefallen, über 
die fermere Gefchichte des „Bammise# unb- feine Wire 
tung recht bald in diefen Blättern einen Bericht zu erſtatten. 

& Wehl in ei ſſa. 


VuUeber diefen Punkt bald ein Mehreres. 

3) Durch zwei Verordnungen des k. k. Guberniums vom 
Prag vom April und Juni db. I. 1756, 

4) Der Verf. der „Dftpreußifhen Zufände” (N. Müls 
ter) hat der „Geſcellſch. d. betr. Lit.⸗Fr. und deren Organ” 
ein ganzes Kapitel (20) gemidmet. Bon erfterer fagt er ©. 
136. Note 3: „Auch läßt fih wirklich in der Zukunft noch 
mehr Gutes von ibr erwarten, ba fie jest ſchon an vielen 
Orten rbärige, Mitglieder bar, und fie, wie es beißt, bei 
einem größern Wirkungskreis auch einen mehr umfajjenden 
Operationeplan ſich vorgezeichnet haben ſoll, welches denn 
auch die Urſache fein mag, daß fie mit dieſem Jahr (das 
Puh ift 1787 erſchienen) den Namen der „efellichaft zur 
Beförderung des Guten und Edlen’ angenommen, mie fol« 
des im gegenwärtigen Jahrgange ihrer Echrift au anges 
zeigt iſt.“ 

5) Meben den oben angegebenen Zwecken der Geſellſchaft 
führt ein Mitarbeiter der Berl. Monatefhrift im Juni⸗Heft 
von 1789 noch den an, „den bebr. Sprachunterricht in dem 
jud. Schulen einen böhern Auffhwung zu veridaffen”, und 
mil wilfen, doß dieier Zweck vor allen andern erreicht wors 
den Sei. — Wir unfererfrits erlauben uns jedoch, diefe legtere 
Behauptung in Zweifel zu ziehen. 
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Literatur » Berichte. 


Eeipzig, 1. Mai. 1) Bon Hrn. M. Bipfer, R. in 
Stuhl: Weißenburg, erfheint nächſteas ein höchſt intereffantes 
Werken unter dem Namen: „oryauo, Schätze aus Zals 
mud und Midraſch.“ Es enthält 30 Arbeiten verfchiedenen 
Inhalts, ſämmtlich nah den im Titel bezeichneten Quellen 
bearbeitet, und wie der Verf. den Lefern dieſes Literature 
blatts bekannt ift, fo haben wir ein mügliches und jchönes 
opusculum zu erwarten, worauf ic Freunde der Wiſſenſchaft 
aufmerffiam made, — 2) Von Hirfh Chajes, Kreisrabbi: 
ner in 3oltiew, ift nun vollftändig erfchienen: , mamerm nat 
Yo. @ine Sammlung von Gutachten in drei Theilen: 
Boltiewm, 1850, 4." Der erfte Theil umfaßt 76 Rummern 
über Gegenftände des Orach Ghajjim und Iore De’a, worin 
über die vorzüglichiten Kehrfäge des mündlichen Geſetzes ges 
handelt wird und wo jede Nummer wieder in 8. zerfällt. 
Unter diefen Nummern giebt es audy manche, die für bie 
Kunde des Altertbums oder für dem praktiſchen Judenthume 
mabeliegende Fragen von Intereffe find, Der Anbang zu dies 
fem Zheile wıpon nmay » der die lepte Nummer bildet, 
behandelt die Frtage, ob nod nad Zerſtörung des Tempels 
geopfert wurde, welcher Gegenfland in vielen Kapiteln mit 
großer Gelebrfamteit abgrbanbelt if. Der, zweite Theil, 
unter dem [peciellen Zitel 9) mon iſt ſchon früber ers 
ſchienen und hier aud angezeigt; in dieſer neuen Ausgabe 
jedoch ift noch hinzugefügt eine Abhandlung über Abot des 
Rabbi Naran, frrmer über Tanna debe Glijjahu und noch 
einige verwandte Gegenſtände. Der dritte heil, betitelt 
map nn, erſchien ebenfalls ſchon früher und bier ift 
noch eine Abbandiung über Mifcheben beigefügt, Bei Gele— 
genbeit fol Über, diefe Gutachten, deren Werth je nach dem 
Stoffe fehe verfhieden ift, ausführlich geſprochen werben, — 


3) In London iſt erfienen: „To Sy nrıaın II ver 
nremon, von Mofe b. Abrıbam aus Rims (Dyn np), 
wohnhaft in Arignon, verfaßt im Jahre 1466.” Zu jeder 
Sidra ift ein Diftihon und zwar gereimt, und das Akroſtich 
it: ums ya Im DmpP mmpD DIN rn um 
pin obıy numab 12% nwbn 'n muw. Rad Fine 98. 
Oxf. von Berl Goldberg ald Geſchenk an Jer. Linden 
tbal gebrudt. — 4) In der Gofoborstu’fhen Buchhand⸗ 
lung in Breslau ift nun endlih das bereits früher er⸗ 
mwähnte cinand ben mmun im Driginalterte, ferner bas 
bei der Brief Maimini’s an Jeftet b. Etijja ba-Dajjan, der 
bereits in Down 27 abgedrudt ıft, und 2 Gutachten Mais 
müni’s erfchienen. Der deutſche Zitel beißt: Mofes ben 
Maimon, Studien von Dr. Abr Griger, R. in Breslau. 
Erſtes Heft. In diefem Hefte führt G. das Leben Maimdr 
ni’s durd die Zeit der Vorbereitung in Text und Anmers 
tunsen, auf 75 Eeiten. Cine aueführlibe Anzrige wird 
näbere Kunde davon geben. — 5) YON2 Inmy ann, 
Eine bebräiihe Schrift über die Effärr in Schrift, Zalmud 
und Midraſch. Der beutfche Zirel beißt: Sammlung von 
Briefen biftorifch-kritifcyeeregetifhen Inhalts. Erfter Brief. 
Eine biftorifch » Pritifche Abhandlung über die geſchichtlich bes 
rübmten Effäer, grgründet auf kutbencitäten alter und neuer 
Hiftoriker, nebſt einem unparteiiihen Blicke über den Geiſt 
der Bibel und des Talmudé. Warfhau, 1849, 8. (2. 96.) 
— 6) Dr. ©. J. Kämpf, R. in Prag, bat als Docent 
der dortigen Univerfitär feine Worlefungen über femitiiche 
Sprachen angekündigt und werden dieſe Vorträge gebrudt 
werdin. — 7) Joſ. Chwolſohn aus Wilna hat zu feinem 
Dottorar in Leipzig eine Geſchichte der Sabäer gefcries 
ben, die er umgearbeitet und vermehrt dem Drud übergeben 
wird. 
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Zur Erforſchung: 

Mer der erjie Sammler der Pialmen Davids, 
und fomit auch der Verfaffer der Pialmens 
fchriften war, 
von 


Sartwig Ph. Nee. 


J.“ 

Zufelge der Bücher der Chrenik hatte David vier 
levitiſche Muſikmerſter. Im erſten Buche der Ehren. 
Kapitel fünfzehn kommen drei ver, nämlich ww, 
FOR und min und in dem darauf folgenden Kapitel 
nam, Mehrere Umftände, die im dieſem Aufſatze fich 
entwideln werden, veranlaffen und anzunehmen, daß 
die Namen MON und pm micht Die wirklichen Namen 
diefer beiden Männer waren. Es find nomina mune- 
ris; fie ftehen mit ihren Aemtern genau in Verbindung, 
und find ihnen von David gegeben werden ald no- 
mina propria oder als neue Namen flatt ihrer wirk— 
lichen, fo wie Moſes dem Hofer den Namen Jehoſchua 
gab: 4 M. 13, 16. In keiner Genealogie kommen 
auch die Namen Afaf und Jedutun wer, mach denen 
fie bei ihrer Geburt genannt werden fein konnten. — 

Bon nm Lob, und der Endung pp} fommt ver 
Name ET. Diejer Jedutun war der , der das 
Liehlingsher Davits mon ohy> 0 m o b mm 
Mi, 118 erften und legten Vers, anſtimmte. Nach Dies 
fem Eher befam er den Namen — denn dieſes Chor 
wurde bei jeder Gelegenheit gelungen — m. j. weiter 
unten — es ift Damit aber micht geiagt, daß er die 
übrigen Verſe der Gebete oder Palmen nicht auch 
anführte. In fpäterer Zeit bekleidete Matanja dieſes 
Amt. Neem. 11, 17: naıny abann win munon 
borb ‚um Mattanja, einer der Häupter, war der, der 
das Dankcher Hodu in ten Bialmen anſtimmte. — 
Und je mie es von Mlattanja ibid. 12, 8 Heift mann 
ren dp, und Mat. war über die Hoduchöre, je heißt 
es ven unſerm Jedutun 1 Ehr. 25, 3: ton 
kom mımım Sp warn und ib. 16, 41: pmm om 
ron cn 9 a man M. ſ. Zunz Bir 
befüberiegung 5. St. — 

So 2 Ehren. 5, 13 'm’ya no m bh bhnan, 

ib. 7, 3 nya 20 0 "b nmm. 

Esra 3, 11 n’ya mm m 6 mm bama nm, 

Das Hallelgebet mit dieſem Hoducher war beſen—⸗ 
derö jo belicht, weil — wie wir glauben — das mon 
zunädit fih auf „mT on" Liebe⸗ und Gnadenerwei⸗ 


1) Diefer erſte Abſchnitt dieſes Aufſatzes handelt über 
MON und ppm; der zweite über baby und yıyı 1 Kön. 
5, 11 (4, 31). Parolleiftelle 1 Ghren. 2, 6; dur dritte über 
meon dy2 Rob. 12, 1 und über van u. f w. Spr. 
30, I, FREE 
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fung an David berieben felte. Be. 55, 3. Pi. 89, 2. 
— Selbſt beit Ausziehen der. Heere in den Krieg ſang— 
man Dielen davidiichen Eher Hedu u. f. w. und er 
ermutbigte zum Kampf: 2 Chren. 20, 21. 22: 
yıban ob neyı vr mm on omgD Taym 
mon os m "5 Ton omaını, 

Da tiefes Cher mn nun cine ſolche Epeche machte, 
je iſt es fein Wunder, daß der Anftimmer deſſelben — 
ohnehin ein „Seher“ 2 Chr. 35, 15 und Menazeach 
Bi. 39, 1, ten Namen pm bekam.? 

Daß Jeduin mit Etan identiih fei, meil da, 
(1 Chr. Kap. 16), wo die Ehren. anfangs Jedutun 
zu nennen bat, nachtem die 6. Lade gebelt wart, Gtan 
nicht mehr erwähnt wird, iſt micht wahrſcheinlich. Es 
fommt in ter Ehren. ver: Gtan ben Kuſchjahn une 
in Pf. 89, 1: Etau Gas Gradi; nirgends aber er 
dırtun ben Kuſchjahu oder Jedutun ba⸗Estachi. — 
Jedutun war vielleiht damald einer der on m, 
von denen die Rede in 1 Ebren. 15, 16 iſt, oder von 
ten „Berurim““ ib. 15, 41 und befam jpäter, da „die 
b. Late in Ruhe kam’ von David den Verzug ver 
Etan, die Heduchöre anzuſtimmen, da Gtan vielleicht 
Älter und zu ſchwach dazu wurde; denn ſchen nach 
1 Ehren. 15, 17 und 19 iſt er als der letzte Der dreien 
genannt, je auch ih. 6, 29 we Affaf zur Nechten des 
Heman ſtand, Etan aber zur Linken. Auch war er nicht 
am. Zum Anſtimmen mußte eine ſtarke Stimme gehören, 
wo fo viele Leviten mit allerlei muſikaliſchen Inſtru—⸗ 
menten „haut“ ſpielten und Dabei viele Prieſter, die 
„anf Trompeten trempeteten‘‘ DIN DOmwund Dumm. 
2 Ehren. 7, 6 und 36. 29, 25; dann die Lärm⸗ 
beten ayrın Sads und immer mit ſtarkem Gefang, wie 
es heißt: 4. ®. 2 Ehron. 20, 19: mbyoh Ira dpa. 
— Dann ift es ja auch möglich, daß Can zur jetbigen 
Zeit mit Tore abging. — Endlich wird es und, bei 
Beſprechung der Stelle im erften Buch der Könige 5, 18 





2) Wegen der Endung 73 nehmen mir das Wort als 
ein kraftvoller Hoduanſtimmer oder rin Gottes = Anflimmer 
ber Hoduchäre mie II", David nahm ibn auch als Lehe 
rer in Inftrumentalmufit an 1 Ghr. 25, 3. Das Wort 
1322 dafelbft bezieht ſich auf die Sihne — vgl. V. 6 — und 
XVN auf den Later, 

Die Dialmen 3. B, Pf. 11, mo es bloß in der Ueber» 
fhrift Heißt myınb dem (gewöhnlichen) Direktor abgugen 
ben, bat David vermuthlich an Jodutun bingefhidt. Zu 
diefer Wermutbung werden wir von Pi. 39, 1 veranlaft, 
mm myob, dem Mufitvireftor, nämlih dem Jedu— 
tun — nicht mie wir in unfern Forſchungen über die 
Ueberfchriften der Pf. annabmen, daß Jedutun der Verfaſſer 
des Pf. 39 war, denn der Verfaffer iſt angezeigt 7b — 
hingegen Pf. 62 und 77 pm Sy mob ift: Dem Direktor, 
der über die moon iſt, die den Namen zum führt, wie die 
übrigen Wörter nach dy unb 5x im den Ueberfchriften, und 
mie die Abtheilung die den Namen ſ2bd MD führte, nach 


| dem verftorbenen Menazeach, Namens 2 1 Chron. 15, 18. 
N 
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ya babaı mem men gro klarer werden, daß tm 
pam non je vier Berjenen waren. — Die Ges 
nealegie Des Jedutun kemmt nicht vor, Möglich daß 
er ein Bruder von einem der drei andern war, und da 
jeder dies mußte, führte der Koneipient feine Genealogie 
micht an, wozu er auch jpäter feine Gelegenheit fand. — 


So wie num Jedntun nicht nach einer frühen 
Verſon bei feiner Geburt genannt werten ift, fo war 
es auch nON nicht. Es kommt ver ihm nirgends eine 
Perfen dieſes Namens vor; und mit welchem Wun⸗ 
ſche oder mit welchen Omen ſollte ein Vater ſeinem 
neugeberenen Kinde den Namen „Sammler““ gegeben 
haben? Dei dem Namen nonon 2 M. 6, 24 ift 
der Wunſch anwendbar: „Der Anabe möge Präics 
einer Weijenverjammlung werden !** gleichjam MBON"IN. 
Dei non 4 D. 1, 14: „Gott möge mehrere Söhne 
binzufügen 1° Bedeutung von nor din, wie es anderowo 
heißt am ja ombe mom. Aber non ift, wie es 
bei N. pr. gewöhnliche Form iſt, daſſelbe ald mon 
Sammlend oder Sammler. Vergl. my Va ay 
u. m. dergl. 


David, ten das liebliche Zwiſchenſpiel in Idrael 
einführte due mwor od, mußte, um fein Ziel zu 
erreichen, einen regelmäßigen Geſang mit Zwifchenfpiel: 
mw und Dr, wie es in der Schule Samuels „des 
Echerö‘' gelehrt werten it, in dem „Gotlestempel““ 
haben: fo bald vie h. Lade tajelbft Ruhe gefunden: 
mn men 1 Ehren. 6, 16. 17 — mie Die Late ja 
mit voller Muſik dahin gebracht wurde ib. Kap. 15. 
Dazu gehörte eine Sammlung von Pjalmen. So heißt 
es Neh. 12, 46: „Schen vor den, in den Tagen 
Davids und Aſſafs gab es Häupter über die Sänger 
und Lob und Danklieder’ Waren die Lieder 
aud noch nicht in einem Buche eingeichrieben, fo war 
es doeh eine Sammlung von Liedern: ihid. 12, 24 ff. 
[11 mas nam, Aſſaf war befanntlih ver beite 
Pſalmdichter — Jeel Löwe, in der Vorrede zu feinem 
Bine’, macht mit Necht aufmerkſam anf Pi. 50 und 
73 — und Aſſaf war es, der unter Leitung des Kö— 
nigs ſelbſt ſpielte: 1 Ehr. 25, 2 Fon mp man 
alfe ein ausgebildeter Muſikus und zugleich ein aub— 
gezeichneter Dichter, wie David auch ſelbſt war u yr 
[ar nam * 1 Sam, 16, 185 auch war Aſſaf kö⸗ 
niglicher Scher Fon nm.’ — Wen kennte David 
nun wohl beifer wählen, eine Pſalmenſammlung zu vers 
anftalten oter Präfes einer Berſammlung von Pjalmens 
dichtern zu fein, als Aſſaf? Daher der Name ON 
Sammler. So giebt auch Geſenius die Etymelcgie 





3) Man kann wohl auf diefen Zitel die Worte des Zals 
mubiften anwenden: burn ne nn Dan nt. — Bu 
bemerken ift, doß Heman und Affaf diefen Zirel baten; nicht 
aber Gtan, — 
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diefes Namens, HW. d. W. Daher werden bie Pſal⸗ 
men auch J107& V MIT genannt; 2 Ehron, 29, 30. 
— Nah Gei. unter p2 iſt m fe zu fagen verwandt 
mit 23 „suelncheen durchs Geſicht.““ — 


Diejer neue Ehrennahme non, von dem König 
ſelbſt vwerlichen — wie Aſſaf auch Gott dafür dankte, 
Bi. 73, 24: „Du führteft mich zu Ehren““, blieb noch 
jeinen Kindern ald Eigennamen, vor Lem der wirkliche 
Name weichen mußte, ebenfo wie der Name nm, — 

Wie dieſe zwei Hauptlewiten wirklich geheißen, 
glauben wir bei Beiprehung der Namen b>59 umd yaıı 
zu entdeden. — Zuvor mellen wir von dem Nutzen, 
der für die biblische Eregeie durch dieſe Kaufalität 
entſteht in dieſem erjten Abſchnitte einiges anführen. — 

(Zortfegung folgt.) 


Die 
literarifhen Vorlagen 
des 


Talmuds. 


(Bortfegung.) 


Enblih Xıl. das „Propbetenbud des Malacdhi”, #13 
von deſſen Perföntichteit man ſchon damals fo wenig Ueber⸗ 
liefertes hatte, dab man ihn von verſchiedenen Geiten ber 
bald mit Mardehai,t!t bald mit "@öra 413 identificirte, 
ungeachtet die allgemeine Auficht geblieben, daf Malach i nidyt 
apprllatio, fondern mwirttiher Gigenname feit!% und daß er 
als befondere Perfönlidhkeit mit Baruch b. Nerijja (?), 
Seraja db, Malafijja, Daniel, Mardedhal, Balz 
fhan, Ghaggai und Seharja im zweiten Jahre des 
Darius b. Achaſchweroſch, d. h. im Jahre 464 v. 
Ghr., geweiffagt babe. 417 Möglich auch, daß die Zuſam⸗ 
menfchmelzung verichievener Perföntichtriten in Zalmud und 
Midraich 41% urfprüngali nur die Gleichzeitigteit ausdrücken 
follte, und hier demnach audy nur bamit gemeint fei, daß Mals 


413) and 'D eder onbo men) Megilla 15. 

414) Meailla 1544 Jalkut z. St. 

415) Megitla 1. 0,3 Jaltut I. e.; Zargum zu Malachi 
t, 1. Berge. Simonis Onom, p. 268, Den Grund diefer 
Fpentificirung fand der Talmud in dem gleichmäßigen Kampf 
gegen Ehen mit Heidinnta (Mail. 2, 10-16; "Gera 9, I— 
10, 44), wie ausdrücktich angeführt wird (Megilla 1. c.). 
Über dies mürde nur menig bemweifen, da auch Rechemja 
über diefe Mißeben Hogt Reh. 13, 23 flg.). 

416) nr OndD Megilla I. €. 

417) Meg. I. €. (bnymmerp a mmen ma ja 12 
onw nwı wur) ia wabor mmar um pesa omnaı 
umnb.) 

418) #3 B. Mardechai mit Petachja, Balſchan ıc. 
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achi gleichzeitig mit Marbechai gelebt habe; aber ſelbſt in 
diefee Auffaffung ift die Zeitbefimmung nicht fireng und ger 
nau zu nebmen, da unfer Prophet nach alter Weberlieferung 
ber Epätefte der Propbeten gemefen 43% und der Tempel 
lange wieder bergeftellt war, #20 Die ſtyliſtiſcht Form der 
Mat’achi’ichen Vortragsmeife anlangend, fo bezeichnet die 
Ueberlieferung bereits als Gharakteriftilon das Antworten 
auf fingirte Kragen, 21 gleichſam der propherifchen Rede 
eine gewiffe dramarifche Bebendigkeit verleihend. #22 Jatalt⸗ 
lich kommt zuerft eine mahnende Rede an das Volk und die 
Priefter Über die Rochläſſigkeit im Opferkultus, der Geis, 
niedrige Sinn, der Mangel an Liebe und Ehrfurcht, wird ges 
geißelt und auf die Bottesverebrung der Heiden wird binger 
wiefen, +2? Diefe Dinmweifung fol der Tradition nad ſich 
nicht auf damals gegenwärtige Zuſtände, etwa auf Verehrung 
des Ormuzd, bezogen werden, ſondern entweder auf Allges 
meines und Bildliches, oder auf Ältere geichichtliche oder far 
genbafte NReminiscenzen, #34 da der Talmud eine Pobpreifung 
des Heidenkultus ſich nicht denken konnte, miemobl die Ans 
ſicht, daß der jüdifhhe Gott damals unter den Heiden greße 
Berebrung genoffen und daß er Bott der Götter von ihnen 
genannt wurde, ſich ebenfalls traditionell ausgeſprochen. #25 
Dann kommt eine Schilderung der ausgearteten Priefterfchaft 
und Mahnung, zur Pflicht zurüdzutebren, #26 eine Strafrede 
über Verlegung der ebelihen Bande durch Heirathung der 
Ausländerinnen, #*? und endlich kommt eine Weiſſagung über 
das künftige Gericht, über den Propbeten Eiijja u, ſ. m., +28 
wos die Zradition zu einer Fundgrube von Erinnerungen 
und Zröftungen gemadıt. 42? 

Diermit fchlieht die Beine Propbetien » Sammlung, bie 
als ãuberlich Berbundenes unter dem Namen „Zmölfoud‘ 
‚(&'re Aſar) in den kaneniſchen Schriften für Eins gezählt 
wird, Die Anerdnung der zwölf aus den verfciedenften Zeit ⸗ 
täufen herſtammenden Heinen propberifchen Bücher geſchab, 
der Zrobition äufolge 4? und mie eine unbefangene Kritik es 
auch beftätigt, 4?! nach der Beitenfolge der propbetifchen 

419) Sota Ah; Roſch bo» Gchana 19h; Wafir 53h; 
Ghullin 137 b; Bechorot 58 43 Sebachim 62a. Unter ven 
35 Propheten des großen nationalen Staatsraths Anſche 
K'neſet ha ⸗ Gedela) war auch Malachi (Erubin 104 6). 

1201 Mat. 1, 105 3, 1. 10. 

120) ib. 1, 2, 6, 74 2, 173 3, 8 13. 

422 Zandı. par. Zerumaz Jalkut zu 1, 2 ya MDN 
AmN Two mn Dom ao mm an ande ber nm. 

423) Mal. c. 1, 

424) Menachat 110, Zolkut 4. St. aus Tanchuma. 

425) ©. Raſchi zu Mat, 1, 11. 

4%) Mal. 2, 1-9, 

477\ ib. 2, 10—17. 

425) ih. ce. 3. 

429) f. Jalkut 5. St. 

430) Baba Batra 146, Ghaggai, Secharja und Mala⸗ 
di beißen Dim2) md, mie Hoſcht'a in Bezug auf bie der 
ganzın Sammlung der erſte (Dim) nonin). 

431) Ciche Über die Abfaffungszeit und den Plan ber 
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Arußerungen, wie auch jedes einzelne Buch für ſich nad 
chronologiſcher Anleitung zufammengefügt if, und ber ver« 
heifungsreihe Schluß von der Wiederkehr des Zisbiten Elijs 
ja, #?2 des zweiten Mofe, 4°? „um der Väter Herz ben Kins 
bern zuzuwenden“ d. b. um ein Reich des Heild vorzubereis 
ten, war ein paflender Schluß für das Iwölfbucd, ſelbſt wenn 
auch Maladyi nicht gerade das Propbetenthum wirklich befies 
aelt. In Bezug auf Anordnung des Zwölfduches als eines 
Ganzen, auf Kirirung und Peftftellung der originalen Zerts 
geftalt im Allgemeinen, wie audy die Redaktion jedes einzel« 
nen Buches in demielben, fo fchreibr die Ueberlieferung diefe 
Thätigkeit den Wännern ber großen Berfammlung ober 
dem oben erwähnten Staatsratbe zu. 4?* Ges cirtulirten Heine 
prophetiihe Bücher, tbeild mit Zeitz und PerfonsAngaben, 
theils obne dieſelben, und um biefe der Kleinbeit und Zer⸗ 
fplitterung wegen nicht verloren geben zu laffen, +75 hat das 
ermäbnte Kollegium, bei deffen Gründung angeblih 35 Pro⸗ 
pberen gemweien fein follen, #?% fie nach der eitenfolge, foweit 
die Ueberlieferum, eine Anleitung dazu geaeben, geordnet und 
firiet, und da einige Weftandtbeile dieies Zwölfbuches aus ber 
Beit jenes Kollegiums in der griechiſchen Periode berrübren, 
fo mag die Redaktion vielleicht «rft in der zweiten Periode 
diefes Kollegiums eine Endſchaft erhalten haben, #77 
(Bortfegung folgt.) 





Propbetie Habakut’s von Ar. Detitſſch EB. d. Or. 1812, 
c. 1947-49). Die Reibenfolge beginnt mit den vorerilifchen 
Büdern, in firenger deitenfotge, dann kommen die naderilis 
fen, und nur bei namenlofen oder bei einigen andern Mo— 
menten, fügte man aud das nicht &eichzeitige zufammen, 

332: Birgl. Ben ira 48, 10, der bei unferer Stelle 
zo» Osapiemw (ern) binzufügt. 

+33) Bergl. Me. 17, 3; Apetal. 11, 3 flg. 

444) Baba Batra Ida, 

435) ib. 14b. 

436) Degila 17 b; j. Meg. ec. 1. Unter biefen Pros 
pbeten waren: Chdaagai, Secharja, Waladi, 'Esra, Gerus 
babel, Jeſchu'a, Mardechai, Seraja db, Malafijja, Daniel, 
Balſchan, Petachja u, A. Bergl. Megilla Ida, Tanch par. 
was Zeicheb. Der Ausorud oonY2) war fen in der Schrift 
febe weit gefaßt, da außer dem propbetifdhen Begriffe auch 
der des nord, d d. Gelebrten oder Gebildeten barin involoirt 
amefen if. Dos Torgum überſetzt daber DınY2) febe richtig 
sumeilen duch XXOO vergl. Joel Löme, Einl, zu Pi.). 
Diefe 35 Neviim waren alfo tbeils wirkliche Propbeten, wie 
Gbaggai, Secharja u. f. w. tbeild Sofrim, wie "Gera u. A. 
Uber Stftrim val. weiter unten. Gin portifher Ausdruck 
für die fpäteren Rediim fcheint ovpıy aemelen zu fein (Dies 
gila 2b; Sabbat 104), weldye die von Esra eingeführte 
Schrift ergänzt baben follen. 


437) Das Kollegium von 120 mag, mie oben berührt 
mwurte, von Zeit zu Zeit ergänzt worden fein, fo daß immer 
die Zahl vell blieb, Daß abır von Born berein gerade 120 
Drypt gemäblt wurden, ba ber Meſaismus doch nur von 
Dupt oyw weiß, mag vielleicht, wie I. B. Leviſohn meint 
(Bet bas Ozar S. 279), durch den perſiſchen Einfluß ent⸗ 
ftanden fein. Das perſiſche Reid hatte 120 Satrapien (Dan. 
6, 2). 


Einige Bemerkungen 
über den 
1826 erjchienenen Hatalag der Oppenheimer: 
ihen Bibliothek. 





(Bortfegung und Schluß.) 


In dem neuern Katalog findet der Leſer unter den Hands 
ſchriften (371. 8) prıyı von ump pri ’%, dieſes fehlt in 
dem alten. Es ift dies nichts anderes als eine ſchlechte 
Handfchrift des befannten und gebrudten NEN pim. Im 
alten Katalog wird das Bu orkıwrı pym ohne Numen des 
Berfaffers bingeftellt. Im neuen lieſt man, daß es mit 
einer fpanifchen Ueberfegung verliehen iſt. Es iſt aber 
italienifch, und zwar auh in Zerzinen wie das 
Driginal. Der Name des VBerfaffers iſt nur halb ange 
geben. Der Drudort und bie Jabreszabl des pop DirI 
iſt in dem alten Katalog richtig angegeben. Wir haben in 
unfern titeraturbiftorifhen Mittbeilungen (&. 178) bereits 
den vollftändigen Titel gegeben, Im neuen tieft man bie 
Jahres zahl Venedig, 1566. Der Lefer glaubt, es ift dies eine 
ältere Ausgabe. Es ift aber nicht der Ball, Die Jahres 
zahl 1566 bezieht fi auf den pıpTnnn nam Ip MIND 
ymbn 9d1 . Der Katalogiſt bat für beide Bächer, 
zwiſchen weichen ein Zeitraum von 31 Jahren ift, eine 
Zahrrsjaht gebraucht. (Diefes prpmen bat Wolf Gramma- 
tieus überfegt, und nach demfelben der lateinische Ueberfeger 
des Kataloge.) Zwiſchen diefen beiden Werken befindet ſich der 
Toro des Mofe Kimchl mir allerlei Zufägen und deutſchen 
ueberſetzungen ven Salomo Aſchkenuaſi aus Poſen. 
Das en mb arm by wo des Elia ha⸗Lewi fin 
det ſich nicht im altın Katalog. Der nıue Katalogift führt 
es an. Es if aber nur gedrudt und korrigirt von Elijja 
dasktemwi, mie aus feinem einenen Vorworte erhellt. Wir 
glauben es iſt der Kommentar, der in Paris bandicriftlic 
liegt, und wovon Hr, Dr. Beer vor einigen Jahren in dies 
fen Blättern einige Proben gegeben bat. In demfelben 
Eremplare befinder fid auch der'zm mn, der bier ausdrück⸗ 
ti dem Jehuda ben Tibbon zugefchrieben if." 

Die Jahreszahl des Büchleins Jun 27" ift im alten 





11) Die Gedichtchen, die wir früher aus dem ın mm 
mitgetbeilt haben, fehlen hier in dieſer döchſt netten Ausgabe. 
Marum der nm mm mit diefem Kommentar zu Job, darüber 
giedt Elia ha⸗kewi in dem kleinen Vorworte Aufichluß. 
Er fagt: 
wor Sur fan men momen Jbemon 0 pm 
eoomb wenn arm br wma DIBN meme Tao 2m 

— .n nm soon up am ber une 54 m 


12) Der Verfüffer dieſes Büchleins war ein Schüler von 
Samuel Ardivolti und (8, 7) leien wir die Worte 
u spbnpIan aan ol mo ar op 
Im wer nman des Korzi ift dies Un 27 aumeilen citirt. 
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Katalog richtig angegeben. Aus bem neuen Katalog glaubt 
der keſer, es eriftiet eine Ausgabe von Krakau. Es ift 
aber nur biefeıbe Wenegionifche Ausgabe, Dieſes „Krakau, 
1591” begiehet ſich auf den obıy mywı2. Der alte Katar 
logift hat das mim mn beſchrieben — fehr ſchlecht — und 
fügt die Worte hinzu o'pan [nn nu. Der neue Has 
tatogift hat diefe Worte in der größten Gewißbeit bingeftellt, 
was aber zu bezweifeln ift. Beide baben übrigens viele Gar 
dyen gar nicht angegeben, z. B. den man my BITD, 
der ſich darin findet, das Axyd, welches bier ohne alle 
Beziehung ſtehet aus einigen frübern Wlättern erfichet man, 
daß es der Verfaffer des mom mmn unter dem Namen 
anpop anführt. Gr bat einmal bie Worte IN YnNn3O1 
7 ap omaı 7 oma ’ı be yo 12 Um anp'083 
ha mob ern an ms omaT. SBeiläufig bemerken wir 
hier, daß dieſes Eremplar nicht den Werih bat, wie das von 
Hrn, Almanzi in Padua, Wir werden fpäter einige 
Worte darüber mittheilen. Das on 7 dee tonfano 
it im altın Katalog nicht angegeben. Der neue hat es ohne 
irgend eine Bemerkung. Cs ift diefe Ausgabe — melde 
®onfano felbft in feiner Jugend in Konftantinopel 
beforgte — fehr felten, und es findet fi das eine und das 
andere, welches fi im pm» wıgr nicht finder." 


Was aud ein Hauptfebler des Kataloge ift, daß er for 
wohl bei den gedrudten als bei den gefchriebenen nit an« 
giebt, ob ein Bud komplett ift eder niht. So }. B. das 
Drmı so des Saadja Longo, aus deſſen Beſchreibung 
im Katalog der Leſer doch nicht weiß, mas es iſt, denn die 
Worte nom mp find undeſtimmt, find diefe arr2on in 
ber Form von minT, die mp Gedichte, Über wen und über 
was, davon ift im Kataloge nicht weiter die Rede. Es 
fehlt aber die Hälfte des Buches, und dies if auch 
nicht angegeben. Von dem np 90 fehlen gerade zwei 
Drittbeite des Werkes. Dies erfährt der Leſer auch nicht. 
Wir werden über dieſts Buch eine Notiz geben, da es auch 
in allgemein literaturhiſtoriſcher Hinſicht intereffant ift.) Das 
man 1m des Simon ben Zemach Duran’ift au 
nicht komplett. Der Leer erfährt es aber nidt. Es iſt 
auch ſehr verſchnörkelt geſchritben. (Die alte Bedi. Bibliothek 
befigt ein ſchöneres Eremplar, aber auch nicht komplet.) “ 


13) 3. B. das Gedicht anfangend ur 122 in fo 
mie auch das anfangend pyn Jan , welche wir in ums 
ferem Buche: zur Renntniß u. f. f. ©. 173 ff, abgedruckt 
baben, finden fih beide bier, obme Nennung bes Verfaflers, 
blos oTp DID überfchrieben; wir baben biefe zwei merke 
würdigen Gedichte bis jept nirgend anderswo gefunden, Auch 
das Deditationsgedicht an NRrdArdr finder ſich bier 


14) Derſelbe Fall iſt auch in der Michatliſchen E amms 
lung. So 3. B. das my ‘nd bes Algbazali (Nr. 
476) ift nicht dies Wert, fondern nur zwei Blätter bar 
von, und biefe amei Blätter find in boͤchſt uneleganter Kurs 
rentſchrift von einem ma mwahridentich geſchrieben. Mir 
bemerken übrigens bier, daß obwohl in ber Dypenb. fehr 


Das ber Katalogift Feine zwei Worte bebräiich ſchrei⸗ 
ben tonnte, weiß der Beier, wmwelder die Bücher zu feben 
Gelegenheit hat. Das onen pm bezeichnet der Katatogift 
mit den Worten om O0 ver. Der Leſer meint, das 
find zwei verfdiedene Sachen, wäbrend es body nur im Gans 
zen ein philofopbifches Geber it. Beildufig mag bier zugleich 
dabei bemerkt werden, daß es nicht ariftreich ſtyliſirt if, und 
ven ſchlechteſten Tpanifhen Produktionen biefer Art nachſtehet, 
‚die italienifche Ueberfegung lieſt fich beſſer als das Driginat, 
‚obwohl fie auch febr matt if. 


Der bebräifche Zert fagt oft etwas anderes über ben 
Inhalt oder über den Autor eines Werkes, als die Lateinifche 
Deberfegung. Ohne Seibftanfhauung fann man doch nicht, 
wenn nicht der beilige Geift zu Hilfe kommt, ein enticheis 
dendes Urtbeil fällen. Rr. 82 in & if im Debräifchen dem 
Verfaffer des Nizsachen zugeſchrieben, die lateiniſche Ucber: 
fegung ſchreibt biefelbe dem R. Joſef Kimdi zu. Die 
Selbſtanſchauung lehrt, daß es der Nizzachon felbft ift. 
Die Handſchrift als ſolche hat übrigens nicht den geringften 
Werth. Die Hälfte iſt ganz vertöſcht, und bas Uebrige ift 
auch ſchwer zu iefen. Das Bud ni) Dr (Mr, 501, 8) giebt 
der bebräifche Katalog fehr unbeflimmt an. Beine Worte 
lauten 1222 DNy7 nd, weilches auch kalligraphiſche 
Borlegeblaͤtter bedeuten kann. Die lateiniſche Ueberſetzung 
giebt es als Grammatik aus. Eigentlich aber iſt es ein Ti—⸗ 
tulaturbuch von einem Briefſteller, der aber nicht dabei ift, 
Es enthält diefes Bütlein nur einige Btätter und har nicht 
den geringften Wertd. Der lateiniſche Ueberfeger giebt oft 
Notizen über Bücher oder Erpofitionen über ihren Inbalt, 
die man in dem hebräifchen virmißt, Aber diefe Inhalte: 
angabe reicht nicht bin für wiſſenſchaftliche Zwecket. So giebt 
der lateiniſche Ueberfeger bei dem 1969 an, es heißt auch 
"min 20. Es mag diefes fein. Aber in dem Werke ſelbſt 
ſteht dies nice, Wir baden oben bereits einige Beifpicte 
gegeben. Welcher Lıfer wird aus den Worten bear Nond 
(Mr. 1666, 4, welches der latriniſche Uebirfeger de parahul, 
überfegt, ſich venten, daß dieſes eine Abhandlung über Atris 
bute Gottes, jo mie über das göttliche Wiſſen ferbft ift? 
Dem Ueberfeger bat man den Inbalt nicht aefaat, und ber 
Katalogift tat denfelben nicht verſtanden. Esenfo wenig als 
er wußte, dab das Diosorn zwei Wörter find und „Bruder 
Thomas” beißt. Der lateinische Uederſetzer giebt diefes ebens 
falle Achitomus. Es if diefe Abtandiung ſeldſt nur zwei 
Biätter ſtart und fehr dunkel. 

Wir glauben, der Leſer wird aus diefen Proben genugs 
fam überzeigt fein, daß ein Katolog, der auf ſolche Borarbris 
ten gegründet ift, nur lächerlich fein konn, Er kann nicht 
einmal den gewöhnlichen bibliograpbifchen Vedürfniffen ents 
ſprechen, gefchmweige für lireraturbiftorifche Imede. Er kann 
böhftens ein modernifirter aygn map werden, welcher das 
duch nur Werth hat, weil man nichts befjeres bat. Dabei 
iſt aber nicht viel Ruhm zu holen, weder für den Unterneh» 
mer noch für den Bearbeiter, 
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Wir wollen nun ben Eefer zu entfchädigen fuchen für die 
Zrodenbeit dieſer Mittbeitungenz als Anhang zu dieſen Zei⸗ 
ten drei Bücher genau befchreiben. Nämlid ein talmudie 
des. Dazu haben wir die mpion mad beffimmt, ferner 
ein poiloſephiſches, dies foll das erwähnte Im Ayp 559 fein. 
(Nr. 1109, 4) und endlich ein belletriftifches, dieſes fol das 
Drymoype 90 fein. Die etwaigen Febter, die fidh in diefen 
Befhreibungen finden, werden hoffentlich die Kollaboratoren 
ausbeffern, und wir find denfelben im Voraus bafür verbuns 
den, Bieleicht, dies if eine rofenfarbene Hoffnung von uns, 
menn die Beichreibung gut ausfällt, wenn die Biteraturbiftor 
riker diefen Beichreivungen ihren Beifall nicht verfagen wers 
ben, vielleicht daß wir auch von dem Unternehmer ded Katar 
logs als würdig befunden werden, in die Zahl der Kollabos 
ratoren eintreten zu dürfen, um auch Zettel nachzumalen. 
Der Tag diefer Beftelung würde zu den glüclichften unſeres 
Levens gehören, und würde uns vergiffen machen alles Ungemach, 
fo wir tas meuefle Gedet vom Dberrabbiner an der Küfte von 
Koromanbdel, fo wie au das Antwortfdreiben des Hrn. 
Lbebrecht in der Zeitung des Judenthums, weldyes wir übris 
gens bis jegt (6. Decimber) nur vom Dörenfagen kenaen 
u. f. w. 

Daß man in DOrforb, im Allgeſichte der vielen Hands 
Iheiften, in Bezug auf gedruckte Werke mehr mittheilen 
fann, was weder Wolf noch de Roffi kannte, verftcher ſich 
von ſeldſt. Wie ſollte man fonft wiffen, daß der alte gebrudte 
Kommentar dee ip "MID (meldger ideatiſch ift mit dem 
bandichriftiihen Gel. Dopenh. Nr, 1176 B 4. und mit dem 
ber Ure Nr. 38, letzterer bat mehr Werfchiedenheiten) Stellen 
aus dem aıaıy ern Gollektion Michael Rr. 401) citixt 
wenn auch anonym? Uever Saadja Longo giebt den beften 
Aufihluß die Handſarift (Pocorte Rr. 74) auf der DOrfor« 
der Bibliothek, deren Wertb Ure nicht gekannt bat und mwels 
be wir beiläufig erwähnt babem in diefen Blättern (1849, 
Nr, 45). Doß das gedrudte am od ganz if, erfährt 
man aus einer Handſchrift auf der Bodlriana, welches Ure 
nicht erwäbnt bat, cher R. Salomo Bonfed, von em 
ein ſchöner Brief abgedrudt ift in ynamı nn kann, 
erfährt man viel Mäberes über feine Zeit in der Dandfhrift 
Gollettion Michael (Mr. 809. Die alte Ausgabe des 
eınon nenn SonD — die wir aber nicht gefiben haben — 
erwäbnt Ifaat ben Salomo 'Atris (mober 12 pas 
Dupy) in dem intereffanten Borwerte friner Ausgabe von 
man van man, Es iſt diefe Notiz dem Bibliograr 
pben interejlant. Daß das Zrauergevihe von Jofef Ibn 


netten Handſchrift diefes Werkes und in einer andern febr 
eleganten auf der Bodleianifchen Bibliotbet Ida Rofhd als 
Verfaffer des Dry IND genannt ift, To if dies dennoch 
nicht der Fall, fondern Algbaopali ift Verfaſſer deſſelben. 
Abrabam ben Gbasdai fagt es felbft im Wormworte feis 
ner Ucberfegung des wind von Alabazali. Ifaat 
de Lattes ermähnt dieſes Werk (auymym no) ebenfalls 
in feinem nor my, aber ohne Angabe des Verfaſſers. 
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Jachia über ben Zub sed Salomo ben Aderet ift ganz 
gedruckt in der Konftantinepler Ausgabe. Daß das Gedicht 
in dem go mo ppm anfangend pııT TN LO EN 
nie von Satomo ben Gebirol if, kann man nicht nur 
aus der arabifhen Handſchrift dieſes Werkes auf der 
Orforder Bibliothet erfahren, fondern auch aus der Honftans 
tinopler Nusgabe, welche fehr felten ift und woraus man aud 
das Nabe erfährt, wann Ben Tibbon es überfegte, 
Eben fo das ber Titel diefes Werkes a9 m nur von dem 
Druder in Riva di Zrento berrübrt, und weder von 
dem Verfaſſer noch von dem Ueberſeher. Mann und mo 
Ibn Esra fein uam or. verfaßte, erfährt man aus einer 
Handſchrift auf der Dppenb. Bibliothek.“ Wann Mofes 


15) Dirfe Auspaben haben wir anbermwärts beiprochen. 
16) Ar. 144 (in dem gedrudten Katalog Wr. 939, 4) 
lefen wir zu Ende der Landicrift: 
RNTP TIN NIIT TNDI YINDDN DINIIN YN 
> wand) ya nn Soon a Sans nn 
Ayraw yaın mo An nma oben mon rma warobaın 
mRawp nıpeı MIND yen ook nyaın mw 
rTIN ne mon man sen ab Kb mmm nad 
— my 
In diefer Handfchrift finder ſich das arm pub des Ier 
buda Eharifi, es if dies eine Deditation zu einem Werke 
— weiches wicht genannt id — an den p kıpw 4 wen) 
mas2 0:03 I wnnn. Gbarifi hebt denfelten in 
den Himmel, Es find einige ſchöne Stellen in dieſem Briefe, 
Wir werden [päter etwas daraus miitheilen. In dem fıbr 
eleganten handſchriftlichen Zahtemoni auf der Bortrianis 
fchen Bibliorhet (Ure Rr. 490) finden fi zwei Geeichtchen 
an denfelben, welche wir bier folgen laffen. 
-D103 a wenn ga kıno 5 1ob on ale 
Wy ak wm ua ner Syn ner by nnmam Tma02 
rn a 2 * ma 2» 
nbuob kıne un > nn 
mans 03 ob um mın ein 
ı na 10p 27 Inn Symaaı " 


arm mag nme mm uab np pn 


muna mındo vor Sa mn 28 
rim mom abe mo mb 
wa Sn an IND ınyo3 
nam mn anb mad byn 

pay am ma na sy mag 

mr onen nn Sb 

me 02 man So map nr 
nam mınd Dmy ob on 

nr) man mob wu wm 
s main 12 en ann nm mp mm 
Auch folgendes Gedichtchen Iefen wir bafeibft: 
r2 kıow 4 pmpom armn bya en by men 
ne nnben m>03 n wma 
nano om way pa 15 Ser Se 
may aaa mob ob 


Bemerkungen über die DOppenheimer’fche Bibliothek. 


ben Zibbon den nın mm überfegte, erfährt mon aus 
einer Dandfchrift auf der Bodleiana.“ 
Wir Schließen dieie Notiz mit dem Wunſche, dab unfere 
Borte nicht ungebört bieiben mögen. 
Leopold Dukes, 
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In der genannten Oppend. Handſchrift befinden ſich ferner 

a) oy'on) cıay mm. 

b) 5y'nb min ers. 

e) Sys oırmn nenn zond, aber nicht das Gedichte 
hen, welches wir oben gegeben baben. 

a) Die Erklärung einer Etelle von Mofes ben Tib⸗ 
bon. Er ift bier nicht genannt. Uber derfelbe bat bier 
feinen Kommentar zu wo, 

e) Erklärung einer Stelle des DWI2J mn von bba =, 
In der Abhandtung ſelbſt finden ſich einmal die Worte ya 
[Din 5b 13 Plätter art). 

f} Das Vorwort des an von Ibn Esra. Diefes 
bat für fich nichts mertwürdiges, nur fcheint diefes mit eini- 
gen Zeilen von karäiſcher Hand vermehrt worden zu fein. 
Bir lefen nämlich dafeibft: 

— — onbp m) moon ms em omoyn na 
men ponar vn non ya mebson 12 Io 
Damm era mımı mb DD Jar wo 1a ksım 
mu SD UN jidta m17yD ') omasen by ımım mp 

"a mn nam nmap mob SDon 
wie in den gedrudten Eremplaren, 

8) Einige Abſchnitte aus oabn nos des Maimunt, 

h) an pe> des Gharifi. 

i) ID ON, 

j) Eine Abbandiung anfangend 

a pn wer ron una »o km ker on 
Es ift dieſes nicht zu der Handſchrift gehörig. Es ift von 
einer jüngern Hand gefhrieben. Es iſt die Abhandlung, die 
fih auch ım der Michaeliſchen Kollektion befindet. Wergt, 
Steinfhneiders Proben in dem Ambang bed Midaelie 
fen Kataloge ©. 366 Nr. V. 

17) Bei Ure Nr. 39%. Dafelbft lefen wir zu Ende dies 
fes Buches: 
neo un may eb ko mun men vcpeyrn 
— ‚meoyp mom Gm med na vhs erina pı9n 

Wir bemerken bier gelegentlih, daß ſich in ber alten 
Gollettion (bei Ure Nr. 407) ein Idhönes Eremplor des buy 
namy und des up obıp von Mofes ben Tibbon fin 
det. Das mumm mbuy iſt von Mofes ben Zibbon 
neu überfept. Ure glaubte, es ıft daffelbe von itm verfaßt, 
Es ift daſelbſt der Zitel des Buches nicht genau angegeben, 
Zu Ende diefes Buches leſen wir die Worte des Kopiften: 
mn 53 pero Ko nban nunm nbup mob 
ndp nie muynn or won ars nupob And noınbr 

„up uneb 

In dem Katalog der Oppenb. Bibt. Nr, 595 (1181, 4) 

ſtehet irrthümtich army bo, in der Handſchrift ſelbſt 


Poetiſche Mitteilungen 


von 


Dr. Carmoly. 
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fteht aber richtig mmyn muy. Es iſt eine junge Hands 
fchrift auf Papier. Der Titel des Buches if in dem Dppenb. 
Katalog ſehr unrichtig angegeben, Wir haben über biefes 
Bud) in diefen Blättern bereits geſprochen. Das Eremplar 
auf der Michaeliſchen Bibliotbet (Mr. 176) iſt eine junge 
böchſt unelegante Handſchrift obne alle mambı, in jüdifcer 
Kurrentfhrift. Es mochte es ſich vieleicht ein In für fi 
abgeichrieben babın. Diefe Handſchrift hat keinen Werth 
als ſolche. Man könnte keinen Thaler dafür verlangen. 
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Ankündigungen. 
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Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientaliſche Beichichte 
und Literatur betreffen, gegen I} Sar. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





42 Bon E. 2. Frisfhe in Leipzig ift durch alle 
uchhandlungen zu beziehen: 


Leschon Chachamim. Börtebud 
enthaltend hebräifche Wörter und Redensarten, 

die fih im Talmud befinden. Gefammelt, 
hebräifch erläutert und ins Deutfche überfegt 
von David Löwy, Rabbiner zu Amfcel: 
berg. Jedes Heft. broſch. Preis 8 Sgr. 


Das Ziel, welches ſich der gelchrte Verfaſſer in 
dieſem einem wahren wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe abbels 
fenden Werke geſteckt, it: die Fortbildung und Entwicke— 
lung des biblifhen Sprachgutes in den beiden Tal— 
mmden, der Tofifta, Mechilta, Peſikta, dem Sifre, Si— 
fra, den Rabbot, Megillat Taanit, Tanchuma, Pirke 
derabbi Elieſer u. ſ. w. in alfabetifcher Orbnung nach— 
zuweiſen. Dem Eregeten, Sprachforſchet und Talmudiſten 
wird dieſes gründliche und auf eigener Forſchung be— 


ruhende Werk weſentliche Dienfte leiſten. Da dieſes 
Werk in Lieferungen erſcheint, jo bitten wir die Bes 
ftellungen recht frühzeitig zu machen. 


Dr. J. H. Jacobfon. Kleine Jugend: 
Bibliothek zur angenehmen und nüglichen 
Unterhaltung, zur Veredlung des Herzens und 
Bildung des Verſtandes, zunächſt für die 
israelitifche Jugend. Zweites Bändchen. 
1848, 8 gGr. 10 Nor. 


Die Belks— und Jugendſchriften des Herm Wer: 
fafferö find ſoviel und jo weit verbreitet, und der Name 
deffelben auf dieſem Gebiete von je gutem Alange, daß 
wir zur Empfehlung dieſer trefflichen Jugendichrift, nur 
die Anzeige, daß fie ſoeben erichienen,, machen zu dür— 
fen glauben, 





Verlag von €. 2. Frigiche. 


Redakteut: Dr. Jul. Fürſi. 
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Berichte, Studien und Kritiken 
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jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 

Das Abonnment auf Von dieſer Zeitſchrift 

ein Jahr ift 5 Zhir. i 

Dan abonnirt bei * H eraus gege ben En 

lodi. Poftämtern und aerechnet, zwei Woaen, 

allen folid. Buchband⸗ und zwar an jedem 


lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


Dienftag regelmäßig. 








Inbalt, 
binerwefen betreffend. — Defterreid, Lemberg. 
Zrieft. Religiöfe Zuftände der Gemeinde. Leipnit. Moderne Zuſtaͤnde — 28. d. Dr, 


Leipzig, den 18. Mai 
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Dffene Antwort an Hrn. Wunderbar in Riga. (Schlus.) — Deutfhlandb Aus Baben, Erlaf, bad Rab— 
Anftellung an ber Uninrrfität, 


Karlöbad. Nelroloa des Dr. Sack. 





Dffene Antwort an Hrn. R. J. Wunderbar 
in Niga. 


(Schtuf.) 


Daß Gr. Fr. Ihnen gegenüber dieſe gewöhnliche 
Artigfeit unterließ und Sie mit der gnädig berablaffen- 
den Anzeige der Subſkriptien abzuipeiien gedachte, hätte 
Sie gerade aufmerkſam machen ſollen, welcher Art dieſe 
Aufferterung jei? 

Dem Juden gegenüber nimmt es fe ein Hr. Pros 
feffor nicht genau, er weiß «8 ja aus Erfahrung, wie 
fo mande Juden mit der ihnen zugeworfenen Freunds 
lichteit eines Ehriften fih brüften, dagegen aber dem 
Juden gegenüber fih um je vernehmer gebahren. 

Hätte ein Jude, wenn er ein Ähnliches Werk ger 
gen Chriſten und Chriſtenthum geichrichen, die Umver- 
fhämtheit gehabt, einen chriſtlichen Gelehrten zur Beurs 
theilung aufjuferdern? -— Um einen Wikuach war 8 
Hm. Br. wahrlich auch nicht zu thun. — Miffen Sie 
alfo Hr. W., warum Sie das Werk „zur Bibel“ in 
einem jüdiſchen Watte beurtheilen jellten ? Um die Auf 
merkjamkeit der Juden darauf hinzufenken und fie zum 
Kaufen zu vweranlaffen. Das ift eine Spefulation , die 
fon manchem Judenfeind mit feinee Schmäh⸗ und 
Schandſchrift gelungen ; ich halte es aber an der Zeit, 
endlich tem Treiben ver Affen, die demjenigen, der fie 
mit Koth bewirft, Früchte zumerien, nicht mehr nachzus 
ahmen, ſondern ten und zugeworfenen Schmug wieder 
dem MWerfer zurũckzuſchleudern. 


Sch fehne mich nicht wie ein junger Kernet, nad 
dem Kampf; ich jchreibe Dies heute — Neumend Nifan 
— an meinem 39, Geburtötage; erreichte ich aber auch 
ein Alter von Hundert Jahren, jelbit' dann würde ein 
Ähnliches Werk wie Tas Friedreich'ſche, das auf jeder 
Seite den Stempel des gemeinften Judenhaſſes trägt — 
namentlich mußte mich „die bekannte Geilheit der Zus 
den’’, Dachte ich der hohen Sittenreinheit meiner frühs 
heimgegangenen Eltern, wie eine perjönliche Läſterung 
der Verewigten aufbringen — mich zur Entgegnung 
anregen, und mir mit aller Selbfibeherrihung nur eine 
ſolche Mäfiguug möglich fein, wie ich fie in ber „Kri⸗ 
tifchen Nach⸗ und Dornenleſe““ dargethan habe, 

Demnach habe ich mur den Ten als Echo und 
viel schwächer zurückgegeben, der uns zuvor zugefchrien 
wurde; und hätten Sie, Herr W., wäre Ihr Urtbeil 
nicht getrübt geweſen, mir gegemüber wahrlich nicht ten 
ermabnenden Schulmeifterten anzunehmen brauchen; da 
Sie ein unbefangents Ueberlegen Daven überzeugen 
mußte, wie ich mit der möglichit größten Schonung, ja 
fogar Anerkennung zu Werke gebe, Aber auch dieſe 
wollen Sie mir zum Vorwurf machen und mir Inkon— 
fequenzen nachweiſen, da ich mindeſtens tie medie i— 
nifchen Arbeiten Br. anerfenne, mithin jein Werk in 
Liefer Beziehung Nutzen haben müſſe. Made ich 
mich irgend einer Inkonſequenz ſchuldig, wem ich Ih— 
nen, Herr Wunderbar ſage, daß ich Ihre ſonſtigen Ars 
keiten immer gern gelejen und mit vielem Vergnügen 
Ihr reined Streben auf dem Gebiete des Judenthums 
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und der Wiffenichait mahrgenemmen habe, dies jedoch 
von der Kritif des Fr. Werkes nicht ganz und von ber 
„Antiderniana““ gar nicht jagen kann? 

Keineswegs. aber mißfällt mir letztere, ich wieder⸗ 
bofe ed, meinetwegen, weil Sie mich darin angreifen ; 
fondern Ihretwegen, weil Sie da eine Ktränkung fins 
ten, wo Ihnen wahrlich feine zugedacht war; und mich 
da einer Parteilichkeit zeiben, wo ich mir es bewußt 
bin, Die größte Unparteilichkeit gegen die Perfen aus— 
geübt zu haben, 

Haben Ihnen die vielen Beifpiele, die ich darin 
von vielen Jahren ber zujammengetragen, wie Dad von 
Reſas aus dem Jahre 1542, von Schönlein und EB, 
von 1843 u, m. nicht den Beweis geben können, wie 
ich Hier feinen Einzelnen, fendern die ganze fi wieder 
fehr breit machente chriſtlich-germaniſche Richtung zurück⸗ 
und zurechtweiſen will? 

As Ginzelner Tem Gingelnen gegenüber, türfte ges 
wiß kaum Jemand fchonender verfahren als ih; — 
den ungezogenen Gaffenbuben, der mir „Jude“ nach⸗ 
ſchreit, ſuche ich zu belehren, oder gebe ihn, wenn c6 
nicht nũtzt, lächeln aus dem Wege, — und nur jels 
che Fälle meint auch ter Talmud in der won onen 
angeführten Eiellen; we aber tie Angriffe einer ganz 
zen Geſammtheit gelten, da halte ich jede Nachficht für 
eine Schwäche, menn nicht gar für ein Verbrechen, 
deſſen ich mich micht ſchuldig machen will, und berufe 
mich eben auf den Talmud, der oft jagt: prnpm mn 
para zb oder Makket 7a: Wow pad mn ma 
bu vor! — ’ 

Um nicht wieder Veranlaffung zu Misverftinduije 
fen zu geben, will ich nich ter Worte eines beredeteren 
Muntdes, des Hrn. Dr. Philippieon bedienen und 
aus dem Keitartifel der mir eben vorliegenden Zeit. d. 
Judenth. Nr. 10 felgendes (aus einer Sabbat⸗Sachor⸗ 
Predigt) miederjchreiben. „Nicht der Meine Beduinen— 
ſtamm in ter Wirte blieb Amalek, ſondern bald hieß 
ex fo, bald fe, bald Aſſur, bald Babel, bald Rom, 
bald Epanien, bald Daiern; fie Alle aber waren Ama— 
let; — nicht Agag hießen fürder, jendern bald Titus, 
bald Haman, bald Gijenmenger, bald Sepp — aber 
immer waren fie Amalek.“ (Hier möchte ich Friedreich, 
Menjel ze. einjihalten.) „Verſtehen wir alfo tiefen meit 
tönentden Namen Amalek, begreifen wir ihn von vorn 
herein ale das Symbol jenes Kampfes, den Israel das 
mals in der Würte begann und bis heute fortzukämpfen 
bat, des Kampfes der Wahrheit gegen die Lüge, des 
Rechtes wider die Unterdrüdung, der Freiheit wider die 
Knechtſchaft, des Lichtes wider die Macht der Heuchelei, 
des Vorurtheils, des Aberglaubens — dann wird Allee 
ar in der Erzählung der Schrift und was fih an jie 
tnũpit.“ — 

Freuen fell es mich, wenn Ihnen Hr. Wunderbar 
diefe Antwort aenũat, da ich, der feine Kampfesluſt 


beieelt, gewiñ fein Verlangen fplire, ein Gladiaterenrin⸗ 
gen, vielleicht zum Graögen wernebm darein ſchauender 
Herren Prefeiferen fortzuſetzen. Selten Sie jedoch 
noch immer ſich berechtigt glauben, ven mir eine Gas 
tisfaftion zu fordern, will ih Ahnen auch dieſe geben, 
wiewohl ich Herrn Friedreich gegenüber mich nicht der 
Austrüde niederträcdtig, unmeraliſch geführ— 
tes Stutentenleben :., wie Sie mir verzuwer— 
fen ſcheinen, berient habe, Die Art, wie fie eim junger 
Kornet jerdert, wird fie wohl micht fein; cher ſchon 
möchte ich einen Ehrenrath vorihlagen; — ich erfläre 
mich aber, falls Sie verlangen, bereit den Nachweis zu 
führen, wie das, nach Ihrem Urtheil ‚abgerechnet der 
darin enthaltenen WVerwerflichkeiten gegen das Juden⸗ 
thum, mit vieler Mühe und Umficht geichriebene Werk, 
mit dem der Verfaffer eine fehr würdige (?!) Dior 
negrapbie geliefert bat, welche im dieſer Beziehung ge» 
wis vielen Dank verdient‘, — nicht mehr und nicht 
weniger ald aus vielen, zumeiſt judenfeindlichen Büchern 
fompitirt iſt. Ich hätte es bald hei ter „Nachleſe““ ges 
than, wenn mich nicht Lie Furcht, allgemein Bekanntes 
verzubringen, davon abgehalten. Für mich wenigſtens 
war bei einer ganz gewöhnlichen Beleſenheit in Deren 
Friedreichs Werke nichte Neues, als ter ganz nadte 
nicht einmal ein Biochen jefwitiich masfirte Judenhaß. 
Dieſerhalb umd weil man nicht gern, wenn man nicht 
muß im Koth herumwühlt, babe ich zumeiſt, eben auch 
aus übertriebener Delikateſſe, die ftärkiten 
Stellen, wie z. B. über mp0, oder über Hm. Fr. 
‚tgliche Beebachtungen bei ten jüdiſchen Weibern, 
die meiſtens erdfahl, blaß, mager und mehr eder weniger 
geſchwächt ausſehen““ u. a. m. untertrüdt, Wenn Eie 
eö alio verlangen, will ich, fo lieb ch mir wäre es nicht 
mehr vornehmen zu müſſen — dieſes Alles erichöpfenn 
nacheringen. j 

Daß ter Ihnen unbefannte E—n Ahnen ferner 
ie unbefannt bleiben wird, wollen Cie, Hr. Wunders 
bar, damit entſchuldigen, daß ich aus Grundjag nie 
meinen Namen unter meine Arbeiten ſetze. Keineswegs 
aber ans Echen vor der Deffentlichkeit — die Redak— 
tion Bann auf Befragen immer meinen Namen nennen‘ 
— ſendern nur um bei etwaigen Widerlegungen ven 
mir jelbit die gefränfte Auterencitelkeit fern, und mir 
mein unbefangenes Urtbeil zu erbalten, 2 

Miüfte ich micht fürdten, Sie dur einen harm⸗ 
leſen Scherz vielleicht in Harniſch zu bringen, würde 
ich — sens comparaison — wie der Engel zu Mas 
noach (Jud. 14, 18) jagen: „Was frägit Du nad 
meinem Namen? it er Wunderbar?” — So aber 
ſchließe ich, Ihnen ven Abſchiedegruß zurufend mit Ger 
neſis 32, 3: co mn an ? meh * mm. — 

--n, 





Deutfhland. 


Aus Baden, im Aprit. Anliegend erhalten Sie 
einen Erlaß ge nreiberzegl. Oberraths, aus ber Feder 
des verdienitvollen @pitein. Es iſt Dies der An—⸗ 
fang zu einer Neibe von zu ermwartenten Verbefjerungen 
im Kultusweſen. Auch den Rabbinern fell jegt eine 
angenchmere Stellung, ſewohl binfichtlich ibres Wirfungss 
kreiſes, als auch ihrer gedrũckten Ananziellen Verhältniſſen 
zu Theil werten, Die allgemeinſte Anerkennung hierfür 
wird Dem umſichtigen Oberrathe gezollt werben, 

Aus Baden, im April. Erlaß. Die Feier der 
Synagegeneinweihung und Led Einbringens einer nach 
rituellen Verichriften geichriebenen Thera zur Synagoge 
betreffend. Die Feier einer Synagegeneinweihung und 
der Darbringnug einer nach ritwellen Vorſchriften neu 
geihrich.nen Thora in die Synagoge ırferdern wegen 
ihrer höheren religiejen Bedeutung an und für fich eine 
bejontere Aufmerkſamkeit. Go ift aber um fe mchr von 
heher Wichtigkeit, daß felche mit ver dem Gegenſtande 
angemefjenen Würke vollzegen werden , als die erwähns 
ten Weierlichkeiten in Gegenwart einer größeren Vers 
fammlung Statt finden. 

Auch jellen ſolche Veranlaſſungen zur geeigneten 
religiöjen Belchrung und Erbauung des Velkes benupt 
werten. 

In Einklange mit ter Beſtimmung des $ 19 der 
Verordnung vom 11. Februar 1824 bat daher der De: 
zirksrabbiner bei jenen Feierlichkeiten anweſend zu fein, 
ſelche zu leiten und eine der Beier entſprechende Predigt 
abzuhalten, 

Demfelben ift zu dieſem Behuſe von Seiten des 
Synagegenraths 4 Wochen ver tem Stattfinden einer 
Beierlichkeit ver gedachten Urt die Anzeige davon zu 
machen. 

Die desfallſigen Gebühren ter Bezirtörabbiner find 
in & 5 ter Vererdnumg vem 19. Ofteber 1855 Nr. 296 
beftimmt. Zugleich wird Die diedſeitige Verordnung 
vom 5. Dat 1831 Nr. 106, die Ordnung bei Zeichens 
begängnifien betreffend, in Erinnerung gebracht und zur 
genauen Beobachtung deren Beſtimmungen dringend 
aufgefordert. 

Schr minihenswerth iſt es, dab auch bei der 
Reichenfeier, wo ſelches nur immer thunlich, die An— 
mejenheit des Bezirkorabbiners Statt finde, 

Die Bezirkoſynagegen und Ennagogenrätbe werten 
beauftragt, anf den Vellzug verfichender Anerdnungen 
genau zu achten. 

Wir vertrauen übrigens dem guten inne der zur 
Verwaltung ter isracliliſch Lirchlichen Angelegenheiten 
berufenen Männer, daß Tiefelben mit aller Sorgfalt und 
allen Gifer dahin wirken werden, daß durch ten würde: 
vollen Vollzug ter kirchlichen Handlungen überhaupt, 
ſewohl die äußere »q und Würdigung derjelben 
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als vie innere Kriftiguug des religiöſen Sinnes befür 
dert werde, 
Der DMinifterials Commiffir: Räßlin. 
Epſtein. 


Deſterreich. 


Lemberg, im Mai, Der junge Rabbinats⸗ſtan⸗ 
didat Dr. Lazar Elias Igel von hier, der zum 
Behufe der jüdiſchen Theelegie und für ein ſpäteres 
Rabbinat fünf Jahre hindurch das Kollegium Rabbi— 
nieum zu Padua beſucht und dert ſeine rabbiniſchen 
Studien mit Auszeichnung beſchloſſen batte, iſt nun 
zum Decenten für die hebräiſche und chaldäiſche Spras 
de am der hiefigen Univerſität augelaffen werben, Zum 
Zwede feiner Habilitation gab er unter dem Namen 
Michtabim Schenim eine Reihe von eregetiihen Aufs 
fägen bebräifch heraus und da er auch feines religiöfen 
Wanteld wegen beliebt it, fe bat er auf Verlangen 
auch im dem neuen iorael. Bethanſe gepredigt und Bei— 
fall gefunden. Man erwartet, daß Kr. J. öfter bie 
verwaiſte Kanzel dieſes Bethauſes betreten wird. 

Karlsbad, 5. Mai. Wir haben hier einen gros 
Ben umd bedententen Verluſt erlitten, der Kreisrabbiner 
Dr. Sachs farb plöglih und unvermutbet den 30. 
April zum tiefiten Bedauern aller böhmiſchen israclitis 
ſchen Gemeinten, Gr mar gerate auf einer Hochzeit, 
wo er die Tramung zu vollziehen hatte, da überfiel ibn 
ein plößliches Unmehliein, und bevor noch ein Arzt 
erichienen war er bereits verſchieten. Er war Durch 
feine Predigten und durch velksthümliche Schriften alls 
gemein gelicht, durch feine Beicheidenbeit und Anſpruch⸗ 
loſigkeit verehrt und tie Gemeinden Bohmens betrauern 
in dem Hingeſchiedenen einen zu jeder Zeit bereitwilligen 
Natbgeber. Gr binterläft eine trefileie junge Witwe 
mit fechs Meinen unverfergten Kindern, von denen das 
jüngfte 6 Wochen alt iſt. 

Trieft, im April. Ich habe Ahnen ver einiger 
Zeit, aus Anlaß der wegen der Cholera dabier ſtattge⸗ 
babten funagogalen Bewegung berichtet; heute will ich 
aber Ihrem Wunfche entfprehen, Ihnen einen allge 
meinen Ueberblit von den religidſen Verhältniſſen in 
der biefigen großen Seraclitens Gemeinde geben. Ich 
balte mich Dabei au die Ordnung Der von Ihnen ges 
ſtellten Fragen. Da Sie vie biefige Gemeinde aus 
früheren Jahren als eine jebr religidfe kennen, fo fragten 
Sie, wie 8 jegt im dieſer Beziehung. ftehe ? ob die Mes 
fermbeftrebungen aus Deutichland auch bis hierher ges 
drangen find? Ich kann dieſe Frage nur wermeinen, 
denn was etwa babier geicheben it, das einem Fort⸗ 
jchrite aäͤhnlich wäre, wird in Deutſchland gar nicht mehr 
ald anders möglich gedacht, und man gebt dort in Als 
lem viel weiter, So z. B. nahmen jich vie hiefigen 
israelitiichen Xerzte nicht die Freiheit am Sabbat und 


anderen hoben Feiertagen zu ihren Patienten zu fahren, 
bis ihnen dieſes vom Nabkinate geftattet wurde, und in 
der That war Dies auf Eeiten unferer jürijchen Aerzte 
ſelbſt ein wo) mıpD, ta ihre ſtarke Prarid, ohne dieſe 
Erlaubniß, ihr eigenes Leben bedroht hätte, Außer dens 
felben fieht man im Juneren der Stadt feinen Jorae— 
liten am Sabbat reiten eder fahren, nech wiel weniger 
öffentlich Tabak rauen. Im Stillen mag dies wehl 
auch geichehen, dech gewiß im Verhältniß zur Größe 
der Gemeinde nur von Wenigen, von denen wieder nur 
wenige Stafiener, die Meiften aber junge Deutjche find. 
Die Haushaltungen werden durchgehende, wenigſtens 
dem Scheine nah, nach jüdiſchem Ritus geführt, und 
die hier befindlichen 7 jüdischen Fleiſchbänke, nebit einer 
Anzahl Geflügelbändfer, bei denen auch Tas Geflügel 
fon geichlachtet und Lojcher in großer Auswahl täglich 
zu haben ift, haben vollauf zu thun. In auffallenten 
MWideripruche Hiermit fteht eine aber zwar feit lange bes 
fichende Eitte, daß fait alle verheiratheten Frauen das 
Haupthaar unbedeckt laffen und daß effene Kaufläten 
am Sabbat nichts Seltenes mehr find. Jedech haben 
Mande eine Bekanntmachung des Rabbinats erwirkt, 
als ſei ihnen dieſes geftattet werten, weil ein Nichtiäracs 
lite Theilhaber am Gejchäfte fei, uud den Erlös vom 
Samftag allein beziche. 

Ihre zweite Frage bezieht fih auf den regeren 
Schauplatz des religiöien Lebens, die Synagoge; und 
meine Ausfunft hierüber wird Sie zum Theil im Ges 
flaunen fegen. Es giebt hier 4 große Synagogen, wor 
von die 2 fefarbifchen an Wochen» und Feiertagen jehr 
ſtark beſucht fine, die 2 askenaſiſchen aber nur an Sab⸗ 
Bath» und Feiertagen, dech fehlt ch auch im denſelben 
an den Wochentagen Morgens und Abents niemals an 
Minjan. Auch wird jeten my als p'r durch Gebet 
und Faſten gefeiert, ift überhaupt an den in jeber Sy— 
nagoge herfömmiichen Gebeten und Pijiutim nichts ges 
Ändert worden, dech werden Irgtere von den Gemeinde⸗ 
gliedern ur ganz leiſe geſprechen. Choralgeſang iſt 
bier nech in keiner Synagege eingeführt, und Beijänger 
waren nie üblich; der Vertrag der Kehauim if Übrigens 
ziemlich melodiſch, jo lange fie nur den Text recitiren, 
ihre eingelegten Triller und Ruladen taugen aber wicht 
viel und es iſt gut, daß fie ſolche nur jelten produgiren. 
Am ſchönſten wird das Hallel vorgetragen, Das Ganze 
in einer rührenden Singweie Nur in den adfenaflichen 
Synagogen ift das Mizwotverkaufen abgeichafft, ſchwatzen 
und beſtändiges Aus= und Gingeben it neh in allen 
Synagegen an der Tagedortnung. ehr ceremenics 
it das Muse und Einheben der Thera und das Vers 
leſen aus derſelben geſchieht mit vieler Präziſion. Nicht 
immer thut diefes der Vorbeter, fondern auch oft irgend 
ein unterrichtetet Privatmann. Selbſt füdiſche Studien 
werben nech im alten Sinne getrieben, jo wird jn einer 
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u mpb man jeden Morgen nad dem Gettesdienſt 
eine Stunde lang n101 gelernt, und jeten Abend vor 
und nah tem Gettesdienſt wo, Om und on 
gelefen und überſetzt, webei vielmal das wrTp gejagt 
wird. Schließlich kann ich doch neh von giner Reform 
berichten, daß ven nun am die Trauungen nicht mebr 
blos in den reib. Privatwehnungen, jendern auch im 
ker Synagoge ſtattfinden können, und was bie Haupt 
jache it, daß die Neligiofität der hieſigen Jsracliten 
nicht blos in Äußeren Geremenien, fondern in grefartis 
ger Wehlthätigkeit und Serge für gute Jugenderziehung 
fih bewährt. 


Leipnik, im April. Ich erlaube mir Ihnen 
von ten hiefigen Gemeindezuftänten Folgendes zu bes 
richten. Am 14. v. M. beehrte der Weißkirchner Bes 
zirfshanptmann — der auch nech micht zu den Beſten 
gezahlt wird — die hieſigen Gemeinden mit einem Be⸗ 
fuche, hielt der ihm auf effentlichem Plage erwartenden, 
feſtlich geſchmückten Nationalgarde eine zwar kurze aber 
fräftige Rede, womit er ihr fund gab, daß ter Anſchluß 
der Gemeinden der Wille des KHaiterd und des Min iſters 
des Innern if, fie möge fih alſo mit Zufriedenheit 
und Bereitwilligkeit fügen; widrigenfalls fie fih nur 
Umannebmlichkeiten zuziehen werde. Der chrütliche Ges 
meinteverjtand weigerte ſich verläufng ehne Urjache, 
worauf der Hauptmann fagte, daß ein baldiger Beſcheid 
folgen wird, welcher lautet, daß am 1. Juni 1, I. der 
Anſchluß unverzüglich fattinden muß. Der Judenhaß 
gewinnt bier mit jedem Tage an Kraft, ſelbſt bei dem 
io zu fagen Gebilteten. Se wollte ver Kurzem ein 
chriſtlichet ärztlicher Pfuſcher eine bei einem Istaeliten 
dienende erkrankte Ehriftin zu der fträflichen Ausſage 
verleiten, daß man fie mit einer Suppe vergiften wellte, 
Sie bat es bald ihrer Herrſchaft entdet, und ver tem 
Gerichte wiederholt, und dem bösmilligern Arzte wurde 
der Beſuch in jüdiſchen Häuſern unteriagt. Dem jüd, 
Nermnals Schullehrer bat der Vorſtand den Religions— 
unterricht verbeten. Der jüngere Sohn deo Lehrers Ver 
das religiöie Oberfommante von feinem auf dem Schlacht⸗ 
felde des Unterrichts invalid gewortenen Water übernome 
men bat, weiß kaum wie ſtark das Regiment des hebräi— 
ichen Alphabets ift, was Bann ein ſolchet Stümper von 
jũd. religiöſen Geſchichte wiſſen? — Auch mit Den 
deutichen Unterrichte ſieht cd im dieſer Schule ſehr er— 
bärmlih aus, und tie Gemeinde wünſcht es jchnlichit 
bald einen andern Lehrer zu haben. — Die fegenannte 
Mizwor⸗Licitation geichieht bier ſeit dem Peſſachfeſte nicht 
mebr mündlich, ſondern tuch Tafelnu. — Von ber 
Trebitiher Gemeinde kam neulich ein Brief an Die 
biefige, werin fie eriucht, Die Aufträge des Landrabbi⸗ 
nerd binfichtlich der Sendung eines Deputirten zum Nie 
folsburger fruchtleſen Meichötage nicht mehr zu beachten, 
— Schliehlich babe ih Ihnen noch Lie Überrajchende 
Nachricht zu geben, daß bier einige junge gebildete Leute 
den tebenswertben Entichluß gefaßt, fih jeden Abend 
zu verſammeln und wechjelreeiie Talmud — wie es alls 
gemein gewünjcht wird, mitunter auch andere jüdiſche 
pbifefepbifche Schriften — vorzutragen. Wir münchen 
diefer Anftalt ununterbtochene Gejundheit und langes 
Leben, damit fie nicht dem biefigen weiland Leſevereine 
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(Bortfegung.) 

Dft feben wir im Weltenlaufe, wie gerade ber Fromme 
und Gerehte von der eifernen Gewalt des Verbänaniffes 
unterdrädt wird und im Hampfe mit des Schickſfals Mäch ⸗ 
ten als Opfer fälle. Nichts beirübender für ven Menſchen 
als diefer Anbtid; nichts ubfchredend:r für die auf dem Wege 
der Zugend noch Ungeübten, als dieſe Wahrnehmung. Da 
vdlidte ich hinauf zum geſtirnten Himmel, bemerkte da nicht 
fetten daffılde Schaufpiel, Oft erbebet ſich da auf einmal 
ein trübes Gewölßz; düftere Dunkelteit überzicht den ſtrah⸗ 
lenden Himmel; ſchwarzt Donnerwolten, den Ted als Buns 
Desgenoffen mit ſich berbeiführend und Feuerſtröme aus ihrem 
Schooße ausfhüttend, fcheinen den berrlidhen &lanz des Fir⸗ 
manentes zu verhüllen und ibn auf immer zu verbüftern. 
Doc bald zerftreut fi das düſtere Gewölk und beiterer und 
farer gebt die Sonne am Porizonte auf; die Stürme ers 
flicten wie ein Nice, und defto herrlicher zeigt fi der 
Sternenhimmel dem Auge des Beſchauers in feinem neuen 
Pracht⸗ und Blanzesaufzuge. Wie des Firmamentes Strahl, 
ruft mir diefe Erfchrinung zu, fo leuchten auch die From— 
men endlich, * fo fie muthig den Kampf befichen, und die auf 
der Tugendbahn Andern als Muſter und Beiſpiel voran- 





5) ya wm num obowom „ DmbIN DI22M 
un om DI an prispr, Wie die Sterne nur in 
dunkler Radı ſtrahlen, ebenio bewährt ſich echte Tugend in 
trüber Racht der Berſuchung. 


gehen, erfcheinen wie die Sterne für und für. Denn auch 
Leiden find wie die Stürme Boten Gottes, und Bram und 
Kummer find die Vollftreder feines Willens, Wie die Natur 
nad einem ſchauervollen Regenwetter nur um fo fchöner lä⸗ 
et, und Alles auf den Fluren um fo Tieblicher fprichet 
und blühet, fo erhöhen auch vergangene Leiden den Genuß 
des Bebend, der Sıurm entflieht, die Nebel fchmeljen, ein 
beiterer Dimmel breitet fid) über unfer ganzes Weſen aus 
und der Genius der Ruhe kehrt mit Glanz umfloffen in das 
bewegte Gemürh wieder ein. Schet wie das Böglein dort, 
von Jägers Schuß aufgefchredt, in feinen zarten Gliedern 
erzittert, aus dem Gebüſche, dem einzigen fihern Zufluchter 
orte, zu entfliehen genötbigt wird, und feinen Flug dem Ge⸗— 
birge zunimmt, Dies ift mir nicht minder eine Mahnung, 
daß wir, wenn Menſchenbaß und Tyrannendruck über uns 
berftürgen und ſchwer auf uns laften, nicht gleich versagen 
unb allen Muth verlieren follen, fondern uns im geiftigen Kluge 
emporrichten,“ unfere Blide ebenfalls nad der Höhe mens 





6), typ min pno om bu Ip min SON NDS 
mm over moy "7 Dyo nıy. Diele Selle ſcheint cine 
Anipielung zu fein auf Pf. Li, I: „Was fagt ibr zu meiner 
Seele: Flieh', einem Wöglein gleich, zu jenen Bergen bin’, 
moraus erfolgt, dab der unter 9y verftandene Vogel feine 
Zuflucht in den Gebirgen fudt. Die Sept. und nad ihr 
alle übrigen Kommentare verfichen darunter dın passer odtr 
Sperling; yoy oder Syp mären alfo nach der Analogie von 
2er) und mit dım lateinifdyen Worte verwandt. Rach 
Anderen ift das Grundwort das halb. "Hy „Morgen” und 
bebeuter das Gefieder im Algemeinen, weil es im Gegenfage 
ber vierfüßigen Thiere (Pf. 104, 20-24), fomwie der Menſch 
die Nacht zur Ruhe gebraudyt, und früb Morgens uns mit 
feinen Lieblichen Gefängen oder feinem Zwitſchern erwecket. 
Aus der Vergleihung der folgenden Stellen jedoch, ſcheint 
die erfte Behauptung die wichtigere zu fein. Dt. 10, 29 
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ben, und bort unter dem Schutze bes ewigen Felſen unfere 
Zuflucht fuchen. 

In diefee Schule lernte ich nicht minder Liebe gegen 
ale Menſchen, Hab und Verachtung aber gegen Niemanden 
zu tragen, und felbft denen, die mir übel gewollt, von meis 
nem Brode und Tranke mitzutheilen, denn nicht minder güs 
tig ift ja das höchſte Mefen gegen uns alle, felbft wenn wir 
von feinen Wegen abweichen, und uns als feine Feinde err 
tlären. Seine Sonne läßt Gott den Guten und den Böfen 
feinen: fein Regen befeuchtet neben der beilfamen Pflanze 
auch das ſchaͤdliche Unkraut, und ber giftige Skorpion findet 
gleichfalls feine Nahrung wie die ſchutdloſe Taube, und feine 
Stimme ruft mir aus biefer Erfcheinung zu’: Wie Gott in 
feinee Allliebe gütig jedem Weſen ift, und ſich barmberzig 
gegen alle Geſchöpfe erweiſt, fo folen auch wie diefem erha« 
denen Beiſpiele folgend, Rachſicht und Liebe gegen Irrende 
und Fehlende, gegen Feind wie Freund, tragen. — Woher, 
hören wir oft die Kleinmüthigen und Kleingläubigen ſprechen, 
woher werben wir alle bie Bebürfniffe decken, die mit jedem 
Zabre zunehmen und mit Vermehrung unferer Bamilie ſich 
noch mehr vergrößern? Wenn ich nicht, fo fpricht der Gott⸗ 
lofe wieder, gewaltfam dem Schickſale das abzutrogen gewußt, 
was mie der Pimmel verfagte, fo mürde ich ſchon längft 
mit den Meinigen dem Verderben anheimgefallen fein. Schafs 
fen und raffen, obme Raft und Rube, auch an den vom Herrn 
geweibeten Zagen, ift der Wahlſpruch Anderer wieder, bie in 
ihrem Unglauben an göttliher Dilfe und göttlichtt Vorſehung 
noch am legten Zage der irbifchen Laufdahm bei aller Fülle bes 
Reichthums hungern zu müſſen glauben. Diefe alle weiſe 
ich an das Heine Völkchen der Ameifen bin, die, ohne wie 
die anderen unferer Herrſchaft unterworfen Thiere durch 
Aufſicht und Leitung von und ernährt zu werden, doch Rah⸗ 
zung für den Sommer und Butter für den Winter aus der 
Hand des Allvatırd empfangen. Du aber, o Menſch auss 
gerüftet mit fo vielen Geiftesgaben und Befiger fo herrlicher 
Raturkräfte, du zweifelft noch darüber, ob du zu leben haben 
werdeſt, ob denn ber Bere aud bir eine Tafel zur Erhal⸗ 
tung der beinigen bereiten könne? Ja jede Ameife muß dir 
zum Vorwurfe bienen, jede laut dir zurufen® „daß er, ber 
— — 
heißt es: kauft man nicht zwei Sperlinge (im Driginale 
oroovdice um einen asser (Orig. asougıon), welche Stelle 
die ſyriſche Werfion mit Beibehaltung von may giebt, 
Diefelde Anfpielung von dem Werthe bes Eperlings fine 
der fi auch in der Miſchna Ghulin S. 142 in Betreff 
bes 5 M. 22, 6 vortommenden Gebotes don tDy jp unb 
lautet: SON) Nun np md on no. Aus dem Allen 
erfolgt, daß die Alten unter yoy den Epreling verftanden 
haben. 
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Here, der allen feinen Geſchöpfen Brod und Nahrung vers 
leiht, und deffen Hulb und Güte über alle Zeiten und Räume 
ſich erftreden, gewiß auch dir feine Vaterhand nicht entziehen 
und feinen Segen deinen Werken nicht vorenthalten wird. 


Soll aber der Segen ®ottes uns begleiten, fo müſſen 
wir nicht minder unfer Seite thätig und arbeitfam fein. 
Im Scmweiße des Angefichtes fol der Menſch fein Brod vers 
zehren, ward ihm zur Beftimmung gemacht, damit er nicht 
zum zweiten Mate wie ehebem durch Müffiggang aus dem 
Paradiefe des Glückes verſcheucht werde. Gehe id nun den 
fo mweife eingerichteten Staat der Bienen, mie ba alles in 
emfiger Zhätigkeit begriffen ift und raftlos an ber Vollen—⸗ 
dung ber ihm vorgejeichneten Aufgabe arbeitet, wie fie hin⸗ 


Wenn 18 daher im Zalm. Erubin S. 100 beißt: Wir köns 
nen Entbaltung vor fremdem Gute von der Ameife lernenz 
ferner Spr. 6, 6: Gthe bin zur Ameife du Bauler, fiche 
ihre Wege und werde weiſe; obwohl fie einen Fürften ꝛc. 
bat, bereitet fie doch ibe Brod im Sommer, und fammelt 
ihre Koft in der Erndtez fo geben alle diefe brei Gtellen 
einen und benfelben Sinn, weil Sleingläubigkeit zur Unzu⸗ 
friedenbeit mit unferem Stande, Trägheit zum Mangel, beide 
wieder zu Betrug, Bift und Raube führen. Auch ift in den 
ebenerwähnten letzten Stelle nicht bios die Thätigkeit ber 
Ameife, als auch die zweckmäßige Einrichtung, bie fie in ihrer 
Thätigkeit gebraucht, ausgedrückt „fie bereitet ihr Brod im 
Sommer", verrichtet ihre Arbeit zur gebörigen Zeit, um 
dann im Winter zur Gammiung neuer Kräfte ausreichen 
au können. Thätigkeit und Genügſamkeit werden in biefem 
Berfe als Eigenfchaft der Ameife bezeichnet, Diefe Abwechs⸗ 
lung zwiſchen Arbeit und Rube foll die Ameife nad Were 
fiherung der alten Raturforfcher (Ariſtot. 8. IX, c. 38 
Plinius 2. H. e. 41. 8, Xl. c. 30) in jedem Monate ges 
braudyen, und nur im Vollmonde Tag und Racht arbeiten, 
bei Meumond hingegen gänzlid ausruben. Ja nad) eine 
gen Schriftſtellern fol die Ameife fogar den Sabbat, d. 
b. jeden fiebenten Zag als Ruhetag halten Auch der 
Midrafh weil uns auf eine Gabbatrube bin, die wie von 
der Ameife abzulernen haben, Zu Spr. 6 heißt es wie folgt: 
R. Joſua, Schn des Pedaja fagt: In der Zukunft werden 
die Frevier vor Gott erfdheinen und fagen: Gewähre uns 
jegt Zeit, damit wir nun drine Gebote ausüben, und Buße 
für umnfere vergangenen Sünden thun. Gott jedoch erwies 
dert: Ihr Thoren! die Welt, in ber ihr gelebt, ift der Wors 
abend des Sabbat, bdiefe Welt aber der Sabbat felbft, nur 
wer fid) in jener bemübet, kann in dieſer geniehen; ferner 
bie vergangene Melt ift die Zeit der Ausfaat, die zukünftige 
dingegen die Herbſtzeit, wer in jener nicht anbaut, Tann in 
diefer feine Früchte einfammeln, das alles hättet ihr von der 
Ameife lernen follen, denn es heißt: Gche hin zur Ameife, 
Fauler, und fieh ihre Wege, bamit du weile werdeſt. Mas 
die Etymologie des Wortes betrifft, fo fell e6 von buy „abe 
fchneiden’ berftammen, entweder weil die Ameifen die Achren 
des Getreides abmähen, um ſich einen Vorrath zu fammeln, 
fo Job. 24, 24 ıbor nbumer wanna ; oder weil fie die Köre 
ner fpalten, daraus den markigen Keim nehmen, um fie bes 
neuen Wachsrhums zu berauben. So auch Plin, 2, Il. 30, 
Semina arrısa condunt, ne rursus fruges exeant e 
terra. Das lateinifdhe formica küme daher qued forer 
micas, i. e. grana colecta. 


aus auf das Felb ber Blüthen ſchwärmen, fi da in bie 
Blumenkelche tief tauchen, unb mit der füßen Bürde bes 
Honigs beladen freudig der Heimat zueilenz; wie da ferner 
jeder Müffiggeber aus ihrem gemeinſchaftlichen Verbande ver⸗ 
flogen wird und Alles in ftiller Ordnung unter der Aufficht 
einer fie weife leitenden Gebiererin an der Errichtung ber 
Zellen arbeitet; wenn ich das alles fehe und das Drängen 
und Laufen, Summen und Schwärmen biefer Meinen Repus 
bIiE bemerkez; fo ertönt mir mit hundertfaher Stimme jener 
weife Spruch meines Vaters in Ohr und Herz’: Wenn du 
did) von beinem eigenen Händewerke ernährft, o Heil und 
Wohl dir dann. 

Und muß ich nicht, um nicht audy ven biefen Beinen Ge⸗ 
fchöpfen befchämt zu werden, ihrem Beiſpiele nachzufolgen 
mid; beſtreben ? 

Ihe vernehmt body den täglichen Ruf des Hahnes, ber 
von der Ratur dazu aufgeftellt zu fein fcheint, uns den weis 
den Armen des Schlafes zu entreißen, und fogar der“ Bauls 


9) 7b zn mus „bau © Tp9 pur : mom mia 
Bon der weifen Staatseinrihtung und thätigen Tebensweife 
der Bienen ift jede Naturgefhichte voll; auch die hebräiſche 
Benennung par mweilet darauf hin, weil das Grundwort 
[97 nice blos „reden“ fondern auch führen und Leiten be» 
beutet (Pf. .18, 48, 47, 4). Daher aud der wriblihe Name 
man (griechifcd; Meliffa) für eine weile Haushälterin, und 
den auch die Prophetin, oder wie fie ſich felber nennt on 
been führte. In diefem Sinne hat ſchon die Sept. Spr. 
6, 8 folgenden Beifag in den Tert aufgenommen: Gehe hin 
zur Biene und lerne, wie thätig fie iſt, welches vortreffliche 
Werk fie verrichtet, von ihrer Arbeit genießen Könige und 
Menfchen zur Gefundheit, fie erfcheint jedem vortrefflid) und 
erbaben; obwohl an Kräften ſchwach, empfiehlt fie ſich nichts 
beftomeniger durch Weisheit. Aehnliches ſagt auch Seneca 
Ep. 84. Apes, ut ajunt, debemus imitari, quae vagun- 
tur et flures ad mel fariendum idoneos carpunt deinde 
quidquid attulere disponunt ac per favus digerunt, 
Auch bie chaldaͤiſche Werfion gibt das (Job, 38, 32) omın 
mit moın, Der weiblihe Rame y37 bedeutet alfo 
Sührerin. 

“ 40) Dypn non ae buy ro pp : Sonn Dan 

„ Der Hahn ift zu jeder Zeit, vorzüglih im hoben 
Aiterthume ein Gegenſtand der Werebrung und ber Bes 
wunderung gemwefen, theils wegen feiner Wachſamkeit am 
frühen Morgen, theils weil er die Zeit fo genau zu beflims 
men weiß, und jeden Tag wie durch Infpiration jur pünfts 
lichen Stunde mit feinem Morgengruße ruft. Nach feinem 
Ramen wurden daher verſchiedene Städte (Tanagra) und ver⸗ 
ſchiedene Länder fogar (Gallien) benannt, Auch die Stadt 
"23 may gibt die chaldäiſche Ueberfegung mit bumn m. 
Nicht minder mufte der Hahn dem Götterdienfte der Alten 
als Gegenftand des Kultus ober ald Symbol dienen und es 
wurden mebre Gottheiten in feiner Form abgebildet; fo fols 
ten auch nach der Erklärung des Talmud (Santeprin 53 b) 
bie Namen Sutkot, Benot und Rergel (2 Kön. 17, 30) 
Hahn und Henne bedeuten, Auch in ber dir. Welt war es 
ein alter Gebrauch auf die Kirchthürme das Bild eines Habs 
nes zu fegen, weil die Kirchenichrer ein Bild der Wach ſam⸗ 
keit vorſtellen (Adelung Art. Hahn); das zeitliche Rufen des 
Sahne diente ferner bei den Alten als Zeichen des Erwachens, 
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heit zu zeihen, fo wir nicht gleich feinem Rufe Folge leiften, 
Dod; zu welder forgfamen Mutterpflege und Citerntreue 
ermahnt uns nicht feine Lebensgenoffin, bie gludende Senne, 
die mit fchügenden Flügeln ibre Kleinen vor jeder noch fo 
geringen Gefahr" zu decken fucht. Oder erbliden wir nicht 
bafjelbe Bild bei der forgfamen Schwalbe, die ein weiches 
warmes Ref für die zarten Jungen bauet,'* damit fie vor 
jeder rauhen Luft gefichert feien? Und ift nicht auch der als 
graufam verſchriene Rabe über das Schickſal der Seinigen ” 





als Zeitpunkt, wo der Fleißige feine Arbeit zu beginnen bat, 
etwa wie wir jegt auf den Stundenfhlag der Uhr warten; 
fo wurde der Zeitpunkt, an dem der Priefter jeden Tag den 
Altar von ber Afche reinigen mußte, durch das Rufen des 
Hahnes beſtimmt (Ioma 20a). Ja der ganze Gottesdienft 
im Zempel begann mit dem Rufen des Hahnes, und König 
Agrippa ſchickte fogar Gefchente einem Habne, weil er deffen 
Geſchrei in meiter Berne (mwonp ww) wahrgenommen 
(ibid b), Richt minder wird in der Bibel auf diefen Vorzug 
bes Hahnes hingewieſen, fo überfegt der Talmud (R. H. 
26 a) bie Stelle: ma nawb mm w ım (Job. 38, 36). 
Wer verleiher vem Hahne Verftand, um nämlicy die Morgen 
Runden unterfdeiden zu Bönnenz ferner werden bie Gtellen 
2 man man den (Sob. 3, 7) und yon bpb oıpn (Koh. 
12, 4) nad einigen alten Meberfegern auf den Morgenruf 
bes Habnes gedeutet. Sokrates ließ in feiner Sterbeftunde 
einen Hahn als Bild des Erwachens zum neuen eben opfern, 
Was die Gänfe im Kapitolium, ſcheint alfo der Hahn im 
Zempel gewefen zu fein. 

11) Eiche Wat. 23, 37. Luk, 13, 34. Wie oft babe ich 
beine Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne verfammelt 
ihre Küchlein unter ihre Blügel. Im biefem Sinne gibt auch 
die dal. Verſton die Stelle (Job. 39, 32) MI Y up 
eman mit Man nmmos dy man, wodurch eigentlich 
das Siebengeſtirn oder die Plejaden unter bem Bilde einer 
Gluckhenne mit ihren Kleinen zu verftehen iſt. 

12) ab jp mn ma mm ing DJ : Jo ınT 
MMMDN nn Wen. . 

13) de be me rs my par wo : TON Smıy 
ba hab pm pin, Ketubor 49 b, Wenn Jemand feine 
Kinder nicht ernähren wollte, fo ließ R. Ehasda öffentlich 
ausrufen, felbft der Rabe will Kinder haben, die ſer Mann 
aber wünfder keine. Die obenerwähnte Eigenſchaft des Ras 
ben, wodurch wir Aufſchluß über die ebem eitirte talmudifche 
Stelle erhalten, finder ſich in einer franzöſiſchen Naturges 
ſchichte und lautet wie folgt: Le corbeau mäle marque 
un grand amuur pur le femelle, il prand soin de la 
nourir et de l'engraisser dans le tems de l'incubation, 
Nach dem bebräifhen Kommentar zu Job 38, 41 wird ber 
Rabe als graufam gegen bie Geinigen geſchildert, die er 
ganzlich ihrem Schickſale überläßt und die ſich nur durch eine 
befondere göttliche Vorſehung Nahrung verichaffen können, 
mo nı'pm cu omawe ba San ıym Sy 03 
DD Tınb poaan naıyp panaın Dwnm od, Aehne 
tiches ſoll fi in Plinius nach einem Gitate des Servius in 
feinen Noten zum erfien Bude der Georgic, finden. Er 
äußert fich wie folgt: Plinius in Naturali Historia dieit 
corvos obliriosos ense et plerumgque minime ad nidus 
suos rererti, sed quadam ratione naturae congerunt 
ad suos nidos quae vermes possint creare, ex quibus 
relieti eorum pulli aluntur interdum. 

20” 
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befümmert und bringt er nicht feiner treuen, bie Jungen 
aushöckenden Gefährtin von weiter Berne reichliche Nahrung 
berbei? 

Geſchluß folgt.) 


Zur Erforfhung: 

Mer der erſte Sammler der Pialmen Davids, 
und ſomit auch der Verfaſſer der Pialmen: 
jchriften war, 
von 


Dartwig Ph. Nee. 


(Bortfegung.) 
1. 

Gleich nach Tem Zuge mit der heiligen Lade heißt 
es 1 Ghren. 16, 7: „Damals, am jelbigen Tage, 
gab Davit zum erften Male — um Gott zu danken — 
(ielgenten Pialm): „Danket dem Allmächtigen , rufet 
feinen Namen an! uw. f. w.“ in die Hand Aſafo 
und feiner Brüder.” ma b nad win 7 10 In 
Ya car menp Yo ran ı mm mon. Dieſer von Das 
vid felbft wohl gedichtete Palm war alje der erite, den 
er dem Aſaf zu der Sammlung geliefert bat. Die 
erften funfzehn Verſe dieſes Piains: 1 Chr. 16, 8— 
23 nahm Aſaf auf in Pf. 105, 1—16 mit mehreren 
Verbefterungen. — Wahrſcheinlich gab Daviv ihm Er— 
laubnif zu diejen Abänderungen oder Verbefferungen, 
oder es geichab gar auf Verlangen des Königs „myna 
n.“ — Von ©. 16 an bis zu Ende des Pi. 105 
erſieht man die höhere und flichendere Poeſie Aſafo. 
— Da nun David die Abänderungen anerkannte, oter 
fie felbft, mad Verfchlag von Aſaf vorgenommen z fo hat 
David wabrſcheinlich die YAuficheift 7? — Die der 
Pſalm wohl gehabt — geftrichen. Co gab es viel 
leicht viele Palmen in der Pſalmſammlung, die Das 
wid verfaßt hatte, und Aſaf „der Scher‘‘ abgeäntert — 
da diefer ja mehr Zeit dazu hatte als Geiſtlicher oder 
als Levite — wo David jeinen Namen als Verſaſſer 
geitrichen, weil es gegen bie Wahrheit ftrciten würde, 
Das 77> ſtehen zu laſſen. — Aſaf, als Redakteur der 
Pſalmen, machte auch aud jenem eriten Palm zwei 
Palmen; denn die übrigen Verje: 1 Ehren. 16, 23 
— 34 kilten den ſechs und neunzigſten Pialm ; wicter 





mit Abänberungen, die jeder Kenner als Verbeſſerungen 


anerkennen wird, — 


Mit dem Davidiichen Chor „Hodu u. f. m.’ 
1 Chr. 16, 34 frönte Aſaf — welches David mehl 
gerne ſah — die Palmen 106 une 107 und fegte Dies 
fen Chor obenan ®. 1. Dann fchlieft Pi. 106 mit 
den übrigen zwei Werfen jenes „erſten Pſalms““ 1 Ehr. 


Die erften Sammler der Pfalmen Davids. 
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16, 35 und 36: 1yapr +++ nymerm, werin er auch 
einige Abänderungen machte. — Vielleicht wurden dieſe 
Verſe hinzugefügt für gefangene Ysraclitem oder Exu⸗ 
fanten,, wevon «8 wehl in den Kriegen immer melde 
gab, — 

Die Abänderungen Fönnten übrigens auch von 
Heman, von dem es heit Dındn ma72 Pon mm, 
1 Ehren. 25, 5 oder nach deſſen Verftellung ven Das 
vid vorgenemmen werten fein. — 

Bi. 105 it, wie Ewald fagt,* nichts als ein 
zum Tempellied eingerichteter Wicderball von Pi. 78. 
Da nun Pi. 78 von Afaf verfaßt it, fo ift dies ein 
Beleg dafür, daß Pi, 105 — auf jene 15 Verſe noch 
— und ohne Zweifel auch die felgenten zwei: Bi. 106 
und 107 von Aiaf fein. — 

Daß David den Aſaf als feinen Pſalmenſammler 
anerkannte oder anftellte beweiſet auch der Umitand, daß 
er jenen „‚erften Pfalm'“ dem Aſaf überlieferte und 
nicht dem Heman, da doech dieſer, zufelge 1 Chr. 6, 
18, den erften Platz beim Tempelgefang einnahm. In⸗ 
teffen war damals Aſaf daſelbſt der wınn ibid. 16, 5. 

In dem Werte zuerb Pi. 105, 9 ſtatt prixod 
1 Er. 16, 16 finden wir ein feines, ein geiftreiches 
Kompliment von Afaf an den König David; bei Das 
vid heißt es mämfich in der Ehren. Gett ſchleß einen 
ewigen Bund mit Oman, und fein Schwur war an 
deſſen Sehn prev — Alaf jagt aber Pi. 105: an 
defien Sehn per d. b. an David, ten er titulirt 
mit dem Namen prizr, weil David, aus unbegrenzter 
Freude zu dem Gette Abrahams vor dieſem mufleirte 
und tanzte dabei: 2 Sam. 6, 21: % 25 npnen 
(ibid. V. 6: pro auf muſikaliſche Inſtrumente jpies 
len). So Jer. 33, legten Vers und Ames 7, 9, beide 
haben pre, ald erkannten fie dieſen Ehrennamen , den 
Afaf tem David gab. An letzteret Stelle ftcht pen 
effenbar für David: „Und öde Stellen werden die Böhen 
Jizchaks und die Tempel Yeracld d. h. das Volt Jo— 
raels.“ — Aſaf bätte fenft wohl auch nicht gegen Die 
Etymologie des Namens priv in der Tora (prıw, 
jpotten) pr geichricken , welches Wort dech nirgents 
ald Spotten verfomnt. — Das Schwierige in pren 
ſtatt prrsr iſt nun, wie wir glauben, abgehelfen. — 
Diefes war von Aſaf ein geiſtreiches Gegenkompliment 
— amd das ohne Schmeichelei — am den König, ter 
im mit tem Amte und dem Namen Non, als @is 
gennamen, beebrte. — 

War nun Aſaf der Sammler der Palmen — 
daber denn auch der Umſtand, daß, wo won den Pſal⸗ 
men Davids ſpäter Die Rede iſt, es immer heißt: na7 
Pen 1, obgleich er bei ten 150 Pialmen nur als 





4) Die peetifden Bücher des X. B. Göttingen 1835, 
S. 396. 
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Studien, Die erften Sammler der Pfalmen Davids. 


Verfaffer von zwölf Palmen ſtebt — fe war er, aller 


MWahrfcheintichkeit nach, auch der Verfaffer der Ueber⸗ 
ſchriften derſelben Es find ſeine Notizen für die Mer 
nazchim der verſchiedenen Muſikabtheilungen. Daher 
ſpricht er auch ven David immer in dritter Perſen, z. 
B. Pi. 18, 1 und 3, 1 und daher die Titel in den 
Ueberſchriften, als a5 9% 7295 und die Mubms Bes 
nemung: Schiggajen als: wu ee mb manııp wie 
nach ihm Habakuk seinen fühnen Pialm — Hat. 3 — 
die Pirlmen Davide mirse ald 553 any nennt. 
Außer dem erwähnten läßt fich demnach nehreres erfläs 
zen, mas fenft „‚ichwierig war, 3. B.: A. Dem König 
zu Ehren ſchrieb Niaf Boo mit einem flärfern Aus— 
deu deo wie Ser. 2, 22 My Dom), weil dieſer das 
Wert in feinem Eifer gegen die Sünde, mit ftärkeren 
Nachdruck aueſprechen wellte. Berg. 5 M. 32, 2 
poetifh Mem für Bet gebraucht it. Jeſaja (38, 9) 
hatte dieſe Sympathie nicht für Ghisfija. Der Eifer 
Aſafs für Die privaten WVerbälmiffe Davids bat ihm 
zu dieſem ftärkern Aubdruck Anlaß gegeben, denn Bi. 
16, 56. 57, 58, 59 find private Danklieter Davids, 
Dem König zu Ehren fing er and die Palmen an 
mit einem ſolchen Privatliede, nämlich Pr. 3. — Denn 
wir nehmen an, daß Pf, 1: „erun men" von far 
iſt, ale eine ven König rübmende Einleitung zu der 
Sammlung und daß er mit zn den David meint, 
wie auch Moſes wın genannt wird. Auch nehmen 
wir an, daß Afaf auch der Verf. ift zu Bi. 2: „mob 
pry win” — wie es auch im Talmud heißt, daß mäms 
lich die erſten zwei Palmen zu einander gehören. — 
Beide Palmen find als cine Art Dedikatien an David 
— und and Ehrfurcht amenyın oder ehne Anzeige des 
Dichters. Aſaf fand es nicht ſchicklich feinen Namen 
in die Sammlung obenan zu ſtellen. Bi, 3 iſt alſo 
eigentlich der erite. — In Begeifterung für David hat 
Aſaf fih beim Schluſſe des Pi. 1 in die Verhältniſſe 
des erſtern hinein gedacht, und gleichiam als rede David 
ſelbſt, iſt er mir Bi, 2 fortgefabren — wahrjcheintich 
mit einem Zwiſchenzeichen oder Abjagitrih, als cine 
zweite Abtheilung, der veranlaßt haben mochte, daß Pi. 
1 unt 2 für zwei Pſalmen angeieben werden find. — 
In diefer Degeifterung ruft Aſaf, ald ipreche David 
ſelbſt: „Gott jprach zu mir: du bit mein Schn u. ſ. 
mw. — Daher ging er gleich tarauf, ſich ermannend, 
in Die dritte Perſen B. 12 über: Küſſet von Sehn, 
d. b. huldiget ibn, Daß er nicht zürne. Der Ausdruck 
per iſt dichteriſch paſſend auf ara or um. Dur 
die Ealbung ®. 2 neo” zum König, iſt David 
wie ein neugeberenes Kind: „heute hab’ ich dich ge⸗ 
zeugt““, wie {chen ſteht nun nicht ber Ausdruck „küſſet“ 
ſtatt huldiget, in poetiſcher Harmenie mit dem Vorigen! 
— Auch der Auodruck 32 für 72 zeigt eine Zärtlichkeit 
au, wie Epr. 31, 2 he zärtlich von einer Mutter. 
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Desrorgen it als Schmeichelmert für ein Kind Gier das 
haldäifche 12 mie jenes ya 72 gebraucht, — Wir 
glauben 2 pw) einfacher erflärt zu haben als die 
weitgebelte Erklärung des Chaldäers „wohin Hp“. — 
Dian redet liebend ein neugebernes Kind gewöhnlich an 
mit einem alltäglichen Ausdruck. Will man Pf. 2 als 
den erften annehmen, fe ift er vieleicht von David 
und verbeffert von Afaf, Daher ift fein Verfaffer ans 
gegeben. — 

B. Es läßt fih denken, daß Aſaf, als Hochgeftells 
ter Sammler ter Pialmen, mußte, wer von den Kos 
rachiten der Verfaffer des 88. Pialm war, der aus Der 
ſcheidenheit bles mp 25 darauf notirte. Aſaf nahm 
fih aber tie Freiheit ven Namen det Verfaffers hinzu—⸗ 
zufügen: uw govb. Siche 1 Chr. 15, 18 bis 21 
mawn— — 

C. Als Verehrer Davids war es Afaf, der bie 
ſtreugen Notizen an die „„Menazchim’’, am meiften über 
die Palmen, die ihm ven dem König zugeſchickt wers 
den find, metirte, als: nen bu | Saw | onso | Yard 
obs | ward I nuyd. M. ſ. unfere „Forſchungen über 
die Ueberichriften der Palmen‘, den Sinn dieſer Nos 
tigen betreffend, wezu wir im gegenwärtiger Abhandlung 
eine Stüge finden, — 

D. Wahrfcheintih ift Pi. 53 ein von Aſaf vers 
befferter, ſtatt den ihm ven David gelieferten Bi. 14. 
Wahrſcheinlich hat man dieſes Manuſkript Davids unter 
den binterlaffenen Bapieren Aſafs gefunden und er wurde 
ten Palmen einverleibt. Desgleichen ift vielleicht der 
Fall mit Pi. 70, der am Schluſſe tes Pi. 40 von 
Aſaf, mit Verbefferungen aufgenommen war, — 

(Bortfegung folgt.) 





Literarifche Analekten 


Auszug aus einer größeren Abhandlung: 
„Sur Ghbaratterifirung der Hillel'ſchen 
Schule und deren Lehren‘ 
von 


M. Zipfer, Rabbiner. 


Unter allen von Seiten diefer Schule für Moral und 
Sirtlichteit aufgeſteuten Kehren bietet uns Reine fo viele 
Schwierigkeiten dar, als der Gittin 90a gefällte Sprud ir 
Betriff der Ebefcheinung, nach welchem Jedermann berech 
tigt iſt, ſich von feiner Frau ſelbſt wegen ber ſchlechten Zu 
bereitung einer Epeife ( anmpn HN, wenn fie nu 
eine Speife ibm anbrennen ließ) fcheiden zu können. Gegen 
die Leichtfertigkeit eines fo wichtigen Altes, als es die Eher 
fcheidung ift, ſcheinen audy vorzüglich die farkaftiichen Angriffe 
des GEvangeliften (Mit. 19, 3—10) gerichtet geweien zu fein. 


315 


Auch ſteht diefe Lehre im völligen Widerſpruche mit bem 
Ausſpruche bed Propheten (Mal. 2, 13, 14), und wir können 
dem großen Lehrer Hillel nicht minder jenen talmubifchen 
Sprud; zurufen: mare Wan Dan na nm ab DR 
ya mn (Ketubot 72 b). Verſuchen wir’s, diefe Frage 
zu löfen. 

Es giebt eine doppelte Gattung des Ehebruches, eine 
moralifche und eine phofifche; der moralifche Ehebruch finder 
fon ftatt, wenn der Gatte ober die Gattin ihr Herz einer 
andern Perfon zumender und ihr in bemfelben den Plat eins 
räumt, der dem Gatten allein gebührt, wenn fie zwar Leib 
und Körper ihrem Manne, aber Herz und Geift einem frem ⸗ 
den Liebhaber widmet. Der phyſiſche Ehebruch beſtehet barin, 
wenn eine wirkliche, leibliche Geſchlechtsvermiſchung mit einer 
andern Perfon als dem Gatten ftattfindet. Rad) ber Schams 
mai’fdyen Schule kann eine Eheſcheidung, d. h. eine gerichts 
liche Prozedur, blos bei letzterer Art vor ſich gehen, daher 
auch der Ausdrud my, der bei der Eheſcheidung vorkommt 
(5 M. 24, 1), während aber eine moralifche Untreue, als 
bloße Verlegung der Zugendpflicht, nicht in das Bereich der 
menſchlichen Gerichtsbarkeit gehört. Hingegen ift nad der 
Hillel'ſchen Schule aud eine moraliſche Untreue hinreichender 
Grund zur Eheſcheidung, welches auch der wahre und buch⸗ 
ſtãbliche Einn von 497 My, d. h. ein Ehebruch durch Wort 
und Gedanken, zu fein ſcheint.“ Bildlich nennt Hillel diefen 
moralifchen Ehebruch Yoreran ammpn, daß fie die dem Manne 
beftimmte Speife ihm verdiebt, fie bereitet ihm, indem fie 
ihre Lüfternen Begierden nad) einem Andern trägt, nur ein 
geſchmackloſes Gericht zu, meil demfelben Herz und Geele, 
die Würze davon, abgehen — anderswohin gerichtet find. — 
Der ebeliche Umgang wird überhaupt in Bibel und Zalmub 
dem Genuffe der Speife verglichen; fo Epr. 30, 20: Alſo 
ift auch der Weg der Ehebrecherin, fie genießt, wiſchet fich 
den Mund ab, und ſpricht: Ich babe nichts Uebels gethan. 
Ebenſo Ketubot 65b: wıneın SON N) MIDIN iD. Joma 
75a: on m bmimen an dos) wa mm N mar 
nmy Son m Dun, @ittin 90 b. R. Meir fagt: So 
wie die Meinungen verfchieben über bie Speiſen find, ebenfo 





*) Gbenfo Baba Mezia 44a: 177 b5 by omon ws 
aryxo. naenen sy 2m TO? yWD. Mur ift au ber 
merken, daß dort ein verkehrtes Verhältnis zwiſchen dieſen 
beiden Schulen flattfindet, indem nad Schammai ſchon der 
mittelft Worte bekräftigte fündhafte Gedanken der hat 
gleichgeftellt wird, nach Hillel aber nur die That, nicht aber 
die Arafbare Abſicht zur Rechenſchaft geführt werben kann. 
Indeß find beide Falle keineswegs mit einander zu vergleie 
hen, indem es ſich dort von einer gerichtlichen Geldftrafe 
handelt, die de jure nur auf gefchebene Fakta erfolgen ann, 
hingegen bei obgenanntem Falle der Ebeſcheidung, betrachten 
wir die Innigkeit und die gänzliche Verſchmelzung der Ges 
finnung beider Eheleute, die das wahre Weſen der Ehe aus— 
madıt, fo können wir nicht umhin, der H. Sch. die ſchon 
eine untreue Gefinnung als eine Verlegung ber ehelichen 
Treue betrachtet, beizupflichten. 
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im ehelichen Umgange mit ben Frauen; es giebt Menſchen, 
bie, fo eine Fliege in ihre Schüſſel fäut, felbe ausbrüden, 
und bie Speiſe dann genießen ; gang fo der unfittliche Menfch, 
der es feiner Frau nachſieht, daß fie ein unzüchtiges Les 
ben führt und fie weiter behält. Daß aber ber Ausprud 
„bean mp im tropiſchen @inne für eine verdorbene 
Gefinnung und Lafterhafte Handlungsweife gebraucht wird, 
ift aus mebrern Stellen des Talmud erſichtlich; fo Berachot 
17a: moon m pp w5 mm aber Jnmamna pp pe 
merao pa9 oyama heran mmipne ; ferner Ganbebrin 103 a: 
mmpow wohn ın 12 > mm aber ba anpı mb yun 
mam wr pi oma eran, Diermit wären bie von 
Dr. 3. 9. 8. Biefenthal EB, 1848 ©, 727 gegen biefe 
Schule in Betreff der Ehefheibung gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen zu berichtigen. Die Lehren biefer Schult hoben keines⸗ 
wegs eine fo lare Praris, wie Hr. B. in feinem allgugroßen 
Eifer für Ehrifti Lehre glaubt, im dem damaligen Familien» 
leben der Juden hervorgebracht; überhaupt wenn wir es 
dem Familienleben ihrer fiegreichen Feinde, ber Römer ent« 
gegen halten. Es giebt jegt Beine Grau mehr, fagt Ser 
neca (de benef. 8, 3, c. 26), die über eine Ebefcheidung 
noch erröthen möchte. Die Frauen aus edlen Däufern zäh: 
len ihre Jahre nicht nad) der Anzahl der Konfulen, fondern 
nad) der Anzahl der Ehemänner, die fie bereits gehabt, fie 
ſchelden ſich um zu heirathen und heiraten um geſchieden 
zu werben. Exeunt Matrimonii causa, Nubunt Dirortii, 
&. Jurenal. Satir, 6, 

Aud war die Hillel'ſche Schule ganz und gar nicht fo 
leichtfertig mit der Ehefcheidung; im Gegentheil zeigte fie 
fih in vielen Fällen noch rigoröfer als ihre Antagoniftin. 
So hatte nach der Hillel’jchen Sch. der Scheibebrief alle Kraft 
und Giltigkeit verloren, wenn mac deffen Ausfertigung 
beide Ghegenoffen eine vertrauliche Bufammenkunft gehabt 
(Gittin 79 b: m man mama nn Dre SD Don 7’3 
nb ana mv mop mn bo). Ja wenn fogar die 
Scheidung ſchon vor fid) gegangen umb eine foldhe Zuſam⸗ 
menkunft nachher Rattfindet, betrachter es dieſe Schule ala 
Gingang zu einem neuen Ehebündaiß (ib. Bla: ax wrunn 
Ye 2) noD mama mn wa Prna my an nom 
yo 0) wo many om ma. Berner wird nad) der 
Scham. Sch. einem bios verfertigten Scheidebriefe, ſeibſt 
wenn der Mann feinen Schritt bereuet und gar keine Schei⸗ 
dung mehr will, body fo viele Kraft beigelegt, daß er fie als 
Koben nicht ferner behalten darf. (ibid. nn wrub ana 
orom n'n naman m nbop oma pw’ on nn 
m nbop mb wann mp abi wan by mb na D'ym 
mon.) 


Sppotbeie über „iN] ’IX8”. 
Es heißt im Talmud — eitirt im Machaſor zum 
erften Tag Sukkot, von W. Heidenheim — daß man im 
Tempel x nyenn rm ſagte ; Rabbi J. aber iſt 
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der Meinung, dab man 3 npenn ım un fagte. — I 
Ge iſt möglich, daß alles Denken über die zwei Wörs 
ter ım WM vergebens ift, indem es vielleicht bles eine 
ſtehende Formel „npmen meba" if. Vergl. daß es er 
laubt ift in wrıba bon einzufchalten was jedem privatiım 
zu beten aufliegt,. Se mochten in Hinficht der Verfolguns 
gen, 3. B. in den Zeiten des Nehemias, der Verläums 
dungen gegen den Tempelbau, flatt der zwei Wörter 
"NN gefagt werben fein: ya u) ’? ers *ð 
x mern xxGSahum 1, 2) oder pi) ON 
mann? ons an (Jen. 2,2 Tmya on » wma 
va mann). 

Oder 9 map)’ IN (Pi. 94, 1, welder ganze 
Pſalm in jener Hinſicht, oder im ähnlicher, paſſend ift 
gegen die barbarifchen Mishandlungen der Heiden). 

Möglich if es, daß Rabbi J. die ganze damalige 
Formel fagte; die Schreiber des Talmuds aber haben 
nur die Anfangöbuchltaben feiner Wörter geſetzt, aus 
Furt für noch größere Mishandlungen. Vergl. die 
Auslaffung in dem Alcnugebet vor wa⸗anach⸗nu forim. 
— Der e8 war wie erwähnt jedem erfaubt obige Säge 
oder Ähnliche zu fagen IM IN man WON 

In unſern Zeiten iſt demnach dieſes nicht nöthig 
zu fagen. — So follte man das Gebet nıpı wobn non 
in 139795 reichen. Gin me Ton der nichts ſtrei⸗ 
en will konnte ja fagen: Ay [22 wog? flatt 
Bo ap 03 mopl uf op) 1050 man. 

H. Ph. Rée. 





Poetiſche Mittheilungen 


Dr. Garmoly. 


XI. 


man mon mom dp ma 4 mober mb mo 
: mmb wann DIDIN Ayaın MW 
(ser m arm bu ayon on ob noab men mn) 
ep mn mw hp veye⸗ 
Toy non 2 9 9 ayin 
Dr ja ao Toy m man 
2} N Tyiz Tyy TR nn 
Tan vor Dr a jr var 
m Ta na ng Tip om 
a a Dia dee win) pam 
: 997 Dinm Dinp ne day ypn 
XII. 
ny wu mb mm mnbb 
mb np no 
:mop pP mun = 





Studien. Poetifche Mittheilungen. — Kulturhiftorifce Miscellen. 
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° amp mon nn ab 

: may wın nrnnb 
" mmayrnı m by om 

: amym ypn no 
° mnmpn m "ap 5 

2 mp) m mu na han 
° nn un Dos Sun 

ı myo3 mıbya 
mann Immow 

ı mpoa na ms 





Literatur: und Eulturhiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


Das Bud yıın v1. 


In diefen Blättern (1850 Nr. 5) unter der Aufſchrift: 
„Elieſer, der Aftrolog” hat Hr, Dr, Fürft eine ausführs 
liche bibliographiſche Notiz von diefem Aftrologen gegeben, 
morunter auch das um u 90, und es möge hier eine 
kurze Notiz über baffelbe folgen. 

Dieſes Werk, aftrologifhen Inhalts, befindet ſich 
auf der Oppenh. Bibliothek (Mr. 691 jegt, früher 1660, #). 
Wolfs Behauptung (Bibliotheca hebraica 111, S. 109), 
daß es aftronomifchen Inhalts fei, hat keinen Grund, Die 
aftrologifchen Figuren ber Konftellationen mochten denfelben 
zu biefer Behauptung verleitet baten. Die Handfchrift ifk, 
wie der Verfaffer felbft, nicht alt. Diefelbe ift von deutſcher 
Hand gefchrieben, zwiſchen den Kapiteln zulegt find eine Ans 
zahl weißer Blätter gelaffen, 

Der Verfaffer war ein Deutfcher, wie aus bem Buche 
ſelbſt zu erfehen ift, wo ſich mehrere deutſche Wörter zur 
Erftärung finden. Derfelbe erwähnt die Brillen, er er⸗ 
wähnt den aftrologifchen Stand der Sterne bei der Geburt 
des Pabſtes Leo X. Er erwähnt auch Kopernitus, Da 
diefes Merk aftrologifchen Inhalts ift, und von bem Erfor⸗ 
fen des Standes ber Sterne für die Zukunft handelt, fo 
mochte man daffelbe vielleicht au mbar oo (das Bud) 
dee Looſe) genannt haben, fo daß fie nicht 2 Bücher bilden, 
Jedoch wollen wir dies nicht mit Weftimmtheit ausfprechen, 

Der Berfaffer, deſſen Geburtsftabt nicht befannt if, 
ſcheint in den aſtrologiſchen Schriften der Araber, Jus 
den und Ghriften ſehr bewandert geweſen zu fein, wie 
dies aus dem Anfang feines Buches bervorgehet, welchen wir 
berfegen wollen, 
om mooa wnenm wnpn win + nıpk Do 
bybp wmay Sa ns nam winbinDDon DW 
, son mia Nor Bam ng byD crma7 "made nbpm 
bman man In pa rem em Sy, mn mob 7b 
San wora nk 3 np num, wonnn bewon noana Tom 
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man a eo mnab amd 7b mm ob nun op 
ENIDTPT ma7 yraoo Fran 12 m ninanb many wol 
man yaını man an 33 DOIIIN I nen 07 
ya gar Yan mrerak man nern mannTan 
NUTDDIN 17D1n95 am Yan Jam ybp nam 
pda nam oma am in apblan gan nam 
ap Drmeo vorn SD See Dan Swen 1m212 
ya wmonb waan buub > npar onabpı bon Dmın 
ya MOND N pen Ann Ten DINO AN DmMm2T 
main nm non pa wonm ken "m onne oman 
son bio ba vo bp nen Smım Sonn mına man 
usa mens ner amp wmoson ann m oben Sup 

— ‚ma non ww bo bb mn m poin 

* 

Anm. d. Red, Aus diefem mitgetheilten Bruchſtücke 
des Anfanges ergiebt fit) ald Ergänzung zu meiner Rotiz 
(8. 78), daß 1) der Name Elafar und nicht Eliefer 
war, mie ich bereitö in der oben gegebenen Rotiz vermurbete, 
daß 2) der Aftrolog Elafar noch ein großes Werk über 
user cwon in Arbeit hatte, als er das pm 1, welches 
die Elemente und Regeln der Aftrologie (minn moon wer) 
behandelt, vollendet, 3) Daß er zu diefem Handbuche der Aſtro ⸗ 
Iogie benugt a) das nenn d von Abraham b. Sbijia 
barNafi aus Barcellonaz b) das aus vielen Traktaten 
beftehende nioyam 20 von Abr. Ibn 'Esra; c) mm 
na NUnTan, eines berühmten jüdiichen Aftrologen 
des Altertbums, defjen Wert unfer Elafar demnach noch vor 
ſich gehabt. Rach einer Notiz von Delipfch ausdem bands 
fchrifttichen Seſer hasZeomim des Ion 'Esra (Ez Ghaj. 


Ankündigungen. 
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©. 375), bieß er eigentlich wm Mint 13 man, war 
ber größte Aftronom und Aſtroleg feiner Zeit, und dem die 
jütifchen Lehrer, melde folgten, beiftimmten. Die Stille laus 
tet wörtlih: Paa DnD nur m 9 oma mbmn am 
ww a5 m m by mer muenbem by maTD mas 
172 NIHYIIN 3903 pr Dsnpn maDD nn) DM 
wies ab can ma mund * mn IND vInd 
pP omo mas omwan bnngn am, Das yTmmn N2D 
nt P Hebörte alfo zu den nyaıpn 20 und unjer Elas 
far hatte alfo das vor fi, umd wir wiffen nun aud, daß 
derſelbe Samen Samen geheiben. In der angesogenen 
Stelle ftebt dabei no my 1199 (der Jude Birüd) und 
es Scheine, daß diefer -ynnyn den Namen Firach geführt; 
indeffen meint Hr. Deurfd in feinem Katalog der Wiener 
Handſchriften (S. 182), daß ID eine ganz andere Perföns 
lichteit fei, weil in einem Auszuge aus Ibn Era fie ger 
ſchieden find, und dazu fommt mod, daß bier bei Elafar der 
mn gar nicht diefen Namen führt, und in der That 
läßt fih darüber chme andere Zeugniſſe nicht entfcheiden. 
Jedenfalls ſcheiat jedoh Watrifi's Eliefer ben Firach 
ein Sohn diefes Ion Esra'ſchen Firuc zu fein. Die übrie 
gen hier aufgeführten arabiſchen und chriſtlichen Aftrologen ; 
wow, Ypbur ann, wa mas, mm da man 
Yamı 198 Sp , XVDdwe verdienen, wie bie im ers 
mwähnten Audzuge erwähnten ya nm, Span DIN 
139, nd DN,WYN , Wwyo an „ MIDI ON IN 
MNED (Mn nnd), dann bo , anno u. A. 
deren Thätigkeit und Schriften wenig bekannt und deren Namen 
noch überdies fehr oft korrumpirt find, eine nähere Beleuchtung, 





Ankündigungen. 


An bdiefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Be’chichte 
und Literatur betreffen, gegen I} Sur. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Kaum aufgenemmen. 





[46] Bei 6. 8. Fritz ſche in keipzig ift zu haben: 

men 00. Abhandlungen über Das logiſch⸗talmudiſche 
Gejeg der Analogie (mw mr), nebſt Grläutes 
rung aller talmudiſchen Analogien. Ven Moers 
dehai 6b. Salomo Pelungian. Wilna, 
1849, 8. br. Preis 20 Ngr. 


eb pro. Abhandlungen über die Sprache der Bibel 
und der Miſchna. Ven S. Löwiſohn. Mebit 
Zufägen von Ab, B. Lebenſohn, Wilna, 1849, 
8. broſch. 25 Ngr. 

mm now Vermiſchte hebräiſche Aufſätze von Hals 
man Schulmann. Wilna, 1847, 8. breſch. 
Preis 15 Sgr. 

nnd mon. Die Zerilörung Treja's. Aus dem 
Lateiniſchen in's Hebräiſche überjegt von M. 8, 
6. Lebeuſehn. Wilna, 1849, fi. 8. Bıeiö 
10 Nor. 


Verlag von €. 2, Frigiche. 





Nedakteur: Dr. Jul. Fürſt. 





idienen, und von G. 8, Fritzſche in Leipzig durch alle 


| [47] Im Verlag von Wolf Paſcheles in Prag if er: 
Buchbandlungen zu bejieben: 


ns YıJoD 

ma mp mad man baum ar mind 

‚pm mp mu ay wm 
Erftes illuftrirtes hebräifches umd deutfches 

Lehr⸗ und Lefebuch 

für die israelitiſche Jugend beiderlei Geſchlechts 

zur Belchrung und Unterhaltung 
von 


E. Bondy. 


Mit vielen fchönen fithegrapbirten Bildern. 
Rein gebunden, Preis 12 Nr. 


Diuck von I. H. Nagel, 





rienut. 


Berichte, Studien und Kritifen 


Eifter * Jahrgang. 
* * — 
— jüdiſche Geſchichte und Literatur. — 
——————————— Ben dieſer Zeitſchrift 
1 * 

* —— bei allen 9 eraudgege ben a Eh 

bi. Poftämtern und i 
allen ſotid. Auchhande von eig * 


lungen auf ein Jahr. 
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Deutſchland 





Indalt. Bingen 


Dr. Julius Fürſt. 
Seipzig, den 25. Mai 


Brand der Judengaſſe. 
Mittelatterlihe Scenen. — Shmeis. Bern. Auch eine Nepublit. — Italien. Die Emanriyation in Piemont, 


Dienftag regelmäßig. 


1550. 


Nürnberg. Erſchwerung ber Aufnahme. Trebitſch. 
Turin. @ins 


zeined aus Rom. — Fraukreich. Vermiſchte Nachrichten. — Großbritannien. Der Eid zum Eintritt ind Parlament, — 
Ein Bild aud dem ungarifhen Kriege — Prrfonalbronit und Miscellen, Berlin, Hannover, Prag. Leipzig, — EB, d. Dr. 





Deutſchland. 


Bingen, 30. April. Hier iſt unſere Stadt ven 
einer greßen Feuersbrunſt heimgeſucht worden; in der 
Judengaſſe brach das Feuer aus und faft diefe ganze 
ſehr gedrängte Gaffe it abgebrannt. Die Verlufte has 
ben Juden und Arme betroffen. Der Pöbel war leicht 
zu überreden, dieſes Unglück den Demokraten zuzuſchieben. 

Nürnberg, 6. Mai. Das Geſuch des Kauf 
manns Cohn aus Markt Erlbach, der erfte Jude wel⸗ 
cher feit einigen Jahren hier auf Aufenthaltsfarte mit 
Familie wohnt, um Aufnahme in den Bürgerverband 
ift von dem Armenpflegichaftörath abichlägig beichieden 
werden, Die biefen in unſerer Zeit fait unmöglich 
gewertenen Gutjceid berbeiführente Majerität des legs 
term bildeten acht geiftliche umd. zwei weltliche Beiſitzer. 

Zrebitfch (in Mähren) 3, Mai. Seit acht Tas 
gen leben wir hier im vollen Mittelalter. Das Faufts 
recht und Die in wahre Willkür fanatifirte Fraction hat 
ſich bereits durch mehrere Judenplünderungen geltend 
gemacht! Seit alten Zeiten wohnen bier Juden und 
Ehriften in abgejenverten Stadttheilen, aber ſtets in 
völliger Harmonie, Erſt im neuerer Zeit faufte ein 
Zute mit Bewilligung der Behörde ein Stadthaus, 
und bezog daſſelbe ungeaghtet mehrfacher Drohungen am 
24. April. Gleih am erſten Abende wurden ihm die 
Fenfter eingeworien, am folgenden Abende wurde Das 
Haus mit Koth beſudelt und da er ſich dadurch nicht 
abſchrecken hieß, crhielt er im der Nacht vom 28. April 


eine Katzeumuſik. Wen biefen unter dem Auge ter 
Debörte ftattfindenden Seandalen wurde feiert an die 
Oberbehörte in Iglau berichtet, Die in ihrer Weisheit 
den weiteren Verlauf rubig abzuwarten beſchleß. — In 
der Nacht vom 1. Mai überfielen einige hundert Indi— 
viduen mit Merten und Deilen das Haus des Juden, 
erbrachen Thüren, Wenfter und das Magazin, zertrüme 
merten die Meubel, zerftreueten die Bettfedern und raub⸗ 
ten überdied aus dem Magazin 130 Stud feines Tuch, 
einige hundert Elfen Wollftoff u. f. w, Während dieſer 
entjeglichen Verfälle wollten Vater, Mutter und Kinder 
bei einer Nachbarin Schu und Obdach ſuchen, wurden 
jedoch hartherzig abgewieien und mußten, um das chen 
zu retten, im fpäter Nachtjtunde in einem Kahn über 
die Iglawa ſetzen. Ven Seiten der Judengemeinde 
wurde noch in der Nacht die Anzeige an die Bezirkes 
hauptmannſchaft gemacht, um fegleih Hilfe und Schug 
für Leben und Gigenthum zu erbitten, Heute fam der 
Dezirföhauptmann in Begleitung eines Commiſſärs hier 
an, um die Sache zu unterjuchen. Seine an Drt und 
Stelle getroffenen Maafregeln (1) konnten jedoch nicht 
verhindern, daß geftern im der Nacht eine zweite und 
dritte Plünterung ftattfand. 


Schweiz. 


Bern, 29. April. In der heutigen Sitzung ber 
zu einer Bundesverſammlung vereinigten beiten Mäthe, 
wurde die Frage Über Zulaffung aargauifcher Joraeliten 
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auf luzernſchen Märkten gegen die Anſicht der luzerner 
Regierung in dem Sinne entſchieden, daß der Bundes— 
rath in feiner Kompetenz gebandelt habe, wenn er das 
luzern'ſjche Geſuch um Ausichluß der Juden abgemwies 
ſen habe. 


Stalien 


Aus Piemont, wird berichtet, da die Israeliten 
daſelbſt vollfommen emancipirt find und dieſe Frucht 
des Jahres 1848 wird durch die Bildung des Volle 
ohne alle Bitterkeit genoſſen. in Joraelit it Mitglied 
der Deputirtenfammer, fehr viele find Gemeinteräthe 
und daß Joraeliten nicht in behen Stellungen find, 
biegt lediglich im der Kulturlage derfelben, indem ſich 
nur wenige Defähigte-finten. Die Gemeinde in Turin 
bat in Bezug auf die Gleichftelung eine Danfadreffe 
an die Kammer übergeben. — Die jüt. Soldaten der 
franzöfiichen Erpebitionsarmer zu Rem haben dem Pabit 
eine Petition zu Gunften ihrer Glaubenägenoffen im 
Ghetto überreicht, das Reſultat ijt aber moch nicht be— 
kannt. Die jäpiiche Gemeinde zu Rom hat eine Adreſſe 
an diejenigen franzöfiichen Journale abgeſendet, die ihre 
Sache gegen die Ueberfälle im Ghetto vertheitigt. 


Frankreich. 


In der Weiſe, wie die früheren Hefte des „Univers 
Israelite‘“ bier, infomeit fie Zuftände der Söracliten 
Frankreichs berührten, auszüglich beſprochen werben, 
babe ich num Die zwei Menathefte vem Dlärz und April bier 
verzuführen, Das vom März enthält: 1) Betrachtungen 
über die Drdenanz des 25. Mai 1849, ten iöraclitiichen 
Kultus betreffend, in Bezug auf die Wahlen ter Notas 
bein und ter Eonfifterialmitglieter, indem unter der 
gegenwärtigen Republif auch diefer Punkt in Ferm der 
Velfsienverainität abgeändert wurde; 2) Ueber einen 
Tempel nach ſejardiſchem Ritus zu Parid. Die Jorae— 
liten dieſes Ritus daſelbſt haben fih den 20. Januar 
dieſes Jahres verſammelt, um ſich mit dem Brejeet zu 
befhäftigen, einen meuen fefardifchen Tempel für dieſe 
Gemeinde zu erbauen. Gin Mitgliet der vorbereitenden 
Eommilfien, Here Pelepb Aſtruk, hat einen Bericht 
darüber erftattet, der mitgetbeilt if. Der Greßrabbi 
diefer Gemeinde, Here Iſidor, hielt dann eine zwar 
kurze aber geiftreiche Mede über dieſen Gegenſtand. 
3) Der öffentliche Unterricht, Das neue Gefch, welches 
eine reactionäre Majorität der Nationatverfammlung ans 
genommen und dad alle Antijejwiten und nicht Ultras 
montanen furchtbar aufgeregt, findet auch im Schoeße 
der franzöfiichen Judenheit mit Mecht die ſchärfſte Kritik, 
Dann kommen noch einzelne Nachrichten. Die Auss 
gaben für den jüdifchen Kultus pro 1850 betragen nad 
den Burgetberiht 128,300 Fr., injeweit der Staat 


fi dabei beteiligt. Auf miniflerille Anertmnig wurde 
in allen israelitiihen Tempeln Frankreichs der 24. Febr. 
als Zahredtag gefeiert, Die confifterialen Neuwahlen 
haben bereits begonnen. In St.Erprit wurde Kurs 
bato und Jeſeph Nunes, in Marjeille wurden Als 
tarasd umd Bedarrides gemäblt. Lyen wählt einen 
Rabbiner, man glaubt, daß R. Eharleville aus Dijen 
binfommt. In Strafburg hat fih ter Tempel durch 
die Anftellung eines amögezeichneten Sängers (Lore) 
verhertlicht. Guſtav von Rothſchihd, zweiter Sohn 
des Danquier, ließ ſich bei der betreffenden Mairie nas 
turalifiren ; der General Changarnier und Herr Peiſ⸗ 
fant waren Die Zeugen. Die Polemik deö jejnitiichen, 
Karbelicismus in Frankreich gegen das Judenthum dauert 
fort. Aus Dran wird berichtet, daß dert während der 
Epidemie die Döracliten und ihr Rabbiner Cahen ſich 
ausgezeichnet haben, 


Großbritannien. 


London, 1. Mai. Die im Unterhaufe anges 
nommene Bill, welche den jüdiſchen Bankier Sir 2, 
Rothſchild durch Abänderung des Cintritteides den 
Gintritt in das Unterhaus möglich machen fellte, ift 
bekanntlich zweimal vom Oberhauſe verworfen werten. 
Dad Unterhaus bat fi dadurch veranlaßt, nach Mit 
tem zu fuchen, um ohne Mitwirfung des Oberhanſes 
fein Recht zu wahren und hatte zu tiefem Zwecke eine 
beſondere Kommiffien ernannt. Dieſe bat jet ihren 
Bericht erjtattet, Der, nachdem er die Gntftehungsgefchichte 
der verichiedenen im England üblichen pelitifchen Eide 
durchgebt, zu dem Schlufje kommt, daß ohne eine Abs 
Änterung der beitchenten Geſetzgebung, alſo ebne Mits 
wirkung des Oberhauſes, Jöracliten in das Unterhaus 
treten fönnten, wenn fie den betreffenten Eid in der 
Ferm leiſten, in welcher er ihnen von den gewöhnlichen 
Gerichtöhöien abverlangt wird, 


Ein Bild aus dem ungarifchen Kriege. 


Keine Ditung fondern volltommene Wahrheit, 





Wir haben ihen Vieles über und von den Ju— 
ten Ungarns während dieſer merfwürtigen Sabre 1843 
—49 vernommen, office und unefficielle Nachrichten 
haben äfter die merkwürdige Vaterlandeliebe der ungas 
riſchen Juden, ihren Muth, ihre Bingebung, ibre Leis 
den beſtätigt, aber dennoch glaube ich es von Intereſſe, 
wenn ich hier ein Bild mittbeile, das zwar allgewöhn⸗ 
lich, tech Durch die Anschauung und den Einblick, den 
es gewährt, uberzeugender zu dem Lefern ‚spricht, alö der 
beredtefte Berichterftatter. Hier folgt die Erzählung : 


L. 

Es war in einem Meinen Eräbtchen nnweit einer 
ven den Deſtreichern ereberten Feſtung. In einem 
Detailladen ſtand ein junger Ifraelit, der beichäftigt 
war, feine Waaren, die während ded eben beſchloſſe— 
nen Wochenmarktes in Unerdnung gebracht wurden, 
zu ordnen und jedes Stud in den dafür beſtimmten 
Schrank zu legen; ihm zur Geite ftand fein jugendliches 
Weib, ihn in feiner Abeit unterftügend;. in einer Ecke 
bes Ladens ſaß ein Greis mit langem Silberbart und 
gleichfarbigen ſpaͤrlichen Loden, dem das junge Ehepaar 
mit Gefendererer Verehrung zu begegnen ſchien, denn ber 
junge Handelsmaun beantwortete die ragen deſſelben 
mit größter Höflichkeit, und die großen ſchwatzen Augen 
der jungen Jüdin hingen mit befenderem Wohlgefallen 
an feinen fanften Zügen, und wenn fie das Pfeiſchen, 
welches der Alte ſchmauchte, erlöichen fab, eilte fie ſchnell 
mit einem Zimdhölichen berbei, um den unterbrochenen 
Rauchſtrom wieder in Gang zu bringen. Endlich war 
die Arbeit des jungen Ehepaares wellentet, und fie nahs 
men zur Seite tes Alten Plag, um, wie es ſchien, 
ſich jegt ungentört mit ihm zu unterhalten, als ein Dfe 
fitier an der Schwelle des Ladens erfchien und mit bate 
fcher Stimme fragte: „Haſt Du BZuder und Kaffee, 
Jude ?“ 

Der Jude hätte gerne mit „Nein!“ geantwortet, 
allein die anögelegten Zuderbüte hätten ibn Lügen ges 
flraft, und er antwertete: „Ju dienen, gnädiger Herr.’ 
Der Offizier trat ein: „Alſe 5 Prund fein Naffinat, * 
Bennerte er den Juden an, Dieſer beeilte fih ten Bes 
fehl zu vollziehen, und fegte das Verlangte wohleinges 
padt vor den unumichränft herrfchenden Lieutenant bin. 
„A Pfund Java-Kaffee,“ brüllte dieſer wieder, und 
nach einer kleinen Pauſe ſetzte er hinzu: „Ich weiß 
wehl, daß Du keinen Java haſt, allein man muß ſich 
in dieſem Lande von Räubern und Rebellen ſelbſt an 
die Sprache der Gauner gewöhnen ; gieb mir alfe von 
den, welchen Du Java nennt." „Ich weiß nicht,” 
verießte der Jude, „ob mein Kaffee von Java oder 
Jamaica kommt, aber ich will Ihnen den beiten geben, 
welchen ich habe,“ und bieranf legt er den Kaffee und 
noch einige im obigem Tone verlangte Artikel vor dem 
Difizier hin. „Alſeo die Rechnung, * rief der Difigier. 
Der Jude nahm Pie Kreide zur Hand und rechnete 
5 Pfund Zucker à 10 Gr. — 2fl. 30 ., 4 Pfund 
Kaffte à 12 Gr. — 2. 34 kr. u. ſ. w.“ Da 
Dffizier hörte ſcheinbar ruhig zu, doch als der Jude zu 
Ende war und mın die Bezahlung erwartete, ſagte der 
Mann mit den porte d'épéc: „Jetzt gieb mir die 
Kreide ber, Betrüger! Ihr glaubt noch im ter guten 
alten Zeit zu Sehen, wo ihr unter dem Schug eineb 
Grelmannes ungejtört euer Weſen treiben konntet z jetzt 
tegieren wir das Sand, und ich heffe in zehn Fahren 
fell man in Ungarn jeltener cinen Juden als einen 
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weißen Wolf finden. 5 Pfund Zucker A 6 Or. — 
1 fl. 30 kr., 4 Piund Kaffee a 8 Gr. — 2 fl. ꝛc.“ 
Umfenft betheuerte ter Jude, daß er ihm die Preiſe fo 
geftellt babe, wie man fie ihm ſelbſt in wer Haupiſtadt 
nicht ſtellen könnte; umfonft forderte er den Haman in 
spe auf, zu jeinen Nachbaren, den chriſtlichen Kaufleus 
ten zu geben umd fi von jeiner Billigkeit zu übers 
zeugen, ja umſonſt mäberte fich der bis jegt jtilljchmeis 
gende Alte demſelben und feste ihm auseinander, daß 
bei ter jegigen Grenziperrung tie Preiſe der Kolonial⸗ 
waaren natürlich fteigen müſſen z die ruhigen Worte des 
alten Mannes waren wie Del in die Flamme gegoffen, 
ter Dificier fuhr ihm dennernd an: „Wer hat Dich 
gerufen, alter Gauner! Ich bezahle die Preije, welche 
ich feftgejegt, und Du,’ auf ven Alten deutent, „trägſt 
mir die Waare zu meinem Wagen, der am Gajthefe 
zur .... fehl, und warf eine 10 fl. Note auf 
ten Tiſch. 

Diefe Worte des Dificiers trafen vie jũdiſche Fa— 
milie, wie ein Donnerſchlag. Wer die Hechachtung 
fennt, mit welcher die Juden überhaupt dem Alter bes 
geguen, wird es wehl einjchen, daß der Soltat, indem 
er von einem friedlichen Greis Trägerbienfte verlangte, 
ihnen als Barkar, ja als Urwilder erſcheinen mußte; 
aber der Greis ftand ihnen näher, und zur allgemeinen 
Hechachtung gegen das Alter kam noch die kindliche 
Verehrung gegen den greifen Großvater, und diefer jellte 
vor den Augen der ganzen Stadt, Die ihm ſtets mit ger 
bührenter Achtung begegnete, beihimpft werten! In 
dent Geſichte des jungen Iſtaeliten wechielten die Züge 
der Entrüſtung mit dem Zähneknirſchen der ſelbſtbewuß⸗ 
ten Ohnmacht; die jugendlich blübenten Wangen des 
ihönen Weibes erblaften, während "ihre großen Augen 
aus den Höhlen zu dringen drohten und fich endlich in 
einen Eirem von Thränen entleerten; der alte Große 
vater mußte fih an die Lehne feines Stuhles, von dem 
er aufgeftanten war, ftügen ; «6 erfolgte eine kurze peins 
liche Stille. — ‚Nun, wird's mal?’ brüllte der Sols 
tat. „Mach' Alter, dag wir fortfommen; ich babe 
nicht Zeit, mich bier angaffen zu laſſen.“ Der junge 
Bandelömann ſammelte alle feine Kräfte, und ſprach im 
zitterndern aber nachtrudsvellem Tone: „Gnädiger Herr! 
Verlangen Sie nicht von dem alten Manne, der faum 
feinen gebrechlichen Körper tragen kann, daß cr Ihnen 
Trägerdienfte verrichte ; ich will Ihnen einen Mann rue 
fen, der die Waare zum Wagen beforgen wird.“ „gabe 
ih Dich um Rath gefragt, Taufiger Jude; der Alte 
trägt mir die Waare zum Wagen, und zwar fegleich, 
fenft‘’ ee dm 

‚Aber um Gottes Willen, gnädiger Herr! haben 
Sie dech Mitleid mit dem alten Manne; ich will Ih— 
nen felbft den Dienft verrichten.” „Schweig! oder ich 
baue Dich nieder.’ In dem Innern des jungen Is⸗ 
raeliten ging jet eine fürdhterliche Weränderung ver; 


die unterbrüdte Entrũſtung brach in Worten und Ges 
berten los, und mit einem WUusorud, der ſelbſt ten 
folgen Söldner erſchrecken machte, rief er: „Nein! und 
buntertmal Nein! Ich will fehen, mer meinen Großs 
vater zu ſchmählichem Fourierdienſt zwingen wird. Wifs 
fen Sie, mein Herr, daß diejer chrwürdige Greis feinen 
frierlichen Wohnort wegen ver räuberiichen Raitzen, die 
Sie ihre Waffenbrüter nennen, verlaffen und in Diefer 
Stadt, wo er die Achtung aller Einwehner geniecht, 
Schutz gefucht und gefunden hatz nun follte er in dem 
Haufe feines Enkels befhimpft werden ? Nein, und aber 
mal® nein! Seo lange ich lebe, fell Niemand feiner 
Ehre nahe treten.“ Der Krieger, durch dieſen unerwars 
teten Wirerftand gereist, ergriff feinen Säbel mit ver 
Scheide und wellte einen Streich nach Tem Juden fühs 
ren, allein das nach Hilfe rufente Weib deſſelben trat 
zwiichen ihren Dann und den Soldaten, und ald biejer 
fie mit der linken Hand nach der Seite ſchob, ergriff 
der Jude das untere Ende der Säbelfcheide und ftich 
diejelbe fo heftig zurück, daß der Offieier am die Thüre 
des Kaufladens geſteßen, rüdlings zur Erde fiel. In— 
deſſen hatte fich eine große Menge von Zuſchauern um 
den Laden gefammelt, tie in größter Spannung dem 
Ausgang ded Streites entgegen ſah, aber der Dfficier 
hatte fih noch nicht von feinem Sturze erhoben, als 
eine tiefe Kerporalsftimme rief: „Platz!“ und eine 
Batreuille von zehn Mann erfüllte den Gingang und 
den innern Raum des Ladens. Der Dfficier ſagte dem 
anführenten Korporal einige Worte, worauf er fidh ent 
fernte; der Jude wurde von der Mannichaft im die 
Mitte genommen und nach einigen Tagen wurde er 
„wegen Beleidigungen und Widerjeglichkeiten gegen das 
k. k. Dititäe zu Ginem Jahre Profojenarreft in Eiſen 
verurtheilt. 
II. 

Vier Monate war ſeit obiger Begebenheit verfloſſen. 
Die Waffen der Magyaren hatten das Baijerliche Heer 
in 20 Schlachten gebemüthigt; Görgei ftand an der 
nördlichen Grenze Ungarns, und nur von ihn ald Obers 
feldherrn hing es ab, das geknechtete Wien für immer 
zu befreien; im Süden ſchlug Perzel das raigijche 
froatijche Heer aus der Batſchka und aus dem weitlichen 
Theile des Banats bis nah Titel und Semlin, und 
wieder hing es nur von Görgei, ald Kiegsminifter 
ab, tem wackern Haudegen, deſſen Heer in den vielen 
Schlachten geihmelzen war, zu verſtärken und einen 
Zug nah Agram zu ermöglichen; allein im Buche des 
Schidjals war geichrieben, daß Perzel in ebrenbafter 
Verbannung und Görgei in ſchmachveller Freiheit (7) 
leben fell, und die Ungarn jollten unterliegen, weil fie 
ten Schwerpunkt ihrer ungehenern Kraft in Einem 
Menſchen juchten. 
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In der Schlacht bei Kate wurde Perzel's Macht 
gebrehen; Das Meine Heldenheer ven 8000 Mann 
wurde von 20,000 angegriffen und gänzlich aufgericben. 
Gin Fahnenträger legte fein hundertfach durchlöchertes 
Danner vor dem gejchlagenen General nieder und ſagte: 
‚Bier ift der Ueberreſt des 8, Genvetbataillons.‘’ Aber 
auch ter Feind hatte den Verluſt vieler feiner Tapfer⸗ 
fen zu beflagen, und da die zahlreichen Verwundeten 
in der vom Bürgerkrieg verwüjteten Gegend nicht unterges 
bracht werden konnten, fo wurden die Leichtverwundeten 
nah Eszẽk transportirt, die Echwerverwundeten aber 
wurden in ten mächiten Dörfern bei ten maghariſchen 
und dentichen Einwohnern (die Raigen hatten ſich vor 
Perzel geflüchtet) untergebracht. Die Unglücklichen 
wurden überall mit der größten Sorgfalt und Menichens 
liebe gepflegt, obwehl tie Wirthe meiſt Der ungariichen 
Sache treu anbingen, umd mehrere ihrer Söhne und 
Brüder im Felde gegen tie Weinde des Baterlandes 
ftanten ; ja es mag manche Mutter die Wunde gereis 
nigt und verbunden, die das ftarfe Schwert ihres Schs 
nes geichlagen, und mande deu Arm mit weichen Pols 
fern gebettet haben, der den Tedesftch nad dem Her⸗ 
zen ihres einzigen Kindes geführt hatte, 

(Bortfegung folgt), 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Berlin, Die Krengzeitung fährt fort dur Ges 
bäffigkeiten gegen Juden ſich ausjmjeichnen, und wenn 
fie feine Juden findet, fo macht fie ihre chriftlichen 
Gegner zu Juden, 

[2 pi >» 

Sannover Bier ift für Juden folgende Gided« 
formel eingeführt: „Ich fchwöre bei Gott dem Alls 
mächtigen und Allwiſſenden, daß ꝛc. Go wahr mir 
Gott helſe und fein heiliges Wort‘. Für Juden: 
„Ich ſchwöte bei tem Namen bed Herrn, des Allwiſ— 
jenden und Allgerechten, des beiligen Gottes Jsraels 
x. So wahr mir Gott helfe, der Herr‘, 

“ . 


“ 

Prag. Endlich wird auch eine Kultusgemeinde— 
ertnung ausgearbeitet. Die Bezirkohauptmannſchaft hat 
in einem beiendern Grlaffe dazu veranlaft. 

* “ 


* 

Leipzig. Gin Berliner Miffienär hat bier ſchlechte 
Geichäfte gemacht! Unſere fremden Idraeliten beküm— 
merten fih gar nicht um Proſelytienmacherei, ihnen 
lagen ihre Geſchäfte mehr im Sinne — als die Ber 
fehrung zum Chriſtenthum. 
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Zur Erforfchung: 

Wer der erſte Sammler der Palmen Davids, 
und ſomit auch der Verfaffer der Palmen: 
ſchriften war, 
von 


Sartwig Ph. Nee. 


(Bortfegung.) 
u. 

Daß jene vier Leniten pm , mon ‚ Tom, in 
meife waren, und als Palmendichter, Tonkünſtler und 
Fönigliche „„Scher‘’ für äußerſt meije gehalten murben, 
wird wehl niemand bezweifeln. Und waren die mufis 
eirenden Leviten überhaupt oben, weil fie ven Sinn 
des 7 bb gut verfichen mußten — 2 Er. 7, 6. 
Neh. 8, 7 — um gehörig das Zwiſchenſpiel danach 
einzurichten, jo waren ja unſere vier Hauptleviten, die 
ſelbſt Pialmen dichteten, die größten O'rwD. Nun fagt 
der Koncipient des eriten Buches der Könige 5, 11 — 
als Apologet Des Königs Salemo — daß biejer meijer 
war als 





m |» ]lenjmn « 
Diefe Stelle ift und der beite Beweis dafür, daß bie 
Namen Aſaf und Jedutun Amtsnamen waren, denn 
dieſe vier Weiſen — wie wir und nicht anders denken 
können — find Zweifels ehne unjere davidiſchen Sän— 
ger, mit ihren wirklichen Namen genannt, 

Daß an jener Stelle Yimp ein nomen proprium 
iR — ſ. Targum — fünnen wir nie und nimmer ans 
nehmen. Abgeſehen daven, daß in den Genealogien in 
der Bibel keine Perion diefes Namens vorkommt, ift 
es ja vwernänftigerweife nicht denkbar, daß ein Mann 


gerade vier Söhne Haben felle, alle benannt nach den 
Söhnen jenes mm ya mi, 1 Ehron. 2, 6, die alle 
fo weiſe gewerden find, daß fie ale Mufter der Weiss 
beit anfgeftellt werden konnten. Nicht einer von felchen 
vier berühmten Weifen kommt als Beamter vor, kein 
Ymo ya yon, fein bo ya Sobaı Rajchi, der bekannt⸗ 
ih dem Targum gern folgt, pflichtet auch bier deſſen 
Meinung nit bei. — Der Auddruck mo 2 foll 
fo viel fagen als Männer des Tonſpiels ; Muſik, Ges 
fang und Tanz waren, wie Gefenius auch öfters bes 
merkt, mit einander verbunden. M. ſ. Geſen. HW. 4, 
Aufl, unter Jor piel und unter nomo, Much bedeutet 
im Arabifchen dieſe Wurzel fingen, welches vieleicht vom 
Hebräifchen abftammt, wo by tanzen bedeutet, Weis 
wegen der Koncipient ftatt bino 2 nicht ame 
geſetzt hat, und weswegen er Aſaf und Jedutun bei ihren 
wirklichen Namen Kalkol und Darda nennt, und nicht 
bei ihren Ehren» oder Amtönamen, wird zur Genüge 
aus folgendem Abſchnitt III. erhellen. — 

Nach diefer unferer Anficht erklärt es fich, weswegen 
5952 und yTI7 nirgends ald Weife vortommen, obgleich 
der Koneipient fie doch als Muſter der Weisheit aufs 
ſtellt. ie kommen nämlich ver mit ihren königlichen 
Namen FOR und pmm, als Scher, Dichter und Eins 
ger ze. 

Bekanntlich mußten die Sänger im Tempel oder 
vor der h. Lade von nb war fein, folglich auch Aſaf 
und Jedutun. Das maren fie auch und dennoch war 
ihre wirklicher Namen Kalkol und Darda, wie die Söhne 
des Sera ben Jehuda, ter alje nicht aus dem 
Stamm Levi war. Dieſes Problem ift ganz einfach 
zu löjen. 

Die Verehrer Davids (teffen Etammvater 2 Po 
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mm war), indbefondere die Leviten, die alle im Tem⸗ 
pel ald Beamte angeftellt waren, und denen David wes 
gen des Gefanges und der Muſik befonders zugethan war, 
baben bei jeder Gelegenheit den Namen Davids und uw 
mm hervorgehoben. So z. B. in den Palmen rm 
ATT bar nn und may ma nm Bi. 78, 68—70. 
Nun haben einige Leviten, dem König zu Ghren, jeber 
einen ihrer Söhne nah Männern aus tem Stams 
me Jehuda genannt Diele Sühne waren dems 
nach Leviten, ta ihre Väter ja Leviten waren. — 
Um dem König zu gefallen, bemübete man fich ihnen 
eine gute Erziehung zu geben; ja David, dem dieſes 
Vergnügen machte, nahm ſich beſonders ihrer an und 
bildete fie ſelbſt in Muſik aus: 1 Chron. 25, 1. 2. 
Fon by wann non. — 

Es wurde Sitte nach dem Bruder bes Vaters zu nennen. 
yr> war der Stammvater Davids, deifen Bruder mm 
war. Nun hießen zufolge 1 Ehren, 2, 6 vier Söhne 
des lebtern: ya | 5259 | jom | gm. Gin fünfter, 
der Ältefte, hieß For, der als Levite unter dem Mamen 
ar vorkommt, worliber weiter unten ausführlich. — 
Jene vier Namen wurden von verſchiedenen Leviten genannt 
und um das Kompliment an David zu verveflfommnen, 
lief man den Familiennamen wm oter was daſſelbe 
ift mn folgen, Daher beißt es in den Ueberfchrifs 
ten der Pjalmen, Pie ven Heman und Etan verfaßt 
find, les Heman ha⸗Esrachi und la⸗Etan has Cöradi, 
Aſaf und Jedutun mußten auf dieſen Bamiliennamen 
Verzicht leiſten, weil ſie ihren Amtsnamen — mit dem 
fie ver König als Nom. pr. beehrt hat — führen oder 
zeichnen mußten und auch wellten. Hätten fie, in den 
Ueberichriften der Palmen, ihre wirklichen Namen ans 
geben dürfen, fo hätte «6 gewiß auch geheißen: babab 
ren ſtatt nond und ta yaııb flat nm Sins 
ter den Namen Aſaf und Jedutun durfte aber ter Fa: 
miliennamen ha⸗Esrachi nicht geftellt werten, weil es in 
der Familie des Gera Leine Perſenen gab, mit Nas 
men Aſaf md Jedutun. Würde man zw dieſen fpis 
tern Namen den Bamiliennamen ha⸗Esrachi Hinzugefügt 
haben, jo hätte es ein Misverſtändniß in der Genealogie 
des mm verurſachen können, da man glauben 
konnte, daß Serach neh zwei Söhne hatte, deren 
wirkliche Namen Aaf und Jedutun waren, — Nun 
nannte ein Levit Namens vwerp feinen Schn mn (1 Ehr. 
6, 29). Ein anderer Levit, Namens bnm, nannte ſei⸗ 
nen Sohn on (ib. 6, 18). Ein dritter Namens 
IND nannte feinen Sohn 5299 (ib. 6, 24). 

Ein im der Bibel nicht genannter Levit — viel: 
leicht einer der obigen — nannte jeinen (zweiten) Schn 
yıı (ib. 16, 42). Jedutun war aljo wohl ein Brus 
der einer Der andern, — 


Die beiden fetten waren es nun, denen David 
die Namen Afaf und Jedutun gab, — Grmwähnter 


Studien. Die erften Sammler der Pfalmen Davids. 
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Levit wrp nahm vielleicht auch Rückſicht auf feinen 
eigenen Namen, der den David nicht angenehm zu hös 
ten war, weil er dem der Kamilic des Yeminiten wry, 
des Vaters des Königs Saul, Ähnlich ift; Deswegen ift 
ed vielleicht, daß Kiſchi 1 Ehr. 15, 17 Die Abänderung 
Kuſchjahu hat. — Möglich ift cd auch, daß br und 
wran2 zufällig gleichlautend waren mit Namen aus dem 
Stamın Sauls ven mu) vw, welches Urfache mit 
war, daß dieſe auch ihre Söhne nah mm vw aufs 
— dem hieß vielleicht gar Nire,“ Geſen. unter 
den. — 


Daß kein Levit nach dem älteſten Sehn des a m 
mm nämlich nor aufnannte, bat wahrſcheinlich 
feinen Grund in ten ungeratbenen Perſenen Liejed Nas 
mens: Gin nor war Königsmörter 1 Kön. 16, 19 
und 2 Kön. 9, 31: mas ma mar — Ein anderer 
war OD 2 mDr, der wegen jeiner ſchändlichen That 
ven Pinchas getörtet wurde, — Auch gab «8 ein feinde 
liches arabiiches Land Namens wor. — Endlich würde 
8 den David betrübt haben durch or an Py ober 
Vy fih zu erinnern, der von Serach ben Jehuda 
abftammte, Joſua 7, 1: oma bw bunen 2 ıbyon 
mn» noos ma Sr O2 pp rpm. Kimchi 
zu Joſua 7, 17 fagt, daß Liefer Sabdi 3x na wm 
war; fell wohl dann derfelbe fein, der 1 Chr. 8, 19 
vorkemmt. Nah Gefenius, unter 72, ift es aber rich— 
tiger unjer mt ja wor ib. 2, 6. Vielleicht nahm ber 
Koneipient des Buches Joſua Rüdficht auf den Stamm 
Schuda und änderte das „Mein“ in Simri zu „Bet“ 
ab und das „Reſch““ zu „Dalet““, äbulich rom und 
oyam; aber Serach hatte feinem Sohn Simri zugleich 
auch den Namen Sabdi gegeben (Mar, meine Erndie; 
ar, meine (Gottes) Gabe). So hatte au MON 
einen Sehn var Neb. 11, 17: wahrfcheintich für or 
and dem Stamme Davids. — Zu 1 Ehren. 2, 6 
beißt cd bei Kinmcht and, dag mr ya irentiſch jei 
mit or. alje nicht wie oben IN MI wann. — 


Dei der Rolle, welche Namen damals fpichten ® 
kann man im dieſer Art Vermuthungen faſt nicht zu 
weit geben: Wegen des Wertes zip wurde ap abs 
geändert zu 2. — Sn 1 Ehren. 25, 3 fehlt yorrı 
wir finden ihn ®. 17, f. Kimchi z. St.: Möglich iſt 
ed, daß der Koneipient in Rückſicht für David (dem er 
immer ausgezeichnet 717 beißt)” den Schimi oben nicht 
anführte, wegen nu pp vor 2 Sam. 16, 5. Bei 
tiefem Namen fiel ihm gleihjam Tie Weber aus ber 


5) 1 Ghreon. 6, 21 Ioel, wofür V. 9 Saul, 

6) Spielt doch noch in unfern Briten ein Kaifernamen 
eine wichtige Rolle in Frankreich. — 

7) &o haben mehrere Abänderungen Urſachen. So das 
Alef in MMS, weil fie keine geborne ern waren, ſon⸗ 
bern aufgenaunt. — 
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* 
Hand aus Ehrfurcht Für den König, gegen den der 
Schimi ben Gera ein Majeitätöverbrechen begangen, — 

Wahrfcheintih nannten die Eltern des Jedutun 
ihren Schn nicht pTIT ſondern yon, deifen Etymolo⸗ 
gie, mie wir annehmen, dieſelbe ift als Lie von dem Nas 
men yras, Kaleäifch, ſtatt des hebräiichen yrır Arm, 
kraftvoll, — Aber wegen der Endung yy in yam 
machte man e8 zu ya „Berl der Weisheit‘. Ach 
lich kommt wielleicht Haba won Sb3, Vergl. „vor yba”, 
fo ua non In — = 

Es erklärt ſich nun auch vie Seltenheit, daß die 
Genealogie unjerer Haupt-Leviten in 1 Ehren. 6, 18 
—32 fo genau angeführt it bis „Levi““ Sohn des 
Patriarchen „Idrael““. Die Urſache war dieſe: Da 
jeder wußte, das Aſaf und Jedutun identisch find mit 
Kalkol und Darda, welche legtere fo wie Heman und 
Gtan Doms find (denn das Wort nn 1 Kön. 5, 
11, welches nach zn ſteht, bezichet ſich auf alle vier, 
fo wie es fich auf porn beziehet — fo mie es auch in 
„sen Palmen mw om heißt), fe hätten die Geg⸗ 
ner Davids ihm verleumden fönnen, daß er vor der heis 
ligen Lade Sänger angeſiellt, die nicht aus > vaw find; 
fo will der Koneipient dartbun, daß fie wirkliche Levis 
“en waren und fo der möglichen Beſchuldigung eines 
Kepotismus vorbeugen, indem er ihre Genealogie bis 
Levi und Israel anführt. Deswegen breitet er ſich auch 
an jener Etelle 1 Ehren. 6, 17 mit den Werten: 
— die nah Vorfchrift ihren Dienſt verſtanden,“ 
und ®. 33 und ihre Brüder „orhrr” (welches Wort 
er hätte fparen fünnen) ungewöhnlich aus. Man vergl. 
den folgenden Vers 34, in Hinficht der Priefter: 59 
neo ms WON. — 

Der Lefer möge biefe Stelle genan bemerken und 
dazu vergleichen die Meinung des Gefen. unter 177, 
wegen m om 7 na 2 Sam. 8, 18, welche an 
Nepotismnd grenzt. — 

Aus welcher Urfache Kalkel und Darba nicht auch 
bon dem Koneipienten der 1 Kön. 5, 11 Aſaf und 
Jedutun genannt find, wird ſich, mie fchon oben ers 
wähnt, aus felgendem dritten Abſchnitt ergeben, Auch 
weswegen er fie blos als Muſici mo 32 bezeichnet, 
nicht etwa als Weiſe oder dergl., und endlich weswegen 
er den ganzen Sag nicht eripart hat, ta er ihen ges 
fagt Hat: „orwmdan bamm“. Hier nur noch folgende 
Bemerkung: Iſt es micht höchſt auffallend, daß diejer 
Koncipient, gegenüber oder ald Gegeniag der Weisheit 
Salemes, deifen Weisheit wie er jagt, größer war, 
„denn die Weisheit aller Söhne des Dlorgenlandes und 
denn alle Weisheit Mizrajim's — V. 10 — „und er 
war weifer, denn alle Menſchen““, ®. 11 einen baya 
and yryı aufftellt, wie er fortiäßrt „er war weiſer alö 
Etan, der Esrachi, umd Heman und Kalkol und Darda 


die Id 32”, von deren Weisheit man in den 
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heiligen Schriften nie etwas gehört, weder 
als Söhne eines Mannes Namens Maheol, noch als 
weife Sänger — nämlih was an Kalkol und Darda 
anbelangt —; mäÄhrend der davidiſche Sänger on, 
Scher, Pfalmentichter, und? Two — 1 Ehron. 6, 18 
— mar; non, Scher, Pjalmendichter und ebenfalls für 
niglicher Beamter; pm, Seher, Menazeach — Pi. 


39, 1 — Lehrer in der Tonkunft, welche Kunft in 


großer Achtung fand — 1 Ehr. 25, 3. — Endlich: 
min Pialmendichter, Pi. 89, 1, und einer der Drei 
un yo br pero mob oimwo — 1 Ehren. 6, 17, 
und welche alle vier wahrſcheinlich die Pſalmenſammler 
unter Präfidium des mon, waren, nad Deichl des Kö— 
nigs David, oder „‚angeftellt von Ginem Hirten: „by 
N nymD ur mEon"”! — Nehmen wir aber Halte 
und Darda identifh mit Ajaf und Jedutun, die durch 
Aufnennung nah dem Stamm Davids oder nach dem 
Bruder deſſen Stammwater mi, den Familiennamen 
Dres führten, d. h. da wo fie als baba und pn 
ericheinen; nicht aber da, wo fie ald nor und pnmm 
verfommen, als Kollega's des om und nn, jo hat 
der Koneipient fie alle vier ald Weiſe unter die Worte 
(1 Kön. 5, 11): 
yıım babaı am mm imo nun bo mann, 
no 10 
welcher Sag daſſelbe fagt als: 
nON! WIND TOM ran jmnD Dre doo Darm 
‚omwron pnm 


(Bortfegung folgt.) 
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Und welches Beilpiel der Elternliebe kͤnnen wir uns 
nicht von dem fliegenden '* Draden nehmen, ber ſchon bei 





14) XI minwa mm ann : wıpma 'p woman eoy 
boawa mu pirmD we m) nor TOR MN 2" 
03 5 0 aan nom par ab TOD mer m an Dar 
nman by pomp mon Tas anamm pain Ti won mn 
pda po pimaa ron mm ad pmma —pnD I "D 

mo, Achnliches wird uns von dem Bıutelthiere erzählt, 
daß es feine Jungen gleich nach der Geburt in einem zwi⸗ 
ſchen feinen Hinterbeinen befindlichen Beutel, worin es bis 
acht Saugewurzen bat, bineinwirft, und fie ungefähr 14 
Zage, fo lange ihre Augen geſchloſſen find, darin verweilen 
(äßt; dann aber wirft es fie zum Beutel hinaus, damit jie 
ſich felbſt Nahrung verſchaffen, doch verläßt es fie nicht gãnz⸗ 
21” 


827 Studien. 
ferner Wahrnehmung feiner Kleinen ben Beutel feiner Brüfte 
aufihlügt und fie ihnen darreiht? Mer kennt aber nicht 
bie unauflöslidhe Gattentreue und unverbrücliche Liebe der 
fanften Zaube, die nie den einmal erwählten Gefährten treus 
108 verläßt, fi nie bundbrüchig gegen ihm zeigt, nie, unb 
follte ihr auch das Zbeuerfte geraubt und daburd) ihre Wohn⸗ 
fätte verbittert werden, den häuslichen Heerd aufgibt?" 





tich, fondern befindet fich ftets in ihrer Nähe und fo oft fie 
Rabrungsmangel haben, oder ihnen Gefahr von Feinden 
drohet, pader die Mutter fie alle in den Beutel und flieht 
eilends davon, 


15) ammn "no ybon una wm : mon nm 
sy Pp m Tip ne yon TmD nn Wn 
mn) Tao. Der Rame mn fol baber kommen, weil 
bie Zaube uriprünglic aus Griechenland m rind nad) Afien 
verpflanzt fein fol. Die Taube war von jeher ein Gegen⸗ 
ftand der Verehrung. Die affurifchen Könige führten fie als 
Belbzeichen in ihren Woppen (Gans %, II. an. 1958). Das 
her die propberifchen Ausdrüde nm mm (9er. 24, 38) 
und am za (Ier. 46, 16, 50, 16) für Grimm ober 
Schwerdt der Aſſyrier. Daß die alten Völker, vorzüglich die 
Samaritaner ihr göttliche Verehrung erwieſen, ift aus meh⸗ 
rern Stellen des Talmuds erfihtiih. Chullin 6a heißt es: 
Yon a) INSD nr MDT prar 9) Jjom II DN 
nm Dry vw DW. Mach MR Afaria de Rolfi (Meor 
Enajim e, 21) haben die Kutäer, die durch aſſyriſche Könige nach 
Sichem und Samariın verfegt worden find, biefen Zaubens 
kultus als Zeichen der Unterwürfigkeit und der Anhängtichteit 
an bie aſſoriſche Dynaſtie eingeführt; fo follen ibm zu Bolge 
einige Völkerſchaften aus diefer Urſache ſich des Genuſſts bes 
Zaubenfleifches enthalten haben, Die Urfache biefer Berebrung 
ift zweifach, erſtens die Milde und Sanftbeit diefes Thier⸗ 
eng, fo daß es die Alten gar ohne Galle hielten (Glemens 
Paedeg. 1. 1. C- 5. Iſidorus Orig. L. 12, Sebulius L. 
2 Carem), Ebenfo moyy wo en : 'n yo an "o in 
bay powd pa min ya Dmin pas mo omb pe 
P mn Dingegen bemerken ſchon febr richtig ' zur @telle: 
wa mo DD m nm um omın mon num Auch 
Horus verfikert, daß die Taube eine Galle im Rücken bat. 
Ebenfo nennt Galenus jene lächerliche Beute, die die Taube 
ohne Galle glaubten, weil fie diefelbe bei der Leber nicht hat. 
Plinius 1 1. e. 37 äußert fi wie folgt: Auibusdam in- 
testino tantum fel jungitur ut columbis. Die zweite 
urſache diefer Verehrung ift die außerordentlihe Treue und 
Keuſchheit, melde die Taube gegen ibren Ebegenoffen ber 
wahrt. Xriftot. 1. 9 ec. 7 äußert fich wie folgt: Die Tau— 
ben begatten ſich nie mit mehreren, noch geben fie je ihre 
vertrauliche Gemeinfchaft auf. Plinius I. 10. c. 34 ſpricht 
ſich ebenfo aus: Pudieitia illis prima, et neutri nota 
adulteria, Conjugii fidem non violant communemque 
servant domum Nisi coelebs aut vidua nidum non 
relinquit. Nah Horus 1. I. ©. 30 begattet fi die Taube 
nie mehr nach Abgang ihres Ehegenoffen. Die Frauen, fagt 
er bafelbft, die nach dem Tode ibrer Männer Witwen vers 
bleiben wollen, pflegen eine ſchwarze Taube als Symbol der 
Treue zu nehmen, weil auch diefe während des Witwenftan« 
des mit feinem andern Gefährten ſich mehr verbindet, Nach 
Aelianus Historia L. IN, c. 44 gibt es fogar eine Todes⸗ 
ftrafe bei den Tauben auf Unkeufchheit. Wenn eine Taube, 
fagt er dafelbft, wollüftige Blicke auf einen fremden Zauber 
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„Berkrich dich ebenfo, o Tochter meines Wolkes, ruft bir 
biefes liebliche Geſchöpf zu, im die verborgenen Spalten deis 
ner Belfenwohnung, in bie gebeimen Winkel des untern Ges 
maches, fo Heuchlers Stimme did) hinaus zu loden ftrebt, 
und mit Bofender Zunge did anrevet: D zeige mir deine 
Geftalt, wie ift fie fo herrlich, laß mich deine Stimme vers 
nehmen, wie ift fie fo lieblich.“ 

Aber die Beine Fliege, deren höchſtes Lebensalter auf 
die Länge eines Zages ſich erftredt, ruft mir wieder meine 
eigene Bergängtichkeit und Pinfäligkrit lebhaft ins Gedächt⸗ 
niß zurüd, Wie ſpreche ih zu mir feiber, fo ich die Wich⸗ 
tigkeit diefes Eleinen Geſchöpfes betrachte, find etwa meine 
Jahre, und follten diefe auch auf die Zahl von Zaufenden 
fih belaufen, in den Augen bes Unendlichen mehr ald das 
kurze Leben einer Tageöfliege 2} Ja, wie Gras ruft mir 
dieſes Geſchöpf zu, weiten unfere Tage dahin, und verdorren 
mie eine Blume des Feldes, fo ibnen nicht Botteswort Ber 
ftand und Dauer verleihet. Doch bald erhebe ich mich aus 
dieſer niederſchlagenden Betrachtung der menſchlichen Dins 
fäuigkeit, Ich ſehe wie ter Säemann weinend den Samen 
in den Schoeß ber Erde niederlegtz; wie er ſchluchzend darüe 
ber klaget, daß er fein Legtes der Fäulniß Preis geben und 
fi davon auf immer trennen muß, Den ganzen Winter 
hindurch ſchlummert nun dirfed Samenkorn in tiefer Erſtar⸗ 
zung, feine Hülle fällt ab und wird zu Staub, Doc da, 
Lebenskeim, der ihm inne wohnt, kann nicht morfd werden. 
Aus feine Mitte Beimt beim Perannaben des Brüblings 
neucs Leben hirvor und ſchießt mit verjüngter Kraft friſch 
wieder auf, Nun trägt der Schnitter freudig feine gefams 
melten Garben nady Haufe. Und aus diefer Erſcheinung ruft 
mir eine Stimme zu”: Auch du, o Menſch, wirft einft, 
wenn ber Herr feinen allbelenden Thau auf bie im Boden 
Schlummernden ausihättet, aus der Ziefe der Gruft zum 
neuen Beben did en porraffen und gleich den Serafim in die 
Höhe emporfteigen und dankead die Algüte des Emwigen preis 
fen. Gebet in jenem Paine dort die jungen Sprößlinge eines 
Palm» und eines Eidyenbaumes, wie kräftig fie aus den das 
binweltenden Trümmern alter Stämme emperwachſen und 
mit Iebensträftigem Grün ſich Heiden. Mor Burgem erft 
ftandın an biefer Stätte morfche Weberrefte alter Baͤume, 


wirft, fo umringen fie alle andern und das Weibchen, zer⸗ 
reifen die weiblichen, das Männdyen, die männlichen Zauber, 
Auch der Midrafch ift voll von der Treue der Taube. Rabba 
zum Hobentliede beißt es c. III wie folgt: mpg m mr DO 
my am 72 mmpw My mm mo „ Dyms bannen 79 
anne Dy's mm nd „ San 9 Ana Ann MOD N 
busen 9 ma Ama, nn mannD man 2 200 
on wber hun ab po'na an Dy'n. 


16) mem yıya mon bar "un Sean 99: moin Dia 
5 op? '7 nam ya bs Sun war. 


17) 7 Tnump Dipoyoo : mon own nu. @. 
Ketubot, 111 b, Sanhedrin 90 b. may dprau doevrou 
abro ıp pmweıa>oa. 
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die, nachdem fie lange Zeit ein Epiel der Winde geweſen, 
alles Laub nach einander abmwarfen und jede Lebenstraft vers 
loren. Dod wurden in ber Folge die durch die Gewalt bes 
Sturmes losgeriffenen Samentörner zu neuem Keime, und 
der Blätterabfall diente nur dazu, um bie jungen Sprößlinge 
gegen jede rauhe Witterung zu ſchühen. Welches lehrreiche 
Bild, fo ein frommes Geſchlecht, aus Mangel einer ihm in 
bie Fußtapfen treufolgenden Rachkommenſchaft auszuferben 
droht !!? „Wie die Eiche und Zerebinte, rief ich mir bei die⸗ 
fem Anblide zu, felbft durch den Abfall bes eigenen Laubes 
den Stamm ſich erhalten, fo verbleibet auch der Stamm eines 
frommen Gefdlechtes felbft in feinen abgefallenen Zweigen 
und Gliedern; und wie der!’ Palmbaum ſich ſtets verjüngt, 
und feifch grüner; fo blühet aud des Frommen Geſchlecht 
für und für, 

Einft ging ich auf die Jagd und hatte als einzigen Ber 
aleiter meinen treu erprobten Freund mit, dem die Menfchen 
verähtlih den Ramen „Dund” beigelegt. Ich traf daſelbſt 
auf zwei der gefährlichſten Zbierez das eine war der durch 
Wildheit und Graufamkeit verrufene Welf, und er fam fo eben 
aus meiner Heerde, das befte Echaf davon zu tragen; das 
andere war der durch Lift und Schlaubeit nicht minder bes 
rühtigte Bude, dee mir in meinem fhönften Weingarten 
eine gräßliche Verheerung angerichtet. Ich verfolgte fie beide 
unb ſchon tonnten fie dem tödtlihen Etreiche meines Morde 
gerehrs nit entgehen. Da wendeten fie ſich piöglich zu 
mir zjurüd und redeten mich im ihrer Spracht, die ich auch 
recht gut verftand, folgender Maßen an: Was folaft du uns 
bis auf das Leben nach ? Was haben wir gegen dich verfchuls 
bet? Wie, rief ich ibmen entgegen, midy nicht genug über ihre 
Unverfhämtbeit verwundernd, bat nicht der Eine unter euch 
bas befle meiner Ccyofe, der Andere meinen ſchönſten Beins 
garten zerſtört? Fordert das nicht Rache und Genugthuung 
von mir? — Wenn ih, o Menſch, fprad der Erfte, wenn 
id) dir cin Lamm nur zur Stilung meines deihen Dungerd 
davon getragen, «8° zweifach und ſogar mit meinem Blute 





18) nıyn ober en baum mb : moin mb 
mbar nd nn Son : Pelad. 78. mnayD wıp ynıt 03 
emby mon wa abe mem 125 Saar me na'pn 
nenn x5 na snonm and Nor "u man ww oma 
ann op op nbb vom. Diefe Stelle ſcheint fo viel 
zu fagen, daß felbft Apoftafie nur als Mittel zur Bollgiebung 
des göttlichen Willens dient; denn bie Apoftaten, im engern 
Einne „die Vertriebenen Gottes unter andern Völkern“ ges 
nannt, bilden den Saamenkorn, din Gott unter fie aus— 
gefreut, um einft große Ernten einzuſammeln. R. Jocha⸗ 
nan erllärt ed aus dieſer Stelle: Daburdy foll mein Erbar⸗ 
men aud über jene kommen, bie in Ungnaden waren, und 
mein Bolt auch jene werden, die es fonft nicht waren. In 
diefem Sinne wird auch biefe Stelle 1 Pet. 2, 10 auf das 
entftehende Ghriftenthum gedeutet, 


19) aba rınD , mer Sons pay moin mon 
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büßen ſoll, fo haft bu ſiebenfach das Leben verwirkt, weil bu 
feibh in der Fülle des Keichtbums und bei dem zahlreichen 
Heerben bie Hand nad dem einzigen! Gchäflein des Armen 
zu fireden pflegt. Und mid, fprady fein Gefährte wieber, 
mich willſt du des Betruges halber verbammen: o web, die 
ihr ſelber* Häufer auf Zrug nur bauer und Söller auf Un⸗ 
recht gründet, die ihr euern Nächten umfonft arbeiten laſſet 
und ibm den im Schweiß verdienten Lohn vorentbaltet, Sch 
ftand einige Augenblide ganz betroffen über diefe nur allzu⸗ 
ſehr girechten Vorwürfe, und in meiner Betäubung fiel mir 
das Mordgewebr aus den Händen. Da flürgten fid) meine 
beiden Gegner auf mid und in einem Nu märe ich auch 
eine Beute ihrer Klauen geworben, Dod mein treuer Bes 
gleiter, der ein wachſamer Beobachter des Borgefallenen war, 
warf fi nun noch zur rechten Zeit dazwiſchen, begann einen 
beftigen Kampf mit den uns Beiden nun gemeinſchaftlich ges 
mordınenen Feinden, und lief fogar, bevor ich mid; ermannte 
und ibm zu Silfe fommen konnte, das eigene Leben, als unse 
trüglien Beweis feiner Zreue auf dem Kampfplage zurüd. 
Zief betrauerte ich meinen Freund und war Über feinen Vers 
luft untröftih; doch aus dem bdampfenden Rauche feines 
Blutes rufer mir noch jest eine Stimme zu: Wenn ber 
Ochſe feinen Käufer, der Efel die Krippe feines Deren er» 
kennt, der Hund aber fein eigenes Eeben für das feines Wohle 
thäters als Opftt darbringt:* fo laffet uns ehrfurchtsvoll 
dinfallen und niederfnien vor dem Herrn, unferm Schöpfer, 
dem wir ja Allıs, Geift und Körper, unfer ganzes dies⸗ ala 
jenfeitiges Dafein zu verdanken baben. — Nah Vollendung 
diefer Erzählung, bei welcher der König ſich ein wenig erfchöpft 
fühlte, ſprach er endlich zu den mit bödfter Aufmerkfamteit 
ihm noch zubörenden MWeifen wie folge: fo meine Freunde 
babe ich die Schule meiner Belehrungen an der Hand meines 
Baters in dem großen Tempel der Ratur vollendet, und dies 
fes find meine geheimen Kunfte und Staatsbücder, aus denen 
ih noch immer Weisbeitöregeln zu fchöpfen nicht ermübe, 
Sie aber erwiederten darauf”; Es ift wahr, was wir in 
unferem Lande gehört haben von deinen Lehren und beiner 
Weisheit 5; dech haben wir 18 nicht glauben wollen, bis wir 
gelommen und «8 mit eigenen Augen gefehen. Sich es ift 
uns kaum die Hälfte davon gefagt worden, denn bu beſitzeſt 
metr Weisheit, als die Hunde davon iſt. Heil deinen Leuten 
und deinen Dienern, bie allegeit vor dir fliehen und beine 
Meisbeit hören. 

Gelobt fei ber Herr, bein Gott, ber Moblgefallen an dir 
gefunden und did auf den Etuhl Israels berufen batz der 
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Gott, ber wegen feiner ewigen Liebe zu Jsrael dich zum 
König eingefegt bat, damit bu Gerechtigkeit und Tugend 
ausübeft. ** 





Die 
Familie Kimchi. 


1. Joſef ben Jizchak Kimchi. 

Ginige Kommentarien deffelben zu bibliſchen Werken. 
B. Kommentar beffelben zu bon, 
(Bortfegung.) 

(Bergl. unfere Notiz über beffen — zu Job 88. 
des Orients 1850 Rr. 1. 2. 3. 6.) 

Eben fo felten und eben fo fdhägbar wie fein Kommen: 
tar zu Jo b iſt deffen Kommentor zu vbem, Derfelbe bes 
findet ſich ebenfalls auf der Bodleyanifchen Bibliothek, 
Er ift bei Ure Rr. 125 anonym angeführt, BDiefe Hand 
ſchriſt ift auf Papier, 25 Blätter ſtark, nett aber etwas 
verſchnörkelt geſchrieben. Ure Bonnte biefelbe micht leſen. 
&s hat diefeer Kommentar, der am und für fih Werth bat, 
auch noch von der literaturhiftorifhen Seite betrachtet man« 
ben Werth. Er tbeilte das Schickſal mit dem Kommen: 
tar zu Job, nicht genannt zu fein ven ben Katalogiften, 
und fo ber literariſchen Welt entzogen geblieben zu fein, 
ein Schidfal, weldes viele werthvolle Bücher getroffen bat, 
wie der Leſer aus den Bemerkungen über den Katalog ber 
Oppenheimerſchen Bibliothek, welche wir der Redaktion diefer 
Blätter eingefandt haben, erfehen haben wird. Diefes Schick⸗ 
fal wird vieleicht auch viele Bücher treffen in dem Katalog, 
weichen Here Aſher jegt von ben gebrudten Büchern ber 
DOrforder Bibliothet beforgen läßt. 

Der literaturhiſtoriſche Werth diefes Werks befteht in 
den Gitaten, weldye der Berfaffer anführt. Der Berfaffer 
eitirt hier verſchiedene feiner eigenen Werke unb auch andere 
ältere Bücher von andern Autoren. on feinen eigenen 
Werten werden angeführt in diefem Bude: 

a) Kommentar zu Iob, melden wir bereits befprochen 
haben. 

b) Deflen porn 90 (ein biblifher Aucdruck Jere⸗ 
mia 32, 111. Es ift dies ein Kommentar zu ben Pros 
pheten. David Kimi citirt es zuweilen. Mena 
hem ben Simon in feinem Kommentar zu Ieremia und 
Ezechiel (vergl. unfere Proben daraus in biefen Blättern 
1847. &. 5131 fcheint das Werk benugt zu haben. Won den 
fpätern jüdifhen Gelehrten ift Abraham Saba vielleicht 
der einzige, der diefen Kommentar erwähnt. Vergl. defjen 
on ms ©. 60 m 'D. 





25) Bergl, Ikkarim III. Abtbeilung $. 15 ferner: Fa- 
bles by Juhn Gay: the shepherd and the philosopher. 
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©) Deffen bin 50, (ebenfalls ein biblifcher Ausdruck 
SIerem, 32, 11), welches Kimdhi in feinem Leriton aud öfter 
erwähnt." Der Verfaſſer harte eine Einleitung dazu, woraus 
er in feinem Kommentar zu em eine Steue anführt (vergl. 
weiter unten bie Proben daraus), Db das bar HD grame 
matifchen oder eregetifben Inbalts war, können wir nicht 
angeben, 

d) Deffen verfificirte Bearbeitung bes Om nn, 
welche unter dem Namen erıpn how bekannt if. Er führt 
Berfe aus bdiefem Werke anonym am. Er fpridt in ber 
dritten Perfon von fidy und bedient fi der Worte om m 
[rn ndon. Es ift diefes ein Ausdrud, welcher fehr ſet⸗ 
ten vorfommt, Wir haben denfelben nur noch in den em) 
Ny ichaeliſche Kollektion Nr. 401), gefunden, daffelde fagt 
(Kap. 17. 
omswn ınbonb nd min m DDTpm non ja 
rmmy aodor Tan TO un m Dıllamn 22n87 

rmas Iwan Dıpamn v0 
(Proben aus dem ep how baben wir bereits in Zion U. 
und in diefen Blättern 1846 &. 727 acarben.) 

Bon fremden Autoren werden angeführt: 

a) Saabja Gaon. 

b) Menadhem ben Saruk. 

c) Das Wert des Rabbenu am genannt 97 BD, 
Sofef Kimdi ift vielleicht der Ältefte Schriftſteller, der 
diefes Buch erwähnt. * 

d) Den Ueberfeger der Werke bes Jehuda Ghajug‘, 
mworunter Mofe Ehiquitilla verftanden if. Vergl. 
über denfelben unfere literaturbiftorifdhen Mirtheitungen, 

©) pro anonym. 

f) Afher ben Menadem Es m uns nichts weiter 
über denfelben befannt. Er ſcheint ein Zeitgenoſſe deffelben 
gewefen zu fein. 

g) Anonyme Kommentarien. 

Benugt ift diefer Kommentar unfers Xutord von Mofe 
Kimdi,’ von David Kimdi,* von Immanuel aus 
Fermo,* vom Verfaſſer des yı np, es ift aber nicht bes 


1) Diefes Werk fcheint ſich nicht erhalten zu haben. Der 
Merfafer des Den 90 ift vielleicht der einzige fpätere 
Schriftfteller, der eine Stelle daraus citirt, die ſich nicht bei 
Kimi findet, Wir baben dieſe Stelle in Jewish Chro- 
niele (1849 &. 337) gegeben. 

2) Aud der Berfaffer des Omen no erwähnt biefes 
Buch zuweilen. Im der Rotiz über den Kommentar unfers 
Autors zu Job. haben mir bereite in diefen Blättern (1850 
S. 91 Rote IT) eine Stelle gegeben. Cine andere Stelle 
finder der keſer weiter unten Note 21. 

3) Eine Handfchrift feines Kommentars zu ben ift auf 
der Bodleyaniſchen Biblietbek, bei Ure Wr, 157 auf Perg, 
welches wir beveits in biefen Blättern 1849 ©. 488 Note 5 
erwähnten. Aus der Parifer Handſchrift haben wir bes 
reits in diefen Blättern (1847 Rr. 2) Proben gegeben, 

4) Vergl. unfere Ginteitung zu Sen Art, Iofef 
Kimchi. 

5) Derſelbe bat in feinem Kommentar überhaupt wenig 
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ſtimmt aus den Worten feines Vorworts zu entnehmen, ob 
demielden dieſer Kommentar vorgelegen bat.° Ferner von 
Benjamin aus Rom,’ von Joſef Kafpi,* von Jo— 
fef ben Rahmias war ya nor in feinem Kommens 
tar zu bon,” von Galomo ben Meich in feinem 
wor Sba0. Auch bei demfelben ift nice ganz Mar angeges 
ben, ob berfelbe den Kommentar wirklich vor Augen ges 
habt bat. 

Gine Einleitung zu bem Kommentar findet fih in uns 
ferm Gremplar nicht. Wir wiſſen nicht, ob ſich überhaupt 
eine bazu gefunden. Vielleicht hätte dieſelbe auch kein ſehr 
großes Gewicht gehabt, denn in der Ueberficht ver Majjen, und 
dies ift der Boden, auf weichem fidy eine Einleitnng bewegen 
kann, thur es die heutige Zeit der frübern zuvor. Wir wär 
ren nur begierig gemwefen zu mwiffen, ob derfeibe den Begriff 
und den Werth dee kulturbiftorifhen Parallele 
richtig aufgefaßt bat. Wir wären zwar nicht verwundert 
gewefen, wenn er es nicht getban hätte, da die Zabl derſeni⸗ 
gen, die dies in neuerer Zeit, wo doch bie Lektüre verbreis 
terer ift, richtig aufgefaßt haben, ebenfalls nicht fo groß iſt 
als man erwarten folte.! Dies aufjufaffen, dazu gehört 


Autoren genannt. Derfelbe erörtert oft die von ibm benutz⸗ 
ten Schriftſteller. Er erwähnt ihn nit namentlich. 


6) Derfelbe ſagt, indem er von den judiſchen Kommen⸗ 
tatoren zu em ſpricht: 
nor 'y Dann NYpon wa pImpTn SIR — — 
Swan nysıbo P7 by om omby zen ua 717" 

UN N MDPp IN DON 
Da derſelbe bier auh David Kimkhi ermäbnt, von wels 
chem aicht befannt ift, daß er einen Kommentar zu em 
gelchrieben, fo ſcheint es allgemein genommen werden zu bürfen, 

T) Auf der Oppenh. Bibliothet Nr. 25° (früber 254, 
Belio. Mf.). 

8) Vergl. weiter unten Rote 17. 

9) Auf der Michaeliſchen Bibliothek. 

10) Manches bierbergebörige haben wir in der Einleitung 
zu Hem auseinandergefegt. Uber den Werth der Parallelen 
haben wir in diefen Blättern oft gefprodhen, und auch mans 
en Beitrag zur praktiſchen Anfhauung gegeben, Es if 
intereffant zu fehen, wie eine Anſchauung in verfciedenen 
Beiten und unter verſchiedenen Nationen ſich gleich bleibt. Das 
Horozifche (Lat. B. I. 7) „aut insanit Homo aut ver- 
aus fecit'‘ (der Menſch ift toll oder er macht Verfe) finder 
in dem biblifhen man ern pam Goſta 9) feine Parallele 
ebenfo (Jerem. 29) waanon ya urn bb. Ge iſt dies 
das Kofungsmort des Alltagemenſchen gegen warme Begeifte: 
zung. Der neureftamentlihe Ausdrud „Übertündte Gräber" 
(Me. 3, 27) findet in dem biblilden naign 00 09 
oa by (Prev. 26, 23) fiine Paralleie. Es iſt das Bild des 
Unetten, des Schtines, welder die Wirklichkeit erfegen will. 
Vergleiche auch Note I& Ueber bie Eprüde des neuen 
Zeftaments in Bezug auf das alte haben wir mebres in einem 
größıen Auflage gefagt, welcher in Archives israelites 1849 
(Ianuar, Bebruar, Auguft und November) abaebrudt if. 
Manchts baben wir aud in Jewish chrunichr (1849 ©, 
345) angemerkt. Vergl. aud weiter unten Rote 14. Solcht 
Parallelen könnten wir gar viele zu Ser geben. Wir lafr 
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‚ eine georbmete kektüre, welche durch Peine philoſophiſche Kons 
ſtruktion erfegt werden kann, Das er aber den Werth ders 
felben eingefeben hat, dieſes beweifen feine angegebenen Beir 
fpiele. So bat audy der Verfaffer des ame wo, Menar 
hem ben Salomo Meiri, fo wie auch Iofef Kar 
fpi ebenfalls bie und da ein Sprichwort ald Parallele ange⸗ 
führt, obmoht fie ſich theoretifch nicht darüber ausgeſprochen 
haben.“ Wir finden bei den älteften Schriftſtellern Aus 
ſprüche der Pbilofopben neben den Sprücen der Bibel zus 
fammengeftellt.” Allen dieſen Zufammenftellungen liegt die 
richtige philoſophiſche Anficht zu Grunde, daß die Menichbeit 
eine und diefelbe if, und daß die Grundgedanken der menidys 
lien Bruft immer biefelben bleiben, Schon die Zalmubdiften 
haben, indem fie biblifche Stellen mit vulgären Sprich⸗ 
wörtern aufammengeftellt haben (vergl. unfere Blumeniefe 
©. 8), diefe Idee ſtillſchweigend beftätigt. Diefe Grundans 
ſchauung muß allen literatur» und Bulturbifterifchen Ueber⸗ 
fihten zu Grunde liegen, und diefe allein, wenn fie richtig 


fen bier nur noch eine folgen, fie enthält eine Klugheits⸗ 
regel, ift aber verfhiedenartig vorgetragen. „Bunum est 
— fagt Publius Syrus, Rome erfter Önomolog — fu- 
gienda aspicere in alieno malu“ (Es if gut durch das 
Ungtüd ins andere einzufeben, was man fliehen fol). Das 
italienifhe Sprichwert fagt: „prnsa al tua albergu 
quando arde il vieino* (dente an dein Haus, wenn bad 
Haus deines Nahbars brennt), Der Lefer wird leicht eine 
feben, daß diefe 2 Sprüche, obwohl .verfcieben ausgedrudt 
identifdh find mit Prov. 24, 2 ın ayy na ony und das 
diefer Spruch feibft dem Wefen nach iventifch ift mit 19, 24 
m aan ypb, Vergl. die Erklärung des Immanuel zu 
diefer Stelle in den bebr, Beilagen zu unferer Einleitung zu 


seo ©. 17. 


1) So 3; B. in feinem Kommentar Prov. 15, 3. 
pw 13 ınmy) mon any, 3 nom Dan drD1 
mas) ward, ever den Austrud pin bio vergl. unfere 
Blumentefe S. 5 fr Eine Stelle aus vem Omen DD. mo 
ebenfalls ein vulgäres Sprichwort angeführt wird, haben 
wir im Jewish Chronicle (1649 S. 336) mitgetheilt. 


12) So bei Salomo ben Webirol in feinem non 
wann mo; fo bei Mofe ben Esra in feinem nmy 
own (auf dee Orforder Ribliothet, woraus wir bereits 
Proben gezeben haben). Eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
finder fi in den mıaabrn mia des Rabbenu Badıja, fo 
wie auch bei dem Verfaſſet der any ern (moraus wir bes 
reits einige Proben in biefen Blättern mitgeibeilt haben 
1850 © 106 Note 1, vergl, auch weiter unten Rote 26). 
In dem pPIs IND des Algbazali bat Abrabam ben 
Ghasdai der Ueberfiger ebenfalls viele hebräiſche Sprücht 
mit den arabifchen zuſammengeſtellt. Dr. Prof. Goldens 
that hat biefes Buch vor einigen Jahren brrausgegeben, 
Es ſcheint nicht ſehr bekannt geworden zu fein. Die Bobs 
teyanifche Bibliothet (Mr. 392 bei Ure) befigt ein fehr ſchön 
geicpriebenes Eremplar diefed Werkes, 

Gelegentlich mag bier bemerkt fein, daB Algbayali 
auch ter Verfaſſer des amp nn iR. Abraham ben 
Ghasdai in feiner Vorrede zur bebräifchen Ueberfegung 
bes erwähnten p7y md fagt dies ausbrüdtih. Das Zeugs 
niß des Elia Lewita ift fonady überfläßig geworben, 
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durchgeführt ift, giebt einem ſelchen Werke wahrbaft pbilofos 
pbifchen Werth. Leider fehlen ſolche Werke nech gänzlich. 
(Kortfegung folat.) 





Literariſche Miscellen. 


1) Die Unterzeichnung pn Die Gewohnbeit, in Be⸗ 
ſcheidenheit bei Unterzeihnung des Namens das Wörtchen 
jap; vorzufegen, findet ſich bereits im Talmud in einer 
Haggada begründet. Der Mond in feiner Benennung IND 
opn wird dadurch befchmwichtigt, daß man zu ibm fagte 
(mr yprıs npıb br), daß die Beſcheidenen fo genannt 
"werden follen (Ghullin 606). Die Beinamen jopr im Zals 
mubd follen ſchon fo entftanden fein, und wenn auch bdiefelben 
einen anderen Urfprung haben, fo hatte doch wahrſcheinlich 
die fpätere Sitte an biefe Haggada gedacht. 

2. Die Asharot. Die Atharot des Elijja ha⸗-Saken, 
melde bis jest nur aus Gitaten bekannt waren, find nun 
bier volftändig abgedruckt worden; es ift aber aud) von Ins 
tereffe zu erfahren, daß fie ſich genau vokaliſirt noch hands 
ſchriftlich bei Cuzaatto und Kürft und etwas forrupt in 
einem romaniſchen Machaſor in British Museum (Nr. 5553) 
finden, bie ein etwaiger Herausgeber benügen müßte, Es 
giebt aber noch fo Manches Über die Asharor des Saladja, 
Haja, Elijia haSaken und Anderer zu berichten, 
das bei Gelegenbeit hier mitgetheile werden möge. In Bes 
zug auf die Acharot des Ibn Gebirol will id nur ber 
merten, daß Mofe Ibn Tabon, Sohn bes Samuel Ibn 
Zabön, dieſe zuerft fommentirte und zwar nadı Zugrundlegung 
des Maimdni’fhen Sefer basMizmot. Dann kommen: 
tirte biefelben Simon b, Zemach Duran unter dem 
Zitel Sohar ha⸗Raki'a, wo cr im Vorworte bes Koms 
mentars Ibn Zabon’s gedenkt, und weil dort Rahmani’s 
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Miderftreit gegen die Maimani'ſche Zählung nicht berückſich⸗ 
tigt werden fonnte, fo bat ſich Duran zu einer neuen Kom⸗ 
mentirung entichloffen im Jahre 1417. Lesterer Kommentar 
mwurbe gebrudt: Kſtol. 1515, 4; Amft. 1735, 4. Die abs 
barotifhen Gchriften nban nn von Jakob Ghans 
und 139 u von Mofe Pifante find nur Auszüge aus 
Duran's Sobar ha⸗Rakia. 





Literatur: und Eulturhiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


amaa pp nbyn 
(Die Wolfe feiner Herrlichkeit hob fih von dannen.) 


Buns bat in frinem Bude zur Literatur und Gedichte 
alle die Eupbemien gefammelt, bie von ben Zodten gebraucht 
werden. Es ift möglich, daß diefer Ausdrud, den unfere 
Ueberfchrift bat, febir. Jſaak kattes in feinem my ip 
(Gollettion Oppenh. Nr. 823) braucht denfelben oft. So 
3. B. indem er von nern ps fpridt.” Auch im bem 
Divan des Salomo Bonfed (Gollektion Mia Nr. 809) 
finder ſich diefer Ausdrud zumellen, 


) Bir laſſen frine Worte bier folgen. 
7 bon oamn [pıwa mıapo = nme) mn 
noana on omeo an mm kan mober 32 prny® 
"m Mınıpn wor DY7yobon eo > mean 
»o orbıaın wo wa nk bo omm nımoın 
320 ar nme moano ken malka'noann D7ND 
en ons prana wo by ana ala au na1y» 
na 19133 13y nbyaı andn banı moan aa orıaan 

‚I ANDD Ann Dans om mm man jamınb enin 
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An bdiefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifhe Gerichte 
und Fiteratur betreffen, gegen I} Sr. für die gefpaltene Petit» Beile oder deren Kaum aufgenommen. 





[48] Bei G. %. Fritzſche in Leipzig ift zu haben, und 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Böhmer, J., bwrer voro, hiſtoriſch Pritifche Ab: 
handlung über die Effäer, gegründet auf 
Authentieitäten alter und neuer Hiſtoriker; nebſt 
einem unparteiifchen Blick über den Geift 
der Bibel und des Talmuds. (hebräiſch.) 
Warſchau, 1849. broſch. 15 Ngr. 


Sr UmED many ’o na Ey Diyem mw non, 
Das Hohelied mit einem Kommentare von 
Dbadja Sforno. Nah einer feltenen 
Benezianer Ausgabe nebſt dem maforetifdhen 
Zerte, gr. 8. Broſch. Pr. 5 Ngr. 

Der vortrefflihe Kommentar des berühmten Eregeten 


aus dem 16 Dabrbundert liegt bier in einer ſehr korrekten 
und billigen Ausgabe vor, 
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Deutfhloand Berlin. Schritte bes Borflanbes. Dr. Hormig, Bar, Auerbad, Die neue Stule. Berlin, 
Hufgeben feines Relormamtrd Berlin. Tahreſstag ders Walſenhauſes von Auerbadb. Jahre 
Hannover, Eid mure judaico, 


Prag. Neue Schritte jur Drganir 


firung der Gemeinden. — Ein Biib aus dem ungarifhen Kriege, — 28, d. Dr. 


Deutfhland. 


Berlin im Mai. Unſer Verftand, der mit ums 
ferm jegigen Miniſterio das Epithelon ornans ‚,‚ter 
rettenten That‘ wohlweislich verdient, jchreitet auf Der 
bereits betretenen Dahn nugebindert meiter jert, ehne 
fih irgendwie um Die vielen Angriffe, die jegt jehr 
häufig im den bicfigen üftentlichen Blättern, wegen der 
„‚radifalen Kuren’’ die er vorgenommen, erfolgen, auch 
nur im Entfernteften zu kümmern. Die biöberige Wirk 
ſamkeit ter isrnelitiichen Gemeintes nnd Privatichuien 
bört, auf Veranlaffung des Verjtandes, mit dem L. Inli 
d. J. gänzlich auf; allen Lehrern iſt bereits gefünkigt 
worten, und als Rekter der men zu errichtenten Ges 
meindejchule Herr Hormwig, biöheriger Vorjicher ter 
hehern isracl. Knabenſchule an Herm B. Auerbahs 
Stelle, definitiv ernannt worden. Gegen die Yıntsents 
fegung des Herm Auerbach jell die ſtädtiſche Schuls 
Deputatien Proteſt eingelegt haben, ter jedech nur 
wenigen Ginfluß gehabt zu haben ſchien. 

Zut Rektorftelle des men zu errichtenden israclitiichen 
Real⸗ Gymnaſiunis ſollen ſich bereits ſeht vice Kandidas 
ten aus allen Gauen Deutihlands gemeldet haben; 
unter ten Bewerbern ſell fih auch Herr Dr. Joſt aus 
Frankfurt a. M. befinden. Wer jetorh der Auserkorene 
fein ditefte, darüber verlautet nech nichts. — 

Am nächiten Sennabend ten 25. Mai [mo 7° 
feiert unſer allgemein geachtereter und verehrter Nabbis 
nat Verwalter Herr J. 3. Oettinger feinen fichens 


zigiten Geburtätag, ter von jeinen zahlreichen Schülern, 
Freunden und Gejinnungsgenoffen feitlih begangen wer— 
den fell; es heißt bier, daß auch der Gemeinde: Vors 
fand ſich an diejer Feier ex officio betheiligen wirt, 

Berlin, 12. Mai. Der bekannte Redaktent der 
radifafen Urmählerzeitung Here A. Bernitein (alias 
Rebenftein) fand geflern wiederum wegen zweier von 
ihm  verfaßten Xeitartifel betitelt: „die Programme 
nad „der erite Pair’ vor ten Schranken tes Schwur—⸗ 
gerichts, angeflagt: die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät 
den König verletzt, reſp. die Angehörigen des Staotes 
zum Haſſe und zur Verachtung gegen einander öffentlich 
angereist zu haben. Die Geihwernen iprachen megen 
beider Anklagen das Schultig. Dear Gerichtöhef brs 
fätigte das Verdikt und verurtbeilte den Anklagten: 
1) wegen Majeftätsbeleitigung zum Verluſt der Natie— 
nalsKokarde. und zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe; 
2) wegen Anreizung zum Haß x. zu 20 Thlr. Geld⸗ 
buße eder wierwöchentlicher Gefängnißftrafe. Dieſe ganz 
unerwartete Veruriheilung erregte allgemein große Theils 
nahme; ‚Herr Bernſtein beabjichtigt zwar die Nichtige 
feitbejchmerde einzulegen, der Erfolg iſt jedoch leicht 
veraudzuichen,. Herr B. habe, jo heißt ed, außerdem 
ſeine Entlaſſung ald Vorbeter bei der hiefigen Geneſſen— 
ſchaft für Neform im Zudentbume, in Folge deſſen eins 
gereicht. 

Berlin, im Mai. Das Wailen + Inftitut bes Herrn 
Barud Auerbad bat nun bereits 17 Jabre zurüdgelegt 
und feierte am 8. d. M, feine Eriftungsfeier. Gegenwärtig 
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werden darin IB Waifen erzogen, und feit dem Beſteben find 
127 Knaben dem Bürgerihume vorbereitet worden, obgleich 
der Anfang nur mit 4 Knaben gemacht wurde, Gin auss 
führtiher Iabresbericht ‚der I7., der jegt erfchienen, gicbt 
ein fchönes und erfreufiches Zeugniß von bem praktiſchen Cinne 
dis Stifters, der mit Bleinen Scherflein begonnen ein gut 
fondirtes Inftitut begründet, das von den religiöfen Kämpfen 
der Gemeinde nicht verfchlungen werden fann. 

Deſſau, im Mai. Die hieſige Gemeinde bat endlich 
nach langer Bocanz wieder einen Prediger und Rabbiner ger 
wählt; aus der Wahlurne ging ein den Eefern des Drients 
befannter, wiſſenſchaſtlich gebildeter Dr, Stattbagen in 
Berlin hervor. Die Gemeinde bat feit dem Abgange bes 
Dr. Sam. Hirſſch, der durch feine Dingebung an bie Sturm⸗ 
seform alle Herzen der Gemeindeglieder ſich entfremdet, mit 
einer neuen Wahl gezögert und es fehlte nur menig, fo wäre 
auch diefe mißlungen, da ein befannter Sturmgeift aufgetaucht, 
der gewiß die Einigkeit nicht gefördert. Ich meine Dr. Jo⸗ 
lomwicz, ber mit zu bdiefem Amre fi) gemelder hatte und 
heimlich während des Wahlaftes audy hier anmefend gewefen 
fein fol. j 
Hannover, im Mai. Hier ift ein Eideögefeg erfchienen, 
wie Sie aus den öffentlichen Blättern erfahren haben werben, 
wo die Formel des Judeneides lautet: „Ih ſchwöre bei 
dem Namen ded Herrn, bes Aliwiffenden und 
Allgerehten, bes heiligen Gottes Isracls, das 
uf. w. So wahr mir helfe Gott der Here." Diele 
Formel, fo mild und ungebäffig fie auch an ſich if, erſcheint 
doh im Verhältnig zu der chriftlichen Kormel nur als Kid 
more judaieo und ift daber vom Gtanbpunfte der Gleich 
ſtellung nur zu verdammen. Warum der Jude „Dere” und 
der Ehriſt „Bott, warum jener „des Allwiffenden und Au— 
gerechten“ und diefer „den Allmädtigen und Altwiffenden” 
fagen foll, fieht kein vernünftiger Menſch ein, und man kann 
faft den dogmatiſchen Aberglauben, welcher dieſe Verſchieden⸗ 
beit eingegeben, nicht erratben. Wohl läßt ſich darüber ſtrel⸗ 
ten, ob wir burchaus eine Bormel more judaice haben müffen 
oder ſollen, aber jeder müßte diefe verbefferte Formel lächer⸗ 
lich finden und ich glaube überhaupt nicht, daß ein Jude, er 
fei orthobor ober heterodor, für ein Ghetto in der Gidesfors 
met fein kann. Es ift uns daher unerflärtih, wie ein Gorr. 
aus Oberſchleſien den Eid more judaico vertheidigen kann, 
wenn man micht berausfifcht, daß bios Oppoſitionsſucht gegen 
den Berliner Vorſtand dieſes eingegeben. Hoffen wir, daß 
bie fpätere Gleichſtellung eine vollftändige fein wird. 

Prag, 1. Mai. Zu den vielfachen Verſuchen unferer 
Regierung, den großen zerfplitterten Staat zu organifiren, 
schört auch die Schöpfung dere Gemeindeordnung, und zu 
diefeer muß mothwendig als Supplement bie Drganifirung 
ter jüdiſchen Kultuögemeinde, infofern dieſe einen wichtigen 
Biftandtbeil ber Gefammtgemeinde bildet, gehören: In Wer 
tracht, daß der treffliche Entwurf zur Organiſirung der jüs 
diſchen Kaltusgemeinde in Mähren, der vom Dberrabiner 
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Dr. Hirfſch ausgegangen, ducch den verwilderten Zuſtand ber 
Gemeinden erfolglos geblieven, fo muß nun die Regierung, 
die Rothwendigkeit folder Regulative einfehend, diefe ſelbſt 
in die Dand nehmen, und bofit dadurch das Widerſtreben der 
Semeinden beffer zu befiegen, Der Kreispräfident bier erlich 
ein Schreibin an die WBezirtsbauptmannfhaften, zur nähern 
Information über die Organifirung der jüdifhen Kultusger 
meinden in Böhmen, den ich den efern bier vollftändig mits 
theilt. Er lautet: „An die k. k. Bezirkshauptmannfhaften 
am 26. Mär; 1850. (Rr. 3716.) Bie immer auf die Grunds 
lage der in dem allerh. Patente vom 4 Mär; v. I. ausges 
fprodyenen Grundfäge der Stellung der Juden im der politis 
ſchen Gemeinde ſich geflalten möge, fo wird es body nothwen⸗ 
dig bleiben, daß fie in Betreff ihrer religiöfen Interreſſen 
eigene Kirchengemeinden bilden, Es tritt daher bie Rothe 
mendigteit ein über die Verfaffung des Entmwurfes *riner 
Kultusgemeindeordnung für die Jsracliten in Böhmen eine 
Beratbung einzuleiten. Dieſer Gegenftand ift um fo dringen⸗ 
der, als die Koften zur Beftreirtung der religiöfen Schuler 
bürfniffe größtentheils durch Zuſchläge auf die Judenfteuer 
aufgebracht werden, nunmehr aber durch die Aufhebung ber 
Juvenfteuer der Schtüſſel hierzu verloren gegangen ift, und 
dadurch die bisherigen Ginrichtungen zu verfallen broben. 
Ueber Auffordrrung St. Er. des Herren Gtatthalters vom 
5. d. M. (3. 10, 695), werden daher Em, MWoblg. angegangen, 
mir über die in dem dortigen Bezirke beftebenden jüdifchen 
Kultuss und Unterrichtsanftalten, die Zeitpunkte ihrer Ent 
ftehung, die Dotation derjelben u, ſ. w. mit moͤglichſter Bes 
ſchleunigung verläßlide ſtatiſtiſche Rachweiſungen zu liefern 
und bierbei fpeeifiih amzugeben, welche diefer Anftaltın mit 
ihren Bevedungsmitteln auf den jübifhen Steuergulden ger 
frele wurden, und welche der drei jüdiſchen Steuergattungen 
zum Maßſtabe der Dedung der Regiekaffe diente, dann ob 
die diesfälligen Beiträge gemeinderweife oder individuell eins 
gehoben murben. Gleichzeitig wollen mie Ew. Wohlgeb, 
nach Einvernehmen ber in Ihrem Bezirke befindlichen DOriss 
rabbiner und fonftigen Bertrauten und intelligenten isr. Priz 
vaten ein wodldurchdachtes und betaillirtis Gutachten mit 
Rüdfihr auf die forgfältig zu erhebende Öffentliche Meinung, 
und die Wünſche der Judenfchaft, erftatten, in welder Art 
und Weiſe die Kultusgemeindeorbnung für die Jeraeliten: 
bierlands im Geifte der meuen Gefeggebung zu organifiren. 
wäre. Um in der Imwifchenzeit nicht Unordnung um ſich greis 
fen zu laſſen, ſcheint die Verfügung zweckmäßig, daß in je 
dern Bezirke, mas im Jahre 1838 zu obigem Zwecke bezabit 
worden ift, vorläufig fort bezablt und nöthigenfalls zwangs⸗ 
weiſe eingehoben werde. Em, Wobig. wollen mir daher ans 
zeigen, wie die Regiekoſten gedachter Anftalten, fofern- jelbe 
durch Umlage auf den Steuergulden beftritten wurden, ſeit 
der Kuflaffung der Judenfteuer bebedit werden, ob zur Auf⸗ 
rechthattung dieſer Anftaiten der im Jahre 1848 beftandene 
Musftab der Dotation derfelben zu belaffen und ob die Eine 
brebung der Beiträge gemeindeweife oder indivibuell zu ges 


ſchehen hätte, wobei der Umftand in den Gefiätöfreis zu 
sieben ift, daß auf dem Bunde noch keine politiſchen Juden« 
gemeinden beftchen, und daß die fraglichen Anftalten, befonders 
diejenigen des Öffentlichen Unterrichts auf dem Lande mehr 
nöthig find, dagegen die Aultusanſtalten, wie es bei dem 
Kreisrabbinat der Ball, fih auf größere Bezirke erſtrecken, 
die Einhebung dee Bedeckungskoſten nad den Verzehrungs⸗ 
feuergemeinden, ſonach wohl bei Anftalten legterer, nicht aber 
erfterer Art anzuorönen if.“ Die HAreiöbehöcde wird aber 
eine große Verantwortlichkeit auf fih laden, wenn fie eine 
Befteuerung des Kultus fanktioniren follte, mie gut fie es 
auch meint. Die Gemeinden find nad) dem Patente ein für 
allemal autovom, nur bie Gemeinden haben zu beftimmen, 
wie fie ibre Schulen und Kultusinſtitute erhalten und bie 
Staarebehörde har ſich bierein durchaus aicht zu mifchen, 
höhftens daß fir Gemeindeverfammlungen anregen kann, Was 
die Kreidrabbiner anlangr, fo haben bie Wemeinden jetzt das 
Recht, nach dem Buchſtaben der Verfaffung, fie ald aufgehoben 
anzufeben, und bie Gemeinden wollen in der That von biefrm 
nichts wiffen, da fie nie den Gemeinden, fondern ihrer Gelbfte 
ſucht, ihrem Sädel gedient, Dir Zuſchlag auf den Bermös 
gensfteuerguiden ift ihre Wert, und die Zteilnahmtofigkeit für 
Kultus und Schule, der Mangel eines Rabtinerfemimars ift 
ibr Reſultat und die Gemeinden fegnen ſchen deshalb die 
Berfoffung. um in ihnen nichts weiter als Ortsrabbiner, bes 
dienftete von der Gemeinde zu ſehen. Hüten wir uns vor 
Erfindung neuer Formen zum Drude nur zur Erpreſſung, 
teadhten wir lieber dahin, die alten gang zu zerbrechen. Gine 
Drganifation muß aus dem Innern der Gemeinde kommen, 
eine gemeinfame Beratbung aller lieder, ohne ftaatliche oder 
treisradbinliche Einmiſchung, wird fon das Rechte finden 
und bat eime Gemeinde nicht Bchensfähigkeit genug, um fi 
zu reorganifiren, dann ift es bejfer, daß fie eingehet. 





Ein Bild aus dem ungarischen Kriege, 
Keine Dichtung fondern volltommene Wahrheit. 





(Bortfegung.) 

Unter den Offizieren, welche in dem wen Deutjchen 
bewehnten Dorfe D. . . am linken Ufer der Donau 
einquartirt wurden, befand ſich auch der ſchwerverwundete 
Majer ®... r, einer der tapferften Krieger der öſt⸗ 
reichiichen Armee, der viel zu dem Siege bei Käth beis 
getragen und jept an einer bajelbft erhaltenen Schuß⸗ 
wunde über dem rechten Schlüffelbein ſchwer darniederlag. 
Es gelang zwar, die Kugel aus ihrem tiefen Site heraus» 
zuholen, allein das Wundfieber wurde in Felge der 
DO peratien jo ſehr geiteigert, daß man für fein Reben 
beiorge war. Dech bald ſiegten die kräftige Conjtitutien 
tes Majers und bie ſorgſame Pflege, welche ihm feine 
Hausfrau und tern ſchene Techter angedeihen lich, 
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Über Die zeritörende Kraft der Krankheit und mach ſechs 
Wehen konnte der Patient ſchen in Begleitung feiner 
fchönen Pilegerin Meine Promenaten in dem fchattens 
reihen Handgarten machen. Im dieſen Tagen war es 
befonders Die jüngere Dame, eine Wittwe von 22 Jah⸗ 
ten, die dem Major die Freuden der Reconvaleſcenz vers 
ſüßte; die Sanftmuth und der Zug von tiefee Trauer, 
welche auf ihrem ganzen Wejen rubeten, machten ihre 
ſchlanke Geftalt und ihre rein erientaliſches Geſicht, das 
ven zwei ſchwarzen Sennen beleuchtet und von nech 
tunflerem Haar bejchattet wurde, zu einer jehr anziehens 
den, fir einen jungen Majer fait gefährlichen Erſchei— 
nung, und der nnerjchredene Krieger wäre vielleicht von 
tem ſchönen Weibe zum Gefangenen gemacht worden, 
wenn er micht gleich im den erſten Tagen von ihr ers 
fahren hätte, daß ihr Vater ein Jude fei, und daß fic 
den Tod ihres jugendlichen gelichten Gatten fo ſeht be— 
trauere, daß fie fich nie entjchließen werde, wieder eine 
Verbintung einzugeben. 

Die Genciung des Majerd mar emplih fe weit 
vorgeſchritien, Daß der Arzt ihm erlaubte feinen jetzigen 
Aufenthaltsert zu verlaffen, umd zu feiner Zerſtreuung 
nad einer andern Stadt zu reifen; die Abreife war 
ſchon auf den fommenten Tag feſtgeſetzt und ter Majer 
wiederholte noch einmal, als er den Dienern jeine Ab 
reife ankündigte, fein Bedauern, den Herrn des Hanſes 
nech nicht geichen und geiprechen zu haben. Der Dias 
jer hatte ſich ſchen oft nach dieſem erkundigt, aber es 
hieß, der Väter habe eine Reife nah Oberungarn unter⸗ 
nommen, ven toelcher er vermuthlich erſt in einigen 
Monaten zurücklemmen wird; allein der Gaft ſollte noch 
am Tage ver jeiner Abreije vom der Unwahrheit dieſes 
Vorwandes überzeugt werden. 

Am Abend nämlich trat ter Diener des Majors 
in deffen Zimmer und jagte in heimlichen Tone: „Herr 
Majer! ich habe heute eine Entdeckung gemacht. Nach— 


"mittag, ald ich vom Herrn Major die Erlaubniß befam, 


auf eine Stunde auszugehen, ging ich mit dem Kutjcher 
unferes Hausherren in's Wirthoͤhaus, um mit dem bras 
ven Durfchen zum Abſchied eine Flaſche zu leeren; der 
Wein, und beſonders der ungarijche, heſt die Zungen der 
Sterblihen, und jo fagte mir Pifta gang im Ver 
trauen, daß fein Herr während unferes Hierfeind größten- 
theils zu Haufe war, und daß er fih immer vor und 
verſteckte. Ich weiß nicht, mas den guten Alten dazu 
bewegen kann, fo einem guten Herrn, wie der Herr 
Major, auszumeichen, allein da ich weiß, daß Sie oft 
nach dem Hauöheren gefragt haben, fo beeile ich mich, 
Ihnen dieſes mitzutbeilen, und fege nur noch hinzu, 
was mir ebenfalls Pifta fagte, daß ter Alte heute Abend 
wieder von einer Meinen Reife, die er vor einigen Tagen 
wie gewöhnlich des Nachts angetreten hat, zurückkommt 
und vermuthlich wieder in einem Zimmer des obern 
Stefwerks zubringen wird.” Der Major war höchſt 


erftaumt über dieſe Mittbeilung, and fühlte fich einigers 
maßen fein Stel; durch dies Verſieckeneſpielen des Aus 
den beleidigt. Er entſchleü ſich alſe ſegleich zu ten 
Frauen zu gehen und fie zur Rede zu ſtellen. Gr fand 
Liejelben eben beim Abendmahle; die jüngere erbeb ſich 
fegleih und lud ven Gaſt auf einen Stuhl und zur 
Mahlzeit, Die der Major oft auf ihrem Zimmer einge 
nemmen batte, allein ter Majer blick hinter dem Tiſche 
fichen, und fagte: „Meine Damen! ich habe zwar fein 
Recht, Sie Über irgend etwas zu Rede zu ftellen; viel⸗ 
mehr mühte ich mir, eingedenk des vielen Guten, wel⸗ 
ches ich in ihrem Hanſe geneffen, auch manches wirklich 
Seleidigende gefallen laffen; aber ich kann mich micht 
entſchließen, Zie zu verlaffen, bever ich die Urjache ers 
fahre, warum Sie, die mir übrigens wahrhaft ſchweſter⸗ 
lich begegnet haben, mich in Einer Hinſicht täujchen 
wollten.‘ 

Der Majer ſah bier, daß ihm Die jüngere Dame 
unterbrechen will, cr winfte alje mit der Sand, und 
fuhr in verwuriswellem aber freundlichem Tene fert: 
„Ihr Vater hat während meiner Anweſenheit mehrere 
Lage in Liefem Haufe zugebracht, und dech hieß ca, 
daß er weit verreift ſei, und daß er erſt mach Monaten 
zurückkommen werde; ich zweifle nicht, daß Sie etwas 
Wichtiges zu Diejer Lüge, (vergeben Sie mir, wenn 
ich keinen gelindern Austrud gebrauche) bewogen hat, 
ich hoffe aber auch, daß Sie jegt, nachdem ich ven ter 
Unwahrheit überzeugt bin, nicht anitchen werten, mir 
auch ten Beweggrund mitzutheilen. ** Auf Den Geſich⸗ 
tern der Frauen malte fih große Verlegenheit, indeh 
fammelte ſich die jüngere bald, und erwiederte mit im— 
mer ſteigender Ruhe: „Genügt es Ihnen, Herr Major, 
wenn ich Ihnen verſichere, daß die Abneigung, welche 
meinen Vater zurüdbätt, Sie zu ſehen, nicht gegen 
Ihre Perjon gerichter iſt?““ „Und Darf ich fragen, 
welcher Art denn dieſe Abneigung dei?” „Die Abs 
neigung gegen Ihren Stand,“ erwiederte das jchöne 
Weib, und wellte ſich rafh aus dem Zimmer entfernen, 
aber der Mlajer trat ihr in Den Weg und führte fie 
fanfe zu ihrem ige zurück. „Fürchten Sie vielleicht 
meinen Stand, taf Cie vor mir flichen wellen ? 
Es mar eine Zeit, wo ich vieleicht ſelbſt einem ſchonen 
Weibe keinen Ausfall gegen den erften Stand der Welt 
(wie man ihm im unſern Kadettenſchulen nannte) were 
ziehen hätte, allein Diefe Zeiten find verüber, Die wadern 
Henved und Huſaren baben mir eft und tüdhtig zur 
Ader gelaffen, und Sie werden mich ſehr verbinden, 
wenn Sie mich mit der Abneigung ihres Waters gegen 
die Spldaten näher bekannt machen,” 

Die junge Wittwe warf einen fragenten Bit auf 
ibre Mutter, und als dieſe bejahend nickte, antwortete 
fie: „Mein Vater bat fich in feiner Jugend durch Fleiß 
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und oft bewährte Redlichkeit cin anichnliches Vermögen 
erwerben und entichleh fih am Der Grenze des Greiſen⸗ 
alters den Handel aufzugeben, und mit feiner Meinen 
Bamilie, wir waren nur zwei: ich und mein älterer 
Bruder, ein ruhiges filled Familienleben zu genichen, 
Dieſes Hans, in welchen wir die Ehre hatten, Cie jeit 
2 Monaten zu beherbergen, mit Dem dazu gehörenden 
Bleinen Gute, ſollle der Schauplag des idylliſchen Glückes 
fein; allein das Schickſal weilte es anders, Mein 
Bruter ftarb in feinem Mannesalter und hinterlich eine 
tranernde Wittwe und einen unmiündigen fünfzehujährigen 
Knaben, und ſechs Jahre darauf ſtarb mein Gemahl, 
mit dem ich erſt feit 14 Menden verheirathet war. Kaum 
hatten ſich die erften Bajern zur Vernarbung dieſer Wun⸗ 
den gebildet, ald der Bürgerkrieg unjre friedliche Woh— 
nung überzeg; in unjerer Nachbarjchaft wurden mehrere 
deutſche und magyariſche Dörfer ausgeplündert, und 
mein Vater ſah ſich bewegen mit uns dieſe Gegend zu 
verlaſſen, und zu ſeinem einzigen Enkel zu ziehen, der 
indeſſen geheirathet hatte und jenſeits der Denau in 
einem Städichen unweit der Feſtung .... einen blü— 
benten Detailhandel hat, Doch denken fie ſich, Herr 
Majer, wie trogtg mein arıner alter Water von dem 
Schickſale werfelgt wird. Eines Tages ſaß mein Vater 
in dem Laden jeines Enkels, fih mit ihm und deſſen 
jungen Weibchen unterhaltend, da trat ein k. k. Offizier 
ein, und wollte, nachtem er fi die Preiſe der Waaren 
ſelbſt beftimmt Batte, ten altn Mann beihimpfen ; 
mein Neffe wellte dies nicht zugeben, ed kam zum Streit, 
und die Folge war, daß mein unglücklicher Neffe zu 
einem Jahre ſchweren Kerker verurtbeilt wurde. Wir 
kehrten bald daran in diejed Derf zurüd, we Perzel's 
Siege die Gegend von den Räubern reinigten, nnd als 
Sie nah der Schlacht bei Katy im unjer Haus ges 
bracht wurden, verbarg fih mein Vater in eincm Zim⸗ 
mer des ebern Steckwerkes, und trug und auf, Sie mit 
alter Sergfalt zu pflegen, aber feine Gegenwart für im⸗ 
mer zu leugnen. — — 

Der Major hörte mit feheinbarer Ruhe zu, und 
ichien am Ende der Erzählung in ein tiefes Nachdenken 
verſunken zu fein, aber das Stillſchweigen der Erzählerin 
riß ihn ans feinem Traume, und er fprach im flehendem 
Zene: „Haben Sie die Güte, wenn Ihnen meine Rube 
theuer iſt, mich bei Ihrem Water zu melden; ich muß 
ihn ſprechen und zwar nech Heute." Der Ton, in 
welchem Lich geiprochen wurde, war jo herzlich und ges 
drängt, daß mur ein Tyrann dem Geiuche witerjtchen 
keunte, Die alte Frau ergriff alio das Wort, und jagte: 
„Wenn mein Dann ſchen auf fein Zimmer angekem— 
men it, fo hoffe ich Sie nach einigen Minnten zu ibm 
rühren zu können, * 

(Bortfegung folat). 





Verlag von C. 8, Fritzſche. 


Driud ven J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Geſchichte und Literatur, 


Nr 22, 


Inbalt, 





RiteratursBeribte 


über ben Kalender, Eprudbuh von Hainebad, Angejeigt von Dr, Joſt. 


Leipzig, den 1. Juni 


1850. 


Bibliograpd, Urberfiht von neuen Erfhrinungen. — Kurze Anzeigen. Bapvabeur 


Bebner’s Eeition ded Ibn Eſra'ſchen Gommentars 


su fiber. Angezeist von Dutes. — Ueber bad Erdrecht nad dem Evangelium von M. Alpfer. — Kulturbiflorifhe Miscelle von 


®. Dutes, — Ankündigungen. 





Literatur : Berichte. 


Leipzig, im Mai. Bon den neuen Grfcheinungen, wenn 
auch etwas Älteren, babe ich angumerfen: 1) Die Mytbologie 
der afiatifchen Völker, der Aegypter, Griechen, Römer, Ser: 
manen und Slaven, berausgrgeben von Konrad Schwenk, 
4 Bde. 1. Bde. Die Mytbologie der Semiten für Gebildete 
und die fludirende Jugend. Pfr. a. M. 1848, 8, Diefer Theil 
befchäftigt ſich vorzüglich mit den Mythen, Feſten, Thropbanien, 
Prieftern, Bildern, Tempeln, Gultur u, f. w. der Hebräer 
und der ummobnenden Wölkerfchaften. 2) Jüdiſch- deutfche 
Eiteratur nah einem bandfchriftlihen Gatalog der Oppenh. 
Bibliothek, mit Zufägen und Berichtigungen von M. Steins 
ſchneider. Abgedrudt im Serapeum. Jahrg. 1849 (Rr. 1-1). 
3) Reife in das „elobte Rand, Bon Dr. Ph. Wolff. Mit 
einem neuen Plane von Serufalem, Gtuttgart 1849, 8, 
(VIII. und 276). 4) Seripture Lands; being a Visit to 
the Scenes uf the Bible. By the Ber W.J. Wood- 
cock. kondun 1846, 8. (8.330), mit 4 Kupfertafeln, — 
5) Fr. Jos. Val.Maurer, Commentarius gramm. histor. 
erit. in vetus testamentum etc. Vol, IV. Sret, 2 (et 
uf.) comm, in ecclesiasten et canticum canticorum 
eont. Scripsit Dr. Aug. Heiligstedt. Leipz. 1848, 
8. — 6) Das Bud Jod, überfegt und erklärt von Dr, ®, 
Welte. Preiburg 1849. 8. (XXIV. 400). — 7) In bem 
kath. Ag. Kirchen » Lexikon, berausg, von Prof. Aſchbach. 
32. Heft deſindet fidy ein großer Artikel „Jüdlſche Geſchichte.“ 
— 8) Phitonifche Studien. Verſuch, die Frage nad) der pers 
fönfichen Hypoftafe des in dem Philonſchen Schriften auftres 
tenden Logos auf hiſter. «pragmat. Wege zu löfen. Zugleich 
eine gedrängte Darftellung des philoniſchen Syſtems. Bon 
Dr. Iord, Buder Tübingen 1849. 8 (Xi, 44). — 9) 
Spinoza's Inbividualismus und Pantheismus von K. Tho⸗ 





mas. Königsberg 1848. 8 (39). — 10) Num recte et 
vere de Spinozismo judicavit Hegelius? Disquisitio cri- 
tica auct, Gann. Wennerberg Upsala 1848, 8, — 
fl) Extrait d'un ourrage inggit intitnl&: „Sourenirs 
de la prorince d’Oran etc. par M. l'abbe L. Barges, 
relatif & la prononciation de Fhebreu usitde chez les 
juifs de cette province, Abgebrudt im Journal Aſiatique 
Zom. Xl1 (1848). — 12) Early Trarels in Palestine, 
Edited, with notes by T. Wrigt. London 1848, 8, 
— 13) Forty Days in the Desert on the Track of the 
Israelites; or a Journey from Cairo by Wady Feiros 
te Mount Sinai and Petra, By H. W. Bartlett, 
London 1848, 8 (&. 210), mit 45 Illuftrationen, — 14) 
Ueber den altjübifchen Kalender, zunäcft in feiner Beziehung 
zur neuteftamentlihen Geſchichte. ine chronologiſch⸗kritiſche 
Unterfuhung. Nebſt einem Anbange von Zafeln zur beque⸗ 
men Berechnung altjüdifcher Daten für den Zeitraum ber 
Jatre 168 vor bis 72 m. Ghr, Bon Job. von Gumpach. 
Brüffel 1848, 8. (XIII. 384). — 15) Die Religion der 
Griechen u. f. w. und Gemiten von Dr. Mor. Heffter. 
Brandenburg 1849. 8. — 16) Essai de poesies biblques, 
precede d’une notice sur la Iitterature biblique en France 
depuis Je milieu du XVI. siecle jurqu’a nos jours, par 
F. Ragun. Paris 1849, 8, — 17) Bibel und Aftronomie, 
mebft mehreren Zugaben verwandten Inhalte. Ein Beitrag, 
zur bibliſchen Koemologle für Freunde der heiligen Schrift 
von I. 9. Kurg. 2. gaͤnzlich umgrarbeitefe und vielfady 
erweiterte Aufl, Berlin 1849. 8 (X. 317), — 18) Acaype 
tiſche Zeitrechnung. Gin Sendſchreiben an Geheimrath Dr, 
Boedh. Bon Dr, I. Eh. 8. Hoffmann. Nördlingen 
1847. 8. — 19) BGeſchichte der Juden von Dr. 3. Deines 
man, 2 Abtheilungen in 1 Bd. Berlin 1849. 8, — 20) 
The History of the Jews in Spain and Portugal, from 
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he Earliest Times to their final Expulsion from those 
Kingdoms, and theier subsequent Dispersion: with 
complete translation of all thr Laws mode respeeting 
their during a their long Kstablishement in the Iberian 
Peninsula. By K. H. Linduo, London 1849, 8 (&,396) 
— 21) The Status of the Jews in England, from the 
Time of the Normana.to the Reign of Her Majesty 
Queen Victoria, impartially cunsidered: comprising 
Authentie Nutices, deduced from the Historical and 
Legal Records; and a Synopsis un the Debates of the 
Jewish Disabilities Bill. By G, Eygan. london 1848, 
8. (S. 184). — 22) Records of Events connected with 
the History uf the Jens, from tlie Creation to the 
present time, and their bearing un mudern European 
Society: or, the Vicissitudes of God's People traced, 
shewing the Care takreu by the Almighty tu preserre 
his wership; with some Observations on the promised 
Restoration of Israel. By €. T. Mitschel, 
1849. 8. (8. 613). — 233) Beiträge zur Einleitung in das 
Bud Iefaja und zur Geſchichte der jefajanifchen Zeit. Won 
G. 9. Caspari. Berlin 1848. 8 (Vi. 356). — 20) Om 
Synspunktet for Opfattelsen of Philo's Gudserkjendelse. 
Et Bidrag til at oplyse den theosophiske Erkjendelses 
Natur, of G. Steenberg. (Ueber den Gefichtspuntt zur 
Auffaffung der Gotteserdenftniß Philo's. Gin Beitrag zur 
Erläuterung ber theofopbifchen Erkenntniß). Kopenhagen 1849. 
8. (&. 220). — 235) ’Esdng. Duplicum libri textum ad 
optimos cudicos emendarit et cum selecta lectionis 
varietate ed. O, F. Fritzsche. Turici 1848. 4. S. 44). 
Diefe kritiſche Ausgabe des doppelten gricchiichen Textes bes 
Buches Eher foll als Probe einer kritiſchen Behandlung der 
LXX und anderer griechiſchen Ueberfegungen des X. T. an⸗ 
gefehen werden. — 26) Was bleibe? Zeitgemäße Betrachtun⸗ 
gen des Königs und Predigers Salomo über die Eitelkeit 
aller Dinge. Ueberfegt von Er. W. GE. Umbreit. Ham⸗ 
burg 1849, 8. (VIII. 89), — 27) Der Spinozismus als uns 
endliches Revolutionsprineip und fein Gegenfog. Rede in d. 
deutfchen Geſellſch. zu Königsberg. Königsb. 1348. 8. (48 ©.) 
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N Aritiſche Beltuchtung des jüdiſchen Kalenderweſens, von 
3. S. Lavadeux. Rödelheim 1550, 52 ©. 8 

Ein merkwürdiges Werkchen, ſchon dadurch, daß es einen 
achtzigjährigen Greis zum Verfaſſer bat, der es über ſich vers 
mochte, während fo viele Wiegentinder auf dem literarifchen 
Markt fidy ſehen laffen, den fpäten Abend feines Lebens ab« 
jumarten, ehe er eine Geiſtesſrucht herausbing, damit bie 
Rachwelt einen neuen Samen finde. Der zweite Umftand, 
welcher Dank verbient, ift, daß der Verfaſſer es auf eigene 
Koften bat druden faffen, und keinerlei Vortheil von dem 
Abfag erwartet, Wir haben alfo bier eine aus reiner Theile 
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nahme für den Gegenſtand hervorgegangene Arbeit. Sie ent⸗ 
hält nun, wie fich von ſelbſt verftcht, keine neuen aftronomiichen 
Beobachtungen, fügt ſich aber auf die neueften Berechnungen, 
und hat alfo wiſſenſchaftlichen Boden. 

Was fie bezweckt ift diefes: 1) zu ermeilen, daß die Ord⸗ 
ner bes jüdifchen Kalenders nicht eigentlich von aftronomifchen 
Gründen ausgingen, und folglich der jüdiſche Kalender nicht 
einer eigenrbämlicdhen Beobachtung des Sternenlaufs und einer 
eigenen Art, bie Sonnen» und Mondjabre ausgleihen zu 
wollen, feinen Utſprung verbante, fondern daß fie vielmehr 
diefe Ausgleihung mit Rüdfiht auf die Ausübung des jüs 
dıfchen Geſetzes fo zu bewirken verfuchten, daß dieſe nicht all ⸗ 
zugreben Schwierigkeiten unterliege, daß fie alfo im wahren 
Sinne des Wortes reformarorifch zu Werke gingen, und 
lieber einen Feſttag der Natur und folglih aud dem ur» 
fprünglichen Gefeg zuwider, auf einen andern Tag verlegten, 
damit ec auch gehalten werde. 2) entwidelt die Schrift das 
eigentliche Verfahren der Gelehrten, weiche den neuern (feit 
etwa dem Beginn des fechften chriſtlichen Jahrhunderts beftes 
benden) Kalender feftftelten, — und die uns nicht einmal 
dem Namen nach befannt fiad, — um barzuthun, melde 
Schwierigkeiten fie vorfanden, um frühere Autoritäten unter 
einander möglihft in Einklang zu bringen. Er zeigt babei, 
daß augenicheinlich diefelben einem meitern Fortſchritt vorzu⸗ 
greifen keineswegs beabfichtigten, 3) weiſt fie nad, daß unfer 
Kalender in den Jatren zwiſchen 590 — 600 feinen Anfang 
wirtlich genommen babe, wie fen Isra&ti blos geſchichtlich 
angegeben hatz unfer Berfaffer beweift es durch einen bis 
dahin zurüdzuführenden Rehnungsfehler, auf deffen 
Bortihaffung die Rabbiner endlich Bedacht nehmen follten, 
damit er nicht im Laufe der Zeit noch größer werde, 

Dies ketztere Doppelergebniß halten wir für das ſehr 
anerkennenswertoe Biel der vorliegenden Schrift, über deffen 
Einzelheiten Sachkenner von Fach ein gründlichtres Urtheil 
abgeben mögen, als wir und zutrauen. I. M. Joſt. 


EB) non mon, Biblifhes Spruchbuch zum Keligionsunterricht 
in israclitifhen Schulen, von &, M. Hainebach. Rödel⸗ 
beim 1850. 207. ©. in 8, Hebräifch und Deutfd. 

Was diefed Buch fagen fol, giebt der Zitel an. Geord⸗ 
net ift es nad) den Ueberfchriften, weldye lauten A. von Gott 
und feinen Eigenſchaften. B. vom Menſchen. C, von unfern 

Pflidyten. D. Pflichten gegen uns felbit, E. gegen Andere, 

F. in befonderen Berbättniffen. Die Auswahl ift zmedmäßig, 

bie Meberfesung nach Zung mit einzelnen nothwendigen Abän⸗ 

derungen; der Tert correct, Im Allgemeinen leiftet das 

Bud, was es fol. Hier und da möchte man Ausftellungen 

machen, die vielleicht fpätern Berbefferungen Raum geben. 

Die Stellen, welche die Sinnlichkeit etwas zu flark befchreiben 

tonnten megbleiben und bloße Andeutungen mären genügend, 

Wir glauben, daß der Verfaffer noch in der gegenmärtigen 

Auflage diefem Uebelftande durch Einlegung anderer Blätter 

abhelfen werde. Sonft aber verdient das Buch Empfehlung. 

J. M. Joſt. 
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Ibn Eſra's Comm. zu Eſter. Von Joſ. Zehnder. 
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9), wor by yatman emp mn * DNIIN mdrYı + mehre dürften ihm zugehören, feinen aber nur aus feinen 


Mm MIrE HD AND — — — nn MID 
my ver men. (Much mit einem englüichen Ti⸗ 
telblatt, Senten. David Nutt. 270. 1850, 8. 


(Erfter Artiket.) 


Doß Abraham Ion@ira zu den merkwürdigſten der 
Juden gehört, bedarf keiner weitern Auseinanderfigung, Er 
gebört zu denjenigen Männern, melde ein treurd Bild der 
Bit geben, in welcher fie labtin. Gr beiaß alle geiftigen 
Schahze, welche feine Zeit kannte. Er eilte ibe in vieler Dins 
fiht voraus, und in mehreren Hinfichten mit ibe auf einer 
gleihen Stufe. Sein kritiſcher Geil — dies hatte er vor 
feiner Beit voraus — hielt denfelben nicht ab, ſich den aftros 
topiichen Beftrebungen feiner Zeit geneigt zu zeigen (eine 
Heine Notiz über feine alrologifher Werke haben wir in Dies 
fen Blättern 18547 S. 47V gegeben). Abrabam ben Eira 
gebört zu den Männern, die ſehr unregend wirkten im Jutens 
tbume. Beine Schriften, befonders fein Nommentar zum 
Pentateuch, wurde ſeit der Zet ſeines Erſcheintas von den 
Gelehrten ſehr geihägt und oft kommentirt. Die gelthrteſten 
Männer baben verſucht das Dunkel zu lichten, in weldes 
derfeibe ſich hüllte. Da Ibn Efra bie Gewohnbeit hatte, 
feine Werke zu revidiren und oft eine zweite Recenfion ders 
felben zu Schreiben (min now beißen die Juden ſolche 
überarbeitete Recenfionen), fo haben die Kommentatoren mit 
Hölfe derfeiben und mit Hülfe der vielen andern Werke, die erges 
fchrieben hatte, die Brlegenbeit eine Stelle mit andern zu erktären. 
genommen, Bon bdiefer mann may exiftiet eine zu mwnn2 
u. ner (Golection Michael Nr. 316), welche interiffante 
Stellen entbäit! fo überarbeitete derſelbe auch feinen Noms 
mentar zu dem Buche Eſther, welchen wir eben beſprechen 
wollen. (Bat. auch unfere literaturbiftoriichen Mittbeitungen 
©. 54 Rote 1.) 

Ibn Efra ſchrieb Febr viele Bücher verſchiedenſten Ins 
batts, und mande Werte find ihm mit Unrecht zjugerignet?, 
ven mebrern iſt es zmeifelbaft, ob er der Berfaffer ift?, 


1) Bon dieſer Michaeliſchen Handfchrift it mm der 
ap ern, welchen Regaio berausgegeben hat, Der Koms 
munter zu aan if ausführlicher als der gedrudte, Gr 
verfaäte den Kommentar zu ıın 'n in London. Derr Edıls 
man wird zur 3eit Bericht über diefen Kommentar erftatten. 
In Eondon verfaßte Ibn Efra auch dad ND, weiches 
wir bereits früher ım diefen Blättern angezeigt haben. 


2) So 3. B. das Bud yagı Syna auf der Parifer Bis 
bliothet (Drstoire Mr. 156) aftrotosiihen Inhalts. Er if 
fetoft darin aufgeführt. So tas zum "ya auf ter Dr: 
forder Bibliothek (Ure No. 318) dinn dies iſt von Staat 
Latif. (2?) 


3) So bas yp7 99 moron fih der Schluß in einer 
Handſchrift finder auf der Oppenb, Biblioth. Ne. 25 (frürer 
Ar. 254); wir tefen zu Ende die Worte ppa 20 ober 
gan ma Jane cmoine — 6 ift mögtich, daß es 
von Abraham benGhijja iſt. So auch das an Ayer, 


Wirken cxcerpitt zu ſein“, mebre Heinere Werke ſcheinen 
nur Pragmente aus größeren Werten oder Ginleitungen 
zu foren zu ſcin.“ Die Geiftesblige, welche in feinen Wer» 


meiches Lu zzate ſchon beſprochen batz es befindet fich auch 
auf der Oxferder Bibliothek (Golleftion Michael 318). Luz⸗ 
zato bezweifelt auch, ob das Dınayyn no von Ibn Gira 
it. Mir baden ı8 ebenfalls in ver Michal. Kol, gifeben 
(Rr, 316). Wir magen nicht zu entfcheiden darüber, Die 
olten Kommentatoren citiren es alle unter feinem Namen. 

4) So 4. B. ein Meincd Werkchen der Oppenbrim. Koll. 
Nr. 584 (früber 1170 4b). Es ift im diefer Haudſchrift nicht 
Iomptet, der Ratalogift bat es bier genau angemerkt. Es ift 
identiſch mit dem in derfelben Kolleftion No. 750. Wir lalr 
fen den Anfang deſſelden bier folgen. sw DHaRn nk 
Dre nen nun + but warp 13 DRNIN 19199 929 
ceyp n nu ben wapon pp bp myby 
yon na dy an Tom 7m ın "yp NIpnn nyon 
nk nad DwSo m omon en nonn m omyp un nby 
m 7 by (Ddnn) wmomn ron unmn Tona dx 
by mp Subn be’ meon nnd wm mr nam 
pn Spo0 ro m ki [momn] ınona & who mu 
aan mb I Ip oboes nam ne > nad aa 
nom wu o mom; zu dem Bude Eſther finden 
ſich folgende Stellen darin map dy und —— —— 
mby3s pr um oean ba gs or neoa xyen NaTow 
me? diroan Diyma man ‘y or m> um 'w 
pn banı nyna wepm pn perun ob 5 mn or 
by dan * wuam „ Ya "ab mm Tnuw Sp man 
nen jan ana m pr map ne) a2 ded amat 
DyI » my NonD > 200 02 dy 2 may von 
"D Bam dp map Dnpl u... mn ah mn 
ba rn vom Typ nom nom ma ums Sp moyn 
on 5 mn pmom eudın 'n Tom — Solche Bes 
merlungen enthält das Büchlein, man findet mebrere interefz 
fonte darin, wir haben nicht die Zeit gehabt, daffelbe mic feis 
nen Werken zu vergleichen. 

5) Es aebört bierber ein Meines Werkchen ohne Namen 
auf der Oxforder Bibliorbet (10 Seid sup. 104). Ges iſt 
idgntifc mit dem 37 oo in der Michatliſchen Sammlung 
(Mr. 82). Es ift dies eine pbilofopbiidhe Abhandlung, die in 
mancher Beziehung intereffant ift. Wir laffen den Anfang 
bier folgen: Sr mary ID0 TIRD 32 ONÄIN DON 
er) ua ıncan yarı un TEN ann u | M2 
Mern se’oa ν unbe Auenm naar oT8 
an !2 HEN MIN OD mn 2a WyN ’n 7m wyn 
mo m wa pn wa moamn wonb a ba by ou 
ran ar ya) m wm mund mon ann dar mama 
ha naanım yaan nbyo bu anıbyahn eapnb nam man 
Es iſt nur einige Blätter ſtark, es iſt die Rede von dem 
yo ann, von ber Etufenleiter der Geſchöpfe, es ift fosmor 
grapbifchepbilefopbifh. Unter andern ift mir folgende Stelle 
bierin intereffant vorgelommen 5 a am m — — 
nano by ma omoıp aıpan wab om mu Senn 
son nam Span In onun) 1905 man ms Ay Ip 
[na00nm 2) nesonm mens 7 by mn non 

22° 


En allenthalben erfcheinen, die Neigung zu epigrammatifchen 
Wendungen, die demfelben digentbümlic ift, bat auch veran ⸗ 
laßt, dab man ihm auch alleriei Gedichte zugefchrieben hat, 
von melden einige nicht bemielben gehören ® andere zweifele 
baft find.’ Cine gemiffe Duntelheit charakterifirt alle Werke 
des Ion Eſra. Diefe Dunkelbeit bat eine zufällige und eine 
prinzipielle Urfache. eine reifende Lebensart trug zufällig 
dazu bei. Principiell aber ift diefelbe durch die Anficht, daß 
man nicht Alles entdeden darf. Diefe Anfiht bat ibren tier 
fen pſychologiſchen Grund, Man mollte bie Allegorien, welche 
man in bie Bibel bineintrug, nicht profaniren, ober vielmehr 
man wollte nicht zeigen, daß man Profanes in bie Bibel bin« 
getragen bat, Die bibliihe Stelle 97 Anon ink 39 
ift der Urfprung biefer Anfhauung, Diefe Anfiht, gewiſſe 
Dinge nit dem großen Haufen mitzutbeilen, oder wie «6 
neuteftamentlidy ausgebrüd: ift „„werfet nicht die Perlen vor 
bie Schweine "* if der Neuzeit auch nicht fremd. Und ber 
Kampf der Aufflärung mit ber Stabilität deruhet doch nur 
darauf. 

Dos Bud Eftder bietet, feinem Inhalte nad, nicht fo 
viele Schwierigkeiten dar als andere Schriften des alten Te⸗ 
Raments. Infofern if auch die Erklärung bed Ibn Efra 
leichter als die der andern Bucher. Derfelbe hat feinen Kom⸗ 
mentar ebenfalld überarbeitet und diefelbe verdient jedenfalls 
gelannt zu fein. Herr Zedaer bar fih um die Derausgabe 
derfelben ein fchönes Berdient erworben, Diefe Heberarbeitung 
bietet dem Forſcher mehre intereffante Erklärungen und Ro— 
tigen dar. Das Eremplar des brittifchen Muieums, aus wel: 
dem biefe Evition gefloffen, iſt nicht ſehr korrekt und auch 
nit aanz fomplet. Die Drforder Bibliothek befigt eine 
Handſchrift (Pocode 184, ziemlich gut geichrieben), welche kor⸗ 
refter und fompleter als bie kondoner ift. Die ganze Stelle, 





p vınsoan nn D5 dm non 797 by v2 
yoin > or ı9ı ny oıw byion bu man 
» Dınsoın 53 nm1op3 n33 Dıp mn 
NYDN pi mn wen ıb ww 337 Jotn Tın 
sn MNSSD) Dy Y'n DM MINSDINn nıDyn 
mı von mimw mon — Diele Worte feinen mit dem 
Ausſpruch Kants verwandt zu fein, „Zeit und Raum find 
Bormen der Anfhauung,” 

6) 3. B. das bekannte nom OT TR ob vn, meldhes 
von Aldharifi iz es befindet fih in dem bandfchriftlichen 
Tachkemoni (Kap. 50) auf der Orforder Bibliothek, und 
auch in deſſen Ueberfegung der Makamen des Hariri. Gins 
derfelben haben wir in TNMBOPIN 4 mitgetbeilt, 

7) So ein kleints Gedichtchen, anfangend 1by pri papn 
nm, wmeldes wir der Redaktion diefer Blätter eingefandt 
baden. Berfchiedene andere ſolcher Kleinigkeiten haben wir in 
diefen Blättern (1843 ©. 657) mitgetbeilt, 

8 &o faat aud Jehuda ha Lewi in einem moralis 
ſchen Gedichte, anfangend ya mp’ en) ON (in der öfs 
ters ermähnten Handſchrift Pocode 74) 199 maen bu 
YI2BnN +3 rn moown), Mehr über diefen Gegen: 
fand haben wir in bem Auffage über die populären Schriften 
der Juden gegeben. 


Ibn Eſra's Gommentar zu Efter, angezeigt von Dukes. 
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welche in der Londoner febit, findet ſich bier. Wir laffen bier 
felbe fpäter folgen, Die andern Dandichriften der Drforder 
Bidbliothetk ſtimmen mit dem gewöhnlichen gedrudten Roms 
mentar überein. ? 

Diefem Werten bat Hr. Zedner ein Vorwort vor« 
ausgefhidt, weldyes von ber ftoliftiihen Seite betrachtet das 
ungetbeiltefte Lob verdient, da daſſelbe böchſt elegant ger 
fhrieben it und Hr. Bedner bat fich dadurch den bebräis 
fen Profaiften der Neuzeit angereibet. Es enthält bie oc« 
eidentalifche Wegrifflichleit mit orientalifdber Färbung, und 
es ift zu bedauern, daß Hr. 3. feine Kenntniß des He⸗ 
braiſchen nicht im Dienfte der hebräifchen kiteratur verwendet. 
Von Seiten der Grundidee aber, welche baffelbe ausſpricht, 
verdient es eine nähere Petrahtung, Wir glauben nicht, baß 
alle Leſer damit einverftanden fein werden. Wir felbft ges 
hören ebenfalls zu denjenigen, die nicht die Meinung bes Bors 
rebners theilen. Die Auseinanderfegung biefer Gedanken muß 
einem zweiten Artikel vorbehalten werden. '® 

geopold Dukes. 





9 So 4. B. Pocode 108 (Ure 127); im bemfelben 
Errmplar befindet ſich auch das Gedicht des Ibn Elra von 
R. Menachem, weiches Luzzato bereits in “on on) Iabra 
4. ©. 143 gegeben bat. Ferner Lond. 115 «Uri 126). In 
dieſer Handſchrift befinden ſich intereffante Sachen, die Ure 
tbeild unrichtig, theils gar nicht gegeben bat. Kerner auf 
der DOppenbeim. Bibliothek Nr. 25, 

10) Wir laffen bier die fehlende Stelle folgen aus dem 
Orforder Eremplar. 
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Weber bie Erbfäbigfeit bes weiblichen Ge 
fchlechted nach dem Evangelium, 
von 


M. Bipfer, Rabbiner. 


Sabbat p. 116 mird uns folgende Geſchichte erzählt: 
In der Rachbarſchaft des R. Gamliel wohnte ein Philofopb 
naoıg, wahrſcheinlich auch Richter des Ortes, der von ſich 
den Ruf ergeben ließ, daß er keine Beſtechung nebme, R. Sams 
tie, im Einverftändniffe mit feiner Schwefter Ima Galam, 
Frau des R. Eliefer, ſuchte ſich auf folgende Art über ihn 
zu beiuftigen, Ima Satam bradjte dem Pbilofopben einen 
goldenen Leuchter zum Geſchenke, und bat ibn, daß er ihr 
verhelfe, das vÄterliche Erbgut mit ibrem Bruder zu theilen. 
Warum nicht? fragte diefer, Weil es, verfegte fie, in unferm 
Geſetzbuche beißt, daß eine Tochter, wo Söhne am Leben find, 
nicht erben fol. Dat nichts zu fagen, entgegnete er, denn 
vom Zage, daß ihr feib von eurem Lande vertrieben, wurde 
die kLehre Mofes aufgehoben und eine andere gegeben, in der 
beißt: Sohn und Tochter erben auf gleiche Art. Tags darauf 
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Das Erbgefeh nach dem Evangelium, Bon M. Zipfer. 


kam R. Gamliel und brachte einen Igbifchen@fel ; unfer Phitofcph 
wieber R. Gamliel das Recht zu, indem er zu ihm fagte: Schlage 
eine andere Stelle auf, wo es heißt: Ich bin gelommen, weder 
etwas vom moſaiſchen Geſetze abzufhaffen noch etwas binzus 
zufügen. Ima Salam fagte ironiſch darauf, warum er nicht 
fein Licht über ben Leuchter firablen läßt, worauf R. Game 
lie: Ja wenn nit der Eſel Licht fammt Leuchter umges 
floßen. Wenn wir befagten Philofophen, der, nach feinen 
Schlußworten zu urtbeilen, fi) zum Ghriftenthume bekannt, 
und hier die Worte des Evangeliften Mt. 5, 17— 205 
Röm. 3, 31 im Sinne gehabt haben muß, nicht aud zum 
Cügner machen wollen, fo entfteber die Frage, in welcher 
Stelle des Evangeliums «u ſich findet, daß Sohn und 
Tochter auf gleiche Art erben? Raſchi zur Stille erlärt 
noosH mit (Gabukäer), ohne jedoch darüber weitern 
Auffchluß zu geben. Nun finden wir zwar ähnlichen Disput 
in Betreff der Erbfähigkeit des weiblichen Geſchlechtes zwi⸗ 
ſchen den Zalmubdiften und den Sadukäern. Baba Batbra p. 
116 b heißt es wie folgt: Rab fagt: Wer bebauptet, daß 
eine Tochter mit bes Sohnes Tochter (nad dem Tode des 
Sohnes) das väterlihe Erbgut theilt, der if ein Anhänger 
ber Satußäer, und «4 wird ihm micht Folge geleifter, ſelbſt 
menn er ein Fürſt in Jerael if. Wir baben auch gelernt: 
Am 24, ded Monats „„Zıbet ” ift kein Bafttag, weil wir an 
diefem Tage das Recht für unfıre Gerichtspflege behauptetenz 
denn die Sadukäer fagten, daß die Tochter mit des Sohnes 
Tochter die Erbſchaft theilt, R. Jochanan, Sohn des Satkai, 
disputirte mit ihnen und befiegte fie, diefer Zag wurde in 
Folge deffen zum Befttag gemacht. Allein es if unmahrfchein« 
lich, daß die Sadutärr ein Gefegbuch befeffen haben, in dem 
fidy die ſelben Morte des Evangeliften: Ich bin gikommen u, 
f. w. vorgefunden; dann handelt ed ſich bier ja nicht mit 
einer Bruderstochter, fondern mit dem Bruder felbft, gegen 
weldyen cudy die Sadukaͤer als Bekenner des ſchriftlichen Geſetzes 
(4. M, 27, 8) einer Tochter gleich keine Erbſchaft zufpredhen 
können, Uederhaupt trägt das ganze Geſpräch diefes Philos 
fopben ein chriſtliches Gepräge an fih. Die Worte: Bon 
dem Tage, daß ihr feid vom eurem Lande vertrieben, wurbe 
bie Terre Mofes aufgehoben, konnte nur von dem Munde 
eines chriftlichen Bekenners ausgefprochen werben, indem biefe 
Kirche kurze Zeit vor der Berflörung Jeruſalems aus dem 
Schooße des Judentbums hervorgegangen, gerade mit der 
Vertreibung bes jüdifchen Volkes und dem gänzlichen Verluſte 
feiner Selbfiftändigkeit, aus ihrem Verſtecke hervortreten und 
ſich Öffentlich geltend machen konnte; anderfeits ſtimmt dies 
ganz mit: den Lehren überein, bie zwar nicht Jeſus ſelbſt, 
fondern feine Jünger ſpäter in Flor braten. „Denn wo 
bas Prieſterthum verändert wird, da muß aud das Geſetz 
verändert werden.“ (Ebr. 7, 12) „Ihr feib getödet dem Ger 
fege durch den Leib Chriſti.“ (Möm. 7, 4) „Gbriftus ift des 
Geſetzes Ende.” (Möm. 10, 4), Dingegen war der Sadukais⸗ 
mug, ber feinen Gulminatiospunkt viel früher ſchon erreichte, 
zu diefer Beit ganz gefunten. 
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Gin Hauptärgerniß, das die Pbarifäre an bem Betragen 
Zefus genommen, war der Umftand, daß er zu viele Gemeins 
ſchaft mir ichlechtem Befindet gemacht: Warum iſſet euer 
Meifter mit Zöunern und Sündern? (Miattb. 9, 115 Tut. 5, 
+0). Diefer Vorwurf wurde ihm nicht bios des Eſſens, das 
nad tem Gifege für unrein betrachtet wurte, als vielmehr 
des mit ibnen gepfloaenen Umganges halber gemacht. Beine 
Antwort darauf, daß nur Kranke des Arztes bedärftig find, 
ift wobt bekannt ; nicht fo aber, was für eine Art Menſchen 
eigentlih die Pbarıfüer bier unter dem Worte „ Sünder # 
tim Original euaprwiög masc. et lem.) gemeint baben, 
Sndıb bewährt fih aud da der talmudiſche Spruch: n’7 
Smx Eipe2 omepı MN DIDI DUy : und aus einem ame 
dern Geipräce erhalten wir Aufihluß darüber. Aus mebres 
ren Stellen ded Evangeliums (Matth. 27, 55; Luc. 8, 2; 
Marc. 15, 41) ift erſichtlich, daß Jeſus viele Frauen in feis 
nem Gefolge gehabt, die ihm als warme Verehrer und Ans 
beter bis nad) feinem Zode treu geblichen., Daß dies bei 
den Pharifären, die in allen Fällen des Lebens nad) orientas 
Lifcher Begriffsweite eine ftrenge Grenzfceide zwiſchen beiden 
Geſchlechtern wünſchten,“) nicht minder ein Stoff zu Aergers 
niß gewefen, ift leicht zu begreifen, um fo mebr, wenn wir 
bedenten, daß viele darunter, wenigftens in ihrem früberen 
Lebenswantel, fi nicht eines befonderen Rufts in. Betreff 
der Sirtlichleit zu erfreuen gebabt. (Luc. 7, 39). 

Zefus fuchte jedoch, als ein geſchickier Sachwalter, diefen 
Vorwurf auf das Haupt feiner Gegner zurück zu fchleubern, 
und ihre Schuld dadurd zu vergrößern. Matth. 21, 31, 32 
beißt es wie folgt: Wabrlich ich ſage euch: die Zöllner und 
Suren (zopvaı und nicht wie 1. Ger. 5, 9, 10. 11 wogro«) 
mögen wohl eher ins Himmelreich fommen, dran ibr. Io: 
bannes fam zu euch und lehrte euch den rechten Weg, und 
ihr glaubtet ihm nicht, aber die Zöllner und Huren (mopvee) 
glaubten ihm. Wir jeben alfo was für Perfonen unter dem 
Worte „ Sünder‘ (muaprwäög) gemeint worden find. In 
dieiem inne bandelten auch fpäter alle feine Jünger, bie 
den Grundſatz aufftellten und ftets behaupteten, daß der Glaube 

+, ©. Midoth V Miſchna zweiten Abſchnittes: mb 
pyobo mann cwine my mopm mw nam 
pamıym ını ade 119 jonbo Diwanm ferner Suda p. 5ib: 
mb aD rm yın2d Dim DUPID own ım IIND 
0920 DIN Io vooer Dun me ypnn Din np 
mem Em) wm weon won no rna m my 
nano own mbyosn, Merkwürdig ift es, daf der Tal 
mud an ongefübrter Stelle jenen Bibelvers (Sad. 12, 12. 14) 
Und dad Land wird trauern in abgefenderten Familien, die 
Familie des Hauſes Davids befonders und ihre Frauen bes 
ſonders ; welches testere fünf Mat wicderboit wird, auf ben 
Untergang eines Pſeudo-Meſſſas non ja men d. i. Gbriftus 
Sohn des Iofeph) Deuter. Ferner Zofefra zu Erachin 11, Ad⸗ 
ſchaitt: manm myea nn mmay2 nen mann Ddyn 
727, was aud mir Zalmud Kiduſchin p. 526 b. m may2 
TON m: ganz übereinftimmt, und was dem Gomentar 
Raſchi und dem Werfaffer der Zofafor zur Stelle entgangen 
zu ſein fcheint, 


Das Erbrecht nach dem Evangelium. Von M. Zipſer. 
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den Gonvertiten von allen feinen Sünden befreit unb ibn 
überhaupt zu einem neuen Menichen geftaltet. „Durch ben 
Gtauben ward auch bie Hure Rabab nicht verloren mit den 
Ungläubigen (Ebr. 11, 31). Wie bekannt haben die Apoſtel 
die meiften Anhänger unter den Deiten, vorsüalich bei den 
Griedyen, die mit dem allmäligen Sinken ibrer obmedich zer⸗ 
fallenen Staaten einem gleichen Schickſale wie die Juden ent» 
gegengingen gefunden, daber auch ibre Schriften in dieſer 
Sprace verfaßt wurden. Dies erregte von Reuem eine befs 
tige Polemik, indem die jübifchen Bekenner des Ebriſtentbums 
nun mit jenen gemeinſchaftliche Sache machen wollten, welche 
die Beſchneidung als Sombol des Einganges zu ihrem Claus 
ben und Stamme annabmen. Xpftg. 10, 45 heißt es wie 
folgt: Und bie Gläubigen aus der Befchneidung, die mit Des 
trus gefommen find, entfegten ſich, daß auch auf die Heiden 
die Gabe des heiligen Geiſtes ausgegeffen wird, Daß Aehn— 
liches in Betreff der Sklaven und Unfreien, die nicht minder, 
wie überhaupt Menſchen niedrigen Standes leicht für eine 
neue Lehre gewonnen werden, häufig zu biefer neuentftandenen 
Geſellſchaft zuftrömten, ftattgefunden, ift ebenfalls aus mebe 
rern Stellen erfichtlich; fo I. Eor. 7, 21.22. Bift du ein 
Kucht berufen, forge dir nicht; doch kannſt du frei werden, 
fo braudye das viel lieber, Denn wer ein Anecht berufen ift 
in dem Deren, ber ift ein Gefreiter des Deren; dragleichen 
wer ein Freier berufen ift, der if ein Knecht Ghrifti, Die 
Apoftel harten viele Mühe, um diefe Zänkereien in Betreff 
des Nationalftolzes, Standes und Ranges auszugleichen, und 
man fieht es, wie ihnen um Nichts fo febr zu thun war, als 
ihre Untergebenen zu überzeugen, daß der Glaube jeden Uns 
terfchied aufbebt und Alles glich macht, daß Iedermann im 
Befige deffelben des göttlichen Geiſtes be äbiat und des Hims 
melreiches theilbaftig werden kann, Paulus rühmer es als 
einen befondern Vorzug, der den Apofteln vor allen Menſchen— 
kindern dir frübern Zeiten zu Tbeil geworben: „Daß die Deie 
den Miterben find, und mit einverleibt und Mitgenoffen feiner 
Verbeißung in Gtrifte durch das Evangelium. (Eph. 3, 67). 


Das vorzüglice Erbe, das Jerael verbeißen worden, und 
movon eben das weibliche Geſchlecht ausgefchloffen blieb, war 
das Lund Ganaan, Run bat die chriſtliche Kirche, die alles 
Alttelamentarifhe zu ibrem Bortheile auszubeuten juchte, 
diefe Verbeifung von der Befignahme des gelobten Landes 
für einen Prototyp des in Jeſus geoffenbarten Glaubens ans 
aeieben und darunter die Erlangung der göttlichen Gnade 
und des Himmelreichs verkanden. „So das Erbe durch das 
Gefeg erworben würde, fo wird 8 nicht durch Verheißung 
gegeben." (Galat. 3, 18). Wie wir aber gefeben, foll von 
diefem bimmtiichen Ganaan fein Gläubiger ausgefchloffen were 
ben, „Es ift: bier fein Unterfchied unter Juden und Griedyen.” 
(Röm, 10,12) „Da iſt nicht Jude Grüde, Beſchneidung 
Borbaut, Knecht, Freier, fondern Alles und in Allen Chriſtus.“ 
(Goleff. 3, 115 1. Gor. 12, 137.) Ja in einer andern Stelle 
wird aud das weidliche Befchlecht, genen welches nit minder 
Einſpruch gethan worden, in dieſes Erbrecht ausdrüdlic eins 
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aelegt. Galat. 3, 28 heißt es wie folgt: Hier ift kein Jude 
noch Grieche, bier ift fein Knecht noch Freier, bier ift kein 
Mann noch Weib; denn ibr feid allaumal einer in Ghrifto 
Befu, ferd ihe aber in Gbrifte, fo feid ibe ja Abrahams Goa: 
men und nad) der Verheifung Erben. Wenn aber bie Vers 
theitung des wirklichen Ganaans und mithin jede grundſtückliche 
Erbſchaft auch in der Folge nur an das männliche Geſchlecht 
zu geſchehen hat, fo waͤre ja dann biefer Grundfag von der 
Gleichbtrechtigung Aller im Gottesreiche in feinem Prototyp, 
in- der urfprünglichen,. ihm zu Grunde liegenden Idee erſchüt ⸗ 
tert und jedem Einwande Thür unb Thor geöffne. Der 
chriſtliche Bekenner, den wir oben in unferm Philofophen mit 
Recht erkannten, mußte affo a privri die Erbfähigkeit des 
weiblichen Geſchlechtes [on aus dem Umftande herliten, weil 
daffelde mit der Erlöfung durch Jeſus auch des Gottesreiches 
in feinem gangen Umfange thelibaftig geworden, zu bem alle 
Berorbnungen des Gejeges nur ein Scyattenbild ausmachten. 
(Ebr. 10, D). 





Literatur · und Eulturbiftorifhe Miscellen 


Leopold Dukes. 


Ueber eine Stelle im nıy?ı MIYIDON Des 
Saadja Gaon. 


In dem genannten Werke bes Gaon Bajjumi lefen 
wir in dem erften Hauptſtück die Worte: 
wyir ompbna mmab Yun DWDNDT Mapa — — 
san win "D mnB03 ımın Dnspı ‚ponnD 

m nbyob non»Do 

Diefe Stelle hat vor einigen Jahren die Aufmerkfamteit 
der Leſer im Anfprud genommen. Herr Prof, Fleiſcher 
dat die Stelle ertlärt. Wir haben leider nicht diefe Blätter 
vor uns, um macbzufehen, wie er es erlärt hat. Sylveſtre 
de Sacy hätte fidy gewiß gefreut, diefe Stelle benugen zu 
können, ba diefeibe zu ben älteren gehört, weiche biefe Anficht 
erwähnen, Die Dunkeldeit einer Gtelle, mirb etwas 
vermindert, menn man benfelben Gedanken auch andermwärts 
findet. Wir laffen Yier einige Stellen aus jüdiſchen beinahe 
unbelannten Autoren folgen, wo ſich daffelbe finder. 

Bei Ioief ben Zadbdik* in feinem op op (Goll, 
Oppenb. Nr. 583) Iefen wir folgende Stelle *: . 
2215280 NOp37 9202 Andi nD mund v 


1) Jehuda baskemwi ſchrieb demſelben Gedichte zu. 
Bir laffen eines derfelben weiter unten in einer ber folgenden 
Notizen folgen. 


2) Wir bemerken hier gelegentlich, daß dieſes Gremplar 
nicht vollſtaͤndig if. 

3) Unter tem Zitel 1430 90 find mehre Bücher zum 
Zheil medicinifhen Inhalts bekannt. 





Ueber eine Stelle in Emunot von Saabja. 
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bone nbprı 7m nk ınaade 02 nımona 
DON "DIN At 97T None Som um Dynk 172P 
yon yon ny'pne omew Die cwa) map on Dan 
ook Hay nd m 929 NO PInD DIND> DD yrmnd 
— m var non obıpo 

In einem anonymen philoſophiſchen Werte eines Karders 


| (Potode Wr, 213. Ure 129) leſen wir folgende Ctelle®: 


np Om Dinneno Da "en 'nnmn a — — 
Su ya dman kanwoan ba om wenn ba omım 





4) Ueber den wuno yon d. b, über den göttlichen 
Willen, find bei den mittelalterlihen Philofophen große Dis⸗ 
kulfionen gewefen. Wir werden ſpäter in einer folgenden 
Notiz einiges barüber folgen laffın, 

5) Diefe Handſchrift ift bei Ure nicht fehr genau ber 
fhrieben. Sie enthält: 

a) Kommentar des Davib Kimdyi zu den Pialmen, 

b) Ertiãrungin zu den @odot des Ibn Esra, 8 
if amonum. Ucberfcrieten ift es Domun ber mmon ık 
yıaıy 2. + Blätter hart, 

c) Kommentar des Ihn Era zu Kohelet, 

d) an mob von Jarael Marabi, Es ift über: 
feieben: Ka '4 omam “en Danıp ber mom mobi 
mapan onyo ya onan ıla by Kınr 13%0 varyon 
Kyoen pıe>a vanp ıom. 4 Blätter ftark. 

e) Ein anonymes philoſophiſches Wert, von einem Kar 
räer, 14 Blätter ftark, zu Ende defekt. Aus diefem Werke 
ift die im Texte gegebene Stelle, fo mie die in der nadıfols 
genden Notiz über no Typ. 

N won mn aan m nem nad. Ge ift dieſes 
Wert von dem Verfajfer des omrı py. Bir lefen die Worte 
darin omn yp 203 umyn 20m Grmwähnt merben in 
diefem Werte wen , wwan mobe 4 ‚mm , 
np D, may. Diefer maIyn mw hatte befondere 
Anficyten über das Erlaubtſein des Fettes (I0c) und unfer 
Berfaffer befteeiter oft feine Anſichten. Das Bud beginnt 
mit den Worten: 
unbon em ınmınd minbB3 1m Sun Dei IND 
mn 2 ya An ubae up nnd nos 12 wnnab 
nbJcen no>nN wby nNI12Jn MIYySDND nmIıNnN 
an m Seen bob yrm 'amı km mm 05 yemnb > 
ma man yon oınn nyıb wrnb ww pa yon nn 
W Won 3907 pm wm by oaınaı gpino muaTn 
mm mb De wm gar m my so by am pro 
fan mm moys muox ıyom pm mw unm vo by mom 
mbyb mem m mo 2b mar gan ander man Supb Samon 
MM 7 me noo yın nun IN a7 me IN 
mnonb mim ın ben ber pop un mm bern npan 
a7 mb as rm Im my jD nam 197 TON 
Dnp 1% jame ber num v dy amınar jpino mm 

un won ya mm ma7 "up 

8) onan ber none nıbn. 

h) mna mom moon anonym. 

i) Berſchiedene Pijurim, worunter das yeryo in k 
omisp, welches wir bereits in diefen Blättern gegeben bas 
ben, und ein anderes Gedicht anfangend berm ymbyn us mie 
obıpb, die Anfangsbucjitaben geben pm oman. ESs bat 
das Gedicht eine philofophifche Färbung. Es ift überfchrieben 
ab obıy pa ma nn) "or. 
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S23 aan man yım rm mer on obayb an an m bon obayb mul map mb Tan mbps mann 92 
pn op mamab Yen om urn a7 ber mm bus — ‚ompyn npna2 my ya mp pinna 
Son 2 Dean jo mbap impre 'yn mbapn m bp on Der Leſer hat hier einige Anfpielungen auf die Auſichten 
5 'yı ork nuwenn nmın m nd on man der Begründer ber Religion der Drufen, Solche Andeutuns 
45 bapuo nbapın za dp Ineın mar & men Lean mm | gen weichen ſchon für dem Forſcher hin, die Grundanfichten zu 
han mt ma “om ma nb mwn aba 1b Song 197 | ermittelm. Solche Stellen beweiſen auch deutlich genug, daß 
Drmmia ernm nam nbrno dm a “ee dy oben men die jüdiſche Literatur manchts im fich bieat, welches für die 
SON 1 pm mon nm nom ohnmon ya oa | allgemeine Aulturgeſchichte nicht undeträchtlichen Werth hat. 
nbm wB) yanım orwo,5 PYIIAND INSDI | — 
yon uno mm nam 1 arm mo) nyon am | ag. Denn bei den Juden findet ſich mie bie entferntefte 
roy nm 07 'yp ARD Han mann ma Ham | Idee von Incarnation Gottes, wie allbekannt ift.J 
yonm mıyoa manp mbon nk bar ımaoı ıkamı ımnı Nur des rgenfagts halber deuten mir auf die Sufie 
m non Sb N mern man by man nn 13 bin, von welden Algbazali in feinem pre wen fpridht, 
* und von welchen er erzaͤhlt, daß einige von ſich geſagt ha⸗ 
gen MON 109 WEN MMMm MW? MEN AT | pen: ich bin Bott, ein Musfprud; menfchlicher Trrchbeit, 
12 man Ser & man vera yown xb son oswerb yuno | die ſich in Wabafinn mastirt hat. 
fonD ww mn m ıpob mıybı, ward inenpm mısp ann Ueber einige biefer Stellen werden wir anderwärtd fpres 
won wenn mn noman by nwsom nıbo> mmnbo | dem Hier wollen wir nur unfere Berwunderung ausfpres 


mean wenn wby am nd mn I | hen, dab das pay nn des Algazali, welches in vielen 
u ” y 77 pen Hnficten merkwürdig ift, fo wenig benupt wird, Es fcheint 


»y none 2 wm rk Sp 9 Tom W> > \DD daber zu kommen, weil ber Herausgeber für das Berftändniß 
"ION en DYI)aan jo *noıp mıywa Dmoma deffeiben gar michts getban hat, 


(Bortfegung folgt.) 


6) Bergt. die nachfolgende Notiz 
7) Muß wohl heißen mom "wm als ein befondrrer 


Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Mrt, befonders in fo weit fie jüdifche und orientallſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sor. für die geipaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen. 











Bei Friedrich Ehrlich, Buchhändler in Prag if fo | [48] Bei G. 8. Fritzſche in Leipzig ift zu haben, und 
eben erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Ueber die Bedeutung Aufari (mn) 
des Studiums on 
ber femitifchen Sprachen, jüdiſche Religionsphilofophie 
alatemijche Antrittsrede, gehalten den 17. April 1850 von 
von N. Jebuda ba: Lewi. 
Dr. &. I. Kämpf, Kommentizt von Dr. G. Brecher. 
Prediger der isr. Tempelgemeinde, Docent der ſemitiſchen gr. 8. Broſch. 

Sprahwifjenihaft und Literatur an der k. k. Univerfität zu Um den Wunfch mehrer Theologen erfüllen, ifk 
Prag x. das unſterbliche Werk des kaſtiliſchen Gelehrten nebft 
Gr. 8. In Umfchlag broſch. Preis 6 Nor. dem anerfannt teefflichen Kommentar von Herrn Dr. 


Diefe, vor einem zahlreichen und gewählten Aubitorium Btecher für mar I} Thlr. zu beziehen. 
grbaltene und mit außerordentliihem Beifalte aufgenommene | 25992—85559 n=ın oder dir Pesach=- 
Rede hat der rühmlichſt bekannte Herr Berfaffer auf mehr⸗ Hagada, traveftirt fürs Yurimfeft, von 
S 


ſeitiges Verlangen zum Drude übertaſſen. Indem die Ver⸗ 
lagsbandlung eine Anpreifung derfelben für überflüffig bält, Dr. omerbaufen, Berfafler ber 


betreffinde Rede durch Hinzufügung erläuternder Roten fehr 16 ©. gr. 8. Netto 6 Nor. 
wertbocll bereichert bat. 


Verlag von €. 2, Frigfche. Redakteur: Dr. Zul. Fürft. Druck von 3. H. Nagel. 








Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritifen 


Eifter ee Jahrgang. 
— jüdische Geſchichte und Literatur. — 
gg — Ben dieſer Zeitſchrift 
Man abonnirt bei allen He rausgege ben erregen 


löol. Yoltämtern und 
allen forid. Buchbandr 
tungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


arrechner, zwei Moaen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 
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Inbalt. Deutidliond 
ber Univerfität ala Philotog 
bie Mettung bed Könias. 
88, b. Dr, 


Hamburg. 


Deutſchland. 


Berlin, am 19. Mai. Von Herrn B. Auerbach 
erjchien vor menigen Tagen ter ſiebenzehnte Jahreobe⸗ 
richt und „ñber das jüriiche Warfens@rziehunges Injtitut 
für Anaben zu Berlin,” Diefe Humanitäts-Anſtalt, 
deren Begründer der vielrerdiente Here U. ſelbſt war, 
bat, während ihres fiebenzchnjährigen Beſtehens Sieben 
und Funfzig Waiſenknaben, Anfnabme, Verpflegung 
und Erziehung im Waiſenhauſe gewährt und beſitzt jetzt 
ein baared Vermögen ven circa 42,000 Tbfr, — Unter 
„ten beitragenten Mitgliedern figuriren die Frau Prins 
zeifin von Preußen umd der Prinz und die Fran Prin— 
zeſſin Earl von’ Preußen. Herr Auerbach bat ſich tur 
die Grüntung dieſes Inſtinuts, das felche humane und 
edle Zwecke verfolgt, ein ewiges umverwitltliches Denk⸗ 
mal gejegt, das gewiß allen Stürmen ter Zeit, bis in 
Lie fpätefte Zukunft Trog bieten wird, — Dem Vers 
dienſte feine Krone. ’ 

Berlin, im Mai. Den Arennden md Verehrern 
der Wiffenichaft dürfte es gewiß nicht unangenehm jein, 
zu erfahren, Taf auch Pie phileſephiſche Facultät der 
biefigen Fönigl. Universität jetzt inter ibren Mitgliedern 
einen jüdiſchen Decenten zäblt. Herr Dr. Steindal, 
ein junger aber tüchtiger Philelege hat fih am Anfange 
dieſes Semeſters natürlih nur ald Privardorent bier ba= 
bilitirt und find feine Vorlerungen ziemlich Geiucht. Es 
ift unbedingt angenehmer und von jegensreichem Erfelge 
der Inden⸗Emancipatien auf Dem Gebiete ter Wiſſen— 


Leipzig, den 8, Juni 





— 


Berlin. Die Statiſtik des Auerbach ſchen Waiſeahauſes. 
Berlin. Die 70jÄhrige Beburtöfrier des Rabbinats-Verwalters Dettingerr. 
Nachruf dem Arzte Beo:» Wolf, — Ein Bild aus dem ungarifhen Ariege. (Schluf.) — 


1850. 


Berlin, Ein jüblfher Docent an 
Berlin. Beier für 





ſchaft, ein erſprieslichen Wirken ald Lehrer, als auf den 
Strafen als Eonftabler thätig zu fein, webei es ein 
Jude wenn das Glück günftig ift Bis zum Vice⸗Wacht 
meifter bringen’ ann; cine Auszeichnung, deren ſich 
ſchon in der Reſidenz einer rühmen kann. — 
Berlin am 26. Mai, Wie ich Ihnen bereits 
ſchon letztens berichtete, feierte geftern im rüftiger Friſche 
unjer allgemein geachteter und hochgeehrter Nabbinatss 
Verwalter Herr J. I. Dettinger feinen 70. Geburtstag. 
Dem Gefeierten, der ſich ſteis ver lebhafteften Beweiſe 
der Theilnahme ven allen Parteien der jüriichen Ges 
meine zu erfteuen batte, brachten chen des Morgens 
die biejigen horjänger der großen Synagoge ein 
Eräntchen und trugen eigens zu dieſer Feier come 
ponirte Stũcke vor, die auf den würdigen Greis einen 
arehen Eindruck machten. Kurz darauf überreichte der 
Verjicher ded Mepräfentanten » Eollegiums zu Potstam, 
Herr DE, 3. Cohn im Namen der .Tortigen israelitiſchen 
Gemeinde, einen prachtvell gearkeiteten und ſchön vers 
zierter Pokal, der von beiten Seiten mit hebräiſchen 
Juſchriften verjehen war. Nach ſtaltgefundenem Sab⸗ 
batgottestienit fingen fih Die Mäume an mit den Gras 
tulanten zu füllen. Zuvörderſt überreichten ihrem acht= 
baren Lehrer jeine jegigen Schüler einen ſchönen filbernen 
Pekal und ein, auf eine Pergamentrelle geſchriebencs 
hebräiſches Gedicht; dann ſchickte auch Die israclitiſche 
Gemeinde Brandeuburgs einen Ehrenpokal, den ebenfallo 
ein Gemeindemitglied, Das zu dieſeun Zwecke hier weilte, 
ũberbrachte. Dieſen Geſchenken felgte eine große Ans 
23 
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zahl anterer ven Privatlenten, Freunden und Verehrern 
des Gefeierten, unter denen fich ein sehr ſchönes hebräi⸗ 
ſches Gericht vom hieſigem Kanter Herm WM, Löw, 
welches ich gelegentlich Ihren Leſern mitzuteilen gedenke, 
und ein bebräifches Akreſtichen von Hru. M. Voppe— 
fauer , einem Schüler des Gefeierten befand. MWäbrend 
des ganzen Tages hindurch waren die Zimmer mit Gras 
tufanten,, die einander immer abmwechielten , gefüllt; ein 
ichöner Beweis ber Theilnahme, Deren ſich ver Gefeierte 
bier erfreut. 

Des Abento wurde den Schülern ein Feſteſſen be 
reitet und ch war eine Freude, die jungen Theologen, 
mit ihrem gefcierten Rabbi in der Mitte, an ebendem⸗ 
jelben Tiſche fröblih und vergnügt beim Glaſe Wein 
zu jehen, am welchem fie alltäglich mit dem Studium 
der Gotteblehre aus ten großen Welianten bejchäftigt 
find. Erſt gegen Mitternacht konnte fich Die luſtige 
Geſellſchaft mit dem ſchönen Bewußtſein einen Tag vers 
lebt zu haben, der ihnen gewiß ſteto unvergehlich bleis 
ben wird, trennen. 

Manchem Leſer dieſes Blattes dürfte ed vielleicht 
auffallend fein, daß Neferent in feinem Berichte micht 
erwähnte, auf welche Weiſe unfer ſenſt fo energiſche 
Gemeindeverftand an diejer Feier fich betheiligte. Schreis 
ber diejed erlaubt ſich vorläufig hierzu zu bemerken, daß 
dies nicht feine, fondern Schuld des WVorftantes fei, 
ein Umjtand auf den Referent nächſtens zurhezufommen 
gedenkt. — 

Berlin im Mai. Gleich am folgenden Tage, 
ald das Ihren Lefern wohlbefannte Attentat auf S. Dias 
jetät den König, bei Gelegenheit der Abreife nach Potts 
dam am 22, d. DM. verübt wurde, ſchickte die iöraclis 
tifche Gemeinde zu Potodam eine Deputation nad 
Eharlottenburg, welche folgende Adreſſe überreichte: 

Alterdurchlauchtigiter, Greßmächtiger König, allere 
guätigiter König und Herr! Mit der tiefften Betrübs 
niß bat auch die israclitiiche Gemeinde zu Potsdam die 
traurige Kunde von dem menchelmörderijchen Attentat 
auf E, Majeſtät erhabene Perfon vernommen und fie 
fendet und, um den Auodruck der innigiten Freude ob 
der glüdlichen Errettung Ew. Majejtät zu ten Füßen 
Höcitterojelben niederzulegen. Möge der allgütige Was 
ter feine ichügente Hand lange, lange neh über das 
Haupt Ew. Könige. Majeftät, wie über Die geliebten 
Hänpter Ew. Königl. Bamilie breiten und jedes Unheil, 
jeten Kummer von Hochtenjelben abwenten, Wir ers 
fterben in tieiiter Ehrfurcht Ew. Königl. Majeftät aller 
unterthänigite: Kuboſcher, Veritehender. Cohn, Verfigens 
der der Mepräientanten ; (gez.) Dr. Apelant, Prediger. 
Jacoby, Präfes im Vorjtante. Potstam am 23. Mai. 

Die Deputation, beftehend aus Den Unterzeichneten 
der Adreſſe, wurde vom Rlügelatjutanten Sr. Majeſtät 
des Könige, dem Prinzen Grey freundlichit empfangen, 
mit ter Verfiherung, tie Adreſſe jefert Sr. Majeſtät 


zu übergeben. Der Zuftand der Krankbeit war in dies 
jem Augenblide noch der Art, daß Lie perſönliche Vor⸗ 
ftellung nicht erfolgen konute. 

An Scnnabend den 25. d. M. fand bei geträngs 
tem Getteöhaufe in der großen Synagege der vom Ges 
meindes Vorſtande eigens zu Tiefem Zwecke veranitaltete 
Weftgettesdienit zum Danke der wunderbaren Grreitung 
Sr. Majeftät des Königs ſtatt. Ver ver heiligen Late 
prangte cin prächtiger Vorhang, ein Geſchenk Friedrichs 
des Großen, und das Gotteshans mar neh vom jüngs 
ften Pfingſtieſte mit Blumen reichlich geichmückt. 

Zu Liefer Feier erjchien eine Deputation der biefis 
gen Stadtverordneten » Verjammlung und des Magiſtrats 
mit ihren Gmblemen und gelinen Ketten, für tie bes 
jondere Ehrenpläge rejerwirt waren, Durch cin vom 
biefigen Unterfantor Herrn Levy im bebräijcher und 
deutſcher Sprache verfaßtes „Dankgebet für die u. ſ. w. 
wurde die Feier eingeleitet, der mit Chergeſang das ũb⸗ 
liche yon am Gebet folgte, Hierauf beſtieg Hert 
Dr. Sachs die Kanzel und dankte Gett im Gebet für 
die wunderbare Errettung und flehte ihn an, daß feine 
Freolerhand ſich jemals wieder gegen das theure Lehen 
des Könige warnen möge. Als Tert feiner Predigt 
hatte er den den MWochenabjchnitte entnommenen Priejters 
fegen, "a 'n PN, worauf er mit dieſer Segensfermel 
den Ergen des Allgütigen über den König und jein 
Hans herabflchte. 

Eine Ähnliche Feier fand auch, anf Anordnung des 
Voritandes, in Petötam ftatt, webei der Prediger «Here 
Dr. Apolant eine tief ergreifende Rede gehalten haben 
fell, die alle Anweſenden bejecite. £ 


Hamburg, ?2. Mai (Nachruf). Hier wurde den 29, April 
ein Mana begraben, ber durch fein thätiges Leben und fegen« 
reiches Wirken eine Zierde der idraclitifchen Gemeinfhaft war, 
id meine den Dr. Med, und Gbir. Hrn. Bitlium Leos 
Wolf hier, der in der Macht zwiſchen den 25. und 26, vers 
ftorben und am 29, zur Erde beftattet wurde, weichem Herr 
Dr. ©. Sılomon den 4. Mai nad) der Sabbath: Predigt einen 
ergreifenden Nachruf geſprochen, der in Betracht der Mürbigs 
keit bes Verſtorbenen auch in weiteren Kreifen befannt zu 
werden verdient, Ich erlaube mir daher, benfelben bier gang 
wie er ſich der Predigt angefchloffen, mitzutbeiten ; er lautet: 

„Und mit diefim Gedanken und in dieſem Glauben, ' ge» 
liebte Gemeinde, ift ein Meifer und Frommer aus unicrer 
Mitte geſchieden, ein Mann, der zum Heil und Segen feiner 
Mirmenfhen Jahrzthende gelebt und gewirkt bat: Dr. Lros 
Wolf it am Schluſſe der vorigen Woche, nad) einer langen 
und ſchmerztichen Krankheit, im faft 75. Jahre feines thätie 
gen, inhaltreichen Lebens, fo wie im 14. feiner glücklichen, 
jweiten Ehe aus dem Kreiſe der geliebten Seinigen zur emwis 
gen Heimath abgerufen worden. 


1) Bezug auf ben Schluß der Predigt 


— 9 


In dem Heimgegangenen verlieren wir einen feltenen 
Menihenz einen ächten Ifraeliten; einen gebies 
genen Jünger und Meifter der Heillunft und 
Wiſſenſchaft. 

1, Aermer find wir an einem ſeltenen Menſchen. 
Nicht Alle verdienen diefen Ehrennamen, Nur von Wenigen 
gilt das Wort unires Pialmfängers: Daß ber Menſch 
den Engeln nur wenig nachſtehe, daß Gott ibn 
mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt habe (Pf. &. 
6—9), Der Heimgegangene bat ſich diefen Ebrennamen er» 
mworben, er bat denfelben bewährt bis zum legten Zage feines 
Lebens. Seine Begriffe und Anſichten von der Würde, von 
der Größe, von ber Beftimmung des Menſchen waren die er» 
babeniten, die geläutertitien. Als Menſch, im edelſten Sinne 
des Wertes, zu fhaffen und zu wirken, war ihm eine ber 
wichtigſten Lebensaufgaben, mit deren Yöfung er ſtets bes 
fdyäftigt war. — Im Dienfte der Humanität fanden feine 
Kräfte, und noch nade am Grabe bat der edle Mann der 
Menſchheit ein liebevolle Herz bewahrt. — 


N. Wir verlieren in dem Heimgegangenen aber auch 
einen ähten Sohn Ifraels. — Nidt in leeren Worten 
und Geremonien fuchte und fand ber würdige reis das Wes 
fen und den Kern des Tirachtentbums. Aber die boben und 
aroßen Ledren und heilbringenden Babrbeiten unfrer Religion 
— die Bannte er; die erforfchte er; die übte er; im ibrem 
Geifte lebte und wirkte er. Na, was felbft die, vie ſich 
Meifter nennen in Ifrael, die Priefter der Religion, 
nur fehr felten zu hun ſich abgewinnen können, — das vers 
mochte dır Heimgegangene: Er brachte der Religion, zu der 
er ſich bekannte, gar große und tbeuere Opfer; denn 
auf WBeforgniß, es könnten feine Söhne und Töchter durch die 
damals — vor etwa zwanzig Jahren — faft allenthaiben im 
deutfchen Vaterlande noch berrichende Intoleranz gezwun— 
gen fich fühlen, den Zfrarlitifchen Glauben — wenn aud nur 
ſchtinbar — zu verleugnen und ber herrſchenden Kirche ſich 
juzumenten: ich ſage, aus Furcht, dab diefer Schritt gefches 
ben könnte, verlüß Leo Wolf, den Ruf Gottes vernehe 
mend, wie einft unier Stammvater Abraham? Wohnort, 
Wirkungskreie, Freunde, liebgewonnene Ver— 
bälrniffe, um mit allen den Beinen dahin zu geben, 
mo der eine, oder der andere Glaube mit Nichten zur Be 
dingung ber Menſchen- und Bürgerrechte geworben; bas 
bin, wo Gedantens und Gremwiffensfreibeit ihre 
Heimath gefunden. ” Diele großartige fromme Handlung 
allein ſchon würde ihn zu einem feltenen Ifraeliten erheben. — 
Stine Söhne und Töchter lieh der gemiffenhafte Water im 
Glauben der Väter erzieben und unterrichten, und flößte ihnen 
durh Wort und Beifpiel den gerechten Stolz ein auf 
eine Religion, die fo große und erhabene und befeligende Behr 
gen, fo tiefe und geläuterte Wahrheiten aufzumeifen hat. — 





2) 1 Mof. Gap. 12.8. 1, 
3) Rach dem nördlichen Amerika; nah New:Dork, 


Und Er war es, der, ah! zu früb uns entnommene 
Geeund war ed, der mit dreien unfrer waderfien 
Dänner, benen er nunmehr in die Emigfeit gefolgt -ift. — 
LeosWolf war es, der mit jenen Trefflichen“, deren Ras 
men wir nie vergeffen werben, die feitung unfrer gots 
tesdienftlihen Anftalt übernommen, beren med fein 
anderer war und ift, als die Religion Ifrael’s im ihrer 
Reinheit und Lauterkeit zu erhalten; Leo-⸗Wolf war es, 
der ungeachtet feiner vielen und wichtigen Berufögefhäfte es 
dennoch ermöglichen konnte, fat jedem Prübgottesdienfte an 
Sabbat« und Feſttagen beizuwobnen. Seinen Platz im Deis 
ligthume fab man mie unbefegtz BeosWoLlf war es, der bie 
Ehre und Selbſtändigkeit dieſes Gottesbaufis und deffen Leh⸗ 
ver gegen Unbill und Anmaßung und Uebergriffe von außen 
der männti, wurdiglich zu fügen und zu wahren mußte.’ 
Ja, geliebte Gemeinde! bis an das Ende feiner Tage — in 
Freuden und in Leiden — zeigte fi) der Heimgegangene als 
Iſtatlit uhne Wechſel und Wandel, Der fromme Aufblick zu 
Wert half ibm die Monnen des Lebens verſchönern und vers 
füßen; mit indliher Eracbung in Gottes Willen trug er 
Schmerzen und Leiden, und felbft das rieffte Leid, das es für 
ein Waterderz nur geben kann, befiegte fein religidfer Sinn, 
als theuere, geliebte Seelen die Opfer wurden bes ungetreuen 
Eiementes, ® 


Wer fo gelebt, der konnte auch mit der beiligften Glau⸗ 
benelthre: „Döre Ifrael, Bott unfer Herr, ifteinig 
und einig (5 Mof. 6, +) auf ben Lippen und im Herzen, 
unerfchroden dem Zode entgegen ſehen, und — wie einftens 
der fromme Märtyrer Akiba — gab er feinen Geiſt dem 
Herrn zurüd mit dem lehten Athemguge: Gott, Einig, 
Einzig, bier und dort.’ 


IH. Was die Heilkunde an dem Deimgegangenen ver⸗ 
kiert, — darüber mögen die Männer der Wiſſenſchaft, Mäns 
ner von Fach urteilen. Dier, an heiliger Stätte, fei nur 
erwähnt, in wie weit fein frommer Blaube mit der Heils 
Eunft in Berbindung geftanden. Ein hoher Priefter diefer 
Wiſſenſchaft ſuchte er mit heiligem Sinne diefelbe zu erfors 
fen, zu üben, zu pflegen, 

Bei allem Fleiße, den er denen widmete, bie feinen Rath 
verlangten, gab er Gott allein die Ehre, den er als den größs 
ten Arzt verehrte; daher er nie in den Ton mit einflimmte, 
der fo vielen Jüngern biefer Kunft eigen ift: „Nun fei «6 
mit dem Kranken entfchieden vorbei! — Hülfe fei unmöglich I” 
Nein, bis zum legten Athemzuge vertrauete er dem, in beffen 
Hand es ſtehet zu tödten und zu beieben. — Wie fein großer 





4) Die Ramen der Unvergeflichen find: M. I. Brefs 
felau; 8, Fränkel und M. Robinom, 

5) Vergl. Salomon’s Burgaefaßte Geſchichte des neuen 
Ir. Tempeis. Pamturg 1844. Seite 20. 21. u. f. m. 

6) Es befanden ſich auf dem untergegangenen „Präfidene 
ten” einer feiner Eöhne, deffen Gattin und zwei Entelkinder, 

7) na mom INS“ 


Vorgänger Maimonibes* bat ber Heimgegangene jeden 
Mergen, ehe er die Kranken zu befuchen vom Haufe ſich ent» 
fernte, zu Gore gefleber, daß feine Dand ihn leite, fein 
Geiſt gegen Feblgriffe ihn fügen möge. — In diefer Zuver⸗ 
ſicht beſuchte er Alle, die ſich feiner Kunſt anvertraueten, 
mochte tas Leid in dem Palaſt der Reichen, oder in der Hütte 
der Armen wehnen. — 

Und fo dürfen wir denn wohl mit dem größten echte 
behaupten, daß in unferm emig ıbeuern Entſchlafenen bie 
Wiffenfhafr einen der würdigſten Jünger, die Religion 
einen ibrer wärmften Berehrer, die menſchliche Befells 
ſchaft eines ihrer würdigſten Mitglieder verloren babe, — 
Darum lebt und mird der Heimgegangene Icben nicht nur in 
dem Herzen der theueren, ibm nadpmweinenden, tiefbetrübten 
Gattin; nicht nur in der Bruft der um feinen Verluſt aufe 
richtig traueenden Kinder und Entel, — auch im Andenten 
derer, denen er Heil und Rettung gebracht; auch in den Ders 
gen berer, die ihn als Freund und Ratbgeber kaunten, liebten 
und verehrten, lebt er und wird er Leben zum bleibenden 
Gegen.’ 

Und die ewige Weir der Geifter, an die er mit rübrender 
Brömmigkeit, mit kindticher Zuverſicht geglaubt, — dieſe höbere 
Belt nimmt ihn ouf, fie, für deren himmliſche Genüffe er 
ſich vorbereitet durch feinen ächtsweilen und frommen Rebends 
wandel bienicden. Für dieſe hoͤtere Melt hat der Hreimges 
gangene (dem hier gelebt und gewirkt!!® 


® “ 
* 


Anmerk. Ic erlaube mir noch, bier einige feiner Schrife 
ten, foweit fie mir befannt find, anzuführen: I) Trartatus 
anatomico + pathologicus, sistens duas uhseriaslunen ra- 
rissinnas de formatione fibrorum muscularium in peri- 
cordio atque in pleura obviarum, Acved, tabl, lich. IV, 
(5 Blätter). Heidelberg, 1832, 4. 2) Das Abracadabra des 
19. Jahrhunderts, ober Habnemann’s Homdopathie. Nach 
dem Engliſchen für Deutſchland bearbrisit von Dr. Mar: 
burg. Hamburg, 1836, 8. 3) Die Gefahren der bieher bes 
folgten Maßregeln zur Verbreitung der Kurpoden dargeſtellt. 
Damburg, 1822, 8. Er tat noch viel andere Schriften ver⸗ 
faßt, die ich nicht genau anführın kann. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn ein Freund des MWerftorbenen in Hamburg eine 
Burze Biographifche Skizze mit genauer Angabe fämmtliche 
Schriften diefes verdienten Mannes bier mittheilen möchte, Es 
iſt bedauerlich, daß unferen großen Männern in Kunft und 
Wiſſenſchaft noch immer nad ihrem Gceiden feine orbente 
lichen biegraphifchen Skizzen folgen, wie vietfach biefer Punkt 
bier in biefen Blättern fhon angeregt wurde. Solche Ges 
dentworte find ja oft der einzige Tribut, welchen die Mänr 
ner der reihen That und des vielen Wiſſens erbaftch! 


8) Im 12, Jahrhundert. 
9) pa mm Dip mar 
10) am nmona prası. 


u a nn. 


Verlag von E, 2. Fritzſche. 
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Ein Bild aus dem ungarifhen Kriege. 


Keine Dichtung fondern volllommene Wahrheit. 


Schluß.) 


Hiermit entfernte ſich die Alte und nach eini— 
gen Minuten kehrte fie zurück und winfte den beiden 
Zurüdgebliebenen ihr zu folgen, Sie fliegen über 
eine ſchene, breite, aber jetzt mir ven tem Lichte, 
welches die Hausfrau in ihrer Hand hielt, erfeuche 
tete Treppe, gingen durch mehrere elegant aber prunk— 
los eingerichtete Zimmer, und gelangten endlich in 
ein erleuchtetesd Seitenfabinet. Der Major trat ein, 
und erkannte fogleich den ehrwürdigen Alten, den er 
vor einigen Menaten als Packträger gebrauchen mellte, 
auch der Jude erkannte den unwilllemmenen Gaft in 
dem Kaufladen, der feinen einzigen Enkel ins Gefäng- 
niß lich z ein leiſes „Ach!“ entfuhr jenen Lippen und 
er erblaßte; die Frauen ſahen ſtaunend bald auf den 
Greis, bald auf den Major; aber dieſer brach bald das 
peinlihe Stillichweigen, trat vor ten Alten hin, ergriff 
jeine Hand, und ſprach: 

„Ehrwürdiger Greis? Ich babe mich ſchwer gegen 
Euer Haus verfündigt; der Himmel gab Euch ſchen 
Genugthuung, denn Ihr habt Euern Feind mit Webl— 
taten überhäuft, doch ich will neh was möglich it 
beitragen, um meine Schuld zu verringern. Wiſſen Sie, 
meine Damen,’ ſetzte er zw dieſen gewendet hinzu, 
„daß ich der Unmenſch war, der in einer Aufwallung 
ven Zorn, der mich in einem Streite mit meinen Ka— 
meraden Gefiel, dieſen edlen Greis beihinpfen wollte; 
verzeihen Sie mir, wenn Sie 08 fünnen. Der Major 
entfernte fih raich ans dem Zimmer, mit Anbruch des 
Morgens verlieh er mit feinem Diener das Baus, und 
nach einigen Tagen lag der befreite Enkel in ten Armen 
feiner Großeltern, und nichrere Iſtacliten ans der Ges 
gend, Die wegen ,, Verdacht‘ mit der Keſſuth'ſchen 
Partei gehalten iu haben, eingezogen werden waren, ers 
ichienen bei dem hochbeglũckten Alten, wım ihm im Auf⸗ 
trag des Majer &.... für ihre Befreiung zu danken. 

Der Majer ift feit damals ein höherer Difizier ges 
werten und hat jept das Kemmande eines Bezirko in 
dem kefiegten Ungarn; aber er zeichnet fih durch Wehl⸗ 
wollen und möglichite Mitte vor feinen Kollegen anf; 
beſeuders ſucht er Pie gedrückten Iſtaeliten gegen Ges 
walttbätigkeit zu ſchützen. In dem Haufe, we er fo 
viel Gutes genoffen, fattet er oft Dejuche ab, und co 
ſcheint, als mollte er in Betreff ter fchönen jungen 
Wittwe Tas Geſetz über die gemijchten Ehen in Aus— 
führumg bringen; nur ein Hinderniß fteht ibm nech im 
Wege, die ichene Jüdin ift nämlich, und das bat fie 
ibm bereits offen geftanden, eine jehr eifrige Koſſuthianerin. 
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Literatur: Berichte. 


Leipzig, im Mai, 1) A Commentary on the Book 
of Psalm», in which their Literar und historical Sense, 
as they relate to King David and the People uf Is- 
rael, is illustrated, and their application to Messiah, 
tu the Church, and to individuals as Members etc, 
is printed aut. By G. Horne, 8onben, 1849, 8 (8. 
686). — 2) Thoughts un the Character and History 
of Nehemiah. By H, Woudward, tonden, 1849, 8 
(&. 105). — 3) Histoire du Noureau Testament et des 
Juifs, confirmde par I’histuire et par les sciences pro- 
fanes etc. par A. F. James, Paris, 1549, 4 (8. 3%). 
— 4) Die Weisheit Salomonis in Distiad-Fagen, Ein Büdys 
fein für Alle, die gern Könige werden und nidt Narren 
bleiben wollen. Populäre Cchriftauslegung von Dr. Rud. 
Stier. Barmen, 1849, 8 (149 S.). — 5) non mm. 
Der Pent. im Zerte, mit einer ganz neuen Ucherichung und 
einer vollftändigen Erklärung in hochdeutſcher Sprache und 
Shrift.: Mit einer Karte von Paläftina und einer Karte 
von dem Zuge Jeraels durch die Wüfte. Derausgegeben von 
Dr. Heinemann. In 16 Lieferungen, Berlin, 1848, 8, 
— 6) un won meon. Der Pentattuch, d. i. die 5 Bür 
cher Mofes nad dem maforetifchen Texte. Nebft Ueberfegung 
und Kommenter von Dr. & Salomon, Krotofcin, 
1848, 8. — 7) Moise revelateur, ou Expositien apulo- 
getique de la theologie du Pentateuque, par Ch. Mart, 
Andre. Peris, 1849, 1, — 8) Kommentar über die Pfals 
men. Von Prof. Dr. E, W. Hengftenberg. 1. Bd. 2. 
‚ Aufl, Berlin, 1849, 8 (IV. 480. — 9) The Essays uf 
Elia. By C. Lamb. London, 1849, 12 (&. 380). — 10) 
Reflections on the Life and Character of Daniel the 
Prophet. By T. Knox, Dublin, 1849, 8 (S. 218). — 


11) Das Woffer des Lebens. Gin eregetifcher Verſuch über 
Ez. 47, 1—12, Von Dr, W. Neumann, Berlin, 1848, 4 
UV. 131. — 12) The Earth’s Antiquity in Harmony 
with the Mosaic Record of Creation, By Jam. Gray. 
tondon, 1849, 8 (5. 230). — 13) Vetus Testamentum 
Graecum seu versiones srptuaginta interpretum, sec, 
exemplar Vatie. Romae editum. Accedit potior varie- 
tas codieis Alexandrini. 3 Vol. Orfort, 1848, 12. — 14) 
De natura et mutua ralione sonorum vocalium linguae 
Hebraeorum eommentatio. Scrips. F. I. Heise, Haf- 
niae, 1849, 8 (S. 117). — 15) Bebeutung ber Tempora 
zweizeitiger Sprachen. Mit befonderer Müdfiht auf die Des 
bräifche. Bon 3. Pet. Hafner. Reuburg, 1848, 4 (S. 51). 
— 16) Memoires sur deux inscriptions puniyues decou- 
rertes dans lite de Port-Cathan & Carthages par I, I, 
L. Barges, Paris, 1849, 4 (8, 20) mit 2 Kupfern. — 
17) The Holy City; Historical, Topographical, and 
Antiquarian Notices of Jerusalem. By G. Williams, 
2, Ausg, mit Zufägen von R. Willis, 2 Bde. London, 
1849, 8 (824 Bogen), mit vielen Holzſchnitten. — 18) Hi- 
storical and Deseriptive Memoir on the Town and 
Enrirons of Jerusalem. By G. Williams, London, 
1849, 8 (8. 172). — 19: Das heilige Land aus der Vogels 
ſchau, Darftellung der Orte und Städte, weidye in ber beilis 
gen Schrift erwähnt find. 2, Aufl, In Holzſchnitt und Zons 
drud, Folio. Leipzig, 1849, 8. — 20) Reife des Sheith 
Ibrahim el Khijari elsMedeni durch einen Theil Paläftina’s, 
Eine Abhandlung von Dr. Fr, Tuch. Leipzig, 1850, 4. — 
21) ng dam. Mittheilung der Eramen-Antworten bei feinem 
Abgange aus dem Collegium Rabbinicum. Bon Lazar EI, 
Tael. (Hebräifh.) Lemberg, 1849, 8 (S. 32), — 22) 
bmw DunsD, seu variae interpretationes criticae et 


grammaticae de Biblia V. T. et de Onkelosi, quibus 
9 
28 
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acoedunt alia scripta hebraica et chaldaien. (Als Habis | ‚N, Pu by (0 N) aInmmana by BH)y 
fitationsfchrift.) Bon demfelben. Lemberg, 1850, 8 (8. 29). | ann woy 9b Diwp 09 Dry * Anpıa, ab Inn 


— 33) Ruf zur Eintracht. Predigt gehalten am Sabbattage, 
den 26. Mai 1849 im neuen israel. Betbaufe zu Lemberg. 
Von demfelben. (Zum Beten der Lemb. ferael. Kleinkinders 
bewahranftalt\, Lemberg, 1849, 8. — 35) up new min 
Theoretiſch⸗ praktiſches Lehrbuch ber bebr, Sprade für Schul⸗ 
und Privatunterricht. Bon E. Bondi. Theoretifher Theil, 
Zweite verb. und verm. Auflage. Prag, 1850, 8. 





Die 
Familie Kimchi. 


1. Joſef ben Jizchak Kimchi. 
Einige Kommentarien deſſelben zu bibliſchen Werfen. 
B. Kommentar deffelben zu 980. 
(Gortfegung.) 


Sofef Kimchi gehört zu denjenigen Kommentatoren, 
die bios den Mortfinn erforfhen (aryuwo). Die Hineintra« 
gung geheimer Lehren in Werke wie sem war damals unter 
den Juden noch nicyt allgemeine Sitte. Werke biefer Art, wozu 
der Kommentar ded Immanuel aus Kermo und der bed 
Sofef Kafpi gehören, fo wie aud) ber Kommentar destewi 
den Gerfon oder de Bafolas uw. a. m. Die Lektüre 
diefer Kommentarien gewährt an und für ſich viel Intereffe, 
denn fie enthalten fchöne Gedanken. Bür die ſpecielle Exegeſe aber 
find dieſelben nicht zu gebrauchen. Joſef Kimdi ift ganz 
philologiſcher Austeger. Er mochte auch Gcheimniffe baden, 
denn jede Zeit hat die ihrigen, und zu feiner Zeit gub es 
Gelehrte genug, die Gebeimniſſe in bie Bibel und überbaupt 
in bie bebräifche Sprache bineingetragen habınz'” aber der: 
ſelbe hat fie nicht im feinem Kommentar aufgenommen. 
Nur felten bat er eine allgemeine Idee in eine Bibelfteile 
hineingelegt. Zofef Kimdi’s Kommentar hat viele ſchät⸗ 
bare Worterflärungen aus dem Arabiſchen, welde Das 
vid Kimdi größtentheils benugt hat. Mir heben folgende 
Gtellen vorläufig aus. 
wren non 12 an (m ’=) Jonınmı mbobo 
omby pen voya bbinoo mp jo nmın yon 'or 550 
DI ons om mbon an nober wypn None ns 191 
; Mononn yıyıra boboo nn na ıp piyba On myoo 


13) So Ibn Esra. Ueber die Geheimniffe der Buchs 
ftaben haben wir einige literaturhiſtoriſche Notizen in unferm 
Auffag über das Lexikon bes ıy7 non '= gegeben. 

14) Das Wort bapbo, welches in fpätern philoſophi⸗ 
ſchen jüdifchen Werken oft gebraucht wird, und zwar in der 
Bereutung von „Selbfiihägung” und welches aus biefem 
bier vorkommenden Worte abgeleitet ift, erklärt Rabbenu 
Jona in feinem Kommentar zu Sem, welchtr eben fo fels 
ten als ſchätbar ift, fehr lehrreich. Wir laffen die Stelle 


‚oyıy on 
Diefes Iy balten wir für das Zeitwort, woraus das 
bebräifche y (bis) entfpringt, Bei vielen Propofitionen 
täße ſich noch das Zeitwort nachweiſen. Das chalddiſche Iay 
(geben) bängt auch damit zufammen, 2 

w> 2 mean (x 'b) ansı2 nn)3 moan 
nm’n92 307 In2 Dina 199 mb Drnny nysen moon 
NN O9 Ton. one mmon yao Don m bin DD 
onen manI? memn wen cm mw mo ba obıyn 
BIN SO MIR NAT nam DIR mu EU DIN 
oby, any pıwba main mann wpm am win nn 
meyo van np dp m 2 I ner "bene 
s Sınenp by mm 

waroa no pn (in ’) madı mınDer brmı 
mnab "33 any pebo amp mim m nn02 DN © 
Dre om nos nad» Sax pedaı nos m D25» 
Ten mannd maenoa mm 5 nor puyb muamp 
u by map ma MD wer pay iepmm men 
ı nos 5 nun n5 DoWyD 

2 er wmon (n4 4) *000 min man mızıDN 
prayn hama a7 0930 "IT 020, "na NED“ 
won nonn dy (mw) DNIT nn nam 19 TON 
esmon 09 nam N37 pin In mn pa nam 





bier folgen. Diefer Kommentar befindet fih in der Mis 
baclifhen Sammtung Ne. 96. 
ya pm (ob 3% em) 17 Tayı mbp3 21D 
yıobon main web may mus wypn Toon 
ni man Pop pay To mm, Damon par Tri 
mem mn bhobom pp man Dy nenn Dawn 
3010] pıaDı02 mom * ptam nboenn m muy 
Spur 'n nond ; bınaı 13 noyw "on oyaıoıJ1Dn 
on ana hun van bobnooanı Jana dan baen,, [3 
sena mom mbowmn mıbaam (’b Seo) weanna nb23 
xb Soon jo pam up 2 Sbrawinb na any" nam 
wuy2 new on aner paam jo wın 2 a3 ad 20 
St mon ja oe msn na Dipoa manbon jo Jun 
mon ad nlemmaan mmayb muy on yioor abıyb 
2 Jos Ip in pur nbayn veren my nom mnab 
p maanno wandns proym ya name > Tayı mp2 
massum Taanabı wen bobob manson jo map ann 
‚mad aan non yaona an Som nm ık marıy 
In den pbilofopbifhen Werken findet fi das Mort 
ps aud von Thieren gebraucht. So z. B. in dem Buche 


-manon nam (Abfchnitt 5) tefen wir unter andern bie 
orte 


mbıya obıyon voben oummno oma nor 22 nun 

yıobon mm mean wa [om mb] om ven 

— ‚onub 

15) Eine bierbergebörige Stelle des Iona ben Gar 

nach haben wir in den hebrälſchen Beilagen zur Einleitung 
au Sen (©. 13) gegeben. 
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veDn ya MI WS Jan a7 Ian TON 
. Non 
nwye 102 03 
a7 aan TTN 9y Mor. 
syn ab man mn m won moon 
Dieſer Unterfchied zwifhen wıyuy und MT man if 
intereffont. Im Deutfchen wäre 127 wur) „ein Gerücht 


ausfprengen"” zu überfegen, 37 war bieße blos „er |. 


bat eine Nachricht mitgetheilt.” Hier in unferer Stelle 
würde der Inhalt bderfelben fein, kein unwahres Gerücht 
ausjufprengen,. Die Worte yo7 an betrachten biefes nur 
von ber politifchen Seite d. h. von Geiten der Klugheit, 
und nicht von ber moralifhen Seite. Wer unwahre Rach⸗ 
wichten verbreiten fegt fich vielen Gefahren aus, 
mo un om oa ron (br “) Dı437 293 
pin beeaob map men va bean nbır won m Oman 
Apnen yo) Ywa ID 121 * beraner nnd pn nb 
sa oa jour b mm Nun Mad mn (mas Nam 
(Diefes Gedichten haben wir bereits in 3ion ©. 99 Kr, 
15 aus dem pn bpw mitgetbeitt). 
Amanı pn or (na a") oınb ımıapı 12 Yard 
aD unnb aan2ı * Dan un mmbap anbo paoan 
s anper pop 103 num mama. ma m Da 
en mon dpa (a 2’) 1998 no 
„wmpob wrwa babe mad me mund any 3 Tun 
won name op 397 55 pa mo obon mp 1b om 
May DIS DIS MIND IND wu Nyon * am 
a man ww mm ynb penp ommab nm pnanı 
DIB2 u) Dun now Droob mp nme Say ıyı 
wor 2 ame mb menne omp mon ya m nom 





16) Die bierhergebörige Stelle des Joſef Kafpi in 
feinem no9 mener mag bier folgen. 
mn um Den * wm am pam TD 23% 
m ınDpn "one nor 'a yann Aar mm (bern) 
u w5 Sp mi na Damm non rn man nn 
BWwiNNDII pw on non on an 59 Sp ne ba 
nd 10a pr mon mb onen yman nmınn 7005 
wox> My) Myuna Dip) ona7 mon bar run MON 
— — ‚1 MI IDIpD3 NIN 
17) &o auh Salomo ben Gebirol in feinem 
wen or ppn (V. Sauprftüd Abicnitt 2). Gr fagt 
vaynı mpası mm nonon DwD 'a 3 yııD 
Sa mmw bmwob nn) pn npana 1 Sndın 
— „ncana 
Des Gegenſatzes halber darf auch folgende Stelle ihren Plah 
hier finden, Abu Hammed. Algbazali faat in feinem ſehr 


feitenen Bude genannt Dya7 OD mminn own (auf 
der Bodleianiſchen Bibliorhet Nr. 392 bei Uri) ©, 283: 


pn mwanD moon yuob pp pn m — — 
ob mm uwg wa moon SsonbD po nm mb 
Aa oımım 195 oın180 Pro min 
Ueber diefe Stelle haben wir des breitern geſprochen in 
unferer noch nidyt gebrudten Abhandlung über jüdifhe Gens 
tenzenfammlungen- 
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ap mes rna mb bıman mebb Tann + mo 

Die a ı 77 
David Kimdi in feinem Berilon (Art. nn) erwähnt 
biefe Erklärung im Namen feines Vaters, 


(ey) pro Io Dıy»oa nayını mnı mınn 
ı Mopmun MAN nm 
pm enmana (> dw) don deron ne bin 
m ar yınyı /oı * Dnop mannna ym oo nm 
by) m yrm ppm m (’a oıban) bma usw oymn 
>pe) wwa dr mm byn aan an Yan Ya man Spa 
"(mann am miboan pr: wTpn 
bon oa m Son Joa nm 
my na mar wun 55 2b 
mm open bp maya nm 
mar nnd m) a0 m 
may mb bp Mayr 
I mayn IND warn wind 
Schon bie Totmubiften baden dieſes Gleichniß angewandt, 
Bergt. unfere Blumenlefe &, 232 Nr. 600. 
ham reyo neo (MH) 34 Jı0 yazıı Ir997D0 
mn obıya par obpno 210 wın mbyo pam Ip 
m 20 m pr mon au pı ar obyb amp mom 


am ambbyn 


18) Rabbenu Jona erklärt in feinem erwähnten Roms 
mentar diefe Stelle mit folgenden Worten: 
mbar nn naypab Som Jap meba mına min 
por nobe nom popa mma maypan Saoa ab Dip 
m Mamy3 pr) munon wo Sup ab mann np 
MD pm np nn yon Ann my er nn web 
oowon rıpy mm Sam ob bonn mmnma ymD 
ne oman Dbp nonm pub m nd ne mw 
emmon ww mma non Dnbao nos ann may Ayem 
WwN yND 10 uy 9 Dmmon noypon jo mn m 
sn a vor my nam Saanm Doms 2 non jomna 

19) Wir taffen hier die Erklärungen zweier berühmten 
Gelcheren folgen. Die des Rabbenu Jona und die des 
Zofef Kafpi. Die Erkiärung des Immanuel aus 
Fermo haben wir in ben bebräifchen Beilagen unferer Eins 
leitung zu Sem (©, 16) gegeben, 

Radbenu Jona in feinem Kommentar zu Yım (Got 
teftion Michael Nr. 96) erklärt fie wie folat: 
Dean apym min abo » 25 ID pyaı Hand 
on ymannb andır warb Sep nn mar by Dbnyh 
nad wann may mann obaen maro or Dam 
yıw min onm non dym * mar Amp opu ınbır 
Anm NEN I my mann nm man minpon obıpb 
rn ya ober nn non va ya pyan bawa mon 
xson aba ind muy “rn Dawn Stab Tas mis 
nen bya © yan mn nm npro pr mar mnD 
k er ooyon aa © osyb pro bya wm Hain 
ınaenp awnb wm os pr nd ea mm K nbam 
ynawnaa mıpunb banızm bnoyner 09 Span dya m Tine 
mya pm mo2s mas 33 non Yardı my mn dp 

23’ 


Es iſt diefe Erftärung nicht übel, die andern Erklärungen 
feinen uns begründeter zu fein, Y 
(Bortfegung folgt.) 





Zur Erforfhung: 

Der der erfte Sammler der Palmen Davids, 
und jomit auch der Verfaſſer der Palmen: 
fchriften war, 
von 


Hartwig Ph. Nee. 





III. * 
‚Bon dem König Salomon heißt es — 2 Ehren. 
5, 1 und 8, 14 ff. — daß er, nah Vollentung des 
Tempels, alles nad Vorfchrift feines Waterd David ans 


318 wın mbyor : myn an nm arnbı mb 
pre rbyo oyam mom mpmmma Sp mn nbyoo von 
nm vpym a5 om 25 ymo mepym m wenn nDn 
29 ıın NP min mman na7 yoebı Swpnb m 
ymsymob yorr 5 Dx ©» 25 10 mono 197 pinno aım 
bapon obaın m mupb yorw mm manb amp abi 
obıyb pmm zo wm ab no P by immen onyn 
: 35.20 manp pam p by os 2 naar 
Nach diefer Erklärung wäre die Stelle zu überfegen: 
„Bon feinen Anfichten ift der Starrkopf befriedigt, der 
gute Menſch wendet fi von ibm weg.“ 


Zofef Kafpi, der geiftreiche ariftotelifch « bebräifche 
Lerikograph, in feinem Wörterbuch genannt mo9 mer (val. 
unfere Notiz darüber in diefen Blättern 1847 ©, 481. 1848. 
Nr, 4. 32), giebt folgende Erklärung von diefer Stelle, 
welche ebenfalls ſehr geiſtreich if. 
by ımnone ma vbmio nn may — — nby 
year) Sy ab nen mon bonn p23 0 1y3 “9 Cnon 
m wa rn ern n ww "a7 by ab norba ('r 
mama mon bon nnpr bp la (at) bp Opa San om 
one mob (7% Yo) mo ern mbym 2b no par 
IND p ya mb a0 win bar ander Nine I par 
van nbyoa, Seo Sonw 03 * Ton pr poy 

mann m903 DDYSD m “nm on nbymb 

Der angeführte Vers lautet ganz 

00 nbyob van pwyns 
Tan om mona an 
“oo nonb =unp mıbyon 
: orb ınub mn a nen 

Auch Simon ben Zemach Duran in feinem 10 
mın ©&. 54 führt diefen Vers an. Derfelbe hat wie bei ung 
nm van Dwyo2. 

(Diefeb Verschen ift aus dem pmaan Spar wrıpn bpur 
APAT WINN entnommen.) 

*) EB. des Drients Nr. 19, 1850, Sol, 291 Beile 3 v. 
©. Pfalmensfhriften I, PfalmenzUeberfcriften. 


Studien. Die erften Sammler der Pfalmen Davids. 


geordnet. Ya, im Hinſicht der Menge der Dpferthiere 
war die Zahl bei Saleme viel größer als bei David. 
2 Chr. 1, 6. Aber eine Umnübereinftimmung, wenige 
ſtend in den fpätern Tagen Saleme's, fand jedoch 
fatt. Nah dem Geifte im feinen Schriften: Kohelet 
und die Sprüche, nahm fein Charakter eine mehr phis 
leſephiſche und vorzugeweiſe eine belehrende Richtung. 
Er empfiehlt oft Weioheit, Einſicht und Kenntniß, ers 
mahnt auch öfters zur Gottesfurcht. Aber von vielem 
Deten und Abfingung von Lebliedern im Tempel ift in 
diefen Schriften die Rede gar nicht. In dieſer Hin⸗ 
ficht mußte bei ihm eine Unzufriedenheit eintreten, nas 
mentlih gegen Aſaf, wegen ter Aufnahme der vielen 
Lobs und Danflieder in die Pfakmenfammlung ; folder 
nämlich, die nichts als Hallels Gefänge — wie z. B. 
die legten in dem Pſalter — enthalten. Während Das 
vid fagte: „Ich freue mich mit denen, die zu mir 
ſprechen: laſſet uns in's Haus Gottes gehen.” — Bi. 
122, 1. — beißt es in Kohelet 5, 1: „Sei nicht 
verjchnell mit deinem Munde und fei nicht geſchwind, 
Worte ausjuftohen vor Gott, denn Gott it im Hims 
mel und du bit auf Erden, drum feien beine Worte 
wenig.’ Doyo aa rm by, — Ueber die Worte 
yaonaı yo nanp wpa ib. 12, 10 Bis zu Ende 
diefes Buches, weiter unten, — So viel au Sa— 
lemo verfaßt bat, lieferte er zu der Pialmenfammlung 
nur zwei Pjalmen, nämlich den zwei und fichenzigften 
und den hundert und ſieben und zwanzigſten, in denen 
beiten — auf welche wir wieder zurüdfommen — fein 
Wert von Lob- und Dankſingen vorfommt, während 
die meiten Palmen, die Aſaf von David aufnakın, 
voll find des Lobens und Dankens. — Bei David find 
die Worte Ha mm vorherrichend ; bei Salemen no 
und I und ny7, wie z. B. Spr. 1, 2—5; ib. 
22,6. — 

Von David Heißt es, daß er früh umd fpät geme 
im Tempel „weilet““. Vergl. Pi. 84. — M. f. dieſen 
Palm im Ueberfegung in unfern „‚Berihungen über 
die Ueberſchriften ver Palmen. S. 69 — jegar lich 
David die „„Schlüffel zum Gettesbaufe” in den Häns 
den der Leviten, daß fie frühmergens öffnen fellten, 
"ps pabı nrenn by om, 1 Ehren. 9, 27, und mite 
ten in derNacht ftand er auf Gott zu leben und zu dans 
ken, Pi. 119, 62: P nmnb on no man, Wen 
Falemo heißt es dahingegen in einer Befikta, daß die 
Leviten die Schlüfel vom Tempel bei ibm abholen 
mußten und befamen fie eines Tages erft fo fpät Wors 
mittagd, dab der Frühepferbienft ſehr fpät werrichtet 
wurde, welches ihm jenen Tadel feiner Mutter Spr. 
31, 1—9 zugezogen bat. Diefe Tradition ift eitirt von 
„Raſchi““ amd von „Biur“ zu Spr. 31, 1. — 


Im Pi. 77, von Afaf, Heißt es B. 7: man 
m — wahrſcheinlich zuſammen mit David. 
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— 68 ſcheint, daß in den vorhergehenden Verfen Kla— 
gen liegen: daß es bei Salomo im Tempel nicht fo 
zeligiös zugehet, wie „in ben Tagen der Vorzeit‘’ bei 
David — vergl. 1 Kön. 11, 4: ober mb mn adı 
van m 2253 rad cp — ſich ſelbſt tröſtend ent⸗ 
halten mum Die Worte Aſafs von WB. 11 bis zu 
Ende des Pſalms 77 die Hilfe des allerhöchſten Bots 
ted in Altern Zeiten, wie er feinen Palm 83 auch 
ſchließt: anmhohp op. Ms treuer Diener und 
Schüler Davids — 1 Ehren. 25, 2 — wünſchte Aſaf 
fih wie David früh und ſpät im Tempel des All 
mächtigen Gottes, dem Schöpfer, der zu David fagte: 
„Du biſt mein Schn, Pi. 2, 7 mas m — vergl. 
Spt. 30, 4 und 5 — vergl. au Pi. 50, 1 bis 14. * 
— So bei David, da heißt ed: 1 Ehren. 9, 27, daß 
die Leviten, nämlich die Pförtner, „in der Umgebung 
des Gotteshauſes übernach teten““, oma ma 
din mem om u, „denn fie hatten die Wache’. 
Bei Salome Hingegen in obenerwähntem Pi. 127 
nachdem er — gleichjam als Einleitung — fagt, daf 
Gott felbft den Tempel bewacht, heit «8: 
„na nnd Dip wow | 025 ww" — mit Pit nach 
05 — „Es ift unnütz von euch, daß ihr fo früh 
aufjtebet, ſpät noch ſitzet; von euch, die ihr Brot des 
Mübhfals effet — d. h. von Zehnten lebet und dennoch 
Tag und Nacht der Kunft obliegen müſſet 1 Ehren. 
9, 33: „mondoa omby nn non“ — feinen Lieb— 
ling vergönnt Geit Schlaf: „mw mb mp. 
Da die Leviten, ald dem geiftlichen Stand angehörend, 
gewöhnlich dem Volke das Gejeg erflärten — Neh. 8, 
8—11 — jo forbert er fie mit den folgenden Werfen 
zum ugendunterricht auf, ftatt fo lange im Tempel zu 
verweilen: „Sehet““ fagt er „ein Geſchenk ded Allmäch— 
tigen find Söhne‘ m. f. w. „pw oramn AN MIT m" 
wenn fie mit Meinten im Thore reden können, d. 6. 
wenn fie My7 befigen, wie er jagt Spr. 1-7: 28 
notre nyr; Kehelet 12, 9 oyman nyrnb np. — 
Salome nahın auch Abänterungen vor in den Vor: 
fchriften Davids 2 Ehren. 35, 4: aaa "mn ana 
2 meher. Dergleichen Abweichungen zielten gewiß nicht 
zu einem verlängerten ottesdienfte in Hinſicht von 
Hallelgefängen ; von denen ſein Vater aber cin großer 
Freund war. — 

In dem zweiten feiner Pſalmen, Bf. 72, fordert 
Salemo die Großen im Staate — die Föniglichen 


*) Ueber die Übrigen Verſe diefes Pſalms, weiter unten, 
So auch über Spr. 30 von V. 1 bis zu Ende und über den 
ganzen Pfalm 50 von Afaf. 

"", Bieleiht foU das Wert je? halbwithig ironifch, far 
gen: So wie Gott euch das Nachtwachen beicheert, jo giebt 
er mir bie Gabe des ruhigen Schlafs. — Vergl. 2 Samuel 
12, 24 und 25: „mm Do DR pm" — „Dix NP 
nobe mw". 


Studien. Die erften Sammler der Pfalmen Davids. 


Ratbgeber, Scher und hehe Beamte — auf, das Volt 
glücklich durch Gerechtigkeit zu machen: „ner 
mp2 myan Dy5 aber on. „M. f. unfere „For⸗ 
ſchungen über die Uecberfchriften der Pſalmen“ S. 52, 
— Ein Freund der Belehrung, fordert Salome doch 
nie auf zum Lob: und Dankſingen ; wohl aber „Fürchte 
Gott und den König’; dies kommt öfters bei ihm 
vor. — Und unbedingt Kehelet 8, 4: „PD 127 en) 
mayn mo 15 np Dı mob, 


Da nun, hauptſächlich in Hinſicht der Lob⸗ und 
Danklieder, jelglich in Hinficht der Dauer des mufifas 
liſchen Gottestienftes im Tempel, eine große Unübers 
einftimmung berrichte, zwiſchen Salemo — der zulegt 
ja auch getteödienftlihen Handlungen fremder Natios 
nen beiwohnte, 1 Kön. 11, 5 amwp nn on — und 
dem frommen Diener Davids, dem Präfes der Männer 
der Sammlung: „maon 5y2”, fe mußte dies alles 
eine große Unzufriedenheit des alten hochgeſtellten Aſafs 
mit Salemo zu Folge haben. Es kann nicht gefehlt 
haben, das Afaf mitunter eine Geringſchätzung gegen 
den „klugen und reichen‘ König hat fallen laffen, wenn 
es auch nicht öffentlich war, oder bevor er eine Pos 
lemik öffentlich zeige — und fo erflären ſich dadurch 
die Worte Salome’? — Kobhelet 10, 20 — dem ein 
folcher Tadel des Afaf zu Ohren kam: „Auch in deinen 
Gedanken geringahte deinen König nicht; und in deis 
nen Schlaigemächern nicht den Reichen, denn der Vogel 
in der Luft entführt den Laut; der Beſchwingte verfüns 
det das Wort. — 


Dergleichen Unfpielungen und Reibungen gegen 
Afaf, der den Willen feines vwerftorbenen König Davids 
gern nachfemmen weilte, fo lang es ibm mur möglich 
war, giebt es in Kobelet und in den Sprüchen unferer 
Auffaffung nah mehre, und auf der andern Seite auch 
in den Pialmen Afafs gegen Salomo. Selbſt als 
Ueberichrift über jenen zweien Pſalmen 72 und 127 
ſchtieb Aſaf blos meberd; weder Ben David, noch Ben 
Melch oder dergl. Go z. B. durch eine Hypotheſe, 
daß Salomo wegen zu langer Dauer des Gottesdienftes 
dem Afaf einft einen Boten ſchickte, erflären fich die 
Worte in Kobelet 5, 5: „Geſtatte nicht deinem Mund, 
in Sünde zu bringen deinen Leib; und iprih nicht 
vor dem Boten 7059, daß es ein Verfchen war.” — 
Vieleicht bat ſich Aſaf, aus Ehrfurcht vor dem König, 
einmal vertheidigt durch ein wergegebenes „Verſehen“ — 
„Warum fell Gott zürnen über deine Stimme, und 
das Werk deiner Hände zerſtören.“ — Der Zorn eines 
Könige hieß damals Gottes Zorn, — Berner V. 6: 
„Denn bei vielen Träumen ift Eitles, fo bei vielen 
Worten; aber Gott fürchte!“ Vielleicht ift dies eine 
Drohung, daß er ihn abfegen Fann oder tie Pſalmen⸗ 


fammlung kaſſiten. — Vergl. Kobelet 10, 4: mn on 
1) 
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Yo benmn. Es ſcheint, daß dieſer religiöſe Streit dem 
Salemo immer vorſchwebte. — Denn feiner von den 
„Sehern““ Davids mar wehl zufrieden mit felchen Mes 
formen. — 

(Bortfegung folgt.) 


Ein Gediht von Jehuda ha-Rewi, 


Diefed Gedicht befinder ſich ebenfalls in ber öfter ſchon 
erwähnten Handſchrift auf der DOrforder Bibliotbet (Pocode 
Mr. 74) unb ift an Abi Said ben Dofa gerichtet. Aus 
eazzatto's Handſchrift bes Divans von Jehuda has 
Semi erfahren wir, daß Abi Said, damals ale Jehuda 
ha⸗Lewi in Egypten ibm biefes Gedicht zufandte, ſich 
im Gefängniffe befand. Diefes ift nothwendig zum Verftänds 
niß bed Gedichts. Im der DOrforder Handſchrift ſtehet nichts 
Näheres darüber. Man lieft bios bie Worte: 
ok O aim nor a Tyo m Teak on ans 

> oma 

Die erſte Strophe dieſes Gedichts erwähnt Joſef bar 

Jewani in feiner Grammatif, Da wir in einer Note uns 
feree Notiz über das hebräiſche Lexikon deffelben bereits diefe 
Strophe angeführt haben, fo laffen wir bier das gange Ge— 
dicht folgen. Das Gedicht ehrt den Mann, an welchen es 
gerichtet ift. Sein Name wäre fonft längft vergeffen, wenn 
ſich diefes Gedicht nicht erhalten hätte, 

[ah pe) Typ jor aaa 
ywryr non 255 ap ab 
bonn rn on kb mm 
° yın wın manbnı ab DON 
oma mp2 p2 on 
“ya rd yana Tb 
ad anna ab nαο 
“pm up on "neb bar 
mann ner mermna yar 
ywr pyb np pm, np 52 
mwno n> dan mn on © 
°F ymı mer DUO ID7P IN 
nat na md mind IN 
" yuo neh nn Dom 





1) Sie bemwältigte Joſua. 

2) In der Form der Fiktion drüdt der Dichter bier 
aus, baf der Munfc ben Abi Said perfäntich kennen zu 
lernen, demfelben als Gngel im Traume erſchienen fei und 
diefe trugen ihn in einem Augenblid fo weit, als man in 
einer Woche geben Bann, 

3) Der Sinn diefer Zeile und der nadjfolgenden ift im 
Allgemeinen, daß fein jetziger Aufenthalt im Gefängniß, ihm 
nichts von feinem alten Glanz rauben kann. 

4) Muß wohl beißen nd oder mzbn nme (verfin- 
ſterte feinen Glanz). 


Ein Gedicht von Jehuda ha⸗Lewi. 


dw yo wyw wyr a0 
° yıamı yoym my Iip 
Dyzm , ma , nme , moon 
° yıan mp joma ne 
mon nyoR by nınıbyo 53 
"yıpn non by ıban v2 
pP Top "y3 In) nomn u 
yryn DU "na non "» 
Dino pn 2 Dınn "BD mm an 
"ao DinD mom Dino fo am 
Dınon Yım mmmen rn 
* Sys pa map yot mn 
> on mob nn on np 
ynu ann or mia pr 
mn pn ’oınon x mm 
“yo NS DISD moa 2 
sy Sun P nma yon m 
. ypI ps yon om 
yır ad Im neo 
“pn m pin TıyoD 
hr: * mom Mom 50 
“ Mymp To Jaya mpDy 
5 op ın mom no 
° yo op nem 01 
EWSEND nm omap 59 on 
"MYNISTITNIITN DND 
m am mb Sn wa non 
; #ymp bt mmon 593 mm 
geopold Dukes. 





Einiges über die Engellehre. 

Ohne Hier die späten Theorien über die Engel 
Ichre zu berüdtfichtigen, mollen wir in folgenden Zeilen 
nur das Weſen der Engel, wie es in den bibliſchen 
Schriften erfcheint, darzuftellen verfuchen. Das Wort 
s50 (üyyekog, Engel) wird von einem im Hebräifchen 





5) Vielleicht fol es beißen wbD. 

6) Das yınpn om iſt fo viel als yınyn omm ler bat 
den Irrthum gehoben), Das yıryn om kann aud beißen 
über Eitelkeit erhaben. 

7) Anrede des Dichters an fidh ſelbſt. 

8) Die Zeit ſelbſt ift krank, ſeitdem ber Edle Leider. 

9) Diefe Worte ſcheinen korrupt zu fein. 

10) Wie in der biblifchen Poraſe pyy DJ Para) 
der Sinn ift, jeder fagt: „ih will mid fchmüden mit dem 
Staube deiner Füße." 

11) Anfpietung auf 2 Mofe. Diefes Bi wird oft von 
den fpätern jüdifhen Dichtern gebraucht. 

12) Das ya ift bier in der Bedeutung von „bezah⸗ 
ien’ gebraucht. Es bedeutet: fei mit dem Koſtbarſten ber 
Zeit entſchãdigt. 
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verloren gegangenen Stamme 7x abgeleitet. Im Aethio⸗ 
piihen wird AVATI laaca, im Arabifchen mit Trande 
peſition der Buchjtaben Mfe alaca, „‚ienden‘ und fo 
auch das hebrätihe Wort „Bote““. Kimchi (zu Sei. 
33, 2) fagt: mber dyn won mbar by Som nbo nom 
rm Dukelos überjegt daher überall, wo das Wort 
nicht Engel, fondern Bote beifit, durch paapde; daſſelbe 
Wert aber gebraucht der Ehaldäer auch zur Ueberfegung 
des monson (Seh. 4, 18). — Der Engel erſcheint 
in der Bibel auch niemals als ein ſelbſtſtändiges Weien, 
fondern ſtets als Bote zu verfündigen, eder auszufüh— 
zen den Befehl Gottes, er nennt fih ten Herold Gets 
tes (of. 5, 14). Im diefer Eigenſchaft aber genießt er 
göttliches Anfehen, Sein Anſchauen ift wie das Schauen 
Gottes gefährlich (vergl, Nicht, 13, 22; Malta. 3,2 
mit Gred. 33, 20), der Ort, auf dem er fich befindet 
ift heilig (vergl. of. 5, 15 mit Grod. 3, 5), fein 
Deichl muß ſtreng vollzogen werden, da er nicht vers 
zeihen darf (Erod. 23, 21). Andererſeits aber ftellt 
fih folgende Nangftufe feines Weſens heraus. Gr iſt 
entweder nicht fehlerfrei bin own manden (Job. 4, 
13), oder er befigt die Kraft für den fündigen Mens 
ſchen Gottes Gnade zu bewirken (ibid. 33, 23) 1nbo 
yo. oder er handelt ganz im Namen Gottes wir © 
mp2 und verlangt ſtrengen Geherfam (Exed. 23, 21). 
In der Stelle $ bon m nn nom "5 om (1 Sam. 
2, 25) scheint der Schriftiteller am jene Eigenſchaft des 
Engels ald eines Vermittlers nicht getacht zu haben. 
Es giebt gute Engel ober von°d (j. Kimchi zu Jeſ. 
33, 7, der e8 im Sinne von Engel nimmt), Idedtd 
ybo (Job. 33, 233), man wbo (Malach. 3, 1), 
Bram oma man ebo (Sad. 1, 13) ꝛc. und böfe 
Engel oyn ndo (Pi. 78, 49), mm vonbn (Prev. 


16, 14), mneon ndo (2 Sam. 24, 16), ram 7sdo 


(Prov. 17, 11) ꝛc. — Eigennamen ter Engel finden 
ſich im der Bibel nur felten, z. B. dom, der auch 
ar nr heißt (Dan. 12, 1), Sum (ibid. S, 16) 
und bnan weiches Kimchi (zu Jeſ. 33, 7) im Sinne 
der Rabbinen als Gigennamen erklärt. Der Engel felbit 
verweigert feinen Namen mitzutbeilen (Nicht. 13, 185 
Gen. 32, 30. Der Satan bildet den Gegenfag zu 
nd (Sad. 3, 1), doch Heiüt er ſelbſt jo (Num. 
22, 22 1. Ibn Eöra z. d. S.). Cine eigene Kaffe 
der Engel bilden die Done, welche Jeſaſas (6, 2) näber 
befchreibt; Ezechiel thut Died bei den rm (Ezech. 1, 
5, 15). Die Engel erfcheinen entweder im Traume 
(Gen. 28, 12; Jen Esra ficht jedoch hierin nur die 
Imaginationen FEN MIeND), oder des Nachts beim 


wachenden Zuftande des Menſchen (Sad. 1, 8), oder | 


am Tage und zwar entweder in menfchlicher Geftalt 
(Richt. 13, 10) oder er läßt blos feine Etimme vers 
nehmen (Gen. 21, 17). — Der Satan ift, obgleich 
Engel, dennech neidiſch (fiche Ibu Cöra zu Jeb. 1,6), 


Einiges über die Engellehre, 


er gebört mit zu den Engeln, bie an einem beftimmten 
Tage vor Gott ericheinen und Rechenſchaft ihrer Hands 
lungen abgeben (ibid.). Ein Engel hat die Aufgabe, 
die Worte Des Menſchen zu verzeichnen (Pred. 5, 5), 
Der Engel, ter mit Jakeb rang, wurte von diefem bee 
figt (Gen. 32, 27; Hoſ. 12, 5). Zuweilen ging 
ter göttlichen Theepbanie ein Engel voraus (Nicht, 6, 
11—14), Der Engel ift allwiſſend, er befigt eine hohe 
Weisheit (2 Sam. 14, 20). Einige Engel, befonders 
der MWürgengel, ericheinen mit gezückten Schwert (Jof. 
5. 135 1 Chr. 21, 27). Auch gab es Schukengel 
(Pi. 34, 8; Gen. 24, 7). — Auf eine mähere Kris 
tif der angeführten Bibelftellen, Lie zur weiten For— 
ſchung reichlichen Stoff bieten, wollen wir diesmal nicht 
genauer eingehen, Dr. 2, Lewpfohn. 


- 


Literatur» und Eulturhiftoriihe Miscellen 


von 


Reopold Dufes, 


Der Kommentar bed N. Abigdor zum 
Pentateuch, 


Da Zunz unter andern in feinem Werke zur Geſchichte 
und Literatur bdiefes Merk erwähnt, fo möge bier bemerkt 
werden, daß berfelbe nicht komplett ift, und Übrigens aud) 
keinen Werth bat, es find kabbalififhhe mnmon, Es find 
nur ob, es ſtehet nicht, daß fie von Abigdor Kara 
find, Ueberfchrieben ift diefe Rubrik mir den Worten non 
but Ian Dam wo Dbaw2 Dpboa mup2 Ivy, 

Die Blätter der Handſchrift ſelbſt, die alleriei Piecen 
entbält, find oft verfigt, und fiören den Leſer ſthr. Uebri⸗ 
gens enthält dieſelbe nicht fehe viel Brauchbares.“ 


*) Die Handſchrift befindet ſich Hunt. Nr, 352 (Ure 
Nr. 345) und enchält 
a) Hand) pas map (Es iſt dies der amp man des 
Nachmanides. 
b) Jap van mama (5 Abſchnitte. Ohue Werth). 
ec) Die befprochenen no, 
d) Kommentar au mın Ion kabbaliſtiſch, anonum. 
e) Myn nVOD TO (evenfalls kabbaliftiih. Nur 2 
Blätter ſtark. 
S) yuabın dp Sonn (Ueber Seelenwanderung). Die Eins 
leitung beainnt mit ven Worten; 
nsD TI pin ja mııpD 23 Dıbe nam Ton 
by aD mu MOıp7D Tya neo IN, DONINP 
— ‚mp 13 00 ynapmer mo rn buban md 
Die Abhandlung ſelbſt fängt mit den Worten an 
Aimdo 18 win Subin up Oo pr 2 
van nıan nayıns dia day mim mann 
w> DON man MeERD mama mn no1 un 
— .ny'2 WINY 
(Nur 2 Blätter ſtark. Vergl. unfere literaturbiftoriiche Mite 
theilung ©. 21 Rote 1. 
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Das ını Im - 


Wir haben über dieſen Ausdrud in bdiefen Blättern 
(1849, ©, 396) eine Anſicht vorgetragen. Wir haben unfere 
Grundanfiht in dem noyypn aD des Ibn Esra gefuns 
den (Soll, Michael Nr. 316). Wir lefen daſelbſt die Stelle: 
nm oymann Su ne pain 5 Tun un — 
umm sıyondn mebar Dwuym mnona jmm mon 
umy monano mt po Anm mına [np] man 

— ‚zmiBon De sin nintig DMDIN Die YnNSD1 

In dem Katechismus der Noffairier, welden Hr, 
Pfarrer Wolf im der Beitichrift der deutfchen morgenläns 
difhen Gefellichaft (1849) bekannt machte, leſen wir (©. 
805) folgende interefjante Stelle (Ne. 51): 

„Bas für einen Namen gaben ihm (Bott) bie Wefen 
bie vor den Menſchen bie Welt bewohnten? Antwort. Hu. 
(„e}! d. i. der Er).“ 

Der Hr, Ueberfeger biefes Katechismus bat dieſe Stelle 
ohne Erklärung gelaffen. Aber mit dem was: wie darüber 
gefagt haben, erklärt es fi. Es ift ſchwer zu beftimmen, 
ob biefe Idee zu den Noffairiern von den Juden oder 
von den Griechen übergegangen ift. 


s 


Literarifhe Miscellen. 


Das Todesjahr des N. Meir Kakenellenbogen 
aus Padua, 
Das hohe Alter, welches diefer jürifche Gelehrte erreicht, 
iſt wohl bekannt (Iſſeris GA. Nr. 52, 72 ypr obıp mind 
ma» oe), bingegen find wir über deffen Kodets wie 


Ankündigungen. 
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aud Geburtsjahr noch nicht im Klaren. Gans und Jechiel 
geben erfteres auf das Jahr mer 1558 an, deren Irrthum 
fhon Dr. Eränkel (CB, Nr. 39 Jahrg. 1846) nachweiſt. 
In meinem Jaltut Iofua $. 31 ur Stelle: Und Joſua 
fegnete fie (Iofua ec. 22 8, 6) befindet ſich folgende Bloffe 
von Seite des Korreltors: m wo inyow mon "DON 
Sen nn non nn Saro mbuan IND NanD ToRcı 
nayn ber mawna wpans pad n'aw mw. Gr flach alfo 
im Jahre 1565. Da in den oben citirten Gutachten von 
Iſſerl Nr. 51 die Jahreszahl Zagr vorkommt, worauf in der 
Antwort Nr. 52 bas Alter von 80 Jahren R. Meir beiges 
legt wird, fo kann er nicht Älter als 83 Jahre geworden 
fein. M. Bipfer. 


* Ei 
* 


Ueber das Heilen am Sabbat. 


In meiner Abhandlung: Parabeln und Sentenzen aus 
Talmud und Midrafd EB. Nr, 4—13 Jabra. 1848) citirte 
ich 7 Bemweisftelen, nad) welchen der Talmud das Heilen am 
Sabbat ebenfogut erlaubt, wie ſich died im Evangelium vor⸗ 
findet. Ich habe noch eine achte Stelle hinzuzufügen, meld, 
Sabbat S. 30 lautet wie folgt: Es wurde die Anfrage au 
R. Tanchum gemacht, ob man eines Kranken halber das Licht 
om Sabbat auslöfhen darf? Gr gab fotgende Antwort dars 
auf: Dies ift ein menſchliches bicht, das göttliche Leben aber 
iſt ein görtliches Licht, beffer daher das menfchlidye Licht vers 
loͤſche, als das göttliche, Dies ſtimmt zwar einigermaaßen 
mit dem or3 mowr ab Da yı überein, ohne jedoch das 
bogmatifche Grpräge des letztern an fich zu haben, und bleibt 
fih der Talmud in dieſem Srundfage durchgebends treu mit 
Ausnahme der drei Kardinalfünden N , y’ı , ny (©. 

boda Eara ©, 12, 27 b). M. 3ipfer. 


TE — — 


Ankuͤ 


digungen. 


An dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, 


befonbers in fo meit fie jüdifche und orientaliſche Beichichte 


und Literatur betreffen, gegen 14 Sur. für die gelpaltene Petits Beile oder deren Raum aufgenommen, 





Böhmer, J., ww 202, hiſtoriſch Pritifche Ab: 
handlung über die Effäer, gegründet auf 
Authentieitäten alter und neuer Öiftorifer ; nebit 
einem unparteiichen Blick über den Geijt 
der Bibel und des Talmuds. (hebräiſch.) 
Warſchau, 1849. broſch. 15 Ngr. 





[53] Bei C. 8, Fritzſche in Leipzig iſt zu haben: 

Mabbinifche Gerempnialgebräuche in ihrer 
Entſtehung und gefchichtlichen Entwickelung 
dargeſtellt von Moſes Brück. herabg. Preis 
10 Ngr. broſch. 


Verlag von C. L. Frihzſche. 


Redakteur: Dr. Zul. Fürſt. 


Vortrag bei der am 13. Yan. 1850 ſtattgehab⸗ 
ten Säfularfeier der idraelit. Kranken: Ver: 
pflegungss Gefellfchaft und der Deerdigungss 
Brüderichaft zu Dresden, im Namen und zur 
Weihe der Beerdigungd-Brüderſchaft, gehalten 
von Dr. B. Beer. Dredden. broſch. 3 Ngr. 

mon mp or wor. Theologiſch-philoſophiſche 
Abhandlungen über die Grundlebren der mo— 
falschen Neligion. Bon M. B. Friedentbal. 
2 De. gebunden. Dabei das Bildniß des 
Verfaſſer's. Breslau, 1843—46. Preis 1 Thlr. 
15 Nr. 


Druck von 3. H. Nagel. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Eifter * Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
—— Herausgegeben —— 


lobl. Poſtamtern und 
allen ſolid. Buchband« 
Lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


„ırechnet, zwei Bogen, 
md zwar an jebem 
A ienftag regelmäßig. 


X 24. Leipzig, den 15. Juni 1850, 


Inbalt. Deutfälanb 


berg. Die erſte Aufaahme einet Juden. Hamburg. Betrachtung. — Defterreid. Wien. Judenkrawall in Prerau. 
Krakau. Konflikte — Großbritannien Bonbon, Die dortige Spnagoge. Abler, — Polen 
Dr. 


utas gegen jüb, Bärte. 


Berlin. Die Ritter der Areuszeitung neue Samane, Kriradıng gegen bie Getauften. Märn: 


Rack, 


und Rußland. Kalifd. Reue KRabbinerwahl, — Miscede, Aus Rufland. — LB, db, 





Deutfhland. 


Berlin, den 29. Mai. Die fih Bis zur com: 
pleten Tollheit entwidelnte Schrulle ter neuen preußifchen 
Zeitung gegen die Juden hat in der Ferm, in ter fie im 
Reitartifel des geftrigen Blattes auftrat, eine namenleſe 
Empörung hervorgerufen. Die Gemeingefährlichkeit dies 
fed Organs fängt nunmehr an ſelbſt den Conſervativſten 
einzuleuchten. Erſtaunt fragt man fih, ob in einem 
Staate, mo Gefege und geerdnete Zuftände bereichen, 
felbft wenn feine Verfaffung verhanden wäre, melde die 
Gleichheit aller Unterihanen ver dem Geſetz ausipricht, 
förmlich zur Verfolgung einer greßen Klaſſe des Velfes 
durch Anreizung der ſchmutzigſten Leidenschaften aufges 
ſtachelt werben türfe? Kaum vergeht ein Tag, der nicht 
eine Eonfiscatien demofratijcher Dlätter aufzumeifen hätte. 
Aber man wird vergeblich in dieſen ven ter Polizei 
und den Gerichten verfolgten und eft geitraften Blättern 
eine fo direfte und unverhüllte Aufreizung der Bürger 
gegen die Bürger, der Beſitzloſen gegen die Juden, die 
fh „vom Schweiße bebürftiger Chriſten vollgefogen 
baben‘‘ ſuchen. Es giebt kaum eine Strafbeſtimmung 
des Preßgeſetzes, welche nicht durch jenes Blatt ſchon 
aufs Groblichſte verletzt wäre. Der $. 17 des Geſctzes 
vom 30. Juni 1840 („Wer den öffentlichen Frieden 
dadurch zu flören fucht, daß er die Angehörigen tes 
Staats zum Kaffe oter zur Verachtung gegeneinander 
Öffentlich anreizt, wird mit Geldbuße von 20 bis zu 
200 Thalern oder mit Gefängnig von 4 Wochen pis zu 


2 Jahren beftraft‘‘) , der 19, der die Erregung von 
Haß gegen eine im Staate beſtehende Religionögefellichaft 
mit denfelben Strafen bedroht, won unferen Beamten 
täglich im auögebehnteften Maaße in Anwendung ges 
bracht, fcheinen gegen die N. P. 3. nicht maafigebend 
zu fein. Wäre die Sache nicht fo furchtbar ernſt, fo 
müßte der Eifer des chriſtlichen Blattes erheiternd wire 
fen, der die Fanatiker ſchen beforgen läßt, es könnten 
einige Juden ihrem Kaffe durch die Taufe entgehen, 
Sie will ihre Autodafe's auodrücklich auch an den ges 
tauften Juden vollgegen twiffen. Da wird es alio auch 
dem Prof. Stabi umd Hm. Ohm, zwei der auge 
zeichnetſten Mitglieder ihrer Partei, übel ergehen. 

Nüruberg, den 25. Mai. Gleich dem Colle⸗ 
gium ter Gemeinteberollmädhtigten hat fih nun auch 
der Magiftrat, Diefer mit 9 gegen 8 Stimmen, für die 
Aufnahme des Kaufmanns Eohn als Staatsbürger auds 
geiprechen: feit Vertreibung ter Juden zu Ende des 
15. Jahrhunderts der erfte Yörarlit, dem Die Nieder 
laſſung hier geftattet ift. 

Hamburg, 1. Juni. Jeder, ber die Erfcheinungen der 
legtverfloffenen Jahre mit nur einigermaaßen aufmerkfamen 
Blide verfolgt bat, kann fidy nicht verbeblen, daß fie trog 
aller wiederum eingetreten Reaktion manche Veränderung 
bewirkt haben. Sie haben manche Freibeiten gebracht, mans 
hen, der dem monardifch » abfolutiftifhen Prinzip bulbigte, 
zu einem Demokraten gemacht, aber auch andere, die dem 
Liberalismus huldigten und über die mandperlei Berirrungen 
ber Demotratie erfchredt waren, dem alten pormärzlichen 

24 


Softem in bie Arme geführt. Auch auf unfere Theologen 
iſt theilweiſe dieſer Rüdihlag erfolgt, und indem mancher 
vor faum 2 Jahren laut einer freien Richtung huldigte, das 
Judenthum auf die höchſte Ausbildung des Juden als Etaats- 
bürger rebucirte, mit keiner Sylbe feines göttlichen durch 
und zu erflrebenden, durch Gott gu vermwirklichenden Zieles 
gebachte, fchreibt er jegt mit ganz anderen Worten über 
unfere Stellung im Staate dem Meffiasglauben gegenüber, 


Ich nenne namentlih Dr. Salomon Gohn, Rabbiner 
gu Dppeln, der gerade hier wohl bekannt ift, ba er bei Ge⸗ 
legenbeit feine Verheirathung mit ber Tochter des Altonaer 
Rabbiners Ettlinger voriges Jahr bier war, und auch in 
Altona predigte. ' 

Die vorjährige Zeitung ded Judenthum Nr, 27 brachte 
uns eine Predigt deffelben, aus der ich nur tinige kurse Aus- 
Züge mitıbeilen will. Der Prediger ſpricht darin über bie 
Worte ya mobon, in denen Gott den Beruf feines Vols 
kes darftellte, und fagt unter anderen: Baterlandsliebe, Bas 
terlandstreue, das find die Grundpfeiler für den Bau eures 
Prieſterthums.“ Alſo dies war die Beitimmung des Wolke 
ſchon am Berge Einai! Scheint es doch einer der Propheten 
anders aufgefoßt zu haben, indem er fagt: „Ride habe ich 
euren Vätern, als ich fie aus Ggypten führte, über Ganze 
oder Schlachtopfer Befehle ertheilt, fondern dies fagte ich 
ihnen: Döret auf meine Stimme und beachtet meinen Bund.” 
Gehorfam alfo war Bruntpfeiler zum Bau bes Priefterthums, 
zu biefen einzelnen Tugenden die Vaterlandsliebe auch gehört. 
Weiterhin kommt ein Sag vor: „Wir, die wir ſchon lange 
jeden Antauch nationaler Eigentbümlidkeit von uns abwiſch⸗ 
ten, um in den Gefammtlörper des beutfchen 
Bürgertbums aufzugeben.“ Ferrer finden wir dort 
in Bezug auf unfere chriſtiichen Mitbürger: „fie follen ers 
fahren, daß Israel, nach dem fein heißes Streben, nad) einem 
Baterlande in Erfüllung gegangen, kein anderes Sıra 
ben weiter kennt, als buch Zugend, durch Achtung vor 
dem Geſetz und die Uebung beffelben an feiner Sichtrung, 
an feinem Auffhwung und glücklichem Emporblähen mitar« 
beiten zu können, mitwirken zu dürfen.’ 


Bieben wir ein Refumd aus dem gefagten, fo wird Je—⸗ 
raeld Biel, als in der Gegenwart bereits erreicht, dargeftellt, 
und wir haben nur darauf binzuarbeiten, daß wir der Emans 
eipation als unferes erfehnten und erlangten Meſſias nicht 
wieder verluftig werden. Wie die Goͤttlichkeit umd Heiligkeit 
bed Berufes unferes Volkes bei diefer Anficht auch ihre Rech⸗ 
nung findet, ift ſchwer zu ermitteln. Wir fehen alfo aus 
allem, daß der Herr Rabbiner fi fo ziemlich auf Hold 
beim’fdyen Zerrain befand, wo er fih den Boden unter 
ben Füßen megnegirtez; denn mit dem Anhauch der nationalen 
Eigenthümlichkeiten find boch unzweifelhaft bie Sapungen 
und Lehren unferes Gefeges gemeint, und nicht etwa bie 
gleichgiltigen Eigenheiten, die ber Jude, fo wie jedes andere 
Volk haben mag, Aber genau genommen, ift dies eine für 
die Rabbiner beſonders ſehr gefährliche Lehre, denn, gehen 
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diefe Grundfäge in fteigender Proareflion fo find bie Habe 
binen überflüßig, und man brauchte nirgends einen foldhen, 
da mit dem Aufbören des Geſcthes, aud ein Aufhören des 
Befegiehrers ſtattſiaden würde, 

Geſchluß folgt.) 


Deſterreich. 


Wien, den 31. Mai. Einem Gerüchte zufolge 
hätle vorgeſtern in Prerau ein neuer Judenkrawall 
ſtattgefunden, zu deſſen Dämpfung die Requiſition einer 
Militair⸗Abtheilung nothwendig gewerden wäre, ba bie 
Nationalgarde mit den ihre zu Gebote ſteheuden Kräften 
nicht auslangle. 

Naab, im Mai. Dem Plapfommandanten bier 
find jegt die Judenbärte im Wege, und er hat, indem 
er fie Koſſuthbärte nennt, Das Tragen derjelben fo wie 
das Tragen von Keſſuthhüten verboten. 

Krafan, den 29. Mai. Hier finden bebanerliche 
Eonflifte und Reibungen zwiſchen der chriſtlichen und 
jüdiſchen Einwohnerſchaft ftatt. 


Großbritannien. 


London, 18. Mai. Cie erlauben mir wohl, 
daß ich mich als Fremder und vermaliger Nabbis 
ner einer der gebildeteiten Gemeinden im Raterlande 
Ungarn, in Ihrem geichägten Blatte über den Eine 
druck ausſpreche ; ich beginne, wie wohl anzunchmen ift, 
mit der Metrepolitanſynagoge ter fogenannten 
„Dukes place-Schul“, 

Nachdem ich ſchon Lrei Wochen früher die ber 
nannte Synagoge an einem Sabbatmergen befucht Hatte 
und der Getteödienft mich ganz unbefriedigt gelaffen, 
indem ich erjtenö feine Pretigt — was dech die Seele 
des Gottesdienſtes ift — gehört und auch der Beſuch 
tes Gottebhauſes ein jehr geringer mir geweſen, wurde 
ih um fo angenehmer überrafcht, als ih am erften 
Tage des Wochenfeſtes die Mutterfynagege ſah; ala ih 
fab, wie die Andächtigen in dichtgedrängten Maß 
fen daftanden — Po nn op I — und Drbmung 
und Ruhe allenthalben berrichten, ohne dag man erft 
zur Zuchtruthe feine Zuflucht nehmen mußte, — Was 
wahr ift: Die Umgabl von Pore wo langmweilte mich 
ſehr. Ih bin gewiß Keiner von Denen, welchen 
jede Minute, die fie im der Synagoge länger verweilen, 
eine Laft it; aber — nmayı amd — für Nichts zu 
halten, das Publikum binzubalten und deffen Geduld 
für nichts auf die Probe zu fichen — das ift denn doch 
ein biörhen zu arg! Was mir ebenfalls misfallen, ift, 
daß die wunderichönen Palmen des bh, bie in meiner 
Gemeinde, durch ihre Erhabenheit, ſewie durch den eins 
fachen Gefang in dem fie dafelbft recitirt werden, einen 
auf die Beter ſehr mwohlthätigen Gindruf zu machen 


mie derfehlen — in ter Dukebplace⸗ Synagege unbeachtet 
gelaffen werden, intem der Worbeter das 957 beginnt 
und fi nicht wieder hören fäht bis er zu 'n nn bon 
om 5 gelangt, während das Publikum das ſchene 
Roblied ohne Regelmäpigkeit, ohne Weihe beraßs 
feiert! — Dech tie Dukesplace-Synagege hatte auch 
diefen Tag wieder ihr Schönes. Hatte ich bis jegt mit 
Sauter niederichlagenten mprefiionen zu kampfen ; fe 
ſellte ich kurze Zeit darauf für meine frühere moralische 
Bein wieder entichätigt werden. — “On mm ift kaum 
abgejungen ; die legten Töne des Dana find kaum vers 
Mungen und ter Oberrabbiner Dr. Atier betritt die 
Kanzel, um einen ebenfe beredten wie lehrreichen 
Vortrag zu halten. — Ich abſtrahire davon, daß Dr. 
Adler ein Ausländer it und es mithin ein großes Vers 
dienft jeinerfeits bleibt, Daß er ſich die engliiche Sprache 
fo angeeignet, daß er ſich in derielben gewandt und 
gewählt auszudrücken verftcht, wenn auch der Herent, 
was faum zu vermeiden ift, nicht ganz rein fein mag; 
aber ich muß geitehen, daß ich durch die Predigt wahrs 
Haft gerührt und erbaut ward. Dr. Adler ſprach 
über Jeſ. 42, 21 mit der Hinweiiung auf den Aus—⸗ 
ſpruch des Rabbi Cyananja : m mo ma'pn na; das 
Thema war: „Zu welhem Zwede hat uns Gott 
fo viele Gebote gegeben?” — Gr wies fo be 
wert, klar und mit einer jo geihidten Anwen—⸗ 
dung der einjchlagenden Bibel, Talmude und Mis 
draichitellen* nah, daß, obgleich wir auch ohne 
Tora viele Gebote gewußt hätten — my 5 wbobe 
Ha oma mn nun — und dech Gett die Zehns 
gebote, ſowie die andern 603 mis geben mußte, um 
die Pflichten gegen Gott, gegen uns felber und ges 
gen unfre Nebenmenichen (welches die drei Theile 
ber Predigt waren) genam erfüllen zu können ; Gebote, 
die dad ganze Leben durchdringen. Er ſprach 
fodann in einer warmen, beredten Sprache ein Wort der 
Mahnung an die Männer und frauen, an die Wär 
ter und Mütter, fewie an die Söhne nnd Töchter in 
Söracl und wied namentlich darauf im berzergreifender 
Mere bin, wie es Eugland an einem wichtigen Ins 
flitute, das zeitgemäß wäre, fehle, einem Inſtitute, wo 
Volfölchrer gebildet werden. — Zu Ende jprach er 


*), Es muß ben gerbrien Leſer meiner und Hörer 
der Adler'ſchen Prebige nicht wundern, wenn wir in uns 
fern beiden Reden, fowobl in Gedanken als wie in Eis 
taten fo viel Achnliches haben; denn erftens flanden mir 
diefelben Räſtkammern der kiteratur beim felben Ges 
genftande zu Gebote und fodann merkt ber unparteiifche 
Beurtbeiler fofort, daß Jeder von uns bei aller Aehnlich⸗ 
keit doch feinen eigenen Ideengang batte. mp In pooo 
me 1103 DWIIND DW wer pn omas no, Mehre 
Propbeten — Redner xı23 von 213 (Ief. 57, 19) — mögen 
wohl nad einer Weiſe ſprechenz dennoch werden aber bie 
Beifen zweier Propheten (Mebner) nicht ganz auf eins hin 
auslaufen! (Sanhebrin 89 a.) 


95 


ein wahrhaft Herzerbebentes Gebet; ich war fo er 
baut, daß ich, der ich feit Monaten feinen fo reins 
geiltigen Genuß hatte, im Geifte ausrief: 199 mD2 
bemalt — So meit vom erften Tage mynaw. — 
Den zweiten Tag des Feſtes wurde ich micht wenig ges 
rührt durch die wahrbaft fchöne und innige Mecitation 
der mow) Arom, namentlich durch die gemüthergreifende 
Aufzählung der Namen von verftorbenen Londoner Rab⸗ 
binen durch Die. Aber; welche in meiner religiöfen 
Nahkarihaft in jedes Auge Thränen der Rührung 
lodte! — 

Nun zur „NewsSchufl! Diefelbe ift ein fchör 
ner, herrlicher Tempel mit einem ſehr tüchtigen pi. — 
Die „New-Schul““ Hat außer 2 Predigten, die ber 
Cbeef⸗ Rabbi jährlich daſelbſt hält, das ganze Jahr 
feine Predigt und ift demnach mit ihrer religiöien Er⸗ 
bauung nur auf dem m hingewieſen, der, mie ih 
oben bemerkte, feinem Amte gewachſen iſt. Ich hörte 
ibn an einem Gabbannergen und am 8. Mai das 
mp 99 on» Gebet verrichten, daß er ſehr gut und nach 
den Regeln tes prıpr vertrug; aud der Chor gefiel 
mir ſehr. Großes Vertienft um die @rbaunng und Ers 
haltung des Eher dieſes Tempels hat der befannte Dies 
dermann, Philipp Salomens, Bruder des Alder 
man’d, welchem feßtem — im Vorbeigehen geiagt — 
vor zwei Wochen die Ehre zu Theil wurde, als Zeuge 
gerufen zu werden zum Haufe der Gemeinen, um fein 
Gutachten abzugeben in der Gidesangelegenheit im 
Barlamentz; eine Angelegenheit, die, wenn fie gümflig 
beendigt wird, den englifchen Juden Alles giebt, mad 
ihnen ned zur Gmancipation fehlt! — Doch zurüd 
zu unſerm Tempell „Schade, SZamınerfchade 1’’ rufen 
wir beim Verlaſſen deffelben aus: „daß diefes wahrhaft 
fchöne Gotteshaus fo leer iſt!“ Ich begreife das nicht, 
wie beim bekannten religiöfen Sinne der engliſchen Zus 
den, Die Synagegen fo leer bleiben. — Am Vemade 
fäffigiten ift wohl die arme ‚Hamburger Synagoge, 
fein Eber, feinen Gemeindegeſang, ganz traurig, wie 
in der guten alten Zeit, nur ohne den Vortheil derfels 
ben — ten arten Beſuch! Die „Hamburger Sys 
nagoge““ leitet, wie ſich von ſelbſt verſteht, ebenfalls am 
dem Mangel von Beſuchern, an Wechentagen hat ſie 
zuweilen fein p30, wie Schadel bat doech dieſelbe ſo 
brave Diener des Kultus, fo brave Beamte und 
Vorſteher. Das Uebel bat aber feinen Grund in der 
allmäligen Auswanderung der Juden aus der City; alle 
Synagegen dürften mit der Beit Teer ftehen, intem Als 
les nad dem „Weſtende““ Kinüberfiedelt, Die „„Hams 
burger Synagoge’ follte, gerade weil fie die ärmfte 
an Mitgliedern und an Mitteln if, die Mecitation des 
pr mit ten Reiponforien der Gemeinde einführen, 
Mr. Hölzel, ftüher pr in Magdeburg und fpäter in 
Hannover ift eim fehr gebildeter m und amp, ſowie 
ein tätiger Muſiker; follte es nicht daher beſſer fein, 
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wen er die Gemeinde dabin abrichten möchte, in Ges | früher ſchen gegeben hatte! pre 799) Tom. Waprlid, 


meindechören Gott zu loben? — 

Zum Schluffe noch cin Wort Über die Synagoge 
der Bortugiefen. Hier wie überall haben unſere 
ſpaniſchen eder portugiefiichen Glaubenöbrüber ten ſch ðn⸗ 
fen Gottesdienft, und die reinfte Andacht bericht im 
ihrem Bethaufe. Das — „mo oyım ohby wo aus 
dem Munde der Kinder und Säuglinge baft tu bir 
dein Meich gegründet — (Pf. 8, 3) it noch bei ihnen 
in voller Kraft. Ich bin jeten Freitag Abents ſelig 
im Gedanken, daß ich Heute wieder nach meiner Her 
zensluſt werde beten können; und wie oft bin ich 
fo gerüßet von dem hehren Gefange der Kleinen, 
die die Nefponforien intoniven als Fortſetzung der Ans 
fangspiecen , recitirt von den gebildeten 2 om, wobei 
ich Gefonderd den Namen des in der jũdiſch-⸗literariſchen 
Welt geſchätzten Der Sola, den Ueberſetzer der Miſch— 
na ind Engliſche, nenne — daß ich mehre Male mic 
ganz Üüberraicht fühle, wenn die Thränen der Rührung 
mir die Wangen negen! — D Ihr braven Söhne 
meiner braven Ahnen, Ihr lebendigen Bilder der relis 
giöfen Kraft im Kerzen meines Volles, wie liebe ich 
Eu, wie liebe ich Cure fhönen, gemüthlichen Weiſen 
und Sitten! 


Ih kann micht ſcheiden von Dir, Du jchöne Ges 
meinde, ehne Dir ein Wort des Segens, das zugleich 
ein Wert der Mahnung if, zuzurufen: Blühe, Mut 
tergemeinde in Lonten, und erſtarke im Fortſchritte; 
daß Di Deine Töchter in England beneiden und Dir 
nachahmen mögen! 

Prof, Dr. S. M. Schiller⸗Szineſſh. 


PS. Donnerftag am 2. Mai I, 3. hat in „Bons 
densXTavern‘' das alljährlide Diner zum Beten des 
„Orphaa Asylum“, das kurz vorher mit zwei kleinern 
Zuftituten vereinigt worden war, ſtattgefunden. Eos 
maren beim Diner 210 Perſenen anweſend, worunter 
viele hochgeſtellie Epriften waren; ich nenne Ihnen Sir 
F. Peel, Schu von Robert Peel, deſſen Zunge 
ferrede (maiden-speech) voriges Jahr unjerer Sache 
geweiht war; derſelbe brachte einen ſchönen Toajt auf 
den Oberrabbiner and, den auch verielbe angemeſſen 
eriwieberte. An tiefem Tage fielen 1330 Pfund Sters 
ling, eine Summe, um die man in Deutihland 
ein Jahr beiteln muß! Gins der würbigiten Mitglie— 
der des „Orphan Asylum“ ift der durch feinen Reichs 
thum wie nicht weniger durch jeine Froͤmmigkeit 
und Freigebigkeit berühmte U. 2. Moſes, der 
ein Armenhaus auf eigene Koften erbaut, 1000 
Pi Sterling zu dem vom Dberrabbiner projektirten 
Inſtitute zur Bildung von Volkolehrern votirte, 
und zum „Orphan Asylum“ 2000 Pfd. (14,000 Thir.) 


ſolchen Männern muß ihre Tugend verangehen. — 


Polen und Rußland. 


Kalifch, im Mai. Um mit dem Ober:Rabbiner, 
Herrn. S. Eger zu Pojen, megen lebernahme der hier 
erledigten Rabbinatöftele, zu unterhandeln, hat Die hies 
fige Gemeinde eine Cemiſſien ven 18 Diännern, an 
deren Spige fih Herr W. DM. Brockmann, ein eifriger 
Verchrer des Herrn Eger, fih befindet, ernannt. Der 
Eommijiion, die keine Mittel ſcheute, dieſe für unſte 
Gemeinde höchſt glückliche Aquifition zu machen, ift es 
auch bereitö gelungen, das günftige Rejultat zu erjtreben, 
Herrn Eger zur Uebernahine des Rabbinats zu bewegen, 

Es handelt fih nur noch um einige unbedeutende 
Punkte, Die jedoch bei den vielen Verehrern und Uns 
bängern, die Herr E. hier bejigt, leicht zu erledigen fein 
werten. Ich hoffe teinnächft Ihnen recht bald Die Anzeige 
von der definitiven Anftellung machen zu Lönnen, 


Den traurigen Zuftand, im welchem fich leiter 
unfre Elementarjchulen oder beſſet Orran befinden, bin 
ih faum im Stande Ihnen in Worten darzuſtellen. 
Diele unſter Gemeindes Mitglieder ſehen Dies Uebel, 
durch den häufigen Verkehr mit dem civilifieten Aus— 
lande, jchen jegt ein und richten heffnungevoll ihr Au⸗ 
genmert auf die Ankunft des Herrn Eger, von dem fie 
mit Mecht die Gründung einer tüchtigen Schule erwarten, 
Wir hoffen, ja wir find es überzeugt, daß biejer leb⸗ 
bafte Wunſch weohl durch Herm €, realifirt werben 
wird, Mehrere der hiefigen Wohlhabenderen laſſen ihre 
Kinder theils in Breslau, theils in Berlin und Poſen 
wiffenichaftlih ausbilden, — Schließlich habe ich Ihnen 
noch die freutige Mittheilung zu machen, daß auf dem 
bier unlängit ftatıgefundenen jüdiſchen Armenballe unſer 
Statthalter, der Fürſt v. Galiczin und der ruſſiſche Ges 
neral⸗Lieutenant v. Grabbe wie auch mehrere Dfficiere 
höhern Ranges anweſend waren. Daß dieſen Herren 
auf jede mögliche Weiſe Gelegenheit gegeben wurde, ſich 
gut zu amüjiren, beweiſt ihr Verweilen im Balllocale 
bis zu Unbruch des Morgens. 

I... ... 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Rusland, Die Gründung von Elementarfhulen für 
Juden nimmt immer zu, aber aud die ungehsure Laſt der 
Steuern. Wie man vernimmt, fol auch die jüp. Prefie in 
BWilna bald verfchwinden. 
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Kritiken. Kurze Ueberfihten. Moral und Politik von 8, R, Landau, Beurtheilt von M, B. Friedenthal. 


Das Moralprinzip der Bibel, — Studien. Die Bamilie Kimbi Joſef Almchies Komm, zu Mifhle, Won Leep. Dutes. — Die 
ienigen Gemeinde zuſtaͤnde. Ein hebr. Gedicht ». M ®, Friedentbal, — Kulturbiflorifhe Miscellen von 8, Dukes. Die Damil: 


ton ſche Methode. 
— Ankündigungen, 


Eine Deditarion an Gott. — Literarifhe Miscellen. VBibliographiſches, die Juden in Godin betreffend. Bon F. 





Kurze Neberfichten. 


10) Meral und Politik, oder Verjuch über das Prin- 
zip Der Sittlichkeit, und deffen Anwendung in den 
Staatsangelögenheiten u. j. mw, von 2. MR. Lanz 
dan. Peſth, 1548, 8. 

Ein Reis aus edlem Stamme, wo ſchon manche Frucht 
gereift, die Gott und Menfchen erfreute, drachte wiederum 
eine Frucht, die den früberen jedoch nicht ähnlich if. Die 
Gewaͤſſer der Beit haben freilich fein Wachstbhum gefördert 
und die in ibm mirkenden Stoffe find auch an jener zu be: 
merfen; ein gründliches Studium der Pritofopbie und Erbik, 
fowie eine gediegene Beurtbeilung der behandelten ethiſchen 
Gegenftände und mander Soſteme find überall wahrzuneb⸗ 
men; allein dad Moralprinzip der Bibel, welches genau mit 
der Politik verbunden ift, wird darin ganz und gar vermißt, 
Es ift eine frembländifhe Frucht. Der alljermalmende 
Geift der Zeit bat die Gelehrten unferes Gefchledits ergrif⸗ 
fen, melde ſich meiftens dahin neigen, das fcharfichneidende 
Schwert der pbilofopbifhen Kritik an unfere Gelege, Eins 
richtungen, an Traditionen und Meinungen unferer früteren 
Gelehrten anzulegen und felbft die univerfelle Tendenz der 
Uroffenbarung dadurch zu vernichten.” Es bat dader auch 


*) Auf aleiche Weife wird ſchon das Anfeben ber Bibel 
beim Unterricht der Jugend untergraben. Wenn die Lehrer 
der Weltgefchichte die Prämiffen der Bibel, durch die Mei⸗ 
nungen der großen Gelebrten neuerer Zeit veranlaßt, erſchüt⸗ 
tern, und baher die Bafis der heiligen Schrift als falſch 
barftellen müſſen, wie foll alsdann die Schriſt ſelbſt Wurs 
del faffen? Ich finde daher die Manier des Drn. Rotteck, 
daß er im feiner Weltgefchichte die Geſchichte der Bibel ganz 
beim Unterricht der Geſchichte ausgeichloffen hat, febr ans 
gemeflen, zwar nicht aus den von ihm angeführten Gründen, 


ſelbſt eine Rüdwirkung und Einfluß auf die Geſchichte ber 
Wiſſeuſchaften und auf die der Kultur anderer Glaubensgenofs 
fen. Woder fol dann fonft eine BVolksindividualität kommen, 
die verdiente Anerkennung erhalten, wenn ibre Antiquitäten 
und bie Verdienſte ihrer Gelehrten gang in Schatten geſtellt 
werden? Bei den Anfängen ber Entwidelung der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte, fomwie der Kultur, oder bei ben ſoge⸗ 
nannten Antnüpfungspuntten, werden zwar Griehen, &ös 
mer, Perſer, Ghaldäer und Eaypter erwähnt, aber das von 
feinen @öbnen feldft veradhtete Volk der Hebräcr bleibt in 
der Megel völlig unerwähnt, als wenn es entweder gar nicht , 
eriftirt bätte, oder den Irokeſen und Gamejeben ſtets gleich 
geftanden und nicht die gerinafte bemerlenswertbe Vergans 
genbeit gehabt, Wenn die Gelehrten anderer Kationen bes 
Altertbums, wie Thales ıc., ewidente Irrtbümer gelehrt, fo 
werben biefe dennoch unberüdfichtigt gelaffen und das Wahre 
daraus gleich Körnern, die die Vögel aus der Gpreu fuchen, 
ermittelt und gewürdigt; hingegen wird das Wahre aus uns 
feren Schriften verdunkelt und durch Vergleichungen entftellt, 
Dies ih die Schmach, die auf Israel ruht. Man ſucht die 
Tradition herabzuſthen und fih von ibr loszuſagen, man 
fucht ſelbſt Angriffe auf die beiligen Urkunden ber Uroffens 
barung und der Menſchheit zu machen, wie jener große Feld⸗ 


fondern aus dem einfachen Grunde, um das Anfehen der Bis 
bel zu erhalten. Der Gläubige kann alsdann die Prämiffen 
ber Bibel dur die Meinungen und Erklärungen religiöfer 
Gelehrten unterflügen, und dem Rationaliften wird es übers 
taffen, nad; feiner eigenen Weife die Jugend zu unterweiſen. 
Das Kind beſucht dann bas Gymnaſium und nimmt einen 
vollfommnen Unterricht in feiner Religion aus der Elemen⸗ 
tarfchule mit und der fpätere Unterricht in der Geſchichte 
kann den früberen gründlichen in der bibliſchen Geſchichte nicht 


erfchüttern. — 
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bere in ben Treffen fih immer befleißigte das Gentrum zu 
durchbrechen, und das serftreute Deer dann einzeln zu beſie⸗ 
gen. So ftebt Israel zerfplittert unter den Völkern, nad 
Achtung ringend, melde aus den angeführten Gründen ihm 
nicht zu Theil wird, Selbſt edle Belchrte neuerer Zeit, ger 
würdigt von allen europäifcdhen Nationen, deren Schriften 
vielfach, in andern Sprachen überfegt wurden, werden wegen 
ihrer Anbänalichkeit an die Religion ibrer Eitern verkleinert, 
berabgefegt und mit vieler Lauheit behandelt. Hierzu gebört 
befonders der edle Moſes Mendelsfohn, der den größten Ein» 
fluß auf die Bildung der Nation hatte, ber bodygeikhägt zu 
feiner Zeit, wegen feiner Sittlichkeit und Wiſſenſchaft daſtand; 
ſelbſt dieſer erleidet von unfern weueren Religionsgenoffen 
daſſelbe Schickſal. Wir müſſen mit ihm ausrufen: 


„Ahmet bie Zugend ber Wationen nad), deren Untugend 
ibe bisher nachahmen zu müffen geglaubt. Wollt ihr ges 
beat, geduldet und von Anderen verſchont fein, fo beget 
und buldet und verſchonet euch unter einander! Xiebet, fo 
werdet ihr geliebt werben,” 


Gure Werke werben alsbann gleich ben feinigen in frembe 
Sprachen übertragen werden, ihr werdet geachtet gleich ibm 
dafteben, ihre werdet euch als Wächter der Uroffenbarunges 
Urkunden brwäbren und der Menſchheit Dienfte teiften, da 
tie Grundlage der Offenbarung nur der Menfchheit zufällt. 


Wenn id nun in dem Eingange dieſes Auffages meinen 
Unmuth über verfchiedene Zuſtände unferer kiteratur ausger 
ſprochen babe, fo werde ich im Berlaufe derfelben meine Ber 
hauptung in Bezug auf die angezeigte Schrift durch Beweife 
zu betbätigen ſuchen. — 

Ueber die Zendenzen biefis Werkes, ſowohl über „M os 
'ralund Politik," als über dad „Prinzip der Sitt- 
tihhkeit und dbeffen Anwendung” giebt bie Dffen« 
barung den beften Aufichluß , den leider der Werfaffer bei 
feinem Beſide von gründlichen Kenntniffen nicht durch Nach« 
forfhungen zu ermitteln und zu erörtern fi bemüht, Wir 
wollen daher das vom geebrten Verſaſſer Verabſäumte hier— 
mit nachzuholen und zu ergänzen fuchen. 

Das MoralsPrinzip der Bibel ift wie bekannt: „Liebe 
deinen Nächten, mie dich feld.” Wenn das Judentbum das 
höchſte Prinzip der Religion in den Sägen ausgeiprodhen 
bat „Dir ift 06 gezeigt worden, um zu erkennen“, daß der 
Emige der Gott ift, und Keiner mebr außer ibm’, und „Du 
fouft den Ewigen, deinen Gott mit beinem ganzen Herzen, 
deiner ganzen Seele und deinem ganzen Vermögen lieben 
(Deut. 6, 5), fo hat es auf gleiche Weiſe das höchſte Prinzip 
der Moral in jenem Berfe aufgeftellt. Diefe Prinzipien füh⸗ 
ren einft die Menfchheit dem Reiche Gottes entgegen (Ief. 


2, 1. 3. 3ef. 3, 9. Zach. 1%, 9. Jeſ. 66, 20. 21). Aus 


jenem Prinzip ber Moral find Übrigens auch zwei Säge zu 
folgern: 

a) Der negative: „was bir verhaßt iſt, ober was bu 
nicht willſt, daß man bir thue, das füge Keinem andern zu.” 
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b) Der pofitive: „mas bir lieb iſt, und mas du willſt, 
daß man dir tbue, thue auch Andern.” 

Ich kann nicht unterlaffen aus dem einleitenden Vorbe⸗ 
richte zu meinen vermifhten Auffägen (Brestau, 1841) bier 
Folgendes darüber anjufübren. 

„Negativ aufarfaßt verlangt die Vorſchrift nicht ein 
Handeln, fondern nur ein Unterlaffen arwiffer Dandlungen, 
Ihr kann daber ein jeder, aud der Ginzelnc, in feiner Thäs 

| tigkeit allein auf ſich beichränkte Menfh volllommen genüs 
' gen. ber die pofitive Seite der Verſchrift auszuführen 
reicht die Kraft des Einzelnen nicht bin, Er vermag nicht 
die Liebe, die er gegen ſich felbft fühlt zu unterdrüden, daß 
die Erhaltung Anderer ibm eben fo wichtig ericheinen follte, 
wie die Erbaltung feiner ſeldſt. Er fann audy nicht gegen 
Alle gleiche Liebe üben, er muß ſich befchränten; er muß bie 
ihm näber Stehenden von den Entfernteren abfondern, er kann, 
wenn er auf feine ıfolirte Kraft beſchränkt bleibt, die Pflicht 
der kiebe nad) der pofitiven Seite bin nur gegen die Seini⸗ 
gen üben und mußte ſich bei den entfernt Gtebenden auf das 
Negative befchränten ꝛt. Vermag nämlich der Einzelne die 
Zugend nur burd die Unterlaffung ciner jeden den Nebens 
menfchen verlegenden Dandlung zu üben, fo muß er, um auch 
bandeind, pofitiv, dem Gejege der Liebe folgen zu können aus 
feiner ifotieten Stellung beraustreten, er muß ſich Andern 
zu gemeinfomen Dandeln anfchliefen; er. muß Kommunals 
Tugend üben. Das Geſet der Liebe ift alſo das allgemeine 
eigentliche Beleg, das alle anderen in ſich fdhlicht, das durch 
fie nur näber erläutert und beftimmt wird, „Liebe deinen 
Nächſten wie dich ſeibſt.“ enthält daher auch die Vorfchrift : 
Schließe dich deinen Rebenmenſchen an, bilde mit ihnen einen 
Berein und ſuche dadurch die Zwecke zu erreichen, dem Belege 
der kiebe die Entwidelung zu geben, bie du als Einzelner 
nicht würdeſt erlangen können. Diefe Kommunaltugend ift alfo 
in ber Theokratie ein Staatsgeſetz. Auch neuere Philofopben, 
3 2. Fichte, haben Anfchließen an die Gemeinde für eine der 
erften Menfchen » Pflichten erklärt, woran fi auch in nes 
gativer Hinſicht das Konı'fhe Moral» Prinzip anſchließt: 
„Handle nur nady derjenigen Marime, von welcher du wol⸗ 
ten fannft, daß fie ein allgemeines Geſet werde”; dies ift bie 
Moral umd Poritit der Bibel, Im negativer Hinſicht find 
die Geſetze in folgenden Gitaten angeführt (Er. 22, 0-26. 
Dort, 23, 1—9. Led. 19, IE, 33—36. Dort. 25, 39—43, 
Deut. 23, 16. Dort. 24, II—16 und 22, 8), in pofitiver 
Hinſicht bingegen, „der Reiche blicke nicht mit Verachtung 
auf bie Armen berab, fomie der Arme nicht mit neibifchen 
Augen den Begüterten anfdhaue.” Weide find zur gemein« 
ſchaftlichen Wanderung auf Erden beftimmt, Beide müffen 
ſich begegnen, da ihr Schidfal in der ewigen Ordnung wurs 
zelt (Prov. 22, 2), wie es beißt, „fehlen wird ed nicht an 
Dürftigen im Lande” (Deut. 15, IH)z; denn bie ungleichen 
Fähigkeiten, ſowohl körperliche, mie Kraft und Gefunbbeit, 
als auch geiftige, wie Gedächtniß, Phantafie und Scharffinn, 
müffen als göttliche Patente zu größeren Glüdsgütern ber 
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trachtet werden, da deren Mangel Armuth herbeiführt. Und 
was vermöaen nicht Krankheiten, zahlreiche Nachkommenſchaft, 
BStodung tes Dandels, in deſſen Folge Herabfegung des Loh⸗ 
nes, Miswache, Ueberſchwemmungen, welche Schugmittel giebt 
es dagegen? Es ift dem Sterbliden nicht vergönnt in die 
Rävder des Schickſals einzugerifen,, um jıdem Unglucke vor zu⸗ 
beugen. Dennoch bat die Tdeotratie in ihrer innern heiligen 
Politik das Recht des Armen, der Witwen und Waiſen, ja 
fogar der heidniſchen Knechte beftimmt Ex. 23, 3. 22, 20. 
21. 20); denn gewiſſe Wisbandlungen zogen feine Freibeit 
nach fih und Milde wurde durch geſetzlich beſtimmte Unter 
fügungen bem Armen zu Theil (ev. 19, 9. 10. 14, Deut. 
25, 35. 36. Deut. 15, 7--13) np mmaw mibbyn une opb 
yy Arydi, und geboten an Feſttagen die Witwen, Waifen 
und Fremdlinge zu erfreuen, fowie den Dürftigen zu unters 
fügen, er fei Fremdting oder Ginfaffe (ev, 25, 35), damit 
auch fie der Wonne ber Friertage theilbaftig werden. Dober 
ſteht die Beantwortung, weiche Hillel jenem Heiden gab, jur 
Beit als er ibn zum Qerarliten machen fellte, in Bezietung 
zu beiden Auffaffungen (Sabbat 31 a), Er gab bie Gruud⸗ 
bafis an, worauf ſich die mofaifche Religion fügt: „Liebe 
deinen Nädften, wie dich ſeldſt!“ (d. i. Was dir verhaßt ift, 
das thue deinen Rebenmenfhen nicht) und du wirſt erkennen, 
daß diefe einzige kehre alle andern in fich foßt, daß fie alle 
notbwendig aus ibr folgen, daß fie nur da find, jene mäber 
zu beflimmen und zu erläutern. 


Durch diefes fo aufgefaßte Geſetz in negativer Beziehung, 
follte der Heide zunächſt zum Eintritt in die von Gott ans 
geordnete Kommunität vorbıreiter werben, um dann durch 
Erfüllung alles deffen, was die Kommunal » Pflichten von 
jedem Einzelnen erheiſchen, durch den Beitrag, den er ale 
Ginzelner in der Gemeinde leifter auch der pofitiven Geite 
des Geſehzes der Liebe, in welchem ſich wohl alle Moralprins 
eipien der Philoſophen auflöien, umfajfend genügen zu kön— 
nen, worauf bafirt find das Verbot der Zinfen, der Sklaverei, 
das Gebot des Aubeljabres und der Erlaß der Schulden im 
fiebenten Jahrt. Daher ift der kraſſe Abitand, ber von ber 
Miſchna aufgeftellten zwei Meinungen zu erklären. Die eine 
it: „Das Meine bleibt mein, und das Drine bleibt dein.‘ 
Diefes ift eine mittelmäßige oder gewöhnliche Denkart. Ein 
Anderer bebaupter aber, dies iſt eine ſodomitiſche (Abort 
5, 11). Dain der Haggada felten Widerſprüche vorkommen, 
fo laſſen ſich beide durch obige Auseinanderfegung vıreinigen 
und ausgleichen. Wer ſich einzelner Spenden enthält, aber 
feine Pflichten als Staats» und Stadtbürger erfüllt, der ift 
ein gefeglich ordentlicher Monſch, der ſich aber noch nicht 
zur Moralität aus eignem Antriebe und Gelbfibewußtfein 
neigt. Der Zweite hingegen bezieht fi auf einen, ber ſich 
den Stoats⸗ und Kommunal» Pflihten entzieht, diefer kann 
Mitglied des Sodomitifhen Staates fein, der ſich einft, wie 
betonnt, den Kommunal: Pflichten entzogen bat. Daher war 
das Streben ber Theokratie, die Bürger anzubalten ihre Kom⸗ 
munalsZugenden zu erfüllen. Beide ift daher nicht blos ber, 
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welcher Gögen anbetet, fondern auch derjenige, ber ſich ber Roms 
munalsTugenden enthält, baber das Moral-Prinzip der Urs 
offenbarung „Liebe deinen Nächten, wie dich felbft,” und 
zwar der pofitive Theil deffelben, nämlih: was bu willft, 
baf Andere dir tbun, das thue auch ihnen, ift nur für bie 
Gemeinfhaft von Menfchen, hingegen der negative Theil, was 
du nicht willft bas die Beute bir thun, thue auch ihnen nicht, 
gilt zugleich für den Einzeinen. Dennod bat diefes Morales 
Prinzip eine ausgedehntere Bedrurung für Erwählte, die das 
Gottliche im Menſchen manifeftiren und ihre Mitgenoffen 
zum Glauben an das örtliche nötbigen, welche für gemöhns 
the Menſchen nicht bindend ift, die diefe hohe Beſtimmung 
nicht haben. Dierauf beziehen ſich folgende zwei Bibelverfe: 
„Meinen Rüden bot id den Schlägen und meine Wangen 
den Raufenden“ (Ief. 50, 6) oder „feinen Schlägen bietet er 
die Wange — fih fättigt mir Schmach““ (AR. 3, 29, 30).* 
Die Moral der Erwählten it daber die große Moral, nicht 
aber die Mirabeau’fche falfche Politik, die den aemöhnlichen 
Menſchen nicht geboten ift. Auch bezieht fich dies Geſetz der 
Liebe nicht allein auf Mitglieder jeder Kommunität, die sur 
Ausjührung gedachter Zwecke geftifter if, die ſich gegenfeitig 
Bruder, Genoffe nennen Können, fondern aud im weiteren 
Sinne auf den Fremden. Aus jenem Gefege der Liebe, die 
von unfrem gemeinfchaftlichen Vater, dem Spender alles Gu⸗ 
ten berrührt, müſſen wir als Bouftreder feiner Gebote feine 
Kinder nicht ausſchließen. Daher die Freilaſſung des frem⸗ 
den Stlaven im Jubeljahre und das Verbot ber Auslieferung 
eines Knechtes am feinen Deren, der von ibm geflüchtet ift, 
ba die EMavrrei gegen das Gefeh der Liebe ift (Deut. 23, 
16) ; daher aud das Gefeg: „einerlei Recht fei bei euch, der 
Gremdling fei, wie der Eingeborene, denn ich bin ber Ewige 
bein Sort, Höre eure Brüder gegenfeitig und richtet nach 
Gerechtigkeit zwiſchen einem Wanne und feinem Bruder und 
feinem Fremdlinge ıc,, denn das Gericht ift Gottes (Deur, 
1, 16. 17), Deinen Fremdling follft du nicht übervortheilen 
und bedrängen, denn Fremdlinge waret ihre im Lande Mis 
zrojim (Gr. 22, 20, Lev. 19, 33. 34). Wenn du einer Stabt 
nabeft, um gegen fie zu ftreiten, fo follt du fie zum Fries 
den auffordern, dies bezicht Maimuni fogar auf die fieben 


*) Die Zrabition ſpricht ſich noch deutlicher über die 
Tugenden der Ermäblten aus: Diejenigen die ſich beſchämen 
lajjen, obne wieder zu beihämen, Erniedriegungen erbulden, 
chne fie zu erwidern, und dad Alles nicht um vor Menſchen 
au glänzen, fondern aus Liebe zum böchiten (dem Urguten) 
thun, fi ſelbſt der Beftrafung freuen und frft überzeugt 
find, daß jede Strafe von ort kommt, dem Urquell des 
Guten und Wolllommenden, daher als von ihm aefandt nur 
zu unferer Befferung fein kann, die ſich darüber nicht betrüs 
ben, von benen beißt ed, bie ihn lieben, ſtrahlen wie die Sonne 
hoch am Firmamente (Richt. 5, 31), Diefe Zeichen find 
Merkmale des Eingeweihten, des Gewählten, des Mepräfens 
tanten der Menſchheit, die der gewöhnliche Menſch im bur⸗ 
gerlichen Leben wegen feiner Konfervation nicht auszuführen 
im Stande if. 
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heidniſchen lafterhaften Bölter. — Die geoffenbarte Religion 
gebietet ſogar Wilde gegen Thiere, der Ruhetag mard auch 
ihnen zu Theil (Er. 20, 10). Auch wird geboten bie laſt⸗ 
tragenden Thiere von jeder Ueberlaftung zu befreien (Er. 23, 
4, 5. Deut. 22, 4). Der Engel des Deren wurde entrüftet, 
als der zum Pöfen geneigte Bileam feine Efelin unverdiens 
termweife mißbandelte und fragte ibn, „marum ſchlugeſt vu 
deine Efelin nun ſchon dreimal?” (Num. 22, 33). Wenn fid 
ein Nogelneft vor dir trifft zc. fo ſollſt du micht die Muttir 
fommt den Jungen nehmen (Deut. 22, 6), Alſo ſollſt du 
thun mit beinem Dchfen, mit deinem Kleinvieh, fieben Tage 
bleibe ed bei feinee Mutter ıc. (Erob. 24, 20). Auf gleiche 
Weife ift Schonung gegen nusbare Pflanzen und Gezenſtände 
geboten, wie 3. B. „Wenn du eine Stadt lange Zeit belas 
gerſt, fo fouft du Bäume, die zur Speife beftimmt find, micht 
verderben. Die Moral gegen Menſchen ftüpt ſich auf den 
Satz, „denn im Ebenbilde Gottes erfchuf er den Menſchen,“ 
„die Schonung der für die Menſchen nugbaren Grgenftände 
bezieht ſich auf die Schöpfungsgeſchichte und auf die Geſctze 
Noah's (Gen. 20, 2). Dies ift die Moral und Politif der 
Uroffenbarung, die bie Zheofratie dinſtellte als Muſter und 
Vorbild der Menfchbeit, worauf Salomo noch in feinem un: 
Übertroffenen Gebete flehte. „Auch auf den Fremoen, ver 
nicht von deinem Volke Ierael it und aus fremden Bande 
tommt um deines Namens willen zc. fo höre bu ibn im Dims 
mel, die Stätte deines Sitzes und erfülle das, warum er fleht, 
damit alle Völker der Erde deinen Ramen erkennen und dich 
ebrfürdhten, wie dein Wolf Jsratt (Meg. 41, 431. Durch 
Förderung jener beiden Prinzipien, die univerfile Tendenz 
baben, führen wir das Reich Gottes herbei, mie es beißen 
fol: „jede gute That fördert die Annäberung des Reiches 
Gottes auf Erden, ſowie jede lafterbafte Handlung das Ein: 
treffen beffelben auf Erben verzögert." Es ift daher befrem⸗ 
dend, wenn gefagt wird, daß das chriftliche Prinzip unferer 
Gmankcipation entgegenfteht- Wir waren ja die Schagmeifter 
jener Aleinodien, Ströme von Blut unferer Slaubenegenoffen, 
um jene Grundfäge zu vertbeidigen, find geflofen. Unfere 
Gelehrten des Mittelalters haben durch ihre Disputationen 
verhindert, daß der Kattolicisnus nicht beibniiche Grundfäge 
aufgenommen bat, mir find feine heidniſchen Helden aber 
Helden der Offenbarung. Duf unfer Religionsprinzip ba: 
firt die muhammedanifche und auf bas Moral Prinzio die 
chriſtiithe Religion, Daber werden jene Religionen nur durch 
bie Uroffenbarung ergänzt. Milde gegen Tiere und Scho— 
nung gegen leblofe für die Menſchen nüglidhen Gegenftände 
der Schöpfung blieben in jenen unermähnt, obgleich dieſe 
aus ben heiligen Büchern der Offenbarung, deren Bafie fie 
find, zu erfchen waren. Daher fagt ber Pfalmift: „Rein 
ift die Furcht des Ewigen, befteht ewig, feine echte, 
ewige Wahrheit, allefammt gerecht” (Bf. 1, 19), „Obne Ran 
dei alle feine Gebote, immer unterftügt und ewig nach Recht 
und Wabhrbeit eingerichtet” (Pf. 19, 7. 8). Die Prinzipien 
derüroffenbarung berechtigen deren Bewahrer zu der Emancipa⸗ 
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tion und Recht zu verlangen, Unfere Gegner, fo hochgelehrt 
fie auch find, belebt nicht das wahre Prinzip der Liebe. Dies 
fes ift alfo die Moral und Politik der Bibel. Der Verftand 
ift erft im den legten Tabrhunderten auf die moralifdyen 
Pflichten folaender Gegenftänte gekommen. Wilde gegen 
Zbiere, Schonung gegen nusbare Gegenftände der Schöpfung, 
Öffenttiche Gerichtsbarkeit, Verbot der Sklaverei, die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Ruhetages am fiebenten Tage der Woche, 
Menſchlichkeit im Kriege ıc., welche das Beleg Gottes ſchon 
vor Jahrtauſenden promulsirt bat. Wir müjfen daher mit 
dem Pfalmilten auerufen: 

„Bo werde jeder Erdbewohner Wortes eingedenk, bekehre 
fi zu ibm, Geſchlechter der Nationen beten did an, denn bes 
Ewigen ift jedes Reich, er herrſcht unter den Völkern x. 
Ein kommendes Geſchlecht erzählt der Jugend, mic gerecht er 
ift, was Großes er getban” (Pf. 22, 2A, 29, 32). 

(Sortfegung folgt.) 
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I. Joſef ben Jizchak Kimchi. 
Ginige Kommentarien teffelben zu biblischen Werfen. 
B. Kommentar deffelben ausben. 


(Bortiegung.) 


sm nmap many ('o %, moin Sapnn bronı 
ww nunye mo ba " nbem nam nn zn puoo mas 
Say mayı op meba nam , min vnJ3 bpennn n2y 
DD "Sayno. arın Apnyna Song daoem rom * 
71313 any pay Spab Saıyıı Iyran Synanı maya 7 
Nm TOIyınsı ONmp Sr way ga onnan 'm 
mn 
Joſef Kimdi braucht felbft in feinen mann OD 
den Auedruct 72 op. Vergl. unfere Notiz über deffen 
Kommentar zu Job Mote 14. Der bier getabelte Ueber⸗ 
feger dis Ghajug’ it Mofe den Gbiquitilla vergl. 

unfere literaturbiftorifchen Mittheilungen über denfelben. 

a2 wu) n> (0% Ti; nDpnD 25 oma vn 
nd mm ad von 5 Jen gm enb pebo san 
x num on x:03 Ir’a nam In an man Du 
'on Drop Mmospr am myb Dmwa Jan Ina own 





*) Ein Beweis, daß die Nation nad ber von mir anger 
gebenen Weiſe das Geſetz der Liebe aufaefaßt bat, iſt der 
Cap von Dillel (Nb 2, 4) „Zondere dich nit von der Ge—⸗ 
meinde ab.’ Als machber die Nation ins Grit geratben war, 
bildeten ſich fortwährend zabtreihe Vereine (nman), tbeils 
zu milden Zwecken, tbeils zur geiſtigen Ausbildung, außer« 
dem daf fie Grmeinden überall flifteten und auch die pofitive 
Scite des Geſetzes der Liebe erfüllten, welchts befonders fich 
bervorftechend zeigt in Familien⸗ Kreifen, 
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20) Wir laffen bier diefe Stellen folgen, Die Stelle 
des Menahem ben Saruf if im Art. ga und if 
ganz einfah. Donaſch ben Fibrat bat fon Mena— 
&hem bierin widerleat. Wir laffen die Stelle, obwobl mir 
diefelbe bereite in der Ginleitung zu bern gegeben baben, 
dennoch bier folgen, 
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Die Stelle des Menahem ben Seruk draudıen mir 
bier nit anzufübren, da 18 blos ein Verzeichniß von Bibel⸗ 
verfen ift, ohne irgend eine Erklärung. 

R. Jakob Fam verrbeidigt bie Anficht auf eine meit: 
läufige Weife, Wir geben diefe Stelle ebenfalls wörtlich. 
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Unfer Autor verbinder dieſe Stelle mit der vorbergehen⸗ 
den, unb darauf bezichet ſich ver Spruch des Ben Sira, 
Bergl. denfelben in unferer Blumenleſe &, 80 Nr, 50 
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Die jegigen Gemeinde: Zuftände. 
Ein bebräifches Gericht, 
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2?) 3u diefer Stelle, welche im Allgemeinen den Einn 
bat, bag ein Zwiſt unter Brüdern ſchwer auszugleichen ift 
darf forgende Ctelle des Ariftoteles als Parallele anger 
führt werden, Derfelbe bat in feiner Politik (VI, 7 8. 4) 
folgende alte Sprüche aufbewahrt: „Schwer find die Zwiſte 
unter Brüder’ und ferner: „die übermäßig liebten werben 
auch obne Maaß ſich baffen”. Das folgende fpanifche 
Sprichwort drüdt ebenfalld diefen Gedanken aus: „amigo 
quebrado, suldado, mas nunca suno* (der verlegte Freund, 
fetbft wieder bergeftellt, ift felten mwilltommen) d. b. wenn 
die Freundſchaft zwiſchen 2 Perſonen erſchüttert ift, ſelbſt 
wenn dieſelbe dann wieder hergeſtellt iſt, iſt doch ſelten wie⸗ 
der die alte, «6 tritt immer eine gewiſſe Zurückhaltung ein. 
In diefem Sinne ift auch folgendes perſiſche Sprichwort. Es 
ift ſchwer — ſagt daſſelbe — ein zerbrochenes Glas berzus 
ftellen (Thomas Roebuk: a Collection of Proverbs 
and proverbial Phrases in the persian aod hindostance 
Language. Galcuta, 1824. Theil I. Sektion I, Ar. 276. 
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Literatur: und Eulturhiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


Die Hamiltonifche Methode, 


Die foginannte Hamltonifche Methode,' welde in 
neuerer Zeit ſehr beliebt wurde, und welche bei den Tuben 
ſchon feit 500 Jabren fi urkundlich nadyweifen läßt, * fcheint 
fon zu den Zeiten des Talmuds üblid und befannt geweſen 
au fein. Das maob sam mab (vergl. unfere rabbinifche 
Blumenlefe &, 195 Ar. 43) und unfer Glofjarium dazu Art. 
02) ;? diefer Ausipruh in Verbindung mit einen andern 
soon mob oramg 537 (vergl. ebendaf. S. 152 Nr, 254) 
enthalten die Anſichten, daß ein Miffen feibft ohne Syftem 
aühlich ift, und daß man damit den Anfang machen müffe. 
Folgende Stele (Aboda Sara ©. 19) drüdt dies noch deut⸗ 
licher aus. 
ınD ymı a7 ayım moon pe won omab obıyb 
wo av mo wDı mDna (pam) name "Onp 

— mnD ID 

„Der Menſch foll erſt lernen, obwohl er es vergißt, ob» 
wohl er nicht weiß was er fagt, denn es beißt (Pfalm 149) 
nD und nit un", * 


Wenn die letzte Stelle auch den Sinn in ſich faßt, daß 
das Studium dr6 Geſetzes an uud für fi heitfam ift, ſo 
ift der didaktifhe Sinn des Spruchs nicht zu verkennen. 
Das anfänglidye Lernen, will der Talmudiſt fügen, felbit wenn 
der Lernende nicht alles verftchet, bat den Rutzen, daß er 
fi übt, wenigitens dem Gedächtniſſe etwas anzuvertrauen, 
wenn er nachher davon Gebrauch machen mill. 


Diefe Methode hat ſich bei den Juden bis in die neuefte 
Zeit heraberbalten, und die Früchte davon war die umfänglice 
Kenntniß der Bibel, welches dann auch für das Schreiben 
nügli war, Die Mubammedaner lernen fo den Koran. 


1) Man beißt diefe Methode auch Interlinearmes 
tbode. Damilton war ber Name deſſen, der auf biefe 
Metbode aufmertfam machte. InterlinearsMetbobe 
beißt diefelbe, weil fie lehrt, unter jeden Wort die Ueber⸗ 
fegung zu jegen. 


2) Ueber einige handſchriftliche Gloſſarien in deutſcher 
und franzöfiicher Sprache, nah Drönung der Bibel, haben 
wir einige Mittheitungen in ber Einleitung zu bern gegeben. 


3) Das an an’ mn Dan mob oyyb (lboba 
Sara ©. 19) drüdt daffeibe aus, 

4) Zur Erklärung biefer letzten Worte genügt zu miffen, 
daß das Wort Hy im talmubifhen Idiome „lernen’ beißt. 
Im biblifchen Hebräifch heißt gay. „zerreiben”. Die meiften 
jüdifhen Ausleger nehmen das biblifche Wort you in dem 
Einne von „zerreiben”, Die Zalmubdiften tnüpfen, nad 
ihrer Art, an diefe Bedeutung des Wortes ihre Anficht von 


der Didaktik, 
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Eine Dedikation an Gott. 


Die Sitte der Chriftfteller, ihre Werke an einzelne 
Perfonen zu debiciren it alt, Mofes den Esra, Abrar 
ham ben Esra, Maimuni, Jehuda Aldharifi wid— 
- meten ibre Werke an einzelne Perfonen. Urfprünglid war 
die Debitation nichts anderes, als das die Verfaſſer ihre 
Werke wirklich für einen einzigen Menſchen geichrieben bas 
ben. Später trat die Sitte hinzu, den Namen eines Dans 
nes an die Spige eines Werkes zu fegen, 

Mofe ben Gideon Abubienre hatte ben etwas 
feltfamen Einfall, frine bebräifhe Grammatik” in fpanifcher 
Spracht (Hamb. 1633, 8) Gott felbft zu widmen, Wir laſſen 
diefen Deditarionsbrief bier folgen. 

‚in 193 wırpn ovabon sabo bo k 
ormbı and Dmanon a pa nm Dep anın man 
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som nm man ab pam dam ah mu9 uD na 
nm ıy3 825 won von mann wmaob Sa 
jan wie 7 72 moa mm aa woyn Yo zn 

pn nn 9 ıy2 
my men u by 





*) Diefe Grammatik befindet ſich auf ber Bodleyaniſchen 
Bibliothek, fie it fehr ſelten. Wir haben unfer Exemplar, 
weldes wir in Amfterdbam von Deren Ferrarefe erhalten 
haben, an ben feligen 9. I. Michael in Hamburg abges 
treten, es ift aber nicht mit diſſen Werken nach London ge— 
tommen. Einige Heine Gedichte aus dıefer Grammatik baben 
wir, wenn wie nicht irren, bereits in dem erften Jahrgang 
dieſer Biätrer mitgetheilt. 


Ankündigungen. 
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Literariſche Miscellen. 


Bibliogrophiſches, die Juden in Codhin 
betreffend. 


Bon einer bebräifdhen Chronik der Juden zu Godin. 
Bon Paulus. Abgedr. in I. G. Eichhoras Allg. Biblio⸗ 
the? d. bibl, Biteratur. Bd. I. S. 92534. Weitere Nach⸗ 
richten von ber vorgeblicken bebr. Chronik zu Cochin: 1) aus 
einem Schreiben des Hrn. Rüh im Haag; 2) aus einem 
Schreiben von Noel Föwe, Ibıd. Br. 2. S. 18285. Aus 
zug aus der bebräifchen Chronik der Juden zu Godin, in 
boländifcher Sprache angefertigt von (dem Jeraeliten) %. I. 
van Dort (in Kodin). Deutiche Ueberfegung dieles Er⸗ 
tratıs von F. G. Rütz, unter dem Titel: „Ertrali aus der 
bebräifhen Chronik, die bei den Juden zu Godin, auf ber 
malabarifchen Küfte gefunden wird, und bie von ben Zeiten 
des Königs Hofea, des Sohnes Ela, der im Jabre 824 
nad dem Ausgange der K. Jr. aus Egupten regiert bat, 
bis auf unfere Zeiten, von Jahr zu Jahr gitreu, dem Zeuge 
niß der Raſim's und der Rabbiner, die die Juden regiert und 
unterrichtet haben, zu folge fortgefegr ift, und jederzeit bei 
dem regierenden Nafi in Berwahrung bieibt," J. G. Eich⸗ 
born’s Allg. Gibl. der bibl. Bir, III. S. 567583. 

Toettöwer Eine Duptit, die bebräifche Ghrunit der 
Juden zu Godin betreffend. Eichhorn's Ag. Bibl. der bibl. 
titeratur V. &, 399-419, 

Ueber ein Schreiben von Hrn, Joel Löwe in Berlin, 
die Nachricht (bes H. E. ©. Paulus) ven der hebr. Chronik 
dee malabariſchen Juden betreffend. Bon 9. E. &. Paulus. 
Neues Repertorium f. bibl, und morgent. Lit. von Paulus. 
111. &. 393400, 








Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orienralifche Berichte 
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[54 Bei 6. 8. Fritzſche in Leipzig if erſchlenen und 

durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Svel, Dr. D. S., tie Religionsphilofos 
pbie des Schar, und ihr Verbälmig zur alle 
gem.=jüriihen Theologie Broich. Preis 2 Thlr. 
Velinpapier, 2 Thlr. 10 Nar. 


Peria, Sabkat und Doppelfeier, die hochwich— 
tigiten Anträge der Breslauer Rabbiner: VBerjamme 





Verlag von C. 2, Frigfche. 





Medakteur: Dr. Zul, Fürſt. 





fung, erläutert von Dr. M. Duſchak, Rabbiner 
in Auſſee. Wien 1846. broſch. Preis 10 Nar. 


Forfchungen über die Ueberichriften der Palmen. 
Dazu Erläuterungen der Gottesnamen, der poctis 
ſchen Formen in den Palmen, Auslegungen ſchwie⸗ 
tiger Stellen der althebräifchen Poeſie und ein er 
gängender Anhang. Ven Gartwig Pbilipp 
Nie in Aarhus. Mit einem Verwert von Dr, 
Julius Fürst. broich. Preis 24 Nr. 





Drut von 3. H. Nagel, 


— 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritifen 


Elfter für 
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jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


Herausgegeben 


Dr. Iulius Fürſt. 


Jahrgang. 


en diefer Zeitſchrift 
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das kiteraturblatt mit⸗ 
gerechnet, zwei Voaen, 
nd zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


Leipzig, den 22. Juni 





Jahalt. Deutfhland Breslau 
Dr. Godn in Oppeln, 


— Briefkaſtea. — 88, d. Dr. 





Deutfhland. | 


Breslau, + Juni. Die fanatifcdren Ausbrüce ber 
+3eitung gegen die Juden riefen in der biefigen Gemeinde 
eine allgemeine Entrüftung bervor, Die neue Ddersdeis 
tung, melde durch ihren auegezeichneten Mitarbeiter, Hrn, 
Dr. F., ſchon oft das Interefje der Juden mit Geift und 
Gnergie vertreten, brachte audy diesmal einen fehe gebiegenen 
Beitartitel, den ich bier mitjutbeilen mir erlaube. Auf Ans 
trag des Hrn. Dr, 5. bier befchloß auch der hieſige Ges 
meinde » Borftand, bei der Berliner Staatsanwaltfchaft die 
Unterfuhung gegen die +3eitung zu beantragen, Es wäre 
gut, daß auch andere Vorſtände ein Gleiches thäten; denn 
es kommt hier weniger auf den Erfolg der Klage ais auf 
unfere Energie an, welche man unferen Beinden gegenüber 
an den Zag legt. Hier der Reitartitel: 

„Die Philoſophie der Geſchichte des Attentats auf den 
König wird immer abenteuerliher. Der befchränkte Unters 
thanenverftand des Wolkes wird zwar immer den naiven 
Glauben bewahren, daß nur der irefinnige preußifce 
Unterofficier GSefeloge, wie Augenzeugen geichen, die 
Unthat verübt ; allein die realtionäre Preffe fpottet und wüs 
thet über dieſe einfältige vulgäre Anfhauung. Auf der ſpe⸗ 
Zulativen Höbe ihrer konſtruktiven Geidhichtsmethode bat fie 
diefen Sefeloge längſt aus den Augen verloren. Wie käme 
die metaphyſiſche Geſchichtslogik dazu, mit diefem zu fällis 
gen Irrfinn ſich zu befaffen? Zieffinnige Hiftoriker, wie 
unfere realtionären YPubticiften, konſtruiren vielmehr den uns 
glüdfeligen Sıfeloge fo lange, bis der Militär Sefeloge, ein 


Die Kreusjeitung und bie Juden. 
Berlin. Die neuen Gemeinde: Statuten, — Defterreid, Prebburg, Mittbeilungen aus Ungarn, 


Damburg. Der Shwrgerfohn Ettlinger’s. 





Demokrat; der irrfinnige Sefeloge ein „Frangöfifcdher 
Encyklopädiſt“ und — was nicht ausbleiben kann — 
der chriſtlich ⸗ germaniſche Gefeloge auch ein Jude wird und 
bamit die beliebte Trias vollftändig werde, verfegt man den 
nunmehr dbemoßeatifchen Branzofen und Juden Se feloge 
in die Begleitung eines „blonden Polen.” Die minifteriellen 
und überminifteriellen Organe machen fein Hehl daraus, daß 
ibnen jegt das ruclofe Verbrechen Freude macht. Die 
Deutfhe Reform drüdt dies durch folgenden Buphemismus 
aus. „Diefer Mordanfall, fagt fie, ift ein Mint Gottes 
geweſen, daß wir die Größe der länaft vorhandenen Gefahr 
nicht Leichtfertig mißachten,” Der Mordverfudh auf den Rös 
nig wird alfo zu einer neuen rettenden That gemadt, 
um den Staat der beffer geftellten Minorität von feinen 
Feinden, von den Angriffen der Majorität zu befreien. Die 
+3eitung befchäftigt ſich ſchon feit mehreren Zagen damit, 
diefe Feinde genauer zu ſpecialiſiren. „Bufdauerlih” und 
„rundfchauerlich” wurden fo lange Demokraten und „Eigents 
liche” als Königsmörber gefhimpft und gegeißelt, bis fie 
endlich geftern Alles in Allem, die Dauptträger der Revolus 
tion, die Demokraten und bie Eigentlichen, als einzig und 
allein in der Judenſchaft comeentrirt entdeckte. Die 
chriſtlich / germanifche liebevolle Fromme fällt mir beidnifche 
germanifcher Berſerkerwuth über die Juden ber, Richt Ser 
feloge, fondern die Juden follen das Attentat verübt has 
ben. Die Juden, fagt fie, „welche ſich durch die--Hoffnung 
betrügen, die Stellung, - welche fie duch Untreue und Abfall 
verfcherzt, durch Hochverrath und Gottesläfterung wieder zu 


ertrogen ;" diefe Juden feien die Hauptträger der Preffe und 
. 25 


durch bie Juden würden fofort die ſtrengſten Maßregeln ges 
gen die Prefie zu Scanden. „Man zähle, fagt fie, bie 
Männer, meldye nicht blos heute, fondern ſchon vor zwei 
Jahren tinen boshaften Bernichtungstampf führen gegen Alles 
was Ghrift oder Ghriftentyum beißt, und man wird uns 
nicht der Webertreibung begüchtigen, wenn wir behaupten, 
daß die Leiter und Beförderer der gottlofen und hodh« 
verrätberifchen Preffe mindeftens zu zwei Drittel aus ben 
Reihen des jüdiſchen Bolkes hervorgegangen find.” Die Jur 
den find alſo in dem Augen der +eitung das Balz, ber 
Sauerteig der Melt. Wären dieſe Rügen eine Wahrheit, und 
man muß binzufügen, daß noch auf Beiten der Reaktion Ju⸗ 
den die Erimmführer find, daß gerade die +3ritung als die 
Dandlangerin Stab! s von den Brofamen lebt, bie ihr von 
dem Tiſche diefes Juden zufallen, fo wie die Juden Ohm 
und Hahn Werkzeuge der Reaktion find , fo könnten fidy die 
Juden gratuliren. Sie wären alsdbann die größten Kapacis 
täten Deutfchlande, die Schöpfer und Pfleger der fo undrift« 
lichen modernen Philofopbie, fo wie unferes gefammten por 
ntiſchen und geiftigen Reben. Die Gefchichte Dentfch- 
lands wäre alsdann wefentlich eine Gefchichte der 
dentfchen Juden. Wertt die +3eitung nicht, welche 
Schmach bierin läge für die Majorität des deutſchen Volkes, 
für die Ehriften? 


Die +3eitung begnägt ſich aber nicht mit der bloßen 
Angabe dieſer Statiſtik des jübifhen Einfluffes, fie gibt auch 
eine Ruganmendung, „So war es, ruft fie aus, fo if 
es, und fo wird «#6 bleiben bis bas gerechte Gericht Bots 
tes den Verrath und die Undankbarkeit des abgefallenen Theile 
des jüdiſchen Volks durch eine Verfolgung tilgen wird, der⸗ 
gleichen die Welt noch nimmer erlebt und die dann ungmweifels 
baft auch die Unſchuldigen (warum nicht ?) mit ergreifen wird. 
Es ift dies Bein Phantaſieſtück die Furchtſamen zu fchreden, 
wer nicht blind iſt für die Zeichen der Zeit, der wird es leicht 
begreifen, daß es nur eines Fingerzeigs bedarf, um den Haß 
und die Rache bes Prolctariats oder des „eigentlichen Votkes“ 
gegen diejenigen zu lenken, melde die Neigung zur Seloſt⸗ 
bilfe gehegt und gepflegt und von jeher in den Traditionen 
ber chriſtlichen Völker bald mit Hecht (fo?) bald mit Unrecht 
(fehr gütig!) als diejenigen gegolten haben, welche ſich füls 
ien mit dem Schweiß und den Thränen ber bedürftigen 
Ebriften ?" 

It das nicht die offenfte Aufforderung zu einem Kreuz⸗ 
auge gegen die Juden? 


Wir üherlaffen den jüdiſchen Gemeindevorſtänden 
die Erwägung, ob fie im chriſtlicher Liebe ibre Bade den 
Schlägen des Feindes reihen wollen, ober früher noch bie 
Entſcheidung der betreffenden Ctaatsanwaltfhaft zu provo⸗ 
eiren, ob demn der + Beitung in der That das Pri⸗ 
vilegium zuerkannt ift, gegen Bucftabe und Zinn 
des Wreßgeieges eine ganze Neligionsgefellichaft zu 
befchimpfen und zu verlenmden, und uugeftraft 
einen Theil der Bürger gegen den andern zu beten ? 
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Gefährlich find die Drohungen ber +Partei freilich nicht. 
„Der Born, der Hunger und die Moth des Prolctariats” has 
ben für ihre Richtung längfk bie richtige Adreſſe; das „eis 
gentliche Bolt’ im Deutſchland läßt ſich nicht, wie bie Laz⸗ 
zaroa's in Neapel, von der Reaktion ale ihr Werkzeug 
oebrauden; es weiß, wo es feine Feinde zu fuchen 
bat. Das chroniſche Uebel des Liberalismus hat die Tra⸗ 
dition der chriftlich« germaniſchen Polititer durch Aufeinan« 
derbepen verfhiebener Religionsgefellihaften und Woltsftämme 
zu theilen und zu herrſchen fo fehr abgerieben und abge» 
fhwädht, daß fie jede Wirkſamkeit auf das Wok verloren, — 
Die fanftmüthige Kreugträgerin ift aber auch nit gang 
ohne Erbarmenz fie heuchelt menigftens ein foldyes für die 
„frommen, reditgläubigen Juden, deren Zahl nod immer 
größer AR, als der BHeinmütbige Zweifel meint,” und bie „wir 
lieben um eines Juden willen”, die Quden, welche meinen, 
„wenn fie an Bon gedenken,” und „Sehnſucht tragen nad 
einem beffern Vaterland.” Mir wiffen zwar nit, wer ber 
Eine QJube ift, um deffen willen fie die Juden liebt? — Soll 
es etwa Ohem fein? — ber das wifen wir: gäbe es fein 
anderes Ghriftentbum, als das der +3eitung, fo hätten bie 
Juden die Pflicht und das Rede um Eines Juden wils 
len, gegen dieſes Geriftentbum aufjutreten. Wäahrlich, 
das Kreuz, welches die Neue Preußiſche zum Ba 
nier bat, ift ficher nicht das Symbol der Liebe, 
fondern das der rachegierigen Verfolgung, es ift 
nicht das Kreuz Jeſu, fondern das feines Heukers, 
des Poutius Pilatus. 


Auf die Juden, foweit wir fie kennen, üben biefe fana⸗ 
tiſchen Ausbrüche feinen Einflub, Das Vorurtbeil nimmt 
die Geftalten aller Nabrbunderte an. An den Beiten bes 
Aberglaubens wurden bie Juden, als Ecjänder der Heilige 
thämer verleumdetz; damals dichtete die Reaktion ihnen an, 
das fie chriſtliche Kinder heimlich beichnitten, Ghriftenbiut 
gebraudt und die Brunnen vergiftet hätten. — Zur Zeit der 
Herrſchaft der Aufllärung, wo diefe Berleumdungen den er—⸗ 
mwünfdten Eindruck nicht mehr machten, war es gerade Aber⸗ 
glauben und Dummbeit, welche die Reaktion den Juden vors 
geworfen; damals beſchuldigte man fie dr& Mangels an Ger 
fhmad , der Unfähigkeit zu Künften, Wiſſenſchaften und zu 
Dienften des Staates, — Icht, mo die Partei der „Ord⸗ 
nung" und bes blinden Autoritätsglaubens,, der Pbilofopbie 
und dem guten Styl den Tod geihworen, follen wieder die 
Juden im ſtritten Gegenfag zur Vorzeit wegen ihrer Bildung, 
wegen ibrer publieiftifchen, wiffenfdaftlihen und ftaaıgmänz 
nifhen Kapacität verfolgt werden. — Die Juden müffen 
diefe Logik ihres Schickſals kennen und längft begriffen has 
ben. Gie baben treu ibrer Ueberzeuqung Völker überlebe 
und fo werden fie wohl auch die jegige Keaftionspars 
tei überdauern, Wir glauben, daß die Abmübungen der 
+3eitung bier am vergeblichftin find; Die Juden werden 
nicht zu Kreuze kriechen.“ 


Hamburg, 1. Juni. (Schluß) Aber Hert Dr. Cohn 


ſchtint nur als Düngling fo aeſchwärmt zu haben, fcheint 
biefes Thema nicht gehörig durchdacht zu haben, und fo mie 
wir finden, baf diejenigen jungen Beute, bie es mit den Res 
geln ber Moral und des Anftandes nicht ganz genau genoms 
men baben, febr oft die beften und anftändigfien Chemänner 
werten, fo ſcheint auch mit Deren Dr, Gobn feit feiner Bers 
beiratbung eine merkwürdige Metamorpbofe vorgegangen iu 
fein; denn der diesjäbrige treue Zionswächter liefert und in 
Ar. 10 einige Auszüge aus einem größeren Werke beffeiben 
Rabbiners „die Gebere der Juden und ihre Gegner,“ mo #6 
wörtiih beißt: „Jseratt hat auf Erden keine andere 
Aufgabe, als tur das Leben in Gott fidy zu reinigen, 
zu läuiern, ſich berauszufhälen aus den irdiſchen Lüften und 
Zreiben, der Sianlichteit, Israel fol beilig werben, es fol 
ganz bingegrben fein dem Willen Gottes, dem Dienfte Gots 
te6, feiner Meide, feinem Gefallen und Verlangen.” 


Mertwürdigerweife heißt es bier auch Beine andere Aufs 
gabe, fo wie in der, in der Zeitung des Judenthums enthalie⸗ 
nen Pribiat, kein anderes Streben, und wie bimm.Imeit ift 
diefe Aufgabe von dieſem Streben entfernt. Wirklich man 
folite eher keinen zum Rabbinen wählen, bis ex verbiiratbet 
märe, damit man ziemlich überzeugt wäre, daß feine Ge: 
finaung in riligiöler Beziehung rine gewiffe Feſtigkeit ges 
wonnen batte, und man ibm zurufen kann om nn br 
und, Wie fhredlih, wenn nun mande Leute überzeugt 
von der Predigt des Deren Rabbinen birfen @lauben in fi 
aufgenommen bätten, wir bätten keine andere Pflicht , als 
Jude zu erfüllen als Vaterlandslirbe und diefe Erute weigers 
ten fich den nanmebr ven dem Herrn Rabbinen richtiger ans 
ertannten Iwe des Judıntbums als den ibrigen anzuerken⸗ 
nen, welche Laft der Verantwertlichkeit würde da nicht auf 
feinen Schultern ruhen! Diefe Leute könnten ja gar nid 
auf ihre Wervolllommung binarbeiten! Der Herr Radeinır 
bezeichnet unfer einfiges Ziel noch deutlicher, da es Ipäter 
beißt: „Ja, fo lange Zion veröder und Moria vor dem Tem⸗ 
pei nicht gekrönt ift, werten wir vergebens an unferır Voll⸗ 
tommenbeit arbeiten, unfer Leben wird ein halbes bleiben, 
unfer isralitifches Leben fih nie würdig vollenden * Das 
nenne ich mir noch eine Aenderung der Gefinnung, und unfere 
Zalmudiften mwürten bei ſolchen Widerfprücden fagen müffen 
nn nd name ©. 

Was ift jedoch aus dem Ganzen zu ichließen, wenn wir 
es aller Ironie entliriden, und den Kern erfuflen wollen? 
daß man in keiner Gemeinde am wenigften in einer bedeu- 
tenden einen Wann wähle, über deſſen Geſinnung und dern 
Boniequente Durchführung wir nicht die vouftändigften und 
ſicher ſten Burgſchaften haben, damit man nicht einem äbu: 
lien Gefinnungswerhfel ausgeſetzt fei, der notwendig uns 
fere religiöfe wie unfere politiſche Stellung berabmürdigen 
muß, überhaupt einın Mann zu wählen, der, um mit Hum⸗ 
boid zu reden, den Much befige, eine Meinung zu haben. 


Berlin, im Mai, Der von den Kepräfentanten im 
Bereine mit dem Borftande ausgearbeitere Entwurf der Star 
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tuten für bie biefige jüdiſche Gemeinde, iſt num endlich uw» 
ſchienen, und den einzelnen Mitgliedern mit einer Einladungs⸗ 
fchrift für die Wahl eines Ausihufes von einundzwanzig 
Mitgliedern, zur Kenntnifnahme zugelhidt worden. Meis 
nem Verfprechen gemäß, beeile ich mid, Ihren Lefern den ⸗ 
ſelben mitzutbeilen und zwar für heute ohne weitere Britifche 
Belpredhung 


Entwurf der Statuten der jüdifchen Gemeinde 
von Berlin. 
Titel I. 
Bon der Gemeinde und ibren Mitgliedern. 

5. 1. Von der Gemeinde. Die jüdifhe Gemeinde von 
Berlin bildet eine Religionsgefeufhaft, welche unter Genehr 
migung des Staates Korporationsrechre befist, &ie führt 
den Namen: „Jüdiſche Gemeinde von Berlin.’ 

$. 2. Der Bezirk der jübiihen Gemeinde von Berlin 
begreift den gegenwärtigen Kommunalbezirt der Stadt Bers 
lin in feinem ganzen Umfange. 

Eine Veränderung ibres Bezirke kann nur durch Ges 
meindebefchluß berbeigeführt werden, 

$. 3. Aue Juden, welcht im Bemeindebezirk ihren orbents 
lichen Wohnfig baden, find durch dicfe Thatfache allein Mits 
glieder der Gemeinde, 

Reuanziebende Juden treten gleichfalls durch Aufichlas 
gung itres ordentlichen Wohnſitzes innerhalb des gedachten 
Bezirks in din Gemeindeverband. 

$. 4. Die Gemeinde ift verpflichtet, Anftalten für ben 
Üffenttichen Gortesdienft, den Religionsunterricht der Jugend 
beiderlei Gefchlechts, für Weerdigung der Todten, für Sches 
chita (Schlactung), und Mitweh (Quellbad) zu erhalten und 
je nach dem Bedürfniffe zu vergrößern und neu zu errichten. 

$. 5. Die Gemeinde widmer ibre Bürforge ihren bisher 
beftebenden Anftaiten für Unterrichtezwecke und Armenpflege, 

Neue Anftatten diefer Art können feitens der Gemeinde 
und auf den Grund rines Gemeindedeſchluſſts errichtet werben. 


$. 6. Die Geldbebürfniffe der Gemeinde werden buch 
fterutenmäßige Gemeindebeſchtüſſe feſtgeſtellt. 


4. 7. Die Einkünfte des Gemeindevermögens werben jur 
Dedung der Gemeindebedürfnifje verwendet. i 
Das Wermögen und die Einkünfte der einzelnen Ge⸗ 
meindeanftalten und Gtiftungen dürfen nur nad den Ztar 
tuten derjelben verwendet werden. 


J. 8. Nur fo weit die Einkünfte aus dem Vermögen ber 
Grmiinde zur Beſtreitung der Gemeindebdedürfniſſe nit auss 
reichen, find die einzelnen Mitglieder der Gemeinde zu Geld⸗ 
beiträuen verpflichtet. 

Die Beiträge der Mitglieder werden nad Berbäliniß 
ihres Vermögens oder ihres: Eintommens beftimmt. 


$. 9, Bon den Mitgliedern insbefonbere, Die 
Rechte der Mitglieder beiteben in der nach Maßgade die ſes 
Statutd angeordneten Theilnahme an der Verwaltung ber 
Gemeindeangelegenheiren und in den Ehrenrechten, fowie in 


ber befonders vorgefehenen Theilnahme an ben Einrichtungen 
und Beneficien der Gemeinde, 

Die Ehrenrechte innerhalb der Gemeinde beſtehen: 

a) in dem Rechte, bei den Wahlhandlungen der ganzen 
Gemeinde zu erfcheinen und zu flimmen. E 

b) in der Befugniß zu Uebernahme von Gemeindeämtern. 

Die Mitglieder find verpflichtet, fi den Anordnungen 
diefes Statuts und den auf Grund deſſelben gehörig gefaßten 
Beſchlüſſen zu unterwerfen, fo wie zu den Bedürfnifen der 
Gemeinde Geldbeiträge zu leiften. (6. 8.) 

Die befolberen Beamten der Gemeinde werben in Bes 
treff ihrer Rechte und Pflichten den übrigen Mitgliedern 
gleichgeftelt. (Wergl. $. 53.) 

$. 10. Zur Ausübung des Stimmrechts iſt gleichzeitig 
erforberlidy : 

a) männlidhes Geſchlecht; 

b) bürgerliche unbeſchrãnkte Difpofitionsfähigkeit z 

©) perföntihe Anweſenheit des Berechtigten, Eine Ber 
tretung findet nicht ftatt, 

d) Entridtung der ausgefchriebenen Beiträge. Das Mit- 
glied darf mit keinem Beitrage bis zu dem der Wahl voran: 
gehenden Quartale (inel,) im Büdftande fein. Erlaß der 
Beiträge fhließt vom Stimmrecht aus, Außerdem darf das 
Mitglied nicht wegen eines entehrenden Bergebens oder Vers 
brechens mit dem Berluft der Rationalkokarde beftraft fein. 
Die Wiederverleihung der Rationalkokarde hebt diefen Mans 
gel auf. 

Wahlbar zu den Ebrenämtern ber Gemeinde find alle 
diejenigen, welche ſtimmberechtigt jind. 

Die Fortführung eines übertragenen Ehrenamts erliſcht, 
fobald eine der Bedingungen der Mählbarkeit nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. Nur einfim.ilige Abmwefenheit bildet eine Aus⸗ 
nahme, (Bortf. folgt.) 


Defterreid. 


Prepburg, Anfang Mai, Wenn man die 
Schickſale des jüdiſchen Velkes, fein ewiges Umberirren, 
feine Bedrückung, Knechtung, Beraubung, Ermertung 
und dennoch Feſthalten an dem, welches die Uriache 
all jeines Elends ift, unter dem Alles jagenden Namen: 
„Ewiger Jude’ begreift; jo kann man füglich feine 
Unterbrüder mit dem, jete Art von Unduldſamkeit, Bes 
trüdung, Plünterung in ſich Gegreifenden Namen: 
„Spiehbürger’ zufammenfaffen, Denn fo wie der 
Sefuitismus dem pelitiihsreligiöjen Leben den chrijts 
lichen Völkern gegenüber, trog jeinen Intervallen ſewol 
in der ganzen chriſtlichen Welt, als in der einzelnen 
Staaten, ſich ewig gleich bleibt, fo bleibt der Vürger 
in Gefinnung, Gefittung und Handlung dem Juden 
gegenüber derjelbe, mie fein Verfahr vor Jahrhunderten. 
Und wenn gleich die Neuzeit, das unausweichliche nä— 
bere Zufammenrüden aller Nationalitäten in feinem 
Betragen nach Außen einige Politur bervorbringen 


mußte, fo if er nur deſto ungehobelter in jeinem Fans | möge bei Gelegendeit erfolgen. 
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nern. Der Verdruß, daß er mit der mahrhaften Farbe 
nicht berausrüden Darf, macht ihm zu einem im In⸗ 
nern wüthenden Heuchler — und wehe tem Juden, 
der jenen Zeitpunkt erlebt, we der Spießbürger ſeine 
Madke abwerfen kann! Die Oſtern des Jabres 1848 
bethätigen die Wahrheit dieſer Behauptung in ihrer 
weitläufigften Ausdehnung. 

Wenn mir aber vom „Spießbürger“ ſprechen, 
jo meinen wir zumächjt ven ungariſch⸗ deutſchen Michel⸗ 
bürger und inbeſendere den preßburget, den Aus⸗ 
hecker und Erfinder der menzeitlihen Indenplünderung, 
die fo anlodend iſt, daß fie jetzt noch jo viel Nach— 
ahmung findet! Die Urjache der nie auezuſehnenden 
Feindſchaft zwiſchen Dem biejigen Juden und Bürger 
liegt aber aanz nahe. Die deutſche Bürgerichaft der 
ungarijchen Städte ift eine Dufterfarte von ganz Deutiche 
land, Es dürfte ſchwerlich einen Winkel in dem Meiche 
Wodans geben, der nicht jein Kontingent zu der Deuts 
ſchen Bürgerſchaft Ungarns geliefert hätte, Es if für 
den Kenner der verichietenen deutichen Dialekte und den 
ſlaviſch⸗ deutfchen Ausſprachen ſehr intereifant, cin Ger 
ſpräch mehrerer Bürger mit anzuhören. Unter zehn find 
gewiß $ Ausländer. Und vicheicht kaum Einer wird 
auf das Haus feines Großvaters im Lande bins 
weiſen Fönnen. Das ift ein Steyerer, dert ein Schwabe 
jener ein Baier, dieſer ein Preuße, bier „pewidall“ 
ein Tſcheche, da jütelt ein verichmigter Polak x. Une 
garn, das gejegnete, ehemals freie eurepäiiche Amerika, 
abjerbirte allen Abflug und Auswurf, was Deutichland 
audjonderte., Ganze Schiffoladungen voll kamen vie 
Kantidaten der verichiedenen Meifterichaften, Krämerlinge, 
Wirtholeute ins „Ungarlandl“ herangeſchwemmen. 
In Lumpen und Fetzen gehüllt ſtieg man in Preßburg 
and, fuchte und fand Arbeit, die zu Hauſe kaum trock⸗ 
nes Prod gab, weil bei dem dortigen Ginanterüberbieten 
in Befferlieferungen mit ſchwacher Keuntniß des Faches 
mit zu konkurriren nicht möglich war, Hatte man jich 
ein wenig ausitaffirt, je jab man fi um eine „Gee⸗ 
liebte“ um, die man oft genug im der Meifterin 
ſelbſt oder deren Tochter fand, heirathete, ward Bürger, 
Meiſter und? — Judenfreſſer. Das vagirende Leben 
ald wanternder Handwerkoburſche machte ibm das Wirbes 
haus zur Heimath, und dieſe Gewehnheit verläßt ihn 
mie, jelbjt wenn er Familie hat. Er verzehrt allabents 
ih im Wirthshauſe jo viel, weren feine ganze Familie 
ſich hätte jättigen können; bält redlich feine blauen Pens 
tage, veriegt feine Uniform, um jein Letztes auf ber 
Schiehftatt geben zu fönnen; wandert, Sonns und Klier 
tage jchaarenmweife in Wirtböbäujer, Gärten und ent⸗ 
fegene Luftpläge; fein Gewölbe muß cine maucrfeite 
Auslage baben, hält eine Menge Diener, die gut jaläs 
rirt werden müſſen, vor acht Uhr Miorgens iſt feine 
Hantlung nie offen, von 12 bis 2 Uhr it fie geiperrt. 
Abents leckt der Wein im Wirthohauſe zu sehr, als 
daß man es dem Juden gleich thun Lönnte im Ausharren. 

Fortſetzung relat. 


Briefkaften. 


1) Hrn. M. St. in 9.: bitte mir eine Reihe Meinerer 
Mittbeilungen aus Ungarn zukommen zu laffen, namentlich 


über das politiſch⸗ ſociale Leben. 
2) Hrn. St. — I einen Gruß. Die poetiſche Sendung 
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1. Nicht einerlei Zweck haben der Geſchichte Bearbeiter, 
fie werben durch mehrere von einander verſchiedene Gründe 
geleitet. Ginige unterziehen ſich diefem Geſchaͤfte, um ihre 
Beredtſamkeit zu zeigen, und haſchen nad Ruhm, Andere 
wagen ſich an Größeres als fie vermögen, weil fie Belohnung 
don denen erwarten, deren Geſchichte fie fchreiben. Einige 
werden angefpornt, die Begebenheiten, bei weichen fie gegen« 
wärtig waren, fhriftlih aufzubewahren, Wiele treibt auch 
die Größe wichtiger, im Dunkeln verborgener Zhaten, und 
durch ihre Erzählung wollen fie das gemeine Wohl fördern, 
Mid beffimmen von den bier erwähnten die beiden lehten 
Gründe; denn ich bin gezwungen, den Srieg, den wir Juden 
mit den Römern führten, und die in demfelben geſchehenen 
Thaten nebft ihren Folgen, fo wie das mas ich perſönlich 
erfahren babe, zu beſchreiben, um biejenigen zu widerlegen, 
welche durch ihre Echriften die Wahrheit entftellt haben. 

2. An dieſes Wert magte ich mid in ber Koffnung, 
Allen Griechen gefällig zu werben; dena es umfaßt unfere 
ganze alte Geſchichte und Staatsverfaffung, gefammelt aus 
Hebräifhen Schriften. Zwar dachte ich ſchon lange daran, 
ſchon dazumal als ich die Geſchichte des jüdiſchen Krieges 
ſchrieb, barzuthun, welchen Urfprunges die Zuden find, welche 


derſchiedene Schickſale fie erlitten, unter welchem Geſetzgeber 
fie zur Gottesverehrung und zu anderen löbtichen Einrich⸗ 
tungen gelangten; melde Kriege fie durch fo viele Jahrhun⸗ 
derte geführt, und wie fie endlich gegen ihren Willen in einen 
Krieg mit den Römern verwidelt wurden, Weil aber diefer 
Stoff zu reichhaltig, fo habe ich ihn in einem eigenem 
dazu beftimmten Werke vom Anfange bis zu Ende durchger 
führt. Im Berlaufe diefer Arbeit wiederfuhr auch mir, mas 
allen zu begegnen pflegt, bie an ſchwierige Unternefmungen 
fid) wagen. Ich ward verbrießlih, und zögerte, ein foldhes 
Wert in einer fremden und ausländifchen Sprache zu bear⸗ 
beiten. Doc haben einige aus Liebe zur Geſchichte mich 
dazu aufgemuntert, vorzüglich aber Epaphrobit,' ein Freund 
jeven Faches des Wiſſens, befonders der Geſchichte; der ſelbſt 


1) Epapbrobit aus Ehorrea, ein Freigelaffener und Hofe 
beamte des Nero, der auch bei den nachfolgenden Kaifern 
in großem Anfehen war. Er deſaß eine Sammlung von 
beinahe 30,000 ſehr feltner Handſchriften. Als der feige 
und graufame Nero zitternd die Hand am ſich legte, half ibm 
Epapbrobit mit dem Stable die Keble durchdohren. Diefe 
Dienftfertigkeit koſtete ihm aber nachher das Beben; denn dre 
torannifche und argmöhnifhe Kaifer Domition, um feine 
Hofbedienten abzuſchrecken, daß fie durch kein ähnliches Beis 
fpiet ſich verleiten laffen, Hand an ihren Herrn zu legen, 
veruetbeilte den freigelaffenen Epaphrodit zum Tode (Sueton, 
Leben des Domitian, Kap. XIV). Der gelehrte E. Daubuz 
bemweifet, daß dieſer Epaphrodit berfeibe fei, defien Paulus in 
feinen Epifteln erwähnt. Der bekannte ſtoiſche Philofoph 
Epictet war ein Shave Epaphrodits. Diefer machte ſich 
einmal die neronifche Unterhaltung, ihm flart den Schenkel zu 
quetſchen. Der Stoiker fagte ganz gelaffen, gieb acht! du 
wirft mir den Schenkel brechen. Und als bies wirklich ges 
ſchah, verfente er lächelnd, habe ich dirs micht gefagt? — 
Diefer Gtoicismus erwarb ihm bie Freiheit, die Liebe und 
Achtung feines Deren. 
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in den wichtioften Geſchäften ferr große Erfahrung zeiate, 
und das Mufter eines erbabenen Geiftes, und ein unerftüt- 
terlicher Forſcher der Wadbrheit iſt. Diefem Gönner und 
emfigen Befdrberer alles Guten und Nügliden zu gefallen, 
und weil ich mich fhämte, das Anfehen zu haben als zöge ich 
den Müffiggang einer ſchägbaren Arbeit vor, faßte ich wieder 
Muth und Kräfte. Weberdies dachte ich oft, daß auch unfere 
Vorfahren einft fo millig ihr Wiffen Fremden mittheilten, 
und daß einige Griechen vor Begierde brennen unſere Ge⸗ 
ſchichte zu kennen. 


3. Ich fand, daß der zmeite der Prolemäer*” den Wiſſen⸗ 
ſchaften und dem Bücerfammeln ungemein ergeben, ſich ſehr 
demübte, unfer Geſetz und die in felvem enthaltene Verfafr 
fung unferes Staates ins Griechiſche übırtragen zu laffen. 
‚Eleazar, der feinem unferer Hobenpricfter an Zugend nach⸗ 
ftand, mißgönnte dieſem Könige die Vortheile einer ſolchen 
Untirnehmung nicht, was er gewiß ibm atgeichlagen hätte, 
wäre es bei uns nicht herfömmliche Sitte geweſen, niemandem 
etwas Gutes oder Anftändiges zu verhrimlichen. Ich glaube 
daber, daß auch mir es zukomme, unferes Hobenprieiters 
Großmuth nachzuahmen, da ic der Meinung bin, es gäbe 
noch heutigen Tages ſehr viele eben fo Mißbegierige wie dies 
fer König. Auch erhielt Ptotemäus nicht die ganze heilige 
Schrift, fondern die nach Alerandrien zur Ueberfegung abges 
fendeten Dolmetſcher übertrugen ihm nur das Gefig allein. * 
Diefe heitigen, die Geidichte von fünf Jahrtaufenden ums 
faffenden Schriften, * find fchr reihhaltig an unerwarteten 
Begebenheiten, an glüdli und unglücttich geführten Kriegen, 
an Grofthaten der Feldherren, und an vielen Gtaatsvrrän. 
derungen. Weberhaupt aber werden die Leſer aus biefer Ges 
ſchichte ſich vorzüglich überzeugen, daß denjenigen, mweldye dem 
Willen Gottes fi fügen, und feine tre’flid angeordneten 
Gefege zu übertreren ſich ſcheuen, alles beffer gedeihet als 
man erwarten möchte, und daß der Ewige zum Lohne ihnen 
Gtüctfeligkeit verleiberz wenn fie aber von ber firengen Bes 
obachtung derfeiben abweichen, ihnen das unausführbar wird, 
was fonft ein Leichtes if, und daß allıs was fie zu unters 
nehmen befchließen, wäre es auch gerecht, in unheilbare Scha⸗ 
den ausartet. Daher ich fie mabne, die meine Schriften 
durchiefen würden , baß fie Gott vor Augen haben, daß fie 
unterſuchen, ob unſer Geſetzgeber deffen Weſen gehörig ges 
faßt, und feiner Allmacht geziemende Werke beigemefien, und 
ob er ibn frei von allem fabelhaften, wie andere nicht zu 
thun pflegen, geſchildert habe; obmohl er der Länge ber Zeit, 
und des Alters der Benebenheiten wegen, ungeftraft fo man 
ches Unmahre hätte erfinden können; denn er war vor zwei 





2) Ptolemäus Philabelphus, 
3) Die mofaiihen Schriften. 

„ 4) Im Texte find freilich fünf Zaufend Jahre angeges 
ben; die heilige Urkunde aber reiht nur etwas über 4000 
Jahre. Ghronologifche Irrthümer gehören überhaupt nicht 
zu den Beltenheiten bei Iofefus. 
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Zaufend Jahren geberen, wo vor fo vielen Jahrhunderten 
nicht einmal die Dichter weder den Urſprung der Götter, 
noch die Schickſale der Sterblichen, oder die Gefege derſelben 
nadjzumerien wagten. Dies alles aber wird folgende Befchreis 
bung in bündigftee Ordnung thun. ® 


4. Weil faft das Ganze ein Merk der hoben Weisheit 
des Geſetzgebers Mofe ift, fo balte ich für nörhig von ihm 
einiges vorauszufhiden, damit nicht einem Leſer die Frage 
entfiehe, woher es komme, daß ich im diefe Schrift, deren 
Zitel, Gefbichte und Gefeggebung verſpricht, fo vieles über 
Raturmwiffenihaft gemifcht babe. Man wife daber, daß die⸗ 
fer Dann vor allem für notbwendig erachttte, baß, wer fris 
nen eigenen Lebenswandel gehörig orbnen, oder anderen Ges 
fege vorfcreiben will, vorzüglid eine Erkenntniß von dem 
Weſen Gottes fi verihaffe, und wenn ber Geift deffen 
Werke durchdacht, dem Erhabenſten aller Muſter nach Kräf 
ten nachzuahmen ſich befirebe. Ohne diefe Anfchauung erhält 
weder die Seele des Geſetzgebers eine edle Richtung, noch 
können deffen Schriften das Gemüth derer, welche fie empfans 
gen, zur Tugend erweden, wenn fie nicht zuerſt unterrichtet 
find, daß Gott ein Vater, ein Derr fei, daß er alles fche, 
dab er feine Gehorſamen mit GSläckſeligkeit lohne, die aber 
ven der Tugend abweichen mit den größten Uebeln beitrafe. 
Mofes, der fein Boit mit diefer Lehre befannt machen wollte, 
begann alfo nicht wie andere, mit Werträgen oder Ueberein« 
fünften und ben betreffenden wechfelfeitigen Rechten, fondern 
er erhob die Seele der Stinigen zu Gort und zur Betrachtung 
fiiner Schöpfung und verihaffte ihnen den Glauben, daß 
auf diefer Erde wir Menſchen das herrlichſte Wirk des 
Scöpfers fiienz und wie er fie einmal zur Gottfeligkeit ges 
feiter hatte, fo war es ibm leicht, von allem übrigen fie zu 
überzeugen. Andere Geſetzgeber hingegen find Haben gefolgt, 
und haben in ibrır Lehre, der Menfchen ſchändliche Laſter 
den Göttern aufgebürdet, und den Ruchloſen viel Stoff zur 
Entſchutdigung gegiden. Unjer Gefeggeber aber lehrte: Gott 
iſt die reine Tugend, und jeder Menſch beſtrebe ſich ihrer 
tbeilhaft zu werden ; über die aber, weiche dies nicht begreis 
fen, nicht glauben, hat er ernfle Strafe verhängt, Nach 


5) Dem unbefangenen Unterfucher drängen fi die Bes 
weile füc die Religion entgegen, In ihren Urkunden finder 
ee Aufſchluß Über die Erde und über ben Menfden. Die 
leblofe Natur zeuget für Mofes, wie die Gedichte ver Völ⸗ 
fer für ibn zeugt, melde ibre Fäden da zuerſt aufnimmt, 
mo er fie fallen läßt. Dir falfchen Religionen — abentbeuer- 
tiche Sagen — deuten alle, mehr oder weniger auf eine Ur— 
fache , in weicher alles vollftändig blieb, und welche jene bir 
richtiaet. Und welchen Gbarakter von Würde, von Einfatt 
und von Hobeit hat die heilige Urkunde! So erfinder nit, 
fo redet micht der menſchliche Verſtand! Gin Geift buldvoller 
Herablaffung des Erhabenen waltet in der Sprache ber heis 
ligen Schrift, wie in ihrem Inhalt. Wie verſchmilzt im 
ihr dad Kindlihe mit dem Göttlichen! Bett will, daß wie 
mit Kintderfinn dus Göttliche ergreifen Sollen. Geſchichte ter 
Religion 3. Gb. von 5. 8. Grf. zu Stoliberg 1. Tb. ©. 20. 
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ſelchen Brundfägen, wünfchte ich, daß die keſer meine Echrifs 
ten prüfen; unter ſolchen Anſichten wird ihnen nichts Wis 
derfinniges, ber Majeftät Gottes und feiner Liebe zu ben 
Menſchen nichts Widerſprechendes aufſtehen; denn bier ift 
alles in harmoniſchem Vereine, im Einklange mit des Welts 
aus Geſetzen geordnet. Giniges, wie es dem Geſetzgeber 
giemte, nur durch einen Wink angezeigt, andere Dinge wieder 
mit Würde allegoriſch vorgetragen. Was er aber ſchlichtweg 
barzuftelen für nüplich erachtete, das hat cr unummunden 
und bereder auseinandergefett. Wer die Urfacdhın jener (der 
allegeriſchen) Dinge zu erforichen wünfdte, der müßte mit 
meitläuftigen und »hilofopbifchen Betrachtungen ſich befaffen, 
mas wir auf ein andermal zu verſchieben befchlichen. Wenn 
Gort das Leben mir ferner noch Ichentt, fo will ich nach 
Beendigung dieſes Werkes auch an-die Befchreibung jener 
mich wagen. Iept will ich jur Erzäblung der Begebenheiten 
geben, und ihnen nur etwas weniges vorausfdiden, was 
Wofes von der Schöpfung der Welt jagt. Ich babe dies in 
den heiligen Schriften verzeichnet aefunden. Es verhält ſich 
wie folgt. 


Die 


Familie Kimcht. 


I. Joſef ben Jizchak Kimchi. 
Einige Kemmentarien deſſelben zu bibliſchen Werken. 
B. Kommentar deffelben zu sbeon, 
(Schtuß.) 
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23) Diefir Autor ift uns nicht weiter befannt. 

24) Die Erklärung des Mofe ben Esra kaben wir 
in unfen gleihnamigen Bude S. 6 Note) gegeben. Wir 
laſſen bier aud tie Erklärung des Ammanuel aus Fer—⸗ 
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Die erſte Erklärung ik von David Kimi ange 

führt. Weber diefe Stelle haben wir bereits verfchiedene Ers 
Härungen angeführt in biefen Blättern 1849 ©. 488. 
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David Kimdi in feinen Wörterbuch (Art, mn) ers 
mwäbnt biefe Erklärung von feinem Water. Vehrreiche Nach ⸗ 
weiſungen über dad Wort rn findet der keſer in Mine 
hat Schaj (w nmıo) des Salomo Rorzi zu biefer 
GStelle. 

Wir verlaffen jegt diefen Kommentar und wenden und 
su Joſeſ Kimdi’s Kommentar zum Hohenlied. 





Zur Erforfhung: 

Wer der erite Sammler der Palmen Davids, 
und ſomit auch der Verfaifer der Pfalmen: 
fchriften war, 
von 


Sartwig Ph. Mee. 


(Bortfegung.) 


Hält man mun die obenerwähnten unzweibentigen 
Worte Salomo’s in Hinſicht des Gotteodienſtes, Koh. 
4, 17 bis 6, 7 ooyo TIIT nm Dy, zuſammen mit 
dem Schluß dieſes Buchs ib. 12, 9, welcher Vers nicht 
nur die Weisheit Salomo's hervorhebt, fondern auch 
feine belehrende Thätigkeit und endlich, daß er vieles 
verfaßt — hier bemerkt ver Roncipient, daß er Sprüs 
He verfaßte, wozu Grwägung und Forſchung gehöre, 
Or wo pn pm pam — ferner: „Eds trachtete Kohelet 
Wertvolles zu finden, was aufgezeichnet wird mit Recht, 
Worte der Wahrheit, Worte von Weijen, die wie 
Stacheln und wie eingejchlagene Nigel; Worte von 


In dem Den 90 bes Ied. Penini (in derfels 
ben Gol. Rr. 772 ec.) iefen wir daffelbe, Dort beißt es 


mann paud nan> ben MON) mann Inen 9 
Aa 3m m) * ma yaoıı 9 © mm 


Verfaminlungss Mitglieder, ! melde von einem König — 
wörtlich; Hirt — eingefegt morden. Was aber darlı 
bee ift, mein Sohn, da laß dich verwarnen ; des vielen 
Büchermahens nähme kein Ente und viel de Vor 
tragen® ermübet den Leib. Der Schluß der Werte, 
mwerunter alles verflanden wird, iſt: Gott fürchte umd 
feine Gebote wahre, denn dieſes iſt der ganze Menſch. 
Ja, Gert bringt jegliche That vor ein Gericht über 
alles Verborgene — fie fei gut oder böfe.''* 

Wenn man dies alles zujammenbält, fagen mir, 
fo ficht man leicht, wem Die Verwarnungen Saleme's 
gelten. Diefe Belchrungen mußten Afaf, den Verfaffer 
ven Pi. 75 und 81 ſehr gekränkt haben, da es bei 
ibm eine Gewiffensfache war, von den “I no“ 
abzuweihen, und Verweile von Salome zu höre, 
von dem es — felbft von feinem Wpologeten 1 Kön, 
11,1 — beißt, daß er die Geſetze Mofis übertreten: 
SON VON Dun ID .... mm) om ann mob Pom 
DW von ver nober opt bw .... Da an md 9 
en Son = ran ok ne 1295 
Die Geiege Ted Mofes, von dem Aſaf Pi. 50 zum 
Schluſſe fagt, dah Bott fein Welt von ihm hat führen 


laffen, in Vereinigung mit Dem Hobenpries' 


fter: Dam meD 2 Op Imp mm. — Von Sa— 
lomo dieſes zu hören, von dem jemer Apologet 1 Kön. 
11, 6 fagt, daß tie Handlung gegen die Worte Moeſe 
eine Handlung gegen Gott ſeibſt feir yrm mobe wm 
wyd — jo iſt es eben ſo leicht einzujchen, wen die 
Worte Aiafe Pi. 73, 24 won m> Top men 5 w 
YIN2 gelten. Gr hält ſich nun jeſt am den Gett Das 
vid und an feinem neben ihm auf Erden, alſo iſt die 
Ehrfurcht vor dem König Salomo nicht mehr da. 
— Da nun Salome „das Böſe m in Gottes Aus 
gen thut““, fe jchen wir auch wen das Wort y 

gt Bi. 50, 16: „Und zum Frevler ſpricht Gott: 
Was haft du von meinen Sagungen zu erzählen? Du 
führt meinen Bund im Munde? Du haſſeſt ja Zucht, 
und wirft meine Worte hinter dich. Wenn du faheft 
einen Dieb,* da gefiel es dir bei ihm, und mir Ehe 





1) Nah Kimcht im feiner Vorrede zu Joſua bedeuter 
Ba'ale Afufor, Sammler. 

2) In den legten Worten liegt auch eine Art Beſchut⸗ 
digung gegen die hoben Beamten, daß fie nicht alles offen⸗ 
berzig vor dem Hirten äußern, was fie im Herzen verbors 
gen haben — 

3) Nach Grfenius bebeuter 233 audy Betrüger, Wahr⸗ 
ſcheinlich bat Afof den W Ir) om im @iane. Diefr 
„Dieb derachtete ein Befchenk, dab ihm Salomo machte 
von zwanzig Etädten 1 Kön. 9, 13, nachdem Salomo — 
weiches Afaf gewiß für eine Verſchwendung biete — ihm 
alljäpelihd CE 2 nog Criioy u. f. w. für feine 
Materialien und etwas Gold und Goldblei sollte zu bem 
Tempel und zu den Paläften und Zuftichlöffern pen ” 
nor. — 
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brechern haͤltſt du es. Deinen Mund entfeffelft du mit 
Unheil, und Beine Zunge zettelt Falſches. Sitzeſt da, 
vedeft gegen deinen Bruder, bereiteft Werderben dem 
Schne deiner Mutter.* Solches haft du gethan umd 
ich ſchwieg, da meinteft du, ich fei Dir gleih.* Ich 
verweife es Dir und ftelle es dir vor Augen, Gebet 
dech das ein, ihre Gottvergeffenen ; fenft zerreiße ich und 
Niemand rettet. Wer Damf opiert, ter chret mich, 
und wer feinen Wandel richte. Ihn laß' ich ſchauen 
das Heil Gottes.’ 


Daher die begeifterten Worte anfangs diefes Pfalms 
— Pſ. 50, 1 — womit er dem Salemo fagen will, 
wer der rechte Bott if. Der Allmächtige, der Gott 
der Götter — der Sterne ꝛꝛc. — alſo ter Schöpfer, 
der tie Erde, das Weltall hervorgerufen hat, der ſtrahlte 
von Zion herauf — nicht von ‚„‚Ziten und Ammon‘ 
1 Kön. 11, 5. — „Es kommt unfer Gott und 
ſchweigt nicht — wie ich bis jept geichwiegen habe. — 
Bor ihm her zehrt Fener, umd rings um ihm ift eim 
wegraffenter Sturm. Er ruft die Himmel ta oben, 
zuft die Erde, fein Volk zu richten. „Verſammelt 
mir meine frommen Verehrer, die meinen Bund fchlies 
Ben über dem Opfer! — „Und es künden die Hims 
mel feine Gerechtigkeit; denn Gott, Er ift Riche 
ter — Eelal* 


4) Nach mebrern Interpreten fagt na daffelbe als 
rs Pf. 69, 9. Aſaf ift Schüler und Hausfreund des Dar 
vid; daher poetifh Tin, welches ja auch Freund bedeutet. 
Dan konn audy denken an die Handlung Salomo’s gegen ſei⸗ 
nen ättern Bruder TYIN, — BI—AT I. Gefen 
diefe Wörter, — „Die Wurzet ift my, weicher Erklärung 
wir beipflichten. 


6) Wie ein Dichter fchreiben konnte, dab Bott zu dem 
Breoter ſagt: „da meinteft du ich fei dir gleich” ſehen 
wie nicht ein, ebenfowenig als: „diefes haft du gerhan und 
ih ſchwieg.“ Unferer Aufaffung nah find aber biefe 
Worte am richtigen Orte, Das ganze ift eine Replik vom 
Afaf gegen Salomo. 


6) M. f. unfere „Forſchungen über bie Weberfchriften 
der Pfalmen” von S. 61 bis 85 über Sea als einen 
Ausruf des Glaubens oder Vertrauens, nämlich die Rahn 
ind Herz; von 20 bahnen, treten; fo wie es der Chal⸗ 
bärr richtig Ipnonim mit vn) giebt, — Bpäter bat 
man Sela fäalſchtich als MWRufitjeihen angenommen An 
Dufitnoten oder gefchriebene Zeichen für das Davidifche 
Ze iſchenſpiel, ift nicht zu denken, Es tommt keine Spur 
von Roten bei den alten SHebräern vor, fondern daß die 
Muſiei den Zert in der Hand hatten: „wes Dallel Das 
vid berjadam.” — Wäre auch ein einziaes Muſit zeichen ger 
nug für muſikaliſche Abänderungen in 150 Pfalmın? Habas 
tut allein hätte in feinen energifchen Plalm — Habak. Kap. 3 
— mebrere und verfchledene Mufitzeichen baben müffen und 
bauptfädlih hätte ee nad ve ypan mm, B. 9 ein 
Mufitzeihen als für einen energifhen poeriihen Wunfd 
oder dergl. haben müſſen. M. f. odenerwähnte „Forſchun ⸗ 
gen" S. Bl, Zeile 2 von oben, — 
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Da Aſaf Pi. 50 als einen Pſalm in ter Pials 
mensSammfung mit aufnahm, richtet er die folgenden 
Verſe B. 7 bis 13, an das Volt. Es jollen nur Ans 
jpielungen auf Salemo darin vorkommen. Es fell 
nämlich, nech feine offene Polemik beißen — dieſe kommt 
erft in Spr. 30 unter dem fombolifchen Namen Yaur 
für Aſaf. — MM. ſ. weiter unten — daher wehl das 
Bit nah my V. 7. — Auch kann er c8 ja allge 
mein an das Melt richten, Ta das Vellk und die Les 
viten fih ja nad den "mober Anm. tihteten oder rich⸗ 
ten mu fiten, wie dieſer fagte, ‚now amnaTend 
mepn no 5 sem wir Koh. 8,4. — Im B. 14 
beißt es an Ealeme, Daß er nur feine Pflicht erfüllen 
folle: mit epfern, wenn er Gelübde getban habe, und 
dag er Gert Dank epfern jelle, nicht „unzählige 
Stiere“. 2 Chr. 7, 5. 1 Kön. 8, 68. Dann ®B.15: 
„tuſe Gett an, und chre Ibm! — NB. Eellte c8 
nicht auch. eine Urfache haben, daß Pi. 50 nicht unter 
feine übrigen Pſalmen ſteht, ven Pi. 73 bis 83. Und 
unmittelbar vor Pi. 61: m wma "br 
yarmnamın ? 

Nun muß man cd ganz in der Ordnung finden, 
tan Aſaf, wenn er an „OMAN one Dachte, im ſei⸗ 
nem Eifer, ja in Verzweiflung ob dem Abiall Sales 
mo'd von dem Gette Davis — denn fremde Götter 
neben Gett ift je gut ald Abfall von dem All mäch— 
tigen Gott — feine Grenzen mehr kannte in Verach— 
tung gegen Salome, Nun machte cr fih Luft und 
ſchrieb folgende pelemiſche Replik: mp2 mas | 97, 
gegenüber m a Mnp mar und heftete dieſe „gerade 
Werte ter Wahrheit, die mie Stacheln und einge— 
ſchlagene Nägel fine, an tie — Meralſprüche Sa— 
lome's, in denen ed gleich anfangs — Epr. 1, 7 heißt 
nean mem "nam, — Der „die Männer des Kö— 
nigs Chiotia““ fanden dieſe Pelemit nah Aſaf und 
hejteten fie an das Buch Salemo's; fügten aber — 
als eine Art Vertheitigung für „den weiien König Sa— 
lomo““ das darauf folgente Kapitel Epr. 31 binzu 
„50 bmob mar“. M. ſ. weiter unten im Laufe dies 
fer Abhandlung. — 

(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Analeften. 


2erifalifche Beiträge zum Talmud. 
Bon 
Jor. Böhmer. 
Vorbemerkung des Red. Im einer kurzen hebräir 
ſchen Bekanntmachung (Kol Kore) kündigt ein junger Mann, 
dr. Isr. Böhmer aus Warfhau, die Herausgabe eines 


Studien. Lexikaliſche Beiträge zum Talmud. 


neuen Wörterbudhes zum Talmud (mern my) an, worin 
nit nur die talmudiſchen Wörter etymologifch und hiſtoriſch, 
mit Benugung anderer Sprachen erläutert, fondern worin 
aud viele in die Ginleitungswiflenfhaft de Talmuds gebör 
rige Realien aufgenommen werden follen. Dr. Böhmer bat 
fih durch ein Meines Schriften, eine Abhandtung über bie 
Eſſärr, deren bier in dieſem Blatte bibliographiſch gebadır 
wurte, bemertbar gemacht und da darin eine große Beleien- 
beit in den Talmuden und Mibrafchim, eine kühne oft glück⸗ 
liche Kombinationsgabe Bund giebt, fo läßt fih erwarten, 
daß dieſes neue Wöorterbuch, imfoweit dazu jene Gaben förs 
derlich find, für die wilfenfhaftliche Betreibung des talmudi⸗ 
ſchen Scriftentbums von Nusen fein wird. Es ift aber 
auch mötbig, daß diefer junge Mann bei feiner Arbeit erfahre, 
daß felbit die ausgebehntefte Welefenbeit und die icharffinnigfte 
Kombinationsgabe keineswegs zu einer Leritalifchen Arbeit 
ausreiche, ja oft fogar von dem lexitaliſchen Gleiſe ab in 
die Irre führen, daß vielmehr eine tiefe Einficht im die Werks 
ftätte des Spracdenbaues, eine Beherrſchung dee. ſich aufs 
drängenten Kombinationen, ein Hares Bewußtſein von den 
leitenden Principien der Sprachforſchung, eher das Richtige 
und Wahre zu Zoge fördern. Die Proben, welde pr. B. 
in der obengeminnten Monographie aus dieſem neuen Aruch 
gegeben, mie nicht minder diejenigen, welche ich bier. als 
Probe mittbeile, geben binlängliche. Werantaffung zu biefer 
Mahnung, da fie trog der Welefenheit und der mannigfadye 
ften Kombinationen den großen Fehler baden, daß fie nicht 
wahr und richtig erklärt find. Aber es wäre eben fo unrecht, 
dem Verfaffer zu feiner Arbeit, die jedenfalls anregend aus: 
fallen wird, nicht aufzumuntern, und id) tbue es gern biers 
mit, indem ich einige mir dandſchriftlich mirgerheilte Proben 
dem eferkreife diefes Riteraturblattes mittheile: 
yx 

Es iſt hinlänglig bekannt, daß die alten Erklärer dieſen 
Beinamen des Samuel im Talmud ungenügend ırllären. 
Von Raſchi meiß man, und id wird es auch nad) in der Ein⸗ 
feitung zu meinem neuen Aruch, daß er eine ihm unklare 
oder ungewiſſe Deutung cines Wertes entweder an ben ver⸗ 
fhiedenen Stellen varliccndb erklärt oder zumeilen ganz obne 
Erklärung läßt, und ein Gleiches zeigt ſich bei Erklärung des 
Beinamens Arjod. In Menachot 38 b erklärt es Raſchi 
wie folgt: ab, mm man ma m9 bo mob Tram 
ao v9 ara bmoen mabın po norpn man Same mp 
som anabon irn, In Kitdufhin 39 a, giebt Rafchi 
gar keine Erklärung, hingegen zu Ghullin 76b zu der Phrafe 
bene 3 um Jıram baaa II nom wie folgt: 
und , vonde Po an om bp bar mp mim 
2 mem, ferner zu Sabbat 53a by man mp bnmır 
pub ren bo vonem Jbos vorn para pa nme Die 
1) 83m. Faſſen wir alle biefe Erftärungen zufammen, 
fo fehen wir, baß Raſcht in Deutung dieſes Wortes rathlos 
umbergriff; bald fol Arjoh von wm (Röwe) berftammen 
und diefes dann das Bild für König fein, weil ibm im 
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judiſchen jus die Gntfcheitung, wie fonft dem perfiihen König | Beinamen Drion oder eines andern Eternes gegeben, um 


oblag, bald fell es mit dem aramäifchhen na) zufammenbängen, 
mas auch König bedeuter, balb enbtich foll es blos ein Zunas 
men mit Anfpielung auf die bidliſche Phrafe on Tram 
-ondn (d. h. Arjoch ift König, aber nicht für mon, wo 
die Halacha, wie Rab entfcheidet), Ausführliche Berhantluns 
gen darüber kann man nadyfeben bei den Kommentatoren, 
den Zofafor und in Iefaja Bertin’s Hafala Scheda-Arachin 
sv. — Es giebt noch andere Erklärungen 3. B. von I9mn 
(Heilung), weil er Argt, vom an lang u. f. w., die übris 
gens noch weniger für fid) etwas haben, Ich glaube, über 
diefes Wort eine neue Konjektur geben zu Bönnen. Es ift 
befannt, daß die Talmudiſten die Namen der heibnifchen 
Göncn, ihrer Heiligthümer, gern forrumpirten, wenn fie dies 
felben anzuführen hatten, z. B. wu na für ano na 
(Aboda Sara 46a) In Geder Olam rabba (c, 30), wo es 
beißt: apbmb oo nrmm, iſt npbn gewiß bie Verſtüm⸗ 
melung von NInNDHON. Das talmudifhe won iſt aus 
udn abſichtlich Roreumpier, weil es mit Hymen jufams 
menfält. 
als Aftrolog, wie er doch audy fagt yrpıı raw 5 TI, 
ihm den Namen min verſchafft haben, imdem man Drion 
tefen muß. Zuerſt mag ibm vielleicht fein Genoſſe auf bier 
fem Gebiete, Ablat, fo genannt haben, und mwahrideins 
lich war diefe Benennung nur in Babylonien gebraucht, 
wo immer dir Wiege des Sternkultus geweſen, und in Par 
täftina mag er dafür win, don pri (Momb) benannt 
worden fein. 


[3 ” 
” 


Nachw. des Red. Ic brauche ed wohl kaum zu ers 
wähnen, daß’ diefe neue Erklärung den barodın Erkläruns 
gen der Alten nicht nachſteht. Wenn Arjoch feiner Form 
nach nicht „der Lange” (mie Juchaſin) und auch nicht „ber 
Heillünftter” (ib.) nad hebräifcyer oder talmudiſcher Ety⸗ 
mologie beißen farm, wenn ix nicht König bedeutet, fobald 
es femitifch fein foll, da weder aus mn noch aus way ein 
ſolches Monfteum entfpringen kann: wenn fon durd Ras 
ſchi's Vermuthung, daß ran blos ſymboliſch, als Anfpielung 
auf die Phrafe ondn Po mn, wenigftens durch die Din 
mweifung auf den weſtaſiatiſchen Namen in der Bibel, ber 
richtige Weg gleichfam vorgezeichnet wird, fo muß eine Iden⸗ 
tificirung mit Orion, den der Hebrär non Thor ober 
Rare nennt, in ganz Weftafien der Stern Nimrod, des Ems 
pörers, des frevelbaften Riefen, mehr als fonderbar erfcheis 
nen. Hr. B. bätte ſich fragen follen: 1) In Bezug auf das 
Wort an ſich hätte wohl einer der vielen ſemitiſchen Namen 
des Drion (bpy , so , una , Ynd u. f. mw.) fichen 
follen; 2) follte einmal das griehifhe Wort gebraucht wers 
den, fo hätte wohl anftatt 7 hinten 7 fleben; 3) bätte vorn 
—ın firhen müffen; 4) wenn bie Zatmubiften abſichtlich das 


®ort Borrumpirt, fo follte erft nachgewieſen werden, ob das 


griehifhe Orion je im den Zalmuben gebraucht wurde; 5) 
mußte es erft nech bewiefen werden, daß man einem. den 


Nun Scheint mir, daß die Berühmtheit Samuels. 


l 


dadurch anzuzeigen, daß er ein Aftrolog feiz 6) daß man 
dazu noch obendrein ein foldyes Sternbild wähle, womit die 
Babylonier, Perſer und ganz Weſtaſien gerade etwas für 
Samuel Ehrenhaftes nicht verbinden; 7) daß doch wohl bie 
Annabme zu kübn fei,. daß der Zalmud und alle feine Kom⸗ 
mentatoren das Wort falfch gefchrieben; 8) daß es doch fon» 
derbar wäre, ein weſtaſſatiſcher Name, der ſchon in der Ger 
nefis ebenfo vortommt, mit einem Male als korrumpirt an 
aufehenz; 9) daß do der Beinam wabn une fon auf 
den richtigen Weg weile, mas Rafdi audı vorgefdywebt, wenn 
er aud das Mort nicht erklären konnte; 10) daß ber Name 
rm keinesweas von gebildet fein kann, weil es fonft 
vr beißen mußte; 11) daß diefe Form einen Stadtnamen 
priv eber vorausfegt; 12) daß die Benennung eines Aſtrono⸗ 
men nad) dem Monde chne Analogie iſtz 13: daß weder noba 
in Seter Dlam noeh nu im Talmud forrumpirt find, 
und fogar die Stelle aus Seder "Dam nicht richtig angeges 
ben if, Doc um nicht diefe Punkte bis ins Unendliche 
fortzufübren will ich bier ſchließen, und will nur dadurch den 
tulentvollen jungen Wann auf birjenige Bahn leiten, mo 
man nicht jeden Einfall für eine Mobrbeit bält und jıden 
wran als gut. Die einzig hiſtoriſch mögtıche Erklärung des 
Arjoc babe ich in meinem Bude „Aulturs und Literatur⸗ 
geſchichte der Juden in Aſten.“ Bd. 1. ©. 100 gegeben, 
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Ein Gedicht des NR. Jehuda ha⸗Levi.“ 


«mer b nmor vn 72 
war wo en TDDyM 
annbeo 9 ko nmnpn nm 

MO 20 MOyon am 
nach wen Dym My 

— no) nk min apyn 
nd ybı ns TN : Dimuy 

wbno nonb nn äα 
np 722 NONDN mn 
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Dieſes Gedicht befindet fich in ber öfter ſchon ermähn- 
ten Handſchrift Pocode 74. Es ſieht unter den Gedichten 
des Jehuda Hastemwi, obwohl bas 7b ip (Worte, wels 
che faft bei allen feinen Gedichten als Ueberfchrift vortome 
men) bier nicht ſteht. Es fichen blos bie arabifchen Worte 
darüber zonann Kor worüber die hebräifchen Worte ur Der 
my) pen fih befinden. Wenn Jehuda ha-Le wi der 
Verfaffer diefes Gedichtes if, und damals noch feine 24 Jahr 
alt war, fo fann man ohngefähr fchliefen, wenn er daſſelbe 
verfaßte (vergi. das darauf folgende Gedicht). 


Ein anderes Gedicht des Jehuda basLewi.! 
nop mm nomu no) 
nobn nen nın dibnn no 
ua man or von 
non mam bow m a 
min) mon : San 125 ron 
nayt on mal 120 
oma onen pm how 
noow 123 p ppm hm 
mu > P yon * y'n'n nen 
naar vonm "end eran 





1) Auch diefes Gedicht befinder ſich in der Handſchrift 
Poc. Ar. Tr. Es ift wie der Befer ſieht, dunkel, man 
weiß nicht, bei weldher Gelegenheit der Verfaſſer es machte, 
und an men es gerichter war, Wenn wir ſolche Gedichte 
dunkeln Inhalts bier mitcheilen, fo geſchiehet es bloß in der 
Hoffnung, daß jemand vielleicht etwas Näheres darüber fins 
den kann. 


Anfündigungen. 


EIN MD TOR AP) Sen Ha 
nosp mar TP mas nm 
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2) Bon dieſer bier angeführten Jabresjabt ift ebenfalls 
mit Mar, worauf diefelde anipielt. Sie fchrint vielleicht 
überhaupt nur auf dos vorgerüdte Alter des Verfaſſers bins 
zubeuten, Derſelbe redet ſich in dem ganzen Gedichte ſelbſt 
an nad Art der Grmalmungsreten (mınaın). Wie alt aber 
unfer Autor im Jabre 800 +==1130) war läßt fi nidt bes 
ffimmen, da man fein Zodesjahr nicht kennt Jedenfalls 
muß er damals ſchon vorgerüdten Alters geweſen fein. 


| 9 Ein Wort febit nad SowD, weldes der keſer ſich 
' ergänzen kaun. 





Ankündigungen. 


Un diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





55] Folgende Schriften des in ber jüdifchen PFiteratur bes 

nnten Hrn. Hirſch Ghajes, Kreisrabbiner zu Zotkiew, 
ne beigefegten Preifen durch dem Unterzeichneten zu bes 
3 


1) mobnn wıao. Einleitung in den Talmud, vom 
wiſſenſchaftlichen Stantpunfte behandelt, mit Aus⸗ 
ſchluß der metbedologiichen Regeln. In 33 Kas 
piteln. Zolliew, 1845, 4. Preis 20 Nor. 

2) am or 900. Die Grundregeln bei den @nts 
ſcheidungen nah dem Talmud und über die Des 
nugung des Talmud's für die Praris. 2 Abtheis 
lungen. Dazu auch Supplemente zu des Verj.'s 
früherem Werke ow2) nun 900 in 26 Paragras 
phen und ſechs Gutachten. Zolfiew, 1842, 4. 
Preis 15 Nur. 

3) 2 mom. Zweiter Theil der yo’ mw d. h. der 
Gutachten Samınlung über wiſſenſchaftliche oder 
rabbinijche Themata, ſeochs Abichnitte umfaſſend. 
Ueber die Haggada's, Talmud FJeruſchalmi, verlo⸗ 
rene Agadas Sammlungen, die Targumim, Vals 
Kol, Rajchi zu Taranit u. ſ. w. behantelnd. Zel— 
fiew, 1849, 4. Preis 20 Nar, 

4) mm? nno "onDd. Abhandlung über die Reform 
des Judentbums im Allgemeinen und Urtheile über 
die Erſcheinungen der neuen Zeit, nach dein Stand⸗ 
punkte des Nabbinismus, Zolkiew, 1849, 4. Preis 
15 Nur. 


5) on mm “oO. Mbhantlungen fiber münbliches 
Geſetz, über Halaha und Haggada, in 20 Abs 
fchnitten, die Syſtematiſituug tes talmudijchen Kas 
non’d beſprechend. Zelkiew, 1836, 4. Preis 
20 Nur. 

E. 8, Fritzſche in Leipzig. 


So eben ift erſchienen und durch G. 8. Brigihe in 
paiyg zu besichen: 
Das 


Eigenthbum und die Arbeit 


nach den 
Gruubprincipien der Uroffenbarung. 
Aus dem Hebräijchen überjept 
nebft einer 


biograpbiichen Gharakteriftit des Verfaſſers. 
Preis 12 Ngr. 








[66] 
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57] Rei A. Büchting in Rordhaufen erfchien und ift 

a allen Buchdandlungen zu haben: 

Meifel, Dr. Rabbiner, die jüdifche Synagoge 
und Die freie hriftliche Gemeinde. ine 
Deleuchtung ihres Verhältuifies zu einander. Mebft 
gutachtlichen Briefen von Dr. 3. Frankel in 
Dreoden und Dr. M. Sadhö in Berlin. 2, 
Auflage. gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. ‚ 


Lu nn iin 


Verlag von C. L. Frigiche. 


Redakteur: Dr. Zul. Fürſt. 


Drud von 3. H. Nagel. 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Eifter * Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 

Das Aboanment auf Bon birfer Zeltſchrift 
ein Jahr ik 5 Thir. deinen wochen 
ee bei allen Herausgegeben Ne et rn 
loͤdi. Poftämtern und grrechnet, amei Bogen, 
ollen folid. Buchdand · und jmwar an jedem 
lungen auf ein Jahr, Dienftag regelmäßig, 


Dr. Julius Fürſt. 


KG 26. Zeipzig, den 29. Juni 1850. 


Sndalt. Deutfbland. Brankfurt a. d. D. Gin Apoſtellehrer der Kremmeitung. 
Au dem Pofen'fhen Der Birrfal und die jädiſchen Gemeinden. 


Sönridemähl, Snefen, Fordon. 


neuen oltropirten Bemeindes Statuten. — Deſterreich. Prebburg. 


Gronit und Midcellen, Peith. Muͤnchen. — LB. b. Dr. 





Deutihland. 


Frankfurt a. d. O., 13. Juni. Große Entrüfung 
erregte im biefen Tagen ein, von einem biefigen chriſtlichen 
Gelehrten im biefigen Kreisblatt erfchienener Aufſatz, der 
ganz in der Manier ber Kreuzzeitung von Haß und Ver— 
‚folgungsfucht überfprudelt. Der Verfaſſer ift — aud der 
Rame eines Heroftrats wußte ſich unvergeßlich zu machen 
— ber Berfofler iſt ein am biefigen Gymnafium fungirender 
Augendiehrer, Proftſſor Heidler. Der Israel, Vorftand 
dat in Polge defjelben eine, mit vielen Unterfhriften ver 
febene, fchriftliche Anfrage an bdenfelben gerichtet, und muß 
man das Weitere erfi abwarten. Wir bemerten nur noch, 
daß Prof. H. Preußenvereinler ifi. — Sie haben, mie es 
fdgeint, daß lehte Referat nicht erbalten unb berichten wir 
‚daher machträglich, daß auch bier die Mettung bes Bebens 
Se. Maheſtät des Abdnigs dur einen folennen Gottesdirnft 
‚asfeiert wurde, Dr. Dr, Lempfohn hob bie Zora aus der 
‚Bundediade und ſprach zuerſt cin von ihm verfoßtis bebräls 
ſchet Gebet, und alsdann in ben glühendſten Wortern über 
die Wichtigkeit des Ereigniſſes. Dierauf wurde zwiſchen 
‚Borbeter, Hrn. Kantor Lewenhain, und ber Gemeinde der 
61.:Pfalm versweife gefungen. — Ueber bie Miſchehe, von 
der Sie vor einiger Zeit von bier aus berichteten, fügen wir 
nur die Mittheilung hinzu, daß ber Richter die Kopulation 
nicht früher vollzog, als bis die Braut die Erklärung von 
dem Austritt aus dem Judent hum abaab, 

Uns dem Sroßherzogthum Wofen, im Juni. Wer 
nig Neuts — und dad Wenige auch nicht gerade ſehr erfceus 


Beier. Dofen. Berichte aus 
Berlin. Die 


Das reizende Bild ded Spießbürgertbumd. — Perfonals 





ih. — In Schneidemäbht haben fi) die Parteien noch 
immer nicht ausgeföhnt. Die Dppofition von Beiten der 
„Alten wird im Gegentbeil immer heftiger, An Greeffen 
fol es auch nicht fehlen. Schöne Birtpfhaft! — Bnefen 
muß bas „Wort Gottes‘ entbebren, weil Dr. &, von einer 
langen Krankheit angegriffen, den Sommer auf dem Lande 
zuzubringen genöthigt iſt. Der fo ſchon rigerichtete Shoes 
aefang beim Gottesdienfte wird wohl auch bald fehlafen 
geben, da ber Kanter, einfehend, wie ſchwankend feine Stel⸗ 
lung, bereits im Begriffe ſtehen foll, einen andern Poften 
anzunehmen. — Die Gemeinde For don iſt von ihrem Rab⸗ 
biner verlaffen worden. Derfelbe ift einem Rufe nah Dame 
burg gefolgt, um dafelbft eine fog. Klaufe zu Übernehmen. 
Die Zordoner haden Urſache, dieſen Werluft zu bedauern; 
denn Heer Jaffe hat in jeglicher Beziehung feinen Plag aus⸗ 
gefüllt. — Sonſt nichts für heute, 

Aus der Provinz Vofen, im Juni. Mir haben in 
diefen Blättern ſchon mehrere Wal von dem „bunten 
Chaos“ geſprochen, in welches die Angelegenbeiten fämmts 
cher Gemeinden bes Großberzogthums durch die ftürmifchen 
Ereigniffe des Jahres 1848 gerathen find, — Die Stürme 
find nun vorüber, es ift ruhig geworben im Lande, Alles 
ift wieder in das alte Beleis zurüdgetehrt. — Alte, Alles 
— nur nicht die kieinen zweiräderigen Wagen, von melden 
unfere Gemeindeverbältniffe fortgezogen und vorwärts ge⸗ 
dracht werden follen. Diefe wilden Maſchinen ſchwan— 
ten ned; immer bin und her, taumeln bald rechts, bald Linke 
und find noch in jedem Nugenblide in Gefahr, zulammenzus 
flürgen und Achſe und Rad zu brechen. Woran liegt das? 
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Etwa an der Ungefchiclichleit der Lenker? Es ift möglich, 
— Der an ihrem fchlaffen Willen? Kuh möglid. — Der 
gar an den unrubigen Schwarm, der vor, hinter und neben 
dem Wagen berläuft? Nicht minder möglih. — Wir wollen 
dies bier durchaus nicht unterfuchen. — So viel aber wollen 
und müffen wir ben Gemeinden und deren Häuptern fagen, 
daß fie ſich gewaltig täuſchen, fo fie glauben, #6 werde Alles 
von felbft wieder fo werden, wie es fein fol und muß, es 
werde auch obme ihr Dazuthun, ihre Eräftiges Dazuthun Licht 
tommen in das Chaos, der Wirrwarr fi Löfen und die 
Ordnung ſich wieder berftellen. Rein, daß gewiß nicht. 
Wie es aber anzufangen fei, um bie Zufläade anders und 
beffer zu machen, mögen Diejenigen, fo dazu berufen 
und verpflichtet find, in reifliche Erwägung sieben, und 
bebenten, daß je länger fie ibre Hände müffig im Schoobe 
liegen laſſen, deſto ärger ed wird und werden muß, unb 
je länger fie dem Treiben der Willkür Baltblütig und theils 
nahmlos zuſchen, befto fchneller die Gemeinden und beren 
noch vorhandenen Inftitute dem gänzlichen Verfalle entgegen 
gehen. — Das widhtiafte Inftitut aber im jeder Gemeinde 
tft und bleibt die Schule. Auf dieſe möget ibr vor Allem 
euer Augenmerk richten, Ihr habt gefeben, daß es bier zu 
Lande nicht fo leicht ift, Schulen aufzulöfen, die unmittelbar 
unter Kontrole ber Regierung fliehen, und kehrer fortzus 
ſchicken, die von der Regierung geprüft und in ihe Amt ein« 
geführt worden. Die Schulen find geblieben, trog fo 
vielen Intriguen und Machinationen von Seiten der Alten 
wie der Neuen, fie find nicht gefallen, troß der Stürme, 
die ringsum an fie heranbrauſten. Thut alfo nun das Eurige, 
um fie zu erhalten und zu heben. — Mit allem Uebris 
gen hat es vorläufig nod Breit, — 


Berlin, im Mai, (Fortſeung) Die Verpflichtung 
der Mitglieder zur eiftung von Geldbeiträgen fann nur auf 
Antrag der Verpflichteten, und zwar nur wegen Unvermögend 
für die Dauer des lepteren fufpendiet werden, 


Der Beitragspflichtigkeit find auch die minderjährigen 
ober fonft unter Vormundſchaft ftehenden Perſonen unterwors 
fen, fofern fie beitragspflichtiges Vermögen oder Einfommen 
befigen. 

$. 12. Die Beitragspflichtigleit neu anziehender und fols 
er Mitglieder, die erft durch erlangte Grofjährigkeit oder 
Seibftftändigkeit ein eigenes Vermögen oder Einfommen ers 
halten, beginnt mit dem erften Tage des auf ihren Anzug 
oder auf ihre erlangte Großjährigkeit oder Selbftftändigkeit 
folgenden nächſten Vierteljahres. 

F. 13. Die Beitragspflichtigkeit der Mitglieder dauert 
bis zu Ende des Quartals, in welchem die Mitgliedſchaft 
erlifcht. 

$ 14, Das Recht eines Mitgliedes zur Theilnahme an 
ben $. 4 und 5 gebachten Gemeindebeneficien wird fufpendirt, 
wenn das Mitglied feit länger ald einem Jahre feiner Beis 
tragäpflicht gar nicht genügt bat, ohne daß ihm die Entrids 
tung ber Beiträge erlaffen wäre, 
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Nur der Beſuch des Öffentlichen Gottetdienſtes darf 
einem folhen Mitgliede mich verfagt werden, N 

J. 15. Will ein nach 5, 10 d von den (Ehrenrechten ober 
nach $. 14 von der Zbeilnabme an den &emeindebeneficien 
ausgeichloffenes Mitglied fi dieſer Befugniſſe wieder theil⸗ 
haftig machen, fo bat es die aufgelaufenen Rückſtände nach⸗ 
auzablen, ober ſich erent. wegen Ausgleichung dieſer Ver⸗ 
pflichtung mit den Gemeindedlteſten zu einigen. 

$. 16, Die Mitgliedſchaft ertifcht : 2 

a) durch den Tod; 

b) durch Aufgabe des ordentlichen MWobnfiges im Gets 
meinbebezirt; 

c) durch den in glaubbafter Form nachgewieſenen — 
gang zu einer andern Religienégeſellſchaft. 


. 


Zitel IN, 
Bon ber Bertretung ber Gemeinde. 


Die Vertretung der Gemeinde und die Verwaltung ihrer 
Angelegenbeiten ift den Aelteften und den Gemeindevertretern 
übertragen. 

$- 18. Das Kollegium ber Xelteften beficht, mit Eins 
ſchluß des HauptsRendanten, aus fieben Perfonen. 

$. 19. Die Aelteften unter denen der Dauptrenbant ber 
fonders bezeichnet fein muß, werden von den Gemeindeder⸗ 
tretern gemäblt, 

$. 20 Die Kelteften vertreten felbftftändig die Gemeinde 
in allen ihren Berbättniffen nady Zußen, ſowohl gegen Prir 
vatperfonen als gegen Behörden. 

Sie führen die Verwaltung der Gemeindeangtlegenheiten, 
fo weit hierfür ftarutenmäßig nicht ein Gemeindebeſchluß 
norbmwendig ift, beauffichtigen dieſelben, fo wie die einzelnen 
Gemeindeftiftungen und Anftalten und deren Beamten und 
führen die Gemeindebeſchlüſſe aus. 

Sie bringen die anzuftellenden Beamten in Borfchlag 
ı$. 50) führen diefe in ihr Amt ein, verpflicgten diefelben 
und find befugt, fie im Notbfalle zu fuipendiren. Ueber diefe 
legteve Mafregel ift fpäteftens innerhalb vierzehn Zagen ein 
Gemeindebefchluß zu ertrahiren. 


F. 21. Sie find bei NXusübung ibres Amtes nur für ein 
grobes Verſchen verantwortlich. — Sie verwalten ihr Amt 
unentgeldlich. 

6. 22, Zu ihrer Begitimation nah Auben genügt eim 
feitens der bei den Wahlen zugesogenen beiden Notarien ober 
der Gerichtöperfon biftätigtes Atteft des Inbalıd: 

dab die N. N, auf den Grund bes beftehenden Gemeinde⸗ 
befchtuffes von .... als Aelteſte der Jüdiſchen Gemeinde 
von Berlin vorfhriftsmäßig gewählt und zur Wertrerung 
der gedachten Gemeinde in allen Beziehungen — 
befugt find. 

$. 23. Die von den Xelteften zu vollgiebenden erträge 
und fonftige rechtlich bindende Willenserflärungen, fo wie zu 
ertheilende Beflallungen müſſen von wenigftens vier Aclteften 
unterzeichnet fein. 


— 18 — 


5. 24. Die Gemeindevertreter treten mit den Xelteften 
zu vereinigten Gigungen in allen benjenigen Fällen zufams 
men, in melden ein Gemeindebefhluß gefaßt werden foll. 

Die Gemeindevertreter beratben in getrennter Verfamms 
lung nur in ben Fällen, weiche das Starut befonters erwähnt, 

Es ſteht ihnen felbhftändig das Recht zu und fie find 
verpflichtet, die Gemeindebücer, bie Gemeinde» Hauptkafle 
und das Depofitorium zu revidiren, fo mie nach abarhaltener 
ordentlicher Revifien den Gemeindeälteften Quittung und Des 
&arge zu ertbeilen, 

$. 25. Das Kollegium der Gemeindevertreter befteht aus 
ein und zwanzig Perionen, mweldhe von ſaͤmmtlichen ſtimmbe⸗ 
rechtigten Mitgliedern der Gemeinde gewählt werden, 

Die Gemeindevertreter verwalten ihr Amt unenggelttid. 

$. 26. Niemand kann gleichzeitig Acltefter und Ges 
meindeverireter fein. . 

$. 27. Die Aelteſten und Gemeindevertreter werden auf 
drei hintereinander folgende Jahre gewählt. — Aujährlich 
ſcheidet ein Drittel je nach der Amıspauer aus. — Bei gleir 
her Amtsbauer entjcheider das Loos. — Die Ausfcheidenden 
find wieder wählbar. 

Der Haupt-⸗ Rendant bleibt jedoch drei hintereinander 
folgende Jahre im Amte. » 

$. 28. Außer ben Gemeindevertretern werden durch die 
fämmtlihen ſtimmberechtigten Mitglieder noch neun Erſatz⸗ 
männer für die Gemeindevertreter gewählt. Die Wahl der« 
felben erfolge jährlih. — Die Erfagmänner treten je nad 
der durch die Stimmzahl bedingten Reihenfolge für den Kal 
ein, daß ein Gemeindevertreter längere Zeit an der Ausübung 
feines Amtes gehindert fein oder gezwungen oder freimillig 
ausfcheiden würde. — Die Amtsdauer des Erfagmannes hört 
mit dem Ablauf dis Jahres auf, in welchem er einberufen 
worden , mit Ausnahme des Falles, wenn das behindert ges 
weſene Mitglied wieder eintritt, 

$. 29, Die Art der Wahl der Gemeindevertreter und 
Erfogmänner it durch die diefem Statut angehängre Wahl- 
ordnung beitimmt. 

$. 30, Beim Ausſcheiden eines Xelteften wählen die Ges 
meindevertreter fofort ein neues Mitglied, welches fo lange 
im Amte bleibt, als der Ausgefchiedene geblieben fein würde. 


$. 31. Alle vorzunebmenden Wahlen ſowehl der Gemeins 
devertrrter und Erfagmänner durch die Mitglieder der Ger 
meinde, als auch der Aelteſten durch die Gemeindevertreter, 
fowie eadlich der $. 50 gedachten 25 Mitglieder erfolgen im 
Beifein zweier Notarien, oder einer dazu befonders erbetenen 
Gerichteperfon. 
(Bortfegung folgt). 


Defterreid. 


Preßburg, Anf. Mai. (Bertiegung.) Geht 
‚man Ginkaufen, fo ift das Nächte Wien und Da fucht 
man nicht einmal die entlegenen Fabrikanten in der 


Vorftadt auf, fondern fertirt in der erfien beſten Grofs 


handlung, alfo der zweiten Hand, wehnt und zehtt im 
theuern Hotel ꝛc. Weit einem Werte man denft mie 
ven ter Bequemlichkeit etwas zu laffen und Eripartes 
kei Seite zu legen, während ter Jude Tag und Nacht 
arbeitet, läßt Eſſen und Trinken, wenn er einen Ges 
winn vermuthet. Der Bürger, um ferner doch arbeiten 
und fein Geſchäft führen zu fünnen, muß demnach Geld 
aufnehmen, jein Diitbürger bat keines, er gebt alſo zum 
Juden, wird von ibm abhängig und fofert fein erbittere 
fter Reind, Verſuchet es Ihr Herren, zieht Euch in 
ten Kreis Eurer Familien zurüd, entfaget dem alle 
Sitten zerſtörenden Leben in ten Schenken, wo Eure 
jungen Hinter jene leſen Geipräche, wie fie beim Weine 
geführt werden, mit anbören, und die jugentliche Seele 
fo jruhzeitig ſchen mit Dingen befannt wird, Die fpäter 
auf das reifere Gemüth einen höchſt ſchädlichen Einfluß 
ausüben; macht es dem Juden in Spariamfeit nad 
und Ihr werdet eben, mie Ahr, bei Eurer weit billis 
gern Koſt und kleinerm Gebrauche, denn Ihr brauchet 
nicht Rabbiner, Schächter, Gemeindediener, Lehrer zu 
erhalten, meit im Vertheil bleiben werdet; denn offen 
geiprechen, Euer Haß entipringt nun nicht mehr ans 
religiöſen Anfihten, Brodneid einzig und alleim ift 
8, werauf er fußet. Wir müſſen nun wieder jene bes 
rüchtigten Oftern berühren. Die Geichichte zeigt zur 
Genüge, daß, we Verfolgungen ansbrachen, die Auss 
flüfje des religiöſen Pietiomus waren, man fofert auf 
das Beben lesging, und die Nufreizung ging meift 
von der Geiftlichfeit aus, Die behauptete, die bloſe Eriftenz 
der Juden fei ein Skandal für das Chriſtenthum.“ 
Cbriſtenblut, entweibete Hoftien, Brunnenvergiftung ıc. 
mußten als Hebel dienen, um das Volk in Bewegung 
zu fegen. — Wen all diefem Zeug gebrauchtet Ihr kei— 
ned als Vorwand. Ein paar „Judengewölber“, 
wie ter fühl, Magiftrat in der Austreibefundmachung 
vom 24. April 1848 fich austrüdt, wenige Schritte 
von tem Schloßberge der Stadt näher gerückt, waren 
Urjache genug, ten beiligiten Tag im Sabre durch 
das Schändlichſte aller Later und Verbrechen, durch 
Naub, Plunderung und Zerſtörung zu entweihen **, einen 
Tag, den Sogar Atila, ter Heide, wie die Eage gebt, 
den Ghriften in Rem zu feiern gewährte und die Stadt 
während dieſer Tage nicht angriff! — Was fell, was 
kann man von einer ſelchen Bevölkerung denken! 


Sc war das Verhältniß vor Jahrhunderten, fo it 
es heute. Preßburg war nie eine bedeutende Handels— 
oder Gewerbſtadt. Es ging aus ihr nie eine Grfindung 
— es fei denn der Pbgr. „Zwieback““ ? — eder eine 
Verbeiferung in irgend einem Zweige der Technik bers 
verz nur was den Handel betrifft, den haben Die Ju— 
den geboben; fie machten den Drt zum Fruchtplatze. 
Noch vor zwanzig Jahren war es eine Seltenbeit, ein 
Baar Fruchtwagen auf tem Markte zu jehen, während 
jegt allwechenmärktlich Hunderte der Stadt aufabren ; 
fe iſt es mit Wolle und Leder, Jetzt fränft es den 
Bürger, daß der Jude die „Früchte aufkauft. Die 
jüdiſchen Fruchtbändfer müſſen immer herhalten, wenn 
bei der größten Billigfeit tes Getreides Die Müller das 


) Mas bier, Gott fei Dank nicht der Fall war. 

*) Und in plündernder Wuth Bamilien in ibren 
Wohnungen zu überfallen, die Euch nie in den Weg 
traten! 


Mehl und vie Bäder das Brot dennech vertbeiern : 
„Man kann wegen der Juden Nichts faufen‘’ iſt der 
beliebte Refrain, 


So gefinnungsihwanfend der hieſige Bürger in 
Deziehung der pelitiihen Parteciung, ſe ſtandhaft ift er 
in der Judenfeindſchait. Im Semmer 1548 änterte 
er feine Geſinnung nicht weniger als fünf Dal. Am 
15. März war er von Der Fußſehle bis zum Scheitel 
ungarijch, je dieier Gefinnung mit ungarijchen „El— 
jensRuf’’ feierte er Die beiligen Dftertage. Als aber 
nach der Plünderung die weiland damalige ungariiche 
Regierung durch ihr Organ, den Tarnaczi, vie Sache 
ſcheinbat ftreng unterfuchen lies und Standrecht publiz 
eirte, ſchlug man derart um, daß, da nad dem 15. 
Mai ein Student die Vorgänge von Wien bier erzäblte, 
man ihn ald Anfrührer und Wühler vor ein Etatarium 
zu sichten als kaiſerlich-legitimiſtiſch geſiunt, 
ſich verpflichtet fühlte. — Jelachich überſchritt die Drau, 
‚ward, wie ed hieß, bei Velencze geſchlagen, kam aber 
dennoch bis Altenburg und betrebete Preßüburg — da 
wart, wie von einem Dämen beſeſſen, Alles wieder 
ungariich, so daß Generalmajer Knär jchnell abs 
ziehen eder beſſer flüchten mußte. Die Ungarn kamen, 
‚gingen nah Deſterreich — prallten aber mit blutigen 
Körien von der Schwechat bis nach Prehkurg zurüd. 
Nun fing man am fich Faiferlich zu verpuppen, und 
zwar derart, daß, wie Schreiber dieſes es nicht einmal 
börte, die Ungarn jih vornahmen, die Stadt bei ihrem 
Abzuge in Brand zu ſtecken. Auch die Journale der 
damaligen Zeit eiferten gegen dieſe Sejinnungsänderung. 
— Die Ungarn gegen ab, — Die Kaiſerlichen kamen. 
Still und lautlos gaffte die Menge das einrückende 
Heer an, kein Eljen, fein Vivat erihell. — Einige 
pelitiſche Berbrecher wurden beſtraft, da brach der bunt⸗ 
ſchäckige Schmetterling die Hülle und fleg als ungari— 
ſchet Tagfalter aus, die gute ungariſche Elderadoztit mit 
Sehnſucht zurückwünſchend. — Wir zweifeln nicht, kä— 
‚men die Ungarn, je würde man wieder kaiſerlich wer: 
ten, — Nicht je iſt es aber in Geſinnung gegen Die 
Juden. Befanntlib war ver Jahrhunderten ſchon in 
Preßburg eine greße jüriiche Gemeinte. Damals, fe 
beißt es, soll die enge, finitere Öuterergaife, die leibhafte 
Zwillingeſchweſter des eriten Ghette's im ter ganzen 
Judenbeit, ibr Wohnert geweſen fein. Durch Geſchäfte 
mit dem Bürger, fan dieſer fo tief in Echulten, daß 
fegar das Stadthaus an tie Nuten verpfändet war. 
Der Stand der Dinge konnte fo nicht bleiben, Mau 
mußte fih von den Juden beircin. Der Weg der 
Prezedur iſt zu fteil. Schnell entſchleß man fih une 
ſchlug die Gläubiger, die Juden tedt. Später bildete 
ſich eine Judengemeinde auf dem Zuckermantel, der das 
mals durch Mauern und Gräben ven der Stadt ges 
trennt war. Jabhrbunderte find verfleſſen, Stadt und 
Aufermantel fleſſen in einander, aber der Menſchenliebe 
tes Bürgers find nech immer unüberfteigliche Mauern 
und Ibimme aufgeführt, er ſteht noch immer mit Bite 
term Haſſe dem Juden gegenüber — und zwar fe, daß 
tres der impejanten Macht des Kaiſers „die Unbeliebt⸗ 
beit der Juden (Judenhaß) ſich wieder Babn zu brechen 
ſcheine,“ wie Die biefige Zeitung ſich mit Bedauern auss 
drüdt. Denn unter der Hülle einer Lehrburſchen⸗ 


Schlägerei, der man Bett fer Dank, ſchnell genug Ein⸗ 
halt ıhat, lag zweifelsohne ein meiiterlicherKrawall, 
— Die hiefigen Bürger haben aber in Operationen ges 
gen bie Juden eine militärische Taktit. Sie haben 
eine Avantgarde, Die Lehrburſchen, die den Angriff mit 
Fenftereinwerfen beginnt. Das Dreinbauen, Plündern 
führt die Hauptmacht, die löbliche Bürgerichaft felbft 
aus, Der wehllöbl. Magiftrat if die Ariergarde, die 
den Ausihlag giebt mit Ausireibung der Juden „bins 
nen vierundzwanzig Stunden’, und tann dem „Bie— 
derfinne (?) Der ganzen Einwohnerſchaft die Heritellung 
und Auftechterhaltung der gefeglichen (?) Rube und 
Ordnung vertraut‘, — &o war es 1848 und jo weilte 
man es auch jegt anfangen, nur mit Dem Linterjchiede, 
daß man jegt bei hellem, lichten Tage nicht anfangen 
durfte, ſondern wie wahre Leute vom Handwerk die 
Dunkckheit ter Nacht zu Hilfe nahm. Am 23. April, 
dem Jahresetage der „Oſtern““ kamen die Lehrburichen 
zum BZapfenftreih" mit Striden, Riemen, beitifteten 
Stöden, Drathſchlingen unn prügelten ein Paar Juden 
arg durch. m 24. ſchritt die Polizei unbemerkbar 
ein und griff 44 Lehrburſchen auf, welche jefert vor 
Verbör gezogen und beftraft wurden. — Daß aber, wie 
wir bemerkt, etwas mehr, ald eine bloße Lebrburichens 
ichlägerei mußte beabfichtigt geweſen fein, zeigt die Kumbe 
mahung tes Hm. G. M. © an die biefigen 
Bürger, die er für ihre Unterggerbneten unter Andrehung 
„ſchwerer“ “ Ahndung, vwerantwertlih machte, Unter 
ſelchen Menſchen leben wir bier, Die Militärmadht 
des Kaiſers ift wehl jetem Verſuche zur Emeute hinterm 
Nücden ber, aber denncch möchten wir jenen Isracliten, 
die durch den häufigen Häuſerankauf die Wuth ver 
Dürger anfachen, rathen, ein wenig Ginbalt zu thun. 
Es iſt ja doch neh nicht ganz ruhig in Eurepa — 
und ein Ungetbüm zu reizen, jeleft, wenn es an ber 
Kette liegt, iſt gewiß nicht flug. 


(Beſchluß folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Peſth, Juni. Die Audenssontribution iſt wieder 
erftanden; die Militärmacht bat dieſe mit aller Strenge 
renevirt, wie es jcheint aus Oppefition gegen das Mis 
nifterium. In Deſterreich liegen fi die Civil und 
Miliiargewalt gegenfeitig in ten Haaren, dirier Dualiss 
mus macht dad Land treſtles, und Die Juden jcheinen 
am Meiften darunter zu leiden, 

* “ 


» 

München, Juni. Die jüdiſchen Angelegenheiten 
bier fcheinen fich doch beffern zu wollen. Es fine ven 
Seiten des Minifteriums 63 Kragen ten Rabbinen zur 
Deantwertung vergelegt worden, um danach tie 2age 
der Juden zu beſſern. Die Rabbinen halten eine Kons 
fereny ab, um den Antwerten eine Gleichmäßigkeit zu 
geben. 
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Literatur: Berichte, 


Niga, im Jahre 1849, (Bibliographie, mitgetheilt von 
R I Bunderbar) 1) oma mn won meen 
x Dmnn, d. i. eine bebräifche Bibel mit jüdifch » beut= 
fer Ueberſetzung, von Rabbi Jekutiel ben Iſaak Blid aus 
Wittmund, Gedrudt zu Amfterbam bei Uri Pböbos 
ben Ahron harkeni. Das Haupttitelblatt (won, aus 54 
Folio⸗ Blattern beſtehend) hat die Jahreszadt H’hn (1679); 
dann folgt bin won mit befonderem Zitelblatte und der 
Jahreszahl Yon (1676) von fol. 55—63; dann mm) 
Drmermn, dd. Yon (1677) von fol, 64—117; dann ift bier 
eingefjaltet bar nbyun, d. i. Moralifhe Anwendungen 
ber biblifchen Gefhichte aus nrw Din’) von Walbag 
(mit new paginirten Blättern von I— 18); bierauf folgt 
Dmnn dw) von fol. 118—193; endlich oma dd. 
mon (1678) von fol. 195—249. — Ueber den Werth diefer 
damals Epoche machenden Ueberfegung der Bibel, ift nicht 
viel zu fagen, weil, mas auch ſchon Mofes Mendelsfohn in 
der Borrede feiner Bibel bemerkt bat, der Ueberfeger nur 
höchſt geringe und mangelbafte Kenntniß der bebräifche 
Sprade befaß, gründliche Kenntniß aber bei einer foldyen 
Meberfegung gerade unumgänglich erfordeitih if. Richts 
deftoweniger hat biefelbe, in Ermangelung einer beffern, das 
mals allfeitigen Anklang gefunden und dürften nachſtebende 
Notizen uns ein treues Bild jener Zeit liefern. Um biefer 
Meberfegung allgemeinen Gingang zu verfhaffen, ſchickte der 
Verleger Uri Phöbos zu Amfterdam einen Kommiffionär 
in verſchiedene Ortfchaften auf feine Koften herum, von 
den berühmteften Autoritäten mmI3on7 du biefem Werke zu 
fammelg. In der Folge entfpann fich zwiſchen beiden ein 
Rehtöftreit um den Verlag, welcher dem Verleger gegen 
2000 Thaler koſtete, fo daß dieſer Umftand ihn bergeftalt 


entmutbigte, daß er fein Vorhaben, dieſes Werk auf feine 
Koften druden zu laffen, aufgeben mußte. Glücklicherweiſe 
nahmen ſich feiner nachfolgende Männer und damalige Bönz- 
ner der bebräifchen Literatur an; nämlich der Alt⸗Schöffe zu 
Amferdam, Weifter Wilhelm Blau, Sobannfen genannt, 
und der Licentiat beiber Rechte Laurentius Bakius, melde 
beide durch Vorihuß der Drudkoften ſowohl, als auch durch 
Auswirkung eines königl. polnifchen Privilegiums (das dem 
Werke vorgebrudt worden ift) gefördert haben. — Das Pris 
vilegium ift von Johann dem Dritten, König in Polen, 
Großberzog in kithauen, Reußen, Preußen, Mafovien, Sas 
mogitien, Aijow, Vothynien, Podolien, Podlachien, Livland, 
Smolenst, Eeverien und Gzernigom, d. d. Danzig, 17. Okto⸗ 
ber 1677. — Unter den mosonn ya finden fi: Die 
Rabbiner der ID MIN Myaın, namentlich Moſe ben 
Ifaat aus Krakau d. d. Zubtin, 1671, Hirſch ben Secharja 
zu Lemberg, Iſaak ben Sreb Wolf zu DOpta (welcher damals 
eben als Landrabbiner aus Krakau hierher berufen murbe), 
Mofe ben Mofe Mardechai 5 Syn, du Pillau, (aus Pofen 
zum Rabbiner berufen) d. d. 1671. Die geſammte Unters 
zeichnung geſchah in der zur Zeit üblich gemefenen Rabbi⸗ 
nerverfammlung ber ya '7 an ber Gromnizmeſſe ELicht ⸗ 
mefie) zu Lublin 79 man "7 vnenb nınoa wa v2 
you In, 'n or mman ph pp nD „ wnonu nrıpmnna 
Pe) non. — Dann folgt eine Unterzeihnung auf der Ver⸗ 
fammtung zu Jaritfhin (perumn® Tym2) von Ifaat Pole 
ner d. d. 1672, — Zu Amfterdam find unterzeichnet Iſaat 
Aboab und Jakob Gasportas, als Rabbiner und Borfteber 
der Lehranſtalt TalmudbsTora, d. d. 1675; bann bie 
Parnaßim von Amfterdam: David Enrique; Paru, Iſaak di 
Prado, Jakob Franco da Eilva, Mole Berrera, Iofef Dafis 
vido, Iſaak Levi Siminiz und Jakob Tilis da Kofta u. U. 
m. d. d. 1675. — Xud einen wanbernden MID aus Pillau 
26 
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(in Polen) treffen wir hier in Amfterdam feine Approbation 
zu diefem Werte gebend, anz er unterzeichnet fih d. d. 1777 
mit den Worten: nn) ıboı DTIOOON AB 7 may MD 
‚nmeben neo no wınpin ja doon Dia han mason 
NO pa man mom. — 

(Bortfegung folgt.) 





Zur Erforfhung: 

Wer der erite Sammler der Palmen Davids, 
und fomit aud der Verfaifer der Pialmen: 
fchriften war, 
von 


Sartwig Ph. Nee, 


(Bortfegung.) 


Sprüche Salomo’d, Kap. 30. 

V. 1. Worte des Sammlers „max | 127”, Schi 
fer des Frommen „pr 72”; der — ernſthafte — Vortrag 
"wor; Spruch des — gereiften — Manned „DNI 

ar“, zu Itiel „Downnd”; zu Itiel⸗Ukal ha) OR, 
NB. Unter „un heißt es bei Geſenius: „Sollte eö 
vielleicht ein ſymboliſcher Name, mie Kohelet, ſein, fo 
ließe ih Verfammelter, Mitglied der (Weiſen⸗) Ver 
ſammlung erflären —J 22).“ — Ueber „Jake⸗⸗ 
ſ. M. deſſelben HW. ed. 4 unter u 37) 
miapr und yomapy, Bremm, Gottesfürdtig Ger Gall 
gehorch end. Ma man ſagt — mach unferer Auf⸗ 
faffung — baffelbe als N772 nom, — Ueber 2 ſ. mM. 
daſelbſt unter dieſen Worte Nr. 3: „Unterthan, Va— 
fal, 2 Kön, 16, 7° u. ſ. w. Das Wert bedeutet ja 
auch Schüler. Endlih war ja auch Aſaf mach der 
Familie Davids, nah Serach, genannt.! — won jell 
fih wahrſcheinlich hierauf beziehen umd viejelbe Berens 
tung haben als jenes om mo? wn Ned in ber Ueber⸗ 
fehrift des folgenden Kapitels. Daher auch der Artikel 
neon, das befannte Maffa deiner Mutter! — band 
für Sg pe mit mir iſt Gott.’ Gef. d. Wort. Afaf 
fagt: meine ernfthaften Worte gelten dir, der dur fagit: 
Gott gab mir Weisheit und Reichthum. So 1 Kön. 
3, 13 ff., ich nenne dich daher auch kr; denn alles 
fommt von Gott; aber ich nenne dich zugleich auch 
IR oder Itiel⸗Ukal, einen doppelten Namen. Dei Meſe 
peißt es, als Gott fih ihm offenbarte: „UN MEN 
HER’ 2 Def. 3, 2; bei Dir foll es aber dan —X 
heißen, denn bu jeruichteft diefe Gottes Gaben, ſowohl 





1) Ueber 2 weiter unten, Das Chirek iſt als eine Bes 
merkung, daß ed nicht als Sohn genommen werden folle, 
So aud bei )% 2. — 1 &h. 12 0. — 


Studien. Die erften Sammler der Pfalmen Davids, 


404 


die Weisheit — „die Gettesfurcht““ — als ten Reichs 
tbum; denn du vericherzeft und verſchwendeſt beides, 
M. ſ. 1 Kön. die Geſchichte Salome und 2 Ehren. 
Kay. 9. — STR ſteht für Ian. Geſenius. — 

Dian erlaube und hier folgende Bemerkungen, 
wenn fie auch nicht alle gerade hierher gehören: " 

A. 88 erklärt fih nun das Schwierige in 1 Kön. 
4, 11, daß es nah orwn-ban nam heißt: nd 
so wa yram asm om min, ta dieſe Männer 
doch wohl ichen umter DInd2 zu verſtehen find. Der 
Koneipient der BD, ter Könige jagt aber, ald Apos 
loget des Salemo, in Aergerniß ob der Pelemik des 
Aſaf — 5 giebt auch Anfpielungen gegen Salomo in 
den Pjalmen dieſer übrigen Verfammlungsmitglieter — 
daß Salome Plüger war als alle Virre, diefe Spiels 
leute. — Verächtlich ob der Polemik, nennt er fie nicht 
pnmm non und nicht omwon, — 

B. Auf dieſe wahre Strafrete Spr. Kap. 30 — 
wie wir fie gleich meiter als eine jelche erkennen werben 
— parallel mit ten Worten: „Ppyd MIIYN MDN, 
ich verweiſe es dir umd ſtelle eö Dir ver Augen.“ Bf. 
50, 21 — Man bemerke auch das Pit nah max 
—F — kommt eine Art Vertheidigung für Salome 
Sprüche Kap. 31, welche zum Theil ſchon in ber Hebers 
ichrift liegt: 9» ns ar obne Artikel 7 0. 5. 
Werte eines Köni 95, der wie ein Gott auf Erden 
ift oder heißen kann, nämlich Ix dab — Geſenius, 
das Wort — ind ib, V. 4 iſt wohl mit dem bins 
zugefügten Diem, wie in Pocſien, fo viel als un=ıb, 
Er bat als König die Macht, vergl. m RE. 
— Alſo, Salomen war ein König und über einen 
König kann man nicht ein Urtheil fällen, wie über einen 
Untertban. Zum Beweis jagt gleichiam der Koneipient 
diefes Kapitels — vielleicht einer ter Männer Chistijja's 
-— „hier ift ein nern", wemit feine Mutter ihn bes 
Ichrte oder belehren wellte — Spr. 31, 2—9. Mber 
ein waderese Weib V. 10, ein dm mer, wie fie für 
einen Unterhan paßt, wer findet eine ſolche ald fi 
nig? Diejer hat Königinnen und Fürſtentöchter; aber 
kein „Weib: „So ſagt Salemo ja auch in Kobelet 
7, 28: „Die meine Seele ftets ſuchte, die fand ich 
nicht. Ginen Mann hab' ich aus Taufend gefunden, 
aber ein Weib Hab’ ich unter all dieſen nicht ges 
funden.“ — Nun filter er: Spr. 31, 10 bie zu 
Ende ein ſolches induftrielles Bürgerweib und lobt fie 
ala ſolche. — 

C. Dergleichen Denennungen, welche den Charakter 
des bejchriebenen Individuumo, jogar wigiger Art, 





2) Afaf hat vielleicht gar eine zmeibeutige Ironie im 
Sinne, Daber das Jod in ir mad dem Atef IN chal- 
dälfh =. vr. a. Wr im Hebe, Es giebt ein Gott. — Das 
der auch „oroyo ww’. 





405 


filtern, findet man öfterd. Wir glauben einen foldhen 
Peinamen im Ketib zu finden, wo Salome no 
heißt. 2 Chron. 11, 18 — Gin ſeltener Sn mp, 
nämlich Ketib 2 ſtatt Keri aa — Kimi zur Stelle 
bemerkt auch, daß man unter die Söhne Davits fein 
nioy findet: Se wie die Konftruftien in Vers 22: 
Byam wnnb Wyn flatt MOyo=J3 mann oyarm Yoym 
rw va wenn, fo iſt die Konſtruktien im verigen 
Vers 18, als fände: TrT2 — 2 dvoae Ir) npn 
wr2 awbnna bman nbnoenn now. Es fell — 
den Bechabam verachtend — jagen, daß dieſer, ein 
Cohn des erbabenen König Salomes, Sohn Das 
vids s. v. a. na mobera fich herab ich zu einer 
none. — Hier liegt ein Witz: Bechabam heirathete 
nämlich die Abichajil „und dieſe gebar ihm Söhne: 
ZJeuſch und Schemarja und Saham“. 8, 19 „Und 
nad bieier nahm er obeae na mpo. — B. 20 
mmrnm. Es muß, meinte der Koncipient, feinem frems 
men Großvater David gefränft haben, daß Bechabam 
die Techter des ungerathenen Sohns obwas nahm, 
nachdem er jchen beman hatte, Die ihm Kinder gebar. 
Der Koncipient heißt diefe Mesaliance: eine nbrd neh⸗ 
men, tenn er fränkte den Großvater dadurch, ſowie 
Eſaw iexy ſeinen Großvater Abraham gekränkt hat, 
indem er die Tochter des wilden Inyoen. des DIN 89 
— 1 M. 16, 12 — nahm,’ nahtem er ſchen 
Weiber hatte 1 M. 28, 9: „npu bupamrdn mp bu 
mw3=by na) mn oman=ıa >nyperna | nbno=ns 
murnb — 

Die Mafereten wellten von diefem Wig nichts wile 
fen und Änterten ab Mom zu mom“n2. Sie 
wellten wohl, daß man ten Ausdruck nonons V. 18 
für außer Machalat deuten solle. — So nahm es 
auch unfer alter daniſcher Bibelüberſetzet. S. Gef. 
unter MN HI, 2 M. 1, 14 y = DR. 

D. Wäre „Agur“ — wie bisher angenommen 
ward — ein Lehrer, fo hätte die Aufichrift kurz gelaus 
tet dom band an 27. Und faſt nicht ein einziger 
Vers in tem ganzen Kapitel Spr. 30 paßt ald Lehr 
fag für Schüler, Wir ſchmeicheln uns daher damit: 
ten Sinn bier näher ald Undere gekemmen zu fein, 
dadurch daß Aſaf der Sammler ter Pjalmen war, mes 
durch jene Polemik gegen Salome entftanten if. Dies 
ſes paßt auch mit dem Austruf Pi. 50 21 nennm 
yın (Bit) nwy i nom, welche Worte ja ven einem 
Dichter nicht gejagt werden können, im allgemeinen 
nämlich in einem Pſalm der ald Anrede von Gott an 
Frevler im Allgemeinen gelten fol, Und wie jollte 
Gott zu einem yon lagen ehe] nman? — 

E. Wir find ter Meinung, daß die veränderte 


3) Weldye Partie dem Abraham wohl eben fo zuwider 
war, als hätte er eine Ranaanitterin geheirathet. 


Studien. Die erften Sammler ver Pfalmen Davids. 


Punftation des Worts 2 „für }2” als eine Bene 
kung gegeben werden ift, daß cd nicht Sohn bedeute. 
So bei „Bin Haller’ und Bin Lajla”, Aber au 
bei „Ichoſchua bin Nun’, Denn der Water des 
Jchoſchua hieß, wie ſchon bemerkt, zufolge der Genea⸗ 
logie in 1 Ehr. 7, 27 pi, nicht u. Wir glauben 
n bedeutet Genoſſe, Hausgeneſſe, von n2 kauen, 
alſo Gebäude d. i. Familie, daher die Nemina pr. 
2,2, 22, Gejenius unter diejen Namen, Vergl. 
auch on on ern 2 M, 1, 21. Um vie Tyrannei 
des Königs Pharao 2 M. 1, 16, zu entgehen, hieß es 
vielleicht, daß Non ji) feine Eöhne hatte; Jehoſchua 
war etwa für einen Findling von der Hebamme anges 
geben, den Non als Familienglied erzogen hat und der 
vor der Vererdnung geberen war. Daher die De 
merfung 2 für ja und 9 für 7, Diefes ift viel⸗ 
leicht Urſache, nämlich ald Bemerkung, wo feltene 
Punktation oder gar Buchſtaben genommen werben, 
die mit den wirklichen Buchſtaben wechfeln, alfo Bei 
Seltenheiten „ni. — So vielleicht von für 
Dow — als eine Bemerkung der Verachtung für den 
Goͤtzen. M. ſ. unſere „Forſchungen über die Ueber⸗ 
ſchriften der Pſalmen“ S. 162.* 

F. Der ſymboliſche Namen TaR — nicht etwa 
MN, tie MON — ſell wohl wie fAhen erwähnt, in der 
Bereutung daffelbe fein als vy2 in2 wand | MON 
NIEREN. — Agur ift ebenfowenig „Sammler ven 
Weisheit’, wie es nonp if. M. f. Geſen. HW. 
dies Wort. — 

Spr. 30, ®. 2. Wohl bin ich dümmer, denn 
irgend wer, und habe micht die Ginficht „MID * eines 
Menſchen.“ NB. Dies ift Ironie gegen Salemo, der 
fo oft ven Einſicht ſpricht. — 

V. 3. Habe nicht gelernt Weisheit „aan ’; aber 
Kunde von Heiligen befige ih yın "own "nm. 
— d h. von Mofe und David und von Gott ſelbſt. 
3 M. 11, 44 un wm m. 8 ift als jage er ironiſch: 
Sch babe fomit doch Einſicht, denn du jagt jelbft 
Epr. 9, 10 22 Dep nyr; mas bu aber unter MOIN 
verficheit habe ich nicht gelernt. Dein Vater fagte Pi. 
37, 30 noan nam pYIs”9 ff. — 

V. 4. (Nach dieſer beißenden Ironie fragt Aſaf 
den Salome, ob er den Gottesmann Moſe kennt, deſſen 
Geſetze er übertritt.) Wer ſtieg den Himmel hinan und 
kam hernieder? (d. 5. gen Himmel, auf den Sinai 
und fam mit den Tafeln bernieder, Dder von dem «8 
heißt: wo zum — * un abyn 2 DM. 32,30 u. 31.) 
Wer fammelte den Wind in feine Fäuſte? Wer band 


4) &o vielleicht mit Sinzufügung eines Buchſtaben 
— ald Bemertung — wie abend ; ion. — 

5) Vergl. Pf. 73, 22 von Afafs ya nd ya — N 
Toy wen mon f. ©. 28. 


! 
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das Waffer in ein Gewand? Wer Hat alle die Enden 
der Erde anfgeftellt (d. h. kennſt du den Schöpfer der 
Natur, den einzigen Gott Joraels H.“ Wie ift fein 
Name (Pi. 73, 28), und wie der Name feined Sch 
ned, ſo du ed weißt? (d. 5. kennſt du tiefen Sobn, 
das iſt deinen Vater, zu dem Gott fagte: „Du bift 
mein Schn; heute hab’ ich dich gezeugt. Pi. 2, 7? 
(Den Befehl deine? Vaters David fam ich nach mit 
der Aufnahme der Leb⸗ und Danklieder in tie Pjals 
menfammlung. Kennſt du diefen 9 ap I uud den 
onen wın mem? dieſes iſt Dwnp nm) 


®. 5. Jeglihes Wort — tiefes — Gettes ift 
geläutert; ein Schild ift er denen, die bei ihm Schug 
fuchen. — Aſaf citirt dem Salome die eigenen Worte 
feines Vaters Pi. 18, 31, um fie ibm an’s Her 
zu Segen. Denn dieſer Meifterbichter brauchte ſonſt 
nicht die Worte Anderer zu benugen, — Dan bemerke, 
daß er anfangs dieſes Verſes, das Wort Sy zu den 
Worten Davids hinzufügte, was hier fehr paffend ift, 
d. 5, im der Anrede an Salemo, 


V. 6. Thue dar nichts Hinzu zu feinen Worten — 
dag er dich micht zur Rede ſtellte, und du zu einem Lüge 
ner werdeſt. — (d. 5. dur fagit „fürchte Gott‘, ne 
hat ſchon gejagt 5 M. 1 bis 11 X —8 .) — 
NB. Offenbar Anjpielung auch auf die vielen Lehrſatze 
Salomeo's, in denen er die Gettesfurcht jo empfiehlt. 
3. B. Spr. 9, 10: „Der Anfang der Weisheit ift 
Gottesfurcht““ u. ſ. w. — Wie man in obigen Verjen 
den Sinn legen follte, daß fie Lehren oder Sitteniprüche 
eines Lehrerd an Schüfer enthalten, fehen wir nicht ein, 
Ebenfewenig als mie dieſer, mitten in dem Vortrag, 
mit dem folgenden Vers, als ein Gebet an Gott, 
fommen jelle, und PN ons, mein mir gejeglich bes 
ſtimmtes Drop, verlangen Tone. — 


GBeſchluß folgt.) 





Die Konigslehre der Bibel. 





Vorbemerkung. m diefen Tagen, wo der 
religiöfe Wanatiomus von Neuem fein Metufenhaupt 
drobend erhebt und wo man von einer gewiffen Seite 
ber dogmatijche Grund⸗ und Lehrfäge für und gegen 
abweichende politifche Anfchauungen auszubeuten fucht, 


6) Möglich, dab Afaf mit dem Worte rm anfpielt auf 
bie Schöpfung, wo es 1 M. 1,2 beißt abe min; mit 
dem Worte DO auf ib. V. 9 Om NP; mit den Wor⸗ 
ten am won auf 1 MM. 1, 10: ma ok wopn 
vu. Bie er aud Pf. 50, 1 fagt: ar vr ok | br 
np. — 


‘Studien. Die Königölehre der Bibel. 
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wäre es an der Zeit, wenn ein jüdischer Gelehrter eine 
umfaffende Abhandlung über die Königslehre fchricbe, 
wie fie in den biblischen und talmudiihen Schriften 
ebjeftiv fi darſtellt. Der Gewinn wäre wenigſtens 
der, nachgewieſen zu haben, wie gerade die jüdijche Re— 
ligien das Prinzip vertritt, deſſen Gegner jegt der Vers 
folgung und Anfeindung preiögegeben find. — Dem 
Schreiber folgender Zeilen fehlt micht ver Willen, wohl 
aber die Muſe es zu thun, und will er mit dieſem klei— 
nen Aufſatz nur anregend auf die Wichtigkeit des Ges 
genftandes hinweiſen. — 
“ Pr * 

Ein vellftändiges Königsgeieg findet ſich im A. T. 
nicht ; denn Das kurze Geſetz Deut. 17, 14—20 enthält 
nur einige Beſchränkungs⸗, Ger und Verbote für den Kö— 
nig, während das von Samuel zuerſt proffamirte Kö— 
nigögeieg (Yon vowo 1 Sam. 8, 10-17) umgefehrt 
nur die Prärogative des Königs, micht aber die Pflich⸗ 
ten deſſelben enthält. Wielleicht mochte das von Sa— 
muel niedergefchriebene und im Archiv aufbewahrte Mes 
gierungsgejeg (abo von ihid. 10, 26) vellitändiger 
geweien jein;* allein mir willen von ihm nichts mehr 
als die aus dieſer Stelle erfichtliche hiſteriſche Netiz ven 
der Grijtenz deſſelben. Indeſſen finden fih im U. T. 
fo viele Anhaltspunkte, da man chne große Mühe 
dennech eine überfichtlihe Zufammenftellung derſelben 
ein abgerundeted Ganze erhalten könnte. Wir werden 
zuerft über den Beruf des Königs fprechen, alsdann über 
feine Nechte und endlich über feine Pflichten. 


a, Der Beruf des Königs. 

Nachdem das israel. Volk vie theofratiiche Staates 
verfaffung länger zu behalten fi weigerte, fe wählte 
Gott durch feinen Propheten einen König. Hierdurch 
läßt es fih machweifen, wie der gebräuchliche Ausdruck 
„don Gotted Guaden“ ſchon durch die Bibel ſanktionirt 
if. Von den vielen Stellen wollen wir nur die fpres 
chendſten heriegen. bo woꝛ um (Bi. 2, 6), nanwa 
Do onhp ns my nn Tr (2 Ghr. 2, 10), 5 mn 
Do (1 Sam. 16, 1), Po d Hıopm (1 Kön. 14, 
14), 12 Yı pn ana Jen bo (Deut. 17, 5). Vgl. 
neh er. 23, 55 2 Sam, 6, 21; 1 Chr. 29, 25; 
Bi. 21, 2 u. m. a &t Am diefem erbabenen, heili— 
gen Beruf eines durch Gott Gefalbten ("> eo 1 Sam. 
26, 9 und öfters) genießt der König die höchſte Vers 
ehrung und Achtung. Gleich Gott ſoll man den König 
ehrfürchten Por 2 Yı ne nm (Prov. 24, 21), der 
königliche Thron heißt " wo> (1 Ehren. 29, 23), die 
Königsläfterung ift wie die Gottesläfterung ein großes 
Verbrech.in Por ode mar2 (1 Kön. 21, 10) und 





"MR. 2. 5. Gerfon erweitert den Ausdrud mit den 
Borten: mb nun wnym my by ob ww man 5 
TB nn mow. 
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zieht die werbiente Tedesſtrafe mach ſich + hp mob 
WEI ON TON) map Porn wir (2. Sam. 16, 
9) und es heißt deohalb, wie ven Gott (Ered. 22, 27) 
auch vom Könige Yapn bu TO (Kch. 10, 20). Wie 
ver Gott, fo geziemt dem Unterthan auch vor dem Kor 
nig Beicheidenheit und Demuth Po wos mnan In 
(Prev. 25, 6) und wie in Gottes Nähe, fo bietet auch 
die Gegenwart des Königs Leben und Glück 39 mımI 
own bo tib. 16, 15). — Das Attentat auf das Le— 
ben des Königs ift Tas verpöntefte Verbrechen und zicht 
die Todesitrafe nach ſich (Eſth. 2, 23); der Mörker 
eincd Königs, felbit wenn er ten Mord auf Befehl tes 
Königs ſelbſt verübt bat, verfällt dem Tode, dy 707 
med ne mnd min "onb Ja my 79 9 Jam 
(2 Sam. 1, 16), ja fogar die fahrläffige Bewachung 
des kenigl. Lebens wird mit dem Tode beftraft, > no 
nn men) oyn ns m 0 Fon pm be mer 
wovon nep en ma an aa mb un pen 
ınwo by omrın by omee w5 Sen onn mn 
(1 Sam. 26, 15). Der Unterthan muß vie Gefahren 
des Lebens und des Tedes mit feinem König theilen. 
»owb on nmb Dun on am De ma en DipD2 
1p mm oe (2 Sam, 15, 21). Man muß für 
das Wohl des Königs beten non Po wo’ by om u. 
(Bi. 61, 7 und 8). Des Königs Befehl iſt Heilig 
"pr Porn © Dn (Steh. 8, 2). 


Alle dieſe Plihten gegen den König, fe wie die 
Unverleglichkeit feiner Berfon, laſſen fih aus der Heilige 
keit des kon. Berufes erflären, Der König it der Träs 
ger der Haupttugenten des Lebens. Nur an ter Hand 
der Tugend muß der König regieren To bor prsb ın 
(Sei. 32, 1), feine Dlacht ruht in der Liebe zum Rechte 
ann vore on (Pi. 99, 4), mit dieſem erhält er 
das Vaterland In Top DBwoI TO (Prev. 29, 3) 
und gehen Recht und Gerechtigkeit bei ihm Hand in 
Hand, dann vermag er zu regieren und beglüdt fein 
Land, indem er es regiert pm Dow men be 
nn (Ser. 23, 5). Ver allem aber muß Wahrheit 
die Glerie des Königs fein dedo Dıyı non2 bow Po 
pr 295 (Prev. 29, 14) und mit der Wahrheit muß 
das herrliche Gefühl der Liebe, der Gnade fich paaren 
wo2 onı yo Fo mi nem on (ib. 20, 28); 
nie aber darf Lüge und Heuchelei den Thron beſteigen: 
Gott verwirft fie nım or eo (Job. 34, 30) uud 
nicht minder ift das Unglück des Landes, wenn Stlas 
venfinn am Königäthrone weilet bo m ay nnn 
(Prev. 30, 22). Regiert der König in Weisheit — 
denn nur duch fie iſt eine Regierung möglich 12°0r v2 
oo5o (ib. 8, 15) — dann iſt er der Schrecken der 
Döjewihter van Po oyem mm (ib. 20, 26). Nicht 
Zorn ſoll des Königs Sinn umſtricken, denn von feinem 
Worte entfirömet Leben oder Tor mo nnd Po non 
(ib. 16, 14) und Gnade allein ift erquidender Thau—⸗ 
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tropfen dem fechzenden Gefilde Hu Fo nyr vom Da 
ws zwp by (ib. 19, 12). Heil dem Lande, deſſen 
König ein Sohn edler Fürften iſt 790 in TUN 
Dun 2 (Koh. 10, 17)! Doc wehe ihm, wenn ein 
mannlojer Charakter es regiert 1) obew van m 
(ib. 16)! Des Königs fchönfte Tugend aber ift fromme 
Demuth nnd 1295 om nbab (Deut. 17, 20) und 
findet der König feine Freude in Gott —, dann wird 
ter Schwur der Treue der böchite Ruhm des Unterthans 
» yamın ba bbam amına noen For (Pi. 63, 12). 

Die abfolute Monarchie ift biblischen Urſprungs 
mepn no 15 om or bo 21 ena (Rob. 8, 4) 
ws) mm en 532 mobor (1 ARön. 11, 37), one 
on $ ran (1 Sam. 8, 17); doch muß der König 
ſelbſt Dem göttlichen Geſetze geberchen m mo unbab 
ron por mon (Deut. 17, 20) und Salomo ſelbſt 
bittet Gott um Erleuchtung und Wahrheit (Pi. 72, 1. 
2). — Für tie republifanifche Negierungsferm ſpricht 
die Bibel niemals und wird die Vielberrjcherei für das 
Land der Grund der Berrüttung mw 09% nn yrdo 
art P yr pop om82 (Prov. 28, 2) und die (mie 
wir glauben) einzige Stelle 59 pun nam naınd pn DD 
(ib. 30, 27) ſpricht gerade für die Notwendigkeit eines 
Oberhauptes, weil Menichen nicht wie jene Inſekten 
inftinftmäßig eins unter fich fein können. Der rubige 
Bürger fol vielmehr Gejellichaft und Vereine folder 
meiten, die ſchwankend ein Prinzip mit dem andern 
wechieln anpan by om op (ib. 24, 21). Nur nicht 
deipetifch darf der Megent fein may Por num bu 
(1 San. 19, 4) und derjelbe Prinz, der dieſes Wort 
geiprechen, Jonatan, war der Grund, daß das Volk 
gegen einen deſpotiſchen Bejchl des Königs Einſprache 
erhob (ib. i4, 45). 


b. Rechte des Königs, 

Das unumihränfte Recht des Königs preklamirte 
Samuel bei der Wahl des erfion Königs (1 Sam, 8, 
9 ff). Er verwendet die Männer zu allen Dienften, 
vorzüglich zum Kriegsdienſt; er vertheilt willfürlich fies 
gende umd bewegliche Güter feiner Unterthanen , er darf 
Huftigungsgeicenfe annehmen mo 1027 (ib. 10, 
27) auch ſelche Gefchenke, womit Jemand bei feinem 
Eintritt im den Dienft des Königs fein Wohlwollen 
gewinnen will (ib. 16, 20). Der König beſaß einen 
eigenen Geldſchatz, außerdem Verräthe auf Feldern, in 
Städten, Dörfern, auch Krengüter und Domänen (1 Ebr. 
27, 25 fi.) und zahlreiche Schafheerten (2 Ehr. 26, 
10). Er onfiöcirte die Güter der Staatoverbrechet 
(1 Kön. 21, 16). Er verwendete Ausländer zum Frohn⸗ 
diente (ib. 9, 21). Aus Oberhobeitöläntern erhielt er 
Naturalabgaben (Jeſ. 16, 1). Er konnte eine Ders 
mögenöfteuer auferlegen (2 Kön. 23, 35). Gr erhielt 
die vorzüglichiten und keſtbarſten Gegenftinde von ber 
Beute des Feindes (2 Sam. 12, 30). Gr übte das 
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Nichteramt (2 Sam. 15, 2), fo wie das Beguadigungss 

recht (2 Sam. 14, 21) und ftand zumeilen auf Dem 

Schlachtfelde am der Spitze des Heeres (1 Sam.24, 4). 
c. Pflichten des Könige. 

Diefe zerfallen in pefitive und negative. Zu erſtern 
gehört die Pflicht, das Recht zwiſchen ftreitenden Pars 
teien in letzter Inſtnz zu ſprechen voneb Po (1 Sam. 
8, 6), fo mie die Kriege für das Land zu führen 
(ib. 20). Gr mußte zu dieiem Behufe in nöthigen Fäls 
len einen Aufruf zu den Fahnen an fein Volk ergehen 
laffen (ib. 11, 7). Was die innere Verwaltung ber 
teifft, fo liegt die Prlichterfüllung des Königs darin, 
daß er Regent und doch ein treuer, liebevoller Hirte 
feines Volkes fein fell (2 Sam. 6,2). Er foll die von 
Gott gegebenen Gejege niederfchreiben und nach ihnen 
leben (Deut. 17, 18). Zu den letztern Pflichten ges 
hören erft das Verbot ſolche Prachtentwidelung zu mas 
en, die ihn in Berührung und Abhängigkeit von tem 
Landesjeinde bringen müßte (ib. 16); aud ſoll Weis 
berregiment und die Mutter vieler Uebel, die Habjucht, 
feinem Throne fern bleiben (ib. 17). Gr joll die Re 
ligionsübung feiner Unterrhanen nicht hemmen, oder gar 
ald deren Handhaber fih geriren (2 Ehr. 26, 18). 
Vor allem aber führt Völlerei zum Untergang und Der 
fiegung (vergl. 1 Kön. 20, 16. 

Es kann um dem wiffenfchaftlichen Zweck zu ent⸗ 
forechen noch ein hifteriicher Anhang folgen, merin die 
Feierlichkeiten bei den Königswahlen, das entfaltete Kos 
füm des Königs, die ſchen in früher Zeit arggeweſene 
MWirthichaft der Kamarilla (1 Kön. 12, 6 fi.) ꝛc. ber 
fprochen wird, dech ſchließen wir heute, um vieleicht 
fpäter noch einmal darauf zurückzukommen. 

Dr. 8, Lewyſehn. 


Riterarifhe Miscellen. 





Hab Ada (nn)! aus Schabcha (vmaw), der 
Gaon (750). 


Er lebte in Pumbabdita, zwiſchen 748—768 (4508—4528) 
wanderte er nach Paläflina aus, aus Kummer und verletztem 


1) Afulai in Waad las Ghehamim S. 1. 2 (ed. Franff, 
a. M. 1844) bat ſchon evident nadgewiefen, daß der Name 
unferes Gaon nit Ach a i (win), ſondern Ach a war, wie 
auch in der That der tompetente Scherira in feinem Gut: 
adıten, das auch im Juchaſin ſich finder (ed. Amſt. S. 8), 
fehreibt. Even fo fchreibt der Werfaffer von Zevah las 
Derech in feinem Vorworte nur Aha, In Frankreich und 
Stalien (im Aruch) wurde unfer Aha mit Achai, ber 
Saboräer, vermwechlelt ober wenigftens ebenfo gefchrieben 
(Zofafot zu Ketabot Anf., Sebadim 102), deſſen Nach⸗ 
träge im Talmud felbft ſich mod finden, und durch dieſe 
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Ebrgefühl, daß fein Diener Ratranai in Pumbabita zum 
Gaon arwählt murbe und nicht er. Der GaonRatronai war 
nicht bios Acha's Schüler, fondern auch fein Diener, — Erin 
Eehrer war Mar Samuel KReih Kalla* Er fchrieb 
das Wert Scheeliat (MIMSNY/,' Pebrfäge) d. d. Gutach ⸗ 
ven, worin die Säge des jüdiſch-talmudiſchen Rechts nach 
Drdnung der Paraſcha's des Pentateuch zufammengeftellr find, 


Was diefes Werk anlangt, fo eitiren es Salomo ben 
Tizchak Giaſchi) — zumeilen ganze Stüde! —, Riffim ben 
Jakod in feinem mobnn Ynyo ber mnoon vod,* Nas 
tan ben Jechiel infeinem'Arud, * Samuel ben Meir’ 
Raſchbam), die Männer der Toſafot,“ Ifaat ben Je— 
buba Ibn Ghajat“ und überhaupt kennen es fämmtliche 
Autoritäten bes Morgene und Abendlandes. Aber fo viel wir 
aus den Anführungen erfehen, ift die Geftalt ber Scheeltot, wie 
mir fie gegenwärtig befigen, nicht unverändert geblieben. Der 
erfte aber, welcher der Scheeltat dur Erwähnung des Verf. 
unter NMIN 2 00 gedenkt, ift der Beitgenofje Rab I es 
bubai Gaon in feinen Halachot Gedelot, was au nur 
in den großen Scheeitot gefanden haben kann." Nas 
tan, der Werfaffer des Aruch (c. 1100) batte moon 
as ® und muup mrbne, und wir wir jegt wahrſcht in ⸗ 
lich blos die Beinen oder auszüglichen Schteltot befiten, fo 
baben eine Anzahl Gelehrte des 12, und 13. Jahrhunderts 
nur die großen vor fich gebabt, mie aus ihren bei uns ſich 
nicht findenden Gitaten Mar wird. Was unfere mnban 
nuyop anlangt, bie vielleicht ſchon in der legten Gaonenzeit 


Verwechſelung, die Afulai (1. ce.) ſchon mit Recht zurückge⸗ 
miefen, wurden die Scheeltot, bas Merk unferes Acha, bedeu⸗ 
tend binaufaerüdt. 

2) Salomo ben Adrat in feinen Novella’s zu Bera⸗ 
dot 43. 

3) Im Aruch wird dad Wert auch min genannt (Art. 
mi); der Bingular heißt unbar (Art. ZU). 

3. B. Sabbat 13505 Jebamot 6Bb; Ketebat 17 bz 
Mesa dla. 

5) Ein einziges Mal aus war@ra f. W. 3. n. Geiger 
V. S. 41. 

6) ©, z. B. Aruch, Art. una, mi, 3U, 1m. 

7) 3. B. in Zofafor zu Ketubot, Anf, 

8) 3 8. zu Kidduſchin 45 b. 

M S. Derinburg in Geigerd Ztſcht. V. S. 398, 

10) bil. Berachot c. 6 Ende. 

41: Rapaport in den Zufägen. 

12) Im Urt, apa eitiet er etwas aus MININW 
pner oma wma nıbıma, was ſich in unferen Scheeltot 
nicht finder, und wie es daher feheint, hätten wir alfo nur 
die MIOp mbar. Die Gitate aus den Scheeltot z. B. 
von Hagahot Maimuni (zu Hilchot Zefila . 15. $. 3, aus 
Schteltot Par, Korach, das Sefer das Machri'a (ſ. 71, aus 
Schetltot Kir Zabö), von Zofefor (zu Aidduſchin 45 b, aus 
Miſchpatim) u f. w., die ſich in unferen Scheeltot nicht fin« 
den, haben gewiß in den Echerltot Gedolot geftanden, meldye 
diefe Männer vor fich gehabt. Vergl. darüber ausführlich 
Kapaport in Ratan, Anm. 4 
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angefertigt wurden, fo ſcheinen fie nicht blos aus den großen | der würdevollen Zodtenfeier, die im dem großen und anges 


Schetltot ausgezogen und abgekürzt, fondern auch zumeilen 
in der Sprache, durch Umfegung bes weniger verſtändlichern 
Austruds im einen verfändlichen, wıe in ber Anorbnung und 
Verrüdung vom rediten ‚Plage gelitten zu haben. Es if 
baber ſehr begeeiflih, wenn Zfutai'* verfidert, daß er ein 
handſchriftliches Exemplar der Ccheeltot geichen, das viel 
vollffändiger als die Abgedruckten geweſen, obgleich es die 
große nicht geweſen zu fein ſcheint; denn von ben Heinen 
Scheeltot ſelbſt mögen verſchie dene Recenfionen erıftirt haben, 
Handſchriftlich finden ſich die Schreitot in der DOyppenbeimer's 
ſchea Bibliothet in Folio, eben fo im Vatikan, in der Bob» 
leyana und in der Dratoire zu Paris. 

Das ganze Werk in unferee Ausgate beficht aus 171 
Schtelta's, und wenn wir citiren, fo geſchieht es nach diefen. 

Folgende Derafcha's (mn) find blos angemertt und 
fehlen in unferem Werte. 

1) um oo nern, nad Sch. 1. 

2) ab pa ya uyn mp nem, nad Sch. 29. 

3) ooea mm an piarmoa apa yan nenn, mad 
Sch. 30. 

4) an ya rn Du nem, nad Sch. 31, 

5; mano mw bapon nenn, nadı Sch. 32, 


Sulamitb und Euſebia. 


So beißt die ſchöne Gantate, welche der Profeſſor 
Kamier aui Wendelsfohn’s Tod verfaßt und Bernd. Weffely, 
ein jüd, Zonkünftier aus Bırlin, in Muſik gefegt hat, Dier 
felbe it den 9. Mai 1757 in Königäderg in Pr. zu Eh⸗ 
ren des verewiaten Philofopben von Deffau aufgeführt wors 
den. Es war ein tiefrübrender Aktus, arrangiert von der 
„Gefeltifhaft der betr. kiteraturfreumnde‘,® 
welche das Andenken ihres unſterblichen Meifters nicht mwürs 
diger hätte feicen können. Der intelligentefte und vornehmifte 
Theil der Einwohner ſchaft &.s nahm iebhaften Antheil an 


13) Rapaport a. a. D. 

14) Schem ha⸗Gedolim I. Anf, 

1) Rach jübiiher Zeitrechnung den 11. Ijar 5547, Die 
fes Datum haben wir aus einem, das bier zu beichreibende 
Fattum ausführlid behandelnden, gegenwärtig unter ben Par 
pieren unferes Freundes G. in P. ſich befindenden, hebräis 
{hen Briefe, wilder unterm o'pnn nie op 2 
y.ıb (d. i. 18. Sjar 5547) von einem jübifhen Schriftges 
lehren, Ramens x’ rw (fo ift der Brief unterzeichnet) 
an deffen Daket F. Lippmann in R. gefchrieben worden. — 
Außer dieſer glaudwürdigen Handſchrift haben wir noch die 
Nr. 19 des Dany. Wochenbl. aus d. 3, 1757 fowie die Ar, 
26 der „Deutſchen Zeitung f. d. Jug. und ihre Freunde“ 
aus demfelben Jahre zu benugen geſucht. — Die Data haben 
wir in allen 3 Quellen ganz übereinkimmend gefunden, 

2} Ueber diefen im Jahre 1783 gegründeten Verein, fo 
wie über die von demfelben ins Beben gerufenen hebr. Zeit⸗ 
fhrift „Der Sammler” (roxun) wollen wir ein anders 
mai beridyten, 


meffen dekorirten Saale des Kneiphöf'ſchen Junker 
bofes* abgehalten wurbe. Unter der zahlreichen Menge ges 
bildeter Juden und Gpriften, männlichen und weiblichen Ge—⸗ 
ſchlechts, hatten fih auch mehrere Standröperfonen von ber 
Generalität und den Miniftern, fo mie Mitglieder von allen 
Kollegien und Behörden eingefunden.* Es war eine gläns 
sende Berfammlung,* glängender, als in ber großen 
Pregelſtadt bei ähnlicher Gelegenheit je eine war gefehen 
werden, Der Doerbürgermeifter der Stadt, Herr Geheimes 
rath Dr. Hippel hatte, ohne erft barum angegangen zu 
fein, die beiten Anftatten getroffen, einer etwaigen Unorde 
nung vorzudeugen, welche in Folge des ungewöhnlichen Zus 
fammenfluffes von Menfhen und Wagen febr leicht hätte 
entftiben können, — Das Orcheſter war aus den beften Mus 
ſicis der Stadt und das Ghor der Sänger aus dem berühmte 
ten Altſtädtiſchen Kantor und 27 Siudenten zjufams 
mengefegt. Die „Sulamith” wurbe von Fräulein Ber 
renice Igig, die „Eufebia” von Fräulein Johanna Geligr 
mann gefungen. Jene war nah orientalifhdem Ge 
fhmade (in ſchwarzen Eammet), dieſe nach bellenifhem 
(in weißen Atlos) gekleidet. Weide Mädchen fangen vortreffe 
lich, und die Heilige Stille, welde in dem Saale herrſchte, 
wo nahe an 500 Menfchen beifammen ſich befanden, war ges 
wiß der lautefte Beifall, der ibnen nur zu Theil wer⸗ 
den Bonnte., Nach Beendigung der Gantate wurden die june 
gen Zübinnen von allen Seiten mit Lobſprüchen überfhüttet, 
und auch die Sänger und Mufiter, fo wie die Beranftalter 
der Feierlichkeit Ärnteten von allen Anmefenden Dank und 
Anerkennung. Eine Kollekte zum Beften jüdiſcher wie chriſt⸗ 
tiher Waiſenkinder, welche feor reichlich ausfiel, machte der 
würdigen Beier ein würdiges Ende. — Der Philofoph, Ims 
manuel Kant, weicher ſich auch unter den zahlreichen Dös 
rern befunden barte, fol beim Weggeben folgende merke 
mürdige Worte geäußert baben: „In IB Iabren habe 
ih keinem Öffentlihen Spetracula mit beiges 
wohnt; aber ih war Mendelsſohn's Freund au 
ſehr, als daß id hierbei nicht zugegen fein 
ſoltte.““ — Die Summe, weldye für die Zırte der Muſik 





3) Beweis genug von ber Achtung gegen Mendelsſohn, 
wenn beffen Andenken in einem Gebäude gefeiert werben 
durfte, daß fonft bei allen Gelegenheiten den Juden verichlofe 
fen war (D. 3. f. d. 3. ıc. 1786 ©. 237) und noch dazu in 
einee Zeit, wo die dhriftlihe Kaufmannſchaft K.'s mit ber 
jüdiſchen gerade nicht im beften Einvernehmen geftanden hat. 
Dftpreuß. Zuftände von Müller Kap. 18.) 

4) Roh dem Danz. Wäbl, (f. Anm. 1) foll von dem 
akadem. Kolleg. auch nicht Einer gefehlt haben. 

5) Der Korr. ber D. 3. 1. fagt von dieſer Verſamm⸗ 
lung: „fie war die Quinteſſeaz ber Zoleranz, ber 
Vorſchmack einer wahrhaft menfhliden Zus 
kunft.“ — 

6) D. 3. ſ. d. Jug. ac. 1787 in ber Beilage für den 
Monat Juli Col. 15. 
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eingetommen war, ' wurbe au gleichen Theilen unter die Ars | Körper verförpern fann, findet ſich außer in der dhrifttichen 
men der jüdifchen, kathotiſchen und evangelifhe Gemeinde | Religion, deren Mofterium es if, auch noch in den Anfichten 
vertheilt. Die Eingangs « Billers waren umfonft ausgetbeilt | anderer Blaubensgefeufhaften, fo brfonders bei den Drus 
worden, Der Komponift hatte die Mufit, weil fie zu Ebren | fen, und in einigen andern aſiatiſchen Religionen, In Ber 
des großen Lehrers feiner Nation aufgeführt werden follte, | zug auf die Drufen ift bei Gulvefire de Sach (in 
auch unentgeldlich eingefendet. Doch die „Geſelſchaft der feinem Expuxe de la Religion de Druzes, Paris, 1633 
bebr, Literaturfreunde“ Lieh ibm zur Anerkennung feines Bers | 2 Vol. 8), das Mertwürdigfie zu finden. Cine Anfpielung 
bienftes die befannte Mendelsfohn'fhe Denktmünze | auf diefe Sekte, es ift gewiß eine der älteftem, findet fich bei 
von Abramſon in Geld, 12 Dußaten ſchwer, zulommen. Den | Saadja Gaon. Diefe Etelle gehörte, da man erſt in der 
genannten. beiden jüdiſchen Gängerinnen ift diefelbe Medaille | neueren Zeit etwas Näberes über die Religionsanfichten hörte, 
in Silber verehrt worden, zu den ſehr dunkeln bes Budıs. Da jüdiſche Schriftſteller 
auch nit von dieſer Sache weiter geſprochen baden, fo 
konnte man keinen Schlüſſel zue Erklärung bdiefer Stelle 
finden. i 


kouis Weyhl in kiffe, 


* * 
* 


Ein perfiiched Sprichwort. 


In Roebuks Sammlung Th. Il. Nr. 1164. Auch 
Rr. 1390) leſen wir „der Jude ift willtommen am Gamitag”. 
Rocbuk bemerkt dazu, es ift ironifch gemeint, da der Mufele 
mann den Samftag als einen unglüdlichen Tag betrachtet. 


Literatur» und Eulturbiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


Weber eine Stelle ded Saadja Gaon in feis 
wem Buche niyTınınDn, 

Es giebt in der ulturgelchichte der Sirnfäpeit Stellen *) Im Engliſchen lautet: „The Jewa are welkom 
wo ber Borfcher frappirt iſt über die Mannigfaltigkeit der to satunlay.* This thautingiy used by the Musul- 
Anſchauungen, deren der Menſch fühig if. Es ift dies unter | uns uho consider saturday as an unluky Day. Zu 
andern mit der Idee der Inkarnation Gottes der Fall. Die diefem Cprihworte kann folgende Stelle aus dem Pas unD 
Anfhauung nämlich, daß Gott ſelbſt ſich in einen menſchlichen ded Albazali müglic fein. Es beißt dafeldft (> im2): 

pn one meh mown wano ma 1yı win — 

MT Rabe an 100 Thir. — Die Cubitription für die | FOND IM om vn man merpa na 323 DWweD 
Baifentinder aber fol über 1000 Thix. eingebracht haben. | MON MID min D28 Dmmpon omın doy my deꝰ Nm 
(Danz. Wahl. Nr. 19.) \ — — man nn obıpmo nbynn a won 


Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche Berichte 
und Literatur betreffen, gegen I} Sgr. für die geipaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 
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[58] Bei C. k. Fritzſche in Leipzig iſt zu haben: Authentieitãten alter und neuer Hiſtoriker; nebſt 

2128: Hiob. Praktiſche Phileſophie oder einem unparteiiſchen Blick über den Geiſt 
klare Darſtellung der im Buch Hiob ebwaltenden der Bibel und des Talmuds. (hebräiſch.) 
teen; nebit wortgetreuer, rhythmiſch gegliederter Warſchau, 1849. broſch. 15 Ngr. 
Ueberſetzung und fortlaufendem Kommentar, Alges | — m FETTE FE —— 
mein faftid beabritet ven Dr, — [60] Bei ws Bripf ah Leipzig in zu baben: 

Er ogmatiſch-hiſtoriſche 

wenthal, Rabbiner und Prediger in Lemberg. 
Diefes Bud enthält, neben der von nambaften Gelehrs Beleuchtung 

ten gerühmten Ueberfegung, einen fehr Borretten bebräir des 

ſchen Zert, und dürfte demnach audy jedem chriſtlichen Theo— alten J udent b ums 


logen zu empfehlen fein. Der Preis für ein brofcirtes 


Eremptar ift 1 Thir. * 


— Aron Günzburg, 
Böhmer, J., wien ro, hiſtoriſch kritiſche Ab: Rabbiner und Prediger zu Libohomig in VWöhmen. 
handlung über die Effäer, gegründet auf broſch. Preis 15 Nor. 
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gerechnet, zwei Moaen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








Inbalt. Deutfhland Auf Baden. 
gebühren. Berlin 
bifhof von Lemberg. 


mont. Rom. — UB, b. Dr. 





Deutfhland. 


Aus Baden, 24. Juni. Der jüd. Privatder, 
an der Heidelberger Univerfiiät, Dr. riedländer, 
als Zurift löblich bekannt, iſt megen einiger Zeitungss 
Artikel in der vorjährigen Revelutionszeit zu drei Jah— 
ren Zuchthaus verurtheilt und mit Mecht wird fein 
Schickſal allgemein bedauert, Wie wir hören hat er 
auf Revifien angetragen. 

SDannover, 21. Juni, An einigen Orten uns 
ſeres Landes beftand noch die Verpflichtung für die Ju— 
den, zu den Stelgebühren ter chriftlichen Geiſtlichkeit 
beizutragen. Diejelbe iſt jegt, und zwar wem 1. Zuli 
1850 an gerechnet, geieglih aufgehoben werten; bie 
jegigen Inhaber der bereptigten Stellen werten für den 
Ausfall dur eine mad dem Durchſchnittscrtrage der 
legten 5 Jahre zu berechuende Mente aus der Staatös 
caffe entichätigt. 

Berlin, im Mai, (Bortiegung ) 

$. 32 Die Aelteften fomobl als die Gemeindevertreter 
find in ibren getrennten Eigungen beſchlusfähig, fobald nach 
gehörig erfolgter Ginladung mehr als die Hälfte der Mits 
glieder eines jeden Kollegiums mit Ginichluß des Vorfigenden 
ober defien Stilivertreters, anweſend iſt. 

$. 33. Jedes Kollegium beſchließt mach einfacher Stims 
menmebrbeit der Anmefenden. Ausnahmen beflimmt das 
Gtatut, Bei Gleichheit der Stimmen gilt der Antrag für 
verworfen. Handelt es fih um eine Wahl, fo entſchtidet in 
diefem Falle das Boos, 


Leipzig, den 6. Juli 


Dr. Eriebländber" Shldfal, 
Die neuen ottronirten Bemeinde- Statuten. — Defterreib. Brodp. 
Prefburg. Das reljende Bild des Spießbürgeritumd. — Perfonalhronit und Miscellen. Wercelli in Pie 


1850. 


hannover, Dad neue Geſetz über Stol⸗ 
Reibungen. Aramall. Der Gry 








$. 34. Jedes Kollegium wählt feinen Vorſihenden und 
deffen Stellvertreter, — Jedes Kollegium entwirft die Ges 
fhäfts: Ordnung für feine getrennten Sigungen. — Die 
Sefchäftsordnung muß nothwendig enthalten bie Beſtim⸗ 
mungen: 

#) in Betreff der Aelteſten über die regelmäßige Wieder 
kehr der Sitzungen; 

b) über die Form der Einladungen; 

€) über die Begalifation ber Beſchlüſſe und Ausfertigungen, 

$. 35. Nur die Aetteſten und Gemeindevertreter find zur 
Baffung von Gemeindebeſchlüſſen berechtigt. 

$. 36. Gin Gemeindebefchluß iſt jedenfalls erfordertich: 

1) bei allen Anordnungen, die fib auf die Art und Weiſe, 
mie bie Reier des Öffentlichen Bottesdienftes abgehalten wird, 
beziehen: 

2) bei allen auf die Wegräbnifordnung ſich beziehenden 
Maßregeln; 

3) Bei Veränderung des Gemeindebezirks; 

4) bei Gründung neuer, bei Erweiterung, Beſchränkung 
oder Auflöfung beftehender Bemeindeanftalten z 

5) bei Veränderung beftehender oder Grrichtung neuct 
Statuten von Gemeindeanftalten z 

5) bei Anftellung unfreiwilliger Dienftentlaffung, Guss 
penfion, Dienftonweifung oder Penfionirung eines Beamten, 
legtiges mit der durch $. 48 gebotenen Maßgabe; 

7) bei der Uebernahme von Verbindlichkeiten gegen britte 
Perſonen; 

8) bei Auslegung zweifelhafter Beſtimmungen von Stif⸗ 
tungssUrkunden, deren Ausführung der Gemeinde obliegt; 
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9) bei Neubauten und aroͤſeren daulichen Beränderungen 
an Gemeindegrundftüden; 

10) bei Annahme von Zuwendungen Dritter an die Ge— 
meinde; 

14) bei Sameilangin innerhalb der Gemeinde zu Ges 
meindt zwecken; 

12) bei Feſtſtelung des Gemeinde» Haushalte; 

18 Ki Kapitalifieung vorbondener Weberfhüffe der Ger 
meinde » Hauptkaffe. 

14) bei außerordentiichen, den Grmeinde » Hausbaltetat 
überfleigenden Beiobemilligungen ; 

15) bei dem Abſchluß von Vergleichen über Gercchtfame 
ber Gemeinde; 

16) bei Anftellung von Prozeffenz 

17) bei Erwerb von Grundftüden; 

18) bei Bertauf von Grundftüden unter Brobadıtung 
bes im $. 56 vorgıfchriebenen Verfahrens; 

WI hei Abänderung der diefem Statut angehängten 
Bablordnung und Kaffenorbnungz 

20) bei Entiagungen von Rechten, Geffionen von Fors 
derungen, fo mie übırall, wo die der Bemeinte gebörigen oder 
ihrer Auffit unterworfenen Grundſtücke belaftet werden follen 
oder im Hypothekenduche etwas vermerkt wird, 

Endlich ift ein Bemeindebefchluß überall ba erforderlich, 
wo es aufırdem in dieſem Statut erwähnt iſt. 

$. 37. Cine Beratbung und Beſchlußfaſſung in getrenn: 
ter Sitzung finder flatt: 

a) bei Feſtſteluung des Gemeinder Hausbaltstatez 

b) bei außerordentlidhen den Gemeindehausbaltetat über⸗ 
fteigenden Beldbemwilligungen. 

In beiden Fällen geben die desfatfigen Anträge und Vor—⸗ 
lagen von dem Gellegium der Telteſten aus, Der übereins 
fimmende Befchluß beider Gollegien bilder den Gemeindebeſchluß. 


5 38. Zur Befchlußfäbigkeit in einer vereinigten Sigung 
müfjen nach gehörig erfolgter Einladung mebr als die Hälfte 
der Mitglieder beider Gollegien zufammen ohne Küdfidt je⸗ 
doch auf ihre Eigenſchaft als Aelteſte oder Gemeindevertreter 
anmefend fein. 


$. 39. Die Beſchlüſſe werben der Regel nad durch eins 
fache Stimmenmebrbeit gefaßt. Ausnabmen beftimmt das 
Statut, Bei Steichbeit der Stimmen gilt der geftellte Ans 
trag für verworfen. Handelt es fih um eine Mahl, fo ent⸗ 
ſcheidet in dirfem Falle das Roos, 

$. 40. Die Actteften und die Bemeindevertreter ftellen | 
die Geihäfts-Ortnuna für die vereinigten Sigungen feſt. 
Sie muß enthalten die Belimmungen : 

a) uber die Form der Einladungen; 

b} über bie Regalifation der Beſchtüſſe und Ausfertigungen, 

Den Vorfig in den vereinigten Sitzungen führt der Bor: 
figende der Aelteſten oder deſſen Stellvertreter, 

$. 41. Die Semeindrbefchtäfe find für dir Gemeinde un⸗ 
bedingt bindend. Es bedarf niemals einer Rüdfcage an die 
Gemeinde. GBergl. 9. 50.) 
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Zitet MI, 
Bon den beionderen Borkänpden. 

6. 42, Die frecielle Berwaltung der beftebenden oder neu 
tegrünteten Grmeindeanftalten erfolgt durch befondere Bor⸗ 
fände, j 

Außerdim: werden befondere Worftände ernannt: 

#) jur Bermwa'tung der Grundftüde ber Bemeindey 

b) zur Wertbeitung der für die Gemeindebebürfniffe auf: 
zubringenden Geldbeiträge (Schägunas: Kommifiion), 

$. 33. Die Zabt dee Mitglieder der Vorftände, ſowie die 
Art ihrer Ernennung wırd zunähft durch die befonderen 
Statuten der Anftalt beftimmr, 

In Ermangelung dericiben iſt bierüber ein Gemeindes 
befchluß zu faſſen. 

$. 44. In jedem der Borftände muß einer der Xelteften 
@ig und Grimme baden. Derfelbe wird durch die Xelteften 
genannt. 

5. 45. Die Berflände find nur dem Aelteften unterges 
ortnet, Ihre Jaſtruktienen werden durch Gemeindedeſchluß 
feſtgeſtellt. 

F. 46. Beamte der deſondern Anſtalten werden in Uebers 
einftimmuna mit den Borftänden derfeiben durch die Aelteſten 
in Vorſchtag gebracht. 

$. 47. Kommilfionen für vorübergehende Angelegenbeiten 
werden durch Gemeindebefhluß ernannt und mit Inftruttioe 
verſthen. 


(Bortfegung folgt). 


Defterreid. 


Vrody, 19. Juni. In Bleſitz, reinem ſechs 
Meilen ven bier entiernten Dorfe, it nun auch ein jehe 
befiagenäwertber Juden= oder eigentlih Banerntras 
wall vergefommen. Gin lemberger Jude hatte Das 
ebenerwähnte Dorf kãnflich am fich gebracht; die Bauern 
zeigten fih aber mit dem neuen Gutäherm äußerſt uns 
zufrieden und ftellten für die auf feinen Befigungen zu 
entrichtente Weldarbeit die unmäßigſten Forderungen. 
Dadurch ſah fih das Kreisamt, wie Das, uniern Bes 
richten zufolge, jetzt häufig zu geicheben pflegt, veranlaft, 
einen beitimmmen Preis fejtzuiegen, um welchen die Bauern 
zur Arbeit gezwungen werden könnten. Der Jude machte, 
indeffen ven dem ihm zugeſtandenen Zwangärechte keinen. 
Gebrauch, Tondern beitellte ſich bles anf eimem andern 
Dorfe Arbeiter, Die ibm die erforderlichen Arbeiten um 
eine qutwillig verabredete Dezablung verrichteten. Auch 
dieſes Verfahren des Juden verdreh aber die Bauern 
febr, und fie jannen anf Made, In dem won dieſem 
Juden angefauften Derie befindet fich ein Weideplag, 
über deffen Beſitz der frübere Ghutsherr ſchen längere 
Zeit mit der Dorfgemeinde proceifirte. Die proviforiiche 
Nutzniefung mar aber der Gerrichaft zunefprechen, und 
dieſelbe trat nun Die Nutzniefinng an den Zuden ab, 
mit der Bedingung, daß, falls der Proceß zu Gunjten 


des Edelberrn entſchieden winde, der Jude auch den 
Weideplatz anfauien sollte. Die Bauern aber, aus 
ofenermähnten Grũnden auf ten jdiſchen Grundbefiger 
erbeſt, trieben ihr Wich auf die gedachte Weite und 
mwellten trog aller gütlichen Grmabnungen von dieſem 
Unfuge nicht ablaffen, Der Jude ſah fich endlich ges 
nöthigt, den Schutz Des Kreisamtes anzuſprechen, und 
ein Kreiscemmiſſar wurde unter militairijcher Begleitung 
ins Dorf herabgeſendet. Dieſer ſuchte den Bauern anz 
fangs Durch gütliches Zureden das Unrechtmäßige ihres 
Verfahrens darzulegen, fügte aber hinzu, daß, wenn fie 
nicht freiwillig ihr Vieh won der fremten Weide ents 
fernten, er fich gemötbhigt ſehen würde, Gewalt zu ges 
brauchen. Daranf erfolgten nur böhniihe Antworten ; 
eö bich, daß man feine Auterität nicht anerfenne, daß 
er nicht von dem Kaiſer geiender jei, daß fie Überkem 
fen ſelbſt wühten, was recht und unrecht fei, und fich 
von ihm micht meiſtern laffen würden. Alſe in die 
Enge getrieben, rief der Kreiscommiſſar das in einiger 
Entferuung aufgeſtellte Militair herbei, ließ durch das 
Bayonnet die umherſtehenden Menihenhaufen zerſtreuen 
und dann dad Vieh von der fremden Weide vertreiben. 
Kaum aber fing man dieſes Vieb durch Das Derf zu 
treiben an, als ſich ein förmlicher Auftuhr erbeb. Aus 
allen Häusern jtürgten die Bewohner mit Heugabeln, 
Dreſchflegeln und fonitigen Inftrumenten bewaffnet bers 
vor, griffen das Mlilitair an, und erit als dieſes Feuer 
gab und mehrere tedt oder verwundet auf dem Plage 
blieben, wurde Die Ruhe wicderhergeftcht. 

— Aus Brody wird uns ein merkwürdiges Faetum 
geichrieben. Der Erzbiihef von Lemberg, Hr. 
v. Baranicki, welcher gegenwärtig feine Diöeefe bereift, 
fam auch nach Brody, wo er feierlih empfangen wurde, 
Unter antern zog ibm auch die Judengemeinde, ihren 
Kreisrabbiner an der Spige, mit der Thora entgegen. 
Der Erzbiſchef empfahl ſich nicht mar der Freundſchaft 
und den Gebeten des Mabbiners, fentern fügte auch 
die Thor. Da derſelbe Erzbiſchef ſonſt eben micht 
durch ſeine Toleranz zu glänzen pflegt, ſo weiß man 
nicht recht, was man dem Allen für eine Deutung ges 
ben fell, 

Preßburg, Ente Mai. In der ws Deras 
ſcha vergaß ſich ver bieſige Rabbiner in seinem beilis 
gen Gifer ie ſebr, daß er an diejenigen, welche Shrn 
ae find als nıry> 9°99 erklärte! Damit erzweckte 
Se. Hechwürden aber bled, daß er ver Unbeliebt— 
heit, die gegen ibn bier chuebin berricht, nur nech 
einen mweitern Kreis erſchuf. Wir möchten mit Verlaub 
Se. Hechw. nur eine Frage vorlegen. Wir nehmen 
an, ter Herr Mabbiner hätte nech wie früher Mecht zu 
ſprechen. Würte er ten Mutb baben einem ver erſten 
Miataders bier, und wenn er and ven teffen naw Som 
überzeugt wäre, ein Zenugniß und einen Schwur abzu⸗ 
legen verweigen? Dder wie jegt der Stand der Dinge, 
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wird beim Schwur⸗ oder Zeugnißablegen eines Sabbal⸗ 
entweihers der Magiftrat erſt den Hrn. Rabbiner fra 
gen, ob das Individunm dazu qualifieirt iR? Se far 
den Diefe Herren durch ihr ſtarres Ankleben an dem 
nicht mehr Haltbaren ſich, der heiligen Sache aber noch 
mehr oyynd min dyn med vr. 

Preßburg, Ani. Mai. (Schluß.) Was wir 
jedech von der Bürgerichaft gefagt, trifft Dank dem 
Dünmel, nicht Alle. Ausnahmen giebt es, wie überall 
auch bier. Ausnahmen, Die wie belle, lichte Sterne 
aus dem tiefen Dunkel bervorlewchten. Dieſe waren 
8 ja auch im jener traurigen Kataſtrephe, die den Stans 
ben an eine beffere Menſchheit unter ter hiefigen Ein⸗ 
wehnerichaft aufrecht erhielt, deren Namen ver hiefige 
Jude nur mit tiefer Rührung, hoher Achtung und emis 
ger Dankbarkeit nennen kann. 

— Der in den legten Derennien fo jehr verbüfterte 
chaſaniſche Himmel bat fich im unſerer Gegend aufge⸗ 
belle und hat einen Stern erſter Größe zum Verſchein 
gebracht. Ein Wunterhafan reiit bier herum, der eben 
erft das 13. Jahr zurückgelegt, ſammt Hut und Abſatz 
kaum drei Schube mift uud diejed Rind „Damend 
bon ıy ja b. 851y YITN auf dem Yıp-ı @r 
überteifft fogar „Jukef Lebele“, der biö jept das 
Pretetvp aller chaſaniſchen Vellkemmenheiten war. Was 
die h. Schrift von ter Weisheit Salome's fagt: Darm 
os 520, ſagt die allgemeine Stimme ton tem Wun⸗ 
terhajan: bpwnn , nba> apmn , pimmn bao mm 
espo , uormn, Und mwahrlih das vox populi ber 
biefigen Gemeinte will etwas fagen, denn dieſe fine 
gar infallible Mewinim auf Chaſanim. — Ben bier 
ging ter Chaſan nah Wien, wo er in der polniichen 
„Schul“ nicht minder Furere machte, — Wir wollen 
tem jungen Manne ven Herzen gern eine Zukunft wüns 
ſchen, zu welcher ihn fein aufitrebendes Geuie alterdinge 
berechtiget, Die er aber dech nur durch die gehörige Bils 
dung amd Leitung auf der Bahn der Aunft erlangen 
faunz jerech fein Herumreifen als Chaſan von einer 
„Schul“ in die Andere, um Geld zu machen, führt 
ihn ficherlih von der rechten Bahn ab, und bleibt er 
ein Ehafan, jo verichwinder er unter der Menge gleis 
ber Kunſtgenoſſen und löſt fih am Ente in em 
Nichts auf, 

Wir haben ver zwei Jahren einige fchöne Anftis 
tute der biefigen Gemeinde in dieſen Blättern berührt, 
wir wollen deun auch von dem Lefeverein ein Wort jagen. 

Waren jene Inſtitute aus dem religiössgeiellichafts 
lichen Leben, aus dem Angewieienfein auf die Selbſt⸗ 
bilfe entiprungen, fe entſtand dieſer Verein durch die 
Anforderungen ter Zeit, hervorgerufen aus tem Bedürf⸗ 
niſſe den beteronenften Elementen ter greßen Menichens 
geiellichaft in Sprache, Sitten und Bildung, ſich wenn 
nicht vellends zu amalgamiren, dech wenigſtens we 
möalihb anzunäbern. Werarf Der israel, Kranke, um 
körperlich geſund zu werden eine Pilege, die mit Beeb⸗ 
achtung der Epeilegefege ale Neligiensgenoffe in 
der Gemeinde, gehandbabt wirt, fo verlangt der 
Geiſt nicht minder eine Pflege, die aleihen Schritt hats 
ten mun mit dem Vorrüden der Aufklärung 
im Menſchen. Die weite luft, die den biefigen 
Juden vom Gbriften trennt, macht es ibm unmöglich 
Geſellſchaften und Vereine in chrüftlicher Sphäre zu bes 
ſuchen. Dbwohl große Fonts von Bildung daſelbſt 


. 


vergeben® geſucht und mur Armenkreuzer⸗Erſparniſſe bin 
und wieder gefunden werden, fo wäre es tech cin alls 
mähliges Arhäriren ter feit Jahrtauſenden getrennten 
Theile im großen Gebäude der menſchlichen Geſellſchaft, 
welches nach und mach zur feiten Kohäſion führen müßte. 
Die junge Welt fing an die Aufgabe der Zeit zu vers 
leben und fühlte alio das Bedürfniß einer umgänglis 
hen Bildung fih zu erwerben, Die nicht gerade im 
Kaffechaufe beim Billard erlangt werden jellte. So 
war ed denn gerade am 24. April 1548, ale zu dies 
fem Zwede eine Verfammlung junger ente beifammen 
war, Plöotzlich erihell der Lärmen der bürgerlichen 
Avantgarde. Das Scheibeneinwerfen der Lebrburichen 
begann und die Verfammlung ſtob auseinander, Nichts 
deftoweniger konſtituirte fich zwei Menate nachher der 
Refeverein. Seine ausjchlichlich literariſche Tendenz ver: 
ſchaffte ihm auch Gnade bei den Kaijerlichen, die alle 
Verſammlungen ftreng verboten, nur dieſem Vereine 
feine Zuſammenkünfte geitatteten. Sein Wirken im 
Innern it eim ſchönes. Es merken bie vorzüglichiten 
inläntifchen Journale, auch der „Drient““ gebalten, 
Unter den Statuten ift das Verbot des Kartenipielens 
gewiß ein ſehr löbliches. Unter hundert und zehn Mit⸗ 
lieder zählt er zwanzig Ehrenmitglieder, worunter die 
abbinatstandidaten Stößel! und Ehrentheil?, 
je einer um den antern meraliiche Vorträge halten. 
Daß diefe nicht jo zablreich bejucht werden, wie fie es 
verdienen, mag vielleicht mehr liegen im der Art 
diefer Verträge, in rein moralijch »religiöier Sphäre ges 
enüber dieſer Zuhörer fih zu bewegen — als in der 
Apatbie überhaupt, einen guten Vertrag zu bören, — 
Sein Wirken nah außen wiirde nicht minder rühmends 
wertb und refultirend werden fünnen, wenn er nicht das 
Schickſal aller nen entitebenden Inſtitute theilte, daß 
man ihn Hemmniſſe aller Art in den Weg wirft. Se 
ging dur die Bemühung ſeines Präjes, des Hrn. Dr. 
E tern, die Idee einer SabbatsSonntagichnle von ibm 
aus und im Verein mit den Hrn. Lehrern aus der 
Mädchenſchule, die Das Lekal zum Unterrichte bergeben 
und den Untericht ſelbſt leiſten wellten, und zwar 
alles unentgeltlich, wäre die dee längſt im die 
That umgeihaffen, denn ſchen zu Dſtern ſellte der Un— 
terricht beginnen, Allein der Gemeindeverſtand arbeitete 
dagegen. Aus welchen Grunde, it nicht bekannt. Ec 
unterblieb Diefe fo nothwentige Anftalt. Ja netbwendig 
ift fie jet mehr denn je, In jeder Woche müflen wir 
nun zwei Tage und jonft alle katholiſchen Feiertage 
fireng feiern. Mio zweiundfunfzig Sabbate, 
zweiundfunfzig Sonntage, dreizehn jũdiſche und 
funfzehn chriſtliche Feiertage miürfen Die Juten feiern ; 


1) Sr. St. iſt auch Aſſiſtent in der griechiſchen Sprache 
om biefigen ewang. Lyceum, was bier ſehr viel fagen will 
und wenn man mod feine zahlreich befuchten Borlefungen 
und bie Achtung, bie er von feinen Hören genießt, binzus 
bedentt! — 

2) Bon Hra. E. ift eben erfchienen: „Karmel, eine 
Auswahl der interefjanteften Sagen und Legenden, poetiider 
Erzählungen und Kerniprüde aus dem Zalmud, nad) dem 
angeführten Urterte frei bearbeitet”, welches in mehreren 
Zournalen vortbeilbaft beſprochen ward, 
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die Zugakftunten an den Rüfttagen by ine moom 
non, die Halbfeiertage on. Rafttage machen mindes 
ſteus auch acht Tage aus. Alſe einbumdertumds 
vierzig Tage unter Dreibundertfünfundiche 
zig darf der Jude — mit Ausnahme ter Herren Gelds 
geihäftnacher, eder wie man fie font nennen mag — 
nicht arbeiten, nichts verdienen und muß dennech leben, 
Familie erbalten, welches ihm viel tbewerer, ald dem 
Chriſten zu ſtehen kommt, dem Kaifer, Rabbiner, Shäds 
ter, Chaſan und Anbängjel Steuer zabhlen, und nicht 
deftoweniger muß er hören, wie der Hr. Rabbiner den 
28» Entweiber, in einer öffentlichen Deraiha für une 
fübig erflärte einen Schwur und ein Zenguiß abzule— 
gen! — Die Lehrburſchen, die in der Megel vom Hanie 
aus wicht die befte Erziehung mitbringen, nehmen auf 
ihren Spaziergängen im Gebirge und der Aue, im Bes 
fuche der Batzenhänſer und jonftigen Spelunten an Dos 
ralität wahrlih nicht zu — und tiefes iſt der Ge—⸗ 
meinde recht! Go heißt zwar: „In vierzehn Ta— 
gen wird die Gemeinde felbit eine Sabbatichule ins 
Leben rufen, aber dieje vwierschn Tage rüden mit jedem 
Tage weiter, fo ift es jchen mehr ald vier X viera 
zehn Tage ift und es iſt noch Nichts geichehen. Im 
den ſlaviſchen Wirtböbäufern pflegt angeichrieben zu fein: 
„Beute für Geld, morgen umionft”. Seder 
Tag bat feine Heute umd jeder feinen Morgen, fe auch 
bier, jeder Tag hat jeine vierzehn Tage, — Doch Zeit 
bringt Rojen. M. Thuarto. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Vercelli in Piement. Bei Gelegenheit des 
Jabrestages der Gmancipetien, den 29. Mär, baben 
die Erben Moſe Leon Levi bier 100 Livre für die lom— 
bardiſche Emigratien, 50 für Arme und 50 für tas 
Kinterbeipital gefpendet, um dieſen Tag ter Beiteinng 
zu verberrlichen und zu feiern. BPiement ift bis jegt 
der einzige Staat Italiens, der noch eine Errungenſchaft 
des Jabres 1848 erhalten, Die Gemeinte bier hat 
ebenfalls dieſen Tag mit großer Auszeichnung gefeiert. 


“ * 
Er 

Rom. Ueber tie Landesmannſchaften und andere 
Klaffifientionen der römiichen Gemeinte in dieſem Augenz 
blicke enthält Tas Jewish Chronicle eine intereffante 
Notiz. Die älteſte Lantsınannfchaft beift darin noy, 
Synagoge des Tempels, welcher fich Die fieiliihe Sys 
nagege (NET DD) und Neu Synagoge (men NO) 
anſchließt. Alle Dieje folgen nur dem italienischen oder 
römijchen Ritus, Dann kommt die „kaſtiliſche Syna—⸗ 
goge“ (Hop no), die „‚Eatalonifche Synagoge‘ ıc., 
welche dem fefardiſchen Ritus folgen. Außerdem giebt 
ed noch eine allgemein ſiciliſche und fefarbifche, eine 
jerufalemifche Lantemannfchaft. Die Gemeinde in ihrer 
Geſammtheit hat ungefähre 50 Geneſſenſchaften (nman), 
deren Häupter fih öfter in einem Lehrhaufe (emmon nr2) 
zufammenfinden, um Gejeg und Tradition zu lernen, 
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Kurze Weberfichten. 


11) Grundzüge und Deiträge zu einem fprachvergleis 
chenden rabbiniſch⸗phileſephiſchen Wörterbuche. Von 
Brof. Dr. 3. Goldenthal x. (Aus dem 1. 
Bande der Denkichriften ter philefophiich = hiſtori⸗ 
jchen Klaffe der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten beſonders abgedruckt). Wien, 1849, j. (S. 37.) 
In einer ausführlicheren Einleitung ſpricht Dr. G. über 

bie Sprache im Allgemeinen, deren Natur und Entfaltung, 

über Leibnig und David Friedländer mit ihren irts 
tbümlidyen oder wahren Anfichten, über das Allgemeine in 
den Sprachen, üter die Theorie ber Spracvergleihung in 
der Neuzeit zc., und kommt endlich auf die neubebräifche 
oder rabbinifihrpbilofopbifche Sprache der Juden zu 
fprechen, in Bezug auf ihr arabiſches Vorbild, d. h. auf dies 
jemige Reubildung des Hebräifhen, welche in ten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, vorzüglich pbilofopbifhen Werken aus der [par 
niſch⸗ maurifchen Periode, ald organifhe Geftaltung feft 
und begründet allgemein angenommen wurde, Ueber ben 
Namen „neubebräiich”, den ef. feit 1830 zu er ſt der nach⸗ 
bibfifchen Fortbildung des Hebräifhen gegeben, und womit 
die taufendfältigen und vielgeftaltiten Formen und Reudils 
dungen bed Hebräismus in ber nachbibliſchen Literatur bezeichnet 
ift, meint Hr, G., daß dieſer Ausdruck nicht ganz richtig 
fei, ohne jebod irgend einen Grund für feine oppofitionelle 

Anficht anzugeben. Wir müffen bei ber richtig erfannten Ber 

nennung bebarren, indem wir auch das zurüdweifen, als folle 

der Zalmud allein Ausgangspunkt deffelben fein, und der Verf. 
fühlt felbft, daß dad machbiblifche Schriftentbum mit dem 
mittelalterlichen Sateinifhen auch ſprachlich nicht zu vergleis 

Gen if. Die Sprache bed Ben-Sira, bes Buchs ber 

Chaſchmonãtr (Maklabäer), die zahlreichen zum Theil fehr 


poetifhen Haggada'a, die ſchon früh in eigenen Werken ges 
fammelt waren, die Volkslieder, die religiöfe Poefie der Anſche 
Kenejer bas@edola, bie Dymnarien ber Eijäer, die Urevanges 
lien der Ebioniten und Nazarder, endlich die Mifchna, die 
Kofifta, Mechilta, Sifre, Sifra, die alten Midraſchim ıc. 
bilden den Ausgangspunkt, und die Eprace dieſer Werke 
kann faum anders als neubebräifch bezeichnet werden. Die 
wiffenfhaftlihe Spradforfung des Reubebräiihen, abgefehen 
davon daß fie entweder grammatifch oder Lerikalifch oder ende 
uch ſtyliſtiſch ausgeführt fein fann, zerfällt nad) der Katur 
des Neubebräismus noch in die befonderen Bäder der Wifs 
fenf&haften, welche die neuhebräifche Literatur behandeln, Die 
Bildungen in ber populären Literatur (religiöfe Porfie, Gno⸗ 
mit, Sage und Legende, weltliche Poefie, Geſchichte) find ans 
ders ald in dem nomokanoniſchen Schriftenthume (Miſchna, 
Barajta) und wieder anders in der philofophifchen, aftronos 
miſch⸗ mathematiſchen, mediciniſchen Literatur, und jede Liter 
raturbiseiplin bedarf eigentlich einer befondern Behandlung, 
Hr. &, hat den phileſophiſchen Theil des Neubebräi- 
fen, „wie er mit ben philoſophiſchen Beftrebungen der maus 
ritanifchen Juden feinen Anfang genommen,” im Xuge und 
bietet eine Probe, die pbilofophifche Neugeflaltung des Neu⸗ 
bebräifchen lexitaliſch darzuftellen. Die jüdiſch⸗ pbilofophifche 
Literatur in ihrer vielfachen Abzweigung und Schattitung if 
freitih vorzüglich einer lexikaliſchen Behandlung wertb: der 
Umfang ber Religionsphilofophien (Emündt, Kufari, More, 
Milchamot, Ikkarim, Akeda u. a. m.) und die durch fie her⸗ 
vorgerufene ſtark vertretene Literatur, if in dem jüdifchen 
Schriftenthum ſehr bedeutend: man würde aber auch ſehr 
einfeitig fein, wollte man mit G. dieſe Literatur als punetum 
saliens anfehen. Wichtig ift dieſer Theil vorzüglih nur 
darum, weil gerade bier am Weiften der arabifche Einfluß 
fid) geltend gemacht, fei es in Redewendungen und Geftal« 
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tungen oder in Wort: und Wurzelbildungen, Auch viel bios | Aldharifi in ihrer Bedeutung für das Judenthum und befr 


Arabiſches, das dann hebräifiet wurde, findet ſich in demſel⸗ 
ben. Mit Recht weit Hr. ©, Mar nad, daß die Kunde des 
ſpätern ſcholaſtiſch » pbitofopbifchen Arabiſch zum Werftänbnif 
der Sprache diefer Biteratur unentbebriich ift, oder daß man 
oft fi) daffelbe Wort arabiſch geſchrieden denken muß, um 
es in feinem Zuſammenhange richtig zu würdigen, wofür 
Beifpiele angeführt werten. In Bezug auf die Vorarbeiten 
ift Hr. G. febr Burg, mas wir tadeln müffenz denn gerade 
weit auf diefem Gebiete noch nichts Beriguetrs gefcheben, ift 
es Pflicht, das Vereinzelte und Berfplitterte zur Belehrung 
zufammenzuftellen. Ich erlaube mir bier beifpieldweife die 
neueften dabingebörigen Auffäge -zufammenftellen : 

Beop. Dukes: Recenfion der Schaver'ſchen Ucberfegung 
des More (Ff. a. M. 1839, 8) u, d. T. Bit. Ueberfichten, 
%. 3. d. Idthe. 1840 zu Nr, 11. 

Gr. Detigfh: Prüfung einiger v. Beop, Dukes zu 
Sim. Scheyer's Ueberfegung des More gemachten Bemerkun 
gen. &£B. d. Dr. 1840, Rr, 14, ' 

S. Scheyer: Bemerkungen über ben Auffag von F. 
D. (mo die Wörter, muaen , 120 „ 20p , wp „ im 
bonn , ppx , non und fonft eine Anzabl Reubebraiss 
men mit arabiſchen Bebeutungen). Annalen 1841. Rr. 22.23, 

Mor. Steinfhneider, Gharakteriftit bes wiffenfchafte 
lichen Hebräismus (Verbältniß des Leritographifchen zum 
Grammatifhen, indbefondere zur Formenlehre. Aramäiiche 
Wurzeln. Arabiſche Formen. Arcbifirende Ideenverbindung. 
Hebr.earabifche Formen. Einfluß fonftiger Spraden): CB, 
d. Dr. 1842, Ar. 12 flo. Fortſ. (Etymologie. Departitulas 
tio. ierionsformen ac.) ib. Wr. 43 flg. 

Ueber das Mörterbucd; felbft, wo bier aus jedem Buch⸗ 
Haben eine Anzahl als Probe gewählt find, kaun ich bier 
weiter nicht eingeben; es ift aber durchgehends deutlich, ger 
fällig und mit Sacdıtenntniß gearbeitet. Auch die prächtige 
bödft glänzende Ausftattung verdient unferen Dan. 


42) Bericht über das Buch „Akeda von R. Iſaat 
Arama’‘, neu aufgelegt und mit Anmerkungen 
verfehen von Rabbiner Chajim Pollakz fo wie 
über tie von Dr. J. Kämpf deutſch bearbeiteten 
zwei erften Mafamen aus dem Buche „Tachkemoni 
des R. Jehuda Alchariſi.“ Von Prof. Dr. Got: 
denthal ıc. (Aus dem Jänner-Hefte des Jahr 
ganged 1850 ter Sigungeberichte ter philef, bifter, 
Kaffe der kaiſ. Akademie der Wilfenihaften bes 
ſonders abgedruckt). Wien, 1850, 8. (S. 8.) 


us korrefp. Mitgtieb der kaiſ. Akademie hat Dr. Prof. 
&. die Aufgabe, von Zeit zu Zeit der Akademie Berichte und 
Arbeiten vorzulegen und er thut dies zur Ehre der jüpifchen 
Literatur. Borliegender Bericht ift mit Wärme und Schwung, 
mit überfihtlidır Klarhelt und großer Kenntniß gefchrieben, 
wenn gleich gelebrter Ballaft forgfältig vermieden ift und es 
freuet uns, daß ber Hr. Verf. ſich fort und fort eine gewiſſe 
Friſche gewahrt. Geſchmackvoll werden hier Arama und 


fen BWiffenfhaft zufammengeftellt, über bie Berbienfte ber 
neuen Ausgabe des Aleda, über den Werth der Pollal'ſchen 
Bufäge, Über die Kämpf’fche Ueberfepung gefprodyen und man⸗ 
che Berichtigung geboten. Daß ber Namen Aldharifi, von 
Gharus, als apell. Keimkünftter, oder als aus mmnbn kors 
rumpirt, entftanden fein fol, follte füglich gar nicht mehr 
behauptet werben, da diefer Name bei Autoren des 13. Jahre 
bunberts vielfach vorklommt. Chariſ's Ueberfegung des More 
ift aun nicht verloren, fie befinder ſich in Paris auf ber Bir 
bliethet. Noch fehlt eine Biographie Gharifi’s, 


13) Kesmos für Schulen und Laien. Gemeins 
faßlicher Abriß der phyſiſchen Weltbeſchreibung nach 
Alexander von Humboldi's Gejichtöpunften; ven 
Dr, 8. ©. Reufhle, Prof. der Mathematik 
und Gecgrapbie 1. Thl. (1—2 Buch, der Hims 
mel.) Stuttgart, 1848, 8. Halberg'ſche Verlages 
handlung. 

14) Die Lehre von der Beſchneidung der Je— 
raeliten, in ihrer mefaiichen Reinheit dargeſtellt 
und entwidelt ven Ben⸗Rabbi. Stuttgart, 1844, 
8. Halberg'ſche Verlagshantlung,. 


Angezeigt von RM. J. Wunderbar. 


Das Naturgemätde im erften heile von Humboldt's 
„Kosmos”, welches jüngft bereits auch in jürifchen Zeitſchrif⸗ 
ten befprochen wurde, umfaßt einen Inbegriff von Kennts 
niffen, welche einen weſentlichen Beftandtheil der allgemeinen 
Biltung ausmaden und infofern von allgemeinftem Anklange 
find. Es enthält nämlid die Quinteſſenz ber eigentlichen 
Raturmiffenfchaften, aber nicht ſewohl encyklepadiſch zuſam⸗ 
mengeftellt, um kurze Abriffe der einzelnen Zweige zu geben, 
vielmehr organifh vereinigt, um eine umfaflende Weltane 
ſchauung nad dem jetzigen RealsStantpuntte in dem Leſer 
zu ermeden, Darin liegt die ungemeine Popularität 
des Kosmes dem Inhalte nad. — Diefer Inbegriff von 
Kenntniffen unter diefem Geſichtspunkte foll in den Beſit 
jedes Bebildeten gelangen, foll an böbern Lehranſtalten die 
Grundlage alles weitern Studiums der Raturmiffenfchaften 
mwerden. Allein niht fo populär und zum Unterrichte 
geeignet ift die Borm, in w.lher der große Mann ung ben 
Schap diefer Kenntniffe bietet. Er fept eigentlich die Ber 
Eanntfchaft mit denfeiben bereits voraus in einer Art, welche 
felbft einem Leſer, der nicht ganz Laie ift, große Schwierige 
keiten macht und ihm das Bedürfniß eines Lurzgefaßten 
Sctüffets nahe legt. — In dem bier rubrieirten Buche 
Nr. 13 fucht der Berfaffer diefes populären Kosmos diefem 
Bedürfniß au entiprechen. Auch die Kosmologie der Bibel 
bat derfeibe einigermaßen zu berüdfichtigen gewußt, was be⸗ 
tanntiih Humboldt nicht getban bat. — 

Von dem Büchlein Rr, 14, wilches und erft jetzt zu Ge⸗ 
fit gefommen if, haben wir nur fehr menig ober gar 
Nichts zu Tagen, da baffelbe einerfeits keine Novität mebe 
ift, andererfeitd aber auch nichts mehr enthält, ald was ger 
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wöbntid im ähnlichen Schriften von der Beſchneidung vors ı Mofaifche Begriffe von Zugend und reiner Sittlihleit. 3) 


kommt. Dagegen finden wir uns veranlaßt bier zu bemer⸗ 
Ten, daß diefes Schriftchen vom Verfaffer (deffen Rame uns 
bier pfeudongm zu fein fcheint) als ein Geparatabdrud 
eines von demfelden ausgearbeiteten und als bemnädft er⸗ 
feinen follenden Werkes angegeben if. Das Hauptwerk 
führt den Titel: „Das Glaubens», Kirchen⸗ und Sittenrecht 
der Iöraeliten in feiner Reinheit nad) den Gefegen Mofis 
bargeftellt, wie es auch heute noch gehalten werden fann und 
muß, fol die moſaiſche Religion felbft aufrecht erbalten wer« 
den.” — Richt unintereffant ift der Inhalt dirfes Merz 
bes, und balte ich es nicht für unangemeffen, ihn hier den 
Eiteraturfreunden mitzutbeilen. 


Einleitung. 

1) Die Geſetze Mofis allein können als bindend für 
ben Israrliten hinſichtlich feiner religiöfen und fittlichen Ber- 
hättniffe erachtet werben. — 2) Rothwendigkeit der Rüdtehe 
bes heutigen Jsraeliten zu der reinen Mofisiehre, — 3) 
Verpflihtung zur genauen und gründliden Kenntniß der 
seinen Moſislehre. — 4) Gharafteriftit diefer reinen mofair 
fen Glaubens: und Sittenlehre. — 5) Quellen diefer Lehre. 

Erfter Theil. 
Die Slaubens und Kirchentebre ber Jaraeliten. 

Erftes Kapitel: Allgemeiner Charakter und bie 
Grundlage der mofaildhen Glaubens: und Kirchenredhtslchre. 
1) Gegenftand, 2) Kirchlicher Charakter. 3) Politifcyer Grund 
und Charakter, 

weites Kapitel: Das mofaifche Blaubensfgmbotum, 
1) Beiden der Verpflichtung zum moſaiſchen Glauben (Ber 
fhpneidung). 2) Entftehung der Belchneivung als foldhes Zei⸗ 
den. 3) Wer ift nach den Gefegen Moſis diefer Beſchnei⸗ 
bung unterworfen. +) Endzweck der Beſchneidung. 5) Mes 
fen und Bedeutung der Beſchntidung. 6) Folgen unterlaffes 
ner Beſchneidung. 7) Die Zeit, warn fie geſchehen muß. 

Drittes Kapitel: Dogmatifcher Inhalt des mofais 
ſchen Glaubensigmbolums, 1) Beziebung des Symbolums 
zum kirchtichen Dogma. Das kirchliche Dogma feibft. 3) 
Unterfcied zwiſchen dem talmudifchen und rein moſaiſchen 
Dogma. 4) Kritit des legteren, 

VBiertes Kapitel: Sakramentaliſche Folgen daraus. 
1) Mofaifhe Theologie. 2) Unfterbiichkeitsiehre. 3) Sakri⸗ 
filation der Zehagebote. 4) Cakrifitation aller Kirchenichren, 

Bünftes Kapitel: Der Kultus, 1) Allgemeine Sab⸗ 
batfeier. 2) Die drei hoben Feſte. 3) Die übrigen Feſte. 
4) Berechnung aller Feſt⸗ und Feiertage, 

Sechſtes Kapipel: Mofaifhe Kirchenverfaffung. 1) 
Das Priefterreht. 2) Kirchliches Opfers und Abgaberecht. 
3) Berhältniß zwiſchen Staat und Kirche. 4) Geremonials 
geſet · — 

Imeiter Theil. 
Die Sittentehre. 
I. Allgemeiner Abſchnitt. 
1) Religiöfes Prinzip des mofaifhen Eittenredhts, 2) 


Begriffe von der allgemeinen Menfcenliebe. 4) Vergeltung 
durch Bohn und Strafe (zugleich DOpferlehre). 5) Vergeltung 
in jenem teben. Streben nach Vollkommenheit. 

MH. Befonderer Abſchnitt. 

Erftes Kapitel: Bon der Gerechtigkeit. 1) Allges 
meine Gerechtigkeitsliebe. 2) Achtung vor dem Staatsober⸗ 
baupte. 3) Ehrfurcht vor dem Gefeh und deffen Aufbewahe 
rung. 4) Eidtiche Verpflichtung dazu. 5) Nationalität und 
Roturalifation. 6) Verhaltniß zwiſchen Gebietenden und Dies 
menden, 7) Zeftaments« und Erbſchaftarecht. 8) Sabbat⸗ 
jahr. 9) Eigenthums⸗ und Beräuferungsredt. 10) Pflichten 
gegen törperlich Unglüdliche, namentlih Taube und Blinde, 
11) Pflichten gegen Arme. 12) Schuld» und Pandangelegens 
beit. 13) Verhalten gegen fremdes Eigentbum. 14) pPflich⸗ 
ten gegen Thiere. 16) Parteiloſigkeit und Geſchenke. 16) 
Grenzrechte. 

Zweites Kapitel: Bon ber Wahrhaftigkeit. 1) Eid 
und Meineid. 2) Gelübde, 3) Denunciation, &) Böfer keu⸗ 
mund. 5) Zeugenrecht und Pflicht. 6) Prophetenrecht und 
Wahrfagerei. 7) Zauberei. 

Drittes Kapitel: Von der Liebe und Freundſchaft. 
A, Gegen Bott. 1) Abgötterti. 2) Bilderdienſt. 3) Got⸗ 
testäfterung. 4) Gabbatsihändung. 5) Uebertretung bes 
Geremonialgefeges, 

B. Pflihten gegen den Nächſten. 1) Rechte des 
Bamilientauptes. 2) Rechte der Bäter und Kinder, 3) Erfts 
geburtsrecht. 4) Ehe. 5) Brautſchatz. 6) Deirathsbefärdes 
rung. 7) Priramhögebräude, 8) Jungfrau, 9) Levirats⸗ 
oder Priefterehe. 10) Eheliche Beimohnung. 11) Ehefcheis 
dung. 12) Ehebruch. 13) Blutſchande. 14) Nothzudt. 15) 
Hurerei. 

c. Pflichten gegen ſich ſelbſt. 1) Geiſtige: a) 
Schönheit und Reinheit des Herzens und der Seele, b) Ste⸗ 
tes Streben, tugenbafter zu werden. 2) keibliche: a) Wers 
legung und Befledung des Beiter. b) Selbſtmord. 

Biertes Kapitel: Bürgerlice Lebensvolkommenheit. 
1) Kleidungsgefege. 2) Speifegefege. 3) Levitiſche Unreinigs 
keit, 4 Heterogena. 5) Dausgefepe. 

FBünftes Kapitel: Vom Berufsleben. 
felben. 2) Seine ſtaatsbezügliche Bedeutung. — 

Anbang. 

1) Dorlegung, daß demnach alle diejenigen mofaifchen 
Gefege, welche der heueige Ieraelit nicht mehr zu halten im 
Stante ift, bloße Staats⸗, Polizeis ober Kriminal⸗, übers 
haupt nur foldye Geſetze find, die ſich auf das einftige ſtaats⸗ 
bürgertige Leben in Paläftina und nicht auf Religion oder 
Moral beziehen. 2) Summarifche Aufzählung biefer Geſete. 
3) Summariſche Aufzäylung blos talmudifcher Gefege, bie 
nicht Gelege Mofis find und fomit nicht bindend für den Js— 
raeliten des reinen Mofisglaubens erſcheinen können. — Ob 
gebachtes Werk wirklich erfchienen ift, ift mic nicht befannt, — 


1) Baſis ders 
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Ziterarifche Analeften. 


Abrabam b. Ebijja ba: Sefarbi 
aus Barcellona. 


Eine Skizze. 


In der Probenummer einer neuen bebräiichen Zeit 
ſchrift pıy,! bei weicher Nummer ed geblieben it, gab 
Hear Prof. Dr. Golhdenthal hebräiſch eine kurze 
biographiſche Skizze Über Abraham b. Ebijja, genannt 
won 19 omas ’ nn, * und in den on ’O des 
Hirfh Philippomsfy* kündigt der Herausgeber Die 
Erition des Myn 990 von unjerem Abraham nach zwei 
alten Handſchriften an, womit wen mmb 'D, das auf 
der Pariſer Bibliothek Tiegt, verbunden werten foll. 
In Erwartung, daß Hr. Pb. in London, durch Aufs 
munterung des 2B, d. Dr. fich vieleicht dazu ents 
ſchließt, mehr als eine bloße Tertedausgabe zu geben, 
zumal er an einem Orte weilt, wo er alle Schriften Abr.'s 
überfehen kann, verſuche ich hier alles das zufammens 
zuftellen, was wir ohne Einblid in die Schriften, blos 
durch Sammlung der zerſtreueten Notizen, erfahren kön— 
nen, mit dem Wunſche, daß Hr. Ph. diefe Anregung 
benugen und eine ausführliche Biographie dieſes bedeus 
tenden Barrellonefen geben möge. ch laſſe die Notizen 
über feine Schriften fchon darum verangehen, ta dad 
Wenige, was wir über feine Perſönlichkeit wiffen, tech 
nur erft Grgebniffe aus deſſen Schriften find. Die 
Studien und Arbeiten dieſes gefeierten Abraham ers 
ſtreckten ſich freilich zum großen Theile nur über 
Arithmetik, Mathematik, Aftronomie, Ajtrelogie und 
Kalenderkunde, und der von dieſen Wiſſenſchaften hans 
deinden Werke im Allgemeinen gedenkt bereits Jedaja 
Penini in feinem berühmten Schreiben an Zen 
Adrat“ als die befonderd hervorgehoben zu werden 
verdienen; allein, wie man aus noch erhaltenen Hand» 
föhriften weiß, waren auch andere literariſche Bethäti— 
gungen ihm micht fremd, die er weniger im Dienite 
jener Wiffenfchaften ald im dem des Judenthums gear 
beitet. Dan braucht nur in dieſer Hinficht an fein bes 
rühmtes viergetheiltes Moralwert Hegion ha⸗Ne— 
feſch (das Sinnen der Seele) zu erinnern, das mit 
jenen erwähnten Wiſſenſchaften nichts zu thun bat, ober 
on fein fünfgetheilted Wert über die Grlöfung 
und die Auferficehung, genannt Megillat ha-Me— 


1) Im Jahre 1845. 

26. 1—12 

3) Leipzig, 1849, 6. ©. 2B, d. Dr, 1849, Mr. 10 und 
vergl. c. 216—18. 

4) Iggeret Hitnazlut. Da beißt ed: 320) 19001 
Aalawnaı NDDD2 DYIN DYIB0 191 ?3N (nvım 
Yı2ya MD aaneandr. 
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; gella Sod ha⸗Ge'ulla. das Ibn Böra® Geier ha⸗Kizzin 


nennt, wenn gleich auch dieſe vem Geiſte dieſer Dis— 
eipfinen durchwehet find. Wir wollen nun dieſe Werke 
der Reihe nach aufzählen: 


I. 


wen Pam NED. Der volltändige Titel dieſes 
Moralwerkes it: nb9 mP972 * mawpn won man 900 
[my : oımıny npIaıR * may mmnda pn namen 
s amaam 9 70 * am Dia abrmna * Mann 
83 an bıya » nepb omnb a0 nd * wen may 
"anpeno won buy pe + werben Top : mn vor 
“nam on MDONI * ya muy : inaem nom 
anmnm obıya mon; Diefem ausführlichen Titel nad, 
den Luzzatte“ und Delhitzſch' vollſtändig mitges 
theilt, beſteht alſo dieſes Moralwert aus vier Abs 
fchnitten (omop), von melden der erfte „über die 
Schöpfung der Welt, ihre Ordnung und Beſchaffenheit““, 
mit Bezug anf den Menjchen, als die Welt im Klei— 
nen® handelt, der zweite „die dem Dienjchen auf Erden 
obliegenten Pflichten‘, ver dritte „die Buße und die 
Reue“ beſpricht und der vierte endlich „‚Üuber den Tod 
des Dienfchen und über feine Zukunft‘ handelt. Der erfte 
Abſchnitt im Buche ſelbſt ift nech überfchrieben?: may 
Dan non“ pop br mmaena pam nmnD mean 
"or ma moon an 22. Am Schluſſe ftehen folgende 
Verſe: 

en d) wa phy Sb nban · ann oben) 

wy prere· ya di or + zu am mubı 

np 52 nbon * war op De - nn nd 29 

: umy On Mmpemb * mapr mmpan * mar jan Na 


Man ficht aber daraus Mar, mie tie Kopiften 
oder viellticht ſchen der Verfaffer dieſes Werk in Kürze 
par 790 nennen kennten, ehne dab man an bie 
phileſophiſche Bedeutung dieſes Worte denen darf!®, 
Handſchriftlich liegt das Werk auf der Rathobibliothek 
in Leipzig (cod. XV. a),!! Bei Suzzattto!? in Pas 
da, im Batifan!? m. a. Das Buch war auch man ’o 
nawenn überfchrieben, 1% au 007 "20, wie man aus 





5) 3u Dan. 11, 30. 

6) Kerem Ehemed VII. S. 77. 

7) Katal. Nr. Xl.. 

8 Darum konnte Wolf BH. I. S. 53) dieſen Abſchnitt 
beſchreiben: De origine et natura huminis, et mirabıli 
humani curporis structura, 

9) Den. 1. ec. 

10) Das my d, deſſen Immanuel (Machb. 8, IR. 21) 
gedentt ift damit micht zu verweilen, wie S. Sadıs in 
ha⸗Jona (S. 72) gethan, da dort wirklich eine Logik zu ver⸗ 
ftehen und auch unfer Abrabam gar nicht genannt ift. 

11) Det. Kat. I. c. Es enthält ce 29 Blatt in Folio. 

12) Ker. Gb. VII. ©. 71. Es enthält 33 Blatt, 

13) Bartolocci 4, p. 25. Dort in 4. 

14) Del. l. c. 


425 Studien. 
Sifte Jeſchenim (Mem Mr. 102) ficht, wo derſelbe 
lange Titel auf dieſen Hauptmamen, wenn auch mit 
manchen Abweichungen folgt. Der erfte Abſchnitt ift 
dert überfchrieben: Arm Tim * ınpym ven nbnnnD 
nm vomn, umd wie es jcheint war Died nur eine 
Variation der eben gegebenen. Daß Sabbarai !5 dieſes 
Moeralwerk dem Abraham b. Ehasdai zuichreibt iſt ein 
Irrthum, aus Verwechslung mit Abraham b. Chijja 
entftanten. Nah Zunz (Suppl. &. 323) wird dieſes 
Werk Abraham's in dem Deraſchawerk Amon main von 
Jakob 6. Chananel Sikiti (zu Paraſcha Ki Tabe) eitirt. 


u. 


man nam D. Der vollſtändige gereimte Titel, 
mie fie der Verfaſſer immer gefchrieben, und fie aud 
font bei ten Juden in Spanien gebräuchlich wet, lau⸗ 
tete: Oꝛyr · mwon mbar To na map . 
Gin Werk über die Grlöfung und die Endſchaft deo 
Exils, die er auf das Jahr 1358 verlegt, über die 
Dauer der Schöpfung, die Vellendung derſelben mit 
Einflehtung gewifjer Anslegungen zum Pentateuch u. ſ. 
mw. Nach einer Handichrift. ver Bodleyana !6 beginnt 
tas Wert 72 YMEON DIR 8° Korn Town 
sans * namn wa nya prmno win * Sur wen 


man MD na mb mm man, werurd bie 
richtige Juterpunktatien des gereimten Titels unzweifel— 
baft wird. Hr. Rabb. Geiger in feinem Moſes b. 
Maimon (Moienberg, 1850, 8, ©. 69) führt aus 
cod. München Nr. 10, wo diejed Werk handſchrifilich 
liegt, die von Wolf abgebrechene Stelle weiter an, wel— 
he jo lautet: bunen win 3 ma Nom m nmD Sn 
myo nam we Dip ur maw \nonper nm "ar ai 
m am guy ba no) wrupnin an 59 02 12 mnab 
pp npy win we Jar 59 Jam ann ya Sand 
039 na pono ım mn nbaa beerb mas pro mm 
or) ormb 15 210 mpm pnnoa ca) mo ın mon 
ano ının 22nD man mm om pe ’m an vby 
mo nun nm 12 poynadı may ennmb om bob ınım 
mon > punn m mm Damp, man Sa yypn 
Sy nean2 oma own uw Dom Yo mn mann 
rıy by npn onweb w Dimaı nn wano mn 
map won umany2 os DUWD UDı mar 1er min 
pi mn paya poyno mn Oman sa m wann Im 
SD nn wind Ennyp ae onb mormı on HN 
AWO war ep wat m Mia miDıro2 > ma 
on wor omıann ana 0137 380 wında Sı amı 
Do pi vıban 900 np onm mılıonn ’o na9 
ar md 790%. Der Jnhalt wird in der erwähnten 
Handſchrift vern in folgender Weiſe angegeben : yon 
p ems2 nayna none Dooya 12 mo pen 


15) Sifte Jeſch. 1. e 
16) Wolf 1V. S. 761. 
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on) nam mo on er obıpm mar m, man jom 
mo obıya »n emp) Yu 3y0: nbnnn onb an 
Yy mmaor mans serbir Sy : mmınn jD ppm po 
pm nawnn noanmD mo nyan pen onon nn 
Div zıp ann mann To nmer mmna nun mn 
Ay; mamma ID meman eins onnon num by my 
un yon Dion menn np ypm mo wma) vyY2% 
sm ppn MD wmeI seo pw : pn ana Nneaı 
cam) Donna mad Diner Day mIy Win DYYyN. 
Diefer Inhalt, der mahricheinfich auf dem Titel, wi 
bei won man ’O, gereimt war, giebt und ſchon einen 
weiteren Ginbli in dieſes Werk, indem mir daraus 
erichen, dab hier über die Weltalter, über die Aufere 
ftehung nach dem Buche Daniel, nach tem Bentateuch, 
nad den übrigen heiligen Schriften, nach der Philofos 
pbie u. f. mw, und über die Endſchaft nach der Aftros 
nomie gebandelt wird. Saſadja's Kommentar zu 
Daniel, deſſen Sefer ba-Emtinot und bar Do 
(Buch der Enthülung) werten zu diefem Inhalte eitirt, 
indem er im Verwerte tie Schriften Saadja's zunächſt 
nach denen der Talmudiften rühmt. Hr. Geiger in 
der erwähnten Schrift (l. c.) führt einige Stellen aus 
dem 4. Mbichnitte des Megillat has Megalla an, mo 
Abraham Stellen aus Sararja'ds Daniel» Kommentar 
anfühtt. So z. ®. Yan nmyo un wrea mm 
Ton mom erpon om mm aınan Top InuTb 
Dpioaen 55 moym yenn on m by man ann by 
ber Mm Or np Ant man Mennd 105 Iανα 
ambob mern non cm pm mobo by gabbn mub ga 
yon ıp Pon ma meyp jo op ' on v2 bnyoer 
m wron vr. ferner (ib): wrmoa bir my mom 
nn nme po mıyo Mm jn22 yon nbo vo baunb 
D1PD2 TDıy min yo pam oem papo nn ban bnnıwb 
robo mmob an paris mna yon 5 nomm bio DD 
or np man m co Dipoa nam ba men. , Andere 
Notizen über diefe Schrift finden ſich bei chriſtlichen 
und jübiichen Autoren, die Über den Inhalt ein helleres 
Licht zu verbreiten geeignet find. Das Fortalitium 
fidei (Buch III. Betracht. IV. p. 98 b) fagt einmal; 
„Unde dixit R. Abraham filius R. Hyae, qui habi- 
tabat Barchinone, declarando in quodam lihro, 
gquem fecit, qui vocaltur meglina a megala (fell 
heißen Ip? en nur), quod interpreiatur litera 
dis cooperta, quod Messias debebat venire anno 
a crealione quingue millia centum decem et oclo 
(5118) 7 quem numerum ipsi ponuni in computo 
literarum sui Abecedaris.“ Werner beißt es daſelbſt 
(Betr. IX, p. 163), nachdem ermähnt wurde, daß 
Nahmani das Jahr 5118 v. d. Sc. für vie Zeit 
der Ankunft des Meſſias beitimmt: „cum quo concor- 
davit Magister Abraham Barchinensis in libro Mi- 





17) d. h. 1358, 
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gala a Megala, de quo fuit dicium supra.“ Dies 
ſelbe Zeitbeftimmung für die Endſchaft des Erils Hat 
von mferem Autor au Ibn Jachja im feiner Ueber⸗ 
tieferungsfette (p. 47a) und auch nech andere jũdiſche 
Autoren. Der Graf Giovanne Pico de Mirans 
dola (geb. 1463, geft. zu Flerenz 1494) gedenkt 
ebenfalld in feinem Werke gegen die Aſtrelegie (lib. V. 
e. 10, p. 371. 384. 386. 452) dieſes Werkes unjeres 
Abraham, welches er redemptio Israelis (baren ndınd) 
nennt. Den VDerfaffer nennt er bald Abraham Hifpas 
mus (BOT DM2N), bald Abraham Princepo (om1a8 
won). bald endlich Abraham Judaeus (m DON) 
amd erzählt nech ven ihm, daß er der Lehrer Abras 
bam Ibn Esra's gemein (ib. 386. 452). Ueber 
ein Hauptziel dieſes Werkes giebt uns felgente Stelle 
bei von Mirandola (p. 386) ſchen eine richtige 
Unficht, indem er fagt: „Ahraham Princeps, cujus 
auditor fuit Abraham Avenezra (Ibn Gera), libram 
compesuil, quem praelitulavit de redemtione Israel, 
geoniam illud operis propositum ut astrelogica via 
tempus venluri Messiae invesligaret.“ Auch über 
deſſen Zeitbeftimmung der Grlöjung nach aftrologiichen 
Berechnungen haben wir die Dittheilung von Mirans 
dodia'd, indem er fagt (p. 372): „Abraham Judaeus 
A. C. 1464 (fell heißen 1.358) '® Messiam eorum 
venturum dixit, en aslrologica observalione, quod 
tunc scilicet ea primum redilura eral siderum dis- 
positio, sub qua olim Moses ex Aegyplo populum 
reduxerat, et educlis dederat legem.“ Nähere wird 
der aftrelegijhe Weg no dert angegeben, daß die 
Konjunktion des Jupiter und Saturn im Sternbild 
der Fiſche, wie bei der Grlöjung aus Egypten, ges 
zade um Diefe Zeit flattfinden werde.!“ Aſarja de 
Moſſi (Meor Enaj. c. 43), der im gleicher Weije Lies 
fen Bunte des Megillat ha-Megalla hervorhebt, pole— 
miſitt mit aller Kraft Dagegen, Er jagt: per — 
Das "0 Dam np ber naar mn an vo my 
mo pras pı mem mbaon nbao B02 wtın 33 
nem merbyan mb wind nwBJa 07 N bay emp 
a mp nina man nmanam rasen Wero Spa 
dy nbı bbam bp mb bumens bin men 12 mb Ann 
ad mo N Me MENT man or Tım BuDn 





18) Dap in diefer Zahlbeſtimmung ein Schreibfehler fein 
muß, fehen wir Icon aus Xbravanıl's Ma'ajne ha⸗Jeſchu'a, 
oder Daniel-Kommentar (Ma'aj. 11. Zam. 10), wo es beißt: 
Yan men 3 CHOR 122 Man mayD par Sem 
med na np mw2 O3 Om, wie aud aus ver 
oben angeführten Stelle aus dem Kortalitium. 

19) Gegen dieſe aftrotogifhe Werirrung ſchrieb Joh. 
Friſchmuth eine eigene Abbandlung, betitelt: Diss. de 
Judaeorum amentia ex conjunctiune Saturni et Jonis 
in sidere piseium adventum Messiae judicari praesu- 
mentium, Sena, 1677, #35 aber früher fhon, und aufrichtie 
ger "Afarja de’ Roffi (More Enaj. c. 43). 
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Ha N 129 Sr Toms aD m ann baob nnspo 
mon onbına nıpm owe ı8 ber nanım per wm Sharm 
m maryoa. Daffelbe über die aftrolegiiche Beweis⸗ 
führung in diefem Buche fpriht Iſ. Arama in feinem 
Atedat Jizchak (Pf. 56 ed. Prefburg II. p. 207) aus, 
mit den Werten: noy wand nyp vn Aw - — 
onono wsob marbyn mManonD ara mine worp2 ee 
banone wa obıp nova up map ouspn bob nao 
wmeon nen '4 933 DRIN WI 297 Dmaan Ina 
nbo om nuszo mu nbın mIpan 17002 ı 
mo cnba wpi am 229 mmıaandı nd ypı omum 
„> Dow Deb m 592 raw Som men men DyD 
mon ypn non In ann oeeoı may wbob 
ABO may Dwıpn wor ana mo ba nam 
AN N DN © pam Dabpnm mmmaen mob ınya 
voawıı mb yrbae mo d92 Doom : yamma a3 nıy2 

a a7 av a5 nd 

(Bortfegung folgt.) 


. ⸗ 
* 


Lexikaliſche Beiträge zum Talmud. 
Bon 
er. Böhmer aus Warſchau. 


‚Onbiapon , mbon , mubmuDn 


Unter dem Ramen Aftrolog, Aftrologie haben die 
Zalmudiften theild das Schauen der Zukunft und der Schids 
fale der Menſchen, theils aber auch die Sternkunde (Aftronos 
mie) überhaupt verftanden, d. b. Aftrologie war für die boppeite 
Bedeutung ber generelle Ausdruck. In Debarim rabba (par, 
Nizzabim) heißt es: on baum ? mn D'Dem > mD 
non * Dowa mom yunbmuon) mio mann m 
nd ınb son 2 anna braun wnbmpon nnn nn bmoeb 
minn > ma ne ya be NUMBOND DD min 
ben m2> 0) men ? now. In '@rubin 55 a bat 
Mar Jocha nan dieſen eigentlihen Sag dehauptet, wahr⸗ 
ſcheintich als von Samuel herrührend, und die dabei vorkom⸗ 
mende Erzäblung über Samuel paßt natürlih auch beffer 
für Iodanan. Die Stele lautete: wb "on mn * 
‚nın Dvb S2yo md, mm von nsonnb , nina 
ron pabmoona ab) pmuna abi punmoa nd nuon mb 
da mn vb no 2 an wıbmane no m bnnerb mb 
weob may rya mon 9 nanyo I Jedenfalls fehen wir 
daraus, dad Talmud und Midraſch unter Aftrologie auch 
Aftronomie verftanden, da mir von Samuel willen, daß er 
fi mit Aftronomie befaßt. Der "Arud kennt nur die Bedeu⸗ 
tung von Aftrologie in unferem inne, mo es Gterndeuterei 
fei und bie Beifpiele, die er anführt, find daher nur für diefe 
Bedeutung. Er übergeht baber unfere Stelle. Für bie 


1) In unferen Editionen fehlt der Haupttbeil des Pafz 
fus, aber die Toſafot haben noch fo die Stelle vor ſich ges 
babt, wie man aus den Zofafot zu Ta'anit 7a erfehen kann, 
wo aud) eine Erflärung diefer Stelle, 
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aſtrologiſchen Anfihten in der talmubifchen Periode find übri« 
gens die Stellen bei Aruch fehr wichtig. * 
may | 

Unter Rubeit dsypr in meinem neuen 'Aruch babe ich 
angemerkt, daß diejenigen Sterngruppen, melde die Zalmus 
diften mit dem Kunftausprud 197 3, die fpätern Schrift⸗ 
fteller mir br Ion belegten, in der Schrift, nach talmtıs 
diſcher Auslegung, yın oder uyımı genannt wurden, Es beißt 
in Berefhit radb. c. 4 ynm m min Ina ny1N 
mb nn nd ?nıyin bpb pino m mb ‘4 De2 7207 
nimm may nd I1y ON NT IIND T SPP 
nom ayeb ının nbyn Jon pm ‘“ oma mm 
mowern x) 037, m MON nn yopin Wir fehen das 
saus, wie der Midrafch die ſchwere Schriftſtelle ey mb y 
nıyını pn deutete, dad er durch nom ppier wiedirgab. 
Wie die alten Aftronomen den Himmel in Felder, fo haben 
die Hebrärr ihn in MM Straßen getheilt. 





iteratur · und Eulturhiftorifhe Miscelen 


von 
Leopold Dukes. 


Ein Gedicht von Alcharifi über den Tod 
des Joſef beu Sofan. 


An dem handſchriftlichen TZahtemoni auf der Drfor- 
der Bibliothet (Pocodte 192) leſen wir Kap. 50 folgendes 
Gedichtchen: 

SoDJw2 di gez 12 non a nen by ınywypı 
ou ııa an our ba 
up) Dr® ya ninab ON 
"win onı23 mo by hnaı gar mw 
von ı nsim Pos ınızo 
ney dıp : mom or & na ven 
ınnpb br ae oınk 1b 

Wir bemerken bier gelegentlich, daß in dieſer Handſchrift 
ſich auch das andere Gedicht befindet über denfelben, welches 
in Zadlemoni (Kap. 50) gebrude ift und auch in ber 
Danpdfchrift beißt 6 Zn uw, Beral. Rapaport in Kerem 
Shemeb Th. VII, in feinen Bemerkungen zu ben mit Yan 
von Luzzatto. Aus der Handſchrift bier erfahren wir, 
daß Alcharifſi dieſes Gerichten in Zoledo verfaft:, 
rn nsoma mern, dieſes Wort fehle in dem gedrudten 
Tachkemoni. Die Vermuthung Rapaports, daß m 
geftandın hat, daß dieies auf die Jabl 5-1nämtih 1205) bins 
deuten foll, ſcheint uns nicht wabrfheintih, es iſt fehr zu 
bezweifeln, 05 die Juden damals befonders in mubanmmedar 





2. Berg. Bereſch. rabb. c. 44. Gott fagt zu Abrabam 


NIMIEDN ION PN MDR 12), wodurch die gewöhnliche 
Bedeutung noch Marer wird, 
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niſchen Rändern fo genau die chriſtliche Zeitrechnung gelannt 
baben follen. 
Das or32nn 390 (Mineralogie) des 
Ariftoteles. 


Diefes Werk, welches fi in dee Parifer Handſchrift 
befindet, weiche wir in diefen Blättern (1848, S. 196) bes 
reits befcyrieben haben, wird pon arabiſchen Schrififtellern 
erwähnt, Die bebräifche Ueberſetzung befindet fih bei De 
Roffi und auf der Parifer Bibliothet Mr. 305 aneien 
Funds, Diefes Werk mie es heute vor und liegt rührt ger 
wiß nicht von Xriftoteles her, #6 finder fi viel Fabelhaftes 
darin, ift aber für die Kulturgefchichte nützlich, weshalb wir 
etwas daraus mittbeilen. Wir laſſen den Anfang bier folgen, 
benm’pı Dann Dıbonsonnb oYJamn DD 

npann 1927 Dapıym 

pyann by wnoner ınbrınn cam obuipone SON 

aD Pan) np Nine nD vodon am INN ann no 

me) wsDow no Dim no) npyw no 09 nor 

wrıpiı meba wnpaw jan by emob bomns nn mim 

Ya anbauen 1'yb mbar ab Kumen pebaı mbınai 

nbrna mn wop mobi ınaema peedn Ton Ind 

7 om map waaw owanı bam pr mine ak Bon 

mbar nıpm Iuner moba onoı ma'pn maaw amp! DNaN 

pw ax am mark Kuren mwba one nam Tyb 
— ‚ms pn mebar 





Riterarifhe Miscellen. 





Die Hella'ſche Bibel. 

Der berühmte bebräifhe Grammatiker und Lerilograph 
zu Ende bes 12. Sabrhunderts, der populäre David Kims 
hi, gedenkt in feiner Grammatit! und in feinem Wurzel⸗ 
buche? eines Sefer Heläli als eines uralten Bibelkoder, 
von welchem zu feiner Zeit (1200 n. Ehr.) zu Toledo bie 
mofaifchen fünf Bücher waren. Der Ausdrud Heläli,* den 
Elijja kevita ſchon beachtet und beehalb von ber ſonder⸗ 
baren Meinung, als fei er von einen gewiffen Hillel ges 
ſchrieden gewefen, zurücdzutommen, * heißt der zu Delta, in 


*) Vergl. Wenerich de Auctorum graecorum Ver- 
sionibus et eummentariis syriacis arabiris etc. Leipzig, 
1838 5. 159. Wir erfabren daſelbſt, daß eine lateinis 
fhe Ueberſezung dieied Werkes in Botogna 1516 erfchienen 
it von Alerander Adillinus. Simon ben dt 
mach Duran in feinem man ]4D erwähnt ebenfalls das 
tuann DD (8, 10a). 

1) Midhlol. 

2) Schorafhim rad. 4), rad. Dir. 

3 Hrn. 

4) Schibre Luchot s. v. Die Stelle lauter: Ich dachte, 
daß der Koder fo auf den Ramen feines Berfaffers (Schreis 
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der auf ben Trümmern Babels erbaueten Stadt gefchriebene, 
und gehörte mithin zu den dabyloniſchen Bibel: Handichriften, * 
die man ſtets als entfcheidend verglich. j 


bers) genannt wirb, der Hillel (57) aebeifen, aber ich 
habe in einigen Redarten geſchrieben gefunden rdr mit 
einem Alef zwifchen den 2 Ramed (f. WB. v. Ci), auch 
ſah ih Michtal ed. Kſtpi., mo fie ausdrüclich Nr), das 
He mit Bere, punktirt haben. Ich weiß nun nicht, was «6 
bedeute.” Xroß diefer richtigen Argumentation Levita's, daß 
man bie Ableitung von Hillel aufgeben muß, erbiett ſich 
doch diefer Irrthum bis auf die meuefte Zeit berab, wo ich 
ihn im Jahre 1834 (f. Concord. p. 00), analog dem TED 


ww ED, 22 IED ‚IM? SED peaT u f.m., 


als abgeleitet von der Stadt NONdT, Hella, aufden Rui⸗ 
nen Babylons erbaurt, erflärte.” 

5) Dergleichen babylonifhe Bibel⸗Handſchriften nannten 
die Schreiber, wenn fie am Rande die Abweichungen berfels 


Ankündigungen. 
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Das Wert Ben: Afcher’s war freilich vorzüglich für 
Schreiber (Cofrim) und Punktatoren  Raktanim) beſtimmt, 
allein die kehre von dem Buchſtaben, vom kLeſen, von ben 
Bolalfn, Accenten, von der Mafora u. f. m, kamen ber 
Grammatik fehr zu flatten und mußten zu den grammatie 
ſchen Studien gerechnet werden. Das Wert Et Sefer 
(END Dy) von David Kimdi (Par. Bıbt. AB R.5f-), 
welches in 3 Pforten alles für die Schreiber und Punkratoren 
Nöthige zufammenitelt (1. un 20 nana2 und bie Res 
gein dabei; 2) mpJ2}; 3) 80y00). fonnte ſchon eber neben 
feinem Michlot als etwas befonders hergeben, als bie Arbe it 
der Sotrim vorzüglich (EB. des Dr. 1847 c. 42) berückſichtigend. 





ben von dem vulgären Text angeben wollten, "39 cu. 
So z. B. in ben vom Kennicott verglidenen Handſchriften 
eod. 600 zu Sen. 11, 195 ib. zu ken, 14, 9; ib. ib. 22, 
14, ib, ib. 25, 113 ib. Num. 4,1. 





Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifhe und orientaliſcht Beichichte 
und Riteratur betreffen, gegen 14 Sor. für die gefpaltene Petit» eite oder deren Raum aufgenommen. 








61) So eben ift erſchienen und durch G. 2. Frittſche in | 3) 2 won. Zweiter Teil der no niw d. h. der 


eipzig zu beziehen: 
Das 


Eigenthum und die Arbeit 
nach den 
Grundprineipien der Uroffenbarung. 
Aus dem Hebräifchen überjegt 
nebft einer 
biograpbifchen Eharafteriftit bes Verfaſſers. 
Breis 12 RNgt. 


— 





62] Folgende Schriften des in der füdiſchen kiteratur bes 


annten Drn. Hirſch Ghajes, Kreisrabbiner zu Zolkiew, 
find zu beigefegten Preifen dur dem Unterzeichneten zu bes 
sieben : 


1) mbnn wo. Ginfeitung in den Talınud, vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkle behandelt, mit Auss 
ſchluß der methodologiſchen Regeln. In 33 Has 
piteln. Zolkiew, 1845, 4. Preis 20 Nor. 

2) ann wıT 20. Die Grundregeln bei den Ents 
ſcheidungen nach dem Talmud und über die Der 
nugung des Talmud's für die Praris. 2 Abtheis 
lungen. Dazu auch Supplemente zu des Verf.'s 
früherem Werke om) mn 390 in 26 Paragras 
phen und fechs Gutachten. Zolkiew, 1842, 4. 
Preis 15 Ngr. 





Verlag von C. 2, Frigiche. 


Redakteur: Dr. Jul. Bürf, 


Gutachtens Sammlung über wiſſenſchaftliche oder 
rabbiniſche Themata, Tehs Abichnitte umfaffend. 
Ueber die Haggada's, Talmud Jeruſchalmi, verles 
rene Agadas Sammlungen, die Targumim, Bat⸗ 
Kel, Raſchi zu Taſanit u. ſ. m. behandelnd. Zol⸗ 
tkiew, 1849, 4. Preis 20 Ngr. 

4) mwp mio "oxn. Abhandlung über tie Reform 
des Judentums im Allgemeinen und Urteile über 
die Erſcheinungen Der neuen Zeit, nach dem Stande 
punkte des Rabbinismus. Zelficw, 1849, 4. Preis 
15 Nor. 

5) Diva) nun »o0. Abhandlungen über mündliches 
Geſtthz, über Halacha und Haggada, in 20 Abs 
ſchnitlen, die Syfiematifiruug des talmudiſchen Nas 
non's beſprechend. Zelfiw, 1836, 4. Preis 
20 Nr. 


G. 2. Frigiche in Leipzig. 
Brieffaften. 


1) Hrn. Schiller in London: Ihre Zufendung babe ich 
noch nicht erbalten. 

2) Hrn. S. in 8.: Ihren „Offenen Brief an den Banz 
deörabbiner Hrn. Hirſch in Mähren‘ kann ih nicht aufe 
nebmen, da Sie aud Individuelles und Perfönliches einge» 
miſcht. Ich babe aus demfelben Grunde daher audy andere 
Gegenſchriften nicyt aufnehmen können. 





Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


fü 
Eifter ; Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Avonnment auf Ben bdiefer Zeitſchrift 
a ne Herausgegeben —— 


iddt. Poſtãmtern und 
auen ſelid. Buchtand⸗ 
tungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


gerechnet, zwei Bogen, 
vnd mar om jebem 


Dienftag regelmäßig. 


m — — — — — — —e m u —— — DE 
% 28. Zeipzia, den 13. Juli 1850. 


Inkalt, Deutfbland Berlin, Die neuen oktroyirten Gemeinde: Etatuten. — Defterreih, Bien Gemeinde 
Drganifation. Wiefelhura, Realitätentauf der Juden. Mor. Holimsy Zriefd. Seltfamer Brrein. — Brantreid, Par 
Kronde 


eiß. Das Neuelle aus Frankreich. Alyier. 


Zufände daſelbſt. — Polen und Rußland, 


Zuͤdiſche Ehrenbürger, Die 


fHufen in Wilna, Witebst, Kowna, Eherfon, Mitau, Die frühern Säulen in Odeſſa, Uman, Riga c. — EB, d. Dr. 


Deutfhland. 


Berlin, im Mai. (Bortiegung.) 
Zitet IV, 
Bon den befoldeten Beamten ber Gemeinde, 

6. 48 Die Rechte und Pflichten ber befoldeten Beamten 
der Gemeinde richten fi nad den mit ibnen gefchloflenen 
Verträgen, reſp. nad den ihnen ertbeilten Beftallungen und 
SInftrußtionen. — In den Peftallungen muß nothwendig aud« 
gebrüdt fein, ob die Anſtellung auf eine deſtimmte Zeit, auf 
Kündigung oder auf Lebenszeit gefchehen ſei. — Sell ia den 
Beftallungen eine Penfion zugefichert merten, fo bedurf e6 
bierzu fo wie zur Entfheidung über den Eintritt der Dienfte 
unfäbigteit des Beamten cines Grmeindebeichluffes, der mit 
zwei Dritteln der Stimmen gefaßt werden muß, 

Die Rabbiner gehören zu den Beamten ber Gemeinde, 

F. 49. Die Zahl der anzuftellenden Rabbiner, bie Be: 
dingungen ihrer Duatififation, die befonderen Inftruftionen 
zur Verwaltung ihres Amtes werden durdy Gemeindebeſchluß 
feftgefegt, 

$. 50. Behufs Wahl eines Rabbiners werden zunächſt 
von fämmtlihen flimmberedhtigten Gemeindemitaliedern nad 
Maßgabe ber oben 5, 29 erwähnten Wahlordnung achtund⸗ 
zwanzig Wablmänner gewählt, die weber zu den Xelteften, 
noch zu ben Gemeindevertretern gehören dürfen. — BDiefe 
treten mit ben Xelteften- und, Gemeindevertretern zu gemein« 
ſchaftlicher, lebiglih zum. Wehuf der Wahl anznorbnenden 
Sisung zufammen. Jedem Wähler ſteht bas Vorſchlagerecht 
zu. Die Wahl erfolgt dur Stimmzettel und wird fo lange 








fortgefent, bis fich die Mehrheit der Stimmen auf einen Kane 
bidaten vereinigt bat. , 

$. 51, Das Gurachten dev Rabbiner muß eingeholt 
werben : 

a) bei allen die Ker und Weife ber Abhaltung des öffents 
lichen Borstesdieufte® betreffenden. Anordnungen. 

b) bei. allen Anordnungem bereffenb die vom den Ges 
meindebeamten zu volljiehenden religiöfen Handlungen, 

e) bei Anftellung von Religionsichzere, Vor ſangern und 
Schoche tim. 

$. 62. Den Rabbinern können für einzelne Funktionen 
Adjunkten beſtellt werden. Es bedarf dazu eines Gemeinde ⸗ 
befchtuffes. 

$. 53. Kein befoldeter Beamter darf gleichgeitig das 
Amt eines Aelteſten übernehmen. 

Titel V. 
Bon bem Bermögen der Gemeinde, 

$. 54. Das Vermögen der Gemeinde, ſowehl das unbe 
megliche, ald das bemegliche, darf nie getbeilt werden, 

F. 55. Die Gemeinde darf Beine Dorlchen aufnehmen. 
Borfhüffe, meldye der Gemeinde von ihrem Kafjenrendanten 
im Laufe des Werwaltungsjahres gemacht werben, find ale 
Dortehn nicht anzufehen, 

$. 56. Der Verkauf eines der Gemeinde gebörenden 
Grundftüds darf nur erfolgen, wenn die Arlteften und Ges 
meinbevertreter in vertinigtee Situng mit einee Mehrheit 
von zwei Dritteln, in zwei Abffimmungen, zwifchen denen 
mindeftens ein Zeitraum von vier Wochen Liegt, ihn bee 


fließen. 
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8 57. Die Kaffe der Gemeinde wird von bem Haupt · 
rendanten verwaltet Fe 15). Demſelben wird vonden Ger 
meindevertretern aus deren Mitte ein Kontrolleur beigegeben. 

$. 58. Die Kaffen der einzelnen Gremeindeanftalten werr 
den von den Worftänden derfelben verwaltet. Dem Haupt: 
Wendanten oder dem Hontrolleur der Gemeinde ift es jeders 
zeit geſtattet, Einſicht in die Bücher diefer Kaſſen zu nebs 
men, und eine Revifion berfelben bei den Aelteſten zu beans 
tragen. 

$. 59. Die Decharge über die Gemeindehauptkaſſe, fowie 
über die Kafjın der Gemeindeanftaltın haben ausſchließlich 
die Gemeindevertreter zu ertheilen. 

5 60. Die diefem Statut angehängte Kaſſenordnung 
beſtimmt das Verfahren des Haupt-Rendanten bei Einnahme, 
Auszahlung und Berechnung der Gemeindegelder, fein Vers 
hältnif zum Kontrolleur, ſowie das Nähere über die Nevis 
fion und Ertheilung der Decharge. 

$. 61. Der Gemeinde⸗Haushalt ⸗Etat wird jährlich feſt⸗ 
geftellt. Die Vertheilung der einzelnen Beiträge auf bie 
Grmeinbemitglieder flieht der Cchäsungs:Kommiffion zu, 

$. 62. Die Xelteften entfceiden über Reklamationen ges 
gegen bie Höhe der ausgefchriebenen Beiträge, fo mie über 
Gefuche, betreffend die Ermäßigung oder den Erlaß derfelben, 

$. 63. Ale Einkünfte ber Gemeinde, welche nicht einzel» 
nen Anftalten gehören, fließen in die Gemeindekaffe. 


Titel VI, 
Altgemeine Befimmungen. 

$. 64. Das Bermwaltungsjahr der Gemeinde beginnt mit 
dem 1 Januar und fließt mit dem 31. December, 

$. 65. Nach Ablauf jedes Vermwaltungsjahres haben bie 
Aelteſten eine Ueberfiht des Gemeindehaushaltetats vom abs 
gelaufenen Bermwaltungsjabr, fo wie die im Laufe diefer Zeit 
erfolgten Gemtindebeſchlũſſe zulammenzuftellen und den Ge⸗ 
meinbemitgliebern mitzutbeilen. 

$. 66. Zur Abänderung des Etatuts ift erforderlich: 

a) ein vorläufiger Gemeindebefhluß, zu deſſen Giltigkeit 
es einer Mehrheit von J der Anmefenden bedarf. 

d) ein befinitiver Gemeindebeſchluß, bei welchem es gleich« 
falls einer Mehrheit von J der Anmelenden bedarf. 

Weide Beſchlüſſe müffen übereinftimmend fein; zwiſchen 
beiben muß eine Neumahl ber Gemeindevertreter und ber 
Xelteſten nach $. 27 flattgefunden habenz fie mäffen in zwei 
bintereinanderfolgenden Jahren gefaßt fein; 

€) Die Genehmigung des Statuts. 


Titel VII. 
Zranfitorifhe Beftimmungen. 

$. 67. Die nad) diefem Statut zuerft gewählten Aeltes 
fen und Gemeindevertretee haben fofort alle Gemeindean ⸗ 
Falten mit Statuten und die Borftände mit Dienftanmeifun« 
gen zu verfehen. Wo dergleichen Statuten und Dienftanweis 
fungen vorhanden find, haben fie diefelben einer Revifion zu 
unterwerfen und in Uebereinftimmung mit ben in biefem 
Gtatug enthaltenen Beftfehungen zu bringen. 
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$. 68. Der jetzt fungirenve Gemeindevorſtand, die Hes 
präfententen mit ihren Erfagminnern und die unbeloldeten 
Gemeindibeamten biriben don bem Tage, an meldem dies 
Statut in Kraft tritt bis zu den auf Grund diefes Status 
geſchehenen Wahlen von Arlteſten, Gemeindevertretern und 
Vorſtanden in allen ihnen durch das „Regulativ für die Baht 
von Repräfentanten” zugewiefenen Funktionen. 


$. 69. Der jetzt fungirende Gemeindevorftand ift berech⸗ 
tigt und verpflichter, den nad; Maßgabe dieſes Statuts ge⸗ 
wählten Aelteſten binnen acht Zagen nad dem ibm vorgt⸗ 
legten orbnungsmäßigen Ausweis über die Wahl ber Aeiter 
fen, alle Vermögensobjekte, welche fi im Depofitorium der 
Gemeinde befinden, alle Urkunden, Alten, Schriften, übere 
baupt alle Gegenflände des Gemeindevermögene, die ır als 
Borftand hinter ſich hat, zu übergeben. 


$. 70. Abänderungen dieſes Staturs, welche Bebufs der 
aachgeſuchten Beftätigung des Staates auf Verlangen deſſel⸗ 
ben zu bewilligen find, werden durch einfachen Semeindebe⸗ 
ſchluß feftgefegt. 


Anbanz 1. 
Zum Statut der jüdifhen Semeide in Berlin. 


Wahlerdnung für die Wahl der Gemeinde 
vertreter und Erfagmänner. $. I. Die Babl der 
Gemeinbevertreter und Erfagmänner finder jährlich im lugten 
Drittel ded Monats November ftatt. Die Anordnungen Ber 
hufs diefer Wahl ber Gemeindevertreter und Erfagmänner 
find von den jederäeitigen Aelteſten zu treffen, 


$. 2. Opäteftens drei Monate vor Ablauf des Verwal- 
tungejabres haben die Xelteften eine Lifte der wahlberecht ig⸗ 
ten Gemeind mitglieder in dem @elcäftszimmer der Ger 
meinde zur Einſicht der Betheiligten auszulegen und die Ge: 
meinde in einer öffentlihen Bekanntmachung durd zwei bier 
erfcheinende‘ Beitungen davon in Kenntniß zu ſehen. — Re— 
!lamationen degegen finden nur in den erften vier Wochen 
ſtatt. 

$. 3, Die Einladung jur Wahl muß enthalten: 

a) Ort, Zag und Stunde, an denen bie Wähler jur 
Ausübung ihres Wahlrechts zu erſcheinen haben. 

b) Ramen der im Amte bleibenden und ber ausiheiten« 
den Gemeindevertreter, 

€) Zahl der zu wählenden Gemeindenertreter und Erſad⸗ 
männer. 

Auferbem muß der Einladung beigefügt fein: 

a) ein geftempelter Stimmzettel, der auf io viel Ras 
men, als Perfonen zu wählen find, eingerichtet iſt. 

b) eine Lifte fämmtlicdyer wahlfähiger Gemeindemitglieder, 

e) ein Abdruck ber 85. 10, 25 und 29 des Statuts und 
diefer ganzen Wahlorbnung. 

$. 4. Die Ginladung muß fpäteftens acht Zage vor dem 
Wahltage geſchehen fein. Sie erfolgt durch befondere Aus— 
fhreiben, deren Behändigung durch den infinuicenden Boten 
glaubhaft befchrinigt wird, 
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$. 5. Die Gintabung wird fpäteftens acht Taze vor ber 
Baht Öffentiich durch breimalige Anfertion in zwei der bier 
ſelbſt erfcheinenden Zeitungen bekannt gemacht, 

Sie enthält gleichzeitig die Bemerkung, bei wen und 
wann etwaige Retiamanten die Stimmzettel in Empfang zu 
nehmen haben. 

In Folge dieſer Öffentlichen Aufforderung wird jeder 
Bahibereihtigte auch ohne fpecielle Einladung für gehörig 
eingeladen erachtet. 

Geſchluß folgt.) 


Defterreid. 


Wien, 1. Juli. Die Hiefigen Gemeinde» Vers 
bältwiffe werben fih am Schnellſten nach ten Begriffen 
der neuen Zeit erdnen, und jchen jegt ift bereits aller 
Verwirrung gefleuert, Wie eine wahrhafte Religions: 
gemeinde haben unjere Repräjentanten bereit wor wirlen 


Monaten bejchlefjen, in politijchs bürgerlicher Beziehung: 


in die Geſammtgemeinde Wiens aufzugeben. Zu dies 
jeom Zwede bat fih jchen ver einigen Monaten aus 
Verftand und Repräfentanten ein Kemité gebiltet, um 
das Statut für die religiefe Gemeinde ausjuarbeiten, 
da die Gemeinde nur nech cine Religienögemeinte if, 
umd diefe Arbeit ift, mie ich höre, beendigt, indem das 
Budget für dieſelbe durch firirte jährliche Beiträge (von 
10 bis 100 fl. ED.) aufgebradht wird, Gewiß wird 
man fpäter zu, der Ueberzeugung kenmen, daß auch 
die jüdijchen Humanitäts-Anftalten ſehr wohl in der Ges 
fammtgemeintde verſchwinden fönnten, da wahrlich zu 
einer konfeſſionellen Senderung in ſelchen Sachen feine 
Veranlaffung vorhanten ift. 

Wiefelburg, 10. Juni. Von Seiten der Ber 
hörden gefchicht Alles, um der Gleichberechtigung Ein⸗ 
gang zw verichafften. Die von Juden in Folge diefes 
Prinzips erfauften Befigungen werten bereitwillig und 
anſtandolos kei den Grundbuch» Hentern vorgenommen 
und die Anfchreibungen geſchehen num ohne Unterſchied 
des Glaubens. Leiter glauben mande Juden tiefes 
Rechtes Turch eine hündifhe Huldigung ber eifernen Dlis 
litärmacht fi) werth zu machen. Der isracl. Kaufmann 
Morig Kollinstn verpflichtete fi zum Haynausffond 
auf 20 Jahre mit 60 fl., bei welcher Gelegenheit er 
auf 10 Jahre verausbezahlte; aber wenn es dem Mann 
um eine Gutthat zu thun wäre, jo hätte er es näher, 
freilich hätte er dann auf ein Dankſchreiben ven Haynan 
verzichten müfjen. 

Trieſch, 25. Juni. Hier hat fih jüngft ein fons 
derbarer Verein gebildet. Gr ſtellt fih zum Zwecke, 
jüdifche Militärs mit einer monatlichen Zulage oder mit 
einem Bauſchquantum für immer zw unterftügen. Db 
fie auch nicht Trieſch'ſche Juden ſalariren wollen, daran 
hat ver greße Geift der Grunder nech nicht gedacht, 
und ihre Tajchen werden ihnen auch bald ten richtigen 


Weg lehren. Lieber follten fie gleich den ganzen Seld 
übernehmen, wefür ihmen unſer Tauſendkünſtler Kraus 
gewiß dankbar jein wird, Willen Sie aber Tas Motiv 
zu diefem Unfinne? Es iſt nichts als Die Mriecherei und 
die hündifche Wedelei vor der gewaltigen Militärdeſpetie. 


Frankreich. 


Paris, im Mai. Nach den Mittheilungen des 
Maiheſtes des Univers Israclite, das fo eben mir vor 
liegt, finde ich über jüriichefrangöfiiche Zuftänte folgens 
des anzumerken. Die Wahlen zu Ktenſiſtorialmitgliedern 
gehen ruhig von Statten und werden regelmäßig vom 
Präfidenten der Republik beſtaͤtigt. Lepẽs Duber 
und Alfred Leon für Beorkeaur, Furtado und 
Nunds für St.» Cjprit find betätigt. Der Angriff 
auf das politiſche Wahlgeieg Hatte auf vie jüdiſche 
Wahlbeſtimmung einen nachtheiligen minifteriell = reafties 
niren Einfluß. Der Antınawinifter hat in Folge dieſer 
Rückſchritiobewegung eine ergänzende Inſtruktion erlaſ⸗ 
ſen, worin er die Drdonanz von 1844, die Kenfifterials 
wahlen betreffend, mit dem erganiſchen Wahlgejege vem 
15. März 1849 zu vereinigen fucht, matürlich zum 
Nachtheil des Fertſchritteß. — Im Elſaß it Eres 
mienx ald Repräfentant gewählt, der Rabbiner Klein 
als Provinzialrabbiner und eine Deputation, Drevins, 
RN. in Muͤhlhauſen an der Spige, theilte Hrn. Erdmicur 
diefes Mefultat bereits mit. — Die Vermaltungsverichrift 
zur Ansführung des Art. 1 des ominäfen Unterrichtöger 
feßed, wie der Moniteur vom 13. Mai fie gekradit, 
lautet im Betreff der franzöfiichen Joracliten: daß man 
dem Central⸗Konſiſtorium über Anzahl, Wahl und Zeit 
der Wahl der höchſten Rathömitglieder des öffentlichen 
Unterrichts von Eeiten des Minifters Geftimmte Anmweis 
fung gebe und das die Wahl ven Seiten des Konſiſto— 
riums zu diefen Mäthen nur unter gewiſſen Fermalitäten 
ftatt Haben kann. — Den 23. Mai fand im isr. Tem⸗ 
pel zu Paris die Einfegnung von 70 Kindern ſtatt; 
Hr. Alb. Cohn hat bei Liefer erhebenten feier eine 
ausgezeichnete und eindringende Rede gehalten. — Den 
2. Schebwottag bat ter GroßsNabbine Iſidor ein 
ſchoͤnes neues Gebet geiprechen. — In Paris ift ber 
kannilich eine Kommiſſion niedergefegt werden, um bie 
zwei Riten (fefardifchen und aſchkenaſiſchen) zu verſchmel⸗ 
zen und dieſe Kommijfien batte bereits mehrere Sitzum⸗ 
gen, im welchen fie ſich über gewiſſe Punkte ſchen ges 
einigt, ald: die beſtimmte Annahıne Der portugieftichen 
Ausiprache für das Hebräijche und über gemeinichaftliche 
Feftpaltung oder Aufgebung der Gebete, fo daß in der 
Synagoge die Scheitewand jchwinten Rönnte, Der 
Herausgeber des Univers zweifelt, ob dieſe Kommiffien 
ein praktiſches Ergebniß bieten wird; aber wenn wir 
über das Prinzip im Meinen find, — und fein Menſch 
wird bezweifeln, daß es hehe Zeit jei, die Kluft dieſes 


Schiema auszufüllen — To wird ſich die praktiſche Ges 
ſtaltung fehen mit der Zeit ergeben, — Für isr, Arme 
in Paris iſt, wie alljährlich, auch diesmal eine Lotterie 
veranftaltet werden. Sie ergab 17,334 Br; es zeigte 
ſich dabei eine erfreuliche allgemeine Beteiligung. — 
Aus Algerien. Dieſe mehr ald zmanzigjäbrige 
Beigabe Frankreichs iſt unn endlich mit Frankreich je 
verſchmelzen, daß auch das mederne Kultudleben ſich 
dert recht freuudlich geftaltet. Algerien bat gegenwärtig 
3 Grefrabbiner, in Algier, Dran und Gonftans 
time wehnend, und welche tie Beziehungen mit Kranke 
weich gereiffenbaft erhalten. Die ier. Schule in Algier, 
unter Anleiumg des Hrn. Weil, erfrent fih des herr⸗ 
lichen Fertganges. Der Grefrabkiner beſucht fie zwei⸗— 
mal wöchentlich und wendet Alles an, um fie zu ermu— 
tigen und zu heben umd Pref. Weit ſelbſt iſt uners 
mũdlich. Eine junge algieriiche Jũdin ift bereits Bchrerin, 


Polen und Rußland, 


Riga, 15. Mai. Nach einem ziemlich fangen 
Stillſchweigen, erlaube ich mir, Ihnen bier aphoriſtiſch 
einige Notizen über hierländiſche jüdische Angelegenheiten 
und Perſenen zukemmen zu laſſen. 

Ven dem dirigirenden Senat ſind in den Stand 
ter erblichen Ehrenbürger erheben werten: die Kaufleute 
1. Güte in Witebsf, Herr Gabriel Herzitew Ginöburg, 
deifen Kinder: Sohn Jewſei Gabrielem und Töchter 
Beile und Eike, jo mie die Ghefrau des erwähnten 
Sohnes: Rasja und deren Kinter: Söhne Süßkind 
und Ura nebit Tochter Martle. Ferner in den Stand 
der perfönlichen Ehrenbürger: ter Banquier und Kaufe 
mann 2. Gilde, Hr. Meſes Eundel Stern in Mitau, 
und der Kaufmann 2. Gilde zu Witebok, Hr. Moſes 
Hirſch Baraimin ; emblih der Bürger zu Breok, 
Sr. Jorael Japhalewitz. — In Folge einer Bever—⸗ 
wertung des Miniſter-Komité's, haben Se, Majeftät 
der Kaifer dem bei dem GeniursRomite in Kicw für 
die Cenſut bebräijcher Bücher angeftellten Hebrier, Dur. 
Sceiberling, eine geldne Medaille am AnnensBande, 
mit der Auſfſchrift „Für Gifer'’ zum Tragen am Halſe, 
Altergnätigit zu verleihen gerubt. — 

In der Gouvernementöftadt Cherſon ift jüngit 
eine jürische Mävchen = Glementarjchule, fc mie in den 
Geuv.s Stätten Witebst und Kewno cine bebr. 
Krensichule für Knaben errichter und bei erfterer Herr 
Kaplan, bei lepterer aber ‚Here Mappa als. Lehrer ans 
geitellt werden. — Die hiefige (Riga'iche) Hebräerſchule 
bat eine LchrersPerfonals®eränterung erlitten. Der an 
derſelben angeftellt gewejene Lehrer, Hr. 2. Hurwitz, ift 
im vorigen Jahre als ältefter Lehrer (Starschi Utschi- 
tel) der Meligion und ber. Sprache an der hebr. Krond: 
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ſchule zu Wilna, und der gleichfalls ala Lehrer dafelbſt 
angeftellt  geweiene Hr. R. I. Wunderbar (als Mitar⸗ 
beiter dieſer Zeitjchrift den Lefern bereits befannt) , iſt 
als HanptsMeligionsiehrer bei ter fo chem errichte- 
ten bebräifche Krensſchule zu Mitau berufen werben, 
Ueber die Eröffnung dieſer ebengenannten Schnle ente 
hält vie biefige Geuw. » Zeitung folgeudes Specielle: 
„Der 11. April d. 9. war für Die biefige (Mitan ſche) 
iörachitiiche Bevölferang cin jeltener Feſtiag, intem am 
demfelben die feierliche Gröffnung der hiefigen hebräischen 
ſtrensſchule (bis Hierzu die erfte im kurländiſchen Gou— 
vernement) ftattfand, Nach geſchehener Einladung, ver 
fammelten fi im Schullekale um 12 Uhr Mittags vie 
Soncrationen und Unteritäten Tiefer Stadt nebit den 
Depntirten md Motabeln ter hebr. Gemeinde, jewie 
auch die Zöglinge dieſer Schule ſammt ihren Eltern. 
Nachdem num der biefige Gemwernement EchulensDirers 
ter, ‚Herr Gellegienratb und Ritter ven Belageo den 
alferhöchften Ulas an ten Herrn Minifter der Velks—⸗ 
Aufklärung, die Organifirmg der bebr. Schulen Aber 
hanpt und die Mete über die Gründung diefer eben ers 
mwäbnten Mitauſchen hebr. Krenoſchule inäbeiendere 
betreffend verleſen nnd tie wohlthätige Abſicht unſeres 
allergnaͤdigſten Kaiſers und Herrn näher belenchtet hatte, 
ſprach ter hieſige Rabbiner, Herr Jacebſohn, im hebräi⸗ 
ſcher Sprache über die Zuläſſigkeit der Vereinigung dee 
Unterrichts der israelitiichen Neligien mit den allgemeinen 
Wiſſenſchaften, vom Standpunkte der ieraelitiſchen Or 
thoderie auß, und bewies, daß and ſchen die Afteäter 
der israelitifchen Natien und die Älteften Rabbinen dieſe 
Vereinigung nicht nur geflattet, jentern fie nachdrücklichſt 
empfehlen batten, 

Hierauf hielt der nunmeht bei dieſer Schule ange 
ſtellte Haupt: Religionsichrer, Here R. 3. Wunderbar, 
eine Mede in deuticher Sprache, werin er gleichfalls die 
je große Wohlthat unieres Kaiſers durch Die Gründung 
obiger Schule mäber beleuchtete, die Zöglinge zu Fleiß 
und Eittjamfeit, jo wie zur Liebe und Treue gegen 
ibren erhabenen Wohttbäter, nuſcern allergnädigſten Mes 
waren, ermahnte, und ſchleß mit einen inkrünftigen 
Gebete für das Wohl des Herren und Kaiſers, ter Hair 
ferin und des Threnielgers ſammt dem. ganzen kaiſer⸗ 
lichen Hauſe, mie and) für die ſämmtlichen hohen Reicht» 
Auteritãten und Ortscbrigfeiten, welches den lebhaftejten 
Eindruck auf die Zuherer machte, und ein Jeder verlich 
ten Saal, begeiftert für das Wohl unſeres algelichten 
Landesinter® und Herrn Nicelai l. —“ Ich bemerfe 
nur noch, daß die eben erwähnte Schule aus 2 Klaffen, 
jede aus 2 Drdnungen bejtcht, gegenwärtig circa 90 Schüler 
zaͤhlt, die im der bebr., ruſſiſchen und deuichen Sprache 
uud Schrift, in der Arithmetik, in Tan mit dem Comes 
mentar R in Mifhna und dem MWeientlichften aus 
mp jaber, in ber Ueberjegung der üblichen Gebete (bon) 
fo wie in der israclitifchen Religiend s und Sittenlehre 
von drei Lehrern Unterricht erhalten werden. — 
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Literatur: Berichte. 


Niga, im Iabre 1849. (Bibliographie, mitgetheilt von 
R. I. Wunderbar,) [Fortfegung.] Beachtenswerth ift bie 
bier erwähnte Notiz, nach welcher es im Sabre 1677 den 
Kabbinen zu Amftırdam ftreng von der Regierung unterfagt 
worden war, fih als Richter in irgend einer Banar oder 
auch nur Geldangelegenheit miſchen zu dürfen, Denn ale 
ein gewiffer Joſtil bafeldft, irc$ ver nam MON der vie 
len rabbinifchhen Autoritäten, diefer Weberfegung nicht nadı= 
druden zu dürfen, ſich dennech unterfing, dieſelbe zu eigens 
nügigen Imeden zu kepiren“ und ibn der Verleger deshalb 
bei den Stadt-Rabbinen der Gemeinde zu Amſterdam belans 
gen wollte, getraute ſich Reiner derfeiben dieſen Gegenftand 
vor ibrem Kabbinate zu ſchlichten, und berfeibe mußte feine 
Zuflucht zu einigen fremden Rabbinen, bie zur Zeit in 
Amfterdam domicilirten, nehmen, welche auch alle frübern 
monn in Bezug auf den Nachteuck dieſes Buches beftätigs 
ten, und in dieſer Angelegenneit nachſtedenden F>9 ertbeilten: 
"002 273 Diem monde man*o byan dp ba FOD 
cwann noyb wo) nen en „ Asp [mann ı2 som 
re'neon In com on. : mn amp 953 MOND m 
wage) MND) onen onw TN nun rom 
nom mem Sad en nm nıaapn Sy none 12293 0922 
Bm 12589 nDdpn MII9pn Tı mmna on. Untere 
zeichnet iſt diefer p29 von dım Kabbinin Abraham Joiua, 
Zacob Koppel b, Samuel Aſchkenas aus Fürth und Joſef 
b. Ruben Jehuda Aaz, d. d. Dmflerdam Yon men 
— Ferner bemerfin wir, obgleich dieſe Bibel bereits im 
Zabre on 11679) völlig abgedructt wurbe, fo ift dieſelbe 


) Wirklich bar berielbe im Qahre 1679 diefe Piel bei 
Joſef Athias nachgedructt. (Berg. DE NEN Buchſt. D.) 


nichtöbeftomweniger, wahrſcheinlich in Folge einer von dem ge⸗ 
dachten Zofel bei der Regierung angebrachten Denunciation 
und der darauf erfolgten gerichtlichen Unterfuhung, nicht vor 
dem Jahre 1683 im Publitum in Umlaufe getommen, indem 
ein am Scluffe des gedachten Werkes beigefügter Garton 
d, d. 27. Auguft 1682 bie officiele Anzeige in hebr. und 
jüd.dtutſcher Sprade enthält, dab diefe Bibel aus befonderer 
Beranlaſſung, von dem Rabbiner Ifaad Meier Teomim und 
dem Rabbiner Dr. Markus Fränkel genau durchgeſehen wors 
den fei, melde jeden enthaltenen cenfurmwibrigen Ausbrud 
entfernt baden, Repteres lauter wie folgend: — — „Alfo 
ift mir diefe hrilige deutſche Bibel vorgetragen worden, als 
ich durdhaeiefen, babe befunden etliche Texte wider andere 
Religionen und ſolches ift aber nicht geicheben, fondern durch 
die Kompofiteurs ibr Error u. f. w. Sollte ſich aber irgend 
sine Biebel finden, die untorrigirt entwendet wurde ehne Wils 
len und Wiſſen das Prinzipals, jo möge diefes ibm mich zu 
Schuld gelegt werden; w f. w. Amfterdam, 27. Auguft 
542 (16*22). Marcus Fräntel, Dr. und Radbinter.“ — 2) 
mm won mon mit ompo ppn „nad der korrekten 
Bibel von Baruch Roſa und Iſaat Premsta u. ſ. w., mit 
dem Zargum Dntelos, Ierufbalmi und Jonatan, mit dem 
Kommentar Raſchi, Kafbhbam, Ion Gera, Baal ha⸗Turim, 
einem Kommentare zu Targum Jeruſchatmi und Jonatan, 
Zulvot Ahren, und der Mafura Ketanna, mit bem 128 An 
aus dem or zu jeder Sidra nebſt own missen von R. 
Ehajiım Bostomig. Amſterdam, bii den Gebrüdern Ioief, 
Iatob und Abrabam Proopfl. 1764, 4, 6 bände. — 3) won 
nun won fammt den moon und den mbın ern mit 
ben Zargum Dnfelos, Rafdyi und Baal ba-Zurim zolkiem, 
1754, 4 bei Gerlon ben Ghaim David bar vi." — 4) 

*) Wie ſehr übereilt fowobl, als ‚grundlos die Bebaups 
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End d. Kommentar ju Eher, als Fortſetzung 
bed bereits früber unter dem Zitel “em mon erſchienenen 
Kommentar ber fünf Megillet, vom meldem ber zu Schit 
ha · Schirim und Echa zuerft gedrudt wurde. Verfaßt und 
herausgegeben von R. Jakob zu Liſſa, Verfaſſer des Buches 
nyı num, dei voran mimm, des Dun po, bes nn 
po und bes DD) arvy 09 Borangeftelle it eine Nor 
vlette von dem Großvater des Werfallers, dem Gaon on 
vg, und angehängt ift: Deruſchim zu Rut von dem Ver— 
foffer ſelbſt, dann ein Ebiduſch von feinem Water R. Jakob 
Mofe und ein Kommentar zu den üblichen Segensſprüchen 
über bie Megilla, weiches bier 2 nbıd beißt. Sdilei⸗ 
tom, 1834, 8, 32 Bi. — 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber 
einige populär: moralifhe Werke 


der 
fpätern bebräifchen Literatur. 
Bon 
Leopold Dukes. 


Eine Definition von populärsmoratifcd zu geben, 
balten wir jegt für überflüffig; wir denken uns unter diefem 
Ausdruct daffelde, mas ſich alle Leſer darunter denken. Mo⸗ 
raliſche Schriften nämlich , die fürs Volk beſtimmt find, und 
worin die Moral anſchaulich vorgetragen ift, obne wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zuthat, ohne metaphyſiſche Diſtinktion in die Ziefe, 
odne gelehrte Erklärung in bie Breite. Alle populärmora» 
fchen Schriften können in zwel Klaſſen ſich darſtelen: a) in 
Sammiangen vonBentenzen, b)inSammlungen 
von Erzählungen, Unter Gentenz begreifen wie bier 
au das Sprichwort. Unter Erzählung begreifen wir 
bier auch die äfopifche Babel (vergl. übrigens über dies 
fen Gegenftand unfere Einleitung zu Seo). Die Sentenz 
ift verfchiedener Formen fäbig. Dichter aller Grade baben 
zu allen Briten die Sentenzen aus den Händen des Volkes 
genommen und fie demfelben polirt in ſchöner Form zurüd« 
gegeben. 

Wie die Sentenz, fo ift auch die Erzählung der verfchies 
denften Formen fähig. Auch diefe haben die Dichter zu allen 





tung in einem Berichte im 88. d. Or. 1841. Rr. 43 über 
die dortige bebr. Topographie ift, wonach bebauptet wird, 
doß diefelbe feit ibrer Entftehung "bis zum 3. 141 in einem 
Britraume von 160 Jabren nur 57 Schriften, und bas 
runter auch nicht einmal eine Bibel gedrudt habe, iſt daraus 
erſichtlich, daß ich bis hierzu bereits Über Hunderte von 
Büchern aus allen Fächern ber Piteratur, die aus ber Jols 
kiem’fchen Typographie hervorgegangen find, berichtet babe; 
auch möge es noch ſehr viele geben, die mir nicht zu Geficht 
gelommen fein mochtea. — 


Ueber einige populär⸗moraliſche Werke. 
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Briten febe oft aus ben Bänden bes Volles genommen, um 
fie dann demfelben, in ſchöner Korm, oft vermebt mit Keflerios 
nen, wieder zuzuftellen ſich biftrebe. 

ine Sammlung von Gentenzen ift für die Kulturs 
geſchichte vom größten Mugen. Sind aud die Gedanken 
niht immer neu, fo ift doch die Ferm immer fomobl ein 
Dentmal der Zeit überbaupt als des einzelnen Menſchen — 
ber fie zuerſt ſagte — insbefondere, Dir Werih einer guten 
Sentenz ift ſehr hoch anzufdlagen, und wenn man für jede 
Sentenz bes Publius Syrus fo viel gegablı bätte, als 
für einen der karmorbiöde von Ninive, fo wäre «8 nicht zu 
theuer gemefen. Es verftebet ſich von felbft, daß jegt, wo bie 
Menſchheit eine 3000jäbrige hiſtoriſche Kunde hinter ſich bat, 
es leichter einen Gedanken in der präcifen Form der Sentenz 
auszufpredhen vermag, Bei vielen diefer Sentenzen if, wenn 
auch der Gedanke alt, das Intereffante oft außer bır Form, 
noch an der Perfon baftend, die es gefagt har. Da fi alle 
Gedanfen nach Abzug ber loegiſchen Architektönik und der 
ehetorifhhen Ausſchmückung auf eine Sentenz rebuciren laffen, 
fo tann man fagen, daß die Gentenz die Färbung ber Zeit⸗ 
alter ift. Eine Sammlung von Eentenzen ift für den For⸗ 
fcher ein reicher Fruchtgarten, wo er nur die Hand aus⸗ 
ftreden darf, um ſich zu fättigen und zu laben, 


Deutfche keſer werben das Buch der Eprühe von@öäthe 
in feinem weſtöſtlichen Diwan, Leopold EBchäfers Lairns 
brevir, Rüderts Lehren des Brabmanın als Werte bes 
trachten, weldye für die befprochenen Zweckt fehr müglic find, 


Erzäblungen find die zweite Art populärsmoralifdyer 
Schriften, befonders find die orientafiidhen Werke diefer Art 
böhft beachtenewertb. 3 B. die Zaufend und eine Nadır, 
das perfifche Tutti Rameh (von Dr. Iken deutſch über« 
fig), Es giebt viele Sommlungen von Erzählungen und 
viele gelehrte Abhandlungen, melde theilweiſe diefen Gegen⸗ 
fand berühren, es fehlt aber denfelben, fo viel uns befannt 
ift, die pbitofopbifche Anfhauung. In verfciedenen diefer 
Werte ift bis jegt nur der fiterorbiftorifche Theil zur Ber 
trachtung getommen. Allen diefen Erzäblungen liegt, menn 
aud dem gewöhnlichen Leſer nicht immer ſichtbar, cine mos 
ralifche Anſchauung zu Grunde, dieſe moraliidhe Anſchauung 
in ihrer Allgemeinheit berradhtet, würden dann das innerite 
Wefen aller Erzählungen phitoſophiſch darftellen. 


Die näbere Ausführung diefes Gegenſtandes müffen wir 
uns für eine andere Gelegenheit auffparen. Bir werden dies 
in dem zweiten Theil diefer Abbandlung, wo von ben Er« 
zählungen die Rede fein wird, beſprechen. 


Die neubebräifhe Literatur befier eine arofe Menge von 
Werken in den verſchiedenſten Formen, in Profa und Bırfen, 
populär» moralifhen Inbalts, melde bis jegt, wie fo diete 
andere fchöne Werke, noch nicht genau betrachtet wurden. 
Die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand zu lenken ift der 
Zweck dieſer Zeilen z diefelben machen zwar auf Bollftändigkeit 
feinen Anſpruch, aber fie find auch nicht ſeht weit von ber« 
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felben entfernt. Manche Quelle bat uns zu Gebote geftan« 
den, bie nicht allgemein befannt iſt. 


Die neuhebräifche Literatur befige auch eine große Menge 
von erzäblenden Werfen, die theils in ſchlichter Profa, theits 
in eblerer Form oft metrifh oder im gereimter geiftreicher 
Profa, wie es bei den Drientalen üblich ift, abarfoßt find, 
Manche dieſer Erzählungen, die Älteften, find, im Zalmud 
zerſtreuet, fchliehen ſich der Bibel an. Dabin gehört z. B. der 
man myep wo. Bu den fpäteren Sammlungen die aus 
dem Talmud entnommen find, gehört das fogenannte nor “an 
Apono von einem gewiffen R. Riffim. Sie find in ber 
gewöhnlichen talmudiſchen Epradye gefchrieben, ohne alle Eier 
ganz. Im der maurifchefpanifhen Periode überfegten die ger 
lehrten, des Arabifchen kundigen Jerarliten die verichiedeniten 
Werke aus dem Xrabifchen. Von mehren berfelben ift das 
arabifhe Original bereits verloren und das Hebräifce ift 
als Driginal zu betrachten. So z. B. das m Yon 2. 
weiches eine Sammlung von böchft geiftreichen Ergäblungen 
if. Die bebräifche Literatur befigt auch intereffanre allegor 
riſche Erzählungen, fo z. B. das enpm moon nonko 
des Jehuda ben Gabbatai ba-Lewi, dem Zitgenoſ⸗ 
fen des Jehuda Aldharifi u o. m. Aus einer fpätern 
Periode gebört das buwnb muho (auh nom Som ges 
nannt) hierher. 


Es ift bier nit der Drt über die jüdiſche Erzaͤhlungs⸗ 
fiteratue zu fprechen. Es wird bies für die zweite Hälfte 
diefes Artitets beſtimmt. Wir beabfichtigen hier blos über 
die Sentengenfammlungen der neuhebräiidhen Titeras 
tur zu ſprechen. 

Wie durd alle Zweige derſelben, tritt auch bier ber Uns 
terfchied zwiſchen talmudifch und maurifh arabifd 
ſehr bemerklich ausgeprägt hervor. In der Borm der Ans 
fhauung und des Ausdrudes Liegt der Unterſchied ber Bir 
dung biefer zwei Perioden Gin philo ſophiſcher Geſchicht ſchreiber 
der bebräifchen Kulturgeſchichte muß hierauf allenthalben 
Rüdfiche nebmen, Die Verſchmelzung der talmudiſchen Ideen 
mit mauriſch⸗ſpaniſchen Anfchauungen macht das Ebarakteriftis 
ſche der lehtaenannten Periode aus. Wenn IJof in feinem 
ſchatbaren Werke über die jüdiſche Geſchichte nicht immer 
die gebührende Rückſicht darauf genommen bat, fo if bies 
durchaus nicht zu verdenten. Als berfelde — dies muß man 
immer im Auge behalten — feine Geſchichte zu fchreiben 
begonnen hatte, war diefe Idee noch nicht fo Mar hervorgetres 
ten, als fie es jene ift, auch febiten viele Hilfsmittel dazu. 
Eine zweite Ausgabe diefed Werkes wird gewiß die Sache in 
ein Mareres Licht fegen, As Bleiner Beitrag zur jüdifchen 
Kutturgefdhichte wollen diefe Zeiten dem Lefer fich präfentiren, 
Mögen fie biefelben mohlmollend aufnehmen. 


Die älteften nachbibliſchen Sentenzenfammlungen find im 
Zalmud zerſtreuct. Es giebt auch einzelne Sammlungen 
ethiſchen Inhalts. Dabin gehören die Abort und ähnliche 
andere die wir in der Einleitung zu unferer Blumenlefe ers 
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mwähnt baben.* Schon in ſehr früher Zeit, doch Können wir 
dieſebe nicht genau angeben, hat man aus dem Talmud ver« 
Thiedene Sammlungen gemacht, dazu gehört bas unter dem 
Ramen mn murpo der rap an meym bekannte Werd 
den, meldied öfter gedruckt if? und wovon ſich auch alte 
Handſchriften finden, 3. B. in mom urn. Der Berfaffer 
von Machaſor Vitry nennt es aber nicht unter diefem Ramen. ® 
So au die Sammlung, melde unter dem Ramen ed 
op fi auf der Bodleianifchen Bibliothek bıfindet, 

Die Älteften Sammlungen diefer Art nad der talmubis 
ſchen Periode wurden in mauriſch ⸗ſpaniſchen Ländern armacht. 
Die Araber hatıen fehr ſchägdare Cammlungen biefer Art, 
thril6 Ueberfegungen aus bem Griechiſchen, theils Originals 
gedanken ibrer philofopbifchen Denter. In dem Bude Kar 
lila we-Dimna finder man eine große Fülle von ſchönen 
Sprüden. Dieſes Wert wurde von jüpifchen Gelehrten ſehr 
aefhägt. (Vergl. unfere Blumenleſe ©. 7. Rote 1. &, 264. 
Ro, 1.) 

Die jüdifhen Moraliften liebten es, eine Menge von 
Sprüchen in ihren Werken einzußreuen, und diefe Sentenzen 
find nicht der kleinſte Schmud ihrer Werke, 

&o 3. B. Badia in feinen mas ma 

Mofe ben Era in feinem ae namy. * 





1) Pier wollen wir nur geleaentlich bemerten, daß in 
ben alten Wirken der fechfte Abſchnitt der Abort mn np 
beige So z. B. bei Salomo ben Natan in feinem 
Buche genannt 475 auf der Bodteyanifchen Bibliothek 
(Ne. 298 bei Ure). Wir bemerken bier gelegentlich, daß die 
unter dem Zitel Principe de murale des Juifs in Dide- 
rots Enceycelopädie methodique (Art. Juif) grgebenen 
Stellen nur Weberfegungen aus dem Zraftat Abot find, Der 
Zraftat Abort it franzdfiich Überfegt umter ben iitel: 
les sentences et pruverbrs des anciens rabbins, Paris, 
1629, Diefeibe Sammlung auch italienifdh: Sentenze 
i parabole d’ i rabbini. Tradutte da Philipo d’Aquina, 
Paris, 1629. 

Ob das nid Don des R. Ratan auch ethiſche Sprür 
he entbalten bat, mwiffen mie nice. Es wird von Ja— 
tob ben Simfon in feinem ck po imeldes eigent ⸗ 
lich Mayr mD beißt) auf der Oppenh. Biol, Nr. 317 Mi, 
angeführt, und von Jofef Kara in feinem Aommentar zu 
ann. Jatob ben Simfen führt bdaffelbe an unter 
dee Benennung ano vn nem. 

2) In den verfchiedenen Ausgaben bes 19 55, au Bes 
nedig 304 = (1544) mit dem yo ;2 und antern Werken 
aufammengebrudt. 

3) Derfelbe nennt es wnpon, Er fagt no nasDı 
ap omaı "7 oma I > TO mn ı KnpYDD) 
an ma pn N mE Dr. 

41 In der Orforder Handſchrift (Mr. 365 bei Ure). 
Wir beben folgende Eäpe aus. 
op Ineon nınıon vSı2e WD2 ma non 
no) oy yozm nmun2 op DIN ya Aa nyrra. MED 
TAN AN 5 (JyN) m) bu nys3 cp DIN meo 
num nıYtan m ıyr } non Denen Drrpnn ID 
a1 m nanemn yabır mai nam ann Damen > ymnDm 

day I) m) zn on) Toyn 
28* 
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Jehuda Alharifi in feinem Tahtemoni. 
Berehja ha-Rakdan in feinen bye em. 
Immanuel aus Rom in feinem nad. 
Iofef Sabarra in feinem D'pmerper BO, 


Cie führen fänmtih die Sprüche nicht namentlich 
on, fondern blos mit den Worten van7 DN „der Wrife 
fagte”, Bon den Werten, welche aus dem Arabiſchen ins 
Hebräifche Überfent wurden, gehören hirrber: 

das pıs umD des Algbayaäli’ und 

das m Jon j2 eines Ungenannten, 
beide von Abrabam ben Ghasdai Überfent, 

Wir führen nun eine Reibe von Werken dem Refer vor. 
Wir laffen diefelben in zwei Adtheilungen zerfallen: 

a) Sentenzenwerke in Profa. 

b) — — verfificirt, 


TI. Profaifde Werte, 
ll DD ano 
2) won nm npn 
3) voor moin. 
4) JDIa7 90, anenym. 
5) oımobn owon wo. 
6) Ein Anongmus, 


7) omen 20 des Jedaja Penini. 


Hl. Berfificirte Werke, 
8 HajaWaon Ya nom. 
y Samuel hasRagid Sem }2. 
10) Mofes ben Esra, einiges im Zaridhifch. 
11) Jehuda baskemi, einiges in feinem Divan, 
12) Iofef Kimdi up Spw. 
13) Jehuda Alchariſi pay wo. 
14) Ifaat ‚vielleigt ben Kriepind ap em, 
15) Jehuda ben Zabon om NUN. 
16) Abraham ben Ghasdai mm bon ja 
17) Iofef Ejobi 902 NnyP. 
18) Berechja basNatvan op Sem 
19) Lemwi ben Abrabam nendm wa m 
0; Immanuelaus Rom, zerftreuer in mann. 
21) Anonumus ua MD". 
22) Satlomo Bonfed in feinem Diwan. 
23) Benvenifte in feinem Diwan, 


von Salome ben Gebirol. 





(Ueber das Wort aan in der Bedeutung „Geſchick, 
Schickſal“ vergl uniere Notiz 1849 &, 77 Rote 1.) 
Sonn) nDm 2820 nor np non — 
(ow) — mw woon naar waoın en 59 : cwiobon 
‚am pp 9D mn and mer : owanın ID MN TON 
yon nd om, mba nne mMaem men Nu mosm 
“Aay or 7) myn nsbo2 pn, pam man nınboa 

Uber bie Osforder Handſchrift des nenam many baben 


wir in biefen Blättern bereits gefprodyen 1849, Nr. 47, 
Rote 37. 


5) Eine ſchöne Handſchrift diefes Werkes befindet ſich auf 
der Bodleyanifchen Bibliothet. Nr. 392 bei Ure. 


Ueber einige popuülär-moralifche Werke. 
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24) Mofes Natan on mnyın, 
3) Menadhem konfano nn 71. 
1. Profoifhe Werte 

1) ov3ıe anın, 

Diefed Werk, mildes man früber dem Jebaja Per 
nini zugeſchrieben bat ıder Name 1997 kommt vielleicht 
von dirfen Irrıhum ber), wurde von Salomo ben Ber 
birol, dem berühmten Dichter und Philofopten in arabis 
fher Sprade zufammengetragen, und nachher von Je—⸗ 
buda Ibn Tabon ins Hebräifche überfegt. Es if ein fehe 
(hägbares Wert, Es ift das Hauptbuch, woraus die ſpä⸗ 
tern viele Gedanken geſchöpft haben. Biele E.tate daraus 
findet man anonym bei ſehr vielen Schriftſtellern zerftreuet, 
fo unter andern bi Menahem ba-Meiri in feinem Koms 
mentar zu bern bifonders haben die Kommentatoren zu 
bem Traktat Abot oft daſſelde benupt, und mwirb aud von 
manchen Moraliten namentlich empfoblen.* Die hebräifdhe 
Ucberfegung dieſes Werkes ift etwas hart. Hie und da bat 
der Ucberfeger Wörter gebraudıt, die zwar an unb für fich 
bibtifch find, aber dort im einer andern Bedeutung gebraucht 
wurden. So 5. B. das Wort add, weldes ben Zabon 
für „Selbfifhägung” gebraucht.” Iofef Kimi, der ber 
rübmte Ereget, bat diejes Werk verfifieirt unter den Ramen 
vn dpr (verul. darüber weiter unten Nr. 13). Der poe= 
tiſche Werth diefer Ueberfegung ift zwar an ſich nicht body 
anzufchlagen, es finden fi aber cinige Säge, welche ſeht in⸗ 
terefjant ſtyliſirt find. 

(Bortfegung folgt.) 


6) Sovon Jehuda ben Samuel Abbas (n mm 
Dnay ee, im feinem Buche In) Tiny (auf der Bode 
lıyana 366 bei Ure‘, Derſelbe ſagt: 

„3 on mob ar na pen — — 

omeoneı my MMDD IPOS MIND NO DUpon doown 
nwsIn 0570 > DI DYJY)B I2389 DD pan 
oymıo:byon vbern oa a1 vybanalk non a man 
pen SiIpD "END CI IND DIN DPI rIIy TON 
— ‚DI DmBD msp3 an Duw DIN Yan 

Unfer Verfaſſer des go) Sm — welter nicht mit dem 
von Alhbarifi (Tachkemoni Kap. 3) angeführten Schrift 
ſteler alichen Namens zu verwechſeln ift — ermäbnt auch 
Artpn mo, woraus wir bereits in diefen Blättern (1848, 
Ne. 13) vinige Proben mitgetbeilt baben. Das von unferm 
Verfaſſer angefübrte own pm befinder fih mit dem a 
yıry in derſelben Vandſchrift und ift nidt von Helang. Das 
Zeitalter dieſes Echrififtellers findet ſich nirg.nds angegeben, 
er mochte zwiſchen dem I4—15. Jabrhundert gelebt baden, 
Wir bemirten nech gefe.entiih, das cin Bruditüf von dem 
angı führten mer9I7 nann fid auf der Oppenbd. Bibliothek 
Nr. 1159 4. befindet (nach sem gebrudten Katalog von 1826). 
Es ift nicht von großem Betana. 

7) Eine Stelle aus dem Kommentar des RabbenuIona 
au sed morin der Begriff des Scbo qut auscinanderge⸗ 
fegt iff, baden mir in der Notiz über Iofef Kimdhi’s 
Kommentar zu POT im einer Rote gelegenttich mitgetheilt. 
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Nachricht 
über 
Abu'l Walid Merwäan Ibn Ganäach und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftſtel— 
ler dese zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebſt der Einleitung des Kitab el-tuma 
von Ibn Ganäch, arabiih ꝛc. von S. Munk. 
Aus dem Franzöſiſchen in dem Journal Asintique 
(Aprit 1850) in's Deutfche überjegt von 
Zul. Fürft. 





Der fpanifche Arzt Rabbi Jona, oder wie er ſich arabiſch 
nennt Abul ⸗ Walid Merwan Ibn⸗G'anuch, if der erfte weicher 
es unternommen hatte, ein vollftändiges und foftematifches 
Wırk ausjuarbeiten, das nach einem wahrhaft wiſſenſchaft ⸗ 
licher Gefitepuntte die gelammten Kegeln der bebräifchen 
Sprache, und in zweiter Stelle ein vollftändiges Wörter⸗ 
buch über die Schrift, darbietit. Angeregt durch bie ein- 
jeluen Arbeiten des Abuß Sakarijja Ghajjug‘, der 
zuerft von der Natur der Wurzeln in der hebräiſchen Sprar 
che einen richtigen Begriff gegeben, wußte Ibn Ganach 
ſich mit einem Zuge in die vorderfte Reibe bei siner ſolchen 
Wiffenfchaft zn flilen, von welchttr er in mander Weiſe 
als der Ecyösfer gilt. Nach dem Standpunkte der arabifchen 
Grammatiker, die ibm zum Mufter gedient, ift fein Wert ein 
mwabres Meifterftüt und nur von der firengen und kritiſchen 
Methode der Modernen ift es übertroffen worden, Dasarofe 
Wert Ion G'anach's, welches zwar unveröffentlicht geblieben, 
aber doch die Quelle war, aus der in der Kolge alle Bram: 
matiter und Beritegrapben, vorzüglich der berühmte David 
Kimchi geſchöpft, ift mit einer Einleitung bıvormwortet, in 
welcher der WVerfaffer, die Nothwendigkeit des im allgemeinen 
von feinen Zeitgenoffen fehr vernadhläffigten grammatifcdhen 
Etubliums dariraen®, nachzumeilen ſucht, daß ſchon die Verf. 
des Talmud bis auf einem gemiffen Punkt die Nüglichkeit diefer 
Studien gewürdigt, daß die Geonim darin aniehnliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, und bei dieſer Gelegenbeit Spricht er von 
den allgemeinen Grundfägen diefer Etudien, vorzüglich von 
den Hilfsmitteln, welche die arabiſche Sprade zum Verſtänd⸗ 
nis gemwiffer bebräifher Wörter oder mancher ſchweren und 
feltenen Wortformen, denen man in der Schrift und im der 
Miſchna begranrt, zu bieten gerianer ift.! Dieſes Stück 
eines Werkes),* das ich zu Drford vor mehreren Jahren 





1) Jedaja Penini in feinem apologetifchen Schreiben 
(Ketat basHtrazidı), weiches er an R. Abrabam* ben Ade⸗ 
rer zur Vertheidigung der philoſophiſchen Studien gelanot, 
gebentt unter andern bemerkenewertien Schriften auch dieler 
Einte tung Ibn G’anäch's, von der er fich auedrückt: 12% 
=903 Yun man nbnna mn 23 papmon ma ja nam 
ompb ınandoa hun aumman aan aba orıpn nopan 
Tn2 mam yabn op mpb pP DI map mann mandon 
DMN D'DOCD Dipiben jD DiaNI DW DwmD mp 
Yaob. 

*) Soll wohl heißen Salomo bar Abraham. Uecberſ. 
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abgeſchrieben babe, ſchien mir in mehr als einer Hinſicht ber 
Beröffenttihung werih; die Hebraiften und die Freunde des 
arabiſch⸗ rabbiniſchen Echriftentbums werden mir Dank wife 
fen, daß ich ihnen diefes Mufter von den Arbeiten eines 
Säriftftellers biete, der in der jüdifchen Literatur einer gro⸗ 
den Berübmtbeir ſich erfreut, deſſen Schriften jedoch niemals 
veröffentlicht und fogar von auferordentlider Seltenheit 
find. Um beffer das Berdienſt und die Wichtigkeit feiner Ars 
beiten würdigen zu können, haben wir verpflidytet zu fein 
geglaubt, einen Blid auf den Bang der grammatifchen Stu⸗ 
dien bei den Juden bis gegen die Mitte des 11. Jahrhun⸗ 
derts, in welchem unfer Berfaffer blübete, werfen zu müffen. 


Im dritten Jahrhundert der Deg’ra, unter dem uns 
beftreitbaren Einfluffe der Befittung der Araber, deren Spra⸗ 
dye damals fid) mehr und mehr unter den Juden ausjubreis 
ten und in ibren @chriften den bis dahin gebrauchten aras 
mäifchen Dialekt zu erfegen begann, erblübeten wahrſcheinlich 
zuerft die grammatiſchen Studien in den jüdiſchen Schulen, 
Die Ueberlieferung der Schulen und eine gewiſſe von Jahre 
bundert zu Jahthundert durch Worlefer in den Synagogen 
fortgepflangte Bertigkeit baden allein eine Anleitung denjenis 
gen Gelehrten, wer fie auch geweſen fein mögen, gegeben, 
die durch Erfindung der Vokalpunkte mit einer fo munders 
baren Beſtimmtheit al die Pleinften Abftufungen der übers 
lieferten Leſung des heiligen Textes beftimmt haben. BDiefe 
merkwürdige obne Zweifel erft zu Anfang bes fehlten Jahr⸗ 
bunderts d, 9. 3. erflandene Arbeit und die fpäter eine fo 
mächtige Stüge der bebräifcben Brammatiter geworben, hatte 
wabrfceintich das ſyriſche Wokalfoftem, mit melden das bes 
bräifche mebrere Aehntichkeitsnerhättniffe dorbistet, zum Mur 
fter aebabt, diefes jedoch durch die Kieinlichkeit im Einzelnen 
dann überragt. * 

Als erften Grammatiker im wahren Sinne bes Wortes 
nennt man gewöhnlich dın Gaen Saadja el-Fajjumi 
(ft. 942); allein wenn es auch wahr ift, daß Ibn Gera und 
andere rabbinitifhe Schriftfteller den berübmern Gaadja an 
die Spige ber bebräifchen Grammatiker fegen, fo ift ee doch 
nicht minder aewiß, daß ſchon vor ibm die hebräiſche Gram⸗ 
matit mit einigem Grfolg durch Lehrer der Harder , die bes 
kanntti um 750 n. Gbr. entftanden, ongebaut murbe, Um 
ibre Lehren aegen die Rabbaniten oder Talmudiſten zu untere 
ftüten und fim dee Macht grwiffer überlieferten Autlegungen 
zu entziehen, mußten die Harder fi auf aut Städ einer 
ratienalın Zergliederung ber Schriftterte bingeten, für mels 
de die Unterfuhung über die Regeln der bebräiihen Sprache 
eine unertäßtihe Sache war. Die Baräifdhen Schriftausleger 
des zehnten Lchrbunderts, deren berübmtefler felbit von 
rabbanitifhen Schrififielern und vorzüglih von Yon Esra 


1 


ee va 


2) Die erwähnte Einleitung. 

3) Siche das geichrte Werk von S. D. Luzzatto, ber 
titelt: Prolegomini ad una grammatica ragiunata della 
lingua eb:aica ‚Padua, 1836, 8) p. 11 und 26, 


angeführt werden, berufen ſich bereits auf das Anfehen einer 
Reihe nody Älterer Ausleger, und man wird hier weiter fehen, 
daß fie ausprädtih die Grammatiler anführen. 

Die großen Schrift: Kommentare der Karäer biefer Zeit, 
vornehmlich der Sacherklaäͤrung, der Erörterung über Glau ⸗ 
bensfäge, Sagungen, religiöfe Uebungen und ber theologiſchen 
Polemik gewidmet, faht im ſich auch eine bedeutende Anzahl 
grammatifcer Bemerkungen, und die Beifpiele, welche wir 
daraus anführen, werden wohl genügen, einen Maßſtab für 
die Fortfchritte abzugeben, weiche die Karder bis dahin im 
Gtubium der Grammatik gemacht. 

Die berühmteften Schriftausteger, nämlich die wir am 
Häufigften in den jüngern Schriften angeführt finden, find 
Sahl ben Mazliach,“ Jeſchu'a beu Ichuda* und 
Jefet ben 'Ali,* alle drei beinahe Zeitgenoffen des Gaon 
Baadja. 

Sahl, beigenamt Abus» Sari’ oder Abu-Sari,* 
wird fehr häufig von dem Karder Ahron b. Jo ſef in fei« 
oem Kommentar über den Pentateudy, genannt Mibchar ans 
geführt. Ion Esra begegnet ibm fehr rau bei Erklärung einer 
Sielle im Erodus,? Wir haben übrigens nur ſehr wenige 
Nachtichten über diefen Schriftſteller. MofeWaldhiatfdi' 
in feinem Werte Matte Elohim'* Legt ihm einen Koms 
mentar jum Pentateuch beiz'* aber Jakob ben Ruben 
in feinem Sefer ha⸗Oſſcher“ eitiet auch deffen Roms 





4) mıbyn ja bno, 

5) am a ame 

6) by ya nor. 

7) mob mn. Siehe die Stelle des Buches Eſchkal bas 
Kofer, angeführt von dem Karder Mardechai b. Riſſan aus 
Krasno-Dftro, in feinem Dod Mardechai (in Wolfs Notia 
Karaeorum p. 189) ed. Wien (1830, 4) p i4a, wo er 
heißt Iran mobon (der große Lehrer) und HObde van ya 
197 (der beigenannt ift Abu’isBari, der Imämı.* 

*) In unferer gıbrudten Ausgabe bes Eſchkol has Kofer 
(ed. Kosioff, 1836, f.) febt dies p- 9b. 

6) muman. 

9), In Ibn Esra's Kommentar zu Grod. 13, 13 fteben 
die Worte: Dyä¶ Man nam arme DO YTIIN ON 
my map mm ner van SDIN AD NDINm up, In 
unferen Ausgaden ftche freilih für mern dn fon em 
Domorm , allein in den Dandfhriften ſteht ausdrücklich ber 
Ram, * 

*) Auch in dem kürzeren Kommentar (Prag, 1840 8) 
©. 9 ſteht nur xy, allein man merkt glei, vaß ein far. 
Eehrer gemeint ift, da die Erklärung derjenigen der 77 pinyo 
gegenüber geftellt if, 

10) Wiuß eigenttih Befhiatichi ausgefprocdhen wer: 
den, was ſprachlich und dur die Schreibung ıymony erfors 
dert wirb, D. Neberf. 

11) one non. 

12) &. Notitia Karaeorum p. 117 Linie 5; für by 
ya flebt in der DS, des Werkes (AA. hebr. n. 61 
wa 39 (für mon). 

13) Auszüglich ift dieſes Werk, namentlich zu ben lehten 
Propheten und Hagiographen in omien nam des Abren b. 
Joſef abgedr.: Kosloff, 1835, f. D. Ueberf. 
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mentar über Daniel, und es if wahrſcheinlich, daß er audy 
andere Bücher der Schrift kommentirt. Aus dem Mibchar 
Ahron’s zu Leviticus (15, 25) ergiebt fih, dab Jefet die 
von Sahl in Wetreff bes Blutfluffes, von dem in dieſem 
Verſe geſprochen wird, ausgeſprochene Anſicht mwiderlegte, und 
folgerichtig muß demnach Sahl vor Jefet geſchrieben has 
ben, Der im Mibchar ermähnte Streit befindet ſich in der 
That im Kommentare de⸗ Jefet, der, ohne Sahl nament⸗ 
lich zu nennen, ibn klar mit den Worten Einer unferer 
Freunde bezeichnet, '* 
(Bortfegung folgt.) 





Literatur. und Eulturhiftorifche Miscellen 


Leopold Dufes, 


Ginige Grabidhriften. 


Grobfchriften find in vielſacher Beziehung ein wichtiger 
Beitrag zur Kulturgeſchichte. Wenn diefe Grabfchriften auf 
berühmte Männer find und von berübmten Männern herrübs 
ven, fo find fie als fehr wichtige Dokumente zu betrachten. 
Die yaar van, weiche Ruzzatıo herausgegeben hat, wirgen 
viele Bände auf. Sie enthalten das Innerfte der Geſchichte. 
Grabfchriften von Unbekannten auf Unbekannte, find wenn fie 
gut find, intereffant. Die Individualität gehet zwar verlos 
ven, und bie Perfonen treten ald Begriffe in ihrer Abſtrakt⸗ 
beit auf, Aber ein geiftreicher Gedanke trägt ſich ſelbſt. 
Grabfchriften haben oft den Fehler, des kobes zu viel zu ente 
halten und oft gewöhnliche Menfchen zu ibeatifiren. Schon 
eine italienische Fprichwörtliche Redensart hat dies etwas derb 
ausgefproden. „Tu sei — fagt daſſelbe — piu bugiardo 
un epitaffio® (Du lügft mehr als eine Grabfchrift). * 
Bolgende Grabfhriften, melde wir bier mittheilen, find nidgt 
unintereffant und dürften unfern Leſern nicht unwilllommen 
fein, obwehl es feine Meifterwerte find. 

Folgende anonyme Grabfchrift, welche kurz und geiftreich 
if, befindet ſich in ber bereits Öfter erwähnten Danpichrift 


14) Nachdem er den Vers erlärt hatte fährt Jefet alfo 
feet: us si ei! 1,55 Le De 
was le Lasl ps al An me all 
Lola.ol van uff (d. h. und nachdem wir gefagt, 
welches die Meinung ift, welcher unter allen wir und zu⸗ 
neigen, fo wollen wir nun bie eines unferer freunde mittheis 
Ion). Es folgt dann diejenige Anficht, melde der Mibchar 
dem Sabl beigelegt umd er widerlegt ibn mit demſelben Aus⸗ 
bruce, mie in dem angeführten Kommentar, Es ift atfo 
unrichtig, wenn Mofe Beſchiatſchi in feiner Uederlie lerungekette 
ben Abdu⸗Sari zum Nadfolger ded Jeſet macht. 

*) Thomaso Buvni proverbi italiani, Th. 11. 
©. 58. 
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Pocoche Mr. 74. Tb. H.auf eius der legten MWiätter, wels 
cht nicht zur eigentlichen Hanbſchrift gehören. Sit lautet: 
meyy ab win mu nD pi 
LO: Sup nen Tr DIN 
m ON Sm noyo pr 
: Don oıv2.n2b pa ınD 
Bir bedauern, daß weder der Verfaſſer aoch der Mann, für 
welchen fie verfaßt wurde, genannt if. 


. ’ 
. 


mob ını nrw m 52 
In vyo nen 01 v 
npban nina psan 
: „bon na kanon 
Diefes Gedichtchen befinder ſich in berfelben Handſchrift 
zb. 11. auf ben erften Wlättern, mo von verfhiedenen Hän—⸗ 
den verſchledene Gedichte aufgezeichnet find, oft unleferlich 
verſchnoörkelt. Nach dem Gedichte ftehen die Morte: nayD 
119907 nobe "ann ma non we ın nbon mmiap. 
Sie if überfheieden YNNY>, worunter III0% DMIN 'I 
verftanden ift, ein Freund des Aand mupo ’S in Salonik, 
von welchem ſehr viele Gedichte im diefem Bande fteben, 
Wir werden Über denfelben bei einer andern Gelegenheit aus⸗ 
fübrlicher ſprichea. Bon dem mann ober Ik uns nichts 
Räberes bekannt. 


enza® Ana nen yııy by a’ 1019 nn Dannd 
yon 3 onnb n2 wı ımın 
yor wo pm DON 
napı man ppn oma 
22) 1029 eyo mp 
nm amon vyon Son 
arm non nd 
Ann mo mo» pre m 
Am2I DyD m DipD 
aD nodan TI nDı 
Auch diefes Gedichtchen befindet ſich Ib. Il. der Hand« 
ſchrift Pocote 74 zu Anfang. 





Literariſche Miscellen. 


Zuſtände um 1200. 


Um 1200 n. Gbr. war David b. Hobdaja Erilard 
in Babplonien, und fein Anfeben war groß über bie ſämmt⸗ 
lichen Gemeinden Borberafiens und zum Theil noch weiter 





®) Der Name deſſelben ift nicht deutlich nefchrieben. Die 
Bamilie Hamon war in Konftantinopel im 16, Jahrhundert 
fee betannt. Beſondere Mofes und Joſef Hamon 
waren febr berühmt als Aerzte, Gelehrte und edle Männer, 
bie für das Wohl ihrer Glaubsnsgenofjen viel gethan haben. 
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hinaus, Der berühmte Reifende Jebuda Gharifi rähme 
ibm ,* wie feinen Echmehtirfohn Hoboja, als die Vorzüg⸗ 
lichſten ihrer Beitgenoffen,* und wenn wir glei Chariſi als 
etwas ſtark auftragenden Panegyriter kennen, fo lehren uns 
auch andere Zeuaniffe, daß er bier nach einer Verwandlung 
des Superlative in den Poſitiv richtig zeichnet, Der Reis 
fende Petachja gedentt ebenfalls dieſes Eritorhen David 
b. Hodaja umd meldet noch ferner, baß zu gleicher Beit 
fein Better Samuel Mebenerilarch geweſen, inbem ber eine 
Theil der Großen den David und ein anderer den Gas 
muel gewäblt, und als Prtahja zu ReusRinive war, 
wo beide damals refidirten, war eine Nusgleihung über diefe 
Rivalität noch nicht zu Stande gekommen. Beide waren 
von Davidifher Abftammung, beide die würdigſten Männer, 
das Exilarchat zu befeiden und wie man foft dem Petachja'⸗ 
fhen Berichte entnehmen kann, ſcheint die Rivalität ber 
zwei Bettern feine Bitterkeit hervorgerufen zu haben.“ Der 
Sig bes Exilarchats war damals, wie gefagt, Neu: Rir 
vimwe (mern mr); ber Nomen war noch immer wie vor 
12 Jahrhunderten entweder Nafi (my) oder Roh Gola 
(da wnn), und die davidiſche Abftammungstafel war ſchon 
fo in Unordnung greatben, daß man nad) Gutdünken fie auss 
füdte.* Diefer Erilarh David b, Hobaja tritt auch bei 
eines Gelegenheit auf, deren Veranlaſſung wir eigentlich nicht 
begreifen, und über daffelde ung ein Bruchſtück erhalten worden ift. 
Unter dem Erilarbate David’s, nachdem fin Gegen » Eris 
larch Samuel bereitö befeitigt war, ereignete es ſich, daß 
das Eduihaupt Samuel hHasLemwi’ in ehrverletzender 
Weife von einer ganzen Partei angegriffen und angefeinbet 
wurde Der erwähnte Exilarch nahm das Schuthaupt in 
Schutz und erließ einen furdtbaren Bann gegen jene Partei, 
und von dieſem Banne hat ſich no ein Fragment erhalten, * 

Um diefelde Zeit war Rektor der Hochſchule (Mefh Mes 
tibta) Samuel baskewi. Diefe Hochſchule war damals 
in Bagdad, mo alfo and der Rektor lebte, und von da 
aus erſtrectte ſich die Autorität des Rektors, wie Prtadhja 
berichtet," über Perfien, Medien und ganz Babylonien. As 
ee einft von einer rationaliftifhen Partei, die wir weiter 
nicht mäber kennen, angegriffen und in feiner Autorität ver» 
legt wurde, da erließ der Grilach David einen Bann, der 
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bis nach Paläftina, fogar Frankreich ond Deutfchland vers | Wielet finden in mabrn oo ’n db. b. Kommentar zu Seſer 
bereitet war, um dadurch eine Genugtbuung dem Rektor zu | basDalachor von Allat, verfaßt von Aebuda el-Mädäri. 
verfcaffen. Wichtig und bemerkenswertb war fein Berbält- | Denn Afulai fagt von biefem Kommentar: en 'D nimm 
niß zu dem berühmten Maimüni. Der Rubm Maimd- | pe aınmı num mono nen and na 5 mb uns 
nis und die ausgezeichneten Werke drſſelben waren länaf | en) m Im MNINDdN Mmm yo 'D mim 
auch in ganz Afien verbreiter,® die Hechſchulen in Rabplonien | syı 192 or am nel nmyD ana mt DN 2 
entichieden nach deffen Werten und ſelbſt die Schulbäupter muße | Donna da Dnmn Dmma vn 20 Name 


ten dem Drange ber Fit folgen und feine aroßr Gelehrfamteir, . S . 
feine Frömmigkeit und feine Autorität verkünden und preiſen.“ Es bildete ſich nah S ıadja eine Sekte, die nach Male 
. . rizi (be Sarn Chrestom. Arabe 1. p. 284-369) "Tor 


(Bajjumijar heißt, und er fagt, daß fie von Ibn Said (Abu 
Cord) Kaijumi begrünter wurde. Der Name Sekte if 
freitich micht im gewöbnlichen Sinne zu nehmen, fondern «6 
: fann bödftens eine getreue Jüngerſchaft darunter verftanden 
8) Maimuni fagt in feinem Schreiden an Samuel (Age werden, und man aus dem Werichte Makrizi's binlänglic 
) 


In Berug auf Saadja's talmudiſche Arbeiten, fomie 
in Bezug auf biefe Arbeiten feines Sohnes Dofa, muß man 
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eur a Opus ana. j m. 

9) Eamuel nennt ibn in einem @chrriben an itn (37a) | Wache enden der Kajjumiten aiebt der erwähnte Ara⸗ 
ber die eigentbümtiche Auslegungsweife der Schrift nach 


MIND ne27 Spa und fagt von unferem Maimünt: non 
mo no) oweanm nymo2 Dionneo mıamı Dina | ppron, was aber ganz gewiß entweder ganz unridtig oder 
ein Kccidenz war. 


onen Saobon onawbo. 





Ankündigungen. 


An biefen Anfünbigunaen werden Anzeigen aller Art, brionders in fo weit fie jüdiſche und orientaliidhe Berichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sar. für die gelpaltene Petit» Zeile ader deren Kaum aufginommen, 











[63] Durch G. 8, Fritzſche in Leipzig if zu beziehen: Ideen z nebſt wortgetreuer, vbutbmiich geglieterter 
Snsen 25 maWlesm nano Don Ueberſetzung und fertlanfendem Kommentar. Allge— 
1. Seft mein fahlich bearbeitet von Dr. Morig Lö— 


wentbal, Rabbiner und Prediger in Lemberg. 
Biblifch:talmud ifche Med iein Dieſes Buch enthalt, neben ver von nambaften Gelehr⸗ 
oder ten gerübmten Ueberfeguna, einen febr Borrekten hbebräis 


Pragmatiſche Darſtellung der Arznei— ſchen Text, und durfte demnach auch jedem chriſtlichen Theo— 


— 2 2 - | logen zu fehle » is fü bro 
Funde der alten Joraeliten. Mit Einſchluß grempiar re fein. Der Preis für ein breſchiries 


der Staatsarzneikunde und mit beſonderer 


een — d — win 
Berückſichtigung der Theolegie. Nach den ar SmEO May , ma Cy Dan yo nn, 


Das Hohelied mit einem Kommentare von 


Quellen in gedrängteſter Kurse Bearbeitet i 
& = — Dbadja Sforno. Nah einer ſeltenen 
Venezianer Ausgabe nebft dem maforetifchen 
N. I. Wunderbar. Zerte. gr. 8. Broſch. Pr. 5 Nor. 
Erſte Abtbeilung enthält: Allgemeine Ginleitung, Der vortrifflibe Kommentar des beruhmten Exegeten 


inel. der Geſchichte und Literatur der ioracl. Beils | art dem 16 Jabrbundert liegt bier in ciner ſehr korreften 


funte; Maleria medica und Pharmakologie ter ond dinigen Auegabe vor. 
alten Joraeliten. 


Pr er 1850 8. vii. 19 2 165] Unterzcichniter ift beauftragt 
Riga und Seipzin, 1850, ar 8 VIE us S | girat (Ebajim ben Gebeff) Ez Chajim, 
Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. netto. A u 2 e 
“ enthaltend eine grũndliche Darſtellung ter Cabbala 
— (Saubereo Manufkript auf 327 Tuartblanern in 








[64 Bei EN. Fritzſche in Leipzig iſt zu haben: dentlicher bebräiicher Curſivſchrift) zu verkaufen und 
rn: Siob. Praktiſche Phileſophie oter ſieht gefälligen Gebeten hierauf entgegen. 
klate Darſtellung der im Buch Hieb ebwaltenden Leipzig, l. Jutt 1850. Otto Klemm. 
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Reuer Fortgang im Rückſchritt. 


Breslau, 2. Zuli. Die Lehren der + = Zeitung tragen 
bereits ihre Krüchtez die Reaktion ift unermüdlich, ift ener⸗ 
giſch, aber die Wahrheit wird doch fiegen, Die biefige Iur 
riften » Fakultät bat den Dr. phil, Julius Heimang, 
Sohn des biefigen Vorſtehers ter jüd. Gemrinde E, Heis 
mann, zum jurifiifhen Dokter-Examen nicht zugelaffen, 
Da ſolche Schritte der Reaktion für und Israrliten febr bes 
deutfam und verhängniävoll find, fo erlaube idy mie Ihnen 
den trefflien keitartikel mitzutbeiten, den die neue Oder⸗ 
3eitung von Dr. Fr. bringt, da er vouftändig und Mar dier 
fen @egenftand beſpricht. Es verſteht fi von felbft, daß 
von dem betreffenden bei dem Kultus: Minifterium remonſtrirt 
wird, und ich werde Ihnen das Refultat mittheilen. Der 
Artikel lauter: 


„@ämmtliche hieſige Zeitungen brachten wiederholentlich 
„brei Fragen" über die Zalaſſung der Vroteſtauten 
ober der Juden zur Erwerbung der Würde eines 
Doktor beider Mechte, Herr Prof. Wilda fab fi) fogar 
aus anerennenswerther Abſicht dazu veranlaft, fein desfall⸗ 
figed anno 1847 an das Kultusminifterium Eihhorn ab⸗ 
orftattrtes Worum in Nr. 175 ber Merei. 3. zu veröffentr 
lichen. Die Leſer mögen ſich nicht wenig über die Bedeu⸗ 
tung biefer Antiquitäten in unferen Tagen geroundert haben. 
Mandyer glaubte vielleicht, der Streit ftehe im engen Zus 
fammenbang mit dem heftigen Religiongkrieg, der zwiſchen 
dem evangelifchen und dem katholiſchen Gentralverein in un⸗ 
ferer Stadt ausgebrochen. Aber dem ift nicht fo. Die „Fra⸗ 


gen" betreffen durchaus keinen müffigen Gelehrtenſtreit, ſon⸗ 
been es liege ihnen auffallender Weiſe ein gegenwänrti⸗— 
ges Faktum zu Grunde Das Jahre 1850 ſoll mit nur 
ben Bechtsboden der Bundesakte, fondern fogar den bes $. 
91 des Reglements für die biefige jurikifche Fakultät wieder 
berftellen., — „Die juriſtiſche Fakultät der Königliden 
Univerfität zu Breslau“ beſchloß nimtih am 22. d. M.: 
„Daß die Ertbeilung der Würde cines Doktor ded Rechts, 
uund zwar des jus civile eben fowohl, als des 
jus canonicum an einen Belenner der Mofaifchen 
Religion für unftatthaft und mit der urfprünglichen 
Bebentung, fo wie der gefchichtlichen Entwickes 
lung diefer afademifchen Würde, überhaupt mit 
dem Kern aller Grumdlagen unferes gefammten 
Nechtsjuftandes für unvereinbar zu erachten iſt.“ 

Diefer Beſchluß ift, auch abgefehen von den Rechten der 
Juden, von großer Wichtigkeit, 

Die Balultät Hatte nämlich, che fie dies merkwürdige 
Konkiufum faßte, bald nad der Bewerbung des betreffend:n 
Kandidaten um Zulaffung zum desfallfigen Eramen, bie tiefs 
finnige Frage an das Meinifterium gerichtet, ob der $. 12 der 
Berfafjung. welcher den Juden die volle bürgerliche nud 
politifche Gleichftellung gewaͤbrleiſtet, auch fo durchsrei⸗ 
fend auszulegen fei, daß einem Juden die akademiſche 
Würde eines Doktor beider Mechte ertbeilt werden könnı ? 
Das Minifterium bat, wie zu erwarten ftand, fofort die 
Brage bejahend beantwortet und gleidygeitig eine von bem 
jübifhen Doktoranden zu Leiftende Eidesform angeorbnet. 
Bas that die Fakultät? Sie Hat gegen diefe Verord⸗ 

29 


nung ihrer unmittelbar vorgeſetzten Behörde, ohne 
jede Mückfichtenahme auf diefelbe, den Bewerber 
um die Doftorwürde definitiv abfchlägig befchieden. 
Die Frage iſt alſo micht mehr die, ob ein Jude zu dieſer 
Doktorprüfung sazuloffen fei, fondern ob die Fakultät zu 
diefer befcheidenen Mebellion berechtigt ifi ? Es ban« 
beit fi darum, ob irgend eine Korporation im Sıtaate, und 
noch obendrein eıne Fönigliche, beiugt if, den anerkannten 
lebendigen Rechtszuſtand des Landes zum Schaden Anderer zu 
ignoriren, ja ſich gegen bdenfelben in den fchneidendften Wir 
derfpruch zu ftellen? — Die Breslauer, wie jede preuß. Unis 
verfität und felbftredend auch die Fönigliche juriftifche Fa⸗ 
Bultät, ift eine Lehranftalt des Staates; „fie flebt in allen 
Stüden unter der Aufücht und Leitung Unſeres Minifterii 
(Statuten der Univerfität zu Breslau Abſchnitt 1 $. 2); fie 
befigt gar Leine gefeggeberifhe Macht, ſendern hat ihre 
Statuten vom König empfangen, und das Minifterium ift 
autorifirt, Difpenfationen und Mobifitationen zu treffen (daf. 
Abſchaltt X. $. 7). Die Mitglieder der Fakultät haben die 
Berfoffung vom 31. Januar befhworen. Rach biefer 
Berfaffung — wie ſchon vor berfelben — figen Juden in den 
Kammern; fie wirken alfo mit bei der Gefeggebung; fie 
ereluticen auch bereits die Geſetze in den rihterlihen 
Kemtern, welche fie ſchon jetzt beteiden. Auch ift ihnen in 
derfelben Verfaſſung bie Zulaffung zu den Lehrämtern gas 
rantikt, und fie lehren auch bereits faktiſch in mehrern Kar 
Zultäten. Das Minifterium mußte alfo in der einfachſten 
Logik, die ein Anabe begreift, aud) die Zulaffung zur juriflis 
ſchen Doktormürde, da biefe eine notbiwendige Vorbedingung 
zum juriftifchen Lehramt ift, für die Juden verfügen. Trotz 
alledem erklärt nun die Fakultät, daf „die Ertbeilung der 
Würde eines Doktor des Rechts, und zivar bes jus ci- 
vile eben fo wohl als des jus canonicum, an 
einen Bekenner der: mofaifchen Meligion mit dem 
Kern aller Grundlagen unferes gefammten Nechts— 
zuftandes für unvereinbar zu erachten iſt.“ 


Wie fragen: giebt es einen größern Widerſian, als einer 
Kaffe von Bürgern, meidye verfaffungsmäßig legislatos 
rifch und rihterlidy im Gtaate mitwirkt, die Erreihung 
eines Zeugniffes über Rehtstenntniffe abzufchneis 
den, ihre Bulaffung zu einee cehrswiffenfhaftliden 
Würde als unvereinbar mit dem Kern aller Grundlagen 
des gefammten Rechtszuftandes im Staare darzuftellen? Giebt 
es aber auch einen größern Hohn gegen die Werfafjung und 
die Öffentlichen Einrichtungen des Staates, als die von bır 
Bafultät ausgefprodyenen Prineipien es find? Iſt nicht diefer 
Batu'cätsbefchtuß namentlih mit feinen Moriven eine ber 
ſcherdene Rebellion gegen bie Berfofjung und die Ans 
ordnungen des beftehenden Minifteriums? — Ad Kirde 
mann eine Anorbnung des Obertribunagls nicht rer 
fpeftirte, fo wurde er fuspeubiri; fuspenbdirt, obyleich 
Buchſtabe und Einn eines Geſetzes für ibn fpracen, Die 
juriftifche Fakuttät erläüßt Refotationen im Gegenfag zu direkt 
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an fie gerichteten minifteriellen Anordnungen. Der ju— 
riſtiſchen Fakultät wird Nichts geſchehen. Warum ? 
Bielleicht, weil Verfaſſung und Geſetz gegen fie fpredien. — 


[1 


Allerdings „ruht in der Fakultät allein das Recht, die 
gelchrien Würden zu ertheilen.” (Stat. Abi. 2.8.6.) Allein 
biefe Befugniß betrifft nur die Prüfung, nidt aber die 
3ulaffung zu berfelben. Die Kaku tät könnte ja fonft 
ihr. Recht der Mürdenertbeilung überhaupt ruhen laffen. Dies 
darf, fie aber nicht, weil es eine ibrer Dauptaufgaben iſt, 
„gebörig vorbereitete Zünglinge zum Eintritt in die verfchie 
denen Zweige des höheren Staatsdiecnſtes — alfo birr jum 
juriftifhen Lehramt — tüchtig zu machen”. (Daf. Abſch. I. 
$. 1.) Zu Letzterem iſt aber die Doktorwürde eine nicht zu 
umgebende Vorbedingung. Die Fakultät muß alfo die Prüs 
fung vernehmen, wenn der Bewerber ten desfollfigen ſtatu⸗ 
tariichen Anforderungen genügt. Dieſe aber find nicht den 
Doltrinen und der Willtür der Fakultiſten, fondern den Bes 
flimmungen des verantwortliden Minifteriums, den 
Verfaffungsgrundfägen unterworfen. — Die Sta— 
tuten der Breslauer Univerfität find den 21. Februar 1816 
vom König, unter dem Minifterium Hardenberg, unters 
eichnet. Damals war das Editt vom li. März 1812, wel: 
des den Juden die Zulaſſung zu Lehrämtern verficherte, 
no in Kraft. Die Statuten enthalten daher Nichts, 
wodurch die Juden in irgend Etwas au der Uni: 
verfität anszufchließen ſeien. Die Zulafiung zu 
Lebrämtern jenes Edikts verfiand man alfo auch 
damals als eine vollftändige, allfeitige, auch für 
die juriftifche Profeffur und Doktor: Ehre. Dires 
Edit wurde aber trogdem, daß der Artikel 16 der Bundes: 
afte «8 garantierte, einjeitig durch eine Kabinetsorbre vom 
15. Auguſt 1822 in Betreff der Zuläſſigkeit zu akademiſchen 
und Schulämtern aufgehoben. Die Meglements der Brecs 
lauer Fakultäten, weldhe vom 13. September 1840 datiren, 
konnten demgemäß wieder Ausnahmebeftimmungen gegen die 
Juden bringen, — Aber nicht nur die 55. 32, 91 des Segles 
ments für die juriftifhe Fakultät machen die Zulaſſung 
des Doltogonben und Privatdocenten, mie von Zeugniſſen 
über Kenntniffe, auch von dem Befige eines Zauffcheins 
abbängig, fondern diefelben Beſtimmungen enthält auch das 
Reglement für die philo ſophiſche Fakultät, ſowie auch 
das für die mediciniſche; dieſes jedoch aur in Bezug auf 
den Privatdocenten. Die philoſophiſche Fakultät war fo 
pbilofopbiich, noch vor der Berfaffung vom 31. Januar, bald 
nach dir neuen Ordnung der Dinge die Rüdführung ihres 
Reglemen:s auf die Statuten von 1816, alfo die Aufhebung 
diefer beichräntenden Beftimmungen duch dad Minifterium 
au veranlafien. Ein Gleiches that die medicinifche Fakultät, 
die auch bald einen Privarbocenten jübifchen Glaubens zuge⸗ 
taffen bat. Nur die jurififhe Fakultät kann fi 
trop der minifteriellen Verfügung mit den neuen „Grund 
tagen unferes gefammten Rechtszuſtandes““ uch immer nicht 
oereinbaren. Sollte denn aber gerade. die Jurisprudenz 
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fo febr von bem Jubentbum zu fürdten haben? Wir unfırer 
Seits halten die Jurisprudenz für eben fo heidnifch» jüdische 
chriſtlichen Urfprungs, als die Medicin und die Philoſophie 
«8 find. Im Jahre 140 ſchien fogar die damalige Regierung 
mıbe noch bie Phitofophie, ald die Jurisprudenz, vor den 
Juden bäten zu wollen. Denn die Eidesformel für den Dok— 
toranden der Rechte. — Die Fakultät fpricht auch von der 
Unverrinbarkeit der juriſtiſchen Doktorwürde mit einem Juden 
wegen ber „urfprünglichen Bedentung ans der ger 
fchichtlichen Entwickelung‘ viefes akademiſchen Inftie 
ſtituts. Mir werden auf diefe, wenn auh unpraftifche, 
doch literariich interrfjante Seite der Frage an einer 
anderen Stelle näber eingehen, Es wird bies erfolgreicher 
geſchthen Eünnen, wenn die hohe Falkultät fi bald berabe 
laſſen möchte, ihre Motive öffentlich zu entwickeln. Wir fas 
gen jedoch ſchon jest, daß die Geſchichte den ficherfien Ber 
weis giebt, daß die Juden fo lange nicht juriſtiſche Doktor 
ren wurden, als fie. Jurisprudenz nicht ftudirten. Von ber 
Zeit ab — das iſt feir dem legten Viertel des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, wo fie auch diefes Studium begannen, wurden fie 
aud wirklih zu Doktoren beider Rechte promovirt, Erft 
in, den 30er Jahren kam ein Medlenburger Profeffor 
zuerſt auf den unwiſſenſchaftlichen Gedanken einer Trennung 
beider Rechte, um die Juden nur an ber Würde eincd Dok⸗ 
tor des jus eirile tbeilnehmen zu laſſen. — Und vor dem 
März war no bie Frage eine anderez es handelte fich 
damals darum, ob Jemand, der das Recht weder Ichren, noch 
ſprechen, noch vertheibigen ‚durfte, dennoch Dr. juris fein 
folte. Daß ober Einer, der eventuell Minifter werden 
kann, dennoch um keinen Preis, tro& aller Befähigung, nicht 
Dr. juris werden dürfe, dieſe Idee iſt eine Originalis 
tät der juriftifchen Fakultät zu Breslau, — Welehrte 
Herrin wilfen, mas fie tbun. Unfere Fakultiſten werden 
aljo die Konſequenzen ibres Beſchluſſes vorbedacht haben, 
Sie wiſſen aber, daß bie übrigen preußifchen Univerfitäten 
Suden zu juriſtiſchen Doktoren promoviren. Werden fie 
diefe nice anerkennen? Die Berufung der Profefforen 
geſchicht (Stat. Abſchn. 1. 5. 3) nur durd das Miniſterium. 
Wir? Wenn das Minifterium einen Profeffor des Rechts 
judiſchen Glaubens für die hiefige Univerfität ernennen möchte, 
was wird dann die Fakultät gefeglich dagegen thun kön⸗ 
nen? — As Strauß nah Zürich berufen wurde, fo rer 
voltirten die dortigen „Frommen“ gegen ihre gefegmäßige 
Behörde, und Hengftenberg fegnete diefe heilige Res 
beilion. In unferer Zeit macht die Kreuzzeitung Oppos 
fition, und die biefige Fakultät fcheint in ihre Fußtapfen 
geben zu wollen. Was wird das Minifterium thun ? Wahrs 
lich, gegen diefe Oppeſition ſteht die Majorität des Volkes 


hinter dem Miniſterium.“ Irenarus. 
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Deutſchland. 


Breslau, 8. Juni. GGeneſungsfeier.) In 
fünmtlichen hiefigen Eynagegen wurde Sonnabend die 
Genefung Sr. Majeftät des Königs gefeiert. Am gläns 
zendften geſchah dies in der Eynagege im weißen Storch, 
deren Prediger Hr. Dr. Geiger it. Die Behörden 
und vice Notabilitäten ter Stadt waren eingeladen. 
Man bemerkte Hrn. PolizeisPräfidenten v. Kehler, Hrn. 
Plagmajor Neumann, Hm Bürgermeiſter Bartſch und 
Deputirte der Stadtvererneten unter den Gäſten. Vor 
und nach der Predigt wurden ven einem ftarfen Cher, 
zu dem auch das Theater Kräfte gefpentet, zwei Pials 
men unter Mufifbegleitung abgeſungen. — Den anınes 
fenten Ehriften fiel die Muſik auf. Bekanutlich it der 
Gettesdienſt, ſelbſt der heben Feſttage, auch in Liefer 
Synagoge ohne Muſik, weil den Juden das Muſi— 
ciren am Sabbat und Fefttage, ſelbſt durch Michtjuden, 
verboten it. Man munte fi daher fragen, cb bei 
einer politifchen Feier die Religiensgeſetze ſchweigen? 
— In der anderen Synagoge, Tempel genannt, trug 
bie Beier einen geräufchlofen religiössinnigen Charakter. 
Herr Nabbiner Tiktin ſprach ein in hebräifcher Epras 
he zu Diefem Zweck abgefaftes Gebet und zwei Pjals 
men wurden mit Andacht recitirt. Gin Gleiches ges 
ſchah anf Anordnung des Nabbinats im ven Kleinen 
Synagogen. 

Mir fünnen nicht unterlaffen zu diefem Referat ber 
DoersZeitung hinzuzufügen, daß die Art der Feier in 
der Geiger'jhen Synagoge nur von einigen treubünde 
leriſchen Banquiers gebilligt wirt. Die Juden, als 
ſolche, gehören keiner politiſchen Partei an und jo 
verftcht es fi von ſelbſt, daß die Synagoge im mo- 
narchiſchen Staat von der Genefung des König Rotiz 
zu nehmen bat. Allein diesmal hatten die Juden bes 
fonders die Pflicht es ohne Oftentatiom zu thun, 
weil nur die vollendete Meaktion das Attentat zu einem 
allgemeinen Greigniß machte. Namentlich erbilterte die 
Geiger'ſche Predigt. Geiger gehörte im Jahre 1948 
der Reihe nach faſt allen biefigen politiſchen Vereinen 
als Mitglied an. Zuletzt war er Republilaner im deut⸗ 
ſchen Volkoverein. Und jegt predigte er ald Trenbfinde 
fer. Wir wünſchen, daß die Pretigt im Drude jo 
ausfalle, daß fle nicht blos von ter Schlefiihen Zeis 
tung, die man hier die + Zeitung nennt, gelobt wer— 
den Fönne, 

Bofen, im Juni. Hier wurde ver 12. Jahres⸗ 
bericht der israel. Waiſenknabenanſtalt veröffentlicht umd 
wie ſehen daraus, daß in derſelben 45 Waiſenknaben 
fich befunden, won denen 11 in das thätigebürgerliche 
Leben eingetreten, 3 im Amerika ihre Beſtimmung ges 
ſucht, 5 fo abgegangen und 25 fich noch in der Ans 
jtalt befinden, ven denen 14 im der Anjtalt, 9 bei Mei⸗ 
flern und 2 zwar bereits aus der Lehre getreten, aber 


doch noch im Inſtitute find, Die Einnahmen für 1848 
und 1849 betrugen 3530 The. 15 Sgr. 10 Pi. 

Hamburg, im Juni. Es iſt Hier ſtark im 
Werke, die Geftattung der Civilehe zwiſchen Juden und 
Epriften Dur ein Geſetz feitzuftellen. Für eine ſolche 
freitich nur beſchräukte Civilche ift die Majorität Des 
Smatd und Dr. Rieger, der überhaupt die Sache 
angeregt, iſt auch ſehr für dieſelbe thätig. Jetzt liegt 
die Sache neh tem geiftlichen Miniſterium und dem 
iörachitifchen Vorſtande zur Begutachtung ver und tie 
man hört, fell der Entſcheid günftig fein. 


Defterreid. 


Ungarifhbrod, 27. Juni. Gin Badegaſt, der 
beute von Teplig bier turchreifte, erzählte nachitchentes 
Factum, welches fih vergangene Woche im Bateorte 
Teplitz zugetragen. Die Bäder in Teplig, deren Defiger 
der Baron Sina ift, maren bis zum Jahre 1848 ganz 
fo eingerheilt, wie überhaupt die Menfchen unter dem 
Metternich ſchen Syitem, in Herrfchaftss, Bürgers, Juden⸗ 
und Beitlerbäder. Diefe meift ariftekratiiche Verfaſſung 
währte, fo lange die Bäder umentgelvlich genemmen 
werten find. Nun müſſen aber die Bäder bezahlt wers 
den, und vor der Badekaſſe find alle Eonfeifionen gleiche 
geftellt. Gin gewiſſer Herr vom Adel konnte jedech nicht 
begreifen, wie es kommt, daß ein Jude ſich mit ihm 
in einem und demſelben Waſſerreſervoir baten fell. 
Er proteftirte im Bade gegen dieſe „Gleichberechtigung,“ 
und als ein reicher Jsraelit aus Troppau ſeinen Proteſt 
nicht beachtete, fo machte es ibm der adelige Here mit 
ver Hundepeitſche begreiflih und trieb ten ftargfinnigen 
Juden, deifen Adel bis zu Abraham reicht, mit einer 
Stange aus dem Date! Tags darauf ging ber fieged« 
wrunfene abelige ‚Herr wieder in's Bad. Was ſah er 
ta? Einen Juden! Er erjuchte den Vermeſſenen natürlich 
ganz höflich — er möchte fogleih weggehen. Herr B. 
aus Nikolöburg erwiderte aber: „Herr, ich will mit 
Ihnen baden, wenn Sie mit mir nicht baten mwellm, 
fo geben Sie hinaus.‘ Kam waren die Worte auss 
geiprechen, greift der Sieger über Troppau nach feinem 
Code, verſetzte Herm B. einen Streich über die Schulter, 
dieſer padte den adeligen Gegner und drückte ihn in 
einen Winkel, Der Lärm rief ten Commiſſair herbei 
und Beide mußten aus dem Bade. Die jüdischen Bares 
gaͤſte find ſehr beſtürzt und haben mach dieſem Vorfall 
zwei Tage nicht gebadet. Ich habe die Thatſache erzählt, 
und enthalte mich jeder Demerfung. 

Peſth, im Juli. Die befannte Angelegenheit 
der Straffentribution der Jsraeliten in Ungarn 
bat eine andere Wendung genommen, Diefelbe wird 
nämlich aus einer Nichtlontribution in einem idraelitis 
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ſchen Religiensfontsbeitrag umgewandelt. 
fende Aktenſtück lautet folgendermaßen: 
An das peitber idraelitiſche Verwaltungsfemite. 
Ihr an den Hru. Miniſter des Innen um Aufhebung 
der Straffentribntionsmaßregeln eingereichtes Bittigeſuch 
ift mir mit dem Bedeuten übermittelt werden, daß man 
gemeigt wäre, jene den Seraclitengemeinden anferlegte 
Straffentributien nachzuſehen, daß jedech dieſelben, zus 
folge Einvernehmen des Hrn. Finanzminiſters, dafür 
einen Betrag von 1,200,000 fl., wenigſtens 1 Mill. 
der k. k. Kammerverwaltung in Ofen einzuzahlen häts 
ten, wevon Übrigens ein eigener Kultuss und Untere 
richtöfonds gebildet und aͤrarliſch eigens zu dieſem Zwecke 
verwaltet werden würde, deſſen Erträgniß die Staatös 
verwaltung den Zwecken des iöraclitiichen Kultus und 
Unterricht zu widmen geneigt ift. Dieſe Cinzahlungen 
müffen in vwierteljährigen Raten längitens bis legten 
Oktober 1852 vollendet jein, Derart, daß Die erſte Mas 
tenzahlung neh im Laufe dieſes Verwaltungsjahres zum 
beginnen habe. Die Repartirung träfe alle Judenge⸗ 
meinden ded Landes, mit Ausnahme der ganz mittels 
fofen, und hierbei fann auf die unterm 29. Mai I. 3. 
mir eingereichte, bier mitfolgende Vertheilungsart , vers 
möge welche die zu zahlenden Familien in zehn Klaſſen 
je nach ihren Vermögensumftänden eingetheilt würden, 
mögliche Nüdficht genemmen werben. JIndem ich Dies 
dem Komits im Grledigung feines Gingangs erwähnten 
Geſuches zur Keuntniß gebe, forkere ich unter einem 


Das betreis 


daſſelbe auf, mir im kürzerſter Friſt eine anf dieſen 


Grundlagen verfaßte Submijjien vorzulegen, welche ich 
dem Minifterium zur böbern Genehmigung unterbreiten 
würde und zu deren Ueberreichung das Kemité ſich Die 
nöthige Vollmacht zu rerſchaffen bat. Empfangen Sie 
die Verſicherung meines Wehlwellens. Wien, 30. Juni 
1850. Gebringer. 

Selbſt die Defterreichifche Neichszeitung macht bier 
bei die Gloffe: Wir finden Dem Zwei, welchem Die 
Koutribution dieſer Nachricht zufolge gewidmet werben 
ſoll, allerdings höchſt wichtig, Fönnen uns aber dech 
mit dieſer Methode, einen Religionds und Schuliondg 
zu bilden, mur wenig befteunden. 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Erfurt. Die biefige jüdiſche Gemeinde hat der 
freien Gemeinde die Synagoge zur Mitbenupung übers 
laffen. ine erfreuliche Erſcheinung. 

Nitolsburg. Die Jöracliten hier haben einen 
Fond von 4 Million fl. zu einer jüdifch » mährifchen 
Nabbinens Schule beitimmt, 





Verlag von E. 8. Fritzſche. 


Drud von J. H. Nagel. 
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Literatur: Berichte. 


Mitan, im Mai 1850, Indem ich nach einem zehn⸗ 
jährigen BWirten als tebrer an der israet, Schule zu Riga, 
nun in meinen Gedurtsort in Mitau, mwobin ich als Haupt 
Religionsichrer an der dafeibft vor wenigen Wochen eröffat ⸗ 
ten isratl. Kroneichule berufen worden, zurücgikehrt bin, 
bege ich die Hoffnung, daß bie geehrten Leſer des Drients, 
melche bis bierzu meine in dieſem Blatte enthaltenen, aus 
Riga bdatirten Artikel eine Reihe von Jahren mir gefälliger 
Nachſicht gelefen haben, ihnen nun aud von hier aus ibr 
Wohlwollen nicht verfagen werden. Und fo erlaube ich mir 
denn auch im gewohnter Weife über bie neuen Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der jüpifchen Literatur kurzen Bericht zu 
erftatten. 1) Die Eprade der Bibel und ibre 
Schwefter die Aramäıfche im pbonerifdhen Ber 
bältniffe zum flaviihen Sprachſtamme. Erſter 
Theil: Semitiihe Rachklänge in den flavifchen 
Sprachen. ine Bede, die zur Aufgabe hat, die Anfchaus 
ungen des Berfaffers über diefen Geaenitand, fo mie bie 
Hauptgrundfäge, denen er bei der Forſchung deſſelben gefolgt 
ift, genau darzulegın. Bom Eprenbürger W. Tugend: 
hold, Genfor u, f. w. Wilna, 1848; gebrudt bei M. 
Romma, B. 105 S. — Der Perfaſſer beabſichtigt, falls fich 
diefer erſte Theil der Theilnahme des Pudlikums zu erfreuen 
haben follte, nody nachſtebende drei Theile zu liefern: a) Ein 
bebräifch « aramaiſch⸗ ruffiich » polniſches MWörterbüchlein mit 
Hervorhebung ber, in beiden Sprachſtämmen, im Semitifchen 
wie im GSlavifchen, in den Bezeichnungen derfeiben Begriffe 
ſich brgegnenden Homophonie. b) Eine Abhandlung, worin 
diejenigen ruſſiſchen und polnifhen Stammmörter, die fo zu 
fagen, das Heine Wörterbuch des zur Vernunft und zum ges 
felligen VBerkehr fi) emporarbeitenden Menſchen ausmachen, 


großentbeils auf femitifche Urquellen zurüdgeführt werden; 
endlich e) eine Abhandlung, mie meit die beiden Sprach⸗ 
Rämme in ihre Grundanlage auch im grammatifden Bau 
unter einander kengruiren. — B nm nanden non 
baumen >, 1. Belt. Biblifch stalmmpdifche Mediein 
odberPragmatifhe Darfteliung der Arzneitunde 
ber alten Ieraeliten, fomwohl in tbeoretifcher ala praßs 
tiſcher Dinfibt. Bon Abrabam bis zum Abfchluffe des baby⸗ 
fonifhen Zalmude, d. i. von 2000 v. Ehr. bis 500 n. Gr. 
Mit Einfhlußder Staatsarzneitunde und mit 
befonderer Berüdfihtigung der Theologie. 
Rah den Quellen in gedbrängtefter Kürze bearbeitet 
von R 3. Wunderbar. Erſte Abtbeilung enthält: 
Algemeine Ginteitung inel, dir Geſchichte und Riteratur der 
israetirifchen Heitkundez Materia mridica und Pharmakolos 
aie der alten Jaratliten. Riga und Beipzig, 1850, ar. R, 
Vıll und 119 S. Gigenttum bes Berfaffers und in Kom⸗ 
miffion bei & ®. Fritzſche in Leipzig. Preis J Thir. netto, 
— Oogleich diefer verbättnißmäßig aeringe Preis urfprüngs 
lich blos für die Eubftridenten beftimmt worden ift, und obs 
gleich dieſis Heft anftatt der nur verſprochenen circa 6 Bos 
gen bis zu einem Umfange von beinahe Y Bogen gedieben 
ift, fo babe ich für jegt dennoch auch den Ladenpreis 
nicht erböben mollen, da ich überbaupt bei der Herausgabe 
diefes Werkes nichts weniger als einen peluniären Bortheit 
im Auge gebabl habe, Drajenigen reſp. Abnebmern, melde 
wünſchen, daß ihre Namen einem der nächften Hefte als 
Subftribenten vorgedrudt werden, empfehle ich ihre Unter» 
ſchriften mit genauer Bezeichnung ihres Standes und Wohns 
ortes den betreffenden Buchhandlungen zur Ueberfendung an 
mich gefälligft zeitig zutommen zu laffen. 
R. I. Bunderbar. 
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Nachricht 
über 
Abu'l-Walid Merwän Ibn Ganäch und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebft der Einleitung. des Kitab elstuma 
von Ibn Ganach, arabifh vr, von S. Munf, 
Aus dem Franzöftichen in dem Journal Asiatique 
(April 1850) in's Deutiche überjegt von 
Zul, Fürit. 





(Fortfegung.) 


Sefhuä ben Jehude, ber ben Beinamen ba» Bar 
ken (ber alte, Scheich) führte, '* if derſelbe Schriftausteger, 
welder von einem chriſtlich⸗ arabifhen Schriftſteller der 
Sheih Abuſl⸗-Farag' Ibn Aſad gemannt wird. '* 
Ohne Aweifel ift es auch derfelbe eb Scheich Abus Farag', 
von dem Abrabam ben David in feinem Bude ber 
Weberlieferung (Sefer ha⸗Kabbala) ſpricht,“ defien Echüter 
Abnel-Zarras aus Kaſtilien in Spanien ben Karäismus 
eingeführt." Niemand bis jegt hatte diefe Identität wahr⸗ 


15) Eiche: Beiträge zur Geſchichte der Älteften Ausle— 
gung und Spracherfiärung des alten Zeftaments von Ewald 
und Dukes Il. p. 29 Anm. 1.” 

) Er beißt um un In bone mern bya pn pm 
der KPD 3 MY pi mm jammern oder auch pur "m 
obon Wiebe daf.). 

16) Siehe die einleitende Abhandlung an der Spige einer 
handſchriftl. arat. Bibel (Mf. arab. der Wibl. Nat. n. I), 
die durch Schnurrer (Dissertationes philulogico- criti- 
cae p. 204) veröffentlicyt wurde, 

1T) Die Stele (ed. Wened, 1545, 4. ©. 324) lautet; 
128 Jobs mn men ana map (aymn) Di 
Bm mmosp ıpriner 39886&. ucberf. 


18) Siebe Sefer ha · Kabbala J. c, Hr. Joſt der mit 
Unrecht annimmt, daf Abraham ben David da vom einer jüns 
gern Begebenbeit Spricht, weift dem Scheich Abut-Karag 
das Zabr 1100 n.Chr. an (Joſt, Geſchichte ze. VI. p. 156)3 
die Wahrheit ift aber, daß zwifchen der Einführung des Kar 
räismus in Spanien, dburh Ibn el⸗Tarras (nicht Ibn 
el⸗Tedam, wie Joſt ſchreibt) und feiner Verbannung unter dem 
König Kaftiliens, Alfonfo VIII. Sohn des Raymond von 
Bourgogne, ein Zeitraum von ungefähr 200 Jahren liegt. * 
Wahrſcheinlich durch die in Spanien verbreiteten Abfchriften 
der Werke des Jeſchu'a (Abu'l⸗Farag') und Jefet geſchah 
©, dab Ibn Gera bdiefe zwei Kommentare gekannt und fie 
daher auch ſehr oft citirt. 


*) Kür die Geſchichte des Karäismus und deſſen Schids 
fal in Spanien ift jene dunkle Stelle in Sefer ha⸗Kabbala, 
die wir zu eitiren angefangen, höchſt wichtig und interejjant. 
Es beißt dafelbft: „daß der Sheih AbutsBarag (Ser 
ſchu'a ben Jehuda) in Paläftina gelebt, und zwar in Jeru⸗ 
ſalem; ein gewiſſer Ibn el⸗Tarras aus Kaftilien wan⸗ 
derte mach Paldftina und lernte dort den Abu'l - Farag ken⸗ 
nen, Ibn elsTarras wurde von Abu'l-Farag' zum Kar 
cäismus verführt und verleitet, fchrieb fein Werk ab und vers 
breitete es im Kaftilien, in feiner Heimat, nachdem er zurüds 


gekehrt war, woburd er Viele zum Karäismus verleitet. Ibn 1 


Studien. Abhandlung über Jona Ibn Ganäd). 
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amommen, Ohne in dieſer Dinficht hier in ausführliche Ent ⸗ 
wickelungen einzugeben, wollen wir blos einige Beobachtungen 
mittbeilen, welcht für die Wirklichkeit der von uns behaupte» 
ten Cache genügen werden. Man berichtet, daß die erften 
Baräifchen kehrer den Heiraths Verboten unter Verwandten 
eine ſolche Ausdehnung gegeben baben, baf unter den Ka— 
räern es ſchwer wurde zwei Perfonen zu finden, denen es nach 
dem Geſetz ſich einander zu heiraten erlaubt geweſen wäre, Die 
Gelehrten find zu dieſer Uebertreibung getommen, weil fie 
den Schreiftworten (ten, 18, 6): „Miemand fol feinen Bluts⸗ 
verwandten ſich naben“ im meiteften Sinne gefaßt und nad 
Analogie neue Berwandtfhaftsgrade, außerhalb diefer angeger 
benen Ausdrüde im Schrifttexte, zufammenarfegt haben, wes⸗ 
halb man fie die Bufammenfeger ober die Anhänger 
ber Zufammenfesung genannt.'” Um jedoch bie vers 
drießlihen Schwierigkeiten, die aus einer foldhen Auslegung 
des Geſetzes ſich ergeben haben, zu befeitigen, ftellte ein Ger 
lehrter des zehnten Jahrhunderts, Joſef ba«-Roch, ges 
wiffe Dauptregein auf, weldye zur Grundlage einer ver⸗ 
nünftigern Schriftaustegung dienen ſollien. Jeſchuſa ben 
Jehuda, Schüler des Joſef, nahm dieſe Hauptregeln mit 
gewiffen Einfdräntungen an. Die karäiſchen ESchriftiteller 
nennen beftändig in refter Reihe, wenn fie von ven Se g⸗ 
nern ber Jufammenfegung fpreden, die zwei Ger 
lehrten Iofef und Jeſchu'a.“ Jefet ben Zaunc.““ 


et⸗Tarras wurde das Haupt und der Apoſtel des fpanis 
ſchen Kardismus. Nachdem Ibm el» Zarras gefterben war, 
binterließ er eine gelebrte Grau, welche die Partei ei» Mu'as 
lima nannte, und diefe bildete dann die karäifche Autorität 
und alle ſtühten ſich auf ibre Ueberlieferung, — Später bat 
der Nafi Rabbi Zofef Ibn elsfarag elsKabri 
eine Macht erlanat, und durch diefe Macht ſuchte er biefe 
Sekte zu demüthigen, ja dann fogar aus allen feften Piägen 
Kaftiliene zu verjagen, mit Ausnahme eines einzigen Plapes, 
den er ihnen zugewiefen, ba er doch nun einmal die Macht 
nicht befaß, fie umbringen und vernichten zu laffen. Nach 
dem Tode des Nafi Rabbi Joſef batte der Kardismus 
wiederum Macht gewonnen, bis endlich unter Alfonfo VIlL, 
unter dem Raſiat des R, Icehuba b. Joſef Ibn Gara, 
da wurden fie denn endlich ganz aus Kaftilien vertrieben,” 


19 Nämlich DYSFIH oder 27 y2, aradifch 
us, | „Le! ‚fiebe Notitia Karaeor, p. 25), Io 
einer ‘Stoffe des ſamaritaniſch-arabiſchen Pent.'s (arab, HS, 
der Bibl. Mat. n. 2 und 4) zu Kapitel 18 des Lep. fliehen 

Bortt: S I. x zul 

ide \o . 2 Eh 
u er 
Lan; „min „äle A, (ey ode h. 
was die Karäer anlangt, fo machen jie falfhe Zuſammen- 
fegungen und verhindern in dieſer Meife eine grcße Anzahl 
Heiratben, die fonft erlaubt find; aber einer widerſpricht 
den andern. 

20) Ahron ben Iofef in feinem Mibchar (zu Lev. 
18, 6) dructt ſich darüber in folgender Weife aus: 9 nyen 
'anı aı9n vbya ’nn orpon rb apım awnpn mo 


ber arabifch gefihrieben, nennt biefe zwei Lehrer, inbem er 
von ihnen fpriht, Aburfakub el»-Bazir und Abule 
darag Fortän Ibn Afad, von welchen der erfte offen» 
bar mit Iofef ha⸗RKoch und ber zweite mit unferem 
Zeſchu'a identifh if.” Wir machen auch noch bie Ber 





bu pw wo by one nayiee dunammın non "u 
mmeo 103 on27) mm) DEI vw. — Man kann über 
biefen Gegenftand noch nadfeben: Selden, Uxor hebr. 
lib, 1. e. 4; Zriglanbd, Diatribe de secta Karaeurum 
c. 9. p. 138— 140; Rolf, Bibi. Hebr, Ill, p. 294 und 
beffen Not. Kar, p. 25 und 26. 

21) yyy pp nor. Den Ramen ıyg ſchreiben mande 
@pätere aub yo, Cr war Arzt und verfaßte ein nen 
mbapm (Drad) Zadditim 27 a) und yon Do, Ueberf. 


27?) Der Zroltat von den verbotenen (karäiichen) Ehen 
(mmyn ’o), den neunten im Buche der Gebote (myon 20) 
don dem Urzte Iefet ben Baier bildend, befinder ſich unter 
den von mir für die Nationals Bibliorbef aus Egypten ges 
brachten Baräifhen Handſchriften. Das 15. Kapitel biefes 


Zraftats bat folgende Auffhrift: »o on Honp nD '®D 
und pa ups mo non ab we mm JunD 
gm np oman werbe bpb Moberio man ymabı 
moto habn mn Damon Tee DIPpr TON 

my TON jan db. b. Ueber das was der Reis (Abu'l:Kabhl) 
in feinem Buche von den verbotenen Ehen gefagt und bas 
ein Widerfprud zwiſchen den Grundprincipien und den Ne— 
ermeegeln und eine Widerlegung enthält gegen die Ausſprüche 
der tchrer, die ba find: der Lehrer Abu⸗Jakubel⸗Ba— 
sie und ber Gelehrte Abus» Barag Hortän Ibn 
Aſad. 

Im Verlaufe des Traktats drückt ſich der Verfaſſer (zu 
Ende des 23. Kapitels), nachdem er die Ba'ale ha⸗Rikkub 
widertegt hatte, in folgender Beife aus: my IH nd wind 
yon onbenon om anno Jurıyn Into 0 mi 
OnbI jo nnonpnos non am enoTbnd Dr 
2 or Bi Nuade DIpyr am DDam Won 
my won m mn gen banner d. b. dad iſt es 
mas id) fagen zu müffen geglaubt, um bie Anfidhten der Anz 
bänger der Zufammenfegung und anderer Lehrer nebit ihren 
Bemeisgründen (mitjutbeilen) und um ibre Ausſprüche durch 
unmiderleglihe Beweiſe, kraft deffen was ich aus den Sägen 
der zwei Eehrer Abn Jakub el-Bazir und F. 5. (d. 6, 
Abu’l:Farag’ Forkan) und derer umferes Lehrers und Meis 
ſters R. Jarael ba» Dajjan und anderer Gelehrten zu 
lernen geſucht babe, zu widerlegen. 

Uebrigens erkennt man in diefen zwei arabifchen Namen 
Leicht den Gleichwerth der hebrälſchen Benennungen. Was 
den erflen Namen betrifft, fo ift Abu Jakub der Beinamen 
(Kunje, Tja) des Zufuf, und eirWBazgir (der Schauende) 
ift von gleichem Merthe als das hebräiſche ha ⸗Raeh (mern) ; 
daffelbe if nun mit dem zmeiten Namen ber Ball, For kan 
(von dem aramäifdyen NIPIID, Beil, Befreiung) ift nur bie 
Weberfegung des hebräifchen Wortes Ayızrı, und Afad (Abwe) 
bezeichnet Zebuda, den Vater des Jeſchua, nach der bekannten 
Anipielung auf Gn, 49, 9. Das ift auch der Grund, warum 
in Spanien, Italien und in der Provence die Juden bed Nas 
mens Jehuda gewöhnlich den Namen Leon annehmen. Bei 
den arabifhen Juden nennen ſich die Jehuda's auch oft 
Zachfa (wei) f. Bericht über Joſeſ b. Jehuda im Journal 
asiat., Juli 1842 p- 7. 
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merkung, daß Tefchu’a, ber arabiſch geſchrieben, von Ihn 
Esra als Schriftausleger erſter Reihe unter den Karäern 
angtführt und den Gründern dieſer Sekte zur Seite geſtellt 
wird,“ während auf der andern Seite, im einer Gloſſe des 
famaritanifch » arabifchen Pentateuchs, Ibn Afad (Abus 
Barag’) ald der größte Schriftausleger der Kar 
räer"* genannt wird und endlich baß gedachter Ibn Esra außer 
Jeſchu'a und Iefet nur wenige kardiſche Schriftausteger anführt 
und daß der oben ermähnte chriſtlich- arabiihe Schriftueller 
ebenfalls die Ausleger Abu’lsBarag’ Ion Aſad und Abus'Xli 
el-Bazri (Iefet) zufammen nennt, 
(Bortfegung folgt.) 





Zur Erforfhung: 

Wer der. erite Sammler der Pfalmen Davids, 
und fomit auch der Verfaſſer der Palmen: 
fchriften war, 
von 


Sartwig Ph. Nee. 


(Schluß.) 


D. 7. Zweierlei erbitte ich mir von dir; entziehe 
mir fie nicht bis ich ſterbe. 

D. 8. Falſches und Lügenrede halte von mir fern; 
Armuth und Reichthum gieb mir nicht, laſſſ mih — 
blos — mein gefeglich beſtimmtes Brot effen. 

2.9. Daß ich nicht Überfatt verleugne und 
ſpreche: Wer iſt der Allmächtige? und daß ich nicht 
verarme und ftehle, und mich vergreife am Namen meis 
ned Gottes. 

NB. Ajaf verlangt von Salome, daß er ihm in 
feinem Amte nichts Uebles nachreden fjellen; er thue 
nur was Recht iſt und fehmeichle ihm nicht, denn er 
verlange nichts von ihm; er verlange blos fein Gehalt 
ald Scher, Sänger und als Leite: „denn es iſt euer 
Lohn für euern Dienft u. ſ. w. 4 M. 18, 21. 

D. 10. Nicht verleumde einen Knecht bei feinem 








23) ©. feine Vorr. zum Pentateuh.Komm. $. 2. 

24) marpbn mw ma2. Siehe: S. de Sacy, Me- 
moire sur la version arabe des livres de Moise, & 
l’usage des Samaritains (in ben Memoires de l’Acade- 
mie XLIX p 131). In einer andern Stoffe diefes Pent.'s 
(ib. p. 141) if Abu» Barag Harum citirt, der aber 
nicht mit unferem Ibn Afad verwechſelt werden darf; benn 
diefer iſt älter und ift ebenfo in nypn nun erwähnt (f. 
Not, Kar. p. 116). 

"\ Zn ber Baräifchen Ueberlieferungekette des Jefet ben 
Zaire (Dod Mard. IT bj wird Ahron Abu't-Farag' 
(nid Sr om pirin) zu einem Empfänger von Joſef b. 
Jakob eisKickisfiäni, der um 980 gel, gemacht. 


29* 


Ueberſ. 
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Bern, daß er bir micht fluche und bu märeft ſelbſt 
Schuld daran. 

, NB. Ich mar der Knecht deines Vaters und ges 
horchte feinem Befehl. Deine Anfpielungen gegen mic 
als Mann >y> iſt eine Verleumdung. 

Vv. 11. (Du fagteftz „Geſchlechter gehen, Ges 
ſchlechter kommen’. Ja wehl ; aber das gekemmene — 
— an deines Vaters Stelle — ift nicht wie dein Was 
ter.) Es if ein Geſchlecht, daß feinen Vater gering 
achtet und feine Multer micht ſegnet. 

NB. d. 6. die Mutter nicht mit einem freundlichen 
Segen eder Gruß ehrt, indem ihre „Heine Bitte‘ 
nicht gewährt worden ift, 1 Kön. 2, 20—24. 

V. 12. Es ift ein Geichlecht, das fich rein glaubt; 
ift aber von feinem Unflath nicht gewafchen. 

NB. Unter Unflath it Sünte verftanten. Salome 
lies den älteren Bruder Adonia umbringen: auf bie 
Vermuthung, daß „wenn ihm jene Bitte gewährt wird, 
er am Ende König werden will. So bie alten Ins 
terpreten. 

®. 13. Es ift ein Geſchlecht — wie hech trägt 
es die Augen; mie erheben ſich feine Blicke! — d. i. 
Stoll. — 

V. 14. Ein Geſchlecht — Schwerter find feine 
Zähne, Meifer feine Gebiffe: die Armen im Lande und 
die Dürftigen unter den Menjchen zu verzehren: 

NB. Zu dem nötbigen, aber auch unnöthigen Prunf 
1 Kön. 9, 1 und ®, 19: „Das Haus Gottes und 
das Haus des Königs, und all das von ihm Gewünſchte 
mom pen, das er zu machen Luſt hatte.’ „.... und 
was er neh zu bauen Luft batte, in Jeruſalem, auf 
dem Libanen und im ganzen Lande jeiner Herrichaft‘‘ 
mußte ja jeder beitragen, Arme ſowehl als Meiche, Der 
Landbauer mußte ven jeinen Predukten, für Dem aus« 
ländiſchen Honig Ehiram und zu Butter für die „egyp— 
tiſchen““ Pierde, außer dem Zchnten an die Priefter und 
Reviten, feinen Theil hergeben — tretz tem Neichthum, 
der in Jeruſalem berichte 1 Ken. 10, 275 2 Chr. 
1, 15. — Se die Werte der Mutter Spr. 31, 9: 
“. Urtheile gerecht, und richte Arme und Dürfs 
tige. 

Daher die unerfättliden Dinge im folgen 
den Vers: 

V. 15. Es ift zu der Blutigel zu vergleichen. Sie 
hat zwei Töchter: Gich! Giebl Cs find — ſemit — 
drei Dinge, die nimmer jatt werden; Ja, vier giebt 
es, die nie fprechen, Genug | 

NB. Der Blutigel it ein Zwitter. Es Heißt von 
ibnen in den Naturgeichichten, daß fie fich einanter ge» 
genjeitig begatten. — Wegen ter Benennung Töchter 
weiter unten, — Hier ift das Bild paſſend: Nachdem 
der Igel fih Kräfte Holt von tem Blute anderer Ges 
ſchöpfe, verſchwendet er, als Zwitter, die Kräfte wieder 
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doppelt gegen andere Thiere. Wiewehl mehrere Phys 
fiologen, namentlich Prof. Steenſtrup in Kopenhagen 
in jeiner Abbantiung über Hermapbretitismus, bezweis 
fein, ob es Hermaphrotiten in der Natur giebt, jo bes 
banpten mehrere Phyſielogen oder Phyſieſofen, welche 
„Unterſuchungen angejtellt haben‘’, daß die Igel Zwitter 
fein — Audeuin im Dictionaire Classique d’Histoire 
nalurelle. Tom. 15. rt. Sangsues. p. 118 — her» 
ausgegeben 1829. — Auch Lehrbuch der Anatomie der 
wirbellejen Tiere, Ben Dr. H. Frey und Dr. R. 
Leuckart. Leipzig, 1847, ©. 344. — So viel iſt ges 
wiß, daß die Alten dieſes angenommen haben, Auch 
im Talmud bekanntlich unter der Benennung DUUTIUN, 
Vieleicht kommt der Namen php davon ber. Der 
Buchſtabe y wechſelt mit m fewehl im bebräiichen als 
im arabiſchen. pYn, eine getheilte, Halb Männchen und 
halb Weibchen. M. f. auch Gefen. d. W. „ven 
He fih anhängen.” — Talm, ‚npbyr no”. — 
MI plur. von 77 Zweig, Theil eines Hauptſtammes, 
daher auch Die zur Stadt gehörenden Dörfer, Theile 
des Ganzen, Glieder. So der Augapfel als ein 
Theil des Auges, Klagel. 2, 18. — Als Geſchlechts⸗ 
theil vieleicht je: Dan. 11, 17 own na und ala 
Sing. na beißt es daher annerd. Endlich Jehe man 
Geſen. HW. unter 772, trennen, theilen. „Die Grunde 
bedeutung Des Zerichneideng, Theilens, Trennens, liegt 
unter vielfachen Modififationen, tbeild in der einfylkigen 
Wurzel =2, theils in der verwandten härtern „BD, ND 
m’ui.w— In Hinfiht des NAustruds „Gieb““, 
vergl. man DE, 7, 13: „ne in vom Weiße. 
So Ez. 16, 15. Beim Zwitter paßt demnach ein dep⸗ 
peltes Geben „am a, Der Igel jagt nun, Gieb 
Blut ber, und bie zwei MD fagen auch gieb! Dies 
alje ift „myaeın mb an wre. Bier ſteht das mann, 
Es behält auch denjelben Sinn, wenn man, gegen ten 
Accentuanten, dieſen Gap zum folgenden ziehet, dann 
kann das „ar 27 fih ſewohl auf das Dintausfaugen 
beziehen als auf die doppelte Begattung. — „mia nz” 
nchmen wir alfe tropiſch für zwei Geſchlechtstheile, 
wofür auch „ar In" Spricht. — (Wir fchmeicheln uns 
damit, tem wahren Sinn ded Verſes nahe gekommen 
zu fein.) 

V. 16. Das Grab; der unfruchtbare Schoß; die 
Erde, die nicht fatt des Waſſers wird, und das Feuer, 
es Spricht auch nie Genug ! 


2. 17. Ein Ange — das tes Vaters fpettet (Pf. 


' 127, 2) und ven Gehorſam gegen die Mutter ıibr ihre 


‚Keine Bitter‘ nicht zu gemäbren und denjenigen um— 
bringen zu laffen, für den fie bittet) mißachtet, das wers 
ven die Maben des Thales aushacken und die Jungen 
des Adlers freſſen. — 

NB. Dt. ſ. Geſen. unter pr, Vielleicht ift dies 
auch unter om made" mnp, Spr. 31, 8 zu vers 
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fichen. Alle die, die du dieſe Welt mit der andern 
wechſeln läſſeſt. — 1 Kön. 2, 14. 

B. 18. Drei Dinge find mir unbegreiflih; auch 
vier; ich habe feine „„Runde‘ vom ihnen. 

8. 19. Den Weg des Adlers gen Himmel, 

NB. Da fein anderer Vogel jo hoch fliegen kann, 
von tem er Nutzen oter Nahrung haben Fünne, 

Den Weg der Schlange auf dem Felien. 

NB. Da wächſt ja feine Nahrung, vie fie da fir 
hen konne. 

Den Weg des Schiffes in des Meeres Mitte. 

NB. Wozu müpt es, daß deine Schiffe Reichthum 
zu Haufe bringen, wenn cr verſchwendet wird, 

Und ten Weg eines Mannes bei einem Mädchen. 

NB Unter 23 verfteht er wehl einen verheiratheten, 
ten feine ram im” Orient nennt. Vergl. 
H2. 1, 3 wm ra mob. — 

8. 20. So (12) ift ter Weg eines chebreheris 


fhen Weißes; fe bat gegeffen und wiſcht ſich ten 
Diund und ipricht: Ich babe nichts Ungebührliches 
gethan. 


NB. d. h. Nicht iſt dies aber der Meg eines 
= Du ſagteſt felbit, daß dieſes der Weg eines Thor 
ren fe, Spr. 7, 2: „Er folgt ihr jählinge, wie 
ein Stier zur Schlachtbank gebet, und wie in Feſſeln, 
zu feiner Strafe, der Thor — und du willſt der 
Kluge ſein. — 

®. 21. Unter dreien erzittert die Erde, und unter 
vieren kann fie c8 nicht aushalten. 

V. 22, Unter dem Sklaven, fo er König wird; 
und dem Niederträchtigen, wenn er Bret jatt bat. 

V. 23. Unter einer Häßlichen, vie zu einem Manne 
fommt, und einer Eflavin, die ihre Gebieterin verdrängt, 

NB. Beifpiele von Indivituen, die emporkemmen, 
daß fie ſich dann nicht mehr fennen, ſondern ſich grof 
und Flug dünken. Daher der folgende Vers, 

V. 24. Vier find die Aleinften auf Erben, 
dennoch find ſie durchtrieben Plug. 

V. 25. Die Ameiſen, ein ohnmächtiges Völkchen; 
dech bereiten fie im Sommer ihre Speiſe vor. 

®. 26. Die Kaninchen, ein kraftloſes Völkchen; 
dech ſetzen fie auf Felſen ihr Baus. 

®. 27. Keinen König haben die Heufchredten 
und ziehen doch alle geihaart aus. — 

NB. Alſo blos tur Klugheit und Eintracht, 

®, 28. Die Spinne fannit du mit Händen fans 
gen, und dech iſt fie in Könige-Paläſten. — 

NB. Gin bäßtiches, verächtliches Geſchepf, muß 
ein König dech im feinem Palaſt mitunter ſehen. 
Eine Ohnmacht trotzt jemit oft einem Deſpeten. Aber: 

®. 29. Drei Individuen giebl's, die einen gus 
ten Schritt haben, ja vier, Die gut geben. 

NB. 2. h. die zwar raſch vorwärts ſchreiten, aber 
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doch glücklich durchkemmen, weil fie den rechten Weg 
geben. 

®. 30. Dar Lowe, tas ſtärkſte unter den Thieren, 
der vor Keinem weicht. 

B. 31. Der Lendenkräftige nnd der Bo und — 
ein König, dem fein Volt anhängt, d. h. mit Gegens 
Liebe ihm zugethan ift. 

NB. Das Wort Alkum nehmen mir, mit Geſe— 
nius für das arabiſche orpdr das Voll, Sy ift ber 
arabiſche Artikel und Dy Belt, wie im bebräiichen 
ap was da lebt. — Außer denen, die ch mit Ade— 
nija hielten, waren tem Salomo die alten Xeviten, die 
MBon by, nicht zugeihan. — 

V. 32. Haft du fehlecht gehandelt, da du erhoben 
wurdeſt — auf ten Thron — haft du Pläne entwors 
fen — dann thue die Hand auf den Mund,* 

V. 33. Denn Drud der Mitch giebt Butter, und 
Druck ver Nafe giebt Blut, und Drud des Zorns — 
giebt Streit, — 

NB. Siehe 1 Kön. 1, 11 bis zu Ende des Ka— 
pitels, 

Wir glauben nun, dab diefe Polemit — in wie 
fern es und gelungen it, dieſes Kapitel richtig zu er» 
Mären — ein Beleg mit dazu ift, daß Afaf ver erfte 
Sammler der Palmen Davids gemejen iſt. — 


Ueber 
einige populär: moralifhe Werke 
ber 
fpätern bebräifchen Literatur. 
Von 
Leopold Dukes. 





(Bortfegung.) 


Diefes Werk ift, wie wir früher bemerkten, aus arabis 
ſchen Schrifrftellern entnommen. Man findet bie und ba 
eine Stelle aus dem neuen Zeftament” und aus bem Koran 


*) Mehrere alte Interpreten baben fon „nwanna 
mybob und Stiel wesufat ald auf Salome gedeuter. Gin 
gebrer, Agur, kann aber nicht als „Sittenſpruch““ fagen, daß 
man damit ſchweigen folle, wenn man aus Ucbermuth 
ſchlecht gehandelt hat. — Dirfer Rath wäre kein Sitten— 
ſpruch; ſondern reden, d. h. den Frbler geſtehen und es 
wieder ſuchen gut zu machen „AN MD“, 

8) Es iſt dies die Stelle anna vos ana mben 
welche fi im marım yo befindet. Diefe Stelle wurde 
oft von jüdifchen Gelehrten benupt, So von einem unbes 
kannten jübiichen Dichter, deffen Vers Mofes ben Esra 
(Hunt. 549. &. 114), Der Wers lauter: 

* nonon nobeo nonm 
: omyıyb ou [noana] un1aoa 
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u. ſ. ſ. Es Hättemwohl verbient, daß cin geiftreicher und bes ı 


tefener Mann, diefes Büchlein überfegt und zugleich die Quel⸗ 





Dies nern Teint in dem Sinne wie 2 M. 165, 1 
Dr) em gebraucht zu fein. Diefe Zeile wäre zu überfegen : 
‚Ad wundere mich wie Salomo in feiner Weisheit Perien 
den Deerden vorwirft, Auch Jehuda ha⸗bewi in einem 
feineg Gedichte braucht die Stelle: 

nındenxa vıBo namen, 
"ID MN 7291 pin 
(in feinem Diman auf der Drforder Bibliothek 74 Pocoke 
re) das Gedicht felbft beginnt mit den Worten 


TIya mp ED) Di. 
say nen nbyo ın 


Auch Algbazali in feinem eben fo feltenen als intereffans 
ten Bude genannt DIT DIS MMNN ID (Richt 
fdyau und Blumengorten) auf der Bodteyana (Nr. 392 bei 
Ure (Nr. 325 bei denfelten ift daffelbe Werk aber defekt), 
hat einen Ausſpruch worin diefe Stelle benugt iſt. Er befindet 
fih ©. 243 ber Handſchrift und lautet 


Dr man mwONnD moamn yo) ppm pn 1 — 
a 0 nn in 02 moon nyonbd fyno "nm 
Yalzon or nm ovysın 305 oıYsDD Trbwn> 
omby nımo "oo uam 
B13190n Dissenb para 
=2 yo 52 yap» mroınd 
: Dino 7 mans aero wınnb 


Diefes neuteſtamentliche Bild (Math, 7, 6) findet fi 
bereits im oo mao zuerſt. Immanuel aus Fermo 
in feinem Kommentar zu Hem bat diefes Sprüchlein bes 
mußt, die bierberachörige Stelle baben wir in den hebräiften 
Beiträgen zu unferer Einleitung zu bern geaeben. Auch 
Lewi ben Abrabam (vergl. über denſelben weiter unten 
Nr. 18) in feinem Werke genannt owrbm won wı2 hat 
in feinem moralifhen Ginteitungsgedichte (monon Berfe in 
dem my Hyr des Iſaak de Lattes angeführt find, mit 
dem unbeflimmten “nem non j21) bat Dielen Ausdruck 
gebraucht, Wir laffen drei Zeiten biefes Gedichts folgen, 
pam qemnaa pa any 
om ma Dy2 289 
map Yan by ara bems on 
om3J yarı man „ un) N 
ob moon m SPD 
ıpıummb oo ben khı 
Das erwähnte Wert way ın2 liegt auf der Parifer 
Bibtiorhet in mehreren Eremplaren, Den neuteſtamentlichen 
Ausdruc ſelbſt anlangend, fo ift das Syn K bo2 ma 
(Prov. 23, 9 und das Zy7 non ok 7129 tebendaf. 25, 
2) als Urfprung diefes Spruchs zu betrachten. Im Talmud 
finden ſich ver ſchiedene hierhergehoͤrige Stellen. Auch folgende 
wenig befannte Stelle des Mofe Rarbonni in Beaug 
anf Algbayali dürfte dem Eefer nicht unwilllommen fein, 
Diefeibe haben wir entnommen aus dem Kommentar bes M. 
Mofe zu dem Diwmorbon Mumm auf der Parifer Biblio 
thet (Mr. 93 Oratoire, eine fehr ſchöne Handſchrift auf 
Pergament S. 199b), Die Worte lauten: 
Ayramı ION meyp jo mn oma wbı 
pyb nıy Jbonw ma nomwa mn m nbeenm 
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len nachgewieſen hätte, woraus Ben Gebirol geſchöpft 
bat. Biele diefer Sprüche finden fi in den Werten des 
Aelian und Diogenes Laertius und äbnliden Wer⸗ 
ten. Die erfte Edition biefes Werkes, war mit einem febe 
lehrreihen Kommentar verfeben, welcher in den ältern Aus— 
gaben abgedbrudt wurde. Der Berfaffer deſſelben war ein 
ſehr belefener Mann. Derſelbe fcheint arabiſch verſtanden 
zu haben. So z. B. ſagt er in npnen yo zo bee 
Stelle an mbyyn pen mbyy 210, unter andern 
nachdem derfelbe diskutirte Über den Sinn diefes Satzes pay 
"a monm np moba pen mbsp Ar (chon DR ee 
nahem Meiri in feinem Kommentar zu son biskutirt 
über biefen Sag). Derfeibe bringt audy in auann Iyor zu 
der Stelle 790 ID nwonn nn u ein omın bon, wel⸗ 
es fo lautet y'y baum an”) m’a wohn, welches wir 
noch nicht entziffert haben, Das Vaterland des Kommentas 
tors ift und weiter nicht befannt, er fcheint ober Sim ſon 
gebeißen zu haben. Zumz (zur Geſchichte und Literatur ©. 
165) nennt ibn Simfon Muney, beffen Quelle für das 
Duney ift uns nicht betannt, in dem Kommentar ſelbſt 
kommen nur einmal die Morte vor peow "an y's. Der 
Kommentator citirt oft anonyme Gedichte, verſchiedene der— 
feiben finden fi in den By yo (vergl, über baffelbe weis 
ter unten Rr. 14). Es fcheint, daß der Kommentator auch 
den Namen des Verfaffers dieſes intereffanten Werkes nicht 


nor2 TION mim mıpmıoıbon mob ın53b 
yorıb ınmao mn nos yaoını nnann ob 
op noana nımoo yr name no moba Syaadı nburb 
19 muy mannea ınsmo pi ya nbabı mmo wban 
9 0m DıBıoıbson by pıbnd nenn ınaııD 
man om won vun by mmopn yaosnor Oy3 
voobon 1 DD Janb my ob Anm nnnDn 
omay pnyar an'v onma 1 bin “ap anb nupuz 
werner 13 Pr DD Jam At apa mn DAN NDDI 
ws nt mm DrYatDıbBn nına way Deobıan 
no by 12 pymr Anke 80 Jam an'n map 2 Um 
ossıoıbson nbon map miyan 0 np kam 
km obıym morp dp owonhan mayo Sms mm 
Tan MIDI PEN num TomaNn 232 AO NO yıry 
nIDn 7339 ne mes en ja Dann m mb 
san Dmob on In And 2 1) On οα 
„an vun jun) anmon erw at mm man nun 
om asub ya op Asa Abannn nst jan dp Der 
at sy men m) mob) woman mans pono na 
Sanes may k mo na Tomıan nam nd moro 
oısı0rbıon nbon nıman riBs nn up NORD 
win sono 5 ya wo bob yrawım un ma NDnt 
— ‚anarnn veinn vund nk ının mbar abe 
Diefes Wertchen wovon Mofe Narbonni bier ſpricht 
befindet ſich ebenfalls auf ver Parifer Bibliothek (Mr, 345 
ancien Fonds) 6 Blätter ftart, überfchrieben: 
nbonn me Iwonıan morben Jane onunp 
‚pa mom miınan Hana win) omas wm mob 
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tannte. Das Buch befindet ſich übrigens auch auf verſchie⸗ 
denen Bibliotheken dandſchriftlich.* 

(Bortfegung folgt.) 


Ergänzungen 
au den poetiſchen Ercerpten, die Br. ©. D. Lu z⸗ 
zatto in den Schriftchen mmm ma nina and dem 
Diwan Jehuda ha-Lewi's 
herausgegeben hat. 
Bon 
Dr. Earmoly. 


Unter den 36 handjchriftlichen Gedichtſammlungen, 
aus den verfchiedenften Zeiten und aus den ſpaniſchen, 
provengaliichen, aftikaniſchen und babyleniſchen Eulen 
beritanımend, Die ich befige, und worunter fich auch vertreff⸗ 
liche Peeſien von Dichtern befinden, deren Namen aus 
der jüdischen Kufturgejchichte ganz verſchwunden ſcheinen, iſt 
auch der Diwan von Jehuda ha-Lewi, gejammelt 
von einem Uon wer ( Chijja el-Maghrebi), und nicht 
von minor won (Chijja el-Da’udi), wie Luz. 2. 7 
angiebi. Diefe Handicrift ifi vollftändiger als die Le's 
und enthält viele Gerichte, die bei &, fehlen, Sc bat 
z. 2. 2.5 Handſch. nur 2 Strophen auf den ermers 
deten Salemo 6. Prozal (bnsmo pa mode) (S. 21), 
mährend fih in der meinigen drei Gedichte über ihn 
finden, nämlich 1) eine große Elegie aus 73 Stro⸗ 
phen; ter Unfang ift: 

yo neun 5 nn nn 
MED m nen 279 Dip 


In den folgenden Strophen ift auch die Zeit unt das 
Zebendalter des Grmordeten angegeben, 


DI a Ooney van m EV 

mWwp mar by EmiEp mann 

war ag omas’ oh) ab 
3 ap mau) win yp DV 


9) Einige Parifer Handſchriften haben wir in biefen 
Biättern bereits befprohen. Die Oxforder Bibliothet 
befigt auch mehrere derſelben 3. B. in ber Dppenb, Goll. 
Rr. 590 (im gedrutten Katalog 1176, 4) mit demſelben 
Kommentar, der in den alten Ausgaben gedrudt ift. Die 
Handſchrift ift auf Papier, eine alte deutſche Schrift, nicht 
datirt. Auch hierin finden fi die Worte none “in y's. 
Die Dandfhrift Pocoke Re, 14 (bei Ure Nr, 38) har 
denfelben Kommentar, zu Ende des Werkes jedoch mit vers 
ſchiedenen Aenderungen. Die Worte poor 7 y’y finden 
fih Hier nicht. Die Handſchrift in der Michaelifchen Gols 
lettion Rr. 401 bat keinen Kommentar. 


*) Man kann baraus zum Theil die Zeit der Abfaffung 
fließen. 


Ergänzungen dv. Dr. Garmoly. — Kurze Ueberfichten. 
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2) Eine Elegie aus 2 Strophen und 3) einen 
poetifchen Brief: 
buymo ja nober in nm by nn mmanı Di 
000 mm bahn yon : mb mm nbp np were 
Ja mononm 
Wir wellen daher zur Vervollſtändigung jenes treffe 
lichen Schriftchens von 2. aus unferer Handſchrift einis 
ged ergänzen, was 2. als fehlend in feiner Hands 
ihrift angiebt. Zu ©. 72. 
bern on anab-ss by N Trrrnenenne 
a, fing mare) mawn 
war ons wa my> 
Dxezo mia) ni 9 am 
Ewinp miay nor 75 am 
vn > vyv wm 
ewhor arıma dire my Ph 
emp) Miogn Dun 
ewan pesyn vn 
my DON Ypaw) yım 
ewig as DIT 
Ayep Wind nap Smm 
ewigen ni yayı Dino 2% 
— ar) Pi mehap 
Ewa} naebea moon 
aa 
een man ern? 
min xꝝ DR Omas 
eg Man? cm on 
cı ıy Day Em 8 
ewiw) armen »b ıy 
my? pop na on 
ewiun vor ww in amd 
Whg on ob anna 
Erin re 
(Bortfegung folgt.) 





Aurze Neberfichten. 


15) Weber die Bedeutung des Studiums der femitifchen 
Sprachen, eine Antrittörede, gehalten am 17. Aprit 
1850, von ©. 3. Kaempf, Dr. der Philoſo⸗ 
phie, Prediger der isr, Tempelgemeinde zu Prag, 
Dorent der jemit, Sprachwiſſenſchaft und Literatur 
ıc, Prag, 1850, 8. Fr, Ehrlich. 


3u den höchſt erfreulichen neuen Erſcheinungen auf dem 
Felde der ercungenen Gleihberedhtigung gehört die Zuloffung 


*) In der 98. ch", 
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ober Berufung Israel. Blaubensgenoffen zu dem alabemifchen 
Wirkungskreife, wie die Würde der Wiſſenſchaft es Längft 
gefordert, und mit tiefer Beſchaͤmung fehen wir hierin den 
Öfterreichiichen Staat bem fogenannten Lande der Intelligenz 
vorangeben. Bean mir die Torgänge in Preußen, naments 
lich die judenfeindliche Univerfität Breslau feben, fo ift es 
doppelt erfreulich, Defterreich feit und Bar auf der Bahn 
des Fortſchritts zu fehen und bald mödte man zu glauben 
verſucht fein, daß der Schwerpunkt Deutſchlaud's, wie die 
Großdeutſchen bebaupten, in Deſterreich liege; die Zukunft 
iſt nur da zu ſuchen, wo der Fortſchritt fein Zelt aufs 
ſchlägt. Indem wir daher diefe Erſcheinung im Kaiferftaate 
freudig begrüßen, indem wir mit inniger Anerfennung die 
Zuloffang nichtchriſtiicher Bekenner in der Verwaltung, zu 
militärifchyen Chargen und an den Pochſchuten begrüßen, lebın 
wir der beiten Hoffnung, dab auch tüchtige und berufene 
Docenten erfteben werden, wie dies an Hrn. Kämpf ſich 
fon zu bewähren angefangen, bie mit ber Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit eines Norddeutſchen feinen kehrgegenſtand zu behandeln 
berufen if. Was diefe fliefende und umfichtige Antrittärede 
anlangt, fo hat Hr. K. ſchon febr richtig bemerkt, daß es 
ſich bier weniger „um Heranbringung neuer Momente, als 
um bie Gemöglihung einer Weberficht der bereits gemonnes 
nen Refultate” handelt, wenn gleich hier immer no Raum 
genug da ift, wanden neuen Gedanken einzumeben, und in 
diefem Betracht wird es wohl genügen, eine kurze Ueberſicht 
dieſer Rede mit einigen Worten in folgenden Hauptmementen 
zu geben: M Die femitifhe Sprachwiſſenſchaft in ihrer Wich⸗ 


Ankündigungen. 


j tigkeit als Schlöffel zu einer religiöfen Weltliteratur, alfo in 
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tbeologiicher Beziehung. — 2 Diefe ES prahmwiffenfhaft in 
ethnographiſcher volkergeſchichtlicher Wezirbung , infofern bie 
femitifchen Völker die älteften der menſchlichen Aultur find, we⸗ 
nigftens den klaſſiſchen Völkern gegenüber. — 3) Das Borurs 
theil der Philologie bis gegen Ende des vorigen Japrh.’s, 
und die Rachtheile diefes Vorurtheils für die fpecielle femis 
tiſche Philologie. Urſachen des Vorurtheils. — 4) Ablegung 
bes Vorurtheils und endliche Wlürbe der femit. Philologie. 
Gründlikeit mit Geſchmack gepaart. Nugen diefes neuen 
Anbaurs für die Philologie Überhaupt. — 5) Umfang des 
Semitismus, ethnographiſch und linguiſtiſch. Die drei Haupt⸗ 
zweige defjelben. Zeichnung des Neubrbräifcden. — 6) Die 
Bezeichnung ſemitiſch oder orientalifh. Ob die Bezeichnung 
genau. — 7) Das religidfe Intereffe diefer Sprachwiſſen ⸗ 
fchaft, Hauptgruppirung der Schriften. — 8) Die äftbırifche 
Seite diefer Literatut. Die geſchichtliche Berrurung. — 9) 
Der Univerfalismus der arabifchen Piteratur. — 10) Zeich ⸗ 
nung der jübifch » maurifchen Ritrraturperiode, — 11) Nugen 
der femitifhen Sprachwiſſenſchaft jur Ermeiterung unferer 
Anfhauung über die Porfie und ihre Formen. Vergleich 
zwiſchen orientaliſcher Porfie und griechiſcher. — 12) Die 
tlaſſiſche und ſemitiſche Philologie, der Scmitismus nnd Je⸗ 
fetismus ergänzen rinander, — 13) Verdienfte böbmifcher Ge⸗ 
lehrten um den Gemitismus. Das find die hauptfädlidften 
Inhaltépunkte diefer Rede, welcher der Verf. literär » biftoris 
ſche Anmerkungen fotgen lieh. Möge Hr. K. feine Vorleſun—⸗ 
gen auf diefem Gebiete auch ferner mittbeiten. 





Ankündigungen. 





An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Arr, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifdye Be'chichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sr. für die geipaltene Petit» Beite oder deren Raum aufgenommen. 
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Die Zuriftenfatultät in Bredlau ald VWerähterin des Rechts. Die bilde Reaktion. 


Grfellfhaft, Preisaufguben. Regſamkeit. — Miscellen. Peſth. — 28. d. Dr. 





Deutihland. 


Breslau, 9. Juli. Das Minifterium hat in Sachen 
ber juriftifhen Doktorprüfung noch nicht geantwort. Inteffen 
entfpinnt ſich eine bedeutende Debatte hierüber in den biefigen 
Zeitungen. Der bifhöfticdhe Gonfiftoriotrarh Rintel, ein 
getaufter Jude, fchrieb in derSchlefifchen Zeitung für 
die Kakuttät. „Irenäes“ (Briedbmann) und ein chriſtlicher 
Zurift (der edle Votkomann Herr Stabrgerihtsratb Pfiüder) 
fertigten den Apoftaten im ber heutigen Oderzeitung ab, Wenn 
die Zeichen nicht trügen, fo dürfte diefe Debatte nur ein Vor⸗ 
fpiel fein für die Kämpfe, die wir beim neuen Unterridhtsgefeg 
haben werben; fie ift aber deshalb von Wichtigkeit. — 

„Die juriftifche Facultät hat endlich ibren adrocatus 
gefunden. Herr Rintel if für fie in bie Spalten der Schle⸗ 
fifchen Zeitung getreten. Wir Binnen ihm hierbei eine Anır- 
kennung nicht verfagen. Es ift ein alter unfterblicker Betrug 
des railonnirenden abvocatorifchen Berſtandes, für eine ſchleſchte 
Sache einen guten Grund anzugeben, um fie baburch fdheins 
bar zu rechtfertigen. Herr Rintel bat bicamal von diefem 
Zrug keinen Gebrauch gemadıt, Seine Gründe find wenn 
möglich noch ſchlechter, ald die Sache, melde er in Schut 
nimmt. — Herr Profeſſor Wilda bat, von dem fpreiellen 
vorliegenden Fall abfehend, angedeutet und wir haben ed an 
biefer Stelle ausführlid nachgewiefen, daß die Zulaſſung je 
bifcher Gandidaten zur juriſtiſchen Doktorprüfung dur & 12 
ber Verfaffung unzweifelhaft entſchieden ift, Herr Rintel 
bat eine nagelneue Interpretation der Berfaffung entbedt. 
Der $ 12, fagt er, welcher den Genuß der bürgerlichen und 





Raatsbürgerlichen Rechte von bem religisfen Bekenntniß unabs 
bängig macht, beflimme durchaus nicht die Zulaffung der Ju⸗ 
den zu Lehrämtern. Diefe, meint er, gehören weder zu 
den „bürgerlichen“ ncdy zu den „ftaatsbürgerlichen Rechten.” — 
Seitbem bie Facultät den beregten Befchluß gefaßt hat, trauen 
wir ihr ſehr Vieles zu; können aber dennoch nicht glauben, 
daß fie Diefe Anſicht des Herren Mintel adoptiren werbe, 
Nach feiner Ausführung hört das akademiſche Lehramt übers 
haupt auf ein Staatsamt zu fein, benn er findet in allen 
Kategorien des Staatsweiens keinen Plag für Echr« 
Ämter Die Bönigliche Facultät ſteut ſich aber ſelbſt als 
eine obrigteittiche Behörde dar und ihre Mitglieder betrachten 
ſich mit MWoblgefaen ald Staatsbiener. Auch haben fie 
ja in diefer Eigenſchaſt bie Berfaffung beſchworen und fie ftes 
ben in Bezug auf etwaige Renitenzen ober befcheidine Rebel⸗ 
tionen unter dem Disciplinargefeg. Herr Rintel kann 
fid über dieſe gefegliche Sachlage in den Univerfitätsftatuten 
und unferer erften Erörterung unterridhten, Wir wollen ihm 
aber auch ein für alle Mal fagen, daß der $ 12, biefe Perle 
der Werfoffung, für rabuliſtiſche Auslegungen keinen Raum 
gewährt, Jedermann weiß ed, daß hier den Juden und den 
diffentirenden Ghriften nicht einzelne Rechte, fonbern bie 
unbeſchränkte volle@leihhftellung mit den Ghriften 
ber Hauptkirchen gemährleifter iſt. Die officielle Praris hat 
ſich auch danach gerichtet, indem fie die Juden, welche ja vor 
der neuen Ordnung von allen Lehrämtern ausgefchloffen waren, 
jegt im diefelben einführt, Mach der Lection in origineller 
Gefetztaauslegung, aibt Derr Rintel Deren Profeffor Wilda 
und und auch eine kurze Anmeifung in ber Logik. Es liegt, 
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fagt er, „ein unsuläffiger logifcher Sprung in der Kolgerung : 
Meil die Doctorwärde Bedingung der Zulaffung zum Lchramte 
in juriſtiſchen Facultäten ift, und weil eine Ausfchließung 
vom Cebramte dem $ 12 aumiberläuft, desbalb muß die Ius 
riftenfocuträt zu Brestau Nichtchriſten die juriſtiſche Dot · 
torwürde errbeilen. Logiſch kann die Kolgerung nur beißen: 
desbalb muß der Staat für eine Anftalt forgen, in welcher 
auch Nichtchriſten zur Erlangung ber juriftifden Doetormürbe 
zugelaffen werden. Dadurch, daß bie Juriftenfacuftät zu 
Breslau Richtchriſten die Doctormürde verfagt, find diefe nicht 
in die Unmdatichkeit verfent, fie anderweitig zu erlangen.” 
Wir miederbolen, daß mir bei aller Gegnerſchaft zur Racultät 
aus Achtung vor ihrer fonftinen Einſicht ibe nicht aumutben, 
daß fie aus diefen Motiven ihren Feichluß aefaßt, Auch 
die penfionsfäbigfte Intelligenz begreift den Miberfinn bdiefer 
Einfälle. Wenn der Staat die Zuläffigteit der Juden zur 
juriftifhen Promotion gewahrleiſtet fo folle er eine befondere 
Fatuttat für Juden gründen! ind dınn aber die bisherigen 
Univerfitäten, nach Abzug ber beiben theologifchen Kacultäten, 
Anſtalten für chriſtliche Blaubendgenoffen, als ſolche, und nicht 
vielmehr für die Eöhne der Etaatsbürger? Seit dem 
Moment, mo bie Quben in den vollen Genuß ber ftaatsbüroers 
lihen Rechte getreten, baven fie den Anfpruh auf alte 
Wohlthaten, melde bie Univerfität, als allgemeine Gtaatsans 
ftalt, den Staatebürgern gemäbren muß. Aber warum ger 
rade bei der Breslauer Juriftenfacuträt? Die Juden 
lönnen ja an einer andern Univerfität promoviren? Mie aber, 
menn die andern preußiichen Univerfirdten ebenfo weile wären, 
ols Hr. Rintel mit der biefigen juriſtiſchen Bacufrät, und fie 
einen gleichen Beſchluß fahren? Müßte nicht da der Staat 
endlich gegen Eine Facultät einfchreiten? Die übrigen preur 
Bifchen Univerfiräten ertbriten übrigens in der That die Docs 
torwürde beider Rechte auh an Juden, und in Dalle 
geſchah dies bereits vor dem März. fo wie auch der Minifter 
Eichhorn in einem Refeript vom 22. März 1833 fi das 
für ausgefprohen. Aber es handelt fi bier, wie wir ſchon 
in unferer erften Erörterung fagtın, nicht dleß um das Recht 
der Juden, fondern vorzüglich barum. ob die hiefige jur 
riſtiſche Kacultät befondere Privitegien brfigt, um geaen bie 
von ihren Mitaliedern beſchworene Verfaſſung und die Anorbs 
nungen des Minifteriums befcbeiden rebelliren zu dürfen? — 
Hr. Mintel beruft ſich aud auf $ 142 der Berfoffung, weicher 
„die Anwendung ber Berfaffung auf das Unterrichtsweſen 
bon dem Grlaffe des Unterrichtsarfeges abbän.ig macht.’ 
Das Minifterium mar und ift hierüber anderer Meinung, 
Es bat mit Recht dieſe Bertagung ber Berfaffung nur auf 
organifche Unterrihtsangelegenheiten bezogen und hat das 
ber bei der philoſephiſchen und der mediciniſchen Facultät, 
obne zuzuwarten, die Abänderung der Reglementebeſtimmungen 
angeordnet. — Auch ber 5 14 der Verfaffuug, der da lautet: 
„die chriſtliche Religion wird bei denjenigen Finrichtungeu des 
Staates, weiche mit der Religionsübung im Zufammens 
bange ftehen, unbefchabet der im Art. 12 gewährleifteten Res 
ligionsfreiheit, zu Grunde gelegt, " fol nad Auslegung des 
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Herren R. allen Lebranftalten ben ıchrifttichen Gharacter 
bewahren und alfo — den Juden bie juriſtiſche Doctorwürde 
verfagen! Zum Glück ift e6 nech in Jedermanns Gedächtniß, 
und bie ſtenographiſchen Berichte zeugen dafür, daß die zweite 
Kommer gerade, um Männern, wie Herr Kintel jede Gelegen» 
beit zur Mißdeutung abzufchneiden, bie Faſſung der erften 
Kammer, melde von „religiöscbürgerlihen” Angeles 
genbeiten fprad, verworfen bat , fie ferte dafür dem beſtimm⸗ 
ten Ausdruck „Religionsübung,"” um, wie alle Heoner 
6 ausſprachen, argen jede Deutelei deutlich nur die Rückſicht 
auf bie hriftlihen Feiertage zu bezeichnen Und iſt 
denn ter allgemeine Unterricht und fpeciell das juriftiidee 
kehramt und feine Doctorwürde eine „Einrichtung des Staa⸗ 
tes, welches mit der Meligiomslbung im Zuſammendange 
ſteht?“ Here Klutel fagt freilich: das jus canonicum, als 
die Grund= und Bebrfäge des chriſtlichen Kirchtnrechts, babe 
fo febe unfer ganzes Recht durchwachſen, daß ein Nichtchriſt 
überhaupt nicht Ductor juris werden fann. Allein begreift 
er denn nicht, daß er mit diefer Argumentation nicht bios 
Hıren Profefior Wilda und uns, fondern auch das beichworene 
Staatsgrundgefeg angreiit? Wenn die Juden deshalb 
nicht juriſtiſche Doctoren werden follen, weil unfer Recht 
chriſtliche Elemente enthält, fo dürften fie ja meit weniger, 
als Mitglieder er Mammern, dieſes Hecht mit fortbilden und 
es, ald Kichter, erecutiren, Die Argumentation bes Derm 
intel gegen, ift der befte Beweis für unfere Gadye ; lie 
ztigt am ſchlagendſten, wie eng das Recht der Juden auf die 
juriflifhe Doctorprüfung im Zufammendang mit dem $ 12 
der Verfoffung ftevt. Man fieht «8 Herrn Rintel an, daß er 
fid) auf dir Höbe unferer Zeit unbebaglich fühlız er, der 
feit Jahren, als hätte er den Judenhaß mir der Muttermilch 
tingelogen,, die Juden anfeinder, kann bie Prineipien, welche 
ber Religiongfreibeit und politiſchen Gleihftellung zu Grunde 
liegen, durchaus nicht begreifen; er ſucht daher die leidigen 
Verfaffungsparagropben zu corrumpiren. — So falſch wie die 
Gründe, ebenjo unrichtig ift feine Berufung auf Gewähre- 
männer. Die Roftoder Juriften-Facutiät bat durchaus nicht, 
wie Kintel glauben machen möchte, den Juden aud bie Wurde 
im jus cıvile verfügt — dies bleibt der Ruhm der biefis 
gen Facultät — und Garl Friedrich Eichhorn wellte fie 
fogar zum Doctorat beider Rechte julaflın, wenn bit 
Regierung e8 verfügt, Elbers ©. 159) 

Der Beſchluß der Facuttat bat aber auch namentlich bei 
der Begründung des Herrn Rintel eim andere Seite. Er ges 
währt nämlidy einen ſichern Einbli® in biejeniaen Beftrebun- 
gen, weiche von gemwiffen Seiten über die Stellung der Uni— 
verfität zur Kirche gebegt und gepflegt werden. Herr Rintel 
magt 18 zu behaupten: „Das Recht, Doctoren zu creiren hat 


die biefige Turiftenfacwitär, weil fie die hierher verfegte Frantr 


furter Kacuirät ift, nicht vermöge neuer Etifiung oder lan⸗ 
desberrlichen Vrivilegiums.” Herr Rintet ſchreibt bier 
ſeht vorfichtig. Die Juriftenfacultär in Bresiau fol nur die 
von Frankfurt hierber verfegte fein und freiti nicht mir dem 
proteftantifche jtaatlicyen Character, den diefe während und 


fange vor ber Verfehung hatte, ſondern mit bem ibrer Ent⸗ 
ſtehung! Die Juriſtenfacultät foll nicht aus der Autorität 
des Staates Doctoren creicen! 
toritätdenn? Im Ramen der römifhzapoftolifden 
Autorität? — Wir warten nicht, bis die Herren Huſchke 
und Abega, welche — wie eine einfache Berechnung ergiebt — 
den Eeſchtuß mit gefabt haben, Über dirfe Tendenzen Rintel’s 
fi erftären werden, Wir antworten mit ben Statuten. 
Herr Rintel eitirt aus 5 | der Wereinigungsurkunde vom 
3. Auguft 1811, daß die Leopoldina und die Krankiurter Unis 
verfität auh in Anfehung der Berfaffung combis 
nirt feien. In den Statuten von 1816 heißt es aber aus⸗ 
drücklich im der Einleitung: 
„Bir tollen die früheren Statuten, ſowohl der 
vormaligen Univerfität zu Fraukfurt a. d. ©, 
als auch dee ehemaligen Leopoldinifchen Univer⸗ 
fität zu Breslau hierdarch aufheben und außer 
Kraft, wie auch die nachfolgenden Beftimmangen in Allem, 
wos die Berfaffung angeht, an die Stelle des oben er⸗ 
mwähnten vorläufigen Bereinigungsplanes fegen.” 8. 1. 
Die Univerficät zu Wresiau „fol als kehranſtalt und als 
eine privilegiete Korporation unter Unferem landrevdters 
lichen Schuge, alle Rechte einer Univerfität genießen, dor⸗ 
zügtich auch das Rcht, afademifhe Würden zu 
eribeilen,”“ 


Die hiefige Univerfität ift alſo durch und durch die neue 
Brestiauer Univerfirär; fie ſtedt einzig und allein auf 
Grund und Boden des Stuates, und in jeinm Namen 
eregeils fie Würden. Here Kintel ıhas nicht kiug daran, 
Herren Profeſſor Wilda zu berichtigen, da es dadurch feine 
deruchtiat. a Anſichtea verratben. Kür Rintel ift die juriſti⸗ 
ſche dakultaͤt, fo wie brinahe die ganze hieſige Univerfität 
ein datholiſches Jaſtitut, und es iſt gar nicht zufällig, 
daß er fie mis dem katholiſchen Bymnafium vergleicht. Nach 
dieſen Anſichten aber muß er nicht nur Juden, fondern auch 
ven Protefanten bie Toktorpromotionen bier verfagen, 
Er mil übrigens jede Unterridhtsanftalt zu einer Birdhlie 
hen madep, und baber kennt er die Lehrämter nicht ale 
Sraatsämter an. Wir wundern uns alfo nicht, daß bie 
„meue Seite‘, von der aus wir den Fakuttätsbeſchluß beieuiche 
teren, ibn überrafdhte. Es erſchien ihm als eine arge Keherei, 
dog wir die hieſige juriftiihe Fakuttät als eine dem 
Staagte untergeordnete bezeichneten. 


Aber er mahnt uns auch an die akademiſche Rreis 
beit! Es ih Sache der juriftifchen Fakultät, ſich über Hrn. 
Rintel als ihrer adrocatus zu freuen; die Keribeit aber 
bitten wir ibn mit feiner Berrbeidigumg zu verfchoner, Möge 
pr. Rintel nur immer ein Feind ber Friibeit biiiden, fie 
wird mir ibm jo am leichteften fertig; als Freund wird 
© fat arfäbrlih, Wir haben an diefer Stelle oft: genug für 
jede Freiheit geftristen. Wir fürchten uns nicht einmaı vor 
der Freibeit der Iefuiten, Wir werden aber ftets mit aller 
Kraft gegen die Freiheit kampfen, welche die Breiheit 


Aber in weffen Aus. 
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jur Unterdrüdumna Anderer if. — Wir haben kei 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Fakultät ihre Motive öffent- 
lich entwireln möge, Lniere Adficht war, unfere Waffen mit 
ben iheigen zu meſſen. Hr. Rintel genügt uns nicht. Er 
mag eine große Belehrfomtelt im Kirchene und beutfchen 
Recht befigen. Über er bat feinen Standpunkt über ben 
Bergen, feine Ghrundprincipien find fo fehr gegen unfesen 
Hefommten Mechtszutand, daß man fie nicht nöthig hat, au 
wibertegen, Sondern nur anfjudeden, zu entlarvem 
Wir wiederholen unferen Wunſch, daß die Fakultät bald einen 
geeigneteren Kämpfer ins Gefecht ſchic⸗ Irenseus, 
Bredlau, im Jull. Am 5: Juli ſtarb einer 
der befchäftigiten Aerzte unſeret Stadt, Herr Dr; Bits 
tentag. Wenn auch kaum 64 Jahr alt, zeigte er 
doch das Auoſehen eines körpetlich weiten Greiſes, dert 
nur ei Präftiger, unermüdlicher Geiſt aufrecht enbrieht: 
Der fo viel gearbeitet und gerotrft im Leben, wie Dr, 
Guttentag, Mann tuhig aus temfelben ſcheiden. Er 
hatte mit Bewußtſein feine Laufbahn abgeſchleſſen, er 
wußte fahr die Stunde ſeines Todes veraus, and er 
Rarb lieber, als daß er noch länger Härte im einem Bio 
Rande leben fellen, der es ihm unmoöglich machte, this 
tig am fein, Sah man dieſen fchroächlichen, beim Sehen 
eit ſcheinbat zuſammenknickenden Körper, jo war bie 
Rüftigkeit des eiftrvellſten Wirkens um fe ſtaunenswer⸗ 
ther. Der Arzt Guttentag kannte Feine Etmüdung⸗ 
Die große Jahl ven Ktanken, die er täglich beſuchte, 
die feinen Math zu holen, in fein Haus mallfahrteten, 
ſpannte feine Thatfraft nicht ab. Die Wiſſenſchaft der 
Miediein fand im ihm einen ebenſo eifrigen Forſcher, als 
er in der Kunſt der Medicin Meifter near. Was die 
Literature feines Berufes Nench zu Tage förderte, las et 
mit dem Ihm eigenen fcharf prüfenden Geifte durch. Er 
war ein Feind teuer Theorien, die oft wie Seifenblaſen 
ans dem Hirme praxisloſet Aerzte entfptingen; aber et 
hing nicht flare am feitgefeiften Anfichten. Nur mo die 
Erfahrung ihm gebet, mar er unerihätterlih. Das 
erprobte Neue nahm er gern auf Leider ſchreiben die 
Aerzte, welche das Befte Ichren können, am wenigſten. 
Wollte jeder Art, der eine greife Praxis hat, die Quint⸗ 
eifenz feiner Erfahrungen der Deffentlichkeit ſchenken, 
wie es im den legten Jahren Rademacher getban, 
fir würden, ftatt zahlloſer, zuſammengeſtoppelter und 
aus Citaten zuſammengeflickter Handbücher, die von 
Lügen und Jierthümern ſtrotzen, fichere Wegweiſer für 
junge Aerzte haben, und es würde ſich manche Wahr⸗ 
beit feſtſtellen laſſen, wonach, anf Koſten der Kranken, 
mit Erperimenten herumgetappt wird. Dr. Guttentags 
ſchriftſtelletiſche Thätigkeit erſtreckt ſich nicht über feine 
Recepte hinaus. Wenigſtens hat er wenig oder nichts 
der Deffentlichkert übergeben. Neben feiner Berufäwifs 
fenfchaft behielt Dr, Buttentag merfwärkiger Weife uch 
noch Zeit fire allgemeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit übrig. 
Claſſiſche und moterne Literatur, Philoſophie und ſelbſt 


Theologie nahmen ihn in Anſpruch, er verfolgte tie 
Fortſchritte dieſet Kundgebungen menſchlichen Geiftes 
nad allen Richtungen. Gr wolltie das Leben erfaſſen, 
wo es fich ſchaffend zeigte, wie er das Leben Anderer 
erfaßte, um es von den Qualen der Krankheit zu ber 
freien und der gierigen Merdluſt des Senfenmannes zu 
entreißen. Dr. Guttentag war durch reiches Wiffen, 
durch Geiftesflarheit und durch einen Scharfblit anöge 
zeichnet, welcher allein die Größe des Arztes beftimmt, 
Dan nennt den Arzt Heilkünſtler. Diefen Namen vers 
dient eher der Charlatan. Der echte Arzt ift der Künftier 
des Erkennens, in welchen fih Wiffen, Erfahrung und 
Scharfblick vereinen, den Sig und die Beichaffenbeit 
jedes Uebelö feit zu beſtimmen. Wo Klarheit hierüber 
vorhanden, if die Wahl des rechten Mitteld minder 
ſchwierig, wofern Tücke der Krankheit nicht jedem 
Mittel Hohn Bietet. Dr. Guttentag war ein auds 
gezeichneter Diagnoſtiker. Un feinem Grabe jubelt der 
Tod, trauert das Leben. Auf feinen Grabſtein jege 
man die einfachen Worte: Er bat gelebt! — — 
Denn wer fo wenige Stunden feines Erdenwandels ges 
ruht, wer fo unermüdlich thätig war, wie Dr. Gut: 
tentag, der hat im volliten Sinne des Wortes gelebt. 
J. 8. 

Samburg, 11. Juli. Hamburgs deutſch— 
jüdiſche Gemeinde bat eine Dankadreſſe an den 
Senat berathen und angenommen, wegen des erlaffenen 
Miſchehengeſetzes, nach welchem es den Eltern freijteht, 
die Kinder Ehriften oder Juden werden zu laffen, Bei 
der Berathung kam mehl zum erftenmale die Bemerkung 
vor, daß die Juden in Hamburg befürchteten, es würs 
den durch diefe Ehen viele zum Judenthume übertreten. 
Disger befürchtete Tas Judenthum immer durch Mijche 
ehen zu verlieren; bier ward bie Furcht ausgeſprochen, 
daß zu miele Ghrijten Juden werden möchten. Der 
Verfaffer der Dankadreſſe ift der bekannte Vicepräfitent 
der Frankfurter Natienalverjammlung, Dr. Gabriel 
Rießer. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli, 

Diorgen ift eine Zufammenkunft in Suffers Hall 
megen Gründung einer jüdiichen SiteratursGefells 
ſchaft d. b. einer Geſellſchaft, die es fich zur Aufgabe 
macht, jeltene von oder über Juden und Judenthum 
geichriebene Werke in Originalen oder in englijcher 
Ueberjegung durch ten Druck zu veröffentlichen. Die 
Anregung dazu fonmtvon Dukes, Breßlau, Shit 
ler Szinejiv u. a. und es läßt fih wohl envarten, 
taß wenn Etwas zu Stande kommt, die jüdiſchen Lite 
rateren auf dem Kontinent zu Mathe gezogen werten 
würden, da in England neh nicht Kräfte genug ta 
find, um eine jüdifche Literatur anzubanen. Daß unfer 
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vielfach geliehter Herzog von Cambridge, der 
Breund der Juden und der befondere Verchrer des würs 
digen Rabbiner Dr, Adler, geſtorben ift, werten Sie 
aus den Zeitungen fon willen; ebenſe daß Sir Nor 
bert Peel heimgegangen. riterer war weder bei den 
vor drei Wochen bei dem Jahrestage der „Jews Free 
Shool‘‘ veranftalteten Diner, noch auch bei der vor 14 
Tagen flattgefundenen Prüfung diesmal gegenwärtig und 
ta er Proteftor dieſet Anftalt war, jo ſchickte er cine 
ſchriftliche Entſchuldigung ein, daß ihm ter Arzt das 
Ausgehen verbietet. Er hatte ſonſt nie gefehlt, allein 
diesmal erichien bles fein Geltkeitrag, der nicht uns 
bedeutend ift. Die Freiſchule hat in ihm einen großen 
Gönner und Freund verloren, und obgleich Hechtern fo 
war er dech höchſt populär. — In Bezug auf die 
Diüthenlefe Ginje Oxford, von der Ihnen Proben 
mitgetheilt wurden, babe ich Ihnen neh zu melten, 
daß der würdige Redakteur des „Jewish Chronicle“, der 
gelehrte und für die Wiſſenſchaft tes Yurentbums bes 
geifterte M. 8. Breflam, ven diefer Blütbenleſe eine 
engliſche Ueberfegung veranjtaltet, Die der Vellentung 
nabe it und die Sie, wenn fie vollendet, ſofert erhalten 
ſollen. Vorigen Sabbat hat Oberrabbiner Hr. Dr. 
Adler, einen berrlihen Vertrag erbalten, wie nur die 
Männer der Wiſſenſchaft verlangen können. Beredt und 
wahr iprach er darin der jüdischen Literatur das Wort, 
und dieſe wird indireft für Die zu gründende Literature 
geſellſchaft wirken. — Nun will ich Ihnen neh eine 
neue Sonderbarkeit oder ſenderbare Neuigkeit mittbeis 
fen. Der Verleger des Jewish Chronicle, Pir. Mits 
Hell, hat 10 Pr. St. für zwei Preisjchriften ange⸗ 
boten, die das Publikum, in Folge der Verwendung 
tes Hrn, Breßlau um das Doppelte vermehrt hat. 
Die Gegenftänte ver Preisichriften find: 1) Auffag über 
die nachbibliſche Gejchichte der Juden. Diefer Anfſatz 
ſoll im Drud nicht mehr ala 48 Oktav⸗Seiten bilden. 2) 
Ueberjegung und Erklärung tesjenigen Kapitels in Joſephus 
(7, 8, 52 und 53), das von Chriſtus hantelt und das 
bekannte Kapitel in Jeſaja ebenſo. As Richter über 
erftere Schrift ift genannt Dr. Arler und Sampfen 
Samuel. Es stellt ſich jedech heraus, daß die Aufs 
geber ſich über die Aufgabe gar nicht Mar geworden, Da 
Aufgabe 1 nicht beſſet ift als nme 99 dp nd mmına ba. 
Schiller-Szineffy iſt als Mitarbeiter des Jewish Chro- 
niche ſehr thätig., Man findet ven ihm da abgedrudt : 
1) eine Pfingſt-⸗Predigt, 2) einen Heſped (Trauerrede) 
ber den veriterbenen SKreisrabbine Sachs in Karlds 
bad, 3) einen Auftuf zur Gründung einer Literaturges 
ſellſchaft; 4) zwei leitende Artikel über die Verfolgung 
der Juden in Dejterreih. Nächftend mehr. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


— 





Peſth. Hier fängt man an daran zu denken, 
ein Rabbiner⸗ und Lehrer-Seminar zu gründen, vorzüg—⸗ 
lich da nun einmal nethgetrungen ein anfchnlicher Fend 
in Folge der motificirten Kontribution zu Stande kommt. 
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Ziteraturs Berichte. 


Leipzig, im Juli. Urter den literariſchen Mittheilungen, 
von denen ich bier eine bibliegrapbiihe Mittheilung zu mar 
hen habe, find einige hoͤchſt werthvolle und für jüdifche Lites 
eaturaefchichte vom Bedeutung, andere find mehr als Hilfe: 
werte anzufehen. Ich will jedoch hier keineswegs ſelbſt kri⸗ 
tiſch ſichten, fondern dibliographiſch für die defer das zu meir 
ner Kunde gelangte mittheilen. Sch zäble bier folgende auf: 
1) Le Repetitrur, a%pon Tor Inner 92 and; nou- 
velle methode de lecture pratique. Berfoßt von Dra. 
Human, tehrer zu Müblhaufen im Elfaf. Ja einer Bros 
ſchüre ift dies erſchienen. Müblhaufen, 1350, 8; in 14 Zus 
feln mit Angabe der erftien Grundregeln der Grammatik: ib. 
1850, f. — 2) maopn ma. Blütbenlefe aus uralten höchſt 
werthvollen hebräifcyen Handſchriften der Orforder Bibliothek, 
gefammelt und erläutert von Hirfh Edelmann und Leop. 
Dukes: London, 1850, 8. Nach den wenigen Aushängebor 
gen, die ich vor mir habe, von S. 9-56 reichend, ift dieſe 
Wiürbentefe für die Gedichte der jüvifchen Literatur eine ber 
werthvollſten. Sie enthätt herrliche noch nie gedrudte Dich ⸗ 
tungen von Jehuda haLewi, Salomo Ibn Gebi— 
rol, Mofe Ibn Esra, Abraham Ibn Esra, Ghij— 
ja et»Da’udi, Lew i (Ibn el-Taban', Jſaakeb. R'uben 
elBarg'elloni, Jehuda et⸗Chariſi und andern un— 
betkaunten alten Dichtern, religiöſen, didaktiſchen oder rein 
weltlichen Inhalts, und hinten find kurze Sktizzen über die 
vorzũglichſten, in bebräilcher Sorache. Das Hebräifche iſt ausge⸗ 
zeichnet gedruckt, in einer Weiſe, die nur in England möglich 
if. Wenn das Wert mir ganz vorliegt, werde ich ausführ⸗ 
licher darüber banteln. — 3) Histoire de la vie et des 
ourrages de Maimunide. Von Dr. Garmoly. Bis jept 
die erften zwei Stüde, abgedrudt im Mair und Juni⸗Heſt 


des Univers isradlite. Es ift dies eine fleißige höchſt werth⸗ 
volle Arbeit, die zahlreiche Notizen aus feltenen Handſchrif⸗ 
ten zur Xufbellung des Lebens und Wirkens Maimdni’s bier 
tet, und die neben der gründlichen Arbeit Geigers über dens 
feiben Gegenſtand ungeſchmälert den Play bebauptet. — 4) 
Notice sur Abou’l- Walid Merwän Ibn -Djanä'h et sur 
quelques autres grammairiens hebreux du X, et duXf. 
siecle, auirie de l’introduction du Kitah al-I,.uma d’Ibn- 
Djand’h en arabe avec une 'Traduction frangaise par 
S. Munk. Abgedr. im Journal Asiatique (April, 1850), 
Diefe Abhandlung erſcheint bier in diefen Wiättern überfegt, 
— 5) In einem Berichte über die morgentändifden Hands 
ſchriften auf dem Monte-Cassino, deren e6 übrigens da mes 
nige giebt, wird mitgerbeilt, daß mur folgende hebr. Hands 
ſchriften ſich dort finden: a) eine ſehr fchöne hebt. Bibel, 
die aber nicht alt zu fein Icheint; b) eine hebräifche Ucber« 
fegung der 15 Bücher ber Elemente von Euklid d. h. der 13 
echten und der zwei ergänsenden von Hypfilles, was der 
Ueberfeger Übrigens auch ausdrüdlih angiebt (von Mofe 
Iben Taban. Siebe Bibl, Mid. Mf. Nr. 62—63); c) das 
-oron ’D von Abr. Ibn Esra; d) hebrälfche Ueberfegung 
der 3 Bücher über die Spharren von Theodoflus aus Tripo⸗ 
lit, von Mofe Ibn Tabon. Etwas defekt (f. Journal 
Asintique l.c, p.388). — 6) Remarque sur la deuxieme 
ecriture cuneiforme de Persepolis par M. Loewen- 
stern. Paris, 1650,4. Dr. Löwenſtern ift bereits durch 
mebrere Arbeiten auf biefem Gebiete vortheilbaft befannt. — 
7) Hiob,. Dramatifches Gedicht von Ich, Wih. Müller, Neus 
Orleans, 1850, & Es ift nicht eine Ueberfegurg des biblis 
ſchen Buches, fondern die Geſchichte Hieb's ift zum Stoff 
eines Drama’d genommen. Die Dichtung an ſich iſt ſchön. 
— 9 Abutskath‘ Muh'ammad aſch⸗Schahraſt a⸗ 
mi'e Religionsparteien und Philoſephenſchulen. Zum erſten 
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Mole vollftändig aus dem Arabiſchen überfegt und mit er⸗ 
Bärenden Anmerkungen verieben von Dr. Theod. Haar: 
brüder, Erfter Zbeil. Die mubammedanifchen, jüdiſchen, 
chriſtiichen und dualiſtiſchen Religioneparteien. Dale, 1850, 
8 (XX und 299. De Sacy madıe bereits in feiner 
chrestumatlhie arahe Tom, 4. p. 360 fla. ein Prubftüd 
diefes Schrifrftellers bekannt, das Über jüdiſche Setten im 
Drient Rachricht giebt; es iſt aber nun erfreulich, daß wir 
nun bier vollfändig den Bericht Schabraftäni’s über die jür 
difchen Sekten im Drient vor uns-baben, obgleich im Guns 
zen genonımen das Rugbare nur fehr gering ausfält. Biel 
seiwbaltiger ift der Bericht über die Sekten in Eſchkol 
basstofer (ed. Kesloff ©. Od — 424, zu dem zweiten 
Gebot des Dekalogs. Der VWVerfaſſer Jehuda Hadaflfi 
(im 3. 1148) bat nad eigener Angabe dabei benugt a) das 
Mmory3 20, aud else Mucht a wi (das umſaſſend) uammbn 
genannt, von Joſef basRoeb b. Abrabam, b) das 
oyp mywmD 'D; ec) m» nouno d; 9 mınaa ’o von 
Ghaffan ben Mafhiad; e) om) nn 0; N) ’o 
ob mean; 8) wo pino ’o; h)ouyb nenn 'o. 
fämmerih uralte kardifhe Schriften. Ich werde bei Gele— 
genbeit eine Ueberſetzung dirfes Berichts des Eſchkol ha-Ko⸗ 
fer geben. — 9) Die Wöltertafel der Genefis. Cibncgras 
phiſche Unterfuhungen von Aug, Knobel, Gießen, 1850, 
B (©, 359). Die ethnographiſchen Anlichten der Targumi⸗ 
ſten, im Zalmud und Widraſch, bei Ioiefus u. f. w. tonnen 
indireft durch dieſe umfaffende Unterfuhung Kaobel's geför⸗ 
dert werden, wenn gleich der Verfaſſer auf dieſe fıbe wenig 
tinging. — 10) Bibliſche Hermencutik von 3. 2. Sam, 
Lup. Rach deffen Zove berausgeg von Ad. Lug: Pforzr 
beim, 1849, 8; ſchon früher ift von demſelben ericdienen: 
Bibliſche Dogmatik, ib. 1847, 8. 


Nachricht 
über 
Abu'lWalid Merwän Jon Ganäch und über 
einige bebräiiche grammatifhe Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebft der Ginleitung des Kitäb el-Luma 
von Ibn Ganäch, arabiſch ic, vn S. Munk. 
Aus dem Franzoſiſchen in dem Journal Asialigne 
(April 1850) in's Deutſche überiegt von 
Sul. Fürſt. 





(Fortfegung.) 
Es ſcheint mir, daß alle diefe Beobachtungen zufammen 
nit den geringfien Zweifel über die Ginerleibeit des Je— 
ſchu'a und Aba'll-Farag' übrig lafien Fönnen.* Was 


25) Ih muß im Voraus einem Einwurfe, den man mir 
madyen und ber wichtig fcheinen könnte, begegnen. In ber 
Ueberlieferungstette (Schalfchelet da» Kabbala), entlchnt von 
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nun die Beit anlangt, in welcher diefer Echriftfteller geblüber, 
fo täßt ſich diefe mir ziemlicher Weftimmibeit angeben. Aus 
einer Stelle Ion Esra's, worin geſagt wird, daf Tefchu'ä 
atwiffen Einwendungen, welde Saadja den Karäern über 
ibre Art und Weife ven Tag des Mochenfeftes zu beftimmen 
gemacht, ** begeanet babe, ergicbt fich folgerichria, daß jener nach 
Saadja gefchrieben haben müſſe. Anderer Seits ift es gewiß, 
daß unter den Echriftauelegern, welche Jefet, feiner Ger 
mwobnbeit nadı ohne fie namentlich zu nennen, anfübrt, ſich auch 
unfer Deſchu'd finder ; denn verfciedene Erkiärungen, melde 
Ion Gera auedrüdlich letzterem beilegt, werden ebenfalls von 
Tefer mamenlos) angeführt." Felglich find die Schriften 


tem Karaiten Mardechal aus dem Bude Matte Elos 
bim* ſ. Dod Ward, p. Ib), it Jeſchu'a ben Ichuda, 
der da irrtbümlich Jeſchu'a ben Ali genannt iſt,“ ges 
trennt von Abu’ Farag' Ibn Afad, der erft zwei Geſchlech⸗ 
ier fpäter genannt wird — denn für Abu-Ali Sarga ben 
Afar (HO8 I nnd by 1an), mic Mardechai lieſt (Rot. 
Kar, p. 1175 Dod Mard. I, e.), ift nad einer Haudſchrift 
dis Matte Elobim zu den AbulsFarag’ ben Afad 
(VON 12 Trab mn) —; allein «6 iſt erwitſen, daß der 
Berfaſſer dieſer angeblichen Rarärfchen Uederlieferungékette, 
wer er auch geweſen fein mag, nichts weiter gethan bat, als 
bie und da Namen Baräifcher Pıbrer zjufammengeräfft, vie 
er dann nadı einfacher Bermutbung, obne Kritit und Ure 
theil aulammengeftellt, und es beginnete ibm, daß er zwei 
Dal und zu zwei verichiedenen Zeiten ein und biefelbe 
Verfönlicteir anführt, die er bald buch feinen bebräis 
ſchen und bald durch feinen arabiihen Namen bezeichnet ges 
funden.*** Daber kam es auch, daß Jeſet fi ebenſo 
zwei Mal vorſtellt, zuerſt unter dem Namen Aburdli (Mor, 
Kar. 115) und endtich zur Zeit einer gana andern Generation 
unter dem des R. Jefet bas Lowe gib, 117). Wir baben bes 
reits geſehen, daß Abu⸗-Sari, Vorgänger des Jefet, in 
dieſer Urberlieferungstette zur Ecite des Lewi, Sohn des 
Jefet, gefieke it Man darf daher wohl nicht die geringſte 
Wichtigkeit diefer Urkunde geben, die nur ein Wert der Phan⸗ 
tafie ift und auf keinem gefchichtlichen Grunde ruhet. 

*) Es iſt cig. aus Jefer Ion Zalir. 

*) Die Stelle lautet: 13 my ab mpnyn cm 
ar OD NEN OA DmSIm mn ba ana mm ıby, 

»* In ber Tafet des Sımda Luzki (Dradh 3.00, 20 6) 
erſcheinen Jeſſchu's b. Jehuda, Jeſchu'n db. Ali, I 
ſchu'a b. Abron und Jeſchu'a Has uber. obne daß 
man deren Verſchiedenbeit von einander dort cinieben kann. 

26) Siebe Ion Esra's Kommentar zu Ev. 23, 15, mo 
man die Worte lieft: In pn "= HN SON yn. 

27) In feinem Kommentar zur Genefis (3%, 12) faat 
Ion Gera, daß nah Jeſchu'a die Jakobs⸗Leiter allegorifch 
dag Geber des Erzvaters bebeute, weiches in den Himmel bins 
aufs und das Her, welches dann berabfam,. Hier ind die Worte, 
die man darüber in -Iefers Kommentar lieſt: m Tin En) 
mmoon 00 > onbohn map Smyn In DdN TD IIpN 
eıoen Ayo anoındn n13 on va nt pn ap 


my obobn Susan Spin a mwas In Nanpie "PD 
anno mon oma br yon mn mo An 


up To am Dmn pomape a9 Hm Drnnde 
uam Hbonm dam am man In 109 wann nbnpa 
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Jeſchu'a's chronologiſch zwiſchen denen des Saabja und denen 
des Iefet zu fegen, ungefähr zwiſchen 930 und 950 n. Ehr. 


Dir + wen jo yoen nom En mm mama yb8 
0 yo xy 20 9 8 Dry op Dry 


anior Ay on dor mp on DNdN, d. b. eine ans 
dere Meinung, wabrfcheinficher als alle, ift dab TJakeb das 
(ven Sinn der Dimmelsleiter) feloft erklärt bat, indem er 
ſagte: „dies ift nichts anderes als das Haus Gottes und 
diefes da ift die Pforte bes Himmels" und folalich find 
wir enthoben, es befonders zu erklären. Gr beutet alfo 
die Leiter und das Dinauffteigen der Engel in dem Einne, 
dafı dies eine Stätte fei, wo die Menfchen beten, dergeftalt 
daß ihr Geber zu dem Deren des MWeltalls binauffteigt und 
daß vom feiner Seite ihnen eine Antwort zutommt, wie da 
gefagt ift (1 Kön. 8, 39): „Und er ſtreckt aus feine Hände 
gegen biefes Haus“ und ferner (ib. 8, 33 und 34: „Und fie 
werden ihre Gebete und ihr Fleben zu bir in diefem Haufe 
richten“ und endlich: „Und du erhöreft fie vom Dimmel,” 
Das Wort Dody ſteht vor Dr‘, meil doch zuerft das Ges 
ber der Menfchen zu Gott binaufiteigen muß, und fodann 
kommt die Antwort. 

In dem Gegen, den Jakob dem Binjamin ertbeilt (En. 
49, 27‘, madıt der Ergvater nadı Jeſchu'ä, von Ibn era 
angeführt, eine propbetifche Anfpielung auf den König Saul 
und auf Marbechai, von denen Einer wie ber Andere vom 
Stamme Binjamin war, Dieſe Auslegung wird gerade ebenfo 


von Jefet in diefen Ausdrüden angeführt: Aban Inp 
ab Diner von ma wer Typ Dan? A722 18 AN 


TR onpnonD mein dnyer hy mob made To 
Sy nakon 25 Swen Inp oa ba Yomım mb 
wyn * pop wam amıpa ram ba2 200 omın bamen 
oe ma vun ber porn anpbı map ’a pop na u Sem 


m mer Non non m pn mm Hy aa TO 
pm nneo m wo op Dnenmpn wbnp jdn mu 


InEt ®D NND DIIND Spa Sin InDI "oo ommaris 
vor pa mr Sn dmapn Io wob Abm Inap 
mac pe⸗ Sy oT qwor Ton Am © Sc nobn 


SNITN SD NTID NDS na DM Nord. h. ein 
anderer Schriftausieger jagt, daß duch die Worte: „am 
Morgen frißt er die Beute”, er auf Saul anfpielt, welker 
tegierte und den Gott über Jsrael regieren ließ, und dem er 
den Sieg über die Feinde, weiche in frinem Bande und um 
fein Land waren, gegeben, wie da fagt (die Schrift): „und 
Saul erlangte bie Herrfchaft über Jsrael und er betämpfte 
alle feine Feinde umber, Moab und die Söhne Ammon-ıc. 
Er übte Macht und fchlug "Amatet 2,” (1 ©. 14, 4748". 
Durch die Worte: „und zu Abend vercheilt er Beute” giebt 
er eine Anfpielung auf Mardechai; denn e6 war durch ibn 
und durch Efter, daß die Israrliten von der Verfolgung Dar 
man’s gerettet wurden und ihre Beinde tödten, wie es in 
ihren Geſchichten dargeftellt if. Die Zeit das Saul ift ges 
nannt Morgen (Boker), weil die Jeraeliten damals in der 
Zeit des Glückes und dee Macht waren, und wenn man ging, 
‘fo fchritt man vorwärts, mie das Richt des Morgens nadı 


Mafgabe feines Fortſchreltens wächſt. Die Zeit des Marde⸗ H 


Abhandlung über Jona Ibn Ganad, 
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Mas Jefet anlangt, der arabifh Abu: Ali Ghaffan 
ben "Ali elsBazri genannt wird, fo vermochte ich zu 
allererft einige genaue Angaben über feine Arbeiten und über 
bie Zeit, in die fie bingehören, zu geben, indem ich fo glück⸗ 
lich war, bei den Karäeen zu Kabira beträchtliche Stüce 
feines weitſchichtigen Kommentars über die Bibel aufzufinden 
und fie nach Paris zu bringen. Wie Jeſchu'a ebenſo 
teste Jefet in Paläſtina, wahrſcheinlich ih Ierufatem, #° 





chai wird genannt Abend (Ereb), weil feine Zeit die dee 
Erild war und (man war noch) im Beginn und nad Maßs 
gabe des Korıfchreitens ging man rüdmärte. 

28) Siebe über das mas ich in diefer Beziehung gefagt 
babe in den Fer Annalen von Hrn, Joſt Ig 1841 Ar. 10 
und 11 und in meinen Aufägen zu dem Berichte über Saadja 
Saon binter meiner Ausgabe des Kommentars Tanchum's 
über Chabakkuk (Gaben’fhe Bibel Th. XII.). Man kann 
auc zu Rathe ziehen das von Abbe Drn. Barges u, d. Z, 
„Rabbi Yapheth ben Heli Bassorensis Karaitae in li- 
brum Psalmorum commentarii arabiei Speeinten (Dar 
vis, 1846, 8) herausgegebene Werkchen. 


29) Abrabam ben David in Gefer bir Kabbala 
faat ausdrücklich, daß Scheich Abu’ » Zarag’ in dem heiligen 
Lande gemohnt, 


30) In feinem Kommentar zur Genefis (1, 14), wo er 
von dem Zuftand des Luftkreiſes ſpricht, der bewirken kann, 
daß die Nacht in der einen Gegend früber eintritt als im 
einer andern, felbft wenn die Gegenden nicht fehr entfernt 
von einander find, und wo er auf die Verſchiedenheit auf⸗ 
merkſam macht, weldye fi für Bewohner zweier Drte in 
Bezug auf Feftfegung des Mondesanfanges und des Beidhneis 
dungstagts eines Neugebornen ergiebt, führt er als Beiſpiel 
die Städte Fiderias (Tabbarijjo) und Ramla an, Im 
dem Kommentar über die Klageliever Jeremia's (2, 20), wo 
er von dem Priefter Secharſa ben Ichojada (2 Ghr. 24, 
20) fpricht, ſagt er, daß fein Grab fidy in jenem Stadtviertel 
Jeruſalem's finder, das damals ApnwoR msn d. b. 
Stadtgegend der Morgenländer, genannt wurde, Endlich 
in einer Einleitung zu Pfalm 119 fagt er, daß die 7 wor, 
welche nach ihm die auserwäblten Männer ber karäiſchen Sekte 
find, zum aroßen Theile in Jeruſalem leben, Es heißt wört« 


ti: Oma IN NO PD mo nor or yon NO 


om mba yan vo npreno pro vorm oben vo far 
Drum Dre, d. b. mas den Ort anlangt, wo fie ſich befin« 
den, fo ift es wabrſcheinlich, daß der größte Theil in Jeru⸗ 
falem ift, und daß es nur deren eine Beine Anzahl giebt, 
weiche im ande bes Erils verſtreuet ſind; dieſes find die 
ſechzig Delden (HE. 3, 7. 

Man kann daraus lichen, daß Ierufalım bamald ber 
bauptfählichfte Sig der karäiicen Lehrer war, In Bezug 
auf das in diefer Anmerkung erwäbnte Grab Secharja's, fo will 
ich noch im Vorbeigeben erinnern, daß nach Tefet die Stadts 
gegend, wo er ſeloſt fich befand, in ver Bibel durch die Worte 
oraı mann bs (Iof. 18, 28) bezeichnet iſt, woraus ſich 
ergiebt, daß anflatt oyawy, wie unfere Ausgaben haben, 
Jefet voraız ehne Wow geleien, wie man aud in mebrern 
Handfriften (unter anderen im den zwei der Bibl. War, 
Az. Ne + und Drat. Nr. 4 und Drat, Wr. 5) und do 
er dirfe drei Worte nur als einen Ramen bildend angefchen, 
einen Theil Ierufalems, der dem Stamme Binjamin gebörte, 

30 * 
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Gr ſchrieb feine Kommentare fpäter, zebn oder zwölf Jabre 
nach dem Zode des Saadja.“ Die Bibels Kommentare Je— 
ſet's, die einzig aus biefer Zeit erbaltenen, liefern uns eine 
ziemlich große Anzahl von Bemerkungen, melde fid auf 
Etumologit und Grammatik beziehen und man begegnet hie 
und da den hebraiſch / grammatiſchen Runftaustrüden, die bins 
tänglich beweifen, daß man damals bereits ſoſtematiſche Ars 
beiten über gewiffe Theile der bebräiichen Brammatif gemacht 
barte. Defer ſelbſt hat über dieſen Stoff geſchrieben.“ Wir 
geben bier eine Reibe grammatifcher Bemerkungen, gezogen 
aus Iefet’s Kommentaren, melde einigeh Licht auf den Etand 
der bebräifchen Grammatik bei den Juden des zehnten Jahre 
bunderts werfen werden, Wir fegen zwei Stellen voran, 
wo Jefet die Grammatiker anführt, unb welche deutlich 
eigen, daß das Wort Dikduk (ppm). im Einne von 
Grammatik, um dieie 3eit bereits ſehr gebraͤuchtich war und 
folgiih Menahem Ibn Saruf nicht der erite war, ber 
ſich diefes Ausdrudes bedient, wie dr. Dukes angenommen. * 
(Bortfegung folgt.) 





Kurze Weberfichten. 


16) Calendario Ehraico per venli secoli esieso con 
nuovo metodo da 8. V. Luzzatto da Trieste 
professore nell’ Istituto Kabbinico di Padua 
socio correspondente dell’ 1. K.Istituto Veneto, 


— J 





bezeichnend. Gr führt auch bei dieſer Gelegenbeit einen Dich⸗ 
ter an, genannt Meborach ben Ratan (m 13 ID), 
welcher in einer feiner Elegien (myp) fang: 

yrımı 72 mmar nap bio maamı 

Sys mb Y953 Map TEN 
31) Siehe meinen Kommentar des R. Tanchum ıc. p. 
104 Anm, 1. Die Stelle aus dem Kommentar zu Erodus 
(12, 2), welche ich daſelbſt anaegeten, ift allzu eilfertig von 
Hrn. Barges gelefin worden, welcher den Jefet fagen läßt: 
ac concenserunt (Kabbanitar) in .249 eyelo se degre, 
Jefet ſpricht bier von dem Urberſchuß der meungehn Sonnen« 
jabren (julianifdhen), weiche den 19jädrigen Eykel des rabbis 
nifchen Kalenders um eine Stunde und „uf, überfchreiten 
und er fügt hinzu: Ayon ITND w DIWy yonıxD 


% 

Nor ey pay MI SD PYIDN d, b. dergeftalt, daß 
mwährend zwei hundert neun und vierzig Eykeln biefer (Hebers 
ſchuß) für fie fi aufgebäuft zu ungefähr 14 Tagen. 

32) In feinem Kommentar zu den Klageliedern Jere⸗ 
mia’s (1, 14) ſetzt er das Beitwort mr (dad er buch ON 
wiedergiebt, mit der Wurzel DI bleibend, dauernd fein, {n 
Verbindung. Gr erinnert bei diefer Gelegenheit, daß gewiſſe 
Buchſtaben, und unter andern die Budflaben?,D,Y,w,W 
fi gegenfeitig zuweiltn erfegen und daß man fie FIN 
burandn d. bh. Buchſtaben der Bertauſchung nennt, und er 
fegt noch die Worte hinzu nd mb Mo MD pi 
XVDD NannD d.h. ich habe über diefe Buchftaben ein ber 
fonderes Buch verfaßt. 

33) Beiträge zur Geſchichte x 1. S. 1M. 


Kritiken. Hebräifcher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte ıc. 
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Hebraͤiſcher Kalender anf zwanig Jahrhunderte 
nach einer neuen Methede entwickelt von S. D. 
Luzzatto aus Trieſt, Prefeſſer des Rabbiner-Inuſti⸗ 
tuts zu Para, korreſpendirendes Mitglied des k. 
k. Venezianiſchen Inſtituts. 


Hr. Luzzatto, von dem die gelehrte Welt lange ges 
möhnt, vielleicht ſchon verwöhnt worden ift, ftets Gchaltvols 
les und Gedirgenes zu erbalten, liefert uns in diefem Beinen 
Werten (4. p. Il) einen neuen Beweis feines mannipfaltis 
gen MWiffens und feiner ousacbreiteten Gelebrfamteit, Doch 
ift es nicht blos von diefer Seite, daß ſich brfagtes Werkchen 
von fo vielen andern auszeichner und empfiehlt, fendern 
ſcheint daſſelbe einem ſehr füblbaren und erbeblihen Mangel 
im Gebiete der jüd. Literatur abzubelfen, und wirb «6 durch 
feinen praftiihen Nugen und feine faft nicht zu entbebrende 
Brauchbarktit gemiß von jedem für die jün. Wiſſenſchaft ſich 
Iutereffirenden mit Freuden entgegengenommen werden. Die 
Shronologie ift unſtreitig eine der wichtigſten Hilfsquellen 
nicht blos zum Verftändniß alterhümlicher Urkunden, fondern 
zur Auffafjung faft aller vem Allerthum angebörigen menſch⸗ 
lichen Beſtrebungen. Die Zeit ift das ESirgel, das unter feis 
nem geheimnißvollen Gelperre alle Geiſtesproduktienen bes 
Menſchen einfhlicht, und nur wer es zu erbrechen verſtehet, 
gelanat zum Beritändn:ß der daruntır aufbewahren Schäse, 
Einen Hauptzweig der Ghronologie bilder wie bekannt die 
Kalenderberechnung, worunter wir freilich nicht bios das 
mechaniiche Anfertigen eines Kalenders und bie periodiiche 
Eintheilung eines gewiffen Zeitraumes, etwa eines oder meh ⸗ 
rerer Jahre, in die aus religiöfer und bürgerlicher Hinſicht 
wichtig gewordenen Zeitabfchnitte verſtehen, fondern es muß 
derſelden ein wiſſenſchaftlicher Boden zu Grunde liegen und 
dabei das Forſchen nach der aftronomiiden kage und Stels 
lung, die die Planeten unter fi, vorzüglich aber unfrre Erde 
in Rütfiht der fie umgebenden Himmelskörper, ald Sonne 
und Mond, zu verfchiedenen Zeiten einnehmen, als Richt ſchnur 
bienen, Wie fpärli aber dieſes Fach auf jüd. Boden bes 
trieben worden, ift allgemein bekannt. Im Zalmud findet 
ſich trog des yon Sao m eines Samuel nur Wer 
niged vor, und felbft das Kalendermefen im eigentlichen Sinne, 
fo unumgänglidy nothwendig zur jüdiſchen Religion wie fat 
bei keiner andern, it da ganz ſchwanktend und ungtwiß. 

Am Edyluffe des Zalmud wurde jedoch lepteres durch 
R. Hillel, genannt Hannafi, das zehnte Glied von Hill dem 
eltern und Großentel von R. Jura dem P.iligen, felter 
normirt, ohne jedoch daß etwas Schrifiliches von ibm darü⸗ 
ber zurüdgeblieben wäre, mas uns natürlid in der Angaoe, 
mie viel wir ihm von dem beutigen Kalendermwefen zueignen 
Können, ganz ungewiß machen muß, Maimuni, bdiefer große 
Mann, der faft keinen Zweig der jüd. Wiſſenſchaft unberübrr 
gelaffen, und der mit feinem Forſchergeiſt alle Faächer menſch⸗ 
licher Theorien durchging, iſt der erfte, der die im Talmud 
und durch bie Ueberlieferung aufbewahrten Throreme ber Kar 
tenderberechnung gefammelt umd ein geregelted Kalenderſyſtem 
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aufgeſtellt.“ Rach ihm verfiel dieſe Wiſſenſchaft abermals, 
ſelbſt der gelehrte Verfaſſer der viertbeiligen Turim, der einen 
Burgen Auszug zur Abfaffung des jüd. Kalenders mit Weg ⸗ 
loffung aller aftronomifchen Unterfuchungen aus Maim. vers 
fertigte, gerieth dabei im mannigfaltige Irrtbümer, bie, dba 
Karo und Iſſerles nicht einmal Hand anzutegen wagten, fort ⸗ 
beitanden, bis fpäter der gelehrte Verfaſſer des 7VYd biefelben 
Borrigirte, IR auch die Ralenderberichnung heut zu Zage 
geregelt, fo mangelt es uns nicht deftomeniger an Tabellen, 
woraus wir mit leichter Ueberſicht die Zeitabſchnitte und 
Zeſttage früberer Jahrhunderte anzugeben vermögen, mas 
aber in ber Erferſchung alter Urkunden und Daten bödft 
nethwendig ift. Wie oft legen wir nicht eine noch fo ges 
baltvolle Arbeit bei Seite, weil wir entweder Beine Vorkennt⸗ 
niß oder feine Luft befigen, uns in das Labyrinth chronologi⸗ 
fher Rechnungen einzulaffen. Diefem Wangel ſucht Br. 
Luzzetio mit benanntem Werkchen abzuhelfen. Da daſſelbe 
nicht fo leicht in die Däünde der deutſchen Gelehrten gelangen 
mag, fo iſt es gewiß wünſchenswerth, daß es dem Leſer dies 
fes geſchätzten Blattes in flüchtiger Weberfiht vorgeführt 
werde, jedoch halten wir es für nothmendig zum beffern Were 
ſtändniß einen kurzgtſaßten Begriff der jüdiſchen Kalenverbes 
rechnung vorauszuſchicken. 

Das judiſche Kalenderweſen, ſo komplicirt es auch in der 
Zolge geworden, deruhte anfangs bios auf zwei einfache 
Grundſatze. 

Der erſte dieſet Grundfäge iſt, dab die ſynodiſche Um⸗ 
laufzeit des Mondes 29 Zage, 12 Stunden und Z,* Scru⸗ 
pet, oder 29 T. 12 St. 44°, 31” ausmacht. Nach Verlauf 
dieſer Zeit beginnt ein neuer Moled oder Neumond wieder. 
Solche 12 Mondeswechſel bilden ein Jahr von 354 T. 86t. 
und 876 Scep. (153°. Der zweite Örundfag iſt: Um das 
Sonnenjabr, welches nah Samuel 365 T. und 6 ©t, nad 
R. Adda 2’, Secp. weniger, d. h. 365 T. 6 St. 99713 


1) In welchem Berfalle diefe Wiffenfchaft in feinem Zeit⸗ 
alter ſeldſt bei den bervorragendften Lehrern gemwefen, erfeben 
mir aus dem Geftändniffe eines feiner Dauptgegner, der feine 
Untenntniß mit der Unmiffendeit feiner Lebrer zu entfchuldis 
gen ſuchte und den Kımpfplag auf diefem Gsbiete ganz aufe 
geben mußte. syay da 0: ma'p ’no To nn nen 
mr prab mal) no nd S'y mon ya nd. 


2) wan and ap PD "OR ten nnaDınD mun 
en nye » oo om mn 25 ber nenn pe 
oypbn mann ya > Dow may nun — Dypan 
yes. Es diene bier für alle Folge, daß vie Stunde in 
1080 Seruptl, woron IN eine Minute, und der Tag in 24 
Stunden eingerbeilt wird. ketzterer beginnt flets am Vor⸗ 
abend um ſechs Uhr und dauert bis zur felben Stunde des 
folgenden Abende, Wenn es daber beißt: 1, 1, 18, fo bedeu⸗ 
tet dies Samftag Abend eine Minute nah 7 Uhr, ‚welches 
fon zu Sonntag gerechnet wird, Die GEintheilung ber 
Stunde in 1080 Serp. hat ten Bortbeit, daß man allerlei 
Brüde daraus erhält, fo 3 B 4=540; 4=360; 4=1770; 
12163 4=180; 4=13; 4=720, el; *903 
Te et et 


Kurze Ueberfichten. — Ergänzungen von Dr. Carmoly. 
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Scrp. zählt, entweder gänzlich ober doch annährungsmweife 
mit dem Mondjabre auszugleichen, weil jüd. Fefttage nicht 
bios an bie Ericeinung des Reumondes, als aud an bad 
vom Gonnenlaufe allein abhängige Reifwerden ber Früchte 
gebunden find, wurde ein neunzehnjäbriger ’ Gyclus ange» 
nommen. Diefer beftebet darin, daß 19 Sonnenjabre 19 
Mondjabre nebft 7 Monaten d. b. 235 Mondmonate enthals 
ten, wobei nach 9. Adda's Annabıme gar nichts, nad Samuel 
1 @t. 485 Scrp. gurüdbleibt, Es wurde daber veranftaltet, 
daß im Laufe dieſer Bit 7 Jabren, und zwar den IM. VL 
VIII. Xl XIV. XVM. XIX. fieben Monate eingefchaltet 
werden, woburd 19 Mond» mie auch Sonnenjahre nad R. 
Ada 6939 T. 16 St. 595 Serp. ausmachen, und nad Abs 
lauf diefer Zeit beide Jabresformen zugleich wieder beginnen. 
Dies find die zwei Dauptfaßtoren ber jüd. Kalenderberechs 
nung, wodurch man leicht im Stande ift, den Zeitpunkt ges 
nau zu beftimmen, wann der Reumond bo) irgend eines 
zukünftigen oder auch vergangenen Jahres einzutreffen bat 
od r eintreffen mußte, Wie wir oben angegeben, beiräst der 
ſynodiſche Mondeslauf 29 Z. 12 St. und 773 Serp. Rech⸗ 
nen wir 28 &. als vier Wochen ab, fo bleibt als Ueberreft 
1 T. 12 St. 79 Serp., um wie viel ber kommende Reus 
mond fpäter fäut, Wird dieſer Ueberreft in einem gemeinen 
Jahre mit 12 und in einem Schaltjahre mit 13 multipliciet, 
mb bie Wochen davon ausgeſchieden, fo bleibt bei erfterem 
4% 8 Et. 876 ©crp., bei lehterem wieder 5 T. 21 St. 
589 Serp. übrig, womit der Neumond eines jeden zu begin⸗ 
nenden Jahres [päter erfolgt, ald der bes vergangenen Jahres. 
(Bortfegung folgt.) 





Ergänzungen 
zu den poetifchen Ercerpten, die Hr. S. D. Luz 
zatto in dem Schriftchen mm na nina aus dem 
Diwan Jehuda ha-Lewi's 
herausgegeben hat. 
Bon 
Dr. Earmoly. 


(Bortfegung.) 


Daſelbſt S. 73. 
mn pam mn pr ee 
2 may) neon Winen 
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3) Diefe Methode hatte Meton im Jahre 432 vor der 
dr. Beitrehnung in Griechenland erfunden; nur berechnete 
er das Sonnenjahr auf 365%, Zaae (365, 6, 18%, 57”), fo 
dab” 19 Sonnenjabre 6940 T. ausmadıten, während unfer 
Cyctus 6949, 16, 595, alfo 74 St. weniger beträgt. Dir 
parh um das 3. 130 v. Ehr. kürzte das metonifche 3. 
ab, und fehte den ſynodiſchen Mondesiauf auf 29 T. 12 
St. 44‘, 24”, und das Jahr auf 365, 5, 55‘, 15% feſt, ben 
Monat atfo mit 50" weniger, 
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Im meiner Handſchrift befinden ſich auch noch 21 
Hochzeitogedichte, Die 2, nicht hat, aus denen nachfol⸗ 
gendes die Veröffentlichung verdient: 
map By any men m) 
Ang, a Bra DE 
mar nn Nana Ta 
In⸗ ermon non am 
ma na mn a m NORh! 
nrn may andy mn NN 
DAT Ms NOT IS N 
np 109 nnd N 
Auch einige in andern Schriften anonym eitirten 
Gerichten find nach unſerer Handjchrift vem Jehuda 
bas2ewi zugutheilen; fe 3. B. das von Jon Pals 
quera im Mebakkeſch (5. 6) angeführte Gedichtchen: 
Es jpricht der Sänger : 
22T U RM OR 


*) In den Ginfe Sefarad S. 45 iſt dieſes Gedicht aus 
einer Orforder DS. ebenfalls mitgerbeilt, aber beide Recens 
fionen geben noch keinen reinen Text. Red. 
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ferner das von Jehuda ben Sabbatai! unter den 
on am Ende des any moon nom>o aufgenem- 
mene Gedichtihen : 
Sy map ng onyp oh 
Auch in Orferd fand ich den Diwan des Icthuda 
ha⸗Lewi (Por. Nr. 74) geordnet, nach der Zufammens 
fellung von wunbn am , ven einem Gelehrten, 
der fih den Namen mm mıno beilegte.* Felgende 
intereffante Gedichtchen, die derſelbe im feiner Vorrede 
und am Schluffe mittheilt, verdienen hier hervorgehoben 
zu werden, 
1. 
ba Yarı nase by 
om pas npo wenn wu 
Amy dy muy ID Im 
DD m 0p) Dneber 
3 ana MOIN MD II xdo 
2. 
mp ıy 
“9 mom + nen 23 
MN co Ip mn 
m oo 2 ' von ww 
“zum nbOD NP 
3. 
nad DMaR an nasD bp non a aan ame in Tb 
0230 © myoaa vvn 
doen mo mas ya 
EIN N ONND 2 DIOn 
can no an m adı 
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* Dam al m Pr dey 
4. 
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1) Das dort befindlihe und von Dukes in diefen Rlät- 
tern mitgetbeilte Gedichtchen 
ya nnpb pn om 
ift von dem Dichter AbulsPafian ben Elafar (ax 
ron 2 onb), einem Freunde des Mofe Ibn Gera, 
welches Gedichtchen fi in des legtern Diman findet, den ich 
befige- 


2) Mebreres über diefe Handſchrift finder fi in Note 
140 meiner in Frankfurt cdirten Monographie über die Aus 
mitie Zadja (arm ab com mar). 


— 
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Beſchluß folgt.) 


Ueber 


einige popular: moralifhe Werke 
der 
fpätern bebräifchen Literatur. 
Bon 
Leopold Dufes, 


(Bortfegung.) 


2) oıpıD1b1B7 010. 

Diefe arabifhe Sammlung , weihe Honein ben 
Jshak arabifch zufammengetragen hat, und von Jehuda 
Alchariſi überfege wurde für die jüdiſche Gemeinde in 
Lünel! ift ebenfalls ſehr ſchäzbar. Sie iſt oft gebrudt 
worden, und befinder fi in mebren Bibliotheken bandfcrifts 
ih. In der Oppenh. Goll, (Nr. 1704, 4) führt dieles Buch 
die Ueserfheift ara Dnım oma myrbo 20 a. 
So auch bei De Roffi Ar. 404. In einer Handfchrift der 
Midarlifchen Bibliothek, welche wir in biefen Blättern (1850, 
Rr. 13) beiproden haben, führt daſſelbe den Titel 9 
mybon. Eine Ueberfegung dieſes Wertes von einem bele—⸗ 
fenen Danne wäre fehr münfchenswertb. Das Werk enthält 
mebre dunkle Stellen. Auf eine derfelben baben wir a. a. 
D. aufmerlfam gemacht und bie richtige Leſeart aus der 
Donpfchhrift gegeben. Wenn der Lofer in diefem Buche (Haupt⸗ 
ſtüct 1. Abſchnitt 5) die Berfe ieh: mıHyamnı mmDIa 
Ammann — fo dürfte demfeiben im erften Augenblid 
diefelbe nicht ganz klar fein. Erſt wenn er meiter unten 
(ebendaf. Kap. 15) die Morte fit: 9 Ayn won mb 
sıwmdı, ppan np ,„ Briapn mama Aerbea doe 
nıyıanmny, wird ihm ber Sinn der erften Stelle Nar. 
Der erſte Say wäre zu überfegen: „Sn den Verfuchen 
und [in ber Betrachtung] der legten Zwecke [ober Kolgen] 
iſt Deu und® Beruhigung.” 

3) wPBIn nınopıPpn. 

Salomo ben Gebirol, der berühmte Dichter und 
Philoſoph ift auch Verfaffer dieſes Werkes. Abrabam ben 
Shasdai, im Verworte feiner Ueberjegung des Ps MIND 
des Alghazali, Lewi ben Abraham ben Ghajim 
(vergl. Note 42), Simon ben Zemach Duran in feinem 
man 120 (8.486) führen diefes Werk namentlich an, Ra bs 





10) Ein Gedicht von Alchariſi zu Ebren der jütifchen 
Bewebner von kunel befinder fi in dem handſchriftlichen 
Zahkemoni auf der Bodleianifgen Bibliothet (Nr. 498 
bei Ure) Kap. 50, 


Ueber einige populärmoralifche Werke. 
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benu Iona führt in feinem Kommentar zu vbem «ine 
Stelle anonym an (vergl. unfere Notiz über Joſef Kim— 
ch i's Kommentar zu Sem), Es iſt diefes Merk ſehr ſchätz⸗ 
bar. Es werden viele Sprüche darin angeführt, -Ben Bes 
birot ſchrieb es urſprünglich arabifh und Jehuda Ben 
Zibbon überfehte e6 im Sabre 1106. Die Orforber 
Bibliothek (Nr, 350 bei Ure) befipt das arabifcdhe Driginat 
des Berfoffers. In demfelben finden fidy viele Gedichte, wel⸗ 
he Ben Zibbon nicht überfegt hat. Er wollte fie 
fpäter bei Muße überfegen, wie er an Afher aus Runel 
ſchreibt, welcher Brief in dem Anhang zu dem Midhars 
liſchen Katalog ©. 306 mitgetbeilt wird, Gr bat 
aber baffelbe nicht ausgeführt, Das Jahr ber Ueberſetzung 
ins Hebraͤiſche finder ſich in der ſehr feltenen (in Raſchl⸗ 
ſchrift gedruckten) Gonftantinopler Ausgabe von 310 
(=1550) angegeben. In der Ausgabe von Riva bi 
Trento 1562 fehlt diefes. In der Konft. Ausgabe ſteht 
das Gedicht Myer mo amp zu Anfang und vor ihnen 
ftehen die Worte anna non. In der von Riva ſteht 
biefes Gedichtchen zu Ende und das naandn on fehlt, and 
fo glaubt man es rübre von Salomo ben Webirol 
ſelbſt her. Das Gedicht a7 Poe Dior won, welchts fi im 
der Ausgabe von Kiva di Erento findet, fehlt in der 
Gonftantinopler Ausgabe. Es fehlt auch in den Hand-— 
Schriften, ſowohl in der arabifchen ale in der hebräis 
ſchen. Der Zitel 123 pt, melden biefes Merk im der 
Ausgabe von Riva di Erento führt feblt aud in ber 
Gonftamtinopler. Es begiebet ſich dieſer Titel, wie es 
ſcheint, auf das Titelblatt des Buches, worauf eine Pforte 
abgebildee ift, man glaubte nachher es fei der Titel des Bus 
ches fetbft, und fo wurde er im ber Ausgabe von Lüne 
ville ebenfalls mit abgebrudt, 


Mas das Buch felbft anlangt, fo ift es in vielen Hins 
fihten fehr merkwürdig. Salomo beu Gebirol ift einer 
der bedeutendften Geifter des bi. Jahrhunderts, der mit widrigen 
Schickſalen zu kämpfen hatte, wie er auch in diefem Buche 
anbeutet, und der ſich in verfhirdenen Gedichten ausfpridt. 

Diele Werk ift nicht nur als Sentengenwerk fchr in« 
terefjant, es iſt auch ein Beitrag zur Geſchichte der Methode 
in der Pfochologie Iehrreih, Der Berfaffer erwähnt keine 
Beitgenoffen, nur im Allgemeinen van "Don, In diefem 
Buche findet man ein Werk unter dem Namen rn WD 
eitirt, es findet ſich dieſer Name auch in dem arabifchen 
Driginal, Wir wiffen nicht, ob dieſes ber Name eines 
Buchts oder Autors if. Es iſt viermal angeführt, Es 
wird immer ein Sprud daraus beigebracht, Es ſcheint alfo 
ein arabiſches Sentenzenduch geweſen zu fein. Daß cs 
Hecatäus oder Gato fein fol, wie wir früber glaubten, 
kommt uns jegt unmwabrficheinlid vor, da wir bie jest nirs 
gends gefunden baden, daß bie Araber biefe Weilen gefannt 
haben. , 

Die Zeit in welcher Salomo ben Gebirol biefes 
Bud; verfaßte ift micht ganz beftimmt anzugeben. In den 
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gewöhnlichen Ausgaben ift das Jahr ın'n (1016) angege⸗ 
ben. Es bat diefe Angabe ihre Schwierigkeit, wenn man 
feinen Tod im Jahre ba’ (= 1070) fegt. Im der ermähns 
ten arabifchen Handfchrift dieſes Buches finden ſich die offen⸗ 
bar unrichtigen Worte uo9bndb nnn. (Ueber Salome 
ben ®ebirol haben wir einige Notizen in TOPN ma 
gegeben, über feine Gedichte werden wir anderwärts ſprechen.) 


4) Ein anonymes Werk genannt 
Dıon "DD. 


Diefes Werkchen, deſſen Verfaffer nicht genannt iſt, und 
aus weldyem das Zeitalter deffelben nicht zu entnehmen ift, 
enthätt fhöne Sprũche, die zumeilen etwas bart und pretiös, 
jumeilen rärhieihaft odgefaßt find. Wir halten dieſes Werks 
chen für ſehr alt, allem Anſcheine nad aus dem Aräbifchen 
überfegt. Folgende Proben werben dem Leſer die richtigfte 
Anfhauung geben von bemfelben, Das Werkchen ift in der 
Dandfhrift mit einem Kommentar verfeben. 
nı7pn nıı330) nıbyon pp : oꝛnan NDN 
Iınyı mbpyon jbao nıdyom nınınDn »28 
nı2YnIn ws) Dom Die 324* bayvb ıssanaı 
no3 >y ı2wınd wur ınnD nDdan dan va nn 

‚arabon 
 kamın prys DIm2 And DNDNDT Tin nn 
2 ya “mon mmana mayon Spy, Mona Dann my 


Ankündigungen. 
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Wie der Lefer ficher, ift der Gedanke bier an unb für 
ſich ſehr oulgär und febr pritiös vorgetragen, daß eine Er⸗ j 
Märung felbft im Hebräifcyen nothwendig wird. Dieſes iſt 
bei den meiften Sprüden ber Ball, 

Fortſetzung folat.) 





Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientaliiche Geſchichte 
und Riteratur betreffen, gegen I} Bor. für die geipaltene Petit» Zeile oder deren Kaum aufgenommen. 





[67] Durch €. 8. Fritzſche in Reipzig if zu beziehen: 
nmen 2b maenn nasbo moon 


I. Seft. 
Biblifch:talmudifche Medicin 


ober 
Bragmatifhe Darftellung der Arzuei— 
kunde der alten Israeliten. Mit Einſchluß 
der Staatdarzneitunde und mit befonderer 
Berüfichtigung der Theologie. Nach deu 
Quellen in gedrängteiter Kürze bearbeitet 
bon 


NM. 3. Wunderbar. 


Erite Abtheilung enthält: Allgemeine Einleitung, 
inch. der Gefchichte und Literatur der iöracl, Heils 
£unde; Materia medica und Pharmakologie der 
alten Joraeliten. 


Riga und Leipzig, 1850, ar. 8. VIII. 119 ©. 
Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. netto, 


Verlag von C. 2. Friztzſche. 


Nedakteur: Dr. Jul. Fürſt. 


[63] Durh G, 8, Fritzſche in Leſpzig find folgende neu 

erſchienene Schriften zu berieben: 

9. Ebajes, nr now ono, Abhandlungen 
über Hagada, Derufhalmi, die Tar— 
gumim, Raſchi und Bat-Kol. Zoltiew, 
1849, 4. 27 Ngr. 


— — mmp nn, Abhandlungen über Kultus: 
und Nituösfragen mit Berücdjichtigung der 
Reformbeftrebungen in Deutſchland. Zolkiew, 
1849. 4. 18 Nar. 


D. H. Joel, Rabbiner in Schwerfenz, m em, 
die Neligionspbilofopbie des Sohar 
und ihr Verhältniß zur allgemeinen jüdiſchen 
Theologie. Zugleich eine kritiſche Beleuchtung 
der Franck' ſchen „Kabbala” Leipzig, 
1849, 8. 2 Thlr. 

Wir maden die Gelcheren auf diefe neuen Schriften, als 
auf die mwictigften, die in der meueiten Zeit erichienen find, 
befonders aufmertium. 


Druck von J. H. Nagel. 


Der Orient. 





Berichte, Studien und Kritiken 


Elfter “Ar Jahrgang. 
— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Bon diefer Zeitſchrif 
ca Due 3 mi Herausgegeben erden währt 


1dbl, Poftämtern und 
allen folid, Buchbands 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jebem 
Dienftag regelmäßig. 


% 31. Leipzig, den 3. Auguft 1850. 


Inbalt. Deutfhland Aus dem Großherzegthum Sachſen. Deutiche Gebete und Aufammentegung ber Schulen. Aus 


Branten. Reovifion des Kirhen:@pifts 


Breslau, Zählung jüäd Ginmohner. Berlin, Anfrage der Schuldeputalion. Armen: 


ſchule. Miſche hen. Yutacten darüber von Dritinger und Holdbeim, Berlin, Die neuen Semeinds Statuten. Brantfurt a.M, 
Bitwens und Waifenkaffe für Rabbiner, — Defterreid. Krakau. — Miscellen. — 28. d. Dr. 


Deutſchland. 


Aus dem Großherzogthum Sachſen, im 
Juli. Im Jahre 1833 erſchien für unſer Land ein 
Geſetz, welchem zufelge die Juden gehalten waren, ihre 
Gebete in deutſcher Sprache zu verrichten, Von 1848, 
namentlih von der Publicirung der Grundrechte ab, 
liefen die Juden jene Verordnung, mit welcher fie ftete 
als einer Verlegung der Gewiffensfreiheit ſeht unzufrie⸗ 
ten waren, außer Acht und die Behörde trat dem auch 
nicht entgegen. In dieſen Tagen ift jedoch den jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden vom Lantesrabbinate aufgegeben wor— 
ven, die de utſche Gebeisweiſe unverzüglich wieder aufs 
zunehmen, Die Gemeinden haben jedech dagegen Pros 
teft eingelegt und find entichleffen, zur Wahrung ihrer 
Gewiſſensfreiheit bis zur Uniensgewalt zu geben. Der 
bei und eingeführten politischen Gmancipation der Zus 
den folgt jegt auch Seitens der Bevölkerung die feciafe, 
durch melche Erftere erft zu einer vollen und mahrbaften 
Emancipatien wird. Nachdem bisher in unferm Lande 
Zuden und Ehriften getrennte Volkoſchulen hatten, has 
ben fie fi jegt, namentlich in L2engsfeld,, dahin geeis 
nigt, daß beide konfeſſienelle Schulen zu einer ver 
ſchmolzen werden ſollen. Die Regierung gab Hierzu 
nicht nur ihre Zuftimmung, fondern unterftügte dieſes 
Vorhaben auch mit pefuniären Mitteln, (Beil. 3.) 

Aus Frauken, im Juli. Ed if den Jorae— 
fiten in Baiern wieder die Hoffnung gegeben, daß bei 
der demnächſt vorzunchmenten Revifion des allgemeinen 


Kirchen⸗Edikis in ten Kamınern der Abgeordneten auch 
ihrer Kultus⸗ md Gemeintes Angelegenheiten gedadht 
werde. Zu dieſem Behufe fachte das Saat: Minifterinn 
an verichiedene Rabbiner mehrere Fragen, in Betreff der 
Schaltung ver Kultus» Gemeinden, der Anterität der 
Nabbiner, Herftchung eines künftigen Organs zur Leis 
tung religiöfer und diseiplinariſcher Verhältniſſe u. dgl. 

Welchen Erfelg die Deantworkungen der aufgeger 
benen Fragen haben wird, läßt ſich gegenwärtig nicht 
bejtimmen; daß über einige der wichtigiten Fragen aber 
manche fehr verichiedene Anfichten geltend gemacht wer 
den, unterliegt feinem Zweifel, da die zur Begutachtung 
aufgeforberten Rabbiner in mander Beziehung fehr dis 
vergirenten Prinzipien angebören, 

Die und bekannten aufgeforderten Rabbiner find: 
in den 3 fränkiichen Regierungss Bezirken Adler in 
Alhaffenburg, Dr. Aub in Baireuth, Dr. Lonni in 
Hürth; von Dberbaiem Aub in München und von 
Schwaben und Neuburg Dr. Feuchtwang in Det 
fingen und Gugenbeimer in Kriegähaber. Ginige 
der hier erwähnten Rabbiner famen zur Berathung über 
die Art ter Deantwertung mancher ragen in Bamberg 
zufammen, welchet Verſammlung auch manche zur Be— 
gutachtung nicht aufgefordertem benachbarte Rabbiner aus 
den fränkischen Regierungs-Bezirken, beimohnten. 

Breslau, im Juli. Im Regierungsbezirk Dress 
fau waren nach der verjäßrigen Zählung 31,720 jüdis 
ihe Eiuwohner, mworunter 1721 fehulpflichtige Kinder. 
Von dieſen beſuchten 1361 geiftliche, und nur 335 
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jũdiſche Schulen. Die Zahl der jürifchen Lehrer des 
Bezitks betrug 25. 

Berlin, 20. Juli. Auf die Anfrage der Schul: 
deputation, ob der jüdiiche Gemeindeverſtand ald gehö⸗ 
rig legitimiert zu erachten, hat das Polizei «Präfidium 
geantwortet, der jegige Verftand jei nicht nach dem 
Juden > Privilegium von 1750 gewählt, und habe 
ſich deshalb geweigert, für Denfelben exekutoriſche Maß— 
regeln gegen jänmige Gemeindemitglieder anzuerduen. 
Im Uebrigen jei das Polizei s Präfivium nicht befugt, 
über die Art und Weiſe, wie die jürifche Gemeinde 
ihren Verſtand wählte weitere Nachfrage anzuftellen ever 
Beſtimmungen zu treffen. Dit Bezug auf obiges Res 
ſtript hat die Schuldeputation nun dem Vernehmen nach 
dem Gemeindes Vorftante aufgegeben, vor allem Ande— 
ren über feine Legitimatien als Vertreter der Gemeinte 
Ausweis zu führen, bis dahin aber in Bezug auf das 
Schulweien die laufenden Geſchäfte und Einrichtungen 
jiwar im Gange zu erhalten, ſich aber aller Organijation 
und BPerfonalveränderungen zu enthalten. Im Uebris 
gen bat ter Vorftand injeweit den Anforderungen der 
Schul:Deputation nachgegeben, als er jegt feinen Schul⸗ 
Drganifatieneplan eingereicht hat. Nach demfelben ſoll 
tie bisherige Auerbach'ſche Schule in eine Armenſchule 
verwandelt, außerdem aber unter Leitung ven Herwitz 
eine vierflaffige Elementar« Schule eingerichtet werden, 
in welcher die Schüler für die Tertia (?) eines Gym— 
naſiums vorbereitet werben follen. 

Berlin, 15. Juli. Dieſelbe Divergenz der Meis 
mungen, melde im Betreff ter gemiſchten Eben 
zwiſchen katheliſchen und proteitantiichen Ehriften here 
vorgetreten ift, gibt fich auch innerhalb der jüdifhen 
Gemeinden kund. Im der Regel gehen Diejenigen, 
welche die Zubäffigkeit von Ehen zwiſchen Ehriften und 
Juden vwertheidigen, von der Verausjegung aus, daß 
ihre Meinung jedenfalls Die Billigung des Judenthums 
für fih babe. Dieſe Vorausiegung ift irrig. Vor 
einiger Zeit ereignete fich der Wall, daß eine jüdiſche 
Ehefrau zum Chriſtenthum überging und der jüriſche 
Ehemann deshalb die Scheitung beantragte. Das Kams 
mergericht requirirte nun ein Gutachten des hieſigen 
Rabkinatövermeiers Dettinger Über die Frage: ob 
ein Nude mit einer zum Chriftentbum übergetretenen 
Frau die ſchen beſtehende Ehe fortfegen dürfe? Herr 
Dettinger wies aus den jürifhen Religionsgeſetzen nach: 
1) daß in folcher Uebertritt gegen die Ehefrau den 
Verdacht begründe, fie babe ſich eines Ehebruchs jchuls 
dig gemacht; und 2) daß eim jürifcher Ehemann mit 
einer Kran, melde an tie Beiligfeit der Speiſegeſetze 
nicht glaube, vie Ehe nicht fottſetzen könne. Auch in 
der befaunten Falkſohn'ſchen Ehefache hat Hr. Dettin⸗ 
ger ſich in dieſer Weiſe gutachtlich geäußert. Die ges 
genwärtig im Werke Gegriffene Umgeftaltung der land— 
rechtlichen Beſtimmungen über die Religionsverjchiedenz 
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beit als Ehehinderniß hat unter jüdifchen Gelchrten dieſe 
Kontreverje von neuem amgeregt. Dr. Heltheim 
Rabbiner der biefigen jürijchen Referingemeinde, bat 
fe eben die Frage der Miſchehen zwiichen Juden und 
Ehriften und das üättingeriche, fo wie fein cigeneb in 
der Falkſehn'ſchen Sache erflattetes Gutachten, endlich 
auch das Gutachten des Fön. Konfiftoriums zu Könige- 
berg in einer beſendern Schrift einer ausführlichen Bes 
leuchtung unterjegen. j 


Berlin, im Mai. ıFortfegung ) 

$. 6. Die Anſchreiben dienen zugleih zur Begitimation 
der Eingeladenen. Wer nie im Befig deſſelben ift, dem ift 
der Zutritt gu verſagen. i 

$. 7. Das Wahlrecht wird durch Aufgabe der geftempel» 
ten Stimmzettel, auf welchen foriet Namen als überhaupt 
Gemeindevertreter und Grfagmänner zufammengenommen iu 
wählen find, gefchrieben werben, ausgeübt, i 

$. 8. Ungültig find Stimmzettel, welche 

a) nicht geitempelt find; 

b) eine größere Anzahl Namen, als zur Wahl fichen, 
enthalten. 

$. 9. Zur BWahlbandiung werden zwei Notarien oder ein 
hierzu befonders ervetener Gerichtsdeputirte zugezogen. 

$. 10. In dem zur Vollziehung der Wahl beftimmten 
Sofale werden von den Aelteiten vier Adtbeilungen nach als 
phabetifcher Ordnung der Wähler gebildet und für jede Abe 
theilung fünf Wahlkommiſſarien beftimmt, Bei jeder diefer 
Abtheilungen wird rin mit einer Deffnung verfebenes, vor» 
ber durch bie bealaubigenden Beamten verfiegeltes Bebältnif 
zur Einfammiung der Stimmzettel aufgeftellt. 

$. 11. Jeder zur Abgabe feines Stimmzettels ericheis 
nende Mäbler hat zuvor feinen Namen in eine bei jeder Abs 
tbeilung unter Auffiht der Wahlkommiſſarien befindlidye Lifte 
ber zu dieſetr Abtheilnng gehörenden Wahlberechtigten rinzus 
ſchreiben oder durch einen Wablkommiffarius einichreiben zu 
lafjen. ' 

$. 12. Säimmtlihe Wahlkommiſſarien zufammen bilden 
die Kommilfion zur Drdnung der Wablangelegenbriten und 
wäblen aus ibree Mitre einen Xorfigenden, Dieje Kommifr 
fion nimmt bie fämmttichen Bebättniffe, in welchen die Stimme 
zettel eingefammelt worden find, an ſich, läßt fie von dem 
beglaubigenden Beamten wieder auffiegeln, prüft und orbnet 
mit deren Zuzie hung die Stimmzettel, entſcheidet durd die 
Mebrbeic ihrer Mitglieder, von denen im Ball ver Stimmens 
gleihheit dem VBorfigenden zwei Stimmen zuftchen, über die 
Gültigkeit der Stimmzettel und eingeiner Stimmen, und ftellt 
die Wahlliſte zufammen , deren Richtigkeit von den beglaudis 
genden Beamten atteftirt wird, 


6. 13. Um zum Gemeindevertreter oder Erſahmann ger 
wählt worden zu fein, muß man mindeitens ein Biercel ſämmt · 
tier giftig abgegebenen Stimmen erhalten baben. Haben 
mehr als zu mädlen waren mundeftens ein Viertel ſämmt⸗ 
licher giltig abgegebenen Stimmen erbaften, fo ift die erfor⸗ 
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derlihe Zabl davon, welche die verbältnißmäßig größere 
Crimmenzabl erhalten haben, zu Bermeindevertretern reſp. 
Grfagmännern ermäbit. 

$. 14. Die Reibefolge der Erfadmänner wird durd die 
Anzahl der Stimmen, melde jeder einzelne Erfagmann ers 
balten bat, gebildet, fo daß immer bie größere Zahl den Vor: 
rang vor der geringeren gewährt, 

$. 15. Haben nicht fo Viele ein Viertel der gültig ab» 
gtgebenen Stimmen erhalten, als zu mählen waren, fo wird 
für die Zahl derer, die an ber erforderlichen Zahl fehlen, eine 
engere Wahl angeordnet. 

Es bedarf bierzu einer befondern Ginladung nad $. 
3—6. incl. 

Sie muß aufer den allgemeinen Erforderniffen die Ras 
men derjenigen enthalten, welche auf die engere Wahl zu 
bringen find, 

Auf die legtere dürfen nur ſolche Nan er gebracht wers 
den. welche bei der früheren Wahl mit Ausſchluß der Ger 
mäblten die meiften Stimmen. erhalten haben, und zwar in 
doppeiter Zahl der noch zu Wäblenden. 

Die Wahl findet in berfelben Art wie die frühere ftatt. 

Als gewählt gelten diejenigen, welche bei diefer Rach⸗ 
wahl die abfolute Maforität erhalten haben. 

F. 16. Bei der zweiten Wahl find Simmzettel, bie ans 
dere Ramen als die in der Einladung bezeichneten Kandidas 
ten enthalten, tingiltig. 

$. 17. Ueberall, mo ſich bei Feſtſtellung eines Wahlres 
ſuttats eine Stimmengleichteit ergiebt, entfcheidet das Roos, 
welches von dem Vorfigenden der Wahlkommiſſion zu zieben ift. 

$. 18. Ron dem Wefultate der Wahl if die Gemeinde 
durd; die Aelteſten in Kenntniß zu fegen. 

% 19. Nach gehörig vollendetem Watlaft und nad Aus⸗ 
ſtellung bes notariellen «oder gerichtlichen Atteſtes Über die 
flartgefundene Wahl find die Stimmzettel ſelbſt durch Feuer 
zu vernichten. 


Zranfitorifher Zufag. 

5. 20. Bei der erften nach dieſem Etatut zu vollgichen- 
den Wahl hat der jest fungirende Borftand die Anordnungen 
zur Wahl zu treffen und zwar muß die Wahl fpäteftens 
drei Monate, nachdem biefes Statut in Kraft getreten, gets 
ſchehen. 


Franffurt a. M., 3. Juli. Der erſte 
Schritt zur Degrünbung der Rabbinerwitk 
wen: und Waiſenkaſſe ift mit Gott gläcklich 
gerban. Am vergefirigen und geftrigen Tage’ hat das 
bier eine Anzahl benachbarter Rabbiner eine Verſamm⸗ 
fung gehalten und über Gründung einer Wittwen» und 
Waiſenkaſſe für Rabbiner und üfraclitiiche Prediger 
Deutichlants Berathung gepflogen. Das Subſtrat der 
Derathung war ein vom. Kollegen Dr. Formſtecher 
audgearbeiteter Statutenentwurf, welcher in vier Sigune 
gen bis in's Detail geprüft und vielfach verbeffert wurde. 
Den Schluß der Derarhungen bildete die Wahl eines 


proviferishen Komit&'s, welches ten Statutenentwurf 
zu redigiren, in den Drud zu geben und zu verſenden, 
die Korreipondenz zu führen und die einlaufenden Wüns 
ſche und Bemerkungen zufanmenzjuftellen, zum Behufe 
der Bildung eines eiſernen Fonds einen Aufruf am bie 
Gemeinden zu erlaffen, und emtlich zum Konftituirung 
ded Vereins und definitiven Feſtſtellung der Statuten 
eine Verfammlung der Betheiligten zu berufen und für 
diefelbe Die mörhigen Arbeiten vorzubereiten hat. Das 
Komite befteht ans ten Rabbinen Stein und Forms 
ſtecher, dann tem Bankier B. H. Goldſchmidt, 
dem Großhändler Lonis Lottmar und dem Rechts⸗ 
gelchrten Dr. Mannhayn dahier. Die drei letzteren 
Herren, ebenfo einfichtövelle als wackere und angefehene 
Männer, Haben die Wahl mit Freuden angenommen, 
und ſteht nun die energifche Förderung dieſer bedeutſamen 
Angelegenheit in ficherer Erwartung. Wir legen vie 
Sache in Gottes Hand; fie wird gewiß gelingen, 
Zeopold Stein, Rabbiner, 

Franffurt a. M., 4. Zuli. Heute ift fol 
gendes Rundſchreiben an die Mabbiner und israckitifchen 
Prediger, welche ihren Beitritt zur Begründung der 
Rabbinerwitwen⸗ und Waiſenkaſſe in Ausficht geſtellt 
haben, verſendet werden: 

Frankfurt a. M., den 2. Juli 1860. 
Geehrter Here Kollege! 

Eine am geſtrigen und heutigen Tage dahier abs 
gehaltene Verſammlung Hat ten Statutenentwurf 
zur Degrüntung der Rabbinerwitwen und Wa 
fenfaffe durchberathen, ein previſoriſches Komité er 
nannt, amd iſt nun mit dem Beiftande Gottes ein 
glüdlicher Erfolg dieſes Unternehmens mit Sicherheit 
zu erwarten. Die anweſenden Amtöbrüder haben deds 
halb, zur Deckung erwachſender Koften für den Drud 
des Statutenentwourfs, Verfendung defjelben, Korrefpons 
denz, Inſerate u. ſ. w., einem Beitrag reſp. Vorſchuß 
ven 1 Thaler preuß. Cout. geleiſtet, und erſuchen 
wir Sie, im Vertrauen auf Ihre dieſer Angelegenheit 
zugewendete Theilnahme, uns denſelben Betrag recht 
bald einzuſenden, damit alle Vorarbeiten zur energiſchen 
Inẽwerkſetzung diefes fo wichtigen und heilfamen Juſti— 
tutes ungehindert und fchleunigit in Angriff genommen 
werden können. Bezeichnete Summe wird Ihnen, fos 
bald der Verein konſtituitt iſt, zurückerſtattet, oder, im 
Falle Sie beitreten, an ZIhrem fpätern regelmäßigen 
Beitrage im Abrechnung gebracht. — In amtöbrüders 
licher Ergebenheit zeichnen Hechachtend 

Leopold Stein, Rabbiner, 
Dr. ©. Formfteher, Rabbiner. 


Defterreid. 


Krafau, im Juli. Ans Krakau wird und ges 
meldet, daß der dortige Stadtraih in feiner Konfequenz 


die bekannte fon oft zur Sprache gefommene Juden⸗ 
angelegenbeit bis zu den äufßeriten Konfequenzen verfolgt. 
Sich jtügend auf ein Minifteriafreftript, welches befagt, 
daf die Wicdereröffuung ver im dem biöher nur von 
Chriſten bewohnten Stabttheile etabltrten Handlungen 
ber jũdiſchen Kaufleute bis zur weitern Entſcheidung zu 
geichehen Habe: glaubt der Stadtrath befugt zu fein, 
die in fpäterer Zeit am Stradom geöffneten Etabliſſe— 
ments fchlichen zu dürfen und fügt dem Beſchluſſe noch 
ten Sag bei, dab, falld die Hauseigenthümer jene 
Kaufleute aus ihren Häufern entfernen würden, fit — 
die Gigenthümer — ter geieglichen Strafe unterliegen 
werben. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Fürth, Juni, Der legte große Talmudiſt in unferer 
Gtabt, Herr Wolf Hamburger, Werfaffer von Sy 
opt zwei Thoden, nbow nı'e ‚osa nom ‚ana yw 
pn wa, ift hier verftorben und mit ihn ift zugleich bie 
legte Spur einer ehemaligen Jeſchiba bier verſchwunden. 

. * 

Münden, Juli. Es beißt nun, daß für den nächſten 
Landtag das Recht ber Wahlbarkeit den Jsrae liten Baierns 
genommen werden fol. Es wäre das die Konſtquenz in den 
realtionären Schritten ber Bolksvertretung. Das Bier-Spich- 
bürgertbum kann es kaum verfähmerzen, daß in der Geſet⸗ 
gebung zwei Ierarliten, Dr, Morgenftern und Dr. Arnheim 
aefeffen, obgleich beide perfönlidh ſehr geachtet find, 


Nürnberg, Juli. Der bier unter großen Cchmwierig- 
keiten Aufgenommene I. Kohn aus Markt⸗Erlbach, was 
zur Beit eine freudige Utberraſchung verurfachte, ift noch im⸗ 
mer nicht ſeſt aufgencmmen, ba die Beftätigung der Regie 
rung noch immer nicht angelangt ift, 

® . 


Prerau (in Mähren). Aus ben Beitungen werden Sie 
über die Heine Judenverfolgung bier vor länger ald 2 Mor 
nate, daß ſogar Militär requirirt werden mußte, erfahren 
baben. Es ftelt fich jegt bei der Unterfuchung heraus, daf 
die Lokalbehörden nicht ohne Schuld find, 


Frankreich. Dos Iefuiten» Blatt L’Univers reli- 
gieux berichtet mit großem Wohlbehagen, daß in Perpignan 
zwei junge JIeraeliten aus Konftantinopel das Judenthum 
abgefhworen, nadıdem fie von ber (närrifchen!) Bekehrungs ⸗ 
geſchichte des Alphonce Ratisbonne bazu verleitet wer⸗ 
den find, Die katholiſche Bekehrungsgeſellſchaft ſucht diefe 
Schrift in der Türkei zu verbreiten. Jeſuitismus! 
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Lemberg, Iuli, Das biefige Frembenbürcaw ift nach 
Konfeffionen eingetbeilt und bei dieſer Gintheilung ift ein 
Judenbüreau zum Vorſchein gelommen. Der Haß if doch 
sähe — 


Bondeon, Juli, Es bat fi) bereits eine ziemliche Ans 
zahl jũdiſch / ungariſcher Flüchtlinge bier verfammelt, die zwar 
von den allgemeinen für die ungarifche Emigration deſtimm⸗ 
ten Geldern Unterflügungen erhalten, aber bie dennoch in der 
traurigften age ſich befinden, da biefe Unterftägungsgelder 
nicht ausreichen, Zum Glück thut noch die israel. Gemeinde, 
auf Verwendung dis Rabbiners und des Hrn. Breflau 
fo Manches. Viele find gezwungen Nah Amerika ausius 


wandern, 


Lemberg, Juli. Hier erfcheint eine Zeitung, genannt: 
„die jüdifche Pol, das iſt eine politifche und kaufmänniſche 
Beitung” in bebräifchen Lettern und theils in bebräifcker, 
theils in deutfcher und polniſcher Sprade, Die Zeitung 
mag für die dortige Gegend manden Rutzen fliften, aber 
ſelbſt für diefe Specialität könnte fie beffer fein. 


Galogorei (in Galizien). Nah dem Berichte der jüd. 
Poſt ift dort den 12. Zuni ein furchtbares Feuer ausgebro⸗ 
hen, welches den größten Theil der Stadt vernichtere, Ob 
diefes Brandunglüd auch Juden betroffen, wird dort nicht 
berührt, 

Stafien. Ginige Journale berichteten, daß Pius IX. 
in einem Schreiben den Bilhof von Aucon beglückwünſchte, 
daß er in feinem Sprengel einen Juden vom kehramte der 
Philofophie, den das Munifterium ernannt, verdränge habe. 
Zefuitismus! 


Aus Mäbren. Die Anfechtungen, welche Juden in 
Prerau, Dimüg, in dem Dorfe Ditoplas, Straßnig, Trebitſch, 
Molein, Holleſchau u. a. D, erlitten, find nady genauer Uns 
terſuchung, zum Theil wenigftens, auch von Juden verfchuls 


det worden. 


Bern, Juli. Abermals ein Sieg! Der Nationalcath 
beichäftigte ſich nach einer dreitägigen Berathung des Regle⸗ 
ments beute mit dem Geſuch der luzerner Regierung um 
Aufhebung des bundesrätblichen Beichiuffes für Zulaffung ber 
aargauiſchen Juden zu den lugernerifchen Märkten. Nach 
langer und lebhafter Erläuterung wurde der Mehrheitsan⸗ 
antrag der Kommilfion angenommen, ber auf Abweiſung des 
Geſuches geht, weil den Juden als Schweizerbürgern gemäß 
der Bundesvrrfaffung das Recht der Zulaffung zulomme, mit 
dem Zufag jedoch, daß dieſer Beſchluß künftigen Fällen nicht 
vorgreift. 
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Nachricht 
über 
Aut Walit Merwän Ibn Ganäch und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts, 
Nebſt der Einleitung des Kitäb elsfuma 
von Ibn Sandd, arabiſch ꝛe. ven S. Munk. 
Aus dem Franzöſiſchen in dem Journal Asiatiqne 
(April 1850) in's Deutfche Überjegt von 

Zul. Fürft. 

(Kortfegung.) 

Der dritte Vers des fehften Pfalmes ift durch Ser 
fet überfegt: a1 m VDRN MONN PD II m *upm 
map DIEMMN PD und er rechtfertigt diefe Ueberſchung 
mit folgenden Worten in feinem Kommentar: N obyn 


san um Anbade Sam wm ranon ob Sbon 
upp 7051 Do non Hobaye mn 'YITTa yırız 
made 105 eo bb Inn 20 Ada 
ndny na onbor Sn yiop Auebox mn yrop do 
* or nano una * mp bor * anay Sea nor * 'ın 
pe om uyobe mbp 57 nob mome anamay NDIN 
ma on Ip Yadıg ID Faemok jo Main pop To 5> 
buom np nob min pirprmon han dnpı many 


ben dan von m nn Jap ın um bon bar ob 
yaobn ar Seo um Don Ap map 1wıpD 190 


- >» 
WIN YaınaD in m Öpp Ma JD wo in ad 


34) d. h. 9%, eine ungenaue Form für MON ; dies 
felbe Form wird gebraucht von Sa'adja (ſ. Ewald, Beis 
träge ıc. l. ©, 12). 


- D >» 

MIN yoma mobna mp vam pi mi De 79 “mm bar 
DEN, d. d. wiſſe, dab in HomK das Alef nicht zur 
Wurzel? des Wortes gehört, ſondern es iſt (proſthetiſch 
mie in yrıım (Ser. 32, 21), prime (ob. 31, 22). Die 
Wurzel des Wortes ift blos aus zwei Buchſtaben, Mem und 
Lamed, zufammengefegt und der legte Buchftabe ift wie in 
dern hinzugefügt, wo eins der Lamed brigegeben iſt. Der 
reine und einfache Sinn diefes Wortes (DD) iſt abfhnei« 
den, wie in ander (Dt. 10, 101, Sor (fm. 12, 3), bin 
{Zob. 18, 16), Ihn» (9. 37, 2). Wenn ich es durch „ich bin 
in Berzweifelung verfegt worden‘ miebergegeben babe, fo iſt 
dies einzig darum, weil es dirfen Sinn angiebt; denn ders 
jenige dem die Hoffnung zu leben abgefchnitten morben ift, 
verzweifelt an feine Genefung und an feine Gefundheit. Die 
Grammatiter jagen, dab meil 16 ON und nicht Ben 
beißt, fo ift es nicht ein Nomen (adjectirum), fondern ein 
Praeteritum, wie berm (Dan. 8, I); das Wort bonn 
bezöge ſich alfo auf die Krankyeit, an deren Prilung er vır« 
zweifelt, und er fagt: O mein Herr, mein Schmerz ift uns 
beilbar und jede Hoffnung auf ®enefung ift verfhwunden, und 
ih glaube ſterben zu müffenz aber du möge Mitleid mit 
mir haben und mich heilen.” 


Das Wort CHR (v. 118, -10) Überfept Jeſet durch 
DNYDPN „ich werde fie abſchneiden“ und in feinem Koms 
mentar lieſt man: or no * Typ bo m ob'on Inn 
Ihn oyıox ampo me Fnnpa 10 m D>on 
ya yapı oban "bon TpIpTN ya Dmrwn 


35) Jefet gebraucht beftändig WI für bu (Murzet)) 


und 790 für Toy (murgeibaft). 
31 
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eye Amsdr amd pin Fmees, d. 6. Oben 
ift abaeleitet von bus , ıbm» «if von derfelben Wurzel), obs 
gleih OWN ein Patach hat, fo ſteht es doch für chox, 
nah der Form Corn. Es giebt einen Grammatifer 
— von prıpT), welcher obon durch YOpN (idy werde 
abfchneiden) überfegt, ohne Suffiz, ber alfo das leute Mem 
als wurzelbaft betrachtet. 


An einer andern Stelle macht Jefet die Bemerkung, ba 
man drei Klaſſen von Zeitwörtern aufftellen kann, wo ges 
wiſſe Buchſtaben der Wurzel zur Wiederholung kommen. Id 
tbeite bier Seine eigenen Worte darüber im Kommentar zu 
Rum. 24, 17 mit, deren er bei Erklärung des Wortes Soap 
ſich bedient: X prrinay Janrın ner na 52 "pnpı Bios 
onna ybpn Ipypı moon map Ina any mp Sn Yop 


pn Ihe ipor Ayo pnen m denm na na do 


b) ip min na TI SpApı uyo ao pn mmo bin 
Do Inp' nn Ana TO Drweipn ppav m nr 2 


Ti pn mayoı BD win Sp np Nm 
own mp ton n po Wor Sana 752 W NDINdN 
man, Inyanaw) NDONDR DO nnd In IN DDyN 
han Nam NS TI ORD SD AIR Ahon >) 
3210 Inn u Fababe m jo Tinor ind 
Ambabe ma par non unbe ans Dam Ina 
am mınd =prpı mbp xD Inn ım nondysp yon 
rinbh hobabe mi no so m mbar ans 
on nd nn pndedde pPyredoi App mn 

amno 25 79907 Iren myin,d. h. das Wort PM 
kann in zmeiertei Weiſe erklärt werben; zuerft buch aus- 
reißen, wie amp (Spr. 30, 17), in Folge deffen man das 
ne wa ba aprpı überfegen würde: er wird zerflören bie 
Thronen aller Söhne des Set. Allein man kann es aud 
herleiten von einem Worte, welches Hochpreislichkeit, Selten⸗ 
beit ausdrüdt, wie Sp (Spr. 35, 17); der Sinn von pp 
würbe dann fein: Er wirb alle Söhne Set's felten machen, 
das beißt er wird ihre Zahl durch eine ihnen beigebrachte 
Niederlage mindern , fo daß biefes der andern Stelle 
1DO wran pin (Tef. 13, 12) ähnlich ift, deſſen Sion if: 
Ic werde das Vorbandenfein des Menſchen in bem kande 
Babel noch viel feltenee machen ald das bes feinen Goldes 
bei den Menſchen. — Wiſſe, daß die (nämlichen) Laute ſich 
bei den Nenn» und Zeitwörtern nad) drei verſchiedenen Weis 
fen wieberbofen: 1) wenn man einen dem legten Wurzellaute 
gleichen Buchſtaben wiederholt, wie in mi, 22W , 22105” 
2) wenn bie Wurzel des Wortes zwei taute hat und man beide 
wiederholt, wie unfer Appy und an sn (Spr. 26, 21); 3) 
wenn die Wurzel drei Buchftaben hat und man blos bie zwei 
legten wiederholt und den erften Wurzellaut an feinem Plage 
läßt, wie in Toon (Zpr. 21, 8), . 38, 8). 


36) Nach Iefet find bie Wurzeln y , a0 , 2D. 


Abhandlung über Jona Ibn Ganäd). 
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Schon aus tiefen MBeifpielen nimmt man mahr, daß 
Verſuche gemacht worden find, um bie Regeln ber Sprache 
zu erkennen unb gewiſſe allgemeine Grundfäge aufzuftellen; 
daß man aber trogdem nur eine dunkle Itee über die Wurr 
zeln und die Konjugarion hatte. Felgende Stellen, auf ver— 
ſchiedene Punkte der Erammarit ſich begiebend, werden am 
beften ung darüber zu beſtimmen aceignet fein: 


®n, 16, 13. 


Ix ya pneebbr man ps 23 jx Di 
my ay Drn wa je Dpp WI var "7 
ana TınDm ap 2 m mo An hm 
vanX non nbabn psp nnmay Babe np om 
mio mnnap Torbe yp Ny She mp Inn, d.h. 
es iſt nötbig, daß wir die Regeln diefer zwei Wörter erklä⸗ 
ren, ich meine w7 IR und 7) mn. Wir behaupten 
nämlih, daß 87 "(ein Dauptwort) wie in Wy mt Er 
3,7) if, deſſen abfotute Form (MIO) tautet NN, 
mie in 2 (Mad. 3, 61, M (Dt. 16, 3). Darum habe 
ich die Sielle bier überfegt: „Der allmächtige Gott des Ger 
ſichtes“. Aber in 8 nde febe ich nur (ein Particip) eine 
Korm mie ry ‚ip und ich überiegte daber: „der mid 
ſieht“. 
Gn. 17, 11. 11. 
w onbon m 035 bınn ma pre ob m obym 
nd JOndn DB) 'D pID won NDaN Wycbn DD 


ondon som möpn mmm nom os bon 
mn op np oma oman bo Sy) mn SondnD 
w2 DN onboı son mDa) w "On m Sion ID 
byp mom mei wo nonR ın aanny, d.h. wiffe, daß in 
NRüdficht auf den Sinn es zwifchen er om und enen 
es keinen Unterſchied giebt, aber wohl ift ein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen beiden in Bezug auf den Imperativ; benn Kon iſt 
ſchon der Imptrativ ſelber und ſein Infinitiv iſt ihm gleich, 
während von enden der Imperativ 503 fein würde, wie 
von ENN , EnyaeN. Dod; giebt es auch hier mans 
de, welche behaupten, dab onbon von Ya berfomme (d. 
h. daß beide nur sine Verbalform haben), und daß es einen 
auf die Perſon ſelbſt ſich beziebenden Weich! ausdrücke (d. h. 
daß es ein reflektives Verbum und beffen Ginn wäre: Ihe 
follt euch ſelbſt befchneiden), während daß von endet der 
Imperativ Sam iſt und den Wefehl auf einen andern bericht 
(d. h. tranfitiv if). 
(Bortfegung folgt.) 





71 Jefet nimmt immer den Imperativ als dir Grund 
form des Zeitwortes an. 
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Ueber 
einige populär: moralifhe Werke 


der 


fpätern bebräifchen Literatur. 
Von 


Leopold Dufes. 


(Bortfegung.) 


nd nıysan »ovıDD2 Yıatvın donn DON 
ysuvy mın wann IyeDd »D mann von!Nn) 
spnmo Je aaananon Tperoı miıyy man YO DDD 
monnS Is ans on mısenn 

Ya Hmyman owonJ m mn, Mona cann ny7 
eb3 mn Done pam my ovob obıy> Innen mn 
nymun ya prnd ma emo nn on kopen 
Yymam ybyo sun nm ann onob ann Saunen odın 

son mompn mbıpon man ab osyb om nupb man 
Aiyan WmDo2 mt mn mon 12 Mi k yman wer 
on» omn man ade be mamma wmna abi Jon 
brwyo mos0 nn man Meoyne Dyan oveyea Tan 
Na men eu > mnman Sam wey aan armen 
NY m Dmuyera ppineı num om men "oa 
2 Sppn 2 pona pin papoı baner dp pen mern 
nn Dan TON DTDN an Don Iyed "N pas 
or nıyman wrona wma mmon mer 54 vonob x 
DIB ON Man wyoo Jon n> DON -DID Inn NyD 
: DyN EN 

Kuh biefer Satz, deffen Anfang febr atiſtreich iſt, wird 
am Schluſſe etwas dunkel. 

Die lebten 5 Säse ſiad nicht kommentirt, es iſt in ber 
Handſchrift Raum gelaffen für den Kommentar, und mir 
Zöunen nicht angeben, aus welchen Gründen der Kopift nicht 
denfelben ausgefült bat, Mande derfeiden Hingen räthſel⸗ 
baft. Wir laffen den legten bier folgen, 
vn nn 9 Dwı nNTn man» Dann SD 
A oma Ans mowm 122) on owben jo overbien 

ak ‘7 

Diefis Werk befindet fi auf der Bodleyana (lire Nr. 
365). 

5) Jehuda Aldarifi, 

Zwei Kapitel ſeines Zahkemoni (Kap. 36 unb 44) 
gebören hierher. Das 44, iſt oft allein unter dem Zitel 
een owron bern gedrudt geworden. Wir haben bar 
rüber in unfern Bemerkungen über den Oppenh. Katalog in 
diefen Blättern (1850 Nr. 18) bereits geſprochen. 

eber das Vy bern, ſowie über m om j2 und 
orymer bern vergl, weiter unten in der 2. Abtheilung.) 

6) Ein anonymes Büdlein. 

Diefes Büchlein nimmt das Intereſſe der verftändigen 
Lefer in Anſpruch durch die Anſchauungen, die «8 enthält, 
Es ift voll von ſchönen Reflerionen, und feine Form ift eine 
etwas fettfame. Alle Säge des Büchleins beginnen mit den 
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Worten zur wıbo ob „wem gleicht dies oder jenes" wor 
rauf dann ein Wort als Antwort folgt, ein Kommentar 
erponirt dann ben Satz. Bei manden biefer Gäpe ift der 
Kommentar unentbehrlich, da der Lefer gar nicht im Stande 
wäre dad Tertium Comparationis zu finden. Wir glaus 
ben, der Kommentar ift aleidy von dem Verfaffer des Büche 
leins felbft geſchrieben. Einige Proben dürfen dem keſer bie 
Sache anfhauliher machen. Wir laſſen bei einigen, die gang 
für ſich verſtändlich find, den Kommentar weg. Wei andern 
laſſen wir diejenige Portiom des Kommentars folgen, welche 
zum Berftändnif notbwendig ift. 

“nınind praına mp7 yan au no 
IN wenn yo mumor ba jun nur nbok 'n 
Smamy n2 pinam pn IN PT MIN JDINM de SD 
an nm> ano yaO7n a8 m ya we enamon 
any pumn mn? pn MONI Tgnan emına mom 
137 cam nmosm bman md ma dpa mon na 

1 yaon wand np 

bs nıny33 noıT yan as no5 

9b wona bınno) non par Ası nos 
NY neyıw 

byab asıwı wuına norT par Sy nD> 
nnın 

mınb deyroo noın yanayınnad 

ya as pP mBn HN napD tun narbper 109 "BD 
a dwue nn AıpD 

* aDn5 Dipıaya noıT yan ayı nos 

pyram my ER „en ber men mmaa wo "BD 
au bo DIS nn DIapD One Dyprasb mom Du93 Op 
bo pyman po7> mon ma3 me ponaor 13 brbenmn 
— — 13 buo ıne napo mann mon 

Diefes Werkchen befindet fih in ber Orforder Hand- 
ſchrift Nr. 365 bei Ure. (Mir werden biefe Handſchrift ans 
dermärts bejchreiden.) 

8) Das p7n9n 190 bes Iedaja Penini." 

Diefes Werkchen des berühmten Verfaffer von obıy narı2 





11) Vergl. unfere Blumenleſe S. 1277 Nr, 152, Dafs 
felbe leſen wir auch in dem mn ner, dort heißt es auch 
yanası m la mbıya na’pı wma mb nm ’3 
popno ma 9 ge ymn a pe DR ' Don nmJp1 

nyw2 poyno mma 52 pn amp pn DN man mmED 
: Wy dbiyn pn Don pn DN 

Der Stoicismus, feinem innerften Mefen nad, war 
die Leidenſchaft gänzlich auszurorten, und den Menſchen im 
die gänzliche Gefübllofigkeit (Apathie) zu verfenken. Aber bie 
Leiberfchaft gänzlich tödten, biefe dody nur den Menſchen zur 
Maſchine machen. Die Anſicht der Talmuviften war bierin 
vernünftiger und deshalb menfchlicher. Die Zalmuriften has 
ben freitih, wie alle Moratiften der Welt, die Belämpfung 
der Leidenfhaften angerathen. 

12) Es ift diefes ebenfalls eine Stelle im Midrafch, 
man bya mes Dan mm my nbana gr, Wir 
baben diefelbe ın diefen Blättern iu den Ergänzungen zu uns 
ferer Blumenleſe bereits angeführt. 

13) Vergl. übrigens über Jadaja Penini Jung zur 

öı* 
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(9 Blatter ſtark in der Miharlifhen Sammlung Mr. 


7T2c) ift ebenfalls eine Meine Sammlung von Sprüchen. 
Der eigentliche Wirth diefes Werkchens ift nicht fehr groß; 
aber es if jedenfalls intereffant, Gin Beines Vorwort des 
Verfafiers gehet voran. " Folgende Proben mögen dem Leſer 
genügen. 

" HITDnM nÄıın nımaya any 
v oben meanns awın & ; [Dorn] vom — — 
enbn mmmon monboae namen inın Imnd yon 
wind zn) mon wu ab om SD ; yabn dy 
bb ma Ah onabo abe: man Dmaıy omwyn 
Mon wi DIN: TON : non muar nbır upinyn w 
orronn 353 mmwon on : bawn mn end mbson 

snyban ma osyn 09 

dd. e8 iſt nicht paffend, &o mie das biblifche (Prov. 10, 
26) osıyb poya, dem das italienifche gli piace cume il 
famo a gli ochi (e8 BR wie der Rauch dem Auge) 
entnemmen if. 

-UTTIE-DINn 37) 
pm omaN ‚DmS mmIam mon wblsnom — — 
Dinmen my) meh: NDmı: ya Den DnD mynor 
Pob ıker ; Som : gnnm Tom man, pewan Doms 
yon won * DbaD son 3 jap on by Tremn m Ira 
ı mDiD "on ? ınbyn none wor * won non ? una 


Diefe Meine Ueberfiht wird dem Beier wohl hinreichend 
fein, um den Geift der in diefen Schriften herrſcht zu vers 
anſchaulichen. Es find dies die Senienzen in ihrer erften 
Gehalt, in ihrer innern Weſenheit obne irgend eine ſtyliſti⸗ 
fe Zuthat. Man bat au viele diefer Werke in Werfen, 
die in verfchiedener Abftufung mannigfachen Werth haben. Es 





Geſchichte und Literatur ©, 467, Munk im Archives is- 
raclites 1848 und unfere Notiz in bdiefen Blättern, in 
der Recenfion dis obıy nypra von M. €. Stern, Race 
trãglich bemerken wir bier, wir haben bafelbft die Ausgabe 
des obıy mama mit dem Kommentar des Frances anges 
führt, wo ſich ein Gedicht gegen die Kabbaliften befindet. 
Here Dr, Beer bat biefe Ausgabe bezweifelt. Wir frgen 
hier bas Titelblatt her: 


ma mebın mim ya a8 mp7 nyın pp nDD 
Wr waTan mon my 4 une op narab 
Sp sam bon en mans Spypn Yy mamo moon 
meen up K ma app Dean 1 mo na 
vn DIOMpT MED2 TIOND DIpD mon mo Aapb Ay 
Soon yon mneo mwnbe 12 mn nm mıpn by urn 
— nepa DEU ' Tpm pooer nnmn 929 ppnBı 
san“ m PORT DIIW NYyNaHMD DI Sıma 
nya new nm man wa masan nDNdD ne 
.n755 
Das Bud enthält 35 Blätter, das Gedicht nimme das 
36. Blatt ein. Die Ausgabe ift ſehr felten. Sie befindet ſich 
auf der Hamburger Bibliorhet, auf dem brittifchen Mus 
feum, auf der Oppenh. Bibliothek. Die Parifer Biblios 
thek befigt fie nicht, 


Studien. Ergänzungen v. Dr. Garmoly. 


488. 


bat bier die Sentenz fi sur KRunftform erboben, und e6 ges 
hören diefe Arbeiten zur Geſchichte der Moral und der Poe⸗ 
fie zugleich. 
Wir geben jetzt zu dem poetiſchen Bearbeitungen der 
Sentenzen über, 
(Bortfegung folgt.) 


Ergänzungen . 
zu den poctifhen Ereerpten, die Sr. S. D. Lu z⸗ 
zatto in dem Schriftchen mm na nina aus dem 
Diwan Jehuda ha-Lewi's 
herausgegeben hat, 
Bon 
Dr. Earmoly. 


(Schluß) 


Ein Gediht von Samuel hasNagid an 
ein ftammelndes Mädchen, 

Samuel ha⸗Nagid mar nach dem Zeugniß feis 
ner Zeitgenoffen ein Beförderer der Wilfenichaften und 
ſelbſt ein ausgezeichneter Dichter, Außer den jpärlichen 
Netizen, Die Abraham b. David und Cbariſi über ihn 
haben, fand ich nech folgendes in der Schrift Ar 17 
vom (Handſchr. in Oxford uud bei mir) ven Saatja 
Son Dänan : 
smiıoe a9 am (mim * nmobn ruoı,, 
voor man bru man ame, DIN IN VI 
oryup one obnyoenn oma ya Sr jomar Tamron 
prpım mebna man DmeD an am * IND mas 
‚nwınu Pob “nz urD ey aim Sea naar 
nn meba ma ba mag nyzeo cms nyaw , DI2m 

Von feinen poctiihen Werfen ift und bis jegt nur 
das Se 2 bekannt, aus dem ich bereits in dieſen 
Blättern einiges mitgetheilt babe und Dukes nachher 
ſehr viel gegeben. In Orforb fand ich jedech in einer 
arabischen Handichrift von Diofe Ibn Esra (Hunt. 
Nr. 599; Eat. Ure 499) Blatt 31, außer diefem Ben 
Mifchle neh Ben Kobelet und Den Tillim 
von ihm erwähnt. Dieſelben erwähnt auch der Ordner 
(near uno) des Dimans von Jehuda haskemi 
in feiner Vorrede mit folgenden Werten: nme am 
omom by oma piapia Dmep non Sue Sr uam 
nbap a1 vbwo [np] wo ou mp Nom ommno 
‚bern [12] amme ooo> 02 we omem "oo nnd 
PN 993 om Du Jan mn" nbnp 123 
um send ‚Do mn en rmaban mmonsan map 

„hy mn med na nenn 

An einer handſcht. Samınlung alter Poeſien, tie 
ich beſitze, Befinden fih auch mehrere von Samuel 
ha⸗Nagid, aus denen ich machiolgendes ſcherzhafte 
Gedicht an ein ſtammelndes Mädchen bier mittheile, 
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m men m je mung 
mn nyp oo Ah no ci 
ya am TR Wr 
may hate in In na 


MID Tan) MD Tor yon 
ma hop no on nen 





Literarifhe Miscellen. 


Die Juden in Olmütz, 
ein Beitrag zur Geſchichte“ der jũdiſchen Mährer 
von 


Dr. Dufchaf, Rabbiner. 


Kur wenigen dürfte ed bekannt fein, daß in den alten 
und älteften Beiten in Olmütz eine jüdifche Gemeinde lebte, 
bie ein Gotteshaus und einen Bottesader hatte. — Bis zum 
Jahre 1060 lebten die Juden in Dfmäg unter den flavifchen 
Herzögen, melde in der Mitte bes 5. Jahrhunderts von 
Mahren Befig nahmen, die wenigen noch daſelbſt befindtichen 
Duaden vertrieben, und bie durch die Wölferwanderung vers 
wüſteten Derter wieder aufbaueten, in Rube und Frieden, 
vermengt unter den GSlaven, ohne Zurüdfegung und Auss 
nahmegefige. Allein Wratielam, der übrigens als guter 
Gürft gerühmt wird, der mehrere Verordnungen und Ges 
fege zum Wohle feiner Unterrbanen herausgegeben haben 
foll, die aber alle unbekannt find, befahl im Jahre 1060, daß 
die Juden, welche unter den Ghriften zerftreut wohnten, künfs 
tighin beifammen wohnen follen, weil ihnen viele unyercchte 
Handlungen, als Beuersbrünfte, Diebftäble, zugemuthet wurs 
den. Er wies ihnen daher rinen Play in der Vorftadt an (bie 
jegige Pilten), und legte ihnen eine eigene Steuer auf. Zum 
unterſchiede follen fie von nun an einen gelben Fleck auf 
ihren Kleidern tragen. Jetzt murde den geächteten Juden in 
Dlmüg alles Unheil in die Schuhe gefhoben. Im Sabre 
1453 wurden nebft der St. Maurigkirde und dem Dberringe 
noch ein großer Theil der übrigen Stadt durch einen Brand 
verzehrt; rinige Wochen darauf im März kam in einem 
Haufe auf der Vorburg Feuer aus, welches fie faft ganz ver« 
zehrte ; das Rämliche geſchah auch in einem Haufe des Hra⸗ 
diſcher Adtes, woraus ſich das Feuer in einer Vorſtadt vers 
breitete, und die fchönen Gebäude des Adels und der Dom: 





*] Quellen: Pessina Mars Morar. Strzdursky Sucr, 
Morar, hist und Olmüger Ghronil. 
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berren zerftörte, Wem konnte man bequemer alle bie Feuers⸗ 
brünfte zufchreiben, als — den Juden in der Pilten? — Lar 
bislan, der Sohn Alberts, gewährte daher die Bitte der Dis 
müßer in folgender Urkunde vom 3, 1454. 


Wir Ladislav, von Gottes Gnaden zu Yungarn, zu Bir 
beim, Dalmaczien, Kroazien ze. König, Derzog zu Deftereich 
und Euntendurg, Markgraf zu Merchen und zu Lufit, Bes 
tönnen und thun Fund allenmänniglid), mit biefen Briefe, 
baf wir eigentlich gemerkt haben, ſolche Berberbnis und Bes 
ſchaerung, fo mannichfättiglich den Ghriften, und fonder unfer 
lieben getreuen, ben Bürgern und Gemein zu Ollmütz, auch 
ihren unterfeffen, von den Juden dafelbft zu Dllmüg wohne 
baften, wiedergungen und beſchehen, dadurch Sie in großer 
Armuth und Verderbniß kommen find, und noch vielleicht in 
größern Armuth und Schaden kommen mödten, ob das nicht 
wiederfonmen wird, und daraus im die Ränge Unfug ents 
leben möcht, ſolchen um zu miederftehen, fo haben wir bie 
Sachen gewegen, und mit zeitigem Rathe für und genome 
men, und in unfern Gemüth betradht, und von fondern Gnas 
ben wegen durch Aufnehmung der vorbemelten Stadt, haben 
mir biefelben unfero Bürgern und Gemein zu Dllmäg und 
ihren Mnterfeffen folhe Gnad gethan, daß wir Sie als ein 
König zu Boheim, und Markgraf zu erden, derfelben Zus 
den bafelbft zu Olmüg ganz entlaven, und gemüſſigt haben, 
entladen und entmäffigen auch wirklich in Kraft dieſts Write 
fes von Böhmifch » Böniglihee Macht in folcher Maffe, daß 
ſich al Juden und Jüdinnen, Jung und alt, keiner ausge» 
nommen, von Dllmüg, mit ibrer farender Hab fügen, und 
meg ziehen follen, zwiſchen bie und &t. Martinstag biers 
künftig unverzogentlih, auch follen die Ehriften bafelbft zu 
Dlmüg die Gemeine und ihre Unterfeffe denfelben Juden, und 
andern Juden die bei ihn gewohnt, und fi) von ihn gezogen 
baben, ihr gelichen Hauptguth, welde ihn desnoch fhuldig 
feien, bezahlen und ausrichten, noch unbaltung der Gnaden, 
fo wir benfelben von Ollmüg, und der ihnen vormalen von 
der Juden Geldfchuldwegen gethan haben, und bamit von 
ihn ledig fein. Wir haben auch den obgenannten unfern 
Bürgern zu Olmüg aber noch mehr Gnad gethan, daß wir 
in alle Judenhäußer, ihr Synakog, und Frodhof verliehen 
gegeben, und ganz zugeeignet haben, die mit Ghriften zu bes 
fegen, und binfür die Juden in diefelbigen, noch in andern 
Häufern der obgemeldten unfer Stadt Dlmüg, zu befiten, 
nicht mehr zukommen laffen, und follen und mögen mit bens 
felbigen Häußerbandeln und thun nad ihren und derfelben 
unfer Stadt Rotbburft, fo daß ihm daß am beften und nüge 
lichſten bedungen wird, an allermänniglichs Irrung, bodh in 
ſolcher Maffe, daß dieſelben unferer Bürger dafelbft zu Olmüg, 
uns unfern Erben und Rachkommen Markgrafen zu Mähren, 
ſolche Zinſe und Zehend, fo uns die bemeldten Juden in uns 
fer Kammer jährlich gereicht und geben haben, das ift 40 
Shot Groſchen, gewöhnlicher und gängaiger Münz, in uns 
fern Sand zu Mähren, mit famt den Binfe, den bie Juden 
aus dem Reuftadtl genannt Winczow, ben Juden gegen Dir 
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müs gereicht haben, halb au Georgen Tag, und halb zu St. ı 


Gallen Tag, hinfür jährlich reichen und geben ſollen. Wir 
mollen aud und ſehen, daß unfer Bürger und Beute ges 
meiniglich gefeffen, und mohnbaft bafelbft zum Neuftadtl 
aller Gnaden und Freiheit von derfelben Juden wegen ges 
brauchen, und genüffen follen, als die obgenannten unfer 
Bürger zu Ollmüg und als oben begriffen ift, ann ger 
werde und darumb gebiten Wir den Edlen unfern lieben 
Getreuen, allen unfern Haupthleutben, Kamereren, Derren, 
Kittern und Knechten, Pflegern, Burgermeiftern, Richtern, 
Rätben, Bügern, Gemeinden in Städten und auf dem Land, 
und all unfern Maittern, Zollnern und Untertbanen in unfern 
Königreicy zu Böhmen, und ſedann in unfern Markgrafıhum 
gu Mähren gefeifen und wohnbaften die igund fein, oder bier 
für in künftigen Zeiten fein werden ernftlid und beſtiglich, 
unb wellen, daß fie diefelben unfern Bürgern und Gemeinen 
zu Dimüg auch ihr Unterfoffen, und die bemelten unfern 
Bürger zum Neuftadtt bei dieſen unfern Graden gänzlich 
bleiben laffen, und fie davider von der bemelten Juden wegen 
nicht befümmern nod befchweren, noch des jemands andern 
zu thun geftatten in dheim Weg, bei Vermeidung unferer 
ſchweren Ungnad, mit Urkund dies Briefs verfiegelt mit uns 
fern königl. anhondenden Infiegl. 

Geben zu Prag am St. Maria Magdalenam Tag nah 
Ehriſths Geburt Vier zeha Hundert, und in vier und fünfe 
zigſten Jahr; Unfer Reich bes Dungarifhen zc. im fünfs 
ächnten und des Boͤhmiſchen im Erften Jahren. 

Ad Mandatum Dominum Rgis. Dro. Procopio 
de Kabenftein Canerllario Beferens. 


[rent 
Pendullum., 

Ks auf diefe Art die Vorftadr Liebidlach, fo hieß bamals 
die Pilten, von Iörarliten verlaffen war, wurde fie von Ehris 
ften bezogen, und mit der Stadt durch eine felte Schugmauer 
verbunden. Man bemerkt nod die Stadtmauer, welche die 
Zudenvorftadt von ber Stadt trennte. Im felbe ging in ber 
Gegend, wo jeht die Dominitaner wohnen, ein Thor, das 
Zudentbor, bernady Bernhardinerthor genannt. Der Friedhof 
ftand an dem Derte, wo jegt das Brandweinbaus iſt. L'eau 
de rie am Drte des Todes, 





Literariſche Analeften. 


Ein Gedicht von R, Jehuda ha⸗Lewi.“ 
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1) Da wir diefes Gedicht in unferem TEopn 11 (8. 
60) ermäbnt haben, fo laſſen wir daflelbe bier foıgen. Das 
Gedicht achmer einem edlen Geiſt. 
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Leopold Dufes. 


man me bp an 
muy) wo an 9 
MIN up "N DON 
mmayo nb ouepin> 
nmson man Sn) 
mmb mmoo9 N 
mma2 pa en ınbem 
mm nd ya nun 8) 
mmo neobin en 
mmnsb am anpb 
MIBI2 nm nn 
AMD DUND Disrin 
mm) INSON INDIEN IN 
me yeryen mn 


Kurze ueberfichten. 


16) Calendario Ebraico per venli secoli esleso con 
nuovo metodo da 8, V. Luzzatto da Trieste 
professore nell’ Istituto Rabbinico di Padua 
socio correspondenter dell’ I. R. Istitnto Veneto. 
Hebräifcher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte 
nach einer neuen Methode entwidelt von ©. D. 
Luzzatto aus Trieſt, Profeiler deö Rabbiner Inſti⸗ 
tuts zu Padua, Lerreipendirendes Mitglied des k. 
f. Venezianijchen Inſtituts. 


(Bortfegung.) ‚ 


Trifft 3. B. der Neumond eines Jahres beim Beginne 
des eriten Tages in der Woche und iſt bies ein gemrines 


N Wir baben bereits a. 0. O. bemerkt, daß dieſe Zeilen 
in dem om nun des Jehuda ben Tabon dem 72 
be augefährieden find, und mir haben biefe Zeilen in den 
Auszügen aus dem Sen 72 in diefen Blättern bereits ges 
geben. 
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Jahr von 12 Monaten, fo muß der Neumond bes darauffol⸗ 
genden Jahres 4 T. 8 St. 876 Serp. fpäter, d. b. Doms 
merftag 3%, 30" nad zwei Ubr in ber Nacht; bei einem 
Schaltjahre von 13 Monaten Freitag 32°, 39 nach drei 
Ube Nachmittag erfolgen. Nehmen wir die Weberrefte eines 
ganzen Goflus, von 12 gemeinen und 7 Schaltjahren zufams 
men, fo bleibt als Weberreft mit Wefeitigung der Wochen 
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auf zwanzig Jahrhunderte ꝛc. 494 
2%. 16 St. 595 Serp., womit wieber ber Neumond, wie 
aud) das Gonnenjahr eines jeden meungehnjährigen Cyklus 
ſpäter wie im vorbergebenden. erfolgt. Mit Verfertigung 

ı folgender drei Tabellen find wir im Stande den Neumond 
eines jeden Jahres und Monats von mehr als 5000 Jahren 

| feit ber Schöpfung anzugeben, die ich felber ſtets gebrauchte 
und die ich ihrer Einfachheit halber Jedem beftens anempfeble, 


Zabelle 1, Zabelle 11. Zabelle 1. 

Ucberrefte für Monate. Ueberrefte der Jahre eines Coklus. Ueberrefte von ganzen Cykeln. 
Donate, Tage |Stunden, Scrupel Sabre | Zage |Stunden| Berupel Cykeln Zage Stunden Serupel 
1 1 12 793 1 4 8 876 1 2 16 595 
2 3 1 306 2 1 17 72 2 5 9 110 
3 4 14 219 I*| 7 15 181 3 1 1 705 
4 6 2 1012 4 4 23 1057 4 3 18 220 
5 7 15 725 3 2 8 853 5 6 10 815 
6 2 4 ss | vı|i 6 362 6 2 3 330 
7 3 17 151 7 > 15 158 7 4 19 925 
8 3 5 | 944 VIII 4 12 747 8 J 12 440 
9 6 18 57 9 1 21 543 9 3 4 1035 
10 1 7 370 10 6 6 339 10 5 21 550 
11 2 20 83 XI 5 3 928 20 4 19 20 
12 4 8 76 12 2 12 724 30 3 16 570 
13 5 21 589 13 6 21 520 40 2 14 40 
XIV 5 19 29 50 1 11 590 
15 3 3 905 60 7 9 60 
16 7 12 701 70 6 6 610 
XVII 6 10 210 80 5 4 80 
18 3 19 6 90 4 1 630 
XIX 2 16 595 100 2 23 100 
200 5 22 200 
300 1 21 300 
400 4 20 400 
500 7 19 500 
1000 1 14 1000 


— — 





*) Die römiſchen Ziffern bedeuten bie Schaltjahre. 


Bill man den Reumond von irgend einem Jahre und 
Monat wiſſen, fo berechne man, wie viele ganze neunzehn» 
jährige Cokeln und wie viele Jahre in dem laufenden Cyklus 
mie auch wie viele Monate des zu berechnenden JZahres feit 
der Schöpfung bereits vorüber find. Da der Schöpfungs- 
Neumond 2, 5, 204 (m,7,2) nämlih Montag 11’, 20" 
nach eilf Uhr im der Nacht eingetreten, fo füge man biefe 
Summe zu den Ueberreften der obenerwähnten verfloffenen 
Beitabfchnitte hinzu und die herauszulommende Zahl giebt 
mit Weglaffung der ganzen Wochen den Zeitpunkt des Reur 
mondes an. Wir wollen z. B. den Neumond vom Beginn 
des kommenden Jahres 5611 miffen; in dieſem Jahre find 
bereits 205 Goteln und 5 Jahre des laufenden Cyklus vers 
floffen. Rehmen wir aus Zabelle HI den Leberreft von 295 
Gykein: 2, 10, 565; feruer aus Zabele IM für 5 Jahre: 
2, 8, 853, man füge nod dazu 2, 5, 204 als Schöpfungs- 
Neumond, fo bleibt: 7, 0, 542, d. b. ber Neumond des kom» 
menden Jahres wird Freitag Abend 30’, 6", 40” nach ſechs 
Uhr eintreffen, Wil man auch den Neumond eines andern, 


3: B. des Monates Nifan mwiffen, fo nehme man noch dazu, 


da das kommende Jahr ein Schaltſahr if, aus Tabelle I den 
Ueberreft von 7 Monaten: 3, 17, 151, fo bleibt: 3, 17, 69, 
d. b. Dienftag 38, 30% nach eilf uhr Bormittag. Man will 
wiffen, wann der Neumond des Monats Gheſchman im Jahre 
28736 nad) der Echöpfung fallen wird. In diefer Zahl fin 
den mir 1512 ganze Eykela und 7 Jahre und einen Monat 
bereits verfloffen, In Tabelle INH finden wir in den 2 letz⸗ 
ten Rubrifen den Ueberreft von 1500 Gyfeln: 2, 10, 420; 
für 12 Golfen: 4, 6, 6605; aus Tabelle II für 7 Jahre: 
5, 15, 1585 aus Tabelle I für einen Monat: 1, 12, 793; 
dazu: 2, 5, 204, bleibt alfo 2 T. 2 St. 75 Step. oder 
Montag 4°, 10” nad acht Uhr am Vorabend, 

Wenn daher am felben Tagr, mo der Neumond eintrifft, 
auch das neue Jahr beginnen würde, fo wäre bie jüd. Kar 
tenberberechnung die einfadhfte in der Melt; dem iſt aber 
nicht fo. Diefes Syſtem ift vier Ausnahmen in Betreff des 
neuen Jahres unterworfen, wodurch im taufe eines neun« 
schnjährigen Cyklus ſechs an Größe verſchiedene Jahresfors 
men entfteben. Die erfte Ausnahme ift, daß das neue Jahr 
an ben drei Zagen, Sonntag, Wittwoh und Preitag nidt 
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Tannt ift, 
am folgenden Tage. 


Ankündigungen. 


beginnen Bann, welches unter der Formel nn 17’ nm bes 
In diefem Falle beginnt das neue Jahr ſtets erft 
Die zweite Ausnahme ift, wenn ber 
Reumond genau auf die 18 Grunde, und von da an meiter, 
d, h. von 12 Uhr Mittags fpäter fällt, fo wirb das neue 
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Jahr ebenfalls auf Morgen, und ift diefer Einer der oben» 
erwähnten drei Zage, gar auf Uebermorgen verſchoben, mels 
ches wieder unter dem Nomen zor bin oder m" ber mem. 
betannt if 

(Bortfegung folgt.) 





Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüdifche und orientalifchhe Beichichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit » Zeite oder deren Raum aufgenommen. 





(69 Im Verlag von Wolf Pafheles in Prag ift ers 
fhienen, und von G. &. Fritzſche in Leipzig durd alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 
vıp new nn 


Theoretiſch⸗ praktifches Lehrbuch 


bebräifhen Sprache 
für Privat: und Schulunterricht 


E. Bondy, 
Oberl der ierael. Leber und Erziehungsanftalt in 
* Schwarz⸗ Koſteletz. 
2. verbefferte und bedeutend vermehrte Auflage, 


Mit einem.neuen Anhange hebräifcher Kabeln und 
— 


broſch. Preis 25 Nor. 


Bon bemfelben Verfaffer ift erfchienen: 
Äınpbn Yı9D0D 
Erftes illuſtrirtes hebräifches und dentfches 
Lehr⸗ und Lefebuch 


für die israelitiſche Jugend mit vielen Bildern und 
Vorſchriften. 


3. verbeſſerte Auflage. Preis 12 Ngr. 


—- 


70) Bei MR. A. Goar in Frankfurt a. M. ift 
egt zu beigeießten herabgelegten Preifen zu haben, und durch 

alle Budybandlungen zu beziehen: 
Greizsenach, Schulchan Aruch, oder encyhklepädiſche 
arftellung des Moſaiſchen Geſetzes, wie es Durch 
die rabbinijchen Sahungen ſich ansgebiltet bat, 
mit Hinweiſung anf die Reformen, welche durch die 
Zeit nützlich und möglich geworten find. 4 Theile. 
8. 1833—40. 614 Bogen. (6 fl. 9 kr.) 3.30 Mr. 
Separat biewen, 4. Theil Thariag. 1833. 

(1 fl. 21 fr.) 48 fr. 


— — 3, Theil Chisuk Hathora 1839. (1 fl. 30 Er.) 
54 fr. 

— — 4, Theil Dorsche Haddoroth 1840. (2 fl. 
24 kr.) 1 fl. 30 kr. 








[71] Bei J. Kaufmann in Frankfurt a. M. find jegt 


——— und durch E, K. Fritzſche in Lelpzig zu bes 
ziehen: . 


Johlſon, 3., mn verw. Lehrbuch der moſaiſchen 
Religion, nebit : Geremonialgeiege und 
Gebräuche, Schulg®kte und des Maimonides Abs 
bantlung ven den Sitten. 4. Aufl. Frankfurt, 
1839. 10 Nor. 

— — oo I. Bibliſch-hebräiſches Wörterbuch, mit 
Angabe der entiprechenten Synonymen. Nebſt Ans 
bang: Erflärung der in rabbin. Schriften üblichen 
Abbreviaturen. Frankfurt, 1840. 25 Ngr. 

— — mm nme. Chrenelegiſch geerdnete biblifche 
Geſchichte in der Urſprache ver heiligen Schrift. 
Nebſt bibliſchen Denk- und Sittenfprüchen und 
ſieben Pſalmen mit dem Kommentar von David 
Kimdi. 2. Aufl. Frankfurt, 1837. 15 Nor. 

Johlſon, J., men mor, Hebräifhe Sprachlehre für 
Säulen. Frankfurt, 1838. Preis 10 Nor. 

Drama om) un. Die heiligen Schriften ter Jörae- 
fiten, nach dem maſoretiſchen Tert, neu überſetzt 
von J. Johlſon. Band 1 (enthält die fünf 
Bücher Meſe). Band 2 (enthält die Bücher Jos 
fun, Richter, Samuel und der Könige). Franke 
furt, 1831 und 1836. Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 

Mannheimer, die Juden in Worms, ein Beitrag 
zur Geichichte der Juden in den Rheingegenden. 
Mit einem Vorwort von Dr. J. M. Joſt. 
Branffurt, 1842. breſch. Preis 5 Nor. 


[72] Verlag von Adolph Büchting in Nordhau— 

jen, zu haben in allen Buchhandlungen ; 

Die Gebete der Jöraeliten am Nenjabr: und 
Verföhnungsiefte, im deutiher Sprache und 
hebräischen Texte aller Haupt» und Pilichtaebete. 
Ueberjegt von M. Fränkel und G. Kleefeld. 
Neue Auflage. gr. 8. geb. Preis 1 Thlt. 10 Sgr. 


Dei Wolf Paſcheles in Prag find zu haben 
feicht gehende Into 73 DU Dmm Sean Ainame, 








Verlag von C. %, Fritzſche. 


Redakteur: Dr. Jul. Fürſt. 


Drud ven J. H. Nagel. 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


— jüdische Gefchichte und Literatur, — 
en — En diefer —— 
Dan m allen Herau d8 ege ben = ——— 
lõdi. Poftämteen und gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchband⸗ und zwar an jedem 


lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


Dienſtag regelmäßig. 


% 32. Leipzig, den 10. Auguft 1850. 


Inbalt, Deutfbland PFrantfurt a. d. D. Berfireuete Beriöte. Dr, Lempfobn. Leipzig. Bericht über ein neues 
jäd. Journal In Defterreit, Beipgig. Tod Der. Bodet'a. — Defterreih. Wien. Gefeh über Sekbmorneneide bei Juden, 
Aus Ungarifb:Brob. Dokument ber Berirköbauptmannfhaft gegen bie Bemeinde Ordaung. Kritik Mefed Befeged in Wiener Bläts 


tern. — Großbritannien, London. Rothſchild vor den Schranken ded Parlaments, 


Sir, — 2B. d. Dr. 


— Midcelen, Dad Refultat über Roth⸗— 





Deutſchland. 


Fraukfurt a. d. O., W. Juli, Der in Nr. 
26. d. Di. des Orients von Dr, Lewyſohn erichies 
nene Auffag „Die Königsiehre der Bibel“ ift im bie 
figen patriotifchen Wochenblatt im geeigneter deutſcher 
Bearbeitung als erſter Leitartikel erfchienen. — Dr. 8. 
erhielt in dieſen Tagen einen Rabbinatöfentraft von der 
Gemeinde zu B. in Preußen, fo wie Aufforderungen 
aus einigen andern Gemeinden zur Uebernahme des 
Rabbinats; dech dürfte derfelbe für's erfle den hieſigen 
Drt nicht verlaffen. — Wir man erzählt, fell die Lis 
turgie am jüngfigemejenen Tiſcha-Beab in der berliner 
Synagoge zeitgemäß morifieirt werden fein; hierorts 
fpielt das Alte, wenn auch nicht liebensmwürdige, fo 
doch liehgewertene immer noch fort. — In Neuzelle 
wurde vergangener Woche ein jüdiſches Paar in dem 
dortigen Kicfterfaal getraut. ine zahlreiche chriſtliche 
Zubörerfehaft wohnte der Trauung bei. Bedenkt man, 
daß vor 25 Jahren an Liefem Orte fein Jude mohnen 
durfte, fo if jene an Tag gelegte Tolerany um fo ers 
freuficher. Der katholiſche Pfarrer hatte die Freund⸗ 
ficgkeit dem Dr. Lewyſehn, der bie Trauung vells 
zog, die Schenswürdigfeiten der katholiſchen Kirche zu 
zeigen, wobei erwähnenswerth it, dag Die Freokoge⸗ 
mälde an der einen Seite der Kirche nur aus Scenen 
and dem 9. T., an der andern Seite aus dem N, T. 
beſtehen. 


Leipzig, 1. Aug. So eben kommt und ein 


neues journaliftifches Unternehmen aus Deſterreich zu 
Geſicht, das für die zahfreihen iörarl., Gemeinden das 
ſelbſt wie nicht minder für die erachten im übrigen 
Deutigland von großem Intereſſe ift, und mit Freu⸗ 
den wünſche ich demjelben eine längere Dauer und eine 
größere Ausbreitung ald den gleichen frühern Unternehs 
mungen in Defterreih, Dieſes Unternehmen führt den 
Namen: „Wiener Blätter‘ und die Redaktion wird 
von Dr. M. Letteris und Ar. Neuftadt geleitet 
und da dieſe Männer ſchon anderweitig als Pubtieiften 
fih bewäßrt, fo fann man mur die beiten Hoffnungen 
von dieſem Unternehmen hegen. Der Inhalt der bis 
jegt erfchienenen drei Nummern ift: Hantelspolitik für 
Deſterreich. — Inruheſtandsverſetzung Haynau's. — 
Eduard Simſon. — Börne's erſte Liebe. — Unlerſchleif 
bei oͤſtertr. Fabrikaten. — Die Strafkontribution in Uns 
garn als Kultuofond. — Dorfſabbat. Aus einer Erzäh— 
lung von Leop. Kompert. — Die Reichsſchahzſcheine, 
ein leicht nachzuahmendes Papiet. — Die Verun— 
glimpſung der ungariſchen Juden durch den Soldatens 
freund. — Der Bortbeftand des Söraclitenfpitald in 
Wien, — Die Straffontribution der Juden in Ungarn. 
— Die Sonntagse und Sabbatsfeier. — Ernſtgemeinte 
Scherztede. — Dimützer Marktordnung von 1755. — 
Literarische Beiprehungen: Emek ha-Bacca Die Ey: 
nagegalverfaffung Mähren, — Rabbi Förael in Brody. 
— Drei Ritter in Teieft, idrael. Konfeffion. — Ein 
Rabbiner im Divan zu Damabkus. — Gemeindeanges 
börigkeit in Wien, — Der Kazimierz und Krakau. — 
32 


Proteft der Prager SendkendBonihe. — — rs 
Ungarn wegen der Kontributien. — -Die Qudenfrage 
in Lemberg. — R. Chajes in Zolkiew. — Dis 
Ghetto in Preßburg. — Das Rabbinat in Groß-Kanis 
ſcha. — Die Autonomie der iörael, Gemeinden in Uns 
garn. — Korreſpendenzen: aus Trieft, Brody, Krakau, 
Lemberg, Prag, Preiburg, Arad, Zelkiew, Gr.⸗Cani⸗ 
fa, von der Raab, aus Veßprim, aus Vöhmen. — 
Näpere - buchhändleriſche Beſtimmungen wird tie Vers 
lagöhandlung in Wien (H. Engel) im Anzeiger dieſes 
Blattes geben. 

Leipzig, 29. Juli. Heute wurde Hr. Jorael 
Bodek, ein Freund und Studiengeneſſe des ſel. 
Krohmal, zu Grabe beſtattet. Ein zahlreicher Zug 
folgte der Leiche, Dur einige Arbeiten im Zijjen, 
wie auch durch einige Schriften war Hr. B. auch in 
weiteren Kreiſen befannt. 


Deſterreich. 


Wien, 1. Aug. Wie ernſt es unſerer Regierung 
mit der Gleichſtellung aller Kenfeſſionen ſei, zeugt die 
Beſtimmung des Eides, damit die Juden als Geſchwo— 
rene gewählt werden können. Zwar iſt die Gibeöfors 
mel, wahrſcheinlich nach jñdiſcher Inſpiratien, etwas 
inittelalterlich⸗ kabbaliſtiſch; allein die Aufrichtigkeit der 
Negierung, dieſe Mãrzerrungenſchaft nicht preiszugeben, 
iſt über allen Zweifel erhaben. — Dafür iſt ter Kle— 
rus in Prag bemüht, jüdiſche Aerzte vom Krankenbette 
guter Katheliken fern zu halten. DE denn dem fathos 
liſchen Klerus unbekannt if, daß die meiſten Päbſte 
jüdifche Aerzte hatten? — 
Mn 2. Aug. d. J. fell in Peſth eine Kommifften 
aus Sachverſtändigen zufammentreten, um unter dem 
Vorfig des Minifterialfoınmiffard Koller über die Vers 
bältniffe der ungarifchen Juden zu berathen, 
Wien, im Juli, Folgende Anordnung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums im Einvernehmen mit dem Miniſterium 
des Innern und des Cultus vom 14. Juli 1850 giltig 
für alle Krenländer, für welche die Strafpreceß-Ordnung 
vem 17. Januar 1850 in Wirkſamkeit it, wodurd 
die Formen fehgefegt werden, welche bei 
Abnahme des Geſchworneneides von Jorac 
liten zu beobachten jimd, iſt erichienen, Die ich 
hier mittheile. Im Schlußfage tes $. 318 ter Strafe 
proce Ordnung vom 17. Januar 1850 wird bezüglich 
des Geſchworneneides verordnet, daß tie Vekenner einer 
Religion, welche die Verbindlichkeit des Eides an befens 
dere Formen knüpft, nach der ihren Religions-Grunds 
fägen gemäß beitimmten Form beeidet werden fellen. 
—Durch das Hefkanzlei-Decret vom 30. November 
1846, Zahl 38617, wird zwar das Verfahren bei der 
Eidesablegung der Bekenner jüriichen Glaubens normirt. 
Allein da ditſes Hofkanzlei⸗Decret nur von Eiden der 


, werten, 
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Parteien, Zeugen und Sahverfländigen fpricht, fe kann 
es der Matur der Sache: nach micht im feinen, ganzen 
Umfange auf den premifferiichen Geſchwerneneid Ans 
wendung finden. 

Dem Schwötenden eine beſendere Meineides » Er⸗ 
innerung zu machen, muß ſchon deßhalb unangemeſſſen 
erſcheinen, da die im 6.318 der St. P. D. enthaltene 
Anſptache des Vorſitzenden, welche tem Schwur veraus— 
zugeben bat, ohnehin durch ihre würdevolle Einfachheit 
geeigmet ift, Die Pflicht redlich zu ſchwoören, zum lebendigen. 
Dewuhtfein zu bringen. » 

Ans gleichen Grunde bedarf es auch keiner Ans 
führung des durch das Hofkanzlei-Dectet vom 30. Ne⸗ 
vember 1846 mermirten allgemeinen Ginganges der 
Eidesforuiel. 

Eo iſt vielmehr im Betreff der Ablegung des Ges 


ſchwoerneneides bei jübifchen Religiensgenoſſen velllonmen 


genügend, wenn — nachdem in Gemäfheit des $. 318 
ter St. P. O. von dem Veorfigenten an die Schwur⸗ 
männer die Uniprache und Der Aufruf erfolgt ift — der 
Israelit dir rechte Hand bis am den Ballen auf vie 
Thora, zweites Buch Moſis, zwanzigſtes Gapitel, fiebenten 
Vers legt, das Haupt bedeckt, und dem Vorfigenten, 
folgende Worte nachſpricht: 

„Ich N. N. ſchwöre, fo wahr mir Gett 
der Allmächtaͤge, Herr der Heerſchaaren, 
Ardonaj, Elohe Zebaoth, deſſen unausfprede 
liher Name geheiligt werde, in allen meinen 
Geſchäften beiſtehe, in allen meinen Nötyen 
helfen möge. Amen! Amen!" 

Dieß wird in Anwendung tes Hefkanzlei-Decrets 
vom 30. November 1846 auf die Abnahme des Ges 
ſchworneneides ven Idraeliten und im Wollzuge ter 
$. 318 ter St. P. D. vom 17. Jannar 1850 zur 
Erziehung eines dießfälligen gleichförmigen Benehmens 
jämmtlichen Gerichtebchörden zur allgemeinen Darnadıs 
achtung bekannt gegeben, Schmerlhing m. p. 

Aus Ungariich:Brod, im Juli. Die Wie 
ner Blätter theilen felgentes Aktenſtück von der Un—⸗ 
gariſch⸗Broder Hauptmannfhaft mit: 

„Dem Gemeinteverftand der Stadt Ungarifchbret 
und dem Vorſtande der „Judenſtadt“ in der Stadt 
Ungariſchbrodl“ 

„Mit dem bierämtlihen Erlaſſe vom 2. April 
dv. 3. 3. 2541 wurde auf Grund des prev. a. 6. 
Gemeintegefeges vom 17. März 1849 ausgeiprechen, 
daß Die bierortige Chriftenftadt, die Audenftart 
und VB oritadtgemeinde zu einer Ortsgemeinde vereinigt 
Gegen die Vereinigung haben einige Auss 
fhußrepräientanten der Chriftenftadt in Vollmachts—⸗ 
namen der hriftlichen Bürgerichaft an die hohe nk. k. 
mähr, Statthalterei Berufung eingelegt. In Welge bes 
ber Miniflerialermächtigung vom 25. v. M. 3. 10,824 
bat Se, Exeellenz ver Herr Stätthalter von Mähren 
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kaut hobem Erlaffe vom 28. Zuni d, 9. 3. 13,690, 
im Grwägung deſſen, daß tie Geſetzgebung durch die 
Anftitutionen das Wohl der Gemeinde begrimden, und 
nicht die Verfümmerung oder den Verfall derſelben her⸗ 
beiführen wollte, ausgefprochen, «8 möge der Zukunft 
nnd beſſern Aufklärung überlaffen bleiben, eine 
Verſchmelzung ter beiderfeitigen Gemeinden zu erzielen, 
Er. Excellenz bat demnach bei dem obwaltenten Widers 
ſtreit der beiderfeitigen Intereſſen, umd, in Berüdjids 
tigung der biöherigen Abfenderung zu bemilligen 
befunden, Daft, wenn es wirklich der Wunfch ter Mehr⸗ 
zahl der Hriftlichen Dürgerichaft ift, die Vereinigung 
der Chriſtenſtadt Umngariihbred mit der Juden 
ſtadt unterbleiben könnne. Indem ich dies dem Vor—⸗ 
ſtande — eröffne, gebe ich demſelben bekannt, daß nun⸗ 
mehr blos die Chriſtenſtadt mit der Vorſtadtgemeinde zu 
einer Ortogemeinde vereinigt werden, und daß die Judeu⸗ 
ſtadt an dieſer Vereinigung feinen Antheil zu nehmen 
habe. Im diefem Sinne wird nun demnächft zur Ver 
nahme der Wahl der Gemeindeorgane gefehritten merken, 
Wovon ter Verftand die Intereſſenten in Kenntniß 
feben wolle.“ 
Der E. £. Bezirks⸗ Hauptmann, 

Ungäriichbret, am 10 Juli 1860. Sof. Beter 


Dazu geben die erwähnten Blätter folgende Vers 
ſprechung Die ich den Leſern dieſes Platte gern mittheile : 

„Dieſes Altenſtück iſt der Ausdruck dcs Minifteriums, 
der Statihalterei und ter Bezirköhaupimannicaft; wicht 
aljo Lie. vereinzelte Anficht irgend eines Amtes oder 
Beamten, jendern die Aeußerung der höchſten Landes: 
und Neichöftellen. Wir halten es daher für jo wichtig, 
dag wir Cap für Sag erörtern wellen. 


Am 2. April 1850 ſprach die Bezirkohauptinann⸗ 
ſchaft aus, daß „auf Grund des Gemeindege— 
fepes vom 17. März‘ vie Chriſtenſtadt, dic Judens 
Rabe und die Vorftadt ven Ungariſchbred zu einer 
Ortögemeinde vereinigt werden. Das Gemeindegeſetz iſt 
ſeitdem nicht geändert worden, und der Grund der Bas 
mals werhanten war, iſt auch jest nech maßgebtud; 
allein damals jo wenig mie heute ift der Ausdruck „Chri⸗— 
ſtenſtadt““ ein legaler, fontern es gibt nur eine Stadt 
Ungarifcheret, Es gibt Feine Ehriftenjtadt Prag, keine 
Chriſtenſtadt Lemberg oder Nikeloburg, sentern eine 
Stadt Prag, eine Stadt Lemberg und Nikoloburg. Es 
ift dies um jo mehr eine ganz unzuläſſige Bezeichnung, 
da daran Sonterungdbegriffe rechtlicher Natur geknüpft 
werben, wie an die Bezeichnung Judenſtadt Senderungk— 
begriffe unrechtlichtt Natur. Der Erlaß der Bezirkes 
hanpımannjdaft vom 2. April war daher vollſtändig 
begründet, und bie Stadt Ungariſchbred hätte ſich mit 
der ehemaligen Judenſtadt umd der Vorſtadt zu einer 
Kemmune vereinigen jellen. 


Alec einige Ausihußrepräfentanten der Chriftens 
1 


ſtadt haben dagegen „im Vollmachtänamen der chriſt⸗ 
lichen (12) Dürgerichaft‘‘ Berufung eingelegt. 

Man kann Leimen Zweifel darüber hegen, daß fich 
in andern Städten num ebenfalls einige chriſtliche Auss 
ſchußmãänner werden bevellmächtigen laffen, um das vom 
Kaifer ſanktienirte Gemeindegeſetz in gleicher Weiſe zu 
durchtöchern SKrafan und Preſiburg dürften die erſten 
Nachfolger fein, und vielleicht mit größerem Rechte, denn 
dert waren biöher die Judenviertel ganz — 
Gebiete mit eigener Gerichtsbarkeit. 

Das Minifterium will es der Zukunft und der 
beſſern Aufklaärung überlaffen, um eine Verſchmelzung 
der Gemeinden zu erzielen; aber feit 1850 Jahren tagte 
nicht dieſe Aufklärung und kaum glaubte man dad 
Morgenretb Liefer Zukunft zu erbliden, fo verwandeln 
es „einige chriſtliche Ausichußmänner‘’ im das — 
dunkel neu hereinbrechender Nacht. 

Was Egeismus, Spiepfrämerei und Brivilegienfußt 
ſolcher Ausihußmänner und Bürgerichaft als recht und 
billig anzuſprechen wagt, haben Jahrhunderte bewiejen j 
allein. tief ſchmerzen muß es, daß bei der abjchlägigen 
Entſcheidung über die Verſchmelzung der Judenſtadt mit 
der Stadtgemeinde, „die VBerfümmerung oder 
der Verfall“ derſelben als eine mögliche Folge ans 
gedeutet wird, 

Dit es einestheils komiſch, vom Flet der Stadt 
Ungariſchbrod zu fprechen, fo erwedt es anderntheild 
Wehmuth, daß auf die moralifche Verkümmerung und 
den materiellen Verfall ver Bewehner ter Judenſtadt 
nicht hingedeutet wird. Einige Ausichußrepräfentanten 
der Judenſtadt önnten im VBellmachtänamen der iöraes 
litiichen Bürger von Ungarijhbred Berufung einlegen; 
daß das Wohl ihrer Gemeinde durch den ſernern Ass 
ſchluß nicht begründet, jondern ihre Verfümmerung und 
ihr Verfall neuerdings herbeigeführt wird. 

Das. Gejeg iſt gleich für Die Bürger von Ungas 
riſchbred chriftlicher Konfeffien, mie für jene ibraeliti⸗ 
ſcher Konfefjion z dieſe wollen eö befolgen, jene wollen 
8 annulliren ; dieſe erlangten bereits die „beſſere Aufa 
Härung‘‘, jene verweifen fie an die Zukunft. 

Der Ausipruh jedech Sr. Excellenz des Hm. 
Statthalterd von Mähren in Folge hoher Minifterinle 
ermächtigung gibt Anlaß, daß wieder Baufteine zur Ers 
richtung des Ghettethores herbeigeſchleppt werden. Die 
Verichmelzung der Gemeinden, tie Bermifchung der 
Intereffen und Aufhebung ver leidigen Unterſchiede ift 
nicht mehr die Folge eincd Gefeges, fondern bleibt auch 
ferner dem Ermeſſen und Belieben „einiger Ausichußs 
männer‘‘ anheimgeſtellt. 


Großbritannien. 


“ London, 26. Juli. Zu der heutigen Inter 
bausfigung - hatte fich mehr als Lie gewöhnliche 


Anzahl von Mitgliedern eingefunden , da befannt war, 
dag Baron Rothſchild erfcheinen werde, um feinen Sig 
für die Gityg von London einzunehmen, Auch außer 
halb des Hauſes hatten ſich viele Perſonen verfammelt, 
die begierig waren, das Mejultat dieſes Verſuchs zu er 
fahren. Als die Galerie geöffnet wurde, werurfachte der 
Umftand,, daß Baron Rothſchild nicht im Haufe zu er 
blicken war, ziemliche Heiterkeit. Sir R. Anglis übers 
reichte eine Petition aus Buckinghamſhire gegen tie Zus 
laffung von Juden in das Parlament. Nachdem vers 
fehiedene andere Petitionen, darunter zwei aus Dover 
und Guildford ähnlichen Inhalts, überreicht werden was 
ven, erichien Baron Rothichild an den Schranken des 
Haufes, mäherte fi, begleitet von John Abel Smith 
und P. Wood, dem Tiſch und verlangte, auf das Alte 
Teftament beeidigt zu werden. Dem widerſetzte ſich Sir 
N. Inglis, worauf Rothſchild ſich zurückzog und fich 
in der Galerie der Pairs niederſetzte. Sir R. Inglis 
fagte: Se lange das Haus eine hriftliche geiehgebende 
Verfammlung. geweien, babe nie irgend Jemand vers 
langt, den Eid auf das Alte Teftament zu leiften. Gr 
fühle ſich verpflichtet, fich der Beeidigung des Barens 
Rothſchild zu widerjegen, wofern derſelbe nicht den Gid 
ebenfowehl auf das Alte wie auf das Neue Teftament 
leiften wolle, Der ehrenwerthe Kerr ericheine bier vor 
der Verſammlung, um Geſetze ſowohl für die Kirche 
wie über andere Gegenftände zu geben. Gr (Inglis) 
fühle fih gebunden, Die Grundſätze zu vertheidigen, 
welche tem Herzen und dem Geifte der großen Mehrheit 
des Haufes theuer fein. Das Haus folle fortfahren, 
eine hriftliche geiehgebende Verfammlung für ein chriſt⸗ 
liches Volk zu fein, und er ſtelle daher den Antrag, 
daß Niemand geitattet fein folle, fih dem Tiſche zu 
näßern, der micht auch bereit dazu fei, einen chriſtlichen 
Eid abzulegen. Hr. Hume bemerkte, der ehrenwerthe 
Baronet möge in feinem Antrage bedenken, daß ber 
Daron im geböriger Weife von den Bürgern Londons 
erwäßlt worden fe. Der Generalanmwalt fagte, das 
Haus in diefem Kalle ein richterliches Amt zu verſehen 
und müffe daher jedes Parteigefühl fernhalten. Gr 
ſchlage daher daſſelbe Verfahren vor, welches man bei 
ver Wahl D'Connell's für Glare beobachtet habe, näms 
lich ven Baron vor den Schranken des Hauſes zu vers 
nehmen, in eigener Perſen, cder in der Perſon feines 
Wertheidigerd und feiner Agenten, wie Solches auf den 
Nah Sir R. Peel's in tem Falle D’Eonnell’s ges 
fcheben ſei. Es fcheine ihm demnach paffend, wenn 
man Baron Rotbihild darüber vernehme, weshalb er 
fi weigere, den Eid auf das Neue Teftament zu leiften, 
P. Wood meinte, eine Entgegnung auf die Mede des 
Eir R, Inglis ſei wohl kaum nöthig; Rethſchild fei 
zweimal von den Wählern der Eity von Lendon ges 
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mählt werben und habe Anfprüche atıf die allen Unter 
thanen im Reiche gemeinfamen Rechte, Der Verbeſſe⸗ 
rungdantrag des Generalanmwalts genüge ihm nicht, da 
er die eigentliche Frage nicht treffe. Baron Rothſchild 
babe nicht, wie D'Connell, verlangt, wor den Schrans 
fen des Hauſes vernommen zu werden. Der Huldi⸗ 
gungseid und ber Euprematseid ſeien die beiden zuerſt 
zu leiftenden Give, und der Baron fei bereit, fie zu 
leiften; was fie betreffe, fei daher feine Veranlaffung 
vorhanden, den Baron ver die Schranken des Haufes 
zu laden. Hr. Hope machte bier eine Einwendung 
gegen die Deuennung Rothſchild's ala „Baron““, indem 
derjelbe fein Baron ſei in der konſtitutionellen Bedeu⸗ 
tung des Wortes, Wooed erklärte, fo wolle er denn 
von ihm ald von dem ehrenwerthen Mitgliede für Die 
Eity ven London fprechen. (Seifall.) Diefer ehrenwerthe 
Herr habe fich erbeten, den Huldigungs⸗, Suprematss 
und Abjurationseid in der Weife zu leiften, wie bie 
Eidesleiſtung im der Regel bei ten Juden ftattfinde, 
Der Redner entwidelt hierauf weitläufig ben rechtlichen 
Degriff des Gites und eitirt eine große Anzahl von 
Autoritäten, um zu beweijen, daß man Rothſchild ges 
ftatten müſſe, den Eid in jeder ihm belichigen Weiſe 
abzulegen und daß die auf dieſen Gegenſtand bezüglichen 
Statuten gegen einen fremden Fürſten, den Teufel, ers 
laffen worden jeien. (Gelächter und Beifall.) Die Frage 
gehe Die Wähler ebenfowehl an, wie das Haus, Die 
Gefeggebung verlange nichts weiter, als daf der Eid 
bindend fei, und deshalb Habe das Mitglied für die 
Eity von London das Recht, zu verlangen, daß man 
ihn auf die Weife beeidige, die am meiften bindend 
für ihm fe. Er (Wood) verlange daher, daß man 
Rothſchild den Eid im Liefer am meiften bindenten 
Form leiſten laffe. Hr. St. Wortley, obgleich für die 
Bulaffung der Juden in das Parlament, beklagte, daß 
man die wichtige Frage jo unverbereitet vor das Haus 
bringe, und verlangte deshalb eine Vertagung berieben, 
um den Dlitgliedern Zeit zur reiflichen Erwägung zu 
geben. Für dieſe Anſicht ſprach ſich auch Lord J. 
Ruſſel aus, und ſchließlich wurde fein Antrag, die De— 
batte bis zum 28. Juli Mittags zu vertagen, mit gros 
fer Majorität angenommen. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


London, 29. Juli. So eben erhalte ich die 
betrübenne Nachricht, daß unfere legte Heffnung den 
Baron v. Rotbihild im Parlamente zu feben, nicht 
realifirt wurde, d. h. daß Rothſchild zwei Eide leiften 
werde, aber den dritten nicht leiſten kann, indem da⸗ 
tin „upon the failh of a Christian“ ſteht. 


Druck von J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients. 
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Literatur⸗ Berichte. 


Niga, im Jahre 1849. (Bibliographie, mitgetheilt von 
R. I. Wunderbar.) [fortfegung.) 5) yaınN vipᷣ. Das 
bekanate Midraſchwerk. Oſtrod, 1806, 90 fol. Blätter. Ans 
gehängt if: op5 nrw 90 d» i. Grgänzungen zu dems 
ſelben, d. R. Natan Frankfurter. 5 BL. — 6) 2u mmoy, 
au unter dem Titel: mm onb ma n5D, Kommentar 
sum Jore Dea, von R. 3ebi Hirſch b. Asriel aus Wilna, 
Schwiegerſohn des 50 zu Wilna, Rab. Menachem ben 
Gerfhon. Der Verf. mar ehemaliger Rabbiner zu Diik, 
dann Rabbiner zu Lublin und Vorſteher der von dem reichen 
Privatmanne R. Abrabam b. Ghajjim daſelbſt gegründeten 
Jeſchiba. Derfilbe hat diefes Buch verfaßt während feines 
ehemaligen Domiciid in Wien bei dem reichen Febuda köb 
aus Sinzheim, welcher ihn Präftig unterftägt hatte, wesbalb 
er ed auch ihm zu Ehren win omb m2 nannte, Brüder 
gab berfelbe bereits heraus vay mmoy oo 1. Thl. auf den 
Choſchen Wifchpat. Angehängt ift bier noh vom Verfafler 
MmpBon onusp, dann biverfe Rechtsgutachten von bemfels 
ben und enblich mp2 Ip) ID, > i. kurze Regeln über 
das Entadern des Fleiſches. Gedruckt zu Polnob, 1820, fel. 
105 Br. — 7) say nbry "20. Moeraliſche Betrachtungen 
gefammelt aus dem Sohar. In jünifch » deutfchem Dialekıe, 
verfaßt von dem Darſchan Dirfh d. Jerachmitl aus Krakau. 
Wilna und Grodno, 1820, 4. TIBL. — 8) may my ’o 
auch betitelt: oıpyan Amy. Kabbaliſtiſche Betrachtungen 
von R. Ahron ha ⸗Levi. Sklow, 1821, 8 — 9) bu yow 
die bifannte Einleitung in die Kabbala. Bilfurke (vpma) 
In der Druderei des verftordbenen Moſe Madfis aus Min» 
komwig, 1808, fol. — 10) py ja Sy sp BD. Ein Aus⸗ 
zug aus dem vollffändigen Werke gleichen Namens des Cha⸗ 
ſid R. Jakob Koppel aus Meſcherid, D'wy2 genannt. Kos 


rez, 1808, fol. — 11) nen my des Rabenu Jona Gir 
rondi. Wilna, 18H, 8. — 12) nenn mo Abbandlungen 
und Borfchriften über die Buße, von einem Anonymus, Ger 
beudt durch R. Ahron Joſef ben Raftali Ders Goben aus 
Samosc. Lemberg, 1792, 8. 46 BL, In diefem Buche wer⸗ 
den citirt: ma ppm DD von Iſaak Archivolti, dann un 
won onmnan 'b ann und endlih mor ıoı DD. — 
©. 40b beißt es bafelbft wegen der Eitte bes Kartenfpier 
lens am Chanukka und Purim wie folgend: ba DmIIm 
rpmiaw — no32 yon arıonb nbun ann on 
oo bp 'nb mins ayapıw oma maana ponpa 
vsebo nm no at by nie aa ya anıam bin 
„2, 0Dmn) nt Fine mDN —J ıDI90) DENT TEN 
nen doy ber mes piopbo mann aa mm my 
poxnm ıban ad San amo jp wem ‚on m Dip 
‚emap win ma mb, anoa on bp in may 
om open ma „ onnn bbaa Im oma Dom 
m en nenn bb ommym obıyb on bau , yan 
ba’y nen mio Ama open wa Dra Dwayo om). 
— 18) gm 98. Zert und Kommentar zu den Sechirot 
ber heiligen Schrift, und ift das Buch in 8 Abfchnitte ger 
theilt, nämtih: 1) mau my, 2 omso nam my, 3 
man no mar, 4 em mmar, 5) Dann ya nat, 6) 
day neyo mer, 7) oma mm, 8) pbop muar; — von 
Rabbi Levi Jizchakt, Rabbiner zu Berditfchem, früher zu 
Selichow und Pinst, — Angehängt iſt ein Kommentar zu 
gedachten Schhirot von R. Iſachar Behr, Verf, des Buches 
vor zum nid man, Wilna und Grodno, 1845, 
308. — 14) naayı men. Entbält zwei Gbilufim, 
und zwar, eines über Tr. Gabbat zu Chanukka, und eines 
über Zr, Ketubot, Bon Rabbi Salman b. Löb, genannt R. 
LH Mirkes, aus Mir in Lithauen, z. 3. in Frankfurt a. d. 
D. domicilirend, Frantf. a. d. D., 1771, 4. 9 BL Als feis 
32 
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nen md eitirt er den Rabbiner zu Amfterdam, R. Elea⸗ 
zar, Verf. des Buches np me aum Sobar. — 15) 
mem 5 SD. Grammatifces Werk von R. Jehuda 
Briel aus Mantua, Mantua, erfte Ausgabe: 1730, zweite 
Ausgabe: 1769, 8. — 16) by mamın. Erſter Unterricht 
im Hebräifhen und Deutfchen für Kinder von 3—5 Jahren ; 
von Schmwabader; mit Aupfern von Bofef Ders. Zweite 
Auflage, Hürth, 1814, 8 bei Jeſef Zirndorfer. — 17) 300 
N op. Eine Bearbeitung der bibliſchen Geſchichte (vergl. 
meine Bibliographie Nr, 240 im 88, d, Dr. 148. Ne. 77) 
von Gedalja Mofed, 1. und 2. Theil. Damburg, 1808 und 
1809; dann dritter Theil, welcher Sprüche enthält. Altona, 
1813, & — 18) Ind mm 920, Die Dinim von kicht⸗ 
günden, am Sabbat und Fefttage, wie am Chanukta nebft 
die mm) und bie üblidhen mm und nıynto Au Babbat 
und Ghanufke. Von Herz Levi Pofner. Lemberg, 1792, 8 — 
(Bortfegung folgt.) 





Kurze EROTIC 


16) Calendario ———— per venti secoli esleso con 
nnovo melodo da 8. D. Luzzatto da Trieste 
professore nell’ Istituto Rabbinico di Padua 
socio correspondente dell’ I. R.Istitnto Veneto. 
Hebräifcher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte 
nach einer neuen Methode entwidelt von S. D. 
Luzzatto aus Trieft, Profeffer des Rabbiner⸗Inſti⸗ 
tuts zu Padua, forreipentirendes Mitglied des k. 
k. Venezianiſchen Juſtituts. 

(Bortfegung.) 


Dritte Ausnabhme, wenn an einem gemeinen Jahre ber 
Neumond auf Dienflag von der neunten @tunde und 204 
Scrp. weiter fällt (M, ©, 2), fo beginnt das neue Jahr 
erſt Donnerftag, Vierte Ausnahme, ift es ein auf cin Schalt» 
jahr folgendes gemeines Jahr, und fällt der Neumond Mons 
tag von ber 15. Stunde und 589 Ecrp. weiter (DDpn, 10, 3), 
fo beginnt das neue Jahr mit dem folgenden Tage.” Durch 





*) Die Urfache von der erften Ausnahme (vun m ab) 
beftehet darin, damit nicht, wenn Neujahr an Mittwoch oder 
Freitag fäut, der Verföhnungstag auf Freitag oder Gonntag 
tomme, wo uns dann in Bolge diejer zwei firengen Feiertage 
viele Ungemädlichkeiten ſowohl in Betreff der Zubereitung 
der Speifen als auch bei einem Todesfalle entſtehen müſſen. 
Bei einem Neujahr an Sonntag müßte wieder Hoſchana 
Rabba auf Samftag kommen, und die Feftceremonie wäre 
dadurch geftört, Ueber die Unbaltbarkeit diefes Grundes aber, 
vorzüglih in Betreff des letztern in unfern Tagen, fpricht 
ſich fchon der Verfaffer des m’o mit den Worten aus: m 
man 'o n'n ; erorn oyo. Jndeß köante auch bei einem 
Neujahr an Conntag der Grund vınd Died feine Anmens 
dung finden, da auch am erften Feiertage das Beftatten eineg 
Zodten durch Juden durchaus nicht erlaubt iſt. Drach Gha⸗ 
iim $. 5265 Beza p. 6; Roſch ha⸗Schana p. 20. Maimuni 
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biefe Verfchiebungen muß natürlich ein 3. größer als das 
andere fein. Gin gemeines Jahr kann ein mangelbaftes (non) 
von 353 T. oder ein vellgähliges (ober) von 365 T. oder 
endlich ein mittelmäßiges (709) von 354 T. fein; ebenfo 
ein Scaltjahr, das ſtets 30 T. mehr zählt. Da aber 30 
T. gerade 50, und 385 T. 53 Wochen ausmadıen, fo muß 
ber Ueberreſt in einem gemeinen Jahre 3; 4; 5, in einem 
Schaltjahre 5; 6; (7) ausmachen. Das Schema für beide 
Bälle wäre: 


für ein — Zabr] für ein Schaltjahr 





Ueberreft 5 413 615 
Babl der Tage 355 | 354 | 353385 | 384 | 383 
Jahrescharakter ose Imo2 | von = yıoa| on 








um alfo zu wiffen, wie viele Tage ein Jahr zäbıt, vers 
fahre man wie fotgt: Man füge vor Allem zu dem Neumond 
bes jegigen Jahres aus Tabelle I. bei einem gemeinen Jahre 
den Ueberreft von 12 Monaten = +, 8, Bitiz bei einem 
Schalt jahre wieder 5, 21, 589, werurd man das eigentlide 
aftronomifhe Mondjahr oder den Numond des kommenden 


(n Ion "m 7) mil jedoch wiſſen, daß dieſe Berfchiebung 
aus aſtronemiſcher Hinſicht geidyeben, weil dadurch die wahre 
Konnerion jwilten Sonne und Mond bejfer zu erzielen if. 
Eine andere Frage ift es, ob auch die Werfaffer der Miſchna 
biefe Musnabme gewußt und beachtet haben. Sabbat p- 113 
kommt ein Fall vor, wenn der Vıriöbnungsrag an Freitag 
oder Sonntag eintrifft; Sabbar p. 137 beißt es wieder: 
Wenn Neujahr an Sonntag fällt, wozu Taſchbaz 111. 2.6. 
A. 284 ſich äußert: "yo numo man D'y peripe ya 
win rn nd Se a ya mb nme ab nr . 
Edenſo R. Afcher in ton a9: man 'n2 me) nwon 
END X MIND. Dagegen ift die zweite Ausnabme 
von pr [bın, d. b. daß der Neumond in den erften ſechs 
Stunden nach feiner Aonnerion nicht ſichtbar, alfo vom Ge— 
richte nicht feierlich eingefegt werben kann, nur in dem miſch⸗ 
naifchen Zeitalter anwendbar geweſen, weil damals bas neue 
Jahr blos durch die Musfage von Zeugen, daß fie das Ere 
[einen des Neumondes wahrgenommen, feierlich eingeſetzt 
werben konnte. Wenn dagegen H. Luzzatto ©. 2 bebaupter, 
daß das Syntdrium in Grmangelung von Zeugen den Neus 
mond nach eigener Berechnung beftimmen konnte, fo if dies 
nicht aanz unbedingt zu nchmen G in,na'p 'no n'o In'nr 

Jans 3 in, Yd), ſendern in biefem Baur wurde im⸗ 
mer mit Beleitisung allee Keierlichkeit "5 8y air) ein 
Monat von 30 und ein anderer von 29 Tagen eingefegt. 
in'a mo ınowo) Die Urfache der zwei legten Ausnahmen 
liegt darin, damit nicht das kirchliche Jahr von dem aftro= 
nomiſchen zu weit in der Länge ober in der Kürze abmweiche, 
und find fie felbft blos Folgen der zweiten Ausnahme. Gbenfo 
ift es Folge diefer zweiten Ausnahme von jpr bin, warum 
mie gerade bei der Beſtimmung des Neumondes den Tag von 
ſechs Uber am Vorabend beginnend annehmen, während doch 
bei allen übrigen religiöien Berbältniffen bdiefee erft mit dem 
Aufgang der Sterne beginnt, weil es eigentlidh nach der Bes 
flimmung von m’ Ser prrr feinen Unterfcied mehr giebt, 
wenn der Tag feinen Anfang nimmt, Wan ficht alfo um 
wie viel einfalder das jüd. Kalenderweſen wäre, wenn die 
Ausnahme von Fr br, bie fo wenig Begründung für uns 
bat, heut zu Tag megfiele, 
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Sahres erfährt, ſuche dann das kirchliche Jahr bervor, d. b. 
man ſehe auf welchen Tag das jegige und auf melden bas 
Eommende Jahr wirklich fällt, ob nicht dabei eine ber oben- 
erwähnten Ausnahmen ftattfindet, und zäble dann mie viele 
Tage zwiſchen biefen beiden kirchlichen Jahren liegen. Iſt 
4. B. das jehige Neujahe Samſtag, das kommende aber 
Dienftag, fo giebt es ein mangelhaftes Jahr von 353 X. 
weil ber Ueberreft da blos drei Tage ausmacht; iſt bagegen 
das jegige Dienftag und das kommende Samftag, alfo ein 
Unterſchied von vier Tagen, fo ift es ein mittelmäßiges Jahr 
von 354 Zagen, Iſt das jehige Donnerftag und bas zus 
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künftige Dienftag, fo ift es ein vollzähliges von 355, Ebenfo 
verfahre man bei einem Schaltjahre, wo aber ber Ueberreft 
ſtets mit zwei Tagen mehr ausmaden muß. Da es alfo 
für das gemeine wie für das Schaltjahr drei verfchiebene 
Größen giebt, das Neujahr an vier Tagen flattfinden kann, 
follte es eigentlich für beide Gattungen eine zwölffache Ka⸗ 
Ienderform geben; nad) genauer Berechnung finden wir jeboch, 
daß an keinem der vier Tage alle drei Größen anwendbar 
find, ja für Dienftag «6 blos eine Jahreögröße, eine mittels 
mäßige geben kann. Es giebt daher blos 7 Kormen für jede 
Gattung. 


Schema für die 14 Kalenderformen. * 

















Gemeine Jahre. Schaltjahre, 

ana | mera]n2a | 107 [eewrijeenm | zer I Die Iahresformel ama|wa | 122 | ann] wen] art |men 
353| 35513541354 | 35513531355 Zahl der Tage 38313851384 | 338313851383 385 
2|2|3|515|7|7 Neujahrstag 2l2lsls5|l5s|7 | > 
41415/1111 11!I2|2 Faſten Gedatja 4)|415]11!I1]2!'2 
41415171 712]2 Verföhnungstag 4\4151|1 71712]2 
21 213151I51I7|7 Laubhüttenfeft 221315131717 
3.4 |3.4 4.5 6.76.7 11.2 11.2 Cheſchwan 3.43.344.55 | 6.7 6.7 11.2 |1.2 
515616| 1112/3134 Kislew 5156I16| 112133.4 
11 22144168168 Chanuta 1121214151617 
6 7.117.1 23 34 4 56 Tebeth 6 17.117.1| 234 A |5.6 
1131315|6/6|1 Kafttag 113314 61611 
71224151517 Schebat 71 21213431517 
1.2 | 3.4 13.4 \5.6 6.7 6.7 1.2 Adar 1.2 13.4 13.4 | 45 6.7 |6.7 1.2 
0/0I0)0|)0|0 | 0 Kar I 3.4 15.6 15.6 |6.7 11.2 1.2 3.4 
5 212415515 Faſttag 214415315316312 
11313151616 | 1 Purim 3151/1516!111|3 
31515/7)11113 Niffen und Pefachfeft 5171711|3[8]|]5 
45 | 6.7 16.7 11.2|2.3 2.3 14.5 ar 6.7 11.2 11.2 | 2.3 14.5 |4.5 6.7 
sl ılılala | 4 | 6 Eiwan ij334661 
416/611 2,2|4| Mochenfeft 6111112141416 
7.1|2.3 12.3 '4.5 5.6 5.6 7.1 Zammus 2.3145 145 15.6 7A 7.112.3 
3\)5/5[1[1/1|j3 Fafttag 5/11] 1/3|315 
214141617712 Ab 461617 | 21214 
s/5/5laJjıjı]3 Bafktag 5lılılıals!ıs!s 
8.4 | 5.6 |5.6 17.111.2 1.2 [3.4 Elul 5.6 7.1 7.11.22 34 |3.4 5.6 





*) Diefes Schema iſt aus den Tabellen des Hrn. Luzzatto entlehnt. Die Jahresformel bat eigentlich nur ein zwel⸗ 
faches Charakterzeichen, nämlich an welchem Zage in der Mode das neue Jahr beginnt, und wie viel Tage das Jahr zähltz 
gr bedeutet, daß das meue Jahr am Gamftag beginnt und daß es ein vollgähtiges von 355 oder 335 Tagen if, Warum 
man noch ein drittes Zeichen für das Pefahfe annimmt, febe ich keine Urſache ein, und ift dies als Gharakterzeichen zur 
Erforſchung der Jahresform gang und gar nicht nothwendig. Die zwei Ziffern bei den Monaten bedeuten, dab das Monarfeft 
ern wenn an biefen zwei Tagen fällt, und zwar gehört ber erfte Tag zu dem abgelaufenen Monat, ber 30 Zage zäblt, 
und mit dem zweiten Tag beginnt erſt der fommende Monat, Schon im bibtifchen Zeitalter finder ſich biefes ameitägige 
Monatfeft 1 Sam. 0, 5. 2427. Wenn die Differenz der beiden Stellen (Ber. 52, 31 und 2 Kön. 25, 27) blos einen 
Tag ausmadhte, fo könnte man ihre Ausgleihung in biefem ameitägigen Monatfefte finden. 


(Bortfrgung folgt). 


10) Moral und Politik, oder WVerfuch über das Prinz | tern, ba eine ſolche Auseinanderfegung und jene. alddann ır+ 


zip der Sittlichkeit und deijen Anwendung in den 
Staatöangelegenbeiten u. j. w. von 2. N. Lane 
dau. Beih, 1848, 8. 


(Bortfegung. 9 
Ehe wir zur principiellen Beurtheilung des Landau'ſchen 


Werkes weiter ſchreiten, finden wir und veranlaßt, die in 
der Einleitung aufgeftellten Prineipien noch näber zu erläus 


leichtern wird, 


*) Die Urfacdhe der vergögerten Einfenbung gegenmwärtiger 
Fortfegung find die während des Monats Juni fallenden 
Wollmärkte und der Johanni⸗Termin, die beide meine Thä⸗ 
tigkeit fo in Anfprudy nahmen, daß mir zu irgend einer ans 
bern Arbeit Beine Muße blieb. — Eine geringe Muße jedoch 
veranlaße mich zu diefer Recenfion zurückzukehren. Rec, 
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Für's erfte müffen wir bemerken, daß die Moral ber 
Ermählten die große univerfelle Moral ift, und fügen noch 
hinzu, daß der Ermählte in feinem Thun und Laffen, in feis 
ner ganzen Handlungsweiſe als ein ideales Mufterbild der 
Erfüllung des negativen und pofitiven Moralgefeges erfcheint, 
Auf ihn ift der Ausſpruch des Dichters Kleift anwendbar: 
„Der wahre Menſch muß fern vom Menſchen 
fein.” 

Denn im wirklichen bürgerlichen - eben ift es beinahe eine 
Unmöglichkeit, das pofitive Princip der biblifhen Moral zu 
erfüllen. Daher haben auch in alter Zeit viele von den Gfr 
fern in firenger Einfamteit gelebt und in ihrer kleinen 
Gemeinde ein Bild bes einfligen Reiches Gottes abarben 
wollen.” Nicht der Glaube an bie Unfterblichkeit ber Seele 
zeichnete fie aus, da diefer ein Eigenthum Jsraels war, ihr 
Feuereifer für die Darftelung eines ethiſchen Vereines war 
es, der fie auch dazu verleitere, fich des Eides jeder Art zu 
enthalten. Nur wenige von ihnen verheiratheten ſich, alle 
aber bemübeten fi durch anhaltende Borfdungen in ber 
Schrift neue Wohrbeiten zu ermitteln; fie erzogen fremde 
Kinder und hielten die Eroberung fremder Länder, gleich der 
Theokratie, für einen Gingriff in Gottes Ordnung — das 
Alles find Lehren, die in der Wirklichkeit nach dem bisherigen 
Zuftande der Menfhbeit unausführbar find. Das bürgerliche 
Leben kann bei der jegigen DOrganifation der Geſellſchaft in 
diefen Ausäbungen nicht gedeihen. Wenn aud die Vorfehung 
den Isracliten bei ihrem Zuge durd) die Wüſte ein anfchaus 
liches Bild von einem ſolchen Leben machte, welches diefelben 
verleitete, felbft den Melteren und Weiſeren, die durch Wahl: 
beftimmung Gottes als Vorftcher und Lehrer eingıfegt waren, 
den Vorrang einzuräumen, fo mar es dennoch nicht die Abs 
fit Gottes, damals ſchon ein ſolches Ideal in der Wirklich« 
keit aufzuftellen. Die Ieraeliten kehrten zurüd zu den wah⸗ 
ren bürgerlichen Beihäftigungen, und die befchräntenden Grfege 
jener Urprincipien erinnerte fie an dem einſtigen beilvollen 
Zuftand, den die Menfchbeit einft erklimmen wird. Daber 
wird es von der Offenbarung als ein Wergeben angefehen, 
wenn im gemöhnlichen bürgerlichen Leben fih ein Menid 
erdreiftet in die Schranken der Ermwählten einzubringen, mas 





) Außer den vielen Stellen, die unfere Theologen für 
den Glauben an die Unfterbiichkeit angeführt baben,, fand ich 
noch eine Erelle in Jeſ. Es beißt da: „Siche da, Wonne 
und Freude, Rinder töbten und Schafe ſchlachten, Fleiſch 
effen und Wein trinten. Eſſtn und Zrinten wollen wir, 
morgen fterben wir doch. Darauf fügte ber Prophet hinzu: 
„Nimmer fol euch diefe Schuld gefühnt werden, bis ihr fler« 
ber.” Unbegreiflicy it es, wie der Propbet ihnen für ihr 
frohes Leben eine fo harte Strafe auferlegt bat, da doch der 
Prediger, wie wir in biefem Auflage bemerkt, dazu aufges 
fordert bat, allein died wird von ihm auch nicht geradelt, 
fondern das binzugefügte Motiv: „morgen fterben wir doch“. 
Denn dadurch drüdten fie aus, als fchreite der Menſch bei 
feinem Zode in die Vernichtung ein und bat dort weder Lohn 
no Strafe zu erwarten. Diefer Unglaube allein hatte ibnen 
dieſe harte Strafe zugezogen. 
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auch bereits bei der Geſttzaebung am Sinai angebeuter if. 
Die Prieſter nabmen eine höbere Stelle am Berge ein als 
das Voll. Die Warnung geſchah: 

„Gehe hinab, warne das Bolt, daß es nidt 

breche zum Ewigen“ (Er. 19, 21. 22). 
Ein Wink für die Zukunft, um nidt das Ghaffivim « Weien 
in unfren bürgerliden Zuftände einzuführen. Selbſt ein 
Sabisivuum, welches ſich erdreiftere, das Geläbde der Enthalt⸗ 
famkeit anzugeloben, wurde nicht als Heiliger betrachtet, 
ba es megen ber natürlichen menfhlihen Schwächen noch 
zweifelhaft war, ob es die Pflichten eines Erwäblten zu er« 
füllen im Stande fein wird und bdaber ob es nice mehr 
Nachtheil als Vortheil der menſchlichen Geſellſchaft verurs 
ſachen könate. Auch Salomo tadelt die Erfindung neuer 
Schranken durch Entbaltfamkeitsgefehe , die dem gewöhnlichen 
Menſchen nicht aufteben, als einen Fehler. 

„Lieber thue keine Gelübde, als dab du anger 

lobſt und nicht erfülleſt.“ (Koh. 5, 4). 
Ber als Heiliger gelten will, muß vorher prüfen und unters 
ſuchen, ob er im Stande ift, die firenge Hertſchaft über ſich 
fetbft auszuüben, Iſt er diefes nicht im Stande, fo foll er 
lieber in feiner Sphäre verbleiben, fi der Erfüllung der 
gewöbntichen Gefige befleißigen,, und wir rufen ibm mit dem 
Prebiger zu: 

„Woblan, fo verzehre doch bein Mabl mit 

Breuden, trinke doch froben Herzens deinen 

Bein; Gott hat längft deine Handlungtn mit 

Woblgefallen aufgenommen.” 
Daber ift die Entbaitfamteit bei einem Uneingeweihten ein 
Vergeben, eine geraubte Krone vom Daupte der Ermählten 
und mit Recht bemerkt die uralte Ueberlieferung: 

„Berfäbne ibn (den Raſir) wegen beffen, daß 

er fib verfündigt bat," 
Diefe Verfündigung fol darin beftanden haben, daß er fich 
des Weines nad dem Aufruf des Prediger ohne Zweck ent⸗ 
halten bat, den doch die Vorfehung dem Menſchen zum Ges 
nuß geipendet, weshalb auch die Tradition jedes Zeichen oder 
jede Borkebrung, die ſelbſt nur der Weiſe beobachtet, dem ges 
meinen Danne verbietet und binzufügt nm Dem ":es if 
Hochmuth ein Eindringling zu fein, ohne die Fähigkeiten 
dazu zu befigen. Es ift daher die Sekte ver Ghaffidim, als 
Rachbild jener Effäer entitanden nur von diefem Standpuntte, 
aus zu beurtheilen. Der große Rabbi Elijja Wilna fand für 
gut, diefe Sekte entweder in Bann zu thun oder ibr entaegen⸗ 
zutreten. Es wäre febr gut, wenn jene fi vor dem Forum 
des Publikums vertpeibigen möchten, fie ſollten doch bedenken, 
daß die Lehre der Engel gebeimnißvolt fein fell und nicht ein 
Jeder ift im Stande dieſe zu begreifen, weshalb der große 


*) Selbſt ſich den Anſchein zu geben ein @elchrter zu 
fein, ehne den Beruf dazu zu haben, wird von Rabbi Sir 
mon, Schn Gamliel's, getavelt und zwar mit den Werten: 
„Nicht Jeder, der ſich einen Namen anmaßen will, barf ibn 
ſich anmaßen", (Zraktat Berachot Ab, I. $. 1.) 
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Dormwig diefe in den Gebeten einzuführen ftreng verboten 
bat. — Diefes iſt die von der Dffendarung promulgirte 
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9) Samuelha-Ragib. 
Bon feinem Sentenzenbudy unter dem Ramen bern y2, 


arobe Moral für die Erwählten. Unberufene Eindringlinge | welches fih in Parma befindet, bat Luzzatto zuerft Proben 


in ihre Sphären find Sünder, 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber 
einige populär: moralifhde Werfe 


ber 
ipätern bebräifchen Literatur. 
Ben 
Leopold Dufes, 





(Bortfegung.) 


U. Berfificirte Bert 
8) Daji Gaon. 

Deffen on Son baben wir bereitö in unfern Ehren⸗ 
fäulen abgedrudt, In einer höchſt ſchätgbaren Handſchrift 
in der Midaelifhen Bibliothek (Nr. 704) beißt daſſelbe 
„oen nyen Diefe Handſchrift enthält zu Ende 25 Zeilen 
mehr als das gedruckte. Das Ende ſcheint uns nicht echt 
zu fein. Coll. Michael Nr, 16 enthält ebenfalls diefes Ges 
dicht unter dem Zitel wur 'b ann. Der Zert iſt nicht 
fondertich korrekt und ift überhaupt cine nicht alte Hands 
ſchrift. Der Schluß diefes Berichts hier ift anders als ber 
in der erft genannten Handſchrift, und fcheint nit nur nicht 
echt zu fein, fendern derfelbe ſcheint einem ganz andern Ges 
dichte anzugebören, ba hierin von grammatifchen Dingen ges 
fprodyen wird, Bon gebrudten Ausgaben ift befonders bie 
von Benedig 1578 (mit Yan Man und no» myp dus 
fammen, alles punktirt) in 32. befonders zu nennen. Dies 
felbe ift fehe nett. Die Parifer Ausgabe mit der lateini— 
ſchen Ueberfegung von Mercerus ift ebenfalls nett und felten, 
Die Benetianifdhe Ausgabe gehört zu den großen Seltenhei⸗ 
ten. In allen diefen Ausgaben ftebt die Zeile 


a nano na 


und die vorhergehende Stelle ertlärt dieſe. Es beißt, man 
ſoll die Schidungen der Vorſthung ohne Murten aufnehmen, 
Es ift und biefe Zeile unverftändlid vorgefommen in den 
Ehrenfäulen, jegt aber erkennen wir, daß fein anderer Sinn 
in diefer Zeile liegt als der eben angegebene. Die erwähnte 
Handſchreft Goll.⸗Mich. Nr. 704 beginnt mit der Zeile 
map ann NDD yo na ap mp 2 

Darauf folge das An kam wie in allen Ausgaben. (Den 
Schluß diefeer Gedichte aus beiden Handſchriften werden wir 
nãchſtens mittheiten.) Es ift übrigens auch gar fo fider 
nicht, daß derſelbe der Verfafier it. Daß wever Aldharifi 
noch Jehuda ben Zibbon daffelbe erwähnen bleibt jeden» 
falls merkwürdig. 


map? an mm mn 


im Zion befannt gemacht. Aus feinen Papieren baben wir 
ebenfalls Stellen in unferer Blumenleſe und in diefen Bläts 
tern (1846 S. 798, 807) bekannt gemacht. Ermähnt wird 
diefes Wert von Moſes ben Esra in feinem arabifchen 
Werte (Hunt. Rr. 599 auf der DOrforder Bibliothek), von 
Jehuda ben Zibbon in feinem nor Nun unter ans 
dern auch in der Midaelifhen Sammlung, von Abraham 
bam ben Ghasbai in der Ueberfehung bed pIs IND 
von Algbhazali, von dem Sammler bed Diwans von Je⸗ 
buda baskemi auf ber DOrforder Bibliothek Pocode 74, 
Diefe Sammlung gebört zu den fehr merkwürdigen ſewohl 
ihres Alters als Inhalts wegen. Samuel ha⸗Ragid 
verfaßte auch ein oıyn ya und — pP, weilches Mofe 
ben Esra (Hunt. 599) und der erwähnte Sammler bes 
Dimans von Jehuda ha⸗Lewi (Pocode 74) erwähnen, 
meiter aber nicht bekannt ift, und wir wiffen nicht, ob ſich 
diefelben überhaupt erhalten haben. Bol. auch TIEOpN MM. 


10) Mofes ben Esra. 

Die Kapitel des Tarſchiſch enthalten moraliſche Sprüs 
he in der Form bes Tedſchais (osın). Wir haben auf 
verfcjiedenen Seiten ſowohl in diefen Blättern als in unfes 
ferer Blumenleſe Proben aus diefem merkwürdigen Buche 
gegeben. Wir laffen bier einige wenige Strophen daraus 
folgen. &ie find aus dem neunten Kapitel entnommen. 

byıa mn nmoem bo wa mn wa 

yyıa mn ma pob uaan Ton wm 

:byıa mn wor San an monn a 
Wir laffen den Kommentar der Hamburger Handſchrift dar 

zu folgen. 

Ya * mc ama bu mm obıyn man oa 
03 nonna (25 nd mom) oa nby2 um Dan 09 par 
wm ı09 mbya nn ıpob 1290 Oo may as „ wDı 
71333 noan ander an ben bya ap rn 93 moHNn 
: obıyn 

byn yan pos m "op ap ken m & 

5y3» 53 my ke sea mon nnp won la 


Diefe Strophe finder fich nicht in der Hamburger Hand⸗ 
ſchrift. Sie befinder fi in der Orforber und in ber bei 
Munk befindlichen Handſchrift. Das erfte Yyy heißt „bes 
ſchuhen“ wie grn Tyan! das zweite in dem talmubifchen 
Sinn „zuſperren“. 

rn ab an on ο Ya non SID 

: 191) po m ron ınvmn ınmpn DIV’ 


Der Kommentar der Hamburger Handſchrift erklärt diefe 
Strophe mit folgenden Worten: 
ws mn > ma muy m nnaa onb 12256 ba wıyo 
n wu on wm mn nmon on 0, (a eıı Doom 
wa oem wo anna m sem “noam gb vom ma wm) 
(ad myen) nm 
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11) Jehhuda baskemi. 
In feinem Diman auf der Orforder Bibliothet (Podoke 
73) finden ſich auch viele kleinere und größere Gedichte mos 
ralifchen Inhalte. Einige derſelben mögen bier folgen. 
ION 12 pe Sein Pio TONN nd 
sp wm an boy mn 
nor ad rin a ern 55 
[u nor m > Tond 
meyb ern ma no : Mi wien nya 
sr 72 m an 
yab ban ann ua 
ya wos mp 172 
mma9 nyrab mpen Sen 
Po ER NN NyI 
ANO WIN sa mann 
ny emo mm 2 nam 
nnnpb yıonz nd1 DIV IN 
ı 93 npaım nybın wem 
Diefed Bild von der AnI1, womit derfelbe vergleicht, 
braucht unfer Autor fonft noch in feinen Gedichten. 
wwyn ya m zmcom gem jew a5 my am pro 
em Sp ya Pin mim mmb spa m nd 
sem baanı min na ben may nn Sinn 
nıbysyn by 
obanı wran non duy 
ober 3252 & orbbonn miap nyme Sip man 
obynnb mar my pn nmayı myp a5 dy 
: obın ma aro bp mt mn Du no cıp 


1% Iofef Kimdi. 

Erin Bud wpa Sp, welches derſelbe ſelbſt eitirt in 
feinem Kommentar zu born (vergl. unfere Notiz in dieſen 
Blättern 1850 Nr. 21) wird von Schem Zob Pals 
quera, Joſef Caſpi, Simon ben Bemad Duran, 
Samuel Ibn Garga, anonym angeführt. Wir haben 
bereitd Proben daraus in dieſen Blättern gegeben (1846 ©. 
727) und im 3ion (MH. S. 97). Wir laſſen aud) hier einige 
Proben daraus folgen, 

jomm naar a mob5 yonmı Ton pop un 

: joe mn ap IND Img 19 Due nenb voro > 
Vergl. unfere Notiz im diefen Blättern 1849 S. 811. 111. 

yma 1b du pn mom Sen man 9a by monN 

» nen Oyo owyd Mm 29 DIN DNIM TN 

Diefe Stelle führt ber Verfaffer des pur pn irgenbiwo 
anonym an, wir haben jegt diefes Buch nicht vor ung. Es 
ift diefes Bild nicht edel nad unſern Begriffen ausgedrüdt, 
in guter Geſellſchaft dürfte man biefen Vers nicht citiren, 
Als erbaulihe Anſchauung darf es gelagt werden. Etwas 
Aehnliches lefen wir in vn nerym: 
nY25 0323 mine pen banonb on my onam 3 
05 Toy ine nen DI TYpD wine nywm NDDn 
772 pw 5 om npan mob Daum num non 


okm p3 ms jern 


Ja a none 
1 


Ueber Schiur Koma. 
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Ein alter Scriftitellee erzählt, als ein Dichter bem 
Ptolomäer ein Gedicht überreichte, worin berfelbe ihn einen 
Sort nennt, fagte der Koönig lächelnd, derjenige, der meinen 
Rachtſtuhl wegträgt, kann das Gegentheil behaupten, 

mom ny2 men MD> Troo 
nsın yo ano nop wpn 
Dips Sp mmoyn nm ynp p> 
na by ba op au no 
Das talmudifche ob teram > (Aber 2, 6). 
mepı urn 53 92 non FOND mıan 
mar Inman  Bmam 2 han 
Vergl. unfere Blumenlefe ©. 59 Note 3. Es ift das biblis 
ſche NOen mobo Sao Pr. 119, 9. 
(Bortfegung folgt.) 





Literariſche Miscellen. 


Das Bub cp Nıye. 


Diefes Buch, deffen Urfprung nicht befannt iſt, welches 
unter andern Jehuda hastemwi erwähnt (vergl. weiter 
unten) fo mie auh Abraham ben Esra, gebürt zu ben 
Büchern, die zwar untergefchoben find, melde aber dennoch 
ihrem Inhalte nad zu erforſchen find, um ihren etwaigen 
3ufammenbang mit andern Werken diefer Art zu ermitteln. 
Dieſes Werk taucht nicht fehe oft auf. Cs ift bier unfere 
Aufgabe nicht das Buch zu erfiären, noch wollen wir es jet 
tadeln. Wir wollen nur hiermit dem künftigen Borider 
einige literaturhiſtoriſche Notizen liefern. Der erſte ber dire 
Buch unferes Wiffens erwähnt, it Salomo ben Jeru— 
&am in feiner verfificirten Abhandlung, woraus Hr. Kir ch⸗ 
heim in diefen Blättern nach unferer Kopie einige Proben 
mitgetbeilt hat, Es verftehet ſich von felbft, daß derfelbe es 
hart tabelt.* Gin anderer Karder in rinem anonymen Buch, 
welches wir in biefen Blättern (1850 S. 350 Note 4) bes 


*, Die ganze Stelle ift, wie das Buch überhaupt gegen 
Saadja gerichtet. Im Verlaufe fpricht derfelbe 
bon nman mm * map) men om yy — 

„nsonb sayb noıp ip ° may 

Man erficht daraus, daß fih Saadja mit diefem Buche 
befchäftigt hat. Salomo ben Jerucham fährt fort ges 
gen agadifche Stellen bes Talmuds loszuziehen und exe 
mähnt im Verlaufe diefes Werkes folgende Bücher. 

a) nm 92 ohne befondere Bezeichnung 

b) m pp ow 20. Unferes Wiffens wird dieſes Buch 
von keinem bebräifchen Schriftfteller weiter erwähnt. Bergl. 
darüber Fabricius Codex pseudepigraphus veteris 
testamenti 1713,8. ©. 283. Daſelbſt S. 290) wird auch 
m) {2 Der MNiDN BD eitirt. In der Bodl. Bibliothek 
findet fich der Anfang deſſelben. Es bevarf nicht erwähnt zu 
merben, daß es feinen Merth bat, 
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fhrieben baden, tadelt es ebenfalls. 
Stelle hier folgen. 


Wir laffen die ganze 


“noıp min w'nı 793 PD 
warn ın pomp opbn uzD wur nd mison vo yr 
wma Jan na mund Anm opbn ’an nn bon Dim 
vo k yon wm mn In wrıno be ern 59 many 
wob m pm n> cm mbam mo 15 gu vena beben 
»y morgens pr ofem wa mo ma 1b er So © 
say adı nban 1b pin 'yp 19a na nmnb pam nn 5b 
rpm mr Dann oma ham mbem noIponp TO In 
meya nn 'p wol coub 12 man p er 
3) mıman p anno man m m by an win 92 
yrd omomm mar abo np man oy army v2 
2987 790993 man mmbR DMDWM EN ID nD1Pp 
obıyann v2 nom jubo wma en? 7 m Som en 

— .osn area ah yanm orazm m by 
Von mehrern Seiten her wurde das Bud in Schutz 
genommen. Mofe Narbonni, ber eingefleifchte Ariftoteliter 
kommentirte es, ex erwähnt es felbft in feinem Kommentar zu 
ropı ya n, wir willen nicht ob fich dies Werk erhalten bat. 
Natanet Gafpi in feinem Kommentar zu dem Buche 
Aufari dis Jehuda ha⸗Lewi (vergl. unjere Notiz das 
rüber in biefen Blättern 1848 Nr, 36) fpricht im folgender 
Weiſe davon zu der Stelle in Kufari (7 DnD) 
nn Dr 7 non one mo 59 pmmb pm 
ya nd [In wa) ne man woyo ner m nn 
— ,noıp 
Natanel Gafpi hat folgende Stelle hierzu: 
un mom) om amp Ye 52 nem om 9 5a 
naıp ya amp) 00 pymnb pn mn opimmnb pr 
BIRD Dınn ID yıO oımp oma7 m ww no bo oy 
229 Sp nam mn apa) Sonder nd 1ap3 IND 
oro nman m by mmaı ann mt m wonn ınbob 
nem yo nb I Dn2 IND DB wm * mans ob9 
mare Dwayn m pinmmnb pn no ba op Dana nam 
men man 9 05933 NDıPp Tıy ID0 da mn 
Fımm nypmon nr Dymp ww no Any TND 
In * D2D by anna SEIN) Sa Mal Ind DIanD 
Sıyw np wo pımnb pn DN mans 72 ea) 
nom m20 mm Dwup Dmsı n ww mayı mDıp 
Den wuyD Sao nm mpJ Dmemsı ’anı nd DH) 
anos ıman pen bee nm mn mr mowas /an 
mas me wenn 0397 K mo m mm ımnn dp poyn 
— ‚DIN 9 ınnm an mayıı Tone 
Diefe 2 Stellen geben zum Nachdenken Veranlaffung. 
Leopold Dukes. 


Altperfifche Schriftüberfegung. 

Schon im 4. Jahrhundert gab es Weberfegungen der 
Schrift in perfifher Sprade, die gewiß für die Synagoge 
und das Haus verwendet wurben. Theodoret, der ſyriſche 
Biſchof des 5. Jahrhunderts, erwähnt ſchon der perfifchen 
Ucberfegungen, und Mufa Maimüni in feinem Iggeret 
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Zeman fagt austrüdlih, daf vor Muhammed ſchon bie 
Zora in perfifdher Sprache überfest war. — Rad) Analogie 
fpäterer Mittbeilungen zu fchließen (ſ. Munk, Notice sur 
R. Saadia Gaon p. 68), wurde das perfifhe Zargum in 
ber Synagoge für das DOnkelos » Zargum verfefen , indem ber 
Gebraudy des perſiſchen Meturgeman, ber ſich noch ſehr lange 
erbalten (im 13, Jahrh.) daraus las, mit Weglaffung desje⸗ 
nigen, bas nach der Zradition nicht überfegt werden durfte, 
Almälig mag mit der Anwendung der perſiſchen Landes ⸗ 
fpradhe zur Weberfegung der Bibel fie auch für Kalender, 
Synogogallieder verwendet worden fein, wie fpätere rag» 
mente andeuten (Munt |, c.), was um fo wahrſcheinlicher 
ift, da die perfifchen Tuben in Verwendung der Lanbesfprache 
für die Religion und die Synagoge nicht fo ängftlich waren. 


” “ 
[2 


Elijja Wilna. 

Elijja BWilna wurde am I. Zage des Peſach, d. b. 
den 15. Niſan 1722 geboren, wie feine zwei Söhne, Xbras 
bam und Jethuda Löw, im der Borrete zu ihres Waters 
Kommentar über Orach Ghajjim ausdrücktich berichten. Als 
er faum 20 Jahre alt war, d. b. pn (1741)," koreeipons 
birten mit ibm bereits Rabbiner in Deutſchland und unters 
warfen fich gern feiner Entfceidung. Er ftarb in der Halb⸗ 
feier des Laubenſeſtes (mı90 onn) des Jahres 1797, allo 
in einem Alter von e. 75 Jahren. Daher fagen auch feine 
Söhne,⸗ daß er im 70. Jabre feines Lebens bereits einen 
Meltruf genoſſen. Sein Eohn Abraham und fein Enke 
Jakob Mofe find bekannt. Sein Schüler Ich. Lim Edel, 
der bekannte Verfaſſer des mm ion, ſchried eine Trauer⸗ 
bomilie Über ibn u.d. R. w237 poy, die 8. Deraſcha in deſ⸗ 
fen Afike Jehuda. 


Saadja's Sefer Sod ha⸗Ibbur. 

Ueber die Barajta de⸗Sod ha⸗ Ibbur, welche Mar Sa⸗ 
muel redigirt und gleichſam der praktiſchere für die Kalen—⸗ 
derkunde eingerichtete Theil feiner Barajta, hat Saadja einem 
Kommentar gefchrieben, worauf viele Schriftfteller binmweifen 
(Schibbole hasteket $. 18. Schem ha⸗Gedolim 11. Raſchi zu 
Roſch has Schana 0 b). Aus diefem Werke führt Ibn 
Esra die Beobahtung Saadja’s über eine Sonnenfinfterniß 
zu Bagdad (Iggeret ha-Sabbat c, 2 Kerem Chem. IV. ©. 
168), wie Simon ben Zemach Duran in feinem Gutachten 
(in. $. 215) und der Werfaffer des Sefer Ibronot (ed. 
Bolkiew, 1805, 4. S, I4b) führt aus ibm Saadja's Denk⸗ 
verie für das Halenderwefen an. Dieles Werk bat Saadja 
in Bagdad, wo er die Religionsphilofopbie abgefaßt, gefchrie« 
ben, wie auch bie Beobachtung zu Bagdad darin erwähnt war, 





1) In Ion, Eybenihüg’s Luchat ha⸗ Edut oder vielmehr 
im Vorworte feines Schnes Ich. Löw zu yon mer ſteht 
unrichtig mon. 

2) Vorr, zu Schenot Elijiahu. 


Antündigungen. 
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Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo welt fie jübifche und orientaliiche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit» Beile oder deren Raum aufgenommen. 





Aufforderung. 


Die biefige Zöraclitens®emeinde wünſcht das erle— 
digte Amt eines Rabbiners und Predigers bis Ente 
September a. c. wieder zum bejegen, — Jene Herren, 
welche ſich wm diefe Stelle bewerben wollen, haben ſich 
mit dem unterzeichneten Vorſtande in Kerreſpondenz zu 
fegen und fih auszumeifen: 

1) über zurücgelegte philoſophiſche Studien ; 

2) über religiössfittlichen Lebenswantel ; 

2) über den Befig binreichender Hattera's; 

4) über das Vertrautjein mit den Grundfägen der 
Padagogik, und endlich 

5) über tie erforderliche Tüchtigkeit zum Vertrage 
geiftlicher Neben. 

Groß⸗Caniſcha, ten 15. Juni 1850. 

Der biejige israelitiihe Vorſtand. 





Unterzeichneter beabſichtigt zu Michaeli d. I. in 
hieſiger Stadt ein Penfionat für israelitiſche Knaben 
zu eröffnen. Eltern und Vormündern, die ihre Kinder 
und Pilegebefohlenen neben einer genügenden WVorbereis 
tung für ihren fünftigen Lebenoberuf auch eine forgfäls 
tige, veligiöfe Erziehung zu geben wünſchen, wird bei 
den vielen vortrefflichen Unterrichtsanſtalten hierſelbſt, 
eine günftige Gelegenheit dazu geboten, Für gute fürs 
perliche Pflege, gewiſſenhafte Beaufſichtigung und Ueber: 
wachung des hauslichen Fleißes wird garantirt. 

Potsdam, im Juli 1850. 


Dr. Apolant, 
Prediger der ior. Gemeinde hierſelbſi. 





Zur Beachtung. 


Der neh in Wirkſamkeit ftehenden frühern Juden» 
erdnung zufelge wird im der Leinberger Zeitung, madhs 
dem dad Trienium feit der Beſetzung des Samborer 
KreissNabbinats durch Hrn. S. D. aus Böhmen ber 
reits abgelaufen, ein neuer Konkurs zur Wiederbeſetzung 
diejer Stelle von Seiten des f. f. Kreisamtes zu Sams 
ber ausgeſchtieben. Der würdige Rabbine fann kaum 
gewillt ſein ſich von feinem, wenn auch dürftig nähren— 
den Poſten, verdrängen zu laſſen, jo lange ihm nicht 
eine anderweitige Berufung einen feinen  eminenten 
Fähigkeiten angemefienen Wirfungsfreis eröffnet, Won 


Verlag von E. 8. Frihzſche. 


Redakteur: Dr. Aut. Fürſt. 


der Chrenhaftigkeit gebildeter Rabbinatskandidaten [fie 
müffen mit pbilefopbiichen und pätagegiichen Zeugnife 
fen verfeben jein, um zur Kenkurrenz zugelaffen zu wer— 
den] ſteht ed zu erwarten, daß fie fich jeter Mitbewer: 
bung enthalten werden, um fich durch ein derlei non 
5123 kein Dementi zu geben. Uebrigens ſtehen den Kan— 
didaten in den noch vafanten Kreisrabbinate zu Step, 
Tarnepol, Bechnia u. f. w. die Kengruenz auf ein 
Märtyrertbum offen, ohne erft genöthigt zu fein, eine 
Familie bretles zu machen, 
Brody, am 18. Juli 1850. 
Ein Freund der Unterbrücten. 


Zr In unferem Publikum haben wir eine Bes 
deutende Klaffe, welche nur des jüdiſchen Leſens 
kundig iſt. Daher empfehlen wir ter geehrten Ge— 
ichäftswelt, welche mit unſerm Leſepublikum direkt ever 
indirekt verkehrt, hiermit unjer Journal zu 


Privat-Anzeigen. 
Der Naum einer Petitseile wird mit 3 fr. Conv.- 
Münze berechnet. 


Die Erpedition der jüdifchen Poſt 
in 2emberg. 





(78) Durch E. &, Fritzſche in Leipzig if zu beziehen: 


amen ab mmesm naxdor moon 
I, Seft. 
Biblifch:talmudifche Medicin 


oder 
Pragmatifhe Darftellung der Arznei: 
kunde der alten Israeliten. Mit Einſchluß 
der Staatdargneitumde und mit bejonderer 
Berückſichtigung der Theologie. Nah den 
Quellen in gedrängteiter Kürze bearbeitet 
von 


N. I. Wunderbar. 


Erjte Abtbeilung enthält: Allgemeine Ginleitung, 
inc. ter Geſchichte und Literatur der idrael. Deils 
funde; Materia medica un Pharmakologie der 
alten Israeliten. 


Niga und Leipzig, 1850, ar. 8. VI. 119 S. 
Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. netto. 





Druck ven J. H. Nagel. 








Der Orient. 


Berichte, Studien und Rritifen 


Elfter > Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Ben bdiefer Zeitſchrif 
da Due ES ae. Herausgegeben —— 


Man abonnirt bei allen 
löbl. Poftämtern und 
allen folid. Bırchbands 
lungen auf rin Jahr. 





Inbalt, 
Endent ſcheid üher die Emancipation, 


Zubenpol, Aus Mähren Erjbiſchoͤniches Rundiihreiven, Juden betreffend, 


von 
Dr. Julius Fürſt. 
Leipzig, den 17. Auguſt 


Deutſhtand Weimar Miſchehen Im Weimar'ſchen auch für Fremde geſtattet. 
Leirzige Weiterer Bericht über bie Wiener Blätter, — Deterreid. Prag. Ueber die 


gerechnet, zwei Bogen, 
und jmar an jtbem 
Dienftag yegelmäßig. 


— 


Leipyia. Der zu erwartende 





Ungarn, Wünfte in Beſug auf drn Kultuslond, — 


Großbritannien &ondon. Die Eıteraturgefelfbaft. Die Literaten, Der Gharififhe Meor Netubim, — Polen, Darfhbau, 
Auszelbnung ded Hrn. Blumberg. — Miscellen. Nordamerika. Gothenburg. Prehburg, Nikolsburg, Prefturg, — EB, d. Dr, 





Deutihland, 


Weimar, 6. Aug. Heute fand in der hiefigen 
Stadtkirche tie Ginfeguung einer Miſchehe, bei wels 
sher der Bräutigam Jude, die Draut aber Chriftin war, 
durch den Kirchenrath Krauje ſtatt. In der Mede jos 
wohl, mie in dem Alte der Einſegnung jelbft ſah der 
Beiftliche von jedem Fonfeifionchen Stantpunft ab; 
nur vom allgemein religiöjen Stantpunft aus die Prlich- 
ten des ehelichen Lebens einſchärfend, und ebenio bei 
der Ginfegnung wur den allgemeinen Vater der Mens 
fhen, „der fih mit gleicher Güte und Licbe auf Si— 
mai wir auf Gelgatha effenbart’, anrıiend. Beite 
Verlobten gehören tem Theater in Prag an, Da akır 
die Draut, eine Proteflautin, das nöthige Zeugniß von 
ihrem Geiſtlichen in Prag nicht beibringen kennte, da 
nach den dortigen Gejegen die gemischten Ehen nicht 
geſtattet find, jo geftattete unfer Kultusminiſterium das 
rüber hinauszugehen, indem man aus tem Kopnlationds 
amd Heimathoſchein der bürgerlichen Behörde in Peſth, 
Dem Geburtsorte des jüdiſchen Präutigams, fich zu der 
Borausſchung berechtigt hielt, daß jetes kirchliche Hin— 
Derniß Dort befeitigt fei. Da nun auch Pürzlich eine 
Solche Miſchehe ven dem Landrabkiner Dr. Heß in Ei— 
ſenach eingejegnet worden, jo dürfen wir erwarten, daß 
Ähnliche Zrauungen von Ausläntern hier noch recht oft 
erfolgen merken, 

Leipzig, 4. Aug. Die fächfiiche Regierung bat 
Den nen auferftantenen Stänten ein Gefeg vorgelegt, 





wonach die angenemmene und als Landesgeſetz publicir⸗ 
ten Grundrechte aufgehoben werden ſollen. Die Gleich— 
ftelfung ter Söraeliten eder deren Gmaneipatien, die 
nur in Folge ter Grundrechte in Sachſen zur Wahrheit 
geworden, ift mit dieſer Verlage alfo in Gefahr und 
es iſt ganz natürlich, Taf Die Joraeliten Sachſens um 
ihr wehlverdientes Recht beiorgt find. Zwar bat vie 
Regierung vergeſchlagen, daß die Gleichſtellung gleich 
in der Verfaffung Plag haben fell, allein da tie Abs 
änderung ter Verfaffung und mithin auch dieſer Punkt 
erſt der Diekuſſieon und Zuſtimmung der Stände unters 
fiegt, fo if, wenn man namentlich die gegenwärtigen 
Stände im Auge hat, die Beſergniß nicht ungegründer, 

Leipzig, 5. Ang. Soeben it mir die 4. Nums . 
mer der „Wiener Mätter‘’ zugefommen. Gie enthält: 
1) eine ſehr ſcharfe Kritik des neuen Formulars tes 
Judeneides von Seiten jüdifcher Geſchwornen in Deſter⸗ 
reich, indem nachgewicien wird, daß weder nach tem 
Principe des Judenthums nech nach Grundſätzen ter 
Humanität Diefe Ferm richtig if. 2) Weitere Polemik 
gegen die Lebergrifge der Stadthauptmannſchaft in Uns 
gariſch-Brod und die Nothiwentigfeit wird nachgewieſen, 
daß tie Regierung etwas thun müſſe; 3) Cine Anzeige 
ven Kämpf's „die erfien Makamen ꝛc.“ umd literarische 
Notizen; 4) Korrefpentenzen aud Prag und Preßburg; 
5) Netizen, In dem Deiblatte dazu iſt abgedruckt: 
1) der Anfang eines Aufjages: Wie muß die Gefchichte 
in jũdiſchen Velks- und Bürgerſchulen geichrt werden ? 
2) Eine Fertjegung über den Arzt Gruby in Paris; 
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3) Derfjabbat. Schluß einer Ghettes Erzählung von 
Kompert. 4) Wieder über die Straffontribitien in 
Ungarn. 5) eine erzbiſchẽ fliche Verordnung für den 
mährifch » ſchleſiſchen Klerus; 6) Gin Gericht von J. 
Märzreib. 7) Korreipentenzen aus Galizien, Prag, 
aus dem Gifenburger Kemitate, 8, Netizen. 


Deiterreid. 


Prag, 28. Juli. ine Rechtloſigkeit zieht die 
andere nach fih. Die Stellung, welche man den Jo— 
raeliten im Staate und im Codex gab, war je abnerm, 
daß allerhand Krümmmngen zu Tage kommen mußten, 
So beſteht für die hiefige Judenſtadt eine eigene Filial⸗ 
peſt. Dieſe wurde, wielleicht [chen wor 50 Jahren, ver 
Familie Hönig von Königsberg wegen Verdienften um 
den Staat anheimgegeben, und fie hatte tas Mecht, für 
jeden an Idraeliten abgegebenen Brief 1 Kreuzer Münze 
mehr, und für jeten anfgegebenen 1 Kreuzer W. W. 
abzuverlangen. Dieje Revenue it eigentlich eine Des 
flenerung, für die es gar feinen legalen Namen gibt, 
und außerdem wurde ven ter Hauptpeſt damit arger 
Unfug getrieben; die an Jotaeliten adreffirten Briefe 
waren gleichſam gebrandmarkt, und c6 ging fo weit, 
daß ſegar chriftliche Dienftboren israchtiicher Familien 
dieſe Kreuzerſteuet der Peſt entrichten mußten, Mit der 
Einverleibung des 5. Stattviertels in die Stadtgemeinde 
muß auch diefe Judenkentribution aufhören. Die löbl. 
Oberpeſtverwaltung jchrieb an ten Gemeindeverftant, 
daß er 6 Kaufleute dieſes Stadttheils zu Pretokell wer: 
nehmen möge, in welcher Art 2 Filiale für dieſes Vier— 
tel errichtet werden sollen, Die Majerität sprach fich 
fonderbarer Weiſe dafür ans, daß der jetzige Uſus beis 
behalten werde! Mit welchen Grünten dieſer Spruch 
unterftügt wird, iſt kaum zu erraten. Daß dem jepis 
gen Befiger dieſes Privilegiums eine Entſchädigung zu 
Theil werten fell, muß Jedermann zugefichen ; allein 
eine felche exceptionelle Belaſtung beizubehalten, gleich: 
fam jedem Briefe einen gelben Fleck als Kennzeichen 
anzubeften und dafür nech eine Strafe zu zahlen, ift 
eine derbe Zunmuthung. Der Staat erleichtert den Vers 
kehr in jeder Weiſe, das Porto für Briefe, die hunderte 
Meilen weit laufen, wird auf ein paar Kreuzer berabs 
geiegt, und bier will man ein Judenperto fortbeſtehen 
faffen. Wir müffen daher vollkommen jenen beiden 
Herren beiftimmen, welche gegen dieſe Auflage und Sen: 
terftellung preteftirten, umd es iſt zu erwarten, daß die 
heben Behörten, bei zu beſtimmender Entjhädigung 
des jegigen Poftinhabers, die Filiale für die Franz— 
Jeſefſtadt ganz chen jo einrichten werden, wie alle 
andeen. W.B. 

Aus Maähren, Ente Juli. Der Fürſterzbiſchof 
von Dlmüg bat auf Veranlaffung einer Zufchrift von 
Seite der ſchleſiſchen Statthalterei, in welcher das Kon— 
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ſiſtorium erfucht wurde, den Klerus zu ermahnen, daß 
er den Frieden zwiſchen Iſraeliten und Chriſten erhallen 
ſolle, eine Verordnung am feinen Diözefanklerus erlaffen, 
in welcher es heißt: 

1) Das tem katholiſchen Epriften zur Nerm feines 
Verhaltens gegebene Geſetz verlangt, daß man den Nähe 
ften liebe wie fich ſelbſt, und betrachtet als Nächiten jes 
den Menichen ohne Unterfchied der Geburt, des Stantes, 
tes Religionöbekenntniffes. 

2) Das Maß der den Iſtaeliten zuſtehenden bürs 
gerlihen und pelitiichen Rechte hängt von der Staats⸗ 
verfaffung ab, deren Beftimmungen heut zu Tage der 
kirchlichen Einflußnahme entrüdt find, Die Reichsver⸗ 
faffung des Kaiſerthums Defterreich will rückſichtlich ter 
Erwerbung und Ausübung dieſer Rechte ven dem Mes 
figionöbelenntniffe gänzlich abjchen ; fie hat dadurch einem 
Wunſche entfprochen, ter im Sabre 1848 allenthalben 
gehegt und unumwunden andgeiprechen wurde. Sept 
da die Konfequenzen des Grundſatzes ind Leben zu treten 
beginnen, den man im vernehinein für eine pelitiſche 
Nothwendigkeit hielt, wollen die Früchte tes gepflangten 
Baumes nicht gefallen. Der katholiſche Seelenhirt, bes 
rufen in die Bußitapfen unſers Herrn Jeſu Chrifti und 
feiner Upoftel zu treten, mengt ſich micht in pelitiiche 
Angelegenheiten ; feine Vekatien befaßt fih nicht mit 
ter Beurtbeitung des böhern oder mindern Grades Der 
Zweckmaͤßigkeit der das Gebiet feiner Kirche nicht tanz 
girenden Mafregeln der weltlichen Regierung ; feine Aufs 
gabe iſt es bles, in allen das Gewiffen und deſſen 
Lenkerin, die Kirche, nicht beirrenden bürgerlichen Vor— 
föhriften durch Wort und That ven Gehorfam zu lehren, 
ten wir Alle der vorgeſetzten Obrigkeit, die durch Gottes 
weiſe Fügung beftcht, um des Gewiffens willen ſchuldig 
find (Röm. 13,). . Unſer Herr Jeſus bat fih niemals 
mit der Löfung der Frage über die Emanzipation des 
jüdifchen Volles von tem Jeche ter Nömer befaßt, 
wohl aber Allen ohne Unterſchied eingejhärft, dem Kai— 
fer zu geben, was des Kaiſers, und Gett, mas Gottes 
it (Luk. 20.). In gleicher Richtung wird fih auch 
der katholiſche Seeljorger in Betreff der in Rede ſtehen— 
den Angelegenheit zu benehmen haben. Auf die Fragen 
der feiner geiftlichen Obſerge Anvertranten, über ihr 
Verhältnig zu den Siracliten hat er ihnen tie sub 1 
angedeutete Wahrheit des Hriftlichen Sittengeſetzes cin zu⸗ 
fhärfen, und růckſichtlich der bürgerlichen und pelitiſchen 
Rechte ven Gehorſam gegen tie beftchenden Geſetze zu 
lehren, deren gewünſchte Abänderungen nicht tur Ge— 
waltehätigkeiten und Tumulte, fondern nur im legalen 
Wege erzielt werten darf. So thaten tie Chriſten ver 
eriten Jahrhunderte, jo lehrten die tamaligen Bifchöre 
und Priefter, je will e8 auch heute die Kirche ven ihren 
Gliedern gehalten wiſſen. Geht der Seelſerger dieſen 
Weg, fo hat er feine Aufgabe, ein Sendbote des Frie— 
dens zu fein, erfüllt, ebne ſich in Beiprehung pelitifcher 


Zeitfragen einzulaſſen, deren Entſcheidung den Diener 
des Altars micht zuftcht, und ihm, falls er fih unbe— 
rufen damit befaffen wellte, nur greße, der Verwaltung 
feines. heiligen Amtes abträgliche Verlegenheit bereiten 
wũrde.“ 

Ungarn, Juli, Die Strafkentributon 
als Kultuofend in Ungarn. Gin peinliches Ges 
fühl mußte auf allen Juden in Ungarn laften, fo lange 
fie ſich ſchuldles einer Straffälligkeit unterzogen fahen 
. . . . Wenn auch Viele fih ter Strafe hätten entziehen 
und entletigen können, mußte es doch jeten Einzelnen 
sehe ſchierzlich berühren, des Glaubens wegen 
zur Strafe gezogen zu werden. Es kann bar 
ber nur als höchſt verdienſtlich angeſehen werden, wenn 
Tas VerwaltungssKemitd, noch bevor die neue Wens 
dung Liefer Angelegenheit eintrat, fih auf's Aeußerſte 
anftrengte, das wahrhaft betrüdente einer Straf⸗ 
fontribution binmegzubringen, und dafür ein Objekt 
binzuftellen, zu deſſen Tendenz fi Jedermann willig 
und gerne bekennen mußte. — Iſt auch dieſe Tentenz 
von Wielen damals nur als eine ſekundäre angejchen 
werden, jegt tritt es als eine unabweisliche Nethwen⸗ 
digkeit hervor. Die Echuls und Synagegen» Zuftände 
in Ungarn fönnen nicht mehr je gänzlich verwailt und 
vernachläſſigt wie biöber belaffen werden, 

Jeder Jude if Jude aus freier Wahl; 
von jedem einzelnen Juden hängt ed ab, entweder aus 
zufcheiten aus dem Werbande feines angeborenen Be— 
kenntniſſes, oder dabei und darin zu beharren. Will er 
das Leptere, jo muß er, wenn jein Gewiſſen nicht taub, 
fein Sinn für die Ehre — tie dech das höchſte Gut 
eines jeden Menſchen — nicht gänzlich in ihm erfterben 
if, fe muß die Geltung ter Kenfeſſien, welchet er ans 
gebört, auch einen Werth für ibn haben, und es gibt 
auch in der That einen, deſſen Herz nicht lauter ans 
ſchlagt, wenn er Lob oder Tatel über Juden ausipres 
den bört. Und dennech geſchieht je wenig zur Vers 
kefferung jener Verbältniffe, in welchen allein und 
ausſchließlich alle Juden ſolidariſch verbleiben, 

Wie es tem Volkoſtamme des Ungarn überhaupt 
eigenthümlich, beſitzen auch die Juden ta einen gefuns 
den fräftigen Verftand ; fie find in hohem rate bil— 
tungsfäbig. — Iſt aber dieſer höchſte Schatz menſch⸗ 
lichen Befiges nicht biäher wie ein edler Stein, der roh 
und ungeichliffen unbeachtet verwittert, jaſt völlig vers 
nachläſſigt geblieben ? 

Was it bioher, mit wenigen Ausnahmen, in Uns 
gan zur Herſtellung von Biltungsanftalten, zur Vers 
bejjerung ter beinahe im Verwilderung gerathenen fitte 
lichen Zuftände Wejentliches geſchehen? Schet bin auf 
eine je große Anzahl von Jünglingen, fraget fie, ob 
fie einen Begriff baben vem Glauben überhaupt umd 
vom Glauben ihrer Väter insbejentere? ein großer 
Theil dieſer Jünglinge ift bald damit fertig — obſchon 
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fie ganz roh und unwiſſend — das was man gemöhns 
lich im Allgemeinen Geremonial-Gejeg nennt, als etwas 
Ueberflüffiges zu verwerfen . . Von der reinen Lehre 
der Religion aber fehlt ihnen jeder Begriff; woher fells 
ten fie auch damit bekannt gewerden fein! Sind ihnen, 
befenderd den Armen, Mittellofen, den Waiſen, find 
ihnen etwa die Lehren der Religion auf eine faßliche 
Weiſe beigebracht werden? Und tie weibliche Jugend, 
deren Eltern nicht bemittelt genug find, eine forgfältige 
Erziehung zu geben; für den Religions⸗ oder fonftigen 
Unterricht der Töchter Ted Armen, der Verwaiſten! Was 
ift bisher in Ungarn dafür geichehen ? 

Kann Liefer Zuftand, foll er auch weiter fo bleis 
ben? Können diejenigen, die mit felchen Mitteln ande 
geftattet find, welche hier Abhilfe bringen fünnten, vie 
Verantwortlichkeit die ihmen mit Mecht zur Laſt fällt, 
fönnen fie etwa dieſe Verantwortlichkeit ven fih ab⸗ 
mälzen? W.⸗B. 


Großbritannien. 


London, 29. Juli. In Nr. 30 des „Drient“ 
befindet fih ein kurzer Bericht über die Literary- 
Society, die vor Kurzem ſich hier gebildet hat, bei 
welcher Gelegenheit die Namen Breßlau, Dukes 
und Schiller erwähnt find als die, welche die Geſell⸗ 
ſchaft hervergerufen. Etlauben Sie mir jedoch im Ins 
tereffe der Wahrheit, daß ich bier Einiges berichtige. 
Daß Hr. Dukes durch feine trefflichen Mittheitungen 
und durch feine unermütliche Thätigkeit auf fiterarifchem 
Gebiete, daß Hr. Breßlau dur fein mit großem 
Takte redigirtes Blatt, ſehr viel dazu keigetragen haben, 
unter den englifchen Seracliten ten Sinn für jũdiſche 
Literatur zu wecken, iſt vielſach bereits anerkannt, bins 
gegen kann Hr. Schiller, ſchen in dem Eutbehren 
eines angemeffenen Wirkungokreiſes nichts dafür gethan 
haben, wenn man nicht fremme Wünſche als Bethäti— 
gung anfchen will, Nächſt der Berichtigung in tem 
Mitgetheilten ift aber auch nech Einiges zu ergänzen, 
Mit Fleiß und Anftrengung waren dafür vorzüglich 
thätig, fo viel ich weiß, Rev. Levy, Chaſan an der 
Referinfynagoge, Dei. Zedner, Seriptor am British 
Museum, dann noch der Literat Steinſchneider, 
Heinrich Fandel und endlih Waller Joſeph 
(Schn des Verf.'s des obo e7D, der, beiläufig ges 
fagt, den Männern der Literatur in jeder Beziehung 
große Unterflügung leiſtet). Vorzüglich alje den Gier 
genannten Herren gehört das Verdienft, die Gründung 
dieſes Inſtitules herbeigeführt zu haben, ohne daß ich 
bier etwa die Verdienfte der Herren Dukes und Bref- 
lau auch nur im Entfernteſten ſchmälern will, Der 
Wahrheit die Ehre! — Bei dieſer Gelegenheit theile 
ih Ihnen auch nech mit, das die Blüthenleſe Ginfe 
Drford nun ganz fertig iftumd ich werde ſehen, ob ich 


fie Ihnen fofort werde velljtändig zuienten können. — 
Schiller fucht nun den Plan zu realijiren, ein Jewish 
Penny-Sermon-Magazin zu veröffentlichen, und ich 
werte, wenn der Plan und Die Ausführung weiter ge= 
diehen fein werten, darüber berichten. — Die in mans 
hen Beziehungen treffliche Bibliothek des fel. Dberrabb. 
Herſchel ift feit einigen Wochen zum Nugen des Pus 
blifums geöffnet und Hr. S. Raufhnd iſt dabei als 
Bibliothekar angeſtellt. Hr. Rauſchuck ſchreibt ſehr 
ichön hebräiſch und iſt fleißig und thätig im Reguliren 
des Katalegs dieſer fehr wertbuchen Sammlung. Viel— 
leicht werde ich Ionen über dieſe Sammlung fpäter 
noch Näheres mittheilen. — Nun noch eine höchſt ins 
tereffante Titerarifche Nenigkeit. Ein gewiſſer Hr. Schloß 
berg aus Polen, der bier verweilt, giebt bier die Als 
chariſi ſche Ueberfegung tes Meer Nebuchim won Mais 
monibed, Die man nech vor zwei Jahren für verloren 
gehalten, im Drud heraus. Hr. Schl. Hat Diele Hands 
fhrift in Paris, wo fie ein Unicum fein fell, Eopirt 
und Hr. Dr. ©. B. Scheyer liefert Anmerkungen 
dazu. Die Driginalhandſchrift ift zu Rem im Jahre 
1232 geihrieben. — Ven Hm. Lintenthal, Schres 
4är an ter New-School hier, erſcheint nächitens eine 
Ueberfegung der Zunz'ſchen Gettesdienſtlichen Vorträge 
ind Engliſche. Bei ter Tüchtigkeit des Ueberſetzers iſt 
zu erwarten, daß Zunzens klaſſiſches Werk auch hier 
große Auerkenuung durch dieſe Ueberſetzung finden wird. 
— Die auf den 1. Aug. anberaumte Zeit für die 
zwei Preisſchriften, für Die der Verleger ter Jewish 
Chronicle den Preis von 10 Pr. St. bejtimmte und 
melde Eumme bereits durch die bereitwilligen Beiträge 
bis zu 30 Pir. Et. geftiegen, ift auf den 1. Spibr. 
zerlegt worden, Die Bewerber um tiefen Preis wellen 
wir abwarten. 


Polen und Rußland. 


Warſchau, im Juli. Diejer Tage wurde hier 
einem höchſt achtbaren Jsracliten die feltene Ehre zu 
Theil, zum erblichen Ehrenbürger ernannt werben zu 
fein; eine Beehrung, welche die biefige Negierung nur 
in jeltenen Fällen ertheilt und noch jeltener erhält fc 
einer unferer Glaubenögenofjen. Dieſer zum erblichen 
Ghrenbürger ernannte Mann ift der allgemein geachtete 
und milbthätige Hr. Salomo Blumberg von hier, 
der ſewehl ald großer Lieferant und Kaufmann unter 
feinen Geſchäftsgeneſſen geehrt und gelicht, als auch 
im Kreife feiner geiammien Mitbütger wegen feiner 
vielfachen Dürgertugenden geichägt wird, Als Söraelit 
wird biefe Auszeichnung um fe cher ibm vergönnt, als 
er bei allem Streben uud Trachten, die fung talmutis 
ſchen Eulen, wie z. B. zu Wolozin, zu Dir m. 
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a. m. zu unterflügen und aufrecht zu erhalten, bei aller 
Liebe und Preigebigkeit, bie er für die frommen Bas 
läftinas» Spenden und ihre chafitäifchen Sammler fund 
giebt, bei aller Begeiſterung, die er für Die frommen 
und talmmdijchen gelehrten Waller nach Jeruſalem hegt, 
dennoch gern und bereitwillig jedes Talent, ſelbſt wenn 
es jeine Dahn fern vom Talmud verfolgt, unterſtützt 
und fördert. Hr. Blumberg ift vom jeber jeinem 
Ideale, gebildete und zugleich fremme Juden zu ſehen, 
nachgegangen und für dieſes real, von der Liebe zum 
Judenthume und zur Bildung eingegeben, mar er fletö 
mit aller nur möglichen Hilfeleiftung thätig zu fein be— 
reit, Kein Land hat auch ſolcher Männer in der That 
nöthiger als das umjrige, we bie wahre Gelchrfamkeit 
und die Aufklärung nur zu leicht das Judenthum zu 
gefährten dreben. Uebrigens will ich nech beiläufig er» 
wähnen, daß Dr. Blumberg neben Steter ba» Getula 
und Keter ha⸗Middot auch mit Keter ha⸗Jichus geſchmückt 
iſt. Er iſt Schwiegervater des vielſeitig gebildeten H. 
B. Jolhes, des Bruders des in der Literatur bekann⸗ 
ten S. S. Jolles, ter in Kerem Chemed und jenft 
unter dem Namen dm vorkommt, und als Talmu— 
diſten und Mathematiker, als treffliche neuhebräiſche Sty— 
liſten, wie auch als Urenkel des Pe Jeheſchua find 
die Jelles hinlaͤnglich bekannt. 





Perſonalchronik und Missellen, 


Rordamerila. Für Ct. Louis if Ad, Abeles, 
Affoeie der Birma Abeles und Tauſig in St, Louis, aus 
Prag tingewandert, als Repräfentant zur Legislatur gewählt 
worden, 


Gotbenburg (in Schweden). Dr. Heinemann, 
Rabb. in Gothendurg, wurde zum Rektor der dortigen Ger 
werbſchule ernannt. 


Preßburg. Kür die Handelslammer hier murde vom 
Minifterialtommiffär Hr. Iof. Schiefinger als Kepräs 
fentant gemäblt. 


” ” 
— 


Nikoleburg. Das Taubſtummen-Inſtitut des Hrn. 
Koliſch bier ſoll nach Wien verlegt werben, 


. 
* 


Preßburg,. Den 18, Juli lieh bie ſtädtiſche Behörde 
bie Schranken niederseifen, welche Die Stadt vom Juben= 


viertel trennten. 





Verkag ven C. 8, Frißzſche. 


Drud ven J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifhe Gefhichte und Literatur, 





W 33. 


Zeipzig, den 17. Auguft 


1850. 





Inbalt. 


Studien. Die Aöniadlchre des Talmuds. Won Dr, 9, Rempfobn, 


— Kritiken. Kurse Ueberfiäten, Moral 


und Politit von 2, R. Landau, Beurtheilt von M, B. Friedbenthal. — Buszatto’s Wertchen über Kalenberkunde, Ange. 
v. Dr. Bipfer. — Ueber einige populär» moralifhe Werke von keop Dukrs, — Literarifhe Miscelen, Midraſch ba-Ditjjot. 
Kolendrrratd. Wallfahrten nıh Paläfiina, Bon Jul. Fürf. — Ankündigungen, 





Die Königslehre des Talmuds, 





Die Hauptquelle für dieſe Unterſuchung ift der zweite 
Abſchn. des Trakt. Sanhedrin und dazu Maimüni Jad 
basEhaf. Hil. Melachim. Wir verweiſen kurzhin auf Diele 
Quellen und verfuchen vielmehr aus den übrigen (freis 


lich nicht allen) im Talmud zerfireuten Stellen wenögs ı 


li ein Ganzes zu bilden. Man bemerke vor Allen, 
daß jede Beamtung auf Green eine göttliche Bejtimmung 
it mb wo wer ıp mu em bon (Berachet 
58a), die Königäregierung ift zugleich erblich (man) 
co nn mem (Heorajet 115) und allgemein heißt 
es (Schadh. 102 a): Dpom nnd nhru oyome mywa 
ann 53 no p ya 9. — Die Königsregierung 
wird fogar mit ber himmliſchen verglichen my? nma>o 
Kypn anobo pyd Berach. 58a) und intem man von 
vernberein zu beten habe, daß man einen guten König 
befomme an 20 Po nom omg nee (ibid. 55 a), 
fo it man alödann überhaupt verpflichtet, für das Wohl 
des Königs zu beten mabn Ser morbera bbono vn (Abet 
3, D. Beim Anblick des Königs (jelbit eines heitnis 
ſchen) fpricht man folgenten Segen 230 jew 19 
rom (Beradh. 58a), wie man überhaupt den König 
auf ganz beſondere Weiſe hochachtend begrüßen muß 
bob oe bes (Gittin 62 a). Niemand ſoll fich 
entziehen, den König zu begrüßen yrb om Saunen obıyb 
nobg ba ıbiap mn mn mind 0 nz an Dodo nnnpb 
amana bin op nahe on ap (Berach. 58a). Auf 
die Anrede des Könige muß man das Gebet unterbres 
hen pow obıym mom bob (ibid. 32 b) und die Nähe 
des Könige war die Urſache, daß von einer rabbiniichen 
Vorfchrift diopenſiti wurde vood d una Jan a obsan 


mabeb amp nn vo vor (Baba K. 83a). licher 
die Anullirung vieler meſaiſchen Gelege tem Könige 
gegenüber vergl. ausführlich den 2. Abſchn. des Tr. 
Sanhedr. — Die Ehrfurcht vor dem König wird ſtreng 
aubefohlen Poy mabo now wann Dbıyb (Menach. 98a). 
Majeſtãtoverbrecher verfallen der Todeöftrafe minbup v'o 
mn maboa mo wwoy >’n newoys (Sanhedt. 49a), 
ige Vermögen onfiseirt der König mon) nobo um 
ob (ibid, 45h) und die Ceremonie der Trauer findet 
bei ihnen nicht ftatt mabo umn by pmwoo px (ibid. 
11a). Das unchrerbietige Bewegen der Hände gegen 
ten König zog eine peinliche Strafe nach fih &M Sn 
mo» 1093 unnbor nnomw mb 17 (Pefachim 57 b), 
ja die Furcht ver tem König mar fo groß, daß Je— 
mand Durch einen, in Folge deſſelben erregten Schreden 
eined plöglichen Todes ſtarb MI now In yon) 2 
mod (Baba Di. 56a). ES finder fh fogar ein Beis 
fpiel, daß Jemand den Tod fih zugeg, weil er unges 
achtet feines ungelenkigen Benehmens eine Audienz beim 
König zu erlangen ſich erdreiſtete imo no ym nd man 
mbopı mppn ? wabn map um amoa mb (Ghag. 5b). 
Jene Ehrfurcht gebictet, daß man in Gegenwart eines 
Königs ten Priedensgruß eined Andern nicht erwiedern 
darf. nn par na om Sa bo mob oıy mn ıbm 
mb din Hd Suno mem mer P (Vera. 32 b). — Der 
König befigt zum Schutze feiner Perſen eine Leibgarte 
yınao mm pooed map oUB2D Jen om wa Po 
(Abota Sara 11a), andererfeitd aber verficht man unter 
König diejenige Perſönlichkeit, die an Nichte Dans 
gel und fo gar feine Bedürfniffe hat omas Tu pe bo 
(Ketubet 105 b). Zolldefraudationen find große Vers 
brechen asp ıD pn oma warn mbar warn (Metar. 
258), wie der erfle Theil dieſes Sapes überhaupt als 
33 
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ftehender Kanon im Talmud erſcheint (. B. Gittin 
10b u. dft.). Der König erhält ten dreischnten Theil 
der Beute Jo ann porn Jan men To (Baba B. 
122 a). Der Staatsbeamte muß pünktlich geherchen 
am nor won map wor (Baba M. 83b). — 
Der Dotationen, Civilliſte 2. des Königs wird angele- 
gentlich bedacht unbadı 169 1 2 , ar nm ft nm 
warn dm (Baba B. Sa), man vergl. hierzu noch 
die Stelle poos oma Yya 02 omaT my Jar) 
ha mabob (Suffa 29a). — Die Salbung des Kö— 
nigs geihah in Ferm einer Krone dyben In mreno 
13 roI (Heorajet 12a) mit balſamiſchen Del NOOYONI 
nor «ibid.) uud fand am einer Quelle ftatt, wobei 
man die Unverficgbarkeit der Megierungstaner fymbelis 
- firte wone a mymn by non oabon na pen pn 
omsbo (ibid.). — Dahingegen wird auch im Talmud 
nicht wenig hervorgeheben, wie Demuth dem König ges 
ziemet. Gr muß beim Vorleſen aus der Tora flchen 
op ap bapı may bon oomun (Seta 41 a), DIMUN 
muypb yunw p aan won bp ban bon on (Bils 
kurim 3, 4) und darf, wenn cr beim Gebete nieder 


niet nicht früher fich erheben, Bis er das Gebet vollen⸗ 


det, mp mn Im yrom go Porn (Beradh. 34 b). 
Des Königs Serie muß die Wahrheit jein 79 ww 
372 nobob wer dr, nobD (Tamid 32a), des Kö— 
nigswort heilig und unwiderruflich 57 une nmabo 
ma nn (Baba B. 3b). Der König fell in Beach⸗ 
tung der Landesgejege dem Welle als Beiipiel voraus 
geben jo psy mm ns am may ba mob von 
oson (Zufla 30 a). 
Hauptkanons in der talmudiſchen Königslehre, welcher 
lautet: ha a9 pe aa by bo To (Scta 41b). 
— Der Schreiber dieſer Zeilen iſt ſich wohl bewußt, 
daß der maſſenhafte Steff unſeres Gegenftandes für 
einen derartigen Aufſatz viel zu umjaſſend iſt, mir mies 
erholt er bier, was er bereits früher (ſ. eben Mr. 
26) ausgeiprechen, daß er feine andere Abſicht Hat, ala 
anregend für Andere, einige Materialien zu liefern fich 
erlaubt, Dr. 2. Lewyſohn. 


Kurze Weberfichten. 


10) Moral und Politik, oder Verjuch über das Prin- 
zip ter Sittlichkeit und deſſen Auwendung in den 
Staatsangelegenheiten u. f. w. von & R. Lanz 
dam. Penb, 1848, 8. 


{Bortfegung.) 

Wir haben in ber festen Fortfegung gezeigt, daß das 
Emporftreden des Geiſtes, durch Selöflverleugnung und Främe 
migkeit das volllommen Verbundenfein mit Gott zu erlangen, 
um ein befhaufiches Leben zu führen ohne Beruf und Meibe, 


Landau, Moral und Politik. 


Wir erwähnen fchließlich des | 
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eine traurige Werirrung ded Menfchen ift, entfprungen aus Stetz 
und Hochmuth, und nur zum Abfalle und zur Abfchüttelung 
der Autorität der Offenbarung führt; daß «6 nicht Teu— 
denz der Offenbarung if, die Menfchen aus dem Kreife des 
Bürgertbums zu zieben und fie zu einem unbaltbaren , geis 
ftigem Leben zu beftimmen. Denn die gefunde Vernunft zum 
Schweigen zu bringen um zu ſchwelgen im heiligen Gefühlen, 
in transcedenten Räumen herumzuſchwärmen, diefer vermeintz 
liche Verkehr mit der überfinnliden Welt ift wahrlich nicht 
Abſicht der Vorfebung. — 


Wenn nun bie Frömmigkeit und Moral der Geweiheten 

vielfach verſchieden ift von der Frömmigkeit und Moral bes 
Bürgers und Meltmannes, fo ift leicht die Miffion Jeraels 
unter den Wöltern begreiflich, die glei ift der Geweihten 
im Bolte, — Die Befreiung von Kncchtſchaft war feine 
erfte Weihe zum Prieftervolte, Dieſes Priefter-Reih war 
befimmt, Bermittler der Völker mit Gott zu werden. Denn 
fein Gtaube an einen einigen Gore iſt felt verbunden mit 
der echten Moral, Berufen in feinem Ctammvater und 
ſelbſt erwählt um die richtige Kenntniß des einigen Gottes 
zu verbreiten, ift fein Partitularismus mit dem Univerfaliss 
mus eins. — Die Ermählung ift eine refigiöfe Wahrheit des 
univerfellen Gottes, des Gottes Jsraels, bie Propheten Js⸗ 
raels find daber die Propheten der Menſchheit. Sie erwah⸗ 
nen baber auch von den Miffionen anderer Völker und ihren 
Individuen. 
Der Zempel wurde zerſtört, der Staat aufgelöft, das 
Volk größtentbeils aufgerieben, der Ueberreft durdy alle kän⸗ 
bee zerſtreut, der Einzelne von feinem Nebenmenſchen ges 
trennt und auf ſich ſelbſt hingewitſen. Da murde den Js— 
raeliten ihre Sünde offenbar, fie tbaten, was früber kein 
Volk getban hatte, bie Einigung, bie ihnen im Blüde fehlte, 
die felbft ibe Staat nicht darbot, biefe juchten fie fi im 
Unglüde, in der tiefften Erniedrigung zu verſchaffen. Um 
das Prinzip des Monotheismus zu erhalten, opferten fietchen 
und Gut auf, Das negative Moralprinzip, haben fie wenig⸗ 
ftens in dem engen Kreife ihrer Familie auszuüben gefucht, 
um bas pofitive Moralprinzip zu erfüllen, bildeten fie gleich 
nad) dem Erite Vereine (nman) die durchaus zur Erhaltung 
der menſchlichen Geſellſchaft erforderlich find, — Roch fün« 
nen wir mit Jeremias ausrufen: 

„Denn nicht verwirwet ift Israel und Jehuda von 
feinem Gotte, dem Ewigen ber Heerſchaaren' 
(51, 5). 

Noch firebt es nah dee Verwirklichung göttlicher Bolltom- 

menbeiten. Durd die Erfüllung beider Prinzipien bittet es 

noch jegt bie Darftellung einer göttlichen Union. Die fitt« 
lichen Vereine bringen moraliſche Handlungen jedver Art zur 

Ausführung, die milde Sonne der Humanität, welche die Wol⸗ 

ten der Vorurthtile zu durchbrechen anfängt, wirb aud die 

in feinee Religion begründete, allgemeine Menſchenliebe zur 

Entwickelung bringen, und es mird inne werden, daß ber 

Bund der Theokratie beftimme ift, um bas Reich Gottes 
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herbeizuführen, und einflußreic; erhaltend, fördernd und ftärkend 
auf die Entwidelung der andern Staatenbünbniffe, in denen 
es einderleibt if. 

Die Sittenlchre der Bibel ift nicht allein von ber Ders 
nunft und von dem Berftande begründet, fondern fie wirb 
durch Mittel vorbereitet, welche die göttliche Geſezgebung zur 
Läuterung der innern Zuftände barbietet, um Anlagen jur 
Sünde zu vertilgen und bie Gottes Eoenbilblichkeit wieder 
berzuftellen. Fichte fagt: „Handle jo, daß du immer unab« 
bängiger von ber Ratur und beiner Sinnlichkeit werdeft, 
und auf biefem Wege zur innern unendlidyen Greibeit gelans 
geſt.“ Selbſt der freifinnige Abravanel ſtimmt der Anſicht 
bei, daß das göttliche Gefeh mandye Speiien verboten habe, 
weil fie in den Menfchen ein Flammen der Begierdin bes 
wirkten und bie vielen unedlen Stoffe, die folde Gefühle 
entfalten, vermehrten. Dagegen wurden wir durch Erfüls 
lung der Verordnung der Dffenbarung von ber gereisten 
Sinnlichkeit ziemlich befreit, fie wird zerſtüctt und ber menſch⸗ 
liche Körper wird ein Organ ber Seele, ein Tempel Gottes, 
in welchem die Bernunft das geiftige Beben nad höheren 
Zwecken ordnet. Die Wegräumung der Hinderniffe zur Ause 
führung der Anforberungen der Vernunft, die Ermöglidung 
moralifher Handlungen lehrt das göttliche Gefedz; hingegen 
mar die griedifche Philoſophie nicht im Stande, die Wider⸗ 
firebungen der Sinnlichkeit zu beſchwichtigen und die Bereinis 
gung des Sinnlihen in dem Urberfinntihen zu bewirken, 
Hierauf bezieht fi der Vers: „Heilig ſollt ihe fein, denn 
heilig bin ich, der Ewige.“ — Es iſt daber ſehr fchade, daß 
der große Maimuni bei der Aufführung dre Gründe für bie 
heiligen Geremonial » Gefege bauprfählih das Prinzip bes 
Monotheismus berüdfichtigte, die ratio legis darauf grün 
bete, und das beilige Hauptpringip ber Moral unberüdfihtigt 
ließ. Bein treffliches Wert More Nebuchim ift beinahe ganz 
ethiklos, er bat ganz die heilige Ethit zu würdigen verab- 
fäumt und diefe als «ine Dauptquelle mitonzugeben, auß der 
die Gründe vieler Welche entfpringen. Er vergaß ganz die 
Deutung der Tradition zu dem Ders, Der, 16, 11, wo beide 
Prineipien der Religion angeführt find, und fogar bas ber 
Moral böber geftelt wird und daß das eine Prinzip nur in 
Perbindung mit dem andern feinen wahren Werth erreicht. 
Wenn ein Sokrates Im Befig der Wahrheit von Tauſenden 
von Gögendienern war, fo giebt dies die Ueberzeugung, dab 
die Wahrbeit nicht durch die Bielbeit ihrer Bekenner zur 
Wahrheit wird. So war 18 auch mit den Wahrheiten, in 
deren Befig Jsratl war; es kehrte ſich nicht am feine eigene 
Kleinheit im Bewußtſein des Befiges der reinen Wahrheit, 


Run wollen wir zur Erllärung bes pofitiven Geſetzte 
der Liebe übergehen. — Wenn wir glauben, daß Gott in 
der edlen Menſchheit ſowohl Individuen als aucd Familien 
und Wölter ermwählt, die ibre befondere Milfion auf Erden 
haben, jo können wir beinahe gar nicht in Abrebe flellen, 
daß biefe heilige Miſſion Israel zu Theil geworden iſt. — 
Abraham war der Ahnhert einer zahlreichen Nachkommen ⸗ 
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ſchaft, die den Glauben am einen einigen Gott promulgirten, 
Mofes, derjenige, der das Bittengefeg bekannt machte, Die 
Tore der Einheit der Gottheit ift im Innern eines Jsrae⸗ 
liten mit dem Begriffe der reinen Moral vereinigt, wodurch 
bie metapbofifche Idee von Bott durch den Glauben an feine 
morolifcyen Eigenſchaften zum wirklichen und handelnden 
Gotte wird, 

Zur Ausführung beider waren Vereine und Bündniſſe 
erforderlich. Der Bamilienbund war nad ber Uroffendarung 
in feinem Urfprunge felbftftändig und Grundlage des nachhe⸗ 
rigen Gotteaſtaates. Abraham forderte-beim erften Verneh⸗ 
men, wie Bot in Gefangenſchaft gerathen war, feine Geübs 
ten zum Xuszieben gegen beffen Feinde auf und bewirkte 
durch blutigen Kampf, mit größter Uneigennügigkeit feing 
Befreiung, Gen. 14, 14. 24, Mit wahrer Entrüfung und 
tebensgefabr haben Simon und Levy bie Ehre ihres Haufes 
su retten gefuche. Ben, 24. — Die Erviratsche war damals 
hen Mittel zur Erhaltung des Kamilienbundes. Gen. 38, 
Ein Begräbnißplag wurde erfauft für die erften Stamms 
häupter der Kamilie, gleich dem fpätern Begräbnifplägen der 
Könige, Gen. 23. 

Diefe Bamilieneinrichtungen der früheren 3eit waren nach 
ber Borm des fpäteren heiligen Staates, fie färkten die Fa— 
milienbande und die einzelnen Familien führten auch bie Nas 
men ihrer Häupter (Gerfoniten, Gbroniten, Korabiten zc.), 
da die Förderung des Gefammtintereffes der Genoſſenſchaft 
in den Händen des Hauptes (a8 n27 vn) war. Als⸗ 
dann bildeten ſich aus biefen Familienvereinen zwölf Stämme, 
auf melde nachher der Staat errichtet wurde, welder eine 
Vorbereitung zur Einweihung bed heiligen Bundes bes Get⸗ 
tesftaates war, Es waren daber Beine Sonderbündniffe; denn 
ber Eräftige Staat mar der hohr Stand der Einheit, dem die 
andern Bündniffe ale Wurzeln dienten, um ibn in den Stürs 
men der Weltereignifje zu erbalten und fie allein brachten 
Leben und Gedeihen in dem Volkvereine. Die Beftrebungen 
jur Korporation find dem Ierarliten von frühefter Jugend 
eingepflanjt. Der höbere Bund der Theokratie wurde durch 
die andern Bündniſſe nur geftärkt. Ehe, Familie und Stamme 
bündniffe waren bie großen Stügpfeileer der Einheit des bris 
tigen Staates. — 

Richt der ſchrecklichen Revolution Frankreichs haben wie 
den Namen Brüder, Brüderſchaft an unfere Staatögenoffen 
zu verdanken, fondern der Uroffenbarung. Der Genoſſe ym 
einer jeden Familie wurde Bruder genannt. Gen. 14, 14 
und 9, 5. Die Genoffen bes ieraclitifchen Staates baben fi 
ebenfalls genenfeitig Bruder angeredet, felbft Lot ſpricht bie 
Staatigenoffen von Sodom mit dem Werte Brüder an. 


Gen. 19, 7. 
(Bortfegung folgt,) 


16) Calendario Ebraico per venli secoli esteso con 
nuovo melodo da 8. D. Luzzatto da Triesie 
professore nell’ Istituto Rabbinico di Padua 
socio correspondente dell’ I. R. Istitulo Veneto, 
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Hebräifcher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte 
nach einer neuen Methode entwielt von ©. D. 
Zuzzalto aus Trieft, Profeffer des Rabbiner-Inſti⸗ 
tuts zu Patua, Lorrefpendirendes Mitglied des Ef. 
k. Venczianiſchen Inſtituis. 
(Fortſetung.) 

Im Beſitze von dieſem Schetma hat man blos zwei Dinge 
zu erfahren; erftens zu welcher Kategorie das Jahr gehört, 
ob es ein gemeines ober ein Schaltjahr iſt. Zweitens melde 
Sabresformel befigt es, d. b. wie viel Tage zählt es und 
an welhem Tage beginnt das neue Jahr. Wie man dazu 
gelangt, haben wir oben bereits angegeben. Indeß giebt es 
darüber noch andere Methoden, fo fuchte 3. B. Slonimsky 
aus Bialyſtock (S. Zeit. d, Judenthums 1845 Nr. 34) eine 
mathematifche Auflöfung darüber au geben, Cine andere viel 
ältere Merhode it der fogenannte pemy *7 buy, der 247 
jährige Gyllus des R. Nachſchon. Wird nämlich der Uebers 
reft eines neungehnjährigen Cyklus mit 13 multipliciet, fo 
giebt dies 13 X 2, 16, 595 — 34, 33, 175, d. bh. fünf 


auf zwanzig Jahrhunderte ıc. 52 

von 13 X 19 oder 247 Jahren bie Kalenderberechnung 
neuerdings beginnt. Hat man eine Zabelle von einem fols 
hen Beitraume, 3. B. vom 3. 5001 bis 5248, fo kann man 
zugleich daraus die Kalenderberechnung bis 5495 erfahren, 
indem bas 3. 5248 dem 3. 5001; das 3. 5494 dem 3.5247 
bis auf die Meine Differenz von 905 Serp. ganz entſpricht. 
Diefe Methode wurde aber beöhalb verworfen, weil bei dem 
jüdifchen Kalenderweſen felbft der achtzehnte Theil einer 
Minute die Jahresformel ganz anders geftalten kann (n 
In to mp). Ders Luzzatto ſucht jedoch diefes Soſtem, 
das nicht im Allgemeinen, fonbern blos in einzelnen Fällen 
bie Jahresformel verändert, beizubehalten, unterfuht genau 
bie Stellen, wo eine folche Abweichung entftehet und giebt dafür 
die richtige Form an. Die Zabellen enthalten BX 247 = 1976 
und find in 8 Golumnen eingetheilt, wovon 6 (von 4105 dis 
5586) der vergangenen; 2 mieder (von 5587 bis 6080) der 
gegenwärtigen und zukünftigen Zeit angehören. Vermittelft 
diefer Tabellen ift man im Stande von jedem gegebenen Jahre 
innerhalb bes befagten Zeitraumes bie Jabresformel zu fins 











ganze Wochen meniger 905 Serp. (f. Tabelle 111, Ueberreft | den. Bier folge ein Mufter über einen neunzehnjährigen 
für 13 Eyteln). Daraus erf.Igt, daß nad) einem Fritraume | Gyklus: 
1 2 3 4 5 6 | 7 8 

1 14105 | 2. 4. 204 | ma 14352 4599 4846 5093 15340 5587 15834 

2 106 | 6.13. — | aa | 353 | 600 847 94 | 341m | 588 | 835 

II 107 | 3.21. 876 | aın| 354 | 601 848 9! 342m 589 | 836 

4 108 | 2.19. 385 | nmı | 355 | 602 8349 | 9% | 3A3nwa ı 590 | 837 

5 110917. 4. 181 |102 | 356 | 608 1850| 97 | 344 | 591 | 838 

VI 110 | 4.12.1057 | ww | 357 | 604 Nm | 851 98 | 345 592 | 839 

7 111 | 3.10. 566 | on | 358 | 605m | 852 | 9 | 346 593 | 840 
vım | 112 | 7.19. 362 | ana | 359 | 606 en | 853 | 100 | 347 594 | 841 

9 113 | 6.16. 951 | wa | 360 | 607 854 | 101 | 348 595 | 842 

10 114 | 4. 1. 747 \rn | 361 | 608 855 | 102 | 349 596 | 843 

XI 115 | 1.10. 543 | nm2 | 362 | 609 856 | 103 ) 350 597 | 844 

12 116 | 7.8. 52 | wa! 363 | 610 857 | 104 | 351 598 | 845 

13 117 | 4.16. 928 | nn | 364 | 611 858 | 105 | 352 399 | 846 
XIV | 118 | 2. 1. 724 |\wra | 365 | 612 859 | 106 | 353 600 | 847 ana 

15 119 | 7.23. 233 | ına | 366 | 613 860 | 107 | 354 601 | 848 071 

16 120 |88 29 |nmn | 367 | 614 861 | 108 | 355 | 602 | 849 
XVII | 121 | 2.16. 905 |me2 | 368 | 615 862 | 109 | 356 603 | 850 

18 122 | 1.14. 414 |neı | 369 | 616 863 | 110 | 357 604 | 8511 
XIX | 123 | 5.23. 210 | ana | 370 ! 617 864 | 111 | 358 605 | 352 en 

Die angegebene Zeit bes Neumondes, wie 3. B. für das 7 nicht ermittelt, daß er ber eigenlliche Begründer unfers Ka⸗ 


Jahr 4105 : 2, 4, 204, hat für alle acht Golumnen Geltung, 
nur muß man in ber zweiten Golumne 905 Serp. abzieben ; 
in dee dritten 1 ©&t. 730 Scrp.; in der vierten 2. 5555 in 
der fünften 3. 380; in der fechften 4. 205; in ber fiebenten 
5. 30 und in der letzten 6. 935. Der Reumonb in der adır 
ten Golumne für das 3. 5834 findet baber ftatt 1. 22, 349, 
Ebenfo bat bie angegebene KHalenderformel er für alle acht 
Golumnen Geltung, in fo fern ſich nirgends eine andere For⸗ 
mel vorfindet. Wo aber in Folge der obenerwähnten Diffes 
renz eine neue Kalenderform bedingt ift, da mird dies auch, 
wie in Golumne IH für das 3, 4604, mit einem neuen Cha⸗ 
rakterzeichen angegeben, mweldyes wieder für die andern nächſt⸗ 
folgenden Golumnen Geltung bat, Die Tabellen beginnen 
mit dem Beitalter des N, Hillel, obwohl es ganz und gar 


tenderfoftems gewefen; noch weniger aber kann ihm bie Mes 
tbode von dee Wiederholungsperiode des ganzen Kalenders 
nach einem Zeitraume von 247 3. zugeeignet werden. Ins 
dei ift es von feinem Unterfdyiede, wie Herr Luzzatto fich 
felbft äußert, von welcher Zeitepoche immer wir den Anfang 
madjen. Meines Erachtens wäre es jedoch beffer mit dem 
3. 4200, wo eben feit der Erſchaffung ber Welt 17 folche 
Wiederhohlungsenkeln vorüber find, diefe Tabellen zu begin« 


‘nen; denn außerdem daß unfer ganzes Kalenderweſen auf die 


Schöpfung felbft zurüdgeht und auf den Schöpfungsneumond 
von 2, 5. 204 (77,73,2) ſich gründet, wäre bei diefer Angabe 
noch der Bortbeil verbunden, daß die Tabellen auf eine leichte 
Art auch rüdgängig bis zur Schöpfung gebracht werden 
tönnten, Ich glaube überhaupt, daß bie Zabellen einen ber 
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fendern Werth für bas höhere Alterthum baben, indem ſich 
daraus viele Daten aus dem Talmud berichtigen laffen. So 
4 B. ift es eine allgemein angenommene Gadye, daß ber 
erfte Peſach an einem Donnerftag gewefen (Zur Drad Cha⸗ 
jim $. 330). Gine andere Gtelle (Jalkut Schemot $. 191) 
wieter lautet: pr wm nn omamn baum Insup mw 
jur napan warn, melches aber nur beim Anfange eines 
neunzehnjährigen Eyklus fattfinden ann, Stimmen aber 
biefe zwei Angaben mit der Jahreszahl überein, die wir für 
den Auszug annehmen? Allein bleiben wir babei das Zeit ⸗ 
alter des R. Hillel, ald des Kalenderverbefferers zum Anfange 
diefer Wiederholungsepodye zu machen, fo wäre es noch ims 
mer vortbeilhafter,, wenn Hr, Luzzatto noch eine foldye Zeitz 
epodhe, eine Golumne mehr hinzugefügt und mit dem I. 
358 begonnen hätte, weil zu biefer Zeit 19><203 I. vorür 
ber find. Run erfahren wir aus Tabelle Ill, daß der Ueber- 
zeft von 203 Gylein = 6 T. 33 St. 905 Scrp. if, weis 
ces alfo noch einen beffern Wieverbolungscyltus feit der Ers 
ſchaffung der Welt giebt. War alfo ber Schöpfungsneumond 
2. 5. 204, fo mußte er im I. 3858 zur felben Zeit, nur 
mit der Bleinm Differenz von 175 Serp., beitäufig mit 10 
Minuten früber eintreffen, If wieder der Reumond vom 
J. 4105 : 2. 4. 204, jo mußte er ebenfo im J. 248 nur mit 
der erwähnten Differenz von 10 fpäter eingerroffen fein. 





j GBeſchluß folgt.) 
Ueber 
einige populär: moralifhe Werfe 
ber 
fpätern bebräifchen Literatur. 
Bon 


Leopold Dukes. 


(Bortfegung.) 


mon par nınan erımb 
"mo mn oıpo bar ıy ba 
MN Dy2 jop man on © 
: am Dy> Sp Ind mn 
Es erinnert dieſes zum Theil an bas befannte Sprich: 
wort: Bein Prophet gilt in feinem Lande. Es ift biefes 
Sprichwort urfpränglicd aus dem neuen Zeftament entnommen. 
Wir haben daffelbe auh bei Samuel Uceda in feinem 
me wenn (ed. Wenedig S. 111 a) gefunden. nyom 
my war pn: bie. Derſelde fegt hinzu mm wb 
prr2. Diele Stelle Bann übrigens auch bie befannte jüdis 
ſche Phrafe enthalten Yo nur Dip mar, welches ſchon im 
nm erm vortommt. Das italienifhe Sprihwort: 
chi muto lato muto stato drüdt daffelbe aus: 
am ab Sn pam non 
pr IN TDy2 ON NDRDI 


Studien. Ueber einige populär-moralifhe. Werke. 
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Diefe Stelle kann ſowohl im Allgemeinen ben Einn has 
ben, daß Distuffion in jeder Wiſſenſchaft nüglich if, um die 
innerften Ideen lebendig zu entwideln. Es kann aber au 
auf ben Werth ber mündlichen Diskuffion fich beziehen, 
worauf die Zalmubdiften und die fpätern jüdifchen Gelehr⸗ 
ten großen Werth legten, Das talmubifhe oınper namy2 
(Abor 6, 7) gehört hierher. 

MIN 73 DOM Dymo vuw 
* am ns moD 1er min np 

Das m nme per iſt das talmudiſche mp 
N'DI NTD, weldies in die meiften Sprihwörterfamms 
lungen übergegangen ifl. Das un nn mon iſt das deut ⸗ 
ſche: der Hehler ift ärger als der Stehler, 

ob yo man an ab 
mm an on mm ab 
3 yrb on wm 53 padı 
pm as po anw ma 
pı oro ma wo In Toym 
° np mo “ar Ip np) 


13) Jehuba Aldarifi. 

Hierher gehört vom diefem Schriftfteller zunächft deſſen 
puyn “BO, woraus wir in TnpopI m breite einige Pros 
ben gegeben haben, Wir laſſen auch hier einige Proben 
folgen. Der Name dieſes Buches als die Form deffelben iſt 
nach dem Werke des Mofe Ibn Esra. Beide find in 
Zebfhnis (oryın) und fehe kunſtvoll. Gin zarter Geiſt 
rubiger Beſchauung durchwebt beide Bücher. Daß Alcha- 
rifi das or mit nyy Sup Überfegt, haben wir bereits 
oft bemerkt. Cpätere brauden dafür; bo wine oder 
Ana, 

em22 a by rum en 
DJıNı DMmN or nnd on 
mm Dny manp ynDı 
Dim Dep baa nos nn 
mpo> wen) ar Dom wUN 
aawı mp5 ya ann m 
no mp2 un DIDM 
sa avperꝰ mm mn 
rum op yobıy pıbm ann 1a 
una Di bnb nun run 
rar mon 5 or amp 
 »s5nn m mom un 
vers ‚pr wo dow van 
bY2Ion owyp ı0> Dad ya 
way vn za rm 
: D’S1bNn daaoo Der 52 

b) Ueberfegung der Malamen des Hariri. 

Hariri hat in feinem bekannten Werke „die Makamen“ 
viele moraliſche Stellen eingeflodhten, welche Alchariſi 
ſehr kunſtvoll überſetzte. Wir laſſen aus dieſer Ueberſetzung, 
wovon das einzige in Europa befannte Exemplar ſich auf ber 
Drforder Bibliothek befindet, einige Proben bier folgen. 


Studien. 


ern m an De TTT 
ww» zen 22 an 
mo 55 aba nd Smot 
“ wrna ann oys ab won 2 
(15. Makame genannt mem mar). Vergl. audy weis 
ter unten (Rr. 20), mo biefer Gedanke ebenfalls verſchieden⸗ 
artig ausgedrüdt iſt. 


"omb yorn Zn 87 43 
won 25 oına par om 
.n my ers nun k obıyb 

wan wrn noybn da pn 
mon y van pan a 

nm aD pay mbar 
10 Inan mx San 

erh wien pa braam 
wbı bw mn on m 

wran ın au2 SoD om 
pneb nomn 1299 

wnsb der Joya am 

— + bu popyo3 anım 
wnmb son ar mn 

Imyv maoa Dnom 
woJ2 pr ara nb moı 
“bon so ab bawn om 

was nopı byn nn ya 
Yon on mans om 1 
rm wy byn nbab 

“23n 07 oma wnb m 

wenn» mb» ban 19 war 
royo2 "er wm w ba 

wu» ıD mnoy on omba 
my Dia annb yaınbı 


: wem up pp yobh an 


(Aus der 22. Makame genannt minenn mad). Bu den 
Worten ın zur yar on mag bemerkt werden, daß ein 
gätifhes Spridwort diefen Gedanken fo ausdrüdt: „Dfts 
mals war ein gutes Schwert in einer ſchlechten Echeider 
(Macentosh's: Collection of galic proverbs and fa- 
miliar Phrases; englished a — new. Edinburg, 1819, 
Buchſtabe I, Mr. 84. Eine ſehr ſchöne Sammlung, nur 
Schade, daß bdiefelbe Bein Regifter bat.) 
> ma won ban 192 em 
nmmoso dns P nen 
nd nn or nprs ON 
AO IND 7 0 an Tmpn 
1 on nd MP DD WO I8 
4 ısa noyı pr rn 





14) Das sw am iſt profaifch aufzuldfen yes ım 
„es gereicht dem Verftändigen zum Fehler“. Ebenſo das 
varauf folgende m 721. 

15) Es ſcheint uns richtiger zu fein nrw N. 

16) Diefe zwei Worte find uns dunkel. 


Ueber einige populärmoralifche Werke. 
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won Jan mm nm > 
mem un by pa Tamm 
men Swpn In 09 
numo 5 wm mob 100 
Anuyo Anm nnao cno P by 
man 5 pen Tan 
mars nam k ammm am 
mann D emm u 
"non 535 mmbea nB3 
nn mon va ip am 
mn my any 
mom by oma 7b ern ya 
(Aus der 23. Molame genannt er 2 mom), In dem 
50, Kopitel des Tachkemoni finden fi auch mehre ſen⸗ 
tenjenartige Gedichte. In der Orforder Handſchrift deſſelben 
(bei Ure Nr. 498) finden ſich auch einige Gedichte, die ſich 
in den gedruckten Ausgaben micht finden. ins berfelben 
mollen wir bier folgen laffen. 
nıbyob mibym oma „ oawon noma ower le 
arm 
porn na om uber mbyon 
nmbym ou nboen p 
na DopD en miypn * 
ı Pnmınm oiber DIpD yrveemn 
14) Das Bud genannt any ben. 

Einige Proben und einige Nachweifungen über bdiefes 
mertwürdige Bud haben wir bereits in TNDOPN 11 gege⸗ 
ben. Wir laffen bier einige Proben folgen. Wir geben bier 
wie dort nur poetifhe Stücke. Das Bud) ift in Profa und 
Berfen geichrieben. 

u 3) 
m yu win non mo 
om ın 5 en no on 
sd an ron mob mon 
: ma DD AN NW 
— nn np ba ab mmaN 
nonn myo) Up 02 Ipm PDN 
IND 22 AN MIN IN 
na many a mn non 
bay jep moy mon 55 
Yan psp mo no by banım 
Op - duon mb 
. Sa maem par mbar 
nn abo nos nes an 
(Beortfegung folgt.) 


17) So au Iofef Haſobi in feinem Gedicht genannt 
nban myp 

NED rm on mim  Pimoon Amypm ID Ama 
Es iſt diefeg die bekannte ariſtoteliſche Anficht, 
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Literariſche Miscellen. 


Midraich ba-Dtijjot. 


Unter den Agada's ober Midraſchim, welche nicht Schrife 
terte zum Gegenſtande ihrer homiletiſch- moralifchen Echren 
amemmen, gebört vorzüglih der Midraſch ber die 
Budhftaben bes Alfabets, der bald als Midraſch 
des Akidba,! baldald Buch über bie Budhftaben von 
Atiba? begeichnet wird, richtiger aber Midraſch ha-Dtijjot ? 
d. b. ein Midraſch über die Buchſtaben bes Alfabets genannt, 
oder Midrafh über die Mofterien der Buchſtaben,“ ober, 
wenn einmal diefes Werk auf Akiba zurüdgeführt werben 
fol, das Alfabet des Akiba* ober das Haggadawerk 
des R. Aliba,* welche Benennungen auch ſämmtlich vorloms 
men. Beror man jedoch ſpecieller auf den Inhalt bieles 
Agadawerkes eingeben darf, ift es literariſch nothwendig, daß 
man auf die talmubifchen Agada's über bie Buchftaben bes 
Alfabers einen Blick wirft. 


Schon von Rab wird die Sage berichtet,’ daß Mofe bei 
feinem Auffteigen in den Himmel Gott angetroffen, Kronen 
für die Buchſtaben flehten? und im Gefpräde erfuhr er, 
dab einft nah vielen Geſchlechtern ein Lehrer mit Namen 
Akiba ben Iofef auffteben, der aus jedem Häkchen ber 
Buchſtaben ganze Maffen von Halacha's herleiten wird. ® 
Ja der erweireeten und umgeltalteten Agaba barüber '* beißt 
es fprcheller, daß dieſer Akiba aus jedem Krönlein der 
Buchſtaden 365 Erläuterungen ber Lehre ableiten wird. ' 
In den Kinderſchulen hatte man zur Belehrung der Kinder 
eigenchümlihe mit Bedacht gelchriebene Fibeln,“ in denen 
man riligiöfe Echren über Gott u. f. w. an bie Korm und 
on die Namen ter Buchſtaben knüpfte.“ Aus ſelchen urals 
ten Fibeln (Sifre Dawkanim), verfaßt von Kindericehrern 
iDartete'*), die auch berühmte Zannaiten waren, '* werden 
greße Stüde angeführt, worin bie Namen der Buchſtaben, 
deren Stellung vors und rüdmwärts, deren Form und Bes 
ftandtheile zu finnigen moralifchen Eehren, zu religiöfen Bes 
lehrungen, zur Ginprägung pbilofophiiher Kormeln verwen⸗ 
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Literariſche Miscellen. 


ı det wurden.“ Daſſelbe war mit den andern gekünſtelten 
Alfabeten“ ber Ball, bie man ebenfalls in agadiſcher Weiſe 
zu deuten fuchte, ober mit den Endbuhftaben des bebräifchen 
Alfabets,'* mit gewiffen Paarungen der Buchftaben in dem 
Dekaden⸗Alfabet,“ und mit einzelnen Buchſtaben in Eigen 
namen, in Anfängen gewiſſer Abſchnitte der Schrift u. f. w. 
Aus ben Kinderſchulen, mo biefe Art von Belchrungen nach 
dem ausbrüdlichen Zeugniß der Talmude und Midraſchim ſehr 
früh entftanden find, ging diefe Belehrungsmeife fpäter zu 
den Agabiften und vortragenden Lehrern in den Schulen über, 
mie man aus sablreichen Stellen in der talmudifchen Titeratur 
fiebt, und es kann daher gar nicht auffallen, wenn ſchon früh 
fpeeiele Sammlungen über agadifche Ausdentungen ber Buch⸗ 
ftaben gemacht wurden. 

Kalender: Hath (Myn mo). 

Es befland in Yaläftina ein Kalender «Rath, genannt 
Sob ha⸗Jbur,“ worin viele Lehrer und Kundige ber Aſtro⸗ 
nomie gefeffen, um für die ganze Judenbeit Neumonde und 
Fefte zu beſtimmen. Ald Sera nad Paläftina aus Babylonien 
beimtehrte wurde cr in dieſes Kollegium aufgenommen” und 
er freuetef fi, daß er dadurch des Fluches der Diaspora, die 
ein ſolches Kollegium nicht bilden durfte, entgangen ſei.“ Die 
Kalender: Wiffenfhyaft an ſich oder vielmehr die Beftimmungen 
des Kollegiums biefen Sod und es war Vorfag, dieſe nicht 
den Heiden mitzutheilen oder vielmehr fie den Heiden zu 
verhtimlichen (Ketubot 1114). Die Wiffenfhaft heißt auch 
mb mern anem d. 5. die Berechnung der Jahreszeiten 
und der Gänge der Planeten und fie diente auch dazu, die 
Schöpfungsgaͤnge zu begreifen (Sabbat 75a). Bar⸗Kappara 
fagt Shen, daß derjenige, ber biefe Berechnungen madjen 
fann und es unterläft, die Augen vor den Wundern der 
Schöpfung verſchließt; Jochanan hält die Wiffenfhaft für ein 


Gebot und als die Weisheit Jeraels vor den Völdern (ib.). 
* [2 


Wallfabrten nah Paläftina 
(en yas5 PD). 
Das Verweilen außerhalb des Vaterlandes war ein Fluch, 
ben ſchon der Seher Jecheslel ausgeſprochen? und wem «6 


16) Sabb. 1. c. 

17) 02 dx ; wa ne ; yon ons, Sabb. 1. e. 

18) Sabb. I, e.; Bereſch. rabb. 1. c. und noch an vier 
fen andern Stellen. 

19) MI DON Schemot rabba c. 15. 


1) my md Ketubot 112 43 Jalkut zu Jecheskel $. 
352. Das Wort io iſt in ber biblifchen Bedeutung (Ser. 
6, 11; Ez. 13, 9) Rath, Berfammlung, genommen, und ber 
Ueberlieferung zufolge (Ketub. 1 c.) fol das prophetiſche 
dy md (Volköratb) Ez. 13, 9 damit identifch fein; vielleicht 
war auch in der That in früherer Zeit der Wolksrath“ zur 
gleich das Kalenders Kollegium, 

2) Ketubot I, c. 

3) ib. ib. 
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heimzukehren gelang, ber feeuete fich, dieſes Fluches Iodges 
worden zu fein.* Die Sehnſucht nad dem verlorenen Bar 
terlande war mächtig und glübend und bei ihren Wallfahr- 
ten onnten die frommen Waller es kaum erwarten, ben 
theuern Boden zu betreten. Abba Lüfte das Belfenufer 
von Akto, als ’er den erften Gchritt auf den Boden des Bas | hin eine Wächterhütte zu bededen; ein Krautſtrunk war wie 
terlandes fegte; Chanina wog und prüfte vor Ungebuld | eine keiter zum Auf» und Riederſteigen; jeber Weinſtock bes 


| dort Wohnenden liegen über Hitze ober Kälte nie einem Laut 
die Steine, um zu mwilfen, ob er ſchon in der Heimath ſei; | burfte bie ganze Dorficaft um ibn zu mwinzern, jede Rebe 


ber Klage bören und aller Ruhm und Gegen murbe mit vere 
ſchwenderiſcher Phantafie dem beißgeliebten Vaterlande zuge: 
ſchrieben, oft auch ins Koloffale und Ungebeure * ausgemalt. 
Ein Genfftraud batte neun Maaß Senf und fein Holz reichte 


Ghijja b. Gamda warf fih zum Gruße der Heimath in | gab zwei Efeldlaften rotben feurigen Weines, der jung und 
den Staub und Büßte ibn; Sera eilte ungeduldig über eine | alt erfreuete und jedem Trinker den Ausruf: „mir noch, mir 
Fähre, um ſchnell in das Land Jeraels zu fommen.* Die | noch“ entlodte,’ Siehe dort mehr. 
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Deutſchland. 


Bredlau, 8. Aug. (Eine goldene Hods 
zeit.) Der heutige Tag brachte ter Hiefigen israeliti— 
ſchen Gemeinde eine feltene, aber tefto würdigere Meier. 
Das allgemein geachtete Ehepaar, Sr. ©. E. Gol d⸗ 
ſcheider und Brau Henriette geb. Goldſchmidt, 
beging nämlich heute feine geltene Hochzeit, und bie 
Teilnahme an diefem frohen Ereigniſſe war fo allge 
mein und fe innig, wie fie nur höchſt ſelten wahrzu—⸗ 
nehmen fi darbietet. Cie war aber auch im vollſten 
Maße eine verdiente, denn nicht nur haben beide Ehe— 
leute ein halbes Jahrhundert hindurch in vollfommenfter 
Herzensübereinftimmung zufrieden und glüdlich verlebt, 
fondern auch Andern ein Mufter gegenfeitiger Liebe und 
Verträglichkeit aufgeſtellt. De ftiller indeffen die Wirk 
famteit Beiter nad außen Hin, befonters in Rückſicht 
der Armen und Nothleidenten war, deſto größer und 
aufrichtiger war die Anerfennung ihrer Verbienfte. Die 
unter tem Namen Landſchule befannte Synagoge war 
der Sammelplap zahlreicher Freunde und Verehrer des 
Zubelpaared, wie au ven Deputationen fait aller in 
unferer Gemeinte befindlichen Inſtitute, deren Vorftcher 
der Jubilar war, und von manchem gegenwärtig noch 
it. Die genannte Synagege war feſtlich geſchmückt, 
Palmen und Feſtlieder wurden unter Muſikbegleitung 
abgeſungen und ber Hr. Rabbiner Tiktin erhöhte durch 
einen der Feier angemeffenen Vertrag das felteng Feſt. 
— Möge Gott das würdige Ehepaar noch lange leben 








und Gutes wirken faffen in der Gemeinde, deren Zierde 
es ftet8 geweſen. 


Deſterreich. 


Peſth. Am 5. Aug. fand, wie der Preßburger 
Zeitung mitgetheilt wird, in Peſth die Verfammlung 
der Abgeordneten fämmtlicher Joraeliten Ungarns 
unter dem Verfige des Minifteriallommiffars Koller ftatt. 
Die Verhandlung drehte fi um drei Punkte, Erſtens 
wollte man ten zu kreirenden Religionsfonds ald eine 
freiwillig niedergelegte Gabe zum Nugen und Frommen 
der Mite und Nachwelt angejehen und den Namen 
„Steaftentribution‘’ ala entehrend abgeſchafft miffen. 
Hr. Koller erflärte fogleih, daß die von der Megierung 
feftgefegte Million durchaus keine Straffteuer fei, ſen⸗ 
dern daß felbe vielmehr den Grund legen follte, auf 
welchem man fortbauen fünne, um die Juden in bürs 
gerlicher und kirchlicher Beziehung mit den übrigen ons 
feffionen auf gleiche Stufe zu ſtellen. Mad Beſeiti— 
gung dieſes Skrupels kam man auf die Größe der nies 
derzulegenden Summe zu ſprechen, und die Debatte 
dauerte längere Zeit, da jeder der Anweſenden eindrings 
lich vorftellte, wie ſehr feine betreffenden Gemeinden bers 
abgefommen und wie wenig fie im Stande fein, eine 
große Auflage nach fo ſchweren Jahren zu tragen. Uber 
die Feſtigkeit ſowehl, mit welcher der Dlinifterialfoms 
miffar auf der einmal feitgejegten Summe beitand , als 
auch die einfihtsrele und überzeugende Art, mit wels 
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der Dr. Löhlin, der Vertrauensmann and Ofen, dars 
legte, wie man bei einem derartigen Bondö an mates 
riellem Jntereffe gewinnen müffe, wie das Zufammens 
ſchießen veffelben zwar für den Augenblick etwas hart 


falfe, aber für die nächſte Zukunft fchon bedeutende Er⸗ 


fparniffe Biete, beſtimmten das Komité, einftimmig die 
Million ald Grundfonds feftzufegen, und fogleih auf 
die Art und Weiſe überzugehen, wie und nach welchem 
Eenfus derfelbe zufammenzubringen fei. Aber über dies 
fen letztern Punkt kennte und wollte man fich nicht 
einigen, da einer der anweſenden Herren bemerkte, fie 
feien nicht Bevollmächtigte der Gemeinden, ſondern von 
der Regierung gewählte Vertrauensmänner, und man 
werde fie ganz. gewiß im Verdachte der Parteilichkeit 
halten, wenn fie hierüber ihr Votum abgeben würden. 
Man beſchloß alfe, von der Regierung die Norm der 
Einhebung dieſes Fonds beftimmen zu laffen, und das 
Komitd ging bis auf meitere Ginberufung auseinander. 

Prepburg, 6. Aug. Die willtürliche Beſteue— 
ung der Gemeindeglieder zu Kultuszwecken, war bisher 
ein unglüdliches Vorrecht des Verftandes, deffen ſich Fein 
Vorktand der Gemeinde anderer Konfeſſienen rübmen 
konnte. Eigentlich gehörte das zu den einträglichen Spor: 
tein der frübern Beamten: denn das willfürliche Wer: 
fahren bei der Stipulation der Steuer, ſewie häufig die 
mißliebige Verwendung nah eigenem Ermeſſen, riefen 
oft Prezeſſe hervor, die den Deamten zu Gute famen, 
und die — aus temfelben Grunde — ſtets zu Guniten 
des Vorftandes entichieden wurden, Während tie Par- 
tei aus eigenem Säckel die Prozehkoften beftreiten maßs 
te, war fie obendrein gezwungen zu den Summen keis 
zutragen, die der Vorftand verwendete, um fich die 
Gunſt der Beamten zu erfanfen. So wie die Behör— 
den gewohnt waren, das Geld ter Verſteher ald das 
der Gejammtgemeinde anzuſehen j jo waren fie auch ges 
wohnt, die Anfichten ter Vorſteher ald die der Geſammt⸗ 
beit zu betrachten. Dieſer Irrthum war die Quelle jo 
vieler Mißbräuche, Die nunmehr abzunehmen in Aus— 
ficht ſtehen. — Der Herr Plinifteriale Sefretär erklärte 
bier, daß ter Cultus-Vorſtand — ein anderer kann 
neben der fegalen Ortöbehörde micht beſtehen — fein 
Recht habe, Steuern auszuſchreiben, und gewaltſam 
einzutreiben. Ein jedes Mitglied, das von mum am zu 
einem freiwilligen Beitrage zu Kultuszwecken er 
fucht wird, hat taber auch das Recht ein Wert über 
die Derwentung zu ſprechen; jemit werben ſich zuwörs 
derft die Fragen geltend machen: Wezu braucht die 
Prefburger Gemeinde die greße Maffe der Diencrichaft ? 
Wozu braucht Preßburg die der Gemeinde zur Laft 
fallende Maffe von Talmubjüngern, die obentrein tie 
Gefundheit des Rabbiners — eines jungen Mannes von 
guter Leibebeenſtitutien — dermaßen untergräbt, daß ders 
ſelbe alljährlich auf Gemeindekeſten ein Bad befuchen 
muß? Warum werden Ritualien, die einer verichellenen 
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Zeit angebören, und für die der geiunte Menjchenvers 
fand vergebens im der heiligen Schrift einen Beten 
fucht, Summen zugewendet, während für den fittlichen 
Fertfchritt der Nation weniger, fage: weniger als 
nichts gefchieht? 

Eine Rabbinerverſammlung bat bier im Gtillen 
gemunfelt. Als Grfolg kennt man nur den Beſchluß, 
eine Deputation nah Wien zu entfenden, um von oben 
ber Materialien zum fernern Beftand ter Religion zu 
befen. Gewiß ein Töbliches Vorhaben. Hoffentlich 
aber wird man oben Religion von Rabbinismus beſſer 
zu feheiden wiſſen. W. Di. 

Aus Böhmen, im Ang. Wir haben bier im 
Jungbunglau mit unferen Miteinwehnern in friede 
lichen Verhaͤltniſſen gelebt; seit Ertheilung ter Konftis 
tution und Greichtung der Nationalgarde ift dieſes Vers 
hältnig ein freundliches geworden. Die Nationalgarde, 
zu welcher wir eim bedeutendes Kontingent ftellten , ans 
welchem ein Officier und cin Unteroffieier erwählt wurde, 
bat die Bekenner der verſchiedenen Glaubenäbefenatniffe, 
die fonft wenig in Berührung famen, einander nabe 
gebracht, und alſo mandes Vorurtheil entwurzelt. Mur 
geſetzlich Keftand Hier eine ſogenaunte Judenſtadt, mache 
ten aber die Behörden des alten Regimes feine Hinder— 
niffe, fo proteftirte die chriſtliche Cinwehnerichaft Jungs 
bunzlaus nicht Dagegen, daß man Gewerbslekale und 
Wohnungen in der Chriftenftadt miethete. Seit der 
Gmaneipatien baben hier viele Juden Felder und Häu— 
fer unter den beitgelegenen in der Stadt gekauft, umd 
es fällt Niemanden ein, fie in ihrem weiten Beſitze zu 
beunruhigen. Lieb wäre es mir, berichten zu können, 
tie hieſigen Juden feien auch chen im den ſtädtiſchen 
Bürgerverein aufgenemmen werten; dieje Aufnahme iſt 
jedoch bisher durch ein ſeltſames Mißverſtändniß vers 
zögert worden. Nach tem Beiſpiele Prags verlangt 
nämlich Die biefige Stadtgemeinde bei Aufnahme der 
Indenſchaft eine gewiſſe Summe ald Ginzablung in ven 
frättifchen Fond, während doch bier wie überall auf Dem 
Lande in Böhmen mie eine Judengemeinde geſetzlich be— 
ftanten bat. Die Juden wellen nun wehl jeder eins 
zeine die Bürgertaxe erlegen, und das Bürgerrecht ers 
werben, nicht aber ald Korperation in die Stadtges 
meinte, zu der fie eigentlich wen je faktiſch gehörten, 
nenerdings eintreten. Mögen jedech meine Glaubens: 
krüder Diesmal trag ihrer guten Rechte nachgiebiger jein, 
und die ſchöne bier waltende Harmonie nicht durch ums 
zeitige Sparjamkeit verderben. Daß uns nach geſchehe— 
ner Vereinigung die Wahl einiger Juden zu Stadtver— 
erdneten Teicht gelingen würde, iſt nicht zu bezwetieln ; 
fand es dech bier Niemand auffallend, van Juden zu 
Beifigern bei der Mffentirungs -Kemmiſſien deſignirt 
wurden. 

Dei Gelegenheit will ich auch einiges aus anderen 
Orten Vöhmens mittheilen. In Reichenan beficht noch 


beute faftiich eine der Ofmüger Ähnliche Marktorknung ; 
doch wird dieſe leicht aufgeheben werden, da man das 
jelbft mit der Ertheilung ven Bürgertefreten an Juden 
nicht zögert, und dieſe Ertheilungen an keine andern, 
als die gewöhnlichen Bedingungen Enüpft. Auch hier 
beſtand ehemals ein fogenannter gerichtlicher Transakt 
zwifchen der Bürgerſchaft und den Juden, wodurch letz⸗ 
tere im Handel mit mancherlei Waaren äußerft beſchränkt 
wurden, Leicht kann ich zu einer Abſchrift diefes Trands 
aftes gelangen, der den augenfcheinlichen Beweis liefert, 
der Judenhaß babe weit öfter in materiellen Urſachen 
als in Verurtheilen gewurzelt. In Schepfa nächft Mel- 
nit ſchwankte die Wahl zum Gemeinderathe trog mehr⸗ 
maligen Abſtimmens zwifchen dem Pfarrer und dem 
Hantelömanne, Herrn Emanuel Pick. Nachdem ends 
lich Die öffentliche Abjtimmung für den wahrhaft huma— 
nen Here Pfarrer entihieden hatte, meurde die Verwal— 
tung der reichen Gemeindelaffe einftimmig an Hm. Pid 
übertragen. 

Ueberhaupt ſchwindet der Judenhaß in Nerdböhmen 
immer mehr, und nur der unbedeutende Ort M. macht 
hierin eine fomijche Ausnahme. Dort follen, wie das 
Gerücht fagt, die Einwohner feine Juden in ihrer Ges 
meinfhaft dulden wollen, ja fie find feſt entichloffen, 
ſebald fie die vielen gefeifteten Vorſchüſſe an die Ju— 
den werden zurückgezahlt haben, keinem Juden mehr in 
dem Hauſe eines chriftlichen Beſitzers ein Quartier zu 
vermietben. Dech bat eo damit nech gute Weile. 

Schließlich will. ih Ihnen eine luſtige Anekdote 
erzählen: Unlängſt reifte ein biefiger Handelömann in 
eine der Tächflichen Grenze mahe Wakrifsitadt. 
angefemmen, lich er fih im Gaftbanfe ein Glas Wein 
reichen, das er rubig am feinem Tiſche fchlürfte, wo ſich 
jedch bald, als an einem Sonntage, mehrere Bürger 
und einige höhere Angeflellte der Fabriken einfanden. 
Ein Anweſender ſchimpfte weidlich über Kenjtitution, 
Emancipation und wie gewöhnlich über die Juten, und 
wandte fih endlich am den Reiſenden mit ter Frage: 
„Nun, werten die Juden nicht zum Andenken am diefe 
Verreiung ein neues Paſſah gründen ; it dieſe Befreiung 
tech jaft wunderbarer, als jene aus Egypten ?“ ‚Reis 
nedwegs find Tieomal fo viel Wunder geicheben,' ers 
witerte ter Jude, „denn dort, erzählt die Vibel, babe 
fein Hund feine Zunge gegen die Kinder Joraels auss 
geſireckt.“ W. Di. 


Großbritannien. 


London, 6. Anguft. Im Unterhauſe ſiellte ges 
ern ter Generalanwalt die im Betreff des Reithſchild'⸗ 
ihen alles angekündigten Reſolutienen, nämlich: 1) 
daß der Baren nicht berechtigt iſt, während irgend einer 
Debatte im Hauſe zu ſtimmen eder zu figen, bever er 
ten Abſchwörungkeid in der geſchzlich vergeichrichenen 
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Dort, 


litik betrachten könne. 


Form geleiſtet hatz und 2) daß das Haus in der näde 
fien Seifion die Ferm jenes Eides in Betracht zichen 
wird mit Rückſicht auf die jüdiſchen Unterthanen Ihrer 
Majeftät. Der Generalanmalt erflärte zunächſt, daß 
beide Refolutionen getrennt feien, fo daß es einem jeden 
Mitgliede freiftche, dieſelben einzeln zu werwerfen oder 
anzunehmen. Wie das Geſetz gegenwärtig ſtehe, fei der 
vorliegende Fell folgender: Einer, der fich zum jütifchen 
Glauben befenne, fei zum Parlamentsmitgliete gewählt 
werten und babe weder Sig neh Stimme, fe lange 
er nicht den Abjchwörungseid in einer Form geleiſtet 
babe, im meldher ein gewiſſenhafter Jude ihn feiften 
könne. Deffenungeachtet fei der Gig nicht leer und es 
gäbe feine vechtmäßige Gewalt im Haufe, welche ihn 
für leer erflären oder eine neue Mahl ausichreiben laſ— 
fen könne, So ſei durch die bloße Ferm einiger Worte, 
die nie dazu beſtimmt geweien Juden auszuſchließen, 
der betreffende Mann verhindert, feinen Sig einzunchs 
men, und feine Kommittenten jeien feiner Dienfte im 
Parlamente verluſtig. Dies fei der witerfinnige Zuftand 
des Geſetzes, und es liege dem Haufe eb, fobald wie 
möglich in der nächſten Seffion einem ſelchen Zuftande 
ein Ende zu machen. Der Verbeiferungsantrag Hu— 
me's unterfcheide ſich nicht wefentlih von ten Reſolu— 
tionen, nur enthalte er den abfeluten Ausſpruch, daß 
der Daron feinen Sig einnehmen könne. Zum Schluß 
rũhmt der Redner das angemeffene Verhalten, die Feſtig— 
keit und die Mäßigung, welche Hr. v. Rothſchild im 
ganzen Verlaufe diejer Angelegenheit gezeigt habe. Hr. 
Hume behauptet, dad Haus dürfe nicht in der Art über 
die Frage zum voraus abſprechen, daß es erfläre, Hr. 
von Rothſchild fei nicht zu Sig und Stimme berech— 
tigt. Er ftellt feinen Verbefferungsantrag, des Inhalts, 
daß, da der Baron Rethſchild die Eite auf das Alte 
Teftament, indem dies für fein Gewiſſen am meilten 
bindende Form fei, geleiftet umd auch dem Abſchwö— 
zungseid mit Auslaſſung der Werte: „auf den wahren 
Glauben eines Chriſten““ abgelegt habe, und da Zwei⸗ 
fel Über die rechtliche Kraft dieſer Eidesleiſtung entſtan⸗ 
den fein, es angemeffen iſt, im der nächſten Seſſion 
ein Geſetz zur Erklärung des Geſctzes einzuführen, und 
daß Tas Haus dann den Gegenftand ver Gite mit Bes 
zug auf die Veränderungen, die fie jeit ihrer Einführung 
erlitten, im Betracht ziehen wird. Hr. Anſtey unters 
fügt ten Verbeſſerungsantrag. Hr. D'Joraeli erflärt, 
er habe bidher nicht an der Debatte theilgenemmen, 
weil fie ſtteng rechtlicher Natur geweſen ſei. Anders 
ſtehe es mit den verliegenden Reſolutienen, die man 
aus den Standpunkte des Rechts und aus den der Pos 
Die mißliche Lage, in welcher 
fih das Haus gegenwärtig befinde, habe es der Res 
gierung zu verdanken. Für die Nefolntionen könne er 
feine Stimme nicht abgeben, Die erſte enthalten eine 
Erklärung Ted Geſchzes, ein jolches Verfahren fei eben 


nicht beſenders konſtitutionell und dürfe nur in Fällen 
der Äuferften Neth angewendet werden. Die zweite Res 
folution Binde tie Pelitik des Hauſes für die nächſte 
Seffion ; dies fei unpolitiſch umd laſſe ſich nur in den 
dringendften Ausnahmefällen rechtfertigen. Sei eine Abs 
änderung des Geſetzes nöthig, fo möge man fie in vers 
faffungsmäßiger Weiſe vernehmen, Niemand fei ein 
mwärmerer Freund ter Gmaneipation der Juden als er, 
und er hoffe, Taf man bald den Abkommlingen einer 
Rage, die alö heilig anerkannt fei, und die fich zu einer 
göttlichen Religion bekennt, velle Gerechtigkeit anges 
deihen faffen werde. Nach einer langen Debatte, an 
welcher Sir R. Inglis, Roeluli, Reynelds, Wood und 
Gulburn theilnahmen, wird Hrn. Humes Verbefferungss 
antrag angenommen, 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Brody. Da jept ter Grundbeſitz geſetzlich den 
Jsraeliten zugänglih geworden, fo beginnen nun uns 
fere Glaubensgeneffen endlich fih auch dieſein Zweige 
zuzuwenden. Ich rede nicht ven dem Meichen, die herr⸗ 
ſchafiliche Güter erwerben und vie Güter daher mehr 
ald Handel anfehen, fondern von denen, die fih einen 
Heinen Befigftand erwerben und ſelbſt bearbeiten. Um 
auch der ärmeren Klaffe das möglich zu machen, regen 
Einige die Grüntung eines „Vereins zu Förderung des 
Ackerbaues unter den Yuden’’ an, wie dergleichen Vers 
eine auch in Deutſchland ſchen lange vorhanden find, 

* — 
* 


Ungarn. Nah Berichten ans den Theißgegenden 
geben fih die Jöracliten dafelbft dem Ackerbau bin und 
fellen Brachfelder bereit8 urbar von ihnen gemacht were 
den, Das verwüftete Land kann auch fleifige Hände 
brauchen. 

“ r * 

Peſth. Der israel. Dr. 3. Hirſchler ift als 
Landeseculift im Peſther und Graner Komitat mit dem 
Stantorte Peſth angeftchht werden. — Der idrael. Wund⸗ 
arzt Jeſ. Pollak ift als Aſſiſtent bei der hiefigen 
Central⸗Impfanſtalt mit einem Gehalte ven 20 fl. mos 
natlih von der Megierung angeftellt werden. Der in 
ganz Defterreich bekannte Augenarzt Dr. H. Löw 
(Dör.) hat aus Italien die Aufforderung erhalten, fein 
erfundenes Inſtrument für Staareperationen tem allges 
meinen Gebrauche zugänglich zu machen. Die gefegliche 
Gleichberechtigung arbeitet num unermüdlich der gerech⸗ 
ten Anerkennung ver. 
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Leipzig. Hier find vier Israeliten aus Galizien 
und Polen an der Cholera geftorben. Die meiften der 
jüd. Fremden Haben fih nah den Badeerten begeben. 
Sept ift die Cholera bereits faſt verſchwunden. 


Lemberg. Derlat. Erzbiigof von Baraniczki 
entſchuldigt fih in den Zeitungen, daß er in Brody 
bei der Durchreiſe freundlich gegen bie Juden geweſen 
und die Tora gefüßt, d. 5. er. jucht dieſe ungeheuren 
Verbrechen zu leugnen. Wir hätten nimmer dem Hrn, 
Baraniczki ſelche Grbärmlichkeiten zugettauct. Verach⸗ 
tung tem Verachtung gebührt. 


Preßburg. Da der hiefige jüdiſche Vorſtand 
für feine Gemeinde der fehlechtefte in Ungarn ift, fo ift 
es kein Wunder, daß die Gemeinde erbärmlich und ins 
telerant. Die Ginverleibung der Judengemeinde und 
tie Emaneipatien des Schloßberges, die Zertrümmerung 
der Schranken des Zunftweiens, kurz alle Segnungen 
ter Verfaffung fuchen unfere Vorftcher und die Spichs 
bürger zu vereiteln. Möge bier die Regierung kräftig 
einjchreiten | 


» * 
* 


Dfen. Die älten Zunftſchranken, die bis als 
durch das Kreuz gebeiligt, alle Juden abgewiefen, fallen 
nun auch bier tie in Wien und anderswo, Juden 
werben zum Meiſterrecht zugelaffen. 


* * 
» 


Prag. Der Hauptgegenfland unſerer Tageöfrage 
ift jegt die Wahl der Stadtwerordneten, eines Collegiums, 
wo wir bis jet nur ſehr ſchlecht vertreten waren. Da 
unjere Judenſtadt, jegt Branzs ofefitatt genannt, dieſes 
Terrain ftädtifcher Vertretung nicht ganz Judenfeinden 
überlaffen will, fo hört man bereits als Candidaten 
nennen Dr. Gitfhin, Landau, v. Portheim, 
Dr. Przibram u, a. m. Wenn ein Erſelg ſich heraus— 
ſtellen jollte, fo werten Cie zur Zeit eine Mittheilung 
erhalten. 


* ” 
* 


Aus Mähren. Aus glaubwürbiger Quelle er= 
fahren wir, daß die Jeracliten in Eibenſchütz in Mähe 
ren, nachdem die dortigen chriſtlichen Mitbürger ihnen 
die Aufnahme verweigert hatten, zur Wahl eines Ger 
meinderathed und Bürgermeifters ſchritten ; demnach ift 
Eibenſchütz fo glüdtich, ven erſten jüdiſchen Bürgermeis 
ſter in der großen öſterreichiſchen Monarchie zu befigen, 
Das Heine kaum 2000 Einwohner zählende Eibenſchütz 
hat alje zwei Bürgermeiſter. Uebrigens gedeiht dort 
feit Tanger Zeit Spargel und Judenhaß. 
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Kurze Ueberſichten. 


17) Iörael und die Heiden, ein Beitrag zur Geſchichte 
der Juden von den früheſten Zeiten Bid auf die 
Gegenwart. (Im holländiſcher Sprache.) Ven Dr. 
Staat Da Eofta, Amſterdam, 1850, 8. Wiss 
bet u. Co. 


Diefes Werk, welches wir noch nicht gefchen, zeigen wir 
nucr um befmillen bier an, bamit irgend ein Leſer biefes 
Blattes in Holland, etwa Hr. Gabr. Polak oder Hr. Muls 
der, und barüder ein ausführliches Driginalreferat zugufens 
den veranlaßt werde, Denn welcher Art aud die Tendenz 
diefed neuen Buches fein möge, fo find doch die ben jüdiſch⸗ 
geſchichtlichen Stoff behandelnden Werke noch immer fo fels 
ten, daß man auch untergeordnete gern zur Anzeige bringen 
möchte; bis dabin aber erlaube id; mir das ſchöne Meferat 
darüber mitzutheilen, welches das vielfeitige und mit großem 
Geſchmacke redigirte „Magazin für die Literatur des Aus⸗ 
Landes" (Nr. 83) gegeben. Es lautet: 


„Der Verfaffer, ein Abkomme jener Juden, bie im 16. 
Zabrbundert vor den blutigen Berfolgungen der fpanifchen 
Imquifition in den Niederlanden ein Afyl fanden, und wahr« 
ſcheinlich auch ein Verwandter von Uriel Da Gofta, beffen 
Name von Gutzkow und Anderen nady feiner lateinifchen Bes 
nennung in Xcofta verwandelt worden, hat, mie er ver⸗ 
ſichert, von frühefter Jugend die Geſchichte feiner Vorfahren 
zum Gegenftande eifrigen Studiums gemacht. Borzüglich 
babe ibn das Problem beſchäftigt: Welchen Zweck hatte die 
Vorfehung mit der Zerfireuung diefes Volkes über den gan⸗ 
zen Erdboden, und mweldem künftigen Biel gebt es entgegen ? 
— Auf dem Wege diefer Horfchungen kam er endlich dahin, 
bem ſchlaffen Judenthume, in dem er erzogen worden, ben 


Rüden zu kehren und fi dem proteftantifcyen Ghriften« 
thume zujumenden, eine Anſchauungen des Judenthums 
von dem proteftantifchschriftlichen Standpunkte aus find nun 
in diefem „Beitrage” niedergelegt, von welchem es dahinge⸗ 
ſtellt bleiben mag, ob er ald Bereicherung dieſes Literatur⸗ 
gebietes zu bezeichnen ſei. Db feine öfung bes Problems: 
„Die Juden feien in der Zukunft berufen, zur Fahne bes 
Kreuzes zu ſchwören und in ihrer Urbeimar Paläftina ein 
chriſtliches Reich zu gründen”, richtig fei, bleibe eben fo 
ununterfuchtz; neu menigftens ift fie nicht. Indeß dürfte 
doch Einzelnes das Intereffe unferer Leſer anfpredhen, und 
befonders, mas bie fogenannten ſeſardiſchen Juden bes 
teiffe, die der Verfaſſer mit ſichtlicher Vorliebe in den Vor⸗ 
dergrund ftellt. 

Die Sefardiner, Ablämmlinge der in Spanien und Pors 
tugal naturalifirten und 1492—97 zur Auswanderung ges 
äwungenen Juben, bilden gewiffermaßen die Ariftoßratie in 
biefem Wolle, Im Verlauf des Mittelalters nämlich, wähs 
rend ihre Brüder in den anderen Ländern die ſchmachvollſte 
GErniedrigung buldeten, genoffen jene auf der Halbinfel fat 
volle bürgerliche Rechte, Diefe höhere Stellung flößte ihnen 
eine Gelbftachtung, ja, einen Stolz ein, der fogar ihr fpätes 
res Unglüd lange Üderlebte. Das Nuffallende diefer Erſchei⸗ 
nung erllärt der Verfaſſer mit folgenden Worten: „Schon 
in den älteften Zeiten hatte fig dem celtziberifchen Kern der 
ſpaniſchen Bevötterung manches orientaliſche Element beige» 
miſcht. Lange bevor Rom nach der Beherrſchung bdiefer 
Küften trachtete, hatten phönizifche Anfiedler fi hier ſeſtge ⸗ 
fept. Die Gotben, über die Pprenden eindringend , bradıten 
allerdings eine Beimifhung nordifhen Blutes berju; allein 
fie hatten bier mehr ein Feldlager aufgeſchlagen, als eine 
Niederlaffung gegründet. Ihre Könige führten nicht den 
Zitel: Könige von Spanien, fondern; Könige der Gothen in 
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Spanien, Etwas fpäter trat ein neuer öftticher Beſtandtheil 
dazu: die Sarazenen brachen herein, nahmen als Sieger von 
der Halbinfel Befig, die nur Schritt für Schritt allmälig 
von ben Gbriften zuräderobert wurde’ — Die Juden 
nun, ſchon in den Zeiten ber Römerherrſchaft als Anfiedier 
befannt, und bie bei ber maurifchen Invafion ihre Hand mit 
im Spiele gehabt haben follen, bildeten in dem ohnehin ſtark 
orientalifirten Sande nur einen morgenländifhen Grundftoff 
mehr, und zwifchen ihnen und der übrigen fpanifden Geſell⸗ 
ſchaft beftand keine ſolche WBolksantipathie, bie fie unter dem 
anderen Rationen fo ſehr ifolirte. 

„Die Juden fammelten nicht nur Reichthümer, fondern 
fliegen fufenweife zu den höchſten Staatswärden hinan und 
machten bedeutende Bortfchritte in den verſchledenen willen» 
fchaftlichen Gebieten, Die hohen Schulen von Gordova, To⸗ 
ledo, Barcelona und Granada wurden von ihnen in Maſſen 
beſucht, und fie wetteiferten mit den Arabern, das Licht der 
Wiffenfyaft zu unterhalten, während das Mittelalter in 
tiefftee Racht lag. Wie man auch über ihre Erfolge in ber 
fpekulativen Phitofophie urtheilen mag — unbeftritten bleibt 
ihuen das Verdienſt, zu den praftifden und Erfahrungss 
Diſſenſchaften das Ihrige rühmlich beigefleuert zu haben, 
Sie waren fleißige Reifende in allen Theilen der damals bes 
Bannten Erde; kompilirten Beifebefchreibungen, die fib in 
jüngfter Zeit als höchſt müglich erwieſen, und bradten Vor⸗ 
rätbe von ausländifchen Produkten und orientalifden Arz⸗ 
neien in die Heimat zu bedeutender Bereicyerung ber vatızs 
Ländifhen Pharmakopöe. Im der Arzacikunde erlangten fie 
eine ſolche Gewandtheit, daß fir ihnen gemwiffermaßen ald Mos 
mapol zufiel. Sie machten große Fortſchritte in der Mathe ⸗ 
matif, namentlich im der Aftronomie, ohne deswegen das Feld 
des Schönen unangebaut liegen zu laffen: vielmehr lebte ber 
alte Ruben der bebräifchen Mufe wieder auf, In der That, 
es war das goldene Feitalter der neueren jüdiſchen Literatur.” 


Nachdem ber Verfaffer die berühmteften Namen biefer Per 
rlode: Ion Esra, Maimonidıs, Jeh. harkevi, eisGharifi u. A., 
aufgeführt, beicreibt er das traurige Ercigniß der Vertreir 
bung ber Juden von ber Dalbinfel, wo fie feit Jahrhunder⸗ 
ten fo herrlich geblüht hatten, um dann auf die melteren 
Schidfale der Sefarbiner zu fommen, die fie bei ihrer Zer⸗ 
ffreuumg über die verfchiedenen europälfchen Ränder erfuhren. 
Veberall, wie gefagt, zeichneten ſich bie Geferbiner vor den 
übrigen Juden aus, Das Gebäctniß ihrer früheren Größe 
in Spanien bewahrten fie in bem Schatze der im ibree Ge⸗ 
fammtgemeinde eignenden Sagen, als koſtbares Kleinod, das 
ihnen gebörtr, 

„In weichen Rande auch fie ſich anfäffig machten, fpras 
chen fie unter ſich die fpanifche Sprache, die in den Familien 
von Geflecht zu Geſchlecht ſorterbte. Mandem Gefarbi 
war bie heilige Schrift in der ſpaniſchen Ueberſttzung geläufis 
ger, al® in der hebräifchen Urfprache, und viele ſchrieben noch 
lange nad jener unfeligen Austreibung Profa und Verſe im 
fpanifcher oder portugiefifcher Sprache, mochten fie in Itas 
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lien, den Niederlanden, England, Afrika, Konftantinopel, 
felbft in Jeruſalem ihren Wohnſitz aufgefchlagen haben, Der 
Gebrauch diefes Idioms im Haufe, im Umgange mit ihres⸗ 
gleichen, im der Kiturgie, in ihrer Privat» Korrefpondenz, in 
ihren faufmännifchen Büchern, bei Todes⸗- und Heiratheans 
Zeigen, erſtreckte ſich bis zum Anfang diefes Iabrhunderts.’? 

Unter den neueren ſefardiſch⸗wiffenſchaftlichen Summitä« 
ten beſpricht da Gofla befonders Manaffe ben Jörael, Uriel 
da Gofta, Benedikt Spinoza, Thomas de Pinedo, Aber wer 
der hier, mod) dort, wo er in dem vierten und legten Theile 
feines Buches die Beziehungen des Judenthums zu der nichte 
jüdifchen Welt feiner Betrachtung wmterwirft, bringt er tits 
fee ald unter die Oberfläche. Wer eine gründliche Würdi⸗ 
gung der geiftigen Beftrebungen der Judenhelt in der Reus 
zeit fucht, muß fih nah anderen Gewährsmännern umſthen. 
&o kommen feine Bemerkungen über „Deendelöfohn und feine 
Beitgenoffen” nicht über das Gemeinplägige hinaus; und an 
demfelben Uebel leidet feine ganze Unterfuchung über bie 
jehige Lage ber Juden in Deutſchland. Wir geben nadye 
ftebende Probe aus biefem Kapitel: 


„Dee Stoß, der von Frankteich am 24. Februar 148 
ausging, theilte ſich Deurfchland mit und brachte bier längſt 
gehegte Entwürfe, Theorien und Verſchwörungen zum Auss 
bruch. Es iſt bekannt, daß durch das revolutionäre Prinzip 
die Emankeipation der Juden in ihrem vollen Umfange zugleich 
mit der gänzliden Auflöfung des deutſchen Bundestages ins 
Leben traten. Eben fo bekannt ift der bedeutende Antbeil 
der liberalen Juden aller Farben on den jüngften Bewrguns 
gen in Böhmen und Ungarn. BViele Zeitungen in DOcfterreich 
und Preußen werden von Juden redigirt. Juden von ber 
ultrasradilalen Partei faßen in der Reidhsverfammiung zu 
Frankfurt und in der Nationaloerfammlung zu Berlin. Uns 
ter den Zrankfurter Abgeordneten bemerken wir Dr, Bieffer, 
Dr. Veit, Gohen (?), Hartmann, Kuranda.* Eines der befe 
tigften Glieder der ußerſten Linken in der preußiſchen Kams 
mer war Dr. Jacobi, Dr. Jellinek und Dr. Becher in Wien 
büßten ihre politifche Ucberfchmenglichkeit mit dem Leben. — 
Abir nicht blos auf diefem Gebiete gewahren wir die Symps 
tome von Leben und Thatkraft unter den Juden. In Deutfdye 
land und Polen, wie in Frankteich, haben fie feit der Revo⸗ 
lution von 1789 bewirfen, daß der Briegerifhe Geiſt der 
Makladäer in dem Enkeln nicht ganz erftorben fei! Bereits 
um das Ende bes vorigen Jahrhunderts bildete ſich unter 
dem Banner Kofeiufslo’s eine Schaar jüdiſcher Breimilligen, 


1) Eben fo erben aud die deutfchen Juden in Amerika 
die deutſche Sprache auf ihre Kinder und Enkel viel häufiger 
fort, als die dortigen beutfchen Ghriften, was man jum Theil 
dem Umftande beimift, daß fie fih in der Megel nur mit 
ihren Ctammesgenoffen und nidt mit Anglo » Ameritanern 
verheiratben. D. R. 

2) Mit alleiniger Ausnahme von Merig Dartmann ger 
börten diefe Männer jedech fämmtiidy der gemäßigten, anti 
raditalen Richtung an. DR. 


deren tapferer Führer, Bere, mit mandjem Ehrenzeichen ges 
Ihmüdt, in der Schlacht fiel. In den Befreiungstämpfen 
1813— 15 fodyten in dem äfterreichifchen Hrere allein 1700 
Zuben; 35 Dfficiere jüdiſcher Abkunft farben rühmlich auf 
dem Schlachtfelde bei Waterloo, wo auch viele jüdische Aerzte 
und Übirurgen ausgezeichnete Dienfte leifteten. — In der 
Wedicin, Aftronomie, Mathematik erreichten, ja, nah Maß⸗ 
gabe des gegenwärtigen erhöhten Standpunktes diefer Wiffens 
ſchaften — übertrafen fie ihre großen Vorbilder im mittels 
alterlihen Spanien. Doktoren und Profefforen, ihrem Bes 
Renntniffe oder doch mindeftens ihrer Geburt und Abkunft 
nad Juden, madıten ſich in jedem Zweige menſchlichen Wiſ⸗ 
ſeas bemertlich. Die rabbinifche Theologie nahm ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Gepräge anz die femitifhen Sprachen und Lite⸗ 
raturen wurben von dbeutfchen Juden mit rubmvollem Erfolg 
bearbeitet, Zahlreige Dieter eiferten Hartwig Weſſely nad 
und bereicherten das meuhebräifhe Schriftthum mit mandper 
edeln Schöpfung. ber auch in der Sprache Göthe's und 
Schiller's haben Jeraeliten in gebundener und ungebundener 
Rede ihre Stimme mit Zalent vernchmen laffenz es fehlt 
nit an genialen Zonkünfttern und Malern. Mit Einem 
Worte, die Juden der Zerſtreuung find in Deutſchland in eine 
völlig neue Phafe ihres Voltslebens getreten.‘ 

Dan ficht, daß der Verfaffer, obwohl er, dem Glauben 
nah, nicht mehe dem Judenthume angehört, body diefem 
fortbaueend fein Lebhaftes Intereffe zuwendet. Es iſt dies 
eine Erfheinung, die in Guropa nicht vereinzelt dafleht, Zu 
Herrn Da Coſta in Holland können wir z. B. Herrn d'Js⸗ 
zarli in England, Fräulein Fanny Lewald in Deutfdr 
Land und Herrn Leon Gozlan in Frankreich als chrift- 
tiche Schriftſteller mit einer ähnlichen Vorliebe für die Claus 
bensgenoffen ihrer jüdifhen Väter zählten. 


385 wen wd, das Buch vom rechten Lebenswandel, 
angeblih von Rabbenu Tam, mach den älteſten 
und korrekteſten Ausgaben zum erſten Male in’s 
Deutſche übertragen. (Im Original und in Ueber 
fegung.) Bon Iſaak Kauffmann. Bf. a. M. 
1850, 8. 

Das Bud ha-Jaſchar, ein Religionsbud im Sinne 
des Chobot bastebabot von Bahja Ibn Baloda, mie 
der Berfaffer ausdrüclich im Vorworte fagt, ift unter dem 
Söraeliten von jeher ſehr verbreitet gemefen, wie bie fehr 
vielen Ausgaben bemeifen, und es if verbienftlidh von Hrn. 
R., daß er nun eine hochdeutſche Meberfegung davon beforat, 
damit biefes Schöne Buch auch in unferer Zeit einen Kreis 
der Refer finde, Dem Inhalte nad kann dieſes aus 1A Abr 
ſchnitten beftehende Buch nicht als eine Sittenlehre des Ju⸗ 
denthums bezeichnet werden, da es große Partien gerabe auf 
Gegenftände verwendet, die durchaus nicht dahin gehören, 
Um dieſes Har zu machen gebe ich hier den überfichelichen 
Inhalt der erfien Abfchnitte. 1) Die Anfichten des Judenthums 
über. die MWelsfhöpfung und den Schöpfer, Amel Liefer 


Krititen. Das Sefer ha-Jafhar von If. Kaufmann, 
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Schöpfung und Ginprägung, dab nur Gott aber nicht bie 
Welt ewig. Die Schöpfung bes Menfchen, feine Beftimmung 
in Bezug auf bie Weltſchöpfung, die ethiſche Folgerung dar ⸗ 
aus. 2) Die wahre Religion, welche dem Verf, noch in fol⸗ 
genden 3 Punkten befteht : a) im einem ‚reinen guten Derjen, 
b) im der Anfiht, daß außer Bott alles mangelhaft und c) 
daß Gott allein vollkemmen if. Aus biefer Trias werben 
alle Phafen der thätigen Meligion entwidelt. 3) Der Glaube 
aus der Erkenntniß und die Erkenntniß aus ber Liebe, Scheu 
vor dem Höcften und Einſicht. Der Unglaube. Anfichten 
über Gott und Menſch im Glauben. 4) Das Verhalten des 
Gläubigen, die Führung des Frommen. Dazu auch Entfers 
nung von antireligiöfen Schriften. Die in dieſe Hodogetik 
gehörenden Sittengefege. 5) Die fünf Karbinaftugenden: 
Liebe, Ehrfurcht, Einſicht, Weisheit und Glaube und Anas 
Ipfe derfeiben. 19 Beweiſe für die Unfterblichkeitsichre und 
daß es Lohn und Strafe giebt. 6) Die zur Religiöfirät füh- 
renden Bitten und bie Laſter, melde bavon ben Menſchen 
abmenden, Anleitung für die Askeſe. 7) Über die Buße, 
8) Die verfchiedenen Weiſen der Gottesertenntnif. — In 
biefem Sinne gedt es weiter und es folgt noch eine Eſchato⸗ 
logie, fo daß die Bezeichnung Heligionsiehre, im meiteften 
Sinne gefaßt, am richtigften if. Dre Styl dieſer Religlons⸗ 
lehre ift populär und doch elegant, der Verf. ſagt auch im 
Bormworte, daß er nur darum neben den vielen Religicnsich« 
ren, namıntlid neben Chobot harkıbabot aud eine verfaßt, 
weil jene noch immer zu gelehrt und philoſophiſch gedalten 
waren; aber troß diefes populären Styls ſchreibt der Verf. 
nit ohne Schwung, oft fogar bis zur Poeſie fi erheben, 
und obgleich er namentlich nur des Badhja Ibn Bakoda 
(öfter) und des mom mbrsa Yen (Möfch. 13) erwähnt, 
aus ketzterem ein Stüd anführend, fo merdt mam doc durch 
das ganze eine fehr große Belefenheit, wie aud) der Verſ. 
übrigens dies auch öfter fagt. Gitate fommen übrigens nody 
vor unter nam SON oder m SON, wo bald Morals 
fentengen und Philoſopheme, bald Berfe aus Tochachot ır, bat. 
angeführt werden, und aus der ganzen Balfung, aus dem 
Style wie aus den Gitaren des Buches merkt man gleich, 
daß der Werfaffer in einem Lande gelebt Haben müſſe, wo 
noch eine blühende Titerarifche Kultur war, und zwar muß 
er nad) Matmonides und zu einer Fit gelebt Haben, afs dir 
traurigen Beitverhältniffe ſchon zum Myſticismus trieben und 
man des häufigen Abfalles wiegen gegen die Philofophie aufe 
jutretm begonnen, Und in Betracht, daß Jof. Ja'a be z in 
feinem Or ba = Ghajim (p. 23) und Adr. Saba’ im feinem 
Zeror dasMor (par. Rizabim) deffen bereits als allbefanntes 
Buch don nicht unbedeutender Autorität gedenken, fo ſcheint 
es um ec. 1300 ſchon verfaßt gewefen zu fein. Dem großen Res 
Ifgionswert von Jona Berondi, das rs ne gebeißen 
und von welden pn „ orn My . Mm 900 
mern, die gebrudt, mm ru vr und mm pr 
(eitirt in Scha'ar has Zefchuba) mur Theile find, ſcheint dat 
ha⸗ Jaſchar, wenn man beider Brdankengamg beachtet, vorge⸗ 
34° 


legen au haben unb bies führt auch zu bem Btefultat, daß 
der Verf. um die erwähnte Zeit wohl gelebt haben mochte, 
Aber wer ift der Werfaffer ? Die gemöhnlide Annahme , dab 
R. Jakob Tam (b, Meir), der Zofafift, der Verfaſſer gewe⸗ 
fen fein fol, ift als, Verwechfelung mit des letzterem talmus 
diſchem Sefer ha⸗Jaſchat längft abgemiefen. Den. di ons 
fano in feinem Gedichte av m fagt: 


nissyn mainz aaın m 

amp man np a 

> ven 39 pie ne 

" rw NPD) MD> m 
Bu dieſem Berfe giebt er nun die profaifche Erklärung: 
naen ya miaabn mama my anpb ap or buy 
Nasa Don Mn moon ern aan mar uam ber 
1m md Ta Nm IR NT BD Inap MD Jan ne 
MmBEpI DBWE mt gan NDOn Anpmir m * nyol 
ya mm yanınan InN DyD Anm Ann DpD 

IND To an min mw TR, 


Lonſano hatte alfo gehört, daß ein gewiffer Seradhia 
hda-Jewani es verfaßt haben foll, was Afulai auch in 
defjen Namen micderholt ; allein von der GEriftenz eines fols 
hen Seradja ynn weiß man erſt recht gar nichts, da kein 
Bibliograpb oder Literärbiftoriker deſſen gedenkt, und noch 
weniger weiß man etmas über feine Zeit, Möglich daß das 
Gerücht bei Lonfano blog "Sr gefagt, und er daraus a7 
pm nr gemacht, oder baß für my e8 flat! beißen 
muß, da man von einem Griedyen Serachja nun einmal nichts 
weiß. Wäre Serachja has Lemwi b, Iſaak Gerondi der Ver— 
faffer, oder der Serachja ha⸗Lewi (ala), ber bei der one 
troverfe 1413 zugegen war, fo würde ſich die hiſtoriſche Anz 
ſicht über diefes Buch ganz ändern, Möge ein Gelebrter von 
Beruf diefe Forſchung aufnehmen! Was nun die Ausgaben ans 
langt, fo if die erfte erſchienen ohne Abtheilung in Pforten: 
s. l. e. a. 4 (Bl. 39), diefe Ausgabe ift fehr korrekt und 
der Herausgeber Hr. K. hatte fie vor ſich gebabt, Nach 
anderweitiger Ermittelung wäre diefe Ausgabe erſchienen zu 
Aſtpl. 1526, was auch kritiſch ſich bewährt. Dann ift es er⸗ 
ſchienen Venedig, 1544, 8 (BI, 68); Krakau, 1586, 4 (Mt. 
28; Amft. 1708, 8. Mit Ausnahme der Venezianer hatte 
der Herausgeber alle diefe vor fi, Außerdem ift diefes Buch 
noch vielfach erſchienen, als Frankf. a. d. O., 1733, 8; ib. 
1791, 85 Sulzbach, 1762, 12, in Deidenheim’s Gat, ſteht 
auch angemerli «ine Auszabe Prag, 1588, + und in der neues 
ften Zeit babe ich felbft eine neuere Prager Ausgabe gefchen, 
Dann aud) in Polen und Rußland: Zolkiew, 1765, 8; Kor 
rei, 1785, 8; Lemb., 1792, 8. Es bätte dem Derausgeber 
gar nice geſchadet, wenn er ſich die geringe Mühe genoms 
men, alle vorbandenen Ausgaben in einer Notiz zufammens 
ftellen, zumal er die Urberfegung fo unerwartet zum Geſchenk 
erhalten. Daß der Drud gefällig und ſchön iſt, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. 


Kritiken. Hebräifcher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte ıc. 


16) Calendario Ebraico per venti secoli esteso con 
nnovo melodo da S, D. Luzzatto da Trieste 
professore nell’ Istituto Rabbioico di Padua 
socio correspondente dell’ I. R. Istitnto Veneto. 
Hebräiicher Kalender auf zwanzig Jahrhunderte 
nah einer neuen Methede entwidelt von &, D. 
Luzzatto aus Trieft, Profeſſer des Rabbiner= Ins 
ſtituts zu Padua, Porreipentirendes Dlitglied des 
k. k. Venezianifhen Inſtituts. 


Schluß.) 


Wie man fiebt, fo Könnte man zugleich die Luzatto'ſchen 
Zabellen als Weltkalender gebrauden, nur müßten fie dann 
vom I. 3858 beginnen und 16 Golumnen, nämlid bis jum 
3. 7714 durdjlaufen. Da bie Tabellen blos über 1976 J., 
von 4105 bis 6081, fich erfireden, fo entſprechen fie den Jah⸗ 
ren der Schöpfung vom I. 248 bis 2224. Man mill z. B. 
wiffen den Reumond, wie aud die Kafenderformel vom I. 
1977 nad) der Echöpfung, fo füge man zu birfer Zahl 3857, 
fo entftehet daraus 5894, nun ift der Neumond von diefem 
Sabre 1. 22. 349 und bat als Kalenderformel er2, füge 
man noch dazu 175 Scrp. fo giebt es 1. 22, 524, welches 
alfo der Neumond vom J. 1976 ift und das ebenfalld ers 
als Kalenderformel bat. Ebenfo verfahre man, wenn man 
den Neumond der kommenden Tabre erfahren will, nur muß 
man das 175 Serp. abziehen. Man will z. B. miffen den 
Neumond, wie auch die Jahresformel vom 3. 7962, fo ziehe 
von dieſer Jahreszahl 3857 ab, bleibt 4105, diefes Jahr bat 
zum Neumond: 2, 4, 204, davon abgezogen 175 Serp,, bleibt: 
2, 4, 29, welches alfo der Neumond vom 3. 7962 fein wird 
und das ebenfalls die Zabresformel ur) haben muß. Es 
wäre zu wünfchen, wenn fih Hr. &, entfchlöfe, die Tabellen 
nad meiner Angabe zu verdeppeln und auf 16 Gelumnen zu 
bringen, wodann fie ald ganz volllommene Melttabellen be— 
trachtet werden könnten. Was jedoch die vortalmudifche Ver⸗ 
gangenheit betrifft, fo entfteher freilich die Frage, ob diefe, 
denn eine ſolche Kalenderform gebabt, und wie das bibliſche 
Jahr zur Zeit berechnet worden if. Märe die Tradition 
nicht dagegen, bie bas jud. Jahr als Mondjahr annimmt und 
nur Ginfdattungen von ganzen Monaten zuläßt, fo könnte 
man eine ganz neue Jahresberehnung für dieſes Zeitalter 
auffinden. Schon R. Juda aus Perfien (f. Ibn Esr. 2 M. 
12) glaubt, daß das bibliſche Jahr ein Sonnenjahr geweſen. 
Als Beweis führt er außer der Stelle an npna nn meen 
mıyneb, mod befonders die Zeit der Cündfluth an, die nady 
IM. 7,6; 8, 13 ein Jahr gedauert hat. Nun bat biefelbe 
am 17, des zmeiten Monates angefangen und ein Jahr fpä= 
tee am 27, deffelben Monats geendtt. ibid. 7, 115 8, 14, 
meil das Sonnenjahr 10 Tage mehr zählt. S. Kerem Gte- 
med IV. p. 163. Auch Abravanel zur Stille äußert ſich 
wie folgt: Arypo nat Den nm 203 unober 7m 
ar orwow ou nona on ob Yen Aemaar Mena 
en 9 wun 9 3% m nen ba oem. Nebmen wir 
ein mittelmäßigee Mondjahr zu 35% T. an, das mit dem letz⸗ 
ten Etut endet, fo find vie 10 T bis zum Verföhnungstag 
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der Ueberreft bes Eonnenjahres, welches ſtets mit diefem Lage 
endet. Da 364 3. gerade 52 Wochen ausmachen, fo ift da⸗ 
bei noch ber Vortheil verbunden, daß fo mie der Sabbat, 
auch alle andere Reiers und Feſttage ihren beflimmten Tag 
baben müffen; ein Vortheil, ber für das damalige, noch in 
der Wiege der Kindheit liegende Zeitalter nicht genug ſchaͤtzens⸗ 
werth fein konnte, Da aber das Sonnenjahr 365 T. zäblt, 
fo kommt auf fieben Jahre eine ganze Woche zu, daher das 
Schmitas oder eigentlih Schaltjahr von einer Woche. Allein 
das Sonnenjahr enthält noch einige Stunden und Bruchſtücke, 
und zwar wie die Alten annahmen: win pom mm on) 


Krititen. Geſchichte der Gelehrtenfamilie Ion Jachja. 


538 


x ya yanınb naen mman Dim aan by-ona di 6» 
6 St. 1%, 30”, welches auch mit dem foderifhen Sonnens 
jahr beiläufig übereinftimmt. Dies gibt wieber in 50 Jahren 
einen Ueberreft von beinahe 43 Zagen, dazu 365 des laufen⸗ 
den Jahres, welches 378 T. oder 54 Wochen ausmacht, daher 
das Jubiläums oder ein Schaltjahr von ? Moden. Wir 
baben alfo einen fünfzigiährigen Guftus von ſoderiſchen Sons 
nenjahren, wobei ſtets die Tage der Woche berüdfichtigt wer« 
den und alle Beier und Feſttage immer auf benfelben Tag 
fallen. Bar 3. B. ber erfte Peſach an einem Donnerftag, 
fo mußte er es fo in aller Folge bleiben. 


Das Schema eines derartigen Kalenders wäre mie folgt: 









Niſſan |Donnerftag]| 30 Tage ab | Mitwoch 30 Tage Sulkot Donnerftag 

1 Peſach |Donnerftag j Elul Breitag 29 = Schemini Azer. Dienftag 

7 Peſach Mitwoch Reujahr Samſtag | Shefhwon !Donnerftag| 29%. 
Jjar Samfag | 9 =» Berföhnung Montag 10 J. für bas Kislow Freitag 30 ⸗ 

Monatsjahr | 

Siwan Sonntag | 30 « (Schemita) | 7 Scalttage Zebet @onntag 29 = 

Scebuot | Freitag | (Iubiräum) | 14 Schalttage | Schebat Montag 30 ⸗ 

Zammus | Dienftag | 29 = Tiſchri Dienftag 30 Adar Mitmoh | 29 =» 


Mit diefer Kalenderangabe wäre erftens die ſchwierige 
Frage aeıöft, wie fo es vom Sukkotfeſte beißen kann, daß es 
am Ausgange des Jahres gefeiert werde (? M. 23, 16), da 
doch dafür der fiebente Monat beftimmt it? Wie wir ges 
feben, gab es ein boppeltes Jahr, ein Eirchlihes Mondjahr 
von Niffan beginnend, und ein bürgerliches Sonnenjahr , das 
mit dem Werföhnungstage zu Ende ging, Das Mondjahr 
hätte nur infofern Berüdfihtigung gehabt, daß man 12 
Mal den Mondeslauf zäblte, und zwar nicht vom Reumond 
beginnend, fondern ftets von einer Mondesphaſe zur andern. 
Die zweite ſchwierige Frage it, wie fo es vom König Gas 
lomo beifen konnte, daß er 14 Tage nach einander Fefttage 
gebalten, 7 X. für bie Ginmeihung des Zempels und 7 I, 
für das Sukorfeft (1 Kön. 8, 65. 2 Gbr. 7, T—10). Was 
geſchah alfo mit dem Berföhnungstag? Nach unferer Angabe 
mwäre auch diefe Frage gelöft. 

Jedeß febe ich ſelbſt bie Unbaltbarkeit diefes Syſtems ein, 
und ftellte ich diefe Hypotheſe blos deshalb auf, weil ich die 
Vermutdung bege, daß die Ginrichtung von Schemita und 
Jubiläum aud eine kalendariſche Abſicht gebabt, um vielleicht 
das Sonnen: mit dem Mondjahr auszugleichen, 

M. Zipfer, Rab:iner. 


19) am 25 oem mas 20. Gine kurze Geſchichte 
ter Öelehrtenfamilie Ibn Jachja. Bearbeitet 
tim bebräifcher Sprache) von Elij. Carmoly: 
Fi. a. M. 1550, 8 (2. 93). 





Bamitie Ibn Jachja. Br. G. ſucht nun in ber hier er« 
wähnten befonderen Monographie durch 7 Kapitel den Ges 
genftand zu erſchöpfſen, mas ihm im Allgemeinen, wie viel 
aud im Einzelnen noch zu berichtigen bleiben mag, volllom- 
men gelungen ift und in 149 Anmerkungen wird auf bie 
Quellen hingewieſen. Gedatja Ibn Jachja in feinem Schals 
ſchelet has Kabbala führt an, baß es über feine Bamilie ein 
Nm 2 nn als Monographie gegeben; allein jene ift 
nicht mehr vorhanden und die Carmolv'ſche Arbeit ift eine 
rein biftorifch » Britifcye, nach Reſultaten des mühſamſten Zus 
fammenfudens zufammengetragen, fo daß dieſe Arbeit wie 
jede gelehrte Arbeit mit Britifhem Auge gemeffen werben 
muß. Was nun die Quellen zu diefer Monographie anlan⸗ 
gen, fo find diefe: 1) Die Werke des Joſef Ibn Jachja, als 
IN mn und die Kommentare; 2) Ein Mf. auf Stiden⸗ 
papier in 4 mit tũrkiſch⸗ griechiſcher Schrift, enthaltend eine 
Gedihtfammiung von Ibn G'ebirol bis Sa'adja Longo, 578 
Gedichte zufammenftellend, mit Anmerkungen des unbefannten 
Sammlers. 3) Das Schalfhelet ha⸗Kabbala, das bekannt; 
4) das yaıp von Ion Akritſch ed. Aftpl.; 5) die Werke 
des Dav. Ion Iadja (ald am) pe) , wapn bpw u 1. 
w.); 6) dor rom “Son -ony vore mo, ein Deft, 
handſchriſilich; 7) Eine Korrefpondenz von 14 ital. Rabbis 
ner an R. Abraham aus Bologna, HS, in Coll. Dr. in Par 
ris Re, 2735 8) Eine Handſchrift zu Orford aus 5 Bänden 
deftebend. Der erfte zerfällt in 2 Theile, von denen der. erfte 
AN IND genannt, den von Gbijja el» Garbi redigieten 


Uber die Familie Ibm Jachja bat Hr. Garmoly bereits ı Dimän des Jehuda ha-Lewi enthält, der zweite, genannt 


in den israel. Annalen von Jof (ll. 393) zahlreiche Nor 
tigen, eninommen aus einer alten Sammlung von Gedichten, 
argeben. Hr. Dav. Ga ffel bat in feiner Abhandlung: Zur 
Geſchichte jüdifcher Zuftände in der porendifhen Halbinſel 
Frantet's Ztſche. I. S. 49) aud eine Notiz über die 


new und, eine Gammlung von Dichtungen des Ibn 
Sebirol, Mof. Ibn Esra, Meſchullam Dafiera und 
anderen enthält. Der zweite Band, vorn und hinten der 
fett, enthält den Diwan von Abr. Bedarfdi. Der dritte 
Bund, genannt nunon 525 nOnD, enthält eine portifche 


Blomenleſe yon vielen, namentlid Iepantinifchen ober Salo⸗ 
riliſchen Dichter, Der vierte Band enthält eine Lieder 
ſarunlung der Dichterſchule des Don Gedalja Ion Jabia 
in @alonifi, non 33 Dichtern, die Hr. C. ſpeciell aufführt 
und den Wand überhaupt beſchreibt. Der fünfte Bank 
enthält eine gemiſchte Sammlung. Ditſe Quellen, infomeit 
fie bio» und dibliographiſche Rotizen über dieſe Gelehrten ⸗ 
familie geben, bat Hr. C. dritiſch zuſammengeſtellt, und un« 
fere Runde von den Schidfalen, Wanderungen uns Schriften 
der Familie Ion Iacia ift nun vielfach bereichert, obgleich 
in Bezug auf gedrugtte Werke dieſer Bamitie ich mur wenige 
Berichtigungen gefunden. Es ift hier Bein geeigntter Ort 
auf das Einzelne einzugeben, da dergleichen Arbeiten nur im 
Verhältniß zu andern Britifies werden können, aber ich wün ⸗ 
ſche, und mit mir gewiß jeder Literaturfreund, dab Hr. C. 
recht oft und mit dergleihen Monographien beſchenken möge, 
da mir ohnehin keinen großen Reihthum an fotchen haben, 
Zum Schluſſe kann id aber eine Rüge in Betreff des bebr, 
Styles wicht untertaffen. Diefer Styl ift ſehr inkorreit, und 
ſcheiat zuweilen gar nit nach einer Grammatik zu fein, 
Wäre er blos nicht ſchan, fo könnte man fich dabei beruhigen, 
da wir bei folgen Monographien nur die Sache im Auge 
haben; wie ex aber jetzt iſt verhöhnt ex zuwellen Logik und 
Grammatik und iſt auch manchmol unverftändlich. Möge dieſe 
Rüge genügen, den gelehrten Schriftſtellet kunftighin zur Res 
vifion feiner Handſchrift zu derauloſſen. 


Ueber 
einige populär. moralifde Werke 
der 


fpätern bebräifchen Literatur. 


Bon 
Leopold Dukes. 





(Gortfegung.) 


Ueber die übermäßige Trauer haben alle Denker ſich aus⸗ 
geſprochen, und hiefelben. haben diefen Gegenſtaud in den ver» 
fhiebenften Formen ausgedrüdt, Wir haben in dieſen Blat⸗ 
tern (1899, S. 114) das mit einer griechiſchen Allegorie in 
Sufommenbang gebracht, Es ift intereffant zu fehen, wie ein 
fpaniſches Sprichwort denfelben Begenftand mit lakoni⸗ 
Ken Gedeungenheit ausdrückt. Es lautet: „Ado vas due- 
Io? a da zuelo,“ (Mo gebeft bu bin Zrauer? wo ich ge⸗ 
wehat bin bimzugehen.) Mit andern Worten: dab: Unglücg 
kommt nicht allein. 

5 T 
mbun 327 35 mme zo 
nano mwan 7b mn bu 
zenn 553 HoRn wo) DI 
n20n 3x ap yını un I 


Studien. Ueber einige populärsmoralifche Werke, 


Diefen Bers «itiet der Kommentator bei OD Im. 
Hype 
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Das Wort 19 drückt dei den jüdiſchen Pfochologen 
mehr aus als das Wort „Läftig“. (Es fchließt in fid dem 
Mangel an Zartgefühl, Mangel an Siam für dad Paffende. 
Statt aller Definitionen wollen wir bier eine Gtelle aus dem 
ap hen (Kap, 38) geben. 
kom 729 wıym ompaom pa mbin un by a 
wenn 3 TON * 70 72 Som Yan mo Worn 1m 
D nn Sm» a8 no nnin nbnonp on 
WON Pay m dN 29T rn On Drpaon nam 
yon Jam * 7npan dba nIpN NR 12 a7 

Em Tr Non * 02 wu mnan bw mbona 
an [gan] an an uam Hun er ap am 
aa m man man bob mbona mom : mnuy 

„Ein Läliger befuchte einft einen Kranken ud feagte 
denfelben: was ift deine Krankheit? diefe fo und fo — ante 
mortete ber Patient, „An diefer Krankheit — erwisberte 
der andere — iſt mein Vater geftorben.” Der Kranke und 
die Umftehenden waren verdrießlid; über biefe unpaffende Ber 
merkung. „Nehme nicht übel — fegte der Läftige hinzu — 
meine Worte, id will zu Gott beten, daß er dich heile, In 
der Näbe eintg Kranken von dem ſchlechten Ausgang feiner 
Krankheit zu ſotechen, ift dumm, ben Kranken naher mit 
der Kraft feines Gebetes beruhigen zu wollen iſt aicht [che 
befheiden, und macht die exrfte Dummbeit nicht beffer. 

(Wir bemerken bier gelegentlich, daf bie ganze Stelle 
fi etwas verändert in dem Kommentar zu bem oyyn Anm 
in ara Spa yo findet. Im dem Gedichtchen heißt «6 
dort veue Matt mygr, das dort folgende Gedichtchen 5 D 
m 255 fo wie der vorhergehende Sa iſt ebenfalld aus dem 
any Sen entnommen.) 

15) Jehuda ben Zibbon, 

Jehuda ben Tibbon, der berühmte Ueberfeher verſchiedentr 
philoſophiſcher Werke, hat auch ein Buch für feinen Sohn, mo⸗ 
zalifche kebensregeln enthaltend, verfaßt, welches ſich unter dem 
Zitel oo man erhalten hat. Wir haben in diefen Blät⸗ 
tern bei verſchiedenen Gelegenheiten Proben daraus mitge⸗ 
theilt. Daffelbe befindet ſich unter andern Goll. Michael 
Rr.354. Dieſer Brief ift in Profa und es find Berfe aus dem 
Seo y2 dei Eamuel dasRagik eingefireuet. Zu Ende 





18) 729 beißt ein Läftiger unerträglidher Menſch ohne 
Zartge fühl. 
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des Briefes bat der Verfoffer alle diefe Regeln abermals ver⸗ 
fifieiet vorgetragen. Das Gedicht felbft if als ſolches von 
nicht fehr großem Werthe, aber dennoch ſehr intereffant. Dies 
ſes Gedicht ift mit den Worten angeführt: 
runs 5 mama 5 non 
u mpoor mans ea Som ba en 
Mir laffen aus biefem Gedichte einige Proben bier folgen, 
m PN RN — 
ap 389 707 p mm 
maya son na ob 
pam 79 man 
Dranpa mmapa a1 
Dina ob vom 
9 aa re mn Man 
Mmam my nup oın dm 
N2nN2 INnIN Toyne 2181 
Haan nam ey kh 
16) Abraham ben Chaedai. 

Deffen am om 72 ift allbefannt, und darf hier.nur 
erwähnt werden. Gs if eins der geiftreihften Werke der 
neuhebräifchen Literatur, Es wurde in meuerer Beit deutſch 
überfege von Meifel, weldge Ueberfegung wir nicht gefehen 
haben. Die Orforder Bibliothek befigt eine Schöne Perg. 
Handſchrift diefes Buches Ure Nr. 149 nicht datirt und die 
Berfe find punttirt, 

(Bortfegung folgt.) 


19) Dem Brief ſelbſt gehet au ein Gedicht voran, 
anfangend: 

a nam 00 qnmed ana 2Ib0 Im Horb ip 

20) So viel als nm Mb, „Befehle mit fanften 
Worten”, 

21) Diefe Lehren machen demfelben ber fie ertheilte, als 
der Zeit in der fie geichrieben wurden, Ehre, Der Leſer ers 
laube ung biefe Zeilen höher anzuſchlagen, als ein ganzes 
Repofitorium von Büchern, worin von Frauenemaneipation 
gehandelt wird, Vergl. übrigens unfere Abhandlung les fem- 
mes et le talmud im Archives israelites 1844. Manche 
Stelle des Talmuds gehört hierber, welche ein Bünftiger Ge⸗ 
ichichtfchreiber über die Stellung der Frauen zu verſchiedenen 
Beiten mird betrachten müffen. So Iefen wir (Baba mezia 
©. 59): : 
anyore now men HMMM) Tim DIN aim Dbıys 

mmD Anand 

„Man nehme fih im Acht feine Frau zu kränken, da fie 
leicht weint, fo it die Kräntung um fo leichter,” 

Publtins Syrus — deffen Sprüche man das römiſche 
“sen nennen fönnte — fagt: „Didicere flere feminae in 
mendacium" (drauen haben Lügen in ihren Thränen), Mir 
wollen nicht unterfuchen in mie weit Publius Syrus Recht 
bat ober nicht, jedenfalls iſt fiber, daß der Talmud die 
Thränen der Branen höher geftellt bat ats der große römiſche 
Gnomolog, und man- kann die ſer Talmubilhen Stelle Sentir 
mentalität in gutem inne des Wortes nit abiprcdhen. 
Gbenfo folgende Strelle des Talmuds: 

MMO RD Tune ynee 293 nt Dan m Dbiyb 
ap nf on’) — mom bawı nk on ber aa na 


Studien, Literarifche Miscellen. 
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Ebronologifche Prineipien. 


Wenn es beißt, daß Rabbi N. M. ein Schüler bes Rad⸗ 
binen R. R. war, d, d. daß er wirklich perföntich bei ihm 
gelernt, fo läßt fi wohl annäherungsmeile annehmen, daß 
ber Lehrer circa 25 Jahre Älter als der Schüler war, fo baf 
wenn wir ein beflimmites Darum über das Geburtsjahr des 
Schülers haben, man ungefähr mwenigens das des Meifters 
angeben kann. Der Nutzen einer ſolchen beftimmten Norm 
if für die Literaturgeſchichte, namentlich der jüpifchen, nicht 
unwichtig, da ein Eingehen im das Detail der literarifchen 
Bewegungen der Leitfeil der Zeit, wenn auch in dunkler Ans 
näherung die Klarheit und Ueberſichtlichkteit bedeutend fürs 
dert. Freilich meine ich bie Annahme von 25 Jahren nur 
als Minimum besradptet zu wiſſen, denn die häufigern Bälle 
find gewiß, daß ber Lehrer um 30 ja 40 bis 50 Jahre älter 
if, vorgüglid wenn man bedentt, daß die Schülerfhaft bis 
zum 20. höcftens 25. Jahre reicht, während die Kebrerfchäft 
das ganze übrige Leben, alfo bis 70 zuweilen 80 Jahre reicht, 

Wenn es von einem Gelehrten heißt „der Alte”, nament ⸗ 
lich wo biefer Ausdruck nicht im Gegenfage zu einem Jün⸗ 
gern gleihen Namens ficht, man wohl annehmen darf, daß 
er mindeftens 70 Jahre alt geworden, nad dem Spruch im 
Abot: np eryaw P. Wenn wir von einem ſoichen mit 
dem Beiworte pm „ber Alte” eitirten Rabbi finden, und 
nur z. B. das Datum feines Sterbejahrs wiffen, wie wohl 
nicht mit Uarecht fchlichen können, daß er e. 70 Jahre vor« 
ber mohl geboren worden fei. Die runde angenommene Zahl 
ann natürlich nur fo lange als Nothbehelf angsfehen wers 
den, bis fi ein beftimmteres Datum berausftellt, aber es if 
nöthig, daß eine ſolche von ber Wahrheit nicht fehr entfernte 
Borausfegung Angenommen werde, damit, mie defagt, der 
Pragmatismus nicht ins Unbeftimmte hinaus ſchweiſe. 


Die Ordination (no). 


Die Ordination war eine Einrichtung Paläfina’s, bir im 
Exilland nidt vorgenommen werben darſte,.“ Aus Babylos 
nien beimlehrende Echrer — mie 5. B. Sera — wurben 
ordinitt und dieſe betrachteten es dann als Entbebung von 
dem Exit⸗Fluch.“ Es Scheint, daß bei der Ordination eine 
Tceifttiche Urkunde dem Ordinirten zugefertigt wurde, oder 
daß der Akt fonft fchriftlich verzeichnet wurde, da man fh 
auf Ez. 13, 9 berief, wo es beißt: und in die Schrift des 
Hauſes Iörael follen fie nicht eingetragen werben, * 





1) Ketubot 12a, 
2) ib, ib, 
3) ib, ib, 
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An diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo mweit fie jüdiſche und orientalifche Beichichte 
und Literatur betreffen, argen I} Sgr. für die gefpaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen. 








vi. Züdifcher Sabbath am Sonntag. Stetes 
Feftbalten um en Zag. Berwandlung des Samſtags in 


[83] Bei Georg Franz in Münden ift erfdienen und in l 
ben Sonntag durch Reifen. Abgekürzte Wege, Zeit und Kor 
| 


alın Buchhandlungen zu Haben: 


Geographiſch-chronometriſche Ideen 


von 
Benedict Senle. 


Mit 1 Kupfertafel und 1 Lirbograpbie. 
Muünchen 1850, 52 Seiten in 8. Preis 48 Br. od. 14 Sgr. 


ften. Zuläffigteit in religiöfer, und Nüglichkeit in religiöfer 
mie in bürgerlicher Beziehung. Zeitverfchiedenbeiten zwiſchen 
den Sabbathen verfdiedener Orte, zwiſchen ibnen und dem 
von Mofes gefeierten, zwiſchen diefem und dem von Gott 
feloft gebaltenen Sabbath. Abweichungen in der Periodieität 
bei allen jüdifhen Aeften, befonders bei dem Berföhnungss 
und bei dem Neujahrsfefte. Gegenfeitige Beziehungen der 
den Ponntag und der den Samſtag friernden Juden, 

Beilage zu 1., 21., 111, und VII. Abbildung der polys 
topiſchen Uber, 





Die mannigfaltigen in biefem Eleinen aber inhaltreichen 
Werke kurz, ar und faßlich vorgetragenen Ideen verdienen 
der Aufmerkfamkeit des Publitums beſonders empfoblen zu 
werden, weil fie nicht nur neu und intereffant, ſondern auch 
gut und richtig find, 2 Fu pe bat —* gründ⸗ 
lie Behandlung und nützliche Anwendung dem Studium der 
mathematiſchen Geographie, welches wegen feiner Zrodenbeit —— Sn mufaen Publikum Haben wir eine bes 
und ſchweren Anſchaulichkeit auch von den gebildetſten Mäns 
nern vernadläßigt oder wieder vergefien zu werden pfleat, 
eine febe anziebende Beite abgewonnen, diren WBebandiung 
tinftighin gewiß au ihren Weg in die geograpbifcen Lehre 
bücher finden wird. — Für melden weit größern Kreis von 
Lefern aber dieles Buch nühlich, lehrreich und unterhaltend 
fein wird, ergiebe ſich aus ber bier folgenden 





deutende Klaffe, welche nur des jüdifchen Leſens 
kundig iſt. Daher empfeblen wir ter gechrten Ges 
ichärtömelt, welche mit unſerm Leſepublikum direkt oder 
indirekt verkehrt, hiermit unfer Journal zu 


Privat-Anzeigen. 


Weberjicht. Der Raum einer Petitseile wird mit 3 fr. Conv.⸗ 
@isle *. Be zB. 1 * Münze berechnet, 
ı . t be e 
FE nen er ee — —— * > et — 


Kunftubren, vollſtändige durch geographiſche Principien. Neus 
beit, Ginfachheit und Leiſtungen der polpt. Uber: bezüglich 
aller ihrer Drte, für ben jedesmal beliebigen Dauptort, im 
Wands oder im Zaihenformat. Irrige Bergteihung mit 
au —— ubr vom J. 1789 in Freiburg, 
Geifterftunde, If fie von 11 bis 12 oder 
von * er * Uor? Die Geſpenſterfurcht und der Bewels 
ihrer Grundloſigkeit mittelſt der polyt. Uhr. Der Herentalt 
auf dem Blodsberg. Zauberer und Hexen melde ibn auch 
bei ſchnellſter Luftfahrt verfehlen müßten, Die eleftrosmags 
netifhen Telegraphen. GBeifterftunden bei hellem Zage. @ine | 7771711111111 ç — — 
ganze Geifterftunde ſammt Geiftern zuviel oder zuwenig. (86) In meinem Verlag ift erſchienen und durch alle Buchs 


ú— — — Weftwerbereitungsreden für Jsraeliten ftatt 
embstchkit dur Geiherfundc bandlungen zu begeben: 


2 Thlr. für 24 Ngr. Deſſen Trauungsreden ftatt 
22, Nar. für 10 Ngr. zu bezichen durch jede 
Duchhantlung von Emanuel Mai in Berlin. 


ude. Entftehung biefer Idee durch 
gelöfte Kärhfel auf der poiht. Ute. Was die Taneswende | N’) Drron ern 90 mit deutſcher Ueberſetzung. 
Frankfurt, 1850, 8. XIL 200 ©. 13 Nor. 


ift. Reifen über diefelbe und Verwandlung der Tage: Sam 
arm 95 Dom ma7 SED. ine Biegraphie von einer 


ftag und Sonntag zugleih am nämlihen Tage und Drte; 
jädifcher Sabbat am Conntag, chriſtlicher am Samftag. chriſt⸗ 

der Älteften jüdiſchen Gelebrtensffamilie aus Pors 
tugal, vom Sabre 1200—1593, ven Dr. Gars 


liher am Montag, jüdiiher am Freitag. Weitere Verändes 
rungen und anemole Erſcheinungen. 

IV. Der erfte Zag- 2 diefer —— zu —— 
Zweierlei Anfang und mebrerlei Dauer deſſelben. Bildliche 
Darftellung. Standpunkt der biblifchen Schöpfungsgeicicte moly. 15 Nor. Branffurt, 1850, 8. 43 ©. 
auf ber Erde. Warum fie den erſten Schöpfunsstag nicht den Frankfurt a. M. 





„erften” Zag mennt. Wie die biblifcdhe Chronologie und bie 
Zeitrechnung „von Eridaffung der Melt‘ zu verftchen. Das Die bebräifche antiquatiſche Buchhandlung ven 
ologiſch bemiefene weit böbere Altır der Erde nit in Iſaak Kaufmann. 
— Biderfprud mit der beil. Schrift. Die Toar und Nadıtr 
gleidge. Die jüdiſche und bie franzöſiſch⸗- republikanifche Zeitz 0 
rechnung. Theoretiſche Ableitung dır Tageswende vom „erften war aısy 
Tag" und vom —— —— — * Theil 12 
V. Der eur e r Tag. es Zwei ⸗ 
ſchichtliche Entftehung und geographiſche Bichtung der wirk⸗ Dieſes berühmte DerafhasWert von Jonatan 
lien Zagrömwende. Nüplichkeit ibrer Ginzeihnung auf den | Eybenſchütz im einer ſehr fchönen vierten Auflage 
— a und Quellen biezu. (Sulzbach, 1819, 4) kann ich zu dem billigen Preije 


ie Weltumſegler. Warum fie durch ihre Reife» ne i 
einen = Tu — — —* Dinute — nie ven 1 Thlr. für beide Theile ablaffen. 
oder weniger erleben als andere Leute? C. 2. Fritzſche in Leipzig. 





Verlag ven €. 2, Frihſche. Nevakteur: Dr. Jul. Fürft, Druck von J. H. Nagel. 





drient. 


Berichte, Studien und Kritifen 





filter * Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Zeitſchrift 
ein Jahr iſt 5 Zbir. y 
Ban —53* allen Herausgegeben ——— — 
te an von u —— gr 
ungen auf ein rx. Dienſtag regelmaͤßig. 
Dr. Julius Fürſt. 
’o 35. ; Keipgig, den 31. Auguft 1850. 


——— et 





Inbalt, 


Deutfhland Bretlau. Rothſchild und dad Parlament, 





Betrachtungen über die Iubenangelegenbeit in 'Engs 


land., Frankfurt a. d. D. Juden nah Holftein, Preidaufgaben. Dr. Leubuſcher. Dr, Holbheim. — Perſonalchronik ud 
Miscellen. Leipzig. Fllehne. Pofen. Aus Dänemark. Aus Schleſien. — 28. d. Or. 


Deutſchland. 


Breslau, 15. Aug. Hier iſt nichts Neues zu berich⸗ 
ten. Der Staatsanwalt nimmt fih Zeit in Sachen der 
+ Zeitung Etwas zu thun. Wenigſtens bat er der Gemeinde 
ald Klägerin nody nicht geantwortet. — Das Minifterium 
bat nech Nichts im der juriftifchen Promotionsangelegenbeit 
entſchieden. — Die NeuesDdersdeitung verfäumt keine Ges 
legenheit die judiſchen Angelegenheiten durch ihren Mitarbeis 
tee Dr. Friedmann beleuchten zu laffen. Bier ihr Reit: 
artikel in Sachen der Richtzulaſſung Rotbidits ıc. 


„Roch nicht zweimal hat der Mond gemedhfelt, feitbem | 


England dur den Mund feiner Wertreter im Unterhäufe 
der Sündfluth der Eontinentalen Reaktion ein: „bis hierher 


und nicht weiter” zugerufen. Die gefammte freie Preffe 


Guropas jauchzte über den Sieg, dem „kLord Feuerbrand" 
über die Leiter und Bidienten der enropäifchen „Feuerloſch⸗ 
anftalt” errungen. Unter dem Schutze Englands, hoffte man, 
werbe wieder das Recht der Gewalt, dem gemwaltigeren Recht 
meichen. an fah in Palmerfton den legten Hort europäis 
ſcher Givilifation gegen bie andrängende ruſſiſche Völkerwan ⸗ 
derung. — Die beiden neueſten britiſchen Staatsaktionen, 
das in der dänifchen Angelegenheit von Lord Palmerfton 


unterzeichnete Protokoll dom 2. Auguft und die zum größten 
Theit dur Lord Tohn Ruffel bewirkte Nichtzutaffeng 


Rothſchlide beweifen, daß das Whig-Minifterium feine 
Kraft und Energie in jener parlamentarifchen Schlacht vers 
zehrt hat, dab es in der Schwäche feiner principiellen Halb» 


Heit anftatt die Früchte des mit Ruhm errungenen Sfegts' 








allfeitig friſch zu genießen, eingeſchüchtert durch Meine Wien 
derlagen, die jenem Sieg auf dem Fuße folgten, ber einheis 
mifchen toryftifhen und der europäifchen Reaktion in ber 
innern und auswärtigen Politik Gomnivengen zu begeigen 
ſucht. — Die Kontrerevolufion will nicht nur intenfiver, 
fondern auch ertenfiver als die Revolution fein. Während. 
diefe vor England ftehen geblieben ift, fucht die Kontreredo⸗ 
lution auch bie britifche Juſel mit ihren Fluthen gu übers 
ftrömen. 

Die Rochfitbfcge Partaments« Mitgliedſchaft darf nicht 
als eine Frage der Emuncipation angefehen werben, wie 
mir in Deutfchland diefe verfanden haben. Die frommen 


‘Engländer haben es nie zu einem Siy ſte m der Unbuldfame 
keit gebracht. Während man in Deutſchland, namentlich 
in Preußen, nach dem Vorgange der Baiferlichsrömifchen 
'Gobices ımd alter Goncitiens Beſchlüſſe, geſtügt auf (Salater 


4, 30): „daß der Bohn der Magd nicht herrſche über den 
Sohn der Freien,“ den Begriff der „hriftiichen Obrig⸗ 
Leit’ ’erfunden und dieſe Obrigkeit in den letzten vormärz⸗ 
lichen Decennien fo weit ausbehnte ‚daß ein Jude nicht ein⸗ 
mal die chriſtlich⸗ obrigkritliche Autorität eines Nacht wã ch⸗ 


‚ters erreichen durfte, fo bekleideten die judiſchen Eugländer 


ohne ausgeſprochene Emancipation lange ſchon “die hochſten 
Munictpalämter. Municipalämter in England dürfen 
aber wiederum nicht mit deutſchen, namentlidy' nicht mit den 
neuen preaßifchen Rommnnalämtern vermechfelt- werben, In 
der 'englifchen Gemeindeordnung iſt keine Spur von Rovems 
berroeisheit und unferer ſtaateweiſen Kammerrevifion, Das 
engliſche Munieipalamt involoirt entſchieden :obrigkeitiiche 
35 


poligeilihserecutivifche und auch zum Theil richt e r⸗ 
liche Funktionen. Bei ber Zulaſſung ber Juden zum Par⸗ 
lament handelt es ſich daher nicht um Emancipation, 
fondern um Gleichſtellung, um Aufhebung der letzten 
Ausnahme, um den Zutritt zur Legislatun — 

In biefee Beziehung hatte man ein gutes Vorbild; man 
ſchlug diefelben Wege ein, welde die Emancipation der 
Katholiken ſiegreich durchlaufen. So wie Daniel D'E on« 
nel im Jahre 1826, obgleich er als Katholik wahlunfähig 
war, fi von der Grafſchaft Cork zum Parlamentsmitglied 
wählen ließ, um die Emancipationsfrage ber Katholiken zur 
definitiven Entſcheidung vor das Parlament zu drängen, fo 
ftellte ſich auch Baron Rothſchild bereits im Jahre 1847 
einer der bedeutendften englifhen Wahlerſchaften, der Gity 
von London, als Kandidat vor, und wurde zum Deputirten 
gewählt. 

Das Bhig-Minifterium verfprad zur Zeit die religions- 
freiheitliche Intention der Gity zu feiner eigenen Sache zu 
machen und Eord John Ruſſel, der kurz zuvor an’s Ruder 
gelangt war, wurde wegen biefer Verheißung von demfelben 
Wahlkreiſe neben Rothſchild gewählt. Ruſſell hielt Wort und 
fegte den bezüglichen Geſetz » Vorfchlag im Unterhaufe durch; 
aber die angeborene Staatsweisheit der Erblichen im Ober⸗ 
haufe, welche in jeder Neuerung eine Erſchütterung ihrer 
ſchwankenden Eriftenz zitternd befürdgten, ließ die Judenbill 
wiederholt durchfallen. Rothſchild gab hierauf feinen Wah ⸗ 
lern das Mandat zurück, die ihn aber von Reuem witder 
wählten. Dieſe entſchiedene Demonſtration der gewichtigſten 
Wahlerſchaft der Monarchie, die Haltung der gefammten libe⸗ 
ralen Prefie und die von Jahr zu Jahr angewachſene Mas 
jorität im Unterhaufe gab ber Hoffnung Raum, daß das 
halsftarrige Dberhaus bei einem neuen Andrängen ber Ger 
meinen und ber Regierung ſich endlich mit guter oder ſchlech⸗ 
ter Miene in's Unvermeiblide fügen werde, — Aber diesmal 
ging dem „Liberalismus Ruffells ber Athem aus, Trotz ⸗ 
dem daß die Gity vom London ihn fanft und unfanft an bie 
Bedingung ober Vorausfegung feiner eigenen Wahl erinnerte, 
fcheute er den neuen Kampf durch eine nochmalige Einbrins 
gung der Jubenbill und verzögerte es fo lange, bis er in ber 
Palmerfton’fchen Debatte alle Spannkraft verloren und fidy 
entſchloſſen, um ber DOppofition zu einer Organifation ihrer 
Kräfte Leine Gelegenheit zu geben, alle Gefegentwürfe und 
unerlebigten Angelegenheiten bis zum nädften Jahre ruben 
zu lafien. — Man mußte nun ben zweiten Schritt D’Gonnels 
thun, Rothſchitd erſchien an der Barre des Hauſes und zwar 
mit weniger imponirender Perfönlichkeit, aber mit weit güns 
fligeren Redtsmitteln, ald D’Gonnel, 

Die betreffenden juridiſchen Debatten des Unterhaufes 
haben einen unbedingt ungünftigen Gindrud bei vielen Hörern 
und Leſern derfelben hervorgerufen. Die traurige Nothwens 
digkeit, das BVernünftige pfiffigerweife gegen fdhlechte 
Geſetze einfhwärzen zu müffen, wird flets ein Wider⸗ 
willen erregendes Gefchäft bleiben. Lord Ruffel gab fi in 


138 


der That bie Mieme, als fei er nıre deshalb gegen ben baldis 


gen Gintritt Rothſchild's, weil er die große Sache der Relie 


gionsfreiheit nicht durch Spipfindigkeiten und Seitenwege in 
die Landesgeſetze einſchmuggeln wolle, Es ift unbedingt heut 
zu Zage lobensmwerth, daß eine Regierung Verdrehungen 
und Hinterthüren in Geſetz und Verfaſſung verfhmäbt; wir 
wollen ſolche eben fo wenig für als gegen die Freiheit. Wir 
geftehen auch, daß die Debatte oft den Schein bot, als 
follte Rothſchild nicht grabaus, fondern feitwärts, nicht regel» 
mäßig durch die Thüre, fondern durch irgend einen Ritz ins 
Haus bineingedrüdt werden, Es ſchien, als follte die Eis 
genfchaft Rothſchild'e, daß er Jude ift, vertuſcht werden und 
er, wenn aud nicht als hochkirchlicher Chriſt, doch als ein 
unbeftimmter Diffenter bie Eide leiſten. Allein in biefen 
Schrein wurde die Sache nur von ihren Gegnern, namentlich 
von Ruffell, der fih ja im Princip für die Zulaffuag 
erflären mußte, gefliffenttich hineingeftelt, Keiner ber Geg⸗ 
nee konnte fagen, daß die Juden durch ein Gefea vom Par: 
lamente ausgefchloffen feien; das einzige Hinderniß lag bis⸗ 
der nur in den Eiden, aber aud von biefen konnte Niemand 
fagen, daß ihr Inhalt abſicht lich Juden ausſchließen follte, 
da am Ende bes 17. Jahrhunderts, mo die Eide formulirt 
wurden, die Zahl der engliichen Juden fo winzig war, daß 
fie ſicherlich nicht in Betracht kommen konnten. — Der Be: 
ſchluß des Unterhaufes, daß Rothſchild den Eid auf das alte 
Zeftament leiſte, kann unmöglih den Widerfinn ausge: 
drücdt baben, daß der Jude auf bas alte Teftament 
einen Eid leiften folle mit dem Schluſſe: „auf den wahren 
Glauben eines Ehriſten!“ Der Beſchluß, wenn er Sinn 
gehabt bat, involtirte alfo den Ausfprud im Allgemeinen, 
daß Rothſchild den Inhalt der Eide in der für ibn, als 
Zuden, verbindlihen Form ſchwören möge, Zu diefem Bes 
ſchluß war das Unterhaus auch vollfommen beredhtigt. Denn 
abgefchen von dem unter der gegenwärtigen Königin erlaffes 
nen Statut, nad) welchem Jeder bei Eidesleiftungen bie Form 
mählen darf, weiche für fein Gewiffen am bindendften ift, fo 
bat das Unterhaus ſchon im Sabre 1833 auf Veranlaffung 
des Quälers Peafe einen gleihen Beſchluß gefaßt und eres 
tutirt. Die Duäter, welche bekanntlich nad) ihren Satzungen 
nicht ſchwören dürfen, waren damals in berfelben Lage, wie 
jegt die Juden. Nachdem bereits geſetzlich feftgeftelle gewe⸗ 
fen, daß die blofe „WVerfiherung” der Quäter, bie Kraft 
eines Eides vor Gericht habe, fo fehlte noch die Ausdehnung 
biefee Beftimmung auf die Parlamentseide. Das Unterhaus 
erflärte nun, daß alle Worte, die nicht ben Zweck und ben 
Inhalt des Eides betreffen, fondern zur Beſchwörungsform 
gehören, als auch die Worte: „auf den wahren Glauben 
eines Ghriften” aus ber „Berfiherung” des Quälers weg⸗ 
bleiben können. Dieſer Beſchluß wurde auch damals ohne 
Zuziehung des DOberhaufes rechtskräftig. Hume hatte aljo 
vollftändig recht, daß Rothſchild gemäß dem vom Unterbaufe 
gefaßten Beſchluß, nachdem er den vollen Inhalt des Hulbdis 
gungss, des Supremat⸗ und Abjurationseides in der für ihn 


bindenden Form geleiftet, alle Erforberniffe eines Deputirten 
erfült dat. Die Sache ift fo einfach, daß die Gegner nur 
mit Epipfindigkeiten den’ Beſchluß des Unterhaufes esfamotis 
ren, denfelben zu einem puren Unfinn ftempeln mußten, um 
den Eintritt Rothſchild's einftweilen zu verhindern. — Dem 
Abjurationseid, an dem Rothſchild fcheiterte, wird noch 
obendrein die firengerechtliche Giltigkeit beftritten. Alberman 
Salomon (ein Zube) hat dieſes Rechtsbtdenken in einer 
befondern Schrift ausführlid entwidelt. Auch gab ed noch 
den Ausweg, daß Mothſchild den parlamentarifchen Eid in 
der für Katholiken vergefchriebenen Weife, wo die Worte 
„auf den wahren Glauben eines Ghriften” nicht vorlommen, 
bätte leiften können, und es ift in der That kein Grund auf: 
zufinden, warum bei Juden die hoechkirchtiche und nicht die 
tatholiſche Eidesformel Anwendung finde? So viel, glauben 
wir, ift jedenfalls Bar, daß wer im Princip für die Bus 
taffung war, feinen Grund Hatte, ſich hinter diefe Rechts⸗ 
ftrupel zu verſchanzen. Wäre es alfo Lord Ruffell Ernſt ge« 
weſen, bie bisher von ihm verfochtene Religionsfreihrit jet 
durchzuſeden, fo käme es nicht darauf, bie erſte Reſolu⸗ 
tion, wonah der Gig Rothſchilde „unausgefült iſt“, mit 
Hilfe der Tories zum Beſchluß zu machen. Aber Lord 
Palmerfton unterfährieb ja am 2, Auguft in Gemeinſchaft 
mit Rußland ein Inftrument, das bie verbriefte Nationas 
tität Schleswig- Dolfteins vernichtet; diefer reaftionären 
Koncelfion in der auswärtigen mußte ein Seitenſtück in der 
inneen Politik gegeben werden. Lord Ruffel, der feierlich 
feine Solidarität mit der Palmerfton’ihen erklärte, mußte 
den Zories konniviren, nachdem Palmerfton eine fo inhalt» 
ſchwere Konceffion an Rußland gemadıt. 


Wahrbaft ergögend bei biefer Debatte war die innere 
Ohnmacht der Gegner der Religionsfreiheit. Diefeibe Tory⸗ 
Partei, melde jegt gegen Rotbfhild den ertiufio chriſt hi⸗ 
hen Staat vertbeidigt, verfodht vor 21 Jahren gegen die 
Katholiken den ertufio anglitanifhen Staat. Sie 
hatte ſeitdem dad Ungläd, von ihren Führern oft verlaffen 
zu werden. 

Als O’Gonnel gewählt wurde, ftand noh Robert Peel 
an der Spige der Zories, erklärte ſich aber plöglich gegen 
deren Unduldfamkeit für die Emancipation der Katholiken, 
Der fpätere torgftifhe Führer, Lord Bentind, ſtimmte 
trog der lebhafteften Vorftellung feiner Partei, für bie 
Emancipation der Juden. Die Zories ermählten [päter Hrn. 
D’Israeli zu ihrem Führer. Dier waren fie aus dem 
Regen in bie Zraufe gekommen. Diefer geniale Romantiker 
ift jüdiſcher Abſtammung und glaubt ſich gegen bie „heilige 
abrahamitiſche age zu verfünbigen, wenn er gegen die Jus 
denemancipation ftimmen ſollte.“ — Sir Robert Inglis 
ift num gegenwärtig im biefer Frage der toryſtiſche Führer, 
Diefer verdankt fein Mandat dem Entfhluffe Peel's für 
die Emancipation der Katholiten zu ftimmen, Die orthobore 
Univerfität Orford, deren Bertreter ®. Peel geweſen, wählte 
ihn deshalb nicht wieder , fondern den R. Inglis, als ben 
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würdigen Repräfentanten ihrer Intoleranz. Sir R. Inglis 
murbe auch bald ber heftigfte Gegner ber Katholiken » Emans 
eipation. Die Katholilen und die Quäfer im Unterbhaufe 
börten nun jegt aus dem Munde beffelben Mannes faft dies 
felben Argumente gegen bie Juben, weldye er früher gegen 
fie aufgetifcht. Daher der geringe Eindrud, den R. Inglis 
trotz feiner Beredſamkeit in dieſer Sache erreicht hat. Reſy⸗ 
nolds, der Kathelil, und Bright, der Quäler, ſprachen 
als ehemalige Knechtſchaftsgenoſſen, für Rothſchild gegen 
Inglis, und das machte nothwendig Effekt. 

Daß Rothſchild nicht ſchon jegt im Unterhaufe figt, ift 
nur das Wert des kurzathmigen Liberalismus, der Unentſchie⸗ 
denbeit Ruſſel's. Indeß die Sache ift nicht aufgehoben, 
fondern aufgefhoben. Der Sitz Rotbichilds ift nad) dem letz⸗ 
ten Beſchluß weder Icer noch ausgefüllt, und das Haus hat 
ſich gebunden, in der nädhften Saifon bie Frage definitiv zu 
Bunften Mothfchilds zu enticeiden. ine Heine Genug- 
ıhuung finden wie in diefer einfhweiligen Zurückweiſung Rothe 
ſchilde, daß die Mammonkönige der Gity, welche bei der Wahl 
Rothſchilde wohl noch andere Intereffen, als Religiondfreis 
beit, mitverfolgen, ſich ein wenig ereifern und beugen müſ⸗ 
fen. Nur Schade, daß man bier den Sad ſchlägt und trifft 
nit — Rothſchild, fondern die gute Sache der Freibeit. 


Franffurt a. d. O., 14. Aug. Auch die 
biefige jüdische Jugend fehlte ihr beſcheidenes Kentine 
gent unter das vielleicht zum letzteu Mal entfaltete Pas 
nier deutjcher Freiheit. Zwei junge Männer verließen 
das Dderland umd eilten nach dem Eiderſtrand den fer 
nen deutſchen Brüdern zur Hilfe. Wir wollen ihnen 
nicht wie den Griechen: „mit, oder auf tem Schild !’‘ 
nachrufen, ſondern wollen fie gerne, mögen fie mit, oder 
ohne Gpantettes heimkehren, wieder freundlich aufneh— 
men. — Zu ten Studirenden an der berliner Univerfls 
tät, welchen am 3. Auguſt fir Löfung der Preids 
aufgaben ter Preis zuerkannt wurde, gehört au 
ein jüdifche Student ter Mediein, Hr. Ludwig Pid 
ans SKroteihin. — Dr. Leubuſcher, Privatdo⸗ 
cent an der Berliner Univerfität. ift zum Direktor des 
neueröffneten CholerasHofpital® ernannt werden. — Es 
wird mahrfcheintich in weitern Kreiſen bereits befannt 
fein, wie im der jüngften Zeit zwifchen dem würdigen 
Rabbinatsaffeffer Herrn Dettinger zu Berlin und dem 
Prediger Dr. Holdheim eine Kontreverje über bie 
gemifchten Ehen entſtand. H. ſchrieb in Folge deffen 
eine Brofchüire unter dem Titel: „Gemiſchte Ehen zwis 
ſchen Juden und Chriſten. Die Gutachten der Derliner 
Rabbinatöverwaltung und des Königäbergerd Kenſiſto— 
riums beleuchtet von Dr. Sammel Holdheim““. Diefe 
Brofchüre ift nicht nur ein Konglomerat der grabirends 
fien Perſönlichkeiten und pfäffiſcher Kunftgriffe, ſondern 
eine noch nie von einem Juden derart verjuchte Vers 
leumdung des Talmuds und des rabbiniſchen Juden⸗ 
thums. Es iſt dies derſelbe Holdheim, der das Fleiſch 


in verfhloffenen Körben aus ten Scharren abzuholen 
bier verordnete; es iſt derſelbe Holdheim, der in ciner 
gedruckten Trauungsrede, das Brautpaar verwarnt eine 
koſchere Küche zu führen. — Gewiß! Die Herten Ber— 
finer Reformer verdienen Bewunderung, die Inkenſe— 
quenz wird ven ihnen köſtlich belohnt. — Wie man 
bier erzählt, fell Hr. Dettinger gerade über einen ſpe⸗ 
eiellen Gontroveröpunft eine zuitimmende Verfügung 
einer Behörde erhalten haben, worin feine Behauptung 
von empirischen Standpunft als wahr erfaunt wurde. 
Gr ift ſehr zu wünſchen, daß Ihr geehrter Berliner 
Korreſpondent bier das Nähere mittheilen wollte. — 


»uu «* 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Leipzig. Nah einer Mittheilung in ten W. 
DI. wäre Wiener Kalenter und Jahrbuch von Buſch 
für dad Jahr 1851 erfchienen, nach einem anderen Bes 
richte wäre auch der von Klein in Brieg erichienen. 
Allein dieſe beide habe ich weder für 1851 neh für 
4850 zu Gefiht bekommen, fo daß ich darüber nichts 
fagen fan. Hingegen ift mir zugefommen: „Deutſcher 
Voltökalender und Jahrbuch u. f. w.“ Herausgegeben 
von M. Breslauer, den ich im jener Beziehung 
empfehlen kann. 





* 
Filehne, im Aug. Unſer Rabbiner Dr. Stein 


hat das Rabbinat in Danzig in der Altichettländerfchen 


Gemeinde erhalten, und geht ſchon zu den Beiltagen 
dabin ab. 


’ * 
Poſen, im Aug. Allgemeine Klagen hört man 


jegt über die ver vielen Jahren prejektirten jüdifchen 
Ackerbau⸗ Kolonien, wobei fh, fo viel ich weiß, Dr. 


Hirſchfeld und fein Schwiegerwater Hr. Sat. Eger, 
R. in Pofen, jtark betheiligten, da nicht nur die ganze, 


Sache unverantwortlicher Weiſe ganz eimgeichlafen, fon 
‚bern von den zahlreichen Geldbeiträgen, die von allen 
Seiten eingegangen, haben weder die Geber noch die 
Nehmer je etwas weiter erfahren. 


Aus Dänemark, Der in ber neuen Schlacht 


bei Idſtädt genannte däniſche General de Meza, der 
vorzüglich zum Siege der Dünen gegen Schleswig-Hol— 
ftein beigetragen , iſt ein Joraclit aus Kopenhagen, ter 
durch feine Talente und Braveur es als Jude bis zur 
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Stellung eines Generals gebracht bat, Er ift nech Jude 
und gehört zur ſefardiſchen Gemeinde in Kopenhagen. 


Uus Breslau. Der ‚‚deutiche Volkokalender 
und Jahrbuch *’ herausgegeben von Breslauer bringt 
unter ‚, Perjonale Chronik‘ folgente Notizen, die ich 
bier den Leſern gern mittheile: 

‚Herr Dr. med. Morig Altmann zu Pol. Wars 
tenberg wurde, nachdem er das Phyſikat 14 Jahr inter: 
miftifch verwaltet hatte, zum Königl. Kreis-Phyſikus 
ernannt, 


Die beiten Aerzte 5. 6. Dr. Dr. Ehrlich in 
Drieg und H. Friedberg in Berlin erhielten das 
Prãdikat „Sanitäts-Rath.“ 

Herr Dr. Jmanuel Levy aus Dredlau hat ſich 
auch im Auslande durch ſein Werk über die Heilung 
der Cholera einen Ruf erwerben. Die Socieie medi- 


| cale in Paris erklärte in einer ihrer Sigungen durch 


den Vorfigenden, Herm Barth: „Herr Levy habe 
ih um der Wiffenichaft wohl verdient ge 
macht.“ Die Societe medicopratique, fo wie ber 
Verein deutjcher Aerzte und Naturforſcher ernannten ihn _ 


‚| zum correfpendirenten Mitgliede. 


Dr. med. Neifer ift bei dee mediziniſchen 
und Dr. phil. F. Cohn bei der philoſophiſchen 
Fakultät an der Univerflät zu Breslau, als Privatdecent 
habilitirt. Beide haben ſich durch wiſſenſchaftliche Ars 
beiten im der gelehrlen Welt bereits einen Auf erworben. 
Herr Cohn iſt von der Dotanifchen Geſellſchaft zu 
Regenöburg und der Kaijerl. Carl Leopold Akademie 
der Naturforfcher als correfpondirendes Mitglied ernannt. 


In Breslau fungirt zum erſten Mal ein Jude, 
Herr Dr. Friedenthal als Stadtrath. Ehen in 
frühern Jahren wurte Herr Louis Milch hierſelbſt 
zum Stadtrath gewählt, derjelbe hatte jedoch die Wahl 
abgelehnt. 


Als StadtvererduetensVorftcher fungiren: In Bres⸗ 
lau Dr. Gräger; in Hainau Dr. Eger; in Kempen 
Dr. Born; in Dels Hen Earl Baruch Delsner. 


"Zu Gewerberätäen in Breslau wurden emannt: 


| Die Kaufleute J. Friedenthal, B. Stern, ber 


Schiedesmann und Stadiverorbneter S. 2. Sam oſch 
und J. Wienet. 


Der Dr. med. Zar. Schehyer in Reinerz erhielt 


ven tothen Adler» Orden Ater Klaffe und wurde als 


Brunnen-Arzt im Reinetz angeftellt, 





Verlag von C. 8, Fritzſche. 


Drud von J. H. Nagel. 
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Inbalt. Gtubien. 


Hiftorifhed und literariſches Sündenregifter einiger Beitgenoffen. — Ueber einige populär s moralifde 


Derke von Leop. Dukes. — Daß Lied Atdamot, im hebräifber Urberfegung von Bahr. Polak in Amſterdam. — ELiteraris 


ſche Miecellen. 
Ankündigungen, 


Ueber zwei feltene Handfriften, von Dav. Holub in Lunbenburg. 


Bur Ghronologie über Ibn Bebirol, — 





Siftorifches und literariſches 
“ Sündenregifter einiger Zeitgenoffen. 
Zufammengeftellt 
von einem Freunde der Wahrheit. 


Dei meiner Anmwefenheit in Orferd nahm ich, um 
die dortigen literarischen Schäge zu muſtern, Zungens 
jüngfte Schriften zur Hand, auf daß fie mir in meiner 
literarifchen Wanderung als Leitfaden dienen fellten. 
Weil, wie bekannt, die Katalegiften fih größtentheils 
nur mit der oberflächlichen Arbeit des Titelabichreibens 
begnügten, fo hatte ich das Zutrauen, daß Zung, 
der mit peinlicher Genauigkeit jedes noch jo unbedeus 
tende literariſche Kieſelſteinchen mit kunſtfertiger Hand 
zerlegt und Maffifieirt, die Herbeiſchaffung feine#® Mater 
rials nicht läſſigen Handlangern anvertraut haben würde, 
Leider ſah ich mich zumeilen enttäufcdht, und mußte wahr 
nehmen, daß man ebenjowenig dem gefchriebenen Worte 
der Kiteraturfürften wie dem der Könige vertrauen könne. 

Meinen kurzen dortigen Aufenthalt nur dem Stus 
dium der Dppenh. Bibliothek widmend, machte ich den 
Anfang mit den Cediees 400 und 283. Zunz jagt 
über dieſe (Zur Geſch. und Lit. S. 106): 

„Jochanan Luria in Worms ſchrieb unter dem 
Titel wo) now Gloffen zum Pentateuch (Ced. Opp. 
400). 


) Diefee Aufſatz iſt mie von fo adıtbarer Hand zuges 
tommen, daß ich nicht im Entfernteften Anftand nehmen konnte, 
ihn hier aufzunehmen, wie unlieb mir audy die bier vorkom⸗ 
menden Berlegungen gelebrter Gitelteiten fein mochten. Ich 
bielt mih um fo eber verpflichtet zu dieſtr Aufnahme, als 
ich die Ucberzeugung babe, daß der Einfender den hier berühr⸗ 
ten Perfönlickeiten durchaus freundlich gefinnt if. Med, 


„Der Sohn ven Ahron ben Natanel Luria 
ſchrieb einen pentateuch'ſchen Kommentar nebft einer 
Widerlegung chriſtlicher Ginwürfe, handſchr. in der Dp⸗ 
penh. Bibl. Cod. 283, was der edirte Katalog vers 
ſchweigt.“ Hier fand ich in der That mehr Fehler als 
Worte; denn 1. it Jochanan Luria ſelbſt der Sohn 
von Ahron 6. Natanel, wie es ausdrücklich in de mim 
ed. Fürth 5528 vor dem Anfang heißt: nn arm D 
2 prm uw : Sn mpoa Sr mb arm SminD Wpr min 
mine ja bean uino ma 12 Mn mind mn 20 
ra den; jo ſchreibt auch Jochanan Luria felbft in ger 
nanntem Kommentar (Abſchn. wa⸗Jeze): nyow wma 
ya pin mind mio naRD, — 2, lebte R. Zoch. 
Luria nicht in Worms, fondern in Niederenheim im 
Elſaß, wie er (ibid. Abjchn. Noah) ſchreibt: mem 
ya wnby Ama ompan ora m’n nawa ub yon 
S22y x noRn ma) Dum mn we m Druymm 
mone pDwIn Dir Yım „ WIND nn oma MT In) DOWN 
ma. mna Dmawr ınd 1 „ mb nm 20. 

In der Vorrede erzählt er ferner, daß er in feiner 
Jugend in Deutſchland von einer Jeſchiba zur andern 
gewandert fei, und daß fpäter, ala durch die Verfols 
gungen in Deutjchland die Jeſchibot aufhören mußten 
und die Schüler und Jünger ohne bleibende Stätte 
umberirrten, er fi durch feine Geltmittel die Erlaub⸗ 
niß erfaufte, an dem Regierungafip in Elſaß (Straß⸗ 
burg) eine Jeſchiba gründen zu dürfen. — Auch fein 
Ahn Ahron lebte nach obiger Notiz (in Se) im El⸗ 
ſaß nm mp nam 59 pm DInD wptn'n nDD a 
a pam. 

3. ift die Schrift wo nawo nit „Gloſſen zum 
Pentat.“, fondern ein Kommentar zu demſelben und 
zu Raſchi, zu defien Abfaffung ihm die Unwiſſenheit 
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feiner Mitbürger veranlaßte, wie er in der Vorrede fagt: 
mm ap Ybya omobon ons yya fa nn maven 59 
ur'on araaw mına Han non pm on pa. 

4. ift Jochanan Luria felbit der Verf. von den 
„Widerlegungen chriſtlichet Cinwürfe’ wie Zung mar 
Dim überfegt; ex erwähnt ſolche Abſchn. wa-Jikra wit 
ter Bemerkung, daß fle feinem Kemmentar beigefilgt 
ftehen m ornonp na on mama wann 109, Dieje 
Abhandlung beginnt mit den Worten by DPD Ten 
mp pw oND mnDm MN naranı alban nam by 
woman ma may ub menp. 


5. find diefe zwei Handfchr. (God. 400 und 283) 
ein wud derjelbe Kommentar, nur iſt die erfte 
Handfcrift am Anfange, die zweite am Ende deſekt, 
wie es überhaupt fait alle Schriften diefer Bibliothek 
find. Die Zeit der Abfaſſung dieſes Kommentars war 
41506 (Abi. Emor). 

Die nächſtfolgende Handſchrift, die ich mir verlegen 
ließ, war cod. 1032, DD Jan, eine Schrift, welche 
Zunz (l. c. S. 472) in feinem „Verzeichniß der bes 
nunten handfchriftlichen Werke” nennt, tie cr aber 
nur im Traume beunutzt haben kann; denn dieſe Haute 
fehrift war niemals in dieſer Dibl.; ter gemaunte 
Cod., jegt Ar. 525, enthält blos eine unbedenieude Mes 
fponfe, an Ende derielben S. 4 heißt es: nyarıy noı 
nd pmane omo , DD jDn wupın wo np hr 
man mobno ms TI Tnieand mama 2 „ Pan 
INK NN Ton Sy MOD » 2mDE po nanD 8 
oe wanzer mo mmarın 8 MEN 19 MIN nn, pay. 

Die kurze Inhaldanzeige nahm mm bee un— 
wiſſende Katalogift, dem ch nur daran gelegen zw fein 
ſchien, glänzende Büchertitel zu Haben, für das Wert 
ſeubſt, flebte ein Titelblatt mit der Aufſchrift VO> IN 
in das Manuffript und fo entjland dieſes Werk im der 
Dppenh. Bibliethek, eine Fälſchung, die in ten Katar 
fogen tiefer Sammfung nicht vereinzelt daſteht. Die 
Prage aber, wie man ein handichriftliches Werk, das 
gar nicht da ift, benugen fann, wird Zunz eben fe 
ſchwer beantworten können wie z. B. die Frage, aus 
welcher Quelle er die Angabe in feiner geograpbifchen 
Literatur der Juden entmemmen bat, daß die mDD 
oma mumat, die mir nur aus der Anführung im 
Suchafin (S. 117) kennen, mehrere geographiiche Nos 
tigen enthalten (Mr. 27); oder woher er weiß, daß 
Iſaak, der Abgefandte von Karl dem Grohen, „dem 
Kaifer eine genaue Beſchreibung machte von allem, 
mas er gefchen hat“ (Nr. 22). 

Es waltete ein beſonderes Verhängniß über mich, 
daß ich mir immer ſolche Handſchriften vorlegen ließ, 
die mir die verborgenen Sünden gelehrter Männer ente 
deckte und nothwendig Namen in mein ſchon längſt ge— 
führtes Sündenregifter eintragen mußte, die bis jetzt mit 
der Glorie der Unfehlbarkeit umhüllt waren. Sch bes 
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Irachtete dieſes als ein Fingerzeig des Herrn, theilweiſe 
ſelche Sünden auszuplaudern, damit endlich die trockne 
Notizenktaͤmerei, die bles für ten Sammlerfleiß tes 
Zuſammenſtellers Zeugniß ablegen, nicht mehr aus— 
ſchließlich die Literatur beherrſchen und daß befähigte 
Männer wie Hr. Zunz ihre ſchöpferiſche Thätigkeit nicht 
immer zn Baumateriafien, ſondern zu einem ihren 
Kräften angemeffenen Ban ſelbſt verwenten mögen. So 
viel zur Entſchuldigung der Veröffentlichung diefes Sün— 
denregiſters und fahre Daher werläufig mit meiner trock⸗ 
nen Refatien fort. 

Ich nahm Ced. 260 zur Hand, von der Zunz 
(l. c. ©. 78 und 79) ſprichtz um bier feine Itrthü—⸗ 
mer zu berichtigen, muß ich dieſe Handſchrift, die jegk 
Nr. 31 führt, genau bejchreiben. Sie enthält [eh 8 
verfehiedene KommentarsAnszüge, als: 

1) "2m mama er von einem Ungenannten. Ans 
geführt werden Joſeſ Bechor Scher, Jeſeſf Kara 
(Abi. Bereſch.), Cliefer aus Weruis (Ab. Teldot); 
no bap nm naw no bap mm bnme “no 
en bo mobn Son Seo mim Aıyisn bya wm 
(Abſch. wa⸗Jera); Uri ben Meſchullam (Ab. Bahalet.) ; 
Salamoe Samuel (Ab. Mattet). 

2) min woran, fehr kurz. Am Ende tes Abſch. 
Miſchpatim heit e8: Mayer waptm Son Düsen nonD 
DNNSDR 109 Dnpb IN pn PID Mypo ir ar jan 

3) Si anno nmoo, ven geringem. Umfang und 
Merth. 

4) mion, ein Kommentar-Anszug. Augeführt wer 
den Abraham 6. Salome hasChafin (Abſch. wa⸗Jeze) 
und R. Meir (Abſch. wa⸗Jiſchl.). 

5) ın37 Pas 92 nom in "Do, geht nur 
bis Abſch. wa⸗Jera. In Abi. Noah finden fih fels 
gende Anführungen In vas, vom “an mıoso ar 5a 
br na ya von an pn pn 3 jan Dr Aw Jamon 

«gg, ermao mober 'amı * + + Dame an. 

6) my wen befinken ſich am Nantr bei Nr, 1. 
Folgende Anführungen. finden fih bier: 7 owa merpre 
"yo ya 72 5 (Ab. Thor.) ddewr · "ber na 2 nom 
(Bamaguft) wunep ana "mn wo: buzer mm pram 
(Ab. Schemot) um prigr ann. m 59; (Mb. wa⸗Icza). 


Aus dieſer kurzen Beſchreibung ift nun mit Ge— 
wißheit zu entnehmen, daß diefer Ced. 260 keine 
‚Fragmente Bis zur Genefis aus dem Gan enthält; 
daß der Verf. des Gan Ahron hiefz daß fih von 
defien Bater Sofef, oder Hefe Hakehn, mie im 
Brankreih gewöhnlich der Name Jofef verwandelt wird, 
bier Fragmente finden; daß diefer ein Schn vor R. 
Ahron Hakohn und ein Enfel von R. Samuel war; 
daß die „Gloſſen und Zufäge zum Pentateuch und zu 
Raſchi““ (ibid. S. 99) der Hamburger und Michael. 
Handſchrift mit Nr. 1 idemtifch if; daß der Verf. 
des am Rande befindlichen Kommentars ein Zeitgenoffe 


5419 


des Iſaak Vida ift, der ein Zeitgenoſſe des ann . 


war (bamm wi &. 140) und endlich daß dicſer Cor. 
nicht drei eder vier, fondern ſeche Kommentare oder 
beſſer Kommentars ffragmente enthält, 

Ermüret von der Durchſicht alter zum Theil ganz 
werthloſer DibelsKommentare, wendete ich mich zur Abs 
wechſelung und Grheiterung einmal der jürifchen Re— 
mantit, d, h. der jũdiſch⸗deutſchen Nifims Literatur zu, 
Es wurde mir God. 714 (früher 1706) vorgelegt; ich 
konnte mich aber wahrhaft des Lachens nicht enthalten, 
als ich bier den großen Geograpben R. Melt, 
den wiederum Zunz in feiner geographifchen Literatur 
Mr. 105, aus biefer Haudſchrift, ala Verfaffer 
einer Relation über die zehn Stämme anführte, vor mir 
hatte. Zunz brüdt fein Bedauern aus, daß der Katas 
log vom Jahre 1826 Liefe Relation nicht erwähnt, die 
doch der Katalog ven 1782 Th. 2 S. 13 angiebt. 
Noch jchmerzlicher würde aber Zunzens Bedauern gewes 
fen jein, wenn er gewußt hätte, daß dieſer God. nicht, 
wie es dieſer Katalog angiebt, zwei, fondern eilf hiftes 
riſche Dokumente enthält, welche gewiß fein geegraphis 
ſches Verzeichniß vergrößert haben würde. Um dieſe 
Dokumente zu ſtudiren dürfte wohl Hr. Zunz zur hei— 
figen Stadt (Drferd) wallfahren und wir mwellen feine 
Neugierde nur rege machen, wenn wir ten Inhalt einis 
ger Dekumente dieſer Handſchrift hier angeben. 


bUNN 7 mo war pie bonn pin Sn iy (1 
sow pbuemp un pin 

un yym Sm ge mp 1 bar jo * Aryn m (2 
pp un) om 21 Oben 

dm ya DIWM S7 Nm DImn TB meyo (3 

nywa ra ıy gın I WIND an Durny " aryo (6 
nr, DIB5 wNap mmwu ein p m m Din pe 
we 'm vw 8, Dbym 7 pie Adonano arıma rn 
[7 EIINP wien Tim pe, bw bbpn a pie Din 
pe nd un * yaab Dn pie DIump IT ° NIDND vν 
Te TINN IN TND Epl IN? * BOON TOnm jamg Jet 
“ran mb Som us pin De, ſtox pet pe mann 
men 7 7m N" man Bra De gm pn m iy 
x 7 BNP 7. pm Ann m 7, mmmnbo 
[u ar Dyn pa nd IT am , vo Syn pnd Dr 
* agayr 8 IT Man TION. TOT gmN gend min rn 
vo ebmor pn ji w Ip DI me yı Min Same NN 
ne Spa pn ben) Qym mu Bben Su Sy yon DiTN 
Sp pn a7 +. goypra at Inn Sp DiNpb yrun 
om na Bhpn Sy min Mempamng 7 pie Tore Sy 
Ir TR DND jbwpb 
Diefer Meier, der Ehafan, ift num ber geogras 
phiſche Held von Zunz. Dbgleih nun jene Relation 
einen reichen Beitrag zur geographiſchen Wiſſenſchaft 
tiefert und des Schönen und Wahren je viel enthält, 
Tas der Mittheitung in — ein Ammenmährchenbuch 
rochl werkient hätte, wie 3. B. die jchöne Beſchreibung 
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ven einem ſchwarzen 730, die Mähe vom Bache Sams 
bation und vom Helden jelbft, der im ‚‚Gehen‘‘ einen 1or 
auf jeinen Namen pri 29 92 TND 27 gemacht hatte, 
fo müfjen die Leſer mir bier Died um jo mehr erlaffen, 
weil Tiefe Relation bereits mehrere Dial gedrudt if, 
fo umter andern auch in Fürth unter folgendem Titels 
78 , pe ınpea wmpı rı , map Tbwunnn pur mm 
PN nD Tan Day ID, WO ma po, namprbı jmm 
UN NINO * JAN MIDIPN TO DNNN MN m jan 
2 na nom an a m Nagy Sa Na pupn man. 
12 S. in 8. Man könnte freilich fragen, warum der 
Verfaſſer der mospn, der dech im 11. Jahrhundert 
lebte, fi in feinem Mäprchen ins 14. Jahrhundert 
verjegt? und warum ihn Zunz ttetz ter genannten in 
feinem meyo angegebenen Jahrzahl 1361 ins 17. Jahr⸗ 
hundert verfegt? Allein ein altes Sprichwort fagt: auf 
ein may fragt man feine menp. 


Da mein Zutrauen zu Zunzens Genauigfeit und 
Unfebibarkeit etwas erfhüttert war, jo machte ich einen 
Verfuch, eb er etwa bei Denugung gedrudter Werke 
fih ähnlicher Sünden ſchuldig machte; ich nahm 
daher fein Werk „Zur Geſchichte ꝛc.“ zur Hand und 
ſchlug zufällig ©. 96 auf. Hier giebt er ein drei 
Seiten langes Namendverzeihnig der in oupt ny7 bes 
findlichen und vom Herausgeber in der Vorrede zuſam⸗ 
mengefteflten Autoritäten und fagt: dag Ahron aus 
memonp nicht aufzufinden ſei. Dieſer Name findet ſich 
aber daſelbſt S. B5b, — Gr führt ſerner ©. 98 an 
„Joſef aus Garpentras 785 ift ein Citat aus Semag““, 
es findet fih aber im Semag dieſer Name micht, weil 
vermutblih feiner diefes Namens eriftirt bat und er 
blos durch einen Drudjehler im am nnd ins Das 
fein gerufen wurde; denn die citirte Stelle befindet ſich 
im Semag (Verbot 115), wo aber ron om fleht, 
den Zunz felbf S. 86 erwähnt, aber mit der ums 
richtigen Eitatnummer 112 ftatt 115. Wenn aber auch 
3. durch die Aufftiellung von Namen, wie wir bier 
wahrnehmen, keineswegs die Geduld feiner Leſer berück— 
fitigt, jo ſcheint er dech &. 102 derſelben Rechnung 
getragen zu haben; denn er führt daſelbſt nur 12 Autos 
ritäten an, die Jakob d'Illescas in Dyu MON envähnt, 
während ich mich verpflicgte mehr ala 60 namhaft zu 
machen. 

(Bortfegung folgt.) 





Weber 
einige bopulär- moralifhe Werke 
der 


fpätern bebräifchen Literatur. 
Bon 
Reopold Dukes. 





(Bortfegung.) 
17) Iofef Hafobi. 
Zofef Hafobi ſchrieb ein moralifches Gedicht uns 
tee dem Zitel no> myp (ie filberne Schüſſet). Es if 
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dies oft gedruckt, unter anbern auch bei Wolf (Bibliotheca 
hebr. IV. &. 1141 ff.). Die Ausgabe von Benedig 32. 
1578 ift höchſt elegant. Zu Ende lefen wir bie Worte: 

Ja won prm oya * p'ob now nuw oben on 
Es ift das bayın nom des pn nn dabei gedrudt und 
befindet ſich oft handſchriftlich, fo auf der Bodleyaniſchen Bir 
bliothek (Ure 332) gefchrieben im Jahre 1464. Es ift aud 
der Brief dabei, der in Kerem Chemed Th. IV, ©, 11 
abgebrudt if. Mofe ben Chabib in feinem Büchlein 
Dyny a lobt es fehr. Ah Menahem Lonfano in 
feinem Gebidhte on m (vergl, weiter unten) lobt es ebens 
falls. Er fügt: 

=> wen ab by op nt mw 
bYYBIı7 DI nDIn HIy 
(unter den legten ift das ur DD bed ng mt ver⸗ 
ftanden, welches gewöhnlid dem Rabbenu Tam zugefchrier 
ben wird). Ob der Name unferes Autors von der Stadt 
Hafob hHerrübrt, ” oder ob fein Name van war, koͤnnen 
wir nicht entfcheiden. Er fetbft zielt etwas felbftgefällig auf 
feinen Ramen an, indem er fagt um bu bau It wer, 
— Diefe Worte enthalten nichts Entſcheidendes. Das Ger 
diche ſelbſt hat einige ſchöne Etellen, der Schwung deſſelben 
iſt nicht Hoch, aber es ift gemüthlich, mie wir jest ſagen. 
Proben daraus zu geben ift Überfläffig, da es befannt ift. 
Wir wollen bier nur bemerken, daß berfelbe ein Feind ber 
Phitofophie war. a Pas nd muP moonor ruft er feis 
nem Sohne zu. Menachem Lonjano bat biefe Zeilen 
auch in feinem ar 7 aufgenommen, und biefelben nach⸗ 
gebildet, Intereffant ift auch, daß derfeibe feinem Bohne 
die Poefie (nybn) empfiehlt. — 7 mym my era u 
ma eos vn mbon r2. Wir bemerken hier beiläufig, 
daß der Berfaffer auch ein Werk gefchrieben hat unter dem 
Zitel Maabrn 190, deffen Inhalt nicht weiter bekannt ift.* 





22) In der Nöbe von Perpignan. Lewiben Ger: 
fon verfaßte verſchiedene Werke in dieſer Start. So leſen 
wir bei demfelben in 5. Abfchnitt feines J manbo (auf der 
Bibliotheque nationale in Paris, ancien Funds Nr, 
207) Abfchnitt 55. 
bmma yon wor yıy) DIDI NND any "DIN 
woen DM Aw END EN Den DAN Hy 3250 
brunin paernd ya owben mio wıber nk mw 
J)y2 men wrn nn Dip Juniper 3 m db a on 
nm op Yor miye ’o mm po an SR INN 

— opı tn nnn nyw ummonko manyo 
Diefer Theil des 7 monde war nie gedrudt. 


23) Afulai erwähnt in feinem oma Der irgendwo 
diefes Buch mit dem Bemerken, es fei eine Stelle daraus in 
den nen namen angeführt. "Genau genommen findet 
ſich diefe Stelle in einer Sammlung von Gutadhten und 
allerlei gefammelte Stellen des vb nd . Der Katalos 
gift der Oppenb. Bibliothek hat dies nicht angemerft. 

Ip yyo men mean pp in mus map yı 
me pn yisb vum ınmma Din ua ba anna 
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18) Berabhja ha⸗Rakdan. 

In deffen rpm em, die bekannte Fabelſammlung, 
findet man auch zu Ende jeder derſelben ein kleines Gedicht, 
die Moral der Kabel enthaltend, Es ift fehr bekannt. Bergl. 
unfere Notiz über dirfes Werk im Archives israelites 1848. 

19) kewi ben Abraham.““ 

Dieſer Schriftfteler , welcher 1277 lebte, fchrieb eine 
Art Encyhklopädie in Verſen unter den Ramen wor 2 
verbm.® Es umfaßte das ganze Willen der damaligen 
Beit, Es enthält Philo ſophie, Rarurlehre ud Mas 
thematik. 

Maimuni iſt ſehr benugt in dieſem Werke, man könnte 
baffelbe einen verfificirten Maimuni nennen, 

Das erfte Kapitel biefes Werkes enthält allgemeine Mas 
rimen und etbifche Reflerionen‘ und ift 188 3eilen ſtark. 
Das ganze Gedicht endigt auf die Sylbe 7, Die Sprache 
entbehrt alles dichteriſchen Schmuckes, was bei dem größten 
Theile bes Werkes nit wundern barf, Marbematit vorzu⸗ 
tragen bat ſich die Poefie von jeber gaefträubt. Uebrigens 
fagt der Verfaffer ferbft im Vorworte, daf er kein Dichter 
ſei.“ Diefes Werk wird nicht ſehr oft citirt, es ſcheint 


busn m nen janmz ob om wm Sp aman 
"nnon> bar aber ba min pam 19 MED ya 
nme ya ss mt bynD * muD yarno ınna min od 
mes nonaa ya ur bin'm gsun mon epyn SındnD 
nanen ınıan man paw nban om "un graop ber mio 
nmal2 Om I797 DIN vn nmeyp nice un yon 
muy Em Dem mean m) Dmep mean ne Duo 
— .obıya mo mbana moon men mm Byin nynoen 
24) Der Verfoffer nennt fi zu Anfang feines Vor—⸗ 
wortes vollftändig: 
bar ya 12 Dan a Dr Sa man ja mb nox 
Ob der Berfaffer diefes Buches mit dem nobonon 5 iden« 
tiſch iſt, weicher im map nmo (8. 52) vorfommt, wiffen 
mie nit, Ein om a2 oma kommt indem Dawn 00 
vor, wir wiffen nicht, wer berfelbe war, ob derfeibe der Bas 
ter unfers Autors. 


25) Ueber dieſe Benennung fagt der Zerfaffer in feinem 
Bormworte: 
bwnsm wein sna Dan ak nm — — 
warn wnbı wein nnon by ap onm nnd 
TA MD DMN Wan rm m Dynmpn nnıDen 
nmo by ynlı mann maDı hnm enbnem DI7D 
omonD med nl oman wnpbm non no mn 
— amp on oınyy Shin sono bar 
236) Er fagt: 
"25 u oben mu mans nm ab 0 - — 
pm snandbo win pin v3 nawno wb mann 
pop noxae wo paya mn bab omon mund ya 
In nbnp) "anan ana Sno9 Dıpı pp ana Dıbmin ma ©, 
none nz Dmmnn jo nsp Dioya muwb Top nd (m 
van non om ma Dinsoan 523 nen DD 
mn mbo onsım cm mw nınnınn bya noye 
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feld in Altern Beiten nicht ſehr befannt geworben zu fein. 
Der ältere Jſaak de kattes führt Stellen anonym daraus 
an” und Mojes ben Ghabib führt es lobend an,*® 
Die Parifer Bibliothek deſigt mehrere Gremplare bies 
ſes Werkes, unter andern ancien Fonds Rr. 244, welches 
Gremplar volftändig und gut gefchrieben if. Aus demfelben 
find die Beilen entnommen, welde wir jegt bem Befer vor⸗ 
führen wollen. Ginige Beilen haben wir bereits oben in der 
Mote gegeben. Das Gedicht beginnt mit ben Worten: 
a7 nn Am "MID IR 
pn mb39 ae non " 
nbrn no map mn un 
a or Paw ano Tiyn 
Die erften Verſe geben "in ihren Anfangsbudftaben den Nas 
men des Verfaffers 
Dan’ 1a un 2 oman ja wa uR 
Da diefe Verfe unter fich ſelbſt nicht zufammenbängen, fo ge⸗ 
ben wir einige Stropben daraus, obne daß wir hiermit den 
Zuſammenhang beeinträchtigen. Man findet zum Theil fdröne 
Reflerionen darin, 
Fortſetzung folgt.) 


onan nk myur ommao np abe v'yn Amon 
Aa po 
Ebenjo entſchuldigt ſich Menachem di Confano weiter unten. 

27) In feinem Buche, genannt my mp, in der Michae⸗ 
liſchen Eammlung (Nr. 823) führt er denfelben mit den 
Worten Amon ON 21 an. 

25) In feinem fhägbären Berichte oyy 7. 

29) Wie md nm (Gant. 5, 1). 

30) Der Verfaffer eitirt im diefem Buche fein Merk ger 
nannt ın mm) (weiches Jfaal de Lattes in feinem miyer 
my fehr lebend ermähnt mit den Morten: ' as oarım 
Sn man "ba nn on om pa oman 2 15 
nnd 297 "Bon mo DInban DIN) Dinıan 
ommb on = ınbyo my non IND 7290 pr ım, 
Andere Rachweiſungen über dieſrs Wert giebt Zung (zur 
Geſchichte und Literatur S. 471). Werner werden in biefem 
Bude noch erwähnt: a) wayn mid ppn des Ben Gebis 
rol, woraus der Berfaffer fein Schema für menfchlide Ei— 
genſchaften entnommen hat. Es gehören folgende Zeilen feis 
nes Bebichts bierber. 

pam amd em nn nmm 
amp on mmb nnn m 
mes deryo⸗ mpbrn 
amepb abıp Sen DmaDoa 
oyaı my mia mob 
omınD mamnm nm 
ma Dy anoen pm ob 
Dr Dr Mann a0 
ob muy pnua 
ompb yon vom nom 
map Map manım 
‚omayb num man 
(mp heißt Geiz, auch der Ueberfeger des wOIn TO 
braucht dieſes Wort). b) m mm, ohne den Verfaſſer au 
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wann Da nmamn me nRmp ne) nmnb 
AMIDTpRk ww oınn km nynaen and 
may) MDNRD 


Saas pragv san bmmas mınn mon bios S'n D'y Tor) 
(‚Fam pım jox oa owyan mmna 


DI Mona nDir MemN 

omonon nbnna men mbnes 

Ormo neben Des w nnao3 

Dun ur mon Sa0b na 

Dam pe p oben aa 

ann a oup „ Dream ypo Ib mba 
on app bar om mm 

DD DmBiDt Dianm ya 77 

Dan u nbn nn web mon 

ennon2 om ma) yrvn pn 

omıman bo ba boy ar mmn an 
oma min Sp ma pr pr moon Spa 
ommo2 Dior mens wma Dry m 

ooo nbıyo wu mon bp Jen ınmmDn It 
emo mob masm ombn won dm 
ompab nm ınbma 29 Anob pwin 
DrWmao m39 my Di92 DIny mind 
omas nano bb onb DyD 
Drmpno my baon mr De At IN INSp? 
amoım Wh wmp Yan do DD pr 
ommn oo bıpa mana me apa 

omou um ba oNDın noıy> Drama 
Do np wnD mem DYD2 DB ınıınd 
Da nm my DomandD mıpd ba) 
DNDO mon , 'n ma9 na obbnn 
om mb> , bo ne wbeon tomo Dip 
Drom yna myo non nbn ma 

on mp ey inmbo m 

oma werıpb omn by nbına mmbo 
Duos obıyb nme mom onnben SD 
omman mom „ nn Dam on may 
Da 91a Sp pa mo ınbıo oy 
anna u mwpb omby xD 

omson nmnbay nban np ba2 nme 
DMODIT rpna um v yon Dans 

Dom non no yo on npys 
amenp mymaea obıy by mas onben mıbıp 
Dry mem mon wer min bap 

Dnp' pbom npım moana 02 Dun 
ons Dreywa yo banpa mynb IN moon 





nennen. Es ift biefes der Alteſte Scheiftftellee vielleicht, der 
dieſes Werken erwähnt, c) nme yer, ohne den Bers 
faffer zu nennen, Es ift allem Anſcheine nad) das von Iſaak 
ben Latif, 

Der Berfaffer lobt in feinem Vorworte Ariftoteles 
und Ibn Roſchd, fo wie Maimuni und Samuel ben 
Zibbon, 
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omma amamı Dbipa punb nbam nme 
amen pam bo be npab hy per 
ampo Dep on 2 1BDNM TEN 

: omayın vn bbym unsabı nymb mann 
em pa vay rm no ! mobyn mal. 
Dmon nm pa nawb nnna rıy2, 
Druenp3 Op Ian DN , win my, 

} "omapn 553 TINDI , om 903 In 
. omen pbo vyn on Den mon 
omanon bawyo2 onn pyan 1b, 
gmnpoa ja So manbnn sems no3, 
emp np mia 5 np mon am, 
gmanon oawyn baum wen m or, 
Oman Tan nya nd np, 
emnon vum „ obma obeb owı vn ar, 
gm mon ınbı0 2yb DIOR np 
Dun Diy22 pen wo nn mn, 
gmyn nano In Der yap) oben nnd 
Dmeoo ınprem onby je nn por, 
buno ame won na Ham oT, 
amoy om any mom mann om, 
on ra ame ambbyn od 
Benno mbyo yarı tm am NiND2,. 
Dry nm y pm nm MPN 
gr mnpe pam mowywIa DMNIDI. 
DVD IN II IDT NT Yo 
pm ınbı , m> onao> ons min. 
omman own obıyo mn nn pm ab, 
uno b2 pya Ip 22 anna) N 
Drmeh mbnaa ya Sg m122 PD, 
BrWwaD "bh ynp man m, name may 
Sn I Way „ TOINa 19 TaRY,, 


— pm orpo Pan. ab nnd upbn no. 


ann monan oy man , map pnen vud oo 
By end \panan nam mv nn Im 
oma 35 yıow monan man 0 mp2 
am mu mb ab ab 
anna? annzm na any Jap on 
aan mp nor 2 DI nmmn 
amp oyuoı Dun inben byn 
mm am amp az Yon pp m 
ana bo mm ouon nnbı pa 
. mat MIND op OID open» "on 
prven ab Diyonaı ’n wıpp mon 
power pa nawb yo or) oınmp 
era Opa pa op cpoa mawlı 
‚ommna mb ph Impb pymen om 
ONE aw Dunn ou ı ’n bbino 
„omyera mn mb mb 1a pie nme 

pob Yan mynawr an ap 
Gabriel Polak. 
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Weber zwei feltene Sandichriften. 


Bei einem meiner Freunde in Wien fand ich zufällig 
zwei Danpfchriften, über deren Bund ich mid; außerorbents 
lich aus dem Grunde freuete, weil biefelben ſehr felten, viels 
teicht die einzigen Eremplare in Europa find. Mein Freund 
mar fo gefällig, mir diefe auf einige Zeit zur Benutzung ans 
zuvertrauen, und fo will ich denn einftweilen eine vorläufige 
kurze Beſchreiburg von bdenfelben geben, welche dem geehrten 
keſer aus obigem Grunde um fo mehr intereffant fein dürfte, 
Das erſte Mf. enthält die Decifionen (T 900) des rühm⸗ 
tichft befannten Jeſaja di Trani zu Orbnung Moed! und ben 
maop mob. Es if in Groß -Quart auf Pergament ge= 
ſchrieben, deffen Schriftzüge ein Gemiſch von Quadrat · und 
Maſchiſchrift find, wovon einige Bucftaben mie das Alef, 
Wow und Lamed ber altjüdifhen Gurfiofchrift gleichen, Der 
Anfang beginnt fogleih, ohne ein Titelblatt oder eine Vor⸗ 
rebe an ber Stirn zu tragen mit Zr. Sabbat, von welchem 
etwa 7 Blätter in dem fogenannten fränkiſchen Schriftduktus 
auf Papier gefchrieben find, und umfaßt 64 BI. — Hierauf 
folgt Erubin (bier 2 Bl. fehlend) 37 Bl.;5 ferner Peſachim 
(ebenfalls 1 Bl. feblend) 4 Bl.; dann Mocd Katan etwa 
13 BI, enthaltend; dann Chagiga? 5 Bi.; ferner Suffa 
etwa 19 Bl. umfaffend; dann Beza 17 Bi.; dann Roſch 
has Schana 8 Bl.; ferner Ioma 16 Bl.z dann Megilla 
14 Bl.; endlih Ta'anit“ etwa 8 BI. enthaltend, Hierauf 
folgen die Halachot Ketannot, wo mit mm nd der Reis 
gen begonnen wird (mn 90 mob werden hier mit ein⸗ 
geflochten) und 4 Bi. enthalten, Hier iſt zu bemerken, daß 
vor denfeiben die Auffeift Spt 97 Nana mmm man 
ſich befindet, woraus zu erfehen, daß dieſes Mſ. nicht mehr 
beim Leben des Verfaffers gefchrieben worben ift. 


Dana folgen yon mob un my nam 8 BL 
entbattend ; zufammen umfaßt alfo diefes Mſ. 247 BL. — 
Am Schluffe folgt erft der Name des Kopiften — der auch 
an drei Stellen beffelben in Akroſtich angedeutet wird — 
wie aud) das Datum wenn, ohne jtdoch den Drt mo ed, und 
ben Mann für ben «6 gefcheieben iſt, anzugeben. Die Ins« 
feiption lautet: wa Der omas a aD Dir Jo an2o 
vb 1282= Jo. 





1) Es befindet ſich aud von demfelben Verfaſſer auf der 
Parifer Bibliothek (Nr. 142 Sorbonne) die Decifionen zu 
Dw) 70, wovon die zu Kidduſchin unter dem Namen 
1m on Thon gebrudt find; fie erfähienen zu Berlin, 
1715, 4 und Yrag, 1840, f. Ferner befinden fi auch auf 
ber Wiener Hofbibliottek deſſen DrpoB au Ghullin, Aboba 
Sara und Beradjot (vergl. 28. Ne, 52 1847 und Nr, 20 
1848). 

2) Diefe wie zu Roſch ha⸗Schana auch ſchon gebrudt: 
tivorno, 1821, f. 

3) Ebenfalld gebmudt: Livorno, 1779, 4 Prag, 1810, f. 
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Aus einer andern glei daneben folgenden Jaſchrift 
fehen wir, daß daſſelbe um 1433 — alfo 151 Jahre fpäter 
— zu Janina * ſich befand, Diefe lautet: Due nam) ww 
oyem nn von neun nw be mau end Dr Dmeyn 
NIIN® Ty3 m po na pob obıp mamab wen 
no a m DM un Yee DD oinn N DTyD 
Jo oramD nem onb ww "on omo ' mn dy 
row nbyo ber porn Br mper aan der yo #6 von 
Dry EHI vou NV On®, Di) D una, May 
pop , aan um 5% ba Son mt So man ıb mine 
men 1b mm ben wen mm aber „ber mn Dun 
ma p3 pn »b gm Soon mann nor) Son amın Sb 
Dyyman amp mo mypna 5 ymob onn nam '% anno 
Pmyoa ymagına Sn ana 1b gms a ypbrn SBon 072 
b3 yreb am map 4 um mm 7 04 5 pohpan 
m 007 ma our DD ‘num nd Din * 07 
mb “ol naw '% anno mm non vn da ba br 
by wur m neo ran be me nnn omio 'b 
"op anıo- "„b nen mm abe P pa 2 par be bon 
payn m myo 5 mer mb, mans me % mb 
mu) on) mmw vor , omo "a ber uno phnir Toon 
Da mw dam onp nonm wars nor. Darunter 
folgen in verfchlungenem italienifden Gurfiv etliche Unter⸗ 
ſchriften, die allefammt ſchon unleferlich find. Auf der Rück⸗ 
feite des legten Btattes folgt nody cin Inder Dom ben im die⸗ 
fem DMf. vortommenden mon, mit dem Afarge ber 
„dpfut myer us br por Soon na iamnaw mnaoon 
"a naw pop noma. Im Ganzen iſt dieſes Miſ. noch 
leidlich erhalten, nur bie und ba ift das Pergament vergibt, 
die Dinte abgeblaßt, mande Wörter ja fogar ganze Zeilen 
verwifcht und unleferlich; viele Seiten findıt man von Neuem 
überfchrärgt. 

Am Rande deſſelben kommen fehr oft Gloſſen vor, bie 
theils Bericht igungen theils Ergänzungen des Tertes enthals 
ten, und von einer fpätern Hand berzurübren fcheinen. Auch 
kommt am Anfange wie zu Ende eines jeden Traktats eine 
gewiffe Bormel vor. Später werden wir auf diefes Werk 


mie überhaupt über diefes Mannes Reiftungen im Gebiete 


der rabbiniſch⸗· halachiſchen Literatur no zurüdtommen.* 


Was das zweite MI. betrifft, fo ſcheint es mir noch 
viel feltener und unbeßunnter als das erfiere zu fein. Mein 
obiger Freund — der übrigens ein bedeutender Zalmudift ift 
— meinte, daß es ein Kommentar zu Sabbat vom Bezalet 
Aſchkenaſi wäre, welches aber nichts weniger als das iſt. Nach 
mehrfachen angeflellten Unterfuhungen ergab ſich mir das 
Refultat, daß 6 nichts mehr und nichts weniger als die 
Zofafet zu Eabbat enthalte, die aber weitläufiger und viel 


4 Eine türkife in der Provinz Albanien gelegene 
Stadt. Gegenwärtig aber wurde das in Rede ſtehende Mf. 
wie mid mein Zreund verficherte, in Tunis aufgekauft, 

*) Afulai erzähle (Schem 1. Jod 20), daß er di Zrani’s 
Felatim zu Gabbat, Erubin, Peſachim und Chullin befeffen, 

Red, 


Literarifhe Miscellen. 
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vollftändiger als die unfrigen find, Ohne Band, is einzeln 
jerfallenden meiſt beſchädigten Blättern, deſelt und ohne Zir 
telbatt, ja nicht einmal ben Namen des Kopiſten habend, ge⸗ 
ſchweige das Datum und ben Namen bes Ortes, beginnt es erſt zu 
Sabbat fol, 13 mit dem Anfange m arı amt nb 2 mir) 
und gebt fo fortlaufend ben ganzen Traktat durch, von bem 
beinahe der vierte Theil ſchon ganz verwiſcht if. Es ift auf 
Pergament geſchrieben in Fol. und umfaßt 53 Bl., wo am 
Unfange deſſelben etwa 2 oder 3 BI. noch fehlen mögen. 
Nah den Schriftzügen au urtheilen — fie find den im erften 
Mf. vorkommenden Schriftzügen fehr ähnlih — ſcheint es 
am Gnde bes 43. oder am Anfange bes 14. Jahrhunderts 
kopirt zu fein, Es mochte ſich Jemand zur Aufgabe geftellt 
baben, die von den verfchiebenen Tofafiften gerftreueten Gloſſen 
(mon) zu fammeln und felbe als Ganzes zufammenzufügen, 
Sie find im der That fehr imfereffant, vorzüslich für den 
Zalmubiften von mwidtigem Belange; Benn durch Wergleis 
hung derfelben gegem einander Könnte fomit anfere Zofafot 
nicht nur bereidyert, fonderm auch berichtiget werden. 

Mandye Dunkelheiten und Widerſprüche, entftanden theils 
durd; das viele Abflugen von deren Redakteur R. Eliefer aus 
"D, theils durch das Einſchleichen vieler Fehler durch Uns 
vorſichtigkeit und eigemoilliges Korrigiren von Seiten ber 
Kopiften, könnten dadurdy gehoben und befeitiget werben; und 
dir Unzahl von Folianten bie durch dad ganze Mittelalter 
bis auf bie neuere Zeit herauf unfere Literatur Überflutheten, 
würden dadurch zu Nichte gemacht werden. 

In der Mitte des om bon pro (c. 21) finden wir 
folgendes GEpigrapb (? ou53) nero in mid pinpm Don DO 
Na 05 anae pmawanmn defien Gloſſen von obende« 
zeichneter Stelle dis zu Ende diefes Mi. ſich erſtrecken und 
etwa 3 eiten umfaffen. Auch kommen in biefem Werke 
viele Randbemrrkungen vor, welche meiftend mit Dias Une 
tergeichnet find; wenige find mit nam (aud Id pam 
Kan) und mit dee Abbreviatue pn. unterfchrieben. Wir 
werden bei einer andern Gelegenheit mehr über die ſe Hand⸗ 
Tdarift jagen. 

Sundenburg, den 1 Auguft 1850. 


David Holab, 


. » 
* 


Die Zeit, in welder Ion G'ebirol fein ATS PM 
wen arabifc verfaßt, wird in den Handſchriften als im 
Nifan des Jahres „nn d. h. im April 1095 angegeben 
(Kore ha⸗Dorx. 6b; Cod. Mich, 344, 401 im Epigraph) und 
ift auch fo im den: Ausgaben bemerkt (f. oben: co. 474), Beh 
dem arabiſchen Original ber Orforder Bibliothek (m, 359 
Ure), genannt pndandN MINDEN INnD, wird in einer Notiz 


morhnd mn als Abfaffungszeit angegeben, was aber, 
\ wenn es mit der anderen. Angabe übereinftimmen fol, Fyr 
‚mosonb . h. 1358 nad) d. ſel. Aere == 1046 m. Ghr.) 





*) Rur it nn in ran korrumpirt. 


unftreitig heißen muß. Wenn aber unfer Ibn @ebirol 1035 
fein Loblied auf Zetutiel, 103% fein Zrauertied auf den Gaon 
Haja, 1039 fein berühmtes Traucrlied auf Jekutiel, 1046 


feine eigenthümtiche Ethik Tikkun Middot ha -Mefefch ver⸗ Ben (1035—1075). 


faßt habe, fo kann er unmöglich, wie Rapaport meint, 1035 


geboren worden fein, und ba er im Jahre 1075 fein Gedicht ! 


Ankündigungen. 
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wo wm geſchrieben, fo Bann er auch nicht, wie Sachs 
meint (db. relig. Porfie S. 217), 29 Jahre alt geftorben fein, 
jumal da body feine Produktionen ſchon 40 Jahre einfchlies 
Unftreitig find bie chronologifhen Data 
in der Biographie Ibn G'ebirol's gang anders zu beftimmen. 





Ankündigungen. | 


An biefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifhe Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sgr. für bie gefpaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





[88] Im Verlage des Unterzeidhneten wird erſcheinen: 


Das Leben und die Neden 
Sir Robert Peels, 


mit deffen Portrait. 
Bon 


Dr. 8. Künzel, 
Doctor ber Theologie und Philofonbie, Profeflor ber Geſchlchte 
und iteratur an ber böberen Gewerbſchul⸗ zu Darmftadt, Mit: 
lieb des hiftorifhen, geograpbifhen und literarifhen Vereins zu 
Darmftadt, korrefpondirendem Mitalied der yeographifhen Geſell⸗ 
haft zu Brankfurt a. M., Ehrenmitglied der Syro-Aegyptian-, 
der Camden- und der Ärchaeological-Soeieties 
zu London. 


2 Bände gr. 8. Bein Velinp. geh. Preis circa 
3 Thlr. 


Um hierzu das vollftändige Material zu fammeln, bat 
fi Dere Profeffor Dr. Künzel, mweldyer mebrere Tahre 
in der Nöbe Sir Roberts lebte, bereits nach fondon begeben, 
— Durd feine unabhängige, liberal konfervative Stellung 
leitete der größte Staatsmann feiner Zeit die Geſchicke Engs 
lands und fomit unferes Welttbeild von 1810 bis 1850. Das 
angekündigte Wert wird zugleich die Geſchichte Englands wäh: 
rend ber letzten 40 Jahre geben und für Kürften und 
Staatsmänner, für Regierungsbeamte und Abs 
geordnete wir für das gebildetePublitum über- 
baupt eine unerfchöpflide Bundgrube politiſcher Meisbeit 
fein. Peel's Leben if ein Spiegel wahrer politiſcher Größe, 
Mäpigung und Meisheitz feine Worte waren für England 
Drateiſprũche. 

Im Oktober wird der erſte Band, im November ber 
weite Band ausgegeben. Der Eubftriptionspreis wird höch⸗ 
end 3 Thaler betragen. — Beſtellungen darauf nimmt jede 

Buchhandlung an. 
Braunfhmweig, im Zuli 1850. 


George Weftermann. 


nın nbrıD 
Huth, mit deutfcher Ueberfegung und hebräi- 


fhem Commentare, von 
E. 3. Blüder, 


Infpektor und Katechet am der idrael, Armenfchule und am 
Waifenhaufe zu Lemberg. 


Preis 5 Ngr. (4 gGr.) oder 15 Fr. E.M. 


Deutfcher Volksfolender und Jahr: 
buch. Insbefondere zum Gebraudy für Iſs⸗ 
raeliten auf das Schaltjahr Kan (1851). 
Mit literarifhen Beiträgen. nthaltend: 


Dr. S. Meyer: Einleitendes Gedicht : „Das Vermächtniß.“ 

&. Delsner: Rütblid auf das Iatr 1839-50. 

Dr. Abr. Geiger: Proben jüd, Vertheidigung gegen chriſtl. 
Angriffe, 

Dr. Honigmanm: Ueber Hebbeld Drama: Herodes und 
Mariamne, 

B. Friedmann: Ueber den jüd. Urfprung der chriſtl. Ethik. 

Dr. 8. Bunz: Dichtungen. 

Er. Epftein: Rabbi» Bilder, . 

Aphorismen — Miscellen — Perſonalchronik — Rekrolog 
— Verfaffungsstirfunde des Preuß. Staats 
— Intereffen» Tabelle, 


Herausgegeben von M. Breslauer. Griter Jahız. 
Im Verlage von 8, 3. Weigert u. Eo. in Rejen- 
berg. Breslau. U. Gojoheorsfys Buchhants 
fung (2. F. Maske). Preis 124 Ser. 





0 Im unferem Publikum Gaben wir eine Bes 
beutende Klaſſe, welche nur des jüdifchen Leſens 
fundig if. Daher empfehlen wir ter geehrten Ges 
ſchaͤftswelt, welche mit-unferm Leiepublifum direkt oder 
indirekt verkehrt, hiermit unfer Jourmal zu 


Privat-Anzeigen. 


Der Raum einer PetitsZeile wird mit 3 fr. Conv.⸗ 


Münze berechnet. 
Die Erpebition ber jüdifhen Poſt 
in 2emberg. 





Brieffaften. 


Hrn. Dr. 9. in 8: Ihren Bericht über Iofef Kara 
Tann ich nicht aufnehmen, da Geiger's Abhandlung in feinem 
oyoy) yo) nicht haben und aud das nam a7 von 
GEliefer Aſchkenaſt noch nicht benutzt. 





Verlag von C. 2, Fritzſche. 


Nedakteur: Dr. Zul. Fürſt. 


Drud von J. H. Nagel. 


m m w m — 





Der Orient. 





Berichte, Studien und Kritiken 


Eifter r . 
jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


z—— 


Das Abonnment auf 


Jahrgang. 


Bon diefer Beitfchrift 


ei i b y woche 

Dan en — 35 Herausgegeben Nieren 
bi, Poftämtern und 

allen fotid. Bucht and⸗ von — 5 gr 


{ungen auf ein Sobr. 


Dr. Zulius Fürit. 


Dienftag regelmäßig. 








Inbalt. 


Seipzig den 


Deutfhland AXubdem ED. Pofen. Sendſchrelben in Betreff der freien Gemeinden, 


- 


7. September 


1850, 


I 





Kritit der Meifelr 


fen Sutachten Eifenab Beribtigung von Dr. Hes. Der hebr. Gottesdienſt iſt verpbat trok der Grundrehte, — Defter 


veih, Prag. Auszeichnungen. Brister Fiſchl. 
Aud Mähren. Die Ereideit zur Intoleranz. 





Deutfhland. 


Ans dem Serzogthum Poſen, im Aug. 
Briefliche Mittheifung.) Mein lieber Amittil Du Magit 
zum Theil mit Recht über die Läffigkeit ter Rabbinen 
auf dem Gebiete der jüdiich » theelegiichen Wiſſenſchaft. 
Soweit die Anklage mich trifft, hätte ich mancherlei 
Eniſchuldigungen Dagegen aufzubringen, die, wie ich 
glaube, auch für den größten Theil meiner Amtöbrüder 
gelten, tech daven cin audtes Mal. Dept will ich 


nur Über den Gegenftand mich ausſprechen, ten Du’ 
vorzugämeiie als der Beſprechung betürftig bezeichneit. || 


Die immer mehr zunehmende Verbreitung der 


„rein Gemeinden" nach ihren verſchiedenen Nichtuns‘ 


gen und Eelbftbenennungen, ſagſt Du jei ein Greigniß, 
welches die Aufinerkſamkeit auch des jüdischen Volkoleh— 
vers im hohem Grade in Anſpruch nehme. Du ſiehſt 
Karin, wenn ich Dich recht verftche, eine Vermitkelung 
des ſchroffen Gegenfages zwiſchen Judentum und Ehris 
ſtenthum, gleichſam einen Schritt zur Erfũllung jũdiſcher 


Weiſſagung und Heffnung, meinft, daß von Seiten der 


Vertreter jürifcher Lehre ein ermtlicheres Gingehen auf 
die neue Lehre, wenn nicht gar ein Entgegentommen 


gegen ihre Verkreiter und Bekenner ſtattfinden müſſe, 


wunderſt Dich endlich aus dieſem Grunde darüber, daß 
auf ein Geſuch der Freien Gemeinde in Stetlin, mel 
ches Du im Drient Nr. 12 gelefen haft und das, in 
höchſt brüderlichem, liebevollem Tone gehalten, nur um 


ten Mitgebraucd der dortigen Synagege am Eonntage | 


Geburtötagdfeier bed Kaiſers. 
Bien. Bilder aus bem modernen Xreiden. — IB. d. Dr. 





Die Semeindriwablen. Die Beitrittsfumme, 





' Bat, von Seiten der dortigen jũdiſchen Gemeinde, an 
‚ihrer Spige Dr, M., ein abſchläglichet Beſcheid geges 
ben worden ſei. — Du fügit allertings Hinzu, daß Di 
die dortigen örtlichen Verhältniſſe ald Die Stellung bei— 


der unterhandelnden Gemeinden zur übrigen Bevölkerung, 
zum Staate und zu ihren eigenen Mitgliedern, micht 


kenneſt und infofern der Verweigerungsgrund dieſen ent· 
‚nommen ſei, Nichts dagegen habeſt, grunpdfäglid 
‚aber dürfte eine folche Annäherung cher anzubahnen, 
als ihr auezuweichen fein. So Deine Anfiht, Du wüns 
ſcheſt die meinige zu hören. 

| Zunachſt, mas ten beregten, Geftimmten Fall im 
| Stettin betrifft, fo hat Hr. Dr. M. in einer Flugſchrift, 

‚die Dur jet wohl ſchon geleſen haben wirft, der Deffents 
lichkeit über feinen Schritt Rechenſchaft abgelegt. Ges 
ſtehen muß ich, daß darin die Klugheitsgründe als da’ 
fing: Befergniß wegen tes völligen Uebertritts mancher, 
nicht ganz zuocrläffiger Mitglieder feiner Gemeinde, Rüde 
fihten gegen die alten Kirchen’ und den Staat die vor⸗ 
wiegentiten find. Es mag dieſes in der Eile, mit weils 
her ter Gegenftand behandell werden mußte, ta Dr. 
M. nech vor der Abſtimmung in feiner Gemeinde die 
Flugſchrift gedruckt wůnſchie, feinen Grund haben, Auch 
die Herren Obertabbiner Branfel und Rabbinaldaſſeſſor 
Sachs fügen ſich in ihren’, der Flugſchrifl beigedruck⸗ 
‚ten Gutachten meht auf dieſe Verſichtsmaßtegeln und 
‚berühren das Grundſatzliche mr flüchtig. Es verdient 
Nübrigen, beifänfig bemerkt, dantbate Anerkennung, daß 
dieſe Herren ihr Wort nicht zutückgehalten und Bainif‘ 
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ihre Amtögenoffen unterftügt haben, während ein ande 
ver Rabbiner, den man bisher bei allen religiöfen Streits 
fragen ftets in den erflen Reihen kämpfend erblidte, auf 
ein Erfuchen um feine Erklärung Grieflih eine Antwort 
ertheilte, die eben Nichts weiter jagte, als: „Es brennt 
ja nicht in meinem Haufe, ich brauche nicht zu löſchen“. 
— Indeß zur Hauptiahe. Sch glaube, daß Du Recht 
darin habeft, wenn Du meinft, die Sache verdiene einen 
Platz in der jüdischemiffenfchaftlichen Preffe und da deren 
bisherige Wortführer auf ſich warten laffen, fo habe ich 
Nichts dagegen einzuwenden, dab Du diefe meine Anz 
ſicht in die Deffentlichkeit bringeft, ift fie unreif, fo ruft 
fie vielleicht reifere hervor, das ift Gewinn genug. — 

Es wird vor Allem ‚darauf ankommen feitzuftellen, 
wad wir unter einer „Freien Gemeinde’ zu verftchen 
haben. Bei ten fo auferortentlich verfehiedenen, ja fich 
wiberfprechenden Auffaffungen, welche der Begriff „frei“ 
zuiäßt, bei ber Unficherheit, welche bei den Vertretern 
der Fr. ©. ſelbſt ſich herausſtellt, it das Peine leichte 
Aufgabe. Die einzelftchende Erklärung der Fr. ©. zu 
Stettin darf hier nicht maßgebend fein, und hat auch 
Dr. M. das Wirerjübifche in derſelben nachgewieſen. 
Faſſen wir aber die Frage allgemeiner. Kann das Ju— 
tenthum als ſolches eine Annäherung an tie Fr. ©. 
anftreben, fo ınuß meines Dafürhaltens, bei Beantwor⸗ 
tung derſelben von folgenden 2 Annahmen ausgegangen 
werten, Entweder bie Fr. G. betrachtet Religion übers 
baupt nur ald ein Erzeugniß des Menfchen, etwa wie 
die Seelenlehre und nimmt feinen Einfluß eines überwelts 
lichen Geiſtes auf dieſelbe an, wonach alfe Religion ihr 
weiter Nichts beteutet als jede andere Wiffenfchaft oder 
Kunft und „frei““ ſoviel heißt wie „‚reinmenichlich‘‘ ; 
oder fie räumt den refigiöfen Regungen des menfchlichen 
Gemüthes dech eine höhere Bedeutung, eine göttliche 
Abſtammung ein, Die fie ald zu irgend einer Zeit ſtatt⸗ 
gefunden und nur jegt verunſtaltet oder mangelhaft fich 
darftellend fept, wenach alfo „frei““ nur foviel heißen 
würde wie „nicht mehr gebunden an den Formen 
irgend einer Überlieferten Religion.’ Hierbei wäre aber 
noch recht gut denkbar, daß fie aus tem, was allen 
Religionen gemeinfhaftlih oder in einer einzelnen tas 
Deffere ihr ſchiene eine neue ſchaffen oder gefunden has 
ben wollte, Im erfteren Falle müßte das Judenthum 
als auf die gefchichtliche Wahrheit der Offenbarung am 
Sinai begründet jede Annäherung unbedingt zurüdweis 
fen; im andern aber, da die Verhandlungen darüber 
noch nicht geihloffen find, erft abwarten wie weit bie 
Fr. G. feinen Religienswahrkeiten Rechnung trage. 
Eine Verftändigung hierüber anzubahnen oder herbeizu⸗ 
führen ift Sache der Wiffenfchaft und ihrer Vertreter, 
nicht aber der Gemeinden. Der erftere Ball scheint aber 
auch von feiner Fr. Gem, zugegeben zu werden, ſchon 
der Umftand, daß man gern in Räumen zuſammen— 
kommt, welche ausihließlich religiöfen Zwecken gewidmet 
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find läßt dieſes glauben. Wäre es aber der Fall, würden 


‚die Fr. G. für unnöthig halten einen Unterſchied zu 


machen zwiſchen folchen Beftrebungen des Menſchengei⸗ 
ſtes, durch welche er fih in Verbindung mit dem Geifte 
des Weltalls, mit Gott fühlt und ſich zu fegen ſucht 
und folhen, durch welche er feine alltäglichen, perſön—⸗ 
lien, häuslichen und geſellſchaftlichen Angelegenheiten 
ordnet; fo würde hiermit ſchen eine gähnende Kluft zwiſchen 
ihnen und dem Judenthume fih aufthuen, da diejes den 
Grundjag ya par wrrpn pa Sam) „Es iſt zu unter» 
ſcheiden das Heilige und dad Gemeine‘ in alle Wege 
fefthalten muß. Cs ift demnach ganz in feinem Rechte, 
wenn ed der Vorjchrift des Schulchan Aruch (Drach 
Ehajim 151) gemäß Alles, mit der Religion nicht im 
Bufammenhange Stehente, wenn auch nicht ihr geradezu 
Widerſprechende, demnach auch die Verfammlung der 
freien Gemeinden, aus dem Innern der Synagoge verweiſt. 

Macht das Bekenntniß der Br. G. aber Anſpruch 
darauf, Religien zu fein, und iſt das Zudenthum nech 
nicht zu Der Ueberzeugung gelangt im ihm die Religion 
ausjchließlich zu fchen, wie das wehl vielfach beaniprucht 
wird, kann es fich daber nicht entichliehen als eine 
Religien in ihm aufzugeben , fo ſteht es als eine Relis 
gien einer andern gegenüber und bat nicht nur die Auf⸗ 
gabe der Selbitvertheitigung (Apologetik), ſondern for 
gar die des Angreifens (Polemik), auf tie es unbe 
ſchadet aller Duldung im Leben bei fi zu Haufe und 
auf den Gebiete der Wiſſenſchaft nicht verzichten kann. 

Du wirft aber zugeben, daß Lie Zulaffung einer 
nichtjütifchen Gotteöverehrung im einem der jütijchen 
Religion lediglich geweihten Haufe mehr jagen will als 
fie dulden, daß das vielmehr heiße ihr Vorſchub 
leiten. Kann aber die jüdiſche Religien, chne fi 
ſelbſt zu verleugnen einer andern Voerſchub feiften ? Die 
Synagege, welche die freie Gemeinde in fih aufnimmt, 
verliert fie nicht ihren eigenen Charakter, hört fie nicht 
damit auf für ihr Dafein, ihre Bedeutung zu fimpfen ? 
— Verſuchen wird an einigen Sägen worin das Ber 
fenntniß der Fr. G. von dem des Judenthums abweicht 
deutlicher nachzuweiſen. 

Die Bekenntnißſchriften der Fr. G., ſoweit fie mir 
biöher zu Geſichte gekommen find, ſtellen mit ziemlicher 
Uebereinſtimmung den Grundſatz auf: Jeder auf Anſehen 
(Autorität) gegründete Glauben ſei zu verwerfen. Das 
Judenthum könnte dem infemweit beiftimmen, ald es kei— 
nem Menſchen als Menſchen ein ſolches Anjehen in 
Sachen des Glaubens und Wiſſens zugefteht. Inſofern 
es aber eine einmalige, für alle Zeiten giltige Gote 
tescffenbarung bekennt, die Pr. ©. Bingegen eine ſte⸗ 
tige, in der Entwickelung des Menſchengeiſtes ſich 
fundgebende lehrt, muß jenes im Liefer eine Gegnerin 
ſehen, gegen tie eine Nachgiebigkeit um fo mehr einer 
Anerkennung gleich käme, als es dieſer ja nur eben dar— 
auf ankommt jedes Feſtſtehende (Pofitive) aufgegeben zu 


ſehen nicht aber, wie das bei andren Religionen der 
Fall ift, einen andern Glaubensfag (Dogma) aufzubringen, 
Von dieſem Gefichtöpunkte aus betrachtet, dürfte es viel 
weniger bedenklich ſcheinen etwa den katholiſchen Gottes— 
dienft in der Synagoge zu dulden als ten der Fr. ©. 
Jener zeigt fih als Gegner und Jeder erkennt, daß bier 
nur die Neth oder irgend ein vorübergehender Umſtand 
den Fremdling als Gaſt eingeführt haben könne, bei 
diefem aber dürfte es ſehr zweifelhaft erfcheinen, wer hier 
ter Hauöherr, wer der Gaſt ji? — 

Es kommt hinzu, daß innerhalb der Fr. ©. ſelbſt 
noch ſehr weientliche Abweichungen im der eignen Lehre 
und ſehr bedeutende Schwankungen in Betreff ihres 
Siandpunktes ten andren Religienen gegenüber Gatt 
finten. Uhlich und Geneffen Ichren die Berjönfichkeit 
Gottes, Wislicenus und Genofjen leugnen fie, jene ſehen 
in Jeſus von Nazareth das höchſte Vorbild menjchlicher 
Tugend, dieſe nicht. Da fönnte es denn über Kurz 
oder Lang dahin fommen, daß die fr. ©. fih dech 
mit der Mutterkirche wieder ausſöhnen und das Juden—⸗ 
thum hätte dann ein Zugeftäntnig gemacht, vor dem 
es zu ſpät ſich entſetzen wũrde. 

Treten wir aber nech näher. Das Bedenklichſte bei 
der ganzen Frage jcheint mir eben, daß man neh gar 
nicht fo recht weiß, mie man mit dem Bekenntniß der 
Ft. ©. daran if. Eie hat die Grundformen des 
Chriſtenthums noch nicht aufgegeben, fie legt ihnen mur 
einen neuen Sinn unter, der heute diefer, morgen ein 
anderer fein fann. — Trittit Du in ten Verjammlungss 
ſaal der Fr. ©. fo fällt Dein Auge zwar auf fein eins 
ziges wiberjütifches Sinnbild, aber an der Brüftung 
des Rednerpultes iſt in geldnen Buchitaben zu leſen: 
„Beherziget das Evangelium.“ Wer jell nun dem 
ungelehrten Juden, der das in feiner Synagoge leſen 
würde, jagen, daß dieſe griechijche Ueberjegung ven 
nam naw2 Giwas ganz antres bier fagen wolle als 
was die ganze Welt nun feit mehr denn anderthalb 
Jahrlauſend unter Evangelium verfteht. 

Geſchluß folgt.) 

Eiſenach, 21. Aug. Durh Zufall kommt mir 
erſt jetzt Nr. 31 des Drient zu, in welcher fih ein ter 
Veſſiſchen Zeitung entlchnter Artikel über tie Wieder 
einführung des deutſchen Gottestienftes bei den jüdischen 
Gemeinten des Großherzogthums Weimar befindet, der 
einer weientlichen Berichtigung bedarf. Das Sachver⸗ 

hältniß ift nämlich folgendes: 
' Dereits im Jahre 1823, fange vor meiner Ans 
ſtellung, erichien im Greßherzogthum Weimar das Ges 
feg, wenach der Getteödienit ter Juden im deutjcher 
Sprache abgehalten werden ſolle; fpäter warb jebech 
tenjenigen Joraeliten, welchen hebräiſche Andachtsübuns 
gen noch Bedürfniß, dieſe in einem gewiffen Umfange 
nachgelaſſen. Allein nah Premulgatien der Grunts 
rechte führten die Drihedexen den ganz alten hebräis 
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hen Gottesdienft wieder ein, ohne auch nur der Mes 
gierung eine Notiz Davon zu geben, oder ſich mit dem 
Landrabbinate zu Benehmen. Inzwiſchen war das Ges 
feg über die bürgerliche und pelitifche Gleichſtellung der 
Juden erjchienen, welches jedoch binfichtlich des Kirchen⸗ 
und Schulweſens es bei der biäherigen Geſetzgebung bes 
läßt. Auf den Grund diefer Beftimmung warb nun 
fürzlich dem Landrabbinate die Ginfchärfung jenes feit 
1823 beſtehenden Gejeges vom Minifterium aufgegeben. 
— Indeß haben fih mun beide Parteien in ten Ges 
meinden dem von dem Lantrabbinate bereitd im Febr. 
1848 Hinfihtlih der Anwendung des bebräifchen und 
deutſchen Glements beim Gottesdienſte der Regierung 
gemachten Vorjchläge angeſchloſſen, und ift auch alle 
Hoffnung vorhanden, daß dieſe nunmehr demjelben ges 
nehmigen werde, 


Dr. M. Heß, 
Großherzegl. Weimar'icher Lantrabbiner. 


Defterreid. 


Prag, Ente Aug. Unter den Beförderungen in 
ter Armee laſen wir bier mit großer Freude, daß ber 
Hauptmann Simen Brisker, bisheriger Kommandant 
des Armeefeldipitals Nr. 1 zu Verona zum Plagmajor 
in Venedig ernannt wurde. Wir Prager nennen ihm 
ſchon darum mit Stolz den unfern, weil er während 
feiner langjährigen militärifchen Laufbahn feinen Stolz 
darin fand, feine Earriere ohne Ablängmung feines Glau⸗ 
bens durchgemacht zu haben. ine andere erjrenliche 
Notabilität befigen wir hier im der Perfon des Doktor 
der Mediein sc. Jakeb Fiſchlz er ift Primärarzt im 
ber biefigen Sreenanftalt, welche bekanntlich zu den Mus 
ſteranſtalten Deutjhlants in dieſem Wache gehört, und 
zu feinen Vorlefungen über Piychiatrit ift ein feldher 
Andrang, daß er ſolche doppelt halten mußte, und ter 
Zutritt nur gegen Karten geftattet war. Gr iſt von 
Lochewiz im Derauner Kreife gebürtig. 

Am Geburtstagäfefte Sr. Maj. wurden in der 
Hauptichufe die Klaberſchen Schulftipendien 6 bis 10 
fl. EM. an arme Kinder nnd dann 10 fl. EM. ver 
theilt, welche der Herr Bürgermeifter Wanca bei feiner 
Anweſenheit während der Hauptprüfung zur Vertheilung 
an arme Schulkinder übergab. — Unfer Stadtvererd⸗ 
netensKollegium hat noch im feinen letzten Zudungen ein 
eines Pröbchen alten Haffes fund gegeben. Nachdem 
böhern Orts der Wahltag für die Gemeindewahlen auf 
ten 29, d. M. fellgefegt wurde, beliebte es dem Et. 
B. K. gegen die vorgenannte Friſt zu protefticen, und 
verſteckte fich hinter das Gemeinde⸗Konſkriptions⸗Kemité, 
das aber, — mie bekannt, — aus Mitgliedern beſteht, 
die eben micht ſehr im Geruche der Toleranz eben. 
Und um ſelbſt ihre intoleranten Anforderungen zu bers 
decken, daß die Wahl wegen noch nicht vollendelem Ans 


föluffe der Gemeinte mit der Joſeſſtadt ſiſtirt werde, 
ſtellten fie die Bemerkung ver, daß man nicht im Stande 
fei, bis zum 29. Auguft die nothwendigen Stimmzettel⸗ 
Blanquets zu vervolffländigen, und an ihre Adreſſen zu 
befördern. Im Bingewerfenen Stufe fand fih nech in 
der Eingabe des KonjkriptiengsKomitd die Bemerkung, 
daß tie Bewohner der Jofefitadt noch nicht Wähler und 
wählbar feien, weil die Verhandlung mit der Fejefftädter 
Gemeinde neh nicht geichloffen fei. Der Herr Dürs 
germeifter Wanfa , welcher als rechtlicher und and klu— 
ger Mann beiten Parteien reiht thun mollte, übergab 
diefe Eingabe dem Kreispräfitenten, rieth aber ‚zur Vers 
meidung einer Ueberſtürzung““ den Wahltag auf ten 31. 
zu verſchieben. Der Herr Kreitpräfitent Graf Meran 
din, findet aber die Eingabe des Stabtverertneten » ſtel⸗ 
legiums durchaus nicht gerechtfertigt, Gr beſtimmt, daß 
ſechs Diurniften zur Anöfertigung der Stimmzettel und 
die nöthige Polizeimannſchaft zur Austragung derjelben 
zur Verfügung geftellt werde, und daß es bei der Wahl 
am 29. zu verbleiben habe. Den Einwand hinſichtlich 
des noch micht Keendet fein follenten Anfchluffes findet 
er ganz unjtatthaft, denn wermöge $. 2 der Gemeinde: 
ordnung ift der Anſchluß bereits entichieden, umd auch 
das Beitragsverhältniß zur gemeinfchaftlichen Gemeindes 
faffa in $. 4 ter genannter Ordnung gelöt. Was 
die noch beftchenten Differenzen über die Ziffer betrifft, 
werben dieje nötbigenfall® von der Regierung entſchieden 
werden, geben aber durchaus keine Urjache zur Vertas 
gung der Wahl, ſondern es werden Die aus der Joſef— 
ſtadt gewählten Stadtvererdneten fich jo fange der Theile 
nahme an der Gemeindefaffens®erwaltung enthalten, bie 
die oft ermähnte Differenz ausgetragen fein wird. 
Vergnügen erkennen mir im dieſem Ausſpruche, daß uns 
ferm Kreispräfidenten Daran gelegen ift, das Wort uns 
ferd Monarchen im ver Wirklichkeit wahr zu machen. 


Was die Beitrittsfumme: betrifft, fo erlauben wir 
und zu bemerken, daß wir ſchen ver einiger Zeit in 
einem ſehr geleſenen Dlatte und dahin auögeiprechen, 
daß fie wohl 70,000 Gulden betragen wird, Wir has 
ben nadjträglich erfahren, daß diefe Summe von Seite 
des Joſefſtädter Kemité's krantragt wurde (objwar Lie 
Stattgeimeinte 110,000 Gulden verlangt), nut aber find 
voie nicht mit der Art der Gintreibung einverftanden. 
Es wurde in Vorſchlag gebracht, daß jetes Gemeintes 
glied das Fünffache feines Gemeindebeittages zu erle— 
gen habe. Wer da weiß wie ungleich, wie unver 
bältnigmäßig die Bemeindebeiträge repartirt find, ter 
wird die Unzweckmäßigkeit und Ungerechtigkeit dieſes 
Antrages bald einfchen. Es wäre eine Wobhtthat wenn 


fi ein eigenes Komitd zur gerechten Repartirung tes 


Anſchlußbeitrages bilden würde, umd mit dieſer — fteis 


mir! 
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lich nicht Teichten — Arbeit ter früber ſelbſtſtändig bes 
ftandenen Verwaltung der iörael, Gemeindefaffe der würs 
digſte Schlufitein gefegt werde, Einer veröffentlichten 
Anzeige von Seite des Bürgermeifterd entnehmen wir 
neh, daß in den Kirchen aller Konfeffionen wor ber 
Wahl am 29. ein feierliher Gettesdienſt ftattfinden 
wird, daß Pöllerihüffe die Wahl verfünden, überhaupt 
diefer Tag feierlich begangen wird, Die Nationalgarke 
wird tie Wache am Ringe beziehen, und an allen Wahl: 
orten werben Abtheilungen der Nationalgarde den Dienft 
verſehen. W. Bl. 


Aus Mähren, Aug. Die Freiheit, welche das 
Miniſterium den Gemeinden überläßt, fich mit ten Ju— 
dengemeinden zu bereinigen oder nicht, wird mum wein 
Judenhaſſe tüchtig ausgebentet. Jedes Lumpenneft will 
den Beftand feines Ghetto's erhalten. Indeß wird Die 
Zeit auch tiefen zähen Judenhaß Eefiegen, wenn nur das 
ſtarre Geſetz nicht dazwiſchen tritt. Wir wollen nun 
die Gemeinten aufzähfen, wo die Vereinigung ter Ju— 
den mit der GStadtgemeinte nicht zu Stande gekommen 
und die Juden ſich als beſendere Gemeinde zu konſti⸗ 
tuiren haben. 1) Rausnig bei Brünn, Die Zus 


ı ten haben fih als eigene Gemeinde Fonftitwirt und einen 


eigenen jüdifchen Bürgermeiltr, Hm. Löwenthal, 
gewählt, 2) Prerau, eine durch Judenktawall bes 
rüchtigte Statt. Hier hat fih die Judengemeinde ale 
eine befondere konſtituitt. 3) Eibenſchütz. Hier hat 


ſich Die jüd. Gemeinde befenders Lonftituirt und cinen 


eigenen Gemeinterath und Bürgermeiſter gewählt. 


Wien, 20. Ang. Die hiefige Gemeinde ijt ims 
mer im Gteigen begriffen, und gebt damit um, einen 
großartigen Gentraltempel zu errichten. — Ver Kurzem 
hielt eim jüd. Geifllicher um Autienz bei Sr. Majejtät 
dem Kaifer an, um Höchſtdenſelben einige Pamphlets 
zu überreichen. Der Oberſthofkämmerer machte den Per 
tenten aufmerfjam, daß eine Anzahl unglüclicher Müts 
ter und Kinder bercitö vorgemerkt fei, und daß er, um 
den Geiftlichen verzulaffen, ten Anwalt einer unglüd» 
lichen Familie ſtreichen müßte, Diefe Vorftellung blieb 
ohne Erfolg, da tem jübifchen Geiftlichen die Eitelkeit 
höher als ein einfacher Alt der Humanität fand. Er 
wurde veorgelaffen, und da Se. Majeität auf dieſen Ge» 
lehrtenbeſuch nicht vorbereitet waren, fo wurden die übers 


‚reichten Pamphlets einfach zurüdgelegt , ohne daß deren 
Annahme in ten Zeitungen genannt wurde. 


Diefe 
ganze Antihambers Scene aber erregte viel Skandal und 
veranlaßte manches harte Urtheil über die zudringlichen 
und arroganten Juden: — Ueber die Verfammlung jüi= 
difcher Bijchöfe werde ich Ihnen mächftens berichten, — 
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Kurze Neberfichten. 


20) Deutiches Leſebuch für mittlere Schulklaſſen von 
A. Horwig, Vorfteher einer höheren Knabenſchule 
in Berlin. Berlin 1850, 8. Fr. Gerhart. 


Diefes ſchoöne und treffliche beutfche Leſebuch it für böbere 
Klaffen in jüdifchen Schulen einmal ſchon darum fehr zu 
empfeblen, weil es in der Reihe ber vorbanbenen Leſebücher 
durch eine vorzüglihe Auswahl und durch gut durchdachter 
Anordnung einen Ehrenplag einnimmt,,und dann weil es ber 
erfte praktiſche, und in der That gelungene Verſuch ift, alles 
pietiftifch Gonfefftonelle zu entfernen und das allgemein Menſch⸗ 
liche als das einzig wahrhaft Religiöfe durch das Ganze 
ſchimmern zu laſſen. Aus den jübifchen Schulen hört man 
oft bie gerechte Klage, daß die Leſes wie die Lehrbücher, ſelbſt 
die befferen und beiten nidyt ausgenommen, von einem kranke 
baft chriſtlichen und pietittefchen Odem durchzogen find, mos 
durch deren Gebrauh und Anwendung in jübifhen Schulen, 
fon des confefionelen Gegenfages wegen, unmöglich wird, 
Und die Abhilfe jübifher Seite, melde von Jugendſchrift⸗ 
ſtellern moſaiſchen Glaubens verſucht wurbe, nämlich bomdos 
patiſch, similis similibus, nur jüdifche Lefes und Lehrbücher 
gelten zu Laffen, bat böchftens das Gift paralvfirt, aber keine 
Kraft und Gefundheit gegeben. Der rein jüdifch-confeffionelle 
Standpunft ift ebenfo verfeblt als der chriſtliche; die jüpifche 
wie die chriftliche Verdbummung und Befchräntung, der matte 
berzige Pietismus ber Synagoge wie der Kirche erzieht eine 
geiftzefchlaffe, thatenarme Jugend, ohne Begeifterung für große 
Beltgedanten, ohne Willensenergie zu edlen Zbaten, ohne 
Iebensfrifchen Idealismus, und was bei einer ſolchen Tugend 
aus ber Zukunft wird Ichrt binlänglich die Geſchichte. Wenn 
aber die jüdische Jugend anders werden foll, und nur biefe 


babe ich bier im Sinne, wenn fie burd Ausbildung ihres äfther 
tiſchen, geiftigeformalen Sinnes, durch Erziehung für eine 
allgemeinemenfchliche Kultur, durch Begeifterung für große 
Gedanken und Thaten, durch Empfänglichmachung für nationale, 
religiöfe oder kosmopolitiſche Ideale anders werden foll, dann 
muß auc auf die Leſe⸗ und Lehrbücher der Gedanke gerichtet 
werden, Herr H. hat dieſes keſebuch in dem angebeutetem 
Sinne mit großer Tüchtigkeit ausgeführt. In den aufge— 
nommenen Poefien und Erzählungen ift mit großem Takte auf 
die Form des Ausdrudes, auf bie ideale erregende Seite bes 
Gegenftandes, auf die kulturfördernden Elemente, auf tiefe nas 
tionale oder ãcht religiöfe Anklänge gefeben, fo daß das Ges 
tefene in dem empfänglichen Iugendgemütbhe bundertfady nach⸗ 
Ningt. Ich babe mic; überzeugt, mit welcher Luft die Jugend 
darin lie und darum empfehle ich es dem jüdifchen Schufen 
für diejenigen Klaffen, welche bie techniſchen Leſeſchwierigkeiten 
bereits überwunden. Drud und Papier ift ſehr fchön. 


21) mbean. Abtalion, Erſtes Leſe- und Sprachbuch 
für Die israelitifche Jugend zur Weckung refigiöfer 
Gefühle. Deuticher Theil, Mit 2 Steintafeln. — 
Erſtes Hebräifch » Leies Lchrbudy für die idraelitiſche 
Augend. Nach vwieljährigen praftifchen Erfahrungen. 
Den Dr. 3. H. Kacobfeon Zweite ven 
beſſerte und vermehrte Auflage. Breslau 1850, 8. 
8 E. 6, Leuckart. 


Here Jacobſon bat als Jugendſchriftſteller für bie 
jüdifche Schule einen guten Namen, fein zweigetbeiltes „Abs 
talion,’ fein „katechetiſcher Leitfaden,” feine „450 Gebete und 
Lieder” und feine „Jugendbibliothek““ haben ungetheilte Aner⸗ 
fennung und, infomeit e6 bei dem unerquidlichen lethargiſchen 
Stand jüdiſcher Inftitute möglich ift, auch Werbreitung ges 
funden, und da wie auf biefem Heinen engumbägten Belde 
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noch gar Feine fo große Auswahl haben, fo verbient ber uner« 
mübdliche Fleiß dieſes Pädagogen um fo mehr unfere volle 
Anerkennung. Selbſt vom höberen Standpunkte können wir 
mit Den. 3. zufrieden fein, ba er feine erwähnten Schriften, 
wie feine Ueberfegungen von Abot, Haggade und Gebetbuch, 
nur als den Religionsunterricht fördernd bietet, Ueber die 
Brauchbarkeit biefes erften Theiles des Abtalion hat Übrigens 
das Publitum ſchon dadurch entſchieden, daß in kurzer Zeit 
eine zweite Auflage nöthig geworden. Bei diefer Gelegenheit 
erlaube ich mir, jübifhe Lehrer und Erzieher auf Deren Jar 
eobfon’s Jugendbibliothek, von welcher 2 Defte erſchienen find, 
aufmerffam zu machen. 


22) „a nmy 0. Vollftändiges Gebetbuch der Is⸗ 
raeliten fr das ganze Jahr. Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen verfeben ven H. J. Arnheim. 
Glogau⸗Leipzig, 1839, 8. Dur C. &, Fritzſche 
au beziehen, 

23) mmbın mn op w’o uno. Das Macafer nach 
dem deutſchen Ritus, mit vollſtändiger belländiicher 
Ueberfegung von Gabr, Polak, Brivatgelchtter 
in Amſterdam. Zweite verbeiferte Auflage. Amſt. 
1850, 8. 

Hr. Arnheim ift als tüchtiger Ueberſetzer bibliſcher Bür 
der (in der Zung’ichen Bibel), aus feiner Jozerot⸗Ueberſehung 
Glogau, 1840, 8), aus feiner Pent,sUcberfegung (Seſer To⸗ 
rat Moſche: Glogau, 1839, 8) und aus mandyen Jugend» 
ſchriften für den bebr, Unterricht binlänglich befannt und 
bewäbrt, fo daß ich auf die Geberbuch » Ueberfegung nur aufs 
merkſam zu madyen braude. Die Ueberfegung ift in bes 
Autor’s bekannter Meife treu und ſehr exakt, in ſteter Bes 
rüdfihtigung der hebräifch = fprachlichen Eigenthümlichkeiten. 
— Bas die Macaforslieberfegung des Hr. Polak anlangt, 
die bier fchen in zweiter verbefferter Auflage erſcheint, fo 
kann ich hier die belländifche Meberfegung, als unferen Befern 
fernliegend, unberührt laffen, und ed würde hinreichen, wenn 
id) die Stellung dieſer Ueberfegung in dem Kulturleben uns 
ferer bolländifcyen Brüder mit einigen Worten berühre. Erft 
im 19. Jahrhundert haben bie holl, Ieraeliten das Bedürf— 
nig gefühlt, ihre Ritual (Siddur, Machaſor u. f. m.) auch in 
einer lebenden ihnen verftändlichen Spradye zu haben, und ba 
bie literarifche Kunde der vaterländifchen holländifchen Epras 
de in ben erften zwei Jahrzehnten bei den Qeraeliten noch 
nicht Hinlänglicdy ausgebildet war, fo begnügte man ſich mit 
ber bochbeutfchen Ueberſezung, die man aud) in Amfterdam 
dem hebr. Zerte deidruckte. Im Jahre 1822 gab Hr. Moſ. 
Lemans, ein mannigfady gebilveter Mann, heraus: „Gebe- 
den der Nederl. Israöliten, naar de hoogd. liturgie of 
ritus, uit het Hebreeuwsch vertaald, door M. Lemans“ 
(Amft. 1822, 8), welche ats erfte Erſcheinung freudig begrüßt 
wurde. Der Rabbiner Sam, Berenftein gab diefer Ueber⸗ 
fegung des Siddur durch feine Billigung die Sanktion und 
1838 erfchien fie zum zweiten Dale mit dem bebräifchen 
Zerte, korrigirt von unferem Hrn. Polal, Im Jahre 1840 
befchloß der Druder Dav. Proops (b, Jak. ha⸗Kohen) in 


Arnheim. 


Polak. Buchner, 664 
Amfterdam das Madhafor mit einer holl, Ueberfegung in 
vielen Bänden zu ediren und unfer Hr. Gabr. Polak, in 
Gemeinfhaft mit einem Namensgenofjen Mofe Polaf, uns 
terzogen ſich zum erften Mal diefer Arbeit. In zweiter 
Ausgabe erfcheint nun dieſes Macafor fo eben. Ueberfeht 
find darin noch die rm wer, das mon na, die 
Myrnn, bie nındo, Schriftlektionen, die Haftara’s u. f. m. 
fo daß nur felten ein Stück unüberfegt geblieben, Hr. Pos 
fat hat übrigens feine Tüchtigkeit als Ueberfeger ſtitdem auch 
anderweitig in der Ausgabe feiner Pentateuch = Weberfegung 
(Amft. 1840, 8) bemäbhrt, Hier will ich nur noch erwähnen, 
daß Hr. P. feinem Machaſor eine Einleitung (monpn) vers 
angefhidt, worin in kurzen Umriffen eine Geſchichte der 
Ueberfegungen bes YION 1710 ind gegeben mird, morauf 
wir bei einer andern Gelegenheit jurüdkommen werden, 


24) Der Talmud in feiner Nichtigkeit (,) dargeſtellt 
ven A. Buchner, Lehrer der hebr. Sprache und 
der heiligen Schrift an der Rabbinerſchule zu Wars 
ſchau. Erſter Theil. Warſchau, 1848, 8. Miſ— 
ſions⸗Druckerei (S. 96). 


In 10 kleinen Abſchnitten ſucht ber in polniſcher Weife 
aufgetärt fein mollende Hr. Buchner die Nichtigkeit bes 
Zalmuds, und zwar in der Manier Eifenmenger’s, nachzu⸗ 
weifen; aber er bat darin nur feine Unmiffenheit, da er trü« 
ben Quellen folgt, feinen niebrigen Sinn und fchmäbliche 
Denkweiſe, feine Frivolität und feinen lüderlichen Styt, feine 
völlige Unkenntniß des Hebräiſchen und des Talmud's, fein 
ſchmachvolles Urberläufertalent und feinen Maffor-Talt alänz 
zend bewiefen, wofür man ihm aud weiter nichts als Vers 
achtung zum Entgelt bieten kann. Der Leſer denke ſich einen 
erbärmlichen Stribler, der weder grammatiſch noch orthogras 
phiſch noch Logifch einen Say ſelbſtſtändig ſchreiben kann, der 
den Eifenmenger vornimmt, um barans den Zalmud in feiner 
Nichtigkeit zu beweifen, und dieſes Gefhäft dann in fo dums 
mer, lüderlicher,, gefhmadlofer Weife thut, daß höchſtens bie 
gemeine und verächtlichſte Angeberei und Berläumbungsfuche 
des Verf. dieſer Korm gleichtommt, und der Leſer bat ein 
Konterfei dieſes ſchmutzigen Skriblers. Die fogenannte Rabe 
binerfhute in Warſchau, vom Direktor bis zu dem geringften 
Lehrer berab, ift bekanntlich blos ein Geheimpolizei⸗Inſtitut, 
wo man ber Gewalt durch Angebereien, Berläumdungen der 
Juden, Pläne zur Kaechtung und durch ordinäre Spionerie 
dienftwillig ift, und von Deranbildung der Jugend, von Rabe 
binern ift Beine Rede; ganz natürlich ift derjenige ein würdi— 
ger Lehrer diefer „RabbinersScyule”, der am beften auf Zus 
den ſchmähet und fhimpft, der als brauchbarer Angeber fich 
bewährt und fei es als Geheimpolizei und Spion oder als 
offener Feind ber Juden fich präfentirt. Dr. B. bat einen 
ſolchen Ehrenplatz und die Judenmiſſion in Warſchau, die 
fein Pamphlet gedrudt und gehegt, Bann auf biefen Verbün⸗ 
beten aus dem Haufe Israel, wenn fie gerade den Abklatſch 
eines Iſchariot brauchen follte, nur flelz fein! Jeſus würde 
ein Wehe! Wehe! über beide rufen. 


Hiftorifched und literariſches 


Sündenregifter einiger Zeitgenoffen. 
Zufammengeftellt 
von einem Frennde der Wahrheit. 


(Bortfegung.) 


Wir Fünnten die Sünden dieſer Urt noch in Maſſe 
angeben, allein um auch unfererjeits die Leſer nicht zu 
ermüden, begnügen wir und vorläufig mit obigen Ents 
büllungen und menden und zu einer Abhandlung des 
genannten Werkes, die ald eine der Beten mit Mecht 
gerühmt wird. Es ift dies die „Annalen der be 
bräifhen Typographie von Prag”. Wir were 
den aber auch bier den Beweis liefern, daß Hr. Zunz 
zuweilen feinen gewöhnlichen Führern, Wolf, den Ops 
penh. Katalogen und . blindlings gefelgt ift, ohne 
auch nur die Irrgänge zu ahnen, in die er hierdurch 
geratben ift. 

Keine Bibliographie Bietet der Kritit ſo viele 
Schwierigkeiten dar, als die hebräifche, beſonders hin— 
fihtlich der Daten, weil in ihre feit Jahrhunderten die 
traurige Manier herrſcht, das Drudjahr der Werke durch 
Chronogramme zu geben und die Zahlbuchſtaben nur 
durch Punkte zu bezeichnen, die aber im Drude bald 
gerückt werden , bald ganz ausfallen. Auf diefe Weife 
entjtehen die faljchen Daten der hebr. Druckwerke, die 
nur durch aufzufuchende Momente und vergleichende Das 
ten wiederherzuftellen find; gelingt nun ſolches auf Dies 
ſem Wege nicht, fo pflanzen fih die Irrthümer fort, 
wenn man nicht effenherzig genug ift, fein Unvermögen 
eingeftchen zu wellen. Hier einige Beifpiele. Das 
Drudjahr von den Schriften muo noan und rn nso nun, 
die beide nach dem Tode ihres Verfaffere, Manoach 
Hendel, von feinen Sohne Mofes edirt wurden, 
werben von Zunz (S. 275) und feinen Führen 1585 
angegeben. Auf dem Titelblatt diefer Schriften findet 
fi in der That das Chronogramm voy In nonm unob 
asp mio Kin piRan anon, das if 346 = 
1585. Wir werden aber nicht weniger als ſechs Beweife 
liefern, daß diejed angegebene Druckjahr falich ift. 1) 
Derjelbe Verfaffer, der bier 1585 als geftorben ange 
geben ift, verfaßte 1595 die Schrift Mobn man, wel 
he er felbft 1596 in Lublin herausgegeben bat, 2) In 
der Vorrede zu mo moon (welche Schrift Zung, wie 
wir hier wahrnehmen, zwar nicht gelefen, aber denn 
dech geſehen, und fie deshalb „durch ein Sternchen 
kenntlich gemacht““ Hat) fagt der Sohn austrüdlich, daß 
fein Vater 5372—1612 geftorben fei; er konnte daher 
unmöglich chen 1585 feines Waters hinterlaſſene 
Schriften ediren, 3) Im derſelben Vorrede heißt es, 
die Schrift muo nom enthalte hauptſächlich Korrektu⸗ 
ren zur Krakauer Talmud-Ausgabe, die aber erft 362 
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und 3651602 und 1605 erſchienen it. 4) In der 
Vorrede zu der Schrift m nuD mio fagt der Sohn 
des Verf.'s, fein Vater babe in diefem Kommentar den 
Bachja nah der venetianifchen Ausgabe eitirt, die 
Krakauer Ausgabe habe aber diefelbe Seitenzahl. Nun 
datirt aber die Krafauer Ausgabe des Dachja von 370 
=1610, man fonnte fi daher unmöglich ſchon 1585 
auf diefelbe berufen. 5) Auf dem Titelblatt der Schrift 
m 30 mad leſen mir, daß fie unter der Regierung 
des Kaiſers Rudulph und des Königs Matthias gedruckt 
wurde, biefer wurde aber erft am 23, Mai 1611 zum 
König von Böhmen gekrönt. 6) Da die eine Schrift 
bei Jakob Dal, vie andere bei Abraham Lem 
Berger gedruckt wurde, deren Druckereien nach Zuns 
zens eigener Angabe (S. 264) erft 1605 und 1610 
thätig waren, fo mühte man die jonderbare Behauptung 
aufitellen, daß beite Druder, nachdem jeter von Ahnen 
1585 ein Werkchen gedrudt, fih eine Reihe von Jah— 
ren von biefer Anftrengung ausgeruht hätten. Go fons 
derbar nun dieſe Angabe auch ift, fo macht fie doch 
Zunz (S. 263. 264) zu einer biftorifchen Thats 
face. Er läßt nämlich Jakob Bak inzwiſchen eine Reife 
nach Italien antreten und in der Dffiein von Zanetti 
in Venedig zwei Werke druden; allein Zunz bat vers 
geſſen, obgleich er auf derfelben Seite von einer 
Familie Bak in Stalien ſpricht, daß es ſich hier von 
zwei verjehiedenen Perſonen handelt, die nur ihren Mas 
men*gemeinfhaftlich hatten. Jakob Dak* in Prag 
war Druder, Jakob Bak in Stalien aber war 
Verleger verichiedener Werke, die er theils in Vene 
dig, theild in Verona bruden Tich; fo ließ er den 
Midrafh Tanchuma 1595 in Verona bei Frans 
eedeo dalle Danne drucken, wie es auf dem Titelblatt 
heißt: p2 pers 33 appr 909 onam “pn nen, Im 
Verwert zum Tanna debe Eliahu, welcher 1598 
bei Zanetti erfchien, fagt chenfall® der Druder und 
nicht J. Dal, daß I. Bak diefes alte Werk, nad 
einem Manuffript, welches feine Familie befigt, zum 
allgemeinen Beten herausgibt. 

29 Ya, nn wann 05 ger m mn OWTDT TON 
AN nah mn 17 moona ombınb man ın m 


*) Bun; fagt bier in einer Rote „pa wahrfceinlich 
Dvnmp 02”, mwabrfcheinlicher verfiel aber bier Zunz eine 
mal im die Abbreviaturmaniez; denn Bat ift nichts anders 
als eine Abkürzung feines Geburtsorts Bakofen in Böb« 
men, fo nennt er ſich auch auf dem Titelblatt des Midraſch 
Schocher Tob 2 urn; fo bieß auch der Schwiegervater von 
Joſef Reiſcher am pI en (Paslama in Jpypr nmiD). 
So pflegt auch die Druderfamilie Schedel biefen Namen in 
er abzufürzen, mie es auf dem Zitelblatt folgende Büch⸗ 
feine, das Zunz mit vielen andern nicht in das Verzeich⸗ 
niß der Prager Drudwerke aufnahm, beißt: 713 buy 300 
bamn 25 mm oyppinon m by pob innb Fb AND 
Ye mu San 92. 

36* 


0'33 Yyı appn SD moon pibys an I un, DOW 
rman nom pm na pn mbo nbuo Sr pa menu 
An omonmn map mu wu 22. Folglich will das 
von Zunz herworgefuchte Beweisſtück, das im mmNDn 
be befindliche 13% ap oa nbyan m by 091 blos 
fagen, daß diefe Schrift auf feine Koften gedrudt wurde, 


Haben wir nun die Unrichtigkeit der Daten diefer 
zwei Schriften nachgewiefen, fo wollen wir auch die 
wirklichen Drudjahre derfelben angeben,  Beite Schrif⸗ 
ten wurden gedruckt Sy und zwar begann der Drud 
der Schrift m nyo muo am 13. Decbt. 1611 mo 
yo na, während Kaifer Rudelf noch lebte (er ftarb 
den 20. Januar 1612); die Schrift myo nom murde 
angefangen Nyr In 210. Februar 1612. Die 
Jahreszahl war folgendermaßen bezeichnet: IX non‘ 
Yaayamııe Kin pıwdn anen yiop, das iſt 
yo. Im Drude fielen die Punkte von I5% weg und 
fo entftand das falſche Drudjaht n'nw. 

Einen ähnlichen Fehler finden wir bei dem Schrift— 
hen opayn mies. Dem Titelblatt zufelge wurte ſol— 
bes bei Abraham Heide end Tan nıe pen a" 
Erpny d. i. ya 30. Okibt. 1609 gedruckt; allein 
wir fejen am Ente: es wurde vollendet phoo my ‘3 om 

ya Dos 2 TEN U d. i. tryr eder 19. 

ever. 1617. Da nun dieſes Schriftchen blos 23 
Seiten groß ift, fo kann der Druck unmöglih 7 Jahre 
gedauert haben, und es muß daher auf dem Titelblatt 
oder im Epigraph ein Wehler fein. Es würde nun aber 
ungewi bleiben, welches Datum das richtige fei, wenn 
der Verleger nicht angemerkt hätte „unter der Regierung 
des Kaiſers Matthias‘, es muß daher das auf dem 
Titelblatt angegebene Druckjahr 1609 falſch fein, 
welches wir nun richtig wiederherftellen können, wenn 
wir in Uebereinftimmung mit dem Datum im Epigraph 
annehmen, daß der Punft auf m von dem Worte Yan 
ausgefallen und nur die zwei Punkte auf Oypoy mawnz 
— yr geblieben feien, ein Fehler, ter Welf und ven 
oppenh. Katalegiſten entgangen iſt und der fich alfe 
auch bei ihren Nachfelgern forterben mußte, 

Nicht zu ermitteln ift hingegen das Druckjahr der 
Schrift yo Amt no (bei Zung falih am no), 
ungeachtet Zunz &. 275 das Jahr 1581 angiebt. Der 
Verfaſſer dieſes nur vier Seiten großen Schriftchens ift 
nicht bekannt; denn wenn es auch bier heißt „np 
mb waDonD y3 ober ST ama0“ fo iſt noch nicht 
gefagt, wie Zung dem DOpp. Katalogen nachſchreibt, daß 
Loria der Verfaffer if. Das Druckjahr iſt nur am 
Ente in einem Chronegramm angegeben: 

Imow ampan uyt jan Sa bci "y DB% 
nm np mn mw baw vn) 'n 'n om om Sphopynn 
BON nam Did Ann EI yo 
Ziehen wir nun die Buchſtabenwerthe dieſes Verſes zu— 
fammen, je kommt die Zahl 68302970 zum Vers 
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fein. Ohne Zweifel find Hier die Punkte der zählen 
den Buchſtaben auögefallen und das Drudjahr bleibt 
unermittelt, Die Angabe 1581 von Zunz aber iſt eine 
Erdichtung ; denn, wenn auch in dieſem Jahre ‘nor mit 
var N übereinftimmt, fo findet doch daſſelbe ftatt in 
ten Jahren 1574, 1577, 1578 x. 

(Bortfegung folgt.), 


Ueber 
einige populär - moralifde Werfe 
ber 


fpätern bebräifchen Literatur. 
Von 
Leopold Dukes. 





(Bortfegung.) 


mn wo) nd bar ind 

Mom MIN Anoo wo) nnI 
MOND mn baw DIy) 

emoon> aba ya mon 
noam po Inso3 nson Dom 

an ommo ka ven ba ma 


Bub ya np ba m 
DMNI DD Ps Sun 
Yanaı man > nmo man 
ha ha amp Ta 19 ınma 
MM Din vrı map 
org or57 72 mn 
m > mind nnd wm 
"a omnoa 1) gm wa Dieb 
me nam 1 —— 
om wy nond aus ab 
muy nyp2 yn 72 obım 
Dan wos on 
Kb min nyp mon ja 
Dnen oa np mn sp 
mor2 N in NEM 109 
Don nad Jam 
menon yauı oa k an 
onen 3 nn magnb 
RI TeBI nm Anm 
em nonb asın nor 





31) Plural von ern, Der Sinn ift: der Verſtand ift 
das Licht der Seele, wie fie felbit das Licht des Körpers ift. 
Der Glaube ift das Licht des Verftandes. 

32) Die bekannte Talmudſtelle (Raſir Abfchnitt 3) 
ha mn m wory Sys DD. 


ab 02 wmıb nam nun 

DYme My ern min DN! 
nbrn ma npna popnm 

nn ommpb ab nen 5 pioooD 
NOT WE) nDo Die) DV 

Dry 2 Dumme ne v7 
bnon rbyonı Dan vort 

ompı om #3 ma no 
man wre a bina 

dyven ba pin vyn ann ıba 
bunab ab dawn ysa no 

Ya in DOND nm min byoa 
we aan warm npna 

“am org mp2 Dapmı 
Opa na Dmam ner 

oma Dip no “man mn 
am am an noer ab 

cum enm ad on 21 
byoh ımmana now ham 

devy mon as m 
mp2 np Da ven bar 

ENT) ID IND ppm 
na y nben amp nd 

DHDnD Dam en nmIOr 
royı da yım ma 

DMND Bir mD2 TUN 
maps am mm arm 

— an nn omonn abo) mom nm 

20) Immanuel aus Rom. 

In feinem Bude Machbere (mann), eins der geifts 
reihften Werke der jüdifhen Literatur, befinden ſich auch 
mebre verfificirte Sentengen. Herr Steinfhneider bat 
in feinem Büchlein Manna einige Proben daraus gegeben, 
Da diefes Werk nicht felten ift, fo halten wir Proben daraus 
zu geben für überflüßig. 

21) Ein Ungenannter. 

Wir haben bereits aus deffen Buche, genannt u] =D, 
in diefen Blättern (1849. ©, 520 ff.) Proben mitgetheilt. 
Ueber den Berfaffer ſelbſt find wir auch jegt nicht im Stande 
etwas Näheres mitzurheilen. Wir laffen noch einige Stro⸗ 
phen aus dem Gremplar der Oppenheimeriſchen Sammlung 
(Nr. 659 Mf.) folgen. 

" MIUIIIM VIndn yo 
by) Sp 20 nn nm 
neob mm nd Jan ab 





33) Ohne Ringmauern. om bier ift der Plural von 
M Mauer, 
3) Ein ähnliches Wort eitirt Kimchi in feinem ke⸗ 
titen (Art. 139) oa ana doow ar moon Son 
Sie bebauen ihre Welt, mit dem Buin ihres Verſtandes“. 
35) Wie DAND MAN, ihe ſollt von ihnen kaufen. 
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may pr Pan DM 
neo ıp @37 mann bin 
ub mn anb nn 
! nonab Dana m 9 jpmb 
Es iſt biefes eine nicht jüdifche Anfhauung und als 
Driginal zu betrachten, obwohl die Idee an und für ſich nur 
das rn man Tb Spin if 
nıpDnpn Hy. 
dwo mm 02D HN Im 
m DDy nn 37 EN! 
res Dy3 ab Sonn nd 
Pb ns non Dyb ea 
wpan no> mo Yin 
pn amd male 
np my Iyr 
om non pP anna 
MIDNN WIND PIN 8 
nbaw vor wen Ks 
mm oo. am bin 
ya we ob no ypob 
: ma bin meye py nd 
DWON ManN Jay IN 
andu ON mn IN 
27y por ko mn om 
mann ab mu 39 
nop3 nowa mb Jonm 
san yn ba oben im 
Diefe Zeilen fchließen ſich an die oben bereits angeführ« 
ten Worte bed Jehuda Ibn Tibbon an. Die jüpifchen 
Grauen haben fid über die Talmudiſten nicht zu beklagen. 
Diefelben haben auf allen Seiten die Würde der Frauen ans 
erkannt, fie haben ihrem Berftande bie gerechte Anerkennung 
nicht verfagt.*° Mebr über biefen Gegenftand werden wir 
anderwärts geben. Wenn jüdiſche Satyriker oft die Frauen 
mit dem Stabe des Humors berübrt haben, und dem andern 
Männern mande Heine und große Schwächen — in-biefer 
Welt ift ja alles nur relativ — entdeckt haben, fo iſt allerdings 
dies auch wahr, aber dieſe Satyriker haben dieſes nicht in der 
Qualität als Juden ſondern in der Qualität des Satyriker 
geſchrieben.“ Der Satyriker gehört der Menfchheit an und 
nicht einer Religionsgefellichaft, 





3%) Wir Iefen im Talmud Nidda Abfchnitt 5) rw 


inn>D nr men) mym m m'pn. — Sf dies ein 
Kompliment, weiches die Zalmudıften dem fchönen Ges 
ſchlechte machten, fo werden die Damen hoffentlich dafür er⸗ 
kenntlich fein den Zalmubiften. Iſt dies aber eine Wahre 
beit, fo werden die Männer demſelben dafür erkenntlich fein, 
daß fie diefelbe mitgetbeilt haben. 

37) Wenn Samuel irgendwo fagt menb une rn 
cup ya 102, fo mögen jüdifche Damen bedenken, daß bie 
Branzofen, das galantefte Volk, ebenfalls ſolche und noch der» 
bere Redensarten ald Sprichwort in ihrer Spradye haben. 
Difformite est indice virginie (Mißgeftaltung ift ein Bes 
meis für Keuſchheit); das deutſche Sprichwort jagt: „Eine 
häßtiche Frau ift ein guter Gartenzaun”, 
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22) Salomo Bonfeb, 

Dieſer Dichter, welcher um 1390 in Spanien lebte, 
ein Zeitgenoffe und Freund von Joſef Albo und Pros 
phiat Duran, bat unter feiner Gedicht ſammlung (Gel, 
Michael 809) auch einige kurze Gedichte moralifchen Inhalts 
Hinterlaffen. Ueber diefe Handſchrift werben wie fpäter {pres 
en. Vorläufig folgende Proben. 

na man end may Son 
yam ma mann na ban 
na 1230 okı nes mean 
san ınbwb aoron wun 
Vergl. unfere Blumenlefe ©, 82 Nr. 59. 
wem pw ya uns bhim 
Due por ama ab ana 
ebya jaıty my) aly um 
: opt op ım oby ar 
Bergl. ebendaf, S. 112 Nr. 101. 
23) Benvenifte. 
yon na ınvan k wm 2 nynen Sper 
sn anba pa nd do © 
my wasb num by be inepa mar 
: mm nn bier nmer ıynb Som 
Vergl. unfere Blumentefe S. 177 Rr. 366. 
m a nn na m kon 
nano man Tun 5a by 
namn dyd nmon DBD 
: naypo pam arm kow nm 

Diefe Gedichtchen find ebenfalls aus ber Michaeliſchen 
Handſchrift Mr. 809 entnommen, weldye eine ber intereffans 
teften der Bodleianifhen Sammlung überhaupt iſt. 

24) Mojes Nathan (In) win). 

Das Buch deffelden genannt om min haben wir 
beitäufig in unferer Blumenlefe (S. 58) erwähnt und eben« 
daſelbſt (S. 271 Nr, 23) einige Proben baraus mitgerbeilt. 
Menahem Lonfano (vergl. den nachfolgenden Artikel) 
hat baffelbe früher in feinem om r7 abbruden laffen. Es 
wurde nachher auch in beffen nur rw abgedruckt. Db dieſe 
Sammlung je für ſich ober fonft in einem andern Werke noch 
abgebrudt wurde, wiſſen wir nit. Das Werkchen ift in 
58 Abfchnitte getbeilt. Der Styl deffelben ift nicht hoch aber 
zuweilen intereffant. Obgleich Lonſano felbit den Verfaffer 
N) mem nennt, fo ift dennoch beftimmt, baf berfelbe eigent« 
Lid Kany ya meber ya men bieh, fo nämlich iſt derſelbe in 
den Anfangsbuchftaben eines Meinen Gedichtchens unter zeich⸗ 
met, welches nach dem Vorworte des Werfaffers folgt. Im 
gewohnlichen Leben mochte derfelde vielleicht ın) mem ge⸗ 
beißen haben. 

Folgende Proben mögen baraus genügen, 

my jap DDND 


wiepan mon pm mmenb pm > an 
won omyp nam) TT myD 37 ON 
von yo mn m by pap yon om 


sınspa yasbı Ana mp born an 


Studien. Weber einige populär -moralifhe Werke. 
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j,n I0NnDd 
na na pr nn 
ms been» oo np 
nbon nonm man om 
:ınne bon ndı,, a PD 


no m up 25 D wu 
panda Zuprm pn 
ya N30) my PN DON 
2m, an nnd So un 
Atapa NDND 
mu 05 bowo mbw nndp 
mos owyo mınmaD an 
sann an bir mn 
ma) 2 Pr, anna a ab 
° MINIn NDND 

ober wepa pn cm man oma mmmw np > 
: Dream Syn Mann man mn mm 03 
Vergl. unfere Blumentefe S. 179 Nr. 373. 

« oıbanon na nond 
Dinma2 Dim worm omwa nıbıyo mmD np ouos 
: DW ADD mn Dya mmm mus Sun DM 
25) Menadem Lonſano. 

Sein Gedicht vv nmain enthält eine Anzahl Strophen ; 
von Geiten der Poeſit hat es nicht fehr viel Werth, literatur 
hiſtoriſches Intereffe it aber demfelben micht abzufpredhen. 
Der Verfaffer dructe diefes Bericht früher in Konftantir 
nopel’* und naher in deffen mm wir. Bolgende Proben 
mögen genügen. 

Gr ſpricht von benjenigen, die nur auf Reichthum Werth 
legen und fährt bann fort: 

‚oboob ı8 may ya 
onen aba apa 
ok k 029 mw ad 
om onb nna bern 
om bya ar dya oıpn 
onen bio may pie DipD 
— — 
Dawn om Anm 
ob by omop nm 
®ommpo or25 dy On non 
nd ms moon oO 
ha an omme Dem ms pa pn am 
na -on now men na 
onno a5 op om nm 
m “non ka nnp> 
Ha omaan amaya mb wın 


ZA) Neber dieſe Ausgabe haben wir in unfern Bemer⸗ 
Enngen über den Katalog der Oppenh. Bibliothet geſprochen. 

39) 0125 ift eine Heine Münze Albus genannt. 
Bergt. Bunz zur Geſchichte und Literatur ©. 548. 

40) Bergl. unfere Blumentefe S. 215. Rr. 526. 

41) Es erinnern diefe Worte an Ariftipp's Ausfprud 


Studien. 


TR Toy muy emm Yon 
Dmond 7 no) DI nom 
n3ndo Dreip Send anım 
m ovanmı Vya DY22910 DIN) 
>> yuarb kın om 
Dbroyn wen Ton nn 
onnno bpb onon Sem 
onnab ineybon Jar 
om) yo) neyp zran WON 
a omana da merybo an 
Diefed Gedicht enthält fehr viele ceremonialgefegliche Ber 
flimmungen, und ftehet im Ganzen dem von Lewieben 
Ghajim nad), Letzteres hat eine mehr philoſephiſche Fär⸗ 
bung. Wie jener fagt auch Lonſano dem Leſtr, daß er 
nicht in der Diualität eines Dichters fchreibe, und daß man 
ihm zu Gute balten foll, wenn er ein Beimort mehr als 
einmal gebraucht, bie Größe des Gedichtes müffe dies ent⸗ 
fhuldigen, Er beruft fih auf Salomo ben Gebirol, 
den großen Dichter, melder in feinen Asbarot (mn) 
ebenfalls ein und daſſelbe Mort öfters wiederkehren lieh. Es 
ift intereffant, dab Lonſano in feinem Gedicht das Erler⸗ 
nen der jübifhen Grammatik empfiehlt. 
any mD my pırpr mob 
a ann dey ven oo 101 
(Bortfesung folgt.) 


— 


Literariſche Miscellen. 


Nachträgliche Bemerkung zur Königs: 
lehre. Wür unjere Behauptung (KB. d. Or. Nr. 
26), daß die abjelute Monarchie bibiſchen Urfprungs it, 
mag Welgendes als Beweis dienen. 1 Sam. 8, 5 ff. 
heit es: an ym anın as wuawb Po 125 now 
woneb To 125 un mox nema bin won. Der 
Zalmud (Sanhetr. 205) macht hier eine Art Voregov 


von der Sais, der berühmten Hetäre: ih habe fie, fie 
bat mid nid. 


Literarifche Miscellen. 





| 
| 
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noöregov, indem er die Mifbilligung Samuel auf 
V. 20’ oman 539 urun DI wm bezieht; dahingegen 
beziehen jene faſt alle ältern Bibelfommentare auf®. 5: 
ou ba wow; allein es fragt fi, warum in die 
fem Falle der Nachjag oma 07, im dem doch die 
eigentliche Prägnanz zu fuchen fei, im dem recitirten 
MON end ausgelaffen it? Wir glauben vielmehr, daß 
die Hitentionen des Volkes im ihrer ganzen Schärfe in 
dem Ausdruck 295 bezeichnet find: es wird nämlich bo 
ſtets mit dy konſtruirt, wie To by own our (Deut. 
17, 15 und öft.), wodurch das abjolute Verhältniß 
zwifchen Regent und Unterthan audgetrüdt wird. Der 
Regent ſteht über dem Unterthan (vergl. Id y mwen 
ovoo mw Exod. 1, 11), dieſer gehört dem Könige 
(vergl. ayaD5 won orap Deut. 6, 21; a omay 
com 2 Ehr. 10, 7 und öft.), dahingegen bezeichnet 
v5 ein felbftgefchaffenes refatives Verhäliniß, der König 
ſteht alsdann nicht über, fondern neben dem Volke, er 
gehört dem Velke an, deshalb ſprechen jene Stolzen, 
die weit entfernt jenes abſelute Verhältniß anzuerkennen, 
nur 335 pIn do (Bi. 12, 5). Samuel tadelt daher 
das angemuthete Verlangen wonwb bo 195 man und 
wiederholt mit beſondern Nachteud 7b Sn Jon 
625) (omsp) und ſpricht ſehr betonend DI4O 
235 onva ws. — Das Voik verſteht die JIronie 
diefer Worte und fordert nunmehr (V. 19) mim 
yarby; dech Gott hält das erſie Verlangen bei und 
verordnet: To ons mobom obıp2 yow. — Das 
Unrecht des Volkes beftand daher fihen darin, daß es 
die abfolute Regierungsform zu verwerfen, in feiner 
Sprache zu erfennen gab, Man brachte ſchließlich dem 
talmudiſchen Ausdruck non an >y own 
15» (ibid.). 

Wir wollen bier nur neh die Bemerkung nach— 
holen, dag die Stelle: Penn dyn nper op man 
dy min? yon (Prov. 29, 2) keineswegs der Vielberrs 
ſchaft das Wort, denn es müßte alstanı beroa für 
292 ftchen; tem Schriftfteller ſchwebt wielmehr ſchon 
hier das fpätere Wort 9 pw a7 by pn 
oyen pmmwo (ibid,. 12) vor Augen und winjcht da⸗ 
ber einen gütigen Monarch, deffen gerechte Regierung 
gerechte Untertbanen ſchafft. — 

Dr. 2. Lewyſohn. 





Ankündigungen. 


In dielen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betceffen, gegen 14 Sgr. für die gejpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Ein unverheiratheter, mit gründlichen Schulkennt⸗ 
niffen ausgerüfteter Schulamtskandidat, der vor Kurzem 
feine Prüfung beftanden, ſucht ven Michaelis d. J. 
ab eine Stelle an einer öffentlichen jübiichen Schule, 
oder auch als Hauslehrer bei mehreren gebildeten Fa— 
milien, Außer in den gewöhnlichen Glementargegens 
fländen unterrichtet er auch im Lateinifchen, Griechifchen, 


Franzöfifen, in der Mathematik u. ſ. w., fo daß er 
bei feinen Zöglingen die Meife für die dritte Klaſſe 
einer höhern Unterrichtsanftalt zu erzielen vermag. Mäs 
bere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der erſte 
Lehrer der jübifchen Stadtichufe zu Liſſa im Poſenſchen, 
Rektor Bernhard, 
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Deſterreichiſche Zeitſchrift für — Fuür israelitiſche Schulen. 
Seil Juli eiſcheim dieſe Zeiiſchrift unter verantw. | [96] Soeben iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 





Redaktion des Hrn. Dr. Petteris u. unter dem Titef; | bebiehen: 
Wiener Blätter. Abtalion, 
Erfted Lehre und Sprachbuch für die iöraelitifche 


Diefe „Wiener Blätter““ find das einzige journa— ! * 
liſtiſche Organ, das ſich in umfaſſender Weiſe den An— Jugend zur Weckung religiöſer Gefühle, 
Herausgegeben von 


gelegenheiten der Joraeliten Deſterreichs widmet, 

Der Inhalt der bereits erichienenen Nummern bürgt Dr. I. 8. Jacobfon. 
für den Werth und das Intereſſe des Gebotenen ; aners | Zweite, verbeſſerte und fehr vermehrte Auflage. 9 Bog. 
kannte literariſche Notabilitäten des Kaiferftaates haben j 8. Preis 5 Sgr 
fih dem Unternehmen angeſchloſſen, unter Zeitung des . £ 
geiftvollen Publiziften Hrn. Adolf Meuftadt, 

Der Erfolg ift chen nach den menigen Wochen 
terart, daß die erjten Nummern vergriffen find, 

Wir foden zur geneigten Bränumeration ein; Preis 
fammt Poftporto halbjährig 4 fl. Banknoten. 

vierteljäbrig 2 fl. (1 Thle. 10 Ngr.) 
wofür alle Poftämter Dejterreih8 und Deutichlands vie 
zweimal möchentlich ericheinenden „Wiener Blätter‘ 
abliefern. Wir erjuchen jedoch die Beſtellungen direkt 
bei dem Redaktionsburcau in Wien zu machen. 

Für den Buchhandel find die „Wiener Blätter‘ 
in Kommiffion bei Hrn. Jasper, Hügel und Manz. 
— Snfertionen werden billigft berechnet, 

Redaktion und Verlag der Zeitjchrift 
Wiener Blätter. 
Wien, Statt 43, 2. Ste, 


Früher erfchienen: 

Goldftein, S., Shulgrammatif der hebräi 
[den Sprache, enthaltend die Wort und For— 
menfehre mit Aufgaben und Ueberfegungsftüden zur 
Selbſtthätigkeit der Schüler und möglichſt an Wurſt's 
Sprachdenklehre geknüpft. 11 Beg. 8. Preis 
10 Sgr. netto. 

Jacobſon, Dr. 3. S., Abtalion II, Gin deut⸗ 
fches Lefebuch für die iöraclitifhe Jugend zur Wels 
fung und Hebung religiöfer Gefühle. 20 Bog. 8. 
Preis 8 Sgr. nelto. 

Levy, Dr. M. A., Hebräiſches Leſebuch. 
Auswahl hiſtoriſcher, poctiſcher und prophetifcher 
Stücke aus faſt allen bibliſchen Büchern mit Be— 
merkungen und einem Wörterbuche; nebſt einem 
Anhange unpunktirter Texte mit rabbiniſchen Sche— 
lien und Erläuterungen zu denſelben. 25 Beg. 
2er. 8. Preis 24 Sgr. (Bei Abnahme von mins 
teftens 20 Exempl. 174 Sgr. nelto,) 

(Levy, Dr. MW. U.) Auszug aus dem bebräis 
ſchen Gebetbuche. Ein Hilfbuch für den erften 
Unterricht im Hebräifchen, nebſt einem Weortregifter. 
Preis 3 Sgr. 


Die Verlagähantlung F. 2, €. Leudart 
in Breslau. 





In unferem Publikum haben wir eine bes 
deutende Klajfe, welche nur des jüdischen Leſens 
kundig if. Daher empfehlen wir ter geehrten Ges 
ſchäftswelt, welche mit unjerm Leſepublikum direkt oder 
indireft verfebrt, hiermit unſer Journal zu 


Privat-Anzeigen, 
Der Raum einer Petitsgeile wird mit 3 fr. Conb.⸗ 
Münze berechnet. 
Die Erpedition der jüdifchen Poft 
in 2emberg. 








[97] So eben ift erfchienen und durch C. 8, Fritgſche in 


[955 &o eben if erſchienen und in allen Buchhandlungen, Lelphis au betiehen: 


in Leipzig bei Heinrich Hunger zu haben: Das 
Das Leben der Propheten. Eigenthum und die Arbeit 
In (26) Kanzelvorträgen nach den 
von Grundprineipien der Uroffenbarung. 
Dr. Salomon Friedlaender. And den Hehräijchen überfept 
Erſter Band. I. Einleitung. II. Samuel. nebſt einer 
19 Dog. gr. 8. 1 Thaler. biographifchen Charakteriftif des Verfaſſers. 
diefer S den bie wichti Zeitf * 
(aus —* Zeit a a as mie ae Yaimatckn Preis 12 Nor. 


und Gediegenbeit, angemeffen behandelt. 








Verlag von E, L. Fritzſche. Redakteur: Dr, Jul, Bürft. Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 





‚Berichte, Studien und Kritiken 


Eifter * Jahrgang. 
— jüdifche Geſchichte und Fiteratur. — 

Das Abennment auf 

an ar Wa bereneheteben ideen yo 


bl, Potämtern und 
allen folid; Ruchdand⸗ 
lungen auf ein Jubr. 


Dr. Inlius Fürſt. 


gerebnet, Amel Wonen, 
und zwar an jrdım 
Dienftayg rigılimufig. 
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Inbalt, 


Cinwribung einer Synapour. Aus dem Badiſchen. Unterküpungslaffe für Rabbiner: Stelikten. 


Die freien Gemeinden, — Defterreid, Zurnau. Dr. Fledeles. 
Rabb. Hoden, Todteafeler. — Polen uns Rupland. Mrfrutim 


Privilzgium wieder in aller Btorie anfjurihten. Lemberg. 


Leipzig, den 14. September 


— Er —— — 


Deutſcotand PWranffurt a d. D, Beſchwerde über einen jubemfeinbliden Profeſſor. De. künfihäp. 





1850. 


Bersim 
Nuddem 88, Pofen, Urber 
Bien. Opfer ber unger, Revolution. Wien. Das zünftige 


geſet aach pharaoniſchem Bufhnitt. — Prrfonalsronit und Miscehen, Prag. Berlin. Warſchau. Wien. Hamburg. — EB. d. Dr. 





Deutidland. 


Franffurt a. d. O., 1. Spike. Da Prof. 
Heydler, Redakt. des hieſigen Kreisblatts, neuerdings 
bei Gelegenbeit der Verwerfung der Judenbill im enge 
liſchen Unterhauſe feine ganze fremme alle auf die 
Juden in extenso ausgegeſſen, hat der biefige idrael. 
Vorftand eine Beſchwörde beim Echulfuratorinm einges 
reicht, im welcher Tarauf hingewieſen wird, mie rine ans 
fehntiche Anzahl jüv. Schüler Das hiefige Gymnaſium 
beſuchen und mie die Leitung eines dermaßen jutens 
feintlichen Lehrers über die Bildung ver erftern zu * 
nigfachen Beſergniſſen Anlaß gebe. Wie auch der Erz 
folg dieſes Schrittes von Seiten des Vorflants fein 
mag, je verdient dech feine Onergie vie vellfte Aner⸗ 
kennung. — Geftern predigte der auf feinee Durchreife 
bier verweilende Dr. Lüpihüg, Rabb. zu Landeberg 
a. d. W. Nachmittags in der Synagoge. — Uns Sa— 
nitätörüfichten iſt diesmal neben ter Synagege ein 
Berfaal für die bevorftebenden elle eingerichtet werten, 
und wird der Eintritt zu beiten Lokalen nur gegen Vors 
zeigung einer Einlaßkarte geſtattet. 

Berlin, im Spter. Am 1. Sptör. Vermittags 
erfolgte tie feierliche Gröffnung der previſoriſchen [id is 
ihen Gemeintefynagoge Dieſelbe tft in ber 
Tehr kutzen Zeit won nech nicht ſechs Wochen angelegt 
und zweckentſprechend ausgeführt worden. Die feier 
wurde durch Cinführung der Tora's (Geſctztollen) eröffe 
net, melchen die drei Mabbiner, im Gefolge ter Ge⸗ 





meindes und Epnagegendorfleher, it bie heilige Bade 
brachten. Dazu wurde eme, ven dem Hrn. Leuit 
Levy gebidhtete, von dem wackern Muſiker Lewandowsth 
in Mufik geiegte Eamtate mit großem Drcheſter autge⸗ 
führt, Der Rabbiner Dr. Sachs hielt die Weibeprm 
dig. Der Bürgermeißter, der Vorſteher und Prolotkoll⸗ 
führer der Stadwerordneten, andere Vertreter ter Staats⸗ 
behörben und ein ſehr zahlreichen, auch chriftliches Pie 
blikum wehnte der Frier Bei. 

Aus dem Badiſchen. In einer Beziehung 
ſuchen jept doch viele Rabbiner biefed Bandes fi von 
einem der vielen ungünſtigen Verhältniſſe ihres State 
des ſelbſt zu erlöfen. Schon vor vielen Jahren waren 
diejelben im einer gemeinfanen Petitien bei dem Große 
berzoglichen Oberrathe Dafür eingefommen , daß ihnen 
geſtattet werde, fi einer Staatsdienet ⸗Witwenkaſſe are 
zuſchließen ; allem ed wurde ihnen nicht willfahrt, ehne 
daß fie die Grünte daven erfahren konnten. Doch fell 
der Greßherzegliche Dberrath ſelbſt det Sache nicht abe 
geneigt geweſen ſein, er drang jedech nicht darch, as 
um jo auffallender war, ba flir die igraelitiſchen Lehter 
in Baden eine Witwenkaſſe Geflecht. Jetzt haben ſich 
viele Rabbiner ver anf Anregung des Hm. Dr. Feru⸗ 
ftecher zu Offenbach und Ken. Mabbiner Stein za 
Ftankfurt a. M. fih bildenden Unterſtütnungskaſſe für 
Rabbiner⸗Relikten angeſchloſſen, was allgemeine Aner⸗ 
kennung verdient. Denn es handelt ſich hierbei nicht 
bleo um die nothdfirftige Berſorguug einer ihrer einzigen 
Stütze brraubten Familie, ſondern die Bedeutung einet 
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felgen Inſtitutes erſtreckt fi auf die ganze Wirkfams 
feit der Rabbiner, im manchen Fällen felbit über Scin 
oder Nichtfein eines Rabbinats, Die Wirkſamkeit jedes 
Rabbiners ift ungetrüßter, wenn er die Seinigen wenigs 
find von trüdender Entbehrung auch für die Folge 
gefihert weiß; fie iſt aber auch felbitftändiger und durch⸗ 
geeifender, wenn er feine Angehörigen nicht geradezu der 
Gunft oder Ungunft der einzelnen Gemeinde» Glicter 
ausgefegt ſieht. Won allgemeiner Wichtigkeit iſt aber 
die Anftalt darum, weil die Verforgung oder Untere 
flügung der RabbinersRelikten bisher gar oft zum Wors 
mwande diente, ein erledigtes Mabbinat jahrelang nicht 
zu befegen, und nur durch einen wohlfeilen Verweſer 
verfehen zu laſſen, und welche Felgen hieraus entſtehen, 
iſt leicht zu ermeſſen. Der Verweſer iſt im feiner Wirk⸗ 
ſamkeit gelähmt, er wird mehr geleitet, als daß er der 
Leiter ſei, und hat ſich einmal eine Gemeinde hieran 
gewöhnt, fo wird auch der ſpäter definitiv anzuſtellende 
Mabbiner micht mehr leicht felbititändig wirken können, 
Ein weiterer Mifitand, der durch die langen Vakanzen 
begünſtigt wird, ift die Spaltung der Gemeinde in vers 
fchiedene Parteien, die fih nad und nach Gilden, theils 
aus perfönlichen, teils aus gruntjäglichen Rückſichten; 
mo aber einmal dieſes Uebel eine Zeit lang gewuchert 
bat, wird ber Frieden jelten mehr volllommen hergeitellt 
und die ganze Wirkſamkeit des Rabbiners ift ſeht ges 
fährdet. Durch die Gründung mehrgedachter Witwens 
Laffe wird nun jenes Motiv zur Nichtbefegung der 
Rabbinate größtentheilä beſeitigt und daſſelbe verdient 
daber die allgemeine Anerkennung und Beachtung. Aus 
diefem Grunde darf man daher auch erwarten, daß dass 
jenige Inſtitut, welches bei der zumeiſt ſehr geringen 
Beſoldung der Rabbinate, mur mit jchwachen Kräften 
begonnen werden kann, fih auch der Unterftügung eins 
ſichtsvoller Wohtthäter jowehl, als auch ganzer Ger 
meinden, zu erfreuen baben werde, Der Sinn für 
Wohlthätigkeit im Einzelnen hatte von jeher feine tiefen 
Wurzeln im jüdifchen Gemüthe, möchte er ſich hier auch 
für eine allgemeine Sache bewähren, Es handelt ſich 
um Beihügung von Witwen und Waifen, cd handelt 
fih aber auch um Erhaltung der ſeit Jahrtauſenden 
verwitweten Synagoge und ihrer verwailten Bekenner. 

Ans dem Serjogtbum Poſen, im Aug. 
(Brieflihe Mittheilung.) (Schluß.) Wie muß aber 
ein ſolches Mipverftäntniß, je nachdem fein Herz mehr 
oder weniger an der Synagoge bangt nicht entweder 
Wehmuth oder Spott in ihn hervorrufen! — Nech 
mehr. In der Fr. Gem, wird auch das Abentmahl 
gereicht. Dabei dürfte es jürijchen Ohren nicht jehr ers 
baulich klingen, wenn der Sprecher diefe Handlung mit 
ungefähr folgenden Worten einfeitet: „Unter den Juden 
ift es Sitte, daß fie mit denen, welche fie baffen, weder 
effen noch trinken. Jeſus, der edle Lehrer wollte die 
Menſchen zur Verföhntichkeit und zur brüderlichen Liebe 
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untereinanter führen und empfahl ihnen daher ald Zeis 
hen der Gemeinichaftlichkeit mit einander zu effen und 
zu trinfen, darum reichte er ihnen das Brod nnd ben 
Kelch. Eſſet daher das Bred, nicht eö verwandelt ſich 
in feinen Leib, ſendern ibr jellt euch verwandeln, gleiche 
fam ein Leib werden, trinfet den Wein, er ift nicht 
fein Blut aber er fol euch einen neuen Geiſt eins 
flögen.” — Wir überlaffen eö den Lehren der Ar. ©. 
diefe Auslegung der Einſetzungoworte des. Abentmahld 
mit Matthäus, Marcus und Lucas in Uebereinftimmung 
zu bringen, halten aber dafür, daß diefes gemeinſchafl⸗ 
liche Eſſen und Trinken den angegebenen Zweck durch 
ein pique-nique eder an table d’höte vollfommner ers 
reiche, alö in einer Synagoge. 

Die freie Gemeinde tauft au, zwar nicht die 
Erwachſenen, Die zu ihr Übertreten, wenn feldhe auch 
noch nie getauft waren, wohl aber die neugebornen 
Kinder, tauft fie im Namen ter Gerechtigkeit, der 
Liebeundder Wahrheit (So Rupp, Andere anders) 
aljo tech immer einer Dreifaltigkeit. Die fireng jüdijche 
Lehre von der ungerübten Gotteinheit darf aber 
eben jo wenig 3 Begriffe ald 3 Perfonen von Gott 
gelten lajfen und kann daber die Synagoge nicht dazu 
hergeben, daß das kommende Geſchlecht mit diefer For—⸗ 
mel ihm zugeführt werde, 

88 kann dem Unbefangenen nun freilich nicht ent» 
gehen, daß tie Beibehaltung dieſer Formeln den Lehrern 
ker Fr. ©. nur dazu diene, den Bekenuern des Ehriftens 
thums den Ucbergang zur neuen Lehre minder ſchreff 
zu zeigen; aber eben dieſe freiwillige Anbequemung an 
die alte Kirche, abgefchen davon, wohin die Maßregeln 
des Staates die Fr. ©. führen werden, ermedt tie 
Deforguiß, daß fie dech noch weiter zurũck gehen werde, 
Dann würden wir nur einige chriftliche Selten mebr 
vor und haben und unſte Frage erſchien und in gang 
anderer Geftalt, 

Für Diesmal nur neh die Schlußbemerkung: Es 
hört umd lieſt fih Alles fehr ſchön, was von den Worts 
führen der Fr, ©. geſprechen und geichrieben wird; 
aber nah 5. B. M. 13, 2—6 fell nicht blos der 
Prophet, fondern auch der Träumer geprüft werden. 
Beberzigen wir V. 5. Dein Abner. 


Defterreid. 


Zurnau (in Böhmen), 1. Epter. Am 22. 
Auguft farb Dr. Flecke les (nicht zu verwechſeln mit 
dem gleichnamigen Arzt in Karlöbad) an der Cholera. 
Einer Aufforderung des Dezirköbauptmanns folgend, im 
einem nahe liegenden Dorfe ein Choleraſpital, das ſchnell 
eröffnet werden mußte, zu leiten, widmete ex fih, bis 
er jelbit von ver unbeiloollen Krankheit ergriffen wurde, 
mit der menichenfreundlichiten Selbitaufopfenung ten 
Leidenden. In den Kirchen der Stadt Turnau, wie in 


den umliegenden Derftirchen wurde für dem jungen Arzt, 
der feit einem Sabre feiner Anweſenheit fih das Vers 
trauen und die Adıtung Aller erwerben hatte, Gebete 
für feine Geneſung abgehalten. Er war ein Sohn des 
verftorbenen Vorſtehers der Gemeinde in Prag, wo er 
feine Studien begann und in Wien vor wenigen Jah⸗ 
ren vollendete, Mit der Schweſter des Schriftftellers 
Dr. Frankl feit zwei Jahren verheirathet, hinterläßt 
er fie ald Mutter zweier Kinder, Friede feiner Aſche! 
W. DL. 

Wien, Spibr. Die „Wiener Zeitung‘‘ brachte 
das Verzeichnif derjenigen, welche durch die Revolus 
fionsregierung oder unter ihrem Regimente gewaltſam 
hingerichtet wurden, ſei es megen ihrer antirevolutionäs 
ren Gefinnung, oder aus bloßer Mordluſt. Da alle 
Blätter und alle Behörden bis jeht blos von ter Bas 
tbeiligung und Mitwirkung der Joraeliten für die uns 
gariſche Revelution berichteten, fo wird es nicht ohne Ins 
tereije fein, die Opfer aufzuzählen, die im entgegenges 
fegten Sinne gefallen, In tem genannten Verzeichniffe 
fommen folgende Jöracliten vor: Jude Bälint, von 
Kovaßincz im Arader Komitat, wurde daſelbſt am 26. 
Dftober wegen bewaffneten Widerftandes gegen die Ins 
furgenten durch Pulver und Blei hingerichtet. „Ein 
einfacher Jude aus Ejaba wurde unter dem Vor— 
wande, er jei ein Spion, anf einer einfachen unbegrüns 
deten Anklage gehenkt, und zwar ald Görgey das letzte 
Mal durch Miskolsz zog. — Bernhard Lengpel, 
wurde von Landſtürmlern bei Marczal im Somegyer 
Kom. erichlagen. — Jakob Braper von Szerbabely 
im Komemer Kom., wurde im April 1849 von einie 
gen Dunyady » Hufaren ohne Verhör erichlagen, da er 
aus Szilas kommend, nachdem er die Öufaren gewahr 
wurde, nah Ekeis lief, und ihnen darum verbächtig 
verfam. — Leopeld Haflinger, wurde von dem 
Feldfriegsftandgerichte zum Tote veruribeilt, weil er von 
der ungariſchen Armee als Kundſchafter ausgejandt, zu 
berfelben wegen Abſtattung feines Berichts nicht nur 
nicht zurückkehrte, fondern auch während dieſer Zeit tem 
öjterreichiichen Heere 800 fl. EM. amzeigte, welche dem 
Dädermeifter Linuert von der ungariſchen Regierung zus 
rüdgelaffen, und ven ter Faiferlichen Armee konfiocirt 
wurten. Das Urtheil wurde am 3. Juni 1849 mit⸗ 
telft Pulver und Dei vollzogen. 

Wien, Wir haben eine fo reiche Erfahrung feit 
vielen Dienichenaltern, vom Urgroßwater und noch weiter 
ber geerbt über geiegliche Ausichliefungen und Betrüs 
Lungen, über das unmenjchlichite Unrecht in rechtlicher 
Form, Über die Praffeite Inhumanität im Gewande 
bimmelnter Seligmachung, über kränkende und tödtende 
Eonfequenzen aus anfänglich wohlmeinenten Abjondes 
rungen, jo wie über all tie bürgerlichen Barbareien, 
welche mit tem privilegirten Kaftenmefen verknüpft find: 
dag wir empfindlich wurden gegen das leiſeſte Lüftchen, 


147° — 


das über die Saaten flreift, und bei den Meinften Wölk⸗ 
hen am lichten Horizonte an verderbenſchwangeres Uns 
wetter denken, 

Der Gebrannte fürchtet das Feuer, und der Jude 
wurde gebrannt, 

Im Berichte über eine der letzten Sigungen des 
Wiener Gemeinderathes heißt es: 

„Der Vierpräfivent Hr, Dr. Klucky fichte den 
Antrag, der Gemeinderath molle fih im Intereffe 
der Gewerbetreibenden Wiend an die hohen 
Staatöbehörten mit der Bitte wenden, daß bis zu 
dem Beitpunfte, ald die Gemeinde vellſtändig regulixt 
und die neue Gewerbeordnung in Anwendung gekom⸗ 
men fein wird, Gewerbe nur an foldhe Bewerber 
verliehen werden mögen, welche die Zuftändigkeit bes 
reits erlangt haben, und daß an den Magiftrat ber 
Auftrag. erlaffen werde, bei fünftigen Verleihungen 
von Gewerben im dieſem Geifte vorzugehen. Wird 
angenommen!‘ 

Hinter diefem einfachen und glatten Untrage lauert 
eine giftige Schlange, welche ihren Stachel befonder# 
gegen die vorüberwandelnden Juden richtet. 

Wenn nur folchen Bewerbern, welche tie Zuftäns 
digkeit bereits erlangt haben, ein Gewerbe verlichen 
werden fell, ſo ift fat allen Söraeliten die Erlangung 
eines Gewerbes unmöglich gemadt. Wir willen ja, 
daß felbit jenen Jsraeliten, welche fih bier 30—40 Jahre 
mit Bewilligung der Regierung aufhielten und von 
einem Erwerbe ſogar Steuer zahlten, die Zufländigkeit 
zur Wiener Gemeinde befiritten wird. Noch if die 
Frage nicht vollſtändig geleſt, ob die fegenannten Toles 
rirten, alſo feit Jahrhunderten Gier Wohnente und Eins 
geborne, eo ipso ald Angehörige betrachtet werden. 

Der Gemeinderat kann nach Laune und Wilffür 
die Zuftäntigfeit verweigern, und mun fell die Gewerbes 
verleihung ebenfalls am dieſe Laune gebunden werden, 
Die Regulirung der Gemeinde und zwar die vollftändige, 
wird noch einige Zeit in Anfpruch nehmen, und längere 
Zeit wird eine Gewerbeerinung auf fih warten laffen, 
während dieſes Termins fell aber ein Stillſtand eins 
treten in Grrichtung von Gewerben. 

Im Intereſſe der Gewerbetreibenden Wiens iſt 
feheinbar dieſer Antrag geftellt; aber zu den Gewerbes 
treibenden gehören nicht blos jene Glücklichen, die bes 
reiis bier zuſtändig find, fondern auch jene, die e# 
werden wellen, die durch Lernzeit, Verbindungen, Ver— 
mögend und Familienverhältniffe, durh Spekulation u, 
dgl. an Wien gebunden find. Arbeitoluſtige, firebende 
und fähige junge Männer haben feit 2 Jahren die Aus-⸗ 
ficht, felbititändig ihr Gewerbe betreiben zu fünnen, aber 
wozu fie heute befähigt waren, follen fie morgen nicht 
befähigt fein — im Intereſſe der Getwerbetreibenden 
Wins. 

Der Antrag iſt nichts als ein erneuter Verfuch, 


das zünflige Privilegium wieder in aller Glorie aufzu⸗ 
richten, und um fe größere Beſorgniß eruegt es, da Der 
Vicepräfident ihm feinen Namen verlich, 

Statt Thüren und There weit zu Öffnen, damit 
tie Kapaeitäten bereinftrömen und der verfidemde Dach 
gewerblicher Anftrengung durch die Konkurrenz mächtig 
anſchwelle, fähig große Kauffartheiſchiffe zu tragen, legt 
man wieder Ballen vor und verrammelt den Paſſanten 
ven Weg. Wir hoffen, daß bie neue Gewerbeorbnung 
kein Gewerbegwang, feine bürgerliche Raubritterburg ges 
gen Lie Konfumenten, Fein Sundzoll oder Darbanrflens 
ſchloßj für eimpafficende Staatöbürger, keine chineſiſche 
Dauer ringe um das Intereffe der Gewerbetreiben⸗ 
den fein werde md eben deshalb muß die hohe Staats- 
Gehörde ſchen jet Die Bitte des Gemeinderathes unitatt- 
haft finden. 

Wird die Bitte jedoch genehmigt, fo erleiden die 
Söradliten, welche das Geſuch um tie Zuſtändigkeit 
noch immer zurüdhielten, eine Strafe für ihre Beſchei⸗ 
denheit und ihre Rũckſichten ımd ‚Kapitalien, Talente 
und Prejekte, welche ſich bereits hieher wandten, müſſen 
wieder zurũckwandern in ihr altes Neit. 

Sole Anträge And Feine Ermunterung des Ges 
werbsgeiſtes, fendern eine Begünftigung der alten Ges 
merböindelen;. W. Di. 

Lemberg, Spibr. Den 15. Ang., dem Jah⸗ 
redtage, an welſchem 1848 Rabbiner Abr. Kohen fe 
gerealtiam feinem Wirkungstreife entriffen wurbe, feierte 
bie hieſige Gemeinde eine Trauerandacht zum Andenken. 
Dieſe Todtenfeier fand mum zum ameiten Male ftatt und 
ned nach zwei Jahren ift es als wäre bie Wunde friich 
geſchlagen. Die Schule dieſer Gemeinte, welche c. 
900 Kinder zählt, deren Director Dr. Bernh. Sterm 
berg, der Nachfolger Kohn's im Predigtamte, Dr. Lör 
menthal und die ganze Tempelgemeinde nahm Antheil 
daran. Es ift dem Hiugeſchiedenen in dem Tempel ein 
Denkſtein gr Grinnerung gefcht. 


Polen und Rußland, 


Bon der polnischen Grenze, 26. Aug. Ein 
neuer Ufas iſt über die Militärverbältniife der 
Juden erſchienen. Es heißt darin: Man habe ſich 
Überpeugt, daß die Mefruten mojaiichen Glaubens aus 
Polen, welche mit Beginn des 24. Lebensjahres zu 
unferm Militär ausgehoben werden, ſich im Junern 
des Reiches nicht acclimatifiren könuen. Es follen des— 
Halb alle militärpflichtigen Juden wem 13. bie jun 
86. Lebensjahr dienen. Vem 13. bis 18. Jahre ſellen 
fie in bejonderen Kanteniftenichulen erzogen werden, wem 
18. bis zum 25. kommen fie zur Flette und won ba 
ab bienen fie in der Linie. Kanteniſtenſchnlen find bes 


Verlag von C. 2. Fritzſche. 


148 


reitd eingerichtet in Kiew, Ormburg, Aſtrachan une 
vielen andern Orten, Die Ausführung dieſes Ukaſes 
kommt einer Ausrotiung der Juden ziemlich gleich. Die 
Knaben im 13, Jaber tem elterlichen Haufe entriffen, 
vergeſſen Bid zum Ende der Dienſtzeit die Eltern und 
die matienalen Sitten, die Sprache und die Religion 
der Väter, 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Prag, 1. Sptbr. Die Wablen find bei uns brendigt, 
die große Berbeiligung ift binlänglich bekannt. Unſere Branzs 
Joſefſtadt hat am 29. v. M. gewählt: Landau, Dr, Git- 
ſchin, Franki, Kubinsty und Dr, Wiener, 


Berlin, 2, Sptbr. Dier wurde neben ber befannten 
alten Synagoge auch noch eine zweite errichtet und geſtera 
feierlich eingeweibt. Der befannte gute bebräifhe Styliſt 


kouis Leoy (aus feinen Tekufot ha-Schana bekannt) dichtete 


zu diefem Zwecke eine fchöne bebräiidhe Kantate, welche der 
Ehafan Louis Lewandomsty io Mufit fegte und nad) 
biefer und einem Programm mar bie Einmeihungsfeier auss 
gezeichnet. 

” Pr “ 

BVarfhau. Die engliſche Miffionsgefeuichoft bier bat 
bem jüb. kehrer an der Rabbiner⸗Schult, Hrn. Bucdner, 
10,000 Gulden ausgefegt, damit er gegen den Zalmup fehreibe, 
Er bat biefes bereits in 3 Heften getban. 


Wien. Der jüb. Art Dr. Herm. Bier aus Tru 
bisfch bat vom Aultusminifterium ben Auttrag erhalten, 
die Irrens uod Heilanſtalten des Ausiandıs zu beiuden und 
Bericht über biefeiben zu erftatten. Zur Meife, anf 10 Wo⸗ 
hen beeedynet, erhält er 5000 fi. 

“ — 

Ans Mähren. Der Rabbiner Falfel in Proßaik 
foll in Gr. Kaniſcha das Nabbinat antreten; ein Werk von ibm 
über jüdtiches Recht läßt das E. 1, Minifterium auf Staata⸗ 
koften bruden. — In Hollefhau bar fi ein Lefenerein 
gebildet, woran Drtbodore wie Aufgellärte Theil nehmen. 

Hamburg. Die Zempelgemeinde bat wie alle religiöſt 
Inſtitute an Thennahme over vielmebr Betheiligung verlor 
ren, Die Räume des ſchönen Bottesbauies find außer in ben 
boben Feiertagen leer, mehr als fonft find die Pläge geküns 
digt, und im finaneielkn Gtanb iſt ein ſteigendes Deficit. 
Doc; würde diefer Zuftand ſchwinden, wenn e6 ihr gelingt, 
ſich förmtich als befondere Gemeinde zu Tonftiruiren. 


Drud von 3. H. Nagel. 


iteraturblatt des Orients. 
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Iubalt. BiteratursBerihte Rise, Binliographifhe Mittbeilungen aus Rußland von Dir, R, J. Bunbderbar, — 
Studien. Die literarifben Vorlagen des Talmuds. Der Kanon der Ketubim nad der Tradition. Bon Jul. Fürſt. (Bortf.) — 
Abhandlung Über Jona Ibn G'andch von S. Munk, überf. von Jul, Fürf, — Die Bibliothek des Radbiners zu Debron, Die 
tegte Preſſe in Safed. Bwei Kuffüge von F. Et. — Ankündigungen, 


Zeipzig, den 14. September 








Literatur⸗ Berichte. 


Niga, im Jahre 1849, (Bibliographie, mitgetheilt von 
R. 3. Wunderbar.) [Fortfegung.] 20) oyyan mb Od 
moen pero. Eine hebräiſche Detlinations- und Konjus 
gationd s Tabelle nebft mehren kurzen arammatifdyen Regeln 
zu denfelben, von Ghajim Köslin, Verf. des Moslul. Ham⸗ 
burg, 1785, 8.— 21) ner nmoy DD. Diverfe Rosellen zum 
Zalmud. Erfter Theil. Ueber Tr, Chulin und Ehidduſchim 
über diverfe Traktate, dann einige algebraifhe Erklärungen 
zu diverfen Talmudſtellen vom Saul b. Mofes Miſchel Loria, 
Rabb. zu Schawlan. Wilna, 1841, fol. — 22) nwan DD 
"un naar. Kompendium des Reſchit Chachma des Elija 
de Bidas. Verfaßt von uno mind. Angebängt ift urn 
pin on oman ’sb naw. Belfiew, 1806, 8. — 23) Sno 
son non. Gin moralifches Büchlein in jüdiſch⸗ deutſchem 
Dialekte, gefchrieben im Jahre 1718 von R. Salomo Simon 
Wezlar aus Fürtb, und gedrudt Frankf. a. d. D., 1725, 8, 
74 Bl. — 24) Se ap DD. Moralifches Buch in zwei 
Theile, in debr. und jüd.- deutſcher Sprache von R. Hirſch 
b. Samuel Koidenower. Amfterdam, dann Frankf. a. M., 
dann Frautf. a. d. D. 1786 und 1771, 4. Zottiew, 1792, 8, 
Wilna und Grodno, 1799, 8 und Wilna, 1806. — 25) Ho 
ammb nbo eine Bearbeitung der Bibel nad) Art des Beenas 
ureena, in jüdifch» deutſcher Eprade, von Epbrajim Abron 
goria. Frankfurt, 1789, 4. — 3) un won mean ober 
au DD ppm, eine febr korrekte Bibel mit Raſchi und 
dem Kommentar Abravanel nebft Dinzufügungen von R. 
Saul, Rabbi zu Amfterdam, unter dem Titel: Jena Swnn, 
und einigen Ehidduſchim vom Druder R. Jebuda b. Mofe 
Sußmanns. Herausgegeben durch die Chaſanim zu Amſter⸗ 
dam, R. Samuel und R. Abraham Levi. 5 Bände in pr. 4. 
Amfterd. 1768. — 27) ommn m 20. Debräifches Reims 


wörterbuch von Gerfon Chefez. Deransgegeben von Simon 
Galimani. Venedig, 1700, 8 — 38) np aD. Diverfe 
medieinifche Abhandlungen in bebräifder Eprähe, von Honein 
ben Iſchak. Es behandelt in Ratechetifcher Form viele Gegen⸗ 
fände aus dem Gebiete der Chemie und Therapeutik, auch werden 
einige mediciniſche Stellen im Talmud erörtert, Wo und wann 
der Berf. oder vielmehr der Meberfeger gelebt hat, ift nicht zu 
ermitteln; doch ermähnt derfelbe ©. 16 den Arzt Abrabam 
Nehemjäs aus Portugal, ald Beitgenoffen. In dem Bors 
worte bemerkt er, daß auch Raſchi fih mit der Mebicin 
befchäftiget, und auch ein Hundert DYDITI1P ſtarkes 
Manuſkript über die talmudiſche Mebicin hinterlaſſen 
babe, Vielleicht dürfte demnach das anonyme Gentifolium 
(197 nnd), welches bei Wolf, Sifte Jeſchenim und 
Seder basDorot ermähnt wird, von Raſchi verfaßt wors 
ben fein; befonders da Raſchi bekanntlich feinen Werken keis 
nen Ramen gegeben, ſondern biefelbe ſtets nur in Hefte 
oder Bogen zu verzeichnen pflegte, weshalb der Kommentar 
des Raſchi zum Talmud auch von den Zofafiften nur blos 
mit DAOND benanat wird. — Gedrudt zu Amfterdam, 1610, 
ind. — 9). ma meyo a0. Phyſiſch⸗, aftronomifche, 
meditiniſch  anatomifches Werk in bebräifcher Sprache, von 
dem jüdifhen Arzte Rabbi Zobia ben Mofes, Rabbiner in 
Rerol, Der Verfaffer lebte in fpäterer Zeit, nachdem er viele 
Orte in Europa bereift ‚hatte, in ber Zürkei als praktiſcher 
Arzt. Grgenmärtiges Werk zerfällt in drei Haupttheile: 
Erfter Theil: betitelt Top obıy und aud nbıya mon, 
welcher mehre Abtheilungen bat, befchreibe viele naturhiſto⸗ 
rifche, ofteronomifche und mehre andere Gegenftände. Imeis 
ter Theil, unter dem Haupttitel gm obıy enthält a) 
unter dem Zitel en Yan ein kurzes Lehrbuch der Phy⸗ 
fiotogie, Pathologie und Therapeutik und zerfällt in 21 Kas ' 
pitel. b) unter dem Titel war I ein Lehrbuch ber Ana⸗ 
37 
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tomie und Chirurgie aus 27 Kapitel nebſt rinigen Adbilbuns 
gen beftehend. c) mar mmpern bebandelt die Rieber- Kranke 
beiten und enthält 12 Kapitel. Dritter Theil unter dem 
Haupttitel wo obıp enthält a) dyy 13 ein Lehrbuch der 
Gynaecologie, aus 19 Kapiteln mit einigen Abbilbungen ber 
ftehend. b) 2 mp, Uber bie Bufälle und Kraakdeiten ber 
Schwangern, nebft Anhang Über die Kinderkrankheiten; aus 
15 Kapiteln beftehend. c) nınm pym. Ueber bie Krankhei⸗ 
ten, welche die Genitialen beiberlei Geſchlechts treffen, aus 7 
Kapiteln mit Abbildungen beftehend, d) ae OTW, Bine 
Materia medica in bebräifcher, lateinifher und tür⸗ 
tiſch⸗ arabifcher Sprache, nad dem Alphabet georbnet, mels 
che deſonders für Philologen einigen Werth haben dürfte, 
e) Dean numy als Ergänzung gu obiger Abhandlung, wer⸗ 
den gleichfalls in den erwähnten 3 Spradyen biverfe Medis 
damente aufgezählt. Zum Schluſſe ift noch ein Chidduſch 
zum Sohdar aus ben Schriften des Vaters des Berfaffers 
beigegeben. — Gebrudt in Jesnig in der Druderei von 
Srael b. Abraham. Dann au in Dierntz, 1769, 4. 122 
Bi. — Als Verwandte nennt der Berf. S. 73a, feinen Brus 
der Eleafar in Nee und feinen Beuber Jehuda Lim in Pres 
wiſchta, werte beide merkwürdiger Weife jebee in den ger 
nannten Stäfa von einander entfernt, an einem und dem⸗ 
felden Tage und am einer und berfelben Arantheit geltorben 
find; dann feinen Lehrer, ben Rabbiner und Arzt Salomo 
Konian. — 30) nyb nun wo. Bweiter Theil Der 
eefte erſchien Wilne, 1834, (Verhl. meine Bidliogt. Me. 351 
in 88, d. Dr, 1848 Rr. 35.) Diefer zweite Theil erfchien : 
Wima, 1842 und in demfelben Jahre an felbem Drudorte 
erfchien zugleich das gleichfalls im derſelben Nr. von mir 
befchriebene my Dan über Sympathie und Heilkunde der 
Talmudiſten. Ich bemerkte hier bevichtigend, daß dieſes mom 
Ay wicht als zweiter Theil, fondernals Einleitung 
gum dyd wono zu betrachten fei, und daß der Werf. es 
auch von ©. 17 an fortwährend bis zum Schluffe bon m 
nennt. — 31) a Dwab Minion So0. Gin Büchlein, 
weiches unter 12 Rubriken biverfe fympathetiſche Kuren und 
Sprüde zur Heilung der Frauen» und Kinderkrankheiten 
enthält, Verfaßt und herausgegeben von dem Maggid Gas 
muel Oppenbeim Afchtenafi, gedrudt (zu Wilma) im Jahre 
4805, obme Benennung des Drudortes. Angehängt ift eine 
Beiprehung gegen ya pp von dem muy) Sakob ben 
Paltiel. — 32) man mıbuo. Diverfe Kuren und Sym⸗ 
pathien. Erfter Theil, Sklow, 1795 in 8, 43 unpaginicte 
Blätter. — 33) 2 925 yo. Der Kinderfreund. Gin 
deichtes Lehr⸗ und keſebuch für jüdifche Kinder, welche bie 
poiniſche Sprache in kurzer Zeit zu erlernen wünſchen. Wilna 
und Geodno, 1826, 8. 76 Seiten mit einem Steindrude, — 


(Bortfegung folgt.) 


Studien. Die literarifhen Vorlagen des Talmuds. 


Die 


literarifhen Vorlagen 
des 


Talmuds. 





Gortſetzung.) 


1. Den fünf Büchern des Geſetzes und den acht Schrifte 
werben ber Propheten, welde zwei Klaffen oder Abtheiluns 
geh des altnationalen hebräifchen Schriftenthums bilden, folgt, 
der Ueberlieferung zufolge, die britte Abtbeilung unter dem 
Ramen Ketubim, das beißt die (fonftigen ober übrigen 
su Gefeg und Propheten nit gehörigen) Schriften, elf 
Schriftwerte im Kanon zäblend.! Der Ausdruck Ketubim 
heißt nichts weiter als yoxpeia (Schriften), infofern biefe 
Schriftentlaſſe des Kanons meiter Beinen beftimmten Ramen 
hatte,” und erſt bie Kirchenpäter haben dafür nah dogmati« 
fer Anfhauung bie Bezeichnung dyısygape, wie auch der 
Zalmub, in der Annahme, daß alle Ketubim in heiligem 
Geifte (be⸗Ruach das Kodefch) abgefaht find, den Ausdruck Ke⸗ 
tubim fchon fo verfteht,* wenn gleich et darunter einen ges 
ringeren Grad von Heiligkeit ven Gefeg und ben Propheten 
gegenüber verflanden und aus biefem Grunde für Ketubim 
aud den Namen „Weicheit” (Chachma) hat.“ Die Ketubim 
galten im talmubifchen Bibellanon als die am Ipäteften ges 
fammelten, den Schriften des Gefepes und ber Propbeten als 
eigene britte Klaſſe zu allerlegt angefchloffenen, obgleich man⸗ 
che Schriftwerke darunter mit den vorzüglichften Propheten- 
büdyern ein hohes Alter theilten, Während ſchon unter Kös 
nig Joſchijja das fünfgetheilte Geſetzbuch in heutiger Geftalt 





1) mm. Baba Batra I4ab und fehr oft in Talmub 
und Midraſch. Unter den Kirdjennätern war, wie es fcheint, 
Epipbanius der erfte, welcher diefen Ramen kannte und in 
wörtlider Weberfegung durch yoapeiz (Epiph. in Panario 
p. 58) wiedergab. 

2) Ben-Sira (Prol.) nennt die Ketubim „bie (neben 
Geſetz und Propheten) übrigen anderen Schriften"; Philon (de 
vita contempl. Opera T. I. p. 475 ed. Mang.) umfchreibt, 
nachdem er Geſetz und Propheten genannt, diefe Klaffe durch 
„Loblieder auf Gott (Xebilim) und andere Büder, durch 
melde Kenntniß und Gottesfurcht erhöbet und vervolllomme 
net werben’; das MR. T. (uf, 24. 44) bezeichnet die dritte 
Abtheilung des Kanon's durch „Palmen“, meil biefe an ber 
Spige diefer Klaffe geftandenz Fl. Zofef endlich umfhreibr 
biefe Abtheilung (geg. Apion 1. $. 8) dur „Loblicber auf 
Gott und Schriften moraliſchen Inhalts’; aus Allen ift aber 
Bar, daß diefe Klaffe keinen feften beftimmten Namen gehabt, 

3) Jadaj. 3, 55 Eduj. 5, 3, Die Beftreitung der Hei⸗ 
tigkeit bei einigen Büchern der Ketubim fegt bei den andern 


‚biefe voraus, 


4) Am paläftinifhen Talmud heißt es = mund Sonn 
mar vba + mind on, wo bie drei Klaſſen bes 
Kanone dur 192 „ mxı2J und un bezeichnet find. ©, 
Rahm. Krodmal I. c. ©. 79; wie man non verſtanden 
fe Diegila 7a, 
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vorgelegen® und Necdemja’s Beitgenoffe, Menafdhe, ben 
Samaritanern ald Kanon den Pentateudy (mit Iofua) mits 
brachte *: während das familiengeſchichtliche Buch Zobijia 
das Prophetenbuch Jona gehabt? und im Buche Daniel" 
auf die zweite Abtbeilung bes Kanond, auf die Sammlung 
dee Propheten, Bar hingewieſen it und baber das Bud Das 
niet felbft in der längft geſchloſſenen Sammlung nit mebr 
Platz finden konnte, — war von einer geichloffenen Sammlung 
der übrigen Schriften, der Ketubim, noch gar Beine Rede, 
da Ben-Eira die erſte Notiz von einer folhen Sammlung 
giebt.’ Es entfichen nun folgende brei Fragen: 1) in wels 
der Zeit ift die legte Abtbeilung des altnationalen Schriftens 
thums ſchon gefammelt geweien und geordnet ? 2) Wann mag 
die Sammlung der Ketubim wohl begonnen haben? 3) Iſt 
die Kerubims Sammlung allmälig ober mit einem Male zu 
Stande gekommen? Mad die fämmtlidhen drei ragen find 
bier vorerft im Sinne der jüdiſchen Weberlicferung zu beant- 
worten, In Hinfiht der erften Brage ift zu bemerken, daß 
das erefflihe Sefer Meihalim,' von Jeſchu'a ben 
Sira im Jahre 160 v. Ghr, verfaßt, trotz feiner Vortrefflich⸗ 
keit als Bolfsbucdh, und obgleich es bebräifch geſchrieben war, 
in der Sammlung der Kerubim keinen Platz finden Eonnte, 
was bei der faſt kanoniſchen Hochachtung für diefes Buch“ 
einzig und allein nur darum geſchehen konnte, weil die Ke⸗ 
tubim bereits abgeſchloſſen und vollendet waren. Und in ber 
That hatte Ben: Sira die Ketubim » Sammlung neben Geſetz 
und Propbeten unter dem Namen „die übrigen, anderen 
Schriften“ der Bibel vor ſich gehabt," fo daß man mit Bes 
ſtimmtheit annehmen kann, daß um 200 v. Chr. bie Ketus 
bim bereits vedigirt waren. Auf die zweite Frage ante 
mwortet eine verläßliche Ueberlieferung,“ daß Rechemja eine 
Sammlung der altnatienalen Schriften begründet und dies 
fen aud die Ketubim des David, d. h. dos von Dapib 
berrührende Liederbuch ,**. angefügt und angeſchloſſen, und 


5) 2 Kön. 22, 8. 

6) Ned. 13, 285 Iof. AG, 11,8, 2.7, 2. 

7) Zob. 14, 4. 

8 Dan. 9, 2, 

9) Ben» Bira, der jüngere, im Prolog. Er nennt fie 
z& Älle mdrgia Pıßile oder rd Aoınd rar Pıßlion. 

10) oben "po war der alte Titel dieſes Buches in 
der bebräifhhen Urfchrift, wie aud Hieronymus Vorr. z. d. 
falom,. Bädern) betätigt. 

11) Die Sprüde aus Bens Gira wurden mit II pw 
(Ghagiga 16a), on Erub. 65 a), pimna2 who 
(Baba Kamma 925) gleidfam als kanoniſch eitirt, und die 
Nichtaufnahme unter Ketubim beweiſt, daß diefe Abrheilung 
bereits abaefchloffen war. 

12) Ben⸗Sira I. ce. 

13) 2 Matt. 2, 13. 

14) Das davidiſche Liederbuch beftand aus den erften 72 
Pfalmen, den erfien 2 Büchern des Pfatimbucdhes, welche bie 
Sammier mit derNadfcheift 97 mban 7 fhloffen, Dem 
Liederbuche ging aud das Buch Ruth, als zur Geſchichte 
Davids gehörig, voran, daher in der traditionellen Reihen⸗ 
folge der Ketubim des Büchlein Rut den Reigen eröffnet. 


Studien. Die literariſchen Vorlagen des Talmuds. 
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daraus ift es extlãrlich, wie der Pfalter den erſten Platz in 
den Ketubim, einzunchmen beginnen fonnte, Die dritte 
Grage beantwortet die talmudiſche Tradition theils dadurch, 
daß fie zum großen Theile die Sammlung bem großen Katha⸗ 
kollegium Anſche A’nefet ba» Gedola) zuſchreiht und alfo bie 
Ausführung auf 260 Jahre (von 444 bis 196) vertheilt, 
theils indem fie große oder frühere umd ältere Ketubim 
von fpäteen ober kleineren“ unterfceidet und fomit eing All 
maͤligkeit ber Redaktion vorausfegt, Ueber dieſt Allmäfigkeis 
der Ketubims Entftehung waren übrigens auch beitimmtere 
Angaben überliefert. Die Urberlieferung erzählt, daß als die 
Eſter⸗Megilla abgefoßt wurde bereits bie KRetubim als 
dritte Abtbeilung bes Kanons in Geltung waren und man 
verfagte ihr, als nicht von gleichem Werthe, dis Aufnahme, 
weil man fonft eine vierte Klaſſe hätte einrichten müſſen, '* 
Selbſt bei dem Zugeftändnig, daß fie durch ben heiligen Geift 
niedergefchrieben fein möge, wollte man doch fie nur ala Ges 
ſchichte und. nicht als zu den Ketubim gebörig anfeben,*" big 
endlich die Weifen '* die Aufnahme bewilligten. Auch bei dem 
Hochliede ſchwankte man lange mit der Aufnahme, bever 
man barin ein geligiöfes Element erblidte, und noch länger 
dauerte es, bevor man Kobelet als zu den Artubim paffend 
einfeben konnte.“ Und wenn nach diefer Weberlieferung erſt 
die Chachamim über bie Aufnahme von Hochlied, Kobelet und 
Eiter verhandelt haben, bie Periode der Chachamim oder 
Sofrim aber erft mit dem Begion ber griechiſchen Periode 
(e 300) angefangen:** wenn ferner zur Zeit Ben Sira’s die 
Ketubim bereits als abgeſchloſſen und geordnet und erſcheinen, 
fo daß man fie in beftimmter Meife neben Gefeg und Pros 
pheten anführte, fo wird ber Schlus ſehr leicht, daß von 
300—200 v. Ghr die fpäteren Ketubim (Ketubim Acharenim) 
bes Kanons, wie die früheren (Ketubim Riſchenim) von Nes 
chemeja um 444 begonnen und bis c. 300 fortrebigirt wurden, 

2. Sehen wir von ber Beziehung der Ketubim zu bem 
Kanon im Allgemeinen ab und betrachten bie im fich gefchlofe 
fene Kanon-Abtbeilung ald Ganzes, fo ergeben ſich, der tale 
mubdifchen Meberlieferung gemäß, nachfolgende Eigenthümlich⸗ 
keiten, die in ber Gefchichte des talmudiſchen Bibelkanons 
von Belang find, Der Ausdrud Ketubim* ift bereits 
ein friſch geprägter, neuhebräifcher Kunflausdrud für den legs 





15) Von ob oimna und DuBp anna iſt bie Rede 
in Berachot 57 bz Abot des Rat. 0.40; von DrpenN Drand 
in Sota Tb, 

16) Mesila 7a. 

17) ib. ib. Das ift der eigentliche Sinn von dem mad) 
ano) mon non nmpb. 

18) ib. ib. owoon, die nach Aufhören des Prophetens 
thums als Die höchſten Autoritäten galten (Geder Dlam 
ec. ult.). 

19) Jadaj. 3, 55 Meg. I, ©. 

20) Sed. Dl. 1. c. 

U) orama in der uralten Barojta über den Manon 
(Baba Batra 13b und 14a) und dann rbenfo in Miſchna, 
Zalmud und Midrafd, 

37* 


ten hell des Kanons,* um nit Sefarim zu gebrauchen, 
ben man damals gerade für die Sammlung der Propheten 
benugt,*" und fo ſchon in der Wahl der ſinnverwandten Bezeich ⸗ 
nung darauf hingewieſen wurde, daß man bei der Retaftion 
nachbildete. Diefer NRachbildungstrieb zeigte ſich aber befons 
ders in ber ganzen Anlage der Ketubim, bie gleihfam als 
Kanon für ſich die bereits länaft abgeſchloſſenen Belege und 
Propheten abbilden follten. David war als Schöpfer der res 
Kigiöfen kyrik ein zweiter Moſe;“ wie biefer durch Ertheis 
kung des Welches, fo jener durch Ertbeilung eines nätionalen 
Lirderbuches, und wie das Geſetz fo war audy der Pfalter in 
fünf Bücher getheilt,* gleihfam ats Pentateuch der rrligiäfen 
kyrik. Wie die Propheienfammiung in frühere (Nebiim 
Rifhonim) und [pätere (Nebiim Acharonim) gerfält wurde, 
ebenfo theilte man bie Ketubim in frühere Hagiographa 
{KRerubim Rifhonim), wozu man Pfalter, Sprüdye und Ijjob 
gerechnet, und fpätere (Ketubim Adyaronim), als welche 
man Daniel, "Esra » Nehemja und Ghronit mit Recht bes 
trachtete, und fogar bas Buch der zwölf Eleinen Propbeten 
blieb nicht ohme Analogon, indem man tbeils die fünf Meinen 
Bücher Rut, Schir, Kinot, Efter und Kobelet unter dem Ras 
men Megillot vereinigte, theils drei ber ketzteren als 
kleine Hagiographa (Ketubim Ketannim) bereichnete. * 
Wenn aber zu einem Abbilde nothwendig ein Urbild gehört, 
fo ift hieraus allein ſchon die Annahme gerechtfertigt, daß 
ben Ordnern der Ketubim bereitö Gefeg und Propheten ab» 
geſchloſſen vorgefegen, unb was bort bie Propheten (Rebiim) 
dad thaten hier die Weifen (Ghahamim) oder Gelchrten (Sof⸗ 
eim),* als Blieder der großen KRathsverfammlung (Anfche 
Knefet ha⸗ Gedola).“ — Was nun die Keibenfolge der 
Schriften in den Ketubim anlangt, To hat bie talmudiſche 
Zradition folgende: Rut, Gefer Tehillim, Jjjob, Mifchte, 
Kobelet, Schir, Kinot, Daniel, Eſter⸗Megilla, Esra, Dibre 
ha· Jamim.“ Den erften Platz nahm alfo das Liederbuch 
Davids ein und das Buch Rut, als Abftammungsgefcichte 
David's, murde nur als Prolog gleichfam dem vorangeftelt; 
Sjiob als altes Schriftwerk, das aber außerhalb der Samme 


22) Im Xlthebräifhen kommt dies blos ald Particip vor 
(mman 203 ana Iof. 8, 345 Ser no0 by mann ib. 
10, 135 Inne a7 9p ormna 1 Gbr. 29, 29), während 
bier oraıny Subftantiv iſt. Wegen dieſes Ausdrudes bat 
nachher die Synagoge bei Leſung ber Ketubim bie ganz bes 
fondere Segensformel ap ana — wxnr ma 
dorgeſchrieben. Sofrim 14 (13), 3. 

23) Dan, 9, 2, wo omson. 

24) Widraſch Zebillim c. 1. 

25) ib. ib. Die Stelle lautet: bymenb ob In) mem 
ww on "wo m mb mm oma mn won mem 
orBD neon 2. 

26) Sota 7a. 

27) Beradyot 57a, 

28) Megilla 7a und öfters, 

29) Baba Batra 1. c. 

30) "a omına ber mmo ib. 14b, 


Studien. Die liter. Vorlagen des Talmuds. 
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lung von Geſetz und Propheten geftanden, und das Gnomen— 
buh Miſchle, deffen Grundlage von Salomo herrührt, 
ſchloſſen fi dem Pialter junähft an, mit diefem dann die 
aroßen” oder früheren” Kerubim bildend, Auch von 
den Beintichen Borichriften der Eynagege über die äußerliche 
Schreibung der alten Lieder ** machen die drei arnannten ports 
tifchen Bücher der Ketubim, immer aber zufammen genannt, 
eine Ausnabme, indem durch die geringere Heiligkeit derfelben 
bie Schreibung dem verftändigen Echreiber überlaffen wurde. ’* 
Auf diefe großen oder früheren Ketubim folgen dann bie drei 
tleinen, wozu die Tradition ausdrücktich Kohelet, Schir 
und Kinot rechnet,“ nachdem Rut als bie Pfalmen einleis 
tend und Efter als noch gar nicht zur Aufnahme geeignet 
angefehen wurde, Im ber Meibenfolge der Meinen Ketubim 
bat man Kobelet vorangeftellt, um es dem falomonifden 
Miſchle, da es eine Art ſalomoniſche Phitofophie abfpiegeite** 
anzufchliefen, wo offenbar zuerft eine gewiſſe Achnlicykeit des 
Inhalts, dann endlich die Identität des Verfaffers die Stel 
lung entidieb; dann ließ man Schir oder das Hochlied fol 
gen, weil man es in ber bamaligen Zeit als von demfelben 
Autor angelehen und endlich blieb nur noch Kinot übrig, 
das man nur zulegt bebalten konnte, Xls die legten Dagios 
grapha oder Ketubim Adaronim zählte man dann bie drei: 
Daniel, 'Esra und Dibre ha⸗Jamim, als diejenigen Bücher, 
melde das Hiftorifche und Prophetiſche am meiteften herab» 
führen, und als man ſich fpäter entſchloſſen, auch die Eſter⸗ 
Megilla in die fpäteren Ketubim einzureihen, fo ſchob man 
fie, nach der talmudifchen Anſicht von dem Geſchichtlichen ders 
felben, vor Esra. Das Buch Rehemija galt als heil 
bes Esra und es war aud eine anderweite Ueberliefe— 
rung, daß fein Buch mit dem Namen bes Nechemja zu ben 
Schriften der Ketubim gerählt wurde.” Die Agaba ** 
ſucht tbeilmeife freilich der Meibenfolge der Ketubim etbifch- 
adtetifche Grundfäge unterzufdieben; allein wenn man alle 
erhaltenen abgeriffenen Mittheilungen zufammenbätt, bemerkt 
man leicht, daß theild die Gleichartigkeit oder Achnlichkeit des 
Inhalts, theild die geglaubte Einerleibeit des Verfaffers, theils 
endlich der Bezug auf größere ober geringere Kanonicität 





31) aba poawn meer beißt es Berach. 5705 Abort 
des Natan c. 40 und man zäblt ausbrüdlich dahin die ger 
nannten drei, welche die Mafora mit der Abbreviatur M’on 
(Wahrbeit) d. b.Ijjob, Miſchie, Zilim und daher num HD 
bezeichnete. 

32) open ovaına Gota Tb, wozu ausdrüdiich bort 
Zijob gerechnet wird. 3 

33) 3. 8. on mm „ mm mm Sofrim c. #11, 8. 
9, 10. 11. 12. 

34) Sofrim c. 13 (12, 1. 

35) Berach. 1. e. Die Stelle lautet: amd ueber 
map nanp ommen ve on doep. 

36) Megilla 7.b, Man hielt Kohelet für br non 
nobo. 

37) Sand. 926. 'mryı mow by mnbo mon nd. 

38) Baba Barra I. c. 
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der Bücher die leitenden Gedanken waren, und daß die eigent« 
liche traditionelle Reihenfolge noch viel fpäter als die eigentliche 
Anfchließung der Ketubim erfolgt if. Bei einer fpäten Ab⸗ 
ſchließung 3. B. ſchloß die Eſter⸗Megilla die Ketubim ab," ba 
es fchon faft wie das Shafhmonäer-Buch gebalten wurde; * 
in einer etwas früheren Periode bilbete Kobelet den Abichluf 
der Ketubim, wie der Epilog * zu diefem Bude, ald Notiz 
für Abfchtiebung bes Kanons überhaupt, bemeift. „Die Worte 
der Ehachamim find wie Stacheln und eingefchhlagene Nägel 
d. d. die der Echrer, welche die heiligen &chriften orbneten 
und firieten, bleiben nun feft und unverrüdbar;* „und bie 
der Männer der Berfommlungen * find von einem Hirten 
gegeben” d. h. die fo von dem großen Rathe aufammenges 
ſtellten heiligen Schriften find alle gleich heilig; „was aber 
barüber ift, mein Sohn, laß dich verwarnen, das viele Bü⸗ 
chermachen nähme Bein Ende“ d, h. füge zu den Schriften keine 
andern mehr hinzu, da biefe nur Wirrniß bringen, 
(Bortfegung folgt.) 





Rachricht 
über 
Abu'lWalid Merwän Ibn Ganadch und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebſt der Einleitung des Kitäb el-tuma 
von Ibn Ganäch, arabiſch x. von &. Munk. 
Aus dem Brangöfiichen in tem Journal Asialique 
(Aprit 1850) in's Deutiche überfegt von 
Sul. Fürft. 





(Bortfegung.) 
@n. 19, 31 fig 

7 Pape nam na Pe annm abe 

NTIMN DIN MOD D NND AyanR onen MYDD 
Amason Bor anne IND man JDnnı np 
assaan nn5 pn mI92 an ob m n 
On 19198 na mp m2b unhbm mIpun 1905 
noop no bh muy geb man pa mpw 1b dan 
Im on win na ne Ah IT an © 
annabn 0 mn Inbp mo pp minn nbıba 
urn Ast x m abn ndn ammon Sun 
ch !mmpor me mwyor mb N Bent N 
2 mn non) Honor Dh bh nyo "ana 





39) Ioma 294, on 59 mo "non- 
40) ib. ib, 


41) Kob. 12, 11—i4, 

42) Die Agada (j. Sanh. 11, 10; Midr. Rob. zu 12, 
12; Schemot rabb. c. 41) fiebt ſchon in den eingefchlagenen 
Rägeln die heiligen Schriften. ’ 

43) meronrı ya ift mit braun no32 identifc, 

1) L. nunpon. 

2 1. XAxM. 


Studien. Munks Notiz über Jona Ibn Ganäd). 
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nb»ba noyp a9wn min mbrba Dpr vpnannobe 
np yanıbm an mby53 Don 03 Tı91 * ım 
wo u con nm bon masza pr ob Mana 
nn ınn93 Höhn ond non 0»5 ara more 
‚NE 22% Saw Syn DON ID ana minD Da'nıTaPp 
db db. on "biefer "Stelle muf man fieben Sachen betrachten, 
von denen vier auf Verſtändniß der Sprache Bezug haben: 
1) das Wort ya; denn die Schrift mennt bie ältere 
Schweſter Bechira, obgleich fie Leine erftgeborne ift (Wer 
dor), wie (in der tele) yyyr vob man nnb (Gn. 
29, 26). 2 Daß fie hier fagt MPW n>> (in männticer 
Form) und nicht 5 man behauptet, daß man ſich biefer 
Form bedient, wenn man mit einander beratbfchlagt, wie wir 
bereits bei 77 71277 (Gm. 11, 7) bemerkt. 3) Daß fie hier 
fagt min mbıba G. 33) und nicht min, mas man in zweier 
lei Weife erklärt habe, entweder daß die Schrift, wie zuwei⸗ 
len geſchieht, das erſte demonftrative He unterbrüädt, oder 
daß bas Prenom ſich auf Bot beziehe und der Sinn wäre, 
baß fie wohl ibm zu trinken gegeben, felbft aber mit ihm 
nicht getrunken haben. Man bat dafjelbe behauptet bei Ges 
legenheit dreier andern Gtellen der Schrift, nämlich bei 
sr mbr92 opn (@n. 32, 13), win mbba mey oem (af. 
30, 16), wi mba pbon I m (1 @am 19, 10). 4) 
Daß fie MOD und nicht MIDED fagt, bei welder Ger 
legenheit man behauptet, daß es Bubftantiv und nicht Infis 
nitiv und daß es eben fo in maWD (ken. 26, 26) und 
mnEs (Es. 37, 13) der Ball iſt. Alle drei Wörter follen 
Subftantive d, b. alfo von an — mw „ MIND berzuleiten 
fein, — 
Gn. 8, 0—22, 

Nachdem er gefagt bat, daß die Werbalformen 12» 
MEWN und mar als abhängig von der dedinglichen 
Konjunftion eN zu betrachten find, und baß ber Folge⸗Aus⸗ 
drud oder bie Ergänzung bei nm) anfängt, führt Iefet 
die Meinungen zweier andern Schriftausleger mit den Worten 
an: pn m oınbab vb Ya mm pn Shin Rod bp 
bıyabaaı dehude by jN ap dyn aim DIN Kr 


bups una apyr nd bapr m ım am om Did 
"DRIT pn nm DmIIN Ind 
ix an dum nam no vbp »b oma ne 521 
nmıyn by vmebn nn Drn na in nain Jan! 
nnd bon yirmbn num Tor ge moon San IN 
wi hni 10 Indus mmoonan Kun Ryder anf 
ans woonn by nn am bpr ob and pdodbde 
IND nd ammon hy »d ınn non 53 dnp NM 
wen ob mb bp m Na md NIYTNY 
en bar" Jam 9 an m nn mn Da 
np Hı nm mm DNPD In mm ya m ſded 
Dyans Dnpp mn Damp ns »noanm nbhon 
nn onpp nbıp ımmrbyan bh m moon 
Sbanın Dnpp mn vor ba bh mınnaı monon 
d. h. ein anderer Schriftausieger fagt, daß (der Sag) m 


oınbab 5 ı"ı ebenfo von ber Bedingung abhängig if, unb 
nad ihm würde ber Sian fein: Und wenn Gott mich zu ber 
Bahl der Stämme (meines Volks) flellt, wie meinen Bater 
und Großvater, fo daß man fagen würde Gott Jakob’s, 
ebenfo wie man fagt Gott Abrabam’s und Gott 
Jſaak's. Er nimmt dann num janm und ınn un ba1 
> in bemfelben Sinne als wir. Ein anderer fagt, daß 
DM Peem von ber Bedingung abhängt, und nad) ihm wäre 
der Sinn: Und wenn Gott «6 für gut findet, daß dieſer Drt 
eine Kibla werben foll, dann will ich den Zehnten bezabien 
uf. w. Aber biefe beiden Erklärungen find wegen bes kon« 
jonttiven Waw unrichtig; denn es beißt nicht main Jan 
(ohne Waw, wie man dann es leſen müßte) nach ber erften 
Ertlärung,* und ebenfowenig heißt es nicht > nn mn 52 
(wie es hätte lauten müffen) nach der andern Anſicht. Wenn 
man uns jedoch einwendet, daß um doch ein Wim bat, fo 
würden wir antworten, daß das Waw in ;yyy keineswegs 
mit dem im yamım ober wm 921 Zu vergleichen ift; denn 
dad Waw in sm bient dazu, um das Wort an die Stelle 
von m zu fegen, es ift nämlich ein (konverfives) Waw, 
um bie zukünftige Form zu bilden, Gin Gleiches ift in 
noanm (Rum. 21, 2), das für or, in um (Richt. 
11, 31) das für pm und in vb ya (1 Sam. 1, 11) das 


für mann if. 
(Hortfegung folgt). 





Baläftina. * 
Aus Wilfon’s Reife im heiligen Lande. 
L. Die Bibliothek des Mabbiners zu Hebron. 


John Wilfon, der in feinem reichhaltigen Reiſtwerke: 
„The Lands uf the Bible‘' fein befonderes Augenmerk 


3) Salomo b. Iſaak oder Raſchi läßt den Folge Kuss 
drud mit dem Worte nur Tamm beginnen, wo das Wim 
in der That den Sinn des arabiſchen H, was Jefet nicht 
verftanden. Lesterer behauptet ebenfalls zu Er. 13, 17, daß 
die Worte army nd von den Worberachenden abhängen und 
baß der HolgesAusdrud nur mit Ion anfängt, während Ibn 
Esra fchon mit Recht fagt, daf das Waw in nd im Sinne 
des arabifchen D zu nehmen iſt. 

*) Aus dem „Magazin für die Literatur des Auslandes“ 
heile ich diefen KNuffag mit, in der Ueberseugung, daß unfere 
Leſer den Inbalt wie die Form anfpredyend genug finden wer— 
den. Ich benuge auch dieſe Gelegenbeit, um viefis trefflich 
redigirte Blatt, das ſtets intereffante und beiehrende Auffäge 
beingt, meinen jübilchen Lefern zu empfehlen, Red, 

1) Diefes merkwürdige, eben fo gaelebrte ats delehrende 
Werk, ift zwar ſchon im Jahre 1447 erfchienen, aber die kurz 
darauf hervorgetretenen politifchen Erfcheinungen in fait allen 
ändern Europa's haben die Aufmerkfamkeit der gelehrten 
Zeitſchriften fowohl, wie der Bücherleſer überbaupt von fo 
vielen anderen Seiten ber in Anſpruch genommen, dab das 
vortreffliche Wert Wilfon'd, wie fo viele andere vortreffliche 
Merke, ıbeils obne Eindrud, theils obne Kenntnißnabme ſelbſt 


an Fachgelehrten vorüberging, Wir können uns nicht erin« 
‘ 


Studien. Die Bibliothek des Rabbinerd zu Hebron. 
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auf die Kultur ber Juben in Afien gerichtet, hat auf eben der 
Reife, welcher das Werk feine Entfiehung verdankt, überall 
bie Rabbinen und andere gelehrte Juden aufgefuht, und ex 
batte fih, wie er lobend gedenkt, ihrer Freundlichkeit und 
Toleranz zu erfreuen, obgleich fie wußten, daß er Milfionäe 
war. Zu den gelebrten Freunden des Reifenden gehörte auch 
ber Dberrabbiner der portugieſiſchen Gemeinde (Gefarbim) 
in Hebron, von deffen Bücherſammlung wir in bem Buche 
ein Berzeidhniß finden, Der Rabbi fertigte es auf Berlangen 
Bilfon’s an, wohl ohne zu ahnen, daß es durch befien Ver⸗ 
Öffentlihung der ganzen Welt bekannt wird, er hätte fonft 
mehr Sorgfalt auf die Ausarbeitung gewendet. Sedenfalls 
ift diefes Verzeichniß mitten in einem Beifewerke eine Merk» 
würdigkeit, ja vieleicht das erfte diefer Art, von einer nicht 
Öffentlichen Bibliothet. Aber nicht blos der Drt giebt dies 
fem Bergeihniß ein gewiſſes Interefje, fondern auch bie Sammz 
lung an fid), obgleidy fie nur 260 Werke enthält. 

Das acht Dktapfeiten ſtarke Berzeichniß (Band I, 617) 
ift nad den Namen der Bücher (nicht der Verfaffer) alpbas 
detiſch geordnet, doch ift die alphabetifche Ordnung nur im 
Anfangsbuchftaben des Wortes, nicht in den folgenden Buch⸗ 
ftaben aufredyterbalten,* mit Angaben von Bormat, Drudort 
und Drudjahe dagegen wirb bei Beinem einzigen Bude der 
bibliograpbifchen Selbftftändigkeit der gelehrten keſer vorge» 
griffen, und es fiebt fo aus, als wären die Rücken⸗Aufſchrif⸗ 
ten der Bücher unvermehrt und unverkürzt aus dem Gtus 
dirzgimmer bed Rabbi in die Hand Wilfon’s übergegangen, 
denn nur die Namen der Werke und bie Namen ber Vers 
faffer find verzeichnet, was allerdings auch auf hebräifchen 
Büchern eben fo üblich wie genügend if. Doc diefes Alles 
it nur vom Verzeichniß in feiner Form zu fagen, wir find 
aber verpflichtet, auch die von uns der Sammlung felbft beis 
gelegte Mertwürdigkeit nachzuweiſen: 

Die Meine Sammlung ift merkwürdig durd das, was 
fie bat, und durch das, mas fie nicht bat, Bei einem Rabe 
binen und nod dazu bei einem Rabbinen in Paläftina, wo 
bee Zalmud fein festes Afyı bat, ift es vorausſehlich, daß der 
Inhalt der Bücherfammlung zum größeren Theile dem Ri— 
tualen und der Kaſuiſtik angeböre ; diefer Umftand mürde alfo 
bier nicht auffallen; aber auffallend if, daß in ber Beinen 
Zahl fo viele Seltenheiten find. Unter den zmeihundertunds 
ſechzig Werten find mebr als vierzig, die in der Midyarlichen 
Bibliothek und an zweibundert, bie auf der biefigen Könige 
lichen Bibliothek fehlen,* und es find diefe desiderata nicht 


nern, irgendwo (außer in der nun fingegangenen „Allgem. 
Literaturzeitung”) Ausführliches darüber und daraus gelefen 
zu baben, und mir werden uns baber fpäter befireben, ben 
Dank der Lefer diefer Blätter gu verdienen, indem wir grös 
Sere Stüde daraus bearbeiten und bier mittbeilen, 

2) &o z. B. lauten bie erfien vier Werke „, NIS 
.. DEIN .. MON u PON ſtatt baf die Drdnung fein müßte : 
u WIN 0 IN u DIN u PON. ’ 

3) Die biefige Konigliche Bibliothek hat feit zehn Jah⸗ 
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etwa neuere und meuefte Druckwerke, fonbern gerade Ältere, 
in der Zürkei ober in Italien gebrudte Bücher. Und, ſon⸗ 
derbar genug, bie neueren Werke, die in Safed und Jeruſa⸗ 
tem feit 1832 erfähienen find, fehlen fämmtlich in bes Rab⸗ 
biners Sammlung zu Hebron, obgleich es, mit Ausnahme 
der Geograpbie Paläftina’s von Joſef Schwarz, mur talmu» 
diſche, kabbaliſtiſche und liturgifhe find, Mir. haben ſchon 
gelagt, daß ber Inhalt der Sammlung mehr ber Ritual» 
Literatur angebört, und der Rabbiner ift in der Ausichliefung 
philoſophiſcher und grammatiſcher Schriften fo eifern konſe⸗ 
quent, daß man bie Werke von Saadja, Maimonides, Jehuda 
harteni, Ibm Esra ıc. bei ihm vergebens ſucht. Aber audı 
wichtige Schriften ritualen Inhalte, ſelbſt ſolche, die man in 
jüdifhen Pridathäuſern häufig findet, fehlen, und diefer Ume 
Rand führt uns auf die Vermuthung, daß der Rabbiner ſei⸗ 
nem Freunde Wilſon bean doch nicht den ganzen Vorrath 
erfhöpfend verzeichnet babe. Die fonft fo ſchwer zu fiadens 
den Werke des berühmten Zalmubdiften und Bibliologen Afu- 
lai find faſt alle im Verzetichniß; Handſchriften fehlen 
gänzlich. 

Die Mühe, die fih Wilfon giebt, um Keuntniß von her 
bräifcdhen Büchern und bebräifcher 2ireratur bei den morgens 
lãndiſchen Juden zu erbalten, entipringt aber nidyt aus all» 
gemeinen bibliographiſchen Neigungen oder aus höherem wifs 
ſenſchaftlichen Eifer, fo gelebrt und ſchriftſteUeriſch fruchtbar 
er fonft auch ift, nein, dieſer Eifer ſteht mit feinem befon- 
deren Intereffe für jüdifche Wiſſenſchaften im Zuſammenhangt 
und unabhängig von feinem Berufe als Milfionär. Als ein 
Beweis, wie wenig er ſich für Bibliotheken ümmert, deren 
Inhalt dem Ghriftenthume angehört, mag folgende, von ihm 
feloft unbefangen erzählte Thatſache dienen: Er bielt fich 
Tag und Nadıt in dem wegen feiner alten Handſchriften bes 
rühmten Klofter Mar Saba (zwiſchen bem Todten Meere 
und Jeruſalem) auf, aber er vergaß ganz, nach der Biblio⸗ 
thek zu fehen, Er fagt Bandell. Seite 31 felbft: „A regret 
that when we were at Mar Saha, we made no inquiry 
abuut the library of tbe convent, We were not awa- 
re, ihat mot many years ago it seenis to have been uf 
cunsiderable importance.“ 


II, Die legte Preſſe in Safer. 

Wilfon giebt anziehende Nachrichten Über die gegenwär« 
tigen Zuftände der Juden in dem galiläifchen Staͤdtchen Sa- 
Fed, aber ich würde fie mißbarbein, wenn ich fie bier, auf 
teortenem bibliograpbifchen Boden, wirdergäbe; ich fpare fie 
zu einer befonderen Mittbeilung auf und will birr nur eine 
bibliograpbifchhe Nachricht des Werfaffers benugen, um einige 
Worte über Die kurze Zeit thätig geweſene Druderei von 
Safed zu fagen. Doc muß ich Hierbei einem vergleichenden 





ren bad Bad) der rabbiniſchen Literatur, tbeild durch Ankauf 
Eleinerer Sammlungen, theild durch Einzelkäufe, anſehnlich 
vermehrt, und fie kann ſich mit jeder „deutihen Bibliothek, 
was Drudwerke betrifft, meſſen. 


Studien. Die lebte Preffe in Safed. 


Blick auf die ſchon einmal in Safeb vorhanden gemwefene und 
ebenfalls ſchnell untergangene Druderei werfen. 


Die Stadt Safed, norbweitlih vom See Tiberiad, iſt 
eine ber vier heiligen Städte Paläfina’s, und zwar feit ihrer 
Deiligfpredyung die ſchickſalsreichſte. Ierufalem und Hes 
bron find heilig aus wahrhaft hochheiligen Erinnerungen 
einer unvergleichlihen Bergangenbeit; Ziberias ift heilig 
aus malerifdh ausgeſchmückter Ausfiht in eine ſchönere Zur 
tunft (es foll der Meffias dort vierzig Jahre vor feinem 
Einzuge in Ierufalem Hof halten), und alle drei Städte ge⸗ 
hören dem jüdifhen Alterthume an; Safeds Heiligthum gilt 
allein der Wiſſenſchaft. Als die Ruheſtätte vieler Älteren 
Pfleger derfelben und ald der Sig ausſchließlicher Gelchrfams 
keit der Rabbinen, wird dieſe gefahrvolle, von Erdbeben, 
Wettern und Druſen ſchon fo oft gerftörte Stadt von froms 
men Rabbinen mit der höchſten Verehrung umgeben und mit 
einem überirdifchen Patriorismug befucht und bemohnt, Ihre 
Apotbeofe fängt aber erft mit ber Zeit an, wo bie Kabbala 
durch das Buch Sohar, im 14. Jahrhundert, fi) ausbreis 
tete, beffen vorgeblicher Werfaffer, Rabbi Schimeon ben Jo⸗ 
hai, in oder bei Safed begraben fein follte, Durch bad 
ganze 16. Jahrhundert war die Gemeinde in großer Blüthe, 
die Deroen der rabbinifden Literatur lehrten dort, und durch 
den Ruhm und die Thärigkeit eines diefer Heroen, bes Rabbi 
Mofe Alſcheich, erhob ſich auch eine Druckerei, die mit ihm 
wieder erloſch.“ — Acht wiſſenſchaftliche Werke aus jener 
Zeit find mir befanntz der Verfaſſer des Sifte Jeſchenim 
Tennt Bein einziges. Das erfte befannte Werk ift von 1563, 
und merkmürbigermeife ift biefes zugleich das erfte Jahr, wo 
Im Morgenlande überhaupt Bücher gedrudt wurden. Die 
Zuden waren demnach die erfien Drucker in Aſien, denn bie 
allerdings ſchon alte Druderei der Chineſen ift nur Xylos 
graphit.“ In der Mitte des 17. Iabrhunderts fand fein 
Reifender mehr eine dortige Draderei in Thätigkeit und eben 
fo wenig im 18. Jahrhundert. Erfi um 1832 entftand wie⸗ 
der eine Preffe in Safed, die im Jahre 1834 durch bie Drur 
fen zerftört wurde, und feit dem fehredlicen Erdbeben im 
Sabre 1837, das 2000 Juden netödtet, einige Jahre ruhte 
und dann nach Ierufalem verpflangt wurde. 

Die neuere Preffe von Safed, die nur ein fünfjähriges 
und noch dazu von Unterbrechungen volles Leben hatte, weit 
bei Michael nur zwei Werke auf, und eben fo hat der gelehrte 
Sammler Herr Rofenthal in Hannover nur diefelben zwei. 


4) Wer erinnert fi hier nicht des Städtchens Ferney 
und Voltaire's? Auch Voltaire bat Ferneyg auf kurze Zeit 
zum Drudorte gemadt, und find vielleicht eben fo viele 
Werke dort gebruct wie in Safıd, Die Drude von Ferney 
find feltener, als viele Intunabeln, und irre ich nicht, fo febr 
ten fie auf der biefigen Königlichen Bibliorbet, — Aus der 
Beit nad Alſcheich'e Tode ift mir nur ein bei Safed ger 
drucktes Werk bekannt. 

5) Merkwürdigerweiſe baben im Jahre 1563 die Portu⸗ 
gieſen das erfte Bud) in Goa gedruckt. 
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Es find: 1) ein Pfalterium mit kabbaliſtiſchem Roms 
mentare, 1833. Quart. 2) Peat Hafdhuldan (von 
Rabbi Israel). 1836. f. Lehteres in meinem Beſitze. Laut 
brieflicher Mittheilung von Hru. Dr. Wiener in Hannover, 
der das erftere verglichen, beruft ſich der Derausgeber in ber 
Borrede auf ein vorher von ihm gebrudtes Gebetbuch, und 
dies beſtãtigt und verausführfiht Wilſon. Er ſagt (II. 157): 
„Die Druderei, unter der Leitung bed Rabbi Israel (?), 
jept in Serufalem, war neulich noch hier, Ich erhielt vom 
den Bene Israel ein Eremplar des Sefardim-Sidtur, in 
Safed gebrudt „„Unter der Regierung des großen Mehmed 
au. 1832," Ich bemerkte hierzu, daß der Rabbi Israel 
auch die beiden anderen Werke gebrudt und ber obengenannte 
Berfafer des Peat Haſchulchan if, Er war Nabbiner 
und Vorſteher der abendländifhen Gemeinden zu Safed und 
Serufalem und ftarb 1839 in Tiberias. Es muß alfo der 
von Wilſon genannte Israel entweder ein anderer oder es 
muß ein Irrthum fein. Unter Bene Jerael verfteht 
Wilfon die Juden in Bombay.* — Der Beiname des Rabbi 





6) Dieſes Gebetbuch, das erfte hebraͤiſche Bud, welches 
aus der neuen Preffe Aftens hervorgegangen, ſcheint gar nicht 
nad) Europa getommen zu fein, während bie entfernteren 
Bewohner -Dftindiens ſich deffen Wefiges erfreuen, Zehn Jahre 
nad) dem erſten Erfcheinen wurde diefes Geibetbuch in Jeru⸗ 
falem wieber gedrudt, und von diefer zweiten aſiatiſchen Auss 
gabe befinden fih Eremplare bei Michael und Rofentbal. 


Anfündigungen. 


Jarael ift: Aſchkenali, d. h. Deutfcher; der erſte Druckt 
in Safed im 16. Zabrhundert hieß ebenfalls Deutſcher, 
und fomit war ber erfie Druder in Afien und ber erite und 
legte Druder in Safed ein Deutſcher, wie der erſte Druder 
überhaupt ein Deutfcher war. 


Ich babe Über bie Drude von Safed, ſowohl alte, als 
neue, noch eine ziemliche Menge von Bemerkungen, aber «4 
Laffen ſich diefe nicht füglich in einem für das große gebildete 
Yublitam beftimmten Blatte mit bibliographiſcher Haltung 
verarbeiten, ich bredye daher ab, zufrieden, auf typographi⸗ 
ſche Seltenbeiten aufmerkfam gemacht zu haben, bie in Deutſch⸗ 
land no fo wenig gekannt find. Falkenſtein, in feiner „Ges 
ſchichte der Buchdruckerkunſt“, bat einige Worte über bie 
alten Drude von Safed, deren er nad Le Bong nur zwei 
kennt, aber von ber wieder auferiiandenen und wieder unters 
gegangenen Druderei in dieſer Stadt weiß er nichts. 

5. £t. 


Es ift diefe Ausgabe von 1842 freilich nicht mehr „unter ber 
Regierung des groben Mehmed Ali” entftanden, fondern uns 
tee der Regierung des allerhöchſt Beinen Sultans Abdulmed⸗ 
ſched, von Gortes und Lords Palmerfton Gnaden Beberrfcer 
dere Gläubigen — — an das Beſtehen eines moslemifcen 
Reiches in Europa. Nach obigen Daten [cheinen unter Meh—⸗ 
med Ali's Herrſchaft im ganzen Umfange feiner ande nur 
brei bebräifche Werke gedrudt worden zu fein, und zwar bie 
genannten in Safed, 





Ankündigungen. 


In biefen Antündigungen werben Anzeiaen aller Art, befonbers in fo weit fie jüdiſche und oriental iſche Beichichte 
und. Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die geipaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





Deſterreichiſche Zeitfhrift für Israeliten. 
Seit Juli erfcheint diefe Zeitfchrift unter verantw. | 
Redaktion des Hrn. Dr. Letteris u. unter dem Titel: | 


Wiener Blätter. 


Diefe „Wiener Blätter““ find das einzige journa—⸗ 
Kiftifche Organ, das ſich in umfaſſender Weiſe den Ans 
gelegenheiten der Yöraeliten Deſterreichs widmet. 

Der Inhalt der bereits erichienenen Nummern bürgt 
für den Werth und das Intereſſe des Gebotenen ; aners 
kanute literariiche Notabilitäten des Kaiſerſtaates haben 
fih dem Unternehmen angeſchloſſen, unter Leitung des 
geiftvellen Pukliziften Hm. Adolf Neuftadt, 

Der Grfolg iſt schen nach ven wenigen Wochen 
derart, daß die erften Nummern vergriffen find. 

Wir laden zur geneigten Bränumeration ein; Preis 
fammt Poftporto halbjährig 4 fl. Banknoten, 

vierteljäbrig 2 fl. (1 Thlr. LO Nr.) 
wofür alle Poftämter Deſterreichs und Deutichlands die 
zweimal wöchentlich erſcheinenden „Wiener Blätter“ 


abliefern. Wir erfuchen jedoeh die Beſtellungen direkt 
bei dem Redaktienobureau in Wien zu machen, 

Für den Buchhandel find die „Wiener Blätier““ 
in Kommiſſion bei Hm. Jasper, Hügel und Manz. 


— Infertionen werden billigit berechnet. 


Redaktion und Verlag ver Zeitfchrift 
Wiener Blätter. 
Wien, Stadt 403, 2. Stod, 


0” Im unferem Publitum haben wir eine be 
deutende Klaſſe, welche nur des jüdiihen Zefens 
kundig if. Daher empfehlen wir ter geebrten Ges 
fchäftswelt, welche mit unſerm Leiepublifum direkt oder 
indireft verkehrt, hiermit unfer Journal zu 


Privat-Anzeigen. 
Der Raum einer Petitseile wird mit 3 fr. Conv.⸗ 
Münze berechnet, 


Die Expedition der jüdifchen Poſt 
in Lemberg. 





Verlag von C. 2. Frihſſche. 


Redakteur: Dr. Zul. Fürft. 


Druck von J. H. Nagel. 





Der Orient. 


Berichte, Studien und RBritifen 


Elfter io Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Literatur. — 

Das Abonnment auf Bon biefer Zeitſchrift 

Dan adonnlr ei allen Derauögegeben Sab &teratubfat mite 


öbt, Poftämtern und 
allen folid, Buchhand⸗ 
lungen auf ein Jahr, 


Dr. Zulius Fürft. 


gerechnet, amei Ponen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 





Leipzig, den 21. Septemb 
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Jadalt. Deutfhlondb Aud Baben. Der Privatbocent Dr Friebländer — Deſterreich. Horzig. Vorfall in 


der Synagoge. Nilolöburg. Taubſtummeninſtitut. 


Ddeffa. Welerlihkelt bei Grundfteinlegung. 


Dad B’ne:dlijon — Polen und Rußland. Petersburg. Ukas. 
— Prerfonalbronit und Midcellen, Speyer Lembera. Proßnig. Arab, Aus Defterreih, 


Arab, Proßnig. Literorifched. Trieſt. Prag. Wien. Prag. Boskowig. London. Kifhenefl. Paris. Brüffel Meg. Leipzig. Aus Böhmen. 


— £B. d, Dr. 





Deutſchland. 


Aus Baden, 8. Spibr. Der frühere heidel— 
berger Privatdecent Dr. Frie dländer, tem ned vor 
einigen Wochen ſein Geſuch, nach Amerika auswandern 
zu dürfen, abgeſchlagen wurde, hat jetzt dieſe Erlaubniß 
erhalten. Aber nicht, wie der Major v. Rongo, unbe 
dingt auf dem Wege der Gnade, ſondern nur unter ber 
Bedingung, daß er 1000 Fl. für Prozeß: und Ges 
fängnißkoften bezahle. Friedländer wird von dieſer Er— 
laubniß Gebrauch machen. So fehr man bier auch 
über diefe neue Gnadenbezeigung des Großherzegs ers 
freut ift, fo macht es doch immerhin einen unangeneh— 
men Gintrud, daß ter Staat anf dieſem Wege ſich die 
Gnade gewiffermaßen bezahlen oder ablaufen läßt. 

O. A. 3. 


Deſterreich. 


Sorzitz, Spibt. Hier hat ſich ein eigenthüms 
licher Fall zugetragen, der in frinem Unögange von 
ähnlichen in Norts und Süddeutſchland ſehr abweicht, 
Einem Arzte, Dr. Lewit, wurde ein Sohn geberen, 
den er, geitügt auf die geſetzlich ausgeiprochene Gewiſ⸗ 
fenöfreiheit, nicht beichneiden lich. Die Gemeinte, ob» 
gleich ortheter, hatte nichts gegen dieſe Unterlaffung. 
Aber Hr. Lewit wollte tennoch einen religiöien Akt 
in der Synagoge, er wollte, tie fonft bei Märchen 
üblich, eine feierliche Namengebung, beim erſten Synas 


gogenbeſuch der Wochnerin. Der Chaſan im Namen 
der Gemeinde verweigerte es. Auch tie Synagoge, 
meinte der Vorſtaud, muß ihre Gewiffensfreiheit behal⸗ 
ten, nur ihr zufommende religidfe Akte vorzunehmen. 
Hr. Dr. 2, mar aber damit nicht zufrieden, fondern 
bon der Weigerung aufgeregt Tief er fehreiend in dem 
Gottebhauſe umber, mit gellender Stimme die Worte 
rufend: „Im Namen Gottes gebe ih meinem neugebores 
nen Sohne den Namen Elias!“ Ueber diefe Störung 
in der Synagoge führt mım der Kreisrabbiner Hr. 
Grünmfeld Klage bei der Kreisregierung, da dat Rabe 
binat mie die Gemeinde «8 unmöglich zugeben kann, 
daß die Gewiffensfreiheit fo verflanden werten fol, das 
file Aſhl der Synagoge beliebig zu verlegen. 
Nitolsburg, ?. 1. September. Hier beſteht 
ein iöraclitiiches Taubftummeninftitut von Hrn. H. Koks 
liſch in's Leben gerufen und von Hrn, Joel Deutſch 
als Lehrer geleitet; in diejem Inſtitute war den 16. Aug, 
in Gegenwart der Behörten, der Geiftlichkeit und eines 
großen Publitums üäffentliche Prüfung, die allgemeine 
Dewunderung erregte, Die Zöglinge legten Proben ab 
im Leſen, Schreiben, Rechnen, in der Religionslehre, 
in der Sprachkunde und in der Phyſik und dem Hm. 
Deutich, Der zu feinem Berufe faſt alle derartigen 
Anftalten Deutſchlands befucht, wurde von allen Seiten 
das ungetbeiltefte Lob geipendet, Der Katechet an der 
Wiener Taubjtummenanftalt, der zugegen war, erbot 
fih einen Zögling aus eigenen Mitteln bier erziehen zu 
lafien. — Nah einem Grjag des B’ner Zion, ſchmach⸗ 
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vollen Angebenkens, jehnt man fich allgemein ; jene alte 
Knechtſchaft hat bis jegt die Ausarbeitung ſolcher Bücher 
verſcheucht und jegt da man fie brauchen kann, find fie 
nicht fo leicht da. Auch fehlt es am tüchtigen Religions 
lehrern und auch im diefer Beziehung wäre es zu mins 
fen, daß recht bald Rabbinens und Lebrerfeminarien 
erfichen möchten. 


Polen und Rußland. 


Peteröburg, 4. Spibr. Die Peteröburger Zeis 
tung bringt wieder einen gut ruſſiſchen kai ſerl. Des 
fehl. Hiernach iſt das Tragen einer befondern Kleis 
dung den’ Juden vom 1. Jan. 1851 an Überall ver: 
boten. Bejahrten Israeliten, die aber über 60 Jahre 
alt fein müffen, fünnen die Generalgouverneurs, in 
Fällen, wo fie e8 für nothwendig halten, geftatten, jüdis 
{he Kleidung auch ferner zu tragen, natürlich, denn 
Das wäre fonft nicht ruſſiſch, gegen Entrichtung einer 
beftimmten Abgabe. 

Ddeffa, 18. Aug. Geftatten Sie es mir, Ih— 
nen von einem jüngft bei und flattgefundenen Ereigniß 
Kunde zu geben, welche gewiß auch in Ihren entferne 
ten Gauen frendigen Anklang erregen wird, Am 10. 
d. DI. feierten wir die Grundſteinlegung einer neuen, 
allgemeinen Synagoge, eine Beier, die fowehl durch 
die Bedeutung des Feſtes, als auch durch die allgemeine 
Theilnahme, die fie gefunden, uns Affen denkwürdig ges 
morten it. Erlaſſen Sie mir die Beichreibung des 
materiellen Theiles derſelben: eines — bei ſolchen Ges 
fegenheiten nun unvermeindlichen — Feſteſſens, jener 
zahlreichen Lebehochs, jener mannigfaltigen Aenferungen 
der Freude, die in der, ziemlich bunt zufammengejcgten 
Geſellſchaft laut wurden. Sch will Ihnen blos von der 
geiftigen Bereutung, von dem Gindrude ſprechen, den 
fie in den Herzen aller Wohlmeinenten erzeugte. Vor— 
erft aber ein Wort fiber unfere Gemeindes Verbältnifte. 
Als vor ungefäbt B—11 Fahren, in Felge verfchiedener 
zufammengetreffenen Umftänte, bie Nothwendigkeit einer 
wefentlihen Verbefferung des Gottesdienftes bei uns 
tege wurde, da fonderte fih ein Theil unferer Gemeinde, 
ber fich über die zu machenden Reformen mit dem ans 
dern nicht zu einigen vermochte, gang von demfelben ab, 
und bildete eine beſondere religiöſe Geſellſchaft in einer 
beſendern Synagege, wo der Gottedtienft, nach dem 
Beiipiele der deutichen Bethaͤuſer, mit Eboralgefang umd 
anderen werbeffernden Ginrichtungen abgehalten wurde. 
Seitdem ftanden die Parteien fih gegenüber. Die Zeit 
entlich, die Alles vermittelt, brachte auch eine allmälige 
Annäherung derfelben mit fih: die Partei des Ports 
fgrittd gewann immer mehr Anhänger, und ward zu 
einer Vereinigung mit den Gegnern immer geneigter, 
indeß auch Lie orthodoxe Partei ihre Starrheit verlor 
und den Verbefferungen, die übrigens nie zu weit ges 
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gangen waren, Gerechtigkeit witerfahren fi. So ge 
ſchah «6, daß der Plan einiger Gutgefinnten, den Aufs 
bau einer großen Synagoge betreffent, die unter ihrer 
Aegide alle fireitenten Parteien vereinigen jellte, immer 
mehr Liebhaber fand und der Unterflügung der Stadt⸗ 
tegierung verfihert, ſich nach und nach Bahn durch alle 
Hinderniffe brach. Eſs follte ein Tempel erbaut werden, 
welcher der gefammten Fudenheit fo recht zur Ehre gereichen 
und den berühmteſten israelitiichen Bethäufern Eurepa's 
weder an Pracht, neh an Größe nachſtehen follte. Zur 
Zeitung diefer Angelegenheit wurde eine Kommiſſion von 
10 Mitgliedern ernannt, den Dberfien Liubinfom 
an ihrer Spitze. Ihre Arbeiten gediehen fo weit, daß 
ihon am 10, der Grundſtein gelegt werden konnte. — 
Schon am frühen Morgen umgab eine unzählbare Menge 
von Zujchauern aller Klaffen und Konfeffionen den ges 
räumigen Play und harrte, vom ſchönſten Wetter begün— 
figt, der Ankunft des Feierzugs. Um 14 Uhr seite ſich 
terjelbe im Dewegung. Woran ging ein Sängerchor, 
das „DIWOnT DYapyo ınd’ im feierlichen Weiſen 
fingend, es folgte dann die fämmtfiche biefige jũdiſche 
Geifttichkeit, die Gejegeörollen in den Armen haltend, 
die höheren Stadtbeamten, den Stadtgeuverneur an ih— 
rer Spige, nebſt den geladenen Ehrengäſten, Kefchleffen 
den Zug. Herzerhebend war der Anblick des Zuges, 
wie er, getragen gleichjam von den Melodien der erbes 
benden Hymne, fih in langſam feierlichen Schritten 
nad ter in der Mitte des freien Plages angebrachten 
Eſtrade bewegte, — Hr. Schuldirefter Stern begann 
hierauf Die Verlefung einer Feſitede in deuticher Spra⸗ 
de. Nachdem er auf die Würde der Synagege üben 
haupt, als Trägerin der religiäien Toleranz und ter 
reinen Gotteöverehrung, die till aber deſto wirkſamer 
den Groberungen der Aufklärung auf tem Fuße folgt 
und auf ten Edelmuth ber Regierung bingewieien hatte, 
die inmitten dieſer Steppen — vor 50 Jahren noch 
ein Tummelplag nomadifirender Herden — Bildung und 
Menichenliche gebracht, ſprach er die Nothwendigkeit 
einer volllommenen Einigung, die Nothwendigkeit eines 
achtungsmertben, adhtunggebietenden religiöſen Oberhaup⸗ 
te für umiere Gemeinde aus. Er deutete Den Sieg 
der mäßig durchgeführten Verbefferungen auch auf die 
ftarrften Gemüther an und ſprach Wahrheiten, aber 
feine bitten Wahrheiten, fentem Worte der Verföhnung 
und Milde, Wie jchade, daß biefe der Zeit, Tem Orte, 
den Umftänden fo wohl angemeffene Rede ihren @ins 
drud nur anf die wenigen Umſtehenden bewährte, indem 
theils das unzureichende Organ des Redners, theils auch 
der zu große Antrang um denielben, fie dem Ohre ver 
entfernter Stehenden entzeg. — Nach Abſingung des 
113. Pſalms entfernte fih der Zug in die um die 
Grundfeſten befindlichen Gänge und volljeg die eigent» 
liche Grundſteinlegung, die drei im die Erde verſenkten 
Metallplatten enthielten in bebräifcher, ruffliher und Tas 


teinifher Sprache die Mamen Ted regierenden Kaifers, 
Generals und Stadtgeuvernerd, der Komitäts- Mitglieder, 
fo wie das Jahr und ben Tag der Grundfleiniegung, 
Leider konnte Referent, wegen des außerorbentlichen Zus 
drangs, von dieſem Theile der Feierlich keit nichts fehen. 
Wahrſcheinlich, daß aufer den üblichen drei Hammer: 
fchlägen wenig Merkwürdiges dabei vorkam. — Um 12 
Uhr war, nah Ubfingung mehrerer entiprechenden Ges 
bete, war der erite Theil der Ceremonie zu Enbe und 
der zweite, weit länger dauernde begann, nämlich ein 
glänzendes Danfet, das in einem benachbarten Haufe 
frattfand. Schliefen Sie num Hieraus auf die Geld⸗ 
mittel unferer Synagoge, die ihre Kinder nicht nur mit 
himmliſchem Manna, jondern auch mit der irbifchen eines 
leckern Mahles füttert, Doch wollen wir unfrem Vor 
fage treu, ſtillſchweigend darüber hinweggehen. — Im 
WUlgemeinen mar diefes Welt, einige Verftöße abgerech⸗ 
net, die aber hier nicht weiter zu berühren find, ſehr 
befriedigend, und die Theilnahme, die demfelben von 
Seiten ver Regierung geſchenkt wurde, widerlegte die, 
beſonders in Ihrem Lande fo verbreitete Anſicht, daß 
dieſelbe die Portfchritte unferes Volkes germe hintertrei⸗ 
ben möchte. — 


Laſſen Sie mich mit dem Wunſche fehliefen, daß 
wir num recht bald die Ginweihung eines Tempels zu 
feiern haben mögen, der feinem wahren Zwecke entipres 
hen ſoll, nämlih, Andacht und Aufklärung zu bringen 
in die Herzen Aller und ein Vereinigungspunft zu fein 
der echten Gottesverehrung und der wahrhaften Bruders 
liebe, — 2.9. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Speyer, Sptor. Hier beftcht unter Leitung unferes 
beliebten Bezirksradbiner ein ſehr gefchmadvoller jüdiſcher 
Gottesdienft, mit dem nun auch die Alten anfangen ſich zu 
befeeunten. Die Orgel ift eingeführt und der Widerftand 
gegen biefe ift ganz virfchmunden 


Lemberg, im Spttr. Die biefigen Orthoboren, vers 
ſchieden von den Orthodexen in andern jüdifhen Gemeinden, 
zeichnen fih immer mihr durch Bosheit, Gemeinbeit und 
Nieberträchtigkeit aus, fo baf die Vergiftung Kohn's kaum 
mebr auffallen kann. Der ortbebore Vorftand bdenuneirte 
suerft bie Leiter des Tempels ald Revolutionäre und Demos 
traten bei der Regierung; als diefes nichts half, machte biefes 
faubere Gelichter der Regierung den Vorſchlag, den pracht ⸗ 
vollen Tempel der Reumodifchen als Reitſchule von ber or⸗ 
tbodboren Gemeinde anzunehmen, und als auch biefes nicht 
ziehen wollte, wollen unfere Orthodoxen den jüdiſchen Schul⸗ 
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fond der chriſtlichen Schule übergeben, damit nur bie Tem⸗ 
pelſchule nichts haben ſoll. 


* 
. 


Proßnig. Die Kultusgemeinder Drbnung, welche Hr. 
Baffel entworfen und die bereits gebrudt ift, wartet noch 
auf die Einführung und folange die Gemeinde ſich nicht kon⸗ 
fitwiet ift daran nicht zu denken. — Das neue Werk des 
Drn, Rabd. Faſſel „das moſaiſch-rabbiniſche Civilrecht“ 
läßt der Juſtizminiſter auf Staatskoſten drucken. 

Arab, Der isratl. Tempel bier, welcher in dem jüng⸗ 
ſten Kriege durch die häufigen Bombardements ſehr gelitten, 
wird num renovirt. Da die Beſchädigung fehr bedeutend iſt, 
er ift faft dem Einſturze nabe, fo find aud die Koften fehr 
bedeutend, aber bie ſtets firebfame Gemeinde bringt bdiefe 
Opfer gern. 


Aus Deferreid. Die neuerfichende Autonomie der 
jüdifchen Gemeinden, vorzü,licdh da we die chriftliche Unbulds 
lamteit eine Bereinigung beider Konfeffionen nicht zulieh, 
gerinnt immer mehr ein eigentbämlicdyes Ausfehen. Der 
fonftige Judenrichter heißt jege Bürgermeifter, bie Borftandss 
Mitglieder beißen jegt Gemeinderäthe, und fie geben- Päffe, 
nebmen Mitglieder auf u. f, w. Werden ſich aber die Ges 
meinden in diefer Autonomie finden? werben ftets Einſicht 
und Feſtigkeit, Billigkeit und Verftändniß der Zeit dabei 
Hand in Hand gehen? Es wäre wahrlich zu wünſchen. 


Arad. Auf dem Grabe ves fe. Ab, Eberin wird 
auf Koften der Gemeinde fo eben ein fchönes Monument ers 
richtet, Der fe, Chorin verdiene in Mr Thot ein foldyes 
Andenken, da er ber Suöpfer des Fortſchrutes in Ungarn 
war. Er errichtete die erfte jüdiſche Reaiſchule, führte die 
Drge! zuerft dort in die Synagoge ein und kämpfte mit 
Wort und Schrift gegen die Berdummung. 


Proßnig. Die biefige übrigens moblbabenbe Gemeinde 
ik zwar im den Werband der Gefammtgemeinde nicht aufge ⸗ 
nommen worden, aber fie bat fich auch noch nicht felbftftän» 
big konflituier, und es kommt bier die analoge Erſcheinung 
mie in Bresian vor, daß die reibeit vorläufig ouflöfend 
wirft. Keiner bezahlt feine Beiträge, das Armeninftitut 
fühe fi verlaffen, die Beamten belommen keinen Gehalt, 
ganz wie in Nordbeurfchland, Möge diefer Zuftand recht 
bald ein Eade nehmen. 


Literarifhes. Bon K. & Mailert ift zum Ges 
braudye für Israeliten umgearbeiter erichienen:; Bibliſche 
Geſchichte nach Chr. v. Schmied: Kaffel, 1850, 8. — Bon 
Dr. Sal, Friedländer if erfchienen: Das Leben ber Pros 
vheten. In (26) Kanzelvorträgen. Erfier Band, Leipzig, 
1850, 8. Der Berleger empfieblt biefe Vorträge mit ben 
Worten: In diefee Sammlung werden bie wichtigſten Zeit⸗ 


fragen aus ben Jahren 1848 und 1849 behandelt, — Bon 
M. A. Levy in Breslau iſt erfchienen: Auszug aus bem 
hebr. Gebetbuche. Ein Hilfsbuh für den erften Unterricht 
im Hebr. nebft einem Wortregifter, Breslau, 1850, B. 


rief. Zu Gemeinderäthen mwurben bie Nöraeliten 3. 
Geiringer, 3. Lemwi di Nadanel, Marbolfo, E. v. 
Minerbi, I. Morporgo vorgefhlagen. Den Borfig im 
BWahlkomite führt Dr, Eufin, ein Zeraelite. 

Prag. Rad mannigfachen Mittheilungen find in ber 
alten Synagoge einige Umgeftaltungen endlich realifirt, Die 
Pinkas » Synagoge hat einiges reformirt; die Meifel- Synas 
goge führte ein Chor einz die Neuſchule ift umgebaut und 


mit einer Gallerie verfehen worden. 


* * 
[) 


Wien. Das Kultusminifterium bat einen Befehl ers 
gehen Laffen, daß die Gehalte ber Rabbinen und anderer Ges 
meinde » Beamten bei Vermeidung ber Erecution nicht länger 
durch das Borgeben, bis nach Genflituirung der Gemeinde zu 
warten, verweigert werben darf. Die meifte Renitenz ber 
Art fand man in Böhmen. 

“ * 3— 

Prag. As Wahllocale in ber Joſefſtadt waren ber 
ffimmt das jüdifche Rathhaus, die jüdifche Normalſchule und 
das Haus der jüdifhen Beerdigungs ⸗Brüderſchaft. Vor allen 
diefen Eocalen waren mährend ber Wahl Bürgergarden als 
Ehrenwachen aufgeftilit. Wahlberechtigte zählte diefer Stabts 
theil 375. In der erften Wählerklaſſe wurde Hr. M. I. tans 
dau, in der äweiten pr. Mor. Kubinsty und Dr, Git« 
ſchin, in der dAkten D. B. Grant und Dr, Wiener 
durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt. 

[2 . 

Bosktowig. Graf Menzborf, gewählt zum Bürs 
germeifter der jüdifchen Gemeinde, hat zu dem Armenfonde 
derfelben 500 fl. GM. geſchenkt. 


London. Zu den Rachrichten aus London über Hays 
nau, welchen der Londoner Pöbel ald „Schlächter von Defters 
reich” oder „Hyäne von Brescia” anftatt der furdtfamen 
Deutſchen gegeißelt, kommt auch noch die, daß er ein Ems 
pfehlungsfchreiben von Lionel Rothſchild vorgezeigt, der 
ihn feinen Freund genannt, und daß in Folge deſſen eine 
große Anzahl Wähler der Gity ihm Abfagebriefe gefchries 
ben, weit fie keinen Freund eines Menſchenſchlächters wählen 
wollten. 


Kifheneff (in Sübrußland). Wie an verfchiebenen 
Orten Lithauend und wie gegenwärtig aud in Polen, wurde 
bier eine neue jübifche Kronſchule errichtet. Den Bond dazu 
nimmt man von der meueingeführten Licdhtfteuer, nachdem 
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4 bei Pächtern und Beamten hängen bleibt, Der Infpriter 
iſt Chriſt und zugleich Lehrer des Ruſſiſchen; er allein, hat 
freie Wohnung im Schullokalz die jüdiſchen Lehrer werden 
in jeder Beziehung zurüdgefegt. 
*. [3 
Paris. Das Erziehungs » Inftitut von Sof, Deren 
burg (rue du Pare 10) erfreuer fich eines großen Erfolges, 
und die Prüfungen wie die Refultate der ſich auszeichnenden 
Schüler madyen baffelbe für franzöſiſche Israelieen empfeh- 
lenswerth, 
” . [} 
Brüffel, Hier befteht ein Pensionnat anglais et 
frangais für Israeliten, geleitet von Prof. Le wid- Sad: 
fan (Etterbed R, 96). 


Mes. Den 30. Aug. wurde bier der prachtvolle israre 
litiſche Tempel mit großer Feiertichkeit eingeweibet. Im 
Jahre 1848 hatte der Bau begonnen. Der Univ. ker. giebt 
eine ausführliche Beſchreibung diefer Beier. 


Leipzig. Die Wiener Blätter, von benen wir 
nun 10 Nummern vorliegen können wir zur Ginfidht in das 
neuerwachte jüdifche Leben in Defterreich, zur Belehrung über 
die dortigen Rechtsverhältniſſe ſehr empfohlen. Aus der 
reichhaltigen Mittheilungen liefern fie auch gediegene publis 
ciſtiſch gewandte Auffäge, 


Aus Böhmen. Roch unter dem vormärzlichen Regime 
wurde bie mittelalterlicye, empörende Art des früheren Juden⸗ 
eides abge ſchafft und durch eine zeitgemäßere Einrichtung ers 
fent, zugleich aber verordnet, daß, mo ein Rabbiner fungirt, 
biefer zur Gidesleiftung eines Juden als Affiftent beigezonen 
werben fol, Nach Ertpeilung ber Gbarte vom 4. März 1849 
erklärte Herr D. E. künftig zufolge dem Prinzip der in ben 
Grundrehten ausgefprocdhenen Gleichberechtigung keiner Eides⸗ 
leitung eines Israeliten mehr affitiren zu wollen, da eine 
ſolche Funktion auch von den Seelforgern anderer Gonfefficnen 
nicht verlangt werde; erhielt von dee betreffenden Webörde 
aber folgenden Befceib: 

„Das h. 8, k. Apellations⸗ und Kriminalobergericht hat 
mit Dekret vom 14. Auguſt 1849 3. 16560 aus Anlaß Ihrer 
dem h. Appel. = Gerichte angezeigten Weigerung bei Ablegung 
von Judeneiden zu erfcheinen, junb ber bießfalls angeſuchten 
Belchenng verorbnet, daß es bezüglich der Judeneide bei ben 
beftehenden Gefegen und vorgeſchriebenen Amtshandlungen zu 
verbleiben babe, da zwiſchen denfelben und den Grundrechten 
vom 4. März 1849 ein Gonflict nicht befteht." 


* . 
“ 


Prag. Man beklagt ſich allgemein, daß trotz der Vers 
faffung vom 4, März die katholiſche Geiftlichkeit ſich immer 
noch anmaßt, wie früher, ben jüdifchen Religionsunterricht zu 
beauffihtigen. Warum gefhehen keine Schritte zur Abhilfe? 


— — 40002. — — — — — — — — — — — — — — — 


Verlag von C. L. Fritzſche. 


Druck von J. H. Nagel, 


Siteraturblatt des Orients, 





Verichte, Studien und SKritifen 


für 
jüdifhe Geſchichte und Literatur. 





Inbalt. 
Kritiken. Kurze Ueberlihten, 
Stublen. 
Bur Geſchichte der Juden an ben Ufern des Bodenſees 


Voitäkalender und Jahrbuch, herausgegeben von M. Breslauer, 


Die literarifhen Borlanen bed Talmuds. Der Kanon ber Ketubim, 
Bon 2. Short. (Urkunden), — Eiterarifhe Miscellen von Jul. Fürf, 


Biteratur:Berihbte. Riga, Bibliographiſche Mittbeitungen aus Rußland von Dir, R. J. Wunderbar, — 


Anaey von Jul. Färfk. — 
Nut und Pfalter. Bon Jul. Bürk. (Fort) — 


Tannai und Amora. Midrafb Ehachamim. Gemara, Haggada. Ausgeſchiedene Daggada'd, — Ankündigungen, 





Literatur: Berichte. 


Niga, im Jahre 1849, (Bibliographie, mitgethrilt von 
R. 3. Wunderbar.) [Kortfegung.] 34) Ueberfegung des 
Ulafes über die bürgerliche VBerbefferung der Juden in Rufe 
land in jüvifhedewtfchem Dialekt und mit bebräifchen Lettern. 
Wilna, 1805. 8. — 55) sw u. f. m. Eine Huldigungs⸗ 
bymne in bebr. Sprache, bei Belegenbeit der Krönungsfeier 
Er, Moj. des Kaifers Nikolaus I, Im Namen der Rigaer 
Sörarlitens@emeinde, verfaßt von Benjamin Nachmann. Riga, 
1826, 4. — 36) aan are. Gin Abris nebft Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Ierufalem. Bon B— RN—. Miga, ohne Das 
tum, 4. 6Bl. — 37) Inyn man non. D. i. Abrif nebft 
Erörterung des zu erbauenden Tempels in Ezechiel 40, 5 ff, 
nad dem Syſteme des Gaon Elijja Wilna verfaßt und bers 
ausgegeben von dem Enkel des legtern, Rabb. Jakob Moje 
b. Abrabam, durd Behr Zofef Kupferſtechet. Bilna, 1822,8 


— 38) ps bon. Kommentar zu Scha und zu einigen Kinot, 


von Rabbi Joſua b. Abron Wezlar. Skiow, 1797, 8. — 
39) pwerıp my oD. Novellen zu Seder Kodihim, von R, 
EHajim Levi, Rabbiner zu Meriſchow. Stlew, 1799, 4. — 
40) pis mes oo. Enthält 129 Rechtsgutachten von R. 
Menachem Wendel, Rabbiner zu Nitolsburg und Mähren, 
nebft un von dem Sohne und Nachfolger deffelben, Rabbi 
Zchuda Lime, Anachängt ift mn oxeıp, Gollectanren 
und Berichtigungen zu dem Werke, . Herausgegeben durch 
Elchanan Atinefus in Fürth und gedruckt Altdorf (7'x) 1764. 
4 1% BL. — Außerdem verfaßte derfelbe auch no: 1) ein 
Kommentar zu nmonD mmey, 2) Wortertlärung zum So⸗ 
dar, 3) Diverfe mob wrın zu diverfen talmudiſchen Trak⸗ 
taten. — $. 28 erwähnt derfelbe ein Faktum in Betreff einer 
KahalssVerfügung, nach welcher es der Gemeinde 9 Mooee 
Hmpm due Pflicht gemacht wurde, zwei Monate hinter einans 


der Beine Fiſche zu Sabbat zu faufen, weil die dhrifttichen 
Fiſcher den Sabbat benugend, die Fifche ungemein theuer ver« 
kauften, was audy den Erfolg hatte, daß diefelben hernach 
billiger eintaufen konnten. — Er korreipondirte mit Samuel 
Wilna, mit Rippmann Heller, Verf. des ur moon, der das 
mals Rabb. in Krakau war, mit Mendel Margaliot, Rabb. 
zu Premißla, R Iſak, Rabb. au Pintſchow und R. Joſeph, 
Rabbiner zu Lemberg. Als feine Verwandten eitirt er: ge⸗ 
dachten Mendel Margaliot, feinen Schwager Gerfon und 
feinen Mechutau und Zalmid Nathan Feitel. $. 40 er⸗ 
zählt er, daß er im Winter 1646 megen ben SKriegöfcenen 
bie Flucht ergreifen mußte: y'n mm ya ID MNDON 
neo monben mamo2 mmer wpnn nano nn v pob 
vınnn ba naw pab In vw mn yon be Voobo. 
— äud tommen daſelbſt mehre min vor in Betreff von 
mauy deren Männer in den D'm nn Amts umgelommen 
angegeben wird, — 4) un ma 20. Erkiärung und 
Dinzufügungen zu den Dinin des nor ma nebft einigen Chi⸗ 


| tutim zu diverien Talmud⸗Traktaten, von R. Abraham Schit 


Rabbiner zu Opta. Jesniz, 1801, 4. — 42) mnnda oemn 
vn. Novellen zu den ſchwierigen Stellen des Rofch nebft 
Anbang einiger ww in Betreff der Eheſcheldung, von R. 
ihren Horwig Haleoi, Rabbiner zu Skud und Hafenpoth in 
Kurland (vergl. meine ergänzenden Notizen zur Geſch. ber 
Juden in Kurland im 88, d. Or.). Frankfurt, 1770, 4, — 
43) n9'ı wre. Diverfe Ghibufhim zum Talmud und den 
Deciforen, von Rabbi Ephrajim ben Jakob, Rabbiner zu 
kiſſa. (Vergl. gleichfalls meine ebengedachten Rotizen in Nr, 
9 im 88. d. Dr.) Gedrudt zu Pofen 1769 durch Jakob b, 
Abraham. — 44) pay mama mb, Eathält die Univerfals 
Dinim der Genußfegensiprüde, von Rabbi Salman Waloſin. 
Stlow, 1796 und Zoltiem, 1801, 8. — 
(Bortfegung folat.) 
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25) Deuticher Volkös Kalender und Jahrbuch. Insbe⸗ 
fondere zum Gebrauch für Jdraeliten auf das 
Schaltjahr 5611 (1851). Mit literariſchen Beis 
trägen, Herausgegeben von M. Breslauer. Er⸗ 
fter Jahrg. vn, Breslau, 1850, 8. A. Goſe⸗ 
horoky ſche Buchhandlung (2. F. Maske). 
Seitdem das Wiener Jahrbuch nebſt Kalender für Js— 

raeliten durch bie politiſchen Stürme von 1848 und 1849 zu 

erfcheinen aufgehört — für 1849 und 1850 ift mir fein jüdi- 
fches Jahrbuch von dortber bekannt geworden — und feitdem 
aud) ber Klein'ſche jüdifche Kalender nebft Jahrbuch in Bress 
fau nicht mehr regelmäßig kommt, fühlt man fo reiht ein 
Verlangen nad dieſer Gattung von Volksſchriften; es war 
baber fehr zeitgemäß von Hrn. Breslauer, daß er ſich 
ber Mübewaltung einer erneueten Serausgabe unterzogen, und 
ed wäre fehr zu wünfden, baf das jübifche Leſepublikum auch 
einmal ſolche Unternehmungen unterſtützte. Ich bin nicht ges 
millt, bier das alte und doch immer neue Lied von dem Geize 
unferer Glaubensgenoffen in Deutſchland, wo es gilt, eine 
aeiftige Thätigkeit zu unterftügen, von ber fchmadwollen 

Gleichgiltigkeit, wenn es gilt, das politifch » bürgerliche Recht 

. der Juden nad Außen zu vertheidigen, die Nachzüge bes 

alten Zubenbaffes zu bekämpfen, ober bie Ehre und Würde 

bes Judenthums in Schug zu nehmen. Alle Inftitute, fofern 
fie nicht rein materieller, faßbarer Natur find, die ganze lite 
rarifche Bildung, dad Kulturleben, welche begabte und bes 
 fühigte Männer mit großer Selbftverläugnung zu fördern 
fuchen, erlahmt endlich durch die ausdauernde Herzensbärtige 
keit und durch den beifpiellofen Geis. Beredter braucht man 
wohl kaum diefen Zuftand barzuftellen, ald Sal. Delsner 
am Schluſſe feines duch und duch mit Geift und Innigkeit 
geſchriebenen „Rückblick auf das Jahr 1849-50” in biefem 
Jahrbuche es gerban, und da ich num einmal diefen Gegen« 
ftand berübet, fo wird es vielleicht nicht ohne Nuten fein, 
wenn ich die getreue Schilderung der jüdiſchen Gegenwart 
zur Aufftachelung berfege, Nachdem Hr. Delöner mir Ktarheit 
und Freimurb die Geftaltungen der jüdiſchen Zuftände feit den 
denkwürdigen Märztagen vorgeführt, führt er fort: „Wir 
haben bis jegt nur von bem berichtet, was für bad Juden⸗ 
thum von Außen ber gefcheben ift, wir haben zu unferer 

Freude faft in allen Ländern, wo Juden ihren Wohnſitz haben, 

auch das Judenthum anerkannt gefunden, und wenn wir auch 

die und da noch Verfolgungen und die alten Vorurtheile gegen 
fie angetroffen, da gab es jedoch der Männer viele, bie dem 

Judenthume das Wort ſprachen, und es gegen alle Anfeins 

dungen ſchützten; doch nun müffen wir im eigenen Haufe 

Rechnung balten und uns fragen, mas batdas Judenthum wäh 

rend diefer Zeit für ſich gethan, wie bat der Umſchwung feiner 

äußeren Verhältniffe auf daſſelbe eingemwirkt? Bei Aufftellung 
diefer Frage empfinden wir erſt recht das Bedürfniß nad 
einer günftigen Antwort, fo wie wir den Schmerz empfinden, 
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daß ein „Nichts“ bie Antwort iſt. Als wir bis jeht uns 
draußen umgefhauet, da beaeaneten wir überall Thatſachen, 
wir faben Leben und Streben, galt es auch den verfchiebens 
artigften Zwecken, wir tonnten baber erzählen; allein wenn 
wir in unferem Jubenthume umberbliden, da ift eine Dede 
und keere, und bliebe uns nicht die Klage, wir hätten nichts 
mebr zu fagen. Kiegt in dem Beginnen alles deffen, mas 
bisher als heiliger Glaube galt, auch eine That, dann hat 
das Judenthum viel getbanz die Bleichgiltigkeit hat in allen 
Parteien den Pla eingenommen, wo früber Regfamkeit ges 
wesen, fie hat alle Kämpfe für religiöfe Breibeit,, alle Ver⸗ 
fechter der ortboboren Richtung, fie bat fomit alle religiöfen 
Kämpfe beſchwichtigt. Suchen wir die Eynagoge auf, fie, 
bie ihrem Namen getreu, der Sammelort der jüpifcyen Bes 
kenner fein follte, und wir treffen fie leer, und forfhen wie 
nach dem Grunde, fo ift es weder das, mas ba fehlt, noch 
das, was da beſteht, Urſache der Theilnahmiofigkeit, fondern 
diefee Grund liegt tiefer, und unfere Betrachtung bat zum 
3mede, ibn zu ermitteln. Der Gottesdienft ift geordnet, 
Predigt vorbanden, auch beutiche Gebete find verfprochen 
worden, falls fie herbeilocken könnten, doch es giebt Beine Bes 
ter und Zuhörer, könnte ja die Kanzel im Gotteshaufe nie⸗ 
mals dazu gebraudt werden, worüber auf dem Öffentlichen 
Markte verhandelt wird, und dürfte der Prediger doch nicht 
den Volksredner vertreten wollen? Diefer Mangel an religibe 
fem Intereſſe ift allerdings eine Folge der politifchen Bewer 
gung, aber wie bedauerlich fie ift, davon zeugt die Zer⸗ 
riffenheit aller Gemeinden, der Verfall aller Inftitutionen, 
das Aufbören der ben Inden flets nachgerühmten Mildt hä⸗ 
tigkeit. Unter dem ſchwärmeriſchen Streben nad einer alle 
umfaffenden Bölkerfamilie gebt die Bruderfamilie unter, die 
durch die Bande des Glaubens an einander geknüpft if. 
Bon demſelben Geifte if die ganze Bewegung der Jetztzeit 
erfüllt, doch im Judentbume giebt es nächſt der kosmopoliti— 
ſchen und mationalen noch eine zweite nationale Partei, Die 
erfte, die kesmopolitiſche Richtung har in der Demokratie ihre 
fidyerfte Stüge gefunden, in der nationalen ihren Gegner er» 
blidend. Während dieſe dem Vaterlande, deffen Gegnungen 
wie genießen, angehört, erkennt jene die ganze Welt als den 
Verband der Gefammt-Menfhheit am, indeb in einem großen 
Theile des Judenthums noch die Sehnſucht nach dem Vater⸗ 
lande ber Bergangenbeit lebt. Diefe dreifachen Gefinnungen 
zerklüften immer mebr das Judenthum, als daß an eine end» 
liche Verföhnung gedacht werden könnte, ja dieſe Sonderung 
wird fo bedeutend, daß die eine Partei auf die andere feinen 
Einfluß zu üben vermag. Der Menſch ift ſich ſelbſt genug, 
fo fagt die eine, bie Reform verböhnend, die ihr ja auch nur 
Formen bringt, und biefer anderen Partei gegenüber fühlt 
fi der DOrthodorismus in feinem Rechte beftärkt, an dem 
Alten mit aller Enticdyiebenbeit fetzubalten, während die kon—⸗ 
fervative Partei, die zwiſchen beiden die Mitte hält, ſchwan⸗ 
kend ift, denn die Pläne der Reform find ihr zu freifinnig, 
dem alten Dergebrachten ift fie entwöhnt, und fie wählt daher 
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den ihr am unſchuldigſten dünkenden Weg, ſich an religiöfen 
Fragen gar nicht mehr zu betbeiligen. Und auch in der That, 
bie Refotm bat ihre Niederlage in dem Inbifferentismus ger 
funden, ber ſich gang befonders aber berer bemächtigt bat, 
bie mit ihrem Gewiſſen noch nicht ganz einig find. 

Dies ift das treue Bild ber gegenwärtigen Lage des Ju⸗ 
benthums, alle Anregungsmittel au einem Beſſerwerden ſchei⸗ 
term an ber Unmoͤglichkeit, den verfchiebenen Parteiungen Ges 
müge leiften zu können, andererfeits aber liegt es in der Nar 
tue der Dinge, daß es immer leichter it, eine Bürbe von 
ſich abzuſchütteln, als fie wieder aufjunehmen, und zu einer 
foihen Bürde ift der Gtaube mit feinen Anforderungen ges 
macht worben und endlich auch geworden. Wir merken es 
wohl an den geiftlihen Führern der Gemeinden, wie fie ber 
firebt find, zu vermitteln, aber leider vergebens, und einem 
Aufrufe des bieberen, raftlofen Dr. Philippfon zu Magdeburg 
gu einer Rabbiner⸗ Ver ſammlung, die da gerignete Mittel zur 
Herftellung religiöfen Intereſſes in den Gemeinden berathen 
fole, ift faum von Seiten feiner Amtögenoffen eine Antwort 
gefolgt, Unter biefer Schlaffbeit leidet auch am meiften bie 
Literatur; der Gelehrte findet Beinen Anfporn mebe in ber 
Wiffenfhyaft, und das Publitum, das früber fo innigen Theil 
an allen Erzeuaniffen im Judenthum nahm, berüdfichtigt fie 
jegt nicht mehr. Die zwei jübifdhyen Organe, die Zeitung des 
Subentbums und ber Orient, beide verdient um das Juden⸗ 
tbum und feine Wiſſenſchaft, find dem Untergange nabe, und 
wie vieles noch könnte ich aufzählen als traurige Folge der 
Zheilnabmlofigkeit. Doch die Berhältniſſe können nicht fo 
bleiben, follen nicht die Abnungen, die mit aller Beftimmtbeit 
damals verneint worden find, eine Wahrheit werden, daß mit 
der ftaatsbürgerlichen Gleichſtellung der Juden die Religion 
ihren Beftand einbüßen wird!“ 

Für meine Leſer erlaube ich mie bier, eine kurze Ucbers 
ſicht deffen zu geben, was biefes Jahrbuch bietet, damit der 
eine oder der andere angeregt werde, fich dieſes anaufchaffen. 
Nach einem vollftändigen jädiſchen und hriftlihen Kar 
lender, von weldyen der letztere durchſchoſſen ift, folgen alle 
Requifiten eines Kalenders, wie nur irgend ein Kalender es 
bietet, fo daß der Befhäftsmann volllommen alles das darin 
findet, was er nur in einem Kalender ſucht und nichts zu 
feiner Entfhuldigung des Nichtanſchaffens bat. Was nun 
das Jahrbuch anlangt, fo wird es durd ein Gedicht, „das 
Vermachtniß“ genannt, eingeleitet. Dann kommt der fchon 
erwähnte „Rüdblid”* von dem jungen Danne Cal, Deles 
ner in Bresiau gefchrieben, und diefer ift in Bezug auf die 
Geftaltungen ber äußern Berhättniffe der Juden fo ausgezeich ⸗ 
nes ſtizzirt, in der Zufommenfaffung der Dauptmonimte fo 
pragmatiih und Elar, in den Reflerionen fo edel and warn, 
daß er ſich nicht nur dem beften Arbeiten diefer Gattung ans 
reiben, fondern fogar moch durch die Innigkeit der Darftels 
lung die meiften überragt. Selbſt für die Bolten und theil⸗ 
nahmlofen keſer dürfte er durdy feinen ſchönen Styl anziehend 
exſchtinen und wir haben nicht eine einzige Anfidyt oder Ans 
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fdyauung gefunden, die wir nicht theilen. Möge Hr. Delöner 
ungeachtet er vielleicht gar nicht au dem Stande ber Schrifte 
feuer gebört, öfter feine Weder dem Dienfte feiner Glaubens— 
genoffen weihen; die Zrifhe des Ausdruds und das Geſunde 
in den Anſchauungen könate doch vieleicht hie oder da eimen 
empfänglichen @inn finden, Dann folgen: „Proben jüdifcher 
Vertbeidigung gegen chriſtliche Angriffe im Mittelalter” von 
Dr. Abr, Geiger, Rabbiner zu Bresiau. Die chriftlichen 
Angriffe im Mittelalter wiederholen die Miffionäre ober 
batbbrtehrte Juden in ihrem Solde noch heute, und es ift ger 
wiß von großem Interejje, wenn aus der alten Gefchichte der 
Apologerit und Polemik bes Judenthums ein Spiegelbild 
vorgebalten wird, um uns zum Ginflehen für die Ehre 
und Mürde unferes Glaubens aufzufordern und zu mahnen, 
abgefehen davon, daß eine foldye Darſtellung auch für bie 
Geſchichte der jüdiſchen Dogmen, der jädiſchen Kultur von 
großem Werthe if, In diefem Sinn bat Hr. Geiger 
feine Proben pragmatiſch zufammengehellt und fie mit den 
treifliden Worten eingeleitet: „Das Judenthum bat feine 
fhöpferifche und erbaltende Macht hinlaͤnglich bewährt, Der 
tieffte Drucd bat wohl feinen Belennern mande geiftige und 
ſittliche Verkehrtheit amgebefter, es jedoch nicht vermocht, 
ihnen in "gänzliher Werfumpfung und Verwahrloſung den 
Untergang zu bereiten, Während Ritter und Mönch, Fürſt 
und Bifhof im Mittelalter felten über die allgemeine Uns 
wiffenbeit und Zuchtloſigkeit fi erhoben, gab es au allen 
Beiten gelehrte und fromme Rabbinen, wenn auch @elchrfams 
feit und Krömmigkeit den Charakter der Zeit nidyt verleuge 
nen können, «6 gab unter den Juden auch in der ſcheinbar 
größten Entartung einen Fonds von allgemein verbreiteter 
Wiſſenſchaft und Sittlichkeit, melden höhere Geifter für fi) 
zu verarbeiten mußten, unb an welchen beffere Zeiten auch 
einen kräftigen Antehnungspunft fanden. Wie wäre auch der 
raſche Umfhwung unter den beutichen Tuben möglich gewe⸗ 
fen, wenn nicht die neue Saat der Bildung auf einen Boden 
von reicher Empfänglichkeit gefallen wäre! Nody heute über- 
rafchen uns Erſcheinungen aus Ländern, welche von der Bars 
barei beherrſcht werden, aber den Einzelnen von gediegener 
Kraft doch nicht verbipdern, ſich zu einer, dem ganzen Bils 
dungsgrade des Landes meit überlegenen Höhe zu erheben, 
weil die geiftigen Elemente, weldye das Judentbum und deſ⸗ 
fen Gefchichte ihm bieten, von jener Barbarei nicht erdrückt 
werden Bönnen,” — Rach einer Schilderung des Uunterſchiedes 
zwiſchen der Polemik des Jelam gegen das Judenthum und 
der des Ehriſtenthums, ſchildert er in allgemeinen Umriffen 
die Art der chriſtlichen Polemik im Mittelalter, und mie bie 
Juden diefen Kampf aufnehmen konnten und warum fie ihn 
fo führten. Gr befpricht kurz das Buch Ys mono von 
Zalcohb 5 Ruben um 1170, dann bie Polemiten des Sa— 
muel b. Meir (oyen) um 1140, Iofef Beſchor⸗ 
Schor um 1170, dann kommt er auf die wifjenfchaftlichere 
der Gelehrten der Provence, auf Joſef Kimdi mit feinem 
pman 20, David Kimdi (in nam nondo), und enbs 
38* 
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tich audy die Polemit im 14. und 15. Jahrh. in Spanien. 
Zuerſt wird und Abner aus Burgos (Ende des 13, 
Zahrh.'e), Mof. Rarbonni (1361), Iſaak Polkar mit 
mann nman, Sofef Shalom, Schem-Zob b, Ifaat 
Schafrut mit ın2 am, Don Salmon bastemwi aus 
Burgos, Iofua hastorki, Prifor Duran, David 
Bonet b, Guden, über melde alle in legter Zeit mans 
nigfache gelegentliche Notizen zufammengetragen wurden. Hr. 
Geiger hal Alles forgfam zufammengetragen, kritiſch beleuch ⸗ 
ter und durch trefflice Anmerkungen aud für die firengere 
Wiffenfhaft mandye Aufhellung geboten. — Dann kommt: 
„Herodes und Mariamne. Cine Tragödie von Er. Hebbel 
(Wien, 1850). Beſprochen von Dr. Honigmann’ nebſt 
Proben aus der Dichtung. Ich brauche es wohl kaum zu 
erwähnen, baß diefe Abhandlung manche Lefer fehr unterhal⸗ 
ten werde. — Außer Beinen Stammbuch-Gedichtchen von 
Bung, Rabbi» Bilder von Epftein und fonft Ginzelnes 
ift nur noch der gebiegene Auffag: „Ueber ben jüdilchen Ur« 
fprung der chriſtlichen Etbit, von Bernd. Friedmann“, 
der in der Kritik des Grundgedantens der chriſtlichen Ethik, 
in dem Nachweis, daß es keine chriftliche Ethik überhaupt 
giebt, ein ſehr ergiebiges Feld betreten, und es wäre unferen 
modernen Juden fehr zu wunſchen, daß fie dergleichen Aufs 
fäge recht oft leſen möchten. 





Die 
literarifhen Vorlagen 
des 


Talmuds. 


(Bortfegung.) 


3) Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über die Samm⸗ 
lung der Ketubim, über die ungefähre Zeit ihrer tanoniſchen 
Anordnung, bleibt uns nur noch eine befondere Durchmufter 
rung der einzelnen Bücher derfelben ügrig, genau der über: 
lieferten Reihenfolge nachgebend, Den Reigen der Kerubim 
eröffnet eigenttidy, wie bereits erwähnt, der urfprünglidye das 
vidifche Pfalterz** aber dieſer großen und bebeutfamen Schrift 
David's ift eine Ältere Heine Schrift über Davib’s Abſtam ⸗ 
mung, nämlich das Bud Rut, gleichſam als Einleitung ober 
Prolog vorgefegt worden, in dem Davib mit feinen Liedern 
gleichfam als Folge und Ergebniß von Rut * angefehen 
wurde. Das Büchlein Rut, ungeachtet es burch familien 
geſchichtliche Schilderung von Elend und Armuth keinesweges 
einen Pla in den Ketubim, und am wenigften an ber Spige 
derfelben verdient hätte, befam dennoch durch feinen genealo ⸗ 





44) y. 1—72. ©. 2 Malt. 2, 13. 
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giſchen Ausgang Über David biefe bedeutende Stellung, ** und 
diefer Ausgang erfcheint nicht nur bedeutſam für die Wegeidhe 
nung feines Charakteriſtikon,“ fondern fogar der Name Rut 
wurde in Bezug auf ben genealogifhen Ausgang gedeutet. ** 
Iſt aber die Abſicht beim Abfaffen diefes ſchönen Idyllen⸗ 
büchteins Beine andere geweſen, als die edle Abkunft David’s 
durch eine Bamitiengefchichte zu beurkunden, und hat es bios 
diefee Genealogie feine Stellung im Kanon zu verdanken, 
fo ift es, nad) der Ueberlieferung, eben fo gewiß, daß ohne 
diefen Schmud, troß feines hohen Alters, es keine Aufnahme 
in den Kanon gefunden haben würde, Wohl foll es Sa— 
muel gleichſam als Beilage zum Bud; der Richter, in wel⸗ 
che Zeit das darin Erzäbtte-fält, aufgezeichnet haben ; ** aber 
ber Kanon der biftorifchen und prophetiſchen Bücher wurde 
arfchloffen, obne daß man fich entfcheiden konnte, eine berare 
tige Sondergeſchichte aufzunehmen, und erſt als man fpäter am 
die Schriften Davids ging, richtete man auf diefe feine Ahnen» 
gefchichte die Aufmerkfamkeit. „Dieſe Schriftrelle, fagt daber 
die Tradition, wäre um feines eigenen Inhals willen nie im 
die Reihe der Ketubim aufgenommen worden, da fie kein Ge⸗ 
feg, Beine Propherie und keine Nationalgeſchichte enthält; aber 
die Aufnahme wurde verwirklicht, um dadurch die göttliche 
Belohnung des Edelfinnes und der Moblthätigkeit von Sei⸗ 
ten des Bo'as, daß er nämlich Ahnherr des königlichen Haus 
ſes David geworden, zu veranfcaulichen.”* Es glaubte 
alfo die Ueberlieferung in Bezug auf Rut, daß 1) die darin 
erzählte Geſchichte wirklich wahr, echt und glaubwärvig fei, 
und zur Zeit der Nichter ſich wirklich ereignet babe; 2) daß 
der Prophet Samuel, nachdem er das Bud der Richter 
aufgezeichnet, dieſes gleichfam als Beilage verfaßt, um die 
Abkunft David’s, den er zum Könige geſalbt, zu ſchildern 
und ibn an die edie Einfalt der Sitten feiner Abnen zu er» 
innern ; 3) daß es als Eingelgefchichte, die kein Bolkeinterefie 
barbietet, und auch weder Gefeg noch Prophetie enthält, kei⸗ 
nen Pla in den zwei erften Abıheilungen des Kanons ge— 
funden, und felbft in die Reihe der Ketubim nur dadurch aufs 
genommen murde, weil dort David mit feinem Liederbuche 
an bie Spipe geftellt wurde; und da nun der Pfalter Davids 
den Anfang ber Ketubim ausmadıte, fo wurde nun 4) das Buch 
Rut, als Verherrlichung Davids, diefem als Prolog vorgefegt. 
War aber die Abftammungstafel‘' über den berühmten Eös 
niglidyen Sänger (David) der Mittelpunkt des Buches, wel⸗ 
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her in Bezug auf Abſicht, Alter und Glaubwürdigkeit defs , die Anficht ausgefprochen, daß der Pfalter für alle fpäteren 


felben maßgebend wurde, und hatte diefe Genealogie die Stels 
lung des ganzen Büchleins als Ginleitung zu dem bavibifchen 
Liederbuche beftimmt, fo hatte man nad) der Ueberlieferung 
die Anſicht, daß bereits David in feinem Pfalter auf biefe 
Familiengeſchichte angefpielt,* daß ber Berfaffer der Ghros 
nit in der Mittheitung dieſer Tafel’ von ber in Rut nit 
bifferire, und feine Nachrichten hieraus genommen habe, ** 
und nur wie bie gehn Geſchlechter — Perez, Chezron, Ram, 
Amminadab, RNachſchen, Salma, Bo'as, Dbed, Jiſchai 
und David — einen Zeitraum von über 900 Jahren ausfüls 
ten ®onnten und ob und wie viel Geſchlechter in ber Auf⸗ 
fübrung fehlen, wurde übergangen, wenn man nicht den alls 
gemeinen Sag: „Die Ghronit muß ausgelegt werben‘ * auf 
das Genealogifche überhaupt beziehen will, Was num ben 
Ramen des Büchleins anlangt, fo ift er theild Megillat 
Rut, von der Helbin beffelben, oder Sefer Schefot ha⸗Schof⸗ 
tim, ®* von dem Anfange genommen ; aber die legtere Benennung 
in Verbindung mir dem geſchicht lichen Inbalt haben dabin 
geführt, daß im gewöhnlichen Leben baffelbe neben dem Buche 
der Richter gezählt wurde, ® 


4. Nah der Vorausſchickuug des Buches Rut eröffnet 
das Buch der Pfaimen, das einzige und größte Buch der 
zeligiöfen Lyrik, als das einzige Grundbuch von David, die 
Reihe der Ketubim.“ Als das döchſte und umfaffendfte relis 
giöfe Liederbuch bildet es gleichfam einen zweiten Pentateud) ; 
wie biefer den unvergleichlichen Gefeggeber Mofe zum Ber 
gründer bat, ebenfo bat jenes den unvergleichlidhen lieblichen 
königliben Sänger David, welchen bie Ueberlieferung ſchon 
in dieſer Beziehung mit Mofe in fagenhafter Neberfchweng- 
lichkeit vergleicht, * zum Begründer, und wie das nationale 
Gefegbudy ebenſo wird das nationale Liederbuh in fünf 
Bücher zerfällt, °* gleichſam das Fünfbuch der religiöfen Lyrik 
bildend. Das Hymnenbuch des Pfalterd wurde auch daber 
den homeriſchen Mhapfodien, bdiefin Rationalgefängen 
der Griechen, welche den Talmudiſten wohl bekannt waren,“ 
gegenübergeftellt, und in religiögserhabenem Bewußtſein wurde 


52) Midr. Rut ec. 8. 1. 

53) 1 Ehr. 2, d—1, 

54) Midr, rad. I. c. Ebenſo if diefe Genealogie Mt. 
1, 4-5; uf. 3, 32—34 benupt. 

55: ib. ib. e. 2 8. 1. rind abn Dion mar nm ab. 

56) owowrn vme 'o f. Bruns ad Kennic. disser- 
tatt, select. p. 10 - 19. 

57) Ft. Iofef (g. Ap. 1.5.8); Drigenes (Euſ. LG, 
Vi, 25); Weite (ib. ıb. IV, 26). 
® 58) 2 Dial, 2, 13. 

59) Midraſch Tehillim c. 1. 

60) ib, ib, 

61) Jadaj. 4, 65 Sanh. 10, 15 Ghullin 60 b (eitirt 
Aruch, Art. omD und de’ Roſſi in Maor Enaj. c. 57 ed. 
Bien S. 282). Der Grund warum pm äumeilen für 
orvwon flebt, liegt in der Anfhauung, daß das ;7 Artikel fei, 
wofür ſich häufig Analogien finden. 


Geſchlechter den Werth behalten, daß die Beter biefer Hyms 
men ſich ſtets des göttlichen Lohnes erfreuen werben, weil fie 
im beiligen Geifte gedichtet und daber unvergänglidy find, ** 
Die bomerifhen Gefänge hatten aud als Nationals 
gefänge der Griechen, die am Ausgeprägteften die religiöfe 
Anſchauung von Hellas abfpiegelten, die meifte Aehnlichkeit 
mit dem Pfalterz; aber ganz natürlich ift es auch, daß ber 
firenge Monotheiemus die Borzüglichkeit des Pfalterd vor 
dem Homer hervorheben mußte, 
(Bortfegung folgt). 


Zur Gefchichte der Juden 
an den 
Ufern des Bodenfees. 
Con 2. Schott. 

Die ganze freundliche Umgebung des Konſtanzer ober 
Bodenfees, der fünf verfchietene Staaten: Baden, Mürtems 
berg, Baiern, Defterreih) und die Schweiz zum lebhaften 
Verkehr mit einander verbintet, find beutigen Tags mohl 
bäufig von Juden beſucht, aber nicht ftändig bewohnt, Eine 
sig in dem unweit vom Ausfluffe des Rheins, dicht am weite 
lichen Ende jenes Seets gelegenen badiſchen Dorfe Wangen, 
wohnen ungefähr 200 Juden, vermuthlich die Abkömmlinge 
derjenigen, die im fünfzehnten Jabrhundert aus verſchitdenen 
uferſtädten deſſelben Scets gewaltfam vertrieben wurden. 
Daß ehemals in Konftanz Juden eine Gemeinde gebildet has 
ben ik bereits in ben im „Orient“ 1847 Rr. 21 u. f. von 
mir mitgetheilten Urkunden dargetbanz ebenfo wiffen wir 
aus der von Hrn. Wunderbar im &B. des v. I. mitge⸗ 
theuten Biographie Elijja Levita's, daß diefer Gelehrte von 
1530 dis 1542 bei feinem Freunde, dem Paftor Paul Büch⸗ 
kin, genannt Fagius, zu Jeny, einer ehemaligen deutſchen 
Reicheftadt, jegt zu dem würtembergiſchen Oberamte Wanr 





'gen gebörend, zugebradht hatz und wir könnten ſchon hieraus 


ſchließen, daß damals in dortiger Gegend jüdifche Riederlaſ⸗ 
fungen waren, ba Levita nicht fo lange an einem Drte ges 
blieben wäre, mo feine religiöfen Bedürfniffe keine Befriedie 
gung gefunden hätten. 


Aus mehrern bier folgenden Urkunden aus den Jahren 
1401—1448 geht Übrigens mit Gewißheit hervor, daß bas 
mals das ganze nördliche Ufer des Bodenfer's von Lindau 
bis Ueberlingen, in mehrern Städten, und ebenfo außer Kons 


62) Die Stelle lautet (Midr. Tehill. c, 15 Jalkut Pf. 
$. 613 und 678): nm on mn Dmbpn m van SON 
rap wo bm ammb ppm ey w non mn 
ram m mp m ao NnDDn Y9DD2 aD ID 


"or "ar pbonm ja. 


ſtanz die Rbeinufergegend bis Schaffhaufen und Zürd von 
Juden bewohnt waren. 

Es mag wohl fen Mandjes bierüser bekannt fein, doch 
bie hier folgenden Urkunden find lediglich aus handfchrifttichen 
GShroniten entnommen, die ich der gefälligen Mitrheilung bes 
von mir ſchon früher genannten, zu Konftanz privatifirenben 
Hrn. Prof. Eifelin verdanke, und die wahrſcheinlich fonft aoch 
nit veröffentlicht worden, 

Die Auffuchung diefer ſpeciell jüdiſchen Gegenftände aus 
ber Unmaffe von durcheinander gemengten Daten iſt fehr 
mühſam, und leider find die Perlen, welche man aus dem 
Schutt hervorzuholen wähnt, weiter nichts als Thränen. 
Kügeldyen, welche die Trauer des Genius der Menſchheit an« 
deuten, ob ber Werblendung derjenigen bie ihn verläugnet 
haben. Doch wir mürden den Fortſchritt der Gefittung wer 
niger zu fchägen wiflen, wenn wir nicht erführen, auf welch 
niederer Stufe fie ehemals geftanden; wie würden und Au 
wenig der immerhin noch nicht gang reinen Gegenwart er» 
freuen, wenn wir nicht müßten, wie trübe die Vergangenheit 
gewefen ift, 

Andererfeitd tbut es den heutigen Belennern der Eynas 
goge ſehr noth, ſich lebhaft zu vergegenmwärtigen, mas ibre 
Vorfahren, als Träger des Einheitss Glaubens, geduldet und 
ertragen haben, welcher Aufopferung fie für biefen Glauben 
fähig waren, und mie fie, die von Allen bebrängten und ger 
haften, der thätiaften Hilfe und Bruderliebe fähig waren. 

Schöpfen wir hieraus Troſt und Poffnung für den end» 
lichen volltommnen Sieg des in allen ſich veredelnden Men— 
fehengeiftes, der den legten Reſt alten Unrechts verſcheuchen 
wird; fchöpfen wir aber auch daraus die Ueberzeugung, daß 
Sörael ſich fortwährend nur durch aufopfernde Anbänglichkeit 
für feinen reinen Wäterglauben, und durch thatenteiche Bru: 
derliebe würdig mache, daß der einzig Ewige, den es bekannt, 
ihm auch ferner beiftehen werde. 


Aus Chriſtoph Schulthais Chronik der Stadt Coſtanz. 


I. 
Der Juden süz, 

Anno 1401 habend die raet geordnet, das dehein 
Jud liheu soll of gelegen guet weder lüzel noch vil; 
sunder si sollen lihen öf varende pfänd, oder da man 
in gülten oder burgen sezte; das was darumb das nie- 
mand betrogen wurd, so er kaufte aker wisen, hüser, 
holz oder feld etc, 

Ouch als ain Jud burger wolt werden, mit wie vil 
persönen er dan burger ward, da müsse der selb Jud 
schweren, das er daheinen Juden oder Jüdin zuo jin 
ja sie hüs nemen wolt, der jn darumb anzaleti,' oder 
im stür geb. Es soll auch dehain Jud ze Costanz 
lihen, er waer den besunder burger oder im haette 
das ain rät erloubt. Item das si in der karwochen 


1) anspreche. 
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all jung vnd alt, wib vnd man sollen in iren hüsera 
beschlossen sin, vnd kainer an die gassen gaen? etc. 


1. 
Uflouf der Juden halber, 

Anno 1429 umb die fasnacht,' hieltend die Juden 
zuo Ravenspurg ain höchzit, uf das vil Juden in an- 
dern stätten gesessen zuosamen kamend, Die marter- 
ten ainen jungen schüeler, von Arow bürtig, zu tod, 
damit si das bluet, von im möchten haben. Darnach 
liessend si in ainen, der hiess Knol, alsö ingemacht 
in ain värderle,* füeren in das Haslach bi Rarens- 
purg; daselbst zühend si in uf ain höhe tannen und 
knupften in an, als ob er sich selbs erhenkt hett. 
Umb die üfahrt?, als die buoben vogelnrster in dem 
holz auochten, habend si den knaben üf der taunen 
ersehen, Und als man in herab tet, fand man, das im 
das gmächt, halb abgehounen war, Uss dem selbigen 
ain arkwon wuchs üf die Juden. 

Des Knaben früntschaft hett den fürnamen des 
Knollen üssgespaeht and gefangen und woltend in gen 
Arow füeren. Als si nit wit von Überlingen käment, 
habend si deren von Überlingen söldner gefangen; 
und als man den Knollen mit ernst gefräget hett, hett 
er bekent, das er den knaben hindss gefüert hab; duch 
hab er nichts davon gewüsst, bis das er in das holz 
kummen si, und st das varderle dftuon habend, dä hab 
er erst den Knaben gesehen, das er gär vast erschro- 
ken ste, Aber die Juden habend im zehen gulden ge- 
ben, das er schwige.* Darüf wurden die Juden (üf 
montag vor Ulrich) zuo Rarvenspurg, Überlingen, Lin- 


2) Dies darf nicht als eine drüdente, fondern old eine 
weife Mafregei betrachtet werden, die beim damaligen Banas 
tismus nothwendig war. Auch erfiebt man aus diefem säz, 
was wie fchon früher bemerften (Dr. 1847) ; daß Juden in 
Gonftang Bürger waren, und die Dandelsbeichräntung ſcheint 
nur fremde Juden betroffen au haben. Nach dem gechen 
Konzil aber begannen die Piakereien auch für bie in der 
Stadt eingebürgerten Juden gefeglich zu werden. Die fanas 
tiſchſte Unduldfamkıit begann mit Hußens Berurtbeilung auch 
die Juden zu verfolgen. S. 

1) Im dieſer Zeitangabe widerlegt ſich ſchen bie ganze 
Anklage, da das Blut nicht vom Faſtnacht bis Oſtern auſbe- 
wahrt werben konnte, @. 

2ı karren, von rart. 

3) Die während drei Monaten, von fasnacht bis üf- 
fart, an einem Baume aebangene, allen Witterungseinflüffen 
ausgefegte Leiche, konnte ſchwerlich mehr erfannt werden. 
Daber die ganze Geſchichte «den eine Faſtnachtemähre if, 
die zur Begründung des muthwilligen urkwuns erfunden 
wurde. ©. 

4) So dumm wären die Juden nicht gewefen, daß fie 
ein fo ſchreckliches Geheimniß einem Ghriften anvertraut hãt⸗ 
ten, fo gar einem, der um zehn Gulden zu ſchweigen vers 
fpricht. Warum, wenn fie des Mordes fühig waren, hätten 
fie nicht eher auch den Knoll erſchlagen? S. 
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dow und nächmäls zuo Constanz gefangen, Lindow. 
Ravenspurg branten di iren at des künigs erlöben,® 
Anno 1430 üf mittwochen vor Bartholomaei dö ward 
Kno| zuo Überlingen üf ain rad gesezt in bisin der 
Juden. Die wurdend darnach glich des selben tags 
ouch verbrant, Deren wären zwelf. 


Künig Sigmund bevalch hernäch das kindle zu 
verbrennen und das zusamen gelesen guot, halb gen 
Wintergarten und das ander dem spital zuo Rarvens- 
purg ze geben, und gebot herren Jacob Truchsaessen, 
das er die wallfart gänzlich abstalte, und nit mer bi 
schwerer straf sölt gestatten zu der Tannen ze gen, 
üf der der knab funden ward. 


III. 
Juden werden gefangen, 

Uf fritag vor der wihenacht tag in dem 1429 jär 
näch der tagmess in dem tuom! ze Costanz dö be- 
schloss man alle tor, und graif man zuv den Juden, 
und vieng man si all jung und alt, frowen und man; 
und beschloss man st in iren hüsern, und gab man 
inen hüeter zur, die irer hüetend; und lägend also 
das höchzitlich fest dss. Darnäch dö tribend die Ju- 
den gewerb an ain burgermaister and rät, das man sf 
wider ledig liess, und die hüeter von inen nam. Doch 
müesstend si schweren, weder lib noch guot von der 
statt ze entfremden. Das täten st, und also wurden 
si wider ledig; doch giengent st nit ril für die lat, 
und hirltend sich gar inzogen in allen iren hand- 
lungen. 

* 

Es ward gesagt, die Juden hetten sich erboten, so 
man si aller ding ledig zalte, das si dem künig dipfand 
(von des conciliums zit har) welten loesen, und die 
schulduer (creditöres) bezalen. Ob das wär? sie, ist 
ain zwifel; doch wären vil schuldner, die deshalb 
etwas tröstes hatten. 

Schulhais Chronik 1. 119, 

(Bortfegung folgt.) 


5) D anddigſter Sigmund! Das Brennen der Menfchen 
ertaubreft fo gern! ©. 

1) Dome. 

2) Aus den folgenden Urkunden erfieht man, daß es 
wahr gereien. Und warum mie? Das Beben war ihnen, 
bei allım Leiden, doch noch lieber als das Gelb, das man 
ihnen widerrechtlich abdrude, daher fie ſich auch erlauben 
mochten, es widerrechtlich wieder zu erwerben. Gilt dir, 
fo gilts auch mir! © 





Literarifhe Miscellen. 


Literarifhe Miscellen. 





Unterjchied zwifchen Tannai und Amorai. 


Die Worte eines Amora, fobald auf ein Halachiſches 
Refultat (v7) abgeſehen iſt, können nur nach dem einfache 
ften Verſtändniß erfaßt werden, weil mit Recht die Ver— 
pflihtung des Amora vorausgefegt wird, auf halachiſchem 
Gebiete ſich klar und deutlich auszubrüden; ganz anders if 
es auf dem Gebiete der Haggada, wo es ung frei ſteht, bie 
entferntliegendften Erklärungen zu fuchen und er auch nicht 
bie Verpflichtung bat, fich deutlich auszubrüdın (Scerira in 
feinem GA., angeführt Pachad Jizchak, Art. Am oraz; Schne 
Luchot harBarit. Abſch. Tora ſche⸗Baal Pe). 

Das Midraſch Chachamim. 

Was durch 13 hermeneutiſche Regeln als Halacha eruirt 
wird, nennt man „Midraſch Chachamim“ d. h. das 
Reſultat der Gelehrten (Kidd. 24b), oder bios „Midraf hy’! 
(ij. Kidd. e. 1), keineswegs ader „rabbinifch“ wonach Sota 
16a 2979 in To d. b. end au kortigiren ift). 

Gemara. 

Schon zur Zeit der Tannaiten gab es „Bemara” oder 
„Tatmud“ d. h. Kommentationen und diskuffive Erlauterun⸗ 
sen Über ſchwierige Miſchna-Gegenſtände (Raſchi zu Baba 
Mezıa 3363 Nidda 7b; Samuel b. Meir zu Baba Batra 
130 b), und es kommt vor, baf man fih um eine ſolche Ges 
mara, zum Verftändniß einer ſchwierigen Stelle, an einen 
wandte (FT ota 20 Rafchi); aber wir finden feine Epuren, 
daß diefe Gemara’s aufgezeichnet waren, wenn wir fie uns 
nicht unter Megiltat Setarim denten mwollm. Das 
"eigentliche Geſchäft der Mifchne» Erläuterung beginnt jedoch 
erſt mit den Amoraim, die davon ihren Namen baben. 

Haggada. 

Die Haggada's, welche ſich dem Bibeltexte anfchloffen, 
murden fchon unter ben Zannaiten durch „Merke“ (Simanim) 
am ande des Textes angemerkt; es waren Gloſſen, die bald 
an irgend einem Worte, zumeilen an einem Buchſtaben ges 
bängt wurden, obne daß man deßhalb die Haggada's aus⸗ 
ſchrieb. „Diefe „Merte” hielt man zur Innewerdung ber 
Tora für nothwendig und verbienftlich ; „das Gefeg kann nur 
durch ſolche Merke ganz erworben werden ('Erubin 54 b)", 
weit ohne bie haggadiſche traditionelle Auffafung der Schrift 
man diefe nicht gut zu verfteben glaubte, Wenn es in der 
Schritt beißt: Er lehrte Erkenatniß dem Volke, fo meint 
man damit nad alttalmudiſcher Auffaffung, daß man ihm 
die Schrift mit diefen Merten (Simanim) d. b. mit den 
baggadifchstraditionafen Austtgungen mittheilte (Erubin 21 b 
Rafdyi), und wenn man es nur bei „Merken“ bewenden ließ, 
ohne die Haggada's auszufcreiben, fo lag der Grund in der 
Befürchtung, man könnte die Gleſſen entweder zum Texte 
binüberziehen oder fie der Zora gleihadhten. Won dem Tan⸗ 
naiten Meier miffen wir, daß er ein folches durch Merke 
‚glaffietes Schrift» Exemplar gehabt, das man „die Schrift 
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bes R. Meir“ nannte und nicht blos den Pentateuch allein 
umfaßte. Auch auf die Miſchna, die niedergefchrieben war, | Haggaba « Büchern (Sifre Haggada) erifiirt baben; Raldi 
erſtreckte ſich dieſer Brauch, Merke anzubringen, um bier | bat noch ſolche vor ſich gehabt, wonach er manche Lüde im 
bie richtige Lesart, die recepirte Auslegung feftäubalten (Eru⸗ | Zalmub auszufüllen ſucht,“ aber fie find dann ganz verloren 
bin 21b Raſchi), und gewiß ging die gleide Befürchtung | gegangen. — 
auch auf die Mifchna über, nn 
Ausgefhiedene Haggada's. So z. B. bie Haggada von der Here Johanna bat 
Viele Haggada’s, die urfprünglich als zum Talmud ges | Ratib (un na urn Sora 22a), von den Schatals Fabıla 
hörig eirkuliren mochten, mögen die Redaktoren ausgeſchieden Meir’s (Sandevrin 392), von der Gattin Meir's (Kboda 


Sara 18b), von der Frau am Grabe ihres Mannes (Kid. 
haben, was an vielen Punkten noch ſichtbar ift. Dieie aus ' 80 b). 


Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüpifche und orientalifche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sar. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


geſchiedenen Haggada's mögen wohl noch lange in beſondern 














DU ER TESTER ELEN BIRNEN Defterreihifche Zeitſchrift für Israeliten. 


HANDBUCH Seit Juli erſcheint diefe Zeitfchrift unter verantw. 

DER ENGLISCHEN Redaktion des a Dr. — u. unter dem Titel: 
NATIONAL-LITERATUR, | Wiener Blätter, 

von 6. Chaucer bis auf die jetzige Zeit. — — nee a 


’ — elegenheiten der Joraeliten Deſterreichs widmet. 
Dichter und Prosaiker. | x De Inhalt der bereits erfchienenen Nummern bürgt 
für den Werth und das Intereſſe des Gebotenen ; aners 
kannte literariſche Notabilitäten des Kaiſerſtaates haben 
Dr. L. Herrig, fih dem Unternehmen angeſchloſſen, unter Leitung des 
Oberlehrer an der Realschule in Elberfeld, Mitglied der | geiftwellen Bubtiziten Hrn. Mdolf Meuftadt. 
Camd. Soc. und der Pariser Gramm. Gesellschaft, Der Erfolg it ihen nach den wenigen Wechen 
derart, daß die eriten Nummern vergriffen find. 
Wir Inden zur geneigten Pränumeration ein; Preis 
fammt Poſtporto halbjährig 4 fl. Banknoten. 
vierteljährig 2 fl. (1 Thlr. 1ONgr.) 
wefũt alle Peſtämter Deſterreichs und Deutichlands Die 
zweimal wöchentlich erjcheinenten „Wiener Blätter’ 
abliefern. Wir erjuchen jedoch die Beſtellungen direkt 
bei dem Redaktiensbureau in Wien zu machen. 
Für ten Buchhandel find vie „Wiener Blätter‘ 
in Kommiſſion kei Hm. Jasper, Hügel und Manz. 
— Inſertionen werden bifligit berechnet. 
l 


46 Bogen, gr. l,ex.-Octav, Feines Velinp. gel. Preis 
1 Thir,. 20 Ngr. _ 

Obiges Handbuch bietet in wohlgeurdneter Aus- 
wahl die Edelsteine der britischen Nationallitera- 
tur und verdient im wahren Sinne des Worts den 
Namen eines Hausschatzes der Englischen 
Sprache. Das Werk ist gleich nach Erscheinen in 
vielen Orten und in den namhaftesten Lehraustalten 
eingeführt worden, was der für den grossen Umfang 
beispiellos billige Preis schr erleichterte. Es 
eignet sich dieser Hausschatz auch zu Festgeschenken 
für Erwachsene, 
&3” Hierbei empfehlen wir zugleich die beiden neue- 


sten und besten englischen Wörterbücher von Odell Redaktion und Verlag der Zeitichrift 


Elwell (14 Thir.) und Williams (26 Ngr). Sie ir 
verdienen 2 Vorzug durch die Aussprachehe- ; - Wiener Blätter. 
zeichnung der englischen Wörter und durch Wien, Stadt 403, 2. Steck. 


die Aufnahme der zahlreichen Amerikanismen. 
Jede gute Buchhandlung ist in den Stand gesetzt, 
bei Parthiebeziehungen ausserordentliche 
Vortheile zu gewähren. 





In unſerem Publikum baben wir eine be— 
deutende Klaſſe, welche nur des jüdiſchen Leſens 
kundig iſt. Daher empfehlen wir ter geehrten Ge— 


— —— —— — — fchäftäwelt, welche mit unſerm Leſepublikum direft oder 
lior) Bei F. Kuhnt in Eisleben erſchien ſoeben: indirekt verkebtt, hiermit unier Journal zu 


Philippſon, Dr. 2, Rabbiner zu Magdeburg, ; : 
Predigt zur Einweihung der neuen Synagoge Privat-Anzeigen. 
Giölch is 3 Der Raum einer Petit-Zeile wird mit 3kr. Conv.= 
zu Eiöleben. Preis 3 Sgr. Münze beredinet 
Diefe Predigt fand Allgemeinen Beifall und erlauben ung 





wir und, alle Rabbiner, israel. Gantoren, ſowie jeden Je— Die Grpedition der jüdiſchen Pojt 
raeliten auf diefelbe aufmerkfam zu machen, in 2emberg. 
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gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


R 39. Leipzig, den 28. September 1850. 


Jadalt. Deutfhloand Berlin. Israelitiſche Buftände, 
— Delerreid, Pefth. Die Reformgenoffenfbaft. Das Kore(de 


über die Wiener Blätter. Berlin. Hebräifd-Literariihrs. 
SInftitut. Pläne und Vorſchlaͤge. 
Kolleglum, 





Deutſchland. 


Berlin, im Spibr. Die nenerrichtete Interims⸗ 


Synagoge hat den Hoffnungen Mancher auf einen Fort 
fehritt im Kultus nicht entſprochen ; der alte Schlens 
drian machte fi geltend und an eine wirkliche Beſſe— 
rung ift faum zu denken. Ver einigen Jahren beabs 
fihtigte bereit® der damalige Verftand eine neue große 
Synagoge zu erbauen und nad damaligen Mittheiluns 
gen wären bereits I0N,000 Thfr. dazu gezeichnet wor⸗ 
den; jene Synagoge follte das Alte mit der Reform 
vermitteln und in der Gemeinde wicher eine Einheit 
herſtellen. Die poltifhen Stürme kamen aber dann 
dazwifchen, die Politik nahm Alles Intereſſe in Uns 
ſpruch, und unfer neuer Vorjtand, obgleich er im Schulz 
fache mit großer Energie begonnen, ſcheint ten Kultus 
nicht anrühren zu mollen und ſe blüher der alte Schlen⸗ 
trian for. Wen Hm. Dettinger ift natürlich ein 
Keben in der Synagege nicht zu erwarten; ex ift eine 
Mumie, die felbit nie gelebt, und Hr. Sachs fol fo 
mannigiachen Verdtuß haben, daß er ſich nach einer 
anderen Stelle fehnen ſell. Wie man fagt, beabſichtigt 
er nach Frankfurt a. d. D. zu gehen, um vielleicht 
dann ald Rabbiner nah Hamburg zu fommen. Unter 
den hier weilenden jungen Rabbinats » Kantibaten, auf 
die gleichiam Jsracl feine Hoffnungen für die Zukunft 
fegt, berricht ein ſelcher Indifferentiomus, eine foldhe 
Zerfahrenheit, ein ſolcher Mangel an Sinn und Inle⸗ 
reſſe für Juden und Judenthum, zum Theil auch eine 


Zrieh. Juden ald Gemeindrrätbe. 
Perd, Kommiffion für Ratbinatäpräfungen, Teplig. Grmeinderätbe, Peſth. — Italien. Anktona. Räckſqhritte. 


Ausb Baben, Ueber Dr. Frieblänber. Leipzig. Bericht 


Juden in der Marine. Prag. Das neue Stabtverorbnetens 





ſelche Unkenniniß des Jubentfums, daß man menig 
oder nichts von ihnen zu hoffen Hat. Das ift der hie» 
fige Zuftand, und Sie mögen entfhuldigen, wenn er fo 
kurz ausgefallen, da ih im der That nichts mehr zu 
berichten weiß. 

Aus Baden, im Eptbr. Der in der vorigen 
Nummer erwähnte Dr. Briebländer, der zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde und jept endlich 
für erlegte 1000 Gulden vom Herzog infoweit begnas 
digt wurde, daß ihm geftattet wurde, nach Amerika auds 
zumandern, {ft nun endlich feiner Haft in Bruchfal ent 
laffen und mit Bewilligung der preußiichen Behörden 
ift es ihm vergännt worden, einige Wochen bei feinem 
Vater in Brilon zu verweilen, um dann für immer 
Deutſchland zu verlaffen. Hr. Br. war Docent ber 
Zurisprudeny in Heidelberg, bat fi durch einige jus 
riſtiſche Schriften einen Namen gemadt und fein gans 
zes Verbrechen befland darin, daß er einige Artikel im 
die Karloruher Zeitung einrüden ließ, mährend dert 
eine provijerifche Regierung beftanden, Man kann fi 
faum andmärts einen Begriff von der Darbarei und 
von der Rachſucht machen, die hier das feharfe Schwert 
führen; ein umgurechnungsfähiger Fürſt, der die feige 
Flucht and feinem Lande nicht vergefien kann, eine rach⸗ 
füchtige Düreaufratie, die zur Zeit der Gefahr den Vers 
rath feitete, eim entarteter Richterftand, der nicht nach 
dem Gejete, jondern nach den Nüglichkeitsprinzipien der 
Miniſter verurtheilen zu Tod und Kerker, das ifl der 
Zuftand in Daten und mir haben Hm. fr. innig bes 
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dauert, von folder Regierung zur Rechenſchaft gezogen 
werben zu fein. Möge ihm in Amerika cine meue 
Sonne der Freiheit aufgehen ! 

Leipzig, im Sptbr. Dis Nr. 10 find mir nun 
die Wiener Blätter zugelommen, fowehl Haupt 
als Deiblätter, und ih kann nicht umbin, die Leſer meis 
ned Blattes, wenn fle für die Entwidelung der jübie 
ihen Zuftände in Deſterreich ein Intereſſe haben, auf 
diefe Blätter aufmerffam zu machen. Die doppelte 
Tendenz, theils die jüdiſchen Defterreicher ten intole- 
ranten, indolenten oder judenfeindlichen Behörden und 
chriſtlichen Gemeinden gegenüber zu vertreten, teils die 
Vorftände, die Lehrer und Rabbiner, die Gemeinden 
ſelbſt anzuregen, bie erlangte Freiheit in edler und vers 
edeinder Weiſe zu benutzen, den Kultus, die Schule, 
das Gemeindeleben neugeftaltend Keraufzubilden, führt 
bie Redaktion mit großem Takte und mit vieler Ges 
ſchicklichteit durch. Dabei mird fie noch von tüchtigen 
und zahlreichen Korreſpondenten unterftügt, fo dah man 
in der That über die Juden in Defterreich ſeht Aus: 
führliches findet, und wenn einmal bier und da eine 
Perſonlichkeit ſich verlegt fühlt, fo darf man Biejes feis 
neswegs fo hoch anichlagen, da jedes Dlatt, welches 
wirken will, nothwendig bald da bald dort anſtoßen muß. 

Berlin, im Spter. Das treffiiche Zeitklatt „Ma— 
gazin für Die Literatur des Auslands’ bringt unter der 
Meberfchrift ‚Rußland‘ oder „Wiſſenſchaftliche Thätig- 
feit eines gelehrten Rufen in Berlin’’ einen Bericht 
Über einige Literarische Erſcheinungen, die wir, ungeach⸗ 
tet daß im Ganzen und Ginzelnen Unrichtigfeiten und 
Hebertreibungen unterlaufen, unferen Leſern mittbeilen 
wollen. Der Artikel fantet: 

Der jürifche Gelehrte aus Rußland Her S. Sache, 
genannt Keidansty (Sohn des Mabbiners in Neufagarın 
in der Nähe von Mitau), *) feit einigen Jahren unfer 
Mitbuͤrger, Hat hier fon mehrere gründliche Forſchungen 
fiterarsbiftorischen Inhaltes veröffentlicht, und zwar in 
bebräifcher Sprache, teren er fih in allen feinen Abs 
handlungen mit ſeltenet Gewandtheit bedient. Unter 
Anderem redigirt er auch eine bebräifche Zeitichrift, 
„HBajona““ genannt, die als würdige Fortſetzerin ber feit 
1843 rubenden Zeitſchrift „Kerem Chemer ‘ betrachtet 
wird, und zu welcher Die nambafteiten Gelchrten Beiträge 
liefern. Es ift aber tiefe Hebräifche Zeitfchrift des Ruſſen 
Herrn Sachs recht eigentlich ein hebräiſches Seitenſtück 
zu der von Herrn Profeſſor Erman hier herausgegebenen 
Zeitichrift zur wiſſenſchaftlichen Kenntnig Rußlands, da 
ihr Inhalt auf den Geiſt der Juden des ruſſiſchen Meis 
ches Nüdficht nimmt, ihre Form dagegen durch einen 
faſt audſchließlichen Kreis von Lefern in Rußland bes 
dingt wird. Hat aber die Ermanſche Zeitſchrift zum 





) &. Sachs bat an ber berliner Univerfität Philofophie 
ſtudirt. 
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Hauptzwecke, die große Welt mit den Zuſtäuden Ruß— 
lands bekannt zu machen, ) fo fircht Herr Sachs in 
entgegengeießtem Sinne, feine Glaubensgeneffen in Rufs 
land mit ten Zuftänden der großen Welt Gefannt zu 
maden, mwenigftend ihnen ben Blick in eine wiſſenſchaft⸗ 
lich geregeltere und zeitgemäße Thätigkeit zu öffnen, wie 
fie bei ben vorgejchritteneren Juden im übrigen Europa 
arfunden wird, und wir wünſchen nur, da dieje bes 
bräifche Zeitichrift verbilmifimäßig ähnliche Theilmahme 
und Unterftügung finden möchte, wie die Ermanſche. — 
Zu den neueſten Erzeugniſſen der wiſſenſchaftlichen Des 
firebungen des Herrn Sachs gehört die bibliolegiſche 
Grgänzung eines Katalegs von achtzig ſehr koſtbaren 
hebräiſchen Handſchriften. Herr M. 2. Biſelliches and 
Brody hatte nämlich im vorigen Winter dieſe Hands 
Ichriften, die er in Italien und Nord⸗Afrika gefammelt, 
nach Berlin gebracht, um fie der königlichen Bibliothek 
anzubieten, und Herr Dr. Zunz fertigte auf des Defigerd 
Verlangen einen Katalog an. Diefen Katalog, den 
Zunz mit gewohnter Gelehrſamkeit und in flichenden 
Hebrãiſch geichrieben, veröffentlichte Herr Biſelliches ſpä⸗ 
ter, nachdem die Handichriften in Die Hände eines hie 
figen Buchhändlers übergegangen waren, und von ba 
zum größten Theile an die Orforder Bibliothek gefoms 
men find, und Herr Sachs Erönte Tas Werk durch Une 
terfuchungen über einige Schriftſteller, deren Werke bier 
verzeichnet find, und durch Anszüge aus den unbefanns 
ten Werken. Wichtig find feine Entdeckungen bei Kos 
ter 64, wo er nachweilt, daß der Verſaſſer der dort 
genannten Echrift, „Esrat Ichevah““, Fein anderer ift, 
als Rabbi Ejriel, Lehrer des berühmten Moſes 
ben Nachman im 13. Jahrhundert, und daß dieſer 
Giriel der eigentlihe Schöpfer und Verbreiter der Habs 
bala if. Die von Herm Sachs in Liefer Hinfiht ges 
wonnenen Ergebniffe müffen aber allgemein ald wahr 
anerfannt worden fein, denn ein fpefulativer Kopf und 
gleichfalls hier lebendetr Ruſſe hat das Werkchen „‚Görat 
Jehovah“ feiert auf ten Namen des Rabbi Eſriel 
drucken laſſen, und es findet, wie wir hören, große Vers 
breitung. Der Kataleg, der, mie gefagt, ganz hebräiſch 
gehalten ift, heißt: „Ha⸗Palit““, etwa gleich „‚Refiquie‘’ 
und wörtlich deutich: „Der Gerettete““, da der Heraus—⸗ 
geber mit dem Namen andenten will, daß die verzeich⸗ 
neten Handichriften als inedita und zum Theil unica 
durch dieſe Sammlung vom Untergange gerettet find. 
Der deutiche, etwas mmdeutliche Titel lautet folgenterz 
maßen: „Katalog werthvoller hebräifcher Handſchriften 





) Dies ift nicht ganz richtia, indem der Zwed be Er— 
manfchen Archivs für wiſſenſchaftliche Aunde von Rubland 
bauptfächlich ver ift, den Inbalt der in ruſſiſcher Sprache er» 
ſcheinenden und daher dem Yublitum weniger zugänglichen 
wiffenfhafttidhen Unterfuhungen im weitligen Guropa 
betannt zu machen. 


ven. Dr. 2. Zung, mit Anınerfungen, enthaltend einige 
Unteriuchungen über einzelne im den Handſchriften ers 
wähnte Autoren und Auszüge aus denfelben won Senior 
Sachs. Zu beziehen durch S. Löwenherz.“ 

Außer Herm Sachs befinden ſich gegenwärtig noch 
andere junge jütiiche Etudirente ans Rußland hier, bie 
fih ſchon durch Schriften mehr oder weniger einen Nas 
men gemacht haben, So Herr Böhmer, der eine 
gelchrte Unterſuchung über die Effäer berausgegeben, 
und Herr Lebenfohn, der in ſchöne hebräifche Verſe 
ten Untergang Troja's aus Birgil's Aeneide überſetzt 
bat, Der Vater des Letzteren, B. Lebenſohn, iſt Haupt 
lehrer der Baiferlichen Rabbinerſchule zu Wilna und durch 
mehrere ſowohl äfthetifhe, als ſprachwiſſenſchaftliche 
Werke rühmlich bekannt. F. 8. 


Deſterreich. 


Peſth, im Spibr. Es dürfte Ihnen ſehr bes 
freindend ſein, Daß ich im Herzen Ungarns, umgeben 
von jo zahlreichen Genofjen, je lange den Babius ges 
fpielt und Ihre geihägte Aufforderung zu Berichten uns 
erwiedert gelaſſen. Allein, Sie fin® im Irrthum, wenn 
Sie in ver Vorausſetzung, daß Hier Die verſchiedenen 
Anfihten und Jutereſſen lebhaft hervorttelen, meinen, 
daß auch alle Fragen von religiöſem und ſecialem Bes 
lang, die ihrer Löjung gemwärtig find, bei und um jo 
fenriger angeregt und ſchneller erledigt werden muͤſſen. 
Nichte von alle dem. Es herrſcht hier, wie anderwärts jene 
Lethargie, in der Das höhere Gemeindeleben erſticktz was 
fih bei und ereignet, it kaum eines Berichtes werth. 
Doch will ih Ihnen mittheilen, was jeht das intereis 
ſante Tagesgeſpräch unter den Joracliten bildet, Es 
wurde nämlich der hieſigen Genoſſenſchaft für Reform 
von der hoben Landesregierung die Bewilligung zum 
Bortbeftchen innerhalb ter Grenze ihrer bisherigen Wirte 
jamkeit ertheilt. Diefer Erlaß bat auf unſere Glau— 
benshrürer feinen gehörigen Eindruck nicht veriehlt. So- 
wohl die Anhänger ale Gegner Liefer Genoffenfchaft 
preifen vor Allem die Gerechtigkeit unferer Regierung, 
die ſich von allen Angebereien und Verdächtigungen, die 
gegen die deutſchbetende Genoſſenſchaft von gemiffer 
Seite ber ausgeſtreuet wurden, micht beirren lied. Die 
Zeitgemäßheit und Bebenöfräftigkeit tiefes reformirten 
Kultus wird am ſchlagendſten durch die von Tag zu 
Tag yzimichmende Anzahl der Mitglieder bewiejen fein. 
Sie wirıten flaunen, melde Mittel von einer gewiſſen 
Bartei an betreffenden Orten in Bewegung geiegt wur⸗ 
den, um Dielen Verein aufzuheben. Selbſt die giftige 
Waffe ter Denunciatien wurde genen Glaubensbrüdet 
angewentet, mas mit Defnmenten belegt werben Bünnte ; 
aber wir wellen über dieſe Verirrungen brüderlicher Ge— 
ſinnung ten Dantel des Schweigens ausbreiten, und 
nur wenn cd die Vertheitigung ter Sache erheifchen 
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wird, foll der Thatbeſtand in feiner grellen Wahrheit 
dargeſtellt werden. Micht genng zu rühmen ift Die Um⸗ 
fit, mit der dieſer Regierungserlaß der Neformgenoffens 
fchaft mitgetheilt wurde. Mit Bezugnahme auf unſert 
Ausnahmbzuſtãͤnde wurde vom previſot. Prediger bie 
größtmöglichſte Eintracht und Vetträglichkeit mit den 
andersdenkenden Glaubensbrüdern den Genoſſen ans Herz 
gelegt, ebenſo die Vermeidung kleinlicher Nedereien und 
Anſpielungen. 

Nächſtens will ich Ihnen Näheres über ten Beſtand, 
die Verhältniffe md fünftige Maßnahmen berichten, 

Bon den biefigen Schulen kann ich Ihnen wenig 
berichten. Dem Vernehmen nach fell die jüngfte Prits 
fung im Keref’ichen Privatinftitut eine fehr befriedigende 
geroefen fein. Der Inhaber des Inſtituts iſt ein ge 
miegter und gebildeter Schulmann. 

Sicherem Vernehmen nah werden bei unferen bes 
vollmachtigten Landeskommiſſat für Civilangelegenhelten, 
Baren Geringer, von verſchiedenen Seiten Pläne und 
Vorfchläge, Entwürfe und Meinungen zur Reorganifas 
tion ter Schul- und Rabbinatsangelegenbeiten einge 
reicht. Mancher geachtete, tüchtige Name ift unter den 
Projeftanten. Mögen dieſe Herren den Muth haben, 
radikale Hilfämittel vorzufchlagen. Hier braucht eb her 
kuliſche Kraft, denn wahrlich der Augiaditall wäre da; 
Halbe Maßregeln würden nur zum Verderben dienen. 

W. Bi. 

Trieft, im Sptbr. Ueber die jüdiſchen Werhälte 
niffe Hier läßt fih nur Erfreuliches berichten, ganz im 
Gegenfage zu dem Kirchenftaate hört man bier nichts 
von einer konfeſſtonellen Zurückſetzung und der Segen 
der Öfterreichifchen Verfaſſung tritt fo recht ſichtbar her⸗ 
vor. Bon 102 Wählern tes erften Wahlkörpers wur⸗ 
den Minerbi mit 93, Dr. Fromiggini mit 55 
und Mandolfo mit 49 Etimmen in den Gemeindes 
rath gewählt. Diefe Wahlen fünnen num ein Maaßſtab 
für die übrigen Verhältniſſe abgeben. — Während ber 
Anweſenheit des Kaiſers fiel dem Erzberzog Ferdinand 
ein jüdiſcher Kadet im Marinevienft, der gerade ale 
DOrtenanz gebraucht wurde, auf, und er wurde auf Ver⸗ 
fangen zur Meifebegfeitung in ten Orient beſtimmt und 
fchiffte ſich bereits auf dem Vulkan nach Athen ein. 
Dieier junge Israelit, ein Kadet der Triefter Marine, 
heißt Wilhelm Meyer und ift aus Prefburg gebütrs 
tig. Auch zwei Söhne bes Joraeliten Herzfelder 
in Wien dienen im der Marine, der eine iſt bereits 
Leutnant, der andere noch Kadet. Ueberdles dienen bier 
neh andere Ioraeliten in der Marine und der Mens 
fchenfrennd freuet fih, daß endlich jene Lonfeffionellen 
Schranken gefallen find, 

Prag, im Eptbr. die W. Di. berichten vom 11 
Spibr: Die geſtern jtattgefundene erfte Sitzung des 
neuantretenden Stadwererdneten⸗Collegiums hat gewiß ein 
befonderes Intereſſe fir Die Leſer diefer Blätter; denn cd 


ereignet fih im derſelben der für Prag noch niemals ges 
weſene Ball, daß die durch die Verhältniſſe entledigt ges 
wordene Dürgermeifterftelle theilweife einem Iſtaeliten 
Übertragen wurde. Vermoge $ 8 der Vollzugsbeſtimmung 
der Gemeindeordnung beftimmte die Verfammlung der aus 
weienden 68 Mitglieder, daß die Leitung der Sigungen 
der Alteröpräfident, Herr Pad (Schmied) übernehme, das 
mit durch DVerfchiebungen der Sigungen fein Stillftand 
in den Geſchäften der Gemeinteverwaltung entfiche. Da 
aber der gewählte Vorjigführende durch fein Alter (?) 
nicht im Stande war den Gang ter Debatte zu regeln 
und zu überwachen, fo einigte wan ſich dahin dem Als 
teröpräfidenten ein ad latus beizugeben, und Herr M. 
J. Landau, der nächft Ältefte, übernahm dieſes Antt. Beide 
Herren verwalten num ad inlerim das Umt der erledige 
ten Dürgermeifterftelle. BZugleih wurde beftimmt, das 
Praͤſidium möge fih aus der Berfammlung fünf Coope— 
ratoren (aus jedem Wahlbezirke einen) wählen und biefe 
ganze Körperjchaft führt nun den Namen ‚‚Proviferiicher 
Ausſchuß zur Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten.“ 
Hierauf erflärte Herr Landau, von deſſen parlamentaris 
ſchen Takt wir jhon aus früherer Zeit überzeugt find, 
die Sigung für gefchloffen, 

Peſth, Spibr. Die ungariſche Deputation begehrt 
au, daß eine Commiſſion ven 7 Mitgliedern ernannt 
werde, welche, bis ein definitives Prüfungsjtatut feſtgeſtellt 
ift, die Rabbinatsprũfungen vorzunehmen, und die allein 
gültigen Atteftate tarüber auszuftchen hätte, Wir find 
mit diefem Antrag vollfommen einverflanten,, denn der 
Unfug, den die jepigen Rabbinen mit Ertheilung der 
Hatarad treiben, ift nur jenem Unfuge zu vergleichen, 
womit man ganz unfähige Männer ald Seeliorger den 
Gemeinden aufdringt. Jene beantragte Prüfungscoms 
mifften für Ungarn müßte natürlich aus Männern bes 
fiehen, deren rabbinifche, philoſephiſche und pädagegiſche 
Befähigung torumentirt wird, und in dieſer Deziehung 
erlauben wir und die geeigneten Gandidaten zu nennen : 
Dr. Schwab in Peſth, Dr. Löw in Papa, Steinharbt 
in Arad. — Für die noch fehlenten 4 — fehlen und 
die an Wiffen und Bildung geeigneten Afpiranten! — 

Dem Minifterium des Unterrichts und des Innern 
wurde diefer Tage eine ausführliche Denkſchtift zur Mes 
gelung der Kultude und Schulangelegenbeiten Ungarns 
übergeben ; auch Se. Exc. Hr. Baron Gehringer erhielt 
hieven eine Abſchrift. — Schenungsles wird tarin auf 
die Uebelftände hingewieſen, und auf rabbinifche Ueber 
griffe wie z. B. in Erlau aufmerkjam gemacht. 

Man fpriht, daß ter Candidat Hr. Engländer 
Changen hat, das Rabbinat von Kaniſcha zu erhalten. 

W. Di. 

Zeplig, d. 8. September. Heute hat ſich unfere 

Drtögemeinde cenftituirt. Nachdem am 5. September 
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die Wahlen der 24 Ausſchußmänner vorgenommen murs 
den, wobei die Herrn Schmelfes (Med. Dr.), Kai 
feline, Stern, Birnbaum (Kaufleute), Straffer, 
(Partikulier) im 2. Wahlförper gewählt wurden, fand 
heute die Wahl des Gemeindevorftantes ſtatt. Sie ift 
eine glüdlihe zu mennen und findet den Beifall Aller, 
die ed mit dem Wohle unferer Stadt und den Jntereſſen 
aller Klaffen der Bevölkerung ernitlih meinen. Uber 
felbft in weiteren Kreifen wird es von allen Freunden 
der Sleichberechtigung gern vernommen werden, daß in 
unferem weltberühmten Kurorte ein Joraelit, Herr Dr. 
Schmelkes, in den Stadtrath gewählt wurde, der 
nebit tem Bürgermeifter und den andern 3 Gemeintes 
räthen ſich des allgemeinen Vertrauens zu erfreuen hat. 


Die chriſtlichen Gemeinderäthe wurden nach been⸗ 
digtem Wahlacte in der Stadtfirche beeidet; gleich das 
rauf legte der israclitifhe Gemeinteratb auf dem Rath⸗ 
baufe ten Eid in die Hände tes Ältejten Autichußmitgliedes 
ab. Die Natiomalgarte paradirte; Gewehr: und Has 
nonenſalven bezeichneten die Momente der Wahl und 
Deeitigung. 


Peſth, im Spibr. Hier entipinnt fich jegt der 
Kampf, ob Ungarn mit der Reichöverfaffung oder mit 
der alten ungarischen Konftitution regiert werden fol. 
Die Juden, die Bauern, die echten Liberalen find für 
die Neichöverfaffung, für engen Unjchluß, und nur die 
Altkonjervativen find dagegen, 


Stalien. 


Ankong, im Spibr. Die bier allmächtige geifts 
liche Behörte, Die Inquifition, bat diefer Tage ein Ges 
feg bekannt gemacht, daß chriſtliche Dienftbeten bei Ju⸗ 
den nicht dienen Dürfen, Dieſe Vorſchrift ift in der 
Reidenögejchichte der Juden aus dem Mittelalter bins 
länglich bekaunt und man fieht nun, wehin die römiich- 
katholiſche Regierung ftenern will. in ähnlicher Geift 
der Unduldſamkeit macht ſich bereits in den übrigen 
Stätten des Kirchenjtaats geltend, wenn gleich nech nicht 
in beitimmten Gejegen ausgeprägt. Die Joöraeliten 
ſehen dieſem Treiben rubig zu, da allüberall fich der 
Geift der Gährung und tes Umſturzes durchſchimmert, 
und man ift der feiten Ueberzeugung, dab diefe altrömi— 
ſche Herrlichkeit nicht lange dauern wird. Sardinien 
von der einen Seite, das feine antirömifche Verfaſſung 
feithält, die Lombardei von der anderen Geite, das ber 
Intoleranz entgegemarbeitet, verfchafft dem nahen Um— 
ſturze Nahrung und Neapel ift bereits durch die blutige 
und niederträchtige Verfahrungsweiſe der Regierung ein 
Bulkan geworden, der jeden Augenblick verbeerend wir—⸗ 
ten kann. 
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Literatur: Berichte, 


Miga, im Jahre 184%. (Bibliographie, mitgetheilt von 


R. 3. Wunderbar.) [Bortfegung.) 45) dow non wo 
NOT aan. Methobologie des Talmud, und zwar bas 
Halichot Diam von R. Joſua ben Joſef bastevi, der als 
Rabbiner zu Zlemefjan im J. 5220 (1460) blühte ; und das 
Mebo ha⸗Geamara, von R. Samuel ben Joſef ha⸗kevi Ibn 
Chiquitilla, genannt hasRagid, Schüler des Rabenu Chanoch, 
des Spanier, weldyer zu Aorbova im Sabre 4770 (1010) 
blühte. Das Halichot Olam ift zuerft gedrudt zu Soncino 
in der Lombardei (nicht wie Sifte Iefchenim: Mantua, 1598 
bezeichnet) im Jahre 1543; dann zufammen mit dem Mebo 
bas&emara, Mantua, 1593 (mmew), durd bie Gebrüder 
Iſaak und Sulomo ben Samuel Rorzi, auf Beranlaffung bes 
Jethuda ben Joſef b zn des Spanierd, aus Eftella im Kös 
nigreihe Navarra; dann zufammen zu Galonidi im J. 
1598 (moer) in 4 und zwar mit Hinzufügung der >>>) 
"min von Joſef Karoz dann alle zufammen und mit 
Dinzufügung eines Kommentars zu mob bb2 des Joſet 
Karo fewohl, wie aud zu mam> op nnd zu nid "DD 
pn u. f. w., voo R. Salomo b. Abraham Algaſi (geft. 
1683‘, betitelt mynow PIV OD, Benebig, 1639 (usw) bei 
dem Druder Bendramin; dann blos bie beiden erfigenanns 
ten Bücher zufammen und zwar fowohl Pebräifh als in 
tateinifcher Weberfegung von Gonftantin: keyden (Lugd. 
Barar.), 1634, 4; dann wie in der Ausgabe zu Venedig v. 
3, 1639 mit einigen Beinen pin von R. Joſef Goben 
zu Omyena, 1645, 44 dann mit dem won 977 von R. 
Zfaat Kanpanton (MuInDanp priym) au Amſterdam, 
bush Mofes Mendes Gotin’o (wwp) im Sabre 
1706 (0), endlich dafeibft mit dem Anbange des SD 
omobnn mo munın von David Melvola, durch Jakob 


ben Salomo Ehiskijja Saruf, 1754 (rn) 12. 51 Blätter; 
bei John Janſon. Vorgedruckt ift biefem Merle eine in 
ſpaniſcher Sprahe gefchriebene Widmung des gedachten Her⸗ 
ausgebers, Jakob Saruk, an bie Parnafim und Schul⸗ 
vorfteher zu Amfterdem, und zwar an Joſef Suaffo be 
Lima, Jakob de David be Pinto, Joſef Fernandez Nunes, 
Sofef de Ahron de Pinto und If. de Abr, Henriques Fer 
riera. — Es ift mit einer Approbation verfeben von ben 
Rabbinen zu Amfterdam, Iſaak Ghajjim wa 7 nn 1, 
d. d. 1. Elul 5514, und von Arje Löw d. d. 22, Elul 
deſſelben Jahres. — Außerdem find die zwei erfigenann« 
ten Werke audy noch in unzähligen Ausgaben bes Talmuds 
in Seder Seraim abgebrudt worden, — Odgleich alfo bie 
Werke, Halichot Olam und Mebo ba Gemara, allgemein 
bekannt find, fo wollen "* dennoch über erfteres Nachſtehen⸗ 
des bemerken: Es beftcht aus 5 Abtheilungen (amp) und 
13 Kapiteln (op) und ift eigentlich nad) dem Gyfteme bes 
mmma 00 1. dal. methodologiſchen Werken bearbeitet wors 
den, Der Berfaffer erwähnt hier feinen Lehrer (pa mm), 
den Rabbi Jakob ha⸗Kohen Afchkenafi, und feinen Wohlthäs 
ter den berühmten jüdiſchen Gelehrten und Naſt Don Bis 
dal Ibn abi, auf beffen Wunfd und mit beffen Unter« 
ftügung er aud das gedachte Merk verfaßte und herausgab, 
In feiner Vorrede beißt es unter andern wie folgend: 1m) 
no en ra nor on ja non nyıer ba Spur 
mn mmsb Ta moon nom me nm bin worden 
map opt oıyı no nnseo 2 nem ınya 'n mn 
no UN INS OTID2 137 8 Anpbno vn Dmn onbn 
wa ab ber mon 7 wenn ma nn mann mann 
2 nyan ym oyo> wer Sy ubonb mb yrn 
* m nppan Sm na obos mb , pn ann pas nnbo 
sbubu nn yaRDı van MID Din N np nd 
Ba non ws ınpıyb or nam nun Sp om 
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warn mann ba wa ya Damm mt am in 
Pi won. — In den erfiern Ausgaben ſtehen auch nech 
die Worte: Yxı 'oypoo 7m Mus mom man nam 
[ken mon Dwme m ma nn nd DI, v2 mp8 
onye meonb nn moon wnpom , oma; auch befinder 
fi dort ein Epilog von gedachtem Jehuda den Zofef Ibn 
Bolat dem Epanier, welche gedachte Stellen in den fpäteren 
Ausgaben fehlen. — Als Einleitung zu dirfem Werke bat 
der Verfaffer ein metrifches Gedicht in hebräifher Eprache, 
men Om np any vay beginnend, vorangeftellt, welches 
aber nicht den mindeften originellen Typus an fi) hat, ſon⸗ 
deren nur aus einee Kompilation ähnlicher bereits vorhanden 
geweienen Dichtungen beftcht. Die Verſe an *" won mm 
md an ve sur u. fe no. find fast wörtlid) bem Gebichte 
bed Kimchi aus feinem Michlul nachgefchrieben, — 
Geſchluß folgt.) 


Lerikaliihe Beiträge zum Talmud. 
Bon 
Jsrael Böhmer. 


Art, ON, 


In einer Note meiner Kitbe Ziörael (S. 45 Anm.) 
machte ich bereits barauf aufmerkfam, daß die Gitirformel 
Yon im Talmud und in den externen Barajta’s immer auf 
einen bupetbolifchen und fagentaften Urfptung (oT 2507), 
de d. auf eine yortifch = phantaftifche Quelle hinweiſt ; der 
ZTetmud mill ſonach nicht fanen „mon die Befeglchrer und 
Rabbiner haben dies oder jined mitgetbeilt, fondern die Hy⸗ 
perboliter und Fabulanten, die Dichter (ayaovam armen), 
mad; den portifchen und malcrifhen Borftellungen. Bier, 
wo es gilt, diefen Ausdruck lexitquſch feftzuftetten, will ih 
auf diefe Bemerkung näber cingeben, Nad einer genauen 
teitifchen Einfiht in die Daggada« Säge der Zalmude und 
Midrafhim, melde durch die Gitirformel mOR Tingeleitet 
werben, drängt ſich ummilifürtich der Gedanke auf, daß alle 
diefe Säge nicht nur einen eigenthümlichen Geift befunden, 
fondeen aus einer einzigen Quelle gefloffen zu fein fcheinen 
unb mwahrftheintich einft in einer eigenen befondern Samm ⸗ 
Img, wie bie Barajta’s, verbunden waren, und mie die Bas 
rajta’s durch x)n, To unſere durch mon bervorgehoben wur⸗ 
den, Auch die Sprache dieſer Sätze, inſofern fit von dem 
fonftigen talmudifchen anreinen Idiom abweicht und einen reine: 
ren Debräismus repräfentirt, fotiftiiche and tünftliche Sprach⸗ 
formen wie in Poefien hat, weiſt auf fine eigene Gattung 
von Geifteserzeugniffen bin, mie weiter biefes anſchaulicher 
gemacht werden foll. 

Ich getraue mich aber noch Überdies die Behauptung 


aufzuftellen, daß bie Sammler oder vielleicht erſt fpätere Abs 
ſchreiber der talmubifchen Schriften aus Unkunde über das 
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wabre Weſen diefer Citirformel, theil& zuweilen dad pn vor 
ſoichen Sägen wegarlaffen, tbeils mit dem Ausdruck Mey, 
wenn dieses nicht urfprünglich eine Schattirung diefer Formel 
wat, vertauſcht haben. oh den, vielen Beweifen für biefe 
meine Behauptung will ich nur beibringen, daß die Anfübhr 
tung Berechet 33a mit ey in der Toſifta (Berach. c. 3. 
J. 20) mit wdn vergedradt wird und im Serufchalmi zur 
Stelle ſowehl DON als erpo weggelaffen iſtz umgekehrt 
ſteht Ioma 35b mon und in ber Zofifta (e. 1. $. 6) bei 
demfelben Gegenftand Serpo, in Sutta 53 mon und in To⸗ 
ſifta e. 5 dafür Arms und dergleichen Beiſpitle laſſen fi 
zablrtich zufammenftellen. Auch fehlt es nicht an Stellen, wo 
nn (die Gitirformel einer Barajta) für mon ftebt und 
ohne Zweifel haben diefe Bermechfelungen in der Willkühr der 
Abſchreiber ihren Grund, wie jeder, der je auf die Vernach⸗ 
läffigung der talmudiſchen Texttritſk einen Blick geworfen 
und der da weiß, wie ber talmudiſche Text vor Sal, Loria 
(ei) und Joel Sirkes (m’I) ausgefehen Haben mag, eine 
geftehen wird. 

Mas num das Wahre der buperbolifchen poetifhen Er⸗ 
sählungen und Sagen ber durch mon titieten anlangt, fo 
war bei allen das Streben der urfprünglicen Erzäbler und 
Darfteller theils irgend eine philoſophiſche, techniſche oder mo⸗ 
ralifhe Eigenſchaft der Altvordern oder irgend eine babim 
bezügliche Zugend derfelben in poetiſch⸗ ber ſchwenglicher Weife 
zu verherrlichen, theils eine unlöbliche Eigenheit der Gegner 
der Borfabren, ein Lofter und Vergeben derfelben in gleie 
dem Verbättniffe überſchwenglich und hyperboliſch zu ſchil⸗ 
dern, um fo für Jene die Hochachtung und die Verehrung, 
für diefe ben höchſten Adſcheu zu erweden. Es tragen daher 
alle dergleichen nn den Gharakter der ſchriftſtelleriſchen Abe 
fichttichkeit und der poetiſchen Hyperbolik, und bei Benutzung 
derfelben zur Grhärtung einer wirllichen Thatſache muß man 
diefe fcheiftfteleriiche Tendenz im Auge haben, um banadı das 
Wirkliche und Wahre zu erwiren. 

So z. B. wollte ein überfchwenglicher Agadiſt von der 
großen Friedfertigkeit des Jochanan b. Saktai fprechen und 
er fagte Huperbelifh (Verach. 17 a) Die De mp wow 
pwa ns row DbıpyD; vom der berühmten Gabbatheili« 
gurg des Zannaiten Joſe ha-⸗Kohen (Sabb. 19a) und er fagte 
obıyo mas Ta rm and wyns ber, von dem großen Fleiße 
des Elaſar b. Pedat ('Erubin 54 b) und er fagte: um 
pnera bene umso nos ber yon pres mmaa ponn zum 
mbpn, weiche Hyperbolie ein anderer dann noch weiterführte, 
d. h. die Dichtung weiter fpann Yyınb DIN 82 Ari DyB 
mw 12 yon Won dem Prieſter Jochanan b. Rarbai mur« 
den von dem Agabift feine großen Mahlzeiten geſchildert mit 
den Worten bw mnien oray mia wbw ba mm 
mmyo mupa mm mxD my Dan m Ya Men 
Peſachim 57 a) und der Zweck diefer Huperbel war (ib. ib.) 
die andere Puperbel uns ab na 72 yarım bir vor bo 
wrpo> m, Bon dem Hohenpriefter DI wm Den 
—R (ib, ib,), von dem ſchon die Sage erzählt, daß mr 
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ap mit den Worten: I PN OVer MD my 
Am ya) mm Dome wrp bbnor ımyy De Tamcız 
nmay may wew2, erzäolte der Agadiſt fein traurigıs 
Ende in hyperboliſcher Weiſe. Und alle diefe werden burch 
mor eingeführt. Zuweilen zeigt die Wiederholung bes CN 
inmitten der Erzählung noch die deutliche Epur der fpäteren 
Ermeiterung ber Gage, wo eine weitere Ausſpinnung beginnt, 
So 5. B. wollte man bie Wiffenstuft Hillel's trogd Armurh 
und Mangel in dichteriſchem Gewande vorführen und es ents 
land jene durch yon eingeleitete Gage, die nody Überdies 
Spuren fpäterer Ermeiterung au ſich trägt (oma 35h): 
meyy nm om or baaw pm Sun bp nbp non 
um wrıon na Spwb Ina mn vun pıyBaoa "anıyoı 
nsD wb rin DyD (MON) — na wan moon ınDınad 
nbnn nby ob emo ma Som nun ab ongmd 
wD Don Din mıı yoane v2 mann m Sy em 
NoNpm mn nad ap Or min IDDN — ‚uam MmpDe 
Wy nayea mon Down jo de op mm nn na0 
nd man on 592 mn nboand miypoe ıb Son Sen 
wm DTIy 937 nn Bipyon DV. non bon ana orm 
mox wbrr om bp ınsor Ip — namna DIN nıo7 
— mmor U man maor munm mpaa aber 
nee nn bp bbnb mr.mnn IIOM. 

In Rede und Darftellung, in Sprachformen und Styls 
wendungen ſieht man bier deutlich bie ſchriſtſtelleriſche Hand 
eines dichterifchen Sinnes, die Ausbrüde nindx a7 yrawb 
ano meny mn om om 42 — am mb np — porn 
m abe Dop Im — DIWp ww — DIN nor m 
eroemn — u ſ. m. weiſen auf Abſichtlichteit in der Form 
bin, wie die mon, fie mögen fleben oder ausgefallen fein, 
auf das allmälige Wachen der Erzählung deutet. Ebenfo ift 
8 (ib. ib.) mit der Erzählung von Glafar b, Gbarfom: 
me nmmp no — oonn ja Supb van bp nbp mon 
unewp bon mm om or 5m — DI num mon — 
m. ſ. w.;5 die Hyperbeln: obıyo , obıpb , von ba, no 
om or da u. ſ. w. find richtige Kriterien für dieſe Gate 
tung. 


Aus einer Sammlung ſolcher hyperboliſcher und poeti⸗ 
fer Erzählungen, und daher mit mon eingeleitet, iſt die 
Schilderung voa dem BWiffensumfange des Jochanan b. Sat: 
kai genommen, wo es heißt (Sutta 28a): dy vy 1488 
mb mini men wapo man be wat 12 pm 
min mmmom np omBio pimpm mn pp nmanı 
bw nmwen mem vanbo nm mumenn mem me 
“am op a7 obye mbem wos mben DWp7 Hm 
bs, Was nun die drei mim anlangt, fo ſcheint mir, daß 
darunter Sagen zu verfteben find, und zwar fo, daß unter 
men nd nn die Engelfagen zu verftchen find d. 
b. Alles das was die Dichter oder die Volksſage von den En- 
geln und ihrer Tätigkeit berichten, unter om nmwr die 
Cogen über Dämonen und op Army die von den Palr 
men, aus beren Zweigen der Votlaglaube Omima gemacht, 
Für nom mbwn mödte id may nbem leſen, wie 
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ſchon der Kefef Miſchnt d. h. Joſ. Karo (qu Jad bil. Mamr 
rim ©, 2. $. 2) gelefen und am Rande dee Amſterdamer Auer 
gabe (vom A702 bei Athias) auedrüchtich angemerkt if, Es 
wäre bas demnad die Mythologie. 


Kurze Beberfichten. 


26) 7979078 33 von He Edelmann md Lea 
polt Dufes. Herausgegeben mit englifchen 
Ueberjegungen von M. H. Breßlau. Lenden, 
1850, 8. Eir Moſes und Ladd Montefiore 
gewidmet. 


Ohne ber Kritik über dieſes Werkchen vorgreifen zu wol⸗ 
len, erachten wir ı6 für paſſend, vorläufig einige ergänzende 
Worte bier folgen zu laffen, da das Werkchen, troß feines 
pompöfen Zitels, welcher zu dem Meinen Umfang bes Büche 
leins nicht past, und welcher nicht von Hrn. Ebelmann 
noch vom Echreiber tiefes berrübet, dennoch einen nicht uns 
bedeutenden Beitrag zur hebräifhen Piteraturgefchichte des 
11. und 12. Jahrhunderts ift, Ein eigentliches Urtheil über 
das Büchlein felbft und über unfere Beftrebungen bei bem« 
felben wird anderswo zu fällen fein, Weber bie engliſche 
Ueberfegung, welche Here Breflau dazu geben will, köns 
nen wir nichts fagen, da wir noch nichts davon gefeben has 
ben, es ift ung feit 5 Monaten, mo wir an Hrn. ®, bie 
Anfrage madıten, was denn eigentlich Überfegt werben fol, 
und ob ſchon etwas überfere if, das Glück einer Antwort 
nicht zu heil geworben. Sollte eine Ueberfegung kommen, 
fo wäre dies der einzige literarifche Antheil, den Hr. Breßs 
au an dem Büchlein hätte, wenn man nidyt ben Umftant, 
daf das Büchlein zum Gelächter der efer und zum Xerger 
der Sammler S. 9 anfängt, auch dazu rechnen wollte, 

Diefe Blätter enthalten bios Gebichte von Salomo 
ben Gebirol, Mofes ben Esra, Jehuda basktemi, 
Abrabam ben Esra, Jeduda Aldharifi, und Iſaak 
dem Berfaffer der any him. Die Zahl der weltlichen 
Gedichte überfteigt (die der religiöfen. Von Jehuda das 
Lewi ift die größte Zahl bee Gedichte in diefer Sammlung. 
Zwei Gründe veranlaßten dieſes. Erfiens if in der Hand⸗ 
fhrift Poco de 74 die Zahl der Gedichte deffelben am größe 
ven. Unfere Sammlung Tann ſich an das zuım na nbna 
von Luzzatto anfdliefen. Wir haben auch einige ſpecielle 
Ergänzungen zu diefem Werke gegeben, und durch ein beſon⸗ 
deres Zufammentreffen (oder beffer gefagt, durch die Berzös 
gerung in der Buchdruckerei, wo man alle zwei Monate eines 
Bogen abgedrudt bat), hat au Hr. Dr. Garmoly im 
biefen Blättern ebenfalls einige diefer Ergängungen gegeben. 
Die Blätter unfers Werkchens liegen ſchon mehrere Monate 
gebrudt, als Hr. C. feinerfeits die Ergänzungen gegeben bat. 
Zweitens, Hr. Breflau bat für gut befunden, in ber 
Mitte der Gedichte bed Jehuda ha⸗Lewi, ohne mein 
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Wiffen eine yrmbo des Afaat Albarzeloni aufzunehmen, 
melde die Chronologie "und den Zufammenhang des Inhalts 
verlegte. Da wir aber biefe Blätter ausfcheiden ließen, und 
ba ferner bie Kortfegung bes Büchteins auch ſchon gebrudt 
war, fo konnte man nur Gedichte des Jehuda ha⸗Lewi 
drucken. Diefes ift auch Urſache, dab ©. 45 die Worte 
Ya moya won mmm 7 ſich finden, da ein h pn binges 
reicht hätte. 

Das Werkchen felbft ift eskortirt von einer @inleis 
tung zu Anfang beffelben, und von Anmerkungen zu 
Ende beffelben. Erftere rührt von Hrn. Edelmann ber, 
legtere vom Schreiber biefer Zeilen. Erſterer bemühet fi, 
bie Ghronologie der Autoren feftzuftellen, legterer bat zur 
Aufgabe die Werke ber Autoren namhaft zu machen. Beide 
Diecen ergänzen ſich gegenfeitig, und beide haben manche neue 
Notiz zu Tage gefördert, welche für die Literaturgeſchichte 
nicht ohne Nuten find. Die Trennung dieſer Gegenflände 
von einander rührt von ber zweifachen Unterichrift des Bus 
des ber. Es kann unfere Aufgabe bier nicht fein, die Eins 
leitung und die Anmerkungen bier zu überfegen, noch zu 
überarbeiten, nur einige Ergänzungen wollen wir bier bazu 
geben. 

Wir beginnen mit ber Einleitung des Herrn Edel⸗ 
mann. 

In dem Artikel Salomo ben G'ebirol (S. I—IV 
der Einleitung) hat Hr, Edelmann das Zeitalter diefes Dich⸗ 
ters feſtgeſtelt. Die Worte des Aldarifi find nicht ger 
nau,* und fein Zrauergedidht über Haja Gaon ift bei defr 
fen Tode wirklich gemacht und für unfere Anſicht (rabbinifche 
Blumenlefe S. 349 Note 2), als wäre biefes Gedicht am 
Sahrestage feines Todes verfertigte worden, ift kein Raum 
mehr. * ö 

©. 4 Note 7 bat Hr. Edelmann eine Stelle von 
Ibn Esra auf Ion G'ebirol bezüglich mitgerheilt über 
die allegoriidye Auslegung des Gartens Eden und der 4 
Ströme Da wir biefelbe Stelle in einer Bodlevanifden 
Dandfchrift gefunden haben, die zum Theil beffere Lefearten 
enthätt, fo laffen wir biefelbe hier ebenfals folgen. 


omum an mo np mu Pb nban np num 

mon mt DIN 9 mn ns ab Sp Ana 
u om nme maya 55 nsıaı ya mob ' p7 
> porn wbon janı * mbpn min gay * woan 03 





1) Die Worte des Alharifi in den Handſchriften bes 
Zachtemoni auf der Parifer und Orforber Biblior 
thek lauten fo wie in dem gedruckten. Auch in dem bands 
ſchriftlichen yonm Seo (auf ber Bodleyanifden Bibliotbef) 
iſt diefes Kapitel ebenfalls aufgenommen und lautet ebenfo. 
Ueber diefe Handſchrift werden wir fpäter eine Mittheilung 
madhen. 

2) Verfchiebene Gedichte des Ben G'ebirol zum Lobe 
bes R. Jekutiel, wovon einige bei feinem Leben verfaßt 
murben, andere auf deſſen Tod fi; beziehen, haben wir in 
diefen Blättern mitgetheilt (1850 Nr. 7. 16. 17. 18). 
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("7 on) own npanm * pingm > om om mas 
‚ Moen nanpe moann nn , DIN Powuen 
DO, mama mn enym ann mon yoga nm 
non mim mo 117 jo en» vn) OD wor bon 
uvm mn mon mm man men men ymn SDyD 
ry no en nun mim empo Ip mı3naı " mon 
yyı own ba no oem mp Sem mon ne Tay 
na opmmob un on pp ana pby nym ovnn 
"worh bes ann ondı oranbon an oyaımDı 
pp no mby nyr ym now m min 02 nn nam 
— M ON Dem Op MupnD maan mo> 

Diefe Stelle ift als Beitrag zur Geſchichte der allegoris 
ſchen Auslegung ber Bibel am Schluffe des geonäifcyen Zeit⸗ 
alters bödyft intereffant. Wir fennen Ben G'ebirol auch 
von anderwärts ber ald Allegoriter. Auch in feinem pn 
rDon md allegorifict er über verfchiedene Stellen in Kor 
belet * 

In dem Artikel über Mofes ben Esra (S. V—Vı) 
bat Hr. Edelman ebenfalls manche f[hägbare Mitrbeilung 
über die Brüder defjelben gemacht. Da derfeibe (&. Vi) das 
auf die Brüder bes Mofes ben Esra ſich beziehende Ge— 
dicht des Jehuda bastevi nur fragmentarifch mitgetheilt 
bat, fo laffen wir daffelve bier ganz folgen. 

Sa bam erann D nnı 
11p um nbp Sb Joa 
ua mb nd ne 8 
pp mono ba mm 
22 nyaına ya bon no 
po man prnom unty 
nEnN opımm Due >y 
pr ron om man © 
— mar : 5 mon np ya kon 
— m: 9 mom nn ya 


— 


3) Die yier Elemente. So fagte derfelbe in einem obs 
gedichte anfangend: 
men a pra ım pran 
Ann) yarD pie im Dim 
unter andern zu dem in ber Handfchrift nicht aemannten 
Mann, an den dieſes Gedicht gerichtet ift. 
ob Dom sw abıya 
nebe non dy nam 
mp 73 Don Wa myaen 
— mean Pdireoe npannı 
(Diefes Gedicht befindet ſich ebenfalls in der oft erwähnten 
Handſchrift Pococke 74.) 
4, Gelegentlich mag bier bemerkt werden, daß der Name 


Ben Sebirol nur noch ein einziges Mat in der hebräi— 


ſchen Eiteratur auftaucht. An Salonik lebte in der Mitte 
des 16, Jahrh. ein Mann, Namens Salomo ben Ecbis 
rol, auf beffen Grabftein, fo mie auf den feines Bruders 
Mofe Ibn Gebirol, Saadja Fongo die Grabſchrif⸗ 
ten verfertigte. Sic befinden ſich in der oft erwähnten und 
benugten Handſchrift Pocode 74 Th. 1. 

5) Dürfte wohl beißen mn. Diefes Bid it bebräifch 
geiſtreich. Dee Menſch ift 557 und die Zeit ift pp. 
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Ein ſchönes Gedicht des Mofe ben Esra über den 
Tod feines ältern Bruders anfangend my MmiymT or) 
Annymay wurde aus einer marokkaniſchen Handſchrift von R. 
Gliefer Afchtenafi in feinem aan m37 (Meg, 1819, 
©. 3) abgedrudt. Es befindet ſich auch in der Handfchrift 
Pocode 74. Wir wollen bier nur bemerken, daß die Zeile 

mo nd Sen rn by mon 
ya won m bo 
von Mofe ben Esra felbfk erwähnt wird, in feinem aras 
biſchen Werke (Pocode Rr, 599), fo wie audy in dem Kom: 
mentar bes R. Israel zu Abot,* 


Ueber R. Fehuda ha⸗Lewi fpriht Hr. Edelmann 
(8. VIN—XIV); derfelbe hat einige Anfichten Rapaports 
sergliebert und berichtigt, und rechts und links verfchiedene 
Gedichte und Fragmente beffelben zur Rugung feiner Meis 
nung gegeben. 


Jehuda basEemwi, welchen Perifot Duran’ıyınn 
ndıyo nennt, wurde, wie es fcheint, von Tanch um Je— 
rufhalmi fleißig ſtudirt, er citire auf verfchiedenen Sei⸗ 
ten feines Werkes Stellen aus deffen Gedichten. Wir lafs 
fen diejelben bier folgen. In feinem Kommentar zu Kobelet 
eitirt er folgenden Vers 

an raner mbms yeah yon 
Diefes Gedicht finder fi in ver Dandfhrift Pocode 74 
und wir laffen es bier folgen. 
Smn 5 pad on 
Yan min mapob mob 
ınoan. '7 ner by noNnD Don 
sun a mr awın & 
man map Muse San 12 > 
Yon nm OD ondnı 
pn man nd DawmD nis 
San ynb as pa Ta mn 
DON 7 na mm aan 
Soen nor my won m 
mim» DO) Do um 7 
man IN DI N ON 
nade nbnI Jeayb vwnn 
: Homann ne mn Yaryı, np 


In der Einleitung feines Wörterbuchs (Tea) werben 
fotgende Verſe des Jehuda hastemwi citirt. 
MIND ND> oDene och 
— mp mn TR vor op 
Auch folgende find dafelbft angeführt. 


6) Ebenfalls auf ver Bodleyaniſchen Bibliothek. 
Kommentae ift fhädber, 

7) In der Einleitung feines 19 noyn. 

8) „rfteebe bir Befig, melden du ewig halten kannſt, 
und verlaffe denjenigen, welchen du vererben kanuſt.“ D. h. 
Thue gute Werte die dein Eigenthum bleiben für die künf- 
tige Weit, und verlaffe den Reichthum, den bu auf dieler 
Welt zurädiaffen mußt. 


Diefer 
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618 


orypn nyp nun men 
nany ar ba In Syn nom 
eropn upb om ou 
ap man onk wo) 
bar oo nn moa 
— m) on noık mop 
Ceſchluß folgt.) 


10) Moral und Pelitik, oder Verſuch Über das Prins 
zip der Sittlichkeit und deffen Anwendung in den 
Staatdangelegenheiten u. ſ. w. von L. R. Lam 
dau. Perth, 1845, 8 

(Bortfegung.) 

Der Conträt social des von Gott ermwählten Volkes ift 
der Pentateuch, und die darin enthaltenen Gefepe, zur Bes 
wahrung feiner priefterlichen Stellung, find nicht für andere 
Völker beftimmt (Pf. 147, 12%. 20). inige Männer der 
Tradition find fogar der Anſicht und Meinung, daß fo Nichts 
bündler einzelne Geremonials»@efege des moſalſchen Glaubens, 
die zur Erhaltung des Bundes dienen, erfüllen oder beobachten, 
fie als Eindringlinge zu betrachten wären und ald Nichtermwählte, 
wie wir früher erwähnt, ftrafbar find. Entbebrung und Entſa⸗ 
gung wird nur vom Erwählten gefordert. Mir können Andere 
daher nicht mit Verachtung betrachten u. ung nicht erfühnen, Ges 
fege den Nichterwählten aufzubürben. Der Bund Israels ferner 
influiet nicht zerflörend auf die Entwictelung des Staatsbundes, 
fowie zur Zeit des Beſtehens des Gottesftaates bie erwahn⸗ 
ten Ehen», Familien und Stammbünbniffe nicht Sonderbünde 
im heiligen Bunde waren, So wie Israel früher als das 
verkörperte Principat unter den Völkern der Bermittler der 


„Völker der Erde mit Gott war, fo fucht es jeht in feiner 


Zerſtreutheit die Kommunaltugenden zu erfüllen, ringt nad) 
Reinheit des Herzens und verteidigt gleich dem braven Mi⸗— 
litär nicht allein den innern Dauptwall, fendern audy die 
Außenwerke, — 

Die von vielen Schriftſtellern feit den legten 200 Jah— 
ren getadelten Ausdrüde- „du follft” ober „du ſollſt nicht‘ 
bei dem ethifchen Gebote oder Verbote, wurden mit Unrecht 
gerabeit, da der hier geforderte Gehorfam die eigentliche Grunds 
lage aller geſellſchaftlichen Verhältniſſe und nicht ber eines 
Sklaven if. — Dem Menſchen allein ift unter allen Ge: 
ſchoöpfen ein Water, dann ein Oberhaupt zur Leitung der Bas 
milien und bes Staates gegeben worden, Ein gutes Bamis 
lienmitglieb wird ein gutes Gemeinde s Mitglied und beim 
Eintritt in das bürgerliche eben ein tüchtiger Staatögenoffe. 
Die Gemeinde ift eine erweiterte Familie und der Staat 
eine erweiterte Gemeinde, Ohne echtes Mitglied der Bas 
milte, ohne Gemeinde und Gtaats;Mitglied, kann man kein 
ordentlicher Israeli fein, da diefe erwähnten Bündniffe durch 
die Offenbarung ber Menfchheit mitgerheilt worden find, Uns 
terläßt daher ber Menſch vorfäglich deren Werbindiichkeit zu 
übernehmen, fo weicht er von Gottes Willen ab und trennt 
ſich los von der Vergangenheit, Es ſieht jeder civififirte 


7 


Menſch wohl ein, daß nur die Tbeilnabme an jene Vereine 
ihm Gltück gewährt; ibe Wohl ift das Srinige und fein Wobt 
befördert das Ihrige Jerem. 29, 7. — Zwar mülfen mir 
uns in dieien Vereinen nad dem Willen Anderer, des Bas 
ters, Gemeinde » Vorſtehers und Staats: Oderbaupres richten, 
allein nur bie zezwungtne Unterwerfung unter dem Willen cines 
Undern made den Sklaven, nicht aber dir freuvillige. Der 
freie Wille entipringt aus Ginfiht und Liebe, es entfteht 
ein ftetes Streben Alles zu thun, mas das Dberbaupt vers 
langt, in befonderen Fällen fogar, ohne die Beweggründe das 
zu einzufehen, obgleich dem eigenen Verſtande Kine Schran« 
ten gefegt find, um diefe durch Fotſchen einleudtend zu mas 
hen. Nicht der Zwang der Gewalt ſpricht das Soll aus, 
fondern die böchſte Liebe, der jeder Ierarlit mit ganzem Her⸗ 
zen, ganzer Seele und ganzem Bermögen zugethan iſt. Da« 
vib fordert feinen Sohn auf: 

„Strebe den Gott deines Vaters zu erkennen, und 

diene ihm dann mit ganzem Herzen 1 Gbr. 28, 9 

Der freie Wille ift auf Ehrfurcht für gemachte Erfahrungen, 
böhere Einfiht und befferes Wiffen gegründer. Der Sklave 
hingegen ift der Willentofe, ſowohl beim Wellen, als beim 
Beſchließen, und kann ſich nur nad; dem Willen feines Heren 
richten, — Die Hauptpflicgten der Kinder gegen die Eltern 
in Hinſicht der unbebingten Befolgung ihrer Ermahnungen 
fallen in ihre Jugendzeitz denn ber jugendlihe Muthwille 
führt oft zu Mangel an Refpett, an Achtung und Ehrerbie⸗ 
tung gegen Eltern, Hierauf bezieht ſich befonders der grö« 
here Theil der Ermahnungen Salemos in feinen Sprichwör— 
tern, ſowie das Gefeg vom widerfpenftigen Sobne — 9 n 
mer Deut. 21, 18— 21. Diefe Bande der unbedingten 
Eolgfamkeit lodert die Tradition im reiferen Alter der Kin⸗ 
der, bingegen bleibt das Gebor der Liebe zu den Eitern bis 
zum fpäteften Alter unauflösbar. Wenn wir auch dem Alter 
Achtung und Ehrerbietung zollen follen, und zwar wegen ber 
befferen Einfiht, die aus Erfabrung und wiederholtem Nadys 
denken entfprungen ift, fo if bei einem Fremden doch noch 
oicht die Bereitwilligkeit zur aufrichtigen Mittheilung feiner 
Einſicht voraussufegen, 


Wenn nun die Handlungsweiſe der Eltern gegen ihre 
Kinder eine zärtliche Liebe bekundet, fo hegt das gute Kind 
Zutrauen zu deren Ermahnungen, bie beffere Einfiht paart 
ſich mit der elterlichen Licbeoollen Neigung zu den Kindern, 
und wenn den Kindern die völlige Einſicht des Guten und 
Bölen mangelt, und fie wegen ber Unreife des Verſtandes die 
Gründe derſelben nicht einfehen, fo müſſen die beforgten Eis 
tern zum Befehlen, zum Sol ihre Zuflucht nehmen um bies 
zu erlauben, oder jenes zu verbieten, Wenn nun die Reli—⸗ 
gion, als Bild Gottes, den Vater im Himmel, reich an Liebe 
und reih an Einfiht barftellt und ehrt, warum fell die 
abfolute Einfiht und die unbefchräntte Liche des Allmächti⸗ 
gen gegen unfern beſchränkten Verſtand bei dem Geboten nicht 
zum Soll feine Zuflucht nehmen? Diefes fol keineswegs 
bie Unterdrüdung bes Berftandes, fondern nur die ſchleu⸗ 
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nige Ausführung der Pflichten bewirken. Das relativ Reale 
untermwirft ſich aus gebührendem Gehorſam dem Abfoluten 
und beugt ſich vor ibm. Die Anordnungen werden nicht 
zum ämingenden Geſetze, fondern durch die frühere Läuterung 
der innern Zuftände beftimmt fi der Geiſt ſelbſt zum fitts 
lich Guten als Wirkung der Liebe, und ber gern wollente 
"Wille erfüllt von felbft diefe Anordnung. Auf dem Beden 
und den Grundlagen der Religion wird die Autonomie des 
Verftandes eingeräumt, Die äußere Offenbarung erregt die 
Vernunft und den Berftand zur Selbflipätigkeit. Den Mm 


ſchen wird der Weg feines Dafeins bewußt, damit ex feiner 


Beflimmung inne werde und fein Bewußtfein wird ſtets prä« 
fent bleiben. Weder die Nutorität eines großen Lehrers, ncd 
Wunder follen die Ergebniffe und Grmittelungen des er: 
ſtandes erfhüttern (Baba Mezia Abſchn. 4), in folder 
Forſchen wird wohl dem Sklaven nicht geftatret. ! 

Dir Gehorſam ift eine bloße Bereitwilligkeit, unſert 
Handlungen bem Willen des Einfichtevolleren zu unterwerfen, 
und zur Richtſchnur unferes Verbaltens zu nehmen, bad zu 
tbun, mas er will und zu vermeiden, was feinem Gedote ent« 
gegen iſt. Durch biefe Erziehung zum Gemeindeleben lernt 
ber Iöraelit feinen individuellen Willen dem der Gencffens 
ſchaft unterorbnen und fein Beben durch diefen beftimmen. 
Nur Mangel an Reſpekt, an Achtung und Edrerbittung 
fann verteiten, mit freveibafter Frechheit die wohlmollenden 
Mahnungen der einfidts- und liebevollen Worgefegten, dir 
das Recht zu gebieten haben, unerfüllt zu laffen. Wenn auf 
im Pentateuch Gebote vorkommen, die nicht feicht mit den 
Vernunftidläffen in Uebercinftimmung zu bringen find, fo 
fellte man doch berüdfichtigen, daß diefe Gebote nur in eins 
einen Bällen und zeitweile ihre Giltigkeit gehabt haben, und 
nicht für immer als geltendes Prinzip aufgeftelle worden find. 
Dergleicdyen Handlungen finden wir auch in der Natur, Erd— 
beben, Uberfhmwemmungen, Peſt, Gholera find Ereigniffe, die 
wir mit dem menſchlichen Verſtande nicht genau erklären 
können. Wenn der Gläubige die briligen Bücher einer Of 
fenbarung Gottes zufcreibt, warum follen dergleichen Aus 
nabmegefege ihn zur Nichtachtung der heiligen Bücher vır: 
leiten ?? Wir müffen mit Hiob audrufen: 

„Über bie (göttliche) Weisteit, wo wird fie aufgefun 
den/? wo ift die Stätte ihrer Erkenntniß? Kein Menſch 
tennt ihren Preis und im Lande der Lebenden wird fit 


1) Ein Schüler Mendelfohns bar diefe Sage in dem 17% 
viel gelefenen Werke: „Engels Philofoph für die Melt“ 
überfegt. 

2) Auf gleiche Weiſe müffen wir die Männer Gottet 
beurtbeilen, Die angegebenen Blöfen ihres Charakters find 
Kinder des Moments, der Fchlerbaftigteit des menfchlicen 
Geſchlechtes zuzuſchteiben. Das Tadelnswertbe an den beid* 
niſchen großen Münnern ift charakteriſtiſch. Der tugendhafte 
Gato war Sttavenbändier, Brutus goldgierig. Nur bei außer: 
ordentlichen Gelegenheiten fuchte die Theokratie Zuflucht zu 
fremden Arbeitern zu nehmen, bingegen find Athen und Nom 
nur durch Sklaven in Flor gelommen. 
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nicht arfunten ıc. Verborgen ift fie vor den Augen aller 
Lerbendigen ꝛxc. Gert kennt den Weg zu ihr und er weiß 
ihre Srätte. Und zum Menſchen ſprach er, ſiede Furcht 
des Deren, das ift Weisheit und das Böſe meiten, Er» 
kenntniß.“ Dich B, 12. 14, 23. 
Dingegen find die Geſetze, die dem Menfchen zur Richtſchnur 
feiner Handlungen dienen follen, perpetuell und unerſchütter⸗ 
lich. Der Pfatmift ſagt daber: 

„Wahrhaft find alle feine Gebete, unctſchütterlich, 
ewig und immerdbar, gemadt mit Weiebeit und eds 
lichkeit. Pf. Il, 7. & JIn Ewigkeit ſteht feft dein 
Wert im Pimmel, auf Geſchlecht und Geſchlecht deine 
Wahrheit, in Ewigkeit werde ich nicht deine Wefehle 
vergeffen, denn durch fie beiebteft du mich. Leuchte meir 
nen Büßen ift dein Wort und Licht meinen Steigen. — 
Deines Wortes Gipfel it Wahrbeit und-ewig alle deine 
gerechten Geſetze. Pſ. 119. 89. 90. 93. 160, 


Abgefehen davon, daß die Ausnabmegefege nicht als Norm 
angefeben werden, fo verlieren fie doch bei reiferer Ueber: 
fegung und Rachforſchung Vieles von ihrer gebermnißvollen 
Unverftändlichkeit 5 3. B. über das Geſetz, betceffend die Ver⸗ 
tilgung der fieben beibniihen Völker, bemerkt Maimuni mit 
Recht, daß das Geſetz zum Ankaüpfen von Fricbensunters 
bandlungen vor ber Krirgserflärung auch auf fie anwendbar 
mar, ſowie es beißt: 
„So fouft du fie aufrufen zum Frieden”, 

welches ih auh im Deut. 20 begründet finde. In bem 
Berje 10 und 11 iſt das Geſetz ausgeſprochen, hingegen von 
12 bis 14 die Art der Bebandlung bes Feindes und bie Scho— 
nung, die ihm amwztgebeiben ift. Der Vers 16 beftimmt nur, 
daß die Schonende Handlungeweiſe nicht bei ben fieben Völ⸗ 
tern angewendet werden fell, ader Beine Erwähnung gefäicht, 
dab auch der vor dem Kriege zu machende Aufruf zum Fries 
den, der in Vers 10 enthalten ift, nicht am fie erlaffen werde. 
Maimuni demerkt daher mit Recht, daß auch dieſe frieblichen 
Unterhandlungen bei ihnen angetnüpft worden find. Es follen 
auch einige Völker, die bei der Eroberung nicht erwähnt wor⸗ 
den find, davon Gebrauch gemacht und Paläftina auf fried⸗ 
lichem Wege geräumt haben (Girgafhi ec.). Spuren diefer 
gegründeten Vermutbung finden ‚wie im Sofefus, der die 
Auffcheift einer Säule in Garthago anführt, die biefe beſtä⸗ 
tigt, Auch ift zu berüdfichtigen die Ausfage großer Krimis 
naliften, daß es unverbefferlidhe Verbrecher in der Uranlage 
giebt, die durchaus der Vertilgung anheimfallen. Wenn bies 
ſes alfo bei Individuen der Fall ift, warum ſollen wir negi⸗ 
ren, daß eine Möglichkeit obwalte, eb Fänne dies auch bei 
Nationen ſtattſiaden? Jene? Karthager find duch die Dände 
der Mömer vertilgt worden. Roch jetzt demerken mir, wenn 
eivilifirte Nationen fi den Wilden ober Halbwilden nähern, 
3) Sabari bemerkt, daß einige arabifche Horben in dors 


tiger Nähe, ſich ebenfalls in einem unverbefferlichen Zuſtande 
befinden, 
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baß dieſe ihnen zu tince fehe gefährtichen Rachbarſchaft were 
ben, indem fie nicht allein durch Krieg, fondern auch durdy 
Krankheiten die Unmöglichkeit der Anriguung ber vollkomm⸗ 
nen Gioitifation an den Tag legen, Es war eine großt 
Dreiftigkeit von Schriftſtellern, daß fle der israelitifhen Mar 
tion auch einige ſolche Eigenſchaften zuſchreiben wollten, fit 
magten es, diefelben mit den Bigeunern zu vergleichen, bie 
noch jegt auf derfelben Wildungsftufe, als zur Zeit ihrer 
Einwanderung in Eutopa ftehen. Die isruelitifche Nation 
bingegen hat ihren Beitrag zur Givftifation in allen Welt⸗ 
tbeilen geliefert. Die Sagen des Talmuds find noch heute 
im Munde dır Völker in Arabien und mildern ihre Wildheit. 
(Bortfegung fotgt). 
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„Ich bin die Wahrheit‘ 
— NONI NN — 


Die Gedichte des menſchlichen Geiftes in feinen verſchie⸗ 
denen Wendungen ift für den Forſcher fehr demüthigend. 
Man wollte das Wefen der Dinge und ihren Zuſammenhang 
mit dem Urmefen erfennen, aber es ift dies dem menſchlichen 
Geifte verfagt. Es ift ihm nur vergönnt Worte hinzuftellen, 
beren Inhalt fehlt. Die Gegenfäge, die fidy in dem einzelr 
nen Menſchen fo oft berühren, und wilche den größten Theil 
ber menſchlichen Beſtrebungen bilden, bilden auch den inners 
ſten Kern der Geſchichte der Menfchheit im Großen. Bots 
gende Stelle giebt uns Aufſchluß über eine Anficht, die, wenn 
aud) im Tollhauſe entiprungen, etwas Erhebendes hat, es if 
der Mahn, welcher die Träger diefer Aufchanung mag glüd« 
tich gemacht haben, imd diefer Wahn ift es, infofern er ans 
dere nicht zwingen wollte, ſich dazu zu befennen, um ben 
wie biefelben beneidenz denn nur ber Wahn macht glücklich. 
Die Stelle die wir bier geben wollen, findet ſich in dem ebem 
fo filtnen als fchägbaren Buche des Alghazali, betitelt 
Dusan DTION mn med, worüber wir bald ausführlich 
fpredyen werden, und lauter fo: 


ornoswn noeb *oboa Te “mmb oyıma oma 

DD DION * non nm N Mon In) 8b © 
neowb yo moto an Inıny ya na dom 
9R 20 mınam omd merunn myab "ı nm nm mona 
» nbabann wno won ra marın many mon 
nd © am on am a mn wir Sp Donyı 


1) Diefe Meine rotig fo wie wie bie in Nr. 31 fliehen 
fi) den früher in diefen Biätteen gegebenen an (1850. ©. 
352 Note). 

?) Diefes Wort ald die Stufenleiter der menſchlichen 
Erkenntniß kommt of bei den jüdifchen Philofophen vor. 

3) Zeitweiſe Gegenfag von Tun beftändig. 
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non omeb ma abı >> mama gmarb abı mim mb " mama Mi mir nom Maya kun yab yoıyıa naamm Syn 
[mn on 1y onym mbabanı aa ıym an nym | puebaı, nıannan mnnayn peba 2 omun ya 
nbıman sb 12 syınaw Srına nom now sn and | pp pe mmo 3% mon ko Sam San non 
onnaen oyyprm non> nn PN Onmawa ommem mom — m 
wa In up mn m bawn nemob rm onamnan Leopold Dukes. 

Ammann nnox nmn ab on ya nd m pm 
Mona pen mpna penmn mama anna mon abe 
yo pran a 8 win Spemı spen min vım 
Too non na mu DI I en nme Dam 
AININDD NNDON mm na Nm N Se mn 1a Dem 
naar pya wy pn © arm mama pm man na 
Ha yannı TMNnD Tan 97 may mm m men 
nnen my pp wa Jy ma Ip poo ↄ naar pr nDN 
[on pa won em m 2 dad non an 9 9 pr | A amp (Art. 195, melde Stellen wir bereits gegeben 
-nannen nwmon man 53 102 Son pam vba pri | baden. Es iſt intereffant, wie Rabbenu Tam den um 
wryr aba nen ron na nbyab apa now np eigentlihen Ausdruck im Gegenfag zu den eigentlie 


den bezeichnet. Wür erftere braudt er unım für Ieptere 
+ 
N mod am *osya wm ab panda ma von, (Bir baden den Art. ame) worin ſich diefes findet, 


in einer der Noten zur Motiz über Joſef Kimchi's Koms 


i mentar zu m gegeben.) Mir werden übrigens über diefen 
4) Diefer Sag von ben Worten Jana NO MNM | ge .. 
nn ſcheint etwas korrumpirt zu fein- genftand anderwärts mebr ſprechen. 





5) Der Ausbrud map 17 (uneigentliher Kusdrud) 
wird oft gebraucht im Gegenfag von nun 1, fo braudyt 
es au Mofes ben Esra in feinem owan rumy (Bion 
11. ©. 136). Der Ueberfeger bes my minDn braucht den 
Ausbrud ebenfals., Abrabam ben Cbijja in feinem 
won pur fein Theil deffetben befinder fi auf ber Bodleya⸗ 
nifchen Bibliothek) braucht nyrm7 1. Menadem ben 
Saruk braucht auch fon den Ausbrut nam nn 
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In diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliicye Beichichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Ser. für die gefpaltene Petit» Beile oder deren Raum aufgenommen. 








0 Im unferem Publikum haben wir eine bes früheren Werke oın23 nun 920 in 26 Paragras 
deutende Klaſſe welhe nur des jüpifhen Leſens phen und ſechs Gutachten. Zelkiew, 1842, 4. 
kundig iſt. Daher empfehlen wir der geehrten Ge— Preis 15 Nor. 
fehäftewelt, welche mit unferm Leſepublikum direkt oder 
indireft verkehrt, hiermit unfer Journal zu 3) na mon. Zweiter Theil der imo mw d. h. ter 

DPrivat-Anzeigen. Gutachtens Sammlung über mifjenichaftliche oder 


rabbinische Themata, ſecho Abichnitte umfaſſend. 


i its Zeile “wi it 3 kr. * 
Der Raum einer BetiteZeile wird mit 3 fr. Conv.⸗ Ueber die Sapgada’s, Talınud Zeruföhahmi, verles 


Münze berechnet. 


Die edition der jüdifchen Vo rene Agadar Sammlungen, die Targumim, Bat 
Er in haus Wen VOR Kel, Raſchi zu Taſanit m. ſ. w. behandelnd. Zels 


kiew, 1849, 4. Preis 20 Ngr. 


4) mNIp mnio "oxD, Abhandlung Über die Reform 
des Judenthums im Allgemeinen und Urtheile über 





[106] Folgende Schriften des in der jüdischen Literatur bes 
annten Hra. Hirfh Ghajes, Areisrabbiner zu Zolkiew, 


3 Ir beigefegten Preifen durch dem Unterzeichneien zu bes die Erfcheinungen der neuen Zeit, nad) dem Stande 
un: punkte des Rabbinismus. Zolliew, 1849, 4. Preis 
4) mobnn mio. Einleitung in ben Talmud, vom 15 Nor. 


wiſſenſchaftlichen Stantpunfte behandelt, mit Aus⸗ e RR 
ſchiuß der methodologiſchen Regen. In 33 Ka— 5) on nun 20. Abhandlungen über mündlichee 


piteln. Zolkiew, 1845, 4. Preis 20 Ngr. Geſetz, über Halaha und Haggada, in 20 Abs 
fhnitten, die Syſtematiſiruug des talmudiſchen Ka— 
2) ann 7 920. Die Grundregeln bei den Ent nen's beſprechend. Zelkiew, 1836, 4. Preis 
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Berlin, Sptbr. (Verfpätet.) Die Sinweihung ber 
neuen jüdifchen (Interimsr) Sunagoge. Wir haben 
Über eine wohrhaft erbebende Feier zu berichten, über eine 
Feier nicht fowohl erhebend durch ihre innere und äußere 
Ausfhmüdung, fondırn durd das Gefühl, durch den tiefen, 
innig religiöfen Geift, die fie hervorgerufen und von Anbe⸗ 
ginn bis zu Ende beberrichte. Wir meinen die om Sonn» 
tag früh 10 Uhr fattgehabte Einweihung ber für dın alten 
hergebrachten jüdifchen Gottesvienft aufgeführten und einger 
richteten Synagoge in der großen Hamburger Str. Rr. 11. 
Wenden wir uns zunähft zu der äußeren Einrichtung des 
Gottesbauſes, fo ift dieſelbe, zwar prunkios und befceiden, 
doch nichts deſto weniger würdig und angemeſſen einer ges 
mweibeten Stätte bes Deren und berüdfidhtigt man babei, daß 
der Beginn und die Vollendung des Baues in mod nicht 
vollen zwei Monaten geichehen, fo ift wahrhaft Wunderbares 
und kaum Glaubliches geleiftet worden, durch bie raftlofen, 
angeftrengten Bemübungen aller derjenigen Kräfte, meldye 
geiftig und materiell dabei mitgewirkt. Indem mir denfelben 
die allgemein ausgeſprochene Anerkennung hiermit öffent» 
ticy doßumentiren, menden wir und zur Feitt ſelbſt. Schon 
lange vor dem Beginn derfelben waren bie Räume von einem 
fehr zahlreichen Herren- und Damen Publilum, obne Unters 
ſchied der Konfeffionen, gefült, für bie bei der jüvifchen Ger 
meinde fungirenden Vorfteber, den Mitgliedern der verſchie⸗ 
denen Aommiffionen derfelben, fomwie endlich für die befonders 
eingeladenen Ehrengäfte waren befondere Pläge referirt. 





Unter den Letteren erwähnen wir befonders die Herren Bürs 
germeifter Naunyn und den Stadtrathb Dr. Veit, als 
Bertreter des Magiftrats, den Etabtverorbneten » Borfteher 
Seidel und Stadty. Schäffer in Vertretung der Stadt⸗ 
verordneten:Berfammlung, den Rrgierungsratb Lüdemann, 
in Vertretung des Polizei» Präfidenten, den Diretor der 
Singakademie Rungenbagen, fo wie noch mehreree mufis 
kaliſche Autoritäten. Gegen 10 Uhr erſchien am Gingange 
das Rabbinat, die Herren Dettinger, Rofenftein 
und Dr. Bades, Jeder eine mit frifchen Blumen und Kräns« 
sen geſchmückte Befegesrolle (Tora) tragend, unter Vorantritt 
bes Kaufmanns Hrn. S. M. Fränkel, welder durch bie 
aufopferndfte Thatigkeit ſich um das neue Wert beſonders 
verdient gemacht, geleitet von dem Gemeinde » Borftandb und 
ben bei dem Bau beiheiligten Perfonen. Als der Zug die 
Schwelle des Borteshaufes betreten, empfing ihn unter Pos 
faunenfhafl der von einem gablreihen Sängerdyor ausgeführte 
und in bebräifcher Sprache gefungene Ghoral: „Willtommen 
Euch, im Namen Gottes, wir grüßen Euch vom Paufe Got⸗ 
tes, Euch alle fegne Bott 20", nad) deifen Beendigung bie 
Zoras in das ebenfalls feſtlich geſchmückte Alterheiligite ges 
ſteut wurden, Dierauf folgte ebenfalls unter Mufiloegleitung 
und in bebräifher Sprache die Aufführung einer Gantate, 
welche, wie alle übrigen Gelänge, von bem Untersfantor 
Hrn. Louis Leny gedichtet, und von dem talentvollen Ghors 
dirigenten Hrn. Louis Lemwondomsty in Wufit gelegt 
war, und hatte dir kehterer auch perfünlich die Leitung ber 
mufitaliihen Auffübrung übıroommen, Dichtung und Koms 
pofition, Aufführung und Begleitung entſprechen im jeder 
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Beziehung allen gerechten Anfprücdem, die Dichtung fowohl 
als die Kompofition gaben nicht ſowohl ein lebendiges Zeug ⸗ 
niß des künſtleriſchen Talents, als auch namentlich der Höhe 
ber Idee und bes Gedankens, mit welchem ber Dichter und 
der Komponift die Weibe der Feier aufgefaßt und fi in fie 
bineingelebt hatten. Namentlich hat ſich ber junge Kompos 
nift, weicher ſich ſchon feit Langer Beit als Dirigent des bier 
figen Synagogenchors mannigfah in ber Kirchenmufil ber 
währt, durch diefes fein erftes größeres Werk die Anerkennung 
Aller derjenigen zu erwerben gewußt, weldye, bei der nicht 
abzuläugnenden Eigenrbämtichkeit bei jũdiſchen Gefängen, da= 
nad in zeitgemäßer Weite, nad) den Regeln der Kunft, ohne 
etwas von biefer ehrwürdigen Eigenthümlichkeit zu vergeben, 
Ziefe, Gefühl und barmonifche Weide bei einer ſolchen Mus 
fit fordern und fie bier wahrhaft gefunden haben. — Der 
Chor ſowohl als die einzelnen Golopartien waren ebenfo 
brav, befonder® zeichneten ſich dabei der der Hr. Oberkantor 
Lihtenftein und die Herren Henry Joachim, Gonart 
und Philipp auf das Vortbeilbaftefte aus, fie verbanden in 
ibeem Gefang Austrud, Empfindung und Reinheit. — Hier⸗ 
auf (nad der Gantate) wurde von bem Kantor Hrn. Lich: 
tenftein — in bebräifher Sprache — mit gleichem Aus— 
druck und tiefem religiöfen Gefühl, ein von dem genanns 
ten Hrn, Levy ebenfalls verfaßtes, wahrhaft ſchönes Geber 
vorgetragen, — Rachdem die Verfammlung ftchend dies Ge—⸗ 
bet vernommen und mitgebetet batte, beftieg ber Rabbiner 
Dr. Sachs die Kanzel zur Abhaltung der Feftpredigt, Er 
Iritete diefelbe mir einem Dankgebet gegen bie Gottheit ein, 
welche dem reblichen, unermüdrten Streben einiger winiger 
für Die heilige Bade erglübter Gemeindegiieder, Kraft und 
Beiftand verlieben, auf daß im fo Burzer Zeit ein wurdiger 
Gottestempel erftanden und knüpfte bieran einen Dank an vie 
Gründer und WBeförberer dieſes Wertes. Im der Prebigt 
ſelbſt, welche fih um den Zert: „Wie ſchön find Deine Mobs 
nungen, o Gott!’ bewegte, feste er auseinander, was ein 
Gotteshaus in Zörael ift und fein foll, indem er ausfübrte, 
mas ein Zäraelit in dem neuen Gotteshauſe bineinzubringen 
babe, Nicht fei man getommen um den Bau und die äußere 
Zierde deffeiben au bewundern, Der große prädtige Gottes— 
tempel in der heiligen Stadt Jerufalem, er fei zerftört, feine 
Prachtwerke feien von Menſchenhand zertrümmert worden, 
doch Lehre Israels, das heilige, ewige, unvergängliche Bot: 
teswort, das fei geblieben, das habe Jorael ſiegreich hindurch⸗ 
getragen, durch bie Zage bes Elends und der Roth. Und 
jegt, wo ein freumblicheres Geſchick über Israel berangebror 
dyen, jest, wo die Knechtung und Knechtſchaft, der Haß und 
die Verfolgung der Menſchlichkeit gewichen, jegt fei es wies 
der die Gottesichre, durch melde es feine Zukunft und feine 
Aufgabe zu löfen habe, Wo der Drang nad jenem Gottes⸗ 
wort fi; wieder lebendiger rege, da dürfe man voll frober 
Zuverficht in die Zukunft ſchautn und der Gegen Gotıes 
werde da nicht fehlen, wo Religion und Gottesfurdt herrſcht. 
So erfleht er den Segen für das Gotteshaus, ben Segen für 
den Geſalbten Gottes unferen erlauchten König, auf bas 
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eine Frevlerhand fi) wieder an Ibn wage, ben Segen für 
die geliebte Königin und das gınze Königliche Haus, Gegen 
für bie Rathe der Krone, Segen für das ganze Bateıland, 
Segen für die Vertreter der Stadt, Segen für biefe Gemeinde 
und beren Vorſteher und endlich für die Gründer und Ers 
bauer diefes Gotteshauſes. — Ein Schtußgefang endete bie 
Beier, welche wohl auf Jeden, der derfelben beimobnte. einen 
wahrhaft großen und erbebenden Eindruck gemacht und gab 
ſich dierüber die allgemeinfte Anerkennung fund, Namentlich 
murden dım Herrn Dr. Sachs und dem Dirigenten md 
Komponitten Hrn, Lewandowsky vielfeitig perfönlid der 
wärmfte Beifall ausgeſprochen. M. P. 


Berlin, im Dpibr. Es bewährt fih nun täge 
lich immer mehr, daß unſer zeitige Gemeinde » Verftand 
mit Mccht „ein Vorſtand der That’ genannt zu werten 
verdient. Unbefümmert um das Murren Ginzelner, die 
eine jede zweckmäßige und zeitgemäße @inrichtung zu 
verbächtigen ſuchen, fchreitet derſelbe auf der bereits bes 
tretenen Bahn rüjtig fort, nur das Nügfiche und Frucht⸗ 
bringente im Auge habend. Seiner energiichen Ber 
waltung haben wir den Bau ber Interimo⸗Synagege, 
über die der obige Bericht Das Nähere enthält, zu vers 
danken. — Und mwahrlih es war ſchon böchſte Zeit, daß 
mit dem Bau dieſes Gebäudes endlich vergefchritten 
wurde; denn es gereichte ver Berliner Gemeinde, der 
eriten, reichften und intelligenteften im ganzen preuitis 
hen Staate gerade nicht zum Ruhme, den Gottesdienſt 
während der hehen Feſttage 99'm 772 in einem Lekale, 
in welchem unfere genußiüchtigen Berliner durch Tanz, 
Ball und „‚erientaliihe Nächte‘ ſich zu ergötzen pfle— 
gen, abhalten zu faffen, wie es leider bis jegt geſchehen 
mußte. — Wir haben unſrem Verſtande ferner den 
Neuban des Quellbades [70], das im Diefen Tagen 
dem Publikum zur Benutzung übergeben wurde, zu vers 
danken, Die Ginrichtung it höchſt bequem und ges 
ſchmackvoll getroffen und kann jegt dieſe Bades Anftalt, 
gegen geringe Koften von Allen benugt werden. — Zur 
Aufrechthaltung der Hauserdnung ift eine bejondere Keine 
miffien emannt werten, zu der wiele ehrenwertbe Mäns 
ner unſeret Gemeinde gehören; befenters jedech haben 
ſich bei der Verwaltung dieſes Inſtimts verdient ges 
macht, der ehemalige Prenzlauer Rabbiner Hr. Aſché, 
der feit Der Niederlegung feined Amtes unſer Mitbürger 
ift und ter Dr. med. Herr Lehfeld, Schwager unſe⸗ 
ſeres Predigers, des Hm. Dr. Eadjs. Nun Bleibt 
unferem Verftande nur noch die Leſung der wichtigiten 
Frage übrig, ich meine vie Schulfrage, Bekanntlich 
wollte der biöherige WVorfteher der Gemeinde⸗Schule Herr 
DB. Auerbah mit dem übrigen Lehrers Perjenal ihre 
Stelle nicht verlaffen und wurden fie bierin von der 
Debörte beſonders ven unſerem Polizei» Präfltio, das 
den Verftand nicht anerkennen will, kräftig unterſtützt; 
— es war demmächft nicht möglich, daß der neu kreirte 


Vorſteher Herr Horrwig bie projektirte neue Schule 
eröffnen konnte, 

Der Verftand beharrt jedech feſt auf dem Entfchluß 
und läßt Hrn, Auerbach mit feinen Lebrer » Perfonale 
feit dem 1. Juli Beinen Gehalt auszahlen, währene 
Herr. Herrwig den ihm beſtimmten Sold regelmäßig bes 
zieht. Man iſt hier allgemein auf den Ausgang dieſes 
allerdings ſehr kritiſchen Punftes geipannt. Daß ſich 
die Behörden, bei einer Angelegenheit, wo es ſich um 
den nervus omnium rerum gerendarum handelt, fich 
weiter im dieſer Sache nicht nicht betbeiligen werben, 
ſteht jedoch fe. — Jedenfalls wäre es ſehr zu mins 
ſchen und ift ed höchſt nothwendig, daß das intelligente 
Berlin recht bald eine tüchrige israelitifche Schule 
bekemme, wie es einer ſolchen Gemeinde auch gebührt, 

Zweien, in der Revolutionsnacht vom 18. zum 19, 
März 1848 gefallenen Kämpfern, mofaifcher Konfeflion, 
welche auf ihren befonteren Wunſch, nicht auf den 
Friedrichshain, der Beerdigungöftätte der braven Häms 
pfer und „Vaterlandobefteier““, ſendern auf dem ibrae— 
litiſchen Gettesacker bejtattet wurden, iſt nun endlich 
vor wenigen Wochen cin Leichenſtein geſetzt worden. 

Delanntlich batte damals der Vorficher der Beertis 
gungssAuftalt, Herr Wolff, feierlichht in Gegenwart 
einer Kempagnie der jeligen Bürgerwehr, die ven Das 
bingeichiedenen die letzte Ehre erwies, betheuert, daß 
dies Grab, welches beide bürgt, mit einem würdigen 
Monumente für die Nachwelt gexiert werten ſoll. — 
Die Verwirkiihung dieſes Verſprechens zog ſich in die 
Länge und mit dem Umſchwung unferer politischen Vers 

» hältniffe, wurde auch dies vereitelt. — Wie es heißt, 

fell dies Unternehmen durch den zeitigen Vorſteher, ven 
Majer Burg vereitelt werden fein, ja ſoll es jegar 
viel Mühe gekoftet Haben, dieſen eifrigen Royalijten 
Dazu bewegen zu kẽnnen, daß ter nur ganz einfache 
und gewöhnliche Leichenſtein, außer den Namen der 
Dapingeicgiedenen, die biche Aufjchrift „März Kämpfer‘ 
führe. — Teinpora mulanlur ei nos mulamur in 
illis. — 

Bei ver im der vorigen Woche ftattgefundenen Ges 
meinderaths⸗Wahlen haben fih nun unfere Geltmänner 
überzengt, daß die Demofratie es beifer und aufrichtiger 
mit ihnen meine, alö die Reaktion. Während bei den 
feühern Stadtverordneten⸗-Wahlen, an denen die Demos 
fratie Theil nahm, mindeſtend immer 5 bis 6 Juden 
aus der Wahlurne hervorgingen, erlangte Diesmal nur 
ein Ginziger, lage Einer eine Stinmmenmajerität und 
zwar der Stadirath Dr. Veit. — Hingegen figen im 
Gewerberath, an denen die Demokratie lebhaft Theil 
genommen, jehr viele unferer hieſigen ioraelitiſchen as 
brifanten, ja fogar der Vorfigente, der Zuderjictereis 
Beſitzer Hr. Berend, ift ein Jude, P. 

Berlin, im Septemb. „Die perſonifieirte Mar⸗ 
ſeilleſe,“ ein epitheton urnans das eine deutſche Schrift⸗ 
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ſtellerin der berühmten franzöſiſchen Tragödin Me, Ra⸗ 
chel beilegte, weilte mehrere Wochen in unſern Mauern, 
während welcher Zeit fie in Begleitung mehrerer Künſtler 
vom ıh6ätre frangais zu Paris im biefigen fäniglichen 
großen Dpernhauſe 10 BVorftelungen gab. Faſt allen 
Verftellungen wehnte das Königspaar, wie auch bie 
Prinzen und der Bönigliche Hofftaat bei und die „hohen 
Herrſchaften““ bewieſen der Künftlerin ſchen mährend des 
Spiels ihren Beifall, — So viel Referent bekannt ift, 
ift anf der Bühne des königl. Opernhaufes bis jegt 
noch feine Jürin aufgetreten und es iſt daher um jo 
erfreulicher,, daß fchen die erfte fo vielen Beifall eins 
geerntet hat. — Mile. Nadel hat außerdem eine bes 
fondere Vorftellung vor dem Könige in Sancſouci und 
eine zu Gunſten des bier im Invalidenpark zu errichtenden 
Denkmals zu Ehren der ihrem Könige treu gebliebenen, 
im Rampfe der Revolution gefallenen Soldaten gegeben, 
In der Lobeserhebung fiber das Spiel dieſer allgemein 
gefeierten Künftlerin haben ſich die biefigen Blätter und 
Zeitungen faft fiberbeten und kann es bier nicht uners 
mwähnt bleiben, daß feleit die Kreuzzeitung, bie ver 
ſchwerene Feindin gegen alles Jüdiſche ihr den gebührenden 
Ruhm fpentete und Mile. Rachel ſchlechtweg „die 
brünette Drientalin‘’ zu nennen beliebte. — In höbern 
Kreiien bat man ed „der brünetten Drientalin ’' jehr 
verargt, daß fie nicht eine Vorftellung für die Armen, 
wie ed ſonſt Künftlerinnen ihrer Urt zu thun prlegen, 
gegeben und zwar um fo mehr, da ihr die hiefigen Bor⸗ 
ſtellungen die Nettes Ginnabme von 15,000 Thale 
brachten. —— Zu den verfchiedenen Sagen, die man ſich 
in gewiſſen Kreifen über das jñdiſch religiäfe Beben 
der Künftlerin naiv erzäbfte, gebört auch vie, daß fie 
ſtets eim eines Amulett mit ter Auſſchrift vw, das 
an ihrer Uhr befeitigt iſt, in einem filbernen Futteral 
tage. — P. 
Berlin, 20. Sptbr. Bor tem Schwurgerichte 
ſollle Heute gegen den Netaftenr der Neuen Preus 
Bifhen Zeitung, Obergerichtsaffeiier Wagner, wes 
gen der in feiner Zeitung enthaltenen, zur QAudenverfols 
gung Prevoeirenden Artikel werbandelt merden. Dem 
Verlangen Ted Ungeflagten, den Termin auszulegen, 
war vom Gerichte nicht deferirt werten, und es wurde 
deshalb, da derjelbe im Termine nicht erichien, im Kons 
tumacialmege gegen ibn verfahren. Der Staatsanwalt, 
Aſſeſſer v. Radecke, wies mad, daß der Verjaſſer der 
inkriminirten Artikel offenbar die Abſicht gehabt habe, 
das Proletariat zur Verfolgung der Juden aufzureizen 
und dadurch ten öffentlichen Frieden zu Hören, Gr 
beantragte daher jechömenatliche Gefängnißftraie und den 
Verluft der Nationalkekarde. Der Gerichtshof ſprach 
das Schuldig über ihm aus und erfannte auf 40 Thlr. 
Geld⸗, eventnaliter fechs Wochen Gefängnißftrafe. Die 
Nationalkokarde wurde dem Angeklagten, weil ein Mans 
gel an patriotijcher Gefinnung bei deinfelben nicht vors 


ausgeſetzt werden Fünne, nicht aberfannt, Auf eine von 
dem Bellagten dem Schwurgerichtöpräfidenten fchriftlich 
gemachte Mittheilung, im welcher ein Kaufmann, Na⸗ 
mens Walter, als Verfaſſer der bezüchtigten Artikel nams 
haft gemacht war, konnte im Kontumacialverfahren keine 
Rückſicht genemmen werten, (Lirh. Nacht.) 


Magdeburg, 19. Spibr. Heute iſt hier der 
Gruntftein zu einer neuen Synagoge gelegt wors 
den, nachdem während 4Ojährigen Beſtandes die hiefige, 
nah und nach erft angewachiene israelitiſche Gemeinde 
mit einem gemietheten Betlofale fih begnügt hatte. 

(Mag. 3.) 

Potsdam, im Aug. Dem hiefigen israelitiſchen 
Gemeinde» Verftante hat die Königl. Regierung durch 
den Magiftrat eröffnen laffen, daß ihr das Recht nicht 
zuftehe, ihrem Geiftlichen, dem Dr. Apolant das 
Prädikat „Prediger““ beizulegen? Sie könne ihn im⸗ 
merhin „Redner““, Religionsichrer oder Vorbeter (wie 
naiw!!!) nennen, nicht aber „Prediger““. Der Vor 
ftand hat fofort gegen Liefen Eingriff in jein gutes Recht 
energifchen Proteft eingelegt und ſieht der Entſcheidung 
rubig entgegen. Das betreffende Aktenſtück hierüber ber 
halte ich mir wor nächitens Ihren Lefern mitzutheilen. 


Potsdam, 18. Spibr. Folgendes Ereigniß 
eigenthümlicher Art hat geſtern bei uns viel Aufſehen 
erregt. Ihre Majeftät die Königin bat nämlich durch 
einen Hofbedienten den biefigen israelitiihen Vorſtand 
bitten laſſen, ihr ein Eremplar des hebräiſchen Gebet 
buches, deſſen fih Die Jugend bedient, zukommen zu 
lafien, mit tem Bemerken, fie wolle bie ganze Pots— 
damer israchitifche Jugend mit folchen Gebetbüchern bes 
ſchenken. Der Vorſtand gewährte natürlich gleich diefe 
fchöne Bitte und Hat zugleich hierbei Veranlaffung ges 
nommen, Ihre Majeftät die Königin einzuladen,‘ der 
am Senntag ten 22. d. M. flattfintenten Prüfung 
in ber Religion keizumohnen, 


Oeſterreich. 


Wien, im Eptbr. Die erwähnten W. Bl. bes 
richten von biers Vor wenigen Tagen wurde der Fabri⸗ 
kant, W—s, wegen verbetenen Waffenbefiges zu Arreſt 
veruribeilt. Er befand ſich im Polizeihauſe zum blauen 
Stem in Haft. Im einer Nacht wurde ein Knabe in 
das Zimmer des Inhaftirten gebracht, den die Sicher⸗ 
heitswache auf dem Straßenpflaſter ichlafend gefunden 
batte. Der Dialect lich das Kind als Juden erkennen, 
ed hatte kaum Kleiter um fich nothdürftig die Blöße zu 
decken, und die Grmattung zeigte fih im allen Bewe⸗ 
gungen. Der Fabrikant frug den Amaben, wie er hier 
ber femme, und er erzählte, daß feine Eltern vor einigen 
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Tagen in einem mährifchen Dorfe aus Hunger (!) ge 
fterben feien; er habe feine Verwandte, keine Unterfunft, 
nichts zu effen gehabt, und mochte wenigſtens unter 
Menſchen kommen. Gin Kutſcher erlaubte ihm, ſich rüds 
wärts auf den Wagen zu fegen, und fo fei er bis zur 
Linie gefahren; in der Stadt aber habe fih Niemand 
feiner angenommen, und ehne Obdach, müde, ohne Biſ⸗ 
fon Effen, fei er auf der Strafe eingefchlafen. — Der 
Fabrikant lich fogleich einen Imbiß holen, ſchickte Kei 
beginnenden Tage um feine Frau, und als dieſe zus 
ftimmte, nahm er das Kind zur Erziehung an; ver 
chriſtliche Wabrifant, wahrhaft human, lieh aber das 
Kind nicht taufen, fondern gab es in das Wiener'ſche 
Erziehungsinftitmt, beforgte Kleider und Wäſche, und 
zahlt das Honorar I — Cine ſolche That bedarf keines 
Lobes und feines Dankes | 


Polen und Rußland. 


Kalifch, im Aug. Vor einigen Wochen hat 
unfer neufreiter Obers Rabbiner Her S. Eger aus 
Bofen feine Antrittsrede und zwar in deutfcher Sprache 
gehalten, die fi des ungetheilten Beifalls unferer gans 
zen Gemeinde erfreute. Um jeine Angelegenheiten zu 
ordnen reifte Herr Eger wieder nah Poſen und wird 
erft in einigen Wochen wieder bei und eintreffen, um 
ganz bei und zu bleiben. Wie verlautet, ſoll mum die 
Bojener Gemeinde es verjucht haben, wieder Unterhands 
lungen anzufnüpfen, daß er ferner in Poſen verbleibe. 
Dem Gerechtigfeitsfinn des Hm. Eger dürfen wir jedoch 
vertrauen, daß er Derartige Zumuthungen entichieden zus 
rückweiſen wird. Hucsr 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Wien, im Sptbr. Dr. Dr. M. Betteris kündigt 
eine hebr. Monatsichrift unter dem Namen mINDn MIOS 
an. Profpett und Probe ift bereits mitgerheilt und es wäre 
fehe zu mwünfden, daß das Unternehmen Anerkennung und 
Unterftügung finde, 


Leipzig, im Sptbr. Im dem Profpekt zur hebräiſchen 
Monatsihrift non may fpridht Dr, Dr. &, von einem 
neuern bebräridhen Bude burn, das in London erfchienen. 
Da diefes bier in Rorddeutſchland ganz unbefannt gebtieben, 
fo wäre e6 uns erwünſcht, wenn Hr. &, darüber bier eine 
kurze Notiz gebe, 
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London, Ende July, Die Zahl der werthoollen Werke, 
melde von Tag zu Zag der Vergeſſenheit entriſſen werden, 
wird binnen kurzer Zeit fih um eins vermehren, und wir 
glauben die Freunde der bebräifchen Piteratur darauf aufs 
merkiam machen zu müffen, Die Ueberfegung des Jehuda 
Aldarifi von dem am) ID des Maimuni hat 
man in Europa feit 200 Jahren für verloren gehalten. ! 
Hr. Elafar Aſchkenafſi bat es ber Parifer Bibliothek 
verkauft, und bat bereits in diefen Blättern manche Mit⸗ 
tbeilungen daraus gemadt. Die Seltenheit dieſes Werkes, 
veranlaßte Hrn. 8. Schloßberg eigends eine Reiſe von 
London nad Paris zu machen, um baffelbe dort zu Lopie 
ren. Derſelbe wird es herausgeben. Hr. Dr. Schever, ber 
befannte Weberjeger des om) 750, der zwei arabifche 
Dandfdriften des yym aus der Leydner Bihliothek befißt, 
war fo freundlich, die Bergleihung der Alharififhen 
Ueberfegung mit dem arabifchen Driginal ſowohl ald mit der 
Taboniſchen Weberfegung, zu Übernehmen. Manche lite 
raturhiſtoriſche Zuthat wird auch Schreiber diefes dazu lie⸗ 
fern. Durch dieſe Ueberſezung — welche ſchon dem Ben 
Tabon vorgelegen — wird der keſer Gelegenheit har 
ben, den Geift beider Ueberfehungen fennen zu lernen, mels 
ches auch für die allgemeine Geſchichte ber Ueberfegungstunft 
unter ben Juben nicht obne Intereſſe if. Wir wünſchen 
bem Herausgeber Glück zu diefer Unternehmung, und mir 
zweifeln nicht, daß die Freunde der bebräifchen Riteratur mit 
Vergnügen diefe Unternehmung unterftügen werben. 





1) Der Verfaffer des Amin np ift vielleicht ber 
jüngfte Schriftleller, der davon fpricht. 


Ende Auguſt. Rachdem wir dieſe Zeilen niedergeſchrit⸗ 
ben haben, hatte Hr. Schloßberg bie Güte, und den erſten 
halben Bogen zuzufenden. Wir haben daraus erfehen, daß 
das Wert mit ausnehmender Eleganz gedruckt iſt; es ift in 
2 Golumnen abgefegt, Herr Dr. Scheyer bat mit ſtrupu⸗ 
töfer Genauigkeit alle Veränderungen angezeigt, und fo wirb 
man durch · dieſe Ueberfegung in ben Stand gefeht, den Text 
des O2) mn Harer vor Augen zu haben, als es bis jett 
der Ball fein konnte. Wir heben, um dem Leſer die Art der 
Bearbeitung zu zeigen, als Probe folgende Stelle heraus. 
mym on man nmon 0 aba nr — — 
now 5 yram dyd Jan , 100 rn nBıoı omban y 
Dumm Paar mn imorbyn D mm, Dr nam Son 
man] nonna m3 um mo amp nbon Tem Su Sy 
pnm >52 mm DyB Ana dyd pran may pam wo 
dyd puan ı5 yıonım wm en > man Son) S’p [Marm 
N? WON TEN 72 IND an ıka Sum ıp *oyo “nn 
Dwıaan bra nbyo nn nn, or bob ya nem una 
(x) ’n oma) moy my np mn 5 SON) Sr 

un an *(0’5 75 mow) mo mp pp » "onn 

Diefe Beine Probe wird für den Leſer hinreichend fein, 
bie Art und Weiſe diefer Bearbeitung kennen zu lernen und 
iheen Werth zu bemeffen, Wir werden nicht ermangeln, fos 


2) Hierzu lefen wir bie Note, melde fo lautet: 
um Jan "DnYy2 wWIDn Dyo2, mau wm 
an ab pn TO paper wmpbp mwn on * vanya 
‚(8 a7 mon mm) m503 
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paa pa ıd nimm ın ww, my nd en wm 
72 "DINY2IN 319 HINTD in) 39 wIDn pI91 
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627 Kritiken, 
bald das Werk weiter vorgeſchritten fein wirb, ausführlich 
darüber zu fprechen. Leopo® Dukes. 


Berlin, im Sptbr. Gin junger Gelehrter aus Ruß⸗ 
land, Herr Senior Sachs, genannt Keidansti (Sohn 
des Rabbiners in Neufagaren in der Nähe von Mitau), 
welcher während mehrerer Jahre hindurch an der biefigen 
Univerfität mit günftigem Erfolge ftudirte, und ſich feit lange 
ſchon durch Beitifch = literarische Arbeiten in den „Üreuje 
nach ſchen Bion”, in Joſt's Annaten, in der Beitfchrift nd 


nos wie auch im 2B. des Drients die Achtung namhafter ! 


Gelehrten erworben, ift jegt mit der Redaktion einer Zeit ⸗ 
ſchrift genannt mm beicyäftigt, die den vor geraumer Zeit 
üngegangenen on DD erfegen foll. Viele berühmte Ges 
lehrte Haben zu diefem Unternehmen ihre Unterftügung zuger 
fagt, und es wäre ſehr zu wünfden, daß dies mit vielem 
Zleiße und großer Ausdauer redigirte Blatt in allen gelehr⸗ 
ten Kreifen Eingang finden möchte, um ben würdigen umb 
ftrebfamen Verfaſſer, der felbft „im deutfchen Athen an ber 
Spree“ leider in den traurigften und bürrftigften Verbätts 
niffen leben muß, in feinem löblichen Unternehmen zu ermuns 
tern und anzufpornen, — Zu den meueften Arbeiten dieſes 
getebrten Ruffen gehört der in Berlin nor wenigen Boden 
exſchienene „Katalog werthooller hebraͤiſcher Handſchriften 
von Dr. 8, Bun; mit Anmerkungen, enthaltend einige Unter« 
ſuchungen über einzelne in den Handfchriften erwähnte Autor 
zen von Senior Sachs, zu beziehen duch S. Löwenherz“3 
in welchem der Verfaffer mehrere wichtige Entbedungen machte, 
unter andern auch bie, daß ber Rabbi Asriel Verfaffer des 
„any, ber eigentliche Schöpfer und Verbreiter der nbap 
it. Diefer „Katalog“ führt auch den hebräifchen Titel bon, 
womit ber Berfaffer anzeigen will, daß ber Katalog Werte 
enthält, die ald Manujkript durch die Sammlung beö Herrn 
M. 8. Bifellihes in Italien und Nordafrika vom Unter» 
gange gerettet wurden Bon demfelben thätigen Berfafler 
find außerdem im den letzten Tagen bereits 2 Bogen eines 
geöfern Wertes betitelt Nod DD AN ON mama 
Apr oy my oorı mb urn oond erfdienen. — Es bes 
handelt dies Werk den innern Gehalt der Philofophie von Ihn 
Eebirot nz]. — Höoͤchſt ſcharfſinnig weißt der Verſaſſer 
mad, daß Samy '1 der Lehrer vom y’auı, vieles in ber 
abap dem Lenz entnommen, und er führt einen Abſchnttt 
aus dem yıD vom Maimuni an, ber ſich gegen bie hy 
Dorian, in deren Fußtapfen auch Bebirol ging, ausſpricht 
unb fie verfpottete, Ein noch umedirtes großes Gedicht von 
Eebirol hat der BVerfaffer, dem es von Dukes zugeſchickt 
und das von Luz zatt o punktirt und mit Britifchen Anmers 
kungen verfeben wurde, in biefem erften Bogen abgebrudt. 
— Dies Werk fol noch nachträglid mit Anmerkungen von 
den DD. Frankel und Beer verfehen werben und aud) 
3uny bat feine Mitwirkung zugefagt. — Wir behalten und 
vor, no) ein Mal auf diefes Werk zurückzukommen und foll 
der Zweck diefes Berichts lediglich ber fein, dem gelehrten 


Verfaſſer, Heren Senior Sacht, durch die Verbreitung feiner 
l 


Moral und Politik von Landau. 
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Werke, auf bie er fo manche ſchlafloſe Nacht, in ben traurigs 

ften Zuftänden lebend, verwandte, bilfreihft bie Hand zu 

bieten und ibn in feinem rühmlichen Vorhaben zu unterftügen. 
M. dp... % 


Kurze Weberfichten. - 


10) Meral und Politik, oder Verſuch über das Prins 
zip der Sitrlichfeit und defien Anmentung in den 
Staatsangelegenheiten u. f. w. von 2. R. Lans 
dau. Peſth, 1848, 8. 

(Bortfegung.) 

Große Philofopben, Aerzte und Künftter find aus ihrer 
Mitte bervorgegangen, die fo allgemein bekannt find, daß beren 
Benennung einer Rubmredigkeit zugefchrieben werden könnte, 
Ihr Beitrag wäre noch größer ausgefallen, wenn nidt das 
Mittelalter fo viele Schranken ihrer Thätigkeit entgegengefegt 
hätte, Wer kann ſich erdreiften, und von der edlen europäis 
ſchen Menſchheit auszufchließen? Ihr Verbleiben und ihre 
Dauer bezeugen, daß ihre Miſſion noch nicht beendet iſt. Es 
bewährt fidh der Spruch Jeremias: 

„Wenn ich auch manchen Bölfern, * umter die ih dich 
jet zerſtreut babe, dem Garaus made, dich werde ich 
nicht aufreiben“. 

Die im den beiligen Büchern erwähnte Strafe it nicht mit 

Rache zu vermechfein. Die Spradye ift zwar orientalifch, bar 

ber feurig und aufregend, Wir müffen aber mit Habakut 

ausrufen : ‚ 

„Im. Borne denkſt du an Barmherzigkeit” 3, 2. 

Die ſtets im Dintergrunde aufgeftellte Ausſicht zur Wieder- 

erlangung des Glückes dei einer Beſſerung geben den beften 

Beweis, dag nur die höchſte Liebe diefe Gebote diktirt hat. 
Der Begriff, den Willen des unfichtbaren geliebten Bots 

tes ohne Abſicht auf Belohnung ober Furt vor Strafe zu 

erfüllen (Abot Abfchn. l. 3), ift ebenfo rein und beiebendb als 
das Prinzip des Guten, um des Guten Willen zu thum, beibe 
haben gleichen ethifchen Werth, Grfteres hat vor Legterem 
fogar noch den Borzug, da die Geibfibefimmung zue Bitte 
lichkeit Leicht zur Willtür führt, und dabei die Möglichkeit 
bes Irrthums obwaltet, und Griteres gewinnt nody an. Stärke, 
daß das Mefen im Inbegriff aller feiner Bolltommenheiten 
noch ats Ideal aufgeftelt wird, Selbſt die Emtftehung ber 

Welt jur Schöpfungszeit wird als die erſte etbifche freie That 

Gottes aufgeftellt, wodurch der Ausſpruch des göttlihen Plato, 

daß die Idee Gottes und die des Guten identifh find, ſich 

bewabrheitet. Nur verfchrobene unb erjmungene Thatſachen 
und Entſtellungen von Geſetzen haben unfere beiligen Bücher 
in Mißtredit gebracht. Die Forſchungen und ein reiferes 


4) Nämlich Babylonier, Römer und Griechen find als 
Rationen und Staaten aufgelöft. 


Wiffen gerftreuen jeboch mit jeder Generation jene abſicht⸗ 

lichen Berbunkelungen,, bie unfere Augen umfloren, eine nad 

der andern. — Bor Abfchluß diefer Betrachtung der heiligen 

Gthit wollen wie noch auf zwei Gemeindetugenden ber 

Theokratie aufmerffam machen. — 

Der Kommunismus ift eine Fehlgeburt bes Verftandes 
ber neueren Zeit, um bie göttliche Ordnung der Dinge zu 
serflöcen und bie beibnifchen Ideen eines Lykurgus ze. zur 
Geltung zu dringen. 

Seremias fagt : 

„Die Sagungen der Heiden find nichtig‘ (10, B) 

fowie Jeſajas: 

„Denn fie Übertraten Beifungen, überfhritten Geſetze 
und brachen ben ewigen Bund.” 

Der Deismus, die zehn Gebote und dad Geſetz der Liebe wa⸗ 

ven die Verbefferer der menſchlichen Zuſtäͤnde. Nur aus den 

heiligen Büchern ertennen wir das Syſtem der fittlihen Ger 
meinfdaften, bie das Göttliche in der Menſchheit darftellen, 
fowie die Tradition den früheren legalen Bund mit Noa auf 

bie fieben Geſetze ſtühet. Geneſ. 9, I—T. 

Das Proletariat zu vertilgen ift ein Eingriff in die Ri 
ber ber Weltregierung. Der Ewige ſprach: 

j „Denn es wird nicht fehlen an Dürftigen im Lande 
Deut. 15, 11, woburd bie befeligenbe freie That der 
Milde herbeigeführt wird,’ 

Hierauf ift ver Spruch Salomo's anwendbar: 

"Reich und arm begegnen fi, der Ewige fchuf fir 
Beide, Beide find zur gemeinfhaftlichen Wanderung auf 
Erden beflimmt, Beide müffen ſich begegnen, da ihr 
Schickſal in der ewigen Ordnung wurzelt.“ 

Hingegen fagt die Gemeindetugenb der Theokratie: 

„Nur daß nicht fein fol unter dir ein Dürftiger”. 
Deut. 15, 4. 

Das pofitive Geſetz der Liebe zu der Geſammtheit liegt ben 

Belegen über die Erlabe und Jubeljahre zu Grunde Die 

Schulden wurden erlaffen ; die Freiheit, felb von einem leich ⸗ 

ten Dienfte, wurde erlangt, zum Grögrundftüde kehrte Jeder 

zurüd, und durch vielfadye Unterftügungen und Armenfteuern 


wurde jeder Roth abgehoifen, fo daß es wirklich dann Beinen 


Armen gab.“ An den Feſttagen ift fogar geboten, bie Wit⸗ 
men und Baifen zu erfreuen, bamit fie der Wonne ber Zeiers 
tage theildaftig werden. 2ev, 19, 9. 10. 14. Deut. 25, 35. 
36. daf. 15, 7—13. Nur hierdurch konnte dem pofitiven 
Geſetze der Liebe Genüge geſchehen. Die einzelnen Spenden, 
die der Menich ſelbſt macht, haben nicht ben hoben Werth, 
als diejenigen, die er durch Beiträge zur Kommunität leiftet, 
Ucbermuth bes Reihen und Beſchämung des Armen werden 
vermieden und die Verwaltung bilbet die Zwiſchenptrſon. 


5) Wodurch der Widerſpruch von 15, 11 und 15, 4 
Deut, ſich ausuleichtz denn durch die Erfüllung der göttlichen 
Anordnungen werben bie vorhandenen Dürftigen befriedigt 
werben. 


Kritiken. Moral und Politit von Landau. 


Das moraliſche Streben der geoffenbarten Religion ift meh; 
nad Kusübung ber Kommunaltugenden, die des Heidenthums 
aber mehr nad) Ausäbung ber oft zweckloſen, inbioibuellen 
Zugend, Daher Hat die Aufnahme des Buches Diob unter 
bie heiligen Schriften nicht dem ethiſchen Ruhm Israels vers 
dunkelt, fondern ibm noch mehr erleuchtet und erhellt; denn 
die ausgeübten Tugenden, deren ſich Hiob rühmt (Kap, 29, 
30) find individuell, da er ſich nicht einem Bereine anſchloß, 
um Kommunaltugenden zu üben, Die göttlichen Gefege und 
Einrihtungen waren fogar nicht immer partilulär. Der 
fräbere BamiliensBerein von Abraham bat die univerfelle Tu⸗ 
gend der Gaftfreundfchaft ausgeübt. (Geneſ. 18, 3, 5 und 
19, 3), fowie bie vielen Gefege der Milde gegen Feinde in ber 
fpäteren Theokratie. — In Patäftina waren nicht wie in 
Athen, Korinth, Eamos und Ephefos Sklavenmärkte. Die 
Sklaverei der Ausländer war milder und micht verbunden mit 
der Gatwürdigung der menſchlichen Natur. Hoffnung wurde 
dem Dienenden und Beſitzloſen, in gemiffen Zeiten frei zu 
werden und in ben väterlichen Grundbefig zu fommen, wo⸗ 
durch auch das Familienverbältniß erhalten wurde. Diefe 
Einrichtung von Mofes gewährte dem Proletariat Hoffnung 
auf Erlangung eines Grundbefiges im Jobeljahre. Diele 
Hoffnung eines Zünftigen, befieren Buftandes mildert nach 
Meinele vielfady das Gefühl des gegenwärtigen, unangenehe 
men. Die Erwartung der Zukunft und die Ausfiht auf den 
künftigen Befig gewährt Hoffnung und Freude, Das Pros 
letariat ſieht, daß ihm auch noch ein Weg zum irdifchen 
Glücke offen fteht, wenn die Vorfehung ihn begünftigt. Der 
Arme braucht nicht die Genüffe des Reichen zu haben, wenn 
feine Erziehung ihm nicht dazu verzärteit bat, aber bie Ges 
nüffe ald Meuſch, mworunter wohl die Doffnung als Gabe 
Gottes zur Miüderung des Elends gehört, dürfen ihm nicht 
abgeſchnitten werden. Dies ift die Aufgabe einer guten Ver⸗ 
faſſung. Es ift einem in Moral und Sittlichkeit nicht hoch 
ftehenden, großen Staatsmann in ben erften Jahren ber frans 
zöfifhen Revolution eingefallen, eine hemmende Schranke zu 
erfinden, um dem Armen die Ausfiht auf Reichtum gänz⸗ 
lich abzufchneiden, Er bewies mit Scheingründen bie Schäds 
tichkeit des Lottcfpieles, und zwar wegen einiger Mifbräus 
de, die ſich eingefchlichen hatten; allein ein jeder Gebrauch 
ift der fpäteren Entftehung eines Mißbrauches ausgeſetzt, und 
den beſten und nmüglichften Gebrauch umranten Misbräuche. 
Der Bilde tadelt fogar unfern Aderbau, weil zumeilen Mißs 
wachs, Ueberſchwemmung, Berheerung ze. unfere Arbeit vers 
nichtet. Sind dies Abbaltungsgründe für bie gebildete Menſch⸗ 
beit? Die Mänger am Ruder müſſen fi anftrengen, Mittel 
zu finden, um die Misbräuche gleidy dem Unkraute auf ven 
Aeckern zu vertilgen, und der erforderliche Gebrauch muß ge» 
beiber. Der Staat erfüllt feine Aufgabe uad gewährt eine 
beglüdende Hoffnung dem Proletariat. Wenn in geiftiger 
Dinfiht ein Glaube an Unfterblichleit dem Menſchen jur Ber 
rubigung im Leben erforderlich iſt, fo ift wohl in materieller 
Hinſicht eine Hoffnung dieffeits von nöthen, um ihn mit feis 
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nem Schidfale auszuföhnen. Der Anblid eines Begünftigten 
aus feiner Klaffe beruhigt ihn ſchon, da er ſieht, daß auch 
ihm in den Staatöeinrichtungen ein Weg zum irdifchen Glücke 
offen ftebt, ſowie die englifche Einrichtung des Adels den Bürs 
ger aufriedenftelt. Dadurch ſchreibt er fein geringeres Glück 
ber Leitung der Vorfehung zu, und der Gebraudy wird heil» 
fam. — Roch kann ich nicht unbemerkt laffen, welche Auss 
dehnung das Geſetz der Liebe in Israel gefunden bat, welches 
fogar dem Mörder von feinen Richtern, vor der Exekution, 
zu heil geworben iſt. Man reichte ibm nämlich einen 
Zranf, vermengt mit Tropfen von Weihrauch,“ um ibn von 
der Zodesangft durch Ermuthigung zu befreien und den Tod 
zu befdyleunigen, audy andere milde Vorkehrungen find aus 
demfelben Grunde ihm geworden, Die furdtbare Außenieite 
ber Strafe follte nur als Abjchredungsmittel dienen. — 
Nah der Tradition fol der Ehemann bei jeder Gelegenheit 
das Geſetz der Liebe feiner Frau angedeiben laffen, um mit 
Beſcheidenheit fie in allen Verhältniſſen zu behandeln, 


Dies ift die heilige Ethik des Mofaiemus. Durch die 
Ausbreitung der Prinzipien des Monotheismus und der beilis 
gen Moral gewinnt Israel die größte geſchichtliche Bedeu: 
tung, fie find Ausgangspuntte der Menſchheit, ihre Ents 
widelung bewirkt Fortſchritt und führt das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht zu feiner Vollendung, bis die große Zeit eintritt, von 
der bie Propheten im Namen des Ewigen ſagen: 

„Aladann wende ich den Völkern reine Lippen zu, baf 
fie Alle rufen den Namen Gottes, daß fie ihm dienen 
einmüthig (3efanja 3, 9). Denn voll ift die Erde von 
Erkenntniß des Emwigen, wie Waſſer den Meeresgrund 
bebedtet, Jeſ. 11, 9, Nice wird Volk gegen Volk er: 
heben ein Schwert, und nicht werden fie lernen ferner 
den Krieg. Jeſ. 2, 5, Micha 4, 3, Die Namen ber 
Gögen werden von der Erde vertilgt. Secharja 13, 2. 
An felbigem Zage wird ber Ewige einzig fein und fein 
Name einzig, Secharja 14, 9. 

Und in Hinſicht des Sittengefeges wird das menfhlide Bes 
mwußtfein nach feiner LAuterung, nad dem Verſchwinden der 
innerlichen Verderbtheit ſich ſelbſt zum firtlih Guten beftims 
men und ber innerlich Freie wird eines zwingenden Gefeges 
bebürfen, da er allein im Befig der Erkenntniß dis wahren 
Guten fein wird, worauf ſich folgende Berfe begieben : 

„Ich lege meine Weifungen auf ibe Inneres und auf 
ihe Herz werde ich fie fchreiben, ich werde ihnen zum 
Gotte und fie mir zum Volke fein. Jerem. 31, 33. 

Wenn bis jest Verſtand und Vernunft gelähmt find und oft 
unter der Derrfchaft der Sinnlichkeit ſtehen und die innere 
Kreibeit beſchränken, fo bemerkt Ezechiel 36, 26: 

„und ich gebe auch ein neues Herz, einen andern Geift 





6) Diefe Aufklärung, die ich bereits in meinen vermifch« 
ten Auffägen 1841 gemacht habe, diente zur Widerlegung der 
Borwürfe unferer Beinde, als hätte man den Durft des Ver⸗ 
brechers durch Effig erhöhen und ihn quälen wollen, 
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lege ich in euer Inneres, entferne bas Herz von Stein 

aus eurem Leibe und gebe euch ein Herz von Fleiſch 

und leye meinen Geil in euer Inneres, E 
Der Körper tritt in volltommene Harmonie der Seele und 
das göttliche Fbenbild felbft in Bezug auf bie Börperliche 
Seite wird wieder hergeſtellt, die geiftige Entwidelung if 
alsdann vollendet und die geiftige Gelbftbeftimmung zum fütts 
lich Guten wird erlangt; ein beiliger Wille wird flets einen 
heiligen Entſchluß herbeiführen und aus beiden wird die mos 
ralifhe That entfpringen. Diefes ift das Pregnoſtikon ber 
wahren Offenbarung. ’ 

(Fortfegung folgt). 


27) Geſchichte der Hriftlichen Kirche während der erften 
drei Jahrhunderte, nach talmudischen Quellen bear 
beitet. Dem Volke Israel zur Beherzigung ges 
widmet. Berlin, 1850, 8. Em. Mai (S. 151). 


Wäre dieſe bier anonym erſchienene Kirchengeſchichte 


Über die drei erſten Jabrbunderte weiter nichts als eine reine 


hiſtoriſche Darftellung der Gefcheheniffe innerhalb der chriſt⸗ 
lichen Kirche während biefer Zeit, oder, ald „dem Wolke Js⸗ 
rael zur Beberzigung”, nichts weiter als eine mwäfferige dogs 
matifche Salbaderei zum Zwecke ver Judenmiffionen, fo würde 
ich gewiß bier eine Anzeige theils für unredhr, theils für überflüfs 
fig gehalten haben, da jenes Ghriftentbum an fich, in feiner 
Beziebungstofigkeit zum Judenthum, uns gar nichts angeht, 
und das Ghriftentbum der Judenmiffionen überdies durch bie 
fprihmörtliche Unmiffenbeit der Subenmiffionäre in Chriſtenthum 
und Judenthum, eber Bemitleivung ocer Spott, je nach Ums 
fländen, felten aber wiffenichafrtiche Beadyrung verdient. Bors 
liegende biftoriiche Schrift, wenngleih von und für die Mifs 
fion gefertigt, und ungtachtet darin weder bie dogmatiſche 
Salbaderei noch die fromme Langmweiligkeit feble, zeichnet 
fi doch ſchon darin aus, daf das Aushängeſchild „nach tals 
mudifhen Quellen” nicht ein leeres @epränge ift, und ber 
Vırfaffer in guter Benugung der talmudifhen Quellen einen 
beadytenswertben Anfang gemecht, die Kirchengeſchichte der 
drei erften Jahrhunderte im Widerſcheine des damaligen tals 
mudiſchen Judenthums zu zeichnen. Und in jeder Beziehung, 
ſowohl in Achtung des taimudifchen Schriftthums als under 
fangene geſchichtiiche Quelle, wie aud in dem Auffaffen und 
Verfteben diefer Quellen erweift ſich der Abfaſſer als tüchtig 
und bewährt, was freilich nicht eine Zuftimmung zu feinen 
Prämiffen und Konfequenzen in fi ſchließt. Die moderne 
jüdiſche Wiſſenſchaft, in ihrem begeifterten Streben, die Ins 
ftirutionen der Synagoge, die erften Keime und Blüthen bes 
judiſchen Schrifttbums, nach dem Aufbören des jüdiſchen Staa» 
ted, und die urfprünglicde Stellung des Judenthums zum 
Ehriſtenthum geſchichtlich zu erforfchen, bat bereits auf jene 





7) Die bisherigen Auffäge haben ſich blos mit der biblir 
ſchen Ethik und Politik befaßt, in dem nächſten werde id 
zur Beurtbeilung des Werkes ſelbſt fchreiten. 
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erhaltenen Fragmenten im Zalmud und Mibrafch, welche über 
den Kampf des Judenthums mit dem Ehriſtenthum, über die 
Ethik. Sentenzen und Parabeln des R. T., über Gnofticis« 
mus und Antignofticismus u. f. w. handeln, fein Britifches 
Augenmerk gerichtet, und es ift für bie jüdifche Wiſſenſchaft 
nicht ohne Belehrung, dab Schreiber diefer Kirchengeſchichte 
in Betradt diefes jüdiſchen Strebens vom chriſtlichen Stande 
punkte die nämlichen Quellen auszudeuten ſucht, und mir 
feben in ven allegirten Talmud⸗ und Midrafchftellen nicht nur 
eine tüchtige Belefenheit, fondern auch ein richtiges Verſtänd⸗ 
niß der benugten Stellen. Die Anfichten des Zalmuds über 
die meffianifhe Zeit (mean mm) und ihre Kämpfe (Han 
med), über den fittlihen und religiöfen Zuftand in Palãũſti⸗ 
na zur Zeit der Entfiehung des Chriſtenthums, über das 
Berhältniß der helleniſchen Juden zu den paläftinenfifchen in 
Bezug auf das Chriftentyum, über Gamliel, Paulus, Bar: 
nabbas (271) or), die erften Judenchriſten (oo), die 
Sekten, über die vorzüglidhen Profelyten aus dem Juden⸗ 
thume in jenen Jahrhunderten, über Webertragung der jüdi« 
ſchen SInftitutionen durch Judenchriſten in die erfte chriſtliche 
Kirche u. ſ. w. — alles das find die Hauptthemen, die bier 
behandelt find und für eine wiſſenſchaftliche Erkenntniß ber 
jüdifhen Zuftände im jener Zeit ift hier undewußt vielleicht 
fo mandye Notiz vorhanden. Ich empfehle diefes Buch daher 
zwar nit den Schwachderzigen und Unvorbereiteten, wohl 
aber den Freunden der jübifchen Wiſſenſchaft, die von Adſicht 
und Tendenz wegfeben, nur dad Geſchichtliche als Geſchichte 
beachten. 


Ucher den Bibelkanon des Fl. Iofefus, 
Anhang zum erften Artikel, 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 
(Bortfegung von Ar. 18, *) 


$. 8. 
Beſchaffenheit des heutigen Textes der 
Eu. 
Hierliber werde nur kurz bemerkt, daß derſelbe nicht 
im allerbeften Zuſtande iſt auf einzelne Gmentationen 


*) Beridhtigungen. Nr. 15. Sp. 31.3, 13 ſt. «1. d, 
— Sp. 232. 3. 30 fl. den apofr. I. dem. — 3. 37 und im 
Bolg. I. Rechum fi. Rachum. — Wr. 16. Ep. 246. 3. 15 
vw f oil alſo. — Sp 2393. 18 ſt. dia. — 
Nr. 17. Sp. 359 3. 16 v, u. I, nicht dur ch vorhanden. — 
Sp. 260 3. 2 oyedlas. — Nr. 18, Ep. 282. 3. 22 v0. u, 
ft. das 1. dab, — Ep. 284 3. OL für das. — 3. 4 v. 
w fl. die l. wie, 

" Zur Drientirung ber Leſer möge dee Inhalt ber 
früberen $$. dieſes Anhanges kurz angegeben werden Nach 
einigen Bemerkungen über Ramen, Stellung und Beftanbdtheile 


Studien. Ueber das apokryphifche Buch Eöra. 
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kann bier natürlich nicht eingegangen werden. Nach 
den DOriginalterten darf man, wie aus dem früheren 
Far ift, nur mit der größten Vorficht Borrigiren, cher 
nad der Bulgata (zu diefem Buche, Anm. 172); 
nad Zofefus kann ebenfalls Manches emendirt mers 
den. 0 Meben Fehlern verfchiedener Art!” finden fi 
in unfern Exemplaren öfters Doppelüberfegungen und 
Gloſſen. Im Allgemeinen ſcheint unfer Zert aus 


des Buches ($. 1—2), wurde zuerft nachgewieſen, wie es ſich 
burch einige Umftellungen und Einfdiebung eines apoteyphis 
ſchen Stückes in unlösliche Widerſprüche vermidele (F. 3), 
daß Joſefus dieſe auch bemerkt und durch Konjekturen und 
Aenderungen zu heben fucht ($. 4). Um weitere Daten zur 
Beantwortung der Frage: wie dad Bud in feiner jetigen 
Gehalt entftanden, ob es aus unfern kanoniſchen Büchern 
Esra⸗-Nehemia, oder aus einer vorbanden geweſenen Bears 
beitung bderfelben überfegt fein möge, zu erlangen, wurde bie 
Belhaffenbeit der Meberfegung unterfucht, auf die zahlreichen 
Abmweihungen aufmerffam gemacht und dieſe theils auf Bar 
rianten in dem voraelegenen Originale, theild auf Willkühr 
und Freiheit des Ueverfegers zurüdgeführt; wogegen die Grä⸗ 
eität deſſelben fi vortheilhaft vor andern griedhiichen Ver⸗ 
fionen auszeichnet und er aud mehr hebräifch verftanden hat 
ald die Weberfeger der gleichnamigen tanoniften Bücher in 
ber XX (8. 5-5). Dann wurde der apokryphiſche Zufag 
betrachtet 5 ob er ebenfalls überfegt oder urfprünglich griechiſch 
abgefaßt fei, konnte aus ihm felbft nicht entſchieden werben. 


216) Bal. Nr. 51 des vor. Zabre. Anm, 108 und 118, 
&o wird auch V, 56 das wupaysvdusvog nad Joſefus IV, 
$. 2 init. in zagayerouivor zu verwandeln fein, wie auch 
Bulg. venientes bat. Die verwirrten Namen bafelbft 
B. 58 können aus Joſ. ebendaf. Zorrigirt werben, — Daſ. 
B. 35 flebt an der Stelle von zogen [3, 7] in allen Ausgar 
ben, bie ich vergleichen konnte, zeddm, ein gar nicht vor⸗ 
tommendes Wort, Vulg. bat bafür carra (Magen), bat 
alfo xigde gelefen oder Bonjekturirt. Joſ. hat aber IV, 
$. 1 dafür «al roig Zidanloig NöR al xoüpor We; 
ww bat, glaube id, gap gelefenz mie aber das Eine oder 
dad Andere aus pn entftanten fein könne, ift räthſelhaft. 
— Ueber einen umgefehrten Bau bei Zmıßovin Vil, 22, wo 
man aus Zofefus ſieht, daß micht korrigitt werden barf, 
fiehe Anm. 119, 

217) Ein alter Fehler finder fi z. B. I, 34 [2 Ehr. 
36, 1] wo "Isgoviag ftatt Marn ſteht; Vulg. und @.&yns 
eellus (8. 409 Bonn) haben ſchon fo geleſen, Letzterer 
bemertt ausdructlich roüros row ’Iwdzaf Iegoviar ovopiiger 
6 Todoces (nämli unfer apott. der bei ihm öfıer Gsbras 
ſchlechtweg heißt). — IV, 24 in dem apokr. Stüde ſteht xai 
rör Afovre Bewpei, fo au Bulgata videt, doch wird 
Omosdeı (jagt) zu lefen fein u. dergl. m. 

218) Bergl. Anm. 112 und 201. &o vermutblich auch 
v1, 5 [5, 5) wo einmal eiyuakwsle (2W) und dann 
agsoßurege (tr) ſtehtz deutlicher noch I, 27 [? Ghr 
35, 21] das doppelte xal wür wugeog x. r. A, wo Vulg. 
beide Ueberfegungen wengelaffen bat; V, 50 (3, 3] wo für 
a mn © auf zmei ganz verfchiebene Arten gelefen und 
üderfegt und der Sag ganz finnlos geworben ift;z Vulg. bat 
aud bier korrigiert und gekürzt aber ſchwerlich richtig. ©. 
unter $. il sub c, — Vergl. au noch Vil, 10-11 (6, 
0) und Bulg. dafelbft. 


einer Duelle gefleffen zu fein, ober nach dem üblichen 
Kumftausdrude der Kritiker: die Handfhriften gehörten 
fänmtih einer Familie an; man fieht Died theils 
aus mehreren hier angeführten einzelnen Stellen, beſon⸗ 
ders der Rüde in VIIL, 18 (Anm, 118), theild taraus, 
daß ſich verhältnißmäßig ſehr wenig Warianten finden, 
ſowie aus dem verſtümmelten Ende des Buches, worü⸗ 
ber im folgenden Paragraphen. 

$. 9. 

NihtsIntegrität des Buches. 

Es ift ſchon oben (Nr. 51 des vor. Jahrg.) bes 
hauptet und, mie ich dachte, auch dargethan werden, 
daß unfer Buch nicht vollſtändig auf und gefommen 
A, daß der Schluß fehlt; de Wette's damit übers 
einftimmende und Rodiger's abweichende Anfichten 
find dert ſchon angeführt; nachdem ich aber ſeitdem 
Berthold's Werk nachgelefen, ſehe ich mich gendthigt, 
auf diefen Punkt zurũckzukommen. 

Nachdem Berthold nämlich berichtet, daß ſchon M is 
Haelis (im feiner Ueberf, des U.X. Th. XIIl S. 43) 
behauptet habe, das Buch fei am Ende defelt”" umd 
daß Trenbelenburg* (am Anm. 166 angeg. Orte 
S. 345 ff.) ihm darin beipflichte und ſich dabei, mie 
wir, auf das Verhältniß des legten Verſes im heutigen 
@. %. zu Neh. 8, 13 (f. die Stelle in Anm. 129) 
berufe, flellt er eine entgegengefehte Behauptung auf, 
der man fharffinnige Begründung nicht abſprechen kann 
und die daher nähere Prüfung verdient. 

Gr fagt nämlich: Trendelenburg habe vermuthet, 
daß uns au der Anfang des Buches fehle, da er es 
ſonderbar finde, daß es mit der Pafjahfeier Joſia's unt 
nicht mit dem Megierungsantritte dieſes Königs beginne; 
68 werde daher wenigftens mit dem 34. Kapitel des 
2 B. der Ehr., wenn nicht noch früher, begonnen has 
ben. — Aber, fährt Derth, fort, gerade der gegenwär⸗ 
tige Anfang des Buches ftche mit dem Ende in mathe 
mendiger Verbindung und mur bei der Annahme der 
Sntegrität deſſelben laſſe fih in die Arbeit des Koms 
pilators ein Plan Hineinbringen. „Er wollte eine 
Geſchichte des Tempels von der letzten Epo- 
che deslegalen Kultus an bis zurWiederanfs 
bauung beiielben und zur Wiedereinrich— 





219) Michaelis ſchloß dies, nad Werthold’s Angabe, 
daraus „weil Joſefus, der dies Buch gebraudyt hat, noch vor 
der Reife Nehemias von dem Tode Esra's fprede, wovon 
das Buch nad) feinem gegenwärtigen Jahalt nichts melde,’ 
Wir handeln darüber $, 12, 


*, Die Abhandlung Zr.’s in Eichhorn’ Ginl. in bie 
Apofr. ift mir unterdeffen auch zugefommen, Die Unterfur 
hung ift ſehr ausführlich 5 verbreitet ſich indeffen faft aus» 
ſchließlich Über das Berhältniß zu den kanon. Quellen, um 
Emendarionen zu finden; alfo dad was hier in d. 5—6 be= 
bandelt iſt. Rachträge daraus fpäter. 


Studien. Meber das apokryphiſche Buch Esra. 


tung des vorgefäriebenen Bottesdienfted 
darinnen ans Älteren Werken zufammenftellen; des— 
wegen beginnt er mit ter von Jeſia angeflefiten Paſſah⸗ 
feier, denn diefe mar der letzte ganz Tegale Aktus im 
erſten Zempel, daranf verfiel der Kultus immer mehr 
und Hörte endlich mit der Zerftörung des Tempels gang 
auf; machdem derſelbe fange verödet war, fo wurde er 
von ben zurüdgefehrten Erulanten wieder zu bauen ans 
gefangen und unter Darius Hyltafpis vollendet und 
eingeweihet, der verjhriftsmäßige Kultus in demſelben 
aber erft dadurch auf die fünftigen Zeiten ganz feit und 
ſicher geftelt, daß zu Nehemias Zeit die Priefter und 
Leviten im ihre alten Befigungen eingewieſen wurden 
und die Verleſung der Tora geſetzlich verordnet mark. 
Aus diefer Urfache ſchloß nun der Verfaffer fein kom— 
pilities Werk mit Ginrüdung des Abſchnittes aus Neh. 
T, 63 — 8, 12. 
ES harffinnig allerdings, aber ganz unhaltbar. * 
(Bortfegung folgt.) 


Zur Gefhihte der Juden 
an den 
Ufern bes Bodenſees. 
Bon 2. Schott. 


(Bortfegung.) 


IV. 
Juden ilend zuu dem künig. 

Uf den selben tag (1429) kämen vuch die Juden 
für rät, und begerten, man welte inen erlöben ir bot- 
schaft zuu dem künig ze schiken. Das ward inen er- 
löbt. Also der selben stund fuor Abraham und Haim 
die Juden uber s€ gen Uuldingen, und wolten zuu dem 
künig gen Regenspurg; und nämend dri ross vom api- 
täl und zwen knecht. 

Uf den selben tag wurden zuo boten geordnet zuo 
dem künig der vogt Hans Andras und Klaus Schott, 
Die fuorend hinäch erst am fritag, 

Dar vor hett der burgermaister zuo im besant die 
er gern hett, and brächt an ain rät, das es guot waer, 
das sich die Juden von der statt kouften umb ain ge- 
naem geld, und sich darnäch mit dem künig vertrü- 
gend wie sf möchten öne der statt schaden,* Und des 


220) Auch be Wette ſcheint dieſe Hypotheſe nicht zu 
billigen; er fagt nämlich ($. 298) „Ein Zweck dieſer charak⸗ 
terlofen Rompilation läßt ſich nicht entbedten. Berthold's — 
Meinung.” 

1) Zuerft von der Stadt, dann vom König; die Sün— 
denbocke mußten Alles tragen! Deanoch waren die Gläubiger 
des Königs nicht zufrieden, daß ihre Forderung nidyt auch 
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ward aim maiste in offenem rät. Also giengent 18 der 
raet zuo den Juden in die alten Huzen (heute Hazen- 
sehmide), und taedingten dä mit den Juden. Die ver- 
hiessen in zu geben 2200 gulden al tag, und solten 
also mit der statt verricht sin. Uf das hiess er gebie- 
ten allen schuldnern, su df des künigs pfamden hetten, 
das si füro nit zesamen kummen solten, noch mer ain 
andern gebieten, es erlöpte es inen dann ain burger- 
maister und ain rät, 

850 nun dise sachen die schuldner rernäment, die 
duch elendiklich umb ir guet ron bot und zwanknuss 
wegen aines burgermaisters kummen wären, und ire 
pfand hatten muessen üsse geben, und uf des künigs 
pfand kummen; und sich ouch die Juden erboten hat- 
ten, si welten die pfand ze tags loesen. Das in das 
alles üssgeschlagen war, und das man die Juden für- 
derlicher fürdere dann die Christenlit, und st also 
gar verlassen wären, dö klagt es ie ainer dem andern 
sin gross verderben, und sprächen: ist es dir laid, so 
sol es mir ouch laid sin solcher grössen gwalt. 

Der statt buten als si gen Kegenspurg zuo dem 
künig käment, fundent si die Juden ror im stön, und 
hetten ir sach schon verricht. Und als der statt bu- 
ten ir sach öch geschaffen hatten, zuv letst bäten si 
den künig durch guttes willen, er welte doch die ar- 
wen lüt bezahlen, die des langen üsstandes verderben 
müessend, Darüf gab er in antwort, er müesste jüh 
gen Nürnberg von wegen des riches, dahin würde er 
fürsten und stätt beschiken. So welte er üss dem 
Land Schwäben ait, er welte jedermam bezalen, und 
die pfand mit im hinweg nemen. Uf das faerend st 
hinweg. 

Schulthais Chronik 1, 114. 


V. 
Uflouf über die Juden, 

Anno 1430 an dem letsten tag des höwmönats Uf 
ainen möntag umb die zehende stund in der nacht, 
erhueb sich der üfluuf zu Costanz der Juden hälb, 
Die gärber von Stadelhofen, brötbeken, linweber und 
wolweber, zimmerldt und üss andern zünften etlich, 
wurdent ob boo. Unter denen erhuob sich der üflouf, 
von der Juden wegen. Ouch das künig Sigmund etli- 
chen burgern zuo Costanz sider in dem concilio 
XXIIIS gulden schuldig was; darüber st des künigs 
tepich, das in sin kammer gehoert, und andere guldine 
tüecher zu pfand-in hieltend. Die selb sach hett sich 
näch vulgender gstalt zuotragen, 

Der kunig sandt, her Archinger von Sanshainı rit- 
ter zu den vun Custanz, redt mit inen, sie welten dem 





durch die Juden bezahlt werben mußten, und dennoch warf 
man den Juden Unredlichteit vor. ©. 


Studien. Gefchichte der Juden an den Ufern des Bodenſees. 


638 


künig die gefangnen Juden uberantwurten, so welte 
er trüwlich und gnaediklich den iren bezalung tuor, 
Selbiges redt er vun Sunshaim mfe den schuldnerm, 
Des wurdent si im untrüwe üf verhalssung der bezä- 
lang. Als nan die schuldner rernament, das die raet 
der angebrächten Mainung nit volg welten tuon, dö 
wurdent die schuldwer üf die raet verhizget. Darndch 
kam die gemaind zusamren af den letsten tag des höw- 
mönats ze nacht ze Stadelhofen underwaltend ainet 
burgermaister Huoni Gärwer, der was ain biederman, 
und wärent in dise sachen laid, und von des bessten 
wegen gieng er mit inen, 

Als nun man dises gelveft in der statt gwar ward, 
Itef man zuo des burgermaisters Hainrich Ehingers 
hös; der was nit in der statt, glicher gstalt was 
Kuonrät Schiltar, und der burgermaister, und Kuonrät 
Winterberg oberster zunftmaister, vuch nit in der 
statt, welches dem gemainen man übel gefiel. Dar- 
näch wakt man Hansen Roltschüser, zunftmaister, der 
was ir alter statthalter. Der samlet ain rät an den 
Obermarkt, und wurd man ze rät, man welt inen ent- 
gegen gön, und inen bi dem aid bieten, das si welten 
ruowig sin, Als st nun hinüss giengent, fandent si af 
noch under dem Schneztor, Es half aber kain bot 
von allen rätsherren; dan si trungent ie vester undie 
vester in die statt und lüfend den Juden für die hü- 
ser, stiessend die selbigen ungestümlich uf, fingend 
die Juden all, wib und man, jungen und alten, vuch 
die kind in der wiegen, und legtend si gefangen üf 
den turn an dem ziegelgruben. Doch wärent etlich 
Juden zuo vor gewichen und entrunnen, 

In dem dö kam Hans Andras und der Schott von 
dem künig baim. Und als er in den rät kam, schwuo- 
rend im die rätsherren, die nüwen, wie der brüch ist, 
D6 erzalt er dem rät, wie er die Juden ron dem kü- 
nig köuft bett um XVII. gulden. Dar von gehen un- 
seım herren dem künig Vilt guiden in sin kamer; IH, 
gulden in die canzli, und die ubrigen VIII gulden sol- 
ten der statt beliben für ire kusten und schaden. Und 
ward aber der pfand (des künigs) nicnen gedächt, 
Dar zuo muost man also bar gehen die Al, gulden. 
Und so ain statt Costanz den kouf also welt haben, 
so sulte man es dem künig ze wissen tuon bis df un- 
ser frowen tag zuo herbst. Sölliches ward siner gan- 
zen gemaind, er hette ron dem künig und sinen die- 
nern gehoert, das die statt Custanz dri sträfen vor ir 
habe; des ersten. von der geschlecht (kränkung) we- 
gen; die ander von wegen des üfloufs;- die drit von _ 
der Juden wegen, so man gefangen hatt; und dann 
villicht ouch ron Jacob von Ulm wegen. 

Da nun die zit nähet, das man den kouf der Juden 
halb solt ansagen, dö rait der burgermaister Hans An- 
dras und der Schott gen Nürnberg zuo dem künig und 
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wolten den kouf ansagen. Dö kam es darzuo, das des 
künigs anwält den kouf nit wolten halten, man geb 
inen dann noch 11. gulden. Der nam der burgermai- 
ster ain bedenken. Also ward im geräten, das er das 
taet. Und taet alsö den kouf umb den künig umb X, 


gulden, in die canzli Il. gulden, und VIII. gulden an | 


die pfand; und näment des briefe von dem künig. 
Doch muosst man die X. gulden bar geben. Die nä- 
ment si an ainem wechsel zu venedi, Do die boten 
käment, do graif man zuo der Juden guot, und gebot 
man, wer ir guut hinder im hette, oder dem si es ze 
behalten ‚geben hetten, der solt es heruss geben, und 
hinder ain rät legen. Das taet man; dannucht mocht 
man kam halb finden, das man die Schuld möcht be- 
zalt haben. Und wolt man si verbrent haben.! Dö 
kämen Juden von Zürich und Schalhüsen? mit gelait, 





1) Die Hand verfagt, Anmerkungen zu fdreiben. Man 
kauft die Juden vom König, daß bie Gelauften follen die 
Bezahlung leiften; man findet nicht genug bei ibnen, tarum 
follen fie verbrannt werben, und bied wäre gefcheben, wenn 
nicht andere Juden das Gelb hergaben, O ſchweigt doch, 
Shr, bie Ihr allezeit von einer Religion der Liebe ſchwatzet 
und das Judenthum höhnet. 2 


2) Aus Schaffbaufen mwurben die Juden dreimal vertrier 
ben, 1349 wegen der Befchuldigung, die Pet verbreitet zu 
haben; 1401 wegen der Beihuldigung die Brunnen vergiftet 
und bie Ermordung eines Ghriftentindes zu Dieffenbofen bes 
günftigt zu haben, doch kehrte fie bald wieder zurück und 
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und mit inen gräf Hans von Supfrn, und mochten ain 
taeding mit ganzer gemaind wissen. Die was alad: 
des ersten, das die Juden solten bezalen die X. gul- 
den wechsel gen Venedi, die man dem künig geben 
hett, and in die cancli il. gulden bar; und an die 
pfand Vill. gulden, nämlich üf martini Ill, gulden, 
und darnäch uber ain jär aber Il, gulden. Und solten 
von allen burgern nemen ir houptguot, aber nit frem- 
des; möchten si werben wie si möchten. 
Chr. Schulthais Chr. v. ©. I, 106-7. 115. 


(Beſchluß folgt.) 


hatten fchon 1435 eine Schule (Synagoge) mit einem Rabbi, 
aber im Jahre 1658 wurden fie wieder verbannt, doch nicht 
mebr verbrannt. ©. „Erinnerungen aus ber Geſchichte der 
Stadt Schaffhauſen“ 1. Br. S. 115 (Hurterſche Buchhand⸗ 
lung, Schaffbaufen, 1835), wo es beißt: „Ungern ermwähne 
ich diefee Gefhichte, aber es ift eine Schuld, die auf unferer 
Stadt laftet, die noch nicht bezabit if, und wer fie gut mas 
hen fol, muß fie kennen.“ — Die ute freie Schweizer Ganz 
tonshauptftadt bat indeffen biefe Schuid bis 1850 noch nicht 
bezahlt, fie beftraft vielmehr jeden Juden, der dort etwas 
zu verkaufen ſucht mit 15 bis 80 fl. Buße, und ihr Givil« 
recht erkennt Schulden, die ein Israelit an einen Schaffhau⸗ 
fer Bürger bat, nur dann an, wenn fie vor der hoben Gegen» 
wart bes Gemeinde-Amman ober Präfidenten fontrabirt wor⸗ 
ben find. Im Einzelnen herrſcht übrigens viel Zutrauen zu 
den Juden, und Gchreiber diefes kann ſich mancher ehrenden 
näheren Belanntfhaft rühmen, aber das Geſetz bleibt drako⸗ 
niſch, wie es der Arämergeift zu erhalten wünſcht. ©. 
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[107] Durch G. , Fritzſche in Reipzig ift zu beziehen: 


813502 85823 7370. Die israelitifche Bi⸗ 
bel, in korrektem hebräiſchen Texte, mit wort: 
treuer Ueberſetzung, vollſtändiger Erklärung 
und erbaulichen homiletiſch benutzbaren An— 
deutungen, herausgeg. vom Landes-Rabbiner 
Dr. Sal. Herxheimer. 4 Bände. Berlin, 
1841— 1848. Preis 7 Thlr. Preis für den 
Pentateuch allein 2 Thlr. 15 Sgr. Preis für 
die übrigen Dücher 4 Thlr. 15 Sir. 


nD> nVY>2roı HnD2 YTıoYy. Die Rommen 
tare von Joſeph KRafpi, einem Gram: 
matifer und Bhilofophen aus dem 13. Yahr: 
hundert, zu Dalalat al Haiirin, von 
Moſes Maimuni. Nach den Handicrif: 


ten der königl. Bibl. zu München und der 
Stadtbibliothek zu Leipzig nebſt verſchiedenen 
BVerbefjerungen und Zufägen von *. Heraus: 
gegeben von Sal. Werbluner. broid,. 
Frankfurt a. M. 1848. Preis 1 Thlr. 
Merian, Sabbat und Doppelfeier, die hochwich— 
tigiten Anträge der Breslauer Rabbiner» Veriamme 
lung, erläutert von Dr. M. Duſchak, Rabbiner 
in Auſſee. Wien 1846. broſch. Preis 10 Nor. 
Forſchungen über die Ueberichriften der Pſalmen. 
Dazu Grläuterungen der Gottesnamen, der poeti— 
ſchen Formen in den Palmen, Auslegungen ſchwie⸗ 
riger Stellen der althebräiſchen Poeſie und ein er— 
gãnzender Anhang. Von Hartwig Philipp 
Nee in Aarhus. Mit einem Vorwort von Dr. 
Julius Fürft. broſch. Preis 24 Ngr. 
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Die ungarifchen Juden. * 





Die Tage der ungarifchen Republit waren gezählt. Der 
Zwieſpalt zwilchen dem Gouverneurpräfidenten und feinem 
militärifhen Rivalen ward immer größer und immer offen« 
barer und unbeilooller, GBörgen yögerte troß wiederholten 
Bufagen nody immer, die allfeitig geforderte und dringend 
nöthige Bereinigung fämmtliher Streitkräfte zu bewerkſtelli⸗ 
"gen; und doch hatte Fürft Paskiewitſch bereits mit der rufe 
ſiſchen Hauptarmer bei Zıhofünd den ungariſchen Rubikon 
überf&ritten, und Baron Haynau fland mit der öfterreichis 
fen Dauptarmee in Jelegybaza, 5 Meilen von der provifos 
riſchen Reſidenzſtadt der ungarifhen Regierung. 


Roh waren kaum drei Wochen verftrichen feit jenem 
Abend (li. Juti), an welchem Koffurb feinen Einzug in 
Eyegedin gehalten und den patriotifhen Einwohnern, die ibn 
mit einem glänzenden Facktizug empfingen, die Zuficherung 
eribeilt hatte, dab mie von Debreczin aus die Unabhängigkeit 
Ungarns erfimpft worden, fo werde von Szegedin aus bie 
Freiheit Europa’s erlämpft werden; — und bereite batte ſich 
bie, durch jene Prophezeihung erregte Hoffnung und Sieges ⸗ 
zuverfit in Zruuer und. Bangen umwandelt. Die auftros 
ruſſiſchen Streitträfte drangen unaufbaltfam vorwärts, bie 
ungarifhen wichen Schritt vor Schritt und naheten immer 
mehr dem gegenwärtigen Regierungsfig. Schon fing man an 


N Aus einer noch ungedrudten Schrift: Die ungarifche 
Revolution und die ungarifchen Juden. Von I. E. Horn. 








zu zweifeln ob man dieſen nicht abermals werde nach einen 
andern Ort verlegen müſſen. „Aufgeben ober vertheidigen, 
bleiben oder flüchten“, mar bie inhaltsſchwere Frage, um 
welche ſich jegt die Berathungen der Führer und die Gefprär 
che des Volkes drebeten, 

Am 25., 26. und 27. Juli waren hierüber geheime Ber 
rathungen gepflogen worden, vom denen wohl manche dunkle 
Sage, aber Beine beflimmte Kunde im Publifum vrrlautete, 
In einer ffentlihen Reichstagsfigung am 28. Juli follten 
die Refultate jener dreitägigen geheimen Berathungen allges 
mein tundgegeben werben. 

Alles fah mit gefpanntefter Erwartung biefer bedeutungss 
ſchwerca Sitzung entgegen, in welder es öffentlich audges 
fprochen werden follte, ob noch Biegesboffnung vorhanden 
oder die Riederlage bereitd unabmwendbar fei. Denn darüber 
machte man fich feine IUufionen mebe, Das erkannten die 
Meiften, daß mit dem Aufgeben Szegedins und ber untern 
Theiß wohl oud die ungarifhe Sache großıntheils aufgeges 
ben werde. Leider gaben aber mandye Anordnung, welche in 
den legten Zagen getroffen worden, gerechten Grund zu der 
Bermutbung, daf bie Regierung trog der Folgenſchwere dies 
fes Schrittes doc; abermals das unbeilvolle „Zurückziehen““ 
ausſprechen und mie früher Buda⸗Peſih fo jet Szegedin 
ohne Widerftandsverfuch räumen werde. 

Seit früh Morgens hatten ſich Hunderte auf dem vier⸗ 
edigen Marktplag vor dem zum Landhaus ummanbelten 
ſtädtiſchen Rathhaus verfammelt. Militär und Civil, Kauf: 
leute und Beamte, Kinder und Greife, Obftweiber und vors 
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sufammengebrängt, um baldmöglichft die gewichtige Entſchei⸗ 
bung aus. dem Munde ber Sandesväter zu vernehmen, Man 
denke hierzu bas ungeflüme Rennen Iener, welche diefe Ent» 
ſcheidung fhon im Boraus kannten und raſch flüchten woll⸗ 
ten, das Geraffel der zabllofen, mit der Banknotenpreffe, den 
Regierungsardiven, den kranken Soldaten u, f. w. retiricen« 
den Wagen, das Drängen der eins und ausmarfdirenden 
Bataillone, das Schreien und Fluchen der mehr fanguinifchen 
Patristen, das Klagen und Jammern ber Kleinmütbhigern ; 
und man hat ein getreues Abbild von dem Anblick, den der 
ſzegediner Marktplag am Morgen jenes denkwürdigen Tages 
darbot. 


Unter der dichtgebrängten Maſſe war das Haus Israel 
unverhältnifmäßig flark vertreten. Hier ſah man die große 
Zahl der aus Buda⸗Peſth und andern Orten ber Regierung 
bierher gefolgten jüd,. Literaten, Lieferanten, Handwerker und 
einige Beamte; dort ‘die mwadere jüd. Jugend Sz.'s, theils 
in Garbeuniform, da fie ſehr fleißig im Dienfte war, tbeils 
in ben weiten Bloufen und den Beinen gelbledernen Zornifter 
umgebängt, wie dies in der Sommerrepublit Mode gewors 
den; an ihrer Seite ftanden bie ältern und frömmern Mäns 
ner, die alten Meberlieferungen trogend, diesmal aud am 
Zrauerfabbat (Sabbat : Ghafon) die feſtliche Sabbatkleidung 
angelegt und Manche von einer Synagoge kommend, Manche 
eben dahin gehend, fidy mit dem Gebetmantel und der Bibel 
unterm Arm ber barrenden Menge beigefellt hatten. Bon 
den Zrauerfalten, in welche, zur würdigen Vorbereitung auf 
das noch am Abend deffelben Tages abzufingende Kiagelied 
Jeremia's, das Geſicht vorfhriftsmäßig gelegt fein mußte, 
mar heute auch bei den DOrthodoreften keine Spur zu finden. 
Auch fie ſchienen den Untergang Ierufalem’s, den fie Morgen 
ald am 9, Ab beweinen follten, ganz zu vergeffen und nur 
in der Gegenwart zu leben. Ihre Mienen drückten nur Neu⸗ 
gier und bange Erwartung aus. 


Allerdings waren bie hierher geflüchteten wie bie hier 
anfälfigen Israeliten patriotifch genug, um fi an ber ober« 
mwähnten wichtigen Entſcheldung, welche die heutige Reiches 
tagsfigung bringen follte, lebhaft zu intereffiren, Aber wenn 
man ſah wie fid da ein Meiner Kreis von Juden von der 
übrigen Menge ifolirte und untereinander leife aber lebhaft 
diskutierte, wie dort ein Jude fi) von feinem chriſtlichen Re⸗ 
benmann abmendete um dem fernerftehenden jüdiſchen Bes 
kannten eine Mittheilung zu machen oder abzufordern, fo 
mußte man vermuthen, daß fie nähft dem patriotiſchen noch 
ein befonderes Intereffe heute hierher gelodt habe. Dafür 
ſprach auch bie bereits erwähnte ſtarke Vertretung der Juden. 
Der Sabbatmuße allein konnte dieſe nicht zugeſchriehen wer⸗ 
den, benn bie modernen Juden Szegedin's laffen ſich felbft 
in gewöhnlicher, geſchweige denn in jener ſtürmiſchbewegten 
und geichäftreichen Zeit durdy den Sabbat nur wenig in ih⸗ 
ren Verrichtungen flören, während andererfeits die patriotis 
ſche Reugierbe des ältern Geſchlechts ſich gewöhnlich mit den 
aus zweiter Quelle ihm zufommenden Rachrichten zu begnüs 
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gen, und bie Alten ſich nicht in eigner Perfon hierher zu 
drängen pfleaten, 

Wirklich folte diefe, allfeitig mit patriotifcher Ungeduld 
erwartete Reichötagsfigung für den Juden noch von befondes 
sem Intereffe fein; denn es follte bier — fo war es im Pur 
blikum verlautet — endlich die langgewünfchte und bicher 
verfagte Emancipation ausgeſprochen werden. Noch glaubten 
Biele am Sieg der ungarifhen Sache und hofften daher von 
ber Emancipation eine glänzende und freudenvolle Zukunft 
für das ungariſche Judentum. Andere ahnten wohl, baf 
eine von der ungar. Regierung jegt ausgeſprochene Gleiche 
ftellung nur die Einladung zur Theilnahme an den Keiden, 
nicht an den Freuden der Nation fein könne; nichts deſto— 
weniger wollten fie ſich durch eigene Anſchauung überzeugen, 
in welcher Weiſe die Begierung ihr an Juden geübtts Uns 
recht gutmachen und melde Aufnahme ihr Worfchlag finden 
werde, Daber das zahlreiche Herbeiftrömen der Juden, um 
Augen» und Obrenzeugen biefer für fie vielleicht Folgereichen, 
jedenfalls aber höchſt intereffanten Sigung zu fein. 


Wir haben den gegenwärtigen Minifterpräfiiwenten Bars 
tolomäus Szemere, in feinem Verhalten zur Judemfrage ſchon 
in der erften Epodye der ungar. Revolution, wo er ald Mis 
nifter des Innern fungiert hatte, näber charakteriſirt. Er 
war in biefem Punkte auch jegt noch der alte geblieben, 
als er nad dem 14. April zum Minifterpräfiventen ernannt 
mworben und in dem Programm, welches er am 2. Mai dem 
Reichstag zu Debreczin vorgelegt, feine Regierung als eine 
„revolutionär » bemoßratifch « republikaniiche”‘ bezeichnet hatte, 
wurde er aud über die künftige Stellung der Juden inters 
pellirt. Er wollte jedoch nicht anerkennen, daß ihre Gleich- 
flelung von felbit aus den Regierungsgrundfägen, die er fo 
eben aufgeftellt, fließe, fondern verſprach, bei Gelegenheit 
einen eigenen Geſetzvorſchlag Über die Emancipation einzu⸗ 
bringen. Er und Juſtizminiſter Bukowics wurden ſodann 
reichstäglicy mit deſſen Ausarbeitung beauftragt. 


In den wenigen Sigungen, welde der Reichstag bis 
Ende Mai nody in Debreczin bielt, hatte man jedoch eine 
Beit mehr zur Einbringung diefes Geſchoorſchlags gefunden, 
und war dieſe bis zur Wiedereröffnung des Reichstags, wel⸗ 
der am 2, Juli in Peſth ftatıfinden follte, verfhhoben wors 
den. Im Laufe des Juni, den die Negierung in Pefth vers 
lebte, war dieſer Gegenftand in den Minifterberarhungen 
einigemal jur Sprache gebracht worden, denn theils hatten 
fi) mande Derren von ihren vormärzlichen Anfichten: vom 
Juden als Preisichilling für die Emancipation religiöfe und 
fociale Reformen gebieteriih zu fordern, noch nicht losge⸗ 
macht, theils hatte man mit dem Kultusminifter einen har⸗ 
ten Kampf zu beftchen, da diefer, wiewohl in politiſcher Ber 
siehung radikal, doch auf religiöſem Gebiete mehr Biſchof 
ald Minifter war, und z. B, die Miſchehe, welche Szemert 
ganz freizugeben fircbte, nur unter der Bedingung geftarten 
wollte, daß fämmtliche aus einer ſolchen Ehe bervorgehenden 
Kinder in der Hriftlichen Religion erzogen werden müffen. 


Diefer und anderer Differenzen willen mar ber biesfällige 
Geſetzvorſchlag noch unbeendet, als fich die Regierung in 
Folge der unglücklichen Schlacht bei Raab fchon in den erften 
Julitagen zur abermaligen Entfernung von BubasPefth ger 
nörhigt ſah. In Spegebin angelangt war fie allerdings mit 
widptigern Ecbensfrogen beſchäftigt, um an jenen Gefegvor- 
flag denken zu können, und in der erften Reichstagsfigung, 
welche daſelbſt am 31, Juli abgehalten wurde, mwaren bie 
Sandesväter felbft von allzufchweren Sorgen erdrüdt, als 
daß fie an die Aufrichtung anderer Gedrüdten hätten benten 
kennen. 

Geſchluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, am 18. Septmbr. Während der ver 
floffenen hoben Tage, des Neujahrss und Verföhnungds 
feites fand in einem biefigen Zocale ein von mehreren 
Gemeinde Mitgliedern veranftalteter Privat» Gottestienft 
Statt, an dem mehrere Hundert Berfonen Theil nahmen. — 
Um den Gotteödienjte die würdige und angemefjene 
Beier zu verleihen, warb ein bier weilender talentvoller 
Studirender, der Rabbinats⸗Candidat Hr. Morig an dös 
berg, Schn des Rabbiners zu Leslau in Schlefien, 
aufgefordert, die Weltpredigten zu haften. Der junge 
Mann, der am eriten Neujahrstage zum erften Male 
die Kanzel beftieg, erwarb fih fe ſehr den Beifall ver 
verfammelten andächtigen Zuhörer, daß er noch an dem— 
felben Tage tie Aufforterang erhielt, auh am Vers 
föhnungstage die andächtige Menge mit jeiner Predigt 
zu erbauen. Auch tie Predigt am Suͤhnetage war in 
gutem Style gehalten, höchſt lehrreich und erbauend ; 
einen fihtlihen Eindruck machte ganz befonders das der 
Predigt vorangeſchickte Gebet, wobei der Redner mit 
großer Degeifterung, das faft alle Anweſenden, beſonders 
aber die Damen, amdächtig geitimmt mwurten. Diefem 
angehenden Prediger ift dies jedenfalls ein gutes Prog⸗ 
nofticen zur baldigen Grlangung einer ordentlichen 
Stelle und fünnen wir Herm 2, mit Recht um fo mehr 
empfehlen, da er fi in der jürifchen Theologie recht 
tüchtige Kenntniffe verfchafft und ſich nie einen Verſtoß 
gegen Religion und Moral zu Schulden kommen lieh; 
Eigenſchaften, Die im umferer jegigen Zeit nicht fehr 
bäufig bei den Herzen Mabtinnttstaubiteien vorfoms 
men ‚dürften, — B. 

Großberzogtbum PETER Ende Spibr. Mas 
rum denn gar Nichts mehr aus den Gemeinden des 
Großherzogtbums? — Weil eben Nichts zu berich- 
ten vorhanden, wenigftend nichts Intereſſantes. 
— Iſt das intereffant, daß z. D. in Liffa ein neues 
erron mr gebaut und in Mamicz weder ein Eanter 
no ein Rabbiner aufgenommen wird? Dder, taf in 
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BPofen eine Synagoge modernifitt und in Tirſch— 
tigl eine „meue Reform’ geboren worden? Daß 
man in Schneidemühl einen alten Rabbi penflos 
nirt und in Nakel um Alles in der Welt keinen drits 
ten Lehrer anftellt? Daß in’ Rogafen und Innos 
wraclam feine „Reform'“ zu Stande kommen kann, 
und der deutſche Rabbiner von Filehne nad 
Danzig verjegt it? Daß in Gnefen die reaftionären 
Deftrebungen der Ortheterie unterbrüdt werben, und 
Gräg noch immer nicht Fortfchreiten will? — Lieber 
Leſer! wenn dies Alles intereffant ift, fo weißt du für 
beute genug. Nächitens mehr, Alles auf Einmal kann 
nicht gegeben werden, — 

In Poſen ift zu Ende vorigen Monats ven der 
dafigen römifch » katholifchen Bevölkerung ein kirchli— 
Heö Feſt begangen worden, wie es in feiner Art viel 
leicht einzig daſtehen dürfte, Der öffentliche Anfchlag, 
durch den daffelbe eine Woche vorher angekündigt ward, 
lautete: ‚Morgen, den 24., findet das Feſt der Durchs 
ftehung der allerheiligften drei Heſtien in der Jeſus—⸗ 
Kapelle nach üblichen Brauche ftatt, wozu die Fatholis 
ſche Bevölferung hiermit eingeladen wird.’ Vor vies 
lien Decennien nämlich follen Poſener Juden dur Mit 
wirkung einer Chriſtin drei geweihte Hoſtien erhalten, 
diefelben mit Meffern durchſtochen und daraus zu ihrem 
Schrecken baten Blut hervorquellen ſehen. Ginige Tros 
pfen defjelben hätten die Augen einer blinden Jüdin 
berübrt, die dadurch fofert fehend wart. Cine ganze 
Reihe erfolgter Wunder hätte darauf die Juden in 
Schtecken geſetzt, daß fie, nachdem fih Feuer und Wafs 
fer als unwirkſam zur Vernichtung berielben erwiefen 
hatten, die gefährlichen Hoſtien in einen Sumpf wars 
fen, wo deren Gegenwart dadurch verrathen ward, daß 
weidende Heerden dort vor ihnen brüllend niederknieten. 
Unter Folterqualen geftanden die eingejogenen 
unglüdlichen Juden Alles, was man von ihnen 
verlafgte. ine Menge derfelben ward durch das 
Schwert hingerichtet, der ganzen Peſener Judenſchaft 
entehrende Strafen auferlegt, die noch bis auf die jüngfte 
Zeit exelutirt wurden. Ganz daſſelbe Faktum wieder⸗ 
heit fih in ter pelnifchen Geſchichte auch in Schwetz; 
auch dort mußten die Juden, wie in Poſen, mit Geld 
und Leben für einen Frevel büßen, den ihnen die kraſ⸗ 
fefte Unmiffenheit aufgebürdet und Folterqualen erpreßt 
hatten. Gern entichuldigen wir ſolche im Namen der 
Religion veräbte Gränel mit der Zeit, in der fie ges 
ſchehen find; — wenn aber in unferer Zeit, im 
19. Jahrhundert, Nonnen Blut zu ſchwitzen, 
hölzerne Madonnen Thränen zu vergießen 
anfangen, wenn chriftliche Prediger zum Tert ihrer 
Predigten die Gefchichte von den drei gemarterten 
allerheiligften Hoftien wählen — dann iſt's Zeit, 
mit Lukas zu rufen: „Hert bleib’ bei und, denn es 
will Abend werden 1’ 


Samburg, Juli. (Verfpätet.) In der unlängft 
abgehaltenen Verſammlung der deutſch⸗ ißraelitifchen Ges 
meinde, betreffend eine Gegendemonftration gegen die ots 
thodoren Opponenten und deren O:ppefitiond » Schrift an 
den Senat gegen die Civil» Chen, fell es ſehr lebhaft 
bergegangen fein — denn (hört! hört!) auch Hier gab 
fih eine ftarfe und laute DO:ppefition gegen die weile, 
menfchenfreundliche Abficht des Senats kund, und es bat 
den Deffern und Vernünftigen Mühe genug gekoftet, dies 
fen Scandal zu unterbrüden, Die Veranfaffung zu fols 
her Oppefition fand man im der humanen Beitimmung 
des Senats, daß die Gltern bei ihrer Verheirathung 
zuvor um die zufünftige Religion ihrer zu erwarteten 
Kinder befragt, und die Entſcheidung zu Pretocoll ges 
nommen werden folle; nichts beftoweniger ſtellte man e6 
einer fpätern Sinnesänderung anheim , die erfte Beitim- 
mung zurüd zu nehmen und fich fpäter noch für eine 
andere Religion zu entſcheiden. — Dagegeu erhoben ſich 
nun beteutende Scrupel, indem man beflirchtete, «8 wür⸗ 
den bis dahin etwa in ihren Vermögensverbältniffen zus 
rüdgefommene Ehegatten, die ſich anfangs für das Chris 
ſtenthum entjchieden, fi aus pefuniären Müdfichten für 
das Judenthum enticheiten, inden man von borther iher 
Hülfe und Unterftügung zu erwarten hätte, und was der 
thörichten Gründe mehr waren, — Glücklicher Weile ers 
Märten fich die beiden Prediger, namentlich Herr Doctor 
Frankfurter, ferner die Herren Dris. Rieſſer und Cohen 
entichieten, letzterer ſegat mit gerechtem Zorn und beißen⸗ 
den Bemerfungen über den alten nech nicht ganz abge 
ftreiften ortbetorn Wut — gegen die eppofitionellen 
Anfichten, welche dert laut wurden, und endlich unters 
zeichneten Alle die von Herrn Dr. Rieffer abgefaßte 
Mrrefie an den Senat, worin diefem förmlich ein Dank 
votirt wird, für feine edle und jchöne Abſicht, die Juden⸗ 
Gmancipation auf dem vorgeihlagenen Wege zu fürs 
dern, und jeder denkente Chriſt kann fi dem nur ane 
fließen ; denn beim Himmel! — niemals foird wie 
Gmaneipatien vollbracht werden, bis der Äußere Typus 
des Juden, das Äußere Zweierlei der Nationen getilgt 
if, und dies kann nur Durch fleiſchliche Kreuzung möge 
lich gemacht werben, 


Palaͤſtina. 


Damaskus, 28. Aug. Dieſer Tage beging der 
Stellvertreter des Said» Paiha eine ter graufame 
ften Handlungen gegen einen preußiichen Staates 
angebörigen,, einen gewiffen Abraham Romanc. In 
der Nacht vom 2. auf den 3. Aug. wurde im Haufe, 
welches Abraham Romano bewohnte, ein Dichftahl ber 
gangen, Romane wurde plöglich durch das Gefchrei 
ieiner Nachbarn aus dem Schlafe geweckt und bemerkte 
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bald, da ihm während des Schlafed das goldene Ges 
ſchmeide und einige Juwelen entwendet wurden. Ro— 
mano eilte in den Hof, wo feine Nachbarn den Dieb 
ergriffen hatten, welcher aus allen Kräften zu entwiſchen 
fuchte. Dei ber Unmöglichkeit zu entlaufen, erbot er 
fih endlich, die entwenteten Gegenflände zurũckzuſtellen, 
und begann auch wirklich ſchon einen nach tem andern 
aus feinen Taſchen zu langen. Gr that Dies jedoch 
fehr langjam, in der Hoffnung, endlich doch entwiſchen 
zu können, ſodaß einer der Hausleute die Hilfe der näche 
fen Hausnachbarn rufen ging. In wenigen Ungens 
bliden war der Hofraum mit vielen Mufelmännen aus 
den Volkoſchichten angefüllt, welche bereit waren, ihnen 
Hilfe zu leiſten. Als fie aber in dem Diebe einen 
Türken, folglih einen Religionsgenoffen erkannten, wens 
deten fie fih gegen die Beranbten, die durchgehend Ju⸗ 
den waren, wit der Behauptung, die Israeliten hätten 
den arınen Mann ins Haus gelodt, um ihm zu tödten. 
Dbgleih man bei dem Diebe die geraubten Gegenftände 
fand und dieſer den Diebſtahl nicht geleugnet hatte, ver⸗ 
langten die Türken, daß Romane nebit zwei andern 
jungen Föraeliten fich fammt tem Diebe mit ihnen fos 
gleich ins Serail begeben follten. Dort wurden fie vor 
den Stellvertreter des Paſcha gebracht, welcher die Js— 
raeliten nicht anhören wollte und nur die Mufelmänner 
fprechen lieh, die ibm die erbichtete Fabel erzählten. 
Der Kiaja (Stellvertreter) gab den Befehl, ven Dieb 
gleich in Wreibeit zu fegen, dem Romano und den beis 
den andern Juden bingegen eine Zahl Stodftreiche zu 
ertheilen. Die beiden Letztern waren türfifche Untertha— 
nen und unterzogen, ohne ein Wort zu entgegnen, fich 
der ungerechten Strafe. Romane aber glaukte ald preus 
ßiſcher Unterthan proteftiren zu dürfen und zeigte das 
Konfwlatzengniß vor. Dies erbitterte den Kiaja der Art, 
daß er ven Befehl ertheilte, vie Zahl der Stodjtreiche 
zu verdeppeln. Wirflih wurde ter Unglüdliche anf 
eine fo granfame rt geprügelt, daß er am 22. Aug. 
in Folge dieier Schläge feinen Geiſt aufgab. Der 
Kiaja hatte fih nicht mit den Stockſtreichen begmügt, 
fondern ihm mit Ketten belaftet im einen engen Kerker 
werfen laſſen. Erſt als der preußische Konful Dr. Wetz⸗ 
ftein die Behandlung erfuhr und ſich perfönlih an den 
Kiaja wendete, wurde Romane in fein Haus auf fein 
Bett gebracht, das er micht mehr lebendig verlieh. Dr. 
Wetzſtein fchrieb fchen zwei Noten an den Baia, die 
Beitrafung des Kiaja und Genugthuung für die graus 
fame That verlangend, Der Kenſul erhielt keine Ants 
wert, woraus man’ fliehen muß, daß Said⸗Paſcha 
das Benehmen des Kiaja ſtillſchweigend gutheißt. Man 
befft, die preußiihe Geſandtſchaft in Konitantingpel 
werde fih tiefer Angelegenheit mit Wärme annchmen, 
um eine velljtändige Genugthuung zu erhalten, da ſonſt 
für Die Eurepäer, welche ſich bier anfiedeln, feine Si— 
cherheit mehr gebeten if. (21.) 
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Miga, im Jahre 1849, (Bibliographie, mitgetheilt von 
R. 3. Bunderbar.) [Schluß] 45) maDIN WI7 280 
(in manden frühern Ausgaben fowie in einigen Manuftripten 
iſt der urfprüngliche Titel nicht Darke ha⸗Gemara, fondern 
oh m). Metbodologie des Zalmuds von R. Iſaak 
Gampanton ober Ganpanton. Gedrudt zum erften Male; 
Venedig, 1547 (Mo); dann Mantua 1593 (nm’ow), dann 
Benebig, 1565 (Ne) durch Abruham b. Salm. any aus, 
Safet; dann ferner zu Amfterbam 1706, und endlich daſelbſt 
mit Pinzufügung ber methodologiſchen Werkchen betitelt 
or a und Toy O1 von David Meldola nebft dis 
verfen außerordentlichen Regeln von demfelben, 1754 (won), 
12. 20 Blätter, Zum Drude befördert durch den früher er⸗ 
mwähnten Jakob Saruk, wobei gedachter D. Meldola felbft 
die Korreftur forgfältig beforgt hat, Der Verf. bes erfiges 
nannten Werkes, R. Iſaak Gampantan, lebte in Kaftilien 
als berühmter Gaon, und nach Juchaſin galt feine Autorität 
in Spanien weit und breit. Seine vorzüglidften Schüler mas 
ren: 1) Ifaak de keon, Verf. des Werkes Anon nn, 
welches eine Antikritit auf Nachmani's Haffagot gegen Mai: 
muni’s Sefer ha⸗Wizwot enthält, 2) Rabbi Jſaak Aboat, 
Berf. des nn num, mweldes eine Ethik des Talmuds 
und der Midrafhim enthältz des Myn mn und bes ınbw 
puan, beide Werke über Dinim und Halachet; eines Koms 
mentars zu Raſchi auf die Bibel und eines Kommentars zu 
Zur Drach Ghajim, x. — 3) Samuel ben Abraham Bar 
lanfi, der im ®. 3. zu Orach Gbajim 6. 141 ermähnt wird, 
— Sedachter Gampanton flarb in Kaftilien im Zabre 1463 
(ar), — Borgedrudt ift diefer Ieptern Ausgabe ein Lob⸗ 
gebidht in hebr. Spr, auf David Meibola und feine bier ers 
mwähnten Werte von Ifaat b. Elia Ehiskija Belins 


fante, dem Schwager des Herausgebers bed gedachten Ja—⸗ 
kob Saruk. — Beiläufig bemerken wir bier no, daß Das 
vid Meldola, Rabbiner und Schuloberhaupt der Vereine 
Miſch'enet Sekenim, Temime Darech, Refdit 
Chakma und Chonen Dalim zu Amſterdam war, und 
außtr den bier erwähnten Büchern oaobnn or mann 
und nbn won 7 aud noch der Verfaſſer von nach⸗ 
ftehenden Schriften ift: 1) n7 nmyn, Eine vollftändige 
und ſehr umfaſſende Methodologie des Talmude. 2) HD 
op nDw, muthmaßlich eine bebr. Bibliographie. 3) 
rn yo. Regeln über die Kalenderberechnung und mehre 
aftronomifche Diskuffionen. Amfterd, 1750 (mby), 16. — 4) 
[or 7. Diverle Rechtsgutachten von bemfelben. Amſter⸗ 
dam, 1752, 8. — 47) mbnn mo. Methodologiſches Werk 
zum Zalmud, von Mofe b. Daniel aus Rathen, zur Zeit in 
Zoltiew. Zolkiew, 1693, 8, bei Uri Phöbos b. Ahron. — 48) 
In mim von Salomo b, Abraham Algafi, Verf. des obens 
erwähnten Jabins Schemufa, enthält eine kurze talmubis 
ſche Methodologie mebft Erklärungen zu Halihot "Dlam, 
Smyrna, 1663, 4 bei Abraham ben Jedidja Gabbai. — 49) 
mn wu, als zweiter Theil deſſelben Buches von demfels 
ben. Smyrna — und dann auch Sdilikow, 1801, 4. — 50) 
oyı von Galomo de Dievira, Amftd, 1688, 8. — 


Kurze Neberfichten. 


23) Wort zu feiner Zeit, oder die Autorität der 
jüdiſchen Traditionslehre als des mündlichen Ges 
feges. Ven Sal. Plefner. Breslau, 1850, 8. 


Der durch feine homiletifchen und andern Arbeiten rühm— 


lich befannte Prediger, Hr, Sal. Plefiner in Pofen, hat 
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von dem im I, 1825 von ihm veröffentlihten „Sen d⸗ 
fhreibenan feine Glaubensgenoffen” jest — nad) 
Verlauf von 25 Jahren — unter dem oben angeführten Zitel 
eine zweite (vermehrte und verbefferte und von einer bes 
bräiſchen Ueberfehung — im Auszuge — begleiteten) 
Auflage erfcheinen laffen, deren Inhalt wir bier kurz angeben 
wollen, indem wir die ausführlicher Befprehung und Beleuch⸗ 
tung des fehr gebaltvollen Schriftchens gern einem Kundigern, 
am Fiebften aber Ihnen, Herr Redakteur, überlaſſen.“ 


Gut gewählt find die Schillerjchen Berie, mit denen. 


Hr. Pl. feine Schrift einleitet. Sie lauten: 
— Es liebt der Menſch, das Strablende zu ſchwärzen 
/ Und das Erbab’ne in den Staub zu ziehen; 

Doch fürchte nicht! Es giebt noch ſchöne Herzen, 

Die für das Dobe, Herrliche erglüben. 

Alsdann folgt, unter dem Zitel: „Einiges über 
Talmud und Rabbinen” ein, aus Liſſa vom 8. Auguft 
1825 datirter Brief des gelehrten Naumann Simonsfohn ! 
an den Berfaffer, enthaltend einige furge Bemerkungen, 
die — wie der Schreiber des Briefes ſelbſt jagt — keinen 
andern Zweck baben follen, als (wenn möglich) „eine genauere 
Mürdigung des, bei der gelebrten Wett fo verkannten Zals 
muds und der noch mehr verfannten Rabbinen unferer Zeit 
zu bewirken.” — Indem Hr. N. S. den Talmud nicht als 
eine von den Rabbinern felbft verfaßte Gefigfammlung, ſon⸗ 
dern vielmebe als eine von Mofes erbalrene heilige 
Zradition anerkannt und geachtet wiffen will, iſt er bes 
müht nachzumweifen, wie das mündliche Geſetz (19 Sy mn) 
zum Verftändniß des fchriftlihen (Ina2wr mn) unerläßtich 
notbwendig fei, und wie demnach die Zora chne den (fie 
erflärenden) Zalmud gar nicht gedacht werden könne, „Er 
it uns — fagt Here R. ©. vom Talmud u. a. — das 
vollftändigfte Achiv der Gefege Gottes, mir ihm if die jüdie 
{he Religion volltommen ; er ift «6, der Alles, der faft jeden 
unferer Schritte heiligt, jedes Thun und Laffen zu irgend 
einer religiöfen Pflicht zu machen und ihm eine höhere Rich-— 
tung zu geben weiß.’ — Die Religion überhaupt als bas 
Grundprinzip jeder Zugend aufftellend und bars 
tbuend, wie Beine Religion in das Leben mehr eingreife, 
als die jüdifche,* mennt er diefe: „einen Verein alles 
Thuns und Laffens ihrer Belenner”, und verlangt, ben 
Zalmud ſchon darum für göttlich zu halten, weil er eben ift 
„ein diefem Vereine angemefjenes Geſetzbuch““, und weil 
„mit diefem Buche erſt unfere Religion vollommen wird.’ 
— Was die Rabbinen betrifft, fo tritt Hr, N. ©, für 
diejenigen in die Schranken, welche ſich ausſchließlich mit dem 
Studium bes Talmuds befhäftigen, und will biefe Männer 


*) Ich befige weder die alte noch die meue Ausgabe, Ned, 

1) Bekannter unter dem Namen poa yory ’S, Vers 
faffer dee Werke "Et les dabber, Kaddur Katan, Jehuda u, 
a, m. Wir wollen nächftens auf biefen Gelehrten und feine 
Schriften zurüdlommen. 

2) Die aud) die Gefege vom Mein und Deim enthält, 


Krititen. Wort zu feiner Zeit ıc. 
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eben darum von bem Yubtikum, namentlidy von dem gebils 
beten Theile deſſelben, mit ber ihnen gebührenden Adhtung 
behandelt feben, Mit edler Entrüftung von ber Verachtung 
ſprechend, welche den Rabbinen feit Fahren ſchon von Seiten 
der Gelehrten zu Theil wird, fo wie von der ſchnöden Gleich⸗ 
diltigkeit/ mit weicher fie jegt”aud vom den „Leichtſinnigen 
ibred eigenen Glaubens" behandelt werden, und den Grund 


Lau beiden Erſcheinungen vorzugsmweife darin fuchend, daß 


man „von der Wichtigkeit des Talmuds, der ihre (ber Rabe 
biner) Hauptſacht üft, viel zu wenia Kunde hat”* — bedauert 
ts Herr N. S. ungemein , daß von unfern Gebildeten bie 
jegt noch Keiner mit eine Schugfhrift für Talmud 
und Kabbinen aufgerreten, freut fi, daß endlich Herr 
©. Pleßner mit feinem „Sendfhreiben" hierin den ine 
fang madıt, und hofft „daß diefe Schrift ſich des Beifalls 
mwürbiser Männer erfreuen und es ibr gelingen werde, für 
Zalmud und Rabbiner einen nicht unvortheihaften Eindrud 
auf ihre Lefer zu machen," — 


In dem Bormort des Verfaſſers, das Wich dem eben 
fkizzirten Briefe unmittelbar anreibt, meint Herr Pleßner, 
die Hauptabſicht des vorliegenden Sendfchreibens fei eine 
andere, ald „daB Anſehen des mündliden Gefeges, 
oder der Eradition zu vertheidigen“, und daß viefe 
Aufgabe auf eine zweifache Weife, nämtih: durch „die kräf⸗ 
tigitın Gründe aus der Tradition felbft von der einen, und 
die unbefungenften Zeugniſſe angrfannter Gelchrien von der 
andern Seite” hätte gelöft werben können. Die erftern jeien 
aber in dem Ecndfchreiben ganz weggelaffen,* unb von den 
legten auch nur einige angeführt, Es fein dies Aus— 
züge aus lateinischen Werten — von chriſtlichen Gelehrten — 
die er (der Verf.) dem Publikum bieemit ale Probe vor« 
lege, es von deren Aufnahme abhängig machend, od andere 
Hefte folgen fen oder nit. — Dr. Pl. will ſich in und: 
mit feinem Echrifihen nur an feine Glaubensgenojfen ger: 
wendet haben, dir er zu bedenken bittet, daß weder Gitelkeit 
noch fonft irgend ein Worurtheil ibn zur Sammlung und 
Herausgabe der vorermwähnten Beugniffe veranlaßt habe, fons 
dern daß diefe wie jene einzig und allein „aur Ehre und 
VBerberrlihung des göttlichen Wortes’ gefcheban 
fei. Gr fließt fein Vorwort mit den Morten des Rabbi: 
„Bere, die ift es befannt, daß ich es weder gu meiner no 
zur Ehre meines väterlichen Hauſes, jondern allein zu beiner 
Ehre getban- habe 1"? — 

Nun folgt das Sendſchreiben felbft. 





3) Dier eine lange Note, in melher Der N, S. das 
Berkanntmwerden ver Rabbinen bamit ertlärt, daß biefe ihre 
Schriften alle nur in der bebräiichen Sprace veröffentlichen 
— und ihre Nichtbeachtung des Deutihen mit ver Menge 
ihrer Berufögeichäfte und aud mit Jofua I, 8 entfchuldigen. 

4 Hr. Pl. vermweifet bier aber auf mebrere von ibm 
verfaßte Schriften, von denen wir befonders 1325 m on 
und on mr (Berlin, 1833) hervordeben, 

5) Megilla, 
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Den Zeugniffen chriſtlicher Gelehrte für ben Zatmud und Peine mofalfche Neligiont" — Hierauf, nur noch 
ſchickt Dr. PL. einige Bemerkungen voran, aus denen | bie Saducäder umd bie Karaiten in flüchtiger Skizze 


‘wie nur die wichtigſten Stellen hervorheben wollen, * — 
‚Dee „göttlihe Urfprung des mündliden Ge 
fees" wird ald erwieien angenommen. — Gbenfo will 
Herr, Pl, den Sag: „Die Talmudiften waren bie 
tiefften Kenner der bebräifhen Sprade”’ von 
Niemandem in Abrede geftellt wiffen. Aus diefem Sage nun 
sieht Herr PL, den Schtuß, daß — fo mie bie Zalmudiften 
„den Spracdgeift ber Schrift am tiefften aufgefaßt“ — 
fie au „den Geift der Geſetze“ am tiefften müffen ver« 
ftanden haben”, Ferner: „Natürlich mußten dieſe Gefege 
durd) fie ausgedehnter werden; fie konnten in einem eine 
zigen Worte mehr finden, als wir in ganzen Abſchnitten ent» 
decken können eꝛc.“ Die „mündliche Uebertieferung” 
Hält Here Pl, für durdaus nothwendig. Er fagt bier 
Über u, a,: „Diefe mündliche Uebertieferung der Gefige aber 
mußte in jedem Falle ftattfinden; denn Israel, als heiliges 
Vor, als Prieſterreich, mußte durch viele Bande an ein geis 
fliges höheres Leben gefeffelt, mußte jeden Augenblid an 
feine erhabene Aufgabe erinnert werben, - Es war daber uns 
möglih, ale dieſe Geſetze göttlicher Weisheit (bie höher als 
bee Himmel 1. Hiob 11, 89) mieber zu fchreiben. Das 
Meifte mußıe mündlich fortgepflangt werden. Welcher Sterb⸗ 
lie wird und Bann Alles zu Papiere fegen, was er denkt 
und mit dem Munde ausſpricht? Die mündliche Lehre war 
Hauptſache. Schon in ber Stiftshütte fand eine vers 
traulichere mündliche Eehrmittheitung, als in der Öffentlichen, 
pompöfen, am Sinai flatt. Gefchriebene Erklärungen der 
Geſetze hätten durch Adfchreiber und Ausleger mannichfache 
Nachtheile erlitten, und das Volk würde, auf das Hingefchries 
bene ſich verlaffend, fie weniger in ſich felbit aufgefchrieben 
habta.““ — Endlich kommt Herr Pi. zu dem Satze, welcher 
der Brennpuntt feines ganzen Sendſchreibens zu fein fcheint: 
„Ohne Tradition aber giebt es Fein judenthum 





6) Herr Pk. beginnt hier mit einer Bemerkung Darts 
wig Weſſeth's, daß mämlid) unter oman ber In (Spr. d. 
®. 1, 14) das mündliche Geſetz zu verfiehen fei. In 
einee Note zäble Dr, Pi. einige Schriften auf, in denen 
das Leben und Wirken H. W.'s beſchrieben ift, zollt dann 
diefem Gelehrten ſeibſt einige feiernde Worte, wendet auf 
ihn die Verſe an: 

„Ein Silberton dem Obr, 

Licht dem Verſtand und hoher Flug zum Denten, 

Dem Herzen groß Gefühl” 
und fchließt wie folgt: „Haus Jakobs! Kommt und laßt ung 
in feinem Lichte wandeln! Kann Jemand das Mort Gottes 
in einer ſchönern Glorie «ud, zeigen, und eure Herzen ents 
flammen, jo ift es ber große Weſſely ın feinen faft unver 
gleichtichen Schriften, — 

T) Neben Gefenius (Geſch. d. hebr. Epr.) und Wefielu 
wird bier auch auf Eal, Pappenheim hingewreſen. 

8) Mir Sinweifung ouf Arnd) und mx>H, Wirabilia 
(eigentt. veculta, abseondita) Pfaim 119, 18. 27. 129, 

9) &pr. Sal. 3, 8 (pb mb dp oana). 


beräbrend, fließt Hr. PL feine Vorbemerkungen mit ben 
Worten: „Rimmer erfchauen wir ben Simmel des U. X. 
in feiner Klarheit, und feine Lichter, die Gefehe, deutlich, 
wenn wir und nicht der Tradition, ala des beften Teleskopen 
dazu bedienen” und acht aldvann zu den mebrermwähnten 
„Beugniffen anertannter Gelehrten nigt jüdl- 
fhen Glaubens” über. 

Den Reigen eröffnet Hieronymus, aus deſſen Schriften: 
„Ad Marcellum epistolae“ und „Adversus Rufinum‘, 
Hr. Pl, zwei Gtellen als Belege für feine Behauptungen 
Betreffs des Zalmuds anführt. 

Hierauf Burtorf der ältere — 2 Stellen aus „De 
abreviat. hebr.“, beren letztere ſich gang beionders günftie 
für den Talmud ausſpricht. 

Dem Vater folgt der Sohn, Burtorf der jüngere, mit 
einer, dem Zalmud eine glänzende Lebrede baltenden Stelle 
aus „Epist, dedicat, ad Lex. Chald, Talmud.“, in mwels 
her 06 u. a. heißt: „er (bee Zalm.) begreift ferner viele 
juriftifche,, medicintſche, phyſiſche, ethiſche, politiiche, aſtrono⸗ 
miſche und andere vortreffliche Dokumente von Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche die Geſchichte jener Motion und Zeit wunderbar 
empfehlen ic. 

Alsdann Johann Meyer, Eine Stelle aus „De tem- 
poribus saäeris et fest, dieb, Hebr.“, bie mit einer anbern 
aus Joſ. Scaliger's Bud „De decimis" endigt, In beiden 
wird der Tradition Lob und Anerkennung gegollt, 

Es folgen nun Gelden, Morin, Münfter, Gartwrigth, 
Halövan u. a., die alle in ibeen Werten dent Talmud und 
den andern rabbinifchen Schriften bad Wort reden. 

Den Selden läͤhßt Hr. Pl. noch einmal, und zwar ih 
einem Gitate aus defien „De fin. bon. et mal" auftreten, 
mworin fich derfelbe über die Eraditionsmeife ber alten 
Hebräer vernehmen läßt. 

GBeſchluß folgt.) 


26) 79BOpx 113 von H. Edelmann und Leo 
pold Dukes. Herausgegeben mit engliſchen 
Ueberfegungen von M. H. Breßlau. London, 
1850, 8 Sir Mofes und Ladd Montefiote 
geavinmet, 


(Säluß.) 


Es ift in dem Büchlein oft bemerkt, daß Tehuda bar 
Lewi mit Mofe ben Göra und feinen Brüdern ſehr 
befreundet war, Auch an Jehuda Ibn Ghajat hat dere 
felbe ſehr warme Gedichte gefchrieben, und wir heben fols 
aenbes aus, 

Ku PErW LITT Er} 

Bam nimo aa ab 
bass Ban) NED SEN 

rpm vB NM TEN 
or» 922 ons Dmin 
41* 
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bawo Mes) DW Dot 
oımp na) Dar ann 
one) Bm m Di 
vanp opım Kam pıminb 
Dipnwa om d'epind ab m 
:Da9p2 om DrYaryp ab Tim 
Alle Gedichte des Jehuda ha=kemwi, bie fi in bier 
fer Sammlung finden, tragen keine Jabreszahl. Sehr wenige 
ausgenommen, Eins bavon ift fein Trauergedicht auf ®a- 
lomo Prozal, (Qaurd mob ’s), darin ftehet, baßberfelbe 
im Monate mx im Sabre m'onn (1108) ermordet wurde. 
Bom Zahre Yon (1107) ift ein anderes Gedicht datirt. 
Es war dies für eine Bundeslade (wpn mn) in einer 
Synagoge beſtimmt gewefen, aber ber Ort ift nicht genannt, 
Bir laffen daffelbe, obwohl es gerade nicht von fehr großem 
Werth ift, dennoch bier folgen, 
“naınn by ana noD ıbı 
km oya nur nn '7 oyD 
nbenm map 02 wbonb om 
unnnm ano wo ob wın 
® nnenm man 53 ann mo 
1 vhy Juo woroo zur 
rworn ma Doms py⸗ Dpin 
ion man ouyb un 
nnawn Dıypp nyhpon voy 
up DM nn mp Sb ma 
An ba mon ne neob un 
an on yarı Dww n2b [an 
: Hmmobnb ma Sun oeb ımın 
Ueber Abrabam ben Esra hat Herr Edelmann 
(S. XIV-XVIHh ebenfalls einige nicht unintereffante Nos 
tigen mitgetheilt.* Und hiermit fchließt die Ginleitung. 
Einige Gedichte Über Maimuni, bie darauf folgen, find 
mehr als Eskorte für das Facſimile feiner Unterfärift, 
welches aus der Dandfhrift (Bunt. 80) entnommen ift, und 
mit dem Büchlein felbft in keiner Verbindung ftehet. 


Hierauf beginnt die eigentliche Sammlung der Gedichte, 
die Abtheilung des Hrn, Edelmann. Sir enthält religiöfe 
und weltliche Gedichte. Bon bem Bebidhte mo muryo mk 
oındo) (8. 14) haben wir in biefen Blätten vor einigen 
Jahren den Anfang gegeben. Das Gedicht (S. 20) many 
hab anaer und das darauf folgende Ay rim win, weldes 
in der Handſchrift (Pocode 74) Jehuda hastemwi und 
Abraham ben Esxra zugeichrieben ift, befindet ſich in 
einer Wiener Handfcrift, worüber Dr, Simon Deutſch 





9) Diefes Wort ift von der Wurzel wen (hwadh fein). 

10) Ezechtel 41 miyiomm DNS miypn. 

11) Ein anderes Gedicht deffelben, anfangend Ay AD), 
wo bie Jahreszahl yrın fid finder, haben wir in diefen 
Blättern (1850 Nr. 25) mitgetheilt. 

12) Der Kommentar des Sohnes von Ibn Esra zu 
Kohelet befindet fich ebenfalls auf der Bodlyanifchen Bi: 
bliothek. Mir werden fpäter Proben baraus mittheilen. 


Kritiken. Ginfe Orforb von Edelmann und Dukes. 
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in diefen Blättern (1846 Nr. 36) gefprodhen hat, Jehuda 
Aldharifi zugeeignet. Es wäre alfo ein Trauergedidt, 
Das Gediht (S. 27) han myorn wo befindet ſich auch 
in einer Dandfrift im Batican, und Affemani hat d 
in feinem Kataloge ebenfalls mitgetheilt. 


Bon &. 29 an, beginnt die Abtheilung der Gedichte von 
Schreiber dieſes. Wir haben hier blos folgende Bemerkungen 
benfelben beizufügen. 

©. 32 zu den Worten 

Yn bau u) mo 
barf ald Parallele folgender Vers eines anonymen Dichters 
angeführt werben. 
mo neoo am op yorb mo 
ann bhar nay2 Hinz v325 


S. 40, Die Worte nan 2 nass min mar DI 
find ein ſehr feines Kompliment, Wir fagen von einem 
Menſchen, der body und zumeilen etwas gefhraubt ſpricht, 
nee Spricht wie ein Bud“. Man könnte umgekehrt von 
einem populären Bud fagen „es ſpricht wie ein Menſch“. 


S. 41. Das Gedicht nm mann pin aehört als ber 
fchreibendes Gedicht zu den merkwürdigſten der ganzen Samm⸗ 
fung, und wir werden anderwärts mehr barüber zu fagen haben, 

©. 42. Die Zeilen yon dy am bis may ar 
eitirt Zanhum Zerufhalmi in feinem Kommentar zu 
Kobelet. 

©. 44. Zu ber Beile 7393 pm gehört das Gedicht: 
chen anfangend 995 ban mn m) als Parallele, welches 
wie bereits in dieſen Blättern mitgetheilt haben. '* 

Ebendaf. Bu ber Beile ' 

ander mn mp mern mm 
non Tan MIN, 919 
verdient folgendes Verschen unferes Autors als erflärendes 
Seitenftüd arfept zu werben, 
amp pa m mp or 
aN 52 mn ans nn 
Sp my) a9ıy mmne a0 
u y nyb na no 

Der Rabe (39) ift Symbol der Jugend, die Zaube 
(nm) Zeichen bes Alters. 

Ebendaf. naDın um. SFJebudahba=skemi hat ein 
anderes Gedicht an denfelben gerichtet, anfangend : 


i ven ad DD 
mn rn Ip Din 
und enbigend mit den Worten ‘ 


13 Auch dieſes Gedicht befindet fih in ber Handſchrift 

Pocode 74 und beginnt mit ben Worten 
a ann pıwp myoT 

14) Art. Jehuda baskemi in dem Aufſatz über die 
populären Schriften der Juden. 

15) Aebnlihe Gedihte haben wir in Mofes ben 
Eira ©, 56 Note 1 gegeben. 

16) Wie TEN I 2m 31. 
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Tan moon Im Dwe Dymo 
— mp am no on mm 

Ebendaf. nenn 7 unan. Salomo ben Sebi 

eol braucht diefes Bild ebenfalls in einem feiner Gedichte, 
Yo ban by mbyn 
— man nnoe pn nun) 

©. 60, ne 7m or 2 haben wir das Gedicht 
bereits in biefen Blättern gegeben (1B50 Ne, 23) ebenfo das 
myon by Jpn mm (ebemdaf. Rr. 31), 

S. 65. Wir laffen die Verſe des Meiri bier folgen, 
melde mit den Worten yaımım DPI ON om ans 
geführt find. 

ma yipı Su 59 TON 
min may» nmyeo ybamı 

a wn nun np MIN ma 
MIN mag Dre win 

m mame Temn) Ten) N 
mmna may 3b win 

Dry can on Dom 
* mnoe om 1b may 

Meiri eitirt nur die zwei lepten Strophen, 

Noten wären febr aüdlich gewefen zu den Gedichten die⸗ 
fer Sammlung, ba biefelben nicht leicht gefchrieben find, 
allein — der Druder hatte anfangs keine Buchſtaben für dies 
felden. Schreiber diefes hätte auch eine literaturhiſtoriſche 
Einleitung ſchreiben follen, auch fie ift unterblieben, Herr 
Breflau Bann darüber die befte Auskunft geben. Diefe 
nicht geichriebene Einleitung verwandelt fi in eine größere 
Abhandlung über die weltliche Poefie der Juden im Mittels 
alter, Es wird hierin befonders das Zeitalter ded Salomo 
ben Gebirol bis auf Alharifi berab gewürdigt werben. 

Zeopold Dukes. 


29) 27 DD. Sendſchreiben am die ißracitijchen 
Freunde der Wahrheit über die Grüntung einer 
Rabbinerfchule und eines Lehrers Seminars in Maͤh⸗ 
ren, oder, für die israclitifche Gefammtheit des öfters 
reichifchen Kaiferftaates, an einem andern Orte im 
Valetlande, nebft einem fpeciellen Plan über die 
weckmäßige Einrichtung dieſer Inſtitute. Bon 
Her. Hiller aus Turnau. Prag, 1850, 8. 


Die Frage Über die Gründung von Lebrinftituten für 
Rabbiner und Lehrer, Über Organifirung bed Rabbinen» und 
Schulweſens, ift für die Israeliten Defterreihe, namentlich 
feit Verwirklichung des hohen Grundgefeges der ſtaatlichen 
Gleichberechtigung aller religiöfen Bekenntniffe, eine der wide 
tigften und bebeutendften Lebendfragen geworden. In Böhr 
men, in Mäbren und in Ungarn, zum Theil au in Balis 
zien, fühlt man bereits ſchmerzlich die Verlaffenheit und Troſt ⸗ 
tofigkeit der religiöfen israetitiſchen Zuftände, und allenthalben 
erheben ſich gewichtige Stimmen, welche an Rettung und Er» 
baltung, an Heraufbildung und Neugeftaltung mahnen, und 
unter denjenigen, die ihre Stimme in biefer für bie Zukunft 


der jüdiſchen Derfterreiher fo bedeutfamen Sache erheben, 
J 


Kritiken. Abr. Hillel's Sendſchreiben ꝛtc. 
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nimmt Hr. Hiller aus Zurnau in biefer feiner Meinen he⸗ 
bräifhen Echrift einen Ehrenplag ein, In ſchönem und kers 
nigem Hebräifh, wenn gleich der Verfaffer auf jede Meifters 
ſchaft im Neubebräifchen verzichtet, tritt ber Verfaffer zuerft 
einer gerade jegt fehr rührigen Partei entgegen, welcher bie 
Ehre und Würde des Judenthums und die fittlichereligiäfe Er⸗ 
bebung feiner Bekenuer, was nur durch Läuterung ber jüdifchen 
Etubien, durch Verſchmelzung der wahren reellen Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit mit der Kenntniß des jüdischen Schriftenthums möglich 
ift, nidyts weniger als am Herzen liegts dann entwirft ber 
Berfaffer , ale pofitive Geite feines Sendfchreibens, den Plan, 
wie diefe Inftitute etwa einzurichten wären, darin bis in die 
Beinften Details gehend, In dem Gingelnen wie in dem Gans 
sen bewährt der Verfaſſer eine edle WBegeifterung für den 
Bortfritt, eine tüchtige Kenntnif ber Zeitbebürfniffe, eine 
achtungswerthe Umficht in der nothwendigen äußern Organis 
fation und vor Allem ein edles Gefühl für die Heilung bes 
großen Riffes, welchen eine Vergangenheit der Knechtung bers 
beigeführt. 


Ueber den Bibelkanon des Fl. Iofefus. 
Anhang zum erften Artikel. 


Weber das apofrypbifche Buch Esra. 
(Bortfegung.) 


1) Hat der Verfafler nur „bis zur Wiederauf⸗ 
bauung des Tempels und zur MWiedereinrichtung des vor⸗ 
geichriebenen Gotteodienſtes““ erzählen wellen, fo hätte 
er mit Kapitel VII [6] ſchließen fünnen, Hier ift die 
Vollendung tes Tempels ®. 5 [15], die Einweihung 
V. 6 [16) md die legale Weier des Pefachieftes V. 
10 ff [19 fi]; die Einmweifung der Priefter und Leviten 
ſteht ebenfalls ſchen V, 46 [2, 70], nur daß vom einer 
„Ginmeifung‘ meber bier noch an der andern Stelle 
IX, 37 Meh. 7, 73) die Rede if. 


2) Sollte vielmehr von einer Einweiſung neh 
erzäßlt werden, fo hätte Neh. Kap. 11, wo über Die 
neue Ginrichtung der Wohnſitze des Volkes und der 
Briefter und Leviten theils im Serufalen, theils im 
übrigen Lande, berichtet wird, feinem ganzen Umfange 
nach nicht fehlen dürfen, und es wären bie Dort gegebes 
nen Perfonenregifter nothwendiger geweſen ald andere 
im E. U. mitgetheilte, deren Beziehung zu dem von 
Berthold angegebenen Zwecke eine fehr loſe ift. Ebenſo 
einleuchtend ift ed, daß zur vollfländigen Einrichtung 
des Tempelkultus auch die neue Anertnung der Pries 
ftergaben, Behnten, Tempelſteuern u. ſ. w., mie fie 
Neh. 10, 33—40 (cf. 12, 44 ff) erzählt wird, gehört, 
und fo. hätte auch diefe Stelle nicht fehlen dürfen. Iſt 
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ferner die Meftanration mit dem Bau de Tempels und 
dem erften Peſachfeſte noch nicht ald beendet anzuſehen, 
fondern erſt Nehem ias Verdienit, fo it unbegreifüich, 
warum von diefem gar nicht die Mede iſt (f. oben 6.3 
am Ende). Hätte nicht feine Meife (Ne. 1—2, 9) 
ebenfogut bierhergehört als die Esra's? und warum find 
nicht noch die wenigen Werte über das „erſte legale” 
Hüttenfeſt (Neh. 8, 13—18) aufgenemmen, warum 
mitten im zufammerhängender Erzählung abbrechen ? 


3) Daß tie Vorlefung der Tora geieglich einge 
führt wurde, it allerdings ein fehr wichtiges Moment ** 
und würde die Aufnahme des betreffenden Abichnittes 
ſchon rechtfertigen, aber warum ift er dann nicht, wie 
fen bemerkt, an Kap. VII gefnüpft, an deſſen Schluß 
er ebenfogut (oder wenn die Anordnung der Begeben— 
heiten im unſern kanoniſchen Büchern, wenach diefe 
Teravorlefung erſt nach Nehemias Nemigratien fällt, 
richtig iſt — ebenſo fchlecht) gepaßt hätte, als an feine 
jetzige Stelle, ven Schluß des B. Gira? 


Kurz es wäre nach Berthold's Hypotheſe über den 
über den Plan des Verfaffers immer entweder zu wenig 
oder zu viel in den E. U. aufgenommen, ?* Judeſſen 
fällt mit jener Hypetheſe die Behauptung ven der In— 
tegrität des Buches noch nicht unmittelbar. Der „Com— 
pilator‘’ hat vielleicht gar keinen Plan gehabt, aber er 
hat da geichloffen, wo jegt das Buch aufhört. Wenn 
wir aber dafür feinen plaufibeln Grund finden kön— 
nen, fo ift es auch nicht möglich. ntigte das Buch 
mit Neh. 8, 12, mit dab yon, fo hätte das noch 
einen Sinn, aber welcher vernünftige Menſch wird ein 
Buch mit „und fie verfammelten ſich“ ſchlie— 
ßen?* Ufo müßte man entweder mit Rödiger ans 





221) In diefer Beſtimmtheit ftcht das freilich Neh. 8 
E. A. IX, 39 ff) gar nicht. 

222) Iſt z. B. die Vertreibung der heidniſchen Frauen 
durch Esra mit aufgenommen, warum dann nicht auch die 
ähnlichen Bemühungen Mehemiad (Kap. 10)? und fo nad 
mebreres Andere. 

- 223) Berthold'e Vertheidigung biefes fonderbaren Schlufs 
fes will ich der Vollſtändigkeit wegen hierberfegen, aber eine 
MWiderlegung wird nicht nöthig fein. „Das nal mıovrny- 
Önoer, ſagt er, mag allerdings aus dem folgenden 13, Werfe 
arfloffen fein, aber «6 kann als Abkürzung ber Erzählung 
betrachtet werden, ober auch in Beziehung auf das vorher⸗ 
gebende Gyovro zärreg gefegt fein.” — In der alten deut ⸗ 
ſchen Heberfegung (f. Anm. 172) find die beiven Schlußworte 
meagelaffen, in der Bulgata lautet der Schluß: Et cungre- 
gati sunt universi in Jerusalem erlebrarl lartitiam se- 
cundum testamentum demini Dei Israel, Beide Ueber- 
feger baben alfo die Unvollftändigkeit des Satzes gefühlt, der 
Schluß der Vulg, ift aber nicht aus Neh. 8, 13 genemmen 
und von universi an obne Zweifel willtürlider Zufag. Auch 
Trendelenburg (a, a. D,) nennt die Unvoilftändigkeit 
des Buches „in die Wugen fallend"; ohne Berthold'é 
nomn häkte diefer ganze d- geſpart werben können. 


Studien. Weber das apoktyphiſche Buch Esra. 


‚ nehmen, daß das Buch unvollendet geblieben fei (daß 
den Verfaſſer mitten in einem Sage der Tod oder fonft 
Was überrafcht habe?), oder daß doch noch irgend ein 
bis jet unentdeckter Plan zu Grunde liege, der ten 
abrupten Schluß rechtfertige: oder endlich daß der Schluf 
der Vulgata (f. die vor. Anm.) echt fei und und im 
Griechischen nur ein paar Werte fehlten. . Es würde 
jedech unnüg fein, dieſe Möglichkeiten noch weiter zu 
prüfen z*wif refurricen lieber auf unjern Hauptbeweit 
für die Michtintegrität des Buches, der alles Weitere 
entbehrlich macht und früher bereitd kurz dargelegt iſt, 
nämlich: daß Joſefus den jest verlorenen 
Net des E. U noch gebabt und aus ihm den 
Neft feines betreffenden Kapitels (V,$.6—8) 
geihöpft hat. Wir müſſen daher jegt wieder 

$. 10. 

Das Verbältnih des Joſefus zum E. U. 
betrachten und werben bier zupörberft Die Unterſuchung 
über die zwei dem Joſefus eigenthümlichen Stüde von 
denen im Verlaufe dieſer Abhandlung ſchon öfter die 
Rede geweien ift,* erledigen. Dem Jo ſefus eigens 
thümlich müflen wir dieſe Stüde vorläufig nonnen, 
weil fie fih weder im apokryphiſchen Esta noch in den 
tanoniſchen Büchern finden. Das erfte derſelben fin 
det ſich 

Kapitel L, $. 3 von der Mitte an 
und enthält einen Brief von Eyrus an Sifinned und 
Sarabajancs,** Satrapen von Syrien. Es wirb bie 
Beiprechung deſſelben ſehr erleichtern, wenn wir ihn 
wörtlich hierherſetzen. 

1) „König Cyrus entbietet dern Sifiunes 
und Sarabaſaues feinen Gruß! Den Juden 
in meinem Lande habe ich die Erlaubniß gegeben, wenn 
fie wollen, in ihr Vaterland zu ziehen, Die Stadt wie 
deraufzubanen und dem Tempe Gottes in Jerufalen 
auf feiner früheren Stelle zu errichten, Ich babe auch 
meinen Schatmeifter Mithradates und den Fürſten ver 
Zuden Zorobabel dahin geiendet, damit fie den Grund 
des Tempels legen und ihn bauen 60 Glen hoch und 
ebenfo breit, aus drei Lagen von geglätteten Steinen 
und einer von inläntifchem Holze; *" jowie auch einen 
Altar auf dem man Gott Opfer bringe. Die Koſten 
follen aus meinem Vermögen bejleitten werden, Auch 





224) Gegen Rödiger ift früher (Nr. 52 Sp. 819 f.) 
fon Einiges bemerkt. 

2235) ©. die Tabelle in Rr. 49 des vor. I, mit Anm. 
89 und 1313 ſowie bier F. 4 u, öfter, Mir dem €, X. 
felbft bat das in diefem $. zu Erörternde wenig zu thun, 66 
ift aber früber, bei Beſprechung des Zofefus, auf diefen Aus 
fang zu zulammenbängender Betrachtung verfchoben worden. 
Dieſelbe Bemerkung möge man auch fonft bei manchen Eleis 
nen Digrefjionen im Auge balten. 

226) ypa und una An f. oben Anm. 206. 

UT S. chem Anm. Zub, 
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babe ich die Geräthichaften, welche König Nabuchedo⸗ 
nojer aus dem Tempel geraubt hat, dem Schatzmeiſter 
Mithradates und dem Judenfürſten Zorobabel überlies 
fern Taffen, damit fie diefelben nach Serufalem bringen 
und im Tempel Gotted wiederaufſtellen. 2) Die Zahl 
derjelben beträgt: goldne Kühlgefäße (Wurrijges) 50, 
füberne 500 [alias: 400]; Therikleiiche Trinkgeſchirre, * 
goldne 40, filberne 500 [al. 400); Umen (xudor) 
geldne 50, filberne 500; Tranfopfergeräthe (smovdsia) 
goldne 30, filberne 300; Schalen (piaker) geldne 30, 
füberne 2400; andere große Geräthe 1000. — 3) Ich 
gewähre ihnen auch die von ten Vorfahren ber üblich 
gewejenen Ghrengaben für [Opfers]ihiere, Wein und Del, 
205,500 Drachmen und 20,500 [alias 2500] Artaben 
feines Waigenmehl. 4) Der Aufwand bierfür foll aus 
den Steuem ven Samarien beftritten werden, und die 
Priefter zu Jerufalen jeller dieſe Opfer nach den Ges 
ſetze Moſes bringen und dabei Gott um dad Wohlers 
geben des Königs und feines Geſchlechts Bitten, damit 
das Reich der Perſer beſtehen bleibe. Wer gegen dieſe 
Defchle ungeherfam it und fie nicht in Kraft erhält, 
der ſoll gefreuzigt und fein Vermögen konflseirt wer 
den. . 

Diefer Brief ift feinem Inhalt nach aus drei vers 
ſchiedenen, bier durch Ziffern 1—4 getrennten Stüden 
zuſammengeſetzt. 1 und 4, die Haupttheile, find aus 
GEsra 6, 3-11 — €. U. VI, 2432, genommen 
und flimmen damit genau überein. Nach tem chaldäi— 
ſchen Tert find freilich nur die erften 3 Verſe als ein 
Edikt des Cyrus zu betrachten, während mit B. 6 
(aan 752) die Rede des Darius beginnt; es iſt aber 
ihon $. 5 Anm. 197 bemerkt werden, daß im E. A. 
diefer Vers und ter folge noch zum Edikt des Cyrus 
gesögen find, Darius Worte beginnen dert erft mit 01 
oyo dre B. 8; Cyrus Schreiben ericheint aljo wirklich 
als an Siſinnes *o und Konſorten gerichtet. 


In diefen Brief bat nun Jeſefus an gerigneten 
Stellen zwei Stüde eingelegt. Das eine (Sag 2 nad 
unferer Abtheilung), die Zahl der reftitwirten Tempel 
geräthe und die Notiz, daß fie dem Mithridates und 
Serubabel*! überliefert feien enthaltend, iſt offenbar 
and Esc. 1, 9-10 — E. U. I, 13 genommen, nur 
weicht Sof. in der Zahl ter Gefäßarten und im den 
einzelnen Ziffern fowohl vem Kebräifchen ats vom E. 





228) Oneixlsse von einem torinthifchen Künftter bes 
nannt, Gefäße mit einem breiten Boden, 

229) ©. 5.6, 1, 4. 

230) Daß diefe dann nuter Gyrus und Darius als 
Statthalter fungiren ift leicht möglich, da zwiſchen der erſten 
Hemigration und "dem zweiten Jahre des Darius nur 16 
Zabre liegen; 536—5W0 v. Ghr. nad) den gansbaren Bes 
rechnungen. 

231) D. i, yon fihe $. 3 und 4 immer sub a. 


Studien. Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 


A. ab, ohne daß ſich die Duelle tiefer Verſchiedenheit 
entbeden liche, * 

Der Sa Nr. 3 des Briefes entipricht dem allge⸗ 
meinen Inhalt nah den B. 9 (— E. U. 29—0) 
des obigen Eriktes des Cyrus oder Darius, aber eins 
zeine Zahlen für das zu Liefernde, find dert nicht anges 
geben. Dagegen ftehen feldhe in dem späteren Edikt 
des Artarerres (Ger. 7, 22 = €. A. VII, 20), 
und die Vermuthung läge nahe, daß Jeſefus jene Zah— 
len ven dort hierhergezogen, in der Verausjegung, daß 
Urtarerred und Darius feine neuen Beftimmungen ges 
treffen, fondern nur das chen von Cyrus Defchlene 
ermenert haben werden ;* man könnte tafür auch nech 
anführen, daß, er da wo er das Edikt des Artaxerres 
giebt (Kap. V, $. 1) nur eine von jenen Zahlen aus 
führt; aber feine Zahlen ſtimmen mit jenen durchaus 
nicht überein, und können daher auch kaum aus jener 
Stelle geſchöpft fein. *’* 


232) Poweipes bat auch die LXX für our, dafür 
bat E. A. omovösie, und pidkas bat derſelbe für DvvwaI; 
die andern Namen bat feiner von Beiden; die Therikleiſchen 
Gefäße feblen auch in der alten latein. Ueberf. des Joſ., aber- 
wohl nur darum, weil der Ueberfeger das Wort nicht vers 
fanden. Die Zahlen weichen von beiden Texten gleich ftart 
ab, dagegen flimmt die Summe der einzelnen Poften bei Sof. 
mit der im. Hebr. B. 11 gegebenen Summe 5400 überein, 
aber nur nach den von Davercamp gewählten Besarten. Wär 
ren diefe aber auch die urfprünglicen, fo felgr daraus noch 
nicht, daß Iof. den bebräifchen Tert oder die I-XX nacıges 
feben baben müffe, denn die jegt im E. &. ftebende Summe 
von 5469, weldye den dort gegebenen Einzelpoften entfpridht 
(f. oben $. 5 a. €.) kann füglidy erft von fpäterer Hand ger 
fegt fein, urfprünglich aber aud im E. A. 5400 geftanden 
baben. — Will man doch eine Erklärung, fo kann man ans 
nebmen, dab Sof. von der Summe 5400 ausgegangen fei 
und das an diefer Feblende durch andere Gefäßnamen unb- 
Biffern ex ingenio ergänzt babe. Im E, X. fliehen freis 
lich noch mehr als 5400, aber Joſ. muß dort bei einigen 
Gefäßen Eieinere Zabten geleſen haben, weil er fonft die grde 
fern baben würde, Daß er auch Yuxriges zufegte, kann 
Zufau fein, oder es hatte Jemand diefes Wort aus der I.XX 
als Gloſſe beigefchrieben. (Die große Zahl 2410 bei yuakaı 


— di) — If im €. A., wie Trendetenburg ©. 


358 bemerkt; aus oem ®. 10 entftanden, denn biefes Wort, 
ift nicht ausgebrüdt und daraus find die 2000 geworben.) 
233) Auch Cyrus würde, nach Sofefus, bier nach noch 
älterem Gebrauche gehandelt haben, denn es heißt „bie von 
den Borfahren ber (welchen?) üblichen Ehrengaben." 


234) Dort fiehen im Hebräifhen und im E. A. 100 
Zalente Silber — 600,000 Drachmen, bier bei Iof. nur 
205,500 5 verfeinern wäre aber ganz gegen Jofefus Gr: 
wohnheit z auch ift, wenn er jene Baht bier hätte ausdrücken 
wollen, refp. wenn er fie in feinem Originale gehabt hätte, 
"gar nicht abzufehen, warum er nicht flatt der Unfumme von 
Drachmen, das jedem feiner Leſer verftändliche „100 Zalente” 
beibebalten haben ſollte. Ferner find 100 Kor (1 Kor = 
10 Medimnen Ant, XV, 9, 2 — 1 Artabe — 1% Mes 
dimne) erft 9412, Artabenz; oder wenn a. a, DO, der Ant. 
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Uebrigens fleht dieſes ganze Grit bei Joſefus noch⸗ 
mals (Kap. IV, $. 6) an der Stelle, wo es in Göra 
und E. U. ſelbſt ſteht; er fchlieht fich dort genau an 
den Tert an, hat feine Zahlen oder andere Zuthaten, 
und giebt dert auch ten Schlufvers pw 7 when (W. 
12 = €. X. 33) ter Hier fehlt; mimmt aber wieder 
das Ganze ald von Eyrus erlaffen, *# 

(Bortfegung folgt.) 


Ziterarifche Analekten. 


Epigramme. 
Von Dr. Sommerhanfen. 
wıy DmaD or on Hy pr DWN 
© Don non Dia) 
oma um ab car dyte ab mod 
: om) uam np Sb 





ftatt 10 Medimnen 10 Metreten zu leſen ift, wie ſchon ältere 
Ausleger und auch Bertheau zur Geſchichte eꝛc. ©. TI 
annehmen, fo ift es noch um } weniger; SIofefus bat aber 
bier 20,500 oder 2500, Und woher hier überhaupt das den 
Griechen — feinen Leſern — fremde, egyptiſche Maaß der 
Artaben, wenn er nicht diefe Maafangabe in feiner Quelle 
gefunden hätte? 

2335) Statt der letzten Worte 'n wm nam bat er ein 
angehängtes Schreiben von Darius: Ich fende euch Abfchrift 
von Cyrus Edikt und will, daß es fo gehalten werde, 
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Ja diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Belchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sr. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





(108) Durch 6. 8. Fritzſche in Leipzig iſt zu bezichen: 
BD 
ya nıkıan 
ald zweiter Theil des Werkes Dibre Joſef und 
felbft in zwei Abtheilungen zerfallend, nämlich 
theild eine vollftändige Geographie des hei— 
ligen Zandes, nebit Naturgefhichte und 
Alterthümer beffelben, theild eine vollftändige 
Geſchichte des Heiligen Landes (nom 27) Bid auf 
die jeßige Zeit. Verfaßt und gedrudt zu Jer u— 
falem in der dortigen hebräiſchen Buchdruderei 
im Sabre 1845 
von 
Iofef Schwarz. 
Preis 1 Thlr. 6 Nor. 


—. 


Verlag von C. 8. Frigice. 


Redakteur: Dr. Zul, Fürſt. 


1108] Bei 6. 8, Fritz ſche in Leipzig ift zu haben: 

mon 00. Abhandlungen über das logiſch⸗ talmudiſche 
Geſetz der Analegie (mer mm), nebſt Grläutes 
zung aller talmubdiichen Analogien. Bon Mors 
dehai 6. Salemo Pelungian, MWilna, 
1849, 8. br. Preis 20 Nr, 


. Abhandlungen über die Sprache der Bibel 
und der Mifchna. Von ©, Löwifohn. Nebit 
Bufägen von Ab, DB, Lebenſohn. Wilna, 1849, 
8. broſch. 25 Nar. 

mamma now. Bermiſchte bebräifche Auffäge von Kak 
man Schulmann, Wilna, 1847, 8. broſch. 
Preis 15 Sgr. 

NINNg monm Die Zerflörung Treja's. Aus dem 
Lateinischen in's Hebräiiche überjegt von M. J. 
6, Lebenfohn. Wilna, 1849. N. 8. Preis 
10 Nur. 





Druck von J. H. Nagel, 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritifen 





für 


Eifter 


Das Abonnment auf 
ein Jahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 
töbt, Poftämtern und 
allen ſolid. Buchband⸗ 
lungen auf ein Jahr, 
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Jadalt. 
der Rerublikt. — Deutſctand 
Gelgers. Wichtigkeit diefer Frage. — EB, d. Dr. 





Die ungariſchen Juden. 


Schluß.) 
Doch im kaufe der nächſten Woche langte auch nach 
Szegedin die Kunde von der ungeheuern Brandſchatzung, mit 
welcher Haynau am 16. Juli die Buda⸗Peſther Juden wegen 





ihres Patriotismus belaſtet. Wenn ber Feind den Patriotis— 


mus des Juden in ſo ſchrecklicher Weiſe würdigte, durfte 
wohl auch der Freuad mit feiner Anerkennung nicht länger 
fäumen,, um ben Schmerz der Armen wenigftend mit Ginem 
Balfamtropfen zu mildern. Auch ahnete Szemere, daß das 
Eterbeftündlein feiner Regierung nabe. Er mollte daß bie 
Revolution in Ebren fcheide und auf die große Schuld, wel⸗ 
he fie an die Juden abzutragen hatte, wenigſtens mir Mor: 
tem zu tilgen ſuchen. Darum hatte er ſich über die Sonder⸗ 
barkeit, melche dorin lag, bem Juden in biefem Momente 
die Gleichſtelung an gewähren, binmweggefrgt und bie Ein⸗ 
bringung feines diesfälligen Gefegvorfchlages befchloffen. 
Haynau hatte allerdings durdy feine ungebeurre Brand⸗ 
ſchadung den Patriotismus ber Juden in auffallender Weiſe 
anerkannt, ine noch glängendere Anerkennung erhielt die ſer 
heute, und zwar nicht eben durch dem unterbreiteren Geſetz⸗ 
vorſchlag, ſondern durch einen bedeutungsvollen Rebenums 
Rand, von welchem dieſe Unterbrritung begleitet war, Vor 
der Gleichſtellung der Juden wurde nämlich die Gleichberech⸗ 
tigung aller Nationalitäten verhandelt, Lange hatte man fid) 
in Hagarn über bad in der Öfterreichifchen Reicheverfaffung 
vom 4. März 1849 ausgefprochene Gleichberechtigungsprinzip 
laſtig gemacht. Erſt in ben legten Stunden erkannte die 
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ungarifche Regierung, daß in biefem Prinzip doch etwas Wahs 
red und Gerechtes liege und befchloß, es zu aboptiren. In 
Folge dieſes Belchluffes eröffnete bean auch Szemere bie heu⸗ 
tige Sitzung mit Wefürwortung und Unterbreitung eines 
Geſetvorſchlages Über bie Gleichberechtigung aller, Ungarn 
bewohnenden Nationalitäten, der auch nach einigen unbedeu⸗ 
tenden Einwendungen von Madaras und Nyäry einflimmig 
angenommen, und von welchem bann auf bie Emantipationde 
frage übergangen wurde. Aber indem biefe zwei Geſttzvor⸗ 
ſchläge eingebracht wurden und fo die Regierung gleichzeitig 
ihr an den Nichtmagyaren und von ben Richtchriſten bisher 
geübtes unrecht eingeftand, konnte ſich wohl Niemand der 
Bemerkung erwehren, wie verſchiedenartig die Einen und bie 
Andern das an fie geübte Unrecht vergolten hatten, Die 
Nihtmagyaren, indem fie einen offenen Aufftand anzet« 
telten, mit Feuer und Schwert Alles um ſich her verwüſteten 
und fi mit den Feinden des Landes zu deſſen Unterdrüdung 
und Vernichtung verbündetenz; die Nihthriften, indem 
fie Gut und Blut für die nationale Sache opferten und die 
begeifterteften und aufopferungsmilligften Vertheidiger jenes 
Landes wurden, das fie noch immer nicht als feine Söhne ans 
erfennen wollte, im Kampfe gegen eine Regierung die längft 
aus eigenem Antrieb ihre Gleichſtellung verkünder hattel.... 
Wahrlich, ein ellatanteres Beiſpiel nit nur vom Patriotiss 
mus, fondern aud vom Edelmuth der Juden konnte gar nicht 
gebracht werden als durd die Zufammenftellung jener zwei 
Geſetzvorſchlãge. 

Auch Szemere fühlte es, daß wohl biefer einzige Umftand 
kräftiger denn alle Argumente es vermöchten, für die Emans 
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eipation ſpreche. „Weine Herren — begann er nachdem der 
Geſetvorſchlag über die @leichberechtigung der Nationalitäten 
angenommen und zum Gefeg erhoben war — wenn wir uns 
fern grimmigften Feinden mit dem Delzmeig der Verföhnung 
naben, bürfen wir ba unfere wärmften Freunde mit unmenſch⸗ 
liher Härte zurückſtoßen? Wenn wir jene Hand brüderlich 
brüden wollen, die gegen und das Schwert gezüdt uud ſich 
mit unferem Blute befledt hat, was ſchulden wir Ienen, bie 
unfere Kälte mit glühender Kiebe, unfere Härte mit grengens 
tofer Aufopferung belohnt und Hab’ und Gut, Blur und ter 
ben für das Vaterland und feine Freiheit opfern? Wenn wir 
die in unfere Arme fchließen, bie biäber die wildeften Vers 
bündeten unferes Zodfeindes geweſen, mweldye Verpflichtungen 
haben wie dann gegen Iene zu erfüllen, die von diefem Keind 
nicht nur gleich ung, fondern noch mehr als wie verfolgt und 
bedrüctt werden ?’ 


„Wahr, wahr! Es leben die israelitifchen Patrioten, uns 
fere wadern Brüder I" erfcholl e8 aus hundert Kehlen, nach⸗ 
dem der Medner fi noch in einigen kurzen aber kräftigen 
Sägen über den Parriotismus der Juden ausgefprocen, und 
mit befonderem Nachdruck hervorgehoben hatte, wie fie in den 
raigiichen Gegenden bie ſchmählichſten Bedrückungen, ja fogar 
blutige Megeleien lieber erduldet als daß fie mit ben Feinden 
des Magyarenthums gemeinſchaftliche Sache gemacht hätten. 


„Das Vaterland bat — fuhr er dann fort — an feine 
jüid. Söhne eine große Schuld abzurragenz eine Schutd fo 
ungebeuer, daß «es fie felbft in Jahrzehnten und durch bie 
alänzendften Auszeichnungen kaum ganz tilgen’fönnte, Die 
mürbigen Heldenfprößlinge der rubmgetrönten Makkabäer wer— 
den allerdings den fchägbarften Lohn in dem erbebenden Bes 
mußtfein finden: ihrer Ahnen würdig gegen Tyrannei und 
Gemwaltthat gelämpft, für Recht und Freiheit geoluret zu 
haben. ber das Geringfte, was wir an irbifchen Lohn dies 
fen unfhägbarın Himmelstohn hinzufügen können, ift wobl: 
Jenen ein Vaterland zu gönnen, die ſich baffelbe mir den 
größten Opfern errungen, Jene als unfere vollberedhtigten 
Brüder aufzunehmen, welche diefen Bund bereits mit ihrem 
Herzblut befiegelt haben, Jene als wahre Ungarn anzuerken— 
nen die für Ungarn mehr denn irgend ein Votksſtamm gethan 
und gebuldet, gewirkt und geopfert haben.’ 

Gs war das renemüthige Bekenntniß eines Sterbenden, 
daß er an einem treuen Kreund fein ganzes Leben hindurch 
ungerecht gehandelt habe. Bon den Deputirten wie von dem 
auf der Gallerie befindlichen chriftlichen Publikum wurde e# 
mit hundertfahem „Helges“ und „Eljen” (Kıdprig! Vivat! 
beantwortet. Die jüdiſchen Zubörer freueren fich, ſolche Worte 
der Anerkennung aus dem Munde jener Regierung zu ver: 
nehmen, die bisher nur die Dienfte did Juden angenommen, 
aber nıcht an beren Bezahlung gedacht hatte; doch wurde 
ihre Freude durch den Gedanken getrübt, daß dieſe Aner= 
tennung fo fpät komme, zu fpät um für fie oder für das 
Land noch fegensreiche Früchte bringen zu können, 

„Durch ben lebhaften und einftimmigen Beifall, den Sie 


meinen Worten fpenden, im voraus Ihrer völligen Zuſtim⸗ 
mung verſichert, ertaube ich mir, Ihnen m, SR, biermit 
einen Gefegvorihlag zur Aufhebung aller Redtsum 
gleihbeiten von denen bie jüdilhen Ungarn 
bisber gebrüdt wurden, zu unterbreiten.“ Dies vors 
aus ſchickend, verlag Szemere unter lautiofer Stille aller Ans 
wefenden, folgenden von ibm und Bulvoics ausgearbeiteten 
Gefegvorichlag: 

$. 1. Da die Religionsverfchiedenbeit unter den Söhnen 
des Bandes Beine Verfchiedenbeit in Betreff der Pflichten und 
Rechte begründet, fo wird diefem Prinzip gemäß biermit er» 
Plärt, daß jeder, innerhalb der ungsrifcen Reichegrenzen gt» 
borne oder bier geſetzlich amgefiedelte Ginwohner moſaiſcher 
Konfeffion alle jene bürgerlichen und politifchen Rechte ges 
nieht, die den Belennern anderer Religionen zuftehen. 

$. 2. Die Bedingungen der gefeglihen Anfievelung wer⸗ 
den durch einen provifer. Regierungserlaß beftimmt werben. 

$. 3. Die Mifchehe zwifchen Juden und Ghriften wird 
inbitreff ihrer bürgerlichen Kolgen als vollgiltig erflärt, — 
Eine ſolche Ehe wird vor ber bürgerlichen Obrigkeit geſchloſ⸗ 
fen; in welcher Weife, wird proviforifh durch einen Res 
gierungserlaß beftimmt werben. 

$. 4. Zu gleicher 3,it wird ber Minifter des Innern 
beauftragt : 

a) Soll er eine aus geiftlichen und weltlichen Vertretern 
ber Israeliten zuſammengeſetzte Sonode berufen, damit bdiefe 
bie jud. Glaubensichren veröffentlihe und refp. umgeftalte, 
andererfeits auch im Betreff der künftigen Kirchenverfaflung 
die dem Zeitgeifte entfprechenden Reformen vornehme. 

b) Wird ihm die Vollgichung diefes Gefeges zur Pflicht 
gemacht, mit der Weifung dafür zu forgen, dab die Israelis 
ten durch zweckmäßige Mafregeln zur Betreibung des Ader: 
baues und der Gewerbe angeleitet werden." 


Diefer Gefesvorfhlag trägt allerdings viel deutlichtre 
Spuren eines vormärzlichen Zopfthum's als eines nahmärze 
lichen „revolutionärsdemoßrasifcherepuolitanifchen Regierungss 
foftem's" an fi. Um dieſe Berkehrtheit zu begreifen, muß 
man fi) daran erinnern, dah das Miniiterium über den diese 
fälligen Gefehvorihlag noch nicht einig war und Szemere 
nur durch Äußere Umftände gervängt wurde, das unvellendete 
Wert den Ständen zu unterbreiten. In der Eile glaubte er 
nun Alles vereinen zu müffen, was in den letzten Jabren in 
Retreff der Emıncipation gefabelt worden, woraus dann ber 
befonders auffallende $. 4 entitanden. Wie febr uad wodurd 
die in dimfelten ausgeſprochenen Anforderungen mäbrend ber 
täten zwei Jahre in Ungarn heimiſch geworten, haben mir 
in den frübeen Abſchnitten der Schrift gezeigt. 


Keine einzige Etimme erbob fi gegen das verlefene 
Dperat, weder gegen das Ganze noch gegen einzelne Beſtim⸗ 
mungen deſſelben; mit Erfterem war Alles einverftanden, und 
auf testern einzugeben feblte e8 an Zeit und Geduld. Und 
als der Alterspräident, ber verebrungsmürdige greife Ladis— 
laus Paloczy, anfragte: ob Jemand eine Bemerkung gegen 


den Gefrgvorfchlag vorzubringen babe ? wurde ihm mit einem 
einftimmigen „elfogadjur! maradjon!“* (Wir nehmen ibn 
an! Er bleibe!) geantwortet. 

„Rraft ben einftimmigen Erktlärung bes ga. 
Repräöfentantenbaufes — fprad hierauf der edle 
Greis mit Marer aber vor Freude und Rührung Jitternder 
Stimme — wird biermit der unterbreitete Ge— 
fegvorfhlag zum Gefeh und durch daffelbe der 
israel. Bewohner Ungarn’s zum vollberedhtigs 
ten Bürger des Baterlandes erhoben”... 

Diefe raſche und einftimmige Erledigung der Jubdenfrage 
ſtehet in der Emancipationsgefdhichte beiſpiellos daz aber ge⸗ 
wiß war aud die Freude des eben emaneipirten Juden nie 
von fo kurzer Dauer ald hier. Denn kaum war biefer Gegen⸗ 
ſtand erledigt ald Szemere den Beſchluß der Regierung mit⸗ 
tbeilte: Szegedin ohne Widerſtandsverſuch zu räumen. Wo: 
din fie fi begeben werde, wiffe fie felbft noch nicht. Viele 
ahneten, Mandye fagten es fchon jegt offen: in's Ausland. — 

Als ich den Berathungsfaal verließ, fand ich den Hof: 
raum des Ratbhaufes, von Juden überfüllt, Die Meine Balr 
terie hatte fie nicht au faffen vermocht und fie hatten bier 
unten die Enticheidung über die, fie fo nahe berührende 
Frage abgewartet. Die günftige Entfcheivung hatte fie mit 
Freude erfüllt, die aber nur zu bald getrübt wurde als fie 
die Entfernung ber Regierung von Szegedin vernahmen. Sie 
mußten wie arg ed num mit dem alten Ungarn, wie arg mit 
ihrer kaum gebornen Emancipation ſtehe . . . 

Zwiſchen den bichtgebrängten Gruppen jüd. Neugieriger 
die vor dem Rathhauſe ftanden, ſchlich ein altergraues Männ- 
den, mit Zbränen in den Augen und einem bittern Rächeln 
der Ironie auf den Tippen, geichäftig einder. Seine Rechte 
bielt eine Leine Blechbüchſe, in der einige Kupfermünzgen war 
ren mit denen er unabläffig Blingelte, während er dazu mir 
ber bekannten tiefen Baßftimme, das bei jüd. Leichenbegäng: 
niffen übtihe „Zedakah tuzlil mimawet" (fromme Spenden 
retten vom Verderben) recitirte. „Wer ift denn geftorben ?“ 
fragte ich erfchredt, und wer wird denn heute, am Sabbat 
begraben?” „Die ungarlihe Republik“, antwortete mit 
dumpfer ſchmerzerſtickter Stimme der Gefragte, „Und um 
in Abraham's Schooß fanft ruhen zu können, hat fie ung 
vor ihrem Hinſcheiden als frommes Legat die — Emancipas 
tion vermadt. riede ihrer Aſche!“ ... 





Deutfhland. 


Stettin, im Spibr. Aus der hieſigen jürifchen 
Gemeinte kemmt jelten etwas durch die jüdische Tages— 
prefje zur Deffentlichkeit, nicht aber aus Dlangel an 
Vorgängen und Grieinungen, fendern aus Mangel an 
Referenten, und es kann ven ihr gelten n2 mmı29 52 
non bo Der ſynagogale Kultus wurde ter Zeit 
uud der höheren Gefittung entjprechend modificitt und 
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die Kritik umferer Journaliſtik ſchwieg z es erſchien bier 
„Der Prinz und Derwiſch““ von Dr. Meifel, und iſt 
bisher noch nicht recenſirt; es ſpielten während der Re⸗ 
volntion hieſige israel. Männer bedeutſame Rollen, und 
ihre Namen find der Judenheit ebenfomenig befannt 
worden, mie ihre Leiftungen ; faft ein Jahr bald fpuft 
die leidige Angelegenheit der freien chriſtl. Gemeinde in 
unferer Mitte, erzeugt täglich zwiichen den Parteien die 
größften gehäffigen Ausfälle, und unſere Blätter, die fi 
jedes Greigniffes bemächtigen, das faum in dem Weiche 
bild eines Stättchens nachhaltig wirft, faffen ein Fak— 
tum unerörtert, Dad die ganze Judenheit warn interejfls 
ven mußte, weil es ihre bisherige felbftjtändige, helden⸗ 
bafte Entwickelung zu paralyfiren droht. Gin Reiſender 
zwar fchrieb Ihnen unter dem 10. April aus Poſen: 
„Einem „on dit“ zu Felge ſoll der Oberrabbiner von 
Peſen, von ter Stettiner Judenfchaft angefragt, ob fie 
ihre Synagege der freien evangel, Gemeinde zur Abs 
haltung des Sottesdienfled einräumen dürfe, dies erlaubt 
und fi dabei auf 1 Kön, 8, 41—43 berufen haben; 
der Mabb, Dr. Meifel in Stettin fell fich bei diejer 
Gelegenheit weniger tolerant benommen haben “ aber 
diefer Voyagenr hätte beffer getban, aus „on dit's“ 
feine Gefchichte zu machen, Dfficiel kann ih Ihnen 
verfihern, daß die hiefige Gemeinde weder einen Mabbis 
ner zu Poſen noch font wo in diefer Angelegenheit an⸗ 
gefragt, jondern die Entjcheitung einzig und allein dem 
Dr. Meifel anh Ängegeben, diefer aber, die Schwierige 
feit feiner Lage mehl ermeffend an die Dr. Frankel 
und Sachs ſich geiwendet und tie Antworten erhalten 
hat, die Ihnen bekannt find. Fremd aber dürfte Ihnen 
die Antwort fein, welche „Abner““ in feinem Schreiben 
an ‚„Amiti in Mr. 56 des Drients berührt, ald von 
einem Manne fommend, „den man biäher bei allen 
relig. Streitigkeiten ſtets in den erften Reiben kämpfend 
erblickte, der aber damals micht zu löfchen brauchte, da 
es in feinem Haufe nicht brannte“, und ich will Ihnen 
diefes intereffante Schriftchen wortgetren mittheilen, pub 
ywnen 22 ıyb mon. Es lautet: Breslau, 6. März 
1850. Hm. Rabb. Dr. Meifel, Ehrw. in Stettin. 
Sie fragen mich in Ihrem geehrten Schreiben vom 9. 
d. an, mie ich mich verhalten mürde, wenn eine ſog. 
„freie chriſtl. Gemeinde‘® meine Gemeinde angeben würde, 
daß ihr Die zeitweilige Benutzung der Synagege geltats 
tet werde, gm einer Zeit und in einer Art, daß unier 
Gottesdienſt nicht geftärt werde? Darauf muß ich fels 
gendes ermwiedern: Pragen jo zarter Natur, deren Ent— 
iheidung nach beiten Geiten bin nicht unberenktich ift, 
laſſe ich fir mich unentichieden, bis die Verhältmiſſe 
mich zur einer Önticheidung trängen, und umſemehr, als 
die verichiedenartigften Verbältniffe von einem fehr bes 
fimmenden Einfluſſe bei der Beantwortung fein können, 
daher die umſichtigſte Etwägung erforderlich if. Dieſe 
Prüfung der einzelnen Verhältniffe ift nun für einen 
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fernliegenden Fall gar nicht möglich, und ich würde es 
nicht mit der pflichtmäßigen Gewifienhaftigkeit vereini= 
gen fünnen, wenn ich über den Sie berührenden Fall 
eine beitimmte Anficht auöfprechen wollte und muß viels 
mehr die Enticheidung ganz Ihrer Einſicht überlafjen. 
In achtungsvoller Ergebenheit Geiger. 

Die Abfiht, welche der Anfrage bei Geiger zu 
Grunde gelegen, war die, den von falſchem Humanis— 
mus beraufchten Sturmreformiern, die feit den 18, März 
Politik und Religion auf gleich breite Grundlagen auss 
flachen, darzuthun, daß, vorausfihtlich, felbft der rüds 
ſichtoloſe Breslauer Reformbahnbrecher, es nicht gutbeis 
fen würde, eine hriftliche Sekte, die Taufe und Abends 
mahl hat, die alle Epochen in der Entwickelung des 
Epriftentfums, i. e. chriftliche Weite, feiert, in eine jüdie 
diſche Synagege aufjunehmen, von der eö mit vollſtem 
Rechte Meg. 29 Heißt: wa Ihn oyo erıpob onb wm 
"m mo ferner ibid. wa de wb nn An yo 
'm mros. Wenn Geiger irgendwo feine geprieſene 
Entjiedenheit zur Anwendung bringen follte, jo war 
fie hier an gehörigem Orte, eben weil die frage je 
„‚zarter Natur‘ war, die nach beiden Seiten hin nicht 
unbedenklich ift. Das it natürlich: bei „‚glatt—wr" 
oder „‚glatt—n9r0" maht man feine don ober! Und 
auf ihn gerate blickten voll Erwartung die Liebäugfer 
mit ber großen Idee der Verbrüderung bin, denn ein 
Brankel und Sachs it zu „ftemm““, ergo „Jeſuit“ 
— daher war der Eindruck von ©.'3 Schreiben, dab 
nebſt den beiden andern im Original der Generalvers 
fammlung vorgelegt wurde, ein fo peinlicher, daß ein 
Mitglied fo frei war zu bemerken: „Wozu Frankel, 
Sachs, Meijel und Geiger? Waldek, Temme, Kinkel, 
Jakeby müſſen wir fragen!” — Die „Prüfung ter 
einzelnen Verhältniſſe““, die recht betrachtet bei der Der 
deutung, welche der Gegenftand für die ganze Judenheit 
und ſelbſt für die Fortbildung des Judenthums hatte 
und noch bat — von gar feiner Erheblichkeit waren, 
hätte ©. noch mehr erleichtert werden fünnen, auf jeis 
nen Wunſch, als es in der Zufchrift des Dr. M. an 
ihn geichehen war. Aber hier entſchied das Ofıer On p% 
on mm nom — Ohne Noth paſſirt man nicht den 
gefährlichen Strudel zwiſchen der Scylla und Charybdis, 
d. i. demokratiſcher Philantropismus und judenthümliche 
Befonterbeit! — Es dürfte ſchwer werden dieſe Scharte 
in dem jcharfen Meſſer ter Geigerichen Kritik audzus 
wegen! „Moor! Moor!” fagt Roller, möchteft du bald 
aud in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiches mit 
Gleichem vergelten kann!’ denn Eiſenmenger, Schudt, 
Dauer, Minifter Eichhorn, die neue preußifche Kreuzzei⸗ 
tung mit allen Junkern und mas cd ſonſt Judenfeind⸗ 
liches gegeben: es it dem Fertbeſtande des pofitiven 
Judenthums nichts fo gefährlich als die freie chriftfiche 


Sekte bei dem fo fehr verherrſchenden Indifferentismus 
in den geloderten Gemeindebeftinden. So hat mohl 
kein echt jüdifches Inſtitut jo reiche und fo bedeutſame 
materielle Unterftügungen bei Juden gefunden als der 
Bau der Kirche der fr. chriſtl. Gemeinte hier. Um 
Sie auch mit dem jegigen Beſtande diefer Angelegenheit 
bekannt zu machen, bemerke ich, daß in der Generalver- 
fammfung der iör, Gemeinde bier die Majerität fich ges 
gen die Einräumung- der Synagoge erklärt und den 
desfallfigen Beſchluß dem Verftand der fr. chriſtl. Gem, 
in höflicher Form mirgetheilt hat. Diejer nun von 
allen Kirchen und öffentlichen Gebäuden, Gymnaſium 
und Synagoge abgemieien beſchloß ten Dau einer eiges 
nen Kirche, an dem fich mit reichen Unterftügungen auch 
ſeht viele Juden betheiligen, was durchaus löblich wäre, 
wenn es nur die Förderung eines Inſtituts gelte, das 
eine große Fdee zu verwirflichen berufen ift, und nicht 
vielmehr die Untergrabung des fynagegalen Verbandes ; 
wenn nicht auch Familienväter ſich in die fr. chriſtl. 
Gemeinde aufnehmen ließen; wenn die rohen Ausfälle 
des Predigers gegen alle religiöjen Autoritäten nicht auch 
das alte Teſtament unter den Einfluß des ſchenungbleſen 
Witzes zögen, der unferer Jugend natürlich mehr zuiagt 
ald der ehtwürdige Ernſt des Synagegenkultus. Se 
ift ein junge Hausvater, an tem, mad Abzug des 
Goltes, nur eine rehe Arroganz bemerkbar bleibt, urs 
plöglih wem Strohfeier des Kritik fein fellenden Spots 
teö jo erleuchtet worden, daß er der Hungernden idrae— 
litiſchen Jünglinge am 97 om fich erbarmte, und ic 
am Mittag fetirte! Solche Creigniffe, an ſich durch 
ihre Träger unbedeutend, werden inſofern der Veredlung 
und Verfittlichung der jüdischen Maſſe gefährlich als fie 
in diefer einen Argwohn gegen alle Reformen nähren, 
der in den zuläffigiten, nothiwentigiten Verbefferungen 
ihen den Kernpunft ſolcher häßlichen Extravaganzen 
ſieht und fie desanonirt, was zur Folge haben könnte, 
daß Gemeinden, wie die biefige, tie feit einem Decens 
nium im fchönften Fortſchritt begriffen gemweien,, wieder 
die alte jüdiiche Starrheit Tiebgewinnen könnten mit 
allen häßlichen Verfteinerungen derſelben, die und ge 
macht haben mauwhı Jemb obpn ab, — GEs iſt Dede 
balb eine gründliche Beſprechung dieſer bedeutjamen Ans 
gelegenheit eine unabweisbare Nothwendigkeit, daß nicht 
wieder ein oberflächlicher Seribent aus „on dit“s jchüs 
pfe und Jutoleranz mennte, was charakterfefte Entſchie⸗ 
denheit und opferungsfäbige Begeifterung für den Hochs 
gedanken Des Judenthums und feine Träger die geheis 
ligten Juftitute von viehtaufentjäßriger Dauer geweſen! 
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28) Wort zu feiner Zeit, oder die Autorität der 
jüdiſchen Traditionslehre als des mündlichen Ges 
ſetzes. Ben Sal. Plefner. Breslau, 1850, 8. 


Echluß.) 


Dann folgen einige Stellen aus dem Koran, die Herr 
PL. auf die Tradition bezieht. ' 


Nachher Reizius mit zwei Gitaten aus „Adnot, ad 
Thom. Goodwini Moses et Aron'‘, welche beide für den 
göttiihen Urfprung der Tradition zeugen. 


Am legten und am längften verweilt Herr HP. bei 
Surenbuys; er giebt einen Auszug aus einem Briefe, den 
diefer Gelehrte feinem Fürften fchrieb, ats er bemfelben fein 
Bert „Mischna, sive totius hebr. juris etc.“ überreichte, 
Eur, hielt in diefem Briefe der Miſchna eine Lobrebe, wie 
fie nur aus dem Munde des fireng + gläubigften Juden kom⸗ 
men önntez er ift von der Görtlichkeit der Zrabdis 
tion ganz ducdbrungen, von dem hoben Geift, der darin 





10) Koran oder prob (von bem dad, pnp) — meint 
Dr. Pl. — bedeute nichts Anderes, als dag „Bud der 
Unterfheidungen (des Guten und Bölen, oder des Ers 
laubten und Unerlaubten)” und fo werde aud) unfere Zradis 
tion von den Muhammetanern genannt, Gr citirt aus Kos 
von, ©, I die Stelle room INMIIN WND NINN m 
mnan obyb nedft der diechergebörigen Bemerkung von Mur 
bammıd ben Achmet > > + > upnpbmn mmnban Snmabn 
PNIEIN In nm), ferner (Koran, Sura 21) und will 
in birfen Stellen eine „offenbare Dindbeutung” auf 
das Schriftliche Geſetz —5 wie auf das mündliche, oder 
die Zraditien (INPIO9N) ausgedrüdt wiſſen. 


waltet, faft bingeriffen, und für Mofes, als den erften und 
beiten Ausleger der heil. Schr." förmlich begeiftert. 
Es ift erſtaunlich, einen Nichtjuden alfo fpredhen zu hören, 
Dätte es der Raum geftattet, fo würden wir hier das ganze 
Gitat aus Surenh. wörtlich wiedergegeben haben, Auf Aus« 
Züge aus dem Auszug mögen wir uns diesmal nicht befchräns 
fen '* und verweiſen baber den keſer lieber auf das Pleßner⸗ 
ſche Schriftchen ſeibſt, das ſchon das Surenhuye'ſchen Brie⸗ 
fes wegen allein von Jedermann geleſen zu werden verdient. 


Diefe Zeugniſſe alle begleitet Herr PL. mit dem talmu⸗ 
diſchen Spruche: arona woranb ri „em BWeifen ges 
nügt eine Andeutung” unb ſchließt alsdann mit ber 
Hoffnung, daß, wenn feine Schrift auf die Gegner des 
Talmuds aud Richts vermögen follte, fo dürfte fie body 


11) As Beweiſe hierfür werden von Surenhuys bie 
Bibelftelle: Say wnD 02 In ouo nem bn 'n Sam 
my bn ann und mama ad Nana 19 ATI DD 
om 'n nnom eitiet, indem er aus diefen Worten folgert: 
„daß Bott den Mofes in den Vorfchriften aud) belehrt, bie 
ſchwierigen ihm verdeutlicht, die dunkeln beieuchtet, die kurs 
sen durch mebrere erweitert, und ben einzelnen Gefegen auch 
einzelne Auseinanderfegungen hinzugefügt habe." 

12) Eine Stelle jedoch möge hier noch Raum finden: 
‚Immer laß die Griechen ſich rübmen, die Römer mit ihren 
Gebräuchen ſich brüften; keinesweges darf ſich das Anfehen 
diefee mit der Vortrefflickeit jener (dev Ieraeliten) meffen 
— Denn wer iſt der Urheber der hebr. Ritualgefege? Gott. 
Ber der Ausleger derfelben ? Moſet. Wer ihr Bertheidiger 
und Verfechter? Iofua. Mer ihr Bewabrer und Beweis⸗ 
fübrer? Der Senat und das bebräifche Bolf, Wer 
ide Erweiterer? Das FJerufalemitifhe Synedeium. 
Wer ihr VBergrößerer? Der König Salomo, Mer endlich 
ihre gar nicht abgeneigter Verehrer? Ghriftus, (Mer auch 
fein eigenes Teſt. Mat. 23, 3 vorfchreibt: „Alles, was fie 
euch fagen, das ihr halten follt, das haltet und ihut.)“ — 
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wenigſtens „den Beffeen, bie ſich unter der Herrſchaft bes 
Zalmuds glücklich fühlen, eine Beftärtung ihrer Ueberzeugung 
fein und fie zu einem noch feftern Glauben an den göttlichen 
Urfprung unferer Zraditionen entflammen.“ — 

Kehren wir nun das Bud um und fangen es von ber 
rechten &eite zu leſen an, fo floßen mir zunädhft auf «in 
bebräifches Titelblatt, das alſo lautet: 
ummn nenp dy oma won vn bwerb np 
Apnyn — broym wıyb na mem nam Im „ Abaıpan 
ya nobr na ; mmmsen neba Ansanao nmap map 

('n auboyna) * Yı yyaoybo 2% 'ın 

Die Zitel: Devife ift dem myO entnommen und lautet: 
apo nt, Dawn mm ab onbn dy ab © 
— ‚man mad Io, omnmm '/n vo nano ba bp 

Auf der Rüdfeite des Titelblattes befindet fi ein Motto 
aus 77 pn IOnD von Hartwig Wefleiy. 

Einem Heren Mendel Brefe (Berfaffer der Werke mn 
mama und Ds NOND) ift die „hebr. Ueberfegung” in dank⸗ 
barer Anerkennung gewidmet. 

Eine fogenannte 70907 vom ſel. Rabbiner A. I. €. 
Herzfeld in Rawicz ift ſchon vom 8, Elul d. 3. 5585 (d, i. 
1835) datiert und geht aus dieſem Schriftſtücke hervor, daß 
Herr Pi. ſchen damals die Abficht gehabt, fein Sendſchreiben 
in „bebräifder Sprade” zu veröffentlichen, 


In dem nnan — Vorwort — welches aus Breslau vom 
6. Rifan 5610 (19. März 1850) datirt ift, ſucht Herr 
Pl. (wie bereits in dem deutſchen Vorworte geſchehen) bie 
„Sammlung und PHerausgabe ber Feugniffe” 
überhaupt damit zu entfhuldigen, daß diefe wie jene ledig⸗ 
ih „ur Verberrliihung des Gottes Jeraels 
und feiner Lehre” bad mmwom 29 m nn ıpob pr 
nmnbı damen gefchehen wäre, — Alsvann wendet er fid) 
zuerfi an die „Begner des Talmuds“ unb nachdem er 
diefen in fanften Worten auseinander zufegen gefucht bat, 
wie e8 durchaus nicht möglich fei, das Mofes uns die Zora, 
und nicht mit dieſer zugleich auch das mündliche Geſetz als 
Erllärung erhalten haben follte, bitter ee fie dringend, 
in die vorgelegten „Beugniffe nichtjüdiſcher Ges 
lebrten” einen prüfenden Blick zu werfen und beren Ins 
halt zu beberzigen. — Hierauf bat es Herr PL. mit ben 
„Gläubigen“ (oyYOnD) du thun, Diefen gegenüber ents 
ſchutdigt er fein Unternehmen ebenfalls mit dem Grunde 
nt mop mn maob, dann aber aud mit der rabbinie 
ſchen Phraſe: mowb aber muon mob map mm. — 
As Belege dafür, daß man ſich audy in der Bibel auf das 
Beugniß von Nichts Juden berufe, werden der Prieſter Jethro 
(2 M. 18, 10), die Gaftwirtbin Rahab (Joſua 2, 11), der 
Feldherr Naeman (2 Kön. 5, 15) u. A. m, citirt. — Auch 
den rabbiniſchen Sat mon po non Jap) Un Doms 
1äße Here Pl. nice fehlen, Unter ben jüngern Autoritäten, 
welche von Hrn, Pl. als Gewährömänner angeführt werben, 
ift aud) der gelehrte Menaſſe ben Israel nicht vergeffen. 

Was aber die „Uebertragung ber fremden 
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Beugniffe in’s Hebräifche” betrifft, fo verfidhert Herr 
Vl., bierzu vielfeitig aufgefordert worden zu fein, und 
zwar aus dem Grunde, weil es fehr Viele gebe, die des deut⸗ 
fen Idioms nicht mächtig , das PHebräifche dagegen fehr gut 
verftehen — einer Befeftigung im Glauben aber (7m 
mon) in jedem ale bedürfen, Hierbei hat und aber ein 
Say ſehr frappirt, den wie deswegen woörtlich anzuführen j 
nicht unterlaffen wollen. Er lauter: 
ban mns mm , DOnnons Drpumd ıy man DIN 
"29 morpon Jan ya baa „ hun mm na nyob 
vrayn vn 3 na no nom own 329 wa mom 
— non non omas mn pam 
Welche Schulen meint Herr Pl., von denen er fagt, 
dab fie die Jugend der Meligion ihrer Väter abwendig 
madhen? — Bir bätten hier etwas mehr Deutlichkeit ge= 
wünſcht. — 
Der Schluß des hehr. Verwortes ift beinahe dem bes 
beutfhen gleich, den wir oben angeführt haben. 


Nun folgt die bebräifdhe Ueberfegung der Beug« 
niffe. Sie ift nicht nur keine mwörtliche , fondern aud keine 
voltftändige. Herr Pi. bat (mie er in dem nnon felbft 
bemerkt) bier nur das Wichtigfte gegeben und ſich dabei 
au fehr kurz grfaßt.” — Die Sprache ift kräftig und 
fließend, wie wir es an dem Autor gewohnt find, An ges 
lehrten Roten fehlt es auf keiner Seite.“ — In dem 
Nahmorte find noch einige wohlwollende „Ermahnuns 
gen an die Ungläubigen”, fomie einige „Ermuns 
terungen an die Gläubigen" enthalten. Zulegt bes 
Hagt Derr Pt. noch das gänzliche Geſchwundenſein der Tals 
mudſchulen, rühmt das neulich in Berlin aufgerauchte Pros 
jeft, ein Rubbiner-Geminar zu gründen," und wünſcht dies 
fem Unternehmen Fortgang und Gedeihen. — 

Wittkowo, im Sptbr. 1850. Rouis Werl. 





Zweiter Artikel 
über bie 


Königslehre des Talmuds. 





Wie fehr das legitime Prinzip im Judenthum feine 
Geltung beanjprucht, geht am deutlichſten aus folgender 
Stelle hervor: moına rar now bnmer nn mfapıı raw 





13) 9a) , num mann np DEN nin npnpma © 
man Is Ann ne pr np mon DT N 
nopen. 

14) Im deutſchen Driginal ebenfowenig. 

15) Herr Pl. fagt: , wog by woonn DAN wurd 
bye An mob ann DED N . pas nu Conn nu 
orm on N 9, BDiermit ſol doch wohl aichis 
Anderes, aus der von Berlin aus projskteie „üdildhe 
Gentralverein“ gemeint fein? 


Dry (Ketub. 1114), deshalb ift der Wille tes Kös 
nigs abſolutes Geſetz py m ninpy mnabn TON m 
m mn no C(B. Batra 3b), und nur bei der 
wichtigften Staatsaktien, dem Wechſel des Megenten, 
findet fih ein Beiſpiel von einem tonftitutionellen Akte, 
der Zuziehung der Stände: mb m by abo na wobn 
po (Abora Sara 10a). Für den Staat galt der 
Grundfag: Gleiche Pflichten, gleiche Rechte! or who 
ya npon arm Ind (DB. Mezia 735) und ber 
Unbefteuerte allein hatte feinen Anſpruch auf bürgerliche 
Gleichheit und mayrıwb no ar ab Inn Son no 
x Im (ibid.). Gin monarchiſches Oberhaupt ift 
zur Erhaltung der focialen Verhältniſſe nothwendig mo 
DIN 2 ma man na ya mann brun 9 cam oırı 
ns ya mono run ba mabo ber mann abobın 
man (Abeda Sarata). Deshalb genieft der König die 
hoöchſte Verehrung; man feiert jeinen Geburtstag or 
amba on noum(ibid. 108) ;' man pflanzte an demjelben 
einen Baum, den man bei dem Regierungsantritt zur 
Anfertigung des Thrones benugte m mom ber mus 
onbo der wıran (Taanit 14b),* und es findet fich 
fogar ein Beiipiel, daß man die Statue des Königs im 
Bethauſe aufftellte ayrama 20m Aa nme 1 nina 
onn bu ven 22 buy nm nonman I mn (Noch 
ha⸗Ech. 24b).” Verläßt der K. auf einige Zeit das 
Land, fo begleitet man erit den K. und empfängt fpäs 
tee den Stellvertreter MN mbo 019 Dasam num 7b 
Dies nupb owsr Imı on (Pejahim 1038). 
Stirbt der K., dann ift das Leichenbegängnig möglichit 
großartig 9 on nn 19 rıods un (BD. Kamma 
17a), tie Trauer ift allgemein 07900 0 (Meg. 3a). 
— Der K. befigt zu feiner Beluftigung einen Turnplag 
nonp (Keim 24, 1), einen Plag zum Stiergefedht 
rmosn (Abeda Sara 18b und Aruch s. 7); die ges 
prägte Mänze wird nach ihm benanut: num (B. Die. 
255), name nam au (Bechorot 508), * am wel⸗ 
hen Namen fih noch eine techniſche Benennung on 
x (Abed. Eara 32a) knüpft. — Es finden fih 
viele Beifpiele von den Gunſtbezeigungen von Seiten 
der Könige oder königlichet Perſenen, joe Yon Damm 
may muno 5 ınn mone 'n pimna bp mw (Schefar 
lim 5b); or be har nm So menp mn bon nam 
by am be nem» nnep me bon , amt 9er Oman 
bay der ınna (Ioma 378); tie Toleranz dieſet Helena 
wird beſonders erwähnt: nme mobo wa mopo 
owb poeum poꝝa Dip nm mas ‘aD nm nnao 


1) Rach einer andern Berfion daf. ift 8 cr nDnWM Dr 
pon p mmoymer. 

2) Rafchi giebt 3. d. St. noch eine andere Erklärung. 

3) Rah Aruch =, vr. aim foll die Aufftellung der 
Statue in Folge des königlichen Befebis gefchehen fein, was 
jedoch aus der Zalmudftelle nicht bervorgebt. 

4) Bergl. unſere Aphorismen CB. d. Dr. 1849, Nr. 23. 
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(Sutta 2b). Einzelne Berfonen konnten zuweilen ber 
Föniglichen Gunſt ſich erfreuen. Samuel durfte in Ges 
genwart eines perſiſchen Königs Proben feiner technifchen 
Fertigkeit ablegen muona no maw mop Imuo banner 
won 20 (ibid. 43a). Die Königin» Muter ſpricht 
zwar etwas zu wich, doch recht freundlich zu Rabbi 
Abahu: I2 37 warm MMO NINITDO MOp an 
obeb ind (Sanhedr. 14a), und dieſes freundſchaftliche 
Verhältniß des R. Abuhu zu den Eöniglichen Perfonen 
blieb nicht ohne wohlthätigen Einfluß für die Gejammts 
heit JOp 2 mas 27 po miaya mb DuD pen 
(Ehag. 14 a). Minder zart ift das Kompliment einer 
Prinzeffin an R. Jeheſchua, Sehn Chanania, m 
poo 93 MNDn (Nedar. 50 b). Antonin nahm 
Unterricht bei einem jüd. Lehrer ab mem DWmDNn 
(Abod. Sara 10b) und eine Königin fand fih megen 
einer von einem Rabbi richtig erkannten Diagnofe zu 
der Heußerung bewogen mm voan no2 7 un (Nidda 
20 b), es it diejelbe Königin, welche ihrem zürnenden 
Schne zuruft ST mim na oma pop p m nd 
m am mmoD myar jmd (Xaanit 24 b). Diefem 
gegenüber finden ſich jetech leider nur allzuwiel Remi⸗ 
niscenzen von Verfelgungen und Bedrückungen von Geis 
ten deſpotiſcher Könige oder deren tyranniſchen Beam⸗ 
ten. Wir mollen nur einige Stellen berjegen wıbıs 
mp onmorn moto (Suffa 51 b);* ommmoon ru 
ma oby Toy am na (Taanit 266), moben m 
nnyob op ma aber banem by m (ibid. 23a) 


onu7 mm oma aber nern mio abe man mabon mr 


(Meita 17 a) und die Nabbinen ſahen ſich gemöthigt 
von ſelbſt Natienalgebräuche abzuſchaffen, um nicht Ans 
griffe der Feinde zu prevoeiren ONDSOR Yu ombın3 
bobw3 , omwir Syn nung Syn una mnbp by rn 
oobwı , nam n3 ne Dome Dr aber nn oo Sr 
7 2 mmena mbar un aber ma mm (Beta 
49a). Hierzu kam die Geldſucht einiger Könige nIprn 
neopin by abo nd Dina ma nno mb aan 
21 (Jema 180) und die Empfängtichfeit für Verleum⸗ 
dungen nDbD 2 nump 3 Jim (Gittin 56a), weis 
halb es nicht Wunder nimmt, daß die Juden ſeht eit 
werthvolle Geſchenke den Kaiſern machten Sumer mer 
op vab mm (Taanit 21 a) u. dit. — Einige ſchöne 
Winke giebt ter Talmud den Königen, daß fie nicht 
bohmütbig und ahnenſtelz fein fellen. nazmı nd vo 
a pw m mn abe soo Im na (Joma 226) 
mn mn Wow won mobob ann mat nd SD 
(Sanh. 102b), 6 ınmo oymın n nyye mmn mol 
obıym (ibid. 101 b). Die Königstochter fell zuweilen 
von der Techter des Hehenprieſters, mern auch zum 
Scheine nur, Geld oder andere Dinge geliehen nehmen, 
damit dieſe ermuthigt im nöthigen Falle daffelbe thun 


5) Freundlicher erſcheint uns der Charakter Aleranders 
Joma 694; Sanhedrin 9la; Tamid 31b. 
42° 
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fünnen ba ga nao nbmer Po na (Taanit 31a). — 
Das Sipenbleiben vor dem Könige ift eine Majeſtäts— 
Beleidigung 5 phapı win maboa oO mrm m (Gans 
hedt. 1016). Majeftätsverbrecher dienten, wenn fie zum 
Tode verurtheilt find, zu mebieinifchen Experimenten 
Pob nom nawıne nmn mar pen ber mb 
Gechorot 45a) mins arme num nobo mnDobp 
a pa mabob mama (Nitva 30b). — 
Dr. 8, Lewyſohn. 


Ueber den Bibelfanon des BI. Iofefus, 
Anhang zum erften Artikel. 


Meber das apokryphiſche Buch Esra. 
(Bortfegung.) 


Auf den beſprechenen Brief des Cyrus felgt dann 
bei Joſefus am Schluffe des erften Kapitels noch: „die 
Zahl der — — Zurückkehrenden betrug 42,462. Die 
legte Ziffer (in Buchſtaben 8°) wird wohl durch Schuld 
der Abjchreiber von dem Anfangsworte des folgenden 
Kapitel (Barlouivov) hierhergefommen fein, fo da 
42,460 zu leſen ift, was der Zahl 42,360 (Bär. 2, 
64; Ne. 7, 69; E. U. 5, 41) genau genug ent» 
fpricht. Aber diefe Zahl betrifft die Kolonie des Serus 
Babel, d. 5. bei E. U. und Joſefus die zweite; für 
die erfte hat E. A. gar Feine Zahl. Für jene zweite 
Kolonie hat Jeſefus Kap. II, $. 10 in umjern Aus— 
gaben die ungeheure Zahl von 4,628,000. Schon 
Bonaras bat fo Bei ihm gelefen; die augiadeg re- 
rgaxoole in up. resoapeg zu verwandeln, fe daß wir 
auch hier wieder die Grundzahl 40,000 hätten, gebt 
auch nicht an; denn of. hat allein für Weiber und 
Kinder (wofür in den Quellen gar keine Zahlenangabe) 
40,742.” Daß er die ganze Stelle II, $. 10 ühris 
gend aus E. U. V, [Eor. 2; Neh. 7], dem Verzeich⸗ 
niß der zweiten Kolonie genommen babe, kann nicht 
bezweifelt werden, denn er giebt dort die Einzelzahlen 
der Leviten, Sänger, Knete, Kameele ganz fo wie die 
Urkunde; ® auch das „vom zwölften Lehensjahre an’ 





236) Bergl. oben $. 3 und 4 sub b. 

237 Puch für die ausgeftoßenen Priefter (Eer. 2, 6I— 
615 Neb. 7, 63—64; E. A. IN, 35—39) bat er eine Zahl 
525, die fanon. und apofr. BB. baben feine. — Gelegentz 
lich werde bemerkt, daß Joſ. angiebt: die Priefter werben 
ausgeftoßen, weil fie Frauen genommen, deren Ges 
en nit in Drbnung geweſen. Siehe c. Apion, 
7T. — 

238) Kleine Berfchiedenbeiten der Ziffern kommen nicht 
in Betracht. Die 3abl der any bat Jof. wie der bebr. 
Zert beider Bücher 392, E. A. 372, Vergl. aud) Anm. 190, 
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(f. ob. $. 5, 2b) zeigt dies ganz deutlich. Felglich 
muß er auch die Geſammtzahl der Dry aus jener Stelle 
genommen haben, mag fie nun in feinem Exemplare in 
4 Millionen ꝛc. entſtellt geweſen oter von ihm, weil er 
fhen 40,000 Weiber ꝛc. gehabt, vergrößert worden fein. 


Es fragt ſich nun woher Joſefus dies Alles ges 
nommen, reſp. mie es bei ihm dahin kemmt, mo es 
ſteht? Eyrus Brief allein könnte er freilich ſeht wohl 
nach eigenem Ermeſſen verjegt und die Einſchiebſel bins 
eingelegt haben. Mber von einem Theile der letzteren 
ift doch faft erwiefen, daß er ſich fenft nirgends findet 
(Ann. 234), und moher hat er die Zahl für bie erfte 
Kolonie? Freilich entipricht fie derjenigen, bie wir in 
Er. Neh. und E. U. für die des Gerubabel leſen, 
aber Jeſefus kann fie doch nicht won ſelbſt hier herge— 
zogen haben, denn mie hätte er auf die Idee kommen 
follen, daß beide Eofonien gleich ſtark geweſen?““* Ga 
ift daher nicht unmahrfcheinfich, daß er in feiner Quelle, 
d. 5. im E. A., an der betreffenden Stelle, nämlich 
hinter II, 15 noch etwas gelefen babe, namentlich etwa 
eine Zahlangabe Über die erfte Kolonie; der fchlechte 
Zufammenhang zwiſchen V. 15 und 16 im €. 9. 
fpricht auch dafür.” Gleichwohl läßt fih aus dem 
Allen neh nicht mit einiger Gewißheit auf eine Lücke 
im heutigen E. U. fchliehen;*" ganz anders iſt das 
Verhältniß bei der zweiten der hier in Betracht kom— 
menden Stellen. 


Kap. IV, $. 9. 

Eie fließt an die Beſchreibung des erften Peſach⸗ 
feftea (Gar. 6 Ende; E. A. VII, Ende) und einige 
eigene Bemerkungen von Jeſefus über die verſchiedenen 
Regierungsformen und deren Dauer bei den Hebräern 
an und erzählt wie die Samaritaner und die von ihnen 
bearbeiteten Statthalter, treg der gemeffenen Befehle des 
Darius, die Deiftener zum Tempelkultus vorenthalten 
und fonft auf jede Urt zu ſchaden ſuchen. Die Juden 
fenden daher Serubabel und nech vier Andere ala Ges 





233) Falls er nämlich für die zweite 42,360 gelefen, bat 
er aber dafür 4 Millionen in feinem Originale gefunden, 
wober bat er dann jene Zahl? 

240) Auch in Betreff der dann bei Joſefus folgenden 
Stelle, Kap. I. Anfang, bie erfte Störung durd; die Sa— 
maritaner, die fi weder in unfern €. A. noch im fanen. 
Esr. bier finder, könnte man dann annebmen, baß das im 
€. %. urfprünglih an dem angegebenen Orte zwiſchen 11, 
15 und 16 guftanden habe, ine andere Erklärung ſiebe 
Anm. 181. (Statt $. 17 lies dort $. 10.) 

241) In Pinfiht auf die Zahlangabe für die erfte Kos 
lonie ift bie Vermutbung zuläſſig, daß fie von Einem, ber 
dort eine Zahl vermißte, aus dem andern Verzeichniffe beis 
arichrieben mar; ober Joſefus Fönnte im E. A. V, #1 zwei 
Zahlen gefunden und die eine von dieſen auf die erfte Kolo— 
nie bezogen baben. 


665 Studien, 
fanbte an den König um ibre Beſchwerde vorzutragen 
und erwirfen folgende königliche Kabinetsordre : 

„König Darius an Tanganed und Sambabas, 
Statthalter in Samarien und Sadraces und Bobelen 
und ihre Genofjen** in Samarien! Zerobabel und 
Unaniad und Mardochaios, ** vie jürifchen Gefandten, 
haben euch angeklagt, daß ihr fie an dem Bau des 
Tempels Hindert [gehindert habt) und ihnen die von 
Dir verordneten Beiträge zu den Dpfern nicht liefert, 
IH will aljo, daß ihr, Angeſichts dieſes Schreibens, 
ihnen. aus den königl. Schatzkammern ver famaritanis 
ſchen ‚Steuern Alles was fie zum Opfern gebrauchen, 
verabreicht, wie ed die Priefter verlangen, damit fie nicht 
unterlaffen, täglich zu epfen und für Mich umd die 
Berjer zu beten,’ 

Im Göra und im heutigen E. U. fleht von dem 
Allen nichts, Daß Joſeſus aber dieſes Geſchichtchen 
erfunden und das Schreiben fabrieirt haben follte, ift 
undenkbar; zwar nicht darum weil er als Geſchicht⸗ 
fchreiber über ſolchen Verdacht erhaben wäre, aber weil 
Deides zu erfinden gar keine Veranlaffung vorliegen 
konnte; da ja die früher mitgetheilten Aktenſtücke vie 
den Juden günftige Gefinnung des Darins hinlänglich 
dartbun, und ber ganze Paragraph nur eine unnütze 
Wiederholung oft dagewefener Intriguen und Dektete 
iſt. Dazu bedenke man die beftimmten Namensangaben, 
die fih jenft mirgends finden. ** Ebenſewenig mird 
man aber annehmen können, daß Jeſefus das fragliche 
Dekret neh in einem bejenderen Gremplare, als für fich 
aufbewahrtes, weder Dem apofrpphifchen noch dem kano— 
niſchen einverleibtes Aktenſtück befeifen oder jonft in einem 
unbelannten Geſchichtswerke vorgefunten babe; denn von 
jolchen Geſchichtswerken, tie mit der bibliſchen Hifterie 
parallel fiefen und noch zu Joſefus Zeit vorbanten ges 
weſen, jegt aber ganz verichwunden wäre, oder gar von 
damals noch eriftirenden einzelnen Dokumenten aus fo 
alter Zeit,“ iſt überall eine Spur. 


Es kann alio wohl gar micht Gezmweifeht werden, 
dag Jeſefus diefes Stück in feiner Quelle, d. h. im 
E. A., gefunden habe; es wird dann zwiichen Kapitel 
VII und VI, vor ter Geſchichte Göra’d, da wo es 





242) ouvdovio.. So giebt die 1.XX immer das manga 
im Ger, €. A. wechſelnd mit ovseraipos oder Gvrrucco 
uevor. Auffallend ift das ouwdordor daher, doch weiß ich 
michts daraus abzuleiten. 

233) ©. €. A. V, 8 wo unter den Führern der Seru—⸗ 
babelſchen Kolonie neben dem auch sr. 2, 2 vorkommenden 
Mardochaivs auch ein Eneneos (Ananias) genannt ift. 

244) Daher kann es nicht, wie eine eingefhobene Erzah⸗ 
lung über Daniel ıf. Ar. 45 des v. 3. Sp. 710) als tras 
bitionellee Zuſatz betrachtet werden. 

245) Anders die Ant. XIV, 10 und öfter vorfommens 
den Detrete aus der griechifch » römifchen Periode, von denen 
ein großer Theil gewiß echt iſt und noch vorhanden war, 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 


Joſefus Hat, geſtanden Haben.” Wenn nun dieſes 
Stuͤck als im E. U. ausgefallen zu betrachten iſt, jo 
kann man wohl um ſo eher daſſelbe auch von jenem 
erſten annehmen; doch können wir das dahin geſtellt 
ſein laſſen und werden auf dieſe Vermuthung, ja ſelbſt 
auf das als erwieſen zu betrachtende Fehlen tes zweiten 
Stüdes keine weiteren Schlußfolgerungen bauen. 


6. 11. 

Fortfeßung. . 
Was nun das Verhältniß des Joſefus zu den Dri⸗ 
ginalen in den übrigen Theilen feiner bierhergebörigen 
Erzählung, fo weit fie mit dem noch vorhandenen E, 
A. parallel läuft, betrifft; fo iſt fchen früher in dem 
Abjchnitte über Esra⸗Nehemia (Nr. 49—52) aufs Büns 
digfte erwiefen, dab er dem apokr. Buche, und zwar 
unfern griechifchen Terte deffelben, im Allgemeinen und 
Defonderen, in der Anordnung der Stüde, in den meis 
ſten der Meinen Abweichungen und in dem Anſchließen 
an Anstrüde und Wentungen, ganz genau folgt, und 
zwar viel genauer als font irgend einem der fanonis 
ſchen und apekrt. Bücher, die er als Quellen benugt, 
Ueber die hrenolegifche oder fonchreniftiiche Anerdnung 
ift in $. 4 geiprechen und auch die unbedeutendſten Abs 
Änderungen find fait fämmtlich am verſchiedenen Stellen 
diefer Abhandlung bereits zur Sprache gefommen. Wir 
hätten aljo jegt für unfern oft angedeuteten Zweck gründs 
lich zu erweifen: 1) daß Jeſefus die Fanonifchen Biüs 
cher Eora und Nehemia durchaus nicht benugt; 2) daß 
er die heut nicht mehr im E. U. enthaltene Geſchichte 

Nehemias dech aus jenem geſchöpft hat. 


Daß fih won einer Benugung des hebr.= halt. 
Edra⸗Nehem. durch Joſefus nirgends eine Spur finde, 
baben wir fehen früher (Nr. 51 Sp. 806) angegeben ; 
Berthelt’s Ginfeitung, die, wie ſchen einmal bes 
merkt, uns erft jpäter zugekommen, nöthigt und jedech 
auch dies hier mechmals zu beſprechen. Derſelbe ber 
hauptet nämlich": „die Relationen, welche Joſefus 
aus dem Buche Cöra macht, hat er ganz fichtbar zum 
Theil aus dem hebräifchsaramälfchen Esra's genemmen, 
ob er gleich dabei auch den griehifchen, und zwar noch 
häufiger, gebraucht hat.“ Belege find micht gegeben, 
auch feine fonftige Quelle für diefe Behauptung anges 
führt. Die Beftimmtbeit aber, mit der das ganz 
ſichtbar auftritt, nöthigte uns nochmals mit der größs 
ten Genauigkeit nachzuſehen. Bier Stellen fünnte 
man möglichermweife für eine gefchehene Benutzung 
oder Vergleihung der kanoniſchen BB. anführen; drei 


246) Es könnte fonft auch in dem verlorenen Schluſſe 
des Buches oıpoa ner vorgefommen und von Zofefus nach 
den darin vorfommenden Ramen an diefe Stelle gefegt wor» 
den fein. Doch ift das weniger wahrſcheinlich. 


247) GEinleit. Bd, I, &. 736 Anm, 2 ogl. Anm. 4.1 
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daven find fen früher gelegentlich erwähnt worden, 
wir wollen fie ſämmtlich nochmals betrachten um zu 
zeigen, daß fle nichts beweiſen. 

(Bortfegung folgt.) 


Zur Gefhichte der Juden 
an ben 
Ufern des Bodenſees. 
Bon L. Schott. 


(Schtuß,) 


Jaekle Jud kouft ain knäble, 
Gehvert in das jär 1443. 


Acht tag ungefaer vor dem maitag ist Jaekle Jud 
zuo Margreten Saemin, Hansen Saemen von Ahüsen 
hisfrowen, zuo Merspurg' kummen, und an si begert, 
das si im dasHänsle, so 
(und Huonrät Schmiden, burger zuo Merspurg, sun 
ist) ime ubergebe; darumb welle er ir vil gelts geben. 
Sölches hät die frow mit irem man geredt, der es 
ouch bewilliget von wegen irer grössen armuot. An 
dem maitag ist der Jud wider zu der frowen kum- 


si und ir man bi inen habend 


men zuo Merspurg, und sich mit einander verglichen 
der sachen. Also ist der Jud zuo dem man df di wi- 
sen zuo Grasbüren, dä er des feches gehüet hät, gan- 
gen und im 10pfund pfenning, und irem sun Jacoben 
Saemen 6 pfund pfenniag, der vuch umb die sach wis- 
Als nun der vater das gelt empfangen, 
im das rökle ab- 


sens gehabt, 
hät der Jud das Hänsle genommen, 
gezogen, und im ain kloz in das mül hinder den ören 
harumb gebunden, und im die händ vornen üf den 
büch gebunden; hab im zwen stich in den hals geben, 
und darnäch zwö wunden in das houpt gehowen, und 
letslich im das schwänzle vornen abgehowen, und also 
das bluot allenklich von im gelassen, und es alles 
süber in fläschen, so ungefaer maessig, emplangen. 
Der man, als er das knäble hät ängefaugen martern, 
ist er üss erbürmd dar von gungen; aber die fruw 
hät im bis zuo end geholfen. Das knäble habend si 
glich in den selbigen hag bi dem Stain begraben, dä 
si es ouch gemartert habend, Sülches habend [erzalt 
oder anzaigt]) Hans Saem der vater, Margret die muo- 
ter, und Jacub der sun zuo Überlingen in der rätstu- 
bea vor den verordneten der atätt, so von der küng- 
lichen majestaet darzuo verordnet wären, namlich 
Volrich Schiltar, Huonrät Schilling, baid burger und 
des räts zuo Costanz; Hans Bessrer, Uolrich Roesch, 
Ludwig Bibrach und Hans Gerster, alle des räts zuo 


}) diu maeriu bare, 


Studien. Zur Geſchichte der Juden an den Ufern des Bodenſees. 


668 


Überlingen; Hans Ehinger, genant Kümeli, des räts 
zuo Ulm, Hainrich Pfälzer, des räts zuo Lindow; Uol- 
rich Brok, des räts zuo Ravenspurg. 

Die von Überlingen haben uber Hans Saemen und 
sin wib das recht lassen gön; des glichen die von 
Veldkirch uber Jaekle Juden, üf anrofen Hainrichen 
Vogten von Sumerow, saesshaft üf Ruggburg, dem der 
knab mit libaigenschaft worden was. Uf sölches ha- 
ben die von Costanz die Juden samt wib und kinden 
und all ir hab und guot in verwarung genommen, und 
sölches dem künig anzaigt. Der hät hernäch in dem 
1448 jär inen üferlegt, das si gmelte Juden herzog Al- 
brechten von Oesterrich mit lib und guut ubergeben 
solten. Das ist geschehen ldt der quittung darumb- 
geben ze Diessenhoren am Palmsäbend näch Christi 
gepurt 1448, 

Nach dem die Juden ror &tlichen jären gefangen 
wärent worden von wegen des verdächtes, als solten 
st ain Christen kind ermürdt haben, die selbigen sind 
in fanknuss bisshar erhalten worden; st habend aber 
den unkosten, der af si gangen, selbrr bezalen nıües- 
sen.* Aber in dem jär 1448 schraib künig Friderich 
dem rät, das er die Juden all jung und alt mit hab 
und guot herzog Albrechten von Oesterrich zuostellen 
sblle,’ Datum des briefs zuo Wien suntags invocarit 
anno 1448. Welches ain ıät getän, derbalben vuch 
herzug Albrecht die statt quittieret. 


Zur Vergleihung alter und neuer Zuflänte. 
Wie cin Kaifer den praftifcheften Schuldbetreiber eines Grar 
fen macht. Urkunde aus dem Jahre 1376. 

Wir Karl! von gotes genäden roemischer kaiser, 
zuo allen zeiten merer des reichs, und künig zue Be- 
haim, embieten allen fürsten gaistlichen und weltli.- 
chen, allen gräven, freien, dienstleuten, rittern, knech- 
ten, richtern, stäten, gemainden und mit namen allen 
den, den diser brief geweist und gezaigt wirt, unser 
gnäde und alles guot. Wir tuon euch allen und eur 
jedlichem besunder kunt mit disem brief, dass wir zuo 
aechte getän haben Jeklein Juden, Mosses von Ehin- 
gen tochter man, gesessen zuo Ulm, sein weibe und 
iren kinde, und haben sie genomen aus allem fride, 
und sezen sie in des hailigen reichs unfride, und ha- 
ben sie erloubt allermenklichen, ir leibe und ir guot, 
von klage wegen des edeln Eberharts gräven zue Wir- 
tenberg, unser und des hailigen reichs lieben getrcuen, 





2) Das Zahlen war immer bie Hauptſache bei diefen 
leihtfinnigen und fchändlichen Prozeduren, S. 

3) Wenn man wirklich geglaubt hätte, daß bie Juden 
fo ruchlofe Mörder wären, müßte fi Herzog = für 
das faubere Gefchent bedankt haben, 


1) der IV. Sigismunds vater., 


der es, und von seinen wegen Seifrid Stainhaimer, 
vor unserm kamermaister reht und redlichen erklagt 
bät auf sie, als reht ist; und hät auch auf die selben 
Jüden erklagt und ervollet vier tausent marck silbers, 
Daron gebieten wir euch allen, und wellen, dass ir 
die selben Juden weder hauset noch hofet, aezet noch 
tränket, und dehain gemainschaft mit in habende, und 
dem &genanten von Wirtenberg auf ir leib und guut 
beholfen seit, waer, dass bei euch oder jemand von 
seinen wegen ankomet oder ervorschet in allen euren 
stäten, vesten und grihten, alle und die weile sie von 
der aechte niht kumen sein, und dem &genanten vun 
Wirtenberg die vorgeschfiben vier tausent march sil- 
bers niht genzlichen und gar beriht und bezahlt ha- 
ben. Und wer die waeren, die dass niht entaeten, su 
es an sie gevordert würde, der waere und taete wider 
uns und das hailig reiche, und wolten auch darumb 
zu im haissen rihten in unserm kaiserlichen hof, als 
reht waere; mit urkunde diz briefes versigelt wit un- 
serm kaiserlichen hofgerihts anhangendem insigel, der 
geben ist zuo Nürenberg an freitag vor unser frawen 
tag, als sie geboren ward, näch Christes geburt drew- 
zehen hundert jär und in dem sechs und sibenzigstem 
järe, unsrer reiche in dem ain und dreissigstem, und 
des kaisertuoms in dem zwai und zwenzigstem järe. 

(Gezaichnet rechts ober dem einbuge) per domi- 
num Graftönem de Höhenlöhe. 

Cunrad. de Bissinger. 

(Aus dem würt, stätsarchive, pergament, mit wol 
erhaltenem insigel au pergamentbändern.) 

Für die richtigkait der abschrift 

Hausler, archivrät. 


2iteratur- und Eulturbiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dukes. 


Die Schwiegermutter. ' 


Die Berbältniffe des menfhlichen Eebens in ihrer Mans 
nigfaltigkeit zu betrachten ift die Aufgabe ber Kulturgefchichte. 
Das Allgemiinfte daraus zu zieben iſt Aufgabe der Philofos 
phie der Geſchichte. Biete Werbätiniffe des Lebens kennt 
zwar jeder, aber er kennt biefelben nur in ihrer Verein⸗ 
aelung. Die Kulturgeſchichte zeigt das Allgemeine berfelben 


N) Wr enınebmen dieſe Stelle aus dem Mahafor 
Bitry auf der Oppenh Gollettion Ar. 59 jept (in dem 
gebrudten Katalog Nr. 66%). Wir haben bereits dirfe Stelle 
etwas verändert aus der Londoner Dandfchrift in viefen 
Blaättern (1849) gegeben. Wir haben diefelbe früber ſchon 


in einer Rote unferer Buches über religiöfe Poeſie angeführt. 
' 


Studien. Literatur: und kulkurhiſtoriſche Miscellen. 
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nad) und bie Philofophie fucht die Gründe der Erfcheinungen 
nachzuweiſen. Es bat auch nicht jeder die Gabe zu urtheis 
lien. Die Kutturgefchichte, indem fie das Allgemeine ber Er⸗ 
ſcheinung nabe ift, bereitet erft eine fehte Grundlage für bas 
Urtheit felbft vor. Die allgemeinen Urtheile ſucht man im 
keben felbft, und zwar in den Spridmwörtern, melde 
genau betrachtet die fprechendften Monumente find für die 
allgemeine Bildungsftufe der Menihbeit, und am beften 
beweilen, daß gemiffe Dinge in den verſchitdenſten Gtels 
lungen ber Menfchheit ſich gleich bleiben. Einen foldyen Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Kulturverhältniſſe wollen wir bier 
liefern. 


Die Verböltniffe der Schwiegermutter zur &Schmwies 
gertohter waren zu verſchiedenen Zeiten und bei verſchie⸗ 
denen Völkern nicht die freundlichſten. Der Pſycholog mag 
die Urfache auffinden. Wir wollen bier nur demfelben vors 
läuflg einiges Material liefern. Schon Zerenz (de 2 
1, %) fagt: uno animo omnes socrus oderunt Nurus 
(einftimmig baffen alle Schwiegermütter ihre Schwiegertöch⸗ 
ter). Wir haben bier einen Ausſpruch aus der römifchen 
Belt, zur Zeit der Bildung. Plutarch (Ehevorfchriften 
$. 35) belehrt uns von einer etwas feltfamen Sitte in Afrika, 
In Lepitis einer Stadt in Afrika — fo ergäblt derfelbe — 
herrſcht die Sitte, daß die Braut den Tag nad ber Hoch⸗ 
zeit zur Schwiegermutter ſchickt und fie um einen Topf bit« 
ten läßt. Diefe verweigert ihn aber unter dem Bormande, 
daß fie keinen befige, damit jene zugleich den ſtiefmütterlichen 
Sinn der Schwiegermutter kennen und fpäter einen ärgern 
Verdruß nicht unmilig werde noch zürne, In der hebräis 
(hen Sammlung von Gprüden, die unter bem Ramen 
syn merpo bekannt ift, leſen wir audy folgende Stelle: 


wyon jabno per Tan on ooan nos omaT "7 

m son osı02 Hıon nbyr on "obs my 

*nmıona n5> Ta 108 73 171 nader "oroa3 
— ‚owia me yon *yab.ha my DM 


Wenn man glauben wollte, da in der chriſtlichen Welt 
ſich diefes Verhältniß geändert hat, fo wäre man im Irr⸗ 
thum. Die erhaltenen Sprichwörter der modernen Völker 
beweifen das Gegentheil. So fagt ein ſpaniſches Sprich⸗ 
wort: Ni aun de azucar es bnena nidt eine [Schwiegers 
mutter] felbft aus Zucker iſt gut). Es hat diefes Sprich⸗ 
wort zuerft allem Anſcheine nad eine Schwiegertochter ge» 
fagt. Ein anderes fagt: A quella es buen casado, que 


2) Den Sinn biefee Worte verftehe ich nicht. 

3) Diefe Phrafe wurde oft von den Kopiflen gebraucht. 
Der Kopiftenwig pflegt noch binzupufegen 

cdm apyn nen oyoa mon mbyur Sy 

4) Im on mi (8. 26 ze vn ’o) lefen wie die 
Borte ba rın 29 op anı rınen nuana br omas m 
nmon Dy. ö 

5) Der weiße Rabe war fhon bei den alten Römern 
ſprichwoͤrtlich für das Seltene. 
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no tiene suegra ni cußada (Diefe ift gut verheirathet, 
welche weder Schwiegermutter noch Schwägerin hat). * 


Man Bönnte denken die Spanier find ein hitziges Volk, 
Die Deutfhen, obwohl kälter als die Spanier ſtehen denfel: 
ben hierin nicht nah. Sie haben Ähnlicdyere und maffivere 
Sprihwörter. „Schwiegermutter — faat eins berfelben — 
Zeufelsunterfutter”. Folgendes if noch ſchwerer mit ber 
beutihen Gemüthlichkeit, zu vereinigen. Die befte Schwie⸗ 
germutter — fo lautet dafjelbe — auf der Bänfeweibe' oder 
„die befte Schwiegermutter die im grünen Seide wohnt” 
d. 5, die auf dem Friebhofe Liegt. 


Der Lefer fichet, daß afritanifcdye Heiden, fo wie fpanis 
ſche und deutſche Ghriften ſowohl als Juden in Paläſtina 
und Frankreichꝰ fi in diefem Punkte zufammentreffen. 


6) Die Spanier nennen auch Suegra (Schwiegermutter) 
ſprichwörtlich die etwas härter gebadenen Spigen der Brode, 
melde für viele Perfonen ein Lederbiffen if, Der Zuſam⸗ 
menbang biefer zwei Dinge haben die einbeimifchen fpanifchen 
Crritograpben nit angegeben, Wir laffen die Worte des 
Diktionärs der fpanifchen Atabemie folgen: „suegro — a. 
— — pror. Extremos por donde se unen las roscus 
del pan, que son mas delgados y suelen estar mas 
eocidor“, 


7) In einer Handſchrift auf der Oppenb. Gollettion Nr, 
31 in der jegigen Drbnung (in dem gedrudten Katalog Nr. 
260) lefen wir in einem Kommentar zu Rut folgende Worte: 


ob nase mob ep ompan nn ık Son Di 
any oy ppaın na nmb Son ya ne P nnonb 
nisse mıonn ovws bo mem wb mob mm 
namn mon on mw mn9 mon Dana na 
— ‚onysn nn ob na mob ınb In min 


Ankündigungen. 


Literarifche Analeften. 


Epigramme. 
Bon Dr. Sommerbanfen. 
my mins Irma ıb 
Din nie won apyı 
wnber nb veryb und 
‚ONND Dbm mb pa oum 


Ip AND yon In non > wr ja 
‚mob ya na am er mwy — yaw mob 


Inaem bonn wur men mob 

Immb na 1p Sam na Sn nor 

rım 25 Som bon mb mann 

Imın bym ob Drm oyya eonen San 
meayo mn Jane dar In ſcyy oran 
ey m ormm-appn bin bp 


obym ab mono band mm bu m vun 
‚oben x> nanon an yo en om job 


de 127 Dana pr nd © 
ya nb Dim Mmo03 
INN) N DI DION In 
‚om ambım mar man by 


nbam maw manab non be orınaan be 
MNumM Ionn em) mo mon oa un In 
nbonn nmoo woaner mind 7b nt gm 
‚mp2 p Dy nn nawb wroy pn 





Ankündigungen. 


In dieſen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie judiſche und oxie ntaliſche Geihichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die geſpaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





109] So eben ift erfchienen und dur E. 8, Frigfche in 
eipzig zu beziehen: 
Das 


Eigenthum und die Arbeit 
nach den 
Grundprincipien der Uroffenbarung. 
Aus dem Hebräifchen überſetzt 
nebft einer 
biographifchen Charakteriſtik des Verfaſſers. 
Preis 12 Nor. 


[110] Bei E. k. Fritzſche in Leipzig if au haben: 

a1: Siob. Praktiſche Philoſophie oder 
klare Darſtellung der im Buch Hiob obwaltenden 
Ideen; nebſt wortgetreuer, rhythmiſch gegliederter 
Ueberſetzung und fortlaufendem Kommentat. Allges 
mein faßlich bearbeitet von Dr. Moritz Eö⸗ 
wenthal, Rabbiner und Prediger in Lemberg. 


Diefes Bud; enthält, neben der von nambaften Gelehr⸗ 
ten gerübmten Ueberfegung, einen febr Borrekten betr äis 
ſchen Text, und dürfte demnach auch jedem dhrifttichen Theo⸗ 
flogen zu empfehlen fein. Der Preis für ein brofdirtes 
Eremplar ift 1 Thlr. 





Berlag von E. 2. Frißtzſche. 


Redakteur: Dr. Zul. Fürft. 


Druck von J: H. Nagel. 


Der Orient. 





Berichte, Studien und Rritifen 


- Elfter * Jahrgang. 
— jüdifche Gefchichte und Literatur. — 
Das Abonnment auf Bon dieſer Zeitſchrift 
——— Herausgegeben —— — 


lodl. Poftämtern und 
allen fotid, Buchbands 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


gerechnet, amei Bogen, 
und jmwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 





% 43. Leipzig, den 26. Oftober 1850. 


Inbalt. Die ungarifhen Juben. 


den Staviömusd. Anzahl der ilibifhen Kamefer. — Deutfhland 
Altona. Abſchied bed Biond: Wähter mit einer Eüge, mie er in Bornirtheit begonnen. Aus Ober 
Wunſch nah Erfiehung eines Komite, um Aderbau unter oberſchl. Juden zu fördern, — 


KRonfefionelle Gintradt. 
(Htefien. Die Juben in der Viehzucht. 
88. d. Dr. 


Die Juden im Derre der Magyaren. Die Juden flanden zu ben Ungarn im Kampfe gegen 


Droffen. Ginweibung einer Synagoge, Dr. Lempfohn, 





Die ungarifchen Juden. 





— — — — — Nur in ihrem Vor⸗ und Rachſpiel, 
nicht in der Revolution ſeibſt fpielte der ungariſche Jude 
eine befondere Rolle, Wie alle Standesunterfciebe bob der 
Kampf auch alle onfeffionelle Berfchiedenbeit auf, Nicht bem 
„Bater’ der Gine, dem „Sohu“ der Andere, nur dem „Bott 
der Magharen“ wibmeten bier Ale ihre Verebrung und ibren 
Dienſt. Nicht nab dem Glauben, fonbern nad der Water- 
Landsliebe wurden die Menfchen Biaffifieirt. Wer wunden⸗ 
bevedt vom Schlachtfelde beimkebrte, wurde nicht um feine 
Religion, mer dort heldenmüthig verblutete, nicht um ben 
Stammbaum befragt, 

Windifhgräg und Haynau haben den ungariſchen Juden 
wegen bervorragender Berheiligung an der Revolution beſon⸗ 
dere Strafen aufgelegt: Doch konnten weder fie noch ihre 
federführenden Satelliten diefe Angabe durch Thatfachen ers 
bärten. Wir wollen darum noch nicht die Angabe felbft als 
abfolut unwahr bezeichnen, aber wohl bemerken, daß fie leich⸗ 
ter ausgeſprochen als bewiefen werden ann. 

Aber wenn auch nicht in ihren Ginzelnheiten, fo läßt 
fi doch wohl im Augemeinen die Theilnahme dyarakterifiren, 
melde den Juden an ber ungar. Revolution zugeſchrieben 
werden kann. Dieſe allgemeine Gharakterifirung genügt aber 
auch zu unferem Zwecke. Db ba Einer mehr gefallen, dort 
Einer mehr mit dem Berdienfttrrug geſchmückt worden, thut 
wenig jur Sacht. Richt um ſtatiſtiſche Daten handelt «6 
fi bier, fondern in allgemeinen Umriffen die Berbeiligung 
der Juden am nationalen Kampf darzuftellen. 


Bor Allem kommt hier ber Jude in Betracht als Trä⸗ 
ger magyarifcher Gefinnung in ben nicht maghariſchen kan⸗ 
descheilen. Wir haben oben bie Duelle dieſer auffallenden 
Erſcheinung und ihre allgemeine Verbreitung im Wormärz 
nachgemwiefen. &ie erhielt und bewährte ſich auch im Nach⸗ 
mär) Mir werden bies minder auffallend finden, wenn wir 
bebenten, daß das magyariſche Bol den Juden faft überall 
freundlich in feine Mitte aufnahm, daß auch deffen höhere 
Vertreter, Reichdtag und Regierung, ſich doch nur Unterlafs 
fungsfünden zu ſchulden fommen ließen, während die andern 
Volkoſtãmme an ihm thatfähhlich grobe Feindſeligkeiten übten, 
In den Städten waren es vorzüglich die deutſchen Bürger, 
mweidye Krawolle gegen ibn amzettelten ober ihn menigftens 
aus der Garde fliehen. Im Norden murden von den Slo⸗ 
vaten Judenplündrrungen im ausgedehnteften Maafe voll« 
führt. erben und Raigen machten ihn zur Zielfcheibe ihrer 
graufamen Verfolgungen, bald weil fie in ihm wegen feiner 
Sprache ein beutfches Element fahen, bald weil fie ihn von 
langeher ald magyarifchgefinnt kannten „ . + Dierzu kam noch, 
daß im Laufe des Sommers ber Schleler allmälig gelüftet 
wurde und Jedermann in den nichtmaghariſchen Rationalitär 
ten Verbündete ber Reaktion ſah. Wie wenig Grund der 
Zube hatte, mit biefen zu fompathifiren, braucht wohl nicht 
erft aachgewieſen zu werden, &o wurde er, des ungerechten 
Verfahrens ungeachtet, das Regierung und Reichetag gegen ihn 
übten, immer mebr zur magyarifdhen Sache bingegogen, und 
zwar derart, baß er für fie bie wärmften Sympathien nährte 
und offenbarte, wenn auch feine ganze Umgebung antimagya« 
rifh war, Wo das Magyarenthum nur ſchwach vertreten 

43 


— 


war, fand e# in ibm einem treuen Kampfgenoffen gegen bie 
nichtmagyariſchen Elemente. Wo cd gar nicht vertreten war 
unb er allıin doch wohl den Kampf nicht aufnehmen konnte, 
verhielt er ſich wenigſtens neutral und verringerte fo bie 
Streitmacht auf die der Feind gezählt haben mochte. 


In jenen Bandestheilen, welche unter der Botmäßigkeit 
ber ungarifchen Regierung fanden, zeigte er bie edelſte Be⸗ 
reitwilligkeit, Gut und Blut jener Regierung zur Verfügung 
zu flellen, von der er in ben erftien Monaten des Nachmärz 
ſchuh⸗ und veribeidigungslos der Pöbelmutb war preisgeges 
ben worden, ls ver Dienft der Nationalgarde ernft und 
gefahrvoll zu werden begann, wurden die Juden allfeitig wies 
der zum Eintritt in biefelbe aufgefordert, Ale erlittene 
Unbill vergeffend, folgten fie unvermweilt dem Rufe. Und wies 
wohl fie Neulinge waren, während von ihren chriftlichen Kas 
meraben Biele feit Jahren, Andere wenigftens feit Monden 
Gelegenheit zur Waffenübung arhabt, hörten wir body nie, 
daß ein Jude im Dienft weniger Eifer, in der BWaffenfübs 
rung weniger Geſchicklichkeit, im Kampf weniger Muth als 
fein chriſtlicher Rebenmann gezeigt hätte... . Ale im Aus 
guft 1848 die erſten zehn Honvedbataillone, fpäter eine große 
Rationalarmıee geſchaffen wurde, traten die Zuden maflenhaft 
unter bie Trikolore. Viele, fehr Viele als magvarifche Pa» 
trioten, aber unftreitig die Meiften als rettungfucdhende Ju⸗ 
dem. Don den nichtmaghariſchen Boitsftämmen angıfeindet, 
von den Magyaren nicht befchägt, feit dem März um die 
traurige Erfahrung bereichert, daß auch eine Revolution nicht 
alle Borurtheile und Ungerechtigleiten vergangener Zeiten ganz 
zu tilgen vermöge: griffen fie jegt wie ein Ertrintender nad) 
dem legten Strobhalm, vielleicht werde ihnen diefer Rettung 
bringen. Sie befften nicht mit Unrecht, daß gemeinfame 
Kampfesieiden vieleicht einen beffern Kitt als die Freibeites 
freuden abgeben dürften, daß das Blut, weiches aus jüsifchen 
und nichtjüpifchen Hırzen auf dem Schlachtfelde gemeinfam 
vergoffen wird, vielleicht auch die Herzen aus denen es flieht, 
enger verbinden werde .. .. Auch muß berüdfichtigt wer: 
ben, daß bei den Ruben, bie doch in ihren Ermerbsmeilen fo 
febe befchränft waren, eine viel größere Anzabl ala beim 
Ghriften von folhen Männern vorhanden war, die obne 
feftbeftimmten Ermerb nur von zufälligem Einkommen leb⸗ 
ten und ſich daher leichter, ba fie keine begründete Griftenz 
zu opfern hatten, dem SKriegsglüd anvertrauen konnten , , . 
Daber die bedeutende Vertretung, melde die ungarifche Jur 
denbeit in ber Nationalarmer fand. Wie ftark ihre Zahl ges 
weſen, läßt ſich nicht genau angeben, da hierüber Beine Liſten 
geführt wurden, Annähernb wurde fie nach der allergerings 
ſten Schahung auf 20,000 angegeben, Die Geſammtzahl ber 
Armee war in ihrer höchſten Blüthezeit, im Frühling 1849, 
nicht über 175—180,000 Mann geſtiegen Die Gefammts 
bevöfferung jener Landestheile, welche in den Händen ber 
ungarifchen Regierung waren und aus benen bie Armee re⸗ 
krutirt werben konnte, belief ſich auf höchſtens 10,000,000 ; 


die jüd, Berötkerung des Landes auf 275—300,000. Die 
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Juden bilbeten ſonach beitäufig den 30, Theil der Beböllerung 
und den 9. Theil der Armeg, d. h. ihr Kontingent war vers 
bältnifmäßig 34 Mal Härter als das der chriſtlichen Eins 
wohnerf&boft. Weber ibe Betragen im Kampfe berrfchte die 
aligemeinfte Iufriedenbeit umd fie erfreueten ſich ungetheilter 
Liebe und Achtung bei ibren Kameraden fomobi als bei ıhren 
Deren. 


GBeſchluß folgt.) 





Deutſchland. 


Droſſen, 30. Spibr. Geſtatten Sie Hr. Res 
dakt., Ihnen von einer religiöjen Feier zu berichten, die 
in ven fegten Tagen in unjerer Gemeinde begangen 
wurde, und die wohl geeignet ift, in weitern Kreiſen bes 
kannt zu werden. Denn in unfern Tagen, wo der telis 
giöie Indifferentisnus, wie noch niemals, in feiner lieb⸗ 
leſeſten Weife ſich daritellt, da iſt es um fo erfrenlicher 
zu ſehen, wie felbit eine Eleine Gemeinde, jo fie nur 
vom quten Willen befeelt iſt, Lobliches zu vellbringen 
im Stande if, — Wir bejaßen hier ſchon jeit jchr 
früher Zeit ein Gotteshaus, das aber 1829 durch ten 
Brand, der die Hälfte der Stadt in Aſche legte, zerftört 
wurde. Nach diefer Zeit bedienten wir ums eines ins 
terimiftifchen Lokals, wobei wir jedech feit Jahren chen 
durch regelmäßig rejerwirte Beiträge einen Fond zum 
Bau einer Synagoge errichteten. Um unſern Wunſch 
ichneller realifirt zu ſehen, wendeten wir und an unſern 
reichen Glaubensbruder, den Hrn. Baron von Rothe 
ſchild in Frankfurt a. M.; dech blieb ſowohl das 
erſte, vom hieſigen Magiſtrat begutachtete und beſtens 
empfohlene, als auch das ſpäter wiederhelte Geſuch — 
unbeantwortet. Wir begnügten uns mit der Rechtferti— 
gung, dab der Hr. Baren wahrſcheinlich beim Bau tes 
Kölner Doms zu jeher in Anfpruch genommen wurde, ' 
als daß er einer Heinen jüdiſchen Gemeinde feine Theil: 
nahme zuwenden konnte. — Wir fünnen dahingegen 
nicht unerwähnt faffen, mie ver hieſige Magiftrat für 
eine fehr Peine Nemuneration einen geräumig gelegenen 
Bauplatz und überlaffen, und wie einige ausmärtige 
Glaubensbrüder und in mannigfacher Weife beim Ban 
unterflügt haben, denen mir hierbei unfern berzfichften 
Dank abitatten. — Am 25. d. M. fand die Einweih⸗ 
ung der geſchmackvoll erbanten Synagoge ſtatt. Gela— 
den waren zu diefer Feier der Landrath des Kreiſes, 
die Geiftlichkeit, der Magiftrat, die hieſigen Gerichts 
behörden und viele der Gemeinde nahſtehende Bürger, 
die ſämmtlich erfchienen waren. Nachden man in dem 
frühern Betlekale ſich verfammelt und das Minchagebet 
verrichtet hatte, bob man die fünf Gejegrollen and der 
Bundesfade und übergab fie 5 Gälten, Die unter den 
Baldachin traten, welcher ven 4 jungen Männern ges 


fragen wurde. Den Bug eröffneten die Kinder der Ges 
meinde, ven melchen ein weißgefleidetes Mädchen den 
Schlüſſel zur Synagoge auf einem Kiffen tmıg und den 
die andern Kinder, Kränze tragend, paarweiſe folgten. 
Daran ſchloß fih der Baldachin mit den Toraträgern, 
bierauf folgte der Baumeiſter vom Borftand begleitet, 
dann kamen die geladenen Gäfte und zuletzt tie Ges 
meinde. Den Bug begleiteten eine Denge Zufchaner 
aller Klaffen, jedoch mit dem größten Anftand und mit 
Achtung vor dem heiligen Alte, Beim Tempel ange 
langt übergab der Baumeiſter den Schlüſſel unter übli⸗— 
hen Gewerföworten dem Worftcher, welcher die Thüre 
öffnete und die Ginzmtretenden mit den Worten: Dom 
'7 ea DIn37, Seid gegrüßt im Namen Gottes! em— 
Ping. Nah dem Eintritt im den Tempel ſprach der 
Geiftliche, Hr. Dr. Lewpiohn aus Frankf. a. d. D. 
das Gebet 190 DO hebr. umd deutſch, werauf der hiefige 
Dlännergefangverein (beflchend auo 20 chriftlichen Mit⸗ 
gliedern) den Gefang anſtimmte, während deifen die 
Toraträger einen dreimaligen Umzug um das Almemar 
machten. Hieran ſchloß ſich mmmittelbar die wem Ges 
Vangverein vorgetragene, ven Berner fo herrlich im 
Muſik geiegte Öumme: „der Herr ift Gott ꝛe.“ umter 
Abwechſelung von Solis und Eräftigen Eherftimmen, 
Alodann beganıı Dr. 2, die Weihrede, als Finleitungs- 
tert nahm er: nm mm mann "* ıe., ald Gauptiert 
1 Sam. 22, 7. Er zeigte, wie es Pflichten giebt ein 
Gotteshaus zu bauen, nnd mie andererjeits Das erbaute 
Gotteshaus neue Pflichten auferlegt, beide Arten von 
Pflichterfüllungen beſtehen in der dreifachen Beziehung 
des Menſchen zu fih, zur Familie and zur Menfchheit. 
Die Pretigt ſchloß, womit fie begennen, mit dem beis 
ligen Namen Gottes "ı on mob mmnerm> ea Sa nı. 
Die Predigt war eine der gediegendſten ihrer Art, der 
Eindruck, dem fie auf jeten Einzelnen hervorbrachte ift 
gewiß ein feltmer, Der Redner bezeichnete als Dritte 
Pflicht des Jöraeliten, die ihın das Gotteshaus abvers 
langt: die Menjchenliebe und wendete ſich an die 
chriſtlichen Zuhörer, intem ers ihnen zurief, fie mögen 
nicht glauben, Daß dies dem isracl. Glauben, den jüdi⸗ 
ſchen Mationalgebeten widerſpräche, indem er aus Bibel 
und Talmud darthat, Daß gerade die Stätte der jüt, 
Gotwerehrung dem Betenden zuruft: „Sei Joraelit, 
bleibe aber ver Allen Menſch im weiteſten Sinne des 
Worto!“ Wir wiederhelen bier unſern berzlichiten Dauf 
gegen diefen geehrten Beiftfichen nt ſchließen uns der 
Würdigung am, die er im hieſigen Wochenblatt bereits 
von chriſtlicher Seite empfangen, — Nach ver Pretigt 
folgte ein vom hiefigen ierael. Scheer, Hm. Grün: 
baum, eigens zur feier gedichtetes Lied, worauf ter 
Geiftliche Die Einweihungsformel und den Segen ſprach. 
Nach dem verrichteten Maribgebet, begab fich der geord⸗ 
nee Zug nah dem Rathhausſaal, wo ein gefelliges 
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brachte zuerſt ein Hoch auf das Leben Sr. Maj. dei 
Könige and. Der Landrath ließ die ſchöne Einigkeit 
der hieſigen konfeſſionell geſchiedenen Bürger hochleben. 
Der evangeliſche Pfarrer, Hr. Prediger Stofch brachte 
ein Hoch dem jüd. Prediger und es war wahrlich ein 
wohlthuender Anblick, wie die beiden Gotteddiener in 
freundlicher Umarmung den Fonfeifionellen Frieden mit 
Btuderkuß befiegelten. Nachdem man einige Stunden 
beifammen blieb, trennte man ſich im ber freudigſten 
Stimmung und im berzlichiter Eintracht. 

So ſchloß die Feier, vie noch fange im unferer 
Erinnerung fortieben wird nnd wünſchen wir, daß der 
Geiſt der Liebe und der Gotteofurcht alle Menſchenher⸗ 
zen bald durchſtrömen und beglüden möge ! 

Hr. Dr. Lewyſohn hatte die Freundlichkeit un⸗ 
ferer Ginladung zu felgen und erfrenete uns an Schemini 
Azeret mit einer zmeiten Predigt. 

Der Vorftand der jüd, Gemeinde zu Dreſſen. 
S. Gutbmann Ball 

Altona, im Spibr, Der Redacteur bed Zionds 
Wächter, Organs des orthederen Judenthums, zeigt ſei⸗ 
nen 2ejern an, daß er ſich nun zur Ruhe begibt, weil 
von Seiten der Reform⸗ oder Umſturz-Partei im Juden» 
thume nichts mehr zu fürchten fei, da Jorael and dieſer 
Prüfung fiegreich und neu geftärkt hervorgegangen. Freun⸗ 
den und Feinden verfichert der Wächter, wenn das Ins 
tereffe des Judenthunns es erbeiichen folle, werde er mu⸗ 
tig und gerüfter fich wieder auf den Sampfplaße eins 
finden, 

Wenn 68 im der That fo wäre, hätten wir und über 
tiefe Siegesbotſchaft und deren Erfolg innig gefreut, 
Uber, merkwürdig genug, derſelbe Medacteur findet fich 
gemüffigt, ein Gutachten vem Herrn Ober » Rabiner 
Ettlingen über Miſch-⸗Ehen zu veröffentlichen und alle 
gemein zu verbreiten, welches im demjelben Dfatte mit 
großen Lettern abgedruckt, umd durch mehrere Tageobfätter 
feil geboten merden, 

Dieſes Gutachten ſteht im grellen Widerſpruch mit 
dem ausgeiprochenen Sieges-Bulletin, denn ſchon der 
Umftaut, daß es nöthig gefunden, Über Miſch-Ehe ein 
Gutachten abzugeben, it für das Judenthum beftimmt 
fein Siegeözeigen und nicht erquickend und da allgemein 
befannt ift, daß jenes Gutachten nicht einmal berückſich⸗ 
tigt wurde, wohl eimlenchtend daß die Umiturz= Partei 
nch genug zu befürchten ſei. 

Es iſt keineswegs unſere Abficht, durch dieſe öffents 
liche Rüge ven Wächter zn bewegen, wieder auf die Zins 
nen Zions zur Wache zu ziehen; wir haben mie zw fole 
hen Wächtern unſer Vertrauen gehabt; nie haben wir 
bon ihnen und ihren Anhängern und ihrem Treiben ein 
Heil für das Judenthum erwarterz unfer Vertranen Gas 
ben wir zum Wächter Joraels, der „nicht ſchlummert 
und nicht ſchlaäft,“ und ein Keil für das Judenthum ift 
nur zu erzielen, wenn Velkölchrer und Leiter angeftellt 


werben, wie fie der Geſetzgeber Iſraels burch den Pros 
pbeten Jeremias 3. 15. beurkundet: „die mir gefälligen 
Hirten feiten durch gründliche Gelehrfamkeit (Dea) und 
durch Weisheit,‘ 

Damit der kurzſichtige Menſch tie getigefälligen 
Lehrer und Leiter erkenne, find deren Eigenſchaften und 
Aufgaben durch ten Propheten Malachi 2. 6. genau 
bezeichnet: 

„Treue Lehre führte er in feinem Munde, nie falſch 
auf jeinen Lippen, friedlich und rechtſchaffen wandelte 
er, und Viele brachte er vom Sündenwege zurück.“ 

Mitbin Sophiften, Heuchler, Zank⸗, Ehr⸗ und Habs 
figtige find dem Herrn nicht gefällig. Die Aufgabe 
des Lehrers und Leiters ift nicht, für Andere cin Süns 
denbock zu fein, ſondern durch feine gründliche Belehrung 
und röligiöfen und moralijchen Lebenöwantel, Religion 
und Moral zu verbreiten und zu befejtigen. 

Wer Augen hat und jehen will, wird die Wahr—⸗ 
heit einſehen. 


Aus Dberfchlefien, Ente September. Es 
dürfte den Leſern Ihres geichägten Blattes nicht unans 
genchm fein, zu erfahren, wie ſich bei der, den 23. und 
24. d. M. in Seyedcanewig bei Oppeln zum erfiens 
mal flattgefundenen Schauftellung tes lands und forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins auch viele Juden betheiligt 
baben. So befand fih dabei „„ausauzeihnendes 
Rindoieh“ aus der Zucht der Herrichaft Norok, dem 
Herrn Guradze gehörig, des Artendator Friedländer in 
Oppeln, Brauer Pringheim dafelbft, der Johanna Leu⸗ 
buſcher in Czarnowanz und des Gaſtwirth Schönfelder 
in Königshuld. Sonderbar iſt es, daß ven den drei 
Prämien wegen Schweinczucht, zwei Juden, tem Do: 
minium Norok und dem Gaſtwirth Schönfelder zu Theil 
wurden. Wir wollen damit zumeijt darauf aufınerks 
ſam machen, welchen Einfluß die Juden auf die Kuls 
tur Dberfchlefiens und wieder umgekehrt, der jo jchr 
Hillige und verbefferungsbebürftige, wie fähige Grund 
und Boden dajelbit auf die Verhältniffe der Juden bas 
ben könnten. Du den Beinen Städten und auf dem 
Lande in Dberfchlefien, treiben die Juden bei ihren 
fonftigen Geihäften zumeift auch Aderbau, Wie Klein 
wäre nun für Manchen ver Schritt ſich jegt, wo fait 
alle Gewerbe darnieder liegen, ganz der Ackerwirthſchaft 
zu widmen, wenn er nur zum Beginn einige Aufmun— 
terung und Unterflügung fände. Sobald erſt einige 
Juden ihren Glaubensgenoffen durch Die That beweifen, 
wie der Haushalt lediglich durch den Ackerbau bejtritten 
werten kann, dann folgen gewiß fehr viele ihrem Bei— 
fpiel, Und auch für dem oberjchlefiihen Bauer, der 
übrigend, wenn nicht ven außen auf ihm influirt wird, 
gewiß nicht judenfeindlich ift, Das beweiſt ſchon das all 
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gemeine Spriwert: ke bieda, to do Zyda, (in ber 
Neth wende dich an den Juden), dürfte mit der Zeit 
durch die größere Thätigkeit und Voriorglichkeit feines 
jüriichen Nachbars, den Impuls zur befferen Bearbeis 
tung feines Ackers, namentlich aber zur Aufnahme der 
Obfibaumzucht gegeben werden. Von Seiten der Des 
börden laͤßt ſich Hierzu feine Unterftügung erwarten, man 
bat auch gerate kein Recht dazu, darum nachzuſuchen. 
Dagegen ſollten die vielen vermögenden und reichen Jus 
den, deren Oberſchleſien nicht wenige hat, ſebald wie 
möglich einen Verſuch machen, der ſchlimmſten alles 
für fie mur einen ganz geringen Verluſt zur folge has 
ben könnte. Nur muß nicht mit langen Berathungen, 
mit Fefteifen und Dismembrations » Vorfchlägen begens 
nen werden, auch nicht mit Degrüntung einer ganzen 
Kolonie; vier bis höchſtens ſechs Bauerftellen, in der 
Nähe eines einen Städtchens mit armen, aber arbeits- 
Iuftigen und des Uderbau kündigen Juden bejegt, wäre 
zum Beginn ganz genug. 

Sollten dieſe meine ehrlich und herzlich gemeinten 
Worte irgendwie und wo Eingang finden, dann bin 
ich gern bereit einen von mir feit langen Jahren ges 
begten und allmälig verwolllländigten Lieblingöplan bier 
über in diefen Blaͤttern zu veröffentlichen. Derſelbe ift 
auf der genauen Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen 
der Juden überhaupt, wie ter der oberichlefiichen und 
Oberſchleſiens inöbefondere bafirt und dürfte, wiewohl 
vielfach der Verbeiferung fähig oder gar bedürftig, doch 
in der Grundanlage wohl als wichtig erfannt werden. 
Um nicht für einen gewöhnlichen Planmacher gehalten 
zu werden, will ich nur nech mittheilen, wie das nös 
thige Kapital, zu 4—5 Bauerfichen mit 4000 Thlr. 
angenommen; doch könnte ſchon mit 2000 Thlr. und 
2—3 Stellen begonnen werden, durch Einhundert Aktien 
a 40 Thlt. aufgebracht werden ſoll. Die Zeichner vers 
zichten auf die Zinjen, und find die Anbaner die erſten 
fünf Jahre, wenn fie es micht freiwillig mit der Ub⸗ 
zahlung beginnen wollen, von Allen, mit Ausnahme 
der Steuern frei. Nach dieſer Friſt zahlen fie jährlich 
68 und werden damit alljährlich 6 Altien amertifirt, 
wo alſo nah 24 Jahren die Anbauer ihre Stellen 
fchuldenfrei eigen haben. Ob die Aktionäre das Kapis 
tal zurüdigezablt oder zu weiterer Anlage verwendet has 
ben wellen, mögen fie gleich bei der erfien Zeichnung 
beftimmen. Schreiber dieſes erklärt fih zur Annahme 
zweier Aktien bereit, ohne die Rückzahlung noch jenft 
irgend etwas für fich zu beanjpruchen, und zahlt ven 
Betrag von 80 Thir. ſoſort, ſobald ein Komitd zur 
Betreibung dieſer Ungelegenheit zujammengetreten fein 
wird. 3. €. E—n. 
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Kurze Ueberfichten. 


30) Andeutungen eines Syſtems der My 
thologie, entwidelt aus ber priefterlichen Miys 
fteriefopbie und Hierologie des alten Orients. Von 
F. Nork. Reipzig, 1850, 8. Dyk. X, 330 ©. 


Bei einem großen Theile der keſer diefer Blätter iſt Hr. 
N, als Antipode der modernen Hiſtoriker, der anftatt aus 
der Mythologie den hiſtoriſchen Kern herauszuſuchen, das als 
Geſchichte Geglaubte durch Symboliſirung zur Mythologie 
umſchafft, hintänglich bekannt, und in feinem Widerſtreben 
gegen die Zeitrichtung iſt es gang natürtich, daß die Kris 
tik, die vorzüglich von Einflüſſen der gerade herrſchenden 
Zeitrichtungen getragen wird, theils das Verſtändniß für dieſe 
Studien gar nicht finden konnte, theils aus Widerſtreben lies 
ber diefe Arbeiten ignorirte. Indeß ift es eine gerechte For⸗ 
derung, die man an bie Wiſſenſchaft madıt, ven biefen Stus 
dien der Symbolik von Zeit zu Zeit, wenn auch nicht gerade 
tritiſch doch menigftens referirend, Rechenſchaft abzulegen; 
denn dee Wiffenfhaft liegt nichts abfeit, ihr iſt nichts zu 
Bein und in der Berechtigung der Wiſſenſchaft mögen Sie 
mir folgendes Referat über diefes Buch erlauben, 

Wenn die Lefer vorausfegen, daß N., welcher befannis 
lich ſchon in frübern Schriften, den von der hiftorifchen Kris 
tit aufgeftellten, und nun ziemlid allgemein anerlannten 
Sag: daß die Urgefhichte der Völker — weil ganze Natior 
nen ebenfomwenig als Individuen des Anfangs ihrer Eriftenz 
fi) bewußt fein ?öanen, und das Bedürfniß nach Aufzeich« 
nung wichtiger Greigniffe nur in einem refleftiven Zeitalter 
entftehen kann, d. h. ein denkendes, der Meflerion fi) hinges 
benbes Bolt bedingt — einzig und allein aus mythiſchen 
Biſtandtheilen zufammengefegt fei, au auf ben Pentas 


teuch anmendete, folglich in einem Syftem ber Mytholo⸗ 
gie darauf um fo gemiffer wieder zurädtommen werde; fo 
baden fie fih in diefer Borausfegung nicht getäufcht, 
Was der Verf. über Adam (8. 24. Note 6), Kain (S. 26) 
Sem, Aram, Seth (S. 277), Noa (S. 77, Bi Note 
10) zu Gunften feiner kühnen Hypotheſen vorbringt, wols 
fen wir bier nicht ausfchreiben, und nur — um bo uns 
fern Leſern eine Probe bdiefes kritiſchen Verfahrens zu geben 
— das in Beziehung auf bie drei Erzväter Geſagte in mög« 
lichſter Kürze anführen: 


©. 9. Note 6: „Bei der Ramenänderung Abrabams 
drängt ſich die Brage auf: wo in Exil pen AN bes 4 
zu finden fei, welches aud bei der neuen Bildung biefes Ras 
mens nicht verloren ging? Lieft man hingegen ID] DN, 
und dentt dabei an das ſynonyme TirI y2 (Herr der 
Sonne, Sonnen» Baal, Zeus Hammon, Jupiter Ammon), 
nach deffen Kultus eine Stadt in Paläftina hieß, fo wird 
begeeifli, warum vb ». i. die Finfterniß (035 verbergen, 
verfinftern) , alfo Ein Wefen mit Pluto (mIdro und Add 
bededten: , Lot, welcher in der Stadt ber Sünder mohnte 
(EM, 13, 14), wo die Leute mit Blintheit geſchlagen find, 
wo es Feuer und Schwefel regnet (1 M. 19, 24), Lot alfo 
mit Abraham, als dem kichtweſen, eben weil fein Rame 
Nacht bedeutet, nicht zufammen wohnen konnte; ihre Hetr⸗ 
den, nämlich die Sterne müſſen ſich trennen, meil bie eine 
Halbkugel des Himmels immer unfitbar ift. Diefe unfichtbare 
Demifphäre ift Lot.” Lot's Iventität mit Pluto weiſt der Verf. 
in einer Rote nach: „die Pirke de⸗R. Eliefer nennen Lot's Frau : 
Ada d. i, die Brennende (MIX IIN, wovon IX Brand), 
und feine Tochter, mit welcher er im berauſchten Zuftande 
Blutſchande tried — mie in der Doid'ſchen Babel Rokteus 
(der Nächtliche) mit feiner Tochter Ryktimene — hieh Pius 
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tit” (mmr5O). An einem andren Drte wird nachgewie ⸗ 
fen, daß Nykteus kein Sterblicher, fondern urfprünglich ein 
Beiname des Pluto gemwefen fei. Alſo Lot ift Pluto; und 
wie diefee ein Bruder des Zeus, fo auch Lot von Abrabam, 
wenigftens nach der talmubifhen Tradition; benn im Pentas 
teuch find fie Oheim und Neffe. Lot's Schweſter hießs ION 
d, i. die Verbüllte (von MID bebeden); alfo war fie bie 
weibliche Hälfte feines eigenen Wefens. Und mie der Sohn 
in allen Mythen nur bas Prädikat des Vaters, und umges 
kehrt ift, fo iſt Bor feines Vaters m d, i der Brermende 
(mn), alfo Pinto. Darum fürchtete ſich Jakob, als er in 
dem nach biefem Gott genannten Drte N ankam, wo er 
den Traum von der Himmelsleiter hatte (deren Bedeutung 
in dieſem Bude ebenfalls S. 66 in der Note erklärt wird). 
Wie Zeus den Poiridon (Neptun) und Pluto zu Brüdern 
hat, fo Abraham den „brennenden“ rm und ben „ffrömens 
den’ im, weldyer wohnt - in or DIN (rad. m 
Fluß). Nabor hat zur Tochter die Rebekta, % i die Quell: 
frau, denn P2I iR NPD) (Brunnen, Zaanit f. 23). 
Nun begreift man aud, warum bie Kincchte des Abimelech 
dem Ifaat die Brunnen verftopften, und warum Abimes 
lech ſchon die Sara gleiher Aufmerkfamkeit wie die Res 
betta gewürdigt battez denn aus dem Quell Sara ift Juda 
dervorgefommen (Ief. 51, 1. 2), Sara” und Rebekka waren 
nichts anders als die Aunmutter der Phönizier, Anobret 
(ma) pp) d- i. die überftrömende Quelle, deren Gemahl 
bei den Pböniziern — die bekanntlich Halbbrüder der Jsrae⸗ 
fiten waren — Israel, und biefer hatte einen ihn feinds 
lichen Bruder (Efau?), wie man dies alles in den phönikis 
ſchen Ftaamenten aus denen ber Kirchenvater Eufebius Bruch- 
ſtüce mittheilt, ausführlich leſen kann, Dort beißt es auch: 
öracl habe fi und feinen Sohn Jeud (Teovd i. e. m 
wie Zfaat im Opferkapitel heißt) zuerſt beſchnitten, und ihn 
fpäter zur Abmendung einer Peſt dem oberften Gott geopfert. 
Wie bier alfo Israel mit Abraham vermwechfeit ift, fo in ber 
Geſchichte des Abimelech Sara mit Rebekta. Wie der Sonr 
nengott, weil ed eine lichte, aber aud eine finftere Monats« 
hälfte aibt, zwei Weider haben muß, deren jebe eine diefer 
beiden Hätften repräfentirt, — aus der griechifchen Mythos 
logie wird dies vielfach nachgewieſen — fo hat Adam neben 
Eva noch die nachtliche Dämonenmutter m, Abrabam 
neben der Mondfrau Sara (mie vergl. raw mond⸗ 
förmiger Ring Jeſ. 3, 18, und das Ztw. wen, m 
feuchten) auch eine MED (d. i. bie Schwarze, von up 
täuchern, J ſchwarz ſein), welche der Talmud mit Recht 
für Hagar hält, die den Spötter Jomatl geboren, deſſen 
Namen der Berf, von Smi ableitet, mie Pluto in Egypten 
bieß, nämlich Typhon der Efeltöpfige ; und Jsmael hieß: der 
Efet (xP). Da Jakob aber vier Frauen hat, fo werden 
zwei der finftern Eeite angehören, nämlich die beiden Mägde, 


*) Welche in bem angeführten Verfe mit einem Brun« 
nen, wie Abraham mit dem Fels verglichen wird, 
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wie dort Hagar. Im Winter ift der Sonnengott kraftlos, 
gebunden, ein. Knecht (vergl, Di dienen, = ſchwarz 
fein), im Sommer feri (m licht, frei), im Winter in der 
Irre, weil er aus dem Lichtreich, dem Sommer, feiner Hei⸗ 
math vermiefen if, Um biefe Zeit war Abrabam, wegen 
eiare Hungersnoth — denn im Winter wächſt nichts — in 

% db. f, im Bande ter Irre, und Iſaak ebenfalls, denn 
beide find Ein Wefen; und Dagar d. i. die Irrende, Wan» 
bernde, ift die Mondadıtin im Winter. Hagar ift zugleich 
772 d. i. die Schredliche (vergl. ; 792), anfpielend auf 
tie im legten Monatsviertel auch von den Aeriten anerkannte 
ſtärkere Ausbreitung tödtlicher Fieber; und naht iſt ſchon 
im Ramen der „abnehmende” (ar) Mond, Lea hat Trief⸗ 
augen, weil das neue Mondlicht noch ſchwach ift, aber Rahel 
ift „ſchön wie der Vollmond.” Nicht zweimal fieben Jahre 
(Zage) wird Jakob um bie Töchter des Mondgotts” Laban 
(man dente an usb luna) gedient haben, fondern viermalz 
aber der monotheifche Umarbeiter der phöniziſchen Kalenders 
geſchichte hatte, weil er den aftronomifhen Sinn diefer Sage 
nicht mehr Bannte oder Bennen wollte, kein Intereffe mebr, 
Jakobs Dienftjabre ſich fo oft miederbolen zu laffen. Die 
Heerden Jakobs trennen ſich alfo aus bemfelben Grunde von 
denen Labans, wie jene Abrahams von denen Lots. Jakob 
beißt ber Liſtige (von Spy insidiari), weil Saturn ober 
Kronos bei den Arabern und Griechen (xpivog uyxvloanjens) 
ebenfalls für ſchlau und hinterliftig aalt, Jakob mar alfo 
Saturn,** wie Edom der rotbe Mars, von welchem bie 
Evomiten (Pbönigier) und ihre Abkömmlinge, die Römer, fi) 
herleiten. Hr. N, erklärt den Namen Beracl durch DIN 77 
d. i. poy IR = 'Tyovgiriog, wie Kronos hieß, weil 
Saturn feine Wohnung im fiedenten, alfo oberften Himmel 
dat (Taeit. Hist. V. 4: septem sideribus, altissimo 
orbe fertur). Darum beißt Jehova, deſſen Verkörperungen 
die drei Erzväter, fo mie unter ben himmliſchen Geiftern 
die drei Erzengel waren, der höchſte Gott; und der Pfalmiſt 
zuft aus: „Wer ift bir gleich unter den Göttern.” Alfo 
werden fie nicht geläugnet, fondern nur als untergeordnete 
Kräfte betrachtet. 


Wenn aud) die Juden nichts von einer weiblichen Gotts 
Beit wiffen, fo bringt dies doch den Verf „ bei feiner Ber» 
gleichung bibliſcher und heidniſcher Mythen, nicht in Wertes 
genheit, denn wo bie Bibel ihm ihre Stütpuntte entzieht, 
muß die rabbiniidhe Zrabition amshelfen, und er erinnert 
daran, daß die Kabbala den Schöpfer bei der Meftfchöpfung 
beide Geſchlechter im ſich repräfentiren täßt: (pans 
RU) IR Sodar II. f. 292, Got. 61, 





*) Auch Hermes oder Merkur war ein Deus kunus, 
und — liſtig wie Laban. 


) Dem, als fiebenten Pioneten, die Biebenzabl gebeiligt 
iftz dahtr dem Ichova der 7. Zag, die 7. Woche (Pfingiten), 
ber 7. Monat (Zifri), das 7. Jahr — nuw), und das 
7 mal 7 oder Jobeljahr. 


677 


Dem Verf. ift Schova ein Nationalgott, wie auch andere 
Bötter einen foldyen hatten, und die katholiſchen Länder noch 
jest in ihren Schuspatronen. Doch laffen wir ihn auch hier 
felbft reden (8. 320 Note 1): „Wie jebes Land hatte auch 
jede Stadt ihre befondere Schutzgottheit; fo herrfchte, um 
auf bibliſchem Grund und Boden zu bleiben, ber Sonnengott 
in Efelsgeftalt in der „Eſeleſtadt (DI) MIYP), und die 
Eruchtbarkeit der Heerden fördernde Mondaöttin in Kuhge⸗ 
geftalt zu Aftarot Karnajim (evp Any). Der Eon: 
nengott, der fletd auf Höhen verehrt wurde (Zeus dxgeog), 
= Gibea (ya Höhe); und bie Monpdgöttin, weldyer aus 

. 168 Note 29 angegebenen Gründen die Hirſchkuh (Tas) 
— war, in der nach dieſem Thiere genannten Stadt 
Ajaton (om), melde 2 Ehr. 28, 18 neben Bet ſe— 
mes genannt iR. Wenn nun Sofua der Sonne in Gib’a 
und dem Monde in Ajalon gleidreitig ſtille zu ſtehen 
gebot, fo kann unmdali fein Wunſch nad einer übernarürs 
tihen Verlängerung des Tages Behufs der leichtern Berfols 
gung der Feinde diefen wunderlichen Befehl an beide Hims 
melslichter veranlaft haben; denn was bedurfte ed dann auch, 
am Mittag dem Monde Stiuftand zu gebieten? Allein Ior 
fun als wow MI2 (1 Sam. 6, 7) d. i. der in der „Sons 
nenftadt‘' (wow n2) verehrte Sonnengott, in ben Augen 
der noch heidaiſchen Israeliten mächtiger als die philiftäifcyen 
Gottheiten, Eonnte diefen wohl gebieten, ihren von ihm vers 
folgten Schütlingen den Bchys zu entziehen, ſobald fie in bie 
bezeichneten Stäbte ſich zurlidzichen möchten. Das war 
alfo ganz biefelbe Kriegslift, deren bie Römer fo oft ſich be» 
dienten (Plut. 9 R. 61); nur von dem Erzähler einer my⸗ 
thiſchen Perföntichkeit in den Mund gelegt, Jedes Bolt 
dachte ſich feinen Schutzgott als bie Seele des von ihm bes 
wohnten Landſtriche. Weil nun Paläflina ein Hügelland, 
darum glaubre man Jchova nur in Gebirgögegenden mächtig 
(2 M. 13, 17. Richt, 1, 19, daß er aber mit den Gott- 
beiten bee Nacpbarvölker identifh war, gebt baraus hervor, 
daß die Derdeliten die Belagerung einer moabitifchen Stabt 
aufgaben, als auf deren Wällen König Meſa feinen eigenen 
Sohn dem Moloch geopfert batte, damit diefer, durch ben 
ftellvertretenden Opfertod des Thronfoigers, für bie ganze Bes 
völferung verföhnt, den Sieg der Waffen diefer zumwende, 
Wäre Ichova nicht Moloch gewefen,* fo würden bie 34 





) Belanntlidy hat Daumer in feinem Buche „der Feuers 
dienft der Hebräer” die Priorität der Entdedung, daß Jes 
hova urfprünglid Moloh war, Hru. N, in einer Rote zus 
geftandenz; hat aber die, dieſe Meinung flügenden, Hauptbes 
weiſe anzuführen vergeffen, nämtich: daß zur Werbütung 
eines Rüdfalls in den Molochbienft, über welchen Ezedyiel 
und Ames Klage führten, verboten wordin: I) das Feuers 
anzünden am Gabbat, mo fonft dem Moloch geopfert wurde, 
2) das Holzauflöfen, der dawider Handelnde wurde gefteinigt, 
3) das aus Jeremia gelannte Verbot des Tragens am Sab⸗ 
bat. Die Entfernung von Serufalem nad dem Thal Thor 
pbet, wo die Kinder am Sabbat dem Moloch verbrannt wurs 
den, betrug gerade 2000 Schritt — einen Dim, das rab⸗ 
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raeliten wicht bei Ichova und Mil kom zugleich geſchworen 
haben, Zwar fagten die Israeliten zu ben Moabitern: Ber 
gnügt euch mit dem, was euer Gott Kamos euch eingegeben, 
wie wir mit dem, was uns Ichova erobert hat (Richt. 11, 
24), allein Beide unterfheiden ſich nicht mehr von einander 
als Abraham von Lot; denn Pepierer, der Stammpater ber 
Moabiter und Ammoniter war eigentlich ihr Rationalgott 
Kamos db, i, der Verborgene (rad, D2y verbergen) oder 
Ammon, mas baffelbe bedeutet, wie Bor und Kamos (denn 
von iX if die Wurzel Doy verbergen), Gr mar alfo 
Saturnus (mag) db. i. ber MWerborgene als fein eigener 
Mitregent Gamyfes im Lande der Verborgenbeit (Hatium 
von latere), Die vorhin erwähnte Kriegelift der Römer, 
nämlid durch magifche Formeln den Scyuggott einer belager⸗ 
ten Stabt einzuladen, feinen bisherigen Wohnfig zu verlafr 
fen, und einen Zempel in Rom zu beziehen, war aus bem 
Aberglauben hervorgegangen, daß in dem Namen eine befons 
dere Kraft liege, Nur wenn die Gottheit bei ihrem wahs 
ren Ramen angerufen werde, zeigt fie fih dem Willen des 
Beſchwörers gefügig. Daraus erklärt fi vieleicht, warum 
der Pſalmiſt Ichova anruft: „Gieße deinen Zorn aus über 
bie Völker, welche dich nicht mit deinem Ramen (2 a] 
anrufen.” Hier ift gleichſam zugeftanden, daß alle Bitter 
benfelben Gott verchren, daß er aber nur den begünftige, 
der feinen rechten Namen weiß. 
GBeſchluß folgt.) 





Ueber 
das Verhaͤltniß der Juden zum Staate. 


Wie ſehr auch Vernunft, Religion und Moral den Mens 
ſchen zur Liebe gegen feine Nebenmenſchen ermahnt und ihn 
befonders Nahfiht und Schonung gegen den Schwachen und 
Unterdrüdten zur Pflicht macht; fo ift doch wieder anderers 
feits der thieriſche Zrieb, namentlich im aufgeregten Zuftande 
bei vorherrſchender keidenſchaftlichkeit fo überwiegend, daß 
gerade diejenigen, bie im Befig der Madıt, ſich mit aller 
Kraft und Rohheit auf die Schwachen wirfen und fie zu er ⸗ 
dräden fireben. 

Ein Blid auf die Geſchichte des jüdifhen Volkes mweift 
die Richtigkeit des Befagten, zugleich aber auch den Gott in 
der Seſchichte nad. 

Wir finden da noch immer, mie blinde Wuth und Bos— 
heit ſich ſelbſt am meiften und nachhattigften ſchadet, der Ans 
gegriffene aber aus drm Kampf zwar ſcharf mitgenommen, 
dagegen auch wieder durch bie gemonmine Erfahrung belshrs 
ter und gebefierter hervorgeht, 





binifche Verbot einen Stock am Eabbat zu tragen, burfte 
aus Dem x erbot bed Holztragens am Eabtar am befriedigend 


43° 
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&o haben auch in der allerjüngften Zeit die Juden von 
den entgegtngefegteften Seiten Schmähungen und Angriffe 
zu erdulden gebabt; ben Demokraten waren fie zu fonfervas 
tiv, den Konfervativen zu demokratiſch. Obgleich diefes dem 
Ehrlichen, Unbefangenen die Augen hätte öffnen und ibm den 
richtigen Mafftab zur Hand geben müflenz vom Beligiöfen 
und Socialen ganz abzuftehen und ſich nur an dem Einzelnen 
als Individuum zu halten; — mie ja 4. B. es auch Keinem 
einfällt, die verruchte That eines Wahnfinnigen etwa ber 
Potsdamer Mititär-Waifen-Anftatt zur Laſt zu legen — fo 
fehen wir leider doch, mie den Juden gegenüber bie Macht bes 
Wahns und der Vorurtheile noch fo ſtark if, daß fie keine 
Befonnenheit und Weberlegung auftommen läßt, Wir nebs 
men damit noch bie glimpflidfte Entſchuldigung für bie for 
genannten Qubenfreffer an, da wir zur Ehre der Menfchheit 
nicht glauben wollen, daß ein mohlberechneter Plan die Zus 
den ald Sündenböcke vorzuſchieben, oder raffinirte Bosheit 
den Argwohn von fi abs und auf Unſchuldige zu lenken 
fucht. 


Außerdem mag hierzu bie gänzliche Unbekanntſchaft mit 
dem jüdifchen Leben fommen, das man aus Bequemlichkeit 
auch weiter nicht Eennen lernen will, fondern Lieber in Baufch 
und Bogen verdammt. Diefe, im gewöhnlichen Menichen 
vormwaltende Zrägbeit, beſtimmt ibn fogar die Anklage noch 
weiter auszubehnen und alles in der Zeit auftaudende, bie 
Bequemlichkeit flörende Neue mit zu verbädhtigen und wo 
möglich zu unterbrüden, Dies giebt ſich jegt befonders auf 
religiöfem Gebiete fund, mo fchon die Erfahrung genug be⸗ 
lehren follte, wie gerade ba jeder Drud um fo mehr erkräf: 
tigt, und das Blut der Märturer den Boden am fruchtbars 
ften macht und am meiften zum Gedeihen bes jungen Keimes 
beiträgt. 


Das böfe Beifpiel wirkt aber fo anftedend, daß felbft 
bei den Juden einzelne — mit Freude fei es arfagt, nur 
fehr wenige — Stimmen fi erheben, um die ihnen mißlies 
bige Reformpartei politifc zu verbächtigen. 


Wir wir bereits gefagt haben, find es aber nur Wenige, 
und glauben wir uns nicht zu täufden, wenn wir bie Hoffe 
nung ausiprehen, daß biefe Werdächtigungen bald aufhören 
werben, und gar nicht vorgefommen wären, wenn nicht eben 
das ſchlechte Weilpiel von anderswo, und bie ebenfalls nicht 
zu rechtfertigenden früheren Angriffe der fogenannten Refor⸗ 
mer gegen die Drthoboren , biefe aufgeregt und fomit für 
kutze Zeit zu ſolchen Ungerechtigkeiten bingeriffen hätte, 


Wie wenig demofratifche Gefinnung mit ber modernen 
Bilbung bei dem jüdifchen Religionelehrer im Zuſammenhange 
ſteht, hat auf eine übertriebene Weife ein nun bereits vers 
florbener Rabbiner — mir nennen deshalb feinen Namen 
nicht — vor einigen Jahren dargethan. Derfelbe bat nämr 
lid das Schreiben am Sabbat dem jüdischen - Gymmaſiaſten 
anbefohlen und ed mit np mambD7 7 begründen wols 
ten, und es in feinem Eifer ats Staatspiener gang übers 
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fehen, wie eben nur im Zalmub von wir, alfo vom politis 
(hen und Rechtögefegen, keineswegs aber von religiöfen Ents 
fheidungen die Rede ift.* 


Anvererfeits könnten wie wieber viele orthodexe Rabbir 
ner nennen, die mit vielem Eifer der demofratifchen Richtung 
folgten, wenn es überbaupt erft diefer Beifpiele bedücfte. 
Jeder wirb gewiß im Kreife feiner Bekannten ahnliche Er» 
fahrungen gemacht haben und ſich fomit felbft fagen: wie 
keineswegs die Richtung einer Partei, fondern bie perfönliche 


Anfiht und Weberjeugung das ehrliche Individuum beftimmt, . 


nad irgend einer Seite hin ſich anzuſchlitßen. 


Bei dem Allen könnte es aber doch manche Juben geben, 
die ſelbſt nach diefer gewonnenen Ueberzeugung, bei ihrer 
Unbetanntfhaft mit dem Zudenthum und den häufig vorkom⸗ 
menden Anlagen gegen baffelde, noch immer zweifelhaft fein 
bärften, ob nicht im ganzen Judenthume überhaupt irgend 
eine revolutionäre Tendenz vorwalte? Kür diefe — aber nur 
für diefe, denn wirkliche Judenfreffer . zu bekehren ſchmeichle 
ih mir nicht — mill ich denn die allgemein anerkannten 
Anſichten einiger älteren jüdifchen an una zu ihrer Webers 
jeugung zufammenftellen, - 


Zuvor muß id nun noch fagen, wie das ibritd Jubens 
tbum feiner Regierungsform dad Wort fpriäht, ; fondern' «8 
einer jeden Zeit, ihrem Kulturzuftände und ihren Bedürfniffe 
überläßt, die ibr paffende zu Birch oder feltzubalten,. Rur 
der Talmud erklärt ſich, mif einer bei ibm fonft feltenen 
Uebereinftimmung für das monarchiſche Prinzip, und zwar 
für die erblihe Monardyie, was er alles aus Deuteronomium 
17, 15. 20 berjuleiten fucht. (So Sanh. 20b, Keritot 5b, 
Eifri und Maimuni Hilchot Metahim 1, 5. 6.) Die Miſchna, 
Dorajot 10 a ftellt den Fürften — worunter fie König vers 
ftept, auch heißt der König Richter Sota 45a — fo body, 
daß fie ibn, mit Bezugnahme auf Levit. 4, 22, nur Gott 
allein verantwortlid bält, dennoch aber fügt 10b Mabbi 
Jochanan ben Saktai hinzu: Heil dem Wolke, deſſen Fürft 
ein Opfer brinat, wenn er geirrt hat! — 


Ic bielt es besbalb nöthig, bier fo ausführlich zu were 
den und bie Belegftellen nachzumeifen, weil die Allgemeine 
Gewerbe » Zeitung für Preußen in Ar. 12 1. 3. fagte: „daß 
die Juden grundfägtich fein Königthum anerkennen, fondern 
durch die talmudifchen Lehren geradezu zu einer 
Republik geführt werben; — ehr⸗ und ſchamlos aber genug 
ift eine ſolche Anlage, die einer ganzen adıttaren, hierbei 
jedoch eines Urtheils fähigen Stand — das Blatt ift für 
ven Gewerdeſtand — gegen bie Zuden aufwiegeln foll hinzus 
ftellen, obne auch nur durch eine ſcheinbdare Begründung bie 
ſchandlichen Lügen zu bemänteln, 


*) Daß ber Talmud unter a wirklich nur politiiche 
und Rechtsgeſetze, keineswegs aber retigidſe verftcht, dürfte 
am Earften aus dem Ausſpruch Bechorot 49 b 19 mnobi 
y2 IND MOND erfichtlich fein. 
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Die drei jüdifchen Autoritäten aber find: 

1) Rabbi Simeon ben Zemach. Geboren um 1360 lebte 
er bid 1391 in Barcellona in Spanien. Religionsverfolguns 
gen nöthigten ihn in diefem Jahre im Alter von 31 Jahren 
aus⸗ und nad Algier zu wandern. Daſelbſt wurde er feines 
umfajjenden Wiſſens wegen als Oberrabbiner aufgenommen, 
mweldye Stelle er auch bis zu feinem Tode befleidere, Er 
verfaßte viele Werke jund noch in feinem 80, Iabre — 1440 
— eine Abhandlung über den Neumond, betitelt rnnon 
busen, und ftaeb 84 bis 85 Jahr alt, So heißt es nämlich 
in der Vorrede zum yon: dur 23 nm yrnd na ond 


noboo by nn man. — 
2) Rabbi Afaria de Roffi, geboren um 1513 in Mantua, 


ſchricb far 60 Jahr alt, nachdem er in Folge eines heftigen 
Erdbebens Ferrara verlaffen, das berühmte Wert: Meor 
Enajim, deffen 55. Kapitel der Folgende ſtark benutzt zu has 
ben ſcheint. 

3) Rabbi Menaffe ben Israel, Chacham aus Amfterdam, 
der von Lord» Protettor Grommell und dem Parlament die 
Erlaubniß erlangte, daß die Juden, die feit ben Zeiten 
Eduards I. aus England vermiefen waren, wieder dahin zu⸗ 
rüdtehren durften... Mir laffen bier zuerft einen. Auszug aus 
dem dritten Abfchnitt feines berühmten Briefes: „Rettung 
der Juden” — gefchrieben in London im Jahre 1656 — nad 
Mendelsfobnd Weberfegung folgen, in dem fo ziemlich auch 
Ales aufgenommen ift, was Rabbi Afaria de Moffi in dem 
Kapitel: „Wie die Juden nah dem Geheiße der Propheten 
und bem herkömmlichen Gedrauch bei ihren Ahnen für das 
Wohl der fie beherrſchenden Könige beten — hierauf Bezügs 
liches vorbringt, 

5) Gewiß, die Juden geben Beine Gelegenbeit, einen Fürs 
ften ober einen Magiftrat au beleidigen, fondern im Gegens 
theil, fie find, wie mir ſcheint, verbunden ihm zu lieben, zu 
vertheidigen und zu befhügenz denn zufolge ihres Gefeges, 
ded Zalmuds und bes unverleglihen Gebrauches der überall 
zerftreuten Juden, haben fie an dem Gabbat und an allen 
jährlichen Feierlichkeiten Gebete für die Könige und Fürften, 
unter deren Regierung fie leben, fie mögın von chriſtlicher 
ober von anderer Religion fein. Ic fage, zufolge ihres Ger 
feges, wie Ieremiad empfiehlt (Kap. 29), nämlich: Suchet 
der Stadt Beſtes, dabin ich euch habe laſſen wegführen, und 
beret für fie zu dem Deren 2c, Aufolge des Talmuds (Ord. 4. 
Trakt. 4. Aboda Sara Kap. 1) wo fid ein Geber für das 
Wohl des Königsreichs findet, und zufolge bes Gebrauches, 
der nie von den Juden unterlaffen worden. Ueberall, wo fie 
find, fegner der Priefter der Synagoge, bevor er das jüdis 
ſche Bolk fegnet, den Landesfürften unter dem fie leben mit 
lauter Stimme, damit alle Juden es hören können und fie 
fagen darauf Amen, 

(Beichtuß folgt.) 
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Ueber den Bibelkanon des Fl. Joſefus. 
Anhang zum erften Artikel. 


Ueber das apokryphiſche Buch Gsra. 
(Bortfegung.) 


a) Die erfte und ſtärkſte findet fich Kap. III, 8.1. 
Sie ift bereits hier $. 4 Anm. 181 angeführt. Sof. 
redet dort vom „Beſtechen“ der Satrapen durch bie 
Kutäer, mas im Hebr. (4, 5) durch DmSıDt angegeben 
it, während im E. U. (V, 73) jener Vers frei übers 
fegt umd vom Beſtechen oder Kaufen michts geſagt iſt. 
Es ift aber, wie a. a. D, gezeigt wurde, überhaupt 
fraglich, ob Jefefus jene Stelle vor Augen gehabt, denn 
fie ſteht gar nicht da, wo er davon berichtet und fpielt 
im E. A. unter Darius, während bei Jofefus hier 
von Gyrus Zeit die Rede iftz er Bann daher auch frei 
erzäbft Haben. Möglich ift ferner, wie im vor. Paras 
graphen erörtert, daß eben dert ein ganzes Stüd (Eys 
rus Brief, die Zabl der erften Kolonie und die erſten 
Beindfeligfeiten der Samaritaner) in unfern E. U. aus⸗— 
gefallen iſt; emtlich kann auch im E. A. mur das 
Wort Beftchen (ameumoiav wie Joſeſus bat, ober 
ein Ähnliches) jetzt fehlen; das Hebräiſche iſt in jenem 
Verfe ſehr paraphraftiich gegeben, in gehänften Worten, 
von denen feicht eins andfallen konnte; auch die Vul— 
gata ſtimmt dort nicht ganz überein. 


b) Kapitel II, $. 10 bat Joſefus 392 Dam 
wie das Hebräifche, E. A. 372 (f. Anm. 238); die 
meiften Babten flimmen bei Joſcfus mit E. U. übers 
ein, weichen aber doch auch fo oft vom allen Quellen 
ab*® und find wieder in dem verſchiedenen Handſchrif⸗ 
ten fo verſchieden, daß daraus gar nichts zu beweiſen 
it. Beſonders 70 und 90 (als Zahlbuchftaben) werden 
oft verwechſelt. Entweder ift 392, im E. U. oder 372 
im ef. die urfprüngliche 2. A. 


c) IV, $. 1. Hier hat Joſefus: Die Juden bauen 
einen Altar — das war aber den umwohnenden Völ— 
tern micht lieb, da fie alle ihnen feindlich waren (nav- 
av avroig aneydaroulvor). Dem entſpricht im 
Hebr. Gr. 3, 3 (ben — oma 7 — non); im 
E. A. V, 50 ſteht dort „Und es vwerfammelten fih ger 
gegen fie von den andern Völkern des Landes, und fie 
errichteten den Altar auf feiner Stelle, denn fie waren 
ihmen feindlich geſinnt (örs dv Iydog joav avroig); 
und es flärkten fie alle Völker des Landes und fie brach 
ten Opfer zur rechten Zeit, Ganzopfer dem Herm More 


248) Gelbft in dem apokryphiſchen Stücke, wo er doch 
nur das Griechiſche benugen konnte, hat er abweichende Bahr 
ten, z. B. Rap. Il, $. 8 fünfzig Talente, C. A. IV, 61 
nur zwanzig. 
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gend und Abends, Hier find offenbar zwei verſchie⸗ 
dene Ueberfegungen neben einander; ** urfprünglich aber 
kann der Vers nicht jo gelautet haben, eime Webers 
fegung des mom © ift von fpäterer Hand; die Vuls 
gata bat die von dem Hebr. am meiften abmeichende 
gewählt; Joſefus hat entweder auch beide gelefen 
und die entgegengejegte vorgezogen , eder er hat die ans 
dere gar micht gehabt; jedenfalls entipricht fein dmex- 
Gavonivov eher dem dv Erden des E. U, als dem 
hebr. mom m, welches einfache Wort Jofefus gewiß 
richtig verftanden und wiedergegeben Hätte, Hätte er 
überhaupt nachgefchen. 

d) Kap. V, $. 2 parallel Er. 8, 35 und E. A. 
vu, 66-67; (ef. $. 5, 2, e) nwon mas giebt 
fegterer mit roayoug Inte swrnplovu; Joſefus dagegen 
olpovs sis napalımoıv av jnaprnulvov, Er braucht 
deshalb aber das Hebräiſche nicht verglichen zu haben, 
denn die Beſtimmung der Ziegenböde als Sündopfer 
im O:pferfultus war ihm gang geläufig, gerade jenen 
Ausdruck dafür gebraucht er beftändig in dem vom ben 
Opfern handelnden 10. Kap. des 3 B. der Ant. Das 
oͤndo owrnolov hat er dagegen bei den Stieren ange 
wendet, Wen 52 dp — dyoo Jeſ. raupoug Urie 
»owis roũ laoũ owrnolag. 

Gicht es alfe nirgends einen Beweis für die Des 
nutzung der kanoniſchen Bücher bei Zoferns, 2 jo bleibt 
der entgegenftehende, früher bereits angeführte, um fo 
mehr in Kraftz. die Umftellungen und die Einſchiebung 
des apokryphiſchen Stüdes haben im E. U, eine gänz- 
liche Verwirrung der Chronologie und große Widerſprü⸗ 
che hervorgerufen, Joſeſus hat dieje keineswegs Übers 
ſehen, ſendern nad eignet Konjektur und gewiß nicht 
ohne Mühe zu verbeifern geſucht, hätte er die kanoni⸗ 
Shen Bücher irgend wie verglichen, jo würde er die 
Duelle jener Verwirrung entdeckt und ſich viele Mühe 
eripart habm. Die apokryphiſche Erzählung hätte er 
dennoch leicht einflechten fünnen. 


$. 12. 

Der Reft des hierhergehörigen Stüdes 
im Joſefus (Unt. XL, 5, $. 6—8) und deſſen 
Verbältnih zum B. Nebemia, 

Das in den vorigen Paragraphen Grörterte betrifft 
nur died Verhäftniß des Joſefus zum kanoniſchen Esra. 
Da dieſer feinem ganzen Inhalt und Umfang nad im 
E. A. enthalten ift, fo ift ein pofitiver Beweis das 
für, daß Jeſefus ihm nicht benugt haben könne, nicht 


249) Eiche $. 8. Am. 218. Eigentliche Ueberſetzung 
kann man natürlich beides nicht nennen. 

250) Et convenerunt ibi ex aliis nationibus terrae 
et erexerunt sacrarium in loco suo umnes gentes ter- 
rae, et oflerebant hostias etc, 

251) Ueber bie Zahl der Kempelgefäße und das der LKX 
entiprechende werrigeg f. Anm, 232, 
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möglich ; anders beim Buche Nehemia zu dem wir und 
jegt wenden. Wir miffen bereits, daß E. U. in feiner 
heutigen Geftalt nur 13 Verſe aus Nehemias enthält 
(7, 73 — 8, 12), daß diefe aus der Mitte deſſelben 
heraus genommen find und die Erzählung von der feier 
und Verlefung der Tora am erfien Tifchri ®* enthalten, 
daß demnach diefe Degebenheit von E. U. nicht im Ne 
hemias Zeit, fondern vor deifen Ankunft in Paräſtina 
gefegt it, und daß Mebemias Dabei gar nicht genannt 
wird; ſowie daß Joſefus auch in dieſen Punkten ned 
dem E. A. genau folgt. ** 

Nah dieſem erzählt nun Jeſefus am Schluſſe des 
$. 5, daß Gira in hehem Alter und großen Ehren 
geitorben und in Jeruſalem begraben werden ſei z* 
weraus hervorzugehen ſcheint, daß er nicht nur jene 
Feitlichfeit, fondern auch Esra's Tod noch vor Nehe— 
mias Ankunft fegt, denn von letzterer erzählt er exit 
nachher, $. 6. Db aber num dieſe Notiz über Ebras 
Tod [und Begräbnißſ fo im E. U. geftanten babe, 
wie Michaelis annimmt (f. Anm. 219), if dech 
zweifelhaft. Jeſefus kann das nach einer Tradition bes 
richten, und den Ted Esra's darım hierher fegen, 


252) Iofefus läßt dies AUes am Hüttenfeft gefcheben 
fein, gegen die austrüdliche Angabe E. 4. IX, 40; Reh, 
8, 2. Wenn das nicht, wie ich glaube, blohes Verſehen if, 
fo hat vielleicht die Erzählung dadurch abgekürzt werben 
follen, daß das Feſt am erften und das Düttenfeft in eins 
zufammengezogen wurde. Daß man acht Zuge gefeiert 
giebt Joſ. austrüdlih an, woraus zu erfeben ift, daß er die 
Belhreibung des Hüttenfeftes Reh. 8, 13—18 ebenfalls in 
feinem Original gelefen, Den Umftand, daß man jetht zum 
erftenma'e feit Jofua in Hütten gewobnt, läßt er weg, viels 
leicht weil er fon früher nah Eer. , 4— €. I. V, dl 
von einem Hüttenfeſt berichtet hatz der griechifche Name für 
MID — onnvornyla, Hüttenaufſchlagen — ift aber der 
Art, daß von einem ſolchen Feſte ohne mirkliches Hütten 
mwobnen gar micht geredet werten kann. — Bon dem Faſt⸗ 
tage des 24, Tiſchri Reh. 9) bat aber Joſ. nichts, giebt 
vielmebe im Gegentheil an, daß das Volk nach den & Zagen 
froͤhlich nach Hauſe gegangen fei. Das 9. Kap. im Neh. 
wird er alfo wahrfcheintih nicht gebabt haben, 

253) Siehe die einainen Nachweiſe oben $. 3 a. ©. 
und $. 4. 

254) Anters eine jüngere, wohl nur lokale Tradition bei 
Binj. v. Zudela (ed. Altd. 1762 ©. 38), nach melder 
Gera zum König Artachſchaſchta nach‘ Perfien zurückert, 
unterwegs ftirbt und am Flufe Samura begraben mir, 
S. Erd. barDor. 36, evil. 2 und Winer R. W. B. unter 
Gera. Da die Älteren Quellen nichts davon haben, dagegen 
im Meinen Seder Dlam (ed. Baſ. vr ©, 35 az obır 
S. 127 hinter Judyafin ed. Amft.) angegeben ift, dab Ser 
rubabel nah Babylonien zurückktehrt und dort ftirbt, To 
fcheint bier eine Bermechfelung mit Ichterem vorgegangen zu 
fein. Ja man darf nady der Wendung, daß Esra zum Kür 
nig gebt, vielleicht die Geſandtſchaft Serubabels an Dar 
rius, von der Joſefus berichtet (ſ. 5. 10), bierberzichgg, 10 
daß dieſe Gefchichte, wenn gleich verändert und auf @sra 
bezogen, fi) auch, in fpäteren jübifhen Quellen fände. 


685 
meil er in feiner Quelle zu Nehemias Zeit keine Cr 
‚ mwähnung des erfteren fand. Wohl aber zeigt ſchon 
diefer Umſtaud, dag Jofefus unfer Buch Neh., in wel⸗ 
em außer im Kap. 8 auch 12, 26 und 26 Esra und 
Nehemia als Zeitgenoffen genannt. werden ‚*® nicht vor 
fih gehabt haben kan, 
(Bortfegung folgt). 


Literatur: und Eulturhiftoriihe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


Ein Tedſchnis (ovIın).' 
apa auꝝh nINPHN 117 an nwep nm 
ns nina) 
— 3 mwı won on aba man 
24m 19 mibao2 nnndn m 
— di ann noa oımdı ray Im 
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255) Iof. giebt auch an berfelben Stelle an, daß der 
Hoheprieſter Zojakim geftorben und Eljafhib gefolgt 
fei (vergl. Neh. 3, 1), und fo erwähnt er vorher im $. 1 
deff. Kap. den Tod des Hbpr. Iofua und die Nacjfolge 
Jojakim's; beides gewiß nicht nach den bibliſchen Quellen; 
ba von legterem weder ım kanoniſchen noch im apokrophiſchen 
Buche etwas flcht, und er überall die Reihenfolge ver Hhpr. 
anderswoher hat, Das Werzeichniß derfelden bei Joſefus 
(bauptfählih Ant. X, 8, 6 für die vorerilifchen) ſtimmt 
nämlih mit dem in Sed. Dt, Sutra gegebenen ſoweit 
überein, das haraus Mar hervorgeht, wie beide eine gleiche 
traditionelle — zwar wahrſcheinlich ſchriftliche, aber außer 
bibliſche — Quelle benugt haben, denn von dem Verzeichniſſe 
in 1 Ebr. 5 und 6 und Ser, 7 init,, find beide gleich vers 
fchieden, während fie fich untereinander leicht vereinigen laf⸗ 
fen. Die Zabl der Hhpr. am erften Tempel giebt Jo— 
fefus auf achtzehn an (Ant. XX, 10, 15 im Verzeichniſſe 
X, 8, 6 fehlen zwei oder ein Name), ebenfoviel Kabl. Joma 
9a und Jerufch. daf. 2 db der Deſſ. Ausg., auch Sifri Anf. 
ons (Endı pb2) und ebenfoviet Namen hat O. Gutta von 
org bis m, während an den genannten bibtiſchen Stel⸗ 

n zum Zbeil ganz andere und weit weniger Namen ſtehen. 
Bir haben übrigens außer im Joſefus und S. O. Suita 
mod) andere Verzeichniſſe des Hhpr. ©. Kam, 277. 

256) Wären dieſe beiden Stellen auch Interpolationen, 
wie Bertbold (Eint. IN, S. 1032: annimmt, io find fie 
doch gewiß nicht nach Zofefus Zeit interpolitt. — Uebrigens 
will Berth. die Angabe des Zofefus, daß Esra vor Nehem. 
Ankunft geftorben fei, auch damit flügen, daß Eöra’s Namen 
in dem Berzeichniffe der Unterfchriften Neh. Kap. 10 febtr. 
Jumb om. 

N) Ueber das oryin baben wir ſowohl in unferm Mofe 
ben Esra als auf verſchiedenen Seiten dieſer Blätter mans 
ches mitgerbeilt. 

2) vereinigen, wie m29 mn & ('ı 0'o mwmmn). 

3) freuen, wie nm mn (8 nl mınw). 


Studien. Literatur: und Eulfurhiftorifche Miscellen. 
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4) färäefen, wie m Smaa Ina (n" 9 ven). 

5) im MWortfinn. 

6) frıuen, vergl. More 3. 

7) ſchärfen, vergl. Note +4. 

8: vereinigen, vergl, Note 2% 

) Diefe zwei Gedichtchen befinden ſich ebenfalls Pocode 
74 2. 11. S. 78. Ueber beide Autoren bei einer andern 
Gelegenheit. R. Saadia it Saadia kongo, weicher 
in Salonit in der Mitte des 16. Iabrbunderts lebte, 
Bergi. auch das nachfolgende Epigramm beffelben. 

I) Diefes Gedichtchen defindet ſich ebenfalls in der Hands 
fhreift Pocode 74 Th. I, au Anfang des Bandes, wo von 
verichiedenen Händen allerlei Kieinigkeiten ſich geſammelt fine 
ven. Ob das Gedichtchen ſelbſt wirktiih von Ibn Esra 
it, können wir weiter nicht beftimmen. Ibn Esra bat 
auf feinen Keifen gewiß mehr tragi-komiſche Zufälle erlebt 
und hat zumeilen and einige Gedichte darauf gemadit, Die: 


ſes Gebichtchen ift gerade nicht übertrieben wigig, aber nicht 


ſchlecht als leichter Scherz. 
2) Bird op daruus, 


Literariſche Miscellen. 


Horowitz. Der als Literarifche Notabilität in Rußland 
befannte Hirſch Bär Horomit aus Uman, ift noch mehr 
durch feine feltfamen Schickſale als wie durch feine literaris 
ſchen Produkte in den Stavenländern befannt geworden, Ein 
Zalliment von einer balben Million Silberrubel, worunter 
auch Kapitalien ber Krone, nöthigte Hrn. 9. 1821 geheim 
auszumandern, fo daß beinahe zwanzig Jahre fein Aufenthalt 
ſelbſt feinee Familie verbeimliht war. Als bedeutender 
Sprachkenner, mußte er fi eine lange Zeit durch Belgien, 
Holland und Frankreich Bahn zu brechen, ohne daß das Ge⸗ 
ringfte von ihm verlautete, 

Erſt in legter Zeit wurde fein Aufenthalt befannt. Er 
tebt nämtlidy gegenmärtig in kondon, als Lehrer der orientas 
liſchen Spradyen an rinem — wie es beift — Öffentlichen 


Ankündigungen. 
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Kollegium. — Bon feinen literariſchen Arbeiten famen mir 
folgende Werke zu Gefichte, 


1) Sam, eine Art Ghrefthomatie in hebr. Sprache, 
aber aus lauter felbft verfaßten ober aus fremden Sprachen 
überfegten Stücken. 


2) Eine englifdhe Verfion des yo DD von Maimunt, 
mit fchägbaren Einleitungen und Noten. In der Vorrede 
zu dieſem Werke (nicht im „Naor) belodt er bie Zeitfcheift 
nyBsn. — 

Horowitz giebt aber feine Schriften unter dem Ramen 
Herrman heraus, um nicht mißliebige Reminiscenzen, bie 
an feinm Namen haften, wach zu rufen. * 8. 





*\ Mir erfuchen den Hrn. Einfender, indem wie für bas 
Mitgetbeilte danken, uns gef. Drudjahr und — Drt biefer 
Schriften anzugeben. Red. 


———— — — —— —— — — — — 


Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, 


befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Ge ſchichte 


und Piteratur betreffen, gegen 1} Gar. für die gefpaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen, 
— — — — — — — — 


kun Folgende Schriften des in der jüdiſchen kiteratur ber 

nnten Hrn. Hirſch Chaies, Kreisrabbiner zu Zolkiew, 

find zu beigefegten Preifen durch dem Unterzeichneten zu bes 
ziehen: 

1) mohnn man. Ginfeitung in den Zalmud, vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunfte behandelt, mit Aus 
ſchluß der methodologiſchen Regeln. In 33 Ras 
piteln. Zolkiew, 1845, 4. Preis 20 Nor. 


2) nam o. Die Grundregeln bei den Ents 
fgeitungen nach dem Talmud und über die Der 
nugung des Talmud's für die Praxis, 2 Abthei⸗ 
füngen. Dazu auch Supplemente zu des Verf.'s 
feüherem Werte on) mn 00 in 26 Paragras 
phen und ſechs Gutachten. Zolkiew, 1842, 4. 
Preis 15 Nor. 

3) no mon. Zweiter Theil der yı'no mw d. h. der 
Gutachtens Sammlung über wiſſenſchaftliche oder 
tabbinifche Themata, fechs Abichnitte umfaſſend. 
Ueber die Haggada's, Talmud Jerujhalmi, verles 
zene Agadas Sammlungen, die Targumim, Bals 
Kol, Rafchi zu Taranit u. f. w. behandelnd. Zol⸗ 
tiew, 1849, 4. Preis 20 Nor. 

4) mwp nmio on. Abhandlung über die Reform 
des Judentums im Allgemeinen und Urtheile über 
die Erfcheinungen der neuen Zeit, nach dem Stand⸗ 
punkte des Rabbiniſmus. Zolliew, 1849, 4. Preis 
15 Nor. 


Verlag von C. 2. Brigfche. 


Redakteur: Dr. Jul. Fürſt. 


5) om) mmın eD. Abhandlungen über mündliches 
Geſetz, über Halacha und Haggada, in 20 Ab⸗ 
ſchnitten, die Syſtematiſiruug des talmudiſchen Kas 
non's beſprechend. Zolkiew, 1836, 4. Preid 
20 Agt. 


E. 2. Fritzſche in Leipzig. 





[112] Bei @. % Frigfche in Leipzig ift zu haben: 
(Ikkarim) oYıpy FD 


Grund: und Glaubenslehren der Mofai- 
[hen Religion 


von 
N. Joſef Albo. 

Nach den älteſten und korrekteſten Ausgg. in's Deuts 
ſche übertragen von Pr. W. Schlefinger, Rabbiner zu 
Sulzbach und Dr. $. Schlefinger, Lehrer der neuern 
Sprachen. Hierzu: Hiſtoriſche Einleitung zu U. Joſef 
Albo's Buche Ihkarim, nebſt kritiſchen, vergleichenden, 
hiſtoriſchen und phitefephifchen Anmerkungen von Dr. 
$. Schlefinger, Lehrer der neuern Sprachen. 


Broſch. Preis für das Ganze: S Thlr. 


Wir übergeben bier den Freunden der jübifchen Religionds 
pbilofophie bie Weberfegung eines ber wichtigſten Werte im 
diefem Fache, deren 1. Heft im „Orient“ und in Joſt's 
„Annalen’ günftig beurtheilt wurde, 


Druck von J. H. Nagel. 


2 ; 





Irieut. 





Berichte, Studien und Kritifen 


Elfter iu Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Von dieſer Zeitſchrift 
a Herausgegeben en 


Lödt. Poftämtern und 
allen ſolid. Buchband« 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürſt. 


gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








2. November 
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Leipzig, den 






Jadalt. Die ungariſchen Juden. Die Juden im Deere der Magharen. Die Juden ſtanden zu den Ungarn im Kampfe gegen 
den Stavidmusd. Anzahl ber jübifhen Kämpfer. — Deutfhland Aus Baiern, Wie da ber Nädfhritt feinen Gig aufgelhlar 
gen. Dierfhlefien. Gin jürifber Dorfihulge. — Defterreic. Neue Verordnung. — Perfonaldronit und Midcellen. Sjeger 


din. Peſih Gafale, Lemberg. Bredlau. Proßnig, — EB. d. Dr. 


Die ungarifhen Juden. 


(Schtuß.) 

Bedeutſam war auch die Fheilnabme, welche bie Juden 
an ber mittelbaren Förderung des Nationaltampfıs nahe 
men; mir meinen: an Herbeifdaffung der Kriegsbedürfniſſe. 
In der Montourtommiffion waren febr viele jüdifhe Hand⸗ 
werfer befchäftigt; die Lieferungen für diefe wie für die 
Gewehrfabrit u. f. mw. gingen hauptſächlich von jüpifchen 
Kaufleuten aus, Im Sommer 1848, wo der Frieden dußer- 
lich noch nicht gebrochen, die Kriegsrüftungen nur den Raizen 
und Serben und daber Öffentlih und auf legal.m Wege bes 
trieben wurden, da wetteiferte allerdings der chriftliche Kaufs 
mann und Handwerker mit bem jüdifchen, Als jedoch nach 
der Wiener DOktoberrevolution die Grenze geſperrt und das 
Herbeifhaffen der Waaren vom Auslande gefährlid und bes 
ſchwerlich war, als nad der Einnahme Bubda s Pefihs jede 
Verbindung mit der ungarifchen Regierung ftrengftens unters 
fagt wurde, und die Reife mach Debreczin nur auf Ummegen 
und durd bedeutende Koſten ermöglidyt werden konnte: ba 
waren ed vorzüglich die jüdiſchen Kaufleute, melde ſich auf 
die gefahrvollen Unternehmungen einliefen, Bekanntlich zeigt 
der Zude, weil er feit Jahrhunderten auf das eine Feld bes 
fepräntt if, in den Handelsunternehmungen mehr Erfindungss 
gabe, größern Muıh und beherztern Unternehmungsgeift als 
fein chriftlicher Standesgenoffe. Diesmal kam ibm auch fein 
Patriotismus zu Hilfe, Wir wollen hiermit keineswegs fas 
gen, daß ber jüdifche Lieferant aus Patriotismus feine Ger 
fdhäfte betrieb; wir wiffen wohl, daß der Kaufmann als ſol⸗ 
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her nur arithmetifche Gefühle kennt und daß auf bie jüdie 
ſchen Lieferanten mehr aus Liebe zu ben Koffutbnoten als 
aus Begeifterung für die von ihm vertretene Sache ſich auf 
gefährliche Unternehmungen einließen. Aber ber Patriotismus, 
den ber jüdiihe Kaufmann als Jube mährte, ließ ihm den 
Sieg Ungarn’s als gewiß, und in Folge deffen die Gefahr im 
Galle des Entdectwerdens minder groß, den Gewinn im 
Golle des Gelingens bedeutfamer erfcheinen, Es waren alfo 
aud für den Kaufmann mehr Glücks- als Unglückechangen 
vorbanden, und er konnte guten Muths an das Untirnehmen 
geben. — Weſentliche Dienfte Leiftete der Jude der ungari« 
fen Sache auch in ben erften Frühlingsmonaten von 1849, 
als Fürft Windifharäg in Peſth ſaämmtliche Koffuthnoten für 
ungültig erlärte, Indem diefelben bemungeadhtet im Wurme 
kaffehaus, je nad) den mechfelnden Kriegsnachrichten, um 60 
bis 90 Procent ges und verkauft wurden, behielten fie trog 
aller Verbote im ganzen Lande einen Gours, welcher dem 
ber öÖftreihifchen Banknoten nur wenig nachſtand; fo baf 
die ungarifche Regierung fortlaufend alle aus den okupir⸗ 
ten Landestheilen ihre zugeführten Waaren mit ihren eige⸗ 
nen Roten bezahlen Eonnte, was ihr ungemein erfprießlich 
war...... 

Auf dieſe drei Punkte, nämlich: Vertretung maghariſcher 
Gefinnung in nidytmagyarifchen Gegenden, Eintritt in bie 
Armee und Lieferung der Kriegebebürfniffe, — befchränkte 
ſich die Berbeiligung des Juden an der ungarifchen Revolus 
tion, Gözerbellet auf den erften Blick, daß diefe Betheilis 
gung, wie bebeutfam auch an und für ſich, doch nur fefuns 
därer Natur if. Richtung beftimmenten Einfluß, wie ihn 
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3: B. Fiſchhof umb Golbmart In Wien, Jakeby in Berlin, 
Gremieur ig Varis und andere Tuben in den Heinecg Deut: 
{hen Ctaaten übten, hat der ungarifche Jude nie gemons 
nen. Es fehlten ibm ſchon alle Mittel und Wege bierzu. 
In der Nationalverſammlung faß kin einziger Jude; waren 
fie dch an den meiften Orten fogar vom Mitwählen ber 
Deputirten ausgeſchloſſen. An den Minifterialbureau's war 
vor dem $4. April kein einziger Zude, auch dann nur fehr 
wenige und in untergeordneten Aemtern angeftillt, In ber 
Armee war Bein einziger Jude höher als bis zum Haupt ⸗ 
mann geſtiegen; es erifticte fomit auch fein jürifher Stabs⸗ 
officier der etwa im Kriegsrath oder auf dem Felde einen 
entfheidendenden Einfluß auf den Gang ber Kriegöcperatios 
nen hätte üben können . . . . Wäbrend der Rerolution wurde 
wohl in ausländiſchen Blättern oft von einem viel vermögen 
follenden jüd. Geniral, Namens Dannenberg, geſprochen. In 
Ungarn hat kein Feind die Schärfe feines Schwertes gefühlt. 
Denneberg If allerdings ein ungar. Jude, aus Kaniſcha ge 
bürtig, ledt aber ſchon feit vielen Jahren in Nordamerika. 
Bei der dortigen Regierung vertrat er im Nachmärz die Ins 
tereflen feines Vaterlandes. Daß er fi diefes Auftrages 
wicht ohne Geſchick entledigte, erhellet ſchon aus der glänzen» 
den gaftfreundiichen Aufnahme, welche bie ungar, Flüchtlinge 
dafelbft fanden, fowie aus den im Kongreß gemachten Eröff: 
nungen ber Gentrale Taylor und Ga, Bekanntlich offen» 
barten fi) aber diefe nordamerifanifhen Sympatbien erft 
nad Beendigung der Kıvolution, und konnte fomit auf die 
einzige, von einem ungar. Juden ausgegangene höhtre Wirks 
famteit Beinen Einfluß auf Gang und Charakter der Revo: 
lution ſelbſt üben. 


Man bat jedoch vielfach; behauptet, daß die Juden durch 
die Preffe einen ungeheuen Einfluß auf die ungarifche Be: 
megung geübt und fie zur Revolution gedrängt haben follen, 
Diefe Behauptung fand und findet um fo gläubigeres Gehör, 
als fih im Auslande zablreicht Analogien für fie finden lafs 
fen. Jedoch, im Defterreih und Deutſchland mag fie viele 
leicht nicht ganz unwahr fein; fie aber auf Ungarn anzumen« 
den, verräth die totalfte Untenntniß unferer Landesderhält⸗ 
aiffe. Bor Allem hat die ungar. Kevolutionspreffe überhaupt 
nicht den vierten Theil jenes Einfluffes geübt, deffen fie ſich 
in andern Ländern erfreuete, Zuerſt aus dem einfachen 
Grunde, weil das eigentliche WoLk, befonders auf dem Lande, 
noch ſehr wenig literarifhe Bildung befaß und an Zeitungs: 
iektüre nicht gewöhnt war. Wenn's hoch kam, wurde im 
Nahımdrz in jedem Dorfe Ein Eremplar von Bas Gereben’s 
„Nepbarät gehalten und Gonntag Nachmittags vom Geille 
lichen ober Notar in der Schenke vorgelefen. Aber noch ein 
anderer tieferliegender Grund mirkte hier mit, um auch bei 
dem gebilderen und zeitungslelenden Publikum den Einfluß 
ber Preffe nicht ſeht erftarken zu laſſen. Wiewohl widerges 
feglich, hatte doch die öfterreichifche Regierung feit Jahrzehn⸗ 
ten in Ungarn bie Genjur eingeführt und fie mit ziemlicher 
Strenge gehandhabt. Dagegen hatte fie «8, befonders feit 
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1810 wo fie durch den Reichstag guc Freilaſſung Weffelenyi’s 
und feiner Leivensgefährten geabthigt worden, aicht mehr ge= 
wagt, das freie Wort zu beichränten, und es wurden im« 
mermäbrend in den 52 Komitatsfälen die beftiaften Reden 
gehalten vom denen manche, wären fie im Drud eridienen, 
ihren Verfaſſern mindeftens ein lebenslänglicdes Staatsdomi- 
eil in Muntacs oder auf dem Spielverg verihafft hätten. 
Hierdurch geicbab ed, daß alle talentirten Männer zum Aus» 
drud ibrer Gefinnung und zur Einwirkung auf das Botk 
lieber die Zunge ald die Fiber gebraudıten, und daß fi — 
im ſchroſfen Gegenfage 5. B. zu Deutichland bier das Rede—⸗ 
talent in einem viel böbern Grade als das Schreibtalent ent» 
wickelte. Eine natürtiche Kolge hiervon war, daß allgemein 
das gelprocene Wort böher als das geſchriebene geachtet 
wurde. In jenem fab man den wahren Ausdruck der Ge⸗ 
fionung, in diefem nur einen matten cenfurbeichnittenen Ab» 
klatſch derſelben. Der Maärzſturm konnte dieſe tiefgewurzel ⸗ 
ten Berhältniſſe naicht mit Einem Male brechen. Nicht im 
menigen Wochen konnte bie Feder des Journaliſten jene Ger 
wandtbeit und Kraft erringen, melde der Zunge des Red⸗ 
ner längft zutbeil geworden ; nicht in wenigen Monaten bag 
Volt gewöhnt werden, feine Aufmertfamteit und Achtung im 
gleihem Maafe dem Journaliften wie dem Redner zuzuwen⸗ 
den. Daber rührt die Cinflußlofigkeit der ungar. Preffe im 
Nahmärz. Anftatt wie in andern Ländern der Regierung 
und ben Reichstag den Impuls zu geben, empfing fie ihn von 
biefen. Sie machte höchſtens ben Dolmerfder und Bermitt- 
ter, erhob ſich aber faft in keiner einzigen Broge zur Rolle 
bes Führers .... Da aber, wie oben gezeigt, bie ungar. 
Judenheit weber im Reichetag noch in den Rıgierungsbüreau's 
vertreten mar, fo konnte fie auch nicht den, von jenen ämei 
Mächten gelentten Gang der Preſſe beftimmen. 


Aber ſelbſt jener geringe fefundäre Einfluß, welchen die 
Preffe auf den Gang oder doch auf die Verbreitung der Res 
volution übte, Bann bier nicht wie in andern Ländern aus⸗ 
ſchließlich oder auch aur theilmeife ben Juden zugefchrieben 
werden. Es war aud dies eine Folge unferer eigenthüm⸗ 
tihen Landrsverbäftniffe. Die Preffe mar bei uns feit Ban 
gem eine zweifache: eine maghariſche und eine deutſche. Die 
jud. Literaten gehörten vom Haufe aus zur legtern, beftrebs 
ten ſich jedody ſeit Jahren mit dem größıen Eifer, zur erfteen 
überzugeben. Im Vormaͤrz wo man an einem Zeitungsartikel 
— Zogt, zu einer Brofhüre — Wochen, an einem Buch — 
Monate lang ſchreiben konnte, war dies thuntihd. Im Nas 
märz binaegen, wo Alles auf raſchen Wintesflügeln einbers 
eitte, konnte ein Echrififteller zum Ausdruck feiner Gefinnung 
fih nur feiner Wurterfprache bedienen, eimr fremden Spra⸗ 
che nur dann, wenn fie ibm bereits aur zweiten Mutterſpra⸗ 
che und äufßerft geläufig geworden. Nur Wenige befanden 
fi) aber in dieſer glüdtichen Lage, da die Magvarifirung der 
deutfchen Literaten noch von jungem Alter war. Darum 
griffen fie im Rachmärz nothgedeungen wider zur dbeuis 
fen Feder; und außer Diäfg, Szeghy und Tubafy (die 


aber, beiläufig gefagt, alle drei gemäßigtliberal waren) hat 
fh im Rachmärz kein jüd. Biterar in er magyar, Jours 
nalıftit verfucht, fondern aus ſchließlich in der deutſchen. Wer 
aber unfıre Lundesverbältuiffe nur ein wenig kenne, muß 
wobl, daß die deutſche Preſſe im Bor» wie im Nadhmärz 
fehe wenig Seloſtſtändigkeit deſaß, ſendern aur die Schlepp⸗ 
trägerin ihrer maghariſchen Schweiter (oder Gebieterin ?) war, 
Ob fie deute ihre Leitartitet wörtlich überfegte, morgen fie 
nur dem Geiſte nach wiedergab, thut natürlich bier Nichte zur 
Babe. Genug an dem. Bie empfing dir Anregung, gab 
fie ader micht. Die „Peſther Zeitung‘ war der veurfche 
„Kuzlöny", die „Peitb: Ofener” das deurfdje „Alirlap", vie 
„Dppofition” der deutide „Marczins* uff. Und da, wie 
gezeigt, die Juden nur in ber deut ſchen Preſſe ıhätig was 
ven, fo erbeller von ſelbſt, daß fie auch mitteift der Feder 
Erine hervorragende Rolle fpielen konnten und durchaus uns 
vermögend waren, durch das Medium der Preffe irgend wel⸗ 
chen beftimmenden Einfluß auf den Gang der Kevolurion zu 
üben » . » Ein einziges deutjches Blatt «xiſtirte, und jwar 
erft nach der Unabhängigkeitserklärung, in Peſth, das ſelbſt⸗ 
ſtandig war und ia fiinen politiſchen und forialen Theorien 
meit über die gefammte magvarifche Iournatiftit hinausging ; 
aber dieſis — „der 14. April” benannt — wurde von einem 
nicht judiſchen Henved » Hauptmann (Hazay) redigirt und von 
einem chriſtlichen Exprieſter (Doravif) gelitet, war mithin 
fein Produtt der „judiſchen Schandpreſſe“. 





Deutſchland. 


Aus Baiern, 6. Oft. Bei unſerer höchſt ums 
günftigen Stellung im Staate muß foelgendes an ji 
ſchon bemerkenswershes Faktum für dem theilnehmenden 
Beobachier jüdischen Lebens von Intereſſe fein. Im 
vorigen Dionate fand nämlich an der Münchener Unis 
perjirät Die öffentliche Habilitation eines Israeliten ftatt, 
wevon wir befanntich in Baiem noch kein Beiipiel 
haben. Der Habilitant war Dr. med. Friedmann in 
der Abſicht, einen Lehrſtuhl für Trepenkrankheiten,, ein 
bio jegt nech am Feiner deutſchen Lniverjitit bejegtes 
Bach, zu gründen, Nachdem vie Fakultät ihr einſtim⸗ 
miges Gutachten in Bezug auf das Scientifiſche abges 
legt, wurte im Scnate der Neuheit des Falles und bes 
ſenders ter zu gebrauchenden Gidesfermel wegen die 
Sache einer nähern Deratbung imterzogen nnd der Des 
ſchluß gefaßt, Die Profeiferen aller baietiſchen Univerfis 
täten zur Stimmenabgabe anfzuferdern. Aus znverläffiger 
Duelle habe ich Die Nachricht, daß böhern Orts am einer 
bejahenden Entſcheidung nicht gezweifelt wird, DE dies 
ſes Greignig auch bei gang günftigem Ausgange zur 
Hoffnung auf eine wirklich vertheilhafte Wentung unjerer 
Verhaälmiſſe im Allgemeinen oder wenigfiend zur Uns 
nahme berechtigt, daß in Zukunft auch ten baierijchen 
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Juden die Lehrfanzeln wicht mehr mit Schloß und Ries 
geln veriperet bleiben, flieht noch ſehr in Frage. Die 
Thatfache, daß man ſammtliche baieriſche Univerfitäte- 
Profcjferen (zu denen vielleicht auch bald wiederum Höfe 
ler und Sepp gehören werden) zuerſt zu befragen ſich 
bemũßigt fand, umd der Umjtand, daß die Münchner 
Univerjität für erwähntes Fach nicht leicht einen fo Bes 
fähigten ale Dr. Friedmann finden wird, weil eben dies 
jem ein vieljähriger Aufenthalt in den Tropenländern 
reichliche Erfahrungen für Behaudlung der Tropenfranfs 
heiten lieferte, (weihalb alfe dieſer Fall kaum als Maß— 
ftab für andere dienen dürfte) Jaffen uns noch nicht ſehr 
glänzende Auoſichten erwarten. 

Dberfchlefien, Spibr. (Tin jürifcher Dorfs 
ichulze in Preußen.) Cs ift oft angeführt worden, wie 
in Deflerreih, wo die Juden bis zum Jahre 1848 
nicht einmal Bürger werten konnten, es dennoch viele 
jũdiſche Freiherren gab, um das Widerſinnige in ben 
Zwangsmaßregeln und Ginjchräntungen zu beweiſen. 
Da jedech dieſe Erhebung in den Adel- und reis 
herrenitand nur von der Behörde ausging und zumeift 
nur Geld- und Börjenmänner traf, Die damit jedoch 
nur den Titel, aber keine bürgerlichen Rechte ers 
langten, jo iſt damit eigentlich nur der Ginfluß und das 
Uebergewicht der Geldmacht dargethan, wo am Ende 
nur ein llebel dem antern weichen mußte. Anders aber 
verhält es sich bei folgendem Beiſpiel. Hier liegt es 
klar zu Tage, wie das wirkliche gefunde Leben im Volke 
die judenfeiudlichen Gejege zurüdträngen und fogar eine 
Regierung zu Konzeſſionen veranlafen kann. 

Um jo wehr bedanere ich es, heute nicht wich mehr 
wie die einfache Thatſache berichten zu können; beffe 
jedoch ſpäter im Stande zu jein eine ausführliche Bio— 
graphic des Detreffenten zu bringen. 

Wirwehl im ganzen preußiſchen Staat bis 1848 
mit aller Strenge darauf gejchen wurde, einen Juden 
auch nicht einmal zum Schiedömannamte zuzulaſſen; 
begab es ſich dech in einem Dberſchleſiſchen Dorfe, im 
tem Dorſe Zawade, Kreis Pleß, Negierungsbezirt Dp⸗ 
peln — daß ein Jude, der von etwas länger wie Jahres- 
frift daſelbſt veritorbene Salomen Orenjtein, lange Jahre 
zur Zufriedenheit der Gemeinte ſewohl wie der Behörde, 
als Dorfſchutze fungirte. Und dies war nicht eiwa bles 
ein Ueberfehen oder Unbenchtetlaffen; mein, Drenflein 
war keineswegs der Mann darnach, der einen liegenge⸗ 
laſſenen Brocken aufgeheben hätte! Gr fühlte fich im 
vellen Bewußtſein feiner hohen Würde und üͤberwachte 
mit mn je größeren Eifer jedes ihm zuſtthende Net, 
um fi damit nicht zugleich auch als Jude, der er im 
vollen und mahren Sinne des Wortes war, was zu 
vergeben, 

Beiſpielsweiſe will ich nur auführen, mie bei der 
Beerdigung eines Pfarrers im jener Gegend, der mur 
von Schulzen zu Grabe getragen wurde, der damald 


fon bejahrte Drenftein ſich dermaßen betheifigte, daß 
er darauf längere Zeit an Gliederreißen ſchwer darniederlag. 


Die Offenheit und Biederkeit des originellen Mannes 
wird von Jedem, der Gelegenheit hatte feine Defannts 
ſchaft zu machen, gerühmt , ebenfo feine Wohlthätigkeit. 
Von lepterer giebt feine Gemeinde den beſten Beweis, 
Anftatt das früher aus dem fo ſehr verarmten Dorfe 
nur wenig der Exckutor wich, war derfelbe dann, als 
Dreuftein dad SchulzensAmt übernahm, nur noch ein 
ſeht felten geſehener Gaſt. Drenftein machte häufig die 
erforderlichen Vorſchüſſe und rechnete nach der Ernte erſt 
mit ten Bauern ab. Daß diefe Berechnung mit der 
größten Ruhe und Ordnung ablief, ſpricht vortheilhaft 
für beide Theile. 


Anerfannt muß es noch werden, wie ber Ober 
ſchleſiſche Bauer, wenn er nur feine Veranlaffung zum 
Mißtrauen hat, gern fih mit Vertrauen naht, und daher 
Häufig in den wichtigften Fällen ſich kei feinem jüdiſchen 
Bekannten Raths erholt. 

Das Vertrauen zu DOrenftein war aber fchen wich 
fach und im ſehr ſchwierigen Fällen erprobt. So wider 
rieth z. B. Drenftein der Gemeinde, die Anfuhr des 
zum Bau eined neuen Schulgebäudes nöthigen Materials 
fontractlich für eine gewiſſe Summe zu übergeben, fons 
dern führte es zumeiit mit feinem eigenen Geſpann gegen 
Berechnung der Selbſtkeſten an, wodurch faft die Hälfte 
ded Betrags der Gemeinde erfpart wurde, 

Zum Schluß will ich mur noch anführen, mie das 
Dorf Zamade, obgleich mitten im Hungerpeits Bezirk, 
doch weniger wie andere Dörfer von dieſem Uebel heim— 


gefucht worden jein ſoll. E—ı. 
Defterreid. 
Aus Defterreich, im Sptbr. Wolgende Vers 


erbnung des Öfterreichiichen Kultuss Minifteriums ift er» 
ſchienen: Werortnung des Minifters des Cultus umd 
Unterrichts vom 3. September 1850, am die Keen 
Statthalter von Mähren und Schlefien, mit welcher im 
Einverftändniffe mit dem Minifterium des Innern die 
Hofkanzlei⸗Verordnung vom 27. Juli 1826, 3. 21,173 
(Mätr. ſchleſ. pol. Gejeyfammlung, VII. Br. ©. 188), 
durch welche den jüdischen Hebammen nur unter gewiſſen 
Beichränkungen die geburtshilfliche Dienftleiftung bei 
chriſtlichen Frauen geftattet wurte, für aufgehoben erklärt 
wird. 

Im Sinne der Reihöverfaffung, welche die Gleich— 
berechtigung der Staatsbürger ohne Rüdfiht auf das 
Glaubensobekenntniß der Individuen auöfpricht, Bann den 
jüdiſchen Hebammen, die gleich den chriftlichen ihre Bes 
fähigung, die Hiffe zu leiſten, dargetban haben, nicht 


176 


vermehrt werden, wenn fie von einer gebärenden Ehriftin 
zu Hilfe gerufen werden, ihr diefe zu leiſten. 

Die Hebamme jüdischer Religion iſt jedoch bei der 
Entbintung einer Chriſtin verpflichtet, ſobald fle eine 
nahe Todesgefahr für das Kind oder die Gebärende 
wahrnimmt, die Angebörigen bieven bei Zeiten in Kennt» 
niß zu feßen, damit die Nothtaufe oder die Verleihung 
der Sterbfatramente nicht verſäumt werde. Die Unter 
laffung diefer Mittheilung an die Angehörigen wird mit 
der verdienten Strafe geahndet werden. 

Die jürifche Religion der Hebamme fann ferner 
fein Hinderniß fein, diefelbe Zeugenfhaft als Hebamme 
abzufegen, mie fie die hriftliche Hebamme ablegt. 

Die Hoffanzleiverorbnung vom 27. Juli 1826, 
3. 21,173, durch welche den jüdiichen Hebammen nur 
unter gewiffen Beſchränkungen die geburtshitflihe Dienſt⸗ 
feiftung bei chriſtlichen Frauen gejtattet wurde, wird bems 
nach für aufgehoben erflärt. 

z Thun m. p- 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Szegedin. Dr. Löw in Papa fell hier die 
Rabbinatöftelle erhalten. Dr. Herzi, ein Jsraelit hat 
Tas Amt eined erften Stadiphufitus erhalten. 


* “ 
“ 


Peſth. Die Refermgenoſſenſchaft ſchreibt den Konz 
kurs für die Predigerfangel aus, Dr. Löblin wurde 
zum Schultath unjeres Diftrifts ernannt. 

* . . 

Gafale. Hier bat ſich eine israelitifche Geſell⸗ 
ichaft zur Aufmunterung der Künfte und Gewerke ges 
bildet. In einer Generalverfammlung wurde eine Kcms 
miffton zur Entwerfung ven Statuten entwerfen. Präs 
ſident der Geſellſchaft ift Giofeppe Rapp. Vito. 


* * 
* 


Lemberg. Die Hm. Goldbaum nd Eos 
kohl wurden zu Wechjelgerichts-Affefforen ernannt. 
* . 
* 


Breslau. Das Minifterium hat gegen die bie 
fige Fakultät entſchieden, daß fie Juden zur Prometien 
zum Dr. Juris zuzulaffen babe. 

“ * 
* 

Proßnitz. Dur Intoleranz mußten bier zwei 
Gemeinden gebildet werden, eine chriftliche und eine 
jüdiſche. 
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Ueber die Barajta des Samuel und über 
die des Rab Adda. 


Von 
Samuel David Luzzatto. 





Die Mayr 707 ara, erwähnt im Talmud (Refch 
ha» Schana 20), wurde wahrſcheinlich niemals aufges 
fehrieben und ift daher für immer verloren. Mach dem 
Abſchluß des Talmud hatte man eine Pieude-Barajta in 
Dezug auf vie Berechnungen des Kalenders redigirt und 
man hat dieſe theils Darajta des Samuel, theils Bas 
rajta di⸗Sod ha⸗Ibbur genannt, 

Schon im mon 0n> (VIE, p. 61 flg.) habe ich 
einige von Donolo angeführte Stüde ter unma 
bmıder, die nach ihm Joſef Kara in feinem obs 
Kommentar gegeben, mitgetheilt. Der berühmte Sir 
mon Duran, im feinem Kommentar über daſſelbe 
Buch Hiob (f. 133) ſchrieb: Myn mo de ummaa m 
Han at mma em) MON und tiefe Bemerkung lieft man 
auch wirklich in der Barajta des Samuel (Kerem Chem, 
VII, 64). Indem ich jegt das koſtbare Myn 790 tes 
Abraham bar Chijja, meinem Freunde Joſ. Als 
manzi gebörend, unter Händen babe, je will ih den 
Liebhabern der hebräijchen Literatur das Wenige daraus 
abjchreiben und mittheilen, was ich in Bezug auf die 
Barajta erwähnt gefunden. Hier ift das, was Abras 
ham bar Ehijja im zweiten Abichnitte (I OnD) Kar 
pitel 2 (3 ywr) ſeines Sefer ha’ Fbhür jagt: 
nenn uno us ern mmo2 mn Syn byn 
” ouprin ja Syron m base Diva nnmpn ummas 
nn mon mem oupr 3 yon ' owa ma mm 9 
myw ne'n aan wm be nıye 9, eben vor r 


nn oobn ni mund ma any 49 „mp nm Sn 
or u man Wan m pam TO mm nn * mp 
buy Dbe3 17 anman ave unbe Yen Miyme 2 
NI2DD DEnD ‚urn nn mag mD92 yub mn Sınd 
va) on) So mb pe erben nunon on tm obıym 
Jo myw wien por ’3 ımı ovemn ner , erım en 
ann ern bb, my m oo 7 Inn own Sb, onb 
in nen nbnna Toy nnsoI , m on mind a 
am or wo by mmo mn anmaa mumenn >> yon 
ame "ob poor m pin. aba pe nm nn Aiper 
m ab m Dupun ja mb "m banner ber any mn 
ynmı wa ba , nam nponon 59 omanın by ombın 
‚mn pay pazınn owonD von nyı 

Diefe Stelle der Barajta des Samuel oder einige 
ähnliche find von Ibn "Cora (Er. 12, 2) nach dem 
Gedächtniſſe angeführt worden, ohne daß er das Bud 
vor Augen gehabt, Zum Theil fintet fih aus dieſer 
Stelle des Abraham b. Ehijja Manches in Meor "Gnas 
jim gegen Ende des 40. Kapiteld. Der berühinte Das 
vid Gans, nicht wiffend daß die Darajta des Sa— 
muel ein ſelbſtſtändiges Büchlein geweſen, urtheilt nach 
diefen Anführungen, daß in der talmudiſchen Stelle 
(Reh ba Schana 25): 7 bebar mn on on 
vo mo mb ber mnın poe na am man wbnpn 
dybn a’ nyw webo wen nymoı on, bie Alten die 
Worte opbn yn nicht gehabt, ſondern daß diefe bles 
Auslegung find und dag ſomit folgerichtig die Vorfahs 
ren des R. Gamliel, weit entfernt die wahrbafte Auss 
dehnung des Monats zu wiſſen, nur 29 Zage, 12 
Stunden un? 40 Minuten gerechnet haben (ſ. oyn Tony 
p. 64). Creizenach behanpter (Jör. Annalen 1840. 
S. 141), daß der Ginfchiebiel von „ZI, im Talmud 
ihen duch Sans bewieien worden fe. Aber Gans 
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hat nichts bewiefen ; denn weder Jon "Cöra noch Abras 
ham bar Ehijja gedenken des R. Gamliel oder des Tal 
muds und fepterer nennt ausdrücklich die Darajta des 
Samuel wie erflerer von bamer napn fpricht, nachdem 
er die Darajta genannt, wenn ſchen in feiner Kürze 
er ſich nicht deutlich Außer, fo weit er doch auf tie 
Meinung des Samuel hin. 

Dieſes iſt jedoch neh nicht Alles. Abraham bar 
Ehijja zu Ende des erwähnten Kapitels (2 Ayo’) 1oNnd) 
ſpricht ausführlich um zu beweiſen, daß Hipparch die 
Ausdehnung des Monats in einer Weite beſtimmt habe, 
die genau tem tan I" 8 entſpricht ; alodann firengt 
er fi) an zu bemeifen, daß ter Großvater des Gam⸗ 
fiel Vorgänger des Hipparch geweſen und zieht daraus 
den Schluß, daß die alten Juden keineswegs die Gries 
hen zur Richtſchnur in der Beſtimmung des Monats 
genommen, fondern fie haben vielmehr dieſe unterrichtet. 
Es iſt alfo erwieſen, daß Abraham bar Chijja wie wir 
das op a'yn in der Talmudſtelle (Roſch ha⸗Schana) 
geleſen. 

Gans winde gerechfertigt erjcheinen ‚wem er die 
Stelle des Abraham bar Chijja nicht geleſen Hätte; da jedoch 
diefe Stelle in Ryy Vded wenige Zeilen vor der andern 
Stelle ſteht, auf welche Sans fih fügt, um die Jutetpo⸗ 
latien von „Zäy im Talmud zu beweifen, fo iſt died anders. 
Gin anderer nicht minder falfcher Beweis ift von Gans 
gegen die Echtheit des „Id, in der Talmudftelle ange 
führt; er ift nämlich aus man nuwn (lies ao) 
zu mep myo 153. Denn Nachmani fagt nicht, daß 
man en 3° 0" im Talmud nicht lieſt, ſendern daß 
die pretendirte Woo meob mob, mach deren Anerbuung 
(nah Maimüni) mean w dp Pyzp MImD erw ol 
n pıeno usw m poena Tyap MID peer joa 
Dr man im Talmud nicht fiel. Und in ter That 
fagt R. Gamliel nur ww O8 Mao wbnpD 72, aber 
nicht: das war ymo merob nobn. Und dann ift 0’) 
wen Jr noch meit entfernt, den ganzen nn par 
ora 0 paeno zu beftimmen und Gamliel konnte wohl 
aus Ueberlieferung das won 3° 0") haben, ohne da 
er das DIR ma, die Gelege tes Monat pen und 
»o2, und die 4 mr überliefert gehabt. 

Uber dies iſt noch nicht Alles. Abraham bar 
Ebijja theilt eine Stelle von tem Gaon Saadja mit 
(n per ’2 MOND), woraus es erwieſen ift, daß auch 
diefer Gaon in der Talmudſtelle die „33, gehabt, Hier 
feine Worte: an) nor 3 MIyO WON pam Om 
on noo mm aber yo wo mn up, dan ame 
Dr m onD „ na I Dmean Dr a now OD vr 
ON Kon amp 8 parpp m na ap omean 
yon oma 2 band ıban min, mbonb pam Duman 
nms wind am abi, mawın won ma br, Din 
pw nos mm ab pa * Sup man aber „ werben onb 
nam , pawı or oma or mm ab „yon 


Studien. Weber die Barajta des Samuel ıc. von Luzzatto. 


bon m men om byn omman or by mom 1b ms 
ont , ep by mo nonb ma mmnnn grob a 
5y mob Yon mb m Su mt pp mas na mm 
Ma mn pm, wen 0 mu nn on be nd Sn 
mmab bar Sim pe yon · mm ln mm nb yrub 
men own , doen be Dpimn we om won men on 
noo by pro um for * ya ad) in > MDD pn 
am mapm , naw2 mw 1093 1% uno „ ' oma Wing 
ma me us Dwa9 wen aına9 „ mob naypn my 
oem , m'3 N2 MOD pw mann jD nam » Diober 
rn abe na an a ND nme mm 
SON Dan * m mm pub ben moon 0 © „and 
m nn 8 , Yaaı MmoD Dwny mm umonpe ons > 
D'TIm mosypn mon DD „5 na myer Dora ara 
‚ DIND PhD MawI nD mm SDıym, maen "nnd 1pNn 
Umer many ber zur om „ mama am» bmw may 
‚ vba mpoo wann ba mb mob po, nawa mim 
ma no, om pam by nmam m vba nmaban bo © 
SON Nm ID DM ind man fini poerda I) DM 
m omn DyD IX , man mmm> Sep now br meyo 
om enob won na ab ob dam , mar nımb maps 
pn ox 5 umame 7 Ama mm pa vn np m 
wen , by yamıoı may pam ıa „ imwn Sp ppm 
non 103 , Dwon oma oma Impnb Jaıpn or pad 
oo» mp mn mon on urn ’% Mind n3003 
un mobna mom * may mp Do mo , en mp 
KON N m2D un Japp p bmboa 27 Son mem 
Am nen nyno poor Dan nmno muab So men pm 
pop pe Dpo max mbomm , opın yn ne 
x, son nm abo nv ern Dany ern ber ap 
m pn man, usb ne pm poer Dipo Ton 
monm men pnbon bwrna po m „ ermnb Spy 
‚ may) mm nn SD, mn ann prran ma mo 
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Nun aber wenn die Talmudſtelle zur Zeit des 
Saadja nicht die Worte op pn gehabt hätte, fo 
hätte er fie wicht anführen können, da fie das Gegenges 
jegte der Uufgabe, dag may az, wie er heute noch 
im Gebrauch, ſchen ven immer und von Mofis Zeiten 
ber war, gegeben. Um die Hypotheſe des Gans zu 
fügen, müßte man vorausfegen, daß die Worte Y'yn 
orpIn erſt von Saadja in den Talmud hineininterpolirt 
worden ſei, aber außerdem tab der Charakter des Saatja 
über eine ſelche Falſchung erhaben ift, würde diejer 
Saat bar Baruch, der die Annahme Saadja's wider» 


*) Diefe Stelle iſt au im Bude obıy Tor fol. 69 
angeführt, nur ift fie ba nicht wörtlich wiebergegeben, 


Tegt, nicht alte Handſchriften des Talmud zu Mathe ges 
gegen haben, wm zu bezeugen, daß dieſe zwei Worte 
dort gar nicht Reben? 

(Bortfegung folgt). 





Ueber den Bibelfauon des Fl. Iofefus, 
Anhang zum erften Artikel. 





Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 
(Eortfegung.) 


Bon da an beginnt nun die Geſchichte Nehemias. 
Wir haben ſchon früher (Nr. 51. Sp. 807) eine kurze 
Ueberfiht uud Vergleichung derjelben mit dem B. Neh. 
gegeben und daraus gefolgert, daß Joſ. das Leptere 
durchaus nicht bemugt haben könne. Gehen wir nun 
fpeeieller auf die Sache ein, 

$. 6 bei Joſefus enthält ausführlich die Einleitung 
bis zu Nehemias Abreife, entſprechend Neb. 1, 1—2, 
8. Abweichend ift Folgendes: das Zufammentreffen mit 
den die Trauerkunde bringenden Yuden 7 iſt auöges 
ſchmückt; zwiſchen tiefem Bujammentreffen und dem 
Gaſtmahle des Königs, an dem Neben. fi die Erlaubs 
niß zur Reiſe nach Jeruſalem erwirkt, liegt nicht eine 
Frift von mehreren Monaten, fondern es folgt uns 
mittelbar hinter einander. Beides läßt nicht auf eine 
Verfchiedenheit in den Quellen De Jeſeſus schließen, 
es find Variationen, wie er fie ſich ſeht oft erlaubt, 
ganz in feiner Art. Ebenſo wenn das Elend der Zus 
ten — zu Neh. 1, 3 — dahin ausgemalt iftz „die 
Mauern Jeruſalems find niedergeriffen, die Nachbarn 
fügen den Juden vieles Leit zu, bei Tage machen fie 
Haubanfälle und bei Nacht führen fie ſegar aus Jeru— 
fafem Gefangene weg und des Mergend findet man 
häufig auf den Wegen Leichname;*' doch iſt bier cher 
mögli, daß Joſefus einen Zuſatz dieſes Inhalts vor 
fi gehabt; ſicher bat er aber Hinter dem Worte IN 
(2, 5) neh den Zufag gehabt „und dem Tempel 
vollends ausbanen’”, Denn jo giebt er f. 1 ro 
zeiyog eveyeiga xal roũ lsgod ro Aoimov maog0LX0- 
dopijses und im $. 2 wieder ro reigog avasıam xal 
rò Aslyavov zoo ſegoũ reluımom. In der meiteren 
Enählung ift von diefem Tempelumbau fowenig bei 
Sofefus als im B. Reh. d. Rede; hätte er Tiefen ganz 
unmügen Zujag erfunden, jo würde er nicht vergeſſen 
haben, im Felgenden ebenfalls die Geſchichte danach abe 
zuändern; er muß fo gelejen Haben — in der Art des 
E. A. liegen folge Einſchiebſel.* 


257) Ein Name (un) iſt nicht genannt. 
258) Rebem. 1, 1 verglichen mit 2, 1. 


Studien. Weber das apokryphiſche Buch Esra. 
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$. 7. Nehemias kommt nad Jeruſalem, der Bau 
der Mauern beginnt, entfprechend im Allgemeinen Neh. 
2,9 — 3, 32. Ubweihendes: Nehemias nimmt 
aus Babylon eine Kolonie mit; er kommt im 25. 
Jahre des Kerres" mach Serufalen. Ob erſteres 
des Joſefus eigene Erfindung iſt, bleibe dahingeſtellt; 
legteres ift gegen Neh. 1, 15 2, 1; 5, 14, aber fein 
bloßer Schreibfehler, mie fich zum folgenden $. zeigen 
wird, — Die Werſe 2, 17 18 find zu einer Fleinen 
Mede ausgeführt, die dem Joſefud felbit angehört, er 
bat ſehr häufig folche nach Urt der Klaſſiker eingefchals 
tet, — Es fehlt Hier: die zweite Hälfte von 2, 9 
(mie vorher die emtiprechende won 1, 7), wahrſcheinlich 
im Hiublick auf Gar. 8, 22 (of. IV, 6. 2)" abs 
fihtlih weggelaffen; ſodaun die Stellen ®, 10 und 
19-20 über Sanballat und feine Genoſſen, melche 
bei Fofefus durchweg fehlen. — ®. 12-16 kommen 
im folgenden $, vermuthlich vor; Kap. 3, 1—32, das 
Verzeichniß der Damenden iſt zwat nicht erwähnt, 
doch zeigt der Satz: „die Vorgefeiten vermeſſen bie 
Mauern und vertheilen das Werk nach der Bevölkerung 
der Dörfer und Städte,” daß ed dem Jefefus vors 
gelegen. 

8. 8, Diefer enthält nun den gamgen Net ber Ges 
ſchichte Nehemials. Sein Juhalt iſt mit Angabe der 
Parallelſtellen folgender : 

Die Ammoniter, Moabiter, Samaritaner und alle 
Dewohner ven Eoelefyrien hören von der Erbauung der 
Mauern, ärgern fi und bereiten Nachftellungen. Neh. 
4, 1; ohne Sanballat und Tobia, auch ſtehen tert 
Araber und Asdoder.] 

Sie töbten viele Juden, miethen Heiden um Nes 
hemias zu töten, Meh. 6, 1—14 7)" 

fuchen zu ſchrecken, indem fie Gerüchte verbreiten, 
ald ob viele Völkerjchaften fie überfallen würden; Neh. 
4, 2] 

die Juden laffen erſchreckt faft nad. [Nech. 4, 4] 

Nehemias läßt ſich nicht irre machen Neh. 4, 8] 


259) Statt oo ne nom 2% 8 bat Joſ. Adaiog 
Ixugyog Zvglag nal Bowinns al Zuuagelag. Bür 
Aöalog haben Mferr. Zadaiog ober Zuiciog, mas aus 
Aocpaiog leicht entftanden fein Sanı, Das Imagyos aber 
ft aus 8. 7 genommen und bei E. A. bie fiehemde Ueher⸗ 
kegung für run may nme. 

260) So Zofefus nad feinem Sonchroniamus, wobei er 
überfehen, daß Xerres nur 21 Jahre regiert hat. Es muß 
Artarerres fir. 

261) So ſteht auch Kap. All, F. 9 blos Superior ovm- 
zöwtpureog, während E. A. V, 2, im opofr. Stüde, aus⸗ 
vrüdlih vom 1000 Reitern die Rede ift. 

262) Rap. IM, $. 10 und V, 5. 4 ift dagegen audbrüds 
lich angegeben, daß er die dahin gehörigen Liſten Eör. Kap. 
2 und 10 auslaffe. 

263) Bergl. Anm. 282, 

44* 
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nimmt nur eine Leibwache an [— 4, 17 (win 
"peon)], 

man arbeitet bewaffnet [— 4, 10 ff.] 

Nehemias felbft reitet Nachts bewaffnet umber [vers 
mutblih 2, 12—16] 

er ermüdet nicht, ißt und trinkt nicht zum Ver 
gnügen [— 5, 14 ff.] 

der Bau dauert 2 Jahr 4 Monate, wird vollendet 
im 28. Jahr des Kerres im 7. Monat [Stimmt zu 
dem 25. Jahr des Xerres im vor. $., ift aber gang 
gegen Neb. 6, 15] 

worauf Opfer und ein achttägiges Weit [12, 27— 
43, aber von 8 Tagen fleht dert nichte]. 

Die Völker hören dies umd ärgern fih [6, 16]. 

Da Jeruſalem noch menfchenleer it [7, 4) 

fo bewegt Nehemias Priefter und Leiten dahin zu 
ziehen [Stap. 11], 

baut ihnen Häufer auf feine Koſten [?] 

ordnet die Abgabe der BZehnten an diejelben an. 
[12, 44 ff; au 10, 33—44]. 

Mehemias Leb und Tod. 


Das ift Alles, was Dofefus aus dem B. Neh. 
wiedergiebt. Daß er im den benugten Stellen umftellt 
und abkürzt, iſt leicht erflärlih, betrachten wir nun 
aber das gänzlich Fehlende Es ift Felgendes: 

a) Die Steuerung des Wuchers 5, 1—13; b) 
die Nachitellungen, Verläumtungen und falichen Pror 
pheten 6, 1—14. 17—19; 6) das Faſten Kap. 9; 
d) die neuen Mafregeln wegen der heidniſchen Weiber, 
10, 1-31; 13, 1—3. 23--27; €) wegen des Sab⸗ 
bat 10, 32; 12, 15— 21; f) Nehemias zweite Reife 
13, 6 endlih g) jede Erwähnung des Sanballat und 
Tobia und der von ihnen bantelnden Geſchichten 2, 
10. 19—20; 3, 33—38; 4, 15 Kap. 6 — und bie 
Verihmwägerung derielben mit der Hohenprieilerfamilie 
und deren Folgen in Kap. 13. 

Hat Fofefus Dies Alles micht im feiner Quelle 
gebabt? Schen der Umftand, daß er am Schluffe jagt: 
„Nehemias that noch viel Schönes und Ruhmwürdi— 
ged’’ fcheint dafür zu fprechen; daß er mehr von ihm 
gewußt und gefunden als er erzählt, obgleich jene Worte 
in einem kurzen Encomium, wie fie Joſefus auf bedeu— 
tende Männer zu liefern pflegt, ſtehen und als bloße 
Phraſe gelten könnten. Weiter ift früher bei Betrach⸗ 
tung fämmtlicher bifterifcher und theilweiſe hiſtoriſcher 
Bücher der Bibel gezeigt worden, daß Jeſefus ohne 
daß ein Grund dafür zu entdecken wäre, 
nicht leicht irgend ein Faktum oder eine Notiz ganz 
wegläßt. Wohl pflegt er, wenn er eine Zeitlang aub⸗ 
führlich erzählt Kat, zur Abwechslung nieder abzukür— 
zen,“ aber in der Weiſe wie e8 hier gejchehen, wo der 
Gefammtinhalt von 10 Kapiteln, unter welchen 4 rein 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 


biftorifche, in einen Paragraphen zuiammengebrängt 
ift, während die 10 Kapitel des B. Göra, die te 
auch viele Liſten u. dergl. enthalten, deren 28 füllen, 
ift es doch nirgends fonft der Wall. 

So fünnte num das über Wucher und Sabbat 
BVerfügte, ald minder bedeutend, und die Intriguen der 
Samaritaner ala fchen oft dageweſen — alſo a, e und 
theilweife b der chen genannten Stüde — abfichtlich 
übergangen worden fein; ebenje könnte die Geſchichte 
von den falichen Propheten unt den mit den Weinden 
verkündeten einzelnen Juden vielleicht als men mu2?* 
weggelaffen fein. Warum aber von der zweiten Reife 
Nebemias (f) nichts erwähnt fein fellte, ift ſchen gar 
nicht einzufehen ; von dem Faſten (ec) hat er auch ſchwer⸗ 
lich etwas gefunden (f. Anm. 252); die Mafregeln 
wegen der heidnifchen Weiber (d) könnten als ſchon das 
geweien übergangen zu fein fcheinen, aber Jeſefus giebt 
bei Esra (V, $: 4 fin.) am: derſelbe babe dem Miß— 
brauche in Betreff der Mifchehen fo geiteuert, daß die 
richtige Sitte füe die Zukunft beſtehen 
klich?* — wie kann er alfo diefen Mißbrauch ſchon 
zu Nebemiad Zeit wieder gefunden Gaben, warum follte 
er das Verdienft der definitiven Abſchaffung dem Nehe— 
miad nehmen und dem Esra zuertheilen? Bejenders 
wichtig ift endlich die konſtante Weglaffung tes Sans 
ballat und aller auf ihn bezüglichen Daten (g), mel 
he wir im folgenden $. beleuchten wollen, 


$. 12. 

Die VBerfhmwägerung der Hobenpriefters 
Familie mit Sanballat und tie Erbauung 
des Tempels aufdem Berge Geriſim. (Me. 
13, 28. Zoj. Ant. XI, 7, 2—8, 4.) 


264 &o find z. B. vom B. Daniel die Kap. 1—2 und 
5—6 ausfübrlih, 3 und 4 aber hur ziemlich kurz gegeben. 

265) So das byy rm, vergl. aud zum B. der Riche 
ter oben Anm. 30. 

266) wg rauen ev ovendelen Tod Aormod uörıuon 
elvaı. — Zwar erzäbit Joſ. ſelbſt 8, 2 daß viele Juden 
und Priefter, wie Manaffe , beidnifhe Frauen genommen ; 
aber dies ift erſt viel fpäter m Darius Godomannus 
Beit, alfo über 130 I. nachher (nad) Jofefus) ; auch giebt er 
bort an, daß die Nelteften und der größte Zbeil des Volkes 
damit ſehr unzufrieden waren, im Ganzen war alfo body 
„die Sitte nunmehr feſt.“ 


267) Diefe Epifode ift ſchon vielfach beſprochen worden. 
Aeltere Schriften darüber find bei Havercamp zum Joſ. 
1.1. bei Berthold Eine. Il ©. 1033 F und Winer 
R. W. B. s v. Nebemias genannt ı(f. Anm. 270). Bon 
Reuern find mir befannt und zu nennen: Kleinert ıf. 
Anm. 270), Bertheau (baf.), Hävernid Einleit. H, 13 
Ewald Geſchichte des Volkes Iöraet IN, 15 Jo ſt EL. Aug. 
Geſch. ze. Bo. I. ©, 451; Joynboll comm, in hist, 
gentis Samarit. enden, 1846, beſprochen von Ködiger 
in der Hall, 8. 3., abgebrudt im EB. bes Dr. 1848 Nr. 
49 fi. Auch Lengerke in „Kenaan’ fowie Hersfeld in 
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Im Buche Nehemias 13, 23 iſt angegeben, daß 


einer der Söhne des Hohenpriefters Zojada“ eine 
Tochter des Horoniten Sanballat geheirathet habe, 
und deshalb "von Nehemia [aus dem Lande] vertrichen 
worden fei. Joſefus erzählt (a. a. D.): Manaffe, 
Bruder des Hohenprieſters Jaddu, heirathet Nicafo, 
Tochter Sanballats eines Kuthäers, welcher von 
Darius Eoremannus zum Statthalter ven Samarien 
ernannt war. Gr wird daher micht zum Altar zugelaſ⸗ 
ſen, zieht zu ſeinem Schwiegervater und dieſer verſpricht 


ihm, mit Bewilligung des Königs einen Tempel auf 


dem Berge Gerifim zu erbauen und ihn daſelbſt zum 
Hebenpriefter fewie auch nachher zum Statthalter zu 
machen. Der Krieg mit Alerander d. Gr. tritt indeſſen 
dazwiichen ; unter diefem wird der jamaritanifche Tempel 
gebaut. 


(Bortfegung folgt.) 





Kurze Neberfichten. 


10) Meral und Politik, oder Verſuch über das Prin⸗ 
zip der Sittlichkeit und deſſen Anwendung in den 
Staatsangelegenheiten u. ſ. w. von L. R. Sans 
dau. Peſth, 1848, 8. 

Gortſetzung.) 

Zum Beſchluß meines Vorbtrichtes über die bibliſche Mor 
ral muß ich noch in Kürze den Auszug aus meiner Lehre 
über das Wahlvermögen hinzufügen, indem das Wablvermör 
gen als Grundlage jeder bibliſchen Ethik dient, und aus der 
allein nur die Würde und die Werdienftlichkeit des Guten 
gefolgert werden Rönnen. Iener Grieche äußerte ſich ſpöt⸗ 
tiſch über das Mabioermögen durch das Beiſpiel mit dem 





feiner Befchichte werben wohl davon handeln. Da mir leider 
nur ein Meiner Theit biefer Riteratur zugänglich gemefen 
(Berih , Winer und Joſt) und gerade bie ausführlicheren 
Schriften fehlten, fo kann bie Frage hier nicht erſchoͤpfend 
behandelt werden. Für unſern Zweck wird jedoch das Fol⸗ 
gende genügen. 


265) Zur bequemeren Ueberſicht diene folgende Stamms 
tafel: 


Nehemia 12, 10 ff. vergl. 22, Sofefus. 

yan ober yanıy 
nr | ebenfo, 

| 
aueh 

| 
yrr (und ymim Ger. 10, 6) J 

— — 

mar oder yorm Reh. 12, 22. Joannes. Jeſus. 

| — — 
vyr Jaddus. Manaffes. 


Kritiken. Landau's Moral und Politik. 
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Eſel, um hierdurch die Grundlage der Ethik zu erfchüttern. 
Der geiſtreiche fürftliche Verfaffer der „Briefe eins Verſtor⸗ 
benen‘ führt in feinen Werken ein ähnliches Beifpiel mit 
einem Hunde an. Beide haben aber meiner Meinung nah 
nicht im Geringften die ethiſche Lehre der Offenbarung ans 
getafter. — 

Der Menſch ift eine Zufammenfegung von Gelft und 
Körper, Iehterer bat kein fpecielles Reben, fondern ift im 
Kreislaufe der Naturdinge begriffen und wird daher in Hin⸗ 
ſicht ſeines individuellen phyſiſchen Zuſtandes als todt betrach⸗ 
tet, erſterer hingegen begabt mit Verſtand, Vernunft und 
Bahlfaͤhigkeit, wodurch er ein individuelles Leben im Keime 
bat, ift im Stande durch das Erſtreben ber Bortähnlichkeit 
und des fletem Fortſchrittes ſich zu vergeifigen. Er muß 
ſich zur höhern Welt, d. i. zum wahrhaft Seienden empors 
heben, da bie finnliche Welt blos für ſich betrachtet und aufs 
gefaßt, ohne Beziehung auf die höhere, bie ihr erft Gehalt 
und Bedeutung giebt, das Unbeftändige, ſtets Wechfelnde, nie 
jur Ruhe Gelangende, alfo ein wefentliches Nichts, ein nich« 
tiges Spiel der Erfcheinungen, ohne Grund und Zmed ift, 
die felbft einem Göthe (im Werther) in tiefe Schwermuth 
verfegt. Doch das Gefühl der höheren Würde (Pfalm 
144) feines geiftigen Wefens giebt ihm neues Reben und zer⸗ 
freut jeden Trübfinn. Daher find Schein, Tod, Vergäng ⸗ 
lichkeit und Nichtigkeit, Namen des Sinnlichen und ihm wird 
die verfuchende Kraft (or gr mr) beigelegt. Wenn wir 
durch unfre endiiche Seite, den Körper, der mit den Äuferen 
Dingen in Verbindung fleht, als Bervollommnungswerk des 
Geiftes betrachten, fo haben wir hierdurch Sorge zu tragen ihn 
su erhalten und zu pflegen, befonders ihn fo abzurichten, daß 
er nicht allein den Geift in feinem Wirken nicht ftört, fondern 
ihn durch alle ung zu Gebote ſtehende Mittel, durch Einpflans 
zung edler Gefühle, Mittel an die Hand giebt, unfre Vers 
volltommung zu nähern und unfere geiftige Thätigkeit zu 
fördern, um Träger des Emigen au werben. Seine Wahl 
ift daher entweder der ſinatichen Lkuſt zu folgen, wodurch bie 
Keime der Vernunft und des Verftandes erftiden, und wor 
durch er zum Thiere herabſinkt, oder fein Geiſt fchreitet durch 
ftete Vervolllommnung vorwärts, wodurch er ein indivi⸗ 
duelles Leben erwirbt, ſich zu den geiftigen Wefen erhebt und 
ihnen anreihet, und daher das wahre Leben erwirbt, ba nur 
mit der Befolgung ber geiftigen Richtung in der Wahl, biefe 
zugelaffen wurde, bamit der Menfch fi) immer mehr des 
ethifchen Fortſchrittes befleißige, vergeiftige und vervollkom ⸗ 
mene. Daber ift das biblifche Wahlvermögen die Wahl zwi⸗ 
fen Menſch und Thier, zwiſchen Leben und Zod.! 

Diefe Kroft unter zwei Wefenheiten ſich eine anzueignen 


1) Gott fagt vor dem Sündenfalle des Menſchen: „denn 
fobald du bavon iffeft, mußt du ſterben“. Gen. 2, 17. Die 
Pinneigung zur Sinnlichkeit und die Bewirtung des finnli« 
den Uebergewichts im Menſchen if der Weg zum Tode. 
Eines ähnlichen Ausdruckes bedient ſich Jung in feinen Racht⸗ 
gedanken und UN im feinen Gedichten, 
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iſt, nur dem Menfchen gegeben. Manche Thiere haben zwar 
wegen ihres niedrigen Werftandes auch eine Wahl, der Eifel 
ann z. B. wählen, welche Wiefe er wolle, allein er bieibt 
bei jeder Wadl fel, ſowie der Hund bei jeder Speife Hund 
Bleibt. Selbſt in feinen pbofiichen Bedürfniffen ift ber Menſch 
mit einem Wahlvermögen begabt, das den andern Xhirren 
nicht zu Theil wurde, und zwar hinſichtlich der Mahl der 
Befriedigung feiner körperlichen WBebärfniffe, als Speiſe, 
Trank ze. ; die legteren können von foicher Beſchaffenheit fein, 
daß fie Beine Störung binfichts feiner geiftigen Thätigkeit 
herbeiführen , fondern diefe fogar beförbern.* Dieſes ift der 
Uinterfchied zwiſchen dem tbierifchen kollektiven Eeben und dem 
individuellen Leben des Menſchen. Das erftere wird daher 
in Dinfiht des Individuums todt genannt, bad Iehtere aber 
wird wegen feines Kortfchrittes und feiner Bervolltomnmung 
Reben genannt, daher fügt die Schrift: 

„Siebe, ich lege die heute vor das Beben und das 
Gute, den Zod und das Böfe, To wähle das Beben, das 
mit du lebeft und dein Same, Deut, 30, 15. 19. 

Sofua fagt: 

Und nun ebrfürdtert den Herrn unb bient ihm mit 
Medlichkeit und Treue ıc. Wenn es euch aber mißfällig 
ift dem Ewigen zu dienen, fo wahlet euch heute, wem 
ihe bienen wollt ze. 

Nach geſchehener Wahl fügte er hinzu; 

Zeugen feid ihr gegen euch, daß ihre felbit euch den 
Ewigen erwählt habt, ibm zu dienen, und fie ſprachen: 
wir find 3eugen, Joſua 24, 14. 15. 22, 

Der eifrige Elias, der Fıöbite, ſagte bei einem feierlichen Afte: 

Wie lange hinter ihre nach beiden Seiten hin. Wenn 
der Ewige Gott ift To wandelt ihm nad) und wenn es 
Baal, fo wandelt ihm nad. 

Nach geſchehener Wahl ſprachen fie aus: 
Der Ewige ift Gott, der Ewige iſt Gott, 
Daher fagt Iefaja 56, d—5. 

Die da wählen, woran ich Gefallen babe ze. ihnen 
gebe ih in meinem Hauſe und meinen Mauern Denk⸗ 
mal und Ramen ze. einen ewigen Namen gebe ich Ih⸗ 
nen, der nicht vertilgt wirb, 


Diefes ift die angemeffene Art des Seins des Geiſtes in 
der Welt, biefes ift das geiftige Leben, in dem mir ſchon hie⸗ 
nieden find, Die Unfterdlichkeit jenfeits ift, nur bie Horte 
dauer des gegenwärtigen Lebens ID MIN mony d. ¶. 
beine ewige Sphäre wirft du ſchon im irdiſchen Beben wahrs 
nehmen. Die Materie ift nur das Relative, dad Geiſtige ift 
das wahre Reale, ein Refler des Abfoluten. Diefe verbürgt 





2) Im Bımde mit Rog ift ſchon das "Blut deſſen verbos 
ten worben, welches eine innre Dapravation beim Menſchen 
berbeiführt, Das milde Maturell der reißenden Bandfhiere 
und Raubvögel ift nuc dem Genuffe des Blutes zugufchreiben, 
Diefes Geſetz ſollte noch jege für die Menſchheit geltend fein. 
Römer. 
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und das Dafein Gottes und die Unſterblichkeit ber Seele, wie 
jener Deutſche fagt: 
„Wir haben bie Ahnung Gottes in und, zu beffen Bild 
wir erfchaffen find ıc. i 
Wir haben durch die Anlage ber Vernunft eine Ueber 
zeugung, die ber mathematiſchen nichts nachgiebt. 
Nur Mofes bat und gelehrt ein geiftiges Leben in Bott und 
dem Menfchen, um dad Unanſchauliche und nicht Wahrnehme 
bare ald Realität gelten zu Laffen, d. i. feltene Lehre von ber 
Unfterblicgkeit der Seele. 
(Bortfegung folgt.) 


30) Andentungen eines Syſtems der My 


tholtogie, entwidelt aus der priefterlichen My—⸗ 
fteriejopgie and Hierofogie des alten Orients. Ben 
F. Nork. Leipzig, 1850, 8. Dyk. X. 330 ©. 


Schluß.) 

Nun ift Iofua, der israelitifche Feldberr ala Sonnengott 
aufgefaßt worden. Wie, Joſua, deffen Tod Sof. 24, 30, 
Richt. 2, 9 ausdrücklich berichtet ‚wird, ein Gott? N. wird 
durch diefe Frage nicht verlegen, weil der Ort, wo Dos 
fua ftarb „Sonnenfinflerniß” (abwechſelnd np Men und 
on nen) dieß. (Die Wurzel iR ICH verbergen, und de⸗ 
on die Sonne bebeute, weiß man aus Hiob 9, 7.) Wer 
aber war Nabab? mer fonft ald die Mondgdttin in ber zus 
nebmenden (=m erweitern) Hälfte? nad) ihrem Kultus bieß 
bie Stadt, in welcher fie hauſte: Jericho von rn? Mond). 
Wie Apbrobite dern und die babylonifcdye Mylitta war gleich 
Rahab eine Hure, anfpielend auf das Dpfern der Zungfrans 
Schaft zur Huldigung der Göttin. Denn mas der Kultus vers 
vichtere, fol die Gottheit zuerſt gethan haben; fo Abraham 
ſich zuerft deichnitten haben ober Eatura verfchnitten wors 
den fein. Der biftorifhen Auffaſſung widerfireben bie Fra—⸗ 
gen: Wozu beburfte es der Spione (4 M. 13, 17), wenn 
das Land, wo Mildy und Honig flitßt, den Jsraeliten ſchon 
im Voraus verbeifen war? mozu bes geheimen Verſtändniſſes 
mit einer Bublerin, um eine Stadt zu erobern ? 

Bar aber Joſua ein mpthiihes Weſen, fo mufte es 
konſequent auch ſchon Mofe fein, befien Wunder in ber Ger 
ſchichte des Joſua fih nur wiederholen. Hören wir bit 
Gründe, welche S. 231 Rote 156 für dieſe Anſicht aufges 
ſtellt werden; Moſe ift Dionyfus Bakchus), demm mie Letz⸗ 
terer „Geſetzgeber“ (Desuopogog) und „firngehörnt” (zav- 
eöxrgng) hieß, fo warf Moſis Antlid Hörner np 2m. 
34, 29), d. h. kichtſtrahlen, als er das Gefeg vom Sinai 
brachte. Beide find in Egyhpten geboren, Beide werden 
als Säuglinge, um ber Verfolgung eined Königs (Pharao, 
Akriſios) entzogen zu werden (vergl. ZTargum Yonatan zu 
2 mM, 1, 1 und Pirke Elleſer c. 48 mit Joſeph. Ant. 11, 
9, 2) in einer Kifte dem Ril übergeben (Pauf. IH, 245 
Beide durch eine Königstothter Thermutis —= Ino) in dem 
Alter von dei Monaten (vergl. 2 M. 2, 2 mit Paufanias 
a. 0, D,) dem Maffertode entrifen; Beide ziehen an ber 
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Spige eined Heeres, worunter auch Meiber und Kinder, made , nicht kennen, ba diefe nur von Kachtan (Jaktan) ſich herlei⸗ 


dem fie das Wafler mit einem Stade geſchlagen, trodenen 
Fußes durch das Meer, während bie nachſetzenden Feinde in 
den Wellen umlommen, (Davon hieß Dionyfos: Meerdurch⸗ 
wanberer Nunni Dion 20, 253.). Der Unterfchied beflcbt 
nur darin, baf bei Mofe alle Feinde ertrinten, Dionyſos 
aber Einen verfhont, damit er den Seinen die Nachricht von 
dem Sieg des Gottes verfünde, Beide ſchlagen einen Quell 
aus dem Felien, Moſe mit dem Stabe, Dionyfos mit dem 
Togefus (Pauf IV. am Schluſſeſ. Beide find Gefedgeber, 
Beide wurden in Arabien (Nyfa = Midjan) erjogenz 
Beide haben zwei Ammen, Dionyfos die Phär und Phä⸗ 
folle (Uheon ad arat, Phaen, 177. 255: Mofe bie Pua 
(vD Glängende, alfo gleichbedeutend mit Phäo, Deren Nas 
men von pie abftammt) und Schifra (new, die Leuch⸗ 
tende, von IN, EV, leuchten), alfo auch etymologiſch von 
jenen nicht verfhieden, Beide endlich haben ihren Namen 
von den Fluthen, denn Orpbeus nennt den Dionyfus Myſes 
(Mvong) und einen Sohn der Iſis, welche jene Buto if, 
die den Dorus vor Typhons Berfolgungen ſchütte. Rach 
ZFabtondty bieß fit Muto. Pharao's Tochter, die Mofe rete 
tete, hieß Bitha (MAD Jalkur Ghad. f. 69. cul. 6); 
nad Zofefus aber Zermutis (alfo Mutus mit dem Boptis 
ſchen Artikel), Wie Myfes fol auch Moyies (I.XX, 
Movsyjs) von dem Waſſer (Mo M) benannt fein, aus 
weichem er gezogen wurbe, in welchem Kalle er aber 7) 
hätte beißen müſſen, MWD paßt beffer auf den Heraus: 
zieher Jeraels aus Egypten.” Die weitern Parallelen in 
den Thaten Mofls und Dionyfos, fo wie die Grünte für die 
Einfegung der beiden Aequinoctialfefte, die wir gleichzeitig 
und mit faft benjelben Kultgebräuchen aud im Dienfte bes 
Diomofos wiederfinden — fo daß fon Plutarch zu Paralles 
len verleitet wurde — möge man im Buche ferbft nachteſen, 
da wir es nicht ganz ausfchreiben mögen. Es verftcht ſich 
von ſelbſt, daß R. ber neueren Kritik, die den Pentateuch erſt 
im babyloniſchen Exil abgefaht werden läßt, ſich freudig ans 
ſchließt, daber er am ben Rückfall der Joeraeliten in ben 
Gögendienft nicht glauben mag, fonderu biefe vom Pentateuch 
aufgeftellten Klagen als ein Vorsgow moozegow betrachtet, 
mwie viele Begebniffe aus ben Büchern der Könige atc. in dem 
fpätern Pentateud in mythiſcher Umgeftaltung (mie die beiden 
von Serobeam in Dan und Berbel aufgeftellten Kälber und 
die eherne Schlange aus den Tagen Hiskias) noch einmal er⸗ 
zählt werben. 


Dog bei ſolchen Anfchauungen von der Urgefhichte ber 
Isroeliten der Verf. aud nicht an ein einftiges Vorhanden⸗ 
fein von zwölf Stämmen glaubt, wird Jeder mit Recht vors 
ausfegten. In ber That wird ©. 299 — 302 in ber Note 
mit etgmologifchen und andern Gründen nachgewieſen, daß 
Jakobs Söhne Perfonifitationen der 12 Sternbildee find, 
denn auf die Zwölfzahl darf man bier fo wenig Gewicht 
legen, wie bei den 12 Söhnen Nabors, ben 13 Söhnen 
Efau’s und ben 13 Söhnen Jamaelt, welche die Araber feiber 


leiten, Daß die abwechleinden Zahlen 12 und 18 auf bie 
Monate bald des gewöhnlichen Mondenjahrs, bald bes Schalt⸗ 
jahres ſich beziehen, verſteht fich von felbft, Nach des Werf, 
Ueberzeugung gab es: in Esra's Tagen nur gögenbienerifche 
Jexraeliten (Ephraimiten), welche zu Samaria eine Zaube 
anbeteten, und Juden, beren Name ſchon ben Glauben an 
Einen Gott verkündet, denn für mm müſſe AR gatleſen 
werden. Den Monotheismus aber haben bie Juden in Bar 
bylon kennen gelernt, wo die Bilderflürmerei zuerft amsgeübt 
wurde, ald die Aſſyrer polotbeiftifche Wölter befiegt hatten. 
Daburd) erkläre ſich die befonders im Pentateuch und in ben 
Pfaimen, deren Verfoffer dem Stamme Juda angehörte, geübte 
Polemik gegen die Wielgötterei, fomie das Vorkommen des 
Zoroaſtriſchen Dualismus in den erflen Kapiteln der Genefiöz 
benn audı Borcafter kennt die Schlange als die Maske des böfen 
Prinzips, Auch ein Stamm Levi babe nie rriftirt, wie man 
aus dem Buche der Richter u. öft. ſich überzeugen Bann, 
Eine priefterliche Erbfolge Bönne ſich erſt nach dem Eril aus⸗ 
gebilder haben, als alle Bedingniffe zu einer Theokratie bes 
seitd vorbanden waren, Folglich war, wie Mofe, auch fein 
Bruder Aharon eine mythiſche Perfönlihkeit, und fein Name, 
wie der feines Amtögenoffen I, von den DIN di d. 
dem prophetiſchen Orakelſchilde des Hohenpriefters entnommen, 
Das erblidde Prieſterthum berief fih, zur Erhaltung feiner 
Borrechte, auf jenes mythiſche Urbild, 

Ueberraſchend ift «8 jedoch, daß ein folder PYPy2 28, 
wie der Verf, diefes Buches, das rabbinifche Geremonialgefet 
bei jeder Gelegenheit vertheidigt. Ihm zufolge wäre ber 
Genuß ber Hülfenfrühtt am Paſſah eine Sünde, weil wie 
der Eauerteig, als gährender Stoff, ein Symbol der Ein 
nenluft, auch Die Hülfe, biefes non den Prieftern Indiens, 
Egyptens ꝛc. vexabſchtute Sinnbild des Leitlichen, an einem 
Befte gemieden werden muß, als man ſich der Gottheit heille 
gen willz;* umd bie Abſchafſung des nyn pp wor dem Scho— 
ferblafen am NReujahrefift würde N. gewiß auch nicht billie 
gen ; benn am Neujahrstage werden die Mächte der Finſter⸗ 
niß durch den Pofaunenten verſcheucht, wie einft die — Gis 
ganten duch Zritons Muſchel. Aus demfelben Grunde wurde 
von den Römern bei Reidyenbegängniffen mit der Pofaune 
geblafen (Birg. Aen. 11, 192. Horat. I Sat, 6, 44, Doid. 
Heroid. 12, 140. Amat. U. 6, 6. Perf. 3, 103, Petron. 129), 
aber aud an den Fleralien Juven. 6, 2349), weil diefes 
Grühlingsfeft, wie das Tubiluſtrium der Athene sulmıyf 
db, i. der Pofaunen« Minerva mit der Opferung bes Sühn⸗ 
wibberd gefeiert wurde (Dvid. Faſt. 8, 849). Auch in Ars 
gos wurde ber Grühlingseintritt durch den Schall ber Trom⸗ 





*; Schon in ber Vorrede S. VI. wird bas Erſtgeburts⸗ 
recht, welches Efau für ein Linfengericht verkaufte, für das 
ewige Leben erflärt, welches der materialiſtiſch gefinnte Waid⸗ 
mann nicht fo body achtete als zin Linfengericht, befien zotbe 
Barbe, wegen Jeſ. 1, 18 auf das Sünbhafte feines Thuns 
nod) befonbers hinwies. 
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mette verfündigt. Daß die Römer im Frühlings: , bie Je⸗ 
rarliten aber im Herbftanfang bie Pofaune biiefen, erftärt 
fit) aus der verfdiedenen Sühnzeit beider Völker. Die 
Heiligkeit der Pofaune erflärt N, daraus, daß bie Brahma⸗ 
nen bem Seehorn (fäfr. sancha, xoyyn, concha) ſchaffende, 
dem Tode entgegenwirtende Kraft beilegen. Ohne biefes gebe 
es weder leibliche noch geiftige Wiederfchöpfung, baher hat es 
Brabma als Weltfhöpfer in der einen Hand, bie Veda's 
(das Geſetzbuch) in der andern; Wifhau ebenfalld, wenn er 
dem Damon der 3erftörung die Gewalt über alles Gefchaffene 
zu entwinden firebt, und Siwa beim Weltbrand am Ende 
der Zage. Daß der Catan durch das Pofaunenblafen „ver« 
wiret‘ (331075) wird, wie der Zargum zu 4 M. 29, I 

paraphrafiet, ift Mar, erftend weil das Horn als ein Sym⸗ 
bot des Lichtſtrahls“ dem Geift der Finſterniß unmöglich ger 
fallen kann; zmeitens, weil der Pofaunenton Gottes Stimme 
it (2 M. 19, 5. Wenn die Hebräer, wie die Hetruſker, 
fi) der Pofaune auch im Kriege bedienten, fo kommt bies 
daher, weil die alten Völker annahmen, daß, während fie 





*) Bergl. nr eornu mit er eradiare und ai 


mit Er glänzen, leuchten, baber meer 
die Morgenröthe. 
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einen weltlichen Feind bekriegten, die Gottheit deren geiftige 
Urbilder, die Dämonen, jene Schutzgötter andersgläubiger 
Böker, befämpfe. Diefe Deutung verſchafft auch 4 M. 10, 9 
einen richtigen Sinn, wo es lautet: „So ihr in den Streit 
sieht, ſollt ihr blafen mit Pofaunen, damit der Herr Euerer 
gedenke, und euch beiftehe gegen euere Feinde.“ Darum 
beißt auch der Neujahrstag, wo Jerael gegen feine geiftigen 
Wider ſacher im Kampfe ift, ein „Tag des Gedenkeas“ (3 M. 
23, 24). Daher heißt ed: „Heil dem Volke, das der Pos 
faune kundig, denn es wandelt im Lichte deints Anges 
ſichts.“ Wie num die Juden einen dreifachen Gerichtstag ans 
nehmen; den Neujahrstag, den Begräbnißtag und den jünge 
ften Zug als das allgemeine Gericht, fo ift Har, mas auch 
das Pofaunenblafen bei Leichenbegängniſſen und die Pofaune 
des Weltgerichts bezwecken fol, nämlich den Ankläger der 
Menfdyen im Himmel zu — verwirren. Daß der YDi 
ein Widderhorn, die odAmıyE und Zuba hingegen von Erz 
waren, ändert nichts an dem gemeinfamen Zweck; denn ber 
mw fou an den Widder erinnern, welcher an Iſaaks Statt 
geopfert wurde; Griechen und Römer zogen jedoch das Erz 
vor, weil deffen Klang die Geifter der Finfterniß vertreiben 
fol (Ovid. Kaft, 5, 441. Virg. Xen. 6, 232—236). 
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broſch. Preis 2 Ngr. 20 Gremplare für 1 Thlr. 
5 Nor. 
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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 24. Oltbr. Heute iſt Dr. 
M. Sachs aus Berlin bier bei der neuen Gemeinde 
definitiv ald Rabbiner aufgenommen worden. Die neue 
Gemeinde ift eigentlich der orthodoxe Reſt ver alten, an 
deren Spige Baren von Rothſchild ſteht und die 
eigentliche Gemeinde hat den Dr. Steim nad wie vor. 
Auch der Aufbau einer Synagoge, natürlich nur für 
dieſe Partei, ift nun definitiv befchleffen , indem Roth⸗ 
ſchild die Mittel dazu durch Wonts deckt. 

Franffurt a. M., 15. Ottbr. (Unfrage 
an die talmutlundigen Gelehrten.) Mit ber 
Herausgabe der ven Hm. Dr. Carmoly erhaltenen 
Handſchrift „moberm map mnaoo yarı“ beſchäftigt, 
erlaube ich mir auf diefem Wege die Talmudkundigen 
um briefliche Erklärung nachfolgender zum Theil kors 
rupter Stellen zu bitten, 

Sn Maſechet Meſuſa heißt es am Schluſſe: 
mapy 4 wa mar me mob nn ApIas mon 
Tayo mm Diner gm San ben mamo jet y On 
Henar DD mio 12 ward, pa ser opob Dip 
mw mob nnn mn mens yıawa DMN np can 
bay m mm mm nt nn Dmos Doom ’ na7 
ws) DD NW para Dmx pas nd na ano ba 

unge ab ne pr 

In Maf. Tefilin: 

m and mine un by ( mann vom, 9 Nom 
yon » yben nb m min pyor may jo vod rap o 


my son a naun % banon man mo mono nbapn 
j mw mn 
In Maſ. Abadim, 
3 NDID ir pn TR Day ur TIP TR. 
—8R 
Wir Halten den Druck noch bis zum erſten Des 
cember zurüd, um die zu erwartenden Erklärungen biefer 
Stellen beifügen zu können. 
Raphael Kirchheim. 


Deſterreich. 


Aus Galizien, im Oftbr. Zwei Schriften find 
jegt über die Juden in Galizien erfehienen, die eine 
führt den höchſt verrückten Titel: „Einige kulturhiſtori⸗ 
ſche Blicke über die Juden in Galizien, nebſt kleinen 
Andeutungen auf den Bildungszuftand anderer Natios 
nen, ſpekulativ aufgefaßt von Mor, Bernftein. Wien, 
1850, 8.” Die andere heißt: „Die Zuden in Gas 
lizien. Von Aimé vn Wonvermanns. Wien, 
1850, 8. Die Schrift des Hrn. B., gewidmet dem 
Sohne Zof. Perl's in Tamopol, ift eine vermorrene 
und nur zu oft unbeutiche Beiprehung des jüdifchen 
Schulweſens in Galizien, aber freilich mehr in jours 
naliftifch » Hatichender als in kulturgeſchichtlichet Form, 
und Notizen über andere Gegenftände laufen jo nebens 
ber. ine Vergötterung Perl's ift darin gefteigert bis 
zur Abgeſchmacktheit, und von einem geſchichtlichen oder 
teformaterifhen Sinn ift faft keine Spur. Die Schrift 
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von W., wie es fcheint pfeudongm und dem Schluſſe 
nach in Tarnopol gefrieben, ſchildert in befferer Hals 
tung das jübifche Leben im Galizien, wenn auch fehr 
kurz und ungenügend, und daran knüpft er allgemeine 
Betrachtungen über das Judentum in Bezug auf die 
 Beitverhältniffe, über- Brofetarier, Mittelftand ıc., und 
daß auch diefe Schrift fehr ungenügend ift braucht wohl 
kaum erinnert zu werden. Schon die ältere Schrift: 
„Die Juden in Galizien von Dr. Löbenftein’ bie 
ten des Stoffes mehr. 

Brody, im Dftbr. Unſer Schulweſen ift im 
traurigften Zuftande; unfere Realſchule iſt kaum dieſes 
Namens werth und die übrigen erfüllen kaum die erſten 
Bedingungen einer Schule in der Gegenwart. Einlge 
Verſuche, das Schulweſen und den Kultus zu heben, 
find wegen der vorherrſchenden Indolenz kaum über 
Worte binansgefommen ;. das Haupthinderniß liegt im 
dem Mangel einer orthodoxen Oppofition, welche allein 
vielleicht im Stande wäre, die indifferenten Halbgebils 
beten zu Schritten anzufenern, wodurch die Klaffe in fich 
und aus fih jelber getrieben wird, In der bier fon» 
ſtituirten prov. Handelsfammer wurde Hr. M. Kal 
Tier zum Präfidenten gewählt, welche Wahl vom Hans 
telöminifterium auch betätigt wurde, — Hr. 9. H. 
Scherr, bekannt durch eine fchöne hebräiſche Hands 
ſchriſtenſammlung, fell, wie man fagt, das Det has 
D yjar von Luzzatto fortſetzen. 

Lemberg, im Detbr. In der biefigen Tempels 
gemeinde, welcher feit dem Hinteitt U. Kehn's Dr. 
Mor. Löwenthal vorficht, werten num große Ränke 
geihmiedet, nm Diefen Dann, der nun bereits 2 Jahre 
bier fein Amt gewiſſenhaft vertritt, zw verklängen. Die 
Ränfe gehen von den DOrthotoren und den Indifferenten 
aus und zwar micht in bergebrachter Weije, daß man 
gegen denfelben polemiſitt und ftreitet oder ihn zu vers 
Heinen ſucht, ſondern nach einer ganz neuen liftigen 
Methode, indem man ihn ſehr hochſchätzt, aber den vers 
ftorbenen A. Kohn fo zu kanoniſiren ſucht, dab ein 
Nachfolger etwas ganz Apartes jein muß. in großer 
Theil mag vielleicht gar micht wiffen, daß er ſelbſt ges 
leitet wird, noch weniger daß eine Verwaiſtheit der 
Kanzel nur Verwirrung bringen wirt. Gem bat dieſe 
Partei immer die gefeierten Namen der Juden Galiziens, 
als 2, Mieſes, N. Krohmet, J. Berl u. U. auf 
der Zunge, diefe Männer würden aber gewiß nicht fo 
gehandelt haben, Herr Löwenthal predigt gut, und 
gerade für Galizien höchſt angemefjen, gegen fein Bes 
nehmen und Führung bat ſelbſt der Orthodore nichts 
einzuwenden, und man begreift die Verblendung nicht, 
warum Diejer Mann verdrängt werden fol, Doch Herr 
Zöwenthal wird ihnen das Feld laffen, wenn er es 
ihnen nicht ſchon gelaffen, da er nicht zu demjenigen 
gehört, die ihre Energie darin entwideln, gegen ben 
Willen ihres Vorftandes zu bleiben, — Unfere Haupt 
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ſchule, die Frucht unferer Tempelgemeinde feit 1844, 
geteiht fehr gut und hat gegenwärtig gegen 1000 Zög- 
ling. Herr Dr. DB. Sternberg, Direktor dieſer 
Anftalt, führt die DOberleitung mit großer Umficht und 
der Unterricht ift im Ganzen fehr gut, fo daß fie ein 
herrliches Saatfeld für eine gedeihliche Zukunft bildet, 
Daß auch dabei das Hebräifche micht wergeifen wird vers 
fteht fih von felbit, denn höchſtens die Umvernunft oder 
der juperlative Kosmopolitismus könnte Anitch daran 
nehmen, — Im bürgerlichen Lehen geftalten fi num 
allmälig auch die Dinge erfreulicher. Beim Bau unferer 
Eitadelle find gegen 50 Joͤraeliten als Tagelöhner bes 
ichäftigt. Den neuernannten Statthalter begrüßten won 
feiten der Juden Dr. Blumenfeld, Dr. Kolifcher, 
M. Goldbaum, U. Rofenftein, Sal. Kicehr 
mann, Münz und Nierenftein. Am 30. Sptbr. 
kamen zu Wechfelgerichts-Affeforen Miefes und Klehr⸗ 
mann noch Goltbaum und Sokahl hinzu. 
Papa, im Oktbr. Mit der Wendung, welche 
die biefige Rabbinatsangelegenbeit nunmehr nahm , find 
die MWenigften zufrieden. Löws Freunde ſchmollen, 
daß er geben und fie verlajfen will, Seine Feinde föns 
nen es nicht verfchmerzen, daß die von ihnen mit fc 
vielem Eifer betriebene Abſetzung nicht erfolgte. Won 
einer gegenfeitigen Annäherung der Parteien ift minde 
ſtens in diefem Augenblide noch feine Rede. Charak⸗ 
teriftifch ift die Motion, welche vor Kurzem von einem 
Mitgliede unfered Gemeintevorftandes geitellt wurde. 
Der gute Mann, fein Name ift Rafael Sie, meinte 
nämlih, die Gemeinde follte ihr herrliches, von dem 
aufwärts jtrebenten Theile der Gemeindeglieder mit ie 
vielen Opfern erbautes Schulhaus — zu Wohnungen 
verarrendiren | | (8. Bi.) 
Szegedin, 18. Dftober. Schreiben Sie es nicht 
einer etwaigen Kälte gegen unfere religiöfen Angelegen- 
heiten, fontern einzig und allein dem unter und herr 
ſchenden Mangel an Korrefpondenzluft zu, daß Ihnen 
die Wahl des Hr. Dr. Löw zu unferem Rabbiner, 
welche bereits am 2. d. M. sou ritu vollgegen war, 
noch nicht berichtet wurte, Wir hatten einen Konkurs 
audgefchrieben. Rabb. Löw mar nicht unter ten Be 
werbern. Gr wurde gleihwehl fait einſtimmig gemäßlt. 
Unter allen Gründen ſprach vorzüglig der für ihn, daß 
wir einen guten Prediger wünſchen und brauchen. 
Eine gute Predigt ift das wichtigſte, was wir ben uns 
ferm Geiftlihen erwarten. Gut Unterrichtete werfichern 
uns, daß Hr. Löm geprüfter Hauptihullehrer jei, umd 
feit Jahren den Religionsunterricht perſönlich und mit 
gutem Erfolg ertheile. Wir freuen und deſſen, und 
werden von dieſen feinen Fähigkeiten den gehörigen Ger 
brauch zu machen wiſſen. Hauptrüdjicht, der wir nichts 
übererdnen, bleibt indeß für uns die Predigt, der wir 
e8 Übrigens gerne gönnen, von Zeit zu Zeit in Deras 
ſchaform aufzutreten. Parteien gibt? in unſerer Mitt 
e 


Gottlob feine, und fo darf ich wol hoffen, Ihnen in ber 
Bolge manches Erfreuliche mittheilen zu können. (IB. Di.) 

Baja, 16. Oltbr. Es gibt hier, wie in jeder 
namhaften Gemeinde einen fogenannten „Brüderverein“ 
(Chewrah kadischa), der im Befige eines geräumigen 
Hauſes it, das bis ver 5 Jahren, feit tem großen 
Drande zum Nothtempel verwendet, nah Einweihung 
unjerer herrlichen Synagoge ten Privatzwedien wieder 
zurũckgegeben werben follte. Bei dem faft jedes Jahr 
üblichen Vereinsumble — ſeitdem ift ein volles Luftrum 
und darüber verftrichen — machten mehre würdige Mlits 
glieter unferer Commune den Vorjchlag, das genannte 
Gebäute zum Schullofale berzurichten, und zum Ruhme 
jenes Vereines darf ich — Augen- und Obrenzeuge jener 
Verhandlung — es effen jagen, der Vorſchlag fand nicht 
nur bei den jüngern Gliedern der Gefellfchaft, tie beim 
unaufhaltſamen Wertfchreiten der machtig draͤugenden 
Neuzeit rüſtig und unverdreſſen die Beine gehoben und 
mitgeſchtitten, ſondern auch größtentheils bei Jenen vollen 
Anklang und rege Theilnahme, die aus Bequemlichkeit 
oder eingefogenem Vorurteile den Sturmpetitionen uns 
ferer Tage ihr Ohr verfchliehen, und der gewaltigen Fluth 
der heutigen Anforderungen an dad foziale Leben nichts 
als ihre ſtumme Paſſivität entgegenftellen. Dem nech 
in jener Naht gefahten Beſchluſſe folgte fchleunig die 
That. Der geräumige Saal ward raſch in 4 helle und 
geſunde Lehrzimmer umgebilvet — Dank dem rüftigen 
Treiben des biedern und unermüdlichen Gemeinteglietes 
Hertn U. Traub — auf Koften der Gemeinte die 
nothwendigfte Ginrichtung herbeigeſchafft, 5 Lchrer im 
Wege des Cencurſes aufgenommen, unter recht anges 
meffenen Bedingungen, und unter Garantie der Gemeinde 
ſelbſt. Dieß ver Urfprung unferer Schule. — Zum 
Frommen jener fei dies gejagt, die heute moch im flarren 
BVorurtheile befangen, oder pefuniäre Rüdficht über Alles 
ftellend, nichts thun fürs allgemeine Wohl, und mit der 
Gabe von achtzehn Krenzern, vie fie etwa zweimal im 
Jahrte dem „Kinder-Erziehungsverein,“ nothgedrungen 
aus Gitelfeit widmen, fich jeder weitern Verpflichtung 
dem Gemeindewohl gegenüber Ein für alle Mate über: 
hoben mwähnen. „Ex parvis ad majoru.“ Dies unfer 
Wahlſpruch in Bezug auf diefe Schule. Nächſtens wicter. 

(8. 21.) 

G;ernowig, im Dklober. In dem eine halbe 
Meile von hier liegenden Städtchen Sadagora ift das 
Haupt aller Chaſidim, ter Rabbi Srultſchi gefterken 
und fol ein®ermögen von nahe an einer halben Million 
binterlaffen haben, Vor Kurzem hat er unweit Bear, 
im Gzeortkower Kreis das Dorf Potok für beinahe 
100000 Gulden C. M. gekauft, Auf die Zuderraffinerie 
Zlumacz hat er eine Forderung von 50000 Gulten C. M., 
und außerdem follen 200000 fl, in klingenden Zwanziger, 
Dulaten und Imperiales vergefunden worden fein. 
Nebftbei follen die Gold» und Silbergeſchirre, mie die 
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foftbaren Steine, in den allerkunſtvollſten Arbeiten einen 
fat unſchätzbaren Werth haben. Dieſes Vermögen vers 
dankt der Rabbi dem Aberglauben und den Vorurtbeilen 
der rufftichen und galiziſchen Juden, welche fortwährend 
aus ter. entfernteften Gegend zu ihm wallfahrten und 
ihre weltlichen wie häuslichen Geſchäfte und Beiergniffe 
ihm mittheilten, und für feine Würfprache bei den guten 
Geiftern wie für den Kampf mit böfen Dämonen, welche 
die Juden verfolgen, große Opfergaben brachten. Arm 
und Reich trug fein Schärflein bei, Viele richteten ſich 
zu Grunde, um nur in der Nähe des Rabbi zu leben, 
mad natürlich nicht ſehr mohlfeil war. Die Behörden 
baben dieſen Unfug, dieſe Verbummung, dieſes Auss 
beuten des Aberglaubens geduldet, weil fie vielleicht von 
dem Umfange des Mifbrauches micht gehörig in Kennt 
niß gefegt waren. Sebt aber, we man dieſe enorme 
Hinterlaffenfchaft in Betracht ziehen kann, wo man den 
Eindruck den der Tod dieſes Rabbifürften hervorbrachte, 
beurtheilen kann, da fewohl in Czernowitz ald vice 
Meilen im der Umgegend alle Handlungen geichlofien 
waren und alles ſich in Trauer hüllte, umd in wielen 
Synagogen eine Tordtenfeier abgehalten wurde; jeit 
fönnen die Behörden die Größe des von tem Rabbi 
ausgeibten Einfluſſes auf die armen Betrogenen leicht 
beurtheilen. Hoffentlich wird auch die Regierung ſelbſt 
auf diejen fehreienden Unfug ihre Aufmerkſamkeit richten, 
damit den auf denjelben Aberglauben ſpekulirenden Rabe 
bis, die ſich auf Koſten des verblendeten, ummwiffenden 
Volkes bereichern, das Handwerk endlich gelegt werde. 
(®. 2.) 

Bon der Murinfel, im Oftbr. Die geiftigen 
Zuftände der ungariichen Söraeliten, wenn man ein 
Chaos von Drdnungsleſigkeit und verjährten Mißbrauch 
fo nennen darf, dürften denn doch mit Nächſtem lichter 
werben und höchften Orts gehörige Würdigung finden. Vor 
Allen betätigt fich noch immer die alte aber um jo 
traurigere Erfahrung, daß unter hundert gemeinnügigen 
zeitgemäßen Vorfchlägen, die hie und da in größern 
Gemeinden fi geltend machen wollen, neun und neuns 
zig am der Indolenz oder gar an dem abgewandten 
Sinne der geiflichen „Führer“ fcheitern, die jegt in 
komifcher Nachfolge anderer Kirchenhäupter ebenfalls ihre 
morichen Sitze zu reftauriren, ihre längſt verwirkte Au⸗ 
toricät mit Hilfe der weltlichen Macht wieder aufjufris 
ſchen fuchen. Wir wollen nach einem abgelebten Sys 
fteme, deſſen letzte Friſt ohnehin im Niedergange begrifs 
fen, — nicht noch mit Füßen fioßen, nech auch ſcha— 
denfroh mit Fingern zeigen nah Greifen, die dem 
gefunden Menichenverftande, ſelbſt göttlichen Aus— 
fprüchen zum Hohn das servum arbitrium auf unfern 
Boden verpflangen, den Geift der Unduldſamkeit, der 
Verfelgungsfucht und — vielleicht gar der erbaulichen 
Glaubensakte in echt ſpaniſchem Geſchmacke wiederher⸗ 
aufbeſchwoͤren möchten. — Nur datzuthun, daß der tem 
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der ungariſchen Juden geiſtig chen jo wenig als mates 
riell nah der Seite hin gravitirt, die in dem jüngft 
üßerreichten Promemeria Namend der ungariſchen 
Judenſchaft ihre Vertretung gefunden, das thut viel⸗ 
feiht dech neth, eben fo wie Deifpiele gleich dem hier 
adbueirten bon weit größerer Beweiskraft wären, als 
alle Tiraden, die nicht nur abgenügt, jondern noch übers 
dies eine fehr zweideutige Gewähr der guten Sache abs 
geben dürften. 

Die einzige Gemeinde der fog. Murinfel it Cäafas 
thurn, wo vor faum fünfzig Fahren eine einzige Juden⸗ 
familie ſeßhaft geweſen, jegt aber über fechzig idrael. 
Haudhaltungen gezählt werden. Das Anwachſen dieſer 
Gemeinde unteriheider fih Übrigens zu wenig ven dem 
anderer, die in ten legten Jahrzehnten zu Anſehen ges 
langt find, als daß wir ven demfelben etwas Anderes 
zu bemerken fänden, mas nicht auch von den meiften 
Kolonien dieſer Art ſchen läugft bekannt gewerden. —- 
Arm waren die meilten Familien, die hieher gezogen, 
und bis auf den heutigen Tag gibt es bier (zwar auch 
feine jüd. Bettler) mur eine ſehr geringe Zahl wohlhas 
bender Häufer und — das iſt es chen, mas und zur 
Betrachtung führt, wie viel feit etwa 15 Jahren ohne 
Zuthun eines Rabbiners, zum Theile ſelbſt treg 
dem hartnädigiten Witerftande eines ſolchen im Schooße 
diefer Beinen Gemeinde durch den löblichen Eifer eines 
Mannes, dem allerdings die Friedſamkeit den meilten 
Gemeindemitglieder hierbei zu Statten fan, bewerkftels 
ligt werden ift. 

Vor fünfzehn Jahren noch hatte dieſes Häuflein 
fein anderes getteödienftliches Lokal, ald eine gewöhnliche 
gezimmerte Stube ; ber Unterricht wurde theils von höchſt⸗ 
mittehnäßigen Privatlehrern, zum Theile auch von einem 
Dielamıned (man weiß, weilen Kaliber tie meiften dies 
fer Kategerie geweien) im ſeht mangelhafter Weife ers 
teilt. — Jet erhebt ſich in der Nähe einer der leb⸗ 
hafteften Straßen ein geräumiges Bethaus, das in jehr 
gefälligen Dauverhältniffen aufgeführt, eine Zierde des 
Ortes wäre, wenn nicht das abicheuliche vis-a-vis einer 
unfläthigen Schlachtbank dem Effekte dieſes einfachen 
aber edien Baumerkes Eintrag thäte, Und dieſem gettede 
dienftlichen Gebäude zur Seite ftieg bald cin anderes 
nicht minder gewähltes Haus empor, deſſen Eröffnung 
am 9. Mai 1844 Statt gefunden, und in welchem 
jegt bei achtzig Kinder beiderlei Gefchlechts nicht nur in 
den gewöhnlichen Schulgegenfländen fondern haupt⸗ 
fachlich in Bibel und bebräiicher Sprache, die Mäd⸗ 
hen aber auch im weiblichen Arbeiten Unterricht erhal⸗ 
ten. — Laſſen auch vie „Ordnung““ im erftern fe wie 
die Ginrichtung Manches, ja Vieles zu wünfchen übrig, 
fo können wir dech nicht umbin, denjenigen zu nennen, 
der nicht bloß Gründer Liefer beiden Unftalten , ſondern 
auch Beförderer alles Guten und Nachabmenswerthen 
ift, deſſen ſich jegt die Göakathurner Iſtaeliten mit vols 
lem Rechte rühmen türfen, Wir müſſen dies um fe 
eber, als grade jegt mach dem erjt kürzlich erfolgten 
Rücktritt des bisherigen Voritandes dic allgemeine Stimme 
Herrn Moſes Weiß (io beißt ter Ehrenmann) als 
denjenigen bezeichnet, unter deffen Leitung Tas Gemeindes 
mejen am beften gedeihen, und die bereits beſtehenden 
Inſtitute am ficherften vor baldiger Verfümmernng (die 
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mahrt werden könnten, Wenn es wahr ift, daß Her 
Weiß die Annahme diefes Ehrenamtes, das feinerlei 
Sperteln, wehl aber Mühe, Plage und — Undank eins 
bringt, von der Gewährung gewiffer Bunfte abhängig 
macht, tie ohne Zweifel nur der Gemeinde eigenes 
Beſtes bezwecken würten, — fe fünnen wir eben ſewehl 
der Gemeinde zu einem ſelchen Verſtande, ald dieſem 
ſelbſt, wenn er endlich dech dem Drang ter Berhältniffe 
nachgäbe und ven Winfchen einer beachtenswertben Ma— 
jerität entjpräche, zu einem fo ebrenvolle Rufe, wie er 
nur Männern von bewährtem Charakter und 
ven erprebter Thatfraft zum Heile der ges 
fammten Glaubensgemeinde au Theil wer 
den follte, aufrichtig gratuliren. (W. Dr.) 


Polen und Rußland. 


Warſchau, 26. Detbr. Der Adminiſtratiens⸗ 
rath des Königreichs Polen hat mit Rückſicht auf die 
im SKaifertbume Rußland erlaffene und am 1. Mai d. 
3. beftätigte Verfügung die Verordnung veröffentlicht, 
daß vom 1. Januar 1851 an, wie dies im Kaiſerthum 
Rußland anbefohlen ift, den Jiraeliten des Königreichs 
Polen unbedingt verboten jein jelle, die jübis 
ihe Kleidung zu tragen. Von bdiefem Verbote 
follen weder Kinder unter 10 Jahren noch Greije, welche 
das 60. Lebensjahr erreicht haben, ausgeichleifen fein ; 
diefe waren nämlich nach ven biöberigen Verordnungen 
von der Verpflichtung, ihre jüdiſche Kleidung zu Ändern, 
befreit. In Betreff ter Greife aus der unbemittelten 
Elaffe, denen es fchwer fallen würde, fih alsbald einen 
Anzug, wie ihn die chrütlichen Bewehner des Könige 
reichs zu tragen pflegen, oder eine Kleidung nach ruffis 
ſchem Schnitt anzuſchaffen, Hat indeß der Aminiftras 
tienörath vererbnet, daß bezüglich der im den Gubernien 
wohnhaften Joraeliten der Regierungsfommirjion, und 
bezüglich der in Warſchau anjäffigen tem Warjchauer 
Generalkriegsgouverneur das Hecht zuitchen jolle, ten 
in dieſe Kategorie gehörigen 60jährigen Joraeliten im 
den eine Berückſichtigung verbienenden Fällen zu geftate 
ten, nur ihre bisherige jũdiſche Kleidung zu tragen, 
wenn fie nämlich dieſelbe bis jet nicht geändert hätten 
und zwar gegen Erlegung ter durch tie Berfügung des 
Arıninijtrationdrathes vom 6. November 1845 bierüber 
feſtgeſetzten Summe, Dieje Erlaubnißſcheine dürfen nur 
auf einen einzigen beſtimmten Termin ertbeilt und unter 
feinem Vorwande erneuert werden. Außerdem baben 
diefe Erlaubnißſcheine nut Gültigkeit fr Diejenigen Pers 
fenen, anf deren Namen fie ansgeftellt find, und dür—⸗ 
fen fie durchaus wicht auf die Familie der mit einem 
ſolchen Scheine verjehenen Perfonen ausgedehnt werten. 

(Schleſ. Zig.) 





An Hrn, R. K—m in F.: Ich babe die Sendung nicht 
erbalten, 


Drud von J. H. Nagel. 
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Studien Brudfläd aus dem apokryphiſchen Bude Adam's. Aus dem Griechiſchen überfegt von F. — Ueber 
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Aus dem Buche Adam’s. 





Borbemerkung, Bei Gelegenheit der Frage Über das 
Bud Adams, deffen Talmud und Midrafch gedenken, las ich 
ben in bem £B, d. Dr. (1846 Rr. 1. flg.) von Ereuenfels 
mitgetbeilten Kuffag über NER MONI noch einmal burd) 
und von diefem wurde ich nun durch Radhfragen und Suchen 
auf zwei erhaltene Fragmente aufmerkſam gemacht, die, wenn 
gleich fie beide noch immer keine genügende Einſicht in das 
für jegt verlorene apolryphiſche Buch gewähren, doch bie 
Beurtbeilung beffelben wohl zu erleichtern geeignet fein mögen, 
Das eine Fragment ift in griehifcher Sprache und wurde 
von Hrn. Prof. Zifhenborf aus einem alten If. in 
Florenz abgefchrieben. Bon biefem gebe ich bier eine getreue 
beutfche Ueberfegung, meine Bemerkungen und kritiſchen Gloſſen 
bazu auf eine andere Zeit verfchiebend, Das andere Frag- 
ment bat fi nur im Aethiopifchen erhalten und idy werde bie 
vor einiger Zeit bekannt gewordene Ueberfegung ebenfalls bier 
meinen Leſern mittheilen. Hier folgt nun die Ueberſehung aus 
dem Griechiſchen: 


„Lebensgefhichte Adams und Eva's, ber erften Menfchen, 
nad der Offenbarung Gottes an feinen Diener Mofe, als 
er die Tafeln des Geſetzes des Bundes aus der Hand des 
Heren empfing, unterwielen vom Erzengel Michael, 


Dies ift die Geſchichte Adams und Evas. Nachdem fie 
das Paradies veriaffen hatten, nahm Adam fein Weib Eva 
und zog gegen ben Aufgang, und blieb dafelbft achtzehn Fahre 
und zwei Monate. Und Gva gebar den Abiaphotos, genannt 
Kain, und den Amilabes, genannt Abel. Als bierauf Adam 
und Eva bei einander waren und fchliefen, ſprach Eva zu 
Abam, ihrem Herm: Mein Herr, ſiehe, ich ſah im biefer 


Nacht im Traume das Blut meines Sohnes Amilabes, mit 
dem Zunamen Abel, wie es in den Mund feines Bruders 
Kain floß, und er trank es ohne Erbarmen. Er bat ihn 
aber, ihm ein wenig davon zu laſſen; er aber hörte ihn nicht, 
fondern trank es ganz; doch blieb es micht in feinem Leibe, 
fondern kam wieder heraus aus feinem Munde, Da ſprach 
Adam zu Eva: Wir wollen aufftehen und uns aufmachen und 
fehen, was mit ihnen gefchehen tft, daß nicht der Feind auf 
Unheil gegen fie denkt. Als fie aber Beide fid) aufgemadyt 
hatten, fanden fie Abel von der Hand feines Bruders er» 
ſchlagen. Und Gott fprad zu bem Erzengel Michael: Sage 
dem Adam: das Geheimniß, das bu gefehen haft, verkünde 
nicht deinem Sohne Kain, denn er ift jähgornig. Aber bes 
trübe dich nicht, ich werde dir an feiner Statt einen andern 
Sohn geben. Diefer wird Alles offenbaren, was Du ihm 
thun ſollſt. Du aber fage ihm Nichts. So ſorach Bott zu 
feinem Engel, Adam aber bewahrte das Wort in feinem Her⸗ 
sen und mit ihm aud Eva, indem fie ihren Sohn Abel bes 
trauerten. Hierauf erkannte Adam fein Weib, und fie warb 
ſchwanger und gebar ben Get. Und Adam ſpricht zu Eva: 
Siehe, wir haben einen Sohn gezeugt, an Abels Statt, wel 
den Kain erſchlug. Laß uns Gott lobfingen und opfern. 
Es zeugte aber Adam breifig Söhne. Und er verfiel in eine 
Krankheit und er rief laut und fpradh: Es follen zu mir 
kommen alle meine Söhne, damit ich fie fehe, bevor ich ſterbe. 
Und fie verfammelten fidy alle. Es war aber bie Erbe nad 
drei Theilen bewohnt. Und fie kamen Alle an bie Thüre des 
Haufes, in welches er einging, um zu Bott zu beten, Und 
es ſprach fein Sohn Set: Water,‘ mas fehlt bir? Und er 
antwortete: Meine Kinder, viel Roth plagt mid. Und fie 
ſprechen: Was ift dos für Noth und Krankheit, Und Get 
antwortete und ſprach zu ihm: Dentft Du nicht an das Pas 
radies, von deſſen Früchten Du gegeffen, und bift traurig, 
45 
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indem bu darnach verlangft? Wenn es fo ift, fo offenbare es 
mir, umd ich will geben und dir eine Frucht aus dem Para⸗ 
diefe holen. Denn id will Staub auf mein Daupt legen und 
weinen und beten, Und es wird mich der Herr erhören und 
feinen Engel fenden, und ich werde Dir bringen, wodurch 
beine Neth von dir weiche. Sprüche zu ihm Adam: Rein, 
mein Sohn Set, id bin in Krankheit und Noth geratben. 
Spricht zu ihm Set. Und wie bift du dazu gekommen ? 
Und Adam ſprach zu ihm: Als uns Gott ſchuf, mich und 
eure Mutter, durch die ich auch fterbe, gab er und jedes Ges 
wãchs im Parabiefe, nur von Einem befahl er uns nicht zu 
effen, denn wir würden davon fterben. Und es kam bie Zeit, 
wo die Engel, welche eure Mutter bewachten, aufftiegen und 
anbeteten vor dem Herrn. Da gab ibe der Feind, und fie 
af von dem Baume, indem fie wohl wußte, daß ich nicht 
nahe war, audy nicht bie heiligen Engel. Darauf gab fie 
auch mir zu eſſen. As wir nun Weide gegeffen hatten, 
züente uns Gott. Und ber Herr kam in das Paradies und 
ftellte feinen Thron auf und rief mit fchrediider Stimme: 
Adam, wo bift du? Und warum verbirgft bu dich vor mei— 
nem Augeſichte? Kann denn das Haus ſich vor dem verbers 
gen, der es erbaut hat? Und er ſprach: Weil du meinen 
Bund übertreten haft, fo follen über deinen Körper fiebenzig 
Plagen kommen. Die erite Plage ift die Verlegung der 
Augen, die zweite Plage trifft das Gehirn. Und fo folgen 
nad) einander alle Plagen, — Als Adam bies zu feinen Söh— 
nen gefprochen hatte, feufzete er ſchwer auf und ſprach: was 
ſoll ich thun? Ich bin ia großer Betrübniß. Und es meinte 
auch Eva und ſprach: Adam, mein Derr, ftebe auf, gieb mir 
die Hälfte deiner Krankheit und ich will fie tragen. Durd) 
mich ift dir dies widerfahren, durch mid find Leiden über 
dich gefommen. Adam aber entgegnete der Eva: Mache dic) 
auf und gebe mit Set nahe bin zum Paradiefe, und ftreuet 
Erde auf euer Haupt und weinet und bittet Gott, daß er 
fi) meiner erbarme und feinen Engel in das Paradies ſende 
und mir von dem Baume gebe, aus welchem das Del heraus⸗ 
fließt. Davon bringe mir, und ich will mid falben und 
werde Rube finden, Dann will ich dir fund tbun, auf wels 
de Weile wir einft verführt wurden. Und es begaben ſich 
Ser und Eva in die Gegend des Paradieſes. Als fie aber 
auf dem Wege waren, fab Eva ihren Sohn, wie cin wildes 
Zhier ihn angriff. Und Eva meinte und rief: Wehe, wehe 
mir! Denn wenn ich kommen werbe zum Tage der Aufers 
ftehung,, werden Alle, bie aefündigt haben, mid) verfluchen 
und fpreden: Era hat nicht das Gebot Gottes gehalten, 
Und es fchrie Eva zum Thier und ſprach: D du böfes Thier, 
fürchteft du dich nicht, das Ebenbild Gottes anzufalen? Was 
rum öffnete fidy dein Mund, warum erftarkten beine Zähne, 
warum gebachteft du nicht deiner Unterwerfung, denn einft 
wurde bu dem GEbenbilde Gottes unterworfen. Darauf 
ſchrie das Thier und fprah: O Eva, nicht und gebt beine 
Habfucht an, noch auch dein Weinen, fondern dich, denn die 
Herrſchaft über die Thiere ift durch dich weagenommen. Warnm 
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öffnete fich dein Mund, um won dem zu effen, von bem bir 
Sort geboten hatte nicht zu eſſen? Dadurch ift auch uns bie 
Notur umgewandelt morden. Du kannſt mich baber jest nicht 
tabeln, wenn ich dir Vorwürfe made. Es ſpricht aber Get 
zu dem Thiere: Schließe deinen Mund und ſchweige und laß 
ab von dem Ebenbilde Gottes bie zu dem Tage des Gerichts. 
Darauf fpricht das Thier zu Set: Siebe Set, ich laffe ab 
von dem Ebenbilde Gottes. Und das Thier entfloh und ließ 
ihn verwundet zurüd, und begab ſich in fein Lager. Ser 
aber ging mit feiner Mutter Eva in die Nähe des Parabies 
fes, und fie weinten daſelbſt, indem fie Gott baten, ee möchte 
feinen Engel fenden, damit er ibnen das Del des Delbaumes 
gebi. Und Gott fandte zu ihnen den Erzengel Michael, wels 
her alfo ſprach: Set, du Mann Gottes, mühe dich nicht 
ab, bu bitte umfonft um den Baum, in welchem das Del 
fließt, um damit deinen Vater Abam zu falben. Es wirb bir 
jetzt nicht gelingen. Aber am Ende der Zeiten, wenn aufers 
fiehen wird alles Kleifh von Adam bis zu jenem großen Tage, 
Alle, welche fein werben ein beiliges Volt, dann wird ihnen 
gegeben werben alle Freude des Paradiefes und Gott fich 
mitten unter fie ftellen. Und ed werden nicht mebr fein Süns 
der vor ihm, denn das böfe Herz wird. von ihnen genommen 
und ihnen ein Ders gegeben werden, welches das Gute ver» 
ſteht und Gott allein dient, Gebe wieder za deinem Bater, 
denn das Maaß feines Lebens iſt vieleicht in drei Tagen voll. 
Wenn aber feine Seele ausfährt, wirft du eine ſchreckliche 
Ruckkehr derfelben ſchauen. Nachdem der Eugel biefes ge— 
ſprochen hatte, ging er von ibnen, und Set und Eva kehr⸗ 
ten in das Zelt zurüd, wo Adam lag. Und es fpricht Adam 
zu Eva: O Eva, was baft du uns getban! Du haft über 
und grofen Zorn gebracht, welcher ift der Eod, der ba herricht 
über unfer ganzes Gefchtehts. Und Adam ſprach meiter zu 
Eva: Rufe alle unfere Kinder und die Kinder unferer Kinz 
ber, und offenbare ihnen die Art unferer Uebertretung. 
Darauf ſprach Eva zu ihnen: Höret, alle meine Kinder und 
die Kinder meiner Kinder, idy will euch verfündigen, wie ber 
Feind uns verführt hat, als wir das Paradies bemadhten. 
Wir bemachten Irder den Theil, der ibm von Gott zuertheilt 
war; ich bemachte in meinem Leoſe Mittag und Abend, Und 
«6 ging der Teufel in das Boos Adams, wo die wilden Thiere 
waren; denn bie wilden Thiere hatte Gott ung zugetheilt. 
Alle männtidhen gab er eurem Later, alle weiblichen aber 
mir, und Jeder von uns bewabrte fein Theil. Und es ſprach 
der Teufel alſo zur Schlange: Stebe auf, fomm zu mir, ich 
will zu dir ein Wort reden, das die Heil bringen wird, Da 
tam die Echlange und ber Teufel ſprach zu ihr: Ich böre, 
daß du Elüger bift ald alle Thiere; als ich aber kam, um 
did fennen zu lernen, fand ich, daß du, obſchon du größer 
bit als alle Thiere, doch das allerfleinfte anbeteft. Warum 
iffet bu von bem Unkraut Adams und feines Weibes und 
nicht von den Früchten des Paradiefes? Wohlen, wir wollen 
buch jein Weib bewirken, daß er bas Paradied verlaffen 
muß, fowie wir durch ibn vertrieben wurden, Es ſpricht zu 


ihm die Schlange, Ich fürchte nur, daß ich den Born des 
Heren auf mir lade, Spricht zu ihe der Teufel: Fürchte 
dich nicht, fondern diene mie zum Werkzeug, und ich will 
durd deinen Mund Morte ſprechen, wodurch du ihn verfühs 
ren kannſt. Und fie hing fich fofort an bie Mauer des Pas 
radieſes. Zu der Stunde nun, als die Engel Gottes aufftier 
gen, um anzubeten, da erfchien der Satan in der Geftalt eines 
Engels und pries Gott wie die Engel, Und ich büdte mid) 
über die Mauer und ich fab ibn geftaltet wie einen Engel 
und gr fprady zu mie: Was machſt bu im Parabdiefe? Und 
ich ſprach zu ibm: Gott fehte und in dos Paradies, um es 
zu bewachen und von feinen Früchten zu effen. Der Zeufel 
antwortete mir bucdy den Mund der Schlange: Schr wohl; 
aber ihr efjet nit von jedem Baum? Und ich fprad; zu 
ihm: Io, wir effen von allen, Einen ausgenommen, welder 
in ber Mitte dıs Paradiefes ſteht und von welchem ung Gott 
verbot zu effen, fonft würden wir davon fterben, Darauf 
ſprach die Schlange: So wahr Gott lebt, das betrübt mid) 
fehr, weil ihr ſeid wie das Vieh. Ich will aber, daß ihr es 
wiffet, und fo ftehe auf und if und erkenne ben Werth des 
Baumes, Ich aber ſprach: Ich fürchte nur, Bott möchte 
uns zücnen, wie er uns angekündigt bat. Und bie Schlange 
erwiedert: Fürchte dich nicht; denn fobald du gegeffen haft, 
werben beine Augen fich Öffnen, und ihr werdet fein wie 
Götter, indem ihr wiſſet, was gut und was böfe iſt. Denn 
da Gott mußte, daß ihr ibm gleich fein würdet, misgönnte 
er es euch und verbot eu; von dem Baume zu effen. Mes 
trachte den Baum und fiche, wie herrlich er if. Und ich be—⸗ 
trachtete den Baum und fah, wie berelidy er war, Darauf 
ſprach ich: Es iſt ſchön, ihn mit den Augen zu betrachten ; 
doch ſcheute ich mic; von der Frucht zu nehmen. Die Schlange 
aber ſprach: Wohlan, ich will die geben, folge mir. Und ich 
öffnete ihr und fie trat herein in das Paradies und ging vor 
mir ber, Und nachdem fie ein Stüd gegangen mar, wandte 
fie ih um zu mir und fprad: Wenn dur Kıue führt, fo 
will ich dir micht zu effen geben, Dies fagte fie jedoch nur, 
um mid) ganz und gar zu verführen. Dann ſprach fie: 
Schwöre mir, daß du auch deinem Manne geben willft. 
(Fortfegung folgt.) 





Leber 
dad Berhältnig der Iuden zum Staate. 





Schluß.) 

6) Auf gleiche Weife bemerken die Alten, als Gott ber 
fabl, daß an dem ficben Tagen dis Laubenfeſtes, ſiebzig 
Stiere geopfert werden follen, ſolches eine Beziehung auf die 
fiebzig Nationen habe (weiche einft Fahr auf Jahr nach Je— 
zufalem fommen werben, nur dieſes Laubenfeft zu halten 
tZach. 14, 16) für deren Grhaltung fie geopfert werden. 


Studien. Ueber das Verhältniß der Juden zum Staate. 


710 


Denn fie fagen, daß alle Nationen der Erde in Abraham und 
deſſen Saomen werben gefegnet werben, nicht nur geiftig und 
in der Erkenntnif der einzigen erften Urſache, fondern auch 
jegt ſchon zeitlichen und irdiſchen Segen, durch die Kraft diefes 
Verfprechens, genießen werben. Und fo brachten fie in den 
Beiten des zweiten Tempels Opfer für die mit ibnen verbun⸗ 
denen Nationen, wie aus folgenden Stellen erſcheint. 


In Megillat Ta'anit Kap. 9 wird erzäbtt, daS als Ales 
rander ber Große, auf Anftiftung der Samaritaner, melde 
ben Berg Gerifim bewohnten, mit dem Entſchluſſe nach Jeru⸗ 
folem fam, den Tempel zu zerflören, ftellte Simon der Ges 
rechte fi ihm in den Weg, und unter andern Gründen, wels 
Ge er vorbradhte, um ihm von feinem Vorhaben abzubringen, 
fagte er zu ibm: dies ift der Ort, wo wir Gott bitten für 
beine eigene Wohlfahrt, und für dein Königreich, daß es nicht 
serftört werde ; und follen biefe Menfchen dich bereden, diefen 
Ort zu zjerftören? 


7) Ein Gleiches finden wir im erften Buche der Makka— 
bäer 7, 32 und in Joſef's AG. 125, 17, als Demetrius den 
Nicanor, den General feiner Armee, wider Ierufatem ſchickte, 
fo kamen die Priefter mit den Xelteften des Volkes, ihn zu 
grüßen und ihm bie Opfer zu zeigen, welche fie für die Wohl⸗ 
fahrt des Königs Gott bringen. In berfelben Gefchichte 
2, 3 und in Zofefus 3, 16 lefen wir, daß Heliodorus, des 
Seleucus General, aus gleicher Abfiht nach Serufalem tom; 
Dnias der hohe Priefter erfuchte ibn, dieſen Ort nicht zu 
serflören, wo fie Gott für bie Glüdfeligkeit des Königs unb 
feiner Nachlommen und für die Erhaltung feines Königreis 
ches bitten, 


8) In dem erften Kapitel des Baruch, des Schülers von 
Ieremia, finden wir, daf die Juden, welche zuerft nach Bas 
bylon mit Jechonia gefangen geführt worden, Geld zufammen« 
Schoffen, jeder nach feinem Vermögen, und es nach Serufatem 
fendeten, und fagten: Siehe! wir haben euch Geld geſchickt, 
wofür ihr Opfer kaufen und für das Leben Nebuchabner 
zar's und feines Sohnes Balthafar beten follt, daß ihre Tage 
auf der Erde wie die Tage bed Himmels fein mögen, daß 
Got uns Kraft verleihe und unfere Augen erleuchte ıc. — 


9) Der Leſer mag ferner bemerken, daß die Juden nicht 


| nur für bie Kaifer, ihre Freunde und Bundesgenoffen , fons 


dern allgemein für die ganze Welt zu opfern und zu bitten 
gewohnt waren, Es ift gebräudtih — fagt Agrippa zu 
Gajus, nach dem Berichte Philo's — daß der Dohepriefter am 
Berföhnungstage ein Gebet zu Gott für das ganze menfche 
liche Geſchtecht thut und ibn erſucht, denfelden ein neues 
Jahr mit Segen und Frieden zu verleiten. Daſſelbe fagt 
Poilo in feinem zweiten Buche von der Monardire: „Die 
Priefter anderer Nationen bitten Gott blos für die Wohls 
faber ihres cigenen bejonderen Volkes; aber der Hobepriefter 
bitter für das Wohl und die Glüdjeligkeit der ganzen Welt," 
Und in dem Buche von den Opfern ſagt ır: „Einige Opfer 
werden für unfere Nation, andere für das ganze Menfchens 
45* 
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gefchlecht gebracht. Dean bie zweifachen täglichen Opfer, 
nämlidy bed Morgens und des Abends, find für die Erlans 
gung der guten Dinge, die Gott, das hödfte Gute, ihnen 
zu biefen beiben Zageszeiten verleiht x. 

10) &o wie keine äußerliche materielle Herrlichkeit bes 
ftändig if, fo hatte auch dee Tempel feine Periode, und mit 
dem Dfterlamme hörten auch alle anderen Opfer auf; aber 
an beren Stelle haben wir jest Gebete, wie Dofea ſpricht 
Kap. 14, T: „Statt der Stiere wollen wir opfern die Bars 
ren unferer Lippen, Und dreimal ift täglich unfere Bitte zu 
Bott: „Fülle die ganze Welt, o Herr, mit beinem Gegen; 
denn alle Geſchöpfe find das Werk deiner Hände, wie es in 


den Pfalmen heißt 145, 9: der Herr ift allen gütig, und er⸗ 


barmt ſich aller feiner Werke. 


11) Ia, wie bitten aud um bie Erkenntniß ber Ras 
tionen, und fo fagen wie in den trefflichen Gebeten am Roſch 
ba» Schana (Neujahrstag) und am Verfühnungstage: Unfer 
Gott und Gott unferer Väter regiere Über bie ganze Welt 
mit deinem Glanze und fei erhaben über die ganze Erde in 
deiner Derrlichkeit ; verbreite deinen Einfluß über alle Eins 
wohner der Welt in ber herrlichen Majeftät deiner Stärke, 
und laſſe jebes Gefhöpf wiffen, daß bu es gefhaffen; und 
laſſe jedes gebildete Ding einfehen, daß bu es gebilbet, und 
laſſe alles was Athem in der Nafe hat fagen, der Herr Gott 
bat Jorael regiert, und fein Königeridy iſt über alle Herr⸗ 
ſchaften. Und ferner: „Laſſe alle Einwohner ber Erde wife 
fen und feben, daß dir jedes Knie fi beuge und jebe Zunge 
ſchwöre; vor dir, o Herr unfer Gott, laſſe fie ſich büden und 
binmwerfen; laffe fie der Würde beines Namens Ehre „eben, 
und laffe fie alle das Ich deines Königreiches auf ſich neh⸗ 
men.” Und wiederum: „Erftrede deine Furcht, o Herr unfer 
Gott, über alle deine Werke, und bein Schrecken über alles, 
was du geſchaffen; laſſe alle deine Werke dich fürchten, Laffe 
alle Geſchöpfe fi vor bir niederbüden, und laffe alle ſich 
eine Handvoll machen (d, i. mit verbundener Eintracht), dei⸗ 
nen Willen mit volltommenen Herzen thun ıc, ine faft wört- 
liche Nachahmung des weiſen Königs Salomo, ber, nachdem 
er bad Haus des Tempels zu Ende gebracht, in dem langen 
Gebete 1 Kön. 8, ber Heiden nicht uneingeben? war; fondern 
im 41. Berfe fagt er: Wenn auch ein Fremder, der nicht 
deines Bolkes ift, kommt aus fernem Lande, um deines Ras 
mens willen und fommt, baf er bete vor biefem Haufe, fo 
molleft du hören im Himmel, im Sige deiner Wohnung, und 
thun alles, darum der Fremde bich anruft, auf daß alle Völ⸗ 
ker auf Erben beinen Namen erkennen, daß fie auch dich 
fürchten, wie dein Bolt Israel, und daß fie inne werden, mie 
bies Haus nad deinem Namen genannt fei, das ich gebaut 
babe. Es ift hier zu bemerken, daß, wenn ein Jeraelite bes 
ten kommt, fo fagt er Bers 39: Daß du gebeft einem 
jeglihen wie er gehandelt hatz aber bei dem Gebete 
eines Fremden fagt er: Und thue alles, barum der 
Fremde did anruft x. 

12) Da nun alle Propheten Gebete und Fürbitten für 
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alle Menfchen fo gut als für bie israelitifche Nation gemacht 
baben, wie follten wir nicht das namliche für die Wölker thun, 
unter benen mir wohnen ze, Ezechiel fagt 23, 15: So wahr 
ich lebe, fpricht der Here Bott, ich mag nicht den Tod bes 
Böfen, fondern daß der Böſe von feinem Wege zurückkehre, 
und lebe. Wir müſſen daher feine Wege nachahmen, und 
niemand blos auf Rechnung der Religion haffen, fondern für 
feine Erfenntniß bitten, und biefes ohne ihm ein Aergerniß 
zu geben. Diejenigen verwünſchen oder verabfcheuen, benen 
wie die Glücfeligkeit, die wir genichen, ſchuldig find, ober 
die nach ihrer eigenen Seligkeit fireben, ift eine unmwürbige 
und üble Sache; nicht aber ihre Lafter und Sünden verabe 
ſcheuen x. 

13) Wir haben nun in dieſem Abſchnitt gezeigt, daß es 
eine bloße Berläumdung ift, defür zu halten, daß wir Juden 
Gott bitten, den Ghriften eine Kränkung zugufügen, oder 
ihnen eine Aergerniß zu verurfachen, es müßte benn fein, 
daß wir nicht felbft Gbriften find. Wir haben im Gegens 
theil dargethan, daß wir täglich für fie beten — Gott um 
ihre Seligkeit erſuchen, obne in Anfehung der Religion ein 
Uergerniß zu geben; und daß wir und verpflichtet halten, 
alles diefes nach der heiligen Schrift zu verrichten, — 


So weit Manaffe ben Jerael und ganz fo mit ihm 
Afaria de Roffi, doch habe ich es vorgezogen, Manaffe nady 
Mendelsfohns Ueberfegung zu geben um fo Jedermann das 
Nachſthen Leichter zu machtn. Um jedoch dem etwalgen Vor⸗ 
wurf zu begegnen, als ob Manaffe — oder bie Juden — 
um irgend Etwas au erlangen fid gar zu fervil zeigt; ftelle 
ih Simeon ben 3emad ber, der mit edlem Freimuth die 
Linie zieht, wie weit die Pflicht des Juden geht, dem Etaate 
zu gehorfamen, zugleich aber auch die Rechte bes Staates, 
mwenn er aud nicht Zwang anmenden will, auf religiöfem 
Gebiete beftreitet. Auch bier folge ih, um das Nachſehen 
zu erleichtern — Joſt, Gefchichte der Israeliten, 8, Theil — 
wiewohl das Driginal im ya'ırn Manches noch kräftiger 
ausfpricht. 

Rabbi Iſaak ben Schefchet ließ fih um 134 als Ober 
richter aller zu Algier gehörenden jüdiſchen Gemeinden noch 
vom König von Marokko beftätigen. Nach dem Tode bes 
R. 3. wollten die Gemeinden feinen Schüler und Freund, 
den Rabbi Simon ben Zemach zum DOberbaupte nehmen, das 
fern er die Bedingung, keine Königliche Beftätigung nachzu⸗ 
ſuchen, einginge. Diefer nahm es um fo eher an, als es ſei⸗ 
nen Geſinnungen entſprach. Ge erflärte fi darüber in 
einem Schreiben an einen Freund: bie Gemeinde = Berfoffung 
gehört als ſolche in bie inneren Angelegenbeiten, in die fidy 
der Sandesfürft nicht zu miſchen hade; fein Einfluß betrifft 
nun fein Berbältniß zum Volke und des Volkes zu ihm: als 
beide Theile Pflichten zu erfüllen haben. Ucherfchreitet bierim 
ber Fürſt feine Befugniß und greift in die innere Verwal— 
tung einer Gemeinde ein, fo brauden bie Rabbinen den ſonſt 
üblihen Grundfag: Was die Landesregierung anorbnet, iſt 
Recht — nicht anzuerkennen, Cine Anordnung der Regie» 
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rung unterfcheibet fich fehr von der Willkür eines Würften. , 


Jene babe ſtets die Worausfegung eines guten Zweckes und 
der allgemeinen Zuftimmung für ſich; ber Fürſt aber könne 
ſich blos feiner Macht bedienen und auch Unzweckmaͤßiges ver⸗ 
ordnen wollen. — Bon jeher gehöre es zu den Rechten ber 
jüdifchen Gemeinde, ſich in einzeinen Fällen Richter nach eig» 
ner Wahl anzufegen. — Was feinen Vorgänger anbetrifft, 
fo hätte feine. allgemein anerfannte und bewunderte Gelchr- 
famteit ihm wohl ehnehin bie Stelle eines Oberrichters ver⸗ 
ſchafft, und in dieſem Falle habe die Gemeinde eine gleiche 
Wahl mit dem Fürſten getroffen, was indeſſen bisweilen auch 
nicht übereinffimmen könnte, wenn dem Lanbesfürften das 
Ernennungsreht zugeftanden werde, — Und dennoch könne 
er nicht umbin ſich über feinen verehrten Lehrer zu munbern, 
mie er die dem Rabbiner gegiemende Beiheiden- 
beit, fo babe außer Acht laſſen können. — Ueberhaupt 
müſſe niemand in einer Gemeinde eine Würde bes 
Fleiden, derem Feſtſetzung fich auf eine außer Ihe 
liegende Gewalt ftüge. 

Zugleich habe R. Iſaak b. S. dem Raturrechte Imang 
angethan, das jedem geftatte, ſich Schiedsrichter mach Belit⸗ 
ben zu wählen. Daber babe R, I. in jenem Punkte gefehlt, 
und wenn ber König, weil es bei den Moslemen fo Brauch 
ift, ihn unterftügt babe, fo hätte er als Jube nicht davon 
Gebrauch madyen müffen.” — 

Da diefer Auffag bereits eine größere Ausdehnung er- 
reicht bat, als es bier eigentlich thunlich; — was jedoch bof: 
fentlich durch die Dringlichkeit und Beitgemäßheit des Gegen« 
ftandes gerechtfertigt erfcheinen wird? — fo Schließe ich für 
heute; will jedoch, falls es erforderlich fein oder gewünſcht 
werden follte, künftig wieder auf diefes Thema zurüdtommen. 


(Diefer Aufſatz ift fon vor Längerer Zeit geſchrieben, 
dürfte aber, um die Gemeinden aufmerkſam zu machen, ſich 
gegen Religionsiehrer ald Staatsdiener mit lebenslänglicher 
Anftelung nad) Möglichkeit zu verwahren, noch nicht zu fpät 
tommen. Möge der buhfäblidh getreue Abdrud, im 
Drient auch die Uebergeugung gewähren, wie der Verf. wer 
der feine Gefinnung geändert bat, noch audy mit einer fchein« 
baren Aenderung derfelben täufchen will.) 

Ee—n. 


Ueber den Bibelkanon des Fl. Iofefus. 
Anhang zum erften Artikel, 


Ueber das apokryphiſche Buch Eöra. 
(Bortfegung.) 


Diefe Erzählungen Haben augenfällige Aehnlichkeit, 
ſewohl an fih als in dem Namen GSanballat, und 
feinen deshalb identifch zu fein. Dennoch laffen fie 
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fi pure nicht vereinigen, denn das B. Neh. feht feine 
Geſchichte in Nehemias Zeit, Joſefus dagegen in die 
des Darius Codomannus und Alerander M.“ Dan 
muß daher offenbar entweder annehmen, daß es doch 
zwei verfchiedene Begebenheiten aus verjchiedenen Zeiten 
find, oder falls fie identifch fein follen, fo muß entwe—⸗ 
weder Jeſefus fich geirrt haben, oder die Stelle in 
Nehem. ift falſch umd zugleich, weil einen viel fpäteren 
Vorfall beireffend, eingefchoben. Alle diefe verſchiedenen 
Unficgten haben ihre Vertreter gefunden, *7° 


269) Andere Verfchiedenheiten find: Wei Joſefus ift ber 
vertriebene Priefter ein Enkel Iojadas, bei Reh. ein Sohn 
(wo könnte aud Enkel bedeuten). Ferner urgirt man, 
daß Reh. den Sanball. einen yyn, d. h. nad) allen Reueren 
einen Moabiter aus own, Sof. aber einen Kutäer 
nennt; auch dies wäre nicht bedeutend, überdies könnte n 
auch von prima im St. Ephraim abgeleitet werben. 
No unbebeutender ift der Umſtand, daß Sof. den Sanb. 
einen Statthalter nennt und Neh. ihn Feine Würde beisulegen 
fcheint. Gefenius im O. WB. s. v. macht übrigens ben 
Sanball, des B. Neb, zum perfifchen Statthalter, weil er 
ihn ohne Weiteres mit dem des Joſ. identificirt, 

270) Die älteren Anfichten find nah Winer a. a. O. 
folgende: entweber find beide Ereigniffe identifh „dann habe 
entweder Joſ. in dem Ramen des Königs (Jahn, Dere 
fer) [nämtidy Darius Godomannus flatt Nothus], oder in 
der Beitfolge (Prideaur I, 382 ff) geirrt; oder was er 
erzähle fei gar nicht daffelbe Ereigniß (Michaelis Anm 
4 Ned, a. a. D) und es babe zwei Männer mit Ramen 
Sanballat gegeben (Eleritus ad Reh. I. ec. Petavius 
doetr. temp. 12, 25; u. %.), Allein was lehteres anlangt, 
fo mürde es doch ſehr befremdend fein, wenn ein und baffelbe 
Faktum ziemlich mit den nämlidhen Umftänden bald hinter 
einander zweimal ſich ereignet hätte (f. Berthold Eint. 
111, 1034 f.), gegen bie Annahme von zwei Ganballats f. 
fon Prideaur I, 380, Eher könnte Joſ., ber auch fonft 
in diefem Abfchnitte manchts Unricdhtige giebt, einen chrono⸗ 
logifhen Jerthum begangın haben und daß dem wirklich fo 
fei, ift meuerlih von Kleinert in den Dörpt. Beitr. 1, 
162 ff. aus der ganzen Art, wie Joſ. die biftorifchen Quel⸗ 
len für biefen Zeitraum benugt, überzeugend bargethan wor⸗ 
ben." (Ich muß febr bedauern, gerade die bier angezogene 
Abhantlung Meinerts nicht erlangen au können, derfelbe wird 
wahrſcheinlich auch auf die Wenugung des E, A. durch Joſ. 
näher eingegangen fein. Die Früberen begnügen ſich ſämmt ⸗ 
tich mit der fchon aus den Havercamp'ſchen Randbemerkungen 
zu erfebenden Notiz, daß bdicd Überhaupt geſchehen.) Diefen 
Notizen fügen mir nody folgende bei. Bertbeau (jur Ges 
ſchichte ze. ©. 401 Anm.) meint — wie Prideaur — Jofefus 
babe die Begebenheit des: Sanballaı mit Unrecht in Alrrans 
ders Beit geſeht. eine Gründe find a) die Uebereinftimmung 
der Ramen und Beranloffung mit Nebem,, (davon gleich 
mehr, an fi ſpricht dies fomenig gegen Zof. als gegen Neh.); 
b) nach Gras und Nehemias Zeit fei ſchwerlich mehr eine 
Verbindung eines Mannes ausıder Hhpr.⸗Familie mit Heiden 
denkbar (dad wäre erft zu bemeilen, fie if ja fpäter, zur 
Mallabäergeit, doch wieder vorgelommen); c) bie Angabe 
of. berube auf Verwechslung zweier Hhpr. „wie aus einer 
Bergleichung des aus feinen Schriften genommenen Verzeich⸗ 
niffes derfeiben (welches mit dem von Ricephorus con- 
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Konfequent ift von dieſen — abgeichen von dens 
jenigen, welche die dentität der Degebenheiten und der 
beiden Sanballats in Abrede ftellen, — nur diejenige, 
welche die Angaben des B. Neh. gänzlich verwirt 
und fih rein an Sof. hält. Wollten die Vertheidiger 
des Nehemias ebenſo Lonfequent fein, jo müßten fie 
entiweder die Erbauung des famaritanifchen Tempels wirk⸗ 
lich in Nehem. Zeit ſetzen, oder allen Zuſammenhang 
zwiſchen jenem Bau und der Vertreibung eines Prieſters 
in Abrede ftellen, alfo Joſefus Erzählung ganz fallen 
faffen; da fie beides nicht wehl fönnen, fe bleibt gerade 
die Hauptſache: die Erbauung des Tempels auf Geris 
fin Bei ihnen ſchwankend und unentſchieden. ?! 

Wir glauben, daß die Sache nicht jo fihwierig 
iſt und daß unſer Vorgänger fie ohne Neth verwirt 
haben. Sie haben fi zu einfeitig an die chronol o— 
gifche Differenz zwiſchen Nehem. und Jeoſef. gehalten, 
diefe ift aber gar nicht die Hauptſache, ſondern Felgens 
des: Das B. Neh. erzählt nichts von der Erbauung 
des famaritanijhen Tempels; Joſefus aber bringt die 
von ihm erzählte Verſchwägerung Manaſſe's mit jenem 
Bau in die emgfte Verbindung. Daraus ſcheint nun 





stant. comp. Chr, und vom Chr. paschale mitgetbeils 
ten in Beziehung auf das 6—2. Jahrh. faſt ganz übereinz 
flimmt) mit dem von Ifaakt de Lattes in my mp 
nach talmud. Quellen gegebenen ſich mwahrldeinlich machen 
läßt.“ Ic vermuthe, daß Bertheau an cine Verwechſelung 
Jojada's (Ju da) mit Jaddu denkt, An einem andern Orte 
vieleicht mehr über die Hohenpriefterliften ſ. Anm. 255, und 
über de Lattes vorläufig Anm, 277, — Gegen die Vorigen 
nebmen nun Berthold’ 1. 1. und X. an, bie Stelle im 
Neben. fei uneht und falih, Er will dies auch aus dem 
Bufammenhange erweifen, da V. 29 fih offendar nicht auf 
8. 28, mo nur von reinem Priefter die Rede ift, fondern 
auf B. 27 und bie früheren beziehe. Daraus ergiebt ſich 
aber nur, daß B. 23 eine Parenthefe, vieleicht eine unge: 
ſchickt angebrachte, ift, aber keine Interpolation. — Ueber 
Zof’s Anſicht fiche die folg. Anm. Ueber Ewald's Ans 
fiht Hoffe ich nad) erlangter Einſicht des Buches nachträglich 
referiren zu können. 

271) Kuh Bertbenu fest, obgleid er dem Joſtfus 
einen chronologifhen Irrtbum zufchreibt, die Erbauung des 
famar, Zempeis doch keineswegs in Nebimia's Zeit. Räher 
an diefe Konſequenz ſcheint Joft zu kemmen, aber feine Anz 
ſicht ift nie Mar. Gr ſagt (I. 1.) „Manaffe, fo wird der 
von Nehemia fortgejagte Prirfter — — genannt, fol — — 
einen Tempel auf dem "Berge &erifim — — erbaut baben. 
Wir haben keinen Grund, dieſe Nachricht unter die Kabeln 
au fegen, aber jedenfalls ift es alsdann fabelbaft, daß diefels 
ben Perfonen deshalb mit Alerander dem Gr. unterbanbelt 
baden — —. Wie dem aber fei, das iſt gewiß, daß ber Zems 
pel in dieſer Zeit erbaut worden.” In welcher Zeit, in der 
Nehemias oder Aleranders? Daß dies unklar bleibt, muß bei 
einem fonft fo korrekten Echriftitelleer um fo mebr auffallen. 
Wäbhrend ferner im Zerte vie Nachricht des Joſefus, vom 
Datum abgefcben, als unverdächtig dargeftellt wird, beißt es 
in der Anm, „body bleibt die Thatſache nach Joſefus dunkel 
und vielleicht aus Nebemias Ende nur erfunden." — 


Stubien. , Ueber das apolryphiſche Buch Esta. 
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zuvördeſt bervorzugeben, daß das B. Neb. gar nichts 


von einem Zufammenbang feiner Geſchichte mit dem 
Geriſimtempelbau weiß. Wäre der fraglihe Vers nad 
jenem tefinitiven Schisma gefchrieben, und jellte daffelbe 
durch dieſe Heirath und Verjagung berbeigeführt fein, 
jo wäre gar nicht abzuſehen, warum der Verfaifer dieſes 
jo ſehr wichtige Greigniß nicht mit cin paar Worten 
hinter yo yanmanı angedeutet haben jollte?*"? — Ans 
dererjeits ift die Erbauung des ſamar. Tempels nicht 
nur ein hiſtoriſches Faktum, jondern-die Art, wie fie 
von Jeſefus mit ter Verfhwägerung eines jürijchen 
Priefters mit den Samaritanern in Verkintung ges 
fegt wird, it fo einfach und natürlich, da5 Niemand 
die Wahrheit dieſes Zufammenhanges und die Glaus 
würdigkeit der Grjählung des Jeſefus im Allges 
meinen bezweifeln wird. 

Durch dieſe einfachen Grwägungen widerlegt ſich 
num zunächſt Die Anſicht derjenigen, welche die Nachricht 
im Neh. für falſch, d. h. für Die imthimfich in frühere 
Zeit verlegte Degebenbeit bei Joſefus halten, jewie die 
entgegengejegte, welche den ſamat. Tempel wirklich in 
Nehemias Zeit erbaut fein läßt; denm wäre eins von 
diefen der Kal, fo würde im B. Nehem. etwas von 
dem Tempelbau ſtehen. Ebenſowenig wird die Mache 
richt des Joſefus falſch, d. h. das in fpätere Zeit ver 
legte Fakium des B. Neh. fein, denn ter ſamaritani— 
ſche Tempel bat wirklich nicht vor Darius Ne 
thus (ft. 404) eriftirt;* Die Zeitangabe des Jos 
fefus, welcher ihm unter Alerander M. erbaut fein läßt, + 


272) Die Echt heit der Stelle ift dadurch freilich nicht 
erwiefen. Dod wird fie auch nur von denjenigen angefodye 
ten, die von der Identität der beiden Fakta ausgeben. (Daß 
Nehem. nody mit einem Enkel Etjaſchib in Konflikt gekom—⸗ 
men fein könne, ſ. d. folgende Anm.) — Uns kommt «8 bier 
begreiflich nicht auf die Echtheit der Stelle an; genug fie ift 
ätter als der famar. Tempelbau, auch ein Interprlater würde 
fonft auf diefen bingewiefen haben. 

273) Wegen Neb. 12, 22 der dort vorfommende en4 
sono kann kein früherer König als Darius (auch Ochus ges 
nannt), das B. Neh. alfo vor diefem Könige nicht abgeſchloſ⸗ 
fen fein und aus deffen Schweigen über den famar. Tempel 
folgt Obiges Wäre 12, 22 und 8. 11 beffelsen Kap. freie 
ich cine fpätere Interpolation und unter 97 '7 Darius 
Godomannus gemeint (f. Anm. 277), fo fiete diefer Bes 
weis; aber der in unferer Stelle (13, 38) ſerbſt aenannte 
Jejada ift nad dem natärlihen Synchronismus, wie nad 
den Zahlen bei Syncellus u, %. (daf.) ein Zeitgtnoſſe des 
Darius Nothus, welchen Rebem. noch ganz wohl erlebt ba= 
ben tana. Er kam 444 v. Ebr. (20. Zube des Artar. 1.) 
nach Pataſtina, woͤre er damals 30 J. alt geweſen, fo hätte 
er ſelbſt beim Tode Darius Nathus nur 70 I. gehabt. Alſo 
auch danach fällt der Schluß des B. Neb. erſt unter Dar. 
Nothus. Faſt einſtimmig fegen auch die Ebronologen die 
zwrite Reife Nehemias, nach welcher die Vertrtibung des 
Prieſters ſtattgefunden, in Dar. Noth. Zeil. ©, Winer 
sv. Nebemias, 

274) Auch Berthold fagt (a, a. O. &. 1084) „bie 
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wird alſo durch das B. Neh. jegt gerade unterftüßt, . 
| nicht, weil es ganz verſchiedene Folgen gehabt umd 


unbagit läugnen, daß an biefem Tempelbau wiederum 


eine Verfehwägerung Schuld geweſen, daß an der ganz | 


zen höchſt einfachen umd klaren Melatien des Joſefus 
irgend etwas Wahres fei, dazu iſt (aufer dem gleich 
zu ermäßnenten) Tech gar fein denkbarer Grund vors 
banden. 

So werden wir denn zwei Verſchwägerungen ans 
zunehmen haben: Gin Sohn Jojadas* heiratet 
eine Tochter Sanballats und wird vertrieben, weis 
tere Folgen hat dies Ereigniß wicht; fpäter beirathet 
Manaffe, cin Enkel Hojades, wieder eine Sama— 
titanerin und dies führt zur Erbauung des Gegentempels. 
„Aber es iſt unglaublich, daß fich daſſelbe Faltum 
zweimal ereignet haben ſollte!“ — das iſt in der That 
Alles, was gegen dieſe Anſicht eingewender werten kann, 
was die Fuſion der beiden Geſchichten und die dann 
unvermeidliche Kenfuſion herbeigeführt hat. Daſſelbe 


Erbauung des Tempels auf Gariſim darf anderer entſchei— 
dender hiſtoriſcher Gründe wegen nicht über das Ende des 
perfiichen Zeitalterd binaufgeiegt werden.” Gründe oder 
Quellen giebt er leider wiederum nicht an. — Ich gede nech 
folgende Stügen dieſer Anſicht. 1) Manche Frühere haben 
angenemmen, Joſ. habe die Namen zweier perſiſcher Könige 
verwechiett ıf. Aum. 270) und das wäre fehr möglich, wenn «6 
fi nur um "ven Kamen Darius handelte: aber fie haben 
überfeben, daß Iof. den Tempelbau felbft unter Alerander 
fegt, dieſe markirte biftoriiche Perſönlichkeit unterliegt keintt 
Verwechſelung. Warum follten wir zweifeln, das Joſ. ibn 
fon in jeiner Duelle benannt gefunden? Auch die darauf 
dezugliche Erzählung, wie die Samaritaner fi die Gunft 
Aleranders erworben haben, bat nicht die leilefte Spur von 
Unwahrſcheinlchteit. 2) Es ift im B. Neb, nicht nur nicht 
vom fam. Tempel die Rede, fondern die Samaritaner (der 
Namen ya — 2 Reg. 17,29 — komm fowenig wie 
ber jpätere nıny in Esra⸗Neh. vor) treten da gar nicht als 
geichtoffene, den Südrjudäern mehr oder weniger nahe ſtehende 
Religtonsgeſellſchaft auf; es ift nur von n Dy, 
von einem Gonglomerat verichievener Stämme dic Rebe, 
Erft durd den Gerifimtempel bildete fid) das Samaritaner- 
thum au einer befiimmten Religionsgefillfaft, Sekte , aus 
und ftand als foldye dem Judenthum gegenüber. Diele Phafe 
und der Gegensempel, auf dem fie deruhtte, kann alfo erft 
nad Nehem. geſetzt werden, 

275) Ic möchte die freilich fonft gleichgiltige Ohpotheſe 
aufftellen, daß dies die Ielus des Zofefus (Ant. X, 7), 
der Freund des Perfers Bagofes ‚Bagoes) fei, der von 
feinem Bruder Johannes (Ionathan) im Tempel getödtet 
wurde. Er war vielleicht fogar Älter als Johannes und durch 
feine Heirath ſtiner Anfprüde verfuftig geworden, die er 
durch Bagofis wieder zu erlangen boffte. Wos Toft (a. a. 
D. ©. 455) gegen diefe Erzählung einwender, leuchtet nicht 
ein; feine Bermuthungen über dieſelbe find dagegen ganz eins 
fach und wahrſcheinlich. Artarergıs wird nach Havere. 8. X. 
6 dAlog, ber zweite d. h. Winemon, genanntz aljo fiel 
diefe Mordthat nach Reh. Zode, daher ſteht in feinem B. 
nichts davon. Nach unferee Hypotheſe wäre Iefus von Reh. 
vertrieben worden, dann mit Bagoſes zurücdgelommen und 
getödtet worden. 


Studien. Kulturhiftorifche Miscellen. 
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Faktum ift es nach unſerer Ansicht nun ſchon deshalb 


dann hat man dabei überſehen, daß nach Göra 10, 18 
auch ſchen mehrere Söhne des Hohenprieſters Jofua 
andläntijche Weiber genommen hatten, daß ebenſo El— 
jafhib nah Mech. 13, 4 dem Ammeniter Tobia, 
chne Zweifel doch durch Verichwägerung eines Soh— 
nes, Bruders oder dergl. verwandt war (denn von Con— 
fanguimität kann dech feine Rede fein); es ift alſo 
jedenfalls öfter in verſchiedenen Generationen der Hohen⸗ 
priefterfamilie Aehnliches vergefommen, und daran iſt 
durchaus nichts Unwahrſcheinliches, im Gegentheil es 
erflärt ſich diefe Wiederholung jehr natürlich, Die Sitte 
heidniſche Frauen zu nehmen, ftamınte aus den früheſten 
Zeiten, Göra und Nebemia juchten fie auszurotten ; daß 
es micht leicht war, fieht man Deutlich genug. Glieder 
der hohenprieſterlichen Famiſie, die überhaupt in 
diefer Zeit Beine religiös wichtige Nolle 
fpielte, verfielen wen Generation zu Generation in 
denjelben Fehler. Nur die Hehenprieſter ſelbſt ſcheinen 
feine beidnifchen Weiber gehabt zu haben; man wird 
aber wohl beffer jagen: diejenigen Priefter, welche ſolche 
geneimmen hatten, wurden durch ten Einfluß Esra's und 
Meh. nicht zur höchſten Würde zugelaften, wenn fie auch 
vielleicht älteſte Söhne waren. Dennoch blieben fie uns 
angefechten in Jeruſalem, bis es endlich dahin kam, 
daß man Mehemias] den Sohn Jojadas dedhalb 
verzrieb. Das war freilich eine ſchärfere Maßtegel, 
aber wer wird es unglaublich finden, daß ein Neffe dies 
ſes Vertriebenen nun doch noch einmal dem Deifpiele 
des Obeims folgte ? 
(Bortiegung folgt). 


Siteratur: und Eulturhiftoriihe Miscellen 


von 


2eopold Dufes. 


Gnter Nath, 
Toyo am on nom  ylwb ker non ko 
an mpan Tora Dopa am ↄ Tor 
Diefes Gedichtchen befindet fi anonym in der oft er: 
wäbnte Handſchrift Pocode 74. Diefer Rath an die Aerzte 
gleich ſich bezahlen zu laſſen, iſt für die damalige Zeit cha⸗ 
rakteriſtiſch. 


* ” 
" 


Ein Fragment aus einem Gedichte 
Ibn Esra. 
Mofe Narbonni in feinem Kommentar zum I 9 
op» (Hauptftüt 4) hat folgende Zeilen des Ibn Esra. 
Wir fegen dieſelbe nur hierher, obwohl es uns nicht Mar iſt, 
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bamit wenn jemanb das Gedicht gefehen hat, derſelbe Aus⸗ Ein jüdiſch · deutſches Sprichwort. _ 
funft darüber geben Fann, * ‚ Das judiſch deutſche Sprichwort : „einem Eh a fir (Geyer) 
en yarın TON ein Haar ausreißen“ weldyes gewiß foiele Leſer des Orients 
mern bon nn oroop nn 7b wohl oft gehört haben werden, brüdt dem inne nad) dafs 
oma uw na non mr % felbe aus, welches das italienifche zum Inhalte hat. 11 


u a nr vr» non mn fromaggio e sano se vien d’ avaro mano (ber Käfe iſt 
gut wenn er von einer geisigen Hand kommt'. Gs findet 
ſich daffelbe auch im fpanifhem, EI Gueno es sano que 


da el araro, 





*) Bir wollen die vorhergehende Stelle bes Mofe 
Narbonni bierherfegen. Er fprict: 
Hoya ba wenn mr won m — 7 SE aa 
22 nym m mon ab mon bya nban mm man I Disp x Ton. 
nn myen Dunnn y1 N ran bene auemb m wa Diefe ſprichwörtliche“ Rebensart „ein Efet der Bücher 
Day we nyoe > am nm nb Som ppon m Sonn | trägt” finder ſich in einer andern Baffung im Statienifchen 
ox mama my Som ad mr annanb Spr pe 'un 4 | (Florio ©, 144). Es lautet bafelbft: I,asino de Balam 
nn 1maoı mm yo 7 obıp ak mbapa nyoe > | che porta rino e beve acgra (der Eſel von Bileam trägt 
Ton Mayor end min m Dim mor priv mSp | Mein und trinkt Maffer). Das Geſchlecht der Bücher tra— 
wnym Dunn nimm) yvar N an nb ınba may" xD genden Eſel ift alt, und die Nothwendigkeit feiner Eriftenz 
TN TONN DN Dimden dewernd m2b nun Sen Dnb bängt mit der [Nothwendigkeit der Bücher felbft zufammen. 
ben pm 1a pn ab nıban bin nbam m mon | _ 
Own mean mon "wind man mban ya ınba 


220, ty Ja8 onnan S ann om So Sp 
merpnaz ON ppon m nm my oa min ab 


a 7> rıwa om nl um rn wma nd ml Sepp manız 
nam man mm da maps mpbnw> npms nbman | mm aa mpon menge Sn 0 nonm — an nn 
N ndan dya han m man mbya wban nyma ab para om amp K prisn ampa a02 mer npon Tayrız 
man won win arm man dpa nam Span | ‚mb PT vor np) pr Dir Sun aoon nam 
ma nnnNm nen md pnb mn m nona man bya *) Bieten Leſern des Orients bürfte der jünfhe Wig 
mmpo2 ompos ob ao os own ba bob md | nit unbefannt fein welcher fi) an bie* Bißtiftelle lehnt 
am mon won obyr abi pas obb2s nem ar | —— leide m von uw, wärs = — 

U 1} nR auf einen vielmijjenden ann angewandt bat, der 
nam er mann) RR PR FO HORROR er bie Stellen kannte obne Ifie erklären pi fönnen. Ders 
By yıy MD SnD3 pam Days MED 127 pie 72 9p | fetpe fagte mann yan Eınk Gore verftchet das Beleg mm 
mo pin Sp pr non pur ob mıbano 3 Denn nern mn yrır er aber (der Wielwiffende) weiß nur mo es 
miow 2120 mon 7 mb mm Jar mona nor mm | fidh finder. 
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Bekanntmachung. [116] Bei C. 8. Fritzſche in Leipzig ift erſchienen: 
In Folge ber, durch das Ableben des geiflihen | GRAMMATICA ARABICA 


Beamten Bernays, gechrten Andenkens, eingetretene Bas IN USUM 
Kanz, eröffnet hiermit die deutfchsisrachitiiche Gemeinde |. 
in Hamburg eine Konkurrenz für die Beſetzung des SCHOLARUM ACADEMICARUM. 


Amts eines Moreh Zedek. SCRIPSIT 


Afpiranten, melde im Befit des Dipfoms man aß 
an find, Haben fih bis zum 1. Januar 1851 bei GAROHUN PAURUN © ABE, 
dem VorftchersStollegium der genannten Gemeinde ſchrift⸗ ACCEDIT 


lich zu melden, um die näheren Bedingungen zu erfahren, BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD 
Nur auf deutſche Bewerber kann Rückſicht genom⸗ CONCINNATA. — 
men werden. 


Hamburg, im Oktober 1850. 8 maj. Preis 2 Thlr. 





Verlag von C. 2. Fritzſche. Redakteur: Dr. Zul. Fürſt. Dru ven J. H. Nagel. 
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Berichte, Studien und Kritifen 


fü 
Elfter i Ä Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
Das Abonnment auf Von diefer Zeitſchrift 
ein Jahr it 5 Zhlr. i 
Kon ebonalrı ei allen Heraudgegeben tet ui 
allen folid, Buchhande —— —* 


lungen auf ein Jahr. 


Dienftag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürſt. 


46. Leipzig, den 16. November 1850. 


Indbalt. Deutfhland. Brudfal, „Die Schaufpielerin Rahel. PBrankfurta 5, O. Miſchehen. Penfionat, — 

— Defterreid. Brünn. Die erfte jüd. Vertheidigung vor dem Schwurgerit, Aus Ungarn, Zorifäritte. Wien. In Sa 
Gen der Sleichberechtigung. Samogy. Erfindung einer neuen Nationalität. Hohenems. Deputation. Prag. Anfhluß oder 
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Deutſchland. 


Bruchſal, im Oktbr. Gegen Ente Oktober 
wurde der Ort Untergrombach bei Bruchſal von der bes 
rühmten Rachel aus Paris beſucht. Die Veranlaffung 
hierzu war folgende: ine alte Judenfrau fuchte vor 
ungefähr acht Jahren, weil ihr verftorkener Ehemann 
von Untergrombach geweſen fein follte, ihr Heimatsrecht 
bier auf und wurde, als gänzlich mittelled, von der 
israelitiſchen Gemeinde dahier unterftügt. Dieſe arme 
Frau ſtellte ſich nun am 27. Dftbr. Morgens der Ras 
el in Mannheim als Tante (Schweiter des Vaters 
Felir) vor und wurde von derjelben mit ausnehmender 
Liebenswürtigkeit und Herzlichkeit empfangen. Sie 
fchämte fi der armen Verwandtin nicht, und da fie 
gerade nach Karlöruge zu reifen im Begriff war, mußte 
die arme Frau mit ihre im der erſten Wagenklaſſe bis 
hierher fahren. Wie zum Unterpjand ihrer Liebe übers 
gab fie derielben eine ſehr werthvolle, von ihr immer 
getragene goldene Uhr, auf deren Rückſeite alle Stüde, 
in welchen vie Künftlerin fich auszeichnet, in emaillirter 
Arbeit genannt find; mit dieſer Gabe aber auch das 
Verfprechen, bei ihrer Rückkehr von Karlörufe fie in 
ihrer Hütte aufzufuchen. Sie hielt Wert, Geftern 
früh, ald «6 kaum Tag geworden, mar die gefeierte 
Bühnenkönigin bereit? in Begleitung ihres Bruders, 
ihrer Schweiter und Schwägerin von Karlsruhe bier ans 
gelangt und Hatte die arme alte Frau in der Pleinen 
ärmlichen Wohnung mit ihrem Deinche überglücklich ges 


macht. Die kurze Zeit des Mufenthalts wurde jegens 
fpendend verwendet. Die alte Tante erhielt fogleich von 
der durch ihre Kunft groß und reich gewordenen Nichte 
ein Jahresgehalt von 400 Fl. auögefegt, deren eine 
Hälfte fie dem dortigen Vorſteher der Jöracliten, Hrn. 
Jakob Bär, fogleich Eehändigte. Außerdem übergab fie 
der Tante felbft, nebjt andern Geſchenken, noch 100 Fl. 
zum Anfaufe von bequemen Meubles. Der Synagoge 
fpendbere fie 150 Fl., und den Ortsarmen , ohne Unter 
fhied des Glaubens, eine nambafte Summe. Was fie 
an Koftbarkeiten bei ſich Katte, wurde zu Geſchenken 
und Andenken verwendet. Nachdem fie über eine Stunde 
bei ihrer Tante fih aufgehalten und dort einige Erfris 
[ungen genoffen, verweilte fie im Haufe des obenges 
nannten Vorſtehers, bis fie Mittags 104 Uhr weiter 
nah Mannheim reiſte. Durch diefe edle Handlungsweije 
gab die Künftlerin ihrem Herzen das ehrenvollſte Zeugs 
niß. Sie felbit war über die Gelegenheit zum Wohl 
thun innig erfreut. Mit einer unbefchreiblichen Anmuth 
wußte fie Jedem entgegenzufommen und Jeden zu ers 
freuen, und fi die Achtung und Liebe Aller zu ers 
werben. (D. 9. 3.) 
Frankfurt a. d. O., im Nobr. In den letz— 
ten Tagen deö vorigen Monats traute der hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Prediger eine Jüdin mit einem Chriften, 
nachtem erftere ohne den Met der Taufe zu begeben, 
dennoch den Austritt aus dem Zudenthum befannte, 
Bald darauf verlobte ſich eine hieſige Hriftliche Bürgers 
tochter mit einem Juden aus Landöberg a. W, — Zu 
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den Komitẽmitgliedern zur tegelmäßigen Unterſtützung 
der Schleswig» Helfteiner, an teren Spitze der biefige 
Gymnaflaldirefter ftcht, gebört auch der in dieſen Bläts 
tern ſchen zu öftern Malen rũhmlich erwähnte Dr. med. 
Lewenflein. — In einem Anſchlag an der Syna⸗ 
gege, fe mie in feiner jüngften Predigt machte Dr. Les 
wyſohn bekannt, daß er hierorts ein Penfionat für 
Knaben errichten werde, in welchem die Zöglinge neben 
einem gründlichen Religiensunterricht — in geeigneten 
Fällen auch Talmudunterricht — neh die Vorbereitung 
für den Gintritt in Die hiefigen höhern Unterrichtsanftals 
ten erhalten ſellen. Bei tem gewiffenhaften und gründs 
lich wiſſenſchaftlichen Streben des Dr. 2. läßt fih nur 
Erſprießliches erwarten. Für auswärtige Eltern, die 
drei Mal jährlich Hierher zur Meſſe kommen, dürfte 
befonders dieſe Gelegenheit zur Ausbildung ihrer Kinder 
empfohlen werden. Die Anftalt wird zum 4. Mai E, 
& eröffnet. — Jh wurde erfucht die Emendation bier 
bemerken zu mellen, daß in der Korrefp. aus Droffen 
in Nr. 43. d. 4. in der Tertangabe nit 2 Sam. 
22, 7, fenden 2 Sam, 25, 6 zu leſen iſt. 


Defterreid. 


Brünn, 15. Oft. Die geftrige öffentliche Gerichts— 
Tisung bot das Bemerkenswertbefte Dar, daß der Vers 
theidiger des Angeflagten, Herr Richteramtskandidat 
Lemberger, wahrſcheinlich der erſte Jsraelit war, der 
ver einem faiferl. öfterreichifchen Gerichte, und jwar mit 
dem entſchiedenſten Beifalle, plädirte, 

Aus Ungarn, im Okibt. Das vpeſther Lekal— 
blatt meldet aus ſicherer Quelle, daß bei ferneren Hänier: 
anfäufen dur Joraeliten nicht mehr die bisher üblich 
geweiene Unterbreitung böbern Orts nötbig fein wird. 
Wien, im Okleber. Die Kupferſchmiedgeſellen 
fanden fih bewogen, eine vermärzliche Poſſe zur Dars 
ſtellung zu bringen. Cie begaben fih zum Innungs— 
commiffir Hrn. Magiftratsratb Blũmel, und ſtellten ten 
Antrag, man möge jürifhe Lehrlinge von der Erlernung 
tiefes Handwerks ausfchliehen, da dieſe, als Mleifter, 
Rörend für das Gewerbe wirken würden. Welche Mo: 
tive dieſe Herren font verbrachten, erfuhren wir nicht, 
allein der Hr. Magiftratsrarh fand fi veranfaßt, ihnen 
eine Leetion über Gleichberechtigung zu ertheilen, und 
feine entihiedene Mißbilligung dieſes Anſinnens unum⸗ 
wunden auszuſprechen. 

In Saptird Kalender für 1851 befindet ſich auch 
ein: „jũdiſches Gmancipationsfalenderhen.” Im Zeit 
Ehesben heißt es unter Anterem: Seittem ſich am 
erften Aepfelfledel die ganze Menſchheit ven Magen ver: 
derben eppes 6601 Jahr — Seit dem erſten Sprachens 
kampfe zu Babel eppes 5583 Jahr. — Seit Brablegung 
des Wiener Audenamtes eppes 3 Jahr. — Seit Nabe. 
Tauſenau die pragmatiiche Sanctien zerrifien eppes 24 
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Jahr, — Seit Preram Fenfer Einſchlagung eppes 14 
Jahr. — Seit Prefkurgers Tirmauer Geſeres eppes 2 
Jahr. — Seitdem den Bankdirectoren das Mohel Meiferl 
für umd vor geht eppes 24 Jahr. — Dann befindet 
fih eine Parodie auf Arndis Lieb, unter dem Titel: 
des Juden Tateland darin; ferner die Abbildungen der 
vier jüdischen Haimenöfinder (Arbo bonin,) und ein 
Potpeurri Charoſſeo oder Pfefferkrenzlech und Knobel⸗ 
penetzlech. — Das wipige Büchel wirt gewiß wieder 
wie voriges Jahr mehre Auflagen erleben. (W. Bl.) 

Somogy, 15. Dftbr. Der Preßb. Big. ſcheibt 
man von bier unter Anterm: Der Gang der Wells 
zählung wurde bier auch dadurch gehemmt, daß, ald 
der Verordnung zufolge, jeder feine Rationalität ans 
geben mußte, amd jämmtliche Joraeliten fih als Dias 
gyaren einschreiben liefen, jpäter die Unficht geltend 
gemacht wurde, die Söraeliten bilden einen eigenen 
Volföftamın, und müͤſſen deshalb auch ala dir Glieder 
deffelben eingejchrieben werden (I); auf Tiefe Weije bei 
gann die Konſtriptien auf's Neue. 

Sobenems, 16. Oktbr. Die biefige Jiraclitens 
gemeinde, die einzige in Tyrel und Voralberg, benützte 
die Anweſenheit St. Maj. des Kaifers im nahen Bres 
genz, um ihm einen ſchwachen Ausdruck ihrer unbes 
grenzten Dankbarkeit für die Durch deſſen Geheiß in's 
Leben getretene bürgerliche Gleichberechtigungen aller Kons 
feffienen darzubringen. Zu dieſem Behufe verfügten 
ſich vorgeſteru, den 14. dieſes, drei aus deren Mitte ges 
wählte Deputirte mit ihrem Rabbiner in Das kaiſert. 
Hoflager, um in einer nachzuſuchenden Audienz Sr 
Majeſtat dem Kaijer eine Dankaoreffe zu überreichen. - 

Pran, im Dabr. Mit Sehnſucht ermarteten 
wir dad erfte Progamın der Sitzungen unſeres Stadt— 
berordneten= Collegiums, e8 erſchien, aber wir fanden 
uns in unfern Erwartungen ſehr getäufcht, wir glaubten 
am der Spige die Debatte über den Anſchluß zu finden, 
anftatt derjelben fanten wir außer Verwaltungägegens 
flinden, bei welchen unfere Vertreter nicht votiren dür— 
fen, auch eim neues Anlchen, ju dem wir vielleicht wer—⸗ 
den beitragen müffen, ehne daß wir zu der Nothwendigkeit 
eined Anlehens beigetragen. Wir wollen uns über dies 
ien finanziellen Punkt binmwegfegen, weil er bei den fort 
zufegenden Verbantlungen chnedies berückſichtigt werten 
wird, Aber wir können es bei dieſer Gelegenheit nicht 
unterlajfen unfere Gemeindebrüder dringend aufzufordern, 
an das Stadtvererdnneten » Collegium das Erſuchen zu 
ftellen, die Anſchlußſache febr baldigſt auszutragen. In 
einem Berichte von bier wurde jüngft der Uebelftand 
Liefer Zwitterverbäftwifje in ter Gemeinde erwähnt, wo 
man bald fih angeſchloſſen wähnt, und bald nach einer 
fat unfontrofirten Repartition aufs Neue den Gemeinde 
beitrag zu bezabfen hat; cin Bittgeſuch mit zabfreichen 
Unterfchriften an dag Stattverortneten-Bellegium gerichtet, 
dürfte zur Veichleunigung des völligen, nicht blos fon 


mellen Anſchluſſes gewiß vieles beitragen. — Das Res 
fultat der Wahlen für Die Handelekammer iſt bereits 
mitgetgeitt. Die eigentlichen Gewerbe find durch feinen 
Kiraeliten vertreten, Wir berihten dies mit Wehmuth, 
weil unſere israelitiichen Gewerbteeibenten treg dem, 
daß fie durch das Zunflweſen überhanpt, und durch das 
Beſtehen jüdischer Zünfte von den dhriftlichen Induſtriel⸗ 
len geſchieden find, dennoch theilhweife daran Schuld find, 
Eie find dar Schuld weil fie durch Die mangelnde 
Theilnahme an den Wirkungen des Gewerbsvereins bie 
erſte und befte Gelegenheit zum öffentlichen Hervertreten 
und zur Anerkennung ihrer 2eiltungen vorüber gehen 
liegen; fie find daran Schuld weil ſie am altdeutſchen 
Sprichwerte: Handwerk hat einen goldenen Boten, nach 
ihrer Anficht zu wenig Wahrheit finden. — Nicht uner—⸗ 
wahnt darf aber bleiben, daß Die Gefammigemeinde 
auch einen großen Theil dieſer Schuld trägt, denn die 
israel. Gewerktreibenden finden durchichnittlih zu menig 
Unterftügung ven Seite ihrer Glaubensbrüder Es iſt 
auffallend, daß ter hier beftchende Handwerkerverein 
feinen Einfluß auf diefe Verhältmiffe nimmt. (W. Bi.) 

Arafau, im Detbr. Endlich hat unſer Wunſch, 
betreffs Der pelitiſchen Organifatien unſeres Kronlandes 
in je fern jeine Realifatien gefunden, als dem Unheil 
eringenden Previferium ein Ende gemacht wurde. Wir 
glauben auch einer entiprechenden Beſetzung ter ins 
Leben zu tretenten Behörden um je zuverſichtlicher ent» 
gegenſthen zu Fönnen, als die bereit getroffene Wahl 
to Stauthalters nur eine glückliche zu nennen iſt. Alles 
was bisher über das Streben und Benehmen des Herrn 
von Geluchewoli zur allgemeinen Kenntniß gelangt, bes 
Endet einen edlen, feiten, offenen Character und eine 
verzügliche Kapacität, zur Bekleipung dieſes ſo hohen 
amd ſchwierigen Peſtens. Wie derſelbe einerjeite in 
Wien tie Andänglichkeit am feine Nation keinen Augen— 
blick verliugnete, jo fell er bier wiederum derb und 
ſchonungoleod jeden Maleontenten zurtigewiefen, ſeine Treue 
an Monarchie und Staat an Tag gelegt, und unverholen 
Tas Beſtreben manifeftirt Haben, die Gleichberechtigung 
aller Natienalitälen und Gonfeffienen im Geifte und 
Sinne Er. Majeſtät und der Verfaffung aufrecht zu 
erhalten. Als fih ihm der Stadtrath vorftellte, frug er 
mit beſenderen Intereſſe nach dem idraelitiſchen Schul⸗ 
direetot Adolf Levicki, der ald Vertrauensmann in Wien 
war. Er ſprach ſich über denſelben ſehr lebend aus, 
und als bald darauf ter Rabbiner und die Notabilitäten 
der Gemeinde thre Aufwartung machten, empfing er ſie 
‚jeher huldreich, gab ihnen die Verſicherung, daß das Wohl 
‚alter Landeskinder, ohne Unterichied der Konfeffien gleich 
Sr. Mojeftät am väterlichen Herzen liegt, und daß ed 
fein eigener Beruf und jeine Aufgabe fein wird, die in 
dieſet Hinfiht nech ebmwaltenden Hinderniſſe zu bejeitigen. 
Zugleich jagte er Dem gedachten Herrn Levickt, im Namen 
der Regierung Sr. Majeftät, und auch feiner Seits cinen 
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herzlichen Dauk für deſſen euergiſche, eifrige und ents 
fprechende Bemühung fürs Wohl feiner Glaubensgenoffen, 
und die Mare Darftellung der wahren Sachverhältniffe, 
wobei er die Vemerkung (im der ſich fein eigener chren« 
voller Charakter abjpiegelt) binzufügte, daß er an ihm 
befonders jeime offene gerade Sprache, und das Vermel⸗ 
ven aller Schleihwege ſchätze und machte den übrigen 
Gemeindegliedern bemerkbar, wie viel fie der Capacität 
und dem Gifer des Herrn Levicki zu verdanken haben. 
Sole unparteiiihe Gefinnung und ſtrenge Rechts 
lichkeit, wie Die Energie feichen Überall durch Wort und 
That Geltung zu verihaffen, find wahrlich in unferem 
Lande um fo.umentbebrlicher, als Hier Die Kluft zwiſchen 
den verſchiedenen Natianalitäten, Parteien, Eonjeijionen 
und Ständen allzu fchreif if, und bis jetzt Tie ber 
Mlagenswürdigften Uebergriffe von der einen, wie won. der 
andern Seite herworgerufen bat; es iſt von nicht geringerer 
Wichtigkeit daß auch die Häupter der anzuſtellenden fer 
eundären Behörden von einem Ähnlichen Geifte beſeelt 
feien, WB. Di.) 


Niederland. 


Amſterdam, im Detbr. (Jud. Big.) Seitdem 
in und nach dem verhängnißvellen Jahre 1848 vie 
neihmwendige Meerganifatien des jüdiſchen Kultuönefens 
bei den Generalftaaten zur Sprache gefommen, und vom 
Minifterium in dieſer Beziehung Maßregeln getroffen 
werben, ift eine ungewöhnliche Regſamkeit unter unſere 
Glanbensgenoffen gefommen, fie erwachten aus ihrer 
Gleichgiltigkeit für die Gemeinde- und politischen Rechte, 
beeiferten fih Stimmen in den Kammern zu erhalten, 
bildeten Wablgeiellichaften, förterten manche gute Schrift 
und Brofchüre fiber die hieſigen Verhältniſſe zu Tage, 
gaben feit einem Jahre ein Neuigkeitss und Intelligenz 
Wochenblatt heraus, flifteten eine großartige Geſellſchaft 
zum Nutzen der nieberläntifchen Iſtaeliten, deren Haupt⸗ 
fig. Amſterdam iſt, Die aber fünf oder ſechs Suffurjale 
geiellichaften mit 5—600 Mitgliedern in anderen Städten 
bat, uud welche die angefeheniten Glaubensgeneſſen uns 
ter ihre Mitglieder und Vorſtehet zählt, welche Geich- 
fchaft Kereits mehrere Hefte einer Zeitichrift herausgegeben 
bat, im Der mancher gediegene Aufſatz, namentlich um 
die Verſchmelzung der f. g. ſpaniſchen uud deutſchen 
(Sephartim und Aichkenafim) Miten zu bewirken, bes 
reit® geflanden. Ueber alle Dies werde ich Ihnen mit 
Nächten ausführlich berichten. 


Polen und Rußland. 


Petersburg; 2. Okibr. Der Reichstag bat im 
Departement der Gefege und im der allgemeinen Vers 
jammlung einen vom Minifter des Innern geitellten 
Antrag, wegen Anftellung gelehrter Hebräer zu beſende— 


ren Aufträgen bei ten Generalgeuverneuren, geprüft, 
und hiernach beſchloſſen: 1) Bei jedem Generalgouver⸗ 
neur, in deffen Verwaltungäfreife Hebräer anfällig find, 
werben aus ihrer Mitte einer oder zwei, we es nöthig 
fein follte, mit befonders einzuhofender Erlaubniß des 
Minifterd des Innern, auch drei angeftcht, um Aufs 
träge in ſolchen Angelegenheiten auszuführen, melde 
eine genaue Kenntniß aller Vorſchriften und Gebräuche 
des mofaifhen Glaubens erfordern. Das Verbot des 
Aufenthalts in Kiew für Hebräer und in Riga für nicht 
daſelbſt anfäffige Hebräer erſtreckt ſich micht auf die bei 
den Generalgeuverneuren angeftellten, felange fie in die— 
fem Amte ftehen. 2) Die bezeichneten Hebräer werden 
von ten Generalgouverneuren vorzugdweife unter den 
Rabbinern gewählt, welche dad Vertrauen der Negierung 
verdienen, und unter ihren Glaubenägeneffen einen gu⸗ 
tern Ruf Haben. 3) Behufs ihrer Anftellung bei den 
Generalgeuverneuren wird den Hebräern ein Dienfteid 
in der Synagoge abgenommen, und zwar in Gouver— 
nementsflädten in Gegenwart eines Ratho der Gouvers 
nementöregierung, im SKreiöftädten in Gegenwart des 
Stadtbefehlshabers. Sie treten in diefen Dienft auf 
unbeftimmte Zeit, und werden entweder auf ihre eigene 
Bitte, den allgemeinen Vorſchriften gemäß, oter auf 
Verfügung des Generalgeuverneurd entlaffen. 4) Diefe 
Hebräer find durchaus von den Generalgouverneuren 
abhängig, welche unmittelbar über ihre Dienftleiftungen 
verfügen, und Lürfen unter feinen Umftänden mit irgend 
Semanden in irgend melde amtliche Beziehungen in 
ihrem eignen Namen und ohne bejondern Befehl der 
Generalgsuverneure treten, fendern vollführen nur bie 
von dem berbirigirenten des Gouverments ihnen ges 
wordenen Aufträge; 5) die in dieſer Weiſe angejtellten 
Hebräer genießen folgende Vertheite: a) fie beziehen 
Gehalt aus den Summen der Korbfteuer bis zum Bes 
trage von 900 Silberrubel jährlich, worüber ein leber⸗ 
einkommen zwiſchen dem Minifter des Innern und den 
Generalgouverneuren näher bejtimmt; 4) fie find, je 
nach ihrem Stande, von allen perfönlichen Abgaben, 
der Refsutenpflicht und anderen Naturafleiftungen, fo 
lange fie diefe Stelle befleiden, befreitz 0) für. Gifer 
und Auszeichnung im Dienfte erwerben fe fi Anſprü— 
de auf Belohnungen mit Medaillen und perſonlichem 
Ehrenbürgerrecht, jedoch erſt nach dreijähtiger Dienftzeit. 
Diefen Beihluß hat Se, Majeftät der Kaifer beftätigt, 
jedoch mit der Abänderung, daß die in erwähnter Weife 
angeftellten Hebräer erſt nah fünfzehnjähriger Dienit- 
zeit Anfprüche auf die genannten Belohnungen haben 
follen. (Pet. Zig.) 


Türkei, 


Konftantinopel, 12. Okibr. Bereits vor einis 
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ger Zeit ift im dieſen Blättern eined preußiſchen 
Juden Erwähnung gemacht werben, ber in Damaskus 
auf Befehl von Said Paſchas Kiaja eine Baftonnade 
erhielt, weil er beſchuldigt worden war, daß er im 
Sinne hatte, einen Türken zu ermorden. Es iſt auch 
angedeutet worden, daß man fi ter Sache bes Uns 
glücklichen, welcher leider in Folge der Exekutien ftarb, 
annahm und daß bie nöthigen Schritte bei der Pforte 
gethan wurden. Die Pforte ihrerſeits werfpricht genaue 
Unterſuchung und diefer gemäß unparteiifches Verfahren. 
Wirklich if auch Herr Besgievich, Dolmetfch der preus 
Bifchen Geſandiſchaft, nah Beyrut gegangen, um mit 
Emin Effendi, dem Präfidenten tes dortigen Municis 
paltribunales, nah Damaskus zu reifen und den Pros 
zeß an Ort und Stelle einzuleiten. Gmin Effendi ift 
als ein ebenfo eifriger als gerechter Mann bekannt und 
die Pforte Hat durch die Wahl deſſelben einen ſprechen⸗ 
den Beweis geliefert, daß fie auch im dieſer Angelegen⸗ 
beit der Wahrheit auf die Spur kommen und dem Rechte 
feine Geltung verſchaffen wolle. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


London, im Okt. Auch Hierher bringen die deut 
fen Seracliten ihre inneren Kämpfe. In jüngfler Zeit 
find mehrere Meetings gehalten werten, und es biltet 
fi ein Kahal, das fich von der Autorität des Dr. Adler 
loegeſagt, ſich „deutſches Kabal’’ nennt, und ſich einen 
eiguen Rabbinen und Chaſan anjtellen will. 


Paris, 15. Oft. Die Maͤchtigkeit, mit welcher 
fi die Geiftlichkeit wach dem neuen Unterrichtägefege des 
Schulweſens bemädhtigt, ruft auch Die hiefigen Jeracliten 
aus ihrem Schlummer auf, und läßt .fie an die Grüns 
dung neuer jüdiſcher Schulen denfen. Inſonders ift es 
der Großrabbine von Paris, der diefem wichtigften Ges 
genftande den größten Gifer widmet. Sept wird eine 
neue Kinderbewahranftalt für 200 Kinder wieder er— 
öffnet. Ebenſo wird bald eine Abendſchule für den ber 
bräifchen Unterricht eröffnet. 

(Na den Arch. isr. de Fr.) 


Aonjtantinopel, 10. Dkibr. Der Sultan ſoll 
fein Bedauern über die Mißhandlung des jüdifchen Dr. 
Romano in Damaskus ausgeſprochen und den Beſchluß 
gefaßt Haben, feinen fanatifchen Schwager, den Gou— 
verneur von Damaskus abzuberufen. 





Verlag von E, 2. Fritzſche. 
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GErlechiſchen überfegt von F. Ende des erflen Fragments. — Ankündigungen. 





Ueber die Barajta des Samuel und über | mes. Im dem ermwäßnten hebräiſchen Kalender Heißt 


die des Rab Adda. 
Bon 
Samuel David Luzzatto. 





(Bortfegung.) 

Hier ift noch eine andere Stelle von Abraham 
bar Ehijja, welche die Barajta des Samuel berührt; 
fie befindet fih im 4. Kapitel (7 pw) des erwähnten 
zweiten Abfchnitts (I SonD) und lautet: mar mn 
amman mar m, Dapmn 2 unbe am banner 

or Tr mb mw mo Sen „ Dow by nanon 
msdraz 1300 , 3355 bru Smmo ne m’a bob pmip , mm 
Anee Dim 1D porn apa 19 ernnnb mann ommanb 
55 mp m * mnon wma ya oo 12 nerınnd 
wma» mann made Do , jop uno maab> one 
Ayea , jnanno 12 nenn en om jD wer Dim 
DW) U pr me Amnmom * oma jD porn an 
‚ pin m 10 win om joy by mpab ndı , mbp Janb 
«m ano un en mau mo bp naıb una bam 
ma mal nem ne nn D Sen 

(Bergl. ten Ausdrud myrmo mmon mazda nd in 
den Jozer zu m mw und die Kommentare dayıı). 

Die Darajta des Samuel iſt auch in dem hebräis 
fen Kalender, welchen Sch. Münfter 1527 zu Bas 
fel herausgegeben, angeführt. Auf Seite 56 lieſt man 
daſelbſt: Some mayen naanım ber unmaas un I 
nyea oypom mumen nom yap ypna. Derſelbe Paffus 
feht auch im mumap 'o (ed. Riva, 1561), chne daß 
jedoch die Worte mare bnmen nnm22 verkommen ; 
in der Offenbacher Ausgabe von 1722 Heift die Stelle 
Dpon man ıyap yrpnb "open 2 hy One Sol 


es auch noch p. 90: ber yon joua bmiber Nox a1 
a m or ma9b5 non. monp obıp mama. Auch ©. 
56 fieft man die Worte: sp 5 mob Sonn om 
rm , Wyn mo2 wien „ Yen noıb ımeb ara 
no mund. Wielleicht ift das bier eitirte May TO 
identifch mit Iminerı nimm. 

Hr. Dr. Carmoly (er. Annalen, 1840 ©. 
225) glaubt aus dem Beimerte DIN7, das Donolo 
dem Samuel beifegt (Kerem Chem. VIL 64), herleiten 
zu können, dab der Verfaffer der Barajta nicht der Sas 
muel des Talmud geweſen ſei; ferner meint er, daß bie 
pn 2 pro dem Eliefer Aſchkenaſi, der um 
1050 gelebt und Vater des Tobijja, des Verf.'s des 
20 mp5 gewefen, angehören. Allein Donolo Hat 
nicht gefagt Swrow 4 oarın 373, fondern Inder a9 
donn, wo das Wort por offenbar nur das Wort 
Anm fubftitwirt, Und übrigens Kat Abraham bar 
Ehijja es ſehr wohl gewußt, die Authenticität der Bas 
rajta des Samuel und der Pirke de-Rabbi Elieſer zu 
bezweifeln, aber weder ihm noch dem doch fonft freien 
Kritiker Jon Eora Hat es jemals geräumt, diefe Schrif⸗ 
ten fo fpät anzufegen umd fie fo nahe zu rüden, mie 
C. meint, 

Der Irrthum Carmoly's ift, wenn auch in einem 
andern Sinne, demjenigen analog, wonach behauptet 
wird, daß das Buch dyn mn des Elieſer Afchkenaft 
dem Gliefer 6. Hyrkanos beizufegen jei (f. Zunz, zur 
Geſchichte S. 124). — 

Außer der Barajta des Samuel hatten die Alten 
auch no eine Barajta des Rab Adda (nm 
NI8 277). 8. Dbadja in feinem Kommentar zu 
Anfang des 10. Kapitels von Kidduſch ha⸗Chodeſch des 
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Maimni ſchreiht: na we am ma) mann ne mo 
NMIID IND NND fDyuO TOD DIN NND mann 
me by nanapan. Der gelehrte Stenimsfy im erfien 
Hefte der periodifchen Schrift Hasena (mm. Berlin, 
1850, 8) fagt daſelbſt S. 7: nmbnb enson Jane mo 
by nmpan nnman many aD (iv prp) wma wuıp 
xD 0, nn wnpo ba myen man pr ann, jo 
narp oımoıpn bu bien nmman pınym bon nyor 
NIN 395 mamo anma my. Allein man muß wiffen, 
daß die oben angeführten Worte des Dbadja wörtlich 
aus dem Werke des Abraham bar Ehijja entnom— 
men find und daß diefer zu Anfang des 4. Kapitels 
CT WE) des dritten Abichnitts (I Wew) folgendes 
fagt: won mn 1 win 2 man mon nur no 
NAYIII WMDD 19109 ON 1DyUD TID DIN 
sp nn» mye wn or Tor mn in by anınpn 
won om, pom Boa on ya om ma nn on 
nnN napn or nm, Dym nor opbn Ssp'nm myer 

dyn no opbn von np 'ı nor as ma 


Die Austrücde mump7 amm2J Brno WNT END 
mer by des Abraham bar Ghijja zeigen Mar, daß im 11. 
Jahrh. ein Werkchen eriftirt habe, genannt 377 mama 
NW. Sloniméky leugnet nicht nur das Vorbans 
denfein der Darajta, tem Rab. Adda beigelegt, fondern 
er glaubt noch, daß ſelbſt die Tekufa tee Nab 
Adda (nn a9 mon) nicht Alter als das 9. ah 
hundert iſt. Nun fo möge bier eine Stelle deö Abra⸗ 
ham bar Ehijja, im 5. Kapitel des dritten Abjchnittö 
(3 oxn 'n per), folgen, welche dieſe Vermuthung 
vollſtändig niederſchlägt y'aa > Wa pran Yin Som 
nonb pam vn br wma om wa an an nor 
pynmo by onmpm nanan a paom , beine ma72 
mom» nm oma mar una a aD 2 Ian mm 
mong Drmman ıı bp own , bauer mpb Sn nd 
nan8 92 NR 29 DBıpan In mıBipn ni, 
nun ann “wuDnnpı bin mmıpnı Nyıyı 
wr mn pyruv pn NN II Aal 2 INDO 
‚way ns upn mo Syn, npemon men an nmba> 
Mon Inn won „ maonen bmbe mon mx ba: 
am pop ann pas ar int bye Dana Mae pam 
‚oma ra by apa mo jan Sn „nn 
pn» am m nmpna us ub pam „ mn pam UN "ern 
Du nor > win nbru se ar mm „mb Din 
Wing sp por bp 12 moon ab 57 ınmıan nymen nd 
nm we „ op om te bon mann 59a nbnnD 
02 mm " Domain me Pomp AND praD WIDD: 
man nd 190 23 nd, NER DNDIPNNDND TI 
mem no bw won 5 mom „ NYPHD NN II HDypn: 
wer , nen ba on owm mar pam am obıya 
* sobya HN Zn jun mr DIN. TO na gran 
"93 am m yrum , ma aan be ob 22 Mm 1a 
N NIS 22 Mein moon bp an nbra mw, ma 
‚ DON a an „mon MiaD aa "me ma ma. TI 
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whor pphim an Aue „ anam bmmam by man ıbaam 
ray nenn sob Dwa Da Dioyor urıyın by mom 


mar nm de" pnap or by Damp pm „ mompnn mad 


een vn nm pay ya 193 Wa pnyı Sin 
ymm paan dan , mana yıı ınon “0 12 ıwon ” 
Cm 0) ma m dp nn muya an San mmyo un 
Sfaat ben Baruch ift jedech ſchen 1094 geftorben 
und er bezeugt, daß er (um c. 1050) in einem Werke 
der Alten (DuwTp7 m900 rn 3902) gelefen, daß der 
Berfaffer am feine Behrer die Frage gerichtet, ihm von 
dem Spruche wyry2 Ne 39 noypn eine Grflärung zu 
geben. Der Schriftfteller, welchen Iſaak ben Baruch 
einen Alten (porp) nennt, muß dech wenigſtens vor dem 
J. 1000 gelebt Haben; dieſer Alte hat, wahrſcheinlich 
in feiner Jugend, feine Lehrer um die Deutung der Sens 
tenz RYIII NIN II MON, die damals ſchen unbefannt 
war, befragt. Und die Zelufa des Rab Adda jell um c. 
958 (nah Slenimsky) entftanden fein? der für Iſaak 
6. Baruch ein pop ift hat diefen Spruch bereits für, 
uralt und talmudiſch gehalten, daher er ihn durch mon 
eitirt. Ich kann daher Slonimsky's Anficht durchaus 
nicht theilen, 
Padua, 11; Dftbr. 1850. 





Hiftorifches und Fiterarifches 
Sündenregifter einiger Zeitgenoffen. 
Zufammengeitellt 
von einem Freunde der Wahrheit. 


(Bortfegung.) 


Während der Unterbrechung: diejer Arbeit wurde uns 
von achtbarer Hand brieflih die Zumntbung gemacht, 
bei der Erwähnung der Opp. Bibl., welche dem ſtolzen 
Inſelland zur Zierde gereiche, rückſichtsholler zu verfahs; 
ven und die Katalegifien derfelben, dad Evangelium der; 
Lierär⸗Hiſtoriker, in ihrer vereinten Unfehlbarkeit zu 
beloffen ; wir glauben es aber ter Wahrheit und der, 
Wiſſenſchaft ſchuldig zu fein, kein Wert tes Gefagten, 
zurückzunehmen und finden ung vielmehr veranlaft, meche 
mald bieranf zurückzulk ommen. 

Die Life der falſchen Daten jüdiſcher Druckwerke 
fonnen wir unmöglich hier vollitändig mittheilen wollen, 
wie wollen daher nur noch eine Schrift als Muſter vors 
führen. Der Midraſch Sch ocher Tob mit den Anm 
p> peow "0 prun iſt der Augabe des Titelblatis pi⸗ 
folge in Prag 5373 duch Jakob b. Gerihom Dat 
umd durh Jehuda Löw &. Alexauder gedruckt ; dad 
Dtuckjahr iſt indem Ehronogramm Ibn men or und 
ARD 9 enthalten, nicht vefioweniger geben der hand» 
ſchriftl. und gedruckte Katalog von 1735 (S. 23) das. 
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Drudjabr dieſes Mitrafch auf 5382 an; ja fogar im 
tem Kat. von 1826 wird er unter einem ganz andern 
Namen aufgeführt, das Druckjahr aber beibehalten. Die 
Aurlöfung dieſes Räthſels liegt darin, daß in dem Opp. 
Exemplar das Xitelblatt fehlt und daß das Epigraph 
ein andered Datum 5382 hat. oremmon neben mm 
vw wor nt naem ’oI nao wm 'n 'ı ora Abe 
mo 1a 25 mm Sp po5 na ao porn men 
yr appr. Auf dieſe Weihe verführen die Katalegiſten 
bei den vielen defekten Eremplaren diefer Sammlung, 
wo Zitel und Drudjahe weder durch das Merk ſelbſt 
noch durch Sabbatai zu ermitteln war, fo wurde nach 
Willfür vem Werke Name, Druckott und Jahr gegeben 
und jo eniſtanden Schriften und Evitionen in den Has 
talogen, tie fonft nirgends eriftiren. Die Handſchrif⸗ 
ten befinten fih noch in einem erbärmlichern Zuftand, 


die guten find defekt; fo 3. B. fehlen 24 ven den 39. 


Abſchnitten des wrpont "0; das Machaſor Vitrh ift 
aus zwei defekten Exemplaten zufammengefegt, ein Theil 
fehlt umd der andere ift doppelt; in dem merkwürdigen Ges 
ſchichtswerk von Jofelmann aus Roßheim (mbon 
ron fehlen 62 Blatter. Andere Handſchriften find 
faßrigirt, d. 6. es wurden gedrudte Werke abgeſchrieben 
und fodann mit einem neuen Namen getauft, Die nun ber 
reiche aber unwiffende Sammler für eine unedirte Hands 
fegrift annahm und bezahlte, fo wie Überhaupt derjelbe 
feine Bibliothed wie unberugtes Prunfs Möbel ohne 
eigene Benutzung hinſtellte und in ſeinen eigenen Schrifs 
ten mie ein ſeltnes Druckwerk oder eine Handichrift cr» 
wähnt, wozu fih ihm doch wohl oft Gelegenheit darges 
boten hätte, und ald er in Mähren und Böhmen lebte 
— befand fih feine Bibliothek in Hannover. Der 
Verf. des handſchriftlichen Katalegs mar zugleich der 
Nbichreiber vieler Werke in fefardijcher und afchkenafifcher 
Schrift und der Fabrikant der unechten Handſchriften; 
gr nennt ſich ſelbſt Sch nellgabbe umd unterzeichnete ſich 
mit dieſem Epithet zu Ente des meunn mm (Cod. 
Ppp. 6018). 


Diefe Andeutungen müſſen unſere nachfolgenden 
Bemerkungen über die bereits begonnene Abhandlung der 
Prager Druckwerke, die größtentheild von den Aatalos 
giften dieſer Sammlung entfiehlt wurden, vorausgeſchickt 
werten. Dieſe Bemerkungen find freilich ſowohl für und als 
für Yen größten Theil der Lejer von ſeht untergeornetem 
Werthe und wenn auch Afulai jagt: bp ww bi 
man mmen xo9 pom omeon bien or nynb Tnyn, 
fo befigt doch nicht jeder die eijeme Ausdauer und rüds 
ſichtoloſe Deharrlichkeit Zungens, bier feine Liebhaberei 
ſelbſt auf Koften der Leſer zw befriedigen; Wir würten 
daher dieſe Abhandlung gar nicht vor das Forum der 
Keitit gebracht haben, hätten wir im voraus wiſſen füns 
nen, daß auf dieſer unfruchtbaren Haide jo viele aus: 
gugätende Gewächje herworfeimen ; da wir und aber einmal 
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dahineln vweriret haben, fe müffen wir noch einmal uns 
in dieſen unerquicklichen Irrgängen herumtummeln. Wir 
werden aber nur bei den ſehr ſeltenen Druckwerken ver⸗ 
weilen, obgleich wir zu faft jeder Nummer eine berichs 
tigende Demerkung hätten. 


&. 261 fagt 3. „Dort (it Prag) wurde bereits 
im Jahre 1613 gedruckt und zitat bon dem angeſehe— 
nen (7) Gerſchom Cohen b. Salomo.“ Den Nadhe 
weiß zu dieſer Angabe fellen wir in Mr. 1 (&. 270) 
finten, wo aus der Opp. Bibl. Nr. 1467 eine Te 
filla aufgejtellt wird, die zwar 1513 gedrudt ift, von 
der aber nicht gejagt werden kann, dab der ermähnte ° 
Gerichom fie gedrudt Habe, In der That wurde diefe 
prachtwolle Tefilla, von der ſich nur der legte Theil ers 
balten hat, 1512 vollendet, die fchöne, kunſtvolle Arbeit 
derfelben läßt jedoch vermuthen, daß diefe micht die Erſt⸗ 
geburt der prager Druckerei war, und daß fie vielmehr 
ihen lange im Betriebe geweien fein mußte. Zu Ende 
diejer Tefilla befindet ſich ein Helzſchnitt mit einer ſon⸗ 
derbaren Arabedke und mit den abgedruckten Namen 
der ſechs Druder, unter denen ſich jetoch der von Z. 
genannte Gerjhem nicht Gefindet, Es ſind diefer Yan 
am m 2 mp , prut na bmnipr „ won Sm "0 
‚won Sm za mobe „ mb on'so awnen pbon 
"9 OD, IMED 2V. Die Grflänng 
des Golzſchnittes und dad Druckjahr iſt in folgenden 
Neimen gegeben: 
wnpn nonbo nn obem 
wnb a naun ap nnaw Ybyoa 
’ mon pp'3 np nD 
mn Dypr maypr ıp yaoa by) an ne 
Ps ppinD nun ms Yy 
pr pin) ann mie 'n yon Me 
onnen DYDEMUN 
oma mab hr by arm 
Srpımd mpipmin nawdo> "er 
dypron woher 55 Kap or ya mb 
arms on mo mar 
m 202 bypunom bo 
fowt 210 nymoa my om 
‚En nom any busen bo 0y 
Das erfte uns bekannte prager Druckwerk da⸗ 
tirt daher 3. December 1512 und nit 1513 wie 3. 
angiebt. Derſelbe Fehler ift bei 


Me. 3, wo das Drückjahr 1515 wicht 1516 ans 
gegeben werten muß, denn diefes Wert wurde I 'T or 
ya mas — 26. December 1515 von 5 Druckern und 
auf Koften dreier Herausgeber gedruckt; unter dieſen ift 
einer der im der vorhergehenden Nr, als Druder unters 
zeichnet iſt. Wir entnehmen dieſes dem Epigraph : 
won Mayen wnp N ME DW nd nn 
wnpn monso> wab um , DambiDı Dmeon ıbyon 
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Bam Do miya won mamma nm * nmeotnann? 
un 22 mer * ham pbro ph mowben mund 
m 2 ber vo nern 5’ pinsr an bempr + br won 
. or han 

vn mb mn por doey '7 om onoben wm 
. en pan nober 2 oema * mm naw for ab 
vw m7 19 nd ; ppinon Sr mb bmmın na mober 
TND ; pprmon 7 on’ao mn minso pbon on 
nz 7 1a Dun ; ppimon Sr muy yon appr mio’ 
ppinon 
Das Opp. Exemplar ift am Anfange tefelt, aber 

ein ſchoͤner Pergamenttrud. 


Nr. 4, wo. Das opp. Exemplar ift defeft und 
die Angaben von 3. theils falſch theild unvollſtändig; 
denn dieſer Pentateuch wurde nicht, wie bon ihm ats 
gegeben, auf Koften von 5 Drudern gedruckt, meil dieſe 
mittellofe Arbeiter waren und natürlich ein ſolches Wert 
nicht unternehmen konnten ; die erften Koften wurden aber 
von dem ebgenannten Jekutiel b. Iſaak, mit dem Beinamen 
Salome Bumsle (Bunzlau) beftritten, nachdem er aber Bbh⸗ 
men verlieh und nah Rußland z0g, wollte er kein Geld 
mehr für den meitern Drud verwenden und dieſes Werk 
wurde alsdann durch die Geldmittel feines Schwagers 
Samuel b. David Gumpel vollendet. Wir erfahren 
dies aus einer Note nach dem gereimten Epigraph, in 
dem das Datum der Vollendung dieſes Drudwerks ges 
nau angegeben wird, nämlich 22, Tebet 278 — 22. 
Jan. 1518. Jedem Wochenabſchnitt ift die Haftara 
nachgefügt, jo mie auch die 5 Megillot und die Hafs 
tara's der Feiertage ꝛc. — Die Druder dieſes Werkes 
find die Obgenannten. 


Ne. 7, mr. Das Druckjahr iſt von 3. falſch 
angegeben, denn nad) der Ungabe des Titelblatts wurde 
diefes Werk fhen 1524 von zwei Drudern Meier und 
Epajjim herausgegeben. Es heißt: ban nınzı? Pan 
m2 + man name mpb, mo Do may mom, men 
Den mb, Dont Tino oyppinon ‚,muma orbbanen mırn 
and won er. Der Drucker Chajjim ift Ehajjim 
War, und Meir ift Innen pbon am m 2 Ind, 
der 1526 eine eigene Druderei und eine aſchkenaſiſche 
Tefila herausgegeben hatte. Diefe ſehr feltene Tefilla 
in 8 — von 3. nicht angeführt — fahen wir auf der 
Straßburger Bibliethek, Die viele alte hebr. Schriften 
befigt. Das Epigraph fagt: 1 om om nnoben mn 
„WO , WO OD ma na ae end 1 
mb onfo mn Annan pen ann Sı am ma TınD 
ppmon. 

(Sortiegung folat). 
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Der gewaltiame Tod des fyrifchen Minifters 
Chajim Farchi (1820). 





Schon einige Mal habe ich in dieſem Blatte auf die 
trefflichen Aufläge jũdiſch⸗ geſchichtlichen oder ardyäologifchen 
Inhalts hingewieſen, welche das ausgezeichnete Zeitblatt 
„Magazin für die kiteratur bes Austandes“, 
großentheils aus der Feder bes viclieitigen und fpracdhgemand«- 
ten Gelehrten F. Lebrecht von Zeit zu Zeit bringt. Heute 
theile ich einen äbnlidien Aufſatz aus diefem Blatte unferen 
Lefern mit, und ich erlaube mir nod) hinzuzufügen, daf es uns 
feren jübifchen Leſern zu vielfachen Nugen, zu reicher Belch- 
rung und edler Unterhaltung gereihen würde, menn fie dies 
fes „Magazin” zu ihrer wöchentlichen Lektüre wählen möch⸗ 
ten, Hr. 3. Lehmann leitet dieſes bie ausländifche Liter 
ratur ripräfentirende Zeitblatt mit ausgezeichnetem Zalte 
und in fo edler populärer Weiſe, daß ber nur einiger Maaßen 
gebildete Lefer felten eine Nummer unbefriedigt aus der Hand 
legen würde. Der bier transſtribirte Aufſatz befindet ſich in 
Kr. 116 und Nr. 126, und bie unter dem Texte ſtehenden 
Anmerkungen find vom Schreiber des Auffages ſelbſt. 


„Hat denn ein forifher Minifter unter dem jüdifchen 
Namen Chajim Farchi gelebt ?’’ höre ich viele Lefer, und 
barunter gewiß vielfeitige Gelchichtetundige fragen, „und 
wenn er gelebt hat, war denn fein Beben fo wichtig, fo eine 
flußreich, fo bervorragend unter taufendb anderen Miniftern, 
daß wir die Erzählung feines Todes willtommen heißen follen, 
baf wir von umferer jeht fo fehr in Anſpruch genommenen 
Aufmerkfamteit beifteuern follen zur Anhörung des Endes eines 
Dafeins, beffen Anfang und Dauer auf ber Oberfläche der 
Altäglichkeit dahin gezogen fein mag?" Ja, fie haben Recht, 
bie fo fragen, Ghajim Farchi's Leben if in Deutfhland 
ſehr wenig bekannt geworden, chriſtliche und jüdiſche Ger 
ſchichtſchreiber haben ihn in ihre Jahrbücher einzutragen vers 
geſſen ; aber die Schuld liegt nicht an ihm, feinen erhabenen 
Zugenden, feinen Verdienſten und feinem durch Afien vers 
breiteten Rubme, fonbern an ber mangelhaften Deffentlichkeit 
und dem bamit im Zufammenhange ftehenden Quellenfluſſe 
für die Geſchichtſchreibung im Morgenlande, ein Umftand, der 
binmwiederum von ber abendländifchen Geſchichtſchreibung theils 
als dedender Borwand benugt wird, theils fie wirklich zwingt, 
das Erillfchweigen, womit in ihrer Heimath Perfonen und 
Handlungen übergangen werben, in Europa fortzupflangen, 
oder, noch ſchlimmer, Fragmente von mißverftandenen und 
entftellten Nacprichten, verbunden mit ſprachlicher Unkunde, 
als beglaubigte Thatſachen anzuerkennen und für biftorifche 
Wahrheiten weiter zu verbreiten. Die Geſchichte des viele 
vermögenden Daufes Bari, und befonders bie bes Char 
jim Farchi, der unter den drei mächtigen Paſchas von St. 
Jean d'acre Didezar, Soliman und Abdalla So— 
rien beberefchte, giebt hierzu das fehlagendfte Beiſpiel. Selbſt 


die feit dreißig Jahren fo rüſtige jüdiſche Literatur ift ſtumm 
über einen Mann, der fo fehr den jüdiſchen Namen verherrs 
licht, und über eine Familie, die, wie die Zabier oder Gors 
nelier inRom, zu jeder ftaatlichen, wohlthätigen oder patrios 
tifchen Unternehmung in ihrem Lande ein mitwirtendes Glied 
und zu jedem Unglüd ein Opfer fendetz nur ein einziger 
jüdifcher Reiſende (zugleich der einzige jüpdifche Beſchreiber 
einer ſelbſtgemachten Reife in Patäftina ſeit Jahrhunderten) 
erwähnt, aber unter vielen Entftellungen und Irrthümern, 
der Bari in einem periodifchen Blatte flüchtig, und ber 
tebrreiche Verfaſſer der Geographie von Paläftina, Joſeph 
Schwarz, giebt in feinem „Teduot ha⸗Arez“ (1845) eine 
kurze Beſchreibung des Schickſals von Chajim Farchi. 

Was ich felbft weiß und fpäter mittheilen zu können 
hoffe, ift das Ergebniß einer mühenollen Bergleihung von 
mehr als fünfzig Reiſewerken über Syrien aus diefem Jahr« 
hundert, wobei bie vielen Widerfprüde verföhnt, bie vielen, 
aus dem Munde unverftandener Syrer gefammelten und auss 
geſchmüctten Mittdeilungen geläutert, und die vielen Irrthüs 
mer und groben Unmwahrbeiten "berichtiat werden mußten. ' 

Ehe ich jedoch zur Erzählung des tragiſchen Todes des 
merkwürdigen Dannes übergebe, muß ich einige überſichtliche 
Farbenpuntte aus feinem Leben und feiner Stellung als 
Staatimann geben: 

In jener großen Zeit, wo Europa mit Napoleon um 
Prinzip und Herridaft rang und bis zur Gründung der 
Mainzer Gentrallommiffion, herrſchten in Syrien drei ber 





1) Es mag bier erlaubt fein, auf eine merkwardige Un« 
terlafjungsfünde hinzumeifen, deren ſich die biftorifche Wiſſen⸗ 
ſchaftlichteit Guropa’s, in Beziehung auf Aſien und Afrika, 
ſchuldig macht, und die fo leicht zu vermeiden wäre: Bon 
der neueren Geſchichte Afiens, Afrika's und felbft der Türkri 
miffen und erfabren wir außer ben dürftigen Korreſpondenzen 
in einigen Zeitungen nichts, und die alte Geſchichte Griechen⸗ 
lands und Roms liegt uns viel klarer und_beglaubigter vor, 
als Die des türkifchen Reiche, Erft in fünfzig oder hundert 
Sabrren wirb wieder ein Joſtph v. Hammer kommen, ber ung 
mit der abfchredendften Gelehrſamkeit, Unorbnung und Zwei⸗ 
deutũgkeit eine voluminöfe Hiftorie des osmanischen Reiches 
festen wird, und wir werden fie abermals mit tieffter Bes 
wun®erung und frommer Gläubigkeit als unfer. Drakel in 
dem Zempel der Klio aufftellen. Iſt es aber unferes ftolgen 
Gelehrtenthums würdig, ſich To abhängig von einem einzigen 
Dierophanten zu machen? und könnte man biefer Nothwens 
digkeit nicht auf die Leichtefte Weife ausweichen? Die Groß⸗ 
mãchte Europa’s brauchen nur ihren Geſandſchaften und Ges 
nerattonfulaten je einen gebildeten Mann mit der Miffion 
zu attadiren, alle Ereigniffe des betreffenden Bandes, fei «& 
nur in Form einer Zeittafel, zu verzeichnen, und jährlich on 
die Akademie der Heimat darüber au berichten. Mit ſolchen 
Regeften in ber Hand könnte man viel leichter eine zuſam⸗ 
menbängende Geſchichte der betreffenden Länder fchaffen, als 
es fpäter durch einfeitige Studien mit kümmerlichem Quel⸗ 
tenfram und zmeideutigen Angaben von Eingebornen geſchieht. 
Würden unfere Wildenbruch, Schutt und Schlottmann nicht 
die ergiebigften Quellen finden und benugen können, wenn 
ihnen die Regierung Auftrag und Mittel dazu. bietet ? 


Studien. Der gewaltfame Tod des Miniflerd Chaj. Farchi. 


730 


ebelften Geifter, brei Perfonen ber merkwürdigften Geſchicke 
und Begabung, Es waren ber Moslem: Soliman, Par 
(da von Xcre, ber Jube Ghajim Kari, erfter Minifter 
und innigfter Freund des Paſcha, und — bie Ghriftin 
Lady Hefter Stanbope, bie Freundin beider und von uns 
glaublihen Einfluſſe. Dan könnte dieſe drei Perfonen die 
wahrhaften drei Weiſen des Morgenlandes nennen, wäre nicht 
die Engländerin neben ihren großen Gaben und Zugenden 
auch etwas verrücdt gewefen.? Alle drei begegneten fic nicht 
blos in gleichen Beftrebungen der Menſchenliebe, fondern auch 
in Loyalität gegen die Pforte. Farchi, deffen Bater, Saul 
fon beim Pafcya von Damaskus Finanzminifter gewefen ift, 
kam früh in den Staatsdienſt der Pforte und arbeitete unter 
dem berüchtigten Dſchezar, der Zaufende von Perfonen vers 
flümmeln lies, darunter auh Farchi, drm er die Rafenfpige 
abfchneiden und ein Auge ausftechen lied. Keiner der Reife: 
befchreiber giebt einen Grund diefer Graufamkeit an,” aber 
es geſchah wahrſcheinlich, weil Farch i ihm in feinen Plänen 
gegen die Pforte nicht beiftchen wollte, oder damit er nicht 
anderdwohin geben Konnte, damit er, mie die gefchäntete Ta⸗ 
mar zu ihrem rudjlofen Bruder Amnon, fagen mußte: „Du 
haft mich geſchändet, ich muß nun bei Dir bleiben.” Es 
ſchtint diefes Unglüd den edlen Mann fchon vor 1790 betrofs 
fen zu haben. Im Jahre 1801 bat ihn Clarke fon vers 
flümmelt gefehen, Bei ber Belagerung von Acre im Jahre 
1799 durdy Bonaparte war er «6 wohl, der die Mittel zu 
der fo felgenreich gewordenen Bertheibigung der Stadt ſchaffte 
und orbnete, Bon Sir Sidney Swmith, in feinen von 
Marryat ausgearbeiteten Denkwürdigkeiten, wird fein Name 
nicht erwähnt, aber diefes Machwerk fpricht überhaupt mit 
keiner Syibe von den Dilfämitteln und der Umgebung Dſche⸗ 
zar's. Nach dem Tede des Repteren (1804) fam Soliman, 
gewefener Mamluk, zur Herrſchaft, er mußte fein Paſchalik 
aber erft von einem Ufurpator, Jemael Paſcha, erfämpfen. * 
Soliman war in vieler Hinſicht dem franzöſiſchen Heins 
rich IV. ähnlich, und Kari war fein Sully. Wätrend ber 
ſechzehn Jahre der Herrſchaft diefer beiden Männer blühte 
Syrien in bieher nie gefanntem Glüde, und bie Dichter 





2) Bir haben anderswo über biefe fonderbare Krau, 
diefe „Königin von Palmyra“, wie fie ſich gern von den 
Sprern nennen hörte, geiprochen, und jeder Reifende in Sys 
rien von 18512 bis 1840 brachte dem Publikum eine mehr 
oder weniger begründete Schilderung des Charakters ber 
Lay. Mit dem meifen Soliman und feinem Minifter ſtand 
fie in den freundſchaftlichſten Beziehungen und im lebhafteften 
Briefwechfe. Mit der Ermordung des Miniflers fängt ihr 
Einfluß an zu finten, nachdem der feige Abdalla Paſcha, der 
Mörder Farchi's, fie noch einige Zeit mit Artigkiten an 
eine gute Meinung von ihm feſſelte. 

3) John Wilfon erzählt, Dſchezar habe erklärt, Kari 
fei zu ſchön, alle Fremde fehen nur bewundernd den Minifter 
an und ihn vernadhläffigten fie, er müſſe ihn deshalb ent⸗ 
flellen. Diefe Angabe trägt ganz das Gepräge der Unwahr« 
ſcheinlichkeit. 

4) Moniteur unirersel 1804. 
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Studien. Bruchſtück aus dem apokr. Buche Adam's. 


Eonnten mit Recht ben Paſcha als einen Salomon befingen ı Trine Stüten in den perſönlichen Eigenfhaften des Herrſchers 


und von Farchi fagen, daß fein Name „blühend”* bebeute, 
Aber in diefem Paradiefe hatten bie beiten Schöpfer beffelben 
aud) eine Schlange erzogen, in dem Sohne des Ali, Paſcha 
von Zripoli, der 1815 in Atre geftorben ift. Abdalla, der 
Sohn Ali’s, wußte ſich fo bei Weiden einzuſchmeicheln, daß 
man ihn zum Rachfolger des Binderlofen Soliman ernannte, 
und Farch i war es befonders, der ſich der Erziehung und 
Ausbildung des jungen Abdalla befleifigte.* Abdalla übte 
ſich, fo lange Goliman lebte, in der Werftellungskunft, aber 
faum war er einige ‚Monate im Befige der Herrſchaft, fo 
zeigte er ſich als vollendeter Nero und fing mit dem Morde 
feines Seneca an. Bon den drei Paſcha's, die St. Jean 
d'Acre hatte, war Dfchezar graufam, aber tapfer; Soliman 
milde und tapfer; Abballa eben fo feige, wie graufam,” 


Eoliman Paſcha hatre in feiner Sterbeftunde die Großen 
feiner Reſidenz um fi verfammelt, darunter Bari und 
Abballa, bat fie, den jungen Abdalla als Paſcha anzuerkennen, 
und ermahnte diefen, gerecht und menſchenliebend zu herr⸗ 
hen. Bon Farchi nahm er mit den aärtlichften Morten 
Abfcieb, dankte ihm für die edlen, bem Lande geleifteten 
* Dienfte und bat ihn, mit feinen weifen Rathſchlägen gegen 
ben neuen Paſcha nicht zurückhaltend zu fein. Abdalla, das 
Alles anhörend, leiftete einen feierlichen Eid in die Band des 
zur Berklärung übergebenden Goliman und in Gegenwart der 
geiftlichen und weltlichen Würdenträger des Bandes, daß er 
nach ben Anmweifungen feiner Wohlihäter regieren wolle, Aber 
dem Elenden ward es bald leicht, zu feinen vielen Schand⸗ 
tharen auch den Meineid noch hinzuzufügen. Farchi follte 
balb von der Schlange, die ee an feinem Bufen erwärmt, 
ben giftigen Tedesbiß empfangen, Abdalla, als ein Menſch 
ohne perfönliche Araft und Charakter, vom den gemeinften 
Neigungen beberrſcht und, wie alle unfelbfttändigen Menfchen, 
auf den Auf feiner Selbſtſtändigkeit eiferfüchtig, fühlte fich 
ber Meisheit und dem Scarfblide bes Farch i gegenüber bes 
leidige, er mußte fi aud, im Bewußtſein feiner Unfähigkeit, 
mit dem Äberglauben ber rechtgläubigen Moslems verbinden, 
um durch den Banatismus eine Herrſchaft zu befeftigen, die 


5) up Adjektiv von n» „Blüthe‘, 

6) Siehe Travels of Lady Hester Stanhope 111., 
124, Es ift dort die Rede von dee Krankheit des Ali Par 
ſcha, und der zur Konfultation gerufene Arzt füge: „there 
were generally present the chief men uf the place .,. 
the Mufti ... Mälem Haym (unſer Farchi heißt fo bei 
den englifchen und franzöfifchen Reiſenden) ... the minister, 
that wonderful man, who was present every where 
and directed every thing.“ Vergl. aud Joſeph Schwarz 
in „Zebuot ha⸗Arez“ Ik, ©, 44m, 

7) Bei der Belagerung Acre's im Jahre 1832 lies er 
fi in den Kafematten ein kager bausn, umd nie zeigte er 
fidy den Truppen oder gar dem Feinde, während des Kampfes. 
Und biefen feigen Wicht nennt Lamartine im feiner morgene 
ländifchen Beife einen Zapferen, der eine noble Behandlung 
von Seiten feines Beſtegers Mehmed Ali verdiente: 


fand. Diefe Umftände zufammengenommen gaben Grund dt» 
nug, das Uebergewicht und die Wachſamkeit des die Erfahe 
rungen und die Berbienfle eines funfzigjäbrigen Dinifters 
tebens tragenden Bardi zu firafen und den Mord des Zus 
den nody dazu durch ben Heiligenſchein eines echt moslemir 
ſchen Eifers zu deden. Veranlaſſung und Anreizung jur 
Unthat fanden ſich aber ſehr bald. 
(Bortfegung fotat.) 





Aus dem Buche Adam's. 





(Bortfegung.) 


Ich aber ſprach: Ich weiß nicht, mit welchem Schwure ich bir 
ſchwören foll; doch was ich weiß will ich dir fagen: Bel dem 
Throne des Heren, und bei ben Gherubim, und bef bem 
Baume des Lebens ſchwöre ich, daß ich auch meinem Manne 
zu effen geben will, Als fie den Schwur von mir genommen 
harte, Bam fie und flieg auf den Baum. Und fie legte auf 
bie Frucht, melde fie mir zu effen gab, das Gift ihrer Bos ⸗ 
beit, d. i. ihre Begierde, denn die Begierde ift bas Haupt 
jeder Sünde. Und ich bog den Zweig zur Erde und nahm 
von der Frucht und aß, Und zu derfelben Stunde wurden 
meine Augen geöffnet und ich estannte, daß ic) entblößt war 
von der Gerechtigkeit, mit welcher ich bekleidet war, und ich 


‚weinte und fprah: Warum haft du mir das getbanf Ich 


babe die Herrlichkeit verloren, mit weldyer ich angerbag war. 
Und ich meinte auch wegen des Schwurs. Die Schlange aber 
flieg von dem Baume herab und verfhwand, Darauf fuchte 
ich mir in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham yu bes 
been, fand aber keine an den Bäumen des Paradiefes, Denn 
fobatd ich gegeſſen hatte, fielen die Blätter aller Bäumg meis 
nes Bezirkes ab, den Feigenbaum allein ausgenommen, Bon 
diefem nahm ich Blätter und machte mir eine Gchüry. Und 
ih fand an dem Baume, von meldem ich gegeifen batte, 
und rief mit ſtarker Stimme und ſprach: Adam, Adam , wo 
bift du? Mache dich auf, komm zu mir und ich will bir ein 
großes Geheimniß zeigen. Als num euer Water kam, ſprach 
ich zu ihm’ Worte dev Geſetzwidcigkeit, welche uns onen großer 
Derrlichkeit wegführten. Denn fobald er gekommen war, 
that id meinen Mund auf und der Teufel ſprach, und ich 
begann ihn zu ermahnen, alfo ſprechend: Wohlan, Adam, ein 
Here,,böre auf: mid und iß von der Frucht des Baumek, 
von dem und Gott zu eſſen verboten hat, und du wirft fein 
wie Gott. Umd euer Bater antwortete mir und ſprach: Ich 
fürdte nur, Gott möchte mie zürnen. Ich aber fprady zu 
ihm: Bürdte dich nicht, denn ſobald du gegeffen haſt, wirft 
du Gutes und Böfes erfennın. Und ich Übersedete ihn ſchnell 
unb.er aß, und es öffneten ſich feine Augen, und er erkannte 
feine Ractthtit, und er fprady zu. mir: Böfed Weib, mas haſt 


du uns getban! bu haft mir die Herrlichkeit Gottes entriffen. 
Und zu derfelben Stunde hörten wir den Erzengel Michael 
auf feiner Pofaune blafen, und er rief die Engel zufammen 
und fprady: Alſo fpricht der Herr: Kommt mit mir in das 
Varadies und böret an dad Gericht, daß ich Über Adam hals 
ten will. Und ald wir den Erzenael polaunen hörten, ſpra⸗ 
den wir: Siehe, Gott fommt in das Paradies, ung zu ride 
ten. Und wir fürdpteten uns und verftedten uns, Und Gott 
beſtieg den Wagen der Gherubim und begab fidy nad dem 
Poradiefe. Die Engel aber fangen ihm Lobarfänge. Als 
Bott in das Paradies kam, ſchlugen die Bäume wieder aus, 
ſowohl die im Bezirk Adams als die in meinem Bezirk, und 
wurden kräftig. Und der Thron Gottes wurde bei dem 
Baume des Lebens aufgeſtellt. Darauf rief Bott ben Adam 
und ſprach: Adam, wo verbargk du dich? Meineſt du, daß 
ih dich nicht ‚finden werde? Kann ſich aud ein Haus vor 
dem verbergen, der es erbaut har? Darauf antwortete euer 
Vater und jprady: Nicht verbergen wir uns vor bir, o Derr, 
in der Meinung, daß du uns nicht finden könnteft ; fondern 

ich ſcheue mich, weil ich nadend bin, und ich fürchte beine 
Wacht, o Herr. Gott fpriche zu ibm: Wer bat dir gefagt, 
daß du madend bit? Du haft es nur erfahren durch die 
Uebertresung des Gebotes, das ich dir zu halten befehlen 
hatte, Da erinnerte fi Adam des Wortes, das id) zu ihm 
aeſprochen, als ich ihm verführen wollte, daß ich ihn vor Gott 
ſicher ſtellen würde, Und er wandte ſich zu mie und ſprach: 
Barum haft du das getban! Aber auch ich gedachte der 
Worte der Schlange und ſprach: die Schiange hat mich ver« 
führt. Und. Gott ſprach zu Adam: Weil du ungehorfam ger 
wefen bift meinem Gebot und auf dein Weib gehört haft, fo 
fei die Erde bei ‚deiner Arbeit verflucht. Denn wenn du fie 
bearbeitet, fo ſoll fie dir ihre Kraft nichs geben, Dornen 
und Difteln fol fie dir tragen und im Schweiße deines Ans 
geſichts fouft du dein Bror eſſen. Liele Mühſal wird dein 
Loes fein. Du ſollſt arbeiten und keine Ruhe haben. Don 
Bitterkeit wirft du niedergebrüdt werden, pad keine Süßig- 
Reit ſchmecken. Unter der Kaft der Arbeit wirft du nieder 
fiaten und wirft vor Kälte und Müdigkeit feufsen. Du wirft 
meder reich nocd fett werden, und wirft nicht ewig leben, 
und die Thiere, über die du bereichen ſollteſt, werden gegen 
dich: auftretem in Auſruhr, weil du mein Geber nicht gehal⸗ 
ten haft. Und zu mir gewandt ſprach der Derr alfo: Weil 
du der Schlange gehorcht und mein Gebot übertreten haft, fo 
fouft du im @üslteit und unerträgjiche Scmergen derfollen. 
Du wirft Kinder gebären unter vielen Schmerzen und in 
eine Stunde kommen und dein Reben verlieren. In deiner 
großen Roth und bei deinen Schmerzen wirft du befennen 
unb fprechen: Herr, Herr, rette mich, und ich will mich nicht 
wieder zu der Sünde des Wleifches wenden. Aber du wirft 
dich wieder dazu wenden, und deshatb merde ich dich auf dein 
Wort richten, wegen der Feindſchaft, die dere Feind im dich 
gelegt bat, Wieder zu meinem. Manne gewendet fprad er; 
Und er foll dein Herr fein! Rachdem num Gott alfo zu mir 


Studien. Bruchſtück aus dem apokr. Buche Adam’s. 


dem Parabiefe zu ſtoßen. 
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geredet hatte, ſprach er zur Schlange in großem Born: meil 
bu dieſes gethan haft und rin böfes Merkzeug gemwefen bift 
zu verführen, bie da leichtfertigen Herzens waren, fo fei du 
derflucht vor allem Vieh. Der Nahrung beraubt, welche dir 
iffeft, ſollſt du Erde eſſen alle Tage beines Lebens, Auf 
Bruft und Bauch ſollſt du gehen, und weber Hände noch 
Füße Haben. Weder Ohr, noch Flügel noch irgend eins fol 
dir bleiben von ollen den Gliedern, mit denen bu in beiner 
Bosheit Adam und Eva veriodt und ihre Vertreibung aus 
dem Paradiefe bewirkt haft. Und ich will Keinpfchaft fegen 
zwiſchen dir und ihrem Samen. Derſelbe wird bein Haupt 
bewachen und bu feime Ferſe, bis zum Tage des Gerichte. 
— Nachdem er diefes geſprochen hatte, befahl er feinen En— 
gein, uns aus dem Parabiefe zu ftoßen. Als wie aber in 
großer Weirübnig vertrieben wurben, ba bat euer Vater 
Adam, die Engel und ſprach: Geftattet. mie nur eine kurze 
Beit, daß ich Gott bitte und er ſich erbarme, denn ich allein 
babe gefündigt. Und jene hielten inne ibn ausjutreiben. 
Weinend rief num Adam: Wergieb mir, Heer, was ich gethan 
habe. Da ſprach der Herr zu feinen Engeln: Was zögert 
ihr, den Adam aus dem Paradiefe zu treiben? Sol Ich 
etwa gefündigt oder falſch gerichtet haben? Und die Engık 
fielen nieder auf die Erbe, beteten ben Herrn an und fpras 
en: du bift gerecht, o Derr, und haft recht gerichtet. Und 
Gott wandte fi) zu Adam und ſprach: Bon jest an barfik 
du nicht mehr im Paradiefe fein. Adam antwortete um 
ſprach: Herr, gieb mir von dem Baume des Lebens, daß ich 
fie, ehe ich vertrieben werde. Darauf ſprach der Herr zu 
Adam: bu: kannſt nicht von ihm empfangen, denn er wir 
von den Gherubim mit flammendem Edywerte brwacht, damit 
du nicht von ihm genieheſt, und unflerblid; werbeft in Ewige 
keit, Behalte den Kampf, welchen der Feind im did; gelegt 


bat, Wenn bu nun, nachdem du das Paradies verlaffen, 


dich von allem Böſen bewahrft, als ein dem Zobe Unterwors 
fener, fo werde ich am Tage der Auferftchung dich Aufer- 
weden, und es wird dir von dem Baume bes Lebens gegeben 
werden und du wirft unfterblicy fein in Ewigkeit. Nachdem 
der Herr alfo geſprochen, befahl er feinen Engeln, uns aus 
Und euer Water weinte vor den 
Engeln dem Paradiefe gegenüber und die Engel fprachen zu 
ihm: Was willſt du von und, Adam? Und euer Vater ant« 


| wortete und ſprach zu den Eogeln: Siehe, ihr ftoßet mid 


heraus. Ich bitte euch, laſſet mid füßes Räudermert aus 
dem Paradies mitnehmen, damit ich, nachdem ich ed ver⸗ 
laſſen, Gott ein Opfer bringen Tann, auf daß mid; Gott er» 
böre, Und bie Engel gingen zu Gott und fpraden: Jael, 
ewiger König, befichl, daß dem Adam fühduftendes Räucher⸗ 
wer? aus: dem Paradiefe gegeben werde, Und Gott befahl 
den Adam hinsinguführen, daß er wohlriechende Kräuter aus 
dem Parabiefe nehme, zu feinm Gebrauche. Und nachdem 
es ihm bie Engel geftattet hatten, fammelte er Safran und 
Narben, Kalmus und Sinnamomen und andere Gamen zu 
feinem Gebraude. Und, er mahın dirfes und verlieh bas Pas 
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radies, und wir waren auf der Erbe, — Run alfo,'meine | men, gezogen von dire Adlern, welche fo glänzten, daß fie 
Kinder, habe ich euch eröffnet, wie wir verführt worden find. | nicht von einem Leibe geboren fein tonnten, und daß man 
Zhr aber hüter euch, daß ihr nicht vom Guten weichet. Und | weder ihre Herrlichkeit zu befchreiben, noch ihr Antlig zu 
Eva ſprach diefes inmitten ihrer Söhne, während Adam krank | fchauen vermochte, Und Engel leiteten ben Wagen. Als fie 
darnieder lag. Als er nun noch einen Tag zu leben hatte, | an den Drt kamen, wo ruer Vater Adam lag, hielt der War 
ſprach Eva zu ihm: Warum flirbft du und ich bleibe am @es | gen ftille, und die Seraphim ftanden zwiſchen bem Vater und 
ben? Wie lange babe ich noch zu leben nach deinem Tode? | dem Wazen. Und id ſah goldene Raucfäffer und brei 
Und Adam ſprach zu Eva: Darüber trage Beine Sorge, du | Schaalen, und alle Engel hatten Weihrauch. Und fie traten 
wirft nicht fäumen nach mir, fondern wir fterben Beide gleis | mit den Mauchfäffern und den Gchaaten an den DO:pferaltar 
cherweiſe, und du-mwirft mit mir an benfelden Ort gelegt | und fie biiefen fie an, und ber Dampf des Raäucherwerke 
werben. Und wenn ich fterbe, fo verhüllet mich und Niemand N verhüllte das Firmament, und die Engel fielen nieder und 
rühre mich an, bis der Engel über mich beſtimmt haben wird. | beteten Gott an und fpradyen alfo: Jael, Heiliger, vergieb, 
Denn Gott wird mid nicht vergeffen, fondern fein Geräth | denn er ift bein Ebenbild und das Geſchöpf deiner Hände. 
fuchen, das er felber bereitet hat. Wohlan denn, bete zu | Und mwieberum ſah ich, Eva, zwei große und ſchreckliche My⸗ 
Gott, bis ich meinen Geift in die Hände deffen zurüdgegeben | ferien vor Gott ftchen, und id; weinte vor Furcht und rief 
babe, der mir ibm gegeben bat. Denn wir wiffen nicdyt, wie | nad meinem Sohne Set und fprad zu ibm: Erhebe dich, 
wie unfern Schöpfer begegnen werden, ob er und zürnt oder | Set, vor dem Körper beines Waters Adam und komm zu 
wieder Erbarmen mit und bat. Hierauf ftand Eva auf und | mir, damit du feheft, was nie Iemandes Auge geſchaut bat. 
ging hinaus. Dann warf fie fi auf die Erde nieder und | Da fand Set auf und kam zu feinee Mutter und ſprach zu 
ſprach: Ich habe gefündigt, o Bott, ich habe gefündigt. DO | ihr: Was ift dir und warum weineſt du? &ie ſpricht zu 
Alvater, ich babe an dir gefündigt; ich babe gefündigt gegen | ihm: Erhebe deine Augen und fiehe die fieben Firmamente 
beine Engel, ich habe gefündigt gegen die Gherubim, ich babe | geöffnet, und ſiehe mit deinen Augen, wie der Körper beines 
gefündigt gegen deinen unerfdhütterten Thron, ich habe ges | Vaters auf dem Angeficht liegt und alle Engel mit ihm, bite 
fündigt, o Herr, ic; habe viel gefündigt, ich habe von bir | ten für ihn und ſprechend: Bergieb ihm, Bott des Erbars 
gefündigt und alle Sünde iſt durch mich in die Welt geloms | mens, denn er ift dein Ebenbild. Mein Sohn Get, wer find 
men. Während noch Eva auf ihren Knien lag und betete, | die beiden Aethiopier, bie bei dem Gebete deines Vaters beis 
kam zu ihre ber Engel der Menſchheit. Der bich fie aufs | feben? Und es fpricht Ser zu feiner Mutter: dieſe find bie 
ſtehen und ſprach alfo: Erhebe di, Eva, von deiner Buße, | Sonne und der Mond, weldye für meinen Vater Adam beten. 
Siehe, Adam, bein Diann ift geftorben 5 ſtehe auf und fiche, | Eva fpricdht zu ihm: Und wo ift ihr Licht, und warum find 
wie fein Geiſt auffteigt zu feinem Schöpfer, um ſich vor ihn | fie ſchwarz gefaltet? Spricht au ibe Bet: Sie baben ihr 
zu flellen. Und Eva fland auf und bedeckte ihre Antlig mit | Licht nicht verloren, aber fie können vor dem Lichte des Welte 
ihren Händen; der Engel aber gebot ihre aufzufchauen. Und | alle nicht leuchten.” So weit das Eine Fragment, 

fie ſah auf zum Dimmel, und fie fah einen Lichtwagen kom⸗ (Bortfegung folgt.) 


Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo meit fie jüdiſche und orientaliſche Beichichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sgr. für die geipaltene Petit s Zeile oder deren Raum aufgenommen. 








Befanntmahung. [118] Bei 6. 2. Fritzſche in Leipzig ift zu haben, und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
In Folge der, durch das Ableben des geiftlichen bin nınaın 
Deamten Dernays, geehrten Andenkens, eingetretene Bas 


fanz, eröffnet hiermit die deuticheisraelitiihe Gemeinde @ittenbüchlein für Kinder 


in Hamburg eine Konkurrenz für die Beſetzung des von 

Amis eined Moreh Zedek. I 8. Campe. 
Afpiranten, welche im Beſitz des Diplome mann Ins Hebräiſche übertragen 

ann find, haben fih Bis zum 1. Januar 1851 bei von 

dem Vorftehersftollegium der genannten Gemeinde ſchrift⸗ David Samostz. 


lich zu melden, um die näheren Bedingungen zu erfahren, | 
Nur auf deutjche Bewerber kann Rüdficht genom⸗ | Zweite verbefferte mit Punktationen verjehene Auflage 


men werben, H nebit deutſchem Text. 
Hamburg, im Oktober 1850. | brofh. Preis 15 Nar. 
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gerechnet, zwei Boaen, 
und zwar an jetem 
Dienftag regelmäßig. 








Leipzig, den 


Inbalt. 


Ditfe der in Friedrichſtadt in Schledwig:Pollein verunglüdten Ieraeliten. 
Yrebburg. Die Ruinen der Todesco'ſchen Stiftung, 


Wiener Jaden mit Regierungsbelret. 


23. November 


Deutfhland Peipyia. Neu erfhienene Shriften von Letteris und Jul. Fürf. Leipzig. Aufruf zur 


— Defterreid. Bien. Der Semeinderatd und bie 
— Perfonalhronit und Miscellen. 


Wien. Sacſen. Wien. Berlin, Berlin. Lemberg. Baja, Brünn, — ULB. d. Dr. 





Deutſchland. 


Leipzig. Sorcben if das mit den Wiener 
Blättern erfcheinende hebräiſche Monatoblatt „Ze— 
fira’ zum erſten Dal herausgekemmen, nachdem früher 
bereits eine Probe verſchickt wurde. Daß Hr. Dr. 
Ketteris, der mit biefer Beilage nur feine ehemals 
heranögegebene Jahresihrift Zefira fertiegt, ſprachge⸗ 
wandte umd Meifter des neuhebräiſchen Sıyla iſt und 
alfe auch im Redaktien diefer wenigen Blätter als fol 
her und entgegen tritt, braucht wohl kaum verfichert zu 
werden, aber ich will hier jedoch noch beſonders für die 
Männer der Wiffenichaft herverheben, daß hier, nach 
der Probe zu ſchließen, ſo manche werthvelle Handſchrift 
abgedruckt werden wird, die für die hiſtoriſche Erforſchung 
unjerer Literatur von Sntereffe fein wird. Von biefer 
Art ift bier die Probe aus dem geichichtlichen Werkchen 
"@wmet ha⸗Behe von Joſef ha⸗Kohen, aus wels 
Gem ein Bruchſtück mirgetheilt if. In dem nächſten 
Mtonatöblatt fell Einleitung und Gericht Ted Abra— 
Ham Ibn "Cora zum Pentateuch, nach einem andern 
bei Hrn. Almanzi in Parua handſchriftlichen Recen—⸗ 
fion deſſelben, mitgetheilt werten, worauf man mit Recht 
ſehr begierig it. Möge die Theilnahme für dieſen edien 
Nachiproh der Measfim, des Kerem Chemed, der Dil 
kure ha⸗ Ittim, des Bijjen, des Jerufchalajim, des Bets 
ha⸗ Dzar größer fein als für feine Vergänger und möge 
die Liebe zu der ichönen hebräifchen Eprache den herr 
ſchenden armſeligen Sinn und den Geltgeiz beflegen, 








der ſchon fo viele liebliche Blüthen hat verkümmern laſ⸗ 
fen. — Das ſchöne Werk: „die Revolution und die 
Juden in Ungarn. Nebft einem Rückblicke auf die Ge 
ſchichte der Legtem. Von J. Einhorn. Bevorwortet 
von Dr. Julius Fürſt (Leipzig, 1851, 8 C. Geis 
bei aus Peſth)“!, weraus ich einige Proben Hier gege⸗ 
ken, ift nun erfchienen und bereits verfandt. Es kommt 
mir nicht zu, diefes Buch nach feinen Vorzügen hervor⸗ 
zubeben und zu empfehlen, ta ich als Bevorworter dabei 
ericheine, aber dennoch kann ich nicht umhin, meine 
Freunde auf dieſes ſehr ſchͤn gehaltene Buch aufmerks 
fam zu machen, zumal da bei und Joraeliten die Ars 
beiten über umfere Zeitgefchichte gar ſehr felten find und 
felbt die wenigen durch die Unerfahrenheit der Schreis 
ber nicht im die Hände der Redaktionen gelangen, — 
Von meiner „Bibliotheca Judaica. Biblio 
grapbiihed Handbuch der gefammten jüdis 
ihen Literatur mit Einſchluß der Schriften 
über Audenthbum und einer Geſchichte ter 
jüdifhen Bibliographie‘ ift jochen der zweite 
Dand (IM) abgeſchleſſen und bereits verfandt wor⸗ 
den. Die Artikel Sal. Jizchaki, Mo. Maimüni, 
of. Karo, Mof. Mendelsfohn u. A., die fat 
einzeln Monegraphien bilden, bezeugen die Richtung 
und den Geift, die Ausdauer im Sammeln und die 
logiſche Schärfe in der Difpofitien, von welcher in dem 
jüdiſchen Schriftihume noch bis jegt kein Mufter vors 
liegt umd ich glaube mit Recht es den Freunden der 
Literatur empfehlen zu können, Der 1849 erfchienene 
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erite Band wurde in England, Amerika, Frankreich, 
Italien umd ſelbſt Rußland ſtark getauft, nur unſere 
Glaubensgenoffen, ohnehin ſchlechte Bücherkäufer wenn 
auch gute Papierverkaͤufer, ſcheinen die Bedeutung eines 
ſolchen Handbuches der jüdiſchen Literatur noch nicht zu 
würdigen, die mit Ausnahme einer einen Schaar (mie 
Zunz, Steinfchneider, Sachs, Rapapert, Kämpf, Beer, 
Schott, Rojentpat, Garmoly, Philippfon, Luzzatto, Geis 
ger u. A.) eine große ſogar ſchriftſtellernde Anzahl kaum 
Netiz daven genommen zu haben ſcheint. Ich muß 
Übrigens bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß der bies 
tere Almanzi und der wadere Schott am tiefften 
in die Arbeit eingegangen und mir einige Nachlefen für 
Nachträge zugeſchickt. Bei dieſer Gelegenheit will ich 
auch noch erwähnen, daß mein: „Hebräiſches und 
chaldäiſches Schulwörterbuch für das alte 
Zoftament (Reipgig, 1842, 12) focben ven ber 
Univerfllät Rochefter in den vereinigten Staaten Nerd⸗ 
arierifä'd im englifcher Ueberjegung erſchienen if. Der 
Ueberfeger ift Pr. und Dr. 3. F. Conant daſelbſt, 
ker auch im Namen ber Univerfität mit dies mittheilte, 
Auch bei dieſem ftereotypirten Wörterbuche, won welchem 
viele Tauſende auf Gymnaſien, Univerfitäten und Ges 
minarien verfauft wurden und auf welches ich eine große 
Sorgfalt verwendet habe, mußte ich die Bemerkung ma» 
en, daß gerade jürifche Schulen ſich noch immer mit 
erbätmlichen, untwiſſenſchaftlichen ſptachlichen Arbeiten 
behchien, anſtatt das Beſſete anzuſchafftn. 

Leipzig, Im Nov. Die A. 3: d. J. bringt fels 
geiiten Auftuf, den wit herſetzen. Aufruf zur Hilfe 
der ih Ftledrichsſtadt in Schleswig-Helſtein 
verunglüdten Joraeliten. erermann kennt das 
Unglüd, dab Aber Prietricgäftabt in Schleswig⸗Holſtein 
gekommen: Bon den 507 Käufern der Stadt find durch 
Lad Bembardement nur 2 unbeſchädigt geblieben, 137 
find völlig zerflört. Viele Einwohner find verwundet, 
10 getödtet werben; tintet den Erſteten befindet ſich auch 
eine jübifche Fran, der beide Beine abgeicheffen und ihr 
Kind neben ihr getödtet wurden. Das Spiel der glü— 
enden Kugeln und das Bombardement fing an, che ein 
Menſch fich deſſen berſah. 

Friedricheftadt iſt eine der wenigen Städte in 
Schlebwig⸗ Holſtein, in deren bis zum jüngften Staates 
grundgefep Juden wohnen durften (Altona, Glückſtadt, 
Rentsburg, Elmöhern und Friedrichsſtadt). In den 
anderen durften fie nicht einmal übernachten. Es wohns 
ten in Friedrichoſtadt ungefähr SO jüdiſche Familien, 
von denen ed böchſtens 6 zu einem Heinen Vermögen 
gebracht. Die Uebrigen haben Nichts, und leben ven 
Tag zu Tag, indem fie die Woche über bis zum Sabbat 
in den Ebenen der Marſch zum Kleinhandel herum— 
wandern. Die Gemeinde befteht dort feit etwa 100 Jah— 
ren, und bildet den fünften Theil der Bevölkerung. Die 
vor 5 Jahren erbaute neue Synagoge von 150 Mannö- 
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ſiellen, hat furchtbar gelitten, Das Schulgebäude, das 
unter dem Direktor Getthold eine ver beſten Wolksichulen 
von 90 bis 100 Kindern enthielt, dient zu einem Lazarethe. 

Die meiften diejer Familien haben mit @inem 
Schlage jaſt Alles verleren; ihre einen Käufer, Dios 
biliat, Waarenläger ſind zumeiſt verbrannt und zerſtört, 
ihre Ausftände verleren, ihr Kredit dahin. Wie anders 
ſteht es um dieſe, durch eine lange Leidensgeichichte hierzu 
gezwungenen Unglücklichen, als jelbit um Solche, vie 
ven ihrer Hände Arbeit leben! 

Dies iſt eine Gelegenheit, wm Die aftbetwäbrte 
MWoehltpätigkeit Joraels abermals zu erproben. Welt 
tiefen ruinieien jüdischen Familien eine befondere Aufhilfe 
nethwendig it, ſellen fie micht in. namenlofes Elend 
verfinfen, und weil bei allgemeinen Sammlungen diefen 
Unglücklichen nur ein ſehr geringer Theil zufallen kann, 
wenden wir und, ven der Unglüdoftätte näher Wohnenden 
aufgeforkert, am die Herzen Joraels, um eit Gabe bittend, 

Es wird im biefen Blättern das Verzeichniß Der 
Gaben mitgetheilt, und über ihre Verwendung Rechens 
ſchaft abgelegt werke. Die Redaction. 


Defterreid. 


Wien, im Nobr. Der Gemeinderath (als 
ten Styls) und die Wiener Juden mit Regie 
rungödefret (auch alten Stils), Wie wir verneh— 
men, bat der Gemeinderath in einer feiner legten Siguns 
gen den Beſchluß gefaßt, nur jenen israelitiichen Bine 
mwohnern die von ſelbſt hervorgehende Heimatszuſtändig— 
feit zuzuerkennen, welche in feige der früber beitandenen 
Normen. die Toleranz erlangt hatten. Hingegen wä— 
ten jene, die früber gut Ginbelung des eins oder ſelbſt 
zweijährigen Regietungsfenienich verhalten waren, auch 
dann nech im Prinzipe ale Ftemde zu behandeln, wenn 
ibre Anweſenheit und der ſelbſtſtändige Betrieb eines 
daran geknüpften Ges und Erwerbs durch eine Reihe 
ven Käbren ununterbrochen fortgedauert hat. Der Ger 
meinterath übernimmt tamit gleichſam den Stralzio der 
vermärzlichen Intoleranz, und betreibt unn die Geſchäfte 
für eigene Rechnung. Wir zweifeln nicht, daß der bie» 
fige Verftand Einſprache negen dieſe Auffaſſung erheben 
wird, und fertern ibn bierau mm fo dringender anf, 
weil font viele de facto anſäßigen Ramtlienwäter, einer 
bloßen Fermalität wegen, tem Diderefienären Ermeſſen 
da fiberantiwertet würde, me ihnen im Sinne der Eharte 
vom 4. März 1849 ein unverbrüchliches Recht zuftebt. 
Der Handeldmann, der Ramiliant, der 10, 20, 30 
Jahre hindurch fein Gewerbe rechtlich und umfichtig bes 
trieben, und dem Proletariat durch Weichäftigung der 
atmen Bevölkerung geſteuert bat, ter durch fo vice 
Fahre felbit auf dem Konſkriptienswege als bier zuſtän— 
dig galt, deſſen Kinder bier geboren und erzogen find, 
der bier feine Steuern und Gaben und feine Spenden 
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erlegt, kann jegt nicht mit einem Male als Fremder „in 
Frage““ geftellt werben, lediglich wegen einer Klauſel, 
womit ber vermärzliche Zopf bier fo verlängert mar — 
bis er unter die Fühe fam. (WB. Di.) 


Brepburg, im Nobr. In einer frübern Numz 
mer ‚diejer Blätter wurde einer Zufchrift des Prefiburger 
Gemeinderathes an Hm. Max Todeseo ald Gef des 
Torekeo'ichen Stiftungsnebändes allhier erwähnt. Die 
erfolgte Antwert dürfte Debatten hervorrufen. Eo wird 
netbwendig durch eine kurze Daritellung des Thatbeſtan⸗ 
deb ‚dem gechrten Leſer einen Plaren Ueberblick zu vers 
ſchaffen. 

Sn Jahre 1842 kaufte Der nunmehr ſel. Wiener 
Großhändler, Hr, Hermann Todesco ein Gebäude in 
Prefburg, Das der gräflich Apponyſchen Familie gehörte, 
Der Käufer lich ein Stockwerk hinaufziehen, fo daß das 
Gebäude, außer der Mäumlichkeit zu ebener Erde, noch 
zwei obere Etagen enthielt. Alle drei Ubtheilungen wurs 
den von ihm reichlich ausgejtattet, und das Ganze ten 
Verſtänden der Knaben⸗, der Mädchenſchule und der 
Kleinkinderbewahranftalt zur Benugung für dieſe drei 
Inſtitute für ewige Zeiten ‚übergeben, Die erſte Ans 
feindung erlitt dieſes Stiftungsgebände von Seiten der 
Komitatsbehörde, welche wicht geitatten wolle, daß bie 
obere tage eben jo wie die untere, ihr Fenſterlicht aus 
‚der anſtoßenden Komitataluft hole, Das Komitat drang 
auf Dad Zumanern der Fenſter in dem ebern Stockwerke, 
wiewebl fie in den untern geduldet werden mußten. 
Diefe Halöftarrigkeit machte dem edlen Stifter ſehr wies 
len Kummer, bis endlich nad längerem Prozeſſiten ein 
Ausgleih zu Stande kam: Here Todesco zahlte dem 
Komitate 6000 fl. W. W,, und — bie Fenfter Durfs 
ten bleiben. Auch Kleinere Chicanen, wie: üfleres, 
nächtliches Kenjtereinwerfen, Riemens und Glodenzüges 
zerbrechen :c., überwand Die Zeitz die Anſtalten wirkten 
unangefechten wohtthätig fort, genoſſen belohnende Uns 
erfennung, und zeitweilige, wicht unbedeutende Untere 
ftügungen von der Familie des edlen Stifterd, der ins 
zwiichen — am 23. Nonbr. 1844 — eingegangen war 
in ein beſſeres Leben, 

Als in Dem Jahre 1848 düſtere Sympteme von 
beverjtchenden argen Mißhandlungen der hiefigen Jorae— 
liten fi fund gaben; als die Furcht vor Plünderung 
und förperlicher Verlegung ten Einen beweg jein bes 
wegliches Eigenthum in Eicherbeit zu bringen; den Uns 
dern, ſich ſelbſt durch Entfernung ven Preßburg ver 
Angtiffen zu ſchützen: da kam es Niemanden im den 
Sinn, daß ver Vandalismus auch ein der unſchuldigen 
Jugend gewidmetes Gebäute ergreifen werde. Man war 
von einer je barbariihen Idee derart entfernt, daß Giner 
der Herren Lehrer ſeinen jeit zwanzig Jahren mühjam 
zufammengeicharrten Eparpfennig in das Schulhaus 
brachte, und im feinem Katheter einſchleß. Diejes ges 
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ſchah am Morgen des chriſtlichen Dſtertages, deffen blu⸗ 

tiger Abend weder vor Gott noch vor Menfchen bis zur 

Stunde gefühnt ift. 

Es wiirde ein traurige? Intereſſe bieten, wenn ich 

08 bier unternehme, alle Einzelnheiten jener gräuelhaften 
Dftertage mit allen angftgeichwängerten Bor⸗ und Made 
ipielen zu beichreiben ; allein dieſes liegt, wenigſtens jept, 
hicht im der mir geſtellten Auigabe. Am Abende des 
Diterfonntages begann der Meigen mit Abreißen der 
Kaufmannsjchilder und allgemeinem Fenſtereinwerfen. 
Südlicher Weile war tie rohe Maſſe geſeſſelt durch 
Weins und Drandweinmagazine; die Kehlen hatten hier 
die ganze Nacht wollauf zu thun, und mur ein Bleines 
Häuflein Nüchterner, mar die Nacht hindurch in der 
Schule beihäftigt; aber keinesweges, wm etwa jeine 
Wißbegierde zu flillen, fondern mit Zerſchmellern ber 
GSeräthichaften, Berreißen ver Bibliothek und Zertrüm⸗ 
mern der Juſttumente. Die Bruchſtücke wurden unter 
Hurrahruf durch die Fenſter auf die Strafe geichleus 
dert, — Am darauffolgenden Morgen wurden die eiſer⸗ 
nen Defen ebenfalls hinausgeworfen, dad Dachmwer ab: 
gelragen, die, Dielen aufgeriffen. In allen Straßen 
der Stadt und der Vorftädte ſah man Leute, die mühe 
fam nach Haufe fchleppten, was fie von Büchern, Däns 
fen, Handarbeiten, Bildern u. f. w. eben: erhaſcht hate 
ten, — Schreiber dieſer Zeilen hatte an jenem Morgen, 
ohngeiäht 7 Uhr, eine kurze, aber denkwürdige Untere 
redung mite dem, ſeines unverdient traurigen Endes mes 
gen geſchichtlich bekannten General Grafen Lamberg; 
und eine halbe Stunde fpäter eine nicht minder merfs 
würtige Unterredung mit tem tamaligen Chef der Po— 
lizei. — Um diefe Zeit begann die allgemeine Plündes 
rung, das Erbrechen der Kaufmannogewölbe ꝛc. bis uns 
gefähr halb 11 Uber. Da erichienen einige Friedensbo— 
ten mit weißen Tüchern, was ten Plünderern ald Sig— 
nal galt, einzuhalten, und fie hielten inne. Gleichzeitig 
erjchien folgende getrudte Kundmachung: 

Die eingetretenen Umftände, durch welche Ruhe 
und Ordnung in dieſer Stadt geſtört werben find, 
haben die Stadibehörde bier bejtimmt, daß alle im 
Gebiete der Statt außerhalb des Gatterd wohnenten 
Juden binnen 24 Stunden auszieben müffen , ferner 
daß alle, ebenfalls außerhalb des Galters in der Stadt 
befindiichen Judengewölber allſegleich unabänderlich 
geiperrt werden, umd geichloffen bleiben, daß jomit 
bie Juden jammt Gewölbern blos innerbalb des Gat⸗ 
ters auf dem Schloßberge beichränft bleiben.’ 

Da dieſe Verordnung auf die allgemeine Kor 
derung der biejigen Ciumwobner fih grüne 
det, jomit die Wünfche befriediget, vertraut 
die Stadtbehörde die Heritellung und Aufrebthaltung 
der gejeglihen Ruhe und Ordnung dem Biederfinn 
der ganzen Einwohnerſchaft, und fertert fie auf ſich 
unter Kommande ihrer betreffenden Vorgeſetzten alljes 
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gleich bewaffnet einzufinden, und die welteren dies⸗ 
feitigen Verordnungen zu vollziehen. 
Preßburg, den 24. April 1848. 
- Der Magiftrat.” 
Bon tem damaligen ungarifchen Minifterium wurde 
ein Kommiffär nah Prefburg zur Unterfuchung der 
traurigen Vorfälle entjendet. Tretzdem daß die Lnters 
fuchung mit auffallender Parteilichkeit geführt wurde, ift 
doch fein Refultat bekannt worden. Es ift leicht zu ers 
achten, mit welcher Sehnſucht die Deraubten, und ber 
fonderd tie Vorſteher der Stiftungsanftaften, der Zeit 
entgegenfaben, in der wieder Gerechtigkeit im Lande eins 
geführt werben follte. Se. Durchl. der Fürſt Windiſch-⸗ 
gräg ordnete mach feinem Ginzuge in Prefburg neuer⸗ 
dings eine Unterfuchung an, die aber in Folge der krie— 
geriſchen Wirren micht zu Ende geführt wurde, Der 
Schulvorſtand hat fih in neuer Zeit an das Miniites 
rium gewendet, und ficht mit gefpannter Erwartung 
einem endlichen Beſcheid entgegen; denn das Gebäude 
ſteht nech ſtets verwütet, umd gegen 400 Bewahrlinge 
und Schulkinder beiderlei Geſchlechts haben kein ficheres 
Haus, aus dem fie ihre förperliche Pflege und ihre geis 
ftige Nahrung holen Pünnten, So ficht die Sache. 
Ueber das jüngft von dem hieſigen Gemeinderath an 
den Chef des Stiftungägebändes gerichtete Schreiben 
babe ich neulich berichte, Die Antwert iſt bereits her⸗ 
abgelangt; che ich jedoch darüber reierire, will ich in 
Erfahrung bringen, was der Erfelg fein wird. 
(8. Dt.) 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Wien. Die jüdiſche Bevölkerung bier beträgt nach dem 
legten Konikriptiond » Aueweis vom Jahre (849 die Summe 
von 10,670 @eelen, 
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Sachſen. Wenn glei die Grundrechte aufgehoben 
find und bie ausgefprohbene Gteihftelung ber bierländifchen 
Zeraeliten forsit jine Stüge der Frankfurter Nationalvers 
fommlung verloren bat, fo bat die Regierung dadurch diefes 
Prinzip zu fehigen geſucht, daß fie die Bleichftellung als 
Grundfag in die revidirte Verfaſſung eingefchoben. Hier 
fcheint alfo diefer Sieg bei allen Wechfelfällen der deutfchen 
Brage feſtzuſtehen. Wie es jegt in Meltendurg, in Würtem⸗ 
berg, in Kaffel ſich noch geftalten wird, muß man abwarten. 


Mien. Theodor Mannbeimer, ein Jurift, ift als 
Prattitant beim Kriminalgerict eingetreten und bat bereits 
den Eid abgelegt. — In den Gemeinde-Verband werden doch 
von Zeit zu Beit neue israel. Mitglieder aufgenommen, obs» 


gleich bad Gemeindegefeg, indem es die Gemeinden mehr als 
fonft autonom gemacht, der Intoleranz und dem Judenbaſſe 
einen großen Vorſchub geleiftet. In die Handelstammer 
werben wahrſcheinlich auch einige Jeraeliten hineinfommen. 


. ® 
” 


Berlin, Der biefige Gemeinde⸗Vorſtand, der rückſichts⸗ 
108 und eigenmächtig Inftitute gefchloffen und die Lehrer mit 
beifpiellofer Dreiftigteit entlaffen, ift num endlich zur Freude 
der Gerechtigkeit von dem Minifterium kaſſirt. Bei aller 
Langfamleit des preußifhen Minifteriums konnte man doch 
erwarten, baß es biefem Zreiben nicht lange zufeben werde, 
Es wird nun ein neuer Vorſtand gewählt und da fein neuer 
Wahlmodus vorliegt und die Orthoderxen aud einen übermie» 
aenden Einfluß ber Reform = Gemeinde fürdten, fo befichen 
fie auf den lächerlichen Wahlmodus von 1750. — Dr. Erlig 
Gaffe ift Mitredakteur der deutfchen Reform geworben. 

Berlin. Den diesjährigen Michaels Berr’fchen 
Sriftungspreis von 500 Zhalern erbielt der jüdiſche Maler 
Meyer Jſaak Michael aus Hamburg, Neffe bes bes 
rühmten Bibliophilen Heiman Joſef Michael, auf deſſen 
Koſten ee in Dresden ſich ausbildete. Das Bild, wofür er 
den Preis erbalten, ftellt vor: Hagar mit ihrem verſchmach⸗ 
tenden Sohnt in der Wäſte. Der Künftter Icht jegt in Pre 
ris und gebt fpäter nach Italien, 


Lemberg. An ber biefigen Hochſchule find zwei jüdi⸗ 
ſche Docenten, beide lefen über ſemitiſche Sprachen. Der 
Eine beißt E. Blüdher, der fih durch eine bebr. Uebure 
fegung des Fürſt'ſchen Lehrgebäudes bekannt gemacht — nicht 
durch eine ſyriſche Grammatit oder durch famaritaniihe Stu⸗ 
dien, wie die W. Bi, berichten, va er von diefen Baden noch 
nie Proben gegeben — der andere ift Dr. Igel, ter unter 
Luzjatto eine gute Schule durchgemacht. — Der biefige Lanz 
besatvofat Dr. Blumenfeld, unfer Glaubensgenoffe, bat 
das Verdienfttreug mit der Krone bei BranzsJofefs-Ordens 
erhalten, bei welcher Gelegenheit er auch zur Tafel des 
Stattbalters gezogen wurde. 


Baja (im Ungarn) Die iörael, Erhranftalt hier, welche 
Dr. Lewberger als Direktor vorfiebt, if fo in Aufnah⸗ 
me, daß aud die Ghriften ihre Kinder binfdiden. 


Brünn Die Hm. ©, Kern un Em. Druder 
murden von dir Krrisregierung ald Vertrauenemänner ges 
wählt, um bei der Bepartition der Einkemmenſteuer bebilf: 
lich zu fein. Den 28, DOftbr, war in unferem Bethaufe feier» 
licher Gottesdienft zur Qnauguration der Gemeinderatbswah- 
ten. Die Nationalgarde wohnte der Andacht bei; Hr. IR. 
Stößel bielt die Rede über die Bedeutung des Tages. — 
Der Großhändler Hr. Kafka wurde als Bürger beider, 
mas bier von Bedeutung iſt. 





Verlag von C. 2, Fritzſche. 


Drud von J. H. Nagel. 


Siteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifhe Geſchichte und Literatur, 


N 42. 


Leipzig, den 23, November 


1850. 





Inbalt. 
Bur Kbnigdlehre des Talmuds. 


Studien. Mahriht über Abu'l Walld Merwan Ibn Sandh ıc. von S. Munk, überf. von Zul, Färf, — 
Dritter Artitel, Bon Dr Lempfobn — 


Der grwaltfame Tod des Minifterd Ehoi. Farchl. 


Bon et. — Hifkorifhes und literarifbes Sündenregifter einiger Zeitgenoffen, Bibliographifhe Studien. — Literaturs und Bultur: 


bikorifhe Miscellen von Dukes. — Ankündigungen 





Nachricht 
über 4 
Abu'lWalid Merwän Ibn Ganäch und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftftel- 
ler Des zehnten und elften Jahrhunderte. 
Nebft der Einleitung des Kitäb el-tuma 
von Ibn Ganäch, arabiſch x. von S. Munk. 
Aus dem Pranzöfiichen in dem Journal Asialique 
(April 1850) in's Deutſche überjegt von 
Jul. Fürft. 





(Bortfegung.) 


Er. 10, 3. 

w nb wi or ob gm wonındb nı2yb may 
DNpD mb yrawn my won m mb nd mai 
unv3y3 „nohyon yy2 "OD DIYNIWBI HN Dnv)yı 
muyb Nobyos jo ınb "02 Kinn Mpen IND 1y 

op ion dr yamapı air Sr Fanındb 
d. d. ich überfege Mayd durch ermatter fein, ſich der 
müthigen,“ obgleidy dies nicht eine Form mit Dageidh 
it, weil ich in ähnlicher Weiſe gefunden habe myyy way 
(bie betrübte Perfon, Ief. 59, 10), ein Ausdrud welcher dem 
DIrmem na on (ken. 23, 27)* entſpricht. Es giebt 





1) Die Ucherfegung Jefet's hat: Anomınbb nam nd ıba 
DNTP ID. 

2) Jefet will fagen, daß das Zeitwort ıy bie Febeus 
tung von bemüthigen, betrüben, nur in ver Dagefche 
Form, wie in Piel und Pual, bat und es fcheinen könnte, 
daß das Nifal als Paffio von Kal nur im Sinne von ants 
worten genommen werden Rinnte, allein da man my) won 
findet, wo ermiefen das Mifal bdiefelbe Bedeutung wie bie 
Dageſchform hat, fo kann auch hier fo überfegt werden, 


einen Gelehrten, welcher auch das np) (P. 119, 107) durch 
betrübt, unglüdlih fein überfegt. Biele Gelehrte 
nehmen bier muyb in dem Ginne von antworten, und 
der Sag bedeute demnach: (bis wann wirft bu verweigern) zu 
antworten und beigupflichten der Verabſchiedung meines Volkes, 
Er. 10, 21, 

op 05 wrrdn warn ın fa Ten won ap 

on obin mom powbm Symeobe Su jo ur mo 
> gm abe oby pP br op Di wos mo 


Sr wenn wa po rad om nm pres won 
ormoyn nn werom mb ma na bbny 
d. h. der Ausbrud wo won bedeutet, dab die Finfternig 
{beramt war, dof) das Licht ber Fackeln, der Kerzen und 
Lampen nicht bie geringfte Wirkung hervorbrachten und daf 
die Menſchen fie tappten, wie ber Blinde, der des Lichtes 
entbebrt. won bat in Wahrheit freilich nur ein Schin, aber 
es febt für wem, was ſprachlich geftattet ift, wie man aud) 
ena und wen , bu und bbny , ma und ma ſagt. Mir 
finden gleichfalls yerom (Ride. 16, 26). 
Er. 18, 9. 
n ann Bons mahn no Sp Som rn mmap 
by Sam ppwa am-onD mm mp NDndnı nv ma 
ann Pasp Fey Ammunnp nam Ipm 99 
np wanjb nropnons munmae Apb jo m mann 
wıro2 nn ty 
d. b. ich Überfege rm durch om (er freuete ſich), wie bie 
Ableitung es erfordert. mm ift nad der Form rm und 
der Imperativ davon ift mn; das He fehlt wie in dyn 
im, 1 die apocopirte Formen find, und ebenfo ift rm 
für yırm. Dies ift ein Wort aus der Zargum » Sprade, 
das auch unfere Sprache hat, wie in der Stelle 1 Ehr. 16, 27, 
47 
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Rum. 21, 30. 
omin bin oyrı) Emo mn oyaı In obyn 
NOW pm min OnDm 0133 DD in Do-an mai 


ob) ana pamay Tor Arımi mo on own 
oreBin m Ihn Dein mo SOndn! DIN MIIyN 
norewe mbxhoxt m Oh 
d. h. wiſſe dab DOYN für Oyn febt, wie Twoben für 
Don (Dt. 7, 15 ; das Mem ift sufl. der Mebrbeit ', und 
der Imperativ iſt IM. Aber das Mem in DOW) ift wurs 
zelhaft; ich überfehe darum diefes Wort durch won mir 
haben vermwüftet und ich habe es nicht buch on“ (mir 
haben fie verwüfter) übertragen ; der Imp. dieſes Wortes ift 
u nad der Form in, und nup) daber wie (11) und 
andere ähnliche Formen, Dies muß man merken. 
Pſ. 19, 14. 
Die Erklärung, melde Sefet von ben Worten en’s ıN 


giebt, bie er in feiner Meberfegung durch DION an 
wiedergiebt*, verdient ber Eigenthümlichkeit wegen angeführt 
zu werden, Sie lautet: Damm my up DIN In mp 
Sb 5 onow on may... . . Dnnbm any v 
mE "na nnd ıT nn nd nn Dun on 
m Jam be ımınb = nuapın m maboa 29 


Y 81490n 
d, h. die Worte om tm bezeichnen: als fie ſind (ecxiſtiren) 
in ihrer Etärke und in ibree Macht ...... Ich gebe 


Dimn durch DIDm ihre Sein oder fie find; es don dem Worte 
der Zargum» Sprade min, wie in ya (Dan. 4, 32) ının 
33 (ib. v. 11), ableitend, Im Hebräifchen (findet man das Wort 
mg in Ian dumme) Epr. 30, 1); das Mörtchen MN 
ift die aram. Ueberſetzung des hebr. pr es if 

Um den Schluß diefee Gloſſe zu verftchen, müſſen wir 
die noch eigenthämlicdyere Auslegung Iefer’s herſtellen, die er 
in feinem Sprüche Kommentar zu by giebt, in welchem 
er durchaus keinen Gigennumen fieht, fondern das er durch 
„das Sein Gottes" überſetzt. Die Stelle lauter: nbapı 


Aloe yo © FAaunbs man me ap baınswb 
on Iindban won baımınd bapi map br pda 
anna ompbn mund ap nn poor Ai up 


amp mp Ann Sdm mb di. ad) din ann In ch 
[1 392 minor mn na m nen dınıadı 


Im ab obnyoR 


BON MI TWIN Dan) INp 
— — 
NINO KIT NN Sy DEN TION 


1) Iefet überfegt om durch ommaperm wir ſchleu- 
dern ihnen Gefchoffe. 

2) Die Form ONN für ONN, ale But. von Don 
wurde von den Grammatikern jener Epoche noch nicht ers 
kannt, obaleidh fchon das Zargum ben Sinn faft in feinem 
Dw 822 N wiedergegeben. Saadja gab aud davon 
eine willkührtiche Ueberfegung (Ewald, Beiträge ı. S. 23). 


Studien. Zur Königslehre ded Talmuds. 


740 
d. h. durch das Wort pyheb muß man erkennen, daß biefe 
Neve bebandelt das Sein Bottes und nichts anderes. Er 
mieberbott das Wort bymnd, das zum erften Mal das Sein 
dre Schöpfers bezeichnet und nichts anderes; benn er ift der 
Hochheilige durch fein Sein, er bört nicht auf und er hat fein 
Sein, das ibm vorangebt, während das All gefchaffen und 
aicht "ewig iſt. Durch das zweite bymınd will er fagen, 


daß er noch nach der Griftenz der Belt fein wird und daß 


ee niemals aufhören wird, Durch IR will ee fagen: 
wahrlich, ich kann für feine Eriftenz Beweife und Argumente 
anführen. — Män’fiebt daf IN) von Iefet für einerlei mit 
Im) gehalten wurde. 

(Bortfegung folgt.) 





Zur Königslehre des Talmuds. 
j Dritter Artikel. 


Der genauefte Zeitpunkt für den Antritt des regie— 
renden Königs hängt nicht vom blinden Ungefähr, ſen— 
dern von der göttlichen Betimmung ab nyan msn poe 
won don ron mmmanı (Beradh. 48 b). Der Kö— 
nig iſt im ſtreugſten Sinne des Werts abjolut, er iſt 
Gott allein nur verantwortlich von 5 non aa dy pPde 
(Horaj. 10a);" mur er foll bereichen no 71277 I8D 
vd wabı (Vera. 280), Alle find ihm Unterthanen 
nn aber nos m mpamo (Bd. Meia 736); 
er kann nach Belieben Wege fih bahnen Harı up 
ynmey poon mer mean (B. Kamma 113b). Die Abe. 
gaben an den König werden exekutotiſch eingetrieben 
nrovb an par 037 anobor nr7 (BD. Batta 55a). 
Für die Stätteabgaben find die Bürger folidarij vers 
pflichtet myo ıno on und 12 (DB. Kamma ibid.) 
und der abgefandten Obrigkeit muß gehorcht werten 
>03 nobor aber (ibid.). Die Mititärliften hatten 
legale Gültigkeit auch für rituelle Beziehungen anno 71 
„bo be nomvons (Kidduſchin 76 a) und die Aublaſ⸗ 
fung der Regierungsjahre des K. machten einen Scheider 
brief unbrauchbar piria mabo vpn (Gittin 80a). — 
Der K. galt als Ideal der Weisheit, der Kraft und 
der Schänheit mob ma (f. Raſchi zu Sota 366), 
er ficht über allen Antern.* Die Koften für die Krone 
trugen die Neichen und Großen des Landes as ö 
umeomm wann abo a7 mer (DB. Batta 1468). 
Der K. kaſſirt die kourſitende Münze nabo ınboo (B. 
Kamma 47a), was zuweilen aus Giferfucht gegen einen 


1) Man vergl. biergegen Midraſch Ielamdenu zu Kedor 
ſchim: 92 Dem nn N” mapr von bar ua 'ı nn N 
mabob 22 pionne 7 won YDyn TO 72 N 
Toy nn IND mas on Dim myaner > MON Ds 
omby mn bon vn unn wann Dun Da) yon nD 
Dar sa 7 nm non. — 

2) &o heißt das Haupt Ma 59 5y TO (Gabbat 61 a). 
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andern Staat geſchah m dp m nmwpo nmbon (ibid.). ., wobor (Berachot 562). Der Tafeldecker Geift manam 
Gin Staat ohne Nationals Sprache und Schrift genof | (Mert Kat. 12a). Die Steuern vertheilen die Notare 


wenige Achtung aa nd onb uw mann wine mob 
mob on (Gittin. 802). Bu den. Humanitätöbezuguns 
gen von Seite der Könige, deren wir im zweiten Ar— 
tifel erwähnten, führen wir noch felgende Stellen an, 
Ein Dann jüd. Abkunft war Agent des K. pp nor 
mn Yo bw bonven won (Sabkat 121 a). Cine 
Königin gedachte der jüd. Armen Mom Mon IDN 
mon nor a7 mop> wurT np mer mob ae 
an myo5 ab (B. Batra 8a); römifche und perfiiche 
Könige laffen ihre Träume von jüd, Gelehrten erratben 
WDM2 num IND 5 DIN NDID ImpanT mmon (Bes 
rach. 56a); es jcheinen auch jüd. Gelehrte häufig im 
der Nähe des k. Palaftes ſich bewegt zu baben non 
ND9O MAIN 127 NMMON IM np WI WEN II no ID 
(Ketub. 6a). Ein perfiicher K. beachtete aufs pünft 
lichſte eine jüd, Geremonie, jo dag die Anweſenden aud« 
riefen: in Samen Sa nd wa nmllberag. 76 b). 
Eine Königstochter läßt ſich durch Beihilfe eines jüd. 
Gelehrten den böſen Geift vertreiben ya ay bon y2 
pas mb pr (Dieila 176). — Zuweilen übertraf der 
Reichthum von Privatleuten die. Schäge der Könige 
nah DD np mn a9 a7 men (B. Mez. 
86 a)* und Rabbi fand im einer Beziehung dem Kaifer 
nicht nach Op na Ye MOON ar mı2 Si poDnon 
(Gerach. 438). — Der Eid gegen den K. ift doppelt 
heilig und Hiskias wurde beftraft, da er den Eid jelbit 
gegen Nebufadnezar nicht gehalten (Schebuot 36a ſ. 
daj.). Stirbt der K. fo beachtet man ‚die firengere 
Norm der Geremonie on by pnand per pump 1b 
(Semachot co. 9). — 

Wir wollen jest, fo weit eö bei unſerer apboriftis 
fen Darftellung fih thun läßt, das Beamtenthum des 
Staates zu ordnen verfuchen. Der Talmud giebt fols 
gende Nangerdnung an. a) Zuerft formt der Minis 
ſter op, b) der Oberbefeslähaber OAT, €) der Heer⸗ 
führer nom, d) der Haudgeiftlihe (?) arpD und e) 
der Freiherr vo (Aboda Z. 11a).* An einer ans 
dern Stelle findet fih die Ortnung: a) der Schagmeis 
meifter 22, ber diefem ſteht b) der Referent banon, 
c) der Generalfhagmeifter wphinp, d) der Hoheprieſter 
Sa und über Allen e) ter König bo (Schekalrn 
9a). Die Schags oder Kunſtkammer (nosoy7 0 v2 
250 Sabbat 63a) bewacht der Schagbewahrer nad 


3) Da bier der Reichthum des Stallmeifters allerdings 
fabelhaft zu fein fcheint, fo dürfte man vielleiht annehmen, 
daß bier unter wybn Saw Raba oder Samuel verftanden 
werben, fo heißt es von Beiden buiner un abo ur 
n27 Peſachim 54a), 

4) Die Sabbat 145 b vorkommenden poor puın find 
wohl nichts Anderes als op pen. 

5) Anders erklärt dieſes Wort Raſchi zu Erubin 80a; 
hiernach wäre es der Wachter des Zeughauſes. 


FON (D, Batra 55b) und werden von den Exeku⸗ 
toren sn men (ibid.) eingetrieben. Zur Polizei 
gehöten der Sicherheitsbeante (Genstarn) wıume (8. 
Diez. 83h) und der Beamte Über Ken Preis der Victua⸗ 
lien sono pramp' (Jdema 9a). Die Stavibehörden 
heißen nm no (Bela. 25h), der Zöllner 090 (Mes 
darim 21a), der Grundſteuereinnehmer won (B. Bat. 
55 a), Geheimſekretäͤre mabo bob (Sabbat 92 b). 
Bu den höhern Beamten gehören ber Vitekbnig unopbn 
Sebuot 6 h), der Gouverneur O1HTOR (Pefachim 103 a) 
und ter Marſchall woboT namen (Ketub. 61a). Auch 
werden Anführer erwähnt Po (Berach. 32h), ebenfo 
Beichlöhaber wor wpnowe (Megilla 13 b), Ober 
tichter oa vomo (Gittin 28 b) und SKriminafrichter 
ronasop (ibid.). Uebrigens fand dem B. eine ganze 
Koberte von. Söldner zu Gebote ana wm 
(Ebeda 3. 11a) — Ein Beiſpiel anferordentlicher 
Gnade findet fih Sebachim 19a NIOWp ma Kun nor 
mama mem wanan 4 bo. mm Nabo un mop 
(ähnlich wer Ceremenie beim Anlegen des Hoſenband⸗ 
erdens). Schließlich mögen folgende zwei Stellen zeis 
gen, wie Gott. fich einer drückenden Regierung als Strafs 
mittel für Sünder bedient; ya. po ara "7 bawa 
a oıynp nmow wen Öby mabob Son) oına (Suffa 
29a) und oren To nenn -- hm (B. Batra 3a). 
Dr. L. Lewyfohn. 


Sprien. 
Der gewaltiame Tod des ſyriſchen Minifters 
Chajim Farchi (1820). 





(Kortfegung.) 


Ich gebe nun zur Beſchreibung bes graufenhaften Nachts 
ftüces, der Ermordung des hoben Greiſes Chajim Farchi 
über, die in der Racht vom 24, Auguft 1820 verübt wurde, ® 
Eine würdige Feier des Jabrestages der Bortholomfäusnacht!“ 


8) Rach Schotz, Reife in der Gegend zwiſchen Alerans 
drien und Parätenium „ . . in den Jahren 1820 und 1821, 
Profeffor Scholz war gerade zur Zeit in der Gegend, und er 
ift der einzige Reifebefchreiber, der das beftimmte Datum 
giebt. Ich, Schwarz I. c. giebt ein anderes, aber faliches 
Datum an. Er ſetzt die Ermordung nämlich auf den Rüfttag 
des Neumondes Elul 5579, das wäre der 19. Auguft 1819, 
Damals herrſchte Soliman noch. 

9) Die einzigen Quellen meiner Beſchreibung find ber 
genannte Joſeph Schwarz, mit ein paar Worten, und aus⸗ 
führlicher: „Voyage en Syrie.,. par Feu Louis Da- 
nviseau.‘ Letzterer war als Thierarjt einer Miffion unter 
dem Grafen de Portes beigegeben, die von der franzöfiichen 
Regierung im Jahre 1818 nach Eyrien und der arabifchen 

47° 


743 


Im Dienfte des Paſchas als Ingenieur ftand damals ein 
frangöfifher Renegat, Ibrahim Effendi, der von den mufels 
männifchen DOfficieren mit ber größten Eiferfucht und mit 
dem bitterften, wenn aud tif verftedtem Haſſe verfolgt 
wurde, Ginen einzigen aufridytigen Freund hatte er in Xere, 
«8 war der jeden Mann von. Kenntniß und Bildung bes 
ſchügende Fardi. Aber durch ein feltfames Schickſal feulte 
gerade durd Ibrahim ohme fein Verſchulden die ſchauderhafte 
Ermordung des Farchi veranlaßt werben : 

Ibrahim legte eines Tages, in feiner Eigenſchaft als 
Auffeber der Feſtungswerke von Acre, dem Paſcha einen Ent» 
wurf zum Bau eines für nöthig eradhteten Beugdaufes und 
anderer Merke vor, welche die Vertheidigung des Platzes ver⸗ 
volltänbigen follten. Abdalla ging fogleid auf den Entwurf 
ein, allein Farchi flellte vor, mie ſolche Bauten in doppels 
ter Hinſicht unzeitgemäß feyen: erflens weil bei der Ers 
ſchöpfung des Staatsfchages das Bolt durch eine neue Steuer 
gebrüdt werden müßte, und zweitens weil der Sultan die 
verftäckte Befeftigung für eine Vorbereitung zum Abfalle 
von feiner Autorität halten würde. Ibrahim war von der 
Richtigkeit dieſer Bemerkungen überzeugt und nahm feinen 
Vorfhlag zurüd, und hierauf entfagte auch Abdalla willig 
dem anfangs mit Eifer umfaften Plane. Die Berathung 
geſchah im Beifein des Kiaja (Poligeiminifter), der im Divan 
natürlich mitſtimmen fonnte, ber aber in Gegenwart Bars 


Wüfte geſchickt wurde, um dort Beſchäler für bie Böniglichen 
Geftüte einzukaufen. Damoiſeau's Reiſebuch ift ven einem 
Hrn, Mai berauegegeben; der befcheidene Tierarzt wollte 
feine Beobachtungen nicht felbft veröffentlichen, aber dieſe 
Beſcheidenheit Bann Leine faliche Biererei gewefen fein, da 
wahres Verdienft auch wahrer Befcheivenbeit fähig iſt. Unter 
allen Reifebefchrribungen über Syrien ift Beine, die diefer an 
Reichthum der Tharfahen und Simpligität der Darftellung, 
namentlih aber an Berfchonung des Leſers mit dem lieben 
Sch, wie es aeräufpert und gefpudt und ſich die Sachen an 
gegudt, gleihtommt. Damoifeau war mehrere Jahre in 
jenen Gegenden, feiner Miffion obliegend ; dieſe Milfion und 
feine Kunft führten ihn ader auch mit den. höchſten Perfonen 
und ihren Umgebungen zufammen, aber fein Blick ift mebr 
ber eines gemandten Diplomaten, als der eines Thierarztes. 
Sein Bud) ift, wie es ſcheint, in Deutfchland fehe wenig bes 
kannt, wenn nicht bei Stallmeiftern und Pferdeliebhabern, 
für welche es unfhägbar fein muß. Die königliche Bibliothek 
bat es erft mit der Mejanſchen Sammlung befommen, und 
war nur in der Brüffeler Ausgabe 1839, die doch gewiß 
nur Rachdruck iſt. Wahrſcheinlich ift die Originals Ausgabe 
auch erft im felben Jahre erichienen, da der fleißige Robin: 
fon in feinem „Palrs ine‘ es noch nicht kennt Weberiegt 
ift es nicht, wenigftens in Kaıfer nicht aufaefübrt, und das 
ift auch ganz in der Ordnung, da man in Deutſchland ja ger 
wöhntih nur Werthloſes überfegt. Die Mittbeilung über 
ben Tod Farchi's ift im XVI. Kapitel enthalten, Das 
moifeau (mie ber englifhe Herausgeber der „Travels of 
Lady U. Stanhope*) nennt Bari immer Malhem Has 
bim, nie Farchi, und fcheint das Malhem für Finanzminifter 
zu nehmen, während es nichts Anderes beißt, ald maitre, 
Meifter, Herr, Auch unfer v, Dlberg fällt in einen ähnlis 
den Fehler, 
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hi’s ſchwieg. Kaum aber hatten die Beiden, Farchi und 
Ibrahim, das Zimmer verlaffen, als der Elende, welcher ſchon 
Lange ben edlen Juden heimlich, aber tödtlich haßte, hervor 
brach und zu Abdalla tückiſch ſagte: „Ei, wer ift denn jegt 
Paſcha von Kere? Bit Du 18, oder der Jude? Glaubſt Du 
denn, Du habeſt einen Willen, wenn Du eine fo ſchmachvolle 
Bügfamteit für das zeigft, mas dieſem Hunde von Ungläubi« 
gen beliebt?” Der ſchwache Abdalla war nur zu empfänglicy 
für diefe auf feinen Charakter oder befjer auf feine Charak⸗ 
terlofigkeit wohlberechneten Worte. Bott vor Scham, ftand 
er einen Kugenblid lautlos da, die Augen an den Boden ges 
beftet, feine Eitelkeit war auf die Folter gefpannt , feine 
Dünpdigkeit war nicht blos in Frage geftellt, fondern geleug« 
net, und feine Rechtgläubigkeit wirb dabei der Bemerkung 
bloögeftellt, daß fein Bormund und Beherrſcher ein Ungläubie 
ger ift. in geiftesträftiger , feiner Würde und ihrer Gren« 
zen ſich bewußter Fürft würde den Ginfläfterungen und Gtas 
chelreden des WBöfen leicht durch die Einfiht entgangen fein, 
daß der größte Herrſcher fich nicht zu ſchämen braudt, ja, 
daß ea gerade feine Regentenpflicht if, auf die Worte erprob⸗ 
tee und erfahrener Rathgeber zu hören ; der unfähige Schwäche 
ling Abdalla eriag jedech dem von feinem falſchem Freunde 
ihm eingeflößten Gedanken, daß er eine regierende Null fei, 
und um dem B Ike zu bemweifen, daß er keine Reiche fei, bes 
ſchloß er, feinen Mobltbäter, Freund, treueſten und geſchick⸗ 
teten Diener zur Reiche zu machen. Das Todesurtheil wurde 
obne weitere Ueberlegung ausgelproden, und der Kiaja felbft 
mit der Ausführung teauftragt. „Das entmenſchte Paar’ 
der Knechte des Grafen von Savern konnte fih nit mehr 
freuen, den Zobenbefehl des Herren auszuführen, als fi der 
Kiaja feiner Henkerſendung freute; er eilte zum Vollzuge 
und mäblte noch diefelbe Racht zum Wubenftüde, weil er bie 
Sinnesbefferung Abdalla's und am lichten Zuge die Aufrer 
gung der Stadt fürdytere, denn Farch i war allgemein, felbft 
von eifrigen Moslems, geehrt und gelicht, '* 

Es mögen nun zwei verfchiedene Berichte, der kurze des 
Joſeph Schwarz; und ber längere des Damoifeau, folgen. 
Die zwei Berichte widerſprechen ſich mefenttih darin, daß 
nad Schwarz der Paſcha ſchon längere Zeit umging, fi die 
täftigen Tugenden Farchi's vom Dalfe au fhaffen, wäh⸗ 
rend nach Damoifeau der Morddeſchluß aus dem Stegreife 
hervorbrach. Schwarz ift Meifter im Gebrauche der hebräi⸗ 
ſchen Sprade, und feine Darftellung trägt biblifte Fatben. 
Er fagt im zweiten Theile feines „Zebuot ha⸗Arez“ Bl.4+a: 
„Wand es begab fi, als er (Abvalla) ein Iabr regiert hatte, 
da firafredete ihn ber Gerechte (Bari), weil er nit Rede 
tichkeit übte. Dies verdroß den Palda, und er merkte, daß 


10) Damoifeau fagt: „Enchante de cette mission 
sanglante, qui lui procurait le bunheur de torturer lui- 
meme un malheureux vieillard que les mechants de- 
testaient a cause de ses vertus, le kyaya se fit suivre 
par quelques bourreaux subalternes et se dirigea en 
toute häte vers la demeure de Malbem-Hahim,“ 
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der Gerechte ibm zum Hindernis fein werde bei feinem Uebel⸗ 
tbun, und er fann barauf, ihn aus dem Wege zu räumen, 
und beimlich beichuldigte er ihn, fprechend, er Farchi) fei 
Berräther am Sultan und nad Geſetz und Hecht des Todes 
ſchuldig. Aber feine Freunde unter den türkiſchen Großen 
kamen zu ihm und tbaten’s ihm fund und ſprachen, er folle 
entfliehen und ſich retten. Deß weigerte fid der Gerechte, 
denn er ſprach, es könnte ver Paſcha feinen Zorn auf bas 
Bolt Gottes ausgiehen, wenn er fieht, daß ich entlommen. 
Er gab alfo fein Leben preis für das Heil Ieracl’. Und es 
geſchah am fünften Tage der Mode des Abfchnitted Resch 
(Deuteronom. IX, 26) im Jahre 579, da faftete der Gerechte 
(denn «6 war der Zag vor dem Monar Eluf), aber genen 
Abend gaben fie ihm, unferer Sünden willen, zum Imbiß 
Galle," Es brach ein Befehlshaber und mit ihm Kriegs— 
tnechte plöglih in fein Haus und las ihm das Kodesurtheil 
dor, und fie erwürgten ibn, und er farb. Am folgenden 
Morgen, da bıfaht der Böfewicht, der Paſcha, und «6 gingen 
feine Knechte ins Haus (des Farſch i), nahmen, was fie fans 
den 2.00. und ven Leichnam des Grrechten lied ber Frev⸗ 
lee ins Meer werfen, damit er nicht zur Erde beftatter 
werde, Und e6 entflob fein edles Weib mit dem ganzen Hausr 
arfinde gen Damaskus, abır fie ftarb auf dem Wege, und fie 
mward begraben in Saſed.“ '* 

Wie Schwarz meiter erzählt, baben die Brüder Ghas 
jim’s in Damaskus einen Kriegszug zur Blutrache gegen 
Abdalla unternommen. Sie bradıten nämlich eine Koalition 
zwiſchen den Paſcha's von Aleppo und Damaskus zu Stande 
und find mit dem vereinigten Hrere in Paläftina eingefallen, 
haben die Zruppen des Abdalla bei Dſchizer Ibn Jakod am 
Jordan gefchlagen und darauf Aere belagert. Doch Abdalla 
ſchickte Giftmiiſcher ins Lager der Verbündeten und lies Sur 
leiman Farchi vergiften, bie zwei Pafchas beftadh er mit 
Geld, und fo ſcheiterte die Unternehmung. 


Bir laffen jept die ausführlichere Erzählung Damois 
feau’s folgen: 

„Die Racht war finfter, und die Einwohner der Stadt, 
meift ſchon in Schlaf verfunten, ahnten micht, daß daß fchände 
lichſte Verbrechen fie für immer ihres langjährigen Beichügers 
berauben follte. Die Mörder (as«assins) Bopfen an bie 
Zhür des Minifters, Seine Dienerichaft pflegte ſchon der 
Nachtruhe, aber er ſelbſt wachte ned für die Arbeit, er 
kommt alfo felbft und fragt, was man zu fo fpätır Stunde 
von ihm wolle? „Oeffne!“ antwortet der Kiaja, „der Paſcha 
fendet mid), Dich abzuholen, er muß Dich ohne Verzug feben, 
eine wichtige Angelegenheit macht Deine Gegenwart im Pas 
lafte unferes Deren notbwendig, die geringfte Saumfeligksit 
wäre unbeilbringend, öffne fchnell und folge mir.” Cine Ahr 
nung des ihm zugedachten Koofes fchien die Seele des Mals 


11) Anfpielung auf Pi. 69, 22. 
12) Bon diefer edlen Frau fpricht auch der Herausgeber 
ber „Iravels uf Lady H. Stanhope.“* 
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hem · Hahim zu durchdringen, und er fagte: „Der Paſcha kann 
in dieſem Augenblide meine Dienfte nicht nöthig habden, und 
menn man mir nicht den von feiner Hand geſchriebenen Bes 
fehl vorzeigt, werde ich erft morgen zu ibm kommen." „Ich 
bin der Weberbringer diefes ſchriftlichen Befehles“, fagte der 
Kiaja, „welches Mistrauen hält Dich zurück? Erkennſt Du 
mich nicht? Beareifft Du nidt, wobin ein Zögern führt, 
das uns eine koftbare Zeit verlieren maht? So öffne dech!“ 
Zu leidhtgläubig oder zu edel, um eine fo ſchwarze Treulofige 
Reit zu vermutben, entſchließt fich der Greis und Öffnet. Im 
felben Augenbli ergreifen ibn die Meuchelmörder, deren Ans 
führer ibm mit gringender Ironie den wahren Grund bes 
Ueberfalles angiebt. „Dein Keich ift zu Ende,” fchreit er, 
„gund von einem Juden, infames Schwein des Zeufels! 
Deine gemeine Gele fol gleich zu dem Orte zurüdfehren, 
aus bem fie geftiegen, fahre hinab in die Hölle! Sieh, die 
erften Stufen haft Du ſchon zurüdgeligt.” Bei dem lehten 
Worte hatte der niederträchtige Kiaja den Malhem» Habim 
von einer hoben Galerie auf die fleinernen, jur Straße füh⸗ 
renden Stufen geſtürzt und ihm die Glieder zerbrochen. 
Darauf fchnürten er und fine Deifersbelfer ibm den Hals 
mit einem Stricke aus allen Kräften zu; der Strid reißt, 
da nimmt der Mörderhauptmann feine aus Gold und Seide 
gebrebte Degenfchnur und erneut die Strangulation, bis das 
DO pfer den legten Athemzug aushaudt. „. . . Dann ließ er 
die Leiche durch eine Kifcherbarte ind Meer werfen. 


„Als am andern Morgen der Mord ruchbar wurde, 
malte ſich die tieffte Beſtürzung auf allen Grfidhtern. Abs 
dalla wurde für ein Ungebeuer gehalten, das vom Zorn des 
Himmels auf die Erde geihidt worden, um fie zu vermüften, 
und Niemand hielt fein Leben und Vermögen mehr für ficher. 
. +. Die Wellen warfen nach einigen Tagen den Leichnam 
bes armen Malhem» Habim ans Ufer, und feine Glaubensge⸗ 
noffen erbaten ſich old Gnade die Eriaubnif, ihn au begras 
ben. Abdalla verweigerte die Witte, befabl vielmehr, ben 
Leichnam in einen mit Kiefelfteinen halb angefüllten Lederſack 
zu legen und ihn auf der hoben See ins Waffer zu werfen. 
um biefelbe Zeit verſchwand auch der genannte franzöfifche 
Ingenieur Ibrahim. ... 

„Abdalla batte fih aus Schwäche und Graufamteit zweier 
Männer beraubt, die am fäbigften waren, ihm gute Dienfte 
zu leiften und nügliche Ratbichläge zu geben. Gr fühlte ſehr 
bald feinen Fehler, wenn auch nicht fein Berbredien, Der 
Name des Malbems Habim war oft auf feinen kippen, und 
fo oft er ſich diefes Greifes erinnerte, drückte er feinen lebe 
haften Schmerz darüber aus, daß er den hinterliftigen und 
derruchten Einflüfterungen des Kiaja Getör gegeben, Sein 
Born gegen diefen Beamten wuchs dermaßen, daß er beffen 
Anblick nicht mehr ertragen konnte und ihm endlich, umgeben 





13) Die arabifchen Dichter fagen von einem edlen Wanne, 
ber im Meere ertrunten ift: die Perlie fei im ihre Heimat 
zurückgekehrt! 
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von feinen Würbenträgern, eine Kugel bardy den Kopf jagte. 
Es waren ſicherlich nicht Gewiſſensbiſſe, die Abdalla folterten, 
es war vielmehr der eigennühige Schmerz, fo unüberlegt 
einen geſchickten Landesverweſer gropfert zu haben, ber allein 
allen Berwaltumgsbebürfniffen der Regierung genügte, wäh— 
gend nach ibm Unordnung und Verwirrung von allen @eiten 
bereinbradyen. Abdalla zwang einen Bruder bed Malbems 
Habim, deſſen Rachfolger im Minifterium zu werden (?),'* 
aber diefe Erfegung vernarbte wenig die geſchlagene Wunde ; 
es war ſchwer, einen Dann von fo vielem Verdienſte und fo 
vieler Weisheit au finden, wie der war, weichen eine ftupide 
Barbarei gemorbet bat.’ 

Den Worten Damoifeau's habe ih nur noch Weniges 
binzuzufügen : 

Grit Joſeph, dem erften Hebräer als Minifter am frem: 
ben Dofe, gab es noch viele nichtemancipirte Juden als Mi: 
nifter bei heidnifchen, chriſtiichen und mubammedanifchen Fürs 
ften. = Ale ragen hervor buch Berwaltungstalente (mas 
fid) übrigens von fetbft verſteht, ba man fie fonft als Juden 
nicht erboben hätte) und durch Freue gegen den Fürſten, bie 
meiften aber auch durch ihr unglüdliches Ende. Wer kennt 
nicht die Geſchichte des brandenburgiſchen Müngmeifters Li pe 
pold umd die des würtembergifhen Miniftere Süß (Dppen- 
beimer)? Sie wurden gemordet wegen ihrer Treue und Berr 
dienfte und gleichen mit dieſem Geſchicke unferem Bar di, 
ber fie in dem Umfange feiner Thätigkeit, Kenntnife und 
Verdienfte weit überragt. Joſef, Daniel und Samuel 
ba:Nagid (in Granada um 1030) haben ihre Ermordung 
nicht erlebt, aber bei dem Erften haben die Egypter in ben 
Rahtommen die Berfolgung nachgeholt, Daniet hat man 
wenigſtens den wilden Thieren vorgeworfin, und Samuel's 
Sohn und Radfolger, Zofepb, mußte die Tugenden feines 
Vaters mit dem Tode büßen. Lippold und Süß haben 
mebe ober minder ausführliche Lebensbefchreiber gefunden und 
Rächer ihrer Unfchuld, Kür Lippold trat: fein geringerer 
als Mofes Medelsfohbn ein, und Süß ift aud ber Held 
eines berübmten Romans geworden. Chajim Kardi, ber 
alle anderen Weberragende, hat noch feinen Biograpdın und 
noch Beinen Dichter gefunden. Nur zwei Aerzte, der Eng⸗ 
länder M. und der Franzaſe Damoifeau, geben einige Nach⸗ 
richten, der Erftere über fein Leben, der Zweite über feinen 
Tod. Dagegen ift er von den jüdiſchen Schriftſtelern (bis 
auf die ſechsunddreißig Zeilen des genannten Schwarz und 
einen verdorbenen Broden von De. Lüme) gar nicht gekannt 


14) Es müßte biefer Bruder Rafael Farchi armer 
fen fein, aber es ift dies unmahrfheiniih. Ein junger Sar 
tomo Farchi, Neffe Gbajim’s, war in Acre im Mis 
nifterium, diefer mag bier gemeint fein. 

15) Bon jübifhen Miniftern der neueren Zeit ann bier 
keine Rede fein. Gin Minifter Fould ober Victpräſidenten 
Rieffer und Kofch, Fiſchhof ze. find nach der bürgerlichen 
Glxichſtellung nichts Anderes als jüdische Deurfche und jüdis 
ſche Sranzofen, 
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Die zwei berühmten Geſchichtſchreiber Zoft und Zung ken» 
nen ihn nicht! Zunz in feiner Abhandlung „On the gew- 
graphical Literature of the Jews“, in Aſher's Ausgabe 
bes Benjamin von Zubela, II. 263, führt die ibm befannten 
Mitglieder ber Familie Farch i an, aber die berühmten Bars 
hi von Damaskus und Acre verſchweigt er. Joſt im zehnten 
Bande feines Geſchichtswerkes (1846). beruft ſich bios mit 
zwei Zeilen auf Richter's „Wallfabrt”, erwähnt des Gh as 
jim Farchi gar nicht und degradirt den Raphael Farchi 
zum ruſſiſchen Konful. Joſt fcheint Rapharl Picciotto 
(Richter 240) für R. Farch i genommen zu baben; aber 
Bepterer war, wie wir glauben, niemals Konful einer frems 
den Wacht, fondern im böberen Dienfte feines Baterlandes 
und feiner Vaterſtadt. Um 1820 war er Minifter in Das 
maslus, und aach ber Meftauration der türkifchen Herrſchaft 
in Syrien trat er, der erfte Zube, in den Stadtrath von Das 
mastus. Gr und noch mehr -feine Söhne haben bei der in 
Folge der Ermordung bes Paters Thomas durch Ratti-Mens 
ton entftandenen Jubenverfolgung arg gelitten (1840). Aber 
Jochmus Pafda, Später der legte unferer Reichäminifter, 
fegte den legten der fünf Brüder Bari wieder in alle Ehr 
ren, Gr farb, glüdlicher wie fein großer Brüder, obne kör⸗ 
perliche Berftümmelung und eines natürlihen Todes im Jabre 
1845 im Schooße feiner Kamilie, während dem Erfteren keine 
särtliche Hand bad eine übrig gebliebene Auge zubrüdte und 
feinem Körper fein vier EUen langes Plägchen gegdant wurde 
in dem Lande, das vom ihm mit fo vieler Weisheit vermaltee 
worden, und das fo viele Denkmäler feiner Wohltbaten trägt. 

Zwölf Jahre waren feit dem Tode Ghajim Farchi's 
verfloffen, ats die Nemefis feinen Mörder einbolte. Im 
Jabre 1832 wurde Acre mit flürmender Dand von Ibrahim 
Paſcha erobert und Abdalla ins Erit nad Eghpten gefünrt, 
wo er anfangs auf einer Rilinfel eingefperrt lebte, und wahr- 
ſcheinlich Lebt der Elende noch beute verachtet und vergeffen 
als Gefangener. 

Geſchluß folgt.) 


Hiſtoriſches und Fiterarifches 
Sündenregifter einiger Zeitgenoſſen. 


Zufammengeftellt 
von einem Freunde ber Wahrheit. 





(Bortfegung.) 


Nr. 9, mo zweiter Theil, mit einem Sternchen 
bezeichnet, - 3. ſcheint dieſes Machafer aber nur flüchtig 
durhgeblättert zu haben. Sch habe das Opp. Exem— 
plar Nr. 1022 F. vor mir, wo der zweite Theil hinter 
dem erften zu finden ift, und ift ſolches nur im bands 
fchriftlichen aber nicht im gedrucdten Katalog angezeigt. 
Hier ift num der von 3. erwähnte Moſes b. Ger 
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ſchem nicht genannt, bingegen wird in weitläufigen 
Reimen der oft genannte poron amı2 TND enwähnt, fo 
wie die Zeit der Vollendung des Drudes y’ı pen 72 
— 1. Novbr. 1529 und mens "7 om jnobern wm 
Yr dippo Toym mw an min ’nd. In dieſen Reis 
men wird das Drudjahe neh weiter in den Werten 
bon, d , MO angezeigt. — Nech ver diefem 
Dachafer erichienen die In p'p ID > mımbo (in 
der Opp. Dibl. defekt) ; fie wurden, wie des Machaſors 
zweiter Theil, von Gerjhom und feinen zwei Söhnen, 
Mardechai und Salome gedruckt. Dieſe baten auch 
das bei 3. unter Mr. 11 angebrachte wom gedruckt, 
das aber blos ein Abdruck von obigen Mr. 4 ift, und 
nur mit fchönen, neuen Helzſchnitten verziert wurde. 
Das Titelblatt ſtellt das Wappen der Stadt Prag mit 
folgender Inſchrift wor: pp braun vyn bie omnn m 
“pop Dumm won bo braun on nbeco nnn anno 
ms ınmbor ınra mn Div oem. Die Rückſeite des 
Titelblatts Hat eine Vignette mit dem Mamen y’> mau 
ppIND und unten finden fich Die Worte: mw dyo 09% 
DPI DnDe2 aan 02 an Dyan ma 20 m by. 
Diefe Söhne find nun die zwei genannten Dlarbechai 
und Salemoz letzterer hatte auch etwas Reimtalent und 
icheint der Berfaffer der am Ende beigedrudten Reims 
verfe geweſen zu ſein: Dio"p pm 5 , DEN non? 
Duemun oyppina , vobıp cruy⸗ onpd. 

Nr, 14, ben. Hier iſt zu bemerken, daß auf 
dem Titelblatt Vater und Söhne als die Drucker ges 
genannt werten, ma 20 m bp 1nnD p'p na ppm 
cyan, im Epigraph ift aber nur der Vater erwähnt, 
3% , ppimo S' gmam mober 1a Dema pam vyn vr by 
mmn mp Syn + ba m nmene 5 mn ne Sb 
WIN. 

Mr. 18. rm. Die Oppenh. Biel. beſitzt mır 
ten zweiten Theil, Der Kommentar ift, mie es im 
Anfange beißt: ven R. Abraham. Zu Ende befindet 
fih ein Afroftihen auf den Namen ann. Das Datum 
des Druckes ift genau angegeben ww nobn ’n on nm. 


Nr. 17. ns maw Die bier aufgebrachte Pras 
ger Ausgabe ift eine Erdichtung des Katalogijten. 
Das vor mir liegende Dpp. Cremplar Nr. 325, deffen 
richtiger Titel heit: prpmen mon Ab mmoon wo 
mim mar or np, bat gar feine Angabe des Druck⸗ 
ertö; Schrift, Format und Papier gleichen aber dem 
in Venedig bei Georgi die Cabali 5367 heraudgekem⸗ 
menen Schriftchen Jam ne2n in 12. — Diejes Werk: 
en ift nur 8 Seiten ſtark. Zu Ente ficht tas Druck— 
jahr: tie ba y’ab ae Soma oben on. Der 1526 
gedrudte Katalog erwähnt es &. 564 unter dem fals 
ichen Namen mmb naw yo und ohne Druckdatum, 
der von 1785 führt es S. 36 mit dem richtigen Titel 
an, bat aber ebenfalls kein Drudert und Datum, eb⸗ 
gleich Das Druckjahr genau angegeben if. 
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Nr. 32, er. Richtiger Maler me) wrn. Dieſe 
ift eine von den Editionen, deren Ehrenegramm Mn 
ww nd Dan — 354 — 1594 falſch iſt, weil vie 
Drucker derſelben Mardechai und fein Sohn Bezalel in 
diefem Jahre nicht mehr am Leben waren. Die Ans 
gabe von Z., auf 1584, ift nicht belegt. So läßt ſich 
auch das Drudjahr des um dieſe Zeit aber s. a. et l. 
mit prager Schriften und Papier erfchienenen Sährifts 
den doy mama nnmpin omb ome man mit Kom⸗ 
mentar und dem Lamed⸗Gebet in 12. wicht angeben, 
Diefe Ausgabe, Die bier bei 3. fehlt, ift cin Nachdruck 
der Mantuaer Ausgabe I. 356 in 12, gedruckt bei 
Pırwab na sonoy S2 apır, und Forrigirt won dem ges 
Ichrten Moſe 6, Abrabam Previnzale. 

Nr. 39. mo. Der hierbei befindliche Kommens 
tar wurde, mie e8 deutlich angegeben iſt, von Mardechai 
b. Jehuda angefangen umd nach feinem Tede durch 
deſſen Schwirgerfehn Hirſch b. Chanech zu Ende gebracht. 

Mr. 40 pri rer wurde im Monat Arar tes Jahr 
res mb, 89004 — 1587 gedruckt. Am Anfange 
befinden ſich Lobreime von dem bekannten nIp37. In mip® 
ao won mn apyn mo'aa br IDDp. 

Nr. 43, max mm, 3. giebt nach den Katalos 
giften das Drudjahe 1589 an, obgleich der Verf. in 
der Vorrede deutlich fagt, daß er biefes Werkchen m’ 
pob ax 369 — 1609. verfaßt habe. Diefes 
nur 8 Seiten flarfe Schriftchen Kat fein Druckdatum, 
wir können aber ohne der Zunz'ſchen Genauigkeit nahe 
zu treten dreift behaupten, daß es nicht vor feiner 
Abfaſſunmg gedruckt wurde. 

Nr. 47 „mann. Jüdiſch⸗deutſche Gebete‘ muß hei⸗ 
fen urn, Ein Gebet, hebräiſch und deutſch. Dieſes 
vier Seiten große Gebet iſt s. a. gedruckt, das Opp. 
Exemplar bat aber das zugefhriebene Datum Ti. 
Es wurde von Salome im Haufe feines alten Waters 
Mardechai gedruckt, und enthält am Ende eine Elegie 
auf ten Tod feines Bruders Bezalel. Wir haben ichen 
oben auf das Dichtertalent dieſes Druders aufmerkjam 
gemacht. 

Nr. 51. „Ein zweiter in Poien gehaltener Ver 
trag von R. Loewe’, dieſe Angabe beurkundet wieder 
Zungens Erfindungstalent; denn der vor- mir Tifgende. 
C. 1090 enthält weiter nichts ala zwei Vorträge, Pie 
ihen von 3. unter Nr. 30 und 50 genannt find, Der 
Anfertiger des Katalogs von 1826 wellte fih (S.382) 
die Mühe nicht geben auf Ged. 363 und 1195 bin= 
zumeifen und warf die Worte bin: barob mern m 
anndn; auf Grund diefer flüchtigen Anzeige erdachte 3. 
„ein zweiter in Peſen gehaltener Vortrag.‘ 

(Bortfegung folat). 
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Literatur: und Bulturhiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dufes, 


@in italienifched Sprichwort. 

Ein italienifches Sprichwort fagt: „I preneipi 
hanno lunghe le mani“ (Die Könige haben lange Hände). 
Diefes Sprichwort achört einer Zeit an, wo ber afiarifche 
Defpotismus in Guropa mehr im Gebraude war als jegt. 
Es ſtehet mit einem andern italienifhen Sprichworte 
volonta di rege non ha Irgge, welches wir bereits geles 
gentlich in diefen Blättern (1849 ©. 825) angeführt baten, 
in Verbindung. Das griehifhe Sprichwort, welches der 
alte Zalmudift im Munde hatte 

"DH DIE Dinbon 
ift als älteres Seitenſtück dazu zu betrachten. 
* — 
Wein und Waſſer. 

Wie ſich im Leben oft die Widerſſprüche berühren, fo 
loffen wir bier etwas anderes über Wein und Waſſer folgen, 
welches mit der Anficht des eben vorhergehenden Sprihmortes 
im Widerſpruch ftehet. Die Vermittlung zwiſchen beiden 
Anfichten zu übernehmen, ift jedem Eefer freigeftellt. 


*) Diefes Sprichwort, welches im Aruch Art, NOS 
angeführt ift, fehit in den gebrudten Ausgaben des Midraſch 
rabba (mp2 ’D) In einem handſchriftlichen Midraſch 
rabba, welche die Oxforder Bibliothek jüngft von Hra. Mos 
fes Hecht aus Afrita gekaufte bat, baben wir daſſelbe 
gefunden. Es befindet ſich vor der Stelle obıyaw a2 
A MOrpD man mm ma om wa To. 


Ankündigungen. 
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Berlorened Waſſer. 


Im ap vaw (ed. Amfterdam, 1655 S. 12b) leſen 
wir folgendes interefjante Sprichwort: 


» DR DImaNn nıoYo nebe m mon am 
vom ‚on obaun vom, mm urn by mowman 

—_ m bye 
„Man fagte: drei Woſſer find verloren: das Waſſer der 
Zaufe auf einen Juden, bas Waſſer, welches ins Meer fällt, 
und das Waſſer im Wein’. 


Diefes Sprichwort ſcheint in Spanien entftanden zu 
fein. Es wäre intereffant zu wiſſen, ob dies bei ben Juden 
ober bei den Ghriften entflanden iſt. 


*) Es ift diefes Sprichwort intereffant, infoferne e# bie 
Nuplofigkeit der Taufe bei den Juden ausfpricht. Es finden 
ſich in verfhiedenen Sprachen ähnliche Sprichwörter, welche 
baffelbe ausdrücken. So 5. ®, ein deutſches (bei Sim: 
roh „Getaufter Jude, befhnittener Chriſt“. (Es 
it diefe Anfiht ganz den Principien der Miſſionsgeſellſchaft 
entgegen). Ein polnifdhes Sprichwort fagt: „Ein Wolf 
sichet zum Walde, und ber getaufte Jude zu dem feinis 
gen” (Hr. Dr. Briliantomstn bat mir daffelbe mitges 
theilt). Es iſt intereffant zu bemerken, daf die Mubams 
mebaner Beine Äreunde find von allen Kontroverfen (im 
Gegenfag der Ghriften, welche befonders in England fo gern 
von Religion ſprechen). Gin perſiſches Sprichwort fagt (bei 
Roebuk: oriental pruverbs Th. I, Mr. 1548): Isa ful- 
luwed bis own faith and so did Musen“ Jefus if 
feinem eigenen Glauben gefolgt, fo thut auh Mofes). Rote 
but erklärt diefes Sprichwort mit den Worten: to exprean 
an aversion to cuntroversy (um Abfcheu vor Belchrung 
audzjudrüden). 








Ankuͤ 


digungen. 


In dieſen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Berichte 
und Literatur betreffen, gegen I} Sgr. für die gefpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


[119] Bei 6. 8. Fritzſche in Leipzig ift zu haben: 
Hm 11721 


Nechtsgutachten des R. Jehuda ben 
Hicher (Roh). Zum erften Male heraus: 
gegeben von 3. Rofenberg. Broſch. Preis 
1 Zhlr. 

Diefe Rechtögutachtenfammlung eines alten jpanis 


ſchen Gelehrten, enthält außer den rituellen Enticheituns | 


gen, wichtige Beiträge zur Kenntniß der Geſchichte und 
Literatur der Juden in Spanien. 


Gebrauch diefer zum erften Mat im Druck erichienenen 
Sammlung. 


Verlag von C. &, Brigiche, 





Die Indices über | 
die Materien und die angeführten Namen erleichtern den | 


Redakteur: Dr. Zul. Fürſt. 


[120] Bei G. 8. Friefche in Reipzig ift zu haben, und 
dur alle Buchbandiungen zu erbalten: 

Ruferi (m>) 

" ober 

jüdifhe Religionsphilofophie 
von 
N. Jehuda ba: 2emwi. 
Kommentirt von Dr. ©. Brecher. 
or. 8, Broſch. 


Um den Wunſch mehrer Theologen zu erfüllen, ift 
das unfterbliche Werk des kaſtiliſchen Gelehrten nebſt 
dem anerkannt trefflichen Kommentar von Herm Dr, 
Dreher für nur 12 Thlr. zu beziehen, 


Druck ven J. H. Nagel. 





Berichte, Studien und Kritiken 


Elfter * Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Literatur, — 
en Bon diefer Zeitſchrift 
Man ——— bei allen 9 eraus gege ben u ae 


löst. Poftämtern und 
allen folid. Buchband« 
lungen auf ein Jabr. 


Julius Fürſt. 


gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 








Inbalt, 
Borden. Glogau. Projeſſe. 
rarifhed, — Deſterreich. Wien. Verein. 


Leipzig, den. 30. November 


Deutfhlandb Droffen Ginweibung einer Synagoge, 


Schmwes. Anftellung bed Dr. Garo. 
Von ber Hanna, ge ber hoͤchſten Intoleranz. 
. Dr. 





zn 


Branffurt a d. D. Lüpſchätz ald Rabbiner in 
Leipzig, Mitteilung über ben Talmud. Leipzig. Lite 
Proßmig. Bemeinde — Bel 


gien. Brüffel. Mittheilungen von Dr, Somerbaufen — IB, 





Deutſchland. 


Droſſen, 18. Okibt. (Verſp.) Am 25. Spibr. 
ſand hier die Einweihung des neuerbauten, geſchmackvoll 
eingerichteten Tempels ftatt. Dr. Le@yichn aus Frans 
furt a. d. D. hielt die Weiherede und predigte auch am 
dar auffolgenden Schemini⸗Azereih⸗Feſt. — Wie 18 
ſcheint, ift Ihnen der ſchen früher vom hiefigen Vor— 
fand abgefandte vellſtändige Bericht der Feierlichkeit 
nicht zu Hänten gekommen, weshalb im Kurzen noch 
ein vollſtandiges Referat felgen wird. B. 

Ftanffurt a. d. D., im Dftbr. Der hier 
zue Zeit privatim lebende Nabe. Lüpfhüs, früher 
Nabbiner zu Landsberg'a. d. W., fell das Rabbinat 
von Ferden in der Prov. Poſen bekommen haben, mels 
ches er von Dftern ab übernehmen fol, — Der Umbau 
des hiefigen Frauenbades fol aus Sanitätsrückſichten 
vergenemmen werden. Der Koflenaufwand wird nicht 
unerheblich fein; doch kürgt die rege Theilnahme der 
Hiefigen Gemeinde au religiöfen nftinten für die Aus— 
führung des allerdings nothig gewerdenen Projekts. — 

Glogan, im Oktbr. Hr. Arnheim ift zwar 
vem Minijterium auf eingelegeen Rekurs von feiner 
Seite ald Rabbiner beftätigt worden, dech wuchert auch 
Die leidige Oppoſition in üppiger Weiſe umd die fos 
genannte Lemdim wiſſen in freilich nicht delikater Art 
ihr Mütbchen zu flillen. Sie verlangen eine mündliche 
Approbation ded Hrn. U. durch rechtgläubige Rabe 
binen, wezu Herr U. ſich nicht verftchen will, Die 


Worte onya ober ano rn ſcheinen ein völliges Anas 
chreniom zu fein. 

Schweg, im Oktbr. Hier ift als Religionslehrer 
und Prediger der junge talentvolle Mann, Dr. Earo 
and Birke angeftellt worden, Derfelbe übergab auf 
Verlangen feine am erften Tag Sulkkot gehaltene Pre 
digt dem Drucke. 

Leipzig, Nobr. Die W. Di. bringen folgenden 
höchſt intereffanten Aufſatz: Der Talmud in Defter 
reich. Jedermann fpricht vom Talmud, wenn israclis 
tifche Zuftände zur Sprache kommen: der JZudenhaß, 
der Krämerneid, unmiffende Jeurnaliſten und pedantis 
ſche Burcauktaten. Wie dieſes Schreckbild Aller eigents 
lich ausſieht, wiſſen die Wenigſten. Wie ſeltſam muß 
ſchon vie Auſſchrift dieſet Notiz manchem harmloſen 
Bürger in Deſterreich vorkemmen! Selbſt der gute 
Reuchlin, dem es im ſechzehnten Jahrhundert gelang, 
den Talmud vom Scheiterhaufen unmiffender Pfaffen 
zu retten, möchte nicht wenig darüber erftaunen, Deſter⸗ 
reich und den Talmud in Verbindung gebracht zu ſehen. 

Nichts deſto weniger iſt es wahr, daß Defterreich 
unter allen Ländern der Erde das bedeutendfte rabbinis 
iche Kontingent, mit dem ſchweren Geſchütze des Tale 
mud verjehen, im ben letzten fechzig Jahren ftellte. — 
Die erfte Zalmuds Ausgabe in Defterreih, die uns zu 
Gefiht gekommen, ift bei Kurzbeck im Jahre 1790 in 
Wien erſchienen. Da diefer andgezeichnete Typograph 
die wunderfchönen bebräifchen und rabbinifchen Thpen 
und Matrigen der weltberühmten Broops'ichen Buchs 
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druckerei in Anfterbam täuflih am füch brachte, fo ift 
e8 natürlich, daß der Rurzbedifche Talmud der Procpe's 
fen in Hinficht der ſchͤnen Ausftattung am nächſten fan. 

Nachdem tie Kurzbeck'ſche Buchdruderei, nach dem 
Tode des Cigenthümers, an Hm. Unten Schmid übers 
ging, veranitaltete Diefer von 1794—1834 nicht weniger 
als vier komplette Ausgaben, mit vielen Kommentaren 
und Grlfärungen anerkannter Notabilitäten verſehen. 
Diefelbe Offiein, unter der gemechjelten Firma: Franz 
El. v. Schmid und Buſch, weranftaltete hievon vor 
mehreren Jahren noch eine fogenannte vermehrte und 
verbefferte Ausgabe, von der bis jetzt 9 ſtarke Bände in 
Folio die Preffe verlaffen haben. 

Gleichzeitig mit A. Schmids erfter Ausgabe erſchien 
noch eine in Wien in der Topographie des Joſeph 
Srfhanzfi, 1794, und eine andere von deffen Schne 
Georg Hriſchanzki, 1812, herausgegeben. 

Die Landau'ſche Buchdruckerei in Prag brachte 
feit ihrem Beſtehen — nämlich feit 1830 — zwei Etis 
tionen an's Licht, eine in Folio und eine in Oktav. 
Letztere ift die einzige in diefem Format, die vollftän- 
dig erichienen. — In Czernewitz erichien ebenfalls vor 
einigen Jahren eine fhöne, forgfältig ausgeftattete Auss 
gabe des Talmud. 

Außer diefen Ausgaben erfchienen noch in Wien, 
Prag, Krakau, Czernewitz, Tarnopol, Lemberg und 
Zolkiew eine Unzahl einzelner Traftate (Masechthot). — 
Bier ift nur vom Talmud Bab’li die Rede. Der Hies 
rofolomitifche Talmud gebört nicht hierher. 

Alle erwähnten Herausgeber des Talmud in den 
oͤſterreichiſchen Kronländern blieben nab und fern nicht 
ohne Konkurrenz. Denn zu gleicher Zeit erfchienen auch 
in Dyrbenfurt, Sulzbach, Fürth, Fraukfurt a. M., Am⸗ 
ſterdam, Slobuta, Korez und Lublin ſehr werthvolle 
Talnmidausgaben. — 

Nach muthmaßlicher Berechnung dürften feit 60 
Zahren ungefähr 40,000 vollftändige remplare 
des Talmud in den Öfterreichiichen Aronländern werbreis 
tet worden fein. Was hiervon nach anderen Rändern 
ausgeführt wurde, erfegten wiederum die eingeführten 
Eremplare ausmärtiger Editionen. 8. 

Leipzig, im Novbr, Von Leopold Kompert 
ift erſchienen: „Böhmiſche Juden-Geſchichten von x. 
Wien 1850, 8. bei Jasper, Hügel und Manz; 27 ®os 
gen ſtark,“ die mie feine ‚„‚Bejchichten aus dem Ghetto’ 
(Reipzig 1848, 3.) mit großem Beifalle aufgenemmen 
werben. Herr Letteris giebt in Nr, 19 der Wiener Bläts 
ter eine zwar kurze aber ſchöne Kritik darüber und mir 
werden auch im diefen Blättern dieſe intereffanten Mer 
vellen beiprechen, fo wir fie auch erhalten haben merten, 
Die pädagegifche Zeitfhrifte Der Schulbote aus 
Döhmen, redigirt von Guſtav Sewit, wird näch— 
ſtens ihren dritten Jahrgang antreten, Da wir fie 
nech nicht zu ſehen belommen haben, jo können wir 
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über Tendenz und Juhalt wenig ſagen und geben bios 
die einfache nadte Notiz. — In Wien in der neuen 
bebräifchen Druderei ift eine neue Auflage von der 
Hagada s Traveitie Hagade le-Lel Sciferim mit den 
Dazugehörigen Sachen erichienen. Wir haben diefe Aus— 
gabe zwar noch nicht geichen — die Verleger feheinen 
ed für überflüffig zu halten, den Redaktionen jüdiſcher 
Dlätter je ein Exemplar zugufenden, — aber wenn es 
blos ein Nachdruck der Somerhauſen'ſchen Arbeit ift, 
fo kann er mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß er 
wegen Nachdruck verklagt wird. 


DOefterreid. 


Wien, im Nobr. Unter den mancherlei Wehl⸗ 
thätigkeitds Vereinen, die ſich bei der hieſigen Gemeinde 
gebildet, verdient der Verein für Krankenpflege und Ver— 
forgung Handlungangeböriger Israeliten bejonders her⸗ 


vorgeheben zu werden, der fich nach tem Vorbilde Äbns 


licher Anftalten in andern großen Städten vor einigen 
Jahren mit geringen Mitteln Lonftitwirte und jet fchen 
über ein verhältnißmäßig anfehnliches Vermögen zu ver 
fügen im Stande if. Wir haben bei ter vor drei Mo— 
naten abgebaltenen Generals Verjammlung Gelegenheit 
genommen, und über diefes Inſtitut und ben anerken— 
nenswerthen Eifer der dabei Betheiligten lobend auszu— 
ſprechen, glauben aber unſere Leſer wiederhelt darauf 
aufmerkſam machen zu dürfen, daß fie durch zahlreichen 
Beitritt und Förderungen dieſer Gejellichaft das Inte— 
reife de8 Gemeinmwohles bedeutend erhöhen, und ihren 
bekannten Wehltbätigkeitäfinn auch bei dieſer Veranlafs 
fung beihätigen fellten. Die Wirkfamfeit des Vereines 
befchränfe ſich für jetzt nur auf die den erfrantenden 
Mitgliedern zu Theil werdende Pflege, teils durch Geld⸗ 
Subjidien, tbeild durch andere nöthige Unterftügung, 
und bietet fir den geringen Beitrag von ſechs Gulden 
jährlich reichlihe Vertheile für tie Theilhaber, die, oft 
bier am Drte fremd, bei eintretenden Krankheitsfällen 
oder fenftiger Unfähigkeit zur Beforgung ibrer Dienfte, 
fih aller Hilfsmittel entblöht ſehen, und nirgends die 
wahrhaft brüterliche Theilnahme und Pflege finden, bie 
dem Leidenden fo jehr Bedũrfniß ift. 

Den Stahrten des Vereines gemäß, haben die 
jeweiligen Kranfenwäter die Verpflichtung übernommen, 
fih angelegentlich der erfrankten Mitglieder anzımebnen, 
fo mie anch zwei anerkannt tichtige Aerzte ſchon feit 
Entſtehung des Inftitnts bereitwilligit die nötbige mes 
dieniiche Behandlung beſergen. Außer der Kranken— 
pflege ift mech der Hauptzweck des Vereines, die in 
einigen Jahren ind Leben tretende Berſergung von 
dienitunfähig gewordenen Mitgliedern, und diefer fann 
nur Damm ficher erreicht werden, wenn durch Vermehrung 
der Intereffenten auch eine KRapitalövermehrung eintritt, 
md hierdurch die Mittel geboten merten, jo manchen 


duch unverſchuldetes Unglück Herabgekommenen der 
ãußerſten Noth zu entreißen, und vor Kummer und 
Sorge zu bewahren. 

Es haben fih die Herren U. Landedmann, 
M. Winternig und J. Seiteles bereit erklärt, 
den fich dafür Antereffirenden jede nöthige Auskunft über 
den Verein zu ertbeilen, und hoffen wir, daß biejer ums 
fer Aufruf nicht unbeachtet bleiben werde. (W. Br.) 

Bou der anna, im Nobr, Die Hanna gilt 
in Mähren, was Sieilien früher der ewigen Statt, alö 
eine Kornkammer. Cie bat einen fetten und fruchtbaren 
Boten, der feinen Gläubigern, die ihn den Samenkorn 
anvertrauen , hohe Zinſen verfpricht und auch treu zus 
hält — nur die Gleichberechtigung, Diefer edle Same 
einer beffern Frucht, will hier nicht gedeihen. Glauben 
Eie aber nicht, daß der Boden für dieien Samen nicht 
empfänglich wäre, bewahre der Himmel! fondern die, 
die ihn ausftrenen sollen, wollen es nicht. Kremſier 
bildet, wie Sie wiffen, den Gentralpunkt. diefer Gegend, 
von dem die Radien nach der übrigen Umgegend aus— 
geben. Hören Sie aber, wie ed bier zugcht. In der 
Schule, deren Leitung den Piariften anvertraut ift, find 
in der 2. und 3. Kaffe für Schüler jürifcher Konfeis 
fien beſendere Bänke angewieſen, und nur Schüler, 
recle chriſtliche Schüfer, die fih durch fhledhte Sit— 
ten eine Strafe zugezogen haben, erhalten einen Sig 
unter ihnen !!! Heißt das anders, als den Juden ans 
ftatt eines gelbem Fleckes einen ſchwarzen anheften ! 
In Kremfier konkurrirte ein Hr. mit einem Chriſten 
wegen des Pachtes eines ftädtiichen Negals, ta erhielt 
erfterer den Beſcheid, Daß, wenn er den Pacht erftchen 
will, er auch um 500 fl. mehr geben müffe, ald letzte— 
ver, weil er — cin Zube iſt! Diefen beiden Fakten 
reiht ſich nech ein drittes Faktum an. Vor einiger Zeit 
wollte in Kremſier ein Herr W. einen Bauerngrund 
käuflich am fih bringen, da hätten Sie fehen follen, 
wie fih alles wie ein Daun aufmachte, als wenn es 
gegelten hätte, den Feind von den Mauern zu verjagen, 
Daß es da an Drohungen nicht fehlte, läßt ſich denken ; 
das Reſultat iſt und aber noch nicht bekannt werben, 
So fichen die Sachen in Kremfier; daß fie im der Ums 
gegend micht beſſer ſtehen, können wir ald eine natür— 
liche Folge bezeichnen, da, wie gejagt, Kremfier in der 
biefigen Gegend den Ton angibt. Möge es beſſer 
werben | (8. 81.) 

Profpmig, im Nobr. Die biefige Gemeinde wird 
vieleicht doch wieder ihre frühere Stellung einnehmen 
und behanpten. Gin thätiger Geift für Gemeinde-Ans 
gelegenheiten und gotteödienftliche Sachen fängt wieder 
an rege zu werden. Die jungen Männer haben fo eben 
ein Komitẽ gewählt für die Wiederbelebung des Chor 
Gettestienftes. Namhafte Beiträge find bereits ſubſtri— 
birt, und unter Gottes Segen wird das Werk gewiß 
gedeihen. Dejondere Anerkennung für diejes gottgefällige 
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Werk verdienen die Herren Jonas Kohn, Louis 
Hamburger und Bernard Shreiber. 

Wie wir fo eben aus ſicherer Quelle erfahren , ift 
der nengewählte Dürgermeifter für Proßnig Herr Ig. 
köwin von dem bob. Mlinifterium als folcher beftäs 
tigt, und fo fehen mir einer beſſern Zukunft hierorts 
entgegen. (W. 81.) 


Belgien. 


Brüffel, im Nobr, (Aus einem Briefe.) Ich 
habe fo eben eined Kalenders Erwähnung gethan, und 
dies bringt mich auf einen Gegenftand, worüber ich mir 
erlaube werde, Ihnen Einiges mitzutheilen, wovon Cie, 
mern Sie es geeignet erachten, das Beſte in Ihrem 
Dlatte aufnehmen wollen. Die Veranlaffung dazu fand 
ich in dem Aufſatz des Dr. Zipfer, Nr. 30—34 über 
Luzzatto's Werkchen Calendario ebraico etc. Diejer 
Aufiag enthält manches Wiſſenswürdige, obſchen das 
Hauptiächliche fih bereits in einem der erften Jahrgänge 
des Archives israelites Juli 1842 S. 386 findet, 
und iſt es Überdies zu bedauern, daß in der Tabelle, 
welche Hr. 3. auf S. 519—20 in Nr. 33 aus Luz⸗ 
zatto herũbernimmt, ſich mehrere jlörende Druckfehler bes 
finden, indem faft überall I fehlerhaft ift und arn eis 
Gen muß, was auch beim Jahre 4123 a2 in am abs 
zuändern ift. Trog aller Mühe, die ich mir gegeben, 
Luzzatto's Werkchen zu verſchaffen, konnte ich nicht dazu 
tommen und Sie werden mich außerordentlich verbinden 
wenn Sie es mir beſorgten. Denn obſchon ich die Ans 
wendung des Tertes Dana oonzan 87 © auf biefen 
Gegenftand micht buchftätlich nehme, habe ich mich den— 
neh von jeher fleifig auf die Kalenderberechnung gelegt 
und bejonders jehr viele Tafeln angefertigt, die in Hine 
ſicht auf arm myrap allen Forderungen genüge leiften. 
Ich fette zwar nicht viel Werth darauf, daß man ges 
nau wiſſe, welches der mon bın des Jahres geweſen, 
in welchen mo) die Stadt m gebaut oder die MrOp 
dad U", an welchem nym"s zum erſten Date Powan arıy 
gemacht, aber doch hat die Sache ihren Nugen und 
verdient meines Erachtens nicht ganz mit der abjoluten 
Geringihätung betrachtet zu werden, wie manche ſich er= 
fauben, wenn auch Männer wie Bendavid, Ter— 
quem dazu gehören. Doch zur Sade. Die Tafeln 
die ich angefertigt und vollendet habe, find von breierlei 
Art, nämlich: I. von der Schöpfung (nach gewöhnlicher 
jüdifcher Berechnung) bis AM. 4104 d. h. bis zum 
Anfang des op md, in welchen man behauptet, daß 
wen da den jept noch gebräuchlichen Kalender einges 
führt haben fol; in dieſen Zafeln ift bei jedem Jahr 
blos wen bo und fie Map angegeben und die Jahre 
find nach ten po abgetheilt mit Angabe der aN2yD; 
überdies find felbige anf ten nämlichen Fuß fortgeieit 
bis AM. 5928. IL Vom erreähnten Jahr 4105 oder 


pro 217 bis legtbenannten Jahr 5928 weit ausführ- 
licher behandelt, in einem Quartband, den jede Seite 
ein p'o vorftellt und für jedes Jahr eine Zeile geändert 
ift, worin in eigenen Rubriken die Jahre mmow puob, 
die nach der gewöhnlichen Zeitrechnung und da nach der 
Mubammedanifchen ; ferner das ra mo Sonntags: 
buchſtaben, Dſierfeier nach keiten Styl, Neujahrötag 
des chriſtlichen und türkiſchen Kalenders und anferdem 
men 0, bei jedem Monat des jüdifchen Jahres die 
entſprechenden Tage des chriftlichen fammt Wochentagen 
1. angegeben find. Die Vorzüge diefer Tabelle und 
ihre Leiftungen für Geſchichtsforſcher find nebſt Anzeige 
über den Gebrauch zur Verfertigung eines Kalenders, 
in einer bebrätfchen und franzöflihen Vorrede auseinans 
dergejegt. Endlich III. ſpecielle Tabelle für jede der 14 
myrap mit Anzeige, in welchem Jahre von AM. 1 bis 
5925 diefelbe ftattgefunden ; es ift aus denfelben erſicht⸗ 
lich, daß mehre myrap fat ganz regelmäßig periodifch 
eintreffen und Demnach die nrrT beinahe entbehrlich wäs 
ren. Obſchen ich nun alle diefe Arbeiten zu meinem 
Vergnügen und als bloßen Zeitvertreib unternommen, 
fo wäre ed mir doch nicht unlieb, wenn daraus durch 
Veröftentlihung ein Nugen entjtehen Fönnte; müßten 
Sie demnach einen Verleger, der die Ausgabe für feine 
Rechnung unternehmen wollte, ich würde ſehr Billig in 
meinen Forderungen fein d. h. vorläufig auf jedes He— 
nerar unter gewiſſen Bedingungen Verzicht leiften. — 
Damit aber aus ter Erfahrung, die ich bei dieſer Ar— 
keit gemacht, den Liebhabern — denn es wird deren 
dech noch außer mir geben — dur Vermittelung Ih— 
res geichägten Blattes einiger Nutzen hervorgehen fönne, 
erlaube ich mir folgende Bemerkungen hierherzuſetzen: 
1. Da die Heberrefte (mann) ven 116 Monte 
chkeln ormnd genau 2 ganze Wochen weniger 1 Stunde 
betragen, fe braucht man, um die mabıo vem 117. 
mo und meiter zu kemmen, für jede 1 Stunde mwenis 
ger zu nehmen als das forrefpondirende Jahr feit der 
Schöpfung d. h. ven To v. AM. 4105— T'7 '3 
(2%. 4 St. 209 M.) anftatt 74 '7’2 befanntlich un Toro 
u. 1. f. bat man demnach Tabellen feit y'a bis 4104, 
fo braucht man fie nur abzufchreisen nad Abzug von 
1 Stunde für jeden 'D3 und vice versa, wenn man 
die Tabellen von 4105 und weiter hat, fo fügt man zu 
jeden FD 1 Stunde, um den entipredienden dm der 
verbergehenden Periode zu haben; um dieſen nach on 
men von einem beliebigen Jahre zu richten, z. B. AM, 
4985 das Sterbejahr Maimonives, fubtrabirt man 4104 
@. 5. 19 x 216) bleibt 881, da nun men in 
4.881 — 1. 4 936 fo weiß ich das 7 men bo 
mepnn = 1. 3. 936; ebenfo war ven To des jetzi⸗ 
gen Jahres 5611 = 7. 0. 542, weil da in von 
Um. 1507 (t. h. 5611—4104) = 7. 1. 542, — 


Berlag von €, L. Fritzſche. 
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2) Die Anfertigung der Tabelle wird beträchtlich 
erleichtert und bejchleinigt wenn man auf jede Seite des 
Dlattes, welches man dazu beitimmt, die Jahre ven 2 
ganzen Drmmo — 38 unter einander ftellt ; man braucht 
alsdann nur die MIND diefer 38 Jahre zu wählen oder 
mittelft der bekannten Formulare ya und Bpn man 
nach 972 zu berechnen; da nämlich die rm von 2 
onmo = 5. 9. 110, fo bat man den doppelten Vor— 
theil: a) dab die Zahlen der Einheiten fortwährend die 
nämlichen (und wie wir ſogleich anzeigen werden, vers 
ausbeſtimmt werden fünnen) bleiben und b) daß man 
zu den Zehnern und Hunderten nur 1 zu addiren braucht ; 
fo geben und z. B. ter 5m ... die Jahre AM.: 

1 = 2. 5. 204 für das forrefpontirende Jahr 39 — 

7. 14. 314 ferner für 77 — 5. 23. 424 u. 1. 
2 = 6. 14.0 f. d. korreſ. J. 40 — 4. 23. 110 

ferner für 738 — 3. 8. 220. 

3 — 3. 22. 876 f. d. foneip. 3. 41 — 2. 7. 936 
79 = 7. 17. 16. 
Die regelmäßige Reprotuftion der Giner (welches zur 
Verfifieirung der Tabellen viel Bequemlichkeit giebt) er= 
giebt ſich aus diejer Meinen Tabelle, 

1. 223: 46 
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9 12 15 14 17 
—— — 18 — 
3 618 — 2— 
7 10 16 19 
67890 


d. 5. die Zahl 1 kommt als Einer ver im 5. und 9. 
Jahr der oberften der 2 untereinander ftehenten amd 
jeder Seite, ferner im 3. und 7. Jahre der unterften ; 
ebenjo die Zahl 2 für die Jahre 8 und 12 der oben 
und 6 und 10 ter untern Cykeln u. ſ. f. bis 5; Das 
hingegen it 6 da für Zahl der Jahre 3 und 7 des 
ebern und 5 umd 9 der untern Gofeln; 7 von dem 
Jahre 6. 10 der obern und 8, 12 ter untern Cykeln 
u. ſ. m. 

In der Hoffnung, daß ich mich verſtändlich genug 
ausgedrückt habe und daß Ihnen dies Scherflein nicht 
allzu geringfügig für Ihren Orient vorkommen möge, 
will ich für diesmal von dieſen Gegenftand Abſchied 
nehmen, aber noch nicht ganz von ihnen ſelbſt, fondern 
noch einige Beine Mittheitungen für Ihten Orient Hinz 
zufügen. 

GBeſchluß folgt.) 


Drud von J. H. Nagel. 
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Nachricht 
über 
Abu Walid Merwän Ion Ganach und über 
einige hebräiſche grammatijche Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebft der Einleitung des Kitäb et-Luma 
von Ibn Ganäch, arabiih x. von &. Munt, 
Aus dem Franzöfifchen in tem Journal Asiatique 
(Aprit 1850) in's Deutiche überjegt von 

Jul. Fürjt. 





(Zortfegung.) 


Hi. 55 am Schluffe des Kommentars, * 

„In diefem Pfalm giebt es gewiffe außergewöhnliche 
Wörter. Zuerft TR (d. 3), das ich durch INK, d. h. 
ich Laffe herabfteigen, überfege, indem ich es für ui neh⸗ 
me; benn in der Sprache ift (ein anderes Beifpiel) vorban- 
den, nämlih 7m (1 Kön, 6, 32), deffen Imperativ M 
iſt, wie von op" die Form CP. Es ſchien mir daher 
erlaubt, Tran buch „ich laſſe herabfleigen, herabfließen“ zu 
überfegen und wir baben dabei das Wort ınym7 zu ergän⸗ 
sen, um einen ebenmäßigen Sinn herauszubringen.“ Mande 
überfegen aber: „ich unterwerfe mid Gott durch mein Ger 
ber“, — Dann kommt mYD (8. 9, ein Wort das den 
Einn „mweggeben, reifen“ bat,” von berfelben Wurzel bers 





*) Ic gebe die folgenden Stellen bier nur in Urberfegung, 
infofern diefe für den Zweck genügt, D. Ueberf. 

1) Die Ucberfegung giebt ıyygr2 Tan durch NOT TTIN 
PD (ic) laſſe beradfließen meine Thränen indem ich ſpreche ). 


Das arabiſche Zeitwort MI bedentet eigentlich „ſchwahen, 
plaudern, unter die Leute bringen.” , ß 

2) Jefet überfegt MYD MMO durch IPNMIN mm 0 
(von einem Winde, welcher fortreißt). 


fammend als yD9)3 denn es hat Form von niyy, fo daß 
deſſen Imperativ nyD wie niyy wäre. (Die Urwurzel YO’ 
bilder demnach drei Murzelformen, und) von diefem Verbum find 
alfo drei Imperative, yDJ , YD, nady der Anſicht Einiger, und 
nyD. — Dann Ten) (®. 23), das ein fehr Ichweres Wort 
it. Es kann fein, daß es ein Nennmort (27°) ift und 
müßte durch „deine Gabe’ überfegt werden, deſſen Sinn fein 
würde „die Gabe welche du empfingefi von Gott.” Es Bann 
aber auch fein, baß TI ein Verbum ift wie TEL (Dad, 
11), was für 79 Toy ſteht, und der Sinn wäre: ex hielt ſich 
im Angeſicht vor dir. Der Imper, davon würde alfo fein 
an wie saw ’ yıD und bieje Erklärung ift ſehr wahre 
ſcheinlich, und zwar fo, daß man überfegen müßte: Er bat 
dir gegeben (" am)’ Denn ebenfo haben wir in unferer 
Eprade Ic) (@n. 11, 6), Dr (Rum. 22, 32), Wörter 
in welchen das Jod wurzetbaft ift, derart daß von op ber 
Imper. Ci) und ven DI) der Imper. D° fein würde und 
mir demnach (andererfeite) auch TEI (y. 27, 12) und ney 
(Zab. 16, 11) finven, Wörter dıren Imperativ keineswegs 
ein Jod hat (— von Cr if der Imperativ Ob und von 
NE würde er MEY lauten —) und ebenfo mag es bei 
dem Verbum der Fall fein, das „geben” bedeutet, wo aud) 
Gormen ohne Jod, wie 327 (Be. 1, 13. Pf. 29, 1), 27 
(Spr. 30, 15) neben denen mit Jod, wie in TI, vorfommen. 


pr. 78, 9. 


Die Ucberfegung lautet: DIpoN Tom nnbonn OMaN 13 
ans Dr NIDPN (die Söhne Efrajim, bewaffnet, den 


3) Die Phrafe Zap by Them if in der Ueberfegung 
des Jefet umſchrieben: TInnD Top adbr by 7023 poRe 
TNIyR D (überloffe dich Gott und er wird dir das gemäbs 


ven was du wünfcher in Bezug auf deine Feinde). 
48 
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Bogen fpannend, fegte er in Flucht am Tage der Schlacht). 
In dem Kommentar beißt es: „Was bas Wort pen) an 
Tangt {ohne ergänzenden Beifag konſtruirt), fo kann es fein, 
dag man hatte fangen wollen mep vom nep pienl, mie 
pr pyın (Am, 6, 6),* wo eö ebenfalls ein Wort giebt, das 
man (nad) bem Gonftruftus) zu ergängen hat oder bazu ben: 
ten muß. Es ift aber andy möglidy, daß er hatte fagen mol« 
ien zu und das Tod hinten wenig zu beachten ift, mie 
in gleicher Weife es geflattet war zu fagen ppm, am 
(für ppm unb Zum) und bier alfo pn für em, Es ift 
ein Unterfchied in biefer Beziehung zwiſchen der Form, die 
zwei Punkte (Bere) und der, melde nur einen Punkt (Ghis 
ref) hatz denn mir finden yan y (Iob. 7, 1) mit zwei 
Punkten, und andererfeits onyo v. 68, 32) mit einem 
Punkt.“ Endlich ift es auch möglich, daß hier ein atatus 
construetus ift, der feine Ergänzung in einem ibm folgenden 
status constructus bat (MDD by To) und daß der Sinn 
wäre: die Efrajimiten (die gerüfteten unter denjenigen) wels 
de den Bogen ſpannen.“ 
Pf. 139 zu Ende des Kommentars. 

„Bir müffen bier noch von einigen ſchwierigen Wörtern 
ſprechen, welche ſich in diefem Abfchnitte finden, und wir 
wollen die Regel diefer Ausdrüde erläutern. Zuerſt kommt 
das Wort m (B. 2), dad von mym (Gedanke) abgeleitet 
wird, * ein Wort das haldäifchen Urfprunges ift, z. B. my 
(Dan, 2, 29) und in gleicher Weiſe fagt man im Hebr. 
mm pyn (Rob. 1, 17). yyd iſt nach der Form von mar 
(Ghab, 3, #5 Jod und Run find nicht murzelhaft, denn 
die Wurzel ift yy, — Dann kommt bier mr (B. 3); bier 
ift das Kam nicht wurzelhaft, und derjenige, welcher es von 


4) Rach Iefet find die Worte m ma Den (Am. 
6, 6) zu überfegen: welche trinken Wein in Keldyen von 
0.0. und die Ergänzung (mo) von gie) würde dazu 
zu denken fein, was auch die Meinung Ibn Esra's ift, ber 
0 ober Zu bazu fi) denkt. Allein Ion Banad (Kitäb 
eistuma’ Kap, 19 und Kimi nehmen Pd in dem 
@inne als ftände opım. 

5) Hier bat Jefet die Beiſpiele nicht gut gewählt; den 
by bat die Pluratform und das Jod ift feineswegs paragos 
giſch; im Gegentheil muß das Jod in by unterdrüdt fein, 
weil es mit Eufficen by , pby lautet. Jefet würde beſſer 
gethan haben, 179 (Ief. 30, 11) zu eitirem. Uebrigens fagt 
er nicht, welchen Sinn das Wort pen) baben foll. An einer 
andern Stelle (Kiaaelied. 1, 1) erklärt Jeſet den Gebrauch 
bes paragogifchen Jod, indem er fagt: „Was die Wörter 
man md pr anlangt, fo ift es Gebrauch im Hebräifchen, 
fobald die Ausfpradye eines Feminin» Worted zu verflärken 
nöthig iſt, das in m zu verwandeln und bem pn ein Jod 
anzufügen, wie 3. B. ınn®n (Def. 1, 21), und baffelbe ift mit 
par und pr der Ball, Iſt dies aber ein Nomen mafe,, 
fo wird blos das Tod allein angefügt, wie in ya (Dt. 23, 
16) im Sinne von yo, ebenfo yıaıon , own (mp. 113, 
4-5), nern (ib. 123, 1), saum , pp Geſ. 22, 16) und 
es giebt deren andere ähnliche,’ 


6) Iefer Überfegt die Worte yb ana durch nm 
DD (bu haft meinen Gedanken gezeichnet). 


Studien. Nachricht über Abul-Walid Ibn Ganach ıc. von Munf. 
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mt (Er. 28, 16) ableitete, war im Irrthume,' ba bort das 
Zam wurzelhaft if. — nm nwbo (8. 6) ift dem Sinne 
nach aufjufaffen wie bar (Dt. 17, 8)5* der Zon rubt in 
nubo auf Lamed, weil das folgende my den erften Buche 
ftaben betont, Wenn für nyr geftanden ıny ober ynym, 
dann müßte auch in webp das Alcf den Ton haben. Aehn« 
Lich iſt es der Ball in 35 np (@n. 4, 6).“⸗ 
Pſ. 142, 5. 

„Wiſſe dab a7 und nn Snfinitive find, deren Sinn 
iſt (ich ſchaue und ich fehe, als wenn da wäre) DON DIT 
und NT TNIN, Wir finden einen Infinitiv von biefer 
Borm in der Stelle aa mb mn prob (Ei. 21, 15). 1° 

Klagelieber 1, 12, 

Jefet überfegt die Worte aan nd durch on Don 
vının (ſelet ihr es nicht die ich rufen fol? und im Home 
mentar fagt er: „Ich überfege Dde nd durch mb Dion ; 
tenn wir finden oft x5 im Sinne von nd, wie np» N) 
(Er. 8, 22) und daſſelbe ift in ann mb (1 Sam. 14, 30), 
deffen Sinn ift ann ab.” 

Klagelieder 1, 13. 

„Ich überfege yaım er bat es berrfhen Laffen 
über fie, das beißt: er hat herrſchen lafien das Feuer über 
meine Gebeine” und ich leite My ab von app m 
(Rum. 24, 19), mp om an (p. 72, 8), wo es im Daler 
ein Dagefd giebt. Denn (diefes Zeitwert kann) im inne 
von beherrſchen bald mit Dageſch bald mit Rafe ausge- 
fprochen werben ; fo fagt man nm und yyyı (in, 1, 26) 
und mit Rafe fagt man m (Richt.5, 13). In dem Sinne 
von berabfteigen kann man yTm, wie Einer ed genoms 
men, durchaus nicht faſſen, denn das Zeitwort in diefem Sinne 
bat niemals ein Dageſch (im Dalet). Was yayba vyan 
anlangt (Richt. 14, 9), fo bezeichnet diefes dort einfame 
meln, b. h. er fammelte den Honig in feine Hand ein; und 
ebenfo, wie du weißt, fagt man, vom Samenwerk ſprechend, 
up, von Dliven von, von Bein ıy>, als -yan (De. 24, 
19—211 und von der Myrrhe m nn DR. 5, 1) und 
in ähnlicher Weiſe fegt man von Honig ſprechend 7, wie in 
ro> be wm, 

Koh 1, 3. 

Die Partikel 9 in unferer Sprache wird zugleich anger 
mwandt im negativen mie im affirmativen Sinne und zwar durch 
den Sinn, ben man erkennt, wenn er negativ oder affirmatio 
ift, beftimmt, Affirmatio ift fie in yon men 2 (dad. 


7) Vielleicht will Jefet bier von Saadja reden (Siehe: 
Ewald, Beiträge, I, S. 71). 

8) Im der Ueberfegung werden die Worte nyı mo 
oo durch sy nanpabn non (bie Erkenntniß ift mir 
verborgen) wiedergegeben. 

9) Er will fagen, doß ber Accent in np wegen des 
nachfolgenden Zub Miller ift. 

10) Ihn Esra fagt genau baffelbe, 

11) Es fcheint, daß Jefet ſich über 7y, fut. apoe. von 
Piel, wo der Dageſch unterbrüdt ift, nicht Rechenſchaft ges 
ben konnte. 
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9,17), pam vorn (98.4, 10) und negativ in wand > 
(Zob. 21, 21. Man wendet es auch am im interrogativen 
inne, wie in ea) onnnd (1 S. %, 4), und im Sinne 
der Misbilligung, als im po rm Geſ. 22, 16) und 
op won osb=no (ib.3, 15). In unferer Stelle anno 
ift an im negativen Sinne, denn es fteht anftart mm rs 
Dınd «6 ift kein Vorzug daraus für den Menfhen.” '* 

Diele Beiſpitle, welche ich zahlreich geben zu müffen ges 
glaubt, weil die grammatiſchen Denkmale dieſer Zeit fo außers 
ordentlich felten find, werden hoffentlich nicht ohne Interefje 
für die Gefchichte der hebräifchen Grammatik fein. Man fins 
det da manche richtige Beobachtung und man wird einfehen, 
daß die hebräifchen Grammatiter des zehnten Jahrhunderts 
darin nicht mehr bei den erften Verſuchen waren und daß 
mehr oder weniger gründlicye Studien über verfciedene an⸗ 
fehnliche Theile der hebräifhen Grammatik gemacht worden 
find. Aber, wie wir es ſchon gefagt haben, das was noch 
ganz und gar fehlte, das war eine gefunde Theorie über die 
hebräifhen Wurzeln und über die Konjugation. Man ere 
Bannte noch nicht die Regeln von der Verwandlung ober 
Dämpfung der ſchwachen Buchſtaben (vn), auch nicht das 
was bie arabifchen Grammatiter die Einfaugung ober 
bie Ginfügung (onyın ‚ nyban) mennen, mas aber 
veranlaßt, daf man die gänzlich verfchiedenen Wurzeln ins 
einander mifchte und daß man. zweibuchſtäbige, ja fogar ein« 
buchſtabige Wurzeln zugelaffen, wie Ibn Ganäd) in feiner 
Einleitung merken läßt. 


Die Kenntniß der arabiſchen Spradye, damals ſchr unter 
ven Juden ausgebreitet, ift nicht ohne bedeutenden Einfluß 
auf die Fortſchritte der hebräifhen Grammatik geblieben; 
aber dat Studium der arabiſchen Grammatik, bas allein die 
hebräifchen Grammatiker auf die richtige Bahn leiten konnte, 
war noch fehr vernadjläßigt von ben jüdifhen Lehrern, wel« 
che, anftatt darin eine mädtige Stüge zum Berftänbniß ber 
Heiligen Schrift zu erkennen, darin nichts weiter als ein müßi- 
des Studium fahen, eine koſtbare Zeit in Anfprudy nehmenb, 
die beffer mit religiöfen Studien ausgefüllt werden kann. ' 


12) Iefet fogt falt das Nämtidye in feinem Kommentar 
Über das hohe Lied (Kap. 5, 8). 

13) Zefet, welcher {chen im Allgemeinen fi wenig güns 
flig den profanen Studien zeigt. fieht gar nicht an, das Stus 
dium ber arabiften Grammatit unter den @ünden zu rech⸗ 
nen, deren feine Zeitgenoſſen ſich ſchuldig machten ; ic} gebe vier 
wörtlih, mie er ſich darüber in feinem Kommentar zu ben 
Klaaeliedern (1, 8, Bl. 272 der HE, ter Rationatbibliotbet) 
ausbrüdt: 837 nun yayD DIN 220m muy 02 or 
arıypı onnyonD yohemo oma-bna — — 
ancbyn nn onen posn muhns onnyb obym 

nıso y an wıpn pieb oby na 
». br „wie viel Sünden begeben wir an jedem Tage! Wie 
vielmal begegnet es und, das Geſtetz zu überſchreiten! Denn 
wir mifchen ung unter die WVölter, wir abmen ibre Hand⸗ 
dungen nach, wir ſuchen ihre Sprade mit der Grammatik 
zu erlernen, wir geben das Geld aus um fie zu erlernen umd 
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Man ſuchte die Schrift durch fie ſelbſt zu erflären, ald Grund⸗ 
Tage aller Auslegung bas Anfehen ber maſeretiſchen Punkta⸗ 
tion nehmenb, '* 

Die grammatifdhen Bemerkungen, melde wir aus Jefet's 
Kommentaren gezogen haben, dürfen und wohl eine Idee über 
das grammatiſche Wiffen des Saadja Gaon, Jefets Zeit⸗ 
genofien, geben, der als einer ber großen Grammatiter jenes 
Beitalters gilt‘ und den die rabbinifchen Schriftfteller, die 


wir vernadhläffigen die Erkenntniß der heiligen Sprache und 
bas Studium ber Gebote Gottes,” Mir werben meiter tıns 
ten ſehen, daß Ibn Ganach in Spanien mit einem Vor⸗ 
urtbeil dieſer Art zu kämpfen hatte. 

14) Die menig regelmäßige Punktation, die man im 
größten Theile der karaltiſchen SHandfchriften, die ich aus 
Kobira bergebracht, antrifft und von welcer ber Hr. Abbe 
Barges in feinem Gpecimen (S. 15 unb 16) geſprochen 
bat, fchien uns nicht von ber Natur zu fein, unfere Auf⸗ 
mertfamleit zu feffeln. Cie giebt weiter nichts als eine Art 
der Volksausſprache der morgenländiſchen Juden wieder, und 
zum großen Theile muß man fie dee Ummiffenbeit der Abs 
ſchreiber zumeffen. Sie vergegenmärtigen keine Gleihmäßig« 
keit und biefelben Wörter find, je mady der Baune des Abe 
ſchreibers in verſchiedenen Weifen punktirt. Bier ift keines⸗ 
wegs, wie Hr. Barges zu glauben fcheint, eine eigene 
Punktation der Karder; denn man trifft diefelbe zuweilen 
aud in den Handfchriften der morgenländifchen Rabbaniten, 
zum Beifpiel in ben Kommentaren des R. Zanhum aus 
Jeruſalem, und es ift gewiß unridhtig, wenn Dr. Haar 
brüder bier eim eigenes Bolalifations-Syftem des Tanchum 
aefehen, einfacher als das ber Maforeten (Biche R, Tan- 
chumi Hieros, commentarii in Prophetas arabici spe- 
eimen, Halle, 1842, 8. p. 20 not, 1). Im denjenigen unfes 
zer karäifhen Handſchriften, weldye mit größerer Sorgfalt 
gefcheieben find und bie zu gleicher Zeit die Alteften find, z. 
B. die Stüde von Jefets Kommentar über dad dritte und 
vierte Buch Mofis, ift die maforetifhe Interpunktation mit 
der Ängftlihften Genauigkeit wiedergegeben. Es iſt übrigens 
teicht einzufehen, daß Jefet feine Auslegung nur auf biefe 
(maforetiichen) Punktation gründet. 


15) Wir feben aus einigen Stellen bes Iefet, wo er 
offenbar eine Anfpielung auf Saadja madıt, daß ſich 
diefer eiferfühtig zeigte, das Anſthen eines gründlichen 
Grammatifers zu verdienen; in Betracht defien fchleudert 
Jefet ibm einige Mal bittere Sartadmın zu, In feinem 
Kommentar zur Genefis (1, 2) lefen wir: „Ih babe van 
burch nn Überfegt, was leer bedeutet. Derjenige, welcher 
vn von ninn ableitet, bat einen Irrtbum begangen; denn 
das Mem is on if wurzelhaft, mesiwegen man es auch 
immer findet, obne daß 28 jemals in der Deklination ober im 
Plural abgetrennt ifl, wie 5. B. in won nonn (Er. 15, 
5). Man muß wahrlich über den erftaunen, weldyer ſich ans 
maßt, das unter den Regeln der Sprache am duntelften zu 
verftehen, und der nicht das weiß was da einlewchtender iſt, 
derart, daß er ynn von Dimn. ableitet.” Siehe den Koms 
mentar von Ibn "era. . 

Die Worte os many (Er. 21, 9) find in ber Uebers 
fegung des Jefet durch han aan mIy (während die Racıt 
ſich theilen wird) und in dem Kommentar heißt es: „Mille 
daß muy iſt ein Infinitiv, wie no , Mey) , mby3 
und der Imperativ ift Jun von derfelben Wurzel ald mund 
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Arbeiten ber [Karder mit Stillſchweigen übergehend, zum , «8 fcheint, nach Vollendung des ganzen Werkes, mit 


erften hebräifchen Grammatiker madıen, 
(Bortfegung folgt). 


Hiftorifches und literariſches 
Sündenregifter einiger Zeitgenoffen. 
BZufammengeftellt 
von einem Freunde der Wahrheit. 


(Bortfegung.) 


Nr. 53. muy dy poo iſt wohl der Inhalt, aber 
nicht der Titel dieſes Schrifihen, das ſewehl in dieſer 
wie in der Pranffurter Ausgabe folgenden Titel bat: 
“mRD na namen Sunerı Der mim apyra amp opn 
Donwon wa "y ooın b’ar won par ma J apın 
v> awo non nobe Wo. Es che vollendet de dy 
na Ind Sn man. 

Nr. 59. 00 bat kein Druck-Datum, aber der 
Name des Setzers yyr Aumenm bnmm 2 mer y 
AND pp"D befindet fih am Ende; die folgende 

Nr. 60 bat jedech das Drudjaht uw pen "3 
vw —= %. Dftbr 1596 aber nicht den Namen des 
Setzers, wie 3. irrthümlich angiebt, Auch find dieſe 
nicht in 8, fentern in 12. In demfelben Format und 
in demfelben Druck erihien durch den genannten Setzer 
Mofes Weißwaſcher s. a. oy’onb oınon nenn 00 
Dieſes Peine nur 5 Seiten ftarfe Schriftchen fanden 
wir in God. Opp. 501a, umd alle Katalogiiten haben 
diefe Ausgabe überſehen, fie fehlt daher auch natürlich 
kei 3. Es ift übrigens nur ein Nachdruck von einem 
Theil des aan In29 ter Konft. Ausgabe, fo wie 
auch dies orsIp ein Nachtrud der merfwürdigen Samm⸗ 
fung m watenn Sy map , mann mas von Saat 
Akriſch ift, die ebenfalls in Konft. gedruckt wurde. 

Mr. 90. mem 82 iſt nicht 1605 fondern 1604 
gedruckt. Alle Eremplare haben as Epigraph: 2 
cn DIN yaam) drey 907 at ınDDe Iy"DoT yon 
po) row ne’. Dieſelbe Jahreszahl befindet ſich am 
Ente des eriten Theil dieſes Werkes, den Pentateuch 
und die 5 Megilict enthaltend yanı OD pm np nuw 
ro) ınwo 'n. Der zweite Theil, der einen bejondern 
Ti zo np5 '0 hat, Hat ebenfalls Die Jahreszahl 
Tor, nur auf den Titelblatt des eriten Theils, der, wie 





und yrı (Num. 31, 36 42). Keineswegs ift es fo wie 
sur), wie derjenige, ed geglaubt, ber gar nicht durch die Kennt: 
niß der Regeln ber Sprache geleitet wurde, der aber ſich fie 
anmaßt und der dadurch eine Autorität über diejenige ausübt, 
weiche auf die Lüge hören (19 »y Dr by), das Bolt der 
Thoren (OYNND Dr)" Saadja überfegt im der That 
Yhhn MED 


der Vorrede etwas fpäter, etwa im Monat Tiſchri, ges 
druckt wurde, lefen wir 'De. ‚Here Zung, der dieſes 
Werk, durch als geſehen bezeichnet, fcheint es dech 
nicht geleſen zu haben, denn ungeachtet feiner Ges 
nauigfeit weiß er nichts von einem zweiten Theil, der 
Stoffen zu den Propheten und Hagiegraphen enthält; 
er weiß nicht, daß dieſe Gloffen, aus einem hebr. Kom⸗ 
mentar gegen die chriftliche Religien gerichtet find, er 
weiß endlich auch nicht, daß diefes Werk zum Hehenlied 
feine Glhoſſen, sondern eine weitgedehnte Parapbhraie 
enthält und daf ver Verf. aus Geldmangel, wie er in 
der Vorrede zum erften Theil fchreibt, eine Ähnliche Pas 
raphraſe zu Kohelot zu drucken beabfichtigte, 

Nr. 116. Refengarten. Das Gremplar der 
Orp. Bibl. 8. 405 (bei 3. falſch 495) iſt am Ende 
defeft. Das Titelblatt heißt: m pm been phaa m 
neo ind 2 Inn 2b mm oppimon 'yp + anna 
dr gem. vr men ta 3 on om Dafi diefed ange 
gebene Drudjahr ve — 1569 falſch ift, ſcheint wahr⸗ 
icheinfich zu fein, ebgleich 3, 27 Tiichri für dieſes 
angegebene Jahr richtig iſt, daß es aber hier Wow hei⸗ 
Ben müffe, wie 3. annimmt, iſt ebenie ungewiß als 
wenn man bebanpten wollte: es müßte, ber , aber , nber 
ne , 20 , ooe , mew,nbe sc. beißen, da aud für 
tiefe Jahre 3, 27 Tiſchri richtig iſt. Aber auch zuge⸗ 
geben, es müßte bier vo gelefen werden, fo iſt jedens 
falls 3.8 Angabe falſch und tie Drudzeit muß auf 
1608 gelegt werden, da 3, 27 Ziichri 369 tem 27. 
Sptbr. 1608 enfpricht. 

Mr. 117. om nma2 ift nicht bei Gerſchon, fons 
dern bei Mofes b. Bezalel erichienen. 

Nr. 118. 39 Orb wurde durch die Drucker Je 
huda Löw und Jorael 6. Meſes Daridan im Hauſe 
des Abraham 6. Schalom gedruckt. Das genaue Da 
tum befindet fih am Ende: nor ne a’ anpa 7 on 
rd vnd und kann fi nicht auf MI beziehen; das 
Drudjahr kann daher auch nicht 1608 gemefen fein, 
weil alddann 79 IIy nur Er und nicht ’7 om fein 
fonnte. 

Nr. 131. „Tor (Kat. Mi.), wahrſcheinlich bei 
Gerſchom 6. Dezalel’‘. 3. verläßt bier auf einmal feine 
gewöhnlichen Führer, Wolf, Sabbatai und die gedruckten 
Kataloge, die von dieſer Ausgabe nichts wiſſen, und 
folgt einem Leiter, dem handſcht. Katalog, ter viele 
Ausgabe erwähnt, Die aber neh niemals fichtbar 
wurde, es fehlt daher auch bei 3., der fie ficherfich nicht 
geſehen hat, die Angabe wo fie zu finden fei, In der 
That wurde Alſcheche Kommentar in Prag nur einmal 
1617 (nit 1616 wie 3. Nr. 172 angiebt) durch 
Abraham Lermburg edirt. Das Gpigraph dieſer Aut 
gabe iſt wie felgt: omıo) % wobo mawb mo 
ws An St yo ans van mn > onak 
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pes wmn, das if 10. Ab 377. Der Druck dieſes 
Werks begann unter der Regierung des König Mas 
thäns im Jahre 376 (aberm pw). Nach Vollen— 
dung dieſes pentatenchiichen Kommentars fing Ab. Heide, 
genannt Zemberger, den Druck des Kommentars zu den 
Megillot an, ven er 3, 1 Kidlen 378, wie wir bereits 
angegeben haben, vollendete. Wir müffen bier neh an 
3. die Frage richten, warum er in dieſer biblicgraphis 
fhen Abhandlung die Titel der Bücher nicht genau und 
richtig angiebt? denn Alſchechs Kommentar zum Pentas 
teuch heist men mmn ’0, zu den Megillot oypoyn naww 
neo Sy „, DOM II 1% 


Nr. 144. moon mp oder ma np. Der Titel, 
das Drudjahe und die Inhaltsangabe find bier gleich 
falſch angegeben, und e8 wäre Hrn. Zung ob der Sünde, 
dieſes alte Werk nicht kennen gelernt zu haben, eine 
barte Buſe aufzulegen. Wir möchten ihn Dazu verurs 
teilen, alle angeführten Schriften in diefem, an Bis 
chertiteln fo reichen Werke zu leſen, und feine res 
thümer au berichtigen. Das Wer mom mp ift näms 
lich nichts anders a.s der erfte Theil des MIp 7 390 
Der Herauögeber (Altfhutl) an omman ar a yon 
vs fagt im Verwert, daß er dieſe Schrift aus einer 
alten Handichrift auf Pergament, die mehre hundert 
Sabre alt gewefen, abkopirt habe; jein Water babe tiefe 
auf ter Bortenfammer der Wermfer Synagoge gefunden. 
Er nannte fie 92 Ip, um den Namen des Verfaffers 
derjelben mp und ihren Juhalt ma2 per anzudeuten, 
Der Drudort und die Drudzeit ift angegeben, aber in 
dem Ghrenegramm nbann oreb mw nboa 2 om auf 
dem Titelblatt ift ein Fehler, denn ter Druck wurde 
den 12. December 1609 begennen und wie eö im Epis 
graph heißt: ober ma vollendet. Der Herausgeber 
Gleafar Pereles hat zu dieſem Werke viele Noten 
geichrieben, die manches ntereffante enthalten. Zunz 
ſelbſt führt S. 163 eine Motiz als Mittheilung bei H. 
E. Michel an, die diefen Noten entnommen iſt, über 
haupt würde 3. weniger literariſche Fehler begangen 
haben, wenn er diefe Noten gelejen hätte. Er würde 
3 B. ©. 291 N. 6 nicht gejagt haben, daß Opp. 
1369 eine Grammatik von Iſaak Cohen enthalte, 
während diefe Grammatit Eleaſar Pereles zum Ver 
faffer hat und fie blos zur Ehre feines Schwiegervaters 
nad feinem Namen pris® p7p7 betitelt hat, was er in 
folgenden Worten deutlich jagt: 


por, prapan ba by mama am Swan) m 93 

p7 wa ra en , par papa mnmp Sem, mmpn 
ya dmnp ann 12 pro nınD nnan Tonn won oe by 
ON ara mw woya won mbon mn Sen 5’ 
rad um map om wen pr bad Summpa San 
bwpaon ob yunnbı , papım por wonon Whan ba 12 
veanw In onyyob wanna Ip v2 mıyom DD 
m ua bb pen omm Yo Dyma Jan amna 


Studien. Hiſtoriſches und literarifches Sündenregifter. 
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mn nmon nm mann /n nn ovenm deporn 
' oma 
An einer andern Stelle fagt er: 
prap pp ma nompna m nm Jane 109 
wo moban moxDı Diana DIN mMnn pIOD Dan 
.maoın 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber den Bibelfanon des FI. Iofefus. 
Anhang zum erften Artikel. 


Ueber das apofrypbifche Buch Esra. 
(Kortfegung.) 


Das Anſtößige iſt dann nur, daß die Schwieger—⸗ 
väter des Dheims und des Neffens beite Sankballat 
gebeigen haben fellen. Dem mellen wir nicht entgegens 
balten, daß auch das nicht unmöglich fei, ſendern zuge— 
ben, daß bier ein Febler zu ſtecken fcheine. Se wäre 
denn entweder bei Nehem. oder Jeſefus der Name Sans 
ballat falſch; ein Schwiegervater bat anders gebeißen, 
und ta im B. Neh. Eanballat der Eherenite noch öfter 
vorfommt, dieſe Quelle auch die Ältere, ja gleichzeitige 
ift, fo mag er da richtia und bei Jeſefus falſch fein; 
fonft erzäblen beide gang verſchiedene Begebenheiten. ** 

Wenn. dem nun fo it, wenn die zwei Priefterheis 
raihen auseinander zu halten und der Name Sanbals 
far” bei Jeſefus vermuthlich falſch iſt, fo ſcheint doch 


276) Ionnboltl, der neueſte Forſcher über dieſe Ges 
ſchichte, ſtimmt mit dieſem Reſultate überein. Ich kenne das 
Merk leider nur aus der (Anm. 167) erwähnten Anzeige. 
Die bierbergebörige Stelle EB. 1848 Ep. 791) lautet: „Hr. 
J. enticheidet fich ſchließlich dafür, daß die Nachricht bes Jos 
fefus von dem vertriebenen jüdifchen Prieſter Manaſſe auf 
der einen Seite, und die des Nebem, 13, 28 auf ber andren 
Seite auseinander zu halten feien, Zu Nebemias Zeit feien 
einige Priefter nad) Sichem ausgewandert und in Folge deſſen 
fei dort für den jüdifchen Kultus allerdings etwas geicheben, 
auch mohl bald ein Bleineres Heiligthum erbaut; [mie I, 
darauf kommt, meiß id) nit, es ftreitet natürlich nicht 
mit unferer Anficht,] die feierliche Einrichtung des Kultus 
auf dem Garifim und den Bau eines glänzenden Tempels fei 
dagegen erſt beinahe ein Jahrhundert fpäter durch Manaffe 
veranlaßt worden, Obwohl dies Reſultat, fegt Rödiger 
birau, gewiß nicht für ungmeifelbaft ertlärt werden ann, fo 
müffen wir doch binzufegen, daß Hr. I. die Schwierigkeiten 
nicht überfeben, und daß er fich Mühe gegeben hat, fie zu 
entfernen.” Inwiefern feine Gründe nur mit den obigen 
vieleicht übereinftimmen, kann ich wieder nicht angeben. 


277) Außer diefem Sanballar giebt es bier noch einen 
Ramen der Verwirrung, der zwar auf unfere Unterfuhung 
Beinen wefentlichen Einfluß bat, doch aber einiges Licht auf 
fie wirft und daher eine gelegentliche Beſprechung verdient. 
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das wenigſtens nahe zu liegen, daß Joeſefus, det von 
ver erften Verſchwägerung nichts erzählt, fie für iden— 


Den Hhpr., Bruder jenes Manaffe, Zeitgenoffen Alexan⸗ 
ders d. Gr. mit dem dieſer das bekannte Bencontre gehabt 
taben fol, nennt Joſefus: Jaddus. (Bei rabbinifchen 
Autoren ift es betanntlich Simen der Gerechte, ber nach Jo⸗ 
fefus ein Enkel Jaddus if.) Namen und Genealogie (f. Anm, 
268) ftimmen ganz mit dem Jadbua, der Reh. 12, 11 und 
22 vortommt und Zeitgenoffe des IH erm7 genannt wird, 
Auch bier ift nun berfelbe Streit. Hat Iofefus Recht, fo ift 
"7 Darius Godomannus und jene Verſe können nicht 
von Nebemias, der damals 150 Jahre alt gemweien fein 
müßte, berrübren; ifo ſchen Spinoza im tract, theol. 
pol. Kap. 10), oder die Berfe find echt, dann ift 7'7 Darius 
Nothus, Jaddus iſt unter dieſem Hhpr. und Fann nicht 
mehr Zeitgenoſſe Alexanders geweſen fein. Oder gab es auch 
zwei Jadduas? Das läßt aber die Lifte der Hhpr., die 
bei G. Synceltus und im fog. Chronicon pascha- 
le, (auch ohne Zahlen bei Nicephorus Constanti- 
nopolit.) nicht nur mit Iofefus und in den fedhs erſten 
nachexiliſchen Generationeu mit Rebem. übereinftimmt, fons 
dern auch beftimmte, zum Synchronismus ftimmende, wenn 
auch unter einander zuweilen leicht abweichente Zahlen für 
die Amtsdauer eines jeden hat, nicht zu. Die Neues 
ven baben freilich diefe Zahlen ganz ignorirt, vieleicht auch 
zum Theil gar nicht gefannt, da bie Quellen eben nicht zu 
den vieigelefenen gehören ; aber auch ohne diefelben ſteht mer 
nigftens die Keibenfolge fell. Das Verzeichniß des Ifaak 
de Lattes (f. Anm. 170) weicht freilich bedeutend ab; ich 
weiß aber damit nichts anzufangen, und baf ed nicht, wie 
Bertheau angiebt, aus talmudiſchen Quellen genommen 
if, alfo auch gar keine Autorität bat, gefteht ſchon der gewiß 
Bompetente Ich, Heilpern im ed, basDor. zu, der ©. 
42d nach Schaiſch. hakt. darüber fagt: pyD ınymı ab m 
babe punp2 win men nbnD oyoa · 15. (G6 bat 
in der That einige Aehnlichkeit mit den genannten griedi« 
ſchen Berzeidniffen, nur einige Namen, wie nmop 2 ’n 
u. a. find aus dem Zalmud binzugefügt ) 

Nun nehmen die Neuern zum Theil den ’yy '7 für 
Dar. Godom, und erklären die betreffenden Berfe in Nehe— 
mias für uneht (fo Berthold, Eichhorn, de Wette 
z, auh Derefer und andere fonft Bonfervative Kritiker) ; 
Andere für Dar, Notbus (fo auh Geſen. DW, 4. Aufl. 
ferner Zahn, Hävernid, aud de Wette giebt in der 5. 
Aufl. ©. 272 Anm, b, zu, daß es Nothus fein könne; 
Winer s. v. Darius widerfpriht fi) mit dem oben Anm. 
270 aus Art, Nebemias ausgezogene Stelle), Diejenigen, 
weldye für Darius Godomannus ſtimmen, vırfallen nun zum 
Theil in die früber in Hinſicht auf Neb. 13, 28 gerügte Ins 
tonſequenz. Daß Dar. Godom. gemeint fei, entnehmen fie 
nämltih aus Zofefus, weil bei dieſim Jaddug fo fpät lebı, 
den Manaffe aber maden fie gleichwohl zum Zeitgenoffen 
Nebemias, indem fie ihn mit dem 13, 25 Gemeinten für 
identifch nehmen, fie laffen daber diefe Stelle echt fein, 
nehmen die Angaben des Joſ., obme alle Begründung, theils 
mweife an und vermwerfen fie theilmeile. (Dies trifft befonders 
Derefer, der zu 13, 28 den Iofefus im der Zeitfolge geirrt 
haben und doch dieſe Zeitfolge für Jaddua gelten läßt; ebenio 
auch Eichhorn und Zumz in feiner Zeittafel, wo ad ann, 
414 ſteht „Samaritanifher Tempel durch Menaſſche [nad 
Zoff) Sohn Jojadas [nach Neh.) und dann ad ann. 332 
„Jaddua Hhpr.“) 


Studien. Weber den Blbelkanon des Joſefus. 
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tifch mit der zweiten gehalten, daß er bei jeiner En 
zählung auch die Stelle im Neh. vor Augen gebabt 
und Daher den Namen Sanballat genommen habe. 
Wir fommen damit wieder auf den Punkt, der uns 
bier die Hauptſache ift, das Verhältnig des Joſefus zum 
DB. Reh. 

Jeſefus läßt, wie wie ($. 12 am E. unter 8) 
geiehen haben, nicht nur die Stelle Neh. 13, 28, fons 





Bei Denjenigen aber, welche den Jaddua des B. Neh. 
su Dar. Roth, Zeitgenoffen machen, ift weder angrggben, noch 
abzufehen, wie fie dann die Lücke zwiſchen biefem und Altes 
rander in der Rifte der Hhpr. ausfüllen wollen. Nach Aler. 
fann man letztere gar nicht intervoliren, da fi) da überall 
bei Joſef. feſte ſynchroniſtiſche Punkte finden (Elaſar und 
Ptol. Philad; Onias und Evergetes ꝛc.)3 will man nicht 
dies ganze Verzeichniß derſelben bei Joſef. und den andern 
vorhin Genannten ummerfen, fo fann man Jaddua nicht von 
feinem Plage bei Alex. M. rüden um etwa prasn 'p dahin 
zu fegen. 

Eine Möglichkeit gäbe es freilich die Angabe Neh. 
12 und Jof. zu vereinigen. Dann müßte Jaddug über TO 
3., von vor 404-333, fein Vater und Großvater aber zus 
fammen nur etwa 25 I, Hhpr. gewefen fein; Eesteres, weil 
Eljafhib erft einige Zeit nach Nehemias Rückkehr nach Pers 
fien d. h. 432 v. Ehr. geftorben iſt (Meb. 5, 14; vergl. mit 
13, 4 fl. Somie man Jadduas Antritt um bas Mindefte 
binunterrüdt,, To ift er nicht mehr Zeitgenoffe des Nothus, 
77 if dann Godomannus und die Stelle gewiß unecht. — 
Diefe Möglichkeit ift aber fo gut mie feine und es ſcheint 
die tele in Mech. — d. b. die 12, 11. 225 denn 13, %8 
bat nad) unferer Anfiht damit gar nichts mebr zu thun 
— nicht zu retten, d. h. fie ift interpolirt. Man bedenke 
dazu noch d) daf die Genealogie Serubabels in 1 Gbr. 3 
a. E, um 7 Generationen hinuntergeführt ift, weldye wie die 
6 Generationen vom Hbpr. Jofua nad) ungezwungener Redh= 
nung bis in die Zeit Alex. M. reichen (6—7 Geſchlechter auf 
auf 200 Jahre); ohne Zweifel rühren beide Fortfegungen von 
einer Dand ber. b) Auch ber Kontert zeigt ganz brutlich 
die Interpolation. Die ganze Stelle fol eine Lifte der 
Priefter und Lebiten zu SerubabelsIofuas und zu Jos 
jakims Zeit fein; erflere reiht von B. 1—Y, dann fuhr der 
Verfaſſer fort op mn Th pm und es folgt B. 12— 
20 die Lifte der Priefter in der zweiten Generation, dann 
ebenfo die der Leviten V. 2235; B. 26 fhließt refapitulie 
rend ab; das Dapmifdyenliegende, V. 10 von dym bis B. 11 
yımı und B. 22—23 iſt faſt bandgreiflihe Interpolation. 

Schließlich fei zu dieſer Digreſſion und vielen andern 
Stellen diefer Abbandlung bemerkt, daß wir die üblide Chro⸗ 
motogie refp. Synchronismus überall zu runde gelegt; bie 
Anſichten des George duke ul Manchester in the 
times of Daniel, welde diefelben ganz umwerfen, find 
uns befannt, konnten aber ohne unleidlihe Verwirrung nicht 
berückſichtigt merden. Auch fcheinen uns dieſelben durch die 
Sobenpriefter, welche in Esra-Neh. vortommen, ganz und 
gar umgeftoßen zu werden. Der Herzog fept nämlich Res 
bemia als Zeitgenoffen Gerubabels vor Esra, Alles jällt bei 
ihm in die Zeit des Array, Tongim. innerhalb 20 Sabre. 
Nun tritt aber als Zeitgeneſſe Serubabels conflant der Dbpr. 
Zofua und als Zirgenoffe Nebemias Eljafhib des vorigen 
Enkel auf; ſogar noh mir Eijaſchibs Cöhnen hat Rebem. 
zu thun! 
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dern überall die im jenem Buche eine fo große Mofle 
fpielenden Sanballat und Konforten fammt allen darauf 
bezüglichen Geichichten weg. Man könnte verfucht fein, 
das Ganze nun jo zu erklären: Joſefus fand in feiner 
Quelle für die nahbiblifhe Geſchichte den Schwie— 
gervater Manaſſe's den Erbauer deö ſamaritaniſchen Tems 
pelö, Sanballat genannt, hielt diejen für identiſch mit 
dem des B. Neb., und da fich das mit der Chronologie 


nicht verträgt, fo Lied er zu Nehem. Zeit jenen Namen, 


ſowie die Verihwägerung mit Jejadas Sohn und alles 
übrige auf ihm Bezügliche weg. Dagegen machen ſich 
aber folgende Gründe geltend: 

1) Warum fehlte Jeſefus um diefes Namens Eans 
ballat willen ganze Erzählungen in denen er vorkemmt, 
namentlich 3, 33—38 und 6, 1—14 übergangen has 
benz es hätte ja genügt ten Namen allein wegzulaffen, 

2) Hätte er jenen Namen im Nebem,, in einem 
kanoniſchen Buche gefunden, jo hätte er feine Geſchichte 
nicht ſeweit hinab in die Zeit des Darius Cotem, und 
Ulerander M. rüden können. Gr ſtellt das Prinzip auf, 
daß der Kanen mit Artaverred Lengimanus (ft. 424) 
ichliehe; umgekehrt: daß alle Degebenbeiten der kanoni— 
ichen Bücher nicht ſpäter als in dieſe Zeit fallen kön— 
nen, Died Prinzip ift bei ihm nicht etwa Mebenfache, 
jondern ibm zu Liebe (mag er num jelbit es abitrabirt 
oder überkommen haben) bat er den Sunchrenismus 
der bibl. Geſchichte und ver perfiihen Könige georbnet 
und theilweiſe verrenkt. Daß er einer nachkiblifchen 
Notiz zufolge, Data eined kanoniſchen Buches aus der 
kanoniſchen Zeit beraudgeriffen, refp. fie ganz Übergans 
gen hätte, ift gar nicht anzunehmen 3* hätte er, falls 
er wirklich zwei Sanballats, einen als Zeitgenoffen Nes 
hemias umd einen alö den Alexanderö gefunden, denn 
nicht auf die Idee fommen können, daf das zwei nicht 
identifche Perſonen fein ? 

(Bortfegung folgt.) 





Literatur: und kulturhiſtoriſche Miscellen 


von 


Leopold Dukes. 


Das Bud ın nn. 
Diefes befannte Werkchen, deffen Verkaſſer verſchieden 
angegeben ift, wird anonym von Lewi ben Abraham 








278) Man lefe nur nochmals was er in unferer Haupt ⸗ 
ftelle contr. Ap. I, 8 über die kanoniſchen und nadjlanonir 
ſchen Schriften fagt: die 22 Bücher rühren von Propheten 
ber, find glaubwürdig, in ihnen findet fi kein Widerſpruch, 
„don Artarerres an ift auch Alles aufgezeichnet worden, dem 
wird aber nicht ſolche Glaubwürdigkeit beigelegt 
wiedbem Früheren.“ Das ift doch wohl ein Mares Ber 


Literaturhiftorifche Miscellen von Dufes. 
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in feinem owernbm won wis eitirt, auch Abrabam 
Abualfia in feinem Bude mn mind (morin er fi 
MT DON nennt) erwähnt ebenfalls den m rm by2, 
ohne den Berfaffer zu nennen, Gewöhnlich ſchreibt man es 
bem Ben Zibbon zu. Gin @ebichtchen in einer Handſchrift 
auf der Dppenb. Bibliothek ſcheint diefe Anficht einigermaas 
Ben zu beftätigen, wenn fie auch nicht dadurch zur Grwißs 
beit erhoben wird, Es iſt diefes Gedichtchen als Beifpiel 
von Yard pen angeführt. Dre Berfaffer deffelben iſt 
nicht genannt. Es lautet: 
bw nn pap ey 
m 52 Sy my non 
397 50) oo nyen 
mo mywp mo „MID 
mo yowr up Ian }3 
— „nn nn ap on 


” “ 
* 


an amd. 


Der Brief der Bewohner von Keirumän (ip) an 
ps roy ’S if außer in ber Kditio Prinerps aud in ber 
Tesniger Ausgabe (1722) des ya mb abardrudt. Der 
Bericht des Eldad ha⸗Dani felbft endigt mit den Worten 
n'y WON Zpy' a pr pp mon 2 amd P. Inder 
Konftantinopler Ausgabe des 7k von rn (= 1517) folgen 
bierauf folgende Worte: 
urn Saw mom mon) uymne mn map 
ya MB yaanD unm yapı mn baen meoy 
uw " on Sonn man ine b2 op erpon mab 
Imben orpyann ne nnDob nt 77 kn han nm 
PD wy DI® a Da nn man abo 7k So nn 
Dıpinon ep meba nein woyon mob pop ded any y 
oya au zw m map os nam war maı 

‚an obıyan mm 

Diefe Worte fehlen in der Editio princeps (Goll. Op⸗ 
penh, 1347, 4 mit dem Day mau Zufammen, * befinden ſich 
aber in den Ausgaben Venedig, 1544 und 1607, beide in 12, 
In der men des R. Zemach Gaon,“ fleber nichts über 
das Sprachliche des Ibn, mas zu bebauern if. Wenn 
tandauer (in biefen Blättern 1846 S. 121) Eldad für 





mußtfein des Unterfchiebes zwiſchen kanoniſcher und nachkano⸗ 
nifcher Literatur; mie hätte er alfo bei einem etwaigen Kon« 
flitte biefer zwei Quellengattungen dem Rachkanonifchen, den 
Vorzug geben können? 
4) Dior fehlt alfo die Zabl der Jahrhunderte. 
zweifelhaft ob man p'n oder „'n bingufügen foll. 
2) 3u Anfang deſſelben ſtehen folgende zwei Zeilen: 
run ba mus sap bp TOD 
an ak bn my ba mem 
3) Worin die Morte Mond NND in der genannten 
Ausgabe fehlen. Es befinden fich dafelbft die Worte: 
W0D enyow "era was dorber ık ‘7 poy3 
N3371 SD 13 PMyY 8329 jo ıyoew room ub non 
— ‚mon rm at aık Sms nnpe 


Es if 
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einen Sprachforſcher und Lehrer des Jehuda Ibn Kos 
reifch Hält, fo ermangelt diefes aller Begründung. Davon 
ift in dem. Briefe keine Spur vorhanden, und bie Erklärung, 
die David Kimdi in feinem Wörterbuche (Art, Jare) von 
Jehuda IunKareifch im Namen des Eldad citirt, reicht 
noch nicht bin, denfelben als Sprachforſcher zu fempeln.* Es 
mag bier gelegentlich bemerkt fein, daß dieſe Erklärnng felbft 
in dem Werke des Jehuda ben Koreifcd auf ber Bobs 
leianifhen Bibliothet ſich micht befindet.” Was bas 
Sprachtiche des Eldad anlanat, fo ift in feinem Berichte 
nur folgende Stelle herauszubeben, die für uns gänzlid uns 
verftändtich ift. Die Worte der Bewohner von Keirouman 
an R. 3Bemad lauten fo: 


ad pn mm ar an bon an Tıkan — 

a3b wapn pwb nk Kyner nebo non mn mwbn 
Yyno nbwe omar m gr aD me rpm pebı 
‚MP mp NDS, NIn9ın mp nad ma 
aan wo man ne a wınnT [mp] 5252 
“ wapn piwba oem ud Som aın 5 omD um 





4) Eldad bat ja nicht felbft bie Erklärung des biblie 
ſchen uw im der bort angeführten Stelle gegeben, fonbern 
Zebuda ben Kariſch bat dieſe Analogie benugt, 

5) Es wäre intereffant zu wiffen, wo David Kim— 
ch i diefe Ertlärung gefunden bat. 

6) Von diefen drei Beifpielen find nur zwei nicht bes 
braiſch, Dy und mm, Das phobo if nur talmudiſch. 
Daß Eldad bebräiihe Wörter, die ſich in feinem Lande 
traditionell erhalten haben, mitgebracht haben kann, ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß aber diefe bier angeführten Wörter bes 
bräifch fein follen, ift nicht glaublich. Es verdient aber un: 
terfucht zu werden, welcher Sprache diefe Wörter angehören. 


Ankündigungen. 
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-ıı ba bp malen mm ame Sm Im DManD Hm 
yeba nnber mon * mean 379 ann son am 
— "a nynıso wıpn 


Die zw mıabn des Eldad werden auch in einer 
arabifchen Handfhrift auf der Bobleianifhen Bibliothek eitirt 
in bebräifdher Sprache. 


* . 
” 


Zauberer in Dentihland und Franfreic. 


In bem feltenen Büchlein nom md 72 bed non 1 
ww) lefen wir &. 321 folgende Stelle: 
"Jun 9 Dmmonn ooann bus ym an — — 
ya * mibzenon 59 ompon yiono ka " mıbnnpı mıbana 
pıo5o3 a7 porn anne by mepen jop Mond 
AAAmay 2 OWDND rn m MED ano man! 
MOIN MI2 neo OMIIN NIS Typ Many noana 
nnd u banar ns namen Sp nm ınımk mona1 
, MDB Miyıno , mm yd mn nen m b3 oyn 
21 07 1a , powan pıyı , Coisann "oo ob nam 
DDJ"OD, omas ıyıa non, Donna now nd ON , DBIS 
kaunbok ,„ oımso nnıay eo DI onyııban 
— wink wan nym non, nwo2syk 
Yon ormen mianbo naa nIiyp auny DiImem De mp3 
oHIOn ON 9 bunyen Dippaaı jo mn mb © 

— — uns 

Vergl. unfere literaturhiſtoriſchen Mittbeilungen &. 176 

Note 2, 


T) Dof dieſe Notiz nicht zu verfteben ift, braucht man 
nicht erft anzumerken, 





Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientaliſche Beichichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





[133] Bei G. 8. Fritzſche in Leipzig ift zu baben: 
EPIGRANMATA HEBRAICA, 


Partim composita, parlim e variis linguis versa, 
aucture " 


M. Somerhausen, 
Philos, theor. Mag. lit. hum. Vuct. nonnul. 
Acad, et Societ, Sueiu. 


BRUXELLENSE. 
(Faseieulus 1. — Epigr. Satyrica). 
Broxellae ei Lipsiae, 1840. 


broſch. Preis 15 Ngr. 


— — — — — 


Verlag von C. 2, Fritzſche. 


£ 


Redakteur: 


Dr. Jul. Fürſt. 


[122) Bei G. 8, Frit ſche in Leipzig if erſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen zu haben : 
By)ınon vBn 
ober 
Sammiung wiffenfhaftlicher Abhandlungen, nah Hands 
fchriften herausgegeben von D. Goldberg. Enthält: 
1) Brief des Gaen Scherira; 2) Rehtögutachten 
von Raſchi; 3) Chai ben Mekiz von Abrabaın 
Sen Era; 4) aramäiiche Fabeln; 5) Gericht won 
Jehuda Ibn Ghajät nebit Kommentar von 
Simeon ben Zemach Duran, 


Broſch. Pr. 15 Ngr. 





Druf von J. H. Nagel. 


Der Orient. 





Berichte, Studien und Kritifen 


Elfter * Jahrgang. 
— jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. — 
* Abonnment auf Von die ſer Zeitſchrift 
A Herausgegeben —— 


töbt. Poſtamtern und 
allen ſotid. Buchtandse 
lungen auf ein Jahr. 


Dr. Julius Fürft. 


gerechnet, amei Bonen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


% 49. Leipzig, den 7. December 1850. 


Jadalt. Deutfhlond Relnsin 


Klein. Ldoges. 


Reur literariibe Erſcheinungen. Munt, Allan, 
Leipaia Nahrihten aus Frankrelch und Algier. Berlin. Gaffel und bie Schmäbungen. Erwartungen vom 


Naumbourg Durlader. 


Bandtag. — Defterreib, Rundſchau über die Zortſchritte in der Gleibflelung Prag. Hr. Landau Gin Schreiben. — Bels 
gien. Brüffel. Mittheilungen von Dr, Somerbaufen. — Italien. Zurin. Die Gleichſtellung — Zürkei, Damakı 
Bus. Die Familie Romans. — Perfonalbrenif und Midcelen Aus Galizien, Bien. Berlin, — 28, d. Dr. 





Deutihland. 


Leipzig, Nekr. Hr. S. Munk in Paris vers 
wirklicht nun fein feit Jahren worbereitetes Unternehmen, 
die Herausgabe des Maimuni'ſchen More Nebuchim in 
tem arabifchen Original mit einer frangöfiichen Ueber 
fegung, und wahrfcgeintich auch mit Anmerkungen und 
Prolegemenen, Hr. Albert Cohn, ebenfalls cin 
Drientalift, hat Alles aufgeboten, um die Mittel au 
dieſem fchönen Unternehmen zu beichaffen, und der erſte 
Theil des Werkes wird nun bereitd im Laufe des näch— 
fen Jahres erſcheinen. Rechnen mir die hebräifche Leber 
fegung des Charifi Hinzu, welche in Lenden jo eben 
gedtuckt wird, bie Studien aber Meſes b. Maimen 
nebſt Own un, welche Geiger vor Kurzem her⸗ 
auegegeben, jo muß man ich freuen, daß endlich auch 
für das Andenken Maiminis eine günſtige Zeit ger 
kommen if. — Hr. Sal. Allan in Paris giebt eine 
Brojchüre heraus u. d. T.: „Chpix de pensees reli- 
gieuses, morales el philosophies“, welche als Muſter 
ven Innigkeit umd Frömmigkeit aufgeführt wird. — 
Von tem berühmten Werke für Syuagegalgefang, von 
unser nor dei Hm, Naumbeurg zu Paris, er 
ſcheint ſoeben der zweite Theil, wezu der berühmte 
Meyerbeer viele großartige Kompejitionen zum Ges 
brauche für die Synagoge geichrieben. Go ift recht und 
Billig, daß unfere glaubenegenoſſiſchen Komponiſten nun 
endlich auch fi ter Synagege nicht mehr ſchämen; 





rael mitgearbeitet. — Hr. Durlacher, Schwiegeriohn 
des Grofrabbinen des Eentralfonfitteriums in Paris, 
giebt jegt dad ganze Machaſor mit gegenüberfichender 
franzöfifcher Ueberjegung heraus. — Bei Liefer Gelegen« 
beit will ich die: Nouvelle grammaire hebraique von 
&. Klein, Großtabb. zu Colmar, empfehlen. — Pers 
ner ift erihienen: ,‚Das ewige Bündniß.““ Seraclitis 
fcher Religiensunterricht für Volksſchulen. Von Foges, 
Lehrer an der Joſciſtädter Haupiſchule in Prag und 
Religienslchrer an der Mätchenichule daſelbſt. Prag, 
1851, 8. 

Leipzig, im Nobr. Der „Univers““ des Herm 
Bloch if fecben in einem Doppelbefte (Dftober und 
November) erichienen, und bietet des Stoffes recht viel 
und ich erlaube mir hier Einiges über Frankreich aub⸗ 
züglich mitzutheilen. Aus Verjailles wird über die 
Bigenmächtigkeit, Schiechtigkeit und Nichtswürdigkeit des 
Kenfiltoriums gelagt, über die Defrandationen des ide 
tael. Kommiffärs unter dem Schutze des Kenfilteriums 
— Dekrete des Präfitenten über die Wahlen zu den 
Konfifterien, Über Abjegung und Ginjegung gemiffer 
Beamten der Semeinten, — Der iörael, Konfiftoriale 
Tempel zum Paris, der kaum 30 Jahre geitanten und 
große Summen gefeftet, drohet dem Ginfturge und mußte 
von Polizeiwegen geichloffen werden. — Das jüdifche 
Konfifterium zu Marſeille hat durch eine Beftimmung 
vom 17. Spibr. einen Großtabbiner Dav. Cahen 
zum Repräſentanten in den afademifchen Rath des öffent 


Haleoy hat bereits im erſten Theile der Semirot Js | lichen Unterrichts gewählt, — Die legten Feſttage wurden 
49 
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großartig und würdig gefeiert in Bordeaux unter 
Leitung De R. Marr und in Meg; in beiten Stäb- 
ten befinden fich ausgezeichnete Tempel. — Die bekannte 
isracl. Schule ter Künfte und Handwerfe in Mühl 
haufen (Elſaß) ift nun ven ter Regierung als ein 
Gtabliffement von öffentlichen Nugen anerfannt, — Der 
Grofrabbiner Cahen, von dem Konfiterium zu Oran 
(in Algerien), bat eine Amtöreife in jeinem Bezirke ges 
macht und hat Themſan bejucht, wo er Klagen gegen 
dad arabiiche Büreau oder gegen einzelne Agenten ges 
funden. Der kriegeriiche Geift der benachbarten Stäms 
me, die vermeintlichen Verbindungen der Istaeliten mit 
denfelben haben tie Behörden veranlaft, die Joraeliten 
zu Tlemſan noch dem Sehe dieſes Dürcan zu überlajs 
fen, aber Hr. Cahen ruhete nicht, bis er fie Davon 
befreite umd fie den übrigen Franzoſen gleichſtellte. 
Das andere Ereigniß war, eine isracl. Knabenſchule für 
dleſe Gemeinde, welche die jüd. Bevölkerung jelbit lange 
Bintertrieben hat, mie gewöhnlich aus DOrthoterie. — 
Su Algier bat in tiefem Jahre zum erften Male cine 
allgemeine Preisvertheilung für ſämmtliche öffentliche 
Schulen, ohne Unterjchied der Konfeflion , jtattgefunten. 
Auf ten 10. Aug. fandte jedes Inſtitut feine beiten 
Zöglinge in den großen Hof des Lyccum, damit fie um 
die Preife konkurriren; Die jüdifhe Schule unter ver 
Zeitung des Hm. Weill erhielt mächft der erften Schule 
der Regierung die Auszeichnung. — Hr. Nabon, früher 
Konfifterialpräfident ven Oran, wurde Virefonful von 
Franfreih in Tetuan (Marokke). — Dann fint viele 
Klagen fiber das jeſuitiſche Unterrichtögeſetz, welches 
Frankreih um feine fehönfte Zierde, um feine weltbes 
rühmte Toleranz bringt. Jetzt berrichen vellftäntig die 
Sefuiten und ver unduldſame Clerus. 

Berlin, 21. Noobr. Gegen Selig Eaifel, 
der Hauptredaftene der miniſteriellen deutſchen Reform 
geworden, erhebt fih eim wahrer Sturm von Schmã⸗— 
hungen, und feine magyariichen Alterthümer, tie mwahrs 
ſcheinlich keiner dieſer Schmäher gelefen, find das Schi⸗— 
bolet, um schlechte Wige über den neuen Publiciſten zu 
machen. Dieſe Schwmähungen können unmöglich ver 
Perſon Eaffel’ gelten, da er der PubliciftensZunft noch 
gar nicht als ſolcher bekannt iſt — als Eorrespeontent 
aus Crfurt ſel. Andenkens ift feine Thätigkeit ſpeeiell faſt 
gar nicht bekannt gewerden, — aber fie find gegen 
feine Eonfeffien gerichtet und darımm um fo fchmähficher, 
Die chriſtlich⸗ romantiſchen eder teutonijch s urbeutfchen 
Publiciſten können in ihm den Juden nicht wergeffen, 
denn „Alle denken daran’’ wie Börne fagtz die jüdiſchen 
Bukticiften, deren Zahl freilich größer iſt als man fen 
glaubt umd die durchgehende der reformiſtiſchen Michtung 
angehören, fchmähen ihn ſchen als Zeloten und Ditho— 
toren, und da fie bei ihrem Publikum dies nicht hervor— 
ehren mögen, jo ſtimmen fie in den Ghorus der chrifts 
tigen Gegner. — Das Auigeben der Verurtheilung im 
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conlumaliam gegen eimen nichterſchienenen Angeklagten 
auf Prefvergeben am Sabbat, weil ein Jude am Sık 
bat nicht zu erfcheinen braucht, traf nicht De. Hold 
heim, mie einige Blätter berichten, jentern Dr. Res 
benftein, und ich ermähne dieſes bier nur zur Berich⸗ 
tigung. — Won unſerem fechen zufammengetretenen 
Landtag ermarten wir auch fo Manches in Angelegens 
heiten der Juden und zwar erftens ein Ausführungss 
geieh über Civilehe, das in der Verfaffung werbeifen 
it und zweitens eine gefegliche Kenderung tes biäher 
beftehenden Judeneides, der nech in feinem alten Ges 
wande umherſpukt, wie er auch gegen ben Geift der 
Verfaffung ift. Die Aenderung kann aber jet nur durch 
die Kammern geſchehen. 


Defterreih. 


Aus Defterreich, im Nvbr. Hier zu Lande, 
wo die Stellung der Jeraeliten zur übrigen Devölkerung 
durch die Verfaffung eine neue geworben, wo theild die 
israelitiſchen Gemeinten noch nicht Tas ganze Brwufts 
fein der Gteichberechtigung beſitzen, theils die Denöls 
ferung noch nicht jene KRufturftufe erreicht, wo es ſich 
blod um Grundſätze und Principien handelt, ift es mehl 
nicht überflüßig, diejenigen Thatiahen zu verzeichnen, 
die auf dem Wege des gegenieitigen Verſtändniſſes ſich 
berausgeftellt. In dieſenn Sinne mögen die Leſet jels 
gente Notizen hinnehmen, gleichiam als Rundſchan, ins 
wiefern die Gleichberechtigung in Tem green Kaiſerrticht 
Deren gewinnt. In Krakau wurden drei Joraeliten 
in die Gewerbefammer gewählt, — Sn Zloczew 
gründet der Arzt Dr. M, Neben eine Lehrauftalt, 
vorzüglich für Joraeliten. — In Chotſch bei Melnit 
wurde Hr. Kaufmann zum Bürgermeifter zweier Der⸗ 
fer gewählt. — In Radaun wurde Der Religions 
Ichrer Hr. Löwenfeld in den Ausichuß gemählt. — 
In Eidlitz wurde Hr. Löwy in den Gemeinderath 
und in den Ausihug Dr. Stroßer, Ficker, Sökl 
gewählt. — In Lieben bei Prag wurde Hr. Piefer 
in den Gemeinderath und der Wuntarzt Grünfelt in 
den Aubſchuß gewählt. — In Helleſcho witz kei Prag 
wurde dr. Dormiger DVürgermeifter. — In Mltefen 
wellten die Stadtbehörden Die jüriichen Schneitermeifter 
dahin befchränfen , daß fie feine chriſtliche Geſellen bals 
ten dürfen, allein der Minifteriallemmiffar v. Keller 
bat die Sache ſchnell zu Gunſten des Rechtes emticirs 
ten. — Eine Deputatien der Preßburger Gemeinde 
batte unlängſt beim Miniſter tes Innern eine Audiem, 
bei welcher Gelegenheit fie mn Nichtbegründung dei 
Schulfendes baten. Hoffentlich wird Die Regierung fir 
nedweges darauf eingehen. — In Veſth hielt jüngk 
tas Komite für Ausichreibung und Ginforderung dei 
Shulfonds in Ungarn eine Sigung. Im Derember 
fol die erfte Rate bezahlt werden. — In Preßburg 


find tie 1848 geplünderten Gewblbe, die fih damals 
außerhalb des Ghetto's befanden und in Felge Mas 
giftratsbeichluß verichleffen blieben, nun endlich wieder 
geöffner; aber man erwartet ‚noch zwei Dinge zur Suͤhne 
jener Schandthat, die Beſtrafung der Schuldigen, wozu 
ich auch die Stadtbehörden rechne, und die Entichädigung 
der Ausgeplünderten. Das Todes co' ſche Eriftungss 
gebäude ſteht neh verwüſter. — In Prag find die 
Serren Thorſch nnd v. Bortheim In die Gewerbes 
kammer eingetreten. Die löracl. Notabeln des Srons 
landes Böhmen follen, wie man fagt, im nächſter Woche 
zu einer Derathung zuſammentreten. 


Prag, 14. Dir, Bei ber am 10. d. M. 
flattgefundenen Juftallation des Dürgermeifters war Herr 
Laudan eines der 2 Älteften Mitglieder des Stadtrates, 
welcher bei allen Beremenien diefer Feierlichkeit das Statt 
verorduetencoflegium zu repräfentiren hatte; und wahrlich 
Herr Landau macht feiner Gemeinde wie feiner Nation 
in jeder Beziehung nur Ehre. Geſtern befam er vom 
Dürgermeifter folgentes Schreiben, welches ich alaube 
Ionen nicht vorenthalten zu dürfen, weil es gewiß den 
Leſern der „Wiener Dlätter’’ viel Intereffe gewähren 
wird, 

An Herrn M. 3. Landau, Gemeinde s 

Vorftand der Zojeiftadt, Wehlgeberen. 

Ich glaube die feierliche Einführung in mein Amt 
nicht beifer feiern zu fönnen, als wenn ich meiner armen 
Mitbürger gedenfe, Indem ich einen, meinen Verhälte 
hältaiffen angemeffenen Beitrag der Prager Oberdirektion 
ber Armeuanſtalten überfendet habe — überſende ich auch 
für die Armen der Joſeiſtadt den beiliegenden Betrag 
von Ein Hundert Gulden Couh.⸗Mze. mit Dem Griuchen 
ihn yuedmäßig zu verwenden, und die Werficherung zu 
nehmen, daß ich jeberzeit bemüht jein werde, nach meinen 
Kräften behilflich zu fein. 

Mit ter Verfiherung der audgezeichnetiten Hochs 
achtung zeichnet ſich Dr. Wanka. 

Prag, den 13. Roubr. 1850. 

Herr Kaudau hat dieſen Betrag als Protekter tes 
Mächitenliebevereind auch fogleich dem Verftande deſſelben 
zur Vertbeilung zugewieſen. W. Di.) 


Belgien 


Brüffel, im Nobr. (Aus einem Briefe.) Schluß. 
Ueber Belgien md Brüffel ift nichts Beſendered 
zu melden: dad wıı> my iſt unter Den fibrigen dia 
Dww2; faft heißt es pyyd Yerm urn ba bamena bo Tor 
me und Kraft Artikel ter Konftitution 9 om 
mwrya no. Bei außerordentlichen Gelegenheiten ſtellt eb 
ſich dech heraus, daß man zujammenhätt, wm hinter ans 
dern nicht zurü zu ſtehen. Zeuge hiervon war ganz 
neulid am 20. Dftober vie Todtenfeler, welche in ums 
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ferer Synagege über das Abſterben der würdigen und 
unvergleichlichen Bandeömutter Buife Marie, Königin der 
Belgier, gehalten worden; der im hoben Styl ber tief⸗ 
ſten Trauer ausgeihmüdte Tempel war geträngt voll 
wie es außer den ra) wor fonft fait nie iftz Herr 
Stadtrath und Bankdirektor Bifcheiöheim (ver hrüfs 
ſelſche Rothſchild), Hr. Vice Präfident des Handelstri⸗ 
bunals Schuſter nebſt allen übrigen Vlitgliedern der 
Konſiſterien, mehre Beamten und Henorationen, die zur 
Gemeinde gehören, waren gegenwärtig. Mach dem ges 
möhnlichen IM⸗Gebet hob die Feierlichkeit an; Das 
ziemlich ſtarkbeſetzte Chor ftand dem vortrefflichen Wors 
beter Hm. U. Kohn mit vielem Talent zur Seite und 
die Trauerrede des Hm. Dr. Löb, Groß⸗Rabbin Bels 
giens, ſchleß fih gemeffen Tem Ganzen an; diefe Rede 
war um jo nachdrücklicher und eingreitender, als fie kurz 
mwarz viele Zroitgrünte wären ohnehin nicht an ihrer 
Stelle gewejen, ta wir gewiffermafen waren now 109 
mob dow. — Es bat fi übrigens bei Liefer ſchmerz⸗ 
baften Gelegenheit heraudgeſtellt, mie ſehr es ber. Haupt⸗ 
gemeinde in Belgien Noth tbut, einen neuen, größern 
und würdevollern Tempel zu Befigen, und ta es uns 
wicht an reihen und mildthätigen Mitgliedern fehlt und 
nebenbei auch auf die Theilnahme der aufgeflärteiten aller 
Regierungen Eurepa's gezählt werden darf, fo erbreifte 
ih mich ſchon jegt im Voraus einen Platz in Ihrer 
Zeitung zu beſprechen für Die Ungeige der Einweihungs—⸗ 
feterligfeiten. Wehlt uns ja do nur die Kleinigkeit — 
das Lofal. 

Ueber Frankreich will ich Ihnen nicht viel fagen, 
obſchon, mie ich glaube ber Univers isradlites dajelbitunter 
den Geiſelhieben des neueſten Preßgeſetzes ſeit September den 
Geiſt aufgegeben hat (— beftätigt ſich nicht —) und Sie Die 
aus monatlichen in halbmenatlichen Heften umgeſchaffe⸗ 
nen Archives nicht erhalten. Was wäre auch viel von 
tem unpoy wab non WAND herabgeſunkenen Mutters 
land ter Freiheit, Glelchheit und Zolerany zu fagen. 
nyb mm ment Trep ihrer drei oder vier jüdiſchen 
Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung ift die allere 
chriſtlichſte Republik fo üntelerant gegen die Joraeliten, 
tie man es nur fein kann, ebne ſich ver der Jabreszabl 
1850 au fhämen, Wie unglimpflich war nicht z. B. 
das Verfahren gegen den jungen und tafentuellen Prof. 
38%. Cahen auf Beranlaffung des Bifchofs von Zur 
con! und wie ich Höre iſt Überdies Tem mit einer fargen 
Pfrunde abgewieſenen rs Profeffer unteriagt im feiner 
Vaterſtadt Baris, dem Frocus des Lichte, einen öffentlie 
Ken Kurſus der Philoſephie auf Subfkriptien gu geben. 
Indeſſen mas thut es, werden doch vie circa 70 bie 
80,000 franzöfifchen Seracliten eder wie fie ſich lieber 
nennen israclitifehe Pranzofen nächſtens Pie Freude erle- 
ben, daß die HS. Fould, Cremieux, Ennerio 1. bevor 
fie fih im vie wiederebffnete, gefepgebente Berſammlung 
begeben, einer eigends dafür celebrirten Heil, Meſſe, la 


messe rouge genannt, beizuwohnen, um die Erleuch⸗ 
tung durch den heit. Geiſt zu erleben. 

Wenn ih Ihnen Etwas über England oter 
eigentlich über London melden fol, fo kann ich doch 
wenigitend die leidige Politik zur Seite laffen: denn 
die Politit mar nie das Element der Jubenbeit, wie 
dies zur Genüge aus alten wahren heil. Schriften zu 
eriehen; natürlich denn, ein nbuo dy muß bei jeder 
fremden Politik ven kürzern ziehen. Wenn wir daher 
den Eintritt des Leonel MRothichild ins Parlament auf 
eine fpätere Zeit binausfchieben, wie der dertige Pres 
mierminifter ed getban, jo Fönnen mir uns auf einen 
Augenblick auf literariihen Doren bewegen, Mit dem 
TINDOpN 1 find Sie durch Dukes bekannt geworden, 
e6 ſcheint micht, daß es mit Liefer Sammlung weiter 
fonımen ſoll. Nach dem im Orient wieberheit anges 
zeigten Son ven Herrmann oder Horewitz habe ich 
mich bei mehren dortigen Freunden erkundigt, aber Nies 
mand weiß etwas von einer ſolchen Schrift. Der tafents 
volle Brefjlau arbeitet nicht mehr an dem Jewish 
Chronicle, welche Wochenſchrift feit van 7 ihre For⸗ 
mat vergrößert hatz es darf aber von ihr heißen man 
anoen naar nd Op, denn der innere Werth bat abs 
genommen, fie iſt jet in ihrem 7. Jahr nucen uw 
000.5 68 Scheint ihr weder an Mitarbeiter nech an 
Abonnenten zu fehlen, wohl aber an einer Konkurrenz ; 
denn fo lange tie Voice of Jacob beſtanden, batte die 
liberale aufgeflärte Partei in der Chroniche im mar 
28, ſpäter hat ſich Dies Juſtitut etwas zu fehr ann 
37 12 gelegt, will zwar hoch fliegen, bekommt aber 
felten die Sonnenftrablen zu feben. Der Mathematiker 
Filoporesti hat neulich ein tüchtiged Werk in dieſem 
Fach herauegegehen und ift bei einem andern bejchäfs 
tigt (mb 9 2012) MID). 

Dr. Somerhauſen. 


Stalien. 


Turin, im Nobr. Die Gleichſtellung der Jörars 
liten oder der Akatholiken mit den Katholiken ift endlich 
in der Gefeggebung durchgegangen, und es hat bie 
Durchſetzung dieſes Prinzips einen großen Kampf ges 
koftet, weil damit auch zugleich vie Annahme einer fas 
tholiſchen Staatöreligion aufgegeben werden mußte. Die 
Verwickelungen Piemonts mit dem Pabſt, das Gin: 
ziehen vieler Klöfter, das Siccardiſche Geſetz, die gerins 
gere Katbelieität ſchon in früheren Jahren, das Feſthal⸗ 
ten an der Verfaffung, kurz alle dieſe Momente mußten 
zuſammenkemmen, um diejes Refultat zu erwirken, Nun 
dürfen auch Juden und Afatholifen akademiſche Grade 
erhalten, mas bisher nicht der Fall war, und ſelbſt in 
dem freien England bei den hochkirchlichen Univerfitäten 
noch nicht möglich geworden. 
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Tuͤrkei. 

Damaskus. Der Sultan bietet alles Mögliche 
auf, um das gegen die Familie Romano begangene 
Verbrechen wieder gut zu machen und fomit den Rekla⸗ 
matienen Preußens nachzufeommen. Der bortige hehe 
Beamte mit feinem ganzen Perſenal, infoweit fie dabei 
betheiligt waren, werden abgeiegt und beftraft, der Pas 
icha, der gegenwärtig auf einer Wallfahrt mach Mekka 
begriffen ift, wird vorgeladen, der Kemmiſſar der Pforte 
hat perfönlich dem Konful fein Berauern darüber ande 
gedrückt und es fell nun die Entſchädigung für die uns 
glückliche Familie Romano beſtimmt werden, Der in 
Sprien berrichente Fanatismus gegen die Franken, denen 
man die Ginführungen von Reformen Schuld giebt, 
ter alte Haß gegen die Außen, die man in-neuefter Zeit 
nicht fe wie früher auspreffen darf, ift dem Sultan und 
feiner Regierung ſeht unlieb und fie wird Alles anwens 
den, um tiefem Uebel, mweraud ihr taufenderlei Vers 
widelungen mit den europäifchen Mächten entſtehen kön— 
nen, abzuhelfen. 





Perſonalchronik und Miöcellen. 


Aus Galizien. Ben Eeiten der Regierung iſt 
an fänmtlige Gemeinden Galiziens die Aufferderung 
ergangen, Elementarſchulen für die Jugend einzurichten. 
In den Städten Ejemewig, Stanitlan, Brody, Krakau, 
Praamysl u. a. find freilich fchon Die beiten Elemente 
zu einer ſolchen Schule vorhanden, allein im Ganzen 
it mr eine ‚geringe Willfährigkeit vorhanten, fe daß 
die Regierung, wenn fie es mit der Heraufbildung ernſt⸗ 
lich meint, viel energiicher tie Sache wird anja ſſen 
möüffen. 

* = » 

Wien. Ueber das Benehmen des biefigen Ges 
meinderatbes berefcht nur eine Stimme der Entrüfiung. 
Gegen oben faft in hündiſcher Weiſe kriechend, maßt er 
fih an, gegen die Juden nicht nur das ehemalige Yus 
denamt zu fein, ſendern dies noch zu überbieten. Aus 
der GemeindesAngebörigkeit macht es cin Wuchergeichäft 
und nach Billigkeit wird nicht gefragt. 

* “ 


* 

Berlin. Dr Moſ. Veit wurde Redakteur Der 
conſtitutienellen Zeitung, nachdem der frühere Redakteur 
andgewiejen worden iſt. 

— e 

Fraunkirchen. Den 20. Oktbr. ſtarb der biefige 

Rabbiner I. Landsberger an der Cholera. 
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Kritilen. Kurze Ueberfibten, Votabularium sum Pentatenh, von Dr. Wlener, beurtb, von Dr. Pb. Es 
Bon Dr, Treuenfeld in Weilburg. (Jortſ. — Die Bamilie Bari ıc. 


Ueber eine poet. Schrift Wikkuach ba» Jajin x, 


Erigramm, — Kritifche Aporiömen von Dr. Garmoly. Dofe Takkau. Ein bibl, Bragm. ». ab. b. Abr, 6, Sam. Säletts 


Rädt, — Ankündigungen, 





Kurze Neberfichten. 


31) raien winw. Wörterbuh zum Pentateuch 
2. . bearbeitet ven Dr, M. Wiener. Erſtes 
Heft. menna SED. Hannover, 1850, 8. Helwing⸗ 
ſche Hofbuchh.! 

Jede Schult hat bekanntlich ihre individuelle Phyſiogno⸗ 
mie, aus ber fi gang eigenthbümliche Bedürfniffe ſtets ent» 
wickeln. Daraus entfpringt zugleich die Neigung der ehrer, 
für ih re Schüler befondere Lehrbücher zu fchreiben, und das 
Yublitum muß nicht felten diefer Neigung Opfer bringen. 
Wenigftens trägt unfere Schulliteratur die deutlichſten Spur 
ren jener engen Anſchauung, und die jüdiſchen Scriftfteller 
entgehen vorzugsmeife nicht dem Vorwurfe, oft mehr durd) 
den Zufall und durch bie Untenntniß der Literatur ſich bei 
ibren Produkten leiten zu laffen, als durch die Ueberzeugung 
von der praktiſchen Nothmwendigkeit oder darch wirklich neue 
Gedanken, Bald wird ein Präparationsbeft gedrudt, bald 
ein ſpecifiſch chriſtliches Schulbuch ohne Umftände in ein ſpe⸗ 
cifiſch jüdifches umgewandelt, bald eine Längft befeitigte Mes 
tbode in neuem Gewande ans Licht gebracht. Freudig erkenne 
ich das friſche Streben an, das in fo vielen Lehrern ſich fund 
thut und aud in einzelnen treiflihen Schulbüchern feinen 
Ausdrud gefunden hat; aber das vereinzelte Gute follte zur 
Nachahmung innerhalb der eignen Wirkfamkeit, nicht zur 
Nahahmung der Schrififtelerei antrıiben. 


1) Der Freundlichkeit des Hrn, Verf.'s, der mir bereits 
vor einem Jahre das obige Heft zugefandt hat, glaube ich 
jegt nicht beffer entfpreben zu fönnen, als indem ich mit 
derzlichem Dante und Lollegialifchem Gruße, bier öffentlich 
meine Anfiht darlege, obgleidy ber „Orient“ jchon früher 
einmal des Schriftchens lobend gedacht hat. 


Was ih Hier im Allgemeinen ausgefprochen habe, findet 
nur infofern auf das vorliegende Buch? Anwendung, als daſ⸗ 
felbe nach der Erklärung des Hrn. Berf.'s gleichfalls aus dem 
Munfche hervorgegangen ift, feinen Schülern „ein Hilfes 
buch in die Hände zu geben, mittelft deſſen fie ſich auf bie 
Lektionen im Pentateuch gehörig vorbereiten, in der Schule 
allefammt eine gleihmäßige Beſchäftigung finden, das bier 
Erlırnte dann im Haufe wiederholen” . „. „ und durch wel⸗ 
ches „die wenigen Stunden, auf welche bei den fi immer 
fteigernden Anfprüden an die Jugend ber Unterriht im Des 
bräifchen befchränkt werben muß, fo ertragreih als möglich” 
werden follen. Die für feine Schule zunähft eingerichtete 
Arbeit hofft aber der Verf, auch „über die Grenzen feiner 
Wirtfamkeit hinaus” angewandt zu ſehen, da ſich das Ber 
dürfnig im weitern Kreifen füblbar gemacht habe; — und 
dies auf Bewußtſein gegründete Streben hat Ref. vor Allem 
anjuertennen. 

Niemand wird ed leugnen, daß der hebr. Unterricht in 
unfern heutigen jübifhen Schulen noch an denſelben Mäns 
aeln leide, zu deren Abhilfe ich bereits im Jahre 1839? auf 
eine praktiſch bewährte rationale Methode des Unterrichts 
aufmertiam gemadı babe, Ja das Uebel ift feitdem gewach⸗ 
fen, weil dad dem Hebr. für unfere Jugend zuaemeffene Zeit ⸗ 
quantum fo gering geworben iſt, daß die Metbobe doppelte 
Aufmerkfamteit in Anfprudy nehmen und das erfegen muß, 
was ehemals durch die Zeit erreicht ward, Pr. Dr. W. 
glaubt nun, durch die individuelle Noth gedrängt, dadurch 
am beften zu feinem Ziele zu gelangen, daß er nad) ber 





2) Möchten bie im Grunde nichtefagenden oder überflüfe 
figen bebräifchen Zitel vor deutſchen Büchern endlid vers 
ſchwinden! 

3) Allg. Zeit. des Judenth. homil. Beibl. Ar. 14. 
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Reihenfolge der biblifchen Kapitel die Wörter und Redens— 
arten theils in ihrer Bedeutung tbeils in ihren Formen fertig 
vorlegt, um diefelben dem Gedädtniß der Schüler einzupräs 
gen. Seine Arbeit ift mit dankenswertber Sorgfalt ausge⸗ 
führt uud wird — wenn getragen durch eine frifche, lebens⸗ 
volle Lehrerthätigkeit — ihren Nugen nicht verfehlen. Ob 
fie aber als ein Fortſchritt in der Methode anzuertennen fei, 
0b das erftrebte Ziel nicht auf einem andern Wege beffer er» 
reiht werben Fönne, das find bedeutfame Fragen, die ich im 
Intereffe der Wiſſenſchaft und der Schule wenigftens in kur⸗ 
zer Andeutung berühren will, 

Die befte Metbode ift bekanntlich nicht diejenige, melde 
auf die fhnelifte Weife den Schüler mit dem Unbefannten 
belannt, fondern die ibm das Fremde am fiderften zur 
eigen macht und ihren Antbeil beiträgt au der allgemeis 
nen Bildung bes Kindes. Won diefem Grundfage aus halte 
ich die ganze Richtung der im vorigen Jahrhundert in den 
lateiniſchen Schulen fo vielfach gebrauchten Spradeins 
gänge, Jannae (aud; Efelsbrüden genannt) für verwerflich, 
weil fie den Kindern Etwas fertig giebt, was dieſe durch 
einige Mühe fiherer und erfprießticher erreichen können, Sol⸗ 
de Bolabularien erleichtern allerdings fcheinbar die Präpas 
rative, ſchaffen aber Leine Klarheit der Anſchauung, keine Si⸗ 
cherheit des Beſitzes, keinen Stufengang für die geiſtige Aus— 
bildung.“ Der eigentliche hebräifche Unterricht ſoll — abge⸗ 
ſehen von der Einwirkung auf die formale Bildung über— 
haupt — dahin leiten, die Bibel in der Urſprache, gewiſſer⸗ 
maßen im Geiſte der originalen Abfaſſung zu leſen und be— 
darf einer tiefern Grundlage, als bie erwähnten Hilfémittel 
bieten können, foll er nicht blos dazu bienen, rein nominell 
in den Lebrplänen zu figurieren, bei Prüfungen zu erſcheinen 
und — die Jugend zu quälen, Bei dem Unterridte im Des 
braͤiſchen muſſen daher entſchieden diefelben Grundfäge zur 
Geltung kommen, welche nad) einer gefunden, vernünftigen 
Ersiebungsiehre in allen übrigen Lehrfächern bereichen, und 
— da find jene Vokabularien längft abgethan. Selbſt die 
beften Arbeiten diefer Art — und die des Hrn. W. rechne 
ih dazu — genügen nicht den Anforderungen an eine vom 
böhern Standpunkte aus gebeibliche Methode, weil fie ein 
Biel erftreben, das fie eben nie erreichen fönnen. Indem 
nämlid das Vokabularium (bier fälſchlich „Wörterbuch““ ges 
nannt) ſich an die Bibel anſchließt, enıfagt es von vornberein 
dem erften Erforberniß eines Schulbuches: der feften Stu— 
fenfolge vom Leichtern zum Schwerern, mie ſchon das erfte 
Bort MIND beweift, deſſen Stammwort WI binzuges 
fügt ift, während bei Gubftantiven in der Kegel nur das von 


4) Mobt erkenne ich die Anforderungen der religiöfen 
Schulprarxis in ihrer Berechtigung an und weiß namentlich 
die Nothwendigkeit zu würdigen, welche die in bebräifcher 
Sprache betenden Kinder zum befchleunigten Verſtehen der 
Gebete drängt. Aber weil es bier derzugsweiſe auf Ver—⸗ 
ftändnif des Sinnes ankommt, mag man ſich in dieſem Falle 
ohne Weiteres einer guten mörtliden Weberfegung bedienen. 


Kritiken. Vokabularium zum Pentateuch von Dr. Wiener. 
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den Vor⸗ und Rachſhlben gelöſte Wort genannt wird. Auf 
den Schüler muß dies um ſo mehr verwirrend einwirken, als 
die Erläuterungen überbaupt nicht einfach, nicht durchſichtig " 
genug find. Weil die hebräiſche Sprache fo einfach in itren 
Formen ſich zeigt, die Wurzeln größtentbeils Leicht zu erken« 
nen find, follten — namentlich bei Zeitworten — die Wurs 
sein ſcharf bervortreten, fei ed in der Drudeinridtung, fei 
es in getrennter Dreibuchflabenform obne Votalzeichen, 
und bei jedem Worte die Präfira und Suffira entfchieden 
vom Stamme ſich abfcyeiden. Daburd allein bringt man 
Klarheit in die Anfhauung des Schülers, fo daf er im Stande 
ift, daffelbe Wort in etwas veränderter Form 
leicht wieder zu erfennen. Weich ein falſches Mortbilb prägt 
fih dagegen dem Kinde ein, treten ibm, wie in unferm Bus 
de, die Wildungsformen zum , nd, ws, 92, n2 
u. a. deral. ohne weitere Erklärung vor die Augen! Der 
Herr Berf. ift hierbei dem von ibm felbft in der Vorrede 
aufgeftellten Grundfage ? nicht treu geblieben. 


Daſſelbe Uebel zeigt fih in den Angaben der Wort⸗ 
bedeutung. Eo weit es irgend angeht muß zur Beför— 
derung der Maren Ginfiht die Grumbdbedeutung bervortres 
ten; Bein Wort follte obne dringende Noth in wechſelnder 
Bedeutung erſcheinen und bie Ueberſetzung felbft zuerft wörts 
th und einfad fein. Die Rüdfiht auf den deutſchen 
Styl bleibe dem Lehrer zur mündlichen Ergänzung überlaffen 
oder ſtehe doch immer erſt in zweiter Linie. Alſo nicht 
212 ibm zur Seite, fondern (fufenmäßig): wie ihm 
gegenüber, wie zu ibm gebörig; na» ]y nicht 
bis getrodnet waren, fondern bis zum Zrodnen 
oder Getrodnet fein m. ſ. f. Jedes Wort ftelle fich 
immer zuerſt in feiner grammatifchen Geltung bar, ald Sub⸗ 
ftantiv, Adjektiv, Particip u. f. w., damit nicht zugleich 
mit den fremden Sprachformen audy die ſyntaktiſchen Gegen- 
fäge gegen die Mutterfprache den Anfänger bebrängen und 
verwirren. Das Selbſtdenken wird auf folhem Wege 
eber geflört als gefördert und bedarf einer Eräftigern Ane 
regung, als bie Bokabularien feldft dann gewähren können, 
wenn die eben gerügten Mängel aus ihnen verfchwunden find. 


Lege ich nun zu der angedeuteten Erkenntniß der vers 
nunftmäßigen aus der Wiſſenſchaft entwidelten Unterridtss 
meife eine I5jährige Erfabrung in die Wagſchale, fo glaube 
ih, obne Uederhebung auf das Verfahren binmweifen zu dür= 
fen, weldyes id in dem angeführten Auffage Burg geichildert 
babe und noch beute für das prineipichl ricjtige halte, Der 
Raum geftattet nur einige andeutende Winke. Mit Hrn. W. 
ftimme ich darin vollfommen überein, daß fi die Grammari® 
dem keſen gleich anſchließen müſſe. Hierbei aber ift insbe: 


5).„Die Bildungsgefege ber Sprache beim Nomen durch 
jebesmalige Angabe des Nominativ (? follte beißen: bes vom 
den Biegungsformen entkleideten Wortes) und beim Berbum 
der Stammform, weldye die Wurzel am deutlichſten zeigt, 
dem Schüler zum Bewußtfein zu bringen.’ 
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fondere eine methodiſche Einfachheit zu empfehlen. Das Lefen 
bes Hebräifchen kann nur dann ein richtiges fein, wenn es 
die Dauptregein über Schwa, Dagefh, Ton, Meteg eins 
fließt. Diefe follen deshalb dem Kuaben gleich allmälig 
mit zum Bemwußtfein gebracht werden, damit endlich die Ges 
Läufigbeit aufböre, das alleinige Map für das Lefen zu 
fein. Wird überdies, wie in ber meiner Leitung anvertraus 
ten Schule auch zugleich der Anfang mit dem Schreiben ger 
macht, fo können die grammatifchen Uebungen unbedenklich 
daneben fortgeben. Ich laſſe theils S. M. Ehrenberge 
Elementarbuch (Berl. 1838) durcharbeiten, theild Iohlfon’s 
man nrdın überfegen. Diefes Bud) verdient aus mehrfas 
en Gründen bei dem erften Unterridte den Vorzug vor 
dem Leſem ber vollftändigen Bibel; denn es enthält in treffe 
lich durchgearbeiteter Auswahl und rein biblifdhem Zerte 
den biftorifchen, alfo leichtern Theil der Bibel und — 
darauf lege ich noch befondern Werth — hat ein Wörter 
buch zum Nachſchlagen. Dad Wörterbuch im eigentlidfen 
Sinne ift aber gerade der Gegenfag zu dem Bolahularium, 
weil in ibm Form und Begriff in urfprängtider Einfachheit 
und gegenfeitigee Wechfelbesiehung hervortreten, neue Worts 
bildungen ſich auf eine natürliche Weiſe anreiben und bie 
Mühe des Nachſuchens das Gedächtniß kräftige, Die Schür 
ler finden fi auch raſch in diefes ihnen Anfangs ſchwierige 
Geſchäft; fie müffen die aufgefundenen Vokabeln aufſchreiben 
und fowobl im Zufammenhange der Eäge als in den Wur⸗ 
zelfoemen auswendig lernen. Durch bie tiefere Ausbeute wird 
ihnen das zuerft langfame Fortſchreiten reichlich erſetzt. In 
den obern Klaffen gelangt natürlich bie Bibel in ihrer Voll 
fländigkeit zur Geltung, mir ift beim Leſen ber poetifchen 
Bücher neben dem Worterbuche“ eine gute Weberfegung mit 
Vorfiht zu geftatten, und die grammatifchen Uebungen, na— 
mentlidy bie Ueberfegungen aus dem Deutfchem ins Hebräis 
ſche werden fortgeführt. Nach meiner Erfahrung kann man 
die Schüler binnen 5 Jahren (vom 9. bis zum 14. Jahre) 
in 3 Abrbeilungen fo weit bringen, daß fie obne Anftoß den 
größten Zeil des Pentateuh und ber hiſtoriſchen Bücher, 
fowie fämmtliche Gebete verfteben und faft jedes Wort auf 
feine Wurzel mit Bewußtfein zurücdführen können, wenn die 
wöchentlichen Unterrichtöftunden folgendermaßen vertheilt find; 


Biel Grammatik Gebete 

Abb. Il. 2 St. 1 St. 1 ©ı, 
⸗ u 3% 1.» 1 

⸗ I. 4% = 2: 1» 


Nicht minder body ſchlage ich bierbei den Vortbeil an, daß 

bei ber angegebenen Methode der Unterricht im Hebräifchen 

mit dem in andern Spraden auf gleicher Höhe ſteht und fo 

zur allgemeinen Ausbildung in voller Berechtigung mitwirkt. 
Beſchluß folgt.) 





6) Auf Für's bebr. und dald, SEchulwörterduch 
(Reipz. Tauchnitz made ich hier bejonders aufmertfan. 
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Ueber den Bibelfanon des Fl. Joſefus. 
Anhang zum erften Artikel, 


Ueber das apokryphiſche Buch Esra. 
(Kortfetung.) 


3) Hätte Jofefus in specie unjere Stelle Neh. 
12, 28 vorgefunden, je hätte er zwar das Mecht ges 
habt, fie zu übergehen, aber er hätte nicht, wie $. 12 
a. E. angeführt ift, fagen können, daß Esra die Eitte 
befeftigt, Reine heidniſchen Frauen zu nehmen, wenn ex 
bald nach feinem Tode ſchon wieder von der Verheiras 
tbung eines Hohenprieſterſohnes mit einer Sa— 
maritanerin gelefen hätte? — Es kann alfe nicht bes 
zweifelt werden, daß er fo wenig von dieſem Greigniß 
ald von den wiederholten Maafregeln des Nehemia ges 
gen die Ausländerinnen ($. 12 d) in feinen Quellen 
etwas vorgefunden, daß er von Sanballat und Konferten 
und allem darauf bezüglichen dert nichts gelefen habe, 


&. 14. 
Neiultate „ 
Verfuch der Refonjtruftion des E. A. 


Faſſen wir nun dad in den beiden vorigen $$. 
Grörterte zufammen, je finden wir: 

1) daß bei Jeſefus eim großer Theil der Gefchichte 
des B. Nehem. fehlt; daß es bei einigen der ausgelaſ⸗ 
jenen Stücke (die zweite Reiſe Neh., das Faſten) höchſt 
unwahrſcheinlich, bei andern (die Maßregeln wegen der 
Heidinnen, Sanballat, das gleichzeitige Auftreten Esras 
und Nehemias) wehl unmöglich iſt, daß er etwas davon 
in feiner Quelle gefunden ; 

2) daß er bei anderen, was er aus Nehemias Les 
ben erzählt, vom Buche Neh. abweicht; 

3) dab er den ganzen Inhalt der Bücher Garas 
Nehemia, fo weit er im E. U. jetzt noch enthalten ift, 
aus diefem und nicht aus den kaneniſchen Büchern ges 


ſchöpft Hat; *"® 


279) Nadträglich bier noch einige Worte über das erſte 
Kapitel des E, A., welches den beiden lesten Kapiteln ber 
Shronit entfpriht, Zrendelenburg (a. a. D. S. 349f.) 
und nad ibm de Werte ($. 298 Anm. e) geben an, daß 
Joſ. auch diefes Kapitel benugt babe, Die von Trend, das 
für angefübrten Stellen enthalten indeffen feinen genügenden 
Beweis. Der Ausdrud dysı» (dogriv) den Joſ. X, 4,5 
wie E. A. 1, 1 für nos wyn 2 Ehr. 35, 1 bat, ift bei den 
Kiaffitern und bei Joſ. (3. B. Ant. Ill, 10, 4) ganz ges 
mwöhnlid. Ebenſo das fömgrjo«ro baf, bei Iof. und E. X, 
1, 7 [35, 7). Wenn es ferner bei Joſ. Kap. V, $. 1 beißt: 
oux dx auro» orgersurn Eleyev, all’ Imi row Evgpgdenv 
ogurmiver, fo lauter dies ähnlich wie E. A. 1, 27 wo Eri 
ydg zoo Eugpgärov 6 ndlsuög wov Zorifür na KON m 
wonbo (mo für ma, erleichterade, ſchwerlich echte ©, X.) 
ſteht; aber es braucht doch nicht aus dem E. A. gewonnen 
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4) daß fi von einer Benupung der letzteren bei 
Lofefus gar Feine Spur findet, auch da nicht, wo er 
den ftärfften Anlaß gehabt Hätte, ſie vergleichend zur 
Hand zu nehmen (f. $. 11 a. E.); 

5) daß E. A. zwar jetzt die Geſchichte Nehemias 
nicht enthält, aber offenbar verſtümmelt auf und ges 
kommen ift, — 

Se kann 8 endlich wohl für ganz erwieſen gelten, 
daß Joſefus auch die Gefchichte Nehemias aus jenem 
verlorenen Schluffe de E. U. genommen babe, » 

Wie es fih nun (um die Unterſuchung des vor. 
$. abzufchließen) mit dem Wehler des Namens Sanbals 
fat und feiner Genoffen verhält, iſt jetzt leicht zu erfläs 
ren. Der Verfaffer des E. A. verfuhr fo, wie wir c6 
vorhin von Jeſefus nicht annehmen konnten. Er lebte 
nach Erbauung des famaritaniichen Tempels, hielt den 
in Nchemias vorkommenden Sanballat für identisch mit 
tem Erbauer deffelben, der nach fchriftlicher oder münd⸗ 
licher Ueberlieferung gleichfalls Sanballat hieß," umd 
lies nun, weil er darin einen chrenelogiichen Verftch 
zu ſehen glaubte, jenen Namen ſammt allen damit 
untrennbar Berknüpften?® durchgehends aus. 


au fein, denn auch Chr. B. 20 und 2 Meg. 23, 29 kommt 
ma 5y vor. Eher würde der Ausdrud Eysigaı mgarlan 
bei Jof. daf. wie E. A. I, 25 Eyeipaı möleuor für and) 
Ghr. B. 20 bat, für eine Benugung fpredyen. Urbrisens bat 
Zrendel, dagegen auch Stellen, welche beweifen, daß Joſ. 
bier dem E. X. wenigſtens nicht ausſchtießlich gefolgt if, 
fondern auch die Parallciftellen in Chr. und Reg. benugt hat; 
und das ift gang natürlih, denn diefe Bücher hat er ja 
fonft, im Frühtren, vor ſich gebabt. Die ganze Krage wegen 
Benugung jenes erften Kapitels ift daher nicht von Belang. 

230) Gewichtige Stügen für diefe Anſicht wie für die 
gleich vorzunehmende Rekonftruftion des Verlornen werben 
wir unten bei Betrachtung der Konſtruktion der kanoniſchen 
Büdrer noch finden, 

281) Ob mit Recht oder Unrecht bleibt dabingeftelltz 
denn daß ber fraglihe Mann, Manaffes Schwäher, nicht 
wirklich wiederum Ganballat gebeifen babe, haben wir ja 
nur zugegeben um Denjenigen welxe, wie Bertbold, „ben 
wunderbaren Spielen des Zufalld in auffallenden Wiederho— 
tungen ber Dinge” nicht recht trauen, eine Konceffion zu 
machen. 

232) Befonders diefer Umftand ift inftruftiv und für uns 
ſert Anfiht viel beweiſend. Wo es anging lied E. A. (mie 
man nämlich) aus Joſ. fieht) nur den Namen meg, fo Reh. 
4, 1, während das ganze Kapitel fteben blieb und von Jo— 
fefus benugt ift, anderswo fehlen einzelne Verſe, fo 2, 10 
und 19-20, Mo aber Sanballat die Hauptperfon der Ers 
Zählung ift, da fiel das ganze Stüd weg, fo 3, 33—38 und 
6, 1—14; denn wenn wie auch im $. 12 (bei Anm. 263) 
lestere Stelle einigen Worten aus Jof. "als Parallele gegen» 
über geftelle, fo wird man body faum- annehmen können, daß 
diefer fie vor ſich gehabt babez fie enthält ganz etwas Ans 
deres als „wollten den Nehem. felbft aus dem Wege räumen 
und mietbeten Beiden um ibn au tödten,” was bei Iof. ſteht; 
ſelbſt als Auszug aus jener Stelle wären alfo biefe Worte 
böchft ungeſchickt. 
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Ihm, der, mie wir gleich fehen werden, als ſelbſtſtän⸗ 
diger Redaktor * feines Werkes daftand, mußte dies jo 
zu fagen zuftehen; und daß er überhaupt mit feiner 
Urkunde frei verfuhr, haben wir im $. 5 und 6 fdhen 
binlänglich dargethan. 


Mir werden nun verfuchen den verlorenen Meft des 
E. U. wiederherzuftellen, d. h. die Theile des B. Neh. 
anzugeben, welche Kortfegung deffelben gebiltet; daf und 
wie wir Died nach Anleitung des Joſefus Fönnen, ift im 
Brüheren dargelegt. 

Der Vellſtändigkeit wegen und zur beiferen Ueber 


ſicht des Ganzen fegen wir auch die Beſtandtheile tes 


noch verhandenen E. U. nechmals ber. 
E. A. l. — 2 Cr. 35—36 
» = I, 1—15 = Gin 1. 
Hierauf iſt vielleicht in unjern Gremplaren etwas auds 
gefallen (ſ. $. 10). 
@. A. I, 16-30 = Esra 4, 6—24 
s = II—V, 6 apokryphiſch 
., :V, 7-73 — @ür 2—4, 5. 
=: VI mb VII — Eör 5 und 6. 
Hierauf höchſt wahrſcheinlich eine Lücke in unferm 
E. U. (f. $. 10). 
€. 4. VII—IX, 36 — Eſer. 7 — Ente, 
IX, 37—55 = Ned. 7, 73 — 8, 12 
und ein Wort aus V. 13. 


Hierauf wird nun gefolgt ſein:* 
a) Schluß des abgebrodhenen Kap. in Neh. — 8, 
13—183. 


b) Ne. 1—2, 9 39m 2, 5 war ein Zuſatz; 
s 2, 11—18 1 10. 19—20 und 3, 33 
: 3, 1—32 )—38 hat gefehlt. Ob die 


Zahlen in 1, 15 2, 1 fowie 5, 14 und 6, 15 ſchon 
im E. 9. geändert oder nur in Sof. Exemplar forum: 
pirt waren, ift nicht zu entſcheiden. 


c) Neh. 4, 1—17 (ganz) In 4, 1 fehlten die 
s 5,1—19 ( = ) \Namen Sanb. und Tos 
. 6, 15—16 hei auch mehrere Völs 
s 7, 1—4 eder 5 a) kernamen hat wenigitend 


Jeſ. daf. anders, Bon Kap. 5, 1—13 bat Jeſ nichts, 
doch ift Dies leicht zu erflären und fein Grund anzu— 
nehmen, daß die Stelle im E. U. gefehlt haben ſollte. 
6, 1—14 und 17—19 hat gefehlt. Die Lifte 7, 26 
—72 die fhon früher E. U. V, 7—45 nad Bär. 2 
da war, wird wohl nicht noch einmal aufgenommen 
worden fein. 7, 73 und Kap. 8 jtand früher. -Kap. 
9 fehlte, 


a3) Niet Gompilator wie ihn Berthold nennt. 
284) Die Nadweife für das Einzelne find fämmtlih in 
$. 12 enthalten. 
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d) Ben ten übrigen Kapiteln müſſen, ald ven Jos 
ſefus benutzt, nur folgende Stellen im E. U. geflanden 
haben: 

(10, 33—40.) (zweifelhaft, da der Inhalt diefer 
Verſe, ſoweit Joſ. ihn bat, auch 12, 44—47 ſteht.) 
11, 1—2. Der Reſt des Kapitels, eine Lifte, die 
auch 1 Ehren. 9 freilich faſt bis zur Unkennllichkeit 
verändert ficht, bleibt zweifelhaft. Ebenſo 12, 1—26. 
12, 27—47 ehne die Werte 'nmob ’pion 'mn in 
8. 36. Kapitel 13 fehlte ganz. ** 
(Bortfegung folgt). 





Syrien. 
Die Familie Farchi in Damaskus. 


(Fortfegung.) 

Chajim Farchi mar das bervorragendfte Mitglied 
feinee Familie, die Familie Farchi ift die beroorragenpfte 
unter den Juden Syriens und vielleicht ganz Aſiens.“ Alle 
Reifende würzen ibre Beſchreibungen von Damaskus mit 
einem Beſuche bei den Farchi, oft ohne deren Namen zu 
nennen, wie 3. B. dies Bromne im vorigen Jahrhundert und 
Püdler-Muskau vor einigen Jahren auch that. Wilfon fällt 
zum Theil in denfelben Fehler der Unyenanigkeit, aber feine 
und feines Mitreifenden Grabam Befhrribung giebt ein ziem ⸗ 
lich Bares Bild von der Stellung jener edlen Familie, und 
ich darf boffen, aufmertfame Lefer für die auszugsmweife ins 
Deutſche verpflanzte Beichreibung zu finden : 





285) Natürlich nicht bio® wegen des darin vorfommen« 
den Sanballat. Der Grund der Weglaſſung wird fidy fpäter 
finden. 

1) Seit der Veröffentlichung meines Auffapes über Cha⸗ 
jim Bardi war ich fo glüdlih, von dem könial. Generals 
tonful Herrn Major v. Wildenbruch fhriftli und mündlich 
verfchiedene Belebrungen über den Gegenſtand, wie über die 
Zuftände der Juden in Syrien überhaupt, zu empfangen. 
Durd den mehrjährigen Aufenthalt diefes aufmerffamen Ber 
obachtere und tbätigen Diplomaten in Syrien könnte die 
Kunde diefes Landes um Vieles für uns weiter gebracht wor« 
den fein, wären ſchon alle feine Berichte und die durch ibn 
erworbenen handſchriftlichen Hilfsmittel (wie z. B. die Ghres 
nit dee Schehab, der Familie des Drufen» Emir Beſchir) 
gehörig benugt. Die Farchi kennt et perſönlich. — Ich 
babe ferner erfabren, daß ich bei der Bebandlung meines 
Themas ſchon einen Vorgänger an Hrn. E, Garmoly in 
Brüſſel babe, der im feiner Kerue vrientale, 1841, bie Vers 
flümmelung und den Tod Farchi's wörtlih aus Damoir 
feau reproducirt. Cine von Herrn Carmoly angeführte deut⸗ 
Ihe Schrift: „der Drient in feinem gegenwärtigen Zuftande 
mit Rüdbliden auf die Vergangenheit” (Wien, 1840.), konnte 
ich bisber nicht erlangen. Auf der Bönigl. Bibliothek fehlt 
fie, wie fehr vieles Andere über Syrien. Fehlt doch 3. B. 
bie deurfche, mit vielen Abhandlungen vermehrte Uederſetzung ber 
Burckhardtſchen Reife von Gefenius! 
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„Am zweiten Zage unferer Beſuche bei ben Juden”, fagt 
Wilfon, „kamen wir in eines der fürftlichen Gebäude ber 
Farchi's, der reichſten Banquierd und Kaufberren in Dar 
mastus. Wir nahmen Platz in der Bibliothek, die wir ken⸗ 
nen zu lernen begierig waren. Sie ift, obgleich Privateigens 
tbum, vom Befiger allen feinen Glaubensgenoffen geöffnet 
zum Behufe des Studiums. ie entbält, follte ich glauben, 
die ganze Maffe der jüdifchen Literatur, mit Ausnahme fol« 
der Werke, die in den legten fünfundgwanzig Jahren in 
Europa gedrudt worden find, Die Bücher find, wie es bei 
den jüdischen Büchern gewöhnlich der Fall ift, roh und ziers 
108 gebunden. Die vier Dauptrabbinen der Gemeinde und 
einige andere adhtbare Perfonen warteten unferer bier und fie 
bießen und herzlich willtlommen in Damaskus," ... 


Wilfon tauſcht nun mit den Rabbinen Gelehrfamkeit in 
Erktärung der Bidel und über das Borbandenfein dıs fabels‘ 
baft berübmten Stroms Sambation aus, wobei er ver» 
fiyert, daß weder er, nody ein anderer europäifcher Reifender 
den Strom auffinden konnte.” Außer ber gelchbrten Unters 
baltung erhielt Wilfon aber auch Mittbeilungen über bie 
Gemeinde von Damaskus. Sie zählt an 5000 Seelen, unter 
denen viele Amtöfchreiber, Färber, Bäder, Schlächter, Ban⸗ 
quiers, Wechsler, Kaufberren, Kleinträmer und Daufirer find, 

Sie bedienen fi allgemein der arabifchen Sprade und 
ſchreiben biefelbe audy mit arabifher Schrift, wenn fie mit 
Mubammedanern verkehren, dagegen mit hebräiſcher Kurfivs 
ſchrift, wenn fie unter ſich verkehren. Die Zahl der Rabbi⸗ 
nen erfter Klaffe ift zehn, doch werden einige andere, bie feine 
Autorität in der Gemeinde haben, ebenfalls Rabbinen ges 
nannt, Es giebt vier oder fünf Privarbibliotheten von ähns 
licher Größe, wie die, in weicher Wilfon ſaß. Wilfon fährt 
dann fort: 

„Als wie unfere Unterhaltung mit den gelehrten Mäns 
nern erfchöpft hatten, wurden wir bei ben liebenswürdigen 
Frauen der Familie eingeführt Sie ſchienen ganz ohne 
Zwang zu fein, als wir vorgeftellt wurben, und fie benahmen 
fih mit einee Würde und einer Anmuth, wie fie den Edel⸗ 
frauen Europa’s zur Ehre gereihen würde. Die jüngeren 
Damen hatten zwar nicht die rofigen Wangen der Töchter 
Englands, aber fie ftanden ihnen fiderlich nicht nach an Zart⸗ 
beit der Züge, an Schönhen der Geſichtsbildung und übers 





2 Der Strom Sambation iſt nad der Sage in den 
ſechs Wochtntagen der mildefte Strom, der nicht nur durd 
feinen Wellenfturm jeden Uebergang wehrt, fondern auch fo 
mit großen Steinen um ſich wirft, daß bie Annäherung an 
fein Bett gefährlich wird; dagegen ift diefer Wilde am Sab⸗ 
bat rubig und fpiegelglatt, wie der Goldfiſchteich in einem 
Garten. Rach Iofefus und Plinius war biefer oder cin ähne 
licher Strom, beffen natürlicher Lauf eine foldye Sage bes 
günfigte, in ber Nähe oder gar innerhalb Syriens. Die 
fpäteren Juden verfegten ihn nach Indien, Wilfon verſichert, 
daß vor etwa fünf Jahren die Juden von Jeruſalem eine 
Kommilfion ausgefandt hätten, den Sambation aufjus 
fuchen. 
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trafen fie an Ebenmaß und Haltung. Sie waren reich ger 
Beibet, ihre Zurbane elegant gewunden mit Schnuren und 
Gehängen von Perlen; andere Zierrathe, wie Ohrringe und 
Armbänder, mäßiger. Ihr Haar floß über bie Schultern 
berab und war in Bünftlihen Flechten durch Kameelhaar vers 
Hört. Ihe Oberkleid war in der Form eines Pelzes mit 
berabhängenden Aermeln, offen am Bufen und durd; einen 
Gürtel, oder Shawl, oder Schärpe gehalten. ... Ein älte 
liches Madchen führte uns buch die verſchiedenen Räume 
des Daufes, welches zwei vieredige Höfe bat, mit einer gläns 
genden Reihe von Zimmern auf jeder Seite, die meift nad) 
der Fronte offen find. Der Fußboden ber Zimmer war mit 
reihen orientaliſchen Teppichen belegt, und an den Mänden 
zogen ſich erhöhte Divane bin; es waren faft bie einzigen 
Möbel, Zifche und Stühle fehlten gänzlih. Die Deden trus 
gen bunte Studaturen, Mofait, Schnigwert und Bergolbung. 
Ginige Zimmer zu ebener Erde hatten thätige Epringbrunr 
nen, die ihre Waſſer in Heinere Boden ergofien, als die im 
Hofraume; mande waren an ber offenen Vorderſeite von 
Drangens und Gitronenhäumen beſchattet. Einen fhöneren 
morgenländifcyen Wohniig innerhalb einer Stadt habe ich nie⸗ 
mals gelchen.?.. . 

Am 8. Juni beſuchten wie Raphael, das Haupt ber 
Bamilie Kari. Bei unferem Eintreten in den Palaft wur: 
ben wir empfangen von einem Manne, ber fi) bemuthenoHl 
uns ankündigte als „der wertblofe Jakob Perez” und 
uns faate, er fei früber Lehrer der Kinder des großen Mans 
nes gewefen, fei nun in Anerkennung feinee Dienfte mit feis 
ner ganzen Familie ins Haus aufgenommen worden, beffen 
Genofjenichaft jest 60—TO Perfonen zähle. Das Gebäude 
Raphael's ift aoch großartiger, als bad, welches wir vorher 
gtſehen baben, und Herr Grabam zmweifelte, ob unfere könig⸗ 
lichen Paläfte in England prädtiger feien, Im einem der 
Hauptzimmer ift eine bebräifche Infchrift mit großen gemals 
ten und goldenen Buchſtaben eingegraben, welde bie Pracht 
bes Daufes feiert und den Segen Gottes für den Befiger ans 
guft,* Als wir uns, nad Anweifung ber Inſchrift, vechts 





3) Ungenau, ja undankbar, verſchweigt Wilfon den Vor⸗ 
namen feines Gaſtfreundes. Da er ibn aber als ben reiche 
fien Farchi fhildert, fo muß es wohl Murad Fardi, 
ein Neffe Rapbael’s, wie wir alauben, fein. Murad ift der 
weichite judiſche Kaufmann in Damaskus, aber, nah Bow: 
ring, noch ®eine Wierteimillion reich. Bei der Berarmung im 
Drient gilt diefer Mann in Damaskus für einen Kröfus. 

4) Wilfon giebe bier bie Inſchrit in 26 Verszeilen mit 
einer mwortgetreuen enalifhen Ueberſezung. Wir baben bie 
Jaſchrift ausgelaffen, weil die Mebrzabt unferer Rejer doch 
wahrjcheinlich Leinen unmittelbaren Gebraud; davon machen 
würden. Sie zeigt von dem «bien und frommen Sinn der 
Gründer und ift ſchmucklos, ohne Versmaaß und Keim, Wil⸗ 
fon bat fie wie ein gründlicher Kenner der hebrätſchen Spra— 
che überfegt, aber er bat die feinen Anfpielungen auf bie 
Namen ber Erbaner fich entgehen laffen. Die Erbauer müfr 
fen Joſef un Salomon Forche, die Brüder Rapbart's, 
gewefen fein, und wahrſcheinlich ſoll der Palaft für den. jedese 
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mwenbeten, fagte und Jakob Perez viel zum Lobe der Bamilie 
und feste hinzu, daß die Damascener Juden unter ben Bars 
ch i's, befonders unter bem verftorbenen Bruder feines Heren 
(Sofef?) Zage hatten, die denen gleichen, weldye unter dem 
Meſſias erwartet werben. Gr führte uns dann in das Prise 
vatzimmer des Raphael, des Nafi (Fürſten, Oberhaupt der 
Gemeinde) der Juden in Damaskus,’ Der edle Greis litt 
unter ſchwerer Krankheit, aber er empfing uns doch mit lies 
benswürbiger Güte. Rachdem er mein von Bombay mitges 
brachtes Empfehlungsfchreiben gelefen hatte, verbeugte er ſich 
auf orientaliſche Weiſe und bat und, über feinen Beiftand 
und feine Dienfte in jeder Weile zu verfügen, „ ... Ben 
feinem Krantenlager gingen wir in feine Bibliothet, die, 
gleich der feines Verwandten, von weldyer wir fchon geipros 
den, von bedeutender Größe if. Der Saal wird zuweilen 
als Privat⸗Synagoge gebraucht, und es find brei Gefeßesrollen 
(fünf Bücher Mofis) da in den reichften Silberkäſtchen. Die 
Bibliothek enthält eine Handfchrift des ganzen alten Teftas 
mentes, ungefähr 440 Jahre alt und mit prachtvoll gemalten 
gettern. Diele Handſchrift ift die ſchönſte, die ih im Mors 
gentande gefehen habe, und ift gewiß ihre taufend Pfd. Ster⸗ 
ling mwerth,, aber fie wurde für einen viel geringeren Preis 
erworben. ® 
(Beichtuß folgt.) 


Literatur- und Eulturbiftorifhe Miscellen 


von 


Leopold Dukes. 


Wein und Waffer. 
In einer Dandfgrift in der Michgaeliſchen Summs 
tung (Rr. 610), mweldye eine Sammlung von religiöfen Poes 
fien enthält, findet fi unter andern ein Gedicht, welches im 


maligen Älteften und angefebenften der Familie, gleihfam ats 
Mojorarsberrn, beftimmt fein; der Anfang lautet: 

mp2 nD wpn DN AN Tor Dan 

por mp 12 
Der achte Vers heißt: 
‚nober 2 Sen mn man 199 mm m 

Auch auf einen Meier und auf den Namen Farchi und 
ſchwach auf Ghajim wird angeipielt. 


5) Bowring in feinem „Report un Syria“ nennt ihn 
bios Nalfim (Nafi) Farchi. 


6) Von diefem Manuſtript fpriht au Dr. Löwe im 
feinen Reifebriefen (8. Allg. Zeit. d. I. 1839, S. 83), und 
nach feiner Angabe ift der Kommentar von David Kimdhe 
babei Daß es auf Pergament , *ichrieben ift, darf man al& 
gewiß vorausfegen, weder Löne, noch Wilfon geben ben Stoff 
an. Uebrigens ift 450 Jahre bei einer Bibelhandſchrift keim 
bobes Alter, aber 1000 Pfb. Eteri, um fo mehr ein bober 
Preis. 


751 Studien. 
Dialog zwiſchen dem Wein und dem Waſſer enthält." Das 
Gedicht ſelbſt ift nicht fonderlich elegant gefchrieben, auch nicht 
febe geiftreih. Wir laffen aber dennoch ber Kuriofität wer 
gen die erften und die legten zwei Strophen folgen. 
09 ya am pm po m 
NIT UN DIN TI NET ON DIN Fit 
mo oy mob arnb moy on 
nbrn wann In Din NDR 
NO a Typ a wm my 
noana pn nn  mpenb unum 
I OP ver m nyıo 2 
MOD ma ap pm 
meps mr nem on npa 
nm ha nom nt 
DON) ıyow - pn en 
Duo ombo nmanmD Sn NN 
punn nam nam erp 
ou nm kom 
DYpupir IIN UN  MmDI MOIN IN 
puum Sy3 In nem den 
wur ınya pe dan pn 99 
ra on mt 
Die legten zwei Strophen : 
namo mans %k 
amp pen 


Dupwn non 
DaWw mann 
mp on om mn 
navın na kam ma 
amp mn na pam m 
mo yuı mm ba bp 
mwyo Jam moana dan 2 
bo dam nen ON DIN 
orpw2 my zum nd 
biyoypnk wu io mn 
Du my bıan 
DIN mipoen mineb m op nt 
s mnwo morp wa m vn bin 





1) Daß biefes in einer Gebetſammlung ſich befinder, fällt 
dem Leſer zwar auf, man findet aber bie und da wirklich 
verſchiedene Sachen in folhen Sammlungen, die fern find 
von Gebeten. So haben wir in den TEDpN m S. (40) 
ein Gedicht des IJchuda hbasktemwian Zofef ben dad: 
dit mitgerheitt, weiches ein freumdfchaftliches Lobgedicht auf 
denfelben ift. 

2) Diefer Bergleih in Güte zwiſchen Wein und Meoffer 
läßt ſich hören. Mofe ben Esra in feinem eremn 
särh ebenfalls Wein mit Schnee zu miſchen. Wir laffen diefe 
Strophe folgen. 

abe wa am non n9 


Asp 22 am 9 | mpen 
pn nya mo ᷣy nn 
qup wo piapa now 1m 
up can masw 105 onp Dw2 Dan nom np 
Da) pe nyaw 3°) pin ans pen +» man Dym 
wre yon DD 0 dy mupa 02] mup mo by nam 
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Ein Epigramm ded Zehuda ha-Lewi. 
by "nano mn Send mebe wen ern mb nom 
* Yan andy nd 
Dm27 win nn mode 
Dnyor aD UN 9 ON 
nn re D Mom Dans 
»*oanaa nad mp9 





Kritifche Aphorismen 


von 


Dr. Garmoly.* 


I. 
mon MIO DrWb NTW. 

Der gelehrte Jſaak Canpantan endigt feinen 
Traftat über talmudiſche Methedologie (4Man 277) mit 
felgenden Worten: Oro y non nyin ame noan I 
Deo nupn D wo mo a or oo pbı mo maDer 
m ZEN N wnnin map 15 pn wo ben 7 © 
nom mb Dan ab memen rien op om na I 
m on mm ab noonn ın mann moon Donner wo pr 
npan na10 orn9D nano Sr non mr, beſonders 
ammendbar iſt dieſes Ariom bei hiſtoriſchen nnd biblies 
grapbifchen Arbeiten. Denn Erfintungsgabe und Cine 
bildungäfraft können bier fein noch fo einfaches Dofus 
ment, feine noch jo geringe hiſtoriſche Notiz erfegen. 
Auf diefe Gedanken brachte mich das dieſer Tage zur Hand 
gefommene ſehr intereffante Fragment: br nsbı man pw 
7 man a p weımpn DnYIN +292 Jane Sano 
vınpwsrbe Inne, welhes I. Benjakob mit 
vielem Fleiße 1846 in Leipzig herausgegeben bat; da 
es ibm aber an dem nervus rerom, an Büchern, bei 
Diefer Arbeit fehlte, fo wußte er natürlich nicht einmal 
den richtigen Namen des Fragmentiften anzugeben, Wir 
werden fpäter dieſes wichtige Fragment mit unjern 
Noten vielleicht in dieſen Dlättern mittheilen und mollen 
vorläufig nur zwei Notizen hervorheben. — ©. 8 zu 


wo] 9 "om ms mp [obı ns nya von nmm 
we mar po 
* Eine äbntide Wendung bat Aldharifi in feinem 
Tachkemoni (ap. 50) 
vyyd doen 55 ya on mm 
-—- D1I739 n99n DI29ı 991 


*) Berbeſſerungen. ©, 476 3. 1. Jehuda ben Sabbatai 
ift nicht der Verf. der Gharufim zu Ende der oarın none 
fondern ber Derausgeber bat folche beigebrudt, . 

ibid, Not, 1 „in des letztern Divan muß brißen „in 
bes erftern Divan”, des Abul⸗Haſſan. 

3. 8 „von einem Gelehrten, der fich den Ramen rm 
ame beilegte” muß beißen „der feiner Arbeit den Nomen’ ıc. 
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der Stelle u apın 1 meyp on Wom fagt Benjakob | Kagenelnbogen) an den Verfaffer: won meyon $y jm 
in Note 30 ya ad u'pa "Sb m 0, Diefer Beis | nbew (ben) en’so nein ımme oem uns 5 arm 
name findet ſich jedoch ſchon in dem Gutachten des Jar. | mo oo dy mob mb mıpoa un mm wa unzb 
Brünn Nr. 242 S. 99 (son "o nman ano ner | Soma = *oron 3n9 np) fena gen Jooa ana nme 
v's 13) in folgenden Worten: and un wrmoa ans | nor mano at win un 592 nm dan mx 320 mn. 
Sa pe dr men 2 Ipyn Won dem geichrteften | Jiferles gibt ferner im Juchaſin (ed. Krakau) einige 
und freifinnigften aller deutſchen Mabbiner des Mittels | Notizen aus dieſem von 2rD ohne e8 zu citiren, und 
alterd, Moſe Takkau, den der Fragmentiſt S. 9 kurz | wir haben im erjten Jahrgang ven Joſt'é Annalen 
erwäßnt „ovDn D2n9 70° wın pn ned 'Y, bat | und in den lüneraires de la terre Sainte Einiges 
Benjakob nur das Wenige, das ihm Zung fagen Fonnte. | mitgetheilt, In dem Seder ha⸗Get (beigedrudt den 
Es wundert mich aber, daß dieſer Gelehrte, der eine | Meiponfen von J. Minz) ift ein Dokument von Neus 
fo fchöne Abhandlung Über die Tofafiiten geſchrieben, ftadt vom Jahre 5203 (1443) unterzeichnet ara rm 
nicht wußte, daß Tak kau auch Rechtobeſcheide und Tos | Yı rn ’mo, der wahrſcheinlich ein Nachkemme des 
fafot verfaßt hat, und wußte noch weniger fein Zeitalter | Meſe Takkau war. — Jiferles, der viele handſchr. 
und feinen Wohnert. Nehmen wir aber die obgenannten | Werke bejaf, erwähnt in feinen Rejpenfen Nr. 5 mobn 
ma Yaro mw zur Hand, fo finten wir in Nr. 24 | who neo pm aprı2, die ebenfalld von unſerm 
sn> mw St ıpn neo omı 973 mamma ww | Fragmentiſt &. 9 angeführt find, was aber der Her⸗ 
nımb no buwnm ya ınmap Dom, ferner in | ausgeber nicht bemerkt bat. — Die erwähnten Reiponien 
Nr. 210: 7 mm, 8707 32 nen “amd I | von Jorael Brünn (ra WS) enthalten wiele literariſche 
"m ommT PB rmeoma "pn neo, ferner mas Di | Notizen, die wir im einem Antwortichreiben an den Rab⸗ 
(ay' 0) oma 792 won S2 nem war moon. | Biner in Gaya, Joſef Weile, auf eine wilfenfchafte 
Da num ſchen im Dr Serila Rechtsbeſcheide von dies | liche Anfrage, benutzt haben. 

fem Moſe ben Ehasdai citirt werden, fo wiſſen wir, : 

daß er nicht fpäter ald im 13. Jahrhundert gelcht hat. 

Ferner leſen wir in den Nechtöbefcheiten von Ziferles 

Mr. 126 in einem Schreiben ven Melt Patua (Me, 

| 


2) Niht oon Ana, wie irrthũmlich gedruckt ift. 

3) Wenn m das doch gar kein Name ift, verbrudt aus 
mer iſt fo hätten wir bier vielleicht den Sohn — Matan 
b, Mofe Takkau — vor und, der R. in Reuftadt mar. Aber 
freitich würde das zu dem Gitat in dem 200 Jabre früber 

1) Der Beiname wird bald pn bald nom gefchrieben verfaßten Dr Seru'a von Iſaat b. Moſe aus Wien niche 
und ift wahrfcheintih ein Gtadiname, vielleicht Tachau. ! paffen und es müßte ein fpäterer Rachkomme fein. 
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Eifter ” Jahrgang. 
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allen folid, Buchbands unb ar an jedem 
lungen auf ein Jahr. Diemfag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürſt. 


X 50. Leipzig, den 14. December 1850. 


Zubalt. Deutfhlond Gary Reuer Rüdfäritt in ben Berbäitniffen der Juden. Preußen. Statifi. — Defter 


zei. Prag. Die neue Ausſicht. 
Algrmelner Beriöt, 


Der Zuflände, Prag. Verideldigung der Rabbiner. 





Deutſchland. 


Leipzig, 5. Debr. Was man in Bezug auf die 
Bage der Juden in Sachſen, nachdem die Grundrechte 
wieder im der allzugtoßen Reſtauratienswuth aufgehoben 
worden find, erwartet hat, ſcheint mun endlich einzutrefs 
fen. Die bereits als Geſetz promulgirten Beſtimmungen 
der Srtundrechte, worunter and die Gleichſtellung der 
Kenfeifionen, haben die Regierung als zur Aufnahme in bie 
Verfaffungsrevifien beftimmt erflärt; jetzt wo diefe Vers 
faffumgsrevifion ſich realifiren joll, ift die Reaktion bereits 
foweit gedichen, daß man nur das Alte behalten will. 
In der 1. Kammer hat die Deputation ſich dahin ers 
Eärt, die Revifion abzuweifen und beim Alten zu bleis 
ben und fomit auch die geieglich beftchende Gleichſtellung 
als Produft des Jahres 1848 aufzuheben. Die Mes 

gierung, welche die Aufnahme ſelbſt angetragen, ift ber 
geit, wie der Staatöminifter v. Briefen erklärt, jegt ſelbſt 
die Reviſion aufzugeben, Der Bürgermeifter Wimmer 
ſtellte zwar in Bezug auf diefe Gleichftelung ein befons 
dered Amendement, das auch vichjach unterftügt wurde, 
allein als das Minifterium verficherte, die Verhältniſſe 
der Juden follen geregelt werden, nahm er fein Amen⸗ 
dement zurück. Recht komisch und lächerlich nehmen ſich 
Bei der Diökufflen über die Juden vie Phraſen von 
den Theologen Großmann und Harleh aus, die 
leider, jetzt wieder mit ihren verfauerten Gedanken in der 
Kammer figen. Hr. G. meinte, die Juden mögen 
emaneipirt werden, wenn fie nur gemifchte Ehen einges 


Aud Ungarn. — Bertbeitung des Kultusfondes, 
— 28, b. Dr. 


Prag. Ueber bie erſte Eitung. Prag. Ueber bie sweite Stun. Prag. 


Aus Defterreid. Statiſtil. Prebburg Verwerrenheit 





ben wollten! Hr. Großmann muß in Gedanken ges 
weſen fein, denn fonft hätte er gewußt, daß nicht die 
Juden, ſondern die chriftlichen Piaffen das Hindernif 
bei gemifchten. Ehen find, Wenn ter Rabbiner eine 
gemifchte Ehe einfegnen fell, fo muß erfiend die Me 
gierung es erlauben, und zweitens der Gleichheit 
wegen auch ber Pfaffe es thum, mas fchen bie Gleiche 
Berechtigung gebietet. Lächerlicher noch Plingt die Sal 
baterei von Harleh. Gr meint, die Juden follten 
aus Humanität nicht emaneipirt werden, weil das Volt 
fie dann todtfchlagen wird ; allein mern wir Juden es ihm 
offen fagen, daß wir es ſehr gern darauf aufommen 
laffen wollen, daß wir in biefer frömmelnden Ausrede 
meiter nichts als baicriſchen Jeſuitismus fehen und daß 
wir ed für ein größeses Unglück betrachten, wenn Männer 
feiner. Art den Rückſchrin fördern, fo wird er ed uns 
glauben, daß die Zeit vorüber ift, wo ſolche Ausreden 
in der Gejeggebung malten können. Möge tie Res 
gierung nur immerhin die Früchte der Märzerhebung 
vernichten, möge fie veraltete Geſetze mit den verlebten For⸗ 
men wieder beraufbefchwören, um fo ſchueller wird der 
neue Morgen nicht blos für die Juden fondern für das 
ganze Veit heranbrechen. 

Preußen. Die Zahl der jüdifhen Staat 
einweohner betrug nach der Zählung von 1849 übers 
haupt 206,516, Tarunter 37,461 Kinder jchulpflichtigen 
Alterd. Won dieſen befuchten 19,197 vie chriftlichen, 
18,073 die jũͤdiſchen Schulanftalten. Die Zahl der 
jüdischen Lehrer belief ſich auf 665. 
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Defterreid. 


Prag, im Nobr. Die Geftaltung der Kultuss 
gemeinden für das Kronfand Böhmen, mit den dazu 
gehörigen Biltungsinftituten für Lehrer und Rabbiner, 
bat nun den Anfang genemmen und freudig blicken wir 
auf die weitere Entwidelung in diefer Angelegenheit, 
welche unfere Zukunft in fich birgt, Die lange Stag- 
nation fell num aufhören, der Verfall des Rabbinismus 
und der rabbinifchen Wiſſenſchaft fell verſchwinden, «8 
follen Elementarſchulen entftchen zur Bildung der Js 
gend und Seminarien zur Bildung der Lehrer, Die Zer— 
fahrenheit und Rathlofigkeit der Gemeinden fell aufhö— 
ren und für die Rabbiner ſelbſt foll eine neue Biltungss 
ftätte erftehen, kurz wir erwarten ſehr viel und begrüßen 
freudig den Anfang. Diefer Anfang befteht in dem 
Bufammentreten der Notabeln der jüdischen Gemeinden 
Böhmens, mobei ſich unfere höchſte Behörde bier, bie 
Statthalterei, mit feltener Humanität betbeiligt, um mes 
möglih den Zerfall zu verhüten, Mögen die hier vers 
ſammelten Berather in edler Begeifterung für das Wahre 
und Unverfälfchte mit Bingebung ſich dem Streben wid» 
men, das Wohl der Gemeinten und teren Bildung zu 
fürtem. Wir erlauben uns Bier in Betracht deffen 
eine Reihe von Mittheilungen zu geben, welche fich dars 

anf beziehen : 
Prag, 24. Nobr. Morgen beginnt die Notas 
blenverfammlung für das Kronland Böhmen ihre Bes 
rathungen über die Konftitwirung der Kultusgemeinden. 
Aus jetem der 7 Kreife wurden von der f. k. Statt 
bafterei 2 Vertrauensmänner, ein Rabbiner und ein 
Nichtrabbiner berufen; für Prag außerdem 4. Heute 
um 10 Uhr war feierliche Audienz beim Herrn Statt 
halter. Herr Landau hielt im Namen der Verſammlung 
die Anrede, welche vom Ken. Statthalter erwiedert wurde, 
Se. Excellenz fprach von der hoben Wichtigkeit des Ges 
genitandes, welch’ ein dringendes Derürfnig es it, daß 
in dieſes Chaes einmal Drdnung gebracht werde. Die 
Regierung habe deshalb die Synode zufammenberufen, 
mit dem Vertrauen, daß fie ihre Aufgabe erkennen und 
fie zur baldigen glücklichen Löfung führen werde, Den 
Vorfig in den Situngen, welche im GSigungsfaal der 
Statthalterei abgehalten werden, wird der Statthaltereis 
fefretär Here Gutt führen. Dei der morgigen Sigung 
wird die Verſammlung ſich konſtituiren, die Geſchäfts— 
ordnung berathen, das Kemitẽ ernennen zur Ausarbeis 
tung des Entwurfes ꝛe. Cie können fih denken, welch! 
ein Aufſehen die Sache bei der biefigen jüd. Bevölke— 
rung macht: man ficht fo viele Mabbiner zur Statthal⸗ 
terei fahren, fegar Einen im vellen Drnat. — Das 
kann nichts Gutes geben! fo räfonniren die Leute. Das 
iſt wahr, Über allzuviel Vertranen können fih die Rabs 
biner nicht beklagen. Es kann aber auch nicht anders 
jein: man kann von einem Gedrückten nichts anders 
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erwarten, ald das Streben fich zu emanecipiren: es gibt 
nun aber fein gebrüdteres Weſen als den Rabbiner — 
Hunger, Noth, Anfeindung und Verfolgung ift fein 
täglich Brod: mie anterd nun, daß er, wenn ihm ein 
Wörtchen geftattet ift, nicht ganz ſich wergeffen wire ?? 
Se hört man munfeln, wo 2 Köpfe zufammengejtedt 
find. Auf jeden Fall ift es gut, daß die Rabbiner in 
der Minerität find, ſonſt würde gar ein Zeter erheben 
werden. Erwarten wir dad Beile, (W. Di.) 


Prag, 25. Nobr. Daß fih heute zur erſten 
Sitzung die Vertranensmänner verfammelten, welche von 
der Negierung berufen wurden, über die Kultusverbälts 
niffe des Krenlandes Döhmen zu berathen, Türfte den 
Leſern dieſer Blätter bereits bekannt fein. Wir geben 
heute nur das Verzeihniß der anweienten Männer, und 
behalten und vor, über die Verhandlungen erjt in einem 
nächften Berichte zu referiren, um fo mehr, da der Ent⸗ 
wurf erft Mittwech den Vertrauensmännern fithograpbiet 
übergeben werten wird. Geſtern machten ſämmtliche 
Herren Sr. Excellenz dem Statthalter vie Aufwartung 
und wurden von ihm im einer kurzen Anfprache freund» 
lichft empfangen. Die anwejenden Herren find dem 
Namen nach die Herren Napaport, Kämpf, Achn aus 
Raudnitz, Landau, Weſſelh und Ernſt Wehli für 
Prag; Rabbiner Hamburger und Altſchul aus Behmiſch⸗ 
leipa, Rabbiner Lengsfelder ans Tachau, Felix aus 
Herzig, Langjtein aus Neubidſchew, Tanzer und Kreis— 
rabbiner Kafla aus Pilſen, Lofalrabbiner Frank aus 
Kellin, Mendl aus Böhmishbred, Martinowes aus 
Schwarzkeſteletz, Kreisrabbiner Elbogen aus Jungbunz⸗ 
lau, Kreisrabbiner Mahler aus Kaladey und Kreisrabe 
biner Dit aus Teplig. (W. 2.) 


Prag, 25. Nebt. Die Notablenveriamms 
(ung in Prag. 1. Sigung 25. Nobr. Sigungss 
faal ber k. k. Statthalterei; Verſitzender: der k. k. 
Statthaltereiſekretär Hr. Gutt. Anweſende Mitglieder 
für den Prager Bezirk: Vorſteher und Gemeiderath M. 
J. Landau, Rabbiner Kohn ans Randnitz. 

Für den Pardubitzer Bezirk: Markus Mendel ans 
Böhm, Brot, Rabbiner Frank aus Kellin. 

Für den Leippaer Bezirk: Kreisrabbiner Pick aus 
Teplig, Rabbiner Hamburger und Altſchul ans Böhm.⸗ 
Reippa. 

Für den Egerer Bezirk: Rabbiner Lengsfelder aus 
Tachau und Pellak aus Humpoleg. 

Fir dem Piliner Bezirk: Kreisrabbiner Kafka und 
M. Danzer aus Pilfen. 

Für den Gitſchiner Bezirk: Rreisrabbine Dr, El⸗ 
bogen aus Jungbunzlau, Langitein aus Herzig und 
Felix aus Bidſchew. 

Für den Budweiſer Bezirk: Kreisrabbiner Maler, 
Pobelle aud Neubaus und Mantner. 

Für die Stadt Prag: Dberjurift Rabbiner Mas 


paport, Dr. Weifely, Prediger Dr. Kimpf und Ernit 
Wehli. 

Der Herr Präfitent eröffnet die Sitzung mit einer 
ausgezeichneten Rede und erklärt hierauf Lie Verfamms 
fung für konſtituirt. 

Es wurden die Operate mehrerer Nabbiner und 
Gemeindevorflänte und die daraus geichöpften Wors 
fchläge der f. k. Kreiöregierungen verlefen, Herr Präs 
fivent erklärt, dag er im Antrage des Hru. Statthalters 
aus all viefen Unträgen das Gerignetfte herausgenom⸗ 
men und fo zufammengeftellt babe, daß es als Subſtrat 
und Leitfaden für tie Verathungen dienen könne; diejes 
Operat felle aber keineswegs die volle Freiheit der Bes 
ratbungen auch mur im geringiten beſchränken. Se. 
Erecellenz der Statthalter haben die Drudiegung dieſes 
Entwurfes angeordnet, damit er am die Mlitglieder der 
Verſammlung vertbeilt werde. Die Sitzung wurde um 
1 Uhr aufgeheben. . 

2. Eipung 26. Nobr. 10 Ubr Vormittags. Herr 
Präfident flieht den von ihm verfaßten Entwurf, Gr 
eröffnet ſedann, daß Lie gedruckten Gremplare bereits 
morgen an die Herren Mitglieder werben vertbeilt wers 
den; Daß ferner zur Ausarbeitung eines der behen k. k. 
Statthalterei zu umterbreitenden Statuts ein engerer Auss 
ſchuß zu wählen jei, und ftellt daher die Frage: ob 
dieſe Wahl ſogleich vorgenemmen, oder biß zur naͤchſten 
Sitzung veriheben werden ſoll? Die Verſammlung ent 
ſchied fih einjtimmig für Letzteres, da zur Vornahme 
eines jo wichtigen Altes es nothwendig erſcheint, daß 
man fih 1) gegenfeitig kennen lernt, 2) mit tem Ges 
genitande ſich beſſer vertraut macht, und Damit war die 
Eigung um 1 Uhr gejchleffen. Hert Santa richtere 
neh an den Hrn. Präfidenten den Dank der Verfamms 
fung für die außerordentliche Mühe, mit welcher er an 
einem Werke, das das Wohl unſerer Nation, die He— 
bung unjerer geiftigen und religiöfen Intereſſen zum 
Zweck hat, jeit Monaten arbeitet, was Herr Präfitent 
mit der Verficherung erwicdert, daß er mie ermũden und 
alle jeine Kräfte mit Freuden ter Vollendung dieſes 
Bauwerkes widmen wolle, Nächte Sigung Übermorgen, 

(8. 81.) 

Uns Ungarn, im Nobr. Auch Hier wird es 
nun endlich mit der Geftaltung der Rultusangelegenheit 
vorwärts gehen, tie traurig und unfreundlich tie Ges 
genwart auch noch ift und wie niedergebeugt noch Allee 
ift. Der erſte Schritt auf diefem Gange, die Grüne 
dung eined Kultusfon?ds von einer Millien, ift num 
infofern gemacht, als diefe Summe nun endlich repar⸗ 
tirt wurde und da die erften Zahlungen im mächften 
Monat erfolgen müjfen, können die Beratungen über 
Gründung eines Lehrer⸗ und Rabbinerfeminard bald bes 
ginnen, Die Vertheilung der Million geſchah nun in 
folgender Weife: Die Komitate: Abauj 13,200 fl., 
Arad 14,800, Urea 6000, Bars 22,000, Baranya 
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8400, Bekes 3300, Bereg 17,000, Bihar 22,000, 
Borfed 19,000, Bers 2800, Komern 12,300, Ejüs 
nad 5000, Efongrad 4100, Eilenburg 25,000, Gran 
4800, Gömör 400, Heves 18,600, Hont 1600, Hays 
duckenſtädte 4100, Jazygien und Kumanien 2000, 
ſtraſſo 3700, Liptau 5600, Marmares 19,000, Neo⸗ 
grad 14,500, Neutra 37,200, Detenburg 25,090, 
Peſth, 72,000, Preßburg 80,000, Raab 12,000, Sas 
rs 18,610, Sümegb 11,600, Szabolcs 44,000, 
Szathmar 28,800, Szalad 33,600, Temes 4500, 
Torna 3200, Thurecz 5600, Tolna 18,000, Terental 
6000 , Trenefin 24,000, Ugees 3300, Ungh 17,000, 
Vesiprim 36,000, Weißenburg 10,300, Wieſelburg 
10,000, Zips 6000, Zemplin 35,000. Die Städte: 
Kafchau 3200, Fünfkirchen 2200, Güns 4000, M. 
Thereſiepel 5000, Neuſatz 400, Dfen 4400, Peſth 
169,200, Skalitz 1200; Szegedin 10,400, Trencfin 
2400, Temesvar 5200, Zombor 500. 

Aus Defterreich, im Nov. Die Gejammtzahl 
der Juden im öſterreichiſchen Kaljerftante beträgt nach 
dem Ergebnüffe der letztens vorgenommenen Zählungen 
729,000 Köpfe. Sie vertheilt fich auf die verjhiedenen 
Krenländer in folgender Weiſe: 

Defterreich unter der Enns enthält 4296 Juden. 
Kärnten und Kain . 2. 5 2:9 


Küftenlumd 2 200. BU 
Tirol und Boralberg . . - 978 u 
Böhmen “2 2.0.0. 70097 u 
Mähren ud Schiefien . » » 30,064 , 
Galizien Pe ae ——— 828,506 [73 
Dalmatien. 2 2 0. 40 u. 
Zombarti . . .» . 2965 u 
Venedig Fr a ET ae er 4760 
Militärgeene . » + 200. 637 u 
Ungarn (annähernt) . . 266,620 u 
Siebenbürgen (annähernt) . 7000 


Nur in Dcfterreich und Steiermark finden ſich eine Cinges 
bornen und Anjäffigen dieſes Glaubens vor. (RB. Di.) 

Prepburg, im Nov. Die Emancipation it eine 
duflende Roſe. Die Juden möchten ihr gem den Honig 
ansjaugen; und ihre Feinde möchten ihnen von Herzen 
den ganzen Buſch mit allen Dornen gönnen, nur fellen 
diefelben feine Reſen pflücken Beide Parteien aber ſchei⸗ 
nen feine Mare Einſicht darüber zu haben, welcher Theil 
der Emaneipation der rofige, und welcher wiederum der 
dornige jei? Daher die vielen Inkonſequenzen, und die 
vielen Verwerrenheiten. Ju Prag 3. B. machten die 
Juden alle Anftrengungen, um den Anichluß ver Joſef⸗ 
fadt zu befördern; die Czechen, hieraus ſchließend: darin 
liege der Honig, häuften Hindernig anf Hinderniß. Hier 
wiederum ſahen Die Juden in dem Entziehen der Autos 
nemie den Verfall ihrer Meligion, und widerſtrebten mit 
aller Kraft dem Anschluß des Schloßgrundes an die Stadt. 
Die Geguer ſuchten nun den Anſchluß eifrigft zu bes 


treiben, überzeugt, daß Hierin die Stacheln der Cman—⸗ 
eipationsblume zu treffen fei. Daher iſt auch nirgend 
die Ginverleibung mit allen geziemenden Konfeguenzen 
geicgehen; daher weiß auch Niemand mit Sicherheit zu 
Sehaupten, der Schloßgrund gehöre wirklich ſchon zur 
Stadt, Zu verwundern iſt nur, daß weder der Gemeinde 
verftand, noch and die Herren an dem grünen Tiſche 
in der Stadt es recht zu miffen feinen. Am verfloſſe— 
nen Samftag wurde der Gemeindeverftand zur Wirthe 
ſchafts⸗Commiſſion vergerufen, me ihm ter Muftcag 
gegeben wurde, den ifraelitifchen Kaufleuten eine ftädtifche 
Verorpnung fund zu geben. Die Vorftcher erwiederten, 
daß fie nicht die Trabanten der Stadt feien; daß man 
ven katholiſchen oder evangeliſchen Kaufleuten etwaige 
merkantiliſche Maaßregeln keineswegs durch ihre Kuftuss 
vorficher fund gebe ı. ꝛc. Als der Präfes der Roms 
miſſien die Schlußfelgerung: Die Joraeliten em 
tlären fih als eine bloße Kultusgemeinde, 
zu Protofell nehmen wollte, widerſetzten fich dieſe abermals. 
Muß man aus biefem Vergange nicht ſchließen, daß 
beite Theile noch wicht recht willen, was fie wollen, 
was fie follen und mas fie mäffen? — Herr Karl 
Winterniz wurde als Lehrer der Mathematik und 
Phyſik an der hieſigen Unter-Realſchule angeſſellt. Cor 
mit iſt dieſe Anſtalt die erſte in Ungarn, we das ſimul⸗ 
tanifche Syſtem faltiſch fi geltend machte, Man vers 
traut der @infiht der SchulsEommiffien, daß vie Wahl 
eine würbige feil (®. 81.) 

Prag, im Nevenber. (Bin Wort für die 
Rabbiner Boöhmens.) Geſtatien Si mir ein 
Wort über das allgemein hertſchende Mißtraͤuen gegen 
die Rabbinen. \ 

Klagen und nichts - ald Klagen tauchen gegem dies 
felßen anf; fein Blatt faft verläßt die Preffe ehne Rüge 
ihres Strebens nach Hierarchie, ihres Nichtöthung , und 
keine Stimme erhebt fi, zu ihrer Vertheidigung eine 
Lanze für fie einzulegen; da aber auch fle ſchweigen 
nad dem talmudiſchen Sptichwerte en chobesch matir ır., 
fo fcheinen diefe Stimmen vox populi zu "fein; doch 
dem ift nicht fe. Gehen wir auf dieſe Haupibeichuldis 
gungen näher ein, fe if, mas die Hierarchie betrifft, im 
Judenthume bei der jegigen Derfaffung eine: reine Lns 
möglichkeit, ein Gedankending, das micht Fleiſch und 
Diut erhalten kaun. Das Streben nach einer weniger 
prefären, nach einer würdevellern Stellung gebt erftens 
aus der Pflicht der Selbiterhaltung berver, menn man 
die beften und fhönften Zabre mit Anötauer und Des 
hartlichkeit, alle Neth und Entbehrung nicht achtend, 
Viefem Berufe widınete, ſollte man nicht zum Schmarots 
zer werden müſſen, um kärglich und armjelig das Beben 
zu friften, oder gar durch das ſich verlegt glaubende 
Gemüth eines eitlen, berrihs und ränfefidtigen Wors 
ftandes Mitgliedes ſelbſt dieſe schmale, freudenarme und 
leitenreiche Grifteng im Frage gejtellt zu jehen. — Zwei⸗ 
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tens wird dieſes Streben erzeugt durch die immere Ueber⸗ 
zeugung feine Prlichten genaner erfüllen und feinem Des 
rufe ganz ungeftört Ichen zu können, wenn man nicht 
in erniedrigente felavifche Abhängigkeit verfallen muß. 
Derjenige alfe, ter dieſem Streben eine hierarchiſche 
Deutung giebt, if im Irrthume ; von Gelüften und 
Anftrebungen nad Hierarchie im eigentlichen Sinne, 
glaube ih, kaum jeder Mabbiner in Böhmen ſich rein 
wachen. 

Der zweite Rlagepunft , das Nichtsthun betreffend, 
ſcheint begründeter zu fein, und dieſer Verwurf laftet 
ſchwer auf manchen Rabbinen; doch auch bier find die 
in die Welt geſchickten und auspojauntn Beſchwerden 
übertrieben. Wahr ifts, das Vieles beſſer fein Fönnte; 
ift aber von Seiten der Rabbinen feit 2 Jahrzenten — 
wir fünnen ja nur diefe Zeit im Auge haben, weil fie 
früher nichts anderes thun durften, als über ihre Fo— 
lianten figen und einen Rambam geichmeitig ansbräten 
— nichts geſchehen? Wer tiefes in Zweifel ziehen mill, 
der blicke nur zurück auf ten Zuftand der Gemeinde zur 
Zeit, wo fie den Rabbiner noch nicht hatte eder auf 
jene Gemeinden, die heute neh jo glücklich find — kei⸗ 
nen zu haben, Wie viele mügliche umd Heilfame Vereine 
haben die Rabbiner fchen ins Leben gerufen! In wie 
vielen Synagogen weht nicht durch ihr Wert rin hör 
heret Geift der Andacht umd walten eine erhe bende Orks 
nung! Wie vice Schulen find nicht dech ſchen durch 
fie entftanden! Wenn einige wieder in Ruinen fielen, 
fo trägt deshalb nicht der Mabbiner die Schuld, deſſen 
@ifer darum noch micht erfaltet iſt, vielmeht tragen bie 
Gemeindeglieder, die Die Mittel zur Erhaltung der Schule 
nicht flüiffg machen mollen ober fünnen, bie Veranis 
mwertlichkeit des Hinſiechens der mit Mühe eingeführten 
2ehranftalt. Die Kapitalien eines Rabbiners find wahr⸗ 
lich nicht fo reichhaluig ‚um aud eigenen Mitteln ten 
Lehrer zu falariren. Und wenn auch Manches ein pium 
desiderium blieb, fo follte das ſcharfe Argusauge dech 
auch nicht überfehen, daß mit Ausnahme der Kreietab⸗ 
binen die übrigen gar nicht ald Rabbinen angeſehen und 
behandelt wurden, da fie nicht einmal auf eigene Fauſi 
eine Trauung vornehmen, ein Zeugniß auöitellen, ja 
nicht einmal einen Chaver erteilen durften. Wenn nun 
die Religionsverfteber einer Gemeinde ſolche Nullen waren, 
find nicht ihre Leiftungen noch Meiſterwerke zu nennen? 
Wohl kann man fragen: was ift aber feit 3 Jahren, 
feit der Gmanzipation der Localrabkiner geicheben? 
„Weniger alö vorher,’ lautet die Antwort; denn ter 
Freibeitsraufh hat bei den Gemeinten jedes religiöfe 
Intereffe abiorbirt , und die fie zur Nüchternheit zurüds 
führen wollten, wurden als Verrätber der Freiheit ver 
fehrien. Tretet anf, Gemeinden Böhmens, und recht⸗ 
fertiget Euer Miftranen gegen die Rabbiner. Sind fie 
Euch nit mit Rath und That beigeftanden, wenn Shr 
fie in Anfpru genemmen? Haben fie etwa ihr Amt 
benügt, um fih Schäge zu fammeln? müffen nicht wicls 
mehr ihre Witwen und Waifen gröhtentheils ein Gras 
denbrod erbeiteln? Sind es etwa lebeluſtige Leute, Die 
feinen Sinn für ihren Beruf haben, und tie Zeit ihres 
Wirkens auf Dällen, Konzerten, Unterbaltungen und 
Schmaufereien zubringen? Tretet auf, und jaget effen 
aber ehrlich die dem Mißtrauen zu Grunde liegende 
Urſache. er. 
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turbiftorifhe Miscelen von Dukes. Cpigramme. — Ankündigungen. 





Nachricht 
über 
Abu'lWalid Merwän Ibn Sanddh und über 
einige bebräifche grammatifche Schriftitels 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts, 
Nebſt der Einleitung des Kitäb el-Luma 
von Ibn Ganäch, arabifh vn S. Munk. 
‚ Aus dem Pranzöfifchen in dem Journal Asiatique 
(Juli 1850) in's Deutjche überjegt von 
Jul. Fürjt. 





(Bortfegung.) 


Ibn Es ra, indem er die Reihe der altın Grammatiker 
giebt, zählt acht derfelben auf, welche Ibn Ganach vorans 
gingen und die er in folgender Reihe auffübrt: 1) Saabdja; 
2) ein ungenanntere Grammatiter aus Iernfalem; 3) Ado— 
nim ben Zemim; 4) Jehuda Ibn Koreifchz 5) 
Menadem Ibn Sarülk; 6) Adonim Ibn Labrat; 
6) Jehuda ben David Ihn Ehajjug'; 8) Haja 
Gaon.! Wahrſcheintich if Ibn Esra der chronologiſchen 
Ordnung gefolgt, jedoch find die fechs erften ungefähre Zeit 
genoffen.” Da Hr. Dukes mehr oder weniger vollftändige 
Bemerkungen über alle von Ibn 'Esra angeführten Gram« 
matifer gegeben hat, fo verweilen wir auf die Sammlung, 





1) Siche die Ginleitung des Buches Mosnajim. Die 
ganze Stelle wurde von Hrn. Dukes miebergegeben: Bei⸗ 
träge I. ©. 2 und 3. Berge. Wolf BE. 1. p. 337; 1. 
p- 58, 

2) Wir müffen Hier auch bemerklich machen, daß Je— 
buda ben Jaſas, von Ibn 'Esra nah Jehuda ben 
Ballam geftellt, von Letzterem im feinem Traktat von den 
benominativen Zeitwörtern beim Artikel 97 angeführt wird, 
Wahrſcheinlich waren beide Schriftfteller Zeitgenoffen. 


melche bdiefer Gelehrte in Gemeinſchaft mit Hrn. Ewald 
veröffentiicht hat, und wir begnügen uns bier einige ergäns 
zende Einzelheiten zu geben, 


Mas nun Saadja Gaon anlangt, fo ift feine Bedeu⸗ 
tung als Ereget wie ald Grammatiker in den legten Zeiten 
von mehreren Schriftftellern gewürdigt werben, infoweit als 
bie uns erhaltenen Dentmale es erlauben.” Mir können das 


3) Siehe mein Notice sur R, Saadia Gaon et sa 
version arabe d'Isaie (im 9. Bandeder Cehen'ſchen Bibel); 
bie Nuszüge aus feiner Ueberfegung ber Plalmen und bes Bus 
dies Iob, find gegeben von Hrn. Ewald in: Beiträge ıc. 1. 
und der fehr ausführliche Artikel, den Dr. Dukes dem Saabja 
gewidmet: ib. 1.3 endlich einen ausgezeichneten kritiſchen 
Artikel von Hrn. Geiger in feiner „Wiſſenſch. Ztſchr. f. 
jüd. Theologie V. &. 262 u. flg. (— der Artikel ift aber 
unvollendet —). Die erfte kritiſche Arbeit über das Leben 
und bie Schriften des Gaadja, und die durch die eben citirs 
ten Arbeiten vervolftändigt wurde, lieferte der jegige Rab⸗ 
biner in Prag, Hr. Rapaport, bie in der hebr. Zeitſchrift 
Bilture ha⸗-Ittim vom Jahre 1829 eingerüdt war." Bei 
biefer Gelegenheit will ich noch bemerken, daß das by “up 
Armin (ein Bleines Gedicht über die Zahl eines jeden Buche 
ftaten des Alfabets in dem biblifhen Texte), das Dutes für 
apotryphiſch hält (Beiträge 11. p. 101) und fie zuerſt von 
dem Grammatiter Elia kevita im 16. Jahrh. ermäbnt glaubt, 
bereits fon zu Anfang des 14. Jahrh.'s als Arbeit des 
Saadja in dem kabb. Bude man 2 (Bud 6 c. I) von 


*) Zu ergänzen find noch die Hra. Munk entgangenen 
Auffäge: N) Färſt, die eregetifhen Arbeiten Saadja’s, CB, 
d. Dr. 141 Nr, 23. 24, 28. 32. 33, — 2) Doff., die grams 
matifchen und leritalifchen Schriften Saadja's. Zum erften 
Mai für die Piteroturgefchicdhte kritiſch ermittelt, &B. 1849. 
Nr. 33. 34. 35. 36. 43 u, m. a. die vorzüglid, in das Bes 
weich diefer Forſchung gehören. Ueberi. 
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her wohl es und erlaffen, noch mehr über diefen Schriftfteller u ter dem Namen des Jschak el»Israfli zugeichries 


zu fagen, 

Der ungenannte Grammatiter aus Jeruſalem, welcher 
nad Ibn 'Esra acht grammatifche Bücher „koſtbar wie &ar 
phire“ gefcjrieben , ift audy ohne Namen von Jehuda ben 
Balfam erwähnt, der ibm bie Erklärung des Adverb's 
yım (aus ya Mn), warum,* zuſchreibt. Man fiebt, 
daß der Name diefes Grammatikers zu Ende des 11 Iahrb.'s 
nicht befannt war; fonft ift er von den Ältern Schriftftellern, 
die wir haben zu Rathe ziehen können, nicht weiter erwähnt. * 

Wir wollen bier aber zum erften Mate verfuchen, einige 
Einzelheiten über Adonim ben Temim auch Dunaſch 
genannt, zu geben, von welchem man bis jegt wenig mebr als 
den Namen kannte und über welchen man in ber lehren Zeit 
eine irrige Anfiht in gutem Glauben als richtig nachſagte, 
nach weicher diefer Schriftfteller mit dem berühmten Ishaf 
ben Suleimän elsIsraili einerlei Perfon wäre. Der 
gelehrte Prof. Luzzatt o zu Padua beſitzt einen Kommen-⸗ 
tar zum Buche Jezira, der am Anfange und zu Ende der 
Handſchrift dem Dunafd ben Zemim, betannt uns 





Schem Tob ben Gaon angeführt wird und welcher fagt, 
daß er einen Kommentar über dieſes Gedicht geichrieben 
(Siehe Ms, Oratoire n. 65). \ 

4) Siehe den Traktat über die Partikeln von Jehuda 
ten Balam (95. der Bibt, Nat. AR. n. 497) beim Ars 
titel PD. Hier lieft man wie folgt: AMD no ala] 
mono mn man Da mine IT DI mp TD 
on won ma mw pipmon nym by 29mm mine 
ya nam 3 1b m, d. he jnd iſt ein Wort zufammen« 
gefegt aus ID und Yin, das ein Hauptwort im inne von 
my ifo... Wenn ich fage, daß dies ein zufammenges 
fegtes Wort if, fo iſt dies nad) der Meinung des Gramma- 
titers, welcher in Beit el-Makdas (Ierufalem) war; R. 
Jona (Ihn Gangch) bat ibm auch zugeſtimmt. ©. Kitäb 
el-tuma, Ende des 4, Hap.'e. 

*) Bei Erwähnung des ungenannten Grammatifer’s aus 
Zerufalem hätten wohl zur Ergänzung der Reihe der Sprache 
lehrer vor Ibn G'anach nody erwähnt werden follen: 1) 
Abron b. Mofe Ben-Afdher, Napan miyD DipoD 
NY220 flammend, der fpäteftens ein 3eitgenoffe Saadja’s 
und ein großer Kenner der bebräifchen Vokal- und Accents 
lehre, dee Mafora und ohne Zweifel auch der Grammatit 
war, und fchon barum nicht Übergangen werbem follte, da von 
Saadja wm 2 mmano by mine angeführt werden und 
Maimüni ibn als große Autorität aufführt (Hilch. Sefer 
Zora ec. B). Eine kritiſche Ermittelung über 6 Anſchnitte 
feines nnarm, fomweit fie aus den erhaltenen dürftigen Reften 
erkennbar find, babe ich gegeben 8B. 1. c. Got. 563—65. — 
2) Mofe b, David Ben:Raftali, um die Zeit des 
Ben-⸗Aſcher und Saadja in Babylonien lebend, Auch 
diefer fchrieb ein msann, worin er in Bezug auf die Vokale 
ma yop , non pop „ obım, die Beiden ann „ nom w 

, und Accente mm , yaboı Yuybn ‚Nbws von bem 
Syſtem des Ben » Acer abgewichen, und bie Gleſſen der 
mm won ‚ ummn repräſentirt. — 3) Ali ben Je— 
huda hasNafir, der ebenfalld ein Mor gefcprieben, 
welches Dav. Kimdi noch vor fich gehabt zu haben ſcheint. 

Ueberf. 


ben it? und auf den Glauben dieſer Handfchrift hin hat Herr 
Du kes nicht angeftanden, in den wenigen Beilen, welche er 
über den Grammatiter Adonim ben Temim gegeben, ein— 
fady alles das diefem Ecriftfteller beizulegen,, was man von 
Jschat Jaraili weiß.“ Aber biefe Identität ift an ſich ſchon 
von der größten Unmahriceintichteit, Ja Wahrheit trifft es 
freilich, daß jüdiſche Schriftſteller ſich häufig buch zwei 
verſchiedene Namen, durch einen hebräiſchen und einen aras 
bifhen bezieichnen, und gewöhnlich ift der arabifhe Nas 
men nichts weiter als der leicht mobificirte hebraͤiſche, ver⸗ 
mebrt durch einen Beinamen (122) nach dem Gebrauche der 
Araber; aber man begreift nicht, wie ein jübifher Schrift⸗ 
ftellee, der hebräiſſch Jſaak b. Salomo heißt, und ber 
teicht mit Beifügung des Beinamens ſich arabifh durch am 
jnorber 15 panom Iıppr wiedergeben läßt, zu gleicher Zeit 
mit einem gänzlich verichiedenen Namen Dunafh ben Te— 


5) Sicher: Tor. Annalen von Hrn. Joſt 140 S. 321. 
Am Anfange lieft man In PNOX par Don 2 wm 
ame und am Schluſſe ps» yryn mim Don j2 war 
YNTDNdN. 

6) Siche: Beiträge 11, S. 116. Hr. Dukes faat, daß 
Abonim b. Zemim ſich durch philoſophiſche und met icini« 
ſche Werte berühmt gemadıt und daß er um 932 geftorben 
fei. Diefe Nusfagen aber beruhen nur auf die vorausgeleste 
Ipentität des Dunafc oder Adonim mit Iſaat Feraitiz 
denn bieier ftarb nah Ibn Abi Dfeibia um das Jahr 320 
(932). Siehe Sit. de Sacy, Relation de l'Egypte, par 
Abd-Allatif S. 43. — Bei dieſer Gelegenheit will ich bes 
merfen, daß Ion AbisDfeibi'a obne Zweifel ſchlecht uns 
terrichtet war in Bezug auf das Datum, das er für den 
Tod Iſaat's bezeichnet. Nah Sa’ıd b. Ahmed ei- Kurs 
tubi, angeführt von Abraham db, Ghasbdai in dem Vor⸗ 
worte feiner bebräifchen Ueberſetzung des Buches von ven 
Elementen, ift Israili um 330 der Drg‘, d. b 941—42 ges 
forben. Siebe Drient, LWB. 1843 c. 331. Hr. Dufes bat 
dieſe Notiz, die er ja ſeldſt mityetbeitt hatte, vergeſſen. Aber 
mebrere arabiſche Schriftſteller Laffen Jachak b. Sule« 
man el»Israili no im Ramadhan 341 (Februar 951) 
erfcheinen, zur Zeit als der fatimitifhe Khalif els Manfür 
(3ematit b. elrKajim) geftorben , deſſen Leibarzt er geweſen. 
Siehe: Ion Khalikan im Artikel Ismail b. elsKajim; 
bie Jahrbücher des Ibn el⸗Athir zum J. 3413 Iba 
Khaldan in der Geſchichte der Fatimiten (PS. der Bibl 
Nat., suppl. arab. n. 742, 8. t. Vi. f. 20b); endlich der 
Kommentar des Scheith el»sZafadi über dad an Ihn 
G'ahwer, dem Fürften von Kordova, von Ibn Seitbun 
gerichtete Sendſchreiben (HS. der BR. auppl. ar, n. 1503 
fol. 17 v. und n. 1504 fol. 25 v.).” 


*) Auf das Datum bes Kordoviſchen Encyklopädiſtes 
Zanah ben Ahmed ben Za'ad el» Kurtbubi (— fo 
lautet der Name in dieſem Vorworte, wenn Dukes richtig 
abgefchrieben —) kann man gar kein Gewicht legen, da bier 
ein offenbarer Irrthum vorlieatz der Ausdrud Sir nuwra 
pn P'nn ner semer onawın) enıhält einen Widerfpruch, 
denn 330 d. H. giebt 942 diefes 968. Siehe meinen begon» 
nenen Art, Is, Israeli EB. d. Dr. 1849. Kr. 42, Ueberf. 
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mim bezeichnet worben fein follte. Dazu kemmt noch, ba 
Zbn Beitar, der in feinem Wörterbuche von ben einfadyen 
Heilmitteln ſehr häufig Jochak el»«Israiti anführt, ger 
denkt auf ein Mal, in einer Stelle, welche wie meiterhin 
anführen werden, des Dunaſcheb. Zemim, was binläng- 
lich beweift, daß biefer da ein von dem berühmten Ieraili 
verſchitdener Scheiftfteller gewefen fein müſſe. Endlich wer⸗ 
den wir bald ſehen, daß die Aufſchrift des Rupzatto’schen 
Manufkripts völlig falſch ift und daß der Kommentar, wel« 
hen biefe Handſchrift bietet, weder dem Jſaak noch dem 
Dunafc geböre. Hier ber Urfprung bes Irrthums. Due 
nafd, wie man es fehen wird, war ein jüngerer 3eitgenoffe 
bes Arztes Jsraili und lebte wie biefer in Kalrawän; ber 
eine und der andere gelten dafür, Kommentare Über das Bud) 
Jezira gefchrieben zu haben, Später ſchrieb ein anderer Ge⸗ 
lehrter aus Kairamän, Jakob "ben Riffim, gleichfalls 
einen Kommentar über diefes Hauptbuch der Kabbala. Alle 
drei Ehhriftfteller haben arabifdy geſchrieben und ibre Kom: 
mentare wurden viel fpäter in's Hebräiſche überfegt. Die 
Abfchreiber vermengten häufig unter fid die drei Berfaffer 
und fchrieben dem einen das zu, was einem andern gehört; 
andererfeits vermengte man nachber zwei diefer Schriftfteller 
mit einem einzigen und das war in ber Handſchrift Luzzat- 
to’8 der Fall. 


Südlicher Meife haben uns die duch Hrn. Dukes vers 
Öffenttichten Auszüge der zwei Kommentare über das Bud 
Jezira,“ von denen ber eine den Zakob b. NRiffim zuges 
ſchrieben und der andere derfelbe ift, den Luzzatto befigt, in 
den Stand gelegt zu erkennen, daß die zwei Kommentare 
aufunferer Nationalbibliothel vorhanden find * und wir wollen 


nun feben, ob fie wirklich von den Echriftftellern herrüh⸗ 


zen können, denen die Abſchreiber fie beigelegt, Wir ſtehen 
aber gar nit an zu behaupten, daß der dem Qakob b. 
Niffim beigelegte Kommentar diefem Schriftfteller nicht 
zugeböre, Wir willen, daß Takob b. Niffim gegen Ende 
des 10, Jahrhunderts mit Scherira Gaon brieflidh vers 
kehrte und daß dieſer ibm um 987 die Antwort (ald Gut⸗ 
achten) zuſchickte, die fich auf die Verfaffer der Mifchna und 


T) Siebe feine Ausgabe des KAuntras bar-Maforet 
(Zübingen, 1836, 12). 


8) Der eine wie der andere befinder ſich in der hebr, 
HS. Nr. 160 des FO., aber die hebr. Meberfegung, melde 
unfere HS. bietet ift nicht diefelbe, welche Dutes veröffent» 
fit. Der Kommentar, welcher in der Münchner HS, (Mr. 
92) und in einer andern von Parma (de Roffi Ar, 769) dem 
Jakob db, Niffim beigelegt if, nimmt in unferer DS. die 
Biätter 65—93 ein, aber die Abſchrift ift da nicht vollendet 
und man findet da nicht mehr die Worrede, vom welcher de 
Roffe im feinem Katalog den Inhalt befannt gemacht und 
von welcher nah einer Mündner HS. einige anfehnlicdhe 
Stellen im Drient 1845 28, c, 562—3 mitgetheilt worden 
find. Die Blätter 95-107 unferer DS, enthalten den Kom⸗ 
mentar, welchen Hr, Luzzatto befigt, nur fehle bier ber 
Anfang. 


Studien. Abhandlung über Ibn Ganäc x. von Munk. 
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‚ des Zalmub begieht.? Dre Werfafler bed genannten Koms 


mentars aber fagt in feinem Vorworte, daß er 20 Jahre alt 
war ald Jſaak b. Salomo (ber kein anderer als der bes 
rühmte Israiti if) ihm zu Kairawan die Briefe mittheilte, 
welche er in Bezug auf bie profanen Wiffenfchaften öfters 
von Saadja Gaon empfing, bevor diefer Fajjum verlaffen 
hatte, um ſich nach Iruk zu begeben.'* Diefes mußte vor 
dem Jahre 928 ftattgefunden haben; denn in biefem Jahre 
war es ald Saadja fein Geburtsland verlaffen, und folges 
richtig muß der Werfaffer des Kommentars vor 908 geboren 
worden fein. Kann man dann annehmen, daß diefer Schrifte 
ſteler Jakob b, Niffim fei, welcher mit Scherira 
Gaon um 97, und vielleicht noch 11 Jahre fpäter mit 
Däja, dem Sohne des Scherira, brieflich verkehrte?" Wir 
haben nicht nötbig zu zeigen, daß der Kommentar ebenjowenig 
dım Zjaat Israili gehören Bann; dies ergiebt ſich ge⸗ 
rade zu aus einer Stelle ber Vorrede, von welcher wir gleich 
ſprechen werden, und aus einer Stelle bes Kommentars ſelbſt, 
wo R. Zlaatb, Salomon eben angeführt wird, * Man 
würde fogar aus felber Vorrebe verſucht fein zu fchließen, 
daß Iſaak Teraili gar keinen Kommentar zum Buche Je— 
zira geſchrieben; der Verfaſſer fagt ausdrüdiich, daß keiner 
feiner Beitgenoffen fi mit dieſem Buche befchäftigt hätte 
und daf er nur den Kommentar des Saadja kenne, der nad 
Kairawan von zwei aus Paläftina kommenden Männern ges 
bracht wurde, ihm aber ungenügend erfcheine, und dieſes hätte 
ibn veranlafit den feinigen abzufaſſen.“ 
(Bortfegung folgt). 


— — 


9) Siehe de Roſſt Ms, cod, hebr. n. 117. Das in 
biefer DS, angegebene Datum (1218 der feleuf, Aere) wird 
durch eine von der Bibl, Nat. jüngft erworbene HS, und weiche 
die Antwort des Scherira enthält betätigt ; fie hat folgende 
Auffchrift an der Epipe (95. der suppl. hebr. n. 79 [. 25): 
uobo ww 3 DIDJ I" App nam nano bez bin 
cw2 nu ber mann win TR NAME 29 SD Um 
nwa man » 1amaı mu jmp np ermpn bnpn 
nnow mob nn non. Doffelbe Datum ift durch eine 
Steue der Einteitung zur Grammatik des Profiat Dus 
ran (mon mepo) beftätigt, mo man Heft: 1799 ana 
a mo'en oon 1 mw np bnpb namens warme, 
aur bat fich diefer Schriftfteller, inden er das Jahr 4748 
der Schöpfung (988) angegeben, um ein Jahr in der Res 
ducirung ber ſeleuk. Aere geirrt. 

10) Siebe EB, des Dr. I. e. ec. 563. 

11) Liebe Rapaport eben des Niffim (bebräifch) in ber 
Ztfchr. Bikture ha⸗ Ittim 1832 &. 60 Anm. 4. 

12) Siehe Dukes, Köntras ha⸗Maſoret &, 73. 

13) Es ift wahr, daß Iebaja Penini in feinem apo⸗ 
logetiſchen Sendſchreiben ausdrüdlih von dem Kommentar 
Zeraiti's ſpricht; aber es ſcheint, daß ſchon zur Zeit des 
Jedaja (zu Ende des 13. Jabrbunderts) man nicht mehr in 
diefer Beziehung gut unterrichtet war. Gin Beitgenoffe des 
Zeraja, Gerfon b, Salomo, in feinem Scha'a ba-@chas 
majim zu Ende bes zehnten Traktats (ed, Rödelheim, 1802, 
8. Bi. 695) fagt, daß nah Ifaak Israiti in feinem 
Kommentar zum Bud) Iezira find die Morgenträume größs 
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9 Studien. 


Sprien. 


Die Familie Farchi in Damaskus, 


(Schluß .) 


„Die Nebenhäufer des Palaftes alichen einem Heinen Dorfe; 
aber es fiel mir auf, daß der häusliche Komfort nothwendig 
geftört wird durch die vielen Perfonen verfchiedenen Alters, 
die fi in den Höfen umberbewegen. Selbſt die Damen ma: 
chen geraͤuſchvolle Wirthfchaft, indem fie mit ihren boben 
Schuhen einberflappern oder ſich einander zurufen von der 
einen Seite des Vierecks zur anderen. Indeſſen ſcheinen fie 
mit vieler Herzlichkeit zu verfahren, wenn ſie ſich einander 
Worte und Aufforderungen zuſenden. Die bibliſch einfachen 
Namen Sara, Rebekka, Mirjam und Efter fielen wie Muſik 
in unfere Obren, und in den Perfonen, weldye diefe Namen 
trugen, ſahen wir die Geftalten, bie unfere Eindildungstraft 
gern mit ben bebräifchen Müttern und Töchtern verbindet, 
welchen jene Namen zuerft gegeben wurden. Wir fühlten uns 
hochgeehrt, aus ihren Händen die gewöhnlichen Beweiſe der 
argenwärtigen orientalifchen Gaftfreundfchaft zu empfangen.” 


BWilfon, der noch Vieles von den Zuſtänden und Perföns 
lichkeiten der Juden in Damaskus und namentlich von ben 
Verfolgungen durch den berüdhtigten franzöfifhen Konful 
Nattir Menton nah der Ermordung des Paters Thomas 
fpricht, verließ die Stadt und den Orient kurz nachber, aber 
fein Freund und Mitarbeiter Graham blieb zurüd und ließ 
fi) auf mehrere Jahre in jener Stadt nieder.” Won ihm 
teilt Wilfon mehrere Briefe aus fpäterer Zeit, leider obne 
Datum, mit, deren Inhalt hauptſächtich die Kamilie und 
befonders die bervorragendfte der Farchi if. In einem 
derfelben fagt er: 

„&s giebt unter ben Juden in Damaskus vier oder fünf 
große Kaufberren, deren Häupter das Haus Harari mit 
drei Brüdern, Aron, Ifaat und David, und das Haus Kar 
di mit zwei Brüdern find. Sie find urfprünglid aus 
Aleppo. .... Außer biefen wenigen Großhändlern giebt #8 
nody viele Ladenhändler, aber die Maffe der Juden ift arm 
‚und unglüdlih in bobem Grade. Die Kamitie Kari if 
die mertmürdigfte in jeder Beziehung, Der alte Mann (Ra: 
pbael), den wir zufammen befucht haben, war das Haupi der 





tentbeild wahr, weil um biefe Zeit die Verdauung gänzlich 
vollendet ift; aber diefe Stelle ift aus dem Kommentare ges 
zogen, mit welchem wir ung bier beſchäftigen und ber, wie 
man bier geichen, keineswegs dem Israili gehören kann. 
Hier ift das was man in unferem Kommentar lieft «PS 
Orat, n. 160 fol. 7+b): nosem our mohnn on 125 
am2 DUDON) m POP TOD mp namasen Min MN 
a a om menyn mean omamn. — Alles das macht 
es febr problematifh, daß ein Kommentar za Sefer Iczira 
von Ieraili eriftirt. 

T) Herr v. Wildenbruch theilt mir mit, daß Graham 
jegt in Hamburg wohnt. ’ 


Die Familie Farchi in Damaskus, 
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Haufes, er ift feit ungefähr einem Jahre tobt. Ghajim 
Bardi war ber Premierminifter des famofen ober infamos 
fen Paſchas von Alto, deffen Grabſchrift wir mit einander 
entzifferten. Ahmed Didezar, der Schlächter (er war 
bies urfprünglich), wird im Often nur wegen feiner Graus 
famkeit genannt; faft Jeder in feiner Umgebung war ver 
ftümmelt. Dem Ginen fehlte eine Band, bem Anderen ein 
Fuß, und wieder Aderen batten den Verluft eines Auges, Oh ⸗ 
red, Fingers, Zehes oder der Nafe zu beklagen. Ghajim 
Bari war ein gefhidter Mann, und dabei ſchön und von 
einnehmendem Wefen. Er genoß das Vertrauen bes Paſchas 
und wurde rei) in feinem Amte.“ Gines Zuges fagte Adhe 
med zu ibm: „Ebajim, Du machſt eine hübſche Figur, 
Du bift ſehr ſchön, Du bift der ftärkite der Männer (must 
athletie), wenn Fremde fommen, fo bift Du es, den fie bes 
munbern, nicht id, Jeder ſcheint zu fagen: wie glücklich iſt 
doch der Paſcha, einen ſolchen Mann zu haben! Run babe 
ich in Rüdfiht hierauf gedacht, Did aus Deinem Amte zu 
entlaffen, allein meine große Kiebe zu Dir geftattet mir dies 
nicht; indeffen aber wirft Du nichts dagegen haben, wenn 
ich das eine Deiner Augen herausnehmen laſſe.“ Der Wund⸗ 
arzt wurde berbeigerufen, und Gbajim verlor fein Auge. 
Gr fuhr fort, ſich treu feiner amtlichen Pflichten zu entledi⸗ 
gen, und der Paſcha fuhr fort, ihn mit Gunftbezeugungen 
zu überväufen. Er war abır aufmerkſam auf fein Aeußeres 
und wand feinen Zurban fo kunftvoll, daß das fehlende Auge 
kaum fidhtbar wurde. Dſchezar bemerkte es und fagte ibm 
eines Tages: „Alles, was ich getban, ift erfolglos geblieben, 
Du bift fo ſchön und anziehend, wie früher, ich muß Dir die 
Nafe abichneiten laſſen.“ Der Wundarzt wird gebolt, und 
Ghajim verliert feine Nafe. Gr blieb ferner im Dienfte, 
erfüllte feine Pflichten getreu, und er war fogar der Ortner 
bei der Leichenfeier feines tyrannifhen MWohltbäters (!).* 
Abdalla folgte auf Achmed (N),' er war eben fo graufam 
und noch unmiffender, " und er endete das Ehrenamt und 
das Unglück Ghajim’s dadurch, daß er ibm den Kopf abichneis 
den ließ." Diefe Thatſachen babe id ſowohl von den Jus 
den, ald von dem britifchen Konful in Damaskus.” Ras 


8) Es iſt dies bie erfte Unrichtigkeit in dem Bricfe. 
GShajim Farchi hatte Vermögen von feinem Vater geerbt, 
und in feiner Verwaltung wurde ihm niemals ein Vorwurf 
der Unredlichkeit gemacht. 

9) Zweite Unrichtigkeit. Die Erzäblung von ben Grün 
den der Verftümmelung würde ſich beffer zum Munde «ines 
ichöngeiftigen Franzoſen, wie zu dem eines engliihen Mile 
fionärs paſſen. Wahr ift fie nit, wie wir fpäter beweifen 
werden, 

10) Dritte Unrichtigkeit. Zwiſchen Dſchezar und Abdalla 
herefchte Suleima 16 Jahre, 

11) Vierte Unrichtigkeit, Abdalla mar gerade gelehrt 
und gebilder, 

12) Fünfte Unrichtigkeit. Farchi wurbe nicht durch Ent« 
bauptung öffentlich hingerichtet, fondern heimlich bei Racht 
und Rebel erwürgt. 

13) Der britifche Konful und die Juden in Damastus 
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pbaerE Kari, ber Bruber Ghajim’s, war zur felben Zeit 
der erfle Mann in Damaskus, die Regierung bes Pafchas 
wurbe ganz durch ibm geleitet.” 

Die Verftümmelung Ghajich Farchi's hat in Syrien 
die Natur einee Mythe angenommen, beren thatſächliche 
Grundlage, beim Webergange von Zunge auf Zunge, Farbe, 
Inhalt, Geftalt, Umfang, Zeit und Ort wechſelt, ſich bald 
vermehrt, bald verkleinert und vermandelg Damoifeau ers 
zahlt fie ausführlich und läßt fie durch den Kiaja auf den 
zurüdgelaffenen Befehl Dſchezar's vollziehen, zur Zeit, ale 
diefer im feiner Eigenſchaft als Paſcha von Damaskus bie 
große Pilgerfabrt begleitete. Damoiſtau giebt kein Datum 
anz ba er fie aber in bie Zeit verfegt, wo die Mamluken den 
Harem Dſchezar's entweihten, fo haben wir annäherungsieife 
die Fahre zwiſchen 1786 bis 1790, denn in diefen Jahren 
muß jener merkwürdige Einbruch der Mamtuten in die Krauens 
gemäcer ibres Herrn erfolgt fein.’* Alle anderen Reifebes 
fchreiber, bie diefer Grauſamkeit Erwähnung thun, maden 
es länger oder kürzer, wie Graham, und geben ung ihre 
Auskunft sine luco et anno, und derjenige, welcher noch 
Genauigkeit für eine nothwendige Tugend des Geſchicht ſchrei⸗ 
ſchreibers hält, muß beim Anbli folder von Raum und Zeit 
abtrünnig werdenden Berichte in Verzweiflung gerathen. Die 
Reiſebeſchreider find größtenbeild aber unſchuldig, weil in 
Surien, wo es feine Zeitungen giebt (und Zeitungen haben 
doch das Datum als die einzige Wahrkeit in oder über ihren 
Spalten) und Beine Kalender und keine Geſchichtabücher, alle 
Ereigniffe und Thatſachen nur aus dem Gebächtniffe älterer 
Perfonen gefammelt werden müſſen, und ich fürchte, daß bie 
Familie Kari felbit keine genaueren Nachrichten über Cha» 
jim Bardi aufbewahrt, als die, welche aus der Bergleichung 
der Meifebefhreiber genommen merben mögen, Glücklicher⸗ 
mweife babe ich in einem älteren Reiſebeſchreiber eine Stelle 
entdedt, die Über Zeit, Ort und Beweggründe der Schand⸗ 





find wohl dieſelbe Quelle, dba der Erfte doch chne Zweifel 
feine Nachrichten von ben Lehteren bat. Zu bedauern ift es, 
daß Graydam von ver Familie Farchi felbft, mit der er auf 
fo freundlichem Fuße fand, nicht zuverläffigere Nachrichten 
geſchöpft, denn die von ibm gemachten Mittheilungen können 
unmöglih aus dem Munde derer ftammen, die Ghajim 
Bari fo nahe flanden 

14) Während ber alte Dſchezar auf den Anieen vor ber 
Kaaba lag, lagen feine jungen Mamluken auf den Knieen vor 
Buleima, Korana, Balida, Farima ze. in feimem Harem. 
Von der Pilgerfahrt zurüdgekebrt, erfuhr der beleidigte Par 
ſcha nur zu bald die ihm widerfabrene Schmach, und er er= 
fann einen Plan, feine vierbundert Mamluken zu vertilgen. 
Dre Plan wäre gelungen, hätte Dſchezar feinen Rachedurſt 
gegen die Frauen noch zurädhalten können.. Als er eincd 
Abends damit beihäftigt war, fein altes Handwert des 
Schlädhters zu vollziehen, und er eigenbändig und mit Dilfe 
von Soldaten zwanzig Mädchen in Stücke gefchnitten, rot« 
teten fich die zurüdgesliebenen Mamluken zufammen nnd vers 
theidigten fi in einem feften Thurm, bis fie Gelegenheit 
fanden, aus Acre zu entlommen, 


Studien, Die Familie Farchi in Damaskus, 
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that zuverläffigere Nachricht giebt, merkwürdiger⸗ und uns 
verantwortlidperweife giebt jener Bteifende nicht einmal dem 
Namen des Opfers on, aber man wird leicht erfehen,. daß 
nur Ghajim Farchi gemeint fein kann. Der Engländer 
W. G. Bromne, und ihn meinen wir, hielt fi in Syrien 
im Sabre 1796 auf, und fein fpäter erfchienenes Reiſewerk 
(id habe bie zweite Auflage, London, 1506, 4) giebt zur 
Sharakteriftit Dichezar’s werthvollere Beiträge, als fpätere 
Schriftfteller, weil Dſchezar um jene Zeit nody rüftiger und 
tbatenvoller war, und weil die Reifenden nach 1799 ihn nicht 
mehr obne Vorurtheil betrachten, ſeitdem er in Xcre den 
Siegeslauf Bonaparte’s gehemmt. Die Stelle bei Bromne 
(8. 471) ift aus der Beſchreibung von Damaskus, ich gebe 
fie woͤrtlich wieder : 

„Ic ging eines Tages zum Befuche des Hauſes des Ges 
rafs,“* wie es gewöhnlich genannt wird, eines der bedeutend« 
ften in Damaskus in Beziebung auf Umfang, Schönheit und 
Etenmaß. Der Befiger gebört dem jüdifhen Glauben an 
und war einft ſehr reich, da er viele Zahre in hoher Gunft 
bei Diche zar Paſcha ſtand. Letzterer jedoch preßte, wie 86 
feine Gewohnheit iſt, den Chwamm aus, als er ibn für volls 
gefogen hielt, und um der Gewaltthat der Konfistation einen 
Grund zu leiben (to give a colour to the violence uf 
confiiscatiun), ließ er den Mann irgend eines Verbrechens 
anllagen, wegen deſſen er ihn der Raſe und ber Ohren 
berauben‘ lief. Er ift gegwungen, noch ferner die Bücher 
über die Einkünfte und Ausgaben des Pafdas zu führen, 
was urfprünglid fein Amt war, aber er ift ald Gefangener 
im Serail zu Alta eingefperrt, ohne die Erlaubniß erhalten 
zu können, das Thor der Stadt auf einen Augenblick zu 
überfchreiten. Während ich in Damaskus weilte, erbat ſich 
die hochbejahrte Mutter diefes Mannes die Erlautniß, ihren 
Sohn, von dem fie erfabren, daß er gefährlich erkrankt fei, 
zu feben. Sie erhielt mit Schwierigkeit Zutritt zu dem Pas 
Lafte, und angelommen in bem Jimmer, wo ibr Sohn war, 
fant fie nieder und gab auf der Stelle ibren Geiſt auf.” 

Sch beache eine Sünde, bier das Mitgefühl des keſers 
durch Bemerkungen zu ftören, die an Browne's Bericht zu 
nüpfen find! Die Verſtümmelung batte nad diefem Berichte 
jedenfalls um 1796 flatt und wahrſcheinlich in Aere. Daß 
dem Unglüdlidhen beide Ohren abgefchnitten worden feien, 
miderfpricht den Zeugniſſen aller fpäteren Reifenden, die Bars 
hi gefeben, während ibn Bromne nicht gefchen zu haben 
ſcheint. Daß Browne aber von ber Blendung nicht ſpricht, 
könnte der Annahme Raum geben, daß das Auge erft fpäter 
ausgeſtochen worden fei, was nicht wahrſcheinlich iſt. Im 
Sabre 1801 wenigflens bat Glarke den Minifter ſchon des 
Auges beraubt gefunden. 

GChajim Farcht's Mutter farb auf ihrer Reife von 
Damastus nach Akka bei feiner Verftümmelung; feine Frau 





15) Geräf: Wechsler, Banquier, wird befonders von den 
Finanzagenten der Regierung gebraucht. 


ftarb auf ihrer Reife von Akka nach Damaskus bei feiner 
Ermordung, von den beiden ihm tbeuerften weiblichen Wefen 
foute die eine feine Schändung, die andere feinen Tod nicht 
Überleben; aber er felbft muß eine ſtarke Seele gehabt haben, 
wenn er, verftümmelt und auf dem Krankenlager mit bem 
ode ringend, feine Mutter todt vor ſich liegen ſah und nicht 
verzweifelte, F. 8. 


Kurze Neberfichten. 


31) Izpilae) ww. Wörterbuh zum Pentateuch 
0. bearbeitet von Dr. M. Wiener. Erſtes 
Heft. nwnn2 DD Hannover, 1850, 8. Helwings 
ſche Hofbuchh. 


Schluß.) 


Was nun den „grammatifhen Anbang” betrifft, 
fo ift derfelbe aus der richtigen Anficht hervorgegangen, daß 
es ſehr heilſam fei, den Schülern eine kurze Meberfiht der 
mefentlichften grammatifchen Grundgefege und Paradigmen 
im Zufammenbange vor Augen zu legen. Doch muf ein fols 
cher Leitfaden den Anforderungen entfprechen, welche man zu 
machen beredjtigt iſt; d. b, er muß fehlerfrei, klar, 
überfihtlidh und dennoch gedrängt fein, wenn aud 
Über das Mehr oder Weniger ſich immer freiten läßt. Der 
Verf, hat nun den genannten Erforberniffen nicht überall 
genügt. 

Abgefehen von den Benennungen Kamaz, Gholom, Gbis 
ri, Schuruk (ftatt Kamez, Gholem, Ghirel, Schuret) find 
die Regeln oft fo unvollftändig und unklar, fo rein äußerlich 
bargeftellt, daß fie unnöglidh von den Kindern richtig aufges 
faßt werden können. Das Dageſch forte, fagt der Werf. 
($. 4) dient zue Verdoppelung des Lautes ober erfept 
auch zumeilen (N einen fehlenden Buchſtaben.“ Hier ift offens 
bar ein Pautgefeg mit einem grammatifchen vermiſcht. Letz⸗ 
teres gebört gar, nicht dahin und ift außerdem durch bie 
eigentbümtiche Zufammenftellung in ein fchiefes Licht gebracht, 
indem der Schüler nun glauben follte, ein ſolches den Buch⸗ 
ftaben erfegendes Dageſch werde in der Ausfpradhe nicht 
boppelt gehört. — „Unter die Keblbuchſtaben y, m , 1," 
beißt es $. 6, „wird, wenn fie am Ende eines Wortes ſtehen 
und einer ber Vokale 4, |,” ,— vorangedt, ein ” gelegt," 
Auch diefe Regel iſt fehe ungenügend; ihr follte überhaupt 
das Geſetz über offene und gefchloffene Sylben vorhergehen 
und daran fid einfach die Beftimmung reiben, daß 7 ,M, y 
nur nad) ” und = ohne Vokal hörbar (NW MI) fein köns 
nen, bei jedem andern Vokale aber ein Patach ale Hilfs: 
faut dazwiſchen geſchoben werde. — Der Gebrauch bes 
Meteg ($. 8) ift auf zwei Regeln zu rebucirenz es fteht 
1) vor einem Edywa mobile und 2) in ber zweiten Gpibe 
ver der betonten, ift aber vor Dag. f. und Schwa quiascens 
entbehrlich. 


Kritiken. Vokabularium zum Pentateuch von Dr. Wiener. 


7% 


Mehr als Alles vermiffen wir diejenigen Gefehe, ohne 
beren Kenntniß bie Regeln über die Morıbiegung mur zu 
einee Summe vereinzeltee Erſcheinungen werden müſſen; 
ich meine die Gefege über die unter beffimmten wieberkebrens 
den Verhältniſſen ftets eintretende Bokalveränberung, 
Wird dem Schüler arfogt, daS an der Stelle des im Kehle 
buchſtaben fehlenden Dageſch forte der vorhergehende kutn 
Vokal gebebnt wird und warainä, Tjwmbains,d 
und ii in 5, fo bedarf er nicht mehr der abgefonderten Res 
aeln über ben Artikel, über bie Zeitwörter mit einem guttur 
ralen Wurzelbuchftaden, über D fatt puf.m Bü 
er, daß 2 vofallofe Buchftaben im Anfange bes Worts nicht 
beifammen fteben können und das erfte Schwa fich jedenfalls 
in einen Vokal (zunächft in bas ſchwache 7) verwandelt, fo 
ift dadutch eine Grundlage genommen für mannigfadye Lauts 
veränderungen. Kennt er überbaupt den Ginfluf des 
Zons auf die Vokale, fo wirb es ihm erklärlich, warum auf 
59 , MN durch Maftef 3 und "IN geworden ift,” mar 
rum Dip? in er" fi umwandelt. "Sierbei erwäbne ich 
zugleich der mangelbaften und verwirrenden Erläuterung ds 
ı conrers. ($. 20), bas „in der erften Perfon der Einbeit 
als Y in den andern Perfonen ald 7 mit darauf folgendem 
Dagelch” erſchtint, fo daß der Schüler bier einen Einfluß der 
Pırfonen zu finden glaubt, während doch 1 mit Dageſch die 
urfprünglihe Form ift und der Vokal nur wegen die Präfir 
x in ber 1. Perf. gebebnt wird. — Bon der tiefgreifenden 
Verwandlung bes Vokals vorn beim Dinzutreten einer neun 
betonten Sylbe am Ende des Worts (MIR , nom, er) 
iſt gar nicht die Rede, obgleich wenige Regeln dem Kinde fo 
leicht verftändtih und fo nusbringend find, wie diefe, — Bti 
der Erklärung des Stat. constr. febit bie wefentlice Ber 
ftimmung, daß die Verkürzung auch in dem regelmäßigen Kir 
werfen des Artikels fich offenbarr. 


Daß MN nur als Zeichen des Accufativ, nicht vielmehr 
ald Bezeichnung des Objektivs und theilweife des Demonfta 
tioverhätiniffis angegeben ift,* will id, da e8 dem Anfänger 
nicht fo leicht zugänglich ift, weniger tadeln, als die Bebaups 
tung (S. 75), daß das angebängte Bürwort in ah den 
Nominativ repräfentiren, Der Infinitiv ift betanntlic 
Subftantivform und fein Suffix daher ein reines Pofieffir. 
— 6, 78 wäre ber Artikel als das eigentliche Kennzeiden 
des Superlativ zu nennen; das Wort N) kann id alt 
ſoiches nicht anerkennen, weil mit dem wefentlichen Begriff 
des Superlativ der Begriff einer Bergleichung ſtets verbun 
ben iſt. 

Indem ich ſchließlich aoch bemerfe, daf die erft ans 
Ende des Anhangs gebrachte Erklärung des J copulatisum 
gleichfalls zu ben Regeln üder die Lautveränderung überhaupt 


7) Auch Herr W. hat dies nicht ſcharf aufgefaßt uud 
benannt, baber das letztere Wort fälſchlich MR ſtatt N 

8) Daber es auch beim Palfiv da exfcheint, mo * den 
Nominativ gebrauden: LION TOUR “iv Rp © 
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gekört und daß die Werwandlung bes Hitpael = n in 4 
vor 'r fi in unirer bebräifchen Literatur nicht nachmweifen 
Läße,® wohl aber 317 für MD Ief. 1, 16 ſich finder 
(dies zur Ergänzung "der Regel ©. 87), ſcheide ich von dem 
Hrn. Verf. in der Erwartung, er werde meine von den feis 
nigen abweichenden Anfichten einer unbefangenen Prüfung 
unterwerfen und in deren offener Darlegang nur das reine 
Intereffe für Wiffenfhaft und Schule erkennen, 


Ph. Ebrenberg 





Literarifhe Miscellen. 


— — 


In dem ER, dieſer Feitfchrift (Me. 27, 1850 ©. 129— 
30) ſchreibt Hr. Leop. Dukes folgendes: „In dem bands 
ſchriftlichen Tachkemoni auf der DOrforder Bibliothek (Pocode 
192) lefen wir Kap. 50 folgendes Gedichtchen: 
oawa dr gem 19 non ’S wenn dp neyn 

Du ıbar an ouor Ian 
ID NUyD DrN SiyD mob om 

Wir bemerken bier gelegentlich, daß in diefer Handſchrift ſich 
aud Bas andere Gedicht befindet über denfelben, welches in 
Tachtemoni Kap. 50 gedruckt iſt, und auch in, der Hand⸗ 
ſchrift beißt es Hm mw, vgl. Rapaport in Kerem Chemed 
zb. VI. in feinen Anmerkungen zu ben yaat yan don 
kuzzatto. Aus der Handſchrift bier erfahren wir, daß Als 
Garifi dieſes Gedichtchen in Toledo verfaßte wbwbun wrerpt. 
Diefes Wort fehlt in dem gedrudten Tachkemoni. Die Ver⸗ 
muthung Rapaports, daß x geftanden hat, das auf die Zatzt 
5 (nämtich 1205) hindeuten fol, ſcheint uns nicht wahrſchein⸗ 
lich; es ift ſehr zu bezweifeln, ob die Juden damals, befondere 
in muhammedaniſchen Ländern, fo genau die hriftliche Zeitz 
rehnung gekanat haben follen.” 


- 


Ih will eine Berichtigung diefer Bezweiflung bier nies 
berfchreiben, wie ich foldhe von Hrn. Rapaport mündlich ger 
bört babe, „Wenn Hr. Dufes meinte, haß Toledo damals im 
mubammedanifchen Lande gelegen, fo könnte er mir einen 
weit ftärtern Jerthum eben in jener Stelle im Kerem Che 
med VIER’ nachweiſen; denn ich fagte dort (©. 253), daS es 
ſich auch vermuthen läßt, weil R. Zofef ben Schoſchan 
als ausgezeichneter Mann auch bei den höhern chriſtlichen 
Beamten angefeben war, wie es in der Grabfchrift ausdrück⸗ 
lich erwähnt wird, daß deifen Tod auch bei ihnen Eindruck 
gemacht hatte, und fein Zodesjahr nach eiftlicher Zeitrech⸗ 
nung verzeichnet wurde, In der That aber war die Stadt 
Toledo, fo wie das ganze Königreih Kaſtilien, zu welchem 
fie gebörte, bereits im Anfange des 11. Jahrhunderts den 
Mubammedanern abgenommen, und unter chriſtliche Bots 
mäßigkeit gebracht "worden, um nie mehr muhammedaniſch 





9 em ift chaldãiſch. 


Berichtigung von R. Rapaport. 798 
gu werden. — Diefes fönnen und alle Gefchichtöblicher beieur 
gen, ja Alcharifi feibft giebt uns in eben jener von ung bes 
ſprochenen Stelle (Tachkemoni Kap. 46 Anf.) das befte Zeugs 
niß darüber, er fagt: + mosnD wo "maob ınpın 
SIND ınnapn * mamob Amon * mob mua0 ma mo 
Dir wen * orbapn mmnd nn Dion * Dibuyoenn 
naeh rn , man vy be non * onmerm ner 
p mode 1 wenn mw ananoı * "0 naıbon v 
mad mar per > mon 4 ba wenn, alfo war To⸗ 
ledo der Wohn⸗ und Sterbeort des R. Joſef ben Scho— 
ſchan, ein ſolcher, der den Unbeſchnittenen (Gbriften) gehörte. 
Die von Hrn. Dukes aufgefundenen zwei Worte ment 
noobu> in der Auffceit des Gedichtes im Tachkemoni (K. 
50) unterftügen mehr unfere Vermuthung ftatt ſolche zu 
ſchwächen; denn es zeigt fi nun, daß nicht nur der Ver⸗ 
ſtorbene, fondern auch der Schreiber des Trauergedichtes zu 
jener Zeit in der chriſtlichen Stadt Toledo waren. 


Daß aber Poe auch in der orforder Handſchrift mit dem 
noch meiner Vermuthung überfläffigen 3 od ſteht, entfcheidet in 
ber Sache nichts, denn da einmal die Abfchreiber den Nebenfinn 
bes Wortes, daß 16 auch eine Zahl ausdrückt, nicht mehr 
kannten, fo mußten fie der gewöhnlichen Ortbographie folgen, 
und das gebräuchliche Poe, ſelbſt wenn fie in der Driginals 
ſchrift x fanden, als eine vermeinte Verbefferung aufnehmen. 
Die Wahrſcheinlichkeit aber, daß m fo gut wie bie andern 
fat gewiffen Bezeichnungen der Zahreszahlen ale, Dyt NW 
3 ebenfalls eine Jahreszahl ausdrüct, braucht nicht wegen 
eines leichten Ierthums ber Abfchreiber aufgegeben zu werben. 


Wir glauben bei biefer Gelegenheit, gerade in dem von 
Hrn, Dukes neu entbedten Gedichte Über den Zod des ben 
Schoſchan einen derartigen Febler der Adfchreiber als fehr 
mahrfheintih zu erachten. Mas follte unter oma 15 
verftanden werden? „Die Herzen find wie ein furchtbarer 
Fels in unfern Augen”, Der Dichter will doch bamit fagen, 
baf bie Herzen verfteinert find über den großen Werluft; wie 
tommt nun das frembartige Dorn ber, welches man fonft nir⸗ 
gende neben Sg finder? ich meine nun, es follte heißen oıyy, 
Diefer Bers würde fo ufammen mit bem vorigen einen paffenden 
Hauptgevanten ausdrüden. Die Trauer wird die Zeit übers 
baueen, obwohl (on) beute (om) die Herzen ſehr verfleis 
nert find, um trauern zu können. 

Es tönnen die Zeiten aufhören 
Doch nimmer der Zrauernden Zähren 
Odgleich der Leidenden Herzen 
Vırfteinert find heute vor Schmerzen. 


Daß manche fpätere Abſchreiber on mit Dorn verwechſelt 
baben, findet man bereits bei einem alten Pijjur, nämlich in 
dem Neujahrsgebet, weldyes anfängt obıy man vmm, beffen 
Schluß in unſern Gebetbähern lautet YuowD nd uam 
wııp Drm und es fol heißen , or NLODD nd Msn 
ernp mie mie Hr, Salomon Stern in einem Schreiben aus 
vielen alten Handſchriften nachgewieſen hat. " 
3. Böhmer, 


79 
Riteratur: und Eulturhiftorifhe Miscellen 


von 


2eopold Dufes. 


Zu beherzigen. 
mk on ma spa ny3 
ma m DEN 
2 yn Ton mo namen 
sm np m ab nal 
Diefes Gedichtchen befinder fih anouym in ber Hands 
fcheift (Hunt. 518), Es beißt bios dafelbft up kn. 
Wir haben bereits aus diefem Werke verfchiedene Verſe eitirt. 


Gpigramm des Jebuda ha⸗Lewi. 
‚noannka wsonb nIpJwa non 


nson xD narsoom nnpa pr ınwpa mb 
2 mm nd INSDN IN PDN ND TpDN DN 


Epigramm eined Anonymus. 


Ankündigungen. 


OmIN ya TI MyIsN m 
ı ny28 72 vos mn 

Diefes Gedichtchen befindet fi) in der oft erwähnten 
Handſchrift Pocode Nr. 74. 

Diefes Bild hat auch ein arabifcher Dichter gebraucht. 
Hammer-Purgftall bat daffelbe in den Wiener Jahre 
büchern (1835 Band 70) mitgetbeilt. Der Dichter ſpricht 
von den zwei Böhnen bed Königs von Sevilla, wo der 
jüngere Bruder den älteren an Berftand übertroffen bat. 
Die bierhergebörigen Worte lauten in Hummerd Ueberfegung: 


Zwar it Ali der Zahl der Jahre nach der Ichte, 

Dod hebt zum Erfigeborenen ihn der bobe Muth. 

Er theilt ben Kranz bed Ringes, in dem der 
meift geſchätzte 

Bor andern aufdem kleinen Finger ruhet. 


* 
Ein Epigramm. 
np wm aD nd 
mo en MIN MI 
eny wa ar an 
MID Sy na dyan 
Die Bibelftele ID EN MI giebt den Wit zu die - 


[1 
byI3opn Dom33 DY2MIN MIDNT ND? DYD MINI | fem Gpigramm, Das Gedichtchen felbſt befindet ſich auf dem 


ann my an bp monn % 
nymo narnn 7b bon 


legten Blättern einer Handſchrift in der Oppenh. Sammlung. 
Der Verfaffer ift nicht genannt, 





Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gelpaltene Petit» Zeile oder deren Kaum aufgenommen, 





[29 Folgende Schriften des in der jüdiſchen Literatur bes 

anten Hrn. Hirfh Chajes, Kreisrabbiner zu Zolkiew, 

find zu beigefegten Preifen durdy dem Unterzeichneten zu bes 
sieben: 

4) mehren man. Ginfeitung in den Talmud, vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte behandelt, mit Aus⸗ 
ſchluß der metbodologiichen Regeln. In 33 Has 
riteln. Zolliew, 1845, 4. Preis 20 Nar. 


2) Anm o. Die Grundregeln bei den Ents 
fheitungen nah dem Talmud und über die Der 
nugung des Talmud's für die Praxis. 2 Abtheis 
lungen. Dazu auch Supplemente zu des Verf.'s 
früberem Werke om 2) nm 00 in 26 Paragras 
rhen und ſechs Gutachten. Zolkiew, 1842, 4. 
Preis 15 Ngr. 


3) na mon. Zweiter Theil der no new d.h. der 
Gutachten Sammlung über miffenichaftliche oder 


rabbinische Themata, ſechs Abſchnitte umfaffent, 
Ueber die Haggada's, Talmud Jeruſchalmi, verle- 
rene Agadas Sammlungen, die Targumim, Bats 
Kel, Raſcht zu Taranit u. ſ. mw. behandelnd. Zel— 
fiew, 1849, 4. Preis 20 Ngr. 


4) mnap ano oRn. Abhandlung über die Reform 
des Judenthums im Allgemeinen und Urtbeile über 
die Erfcheinungen der neuen Zeit,’ nach dem Stande 
punkte des Rabbinismus. Zolkiew, 1849, 4. Preis 
15 Nor. 


5) om) mm oO. Abhandlungen über mündliches 
Geſetz, Über Halacha und Haggada, in 20 Abs 
fchnitten, die Eyftematifiruug des talmudiſchen Ka— 
non’8 beſprechend. Zelkiew, 1836, 4. Preis 
20 Nor, 
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Inbalt, Deutfhland Grotherzogthum Pofen. Gemeinderatbämahlen in Polen. Sammlungen, — Defterreid, 
Peüb. Ueber die Geſtaltungen bed Aultus 
Prag. Wertagung der MotabeinsVerfammlung. Prag. Die Anfhlubfrage. — Perſonalchronik und Miscellen. Leipzig. Aus 


Prag. Das Jubildum des Dr, Jeitte 





Deutidhland. 


Großberzogtbum Poſen, 6. Debr. Bei 
den Gemeinderathäwahlen in Peſen haben vie Ju— 
den mit den Polen gewählt. — Hr. DR. Eger 
ſcheint wieder in Pofen zu bleiben. Hr. Pred. Pleß⸗ 
ner ift auch neh da. — Die „Neu⸗Schule““ iſt res 
flanrirt uud medernifirt, der Kultus in derfelben aber 
nicht reformirt worden, — Der BrütersVerein hat einen 
ſeht muſikaliſchen Kanter engagirt, und dadurch großen 
Zuwachs an Mitglietern erhalten. — Aus antern Ges 
meinden nichts Neues, — Dei ten Sammlungen für 
Schleowig⸗ Holſtein haben ſich die Juden im ganzen 
Großherzegthum fehr ſtatk betheiligt; nicht minder thun 
ſie es jetzt bei den Sammlungen und Vereinen zum 
Beften derjenigen Familien, welche durch Einberufung 
der Landweht ihrer Ernährer beraubt werden. 


Defterreid. 


Peſth, im Debt. Die lage, daß unſer Deams 
tenweſcu micht wiel tauge, iſt alt. ie datirt won einer 
Zeit, die Älter it als der März von 1848 und 1840. 
Nach ter Neftauration iſt es eben jo wenig gelungen, 
eine Adminiſtratien zu ſchaffen, welche ten Intereſſen 
ſowohl der Staatsbürger, als der Regierung genüge. 
Die Wurzel des Uebels liegt darin, daß unſere Beam— 
ten zu wenig Jutelligenz haben, um im Sinue einer 
erleuchteten Regierung zu verwalten, daß fie den Geift 


nicht verftchen, von dem das gegenwärtige öfterreich. Kas 
binet beſcelt iſt, Daß fie die Idee nicht erfaifen, auf 
welche die Negierung das neue Gefammtöfterreich erbaut, 
ven der fie ed durchweht haben will. Die Idee der 
Gleichberechtigung aller Natienalitäten und Judieiduen 
iſt unſern im alten ariftofratiihen und Feudalweſen aufs 
und großgewachjenen Beamten eben jo unverftändlich, 
als dem Mohikaner Die Kunftwerke eines Michel Ans 
gelo und Danneker. Belennen fie ſich auch äußerlich 
dazu, fo find fie doch mit dem Geifte und Inhalte dies 
jed großen Gedanken jo menig vertrant, da fie ihn 
inögemein für ummöglich, für unrealifirbar halten. Die 
Eharte vem 4. März, die fie beichiweren, iſt ihnen Iheos 
retiſches Zeng; echte praftiiche Staatsweisheit finden fie 
nur im Tripartitum Verböczi und in ten alten Lands 
tagsbeihlüfien. Gin Pröbchen dürfte wohl der Erlaß 
der Peſther Diſtriktobehörde liefern, welcher den Juden 
in Peſth verbietet, chriſtliche Geſellen in ihre Werkſtät⸗ 
ten arbeiten zu laſſen. Gin Landtagsbefchluß vom Jahre 
1840 will dem jo. Zwar ijt ſeitdem die Neichsverfafs 
jung erichienen, welche alle Staatsbürger gleich vor dem 
Geſetze erklärt und feinen Ausnahmsgeſetzen derart Raum 
gibt; zwar iſt ſeitdem die alte ungariſche Konjtitution 
mit ihrem Privilegiens, Schichtens und Kaſtenweſen in 
Schutt zerfallen, aber Tas kümmert unſere Beamten we— 
nig. Sie wellen ſich bei einem Theile der Peſthet 
Spießbürger beliebt machen und vergeſſen an Reiches 
verfaſſung und Grundrechte, gedenken bier aber wohl 
der alten verrotteten Gejege, von denen ſich das jegige 
51 
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Syſtem lesgeſagt. Wenn aber das Verbot von ſchlech— 
tem Willen zeigt, fe zeigt die Metivinung des Verbetes 
einen ganz andern Hinkefuß. Man ftellt fich nur dar 
rum auf den Boren der vergilßten Papiere, weil man 
der Regelung des Zunftwejens nicht vwergreifen wilt! 
Ohne dem Judenthume anzugebören, können wir dech 
nicht unterlaffen, dieſen Gegenſtand zur öffentlichen Bes 
ſprechung zu bringen, denn man kann bier vom Eins 
zelnen auf das Allgemeine, auf den Umfang der Ins 
telligenz unferer Beamten einen Schluß zichen. 

Nur wer unfere alten ungarijchen Zujtände ver— 
fteht, kann auch dieſe Motivirung einer wicht zu rechts 
fertigenden Entſcheidung verfichen. Dort wo es fein 
Staatsgrundgejeß gibt, wo Beſchlüſſe und Gefege bunt 
durcheinander gewürfelt beftehen, deren Eines das ans 
dere aufhebt, wo der Uſus und der Abuſus Geſetz, we 
jedes Komitat ein Kanten, jete Stadt ein Durgfleden 
ift, find derlei Antworten ſehr ſchicklich, aber wo es cin 
Staatsgrundgeſetz gibt, melches als Einheit: und Mits 
telpunkt gilt, müffen ſich die neuern Gefege, die Stas 
tuten der Kommunen und Provinzen diefem unterordnen. 
Wenn Gewerbes und Zunftweſen der Stadt Peſth ges 
erdnet werden, müffen fie im Geifte und Sinne ver 
Neichsverfaffung geordnet werden, im Sinne der Ges 
werbes und Hantelöfreibeit, teren Prinzipien die Mes 
gierung an anderen Orten als heilfam anerfeunt, aber 
nicht im Sinne verſchellener Landtagsgeſetze. Die Neichös 
verfaffung muß allen andern Statuten und Gejegen vers 
greifen, denn fie ift die Säule auf der dieſe ruben mus 
ſen. Wer dieſes micht einficht, iſt entweder nicht fähig, 
oder nicht würdig, der Beamte einer Regierung zu fein, 
welche die Verfaffung und die Grundrechte vom 4. 
März unterzeichnet bat. Mir verſehen uns zur Re— 
gierung, daß fie den beregten Entſcheid kaſſiren werke, 
Nicht im Intereſſe der Juden fprechen wir bier, ſendern 
in jenem der Verfaffung. (W. Dt.) 

Beth, 2. Debr. Auch Hier Türfte ſich allmälig 
mwieter eine größere Megjamkeit gejtalten. Der Vor— 
ftand der Gemeinte hat ein Komitd ernannt, beftchend 
aus Fachmännern, den 5. Schwab, Bach, Wahrmann 
und Brüll, fo wie einer gleichen Anzahl von Laien, 
deren Aufgabe es fein fol, für den Kultus ſolche Der 
ſtimmungen zu treffen, wie fie als zeitgemäße Reformen 
höchſt dringend erjcheinen. — Der in früherer Zeit fo 
viele Thätigkeit entwidelnde Hantwerkerverein beginnt 
wieder eine lebendige Wirkjamkeit zu gewinnen, die Er— 
laubniß zu einer Generalverfammlung für die Vereinde 
mitglieder wird ſtündlich von ter Behörte gewärtigt. 

Ueber die Verwendung ter Zinjen des zu bildenden 
Schul und Unterrihtöfentes fell von der Regierung 
ein Kemitẽ emannt werden, um die geeigneten Vers 
fchläge dafür zu machen. Dem Vernehmen nach ſollen 
Andeutungen auf ſolche Objekte bereits erſchienen fein, 
die wenn fie erfüllt werden, die Wohlthaten, die dieſem 


Fende entwachien jellen, außer allen Zweifel ſetzen. 
Vorläufig kann es nur ald erfreulich augeſehen werten, 
daß vie hierher Kerufenen Notabeln die prepertienelle 
Vertheilung der Leiftungen zu dieſem ende in muftere 
haft Grüderticher Verftändigung vergenemmen und auds 
gearbeitet haben ; zwar fielen einzelne aber nur ſehr mes 
ige Schatten in das Licht der wechſelſeitigen Aufklä— 
rung und Werftändigung , ohne jedech, wie man hört, 
eine weſentliche Storung verurſacht zu haben. 

Mit einer wahren Spannung werden die Refultate 
ter von den in Prag verfammelten Netabeln Böhmens 
zu pflegenten Berathungen erwartet; die Namen berjels 
ben geben ichen eine Dürgichaft für bie richtige Auffaſ⸗ 
jung — für die mögliche Löiung ter ebichwebenten 
Fragen. Möge es ihnen gelingen für fih, und Bei— 
fpielgebend für Andere, den unvergänglichen Tempel Ziens 
fo zu geftalten, daß er von Außen wie von Junen eine 
Leuchte fei, Allen Die fh zu ihm bekennen. (WB. Bl.) 

Brag, 1. Debr. Geftem um 12 Uhr wurde 
tas 50jährige Jubiläum des Dr, med. und kaiſerlichen 
Rathes Hrn. Iſaak Jeiteles in ter Aula magna 
auf feierliche Weife begangen. Das ganze Dofterens 
und BPrefefferenfollegium war anweſend. Der Dean 
des erftern Hr. Dr. Halle hielt Die Anrede an ten greis 
fen und vielverdienten Jubilar, worin er deſſen edles 
und jegensreiches Wirken als Menſch und Arzt um Die 
leidende Menſchheit durch ein halbes Jahrhundert aus— 
einanderſetzte, ſo wie die Belohnungen und Auszeichnun— 
gen, welche ihm wen Sr. Majeſtät Kaiſer Ferdinand 
und Er. Majeftät Kranz Joſef dafür zu Theil wurden. 
Hr. Dr. Jeiteles ermicderte dieſe Rede mit rührenden 
Merten des Dankes für die Anerkennung, deren feine 
geringen Verdienſte ſich ſtets erfrent, und dem Wunſche, 
feine Kräfte bis zum legten Lebenshauche tem Wehle 
der Menichheit weiben zu Pönnen. 

Zum Schlufe wurde dem Jubilar vom Delan 
unter Eheralgefang das Gratulationötiplem der Fakul— 
gät überreicht. Bei dieſem Alte erheb fi die ganze 
zahlreiche Verfammlung. Nech muß erwähnt werten, 
daß Hr. Dr. J. vom Protomedicus und Decan in 
ten Saal hineingeführt und bis zu feinem Site begleis 
tet wurde. Beim Cingang wurde den Gäjten cin Ges 
dicht und die Diegraphie des Zubilars von Dr. Weitens 
weber gedruckt vertheilt. (W. Bl.) 

Prag, 28. Nobr. Das ſchnelle Steigen der 
Courſe und die kriegeriſchen Gerüchte, welche geſtern 
durch die Stadt liefen, haben unter den Vertrauensmän⸗ 
nern, welche dem Gejchäftöftante angehören, einen ſol— 
hen paniſchen Schrecken verbreitet, Tab fic es für un— 
möglich hielten unter jo außererdentlichen Verhältniſſen 
länger von Haus und Hef entfernt zu bleiben. Es 
ftellte daher Hr. Dr. Weſſely den Anttag, bei Sr. Ers 
eellenz dem Hrn. Etattbalter um cine kurze Vertagung 
nachzufuchen. Hr. Präfitent verfügte ſich zu Sr. Erz 


eellenz um ihm ven Wunſch der Verſammlung mitzus 
theilen, amd kehrte nach 10 Minuten mit der Antwort 
zurück: Er. Excellenz billigen vellfemmen die Grünte, 
welche die Veriunmlung zu dem Wunſche veranlaßt, 
und bewilligen die angefuchte Vertagung bis zum 16. 
d. M. Nachdem noch die Tithegraphirten Gremplare 
des Entwurfes vertheilt wurden, wurde die Sipung aufs 
gehoben. (8. 31.) 

Prag, 25. Rebbr. Die geitem abgehaltene Sis 
hung im Stabiverorbnetencollegium bat endlich die Anz 
ſchlußftage um einen Schritt weiter gebradt, Zwar 
wollen manche ihm mit einem Hahnenfchritte vergleichen, 
wie aber glauben, daß er zu den größten gehört, weil 
nach einer trei volle Stunden langen Sitzung tas St. 
B. C. beſchloß: die Summe des Antrages und tie Art 
des Erlages ohne Zuthun der Regierung , ohne gerichte 
liche Abjchägung des Gemeintevermögens und chne Bei— 
hilfe der neuen Velközählung kraft feiner Stellung feſt 
zu fegen, und fo die Anſchlußfrage zu erledigen. Die 
Leſer jehen aus dieſen wenigen Worten, daß die czechiſche 
Bartei eine vollfommene Niederlage erlitten. Auf dieſe 
im Vorbinein vorbereitet, waren es diesmal nicht der 
Choragus dieſer Partei und fein gewöhnlicher Conferte, 
welche das Wert führten, fondern fie lichen am ihrer 
Stelle, „Männer ans dem Volke,’ aber leider nur Ges 
vatter Schneider und Handihuhmacher, fpreihen, die 
mit ihren derben Werten das geipenftige Auge des Krär 
merneided aus allen Winkeln der linken Seite hervor⸗ 
Ingen ließen, und dieſem entjprechend mannigfache Un: 
träge ftellten. Dech wir wellen dem Gang ter Sitzung 
nicht vorgreifen. Gleich bei Eröffnung derjelben bemerkte 
eine wahricheinfich vem Gewiffen kart gedrängte Stimme, 
eb denn die Verſammlung vollzählig genug jei, da bei 
einer jo wichtigen Angelegenheit wenigitend zwei Dritte 
theile des Collegiums anmejend fein müſſen. Hert 
Bürgermeiſter⸗Vorſitzender bemerkte, daß 68 Mitglieder 
bereits anweſend, und daß ſich wehl im Verlaufe der 
Debatte nech zwei einfinden werden, und wirklich war 
die Zahl derſelben bald auf 66 geftiegen. Nach dem 
Vorlejen der Protokolle der beiten letzten Sitzungen nahm 
Herr Wiſchin gleich das Wort und fagte in kurzen 
Werten, daß er fih vor jeder Abſtimmung verwahre, 
weil 1100 Bürger gegen ten Anſchluß jeien, weil durch 
denſelben Handel und Gewerbe zu Grunde gingen u. ſ. w. 
Hierauf folgte ein längerer, trefflicher Vertrag tes Hrn, 
Stadtrathes Därenreiter, in welchem er ten Antrag 
des Dr. Pinkas aus der vorlegten Sitzung widerlegte, 
vermög welchem dem St. V. C. höchſtens frei geitellt 
werden wäre, (d. h. wenn tie Negierung ſich die Feſt— 
fegung der Ziffer vorbehalten) zu beſtimmen, ch tas 
Geld Vers over Nachmittag, ch in 10, 20 eder 100 
Guftennoten zu erlegen feiz er konne eine feldhe Bes 
ihränfung des St. ®. €. aus $. 4 der Gemeinteords 
nung nicht beransfinden. Das dies aber nicht fei, zeigen 
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die Vorarbeiten vom Beginne bis zur feitgeftellten Summe, 
und ſoll micht dieſe, fondern eine von der Regierung 
oftroyrte angenemimen werden, weil Gründe, z. B. ber 
Vorwurf einer gegenfeitigen Schenkung, angeführt würden, 
Wer fan fagen, es fei ein Geſchenk, wenn die chriftf, 
Vertreter nach Erwägung der Verhältniffe jagen: mir 
wollen 100,000 Gulden ; und welcher Jude kaun fagen, 
daß er etwas gejchenft, wenn er die geforderte Summe 
bezahlt. Es fol Friede und Eintracht in der Gemeinde 
werben, und dies ſei am wenigiten der Ball, we ein 
Dritter — hier die Negierung — die Geſetze des Fries 
dend vorfchreikt, der Friede kann nur durch die beiders 
feitige freundſchaftliche Ueberzeugung des Rechtes und 
der Billigkeit entftanden fein. Wenn nun Zweifel, 
welche einen ſolchen Unfrieden verurjachen, welche das 
freie Gebahren des St, V. E. verhindern, von jener 
Parthei bervergebraht, die den $. 1 des proviſ. Ge⸗ 
meindegeſetzes: „eine freie Gemeinde““ u. ſ. w. als ihr 
Motto gewählt, fo ſage er Liefer gegenüber: als freige— 
wählte Gemeindeglieder wollen wir frei und vorurtheilles 
fein und nicht gleich bei der erften ſchwierigen Gelegen— 
beit unter Die obervermundſchaftlichen Wittige der Res 
gierung treten ; daher ſielle er den Antrag; das St. V. C. 
welle beichliehen, eb es überhaupt berechtigt einen Eut— 
ſchluß zu faſſen. Pinkas widerfpricht der ganzen Rede 
dadurch, dab fein Antrag nur dahin. ging, ſich in den 
Schranken des Geſetzes zu halten und nicht dieſes zu 
umgeben, daher ſei eine Feſiſetzung der Ziffer nur durch 
gerichtliche Schägung des Gemeindevermägens und genaue 
Volkszählung möglih. Sell diefe Frage vom Humas 
nitätspunkte gelöft fein, jo kann dagegen die Dürgerjchaft 
jagen, daß die dargebetene Summe einer Kaution gleiche, 
daher mur ein ſtrikter Weg möglich fei. 

Sr. Hampeis fagte, er glaube nicht, daß ein 
Anſchluß zu Stande fommen könne; da das Gemeinde 
gefeg nur ein previſeriſches ſei, könne das Stadtoerord⸗ 
neteneolleginm feine definitiven Bejchlüffe faffen, man 
folle alfo die Entſcheidung dem Landtage anheimftellen. 
Nah ibm iprah Hr. Dr. Opkolek: am 8. April 
1848 habe das damalige Miniſterium gejagt, die Sache 
der Israeliten verlange eine reifliche Ueberlegung , daber 
dies auch hier anzuwenden fe. — Wenn wir bier von 
der Sigung abjchweifen, fo geichieht es nur, um zu ers 
mähnen, daß «8 dieſe unbeiljchwangeren Worte waren, 
welche im Jahre 1848 je viel über Böhmens Ysraclis 
ten gebracht, und dab $. 4 der Gemeindeortnung jchen 
eine gerechte Sühne für die damaligen Mlaitage wäre, 
wenn nicht Die Zeit und die Humanität überhanpt fchen 


aäaugſt den Anſchluß durch eine Gleichſtellung gebeten 


hätten. — Dieſen beiden Proteſten entgegen wies Here 
Dr. Schubert durch $. 4 der Gemtindeerdnung nach, 
dag das St. V. C. berechtigt fei, einen Beſchluß zu 
faffen, fellte Liefem gegemüber die Megierung dennoch 
die Ziffer beftimmen wollen, fo babe jie Spielraum 
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genug dazu. Hr. Dr. Pinkas meint, daß man doech 
nicht genau beſtimmen fünne, ob fie mehr oder weniget 
zu zahlen hätten, daher elle man die Mitte wählen. 
Hieranf ſprach Herr Trojan, ein Redner, der fich in 
dieſer Angelegenheit nech nicht vernehmen lich, won dem 
aber Jorael kaum jemals feine Erloſung zu heffen ge 
habt hätte, Daß er den Antrag des Dr. Pinkas unters 
fügen müſſe, denn ald Eahmwalter eines fremden Vers 
mögend müfjen wir gerecht und genau fein. Diefem 
fegte noch Hr, Dr. Pinkas zw, daß er feinen Antrag 
nicht zum Werkzeug einer Varteilichkeit machen, fondern 
daß er mur fein Gewiſſen verwahren wolle. Dec auch 
teir wollen uns gegen einen Wermurf der Leſer dieſer 
Dlätter verwahren, dag fie nicht jagen, unſer Bericht 
babe fie durch kalte Aufzählung ter Details gelangweilt. 
Wir erwähnen alſo im Kurzen neh das Verzüglichite 
der Sitzung. Dr. Merelt ſucht darzutbum, daß eine 
gerichtliche Schägung Feine gewiſſenhaften Mefultate lie— 
fern werde. Rady meinte gar, man folle erſt die dffent⸗ 
liche Meinung befragen, ob ein Anſchluß vor fih gehen 
fol. Armer Herr Rady! Demzufolge hätte das Ber 
ſetz gar michts zu beſtimmen. Aber auch ankerjeits 
müjfen wir Sie beklagen, weil wir überzeugt fint, dahß 
der gebildetere Theil — wir wellen nicht einmal fagen, 
der beffere Theil der Bürgerſchaft, ihmen dafür nicht 
Dank wiſſen wird, wenn Sie fagen: die Bürgerfchaft 
(veun nur dieſer Theil der öffentlichen Meinung bat 
darein zu reden) ſei nicht genügend anfgeflärt, und 
meinen, das St. B. C. babe das Geſetz des Anfchluffes 
gemacht. Er (Rady) befige zwar zu viel (!) Liberaliät (11), 
um dieſen Gegenitand aus ter Mitte des St. ©. €, 
zu ſtoßen (wir danken bejtens!), allein er trage an, 
dieſen Gegenjtand zu vertagen. Veſteht ſich ad calen- 
das graecas; dech das verſteht vicheicht Herr Rady 
nicht. Auch Herr Prof. Arlt verwahrte die Bürger 
ſchaft wor einem ähnlichen Verwurf, um fo mehr, da 
fie 1848 Gleichſtellung verlangte. Werner ſprachen noch 
für die Sache mit warmen Gifer die Herren Haafe, 
Bürgermeifters Stellvertreter, Dr. Haafe, Stadtrath, 
Dr. Weremwta, Stabtrath, u. m. a. Nach allen diefen 
ließ fih Herr Rady neh einmal Hören, er fpreche, 
fagte er, aus Ueberzeugung und berückſichtige die Vers 
haͤltniſſe und den Geſchmack des Publikums: „es ges 
tirt jept nicht Dem Publikum.“ Wir mußten freilich 
nicht, daß der Anſchluß eine Geſchmacksſache des Pubs 
likums ſei, ſendern hielten ibn für eine Ehren- und 
Rechtoſache der Bürgerſchaft. Herr Rad y erwartet wahrs 
ſcheinlich für feinen Ausſpruch eine Dankadreſſe von 
Eeite feines Publikums, denn er citirte zu dieſem Ber 
hufe noch etwas ven den mähriſchen Gemeindeverhälts 
niffen, und bemerkte auch, dag ihm der Mögliche Zuftand 


der Verbäftniffe ter Jeſephſtädter Bewehner vem Ans 
ſchluß zurückhalte, denn ven den 8000 Bewohnern fünnen 
ſich nur 2000 erhalten und 6000 würden nach dem 
nenen Gemeindegeſetze der Stadt zur Unterflügung ans 
beimfallen, Wir bemerken blos, daß fein Antrag zu 
Vertagung nur mit 16 Stimmen unterftügt wurde. 
Der Antrag des Hm. Haafe, daß das St. V. €, 
kompetent jei, über die Summe zu berathen, wurde mit 
43 gegen 20 Etimmen angenommen; hingegen wurde 
der Antrag des Dr. Pinkas: daß die Feſtſtellung ber 
Ziffer durch gerichtliche Schägung des Gemeindevermds 
gend und Durch Tie neue Volkozählung bewerkſtelligt 
werben fol, mit 42 Stimmen gegen 21 verworfen, 
Nachdem nun Braumer einige Werte geſprochen, vie 
Ziffer dennoch dem Minifterium zu überlaffen, was 
nach ſelchen Beichlüffen aus dem Munde eines Juriſten 
etwas fonderbar Hang, erklärte ter Herr Bürgermeiſter 
wegen voergerückter Zeit die Sitzung für aufgehoben, 
und erjuchte zur mädhiten Sitzung, we die Epezialitäten 
diefes Gegenſtandes verhandelt werten, zahlreich zu 
ericheinen, 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Leipzig. In der ſächſiſchen Kammer macht fich 
nun wie ver dem März tie alte Geſchwätzigkeit Aber 
die Juden breit. BZünfte, Rrämerneid und beichräufte 
Theelegen find Die drei im Bunde, 


Ans Galizien, Der Chaſidismus ſucht nun 
in diejer ehnebin ſchen ſehr finjtern Prebinz jih auss 
zubreiten. Pr den verfterbenen Verführer zu Suda 
Gera ift nun ein anderer aufgetaucht, ter Balſer, Dem 
die Dithodoxen ſich zuwenden. 
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Magdeburg. Der Rabbiner Dr. Philippe 
fen murde zum Gemeinterath gewählt, 
” * 


Frankfurt a. M. Dr Sachs als Rabbiner 
der Rethſchild'ſchen Schule erhält 4000 Fl. rheiniſch 
Gehalt. 


* . 
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Caſale. Der Rabbiner zu Caſale fordert auf 
zu einem allgemeinem Rabbinersflencil und im Aufrufe 
wird geltend gemacht, daß eine Referm des Judentums 
nöthig fei. 
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Kurze Neberfichten. 


32) Deutjcher Kinderfreumd für israelitiiche Schulen, 
Nach der 39. Aufl. des Kinderfreundes von Preuß 
und Vetter für Die iöraclitiiche Jugend eingerichtet 
von Joel Nathan, ier. Lehrer zu Danzig. Mit 
einem Vorworte ven Dr. J. 2. Saalihüg, Prev. 
der iör. Gem. zu Königsberg. Königsb. 1850. 8. 
Im Diunde unferer Großväter und Großmütter lebt heute 

noch das Sprüchwort as nen 52. Und fie haben 

Redt,, die guten Alten. „Alles it vom Glüäde ab: 

bängig.’” — Und warum wird bie hellenifche Jungſer For⸗ 

tuna mit verbundenen Augen dargeſtelt? Weil das 

Glück blind ift, weil es nicht fieht, wen ed begün— 

ftigt. — Wer aber mit verbundenen Augen agirt, der thut 

oft Mißgriffe., Das kann nicht anders fein. Daher ſicht 
man aud) in der Welt fo oft Perfonen und Sachen von Fors 
tunens Huld überhäuft, die fie, bei Lichte betrachtet, nicht 
verdienen. — 3a, Alles ift vom &lüde abbängig — Alles, 
fogar ein Kinderfreund, d. i. ein Leſebuch für die Jugend. — 

Wäre das nicht fo, dann würde gewiß der PreußsBerter’fche 

Kinderfreund in kaum 10 Jahren nicht 48 Auflagen erlebt 

haben und ebenfowenig durch Herrn Joel Nathan zu einem 

„tefebuh für die israelitifhe Jugend" eingerichtet worden 

fein. — Wird der Nathan'ſche Rinderfreund even fo viel Glüd 

haben? Es ift möglich. Wir mifgönnen's ihm gewiß nicht. 

Jedenfalls aber halten wir uns für verpflichtet, unfern Kollegen 

in Iörael, deren Mehrzahl die erwähnte „IJudaifirung 

bes Preuß s und Better’fchen Buches“ gewiß noch nicht zu 

Gefichte getommen, zu fagen, was fie in berfelben finden, und 

mas fie nicht finden werben. — 

Vorher aber noch eine Frage! Wozu giebt es com 
feffionelle Lehrbücher? — Was uns betrifft, fo wifien 


wir bierauf ebenfomwenig eine Antwort zu geben, als auf bie 
Frage, warum heutzutage noch, nah Gonfeffionen ger 
trennte Boltsfhulen eriftiren. —Und follten aud für 
das Beftebenbleiben ber Gonfeffionsfhulen von Stahl⸗Gerlach 
Hriftliher» und von Dr. Bran in Danzig jübifcher- 
feits! noch fo fcharffinnige Gründe aufgefunden und uns 
endlich einteudhtend gemacht werden, fo werden wir doch immer 
noch zu fragen nicht aufhören: „Wozu giebt es cons 
feffionelte Lehrbücher?“ — Ein confeffionelles Lehre 
buch if ein Unding, deſſen Exiſtenz Nichts rechtfertigt. 
Denn Beine Schule ohne Religiens-Unterricht, kein Religionde 
Unterricht obne Katechismus, und diefe beiden können — wenn 
der Lehrer es nur verſteht — für die Eonfeffion genug 
wirken. Dod kehren wir zu unferm Buche zurüd, — 
Mas hatte Deren Joel Nathan veranlaßt, ben Pr.-V.'ſchen 
Korfend, umzuarbeiten? Er bat in demfelben zu viel 
„Specififh Chriſtliches“ gefunden und war nun bemüht, 
daffelde auszufondern und an feiner Etelle ebenfoviet „Spes 
eififh Jüdiſches“ in's Buch zu bringen. Wie viel Dank 
und Anerkennung dieſes Streben verdient, mögen unfere, wie 
bes Herrn I. N. Gollegen unter ſich ſelbſt abmachen. In 
jedem Kalle hätte Herr 3. N. bei feiner Arbeit etwas forg» 
fättiger zu Werke gehen müffen. Er bat das ſich vorgeftedte 
Ziel nicht ganz erreicht, fein Werk ift lüdenhaft, und das 
Bud kann demnad) auf den Ramen „Deutfhen Kinber« 
freundes für Ieraetitifhe Schulen," ober eines 
„wefebuches für die Jsraelitiſche Jugend“ durch ⸗ 
aus noch keinen gerechten Aaſpruch machen. — Laſſen Sie uns 
zuvor darthun, was Derr I. R. geleiftet, ehe wir zeigen, 





1) Vergl. das Jahrbuch von Klein, Jahrgang 1849: 
„Meber die Rothwendigkeit getrennter Schulen für die mofais 
ſchen Glaubensgenoffen" (von Dr, Bran in Danzig). 
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wie viel ihm noch zu leiften übrig geblieben, — Lieber Gollege 

in Jsratt, der du fo glücklich bift, ein Eremplar des Preußs 

Vetter'ſchen Lehrbuches zu befigen, nimm baffelbe zur Hand 
Abſchnitt I, 

Nr. 7. Pr.:B. Jeſus fei meine Zuverſicht. 

Nr. 8. Pr.B, Der wahre Ghrift liebt feine Brüder. 

Nr. 13. Pr. Um der Wahrheit willen erlitten die Apoftel 
des Deren freubig viele Schmad). 

PrsB. Ghriftus flarb für feine Brüder, 

Nr. 15. Pr.:B. Petrus, Andreas und Johannes waren 
Apeftel, Paulus auch. 

Nr. 16. Pr.⸗B. Die Eltern Iefu freuten ſich feines Ver⸗ 

ſtandes und feiner Antwort. 

Nr. 19. Pr.⸗V. Der Gprift darf nach Gottes Willen feines 
Lebens ſich freuen, 

Pre⸗V. Der verfiändige Ghrift will um des Guten Willen 
auch das Schwere übernehmen. 

Pr.B. Als Nachfolger Iefu Chriſti follen wir das Leben für 
die Wahrheit und für die Brüder laſſen. 

Nr. 20. Pr.eB. Die Doffnung, daß wir nad dem Tode 
fortleben, gewährt uns das Evangelium, 
Pr.:®.., Ghriftus gebietet, daß wir unfere Rächſten lieben 

follen, als uns ſelbſt. 
Nr. 22. Pr.V. Der CEhriſt liebt und ehrt die Tugend, 
weil fie Gott gebietet. 
Ar. 27. Pr.:B. Ghriftus, unfer Herr, gebietet ung in feinem 
Evangelium, auch unfere Feinde zu licben. 
Abſchnitt 11. 
Nr, 35. Pr. „Wie der lleine Jeſusknabe ıc,”, 
Nr. 39. PrB. „Am Weibnachtsabend" (Bed, v. Schmid). 
Nr. 50. Pr.⸗V. 
von Schmid). 
Nr. 53. Pr.V. 
Nr. 62 Pr. 


Die Kinder bei der Krippe. (Gedicht 


Ghriftus der Helfer. 
Allerdreifciertagelied, 


(Geb, v. Hey.) 
(Batk,) 


Ne. 67. Pr.⸗B. Kinderlicbe Jeſu. (Lavater.) 
Nr. 9%, Pr.⸗V. Der Sonntag. (Erb. v. Dry.) 
Nr, 112. Pr.⸗V. Altdeutſches Wiegentied. 


Abſchnitt 1II. 
Nr. 117, Pr.⸗B. (Schluß) Siehe da, lieber Leſer, das 
Ehriſtenthum eines armen, ſchwarzen afrikaniſchen Sclaven! 
Nr. 144. Pr V. Dr. Martin Lutber (von Ichannes Falk). 
Nr. 182. Pr.⸗«V. ESchluß.) „Wer, o Jeſu, deine Wunder“ ıc, 
Nr. 215. Pr.+B, Das Vaterunfer. (Erz.) 
Nr. 216. Pr.s®. Dein Reich komme, (Erz. v. Falk.) 


2) Ueber das Thema: „Juden können kein Yulver riechen.” 
— Hätte auch wegbleiben Können, 
3) Salomo und fein Lehrer, der Prophet Nathan, 


Kritiken. Deutſcher Kinderfreund für isr. Schulen. 
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und mache mit uns eine Promenade durch feine breihundert 
Seiten; fie wird gar nicht lange dauern. — 


NR. Abraham fei meine Zuverſicht. 

J. NR. Der wahre Fromme liebt feine Brüder. 

ER. Um der Wahrheit. willen erlitten die Juben freudig 
ihre Berfolgungen. 

J. N. Der Menſch wird für feine That belohnt. 

J. R. Jeſaias und Jeremias waren Propheten, Hoſta auch. 


J. N. (Fehlt und nicht erfegt.) 


J. N. Der Menſch darf nach Gottes Willen feines Lebens 
ſich freuen, 

ER. Dee verſtändige Menſch will um des Guten Willen 
auch das Schwere übernehmen. 

FR. Als treue Untertbanen follen wir das Leben für das 
Wohl unferes Vaterlandes faffen. (patriotifd.) 

FEN. Die Hoffnung, dab wir inıd dem Tode fortleben, 
gewährt und die Religion. 

J. N. Die Bibel gebietet, daß wir unfere Nächten lieben 
follen, als uns ſelbſt. 

I. N. Der Religidfe liebt und ehrt die Tugend, weil fie 
Gott gebietet, 

IN. Bett, unfer Here gebietet uns in der heiligen Schrift, 
auch unfre Beinde zu lieben. 


TR „Wie gut, wie ſchön ift’s, recht zu wandeln,” (Achte 
zeiliges Gedicht.) j 

FEN. „Wer forge für die Vögelein?“ (Gedicht aus dein 
Leſebuch von Herwitz.) 

ZN. Eine Erzäblung von Dr. Deſſauer. 


(Ged. v. Dr. Sachs.) 
(Aus den „Blüthen rabdis 


FR. Hillel und der Gaft. 

J. R. Die befirafte Neugier. 
nifher Weisheit.) 

ZEN, Wahre Frömmigkeit. (Erzaͤhlung v. Dr. Jolewicz.) 

ZN. Bewahrung der Zunge, (Gedicht.) 

J. N. Der verſchmachtete Pilger. (Aus Klein’s Jahrbuch. 
Erzählung.) 


ZN. Eiche da, lieber Zefer, die Menfchenliebe eines armen, 
ſchwarzen, afritanifhen Sklaven. 

J. R. Die ſieben treuen Söhne. (Legende von v. H.) 

FR. (weggtlaſſen.) 

IR. Das Wunder. (Erz. von Krummader.)? 

FR. Der Rubetag. (Erz. dv. Krummacher.) Von einem 
Beinen Ged. (über den Sabbat) begleitet. * 





4) Für Nr. 83 „Preis des Hirtenftandes” ift nachgeliefert 
Die Kerze und die Flaſche,“ eine Zabel von Lubwig Licber. 
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Und mun lieber Gollege, fouf Du erfahren, was in ben » 


Preuß · Vetter'ſchen Lebrbude von Herrn I, N. — wir willen 
nicht, ob willtürlich oder irrthümlich — übergangen worben ift. 

Abfhnitt 1. In Rr. 13 blieb des Satz: „Der Sonn; 
tag vor Oſtern heißt der Palmfonntag " — Nr. 28 behielt 
folgente Säge: „Nicht fern mebr ift die Zeit — wer follte 
ſich darüber nicht „freuen? — daß alle Völker ber Erde bie 
Kraft des Evangeliums erfahren werden * und „Freuet 
Euch — ruft der Apoftel Paulus aus — mit den Bröblichen 
und meinet mit den Weinenden.“ — Nr 30 behielt den 21. 
Spruch, welder lautet: „Ghriftlic über Edelmuth, wer dem 
Feinde Bures thut.“ 

Abſchaitt I. Nr 51, Sub 2. „Der Heiland fagt: 
„Ihr ſollt Rechenſchaft ablegen 2.” und 5 „Röm. 12, 19. 
Hat Jeſus etwa aud wieder geſcholten, wenn er geſcholten 
ward? ⁊c.“ — In dem Gedichte Nr. 55 ſcheint uns bie 
fünfte, Nr. 58 die vierte und Rr, 110 die britte Strophe 
rein hriftlich zu fein, 

Abſchnitt I Nr. 134 bat nur für heiftliche Kinder 
Intreffe, Nr. 135 desgleichen. Jüdiſche Kinder laſſen beide 
Stüde kalt. — Rr. 165, eine Erzählung vom heil. Bonifa- 
eins, bat auch nicht das geringfte jüdiſche Intreffe. — Daffelbe 
gilt von 180, einer Geſchichte von einem bekehrten Jüng— 
linge. Am Schluſſe ift fogar von einem „Sankte⸗Jo—⸗ 
bannes»-Glauben“ die Rebe. Den kennt kein jüdifch 
Kind. Aus dem Gerichte Nr. 201, hätten Ar. 4 u. 5 weg ⸗ 
bleiben können, weil fie vom Sonntag und ben Gonns 
tagsfreuden fpredhen, Der Zuſammenhang würbe baburd) 
nicht geflört werben fein. 

Außerdem kommen noch bie und da einige Zitate aus bem 
Neuen Zeftamente vor, welde Herr I. N. — da es nur 
Eittenfprüche find — fehr gut durch Etellen aus dem Alten 
Zeftamente bätte erfegen können. Denn, das ftcht feit, 
daß in jenem keine, auf die Moral und die allgemeine Eitt- 
lichkeit bezügliche Stellen vorhanden, für deren Inhalt es auch 
nicht in diefem einen Beleg giebt. 

Als Zugabe folgt zum Schluffe noch eine (in 9 engges 
drudten Seiten arfaßte) kurze „Geſchichte des jübifhen 
Volkes" für welche dem Herrn I. R. der Dank unferer 
GSollegen durchaus nicht verfagt werden fann.*® 

Wittkowo im Dezember 1850. 

Louis Weyl, Lihrer,* 


5) Wir werden auf diefe Zugabe, weil fie das Wichtigfte 
von Allem, fpäter noch einmal zutückommen. 

) Die Redaktion ihrer Seits warnt die jüdiſchen Echrer 
vor Ankauf diefes mißrathenen Buches, das nur eine beifpielz 
loſe Befchränttbeit und Unfähigkeit für jüdiſche Schulen bes 
flimmen konnte. Es wäre von Hrn. R. verdienftlicher ges 
wefen, die bereits vorhandenen jüd. Lehrbücher zu benugen. 

Red. 





Studien. Abhandlung über Ihn Ganach ꝛc. von Munk. 


Nachricht 
über 
Abu'l-Walid Merwan Ibn Ganäch und über 
einige hebräiſche grammatiſche Schriftſtel— 
ler des zehnten und elften Jahrhunderts. 
Nebſt der Einleitung des Kitäb el-Kuma 
von Ibn G'anach, arabiſch x. von S. Munk. 
Ans dem Franzöſiſchen in dem Jeurnal Asialique 
(Juli 1850) in's Deutjche überfegt von 
Jul, Fürft. 





(Bortfegung.) 


Wie 16 aber auch fein möge, Jſaak Israili und 
Zatob b, Riffim finden ſich ausgefhloffen ; es bleibt ung 
nichts weiter übria, als den in Frage ftehenden Kommentar 
dem Dunafdı a, Zemim beizulegen und die Handſchrift der 
Rational » Bibliothek nennt auch ald Verfaſſer Abu: Gap 
b. Zemimz;' der Name Abus Sahl war ohne Zweifel bie 
Kunja oder der Beiname des Dunaſch. 

Was den zweiten Kommentar unferer Handfhrift, welcher 
dem Luzzatto'ſchen gleich ift, anlangt, fo ift es ‚gewiß, daß 
er durchaus keinem Zeitgenoffen bes Sa'adja angehört und 
erft nach dem Tode des letztern von einem Verfaſſer ger 
fchrieben wurbe, der mit ihm in feinerlei direkter Beziehung 
geftanden ; denn in einer Stelle äußert fich der Berfaffer, ger 
gen die Erflärung des Saadja ſich ausfpredhend, in folgenden 
Ausdrüden: „Der Geift des Saadja el-Kajjümi verfällt bei 
diefer Stelle in Irrthum. Wollte Gott, daß ich gelebt hätte 
zu feiner Zeit, ich hätte durch ihn einen Fortſchritt für mich 
erzielt und vieleicht hätte er auch von mir einigen Gewinn 
erbalten. Wenn aber unfere Leiber auch nicht vereinigt wa⸗ 
ven, fo werden doch unfere Serlen eins Zages vereinigt 
fein.” Man Bann daher diefen Kommentar nicht dem 
Sfaat Israiti, welder ein Zeitgenoffe des Saadja gewe⸗ 
fen und der mit ihm in brieflihem Verkehr aeftanden, zus 
fcpreiben; übrigens wird Iſaak auch in einer Stelle des Kom⸗ 
mentars angeführt, ? Vielleicht gehört diefer Kommentar dem 
Zatob db, Niffim; aber man fann in dieſer Hinſicht nichts 
Beftimmtes geben. 

Da wir bier gezeigt baben, daß der von de Roſſi dem 
Jakob b. Riffim zugeſchriebene Kommentar fein anderer als 
der des Dunafch oder Adonim b, Temim ift, fo wird es und 


1) Man tieft an der Epite des Kommentars (fol. 65 c.): 
bon 12 bmaıan nafpan Dieann ID anN np 92 an, 

2) Die Etelle tauter (DS. FD. n. 160, fol, 93 v.): 
im wa m Dipoa di mimen my am ber har anı 
xyD (l. gan) wo) ' un wa Syn mo mn 
ober ab mannn n5 wonou Dom * won nbynn ons nn 
nme) mann ber (arab. 72 nb). Diele Stelle, nad) 
einer andern bebräifchen Weberfegung, iſt angeführt im LB. 
d. Dr. I. e. e. 564, mie fie ſich findet in dem Kommentar 
des Jakobeb. Niffim, das beißt in dem, welchen wir Dus 
naſch zuſchreiben. 

3) Siehe Kuntras ha⸗Maſoret p. 9. 
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möglich fein, einige Radyrichten über biefen Schriftfteller und 
über feine Schriften zu geben. Dunaſch wurde zu Anfang 
des 10, Jahrhunderts, wahrfheintih zu Haicaman geboren; 
feine Familie aber ftammte aus Bagdad, * Er erfreuete fich des 
Slückes bes vertraueten Umganges von Seiten bes Arztes Iſaak 
Israili, was nicht ermangeln Eonnte, einen glüdlichen Ein⸗ 
flug auf feine Studien zu madyen, weldye zugleich bie heiligen 
Büder der Juden, die Philofopbie, die matbematifchen Wif- 
fenfdyaften und die Heilkunde umfaßten. In feinem Koms 
mentar über das Buch Jezira, welchen er um das Sabre 345 
der Ghag’ira (d. h. 955—956) verfaßt,’ gedenkt er mehrerer 
feiner vorangegangenen Werke, befonders: einen Zraftat über 
die indiſche Rechnungz* einen Traktat über Aftronomie in 





4) Wir haben in dem Vorbergebenden gefeben, daß er 
von Jugend auf in Kairamän gelebt, Ihn 'Esra in dem 
Bude Möenajim nennt ihn Haar „den Babylonier”, was 
bei den arabifhen Juden häufig dem el-Baghdadi ent- 
fpricht 5 anderswo (Komm, zu@n. 38, 95 Kob. 12, 5) nennt 
er ibn ya „den Morgenländer.’ Aber ein Iertbum war 
ts, daß man baraus gefchloffen, Adonim b. Zemim babe im 
Morgenlande gelebt. Man wird weiterhin feben, daß aus 
demfelben Grunde fein Ramensgenoffe Adonim b, Labrät 
zu Fas ebenfalls el» Bagbdbädi genannt wurde. Mir können 
eine Menge von Beifpielen anführen über diefe Art zu benas 
men bei den arabifchen Schriftftellern. Wir wollen nur noch die 
Bemerkung machen, daß Ibn 'Esra (HS.) von R. Haja Gaon 
fprecdhyend, der im Morgenlande wohnte, ihm nicht mit bay 
fondern mit by3J bezeichnete. Uebrigens wird Dunaſch b. 
Temim von Mofe Ibn Esra ausdrüdlih el» Kairamäni 
genannt, und zwar in den zwei Stellen, die man weiterhin 
finden wirb, und aus einer Stelle Ibn Beitar’s, welde wir 
anführen werden, ergiebt fich indirekt, daß unfer Schriftſteller 
Teak nicht kannte. Dr, Zunz, welder glaubte, daß Dur 
naſch als Verfaſſer eines Kommentars über bas Buch Jezira 
mit Ifaat Ieraili identifh fei, bat die vorgebliche Vermu— 
thung gemacht, daß es einen zweiten Dunaſch b. Zemim im 
Morgenlande gegeben, welder ber Grammatiker war, von 
dem Ibn 'Esra ſpricht. Siebe: Daarbrüder, R. Tan- 
chumi Hierosolymitani comment, arab. ad librorum 
Sam. et Regum locus grariores (äpz., 1834, 8) ©. 9. 
Anm. 

5) In einer Stelle, worin er von der Schöpfung ſpricht, 
fagt er (fol. TO rn): mom ner mer nom Mn. 
mwab nen oobn (1) mw mm np Seoos. Die 
DS. bat Yon, was ein Fehler if. In der Mündiner 95, 
(f. Kuntr. barMof. ©, 80) ift die moslemitifche Aere durdy 
ner bezeichnet, in unferer HS. ſcheint der dritte Buchftabe, 
der nicht deutlich genug ift, ein He zu fein: 

6) In einer Stelle, wo er bei Gelegenheit ber 10 Sefis 
rot von der Zählung und von den indifchen Zahlen fpricht, 
da fagt er (fol. 68 v.): prooo Sara m dp non Jan 
AN2258 INDOn pmn ya mama wman en 009 
By Bon mmumm, db. be „ich habe darüber bereits zur 
Genüge gefprocdhen in einem Buch, welches idy verfaßt über 
die indifhe Rechnung, bekannt unter dem Ramın > 
Lat das heißt die Staub» Rechnung.” Diefe Stelle, die 
ich bereits Hrn. Beinaub mitgetheilt batte, wurde von ihm 
in feinem Memoire geographique, historique et scienti- 
fique sur l’Inde (befonberer Abzug S. 399) angeführt, wo 


Studien. Abhandlung über Ion Ganaͤch x. von Munk. 


drei Theilen, wahrſcheinlich im Bezug auf den jüdiſchen Kar 
fender, und ben er an Ghasbai ben Jſaak zu Korbova 
überfchictz?’ ein großes Werk Über Aftronomie, gewidmet dem 
fatimitifhen Ahalifen Ismail ben elsKajim, mit dem 
Beinamen elsManfürz* endlih ein ober zwei Werte 
über Phyſik und Metaphyſik, die er nicht deutlich bepeichnete,? 


man Xufflärungen über den Urfprung ber Benennung von 
Ghifäb el»Ghobär findet. Einige Stellen diefes dedeu⸗ 
tenden Memoire's (5, 293 u, flag.) können dazu dienen, das 
aroße Intereffe zu würdigen, welches für das 10, Jahrkuns 
dert eine Arbeit wie die des Dunafch barbieten müſſe. 


7) Nachdem er nebenher von den Phafen des Mondes 
gefproden, da fügte er binzu (fol. 72 v.): ar WINJ 20 
nn Dn mann man Sen men man 5 uoen 
won yunz mong mawna pm 2 won non 
pas porn * oypbm mem mm mMmIUOp AIMDD 
noama Mann wen ponm + olaban nmn my 
Dan 2 wrbom * ae so Saba, d. 9. „wir 
haben dieſes ſchon erklärt durch Beifegung von Zeichnungen 
in unferem Bude, das wir verfaßt und überſchickt an Abus 
Juſuf Chasdai b. Iſaak als Antworten auf Anfragen, bie 
an uns (durdy den Weg) von Konftantinopel gelangten. Es 
befteht aus drei Theilen: der erſte Theil handelt über die 
Erkenntnif der Ordnung der Sphären; der zweite von den 
für die Aftronomie nöthigen Kenntniffe der Arithmetikz der 
dritte über den Bang der Sterne,” 

Man könnte fidy wundern, dag Ghasdai feine Briefe an 
Dunafdy über Sonftantinopel fandte (— denn wir benten 
nicht, daß es fid bier um die untergeordnete Stadt Konftan« 
tine in Afrita handelt —); aber ‚es ift wahrſcheinlich, daß 
die Eiferſucht und die Feindfeligkeiten, welche zwiſchen "Abs 
el⸗Rachman III. und dem Khalifen von Afrika herrſchte, den 
Berkehr zwiſchen Kordova und Kairamän febr ſchwierig 
madıte, und daß Ghasdai für feine Horrefpondenzen die freund« 
lichen Beziehungen, weldye äwildyen dem Dofe von Hordova 
und dem von Konftantinopel beftanden, fi) zu Nugen machte. 
Wir werden noch weiterhin von Chacdal b. Ifoat ſprechen. 


8) Gin wenig weiter (fol. 72 v. 73 r.) lieſt man: byn 
Drama7 pm noan mpy mebna wÄan wIB02 WADN > 
man) NaDD wen pann mn mn naom * + + + '7 
Dwp ja Sıyook um ano du bp mm unanır baban 
d, h. „darum haben wir gefagt in unierem Bude, welches 
wir zur MWiderlegung ber Grunbfäge ber fterndeutenden Aftros 
fogen u. ſ. w. Dieſes Buch if die zweite Abtbeilung unfes 
res Werkes über die Aftronomie (1. Theil deſſelben), ver— 
faßt in dem Sinne des Mohdi elsManfür Ismail 
ben Kajim, Das Wort Im oder beffer vn (das 


ich aus ſpreche mon) ift ohne Zweifel die Ueberfegung von 


oe, ein Zitel, welchen die erften fatimitiſchen Khalie 


lifen angenommen. Man fieht aus dieſer Etelle, daß Dur 
naſch wie Iſaak Isroili Beziehungen zu dem Hofe gehabt, 
wahrſcheinlich in feiner Eigenfhaft als Arzt. 

9, In der auf die Schöpfung bezüglichen Stelle fol. 
70 ©.) lie man: ne m zu na bp mpb nam 
pop nme man py21 mt mp3 man 07 N7? 
ws non Danab on abe Dion) MW 902 oıDı 
dryn ooyo om ons nam ne, d. h. „derjenige, welz 
der diefe ErMärung verftichen will und der deshalb nicht 
ſchlaſen - Tann, der möge das Bud leſen, welches wir über 


In Erwähnung anderer Berfaffer führt Dunafdı cufr 
fer Saadja nod an den Werfafler der Logik,“ mwahrs 
ſcheinlich Arifteteled, und den Geſchichtſchreiber Joſef ben 
Gorion." 





diefen Gegenftand und über die Grundfäge des Geſetzes vers 
faßt, die verborgen und begründet in dem Bud von ber 
Schöpfung duch Andeutungen find, und die man nur bemjes 
nigen mittbeilen kann, der ‚derfelben würdig ift, die freilich 
gering an Zahl und felten find.” Im einer anderen Stelle, 
wo von den Elementen die Rede ifk, lieſt man: ION 122 
mon pn ıbnam uner PR an N002 nom Inn DpOI 
noxdor ron oınsın way ımopm nmom, d. d. „wir 
haben bereits an einem Drte außerhalb dieies Buches darge⸗ 
than, wie diefe Theile der Elemente ſich Ändern und umges 
ftalten und wir baben dazu die Beweife aus diefer Gattung 
der Wiſſenſchaft aufgeſtellt“ 

Bei dem Inhalte der erſten dieſer zwei Stillen will ich 
noch bemerken, daß in der Mündyner Handſchrift, deren Res 
daktion mit der von Parma konform zu fein fcheint, bie Worte 
man rt ap durch folgende erfegt find: my» 
my pn doy TTDI ED DON en 19002 (i. 
Kuntrad basMaf. ©, 60). Aus diefer Stelle ohne Z3weifel 
bat de Roffi zu fehen geglaubt, daß der Berfaffer dieſes Kom⸗ 
mentars atıch einen Kommentar über das rabbinifche Gbronis 
ton (Seder Dlam) verfaßt babe (f. Ms. cud, hehr. n. 7695 
Dizionario storico degli autori ebr. I. S. 134). Allein 
bätte de Roſſi die ganze Stelle mit Aufmertfimteit geleſen, 
fo würde er gefehen baben, daß bier nicht von einem Koms 
mentar über eine Ghronit die Rede fein fonntez die Worte 
obıy sro, waheſcheinlich die Ueberfegung von ohnyba av, 
bedeuten die Ordnung des All's oder der Schöpfung. In 
einem tieinen anonymen Kommentar über das Buch Iezira, 
der ermiefener Maßen weiter nichts als ein Auszug des 
Kommentars von Dunaſch ift, Lift man an der entfpre= 
enden Stelle: Spa wpr mt Spy nymb mm or 
MN ya wanger oder nad) einer andern Handſchrift 
mon wo2 warme. Siehe Ms. hebr. ber Nationale 
Bibliothet AR. n. 222 fol. 192 v. und n. 255 fol. 8 v. 
Diefeer Auszug wurde 1092 verfaßt; denn ber Epitometor 
ſetzt bei derjenigen Stelle, wo das Driginal 4716 u. d. Sch. 
bat, das Jahr 4852, 

10) mann a0 by2 fol. 67 r. 


11) sw ma2 mans pe ja nor oo fel. 74 v. 
Diefe Stelle widerlegt die Anfiht Rapaport's, weicher 
behauptet hatte, doß das Buch Iofippon zur Zeit des Saadja 
noch nicht vorhanden geweſen. Siehe feine Abb. über las 
far har Kalir in Bikkure ha-Ittim 1830 p. 102 Note 7. 
Wenn Dunafd) das Buch des Joſef ben Garion ſchon als 
ein fehr altes, zur Zeit ber zweiten Zempelgerflörung vers 
faptes Buch anfehen konnte, fo fegte das voraus, daß «6 ſchon 
im 9. oder im 8, Jahrhundert da war. Diefes muß nun 
auch die andere Annahme abweifen (an derfelben Stelle), nach 
welcher Elafar basKalir, der das Buch Zofippon ges 
annt zu haben ſcheint, erft zur Zeit des Schetira Gaon (ger 
gen Ende des 10. Jahrhunderts) gelebt haben fol. In ber 
That werden bie liturgifchen Lieder Glafar’s bereits don 
Saabja in feinem Kommentar zum Buche Jezira angeführt 
(h. Dutes, Beiträge 11. &. 14 Am. 6). Wir wollen diefe 
merkwürdige Stelle des Saadja, nad dem arabiſchen Original 
zu Drford, bier mittheilen. Nachdem Saadja gefagt, baf 
der Berfafjer des Srfer Jezira bie drei Ausdrücke "=D, 2D 


Studien. Abhandlung über Jon Ganäcd ıc. von Munk. 
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Dunafch hat auch mediciniſche Werke gefchrieben, und 
insbefondere über die einfachen Heilmittel, wie wir es aus 
einer Anführung des Ibn Beitar entnehmen können, bee - 
von ibm eine Gtelle in Bezug auf die Rofe entlehnt hat. ** 


Mas uns hier aber befonders angeht, das find die Are 
beiten, welche Dunaſch über die hebrälſche Sprache gemacht 
baben mochte. Ion 'Esra in dem Buche Mösnajim beſchränkt 
fi blos darauf zu fagen, daß Adonim ben Zemim 
ein Werk gefchrieben, Hebräifh und Arabifch ger 
mifcht, und er läßt uns vollftändig über den Zweck des 
Buches in Unkenntniß. Aber wir find auf die Epuren biefes 
durch Dunafch felbft gelangt, welcher in der Verrede zu ſei⸗ 
nem Jezira⸗Kommentar ſich in folgenden Ausbräcen verneh⸗ 
men läßt: „Wenn Gott mic helfen und mid; länger leben 
taffen wird, fo werde ich bas Buch vollenden, morin id ans 


und 735 gewählt, um drei Wörter zu baben, welche ſich 
in Ausiprache und Schreibung glihen, fügte er noch Folgende 
Worte hinzu: xD war Ihn byan „wohyon am ob 
awı „by nei nnsı Ina yon 20a wo 7 


oh mnend web naoDo Anh Sen PIRn 
10993 799) DIN DYAIT neh) „woandn INpN D 
yon bp „wnyebn bon 2 op 10ya3ı 10133 
wııp naaoıa varond vaDın5 vayDb, d. h. die Ger 
lehrten machen beftändig dafjelbe. Zuerft (findet man) in den 
propbetifchen Büchern: Schrecken (Pachad), Grube Pachat) 
und Schlinge (Pach) über dich, Bewohner des Landes Jeſ. 
23, IT), wo man brei Mörter gewählt bat, die in der Aus— 
ſprache fehr Ähnlich find; dann in ben Sprüchen ber Lehrer: 
durch drei Dinge macht der Menſch ſich kenntlich, durch ſei⸗ 
nen Geldbeutel (Kis), durch feinen Becher (Kos) und durch 
feinen Zorn (Haas); und endlich in den Redeweiſen der Dich⸗ 
ter, wie da fagt Elafar: um mid zu bedecken (Sochechi), 
um mich zu firmen (Moschi), um mich herrſchen zu laffen 
(baffichi) durch die Derrichaft des Hochheiligen.“ Die Stelle 
von Elafar (harfalir) befindet fidh, mit einiger Aenderung, 
in dem Machaſor des Aſchkenaſiſchen Ritus in dem Pijjut 
zum zweiten Zag bes Laubenfeſtes. 

12) Eiche Ion Beitar, Wörterbuch Über die einfachen 
Heilmittel, bei dem Worte 11 (Rofe), wo man Folgendes 
tief: NP mE vu MIO par pr ovon ja wu 
na nd man bp DINDON TUN pnnyInD TON 7 
Aare TOR Ammann yon mm DO Seo 
am PNIN 2OMDdN, d. h. „Dunafd ben Temim 
age): Es giebt deren auch Gelbfarbige, und ich habe fagen 
hören, dag in Irüf es auch ſchwarze Rofen giebt, Die befte 
ift die von Perfien, welche, wie man fagt, ſich nicht öffnet, 
Die auserlefenften Rofen find diejenigen, welche ftark riechen, 
hochroth ausfehen und mo die Blätter der Blüthe über einan⸗ 
der gelegt find.” Alſo wie ich es oben gefagt ergiebt ſich 
aus biefer Stelle, daß Dunaldy nicht Ira bewohnt habe. 
Wir müſſen bier nody bemerken, daß Pr. Sontheimer in 
feinee deutſchen Meberfegung (ll. S. 582) für den Nas 
men Dunaſch gefegt bat Dawis, mit, einem Fragtzeichen als 
Anzeige der ungewiffen Orthographie. Ohne Imeifel hatte 
der Name o in feiner Handſchrift Beine diakritiſchen 
Punkte. Ich ſabe mehrere Dandfchriften nachgeſehen, die 
fehe deutlich und beftimmt 50 haben. 


811 Studien, 
gefangen auseinanderzufegen, daß bie hebräifche Sprache bie 
erfte aller Sprachen und die Sprache des erften Menfchen ift, 
und daß nach ibr das Arabifche kommt, Und (ich erklärte 
ba} den Zuſammenhang des Arabifhen mit dem ‚Hebräifchen, 
und erwähne alle reine arabifche Wörter, welche in der heis 
ligen Sprache ſich wiederfinden und daß das Hebräifche nur 
ein reines Arabiſch und daß die Benennungen gewiffer Dinge 
im Arabiſchen find wie hebräiſche Nennwörter. Und biefen 
Grundfag haben wir von den Danaiten (y77 2) erbals 
ten, die zu uns aus Paläſtina gekommen.” Aus biefer 
Stelle kann man fchließen, daß Dunaſch's Buch weiter nichts 
als etymelogifhe Zufammenftelungen entbielt und daß es zu 
feinem Hauptzwecke gehabt babe, die zwifchen dem Hebräir 
ſchen und Arabiſchen vorhandene Aehnlichkeit bervortreten zu 
laſſen und mit Hilfe des Arabifchen die dunkeln Wörter der 
Schrift zu erläutern, Das iſt e6 auch was Moſe ben "Esra 
aus Granada ung gleichfalls erratben läßt, indem er in feis 
nem Zraktar über Rhetorik und Poetik, nachdem er von der 
Berwandtichaft der Wörter und der grammatiſchen Formen, 
welche der Grammatiker Abu⸗Ibrahi ml · zwiſchen dem 
Oebräiſchen und mehrern andern Sprachen nachgewitſen, ges 
ſprochen, in folgender Weiſe fortfährt: „Schon Dunafdı 
b. Zemim, beigenamt el» Schefalgi, war in dem 
was bie etgmologifche Verwandtſchaft insbefondere und nicht 
die der Grammatik betrifft, vorgegangen; allein er bat nicht 
das Wahre fo gut erreicht als Liefer Menfch, wie es ſich für 
diejenigen Mar berausftellen muß, die das Werk des Einen 
oder des Andern leſen wollen." An einer andern Stelle 





13) Die Steue Tautet: om ann mug wm Da 
abrın wrpn nes m 12 Sw2> nonnme Soon oem 
aunen any man pen DIN med an 3 magbn 
musp ae ap mebae ms abo 59 San maps my 
Ey Mapa Mimen m any map an wapın made 
warn n2 jo map ap * AMP mowI Ryn 10 
uynen ymnD wor oma (Biche EB. d. Dr. 1845 0.563). 
Der Schluß diefer Strelle ſcheint fi auf den Reifenden Eis 
dad basDani zu beziehen, welchet folgerichtig in Kairas 
mwän um die Zeit des Dunaſch angekommen fein muß. 

13) Es ift mehr als wahrfcheintih, daß unter dem Ras 
men von Abu⸗Jbrahim einer der bei Ibn "Gera erwähn⸗ 
ten Grammatifer verborgen ift, den Mofe b. 'Esra bier mit 
feinem Beinamen, mit der Kunja vorführt, Das was letzte⸗ 
rer von Abu» Ihrabim fagt paßt fehr gur auf Ichuda b. 
Koraiſch, von dem wir bald ſprechen werben, 


15) Die Stelle heißt: Ianpn D DNDObn OFpn IND Ir 
yunpoe Don 2 ww man 7 Aush myöR 
bebn warn Fass 2 07 (I) wborenı nanon 
nönohen Ayonen „ne job Tim nD 200, HE, 
der Bort. Bibt. vod. Hunt, n. 599 (Ure, hebr. 499) fot. 
22 v. Ditſes Werk von Mofe Ihn "Eera, das von Motf 
erwähnt ift (BD. IM. p. 3 und 4), iſt ſehr wahrſcheinlich 
daffelbe, welchts von Tanchum aus Jeruſalem unter 
dem Zitet MIONTOINI AISNMEIR INMI angeführt 
wird und daß man wiedergeben kann durch „Literarifche Zus 
fammentunft.” Siehe: Komm, des Tanchum über 1 ©, 18, 
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diefes Traktats führt Mofe ben 'Esra eine Erklärung bes 
Dunafch an, welche ohne Zweifel aus dem fraglichen Bude ge⸗ 
zogen iſt.“ Mir finden daraus auch eine andere in den Bruch⸗ 
ftüden, die wir von Tanchum aus Jeruſalem kennen.” 
Obwohl jedoch Dunaſch befonders ben zwifchen den Wurzeln 
und Wörtern beider Sprachen beſtehende Bufammenkang bee 
handelte, fo ſchien es doch, daß er hie und da mit Hilfe des 
Arabiſchen auch gewiſſe grammatiſche Formen des Debräifden 
erklãrte.* 

Dunaſch wird auch von Saadja Ibn Danman, tinem 
geleheten Juden aus Granada in der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, erwähnt, der uns mittheilt, daß es arabiſche 
Schriftſteller gegeben, welche bebaupteten, daß Dunaldı ben 
Zemim den Jslam annahm.” Diefe That, bie wir ührir 


10 (ed. SHaarbrüder p. 32, und bie tateinifche Weberfegung 
p- 39, Es ift auch von Ahr. Gavifhon in dem Budı 
nmen noy (Fioorno, 1748) angeführt. Siebe: Dukt, 
Mofes ben Esra aus Granada (Altona, 1839, 8) S. 6. 

Ich muß erftären, daß ich die Oxforder Handſchrift jett 
nit vor Augen gehabt habe; die Gitationen, die ich aus 
dem Werke des Mofe Ihn Esra gemacht, find aus einigen 
Auszügen gefchöpft, bie ich der Gefälligkeit meines Freundet, 
des Hrn. Dukes, der gegenwärtig in England ift, verbank. 
Da Hr. Dukes über das Lefen einiger Wörter Imeifel beate, 
fo war ich genöthigt, hier und da zu Bermuthungen meine 
Zuflucht zu nehmen. ‘ 

16) Auf Bl. 18 v. (ber erwähnten HS.) lieft man; 
DYnwbD Hn32 1Dyı 0 unnpon Dom ja war In? 


am moon op Do poym m Aamybn 10 pnzm 
pnom a8, db. b. „Dunaſch b. Zemim aus Kairaman 
jagt, daß 1299 (Jeſ. 11, 14) von dem Berbum ale abge 
teiter ift, d. h. fie wabrfagten vermittelſt der Echyulters Mans 
tik; aber dieſes iſt ſehr gefuht und unwahrſcheinlich.“ Ueber 
das was die Araber nnabn Dby oder ANMONdN dby ven 
nen (d. b. die Kunft die Zukunft zu erratben durd Ans 
fhauung der Sculterblätter von gewilfen Thieren) ſ. Ham⸗ 
mer: Purgftall, encytlopãtiſche Weberfiht der Miffenichaften 
des Drients &, 466, 

17) Ziche feinen Kommentar über 1 ©, (ed. Dar 
brüdır ©. 8, lat. Ueberf. ©. 9), wo das Wort doddy tt 


Hirt if durch das arabifce As, was cine geheime Frauen⸗ 
krankheit bedeutet, 

18) In diefem inne betrachtet er das Wort MER 
(Ko. 12, 3) als Denominatio von UPIN. Siehe dın Kom 
mentar des Ibn Esra. er 

19) Die Stelle des Saadja ben Danan, entnemmen aus 
feinem Gutachten (beir. HS. der Bodt, Bibt,, Ure 461), it 
nady einer Mittheilung des Hrn. Garmoly in dee neuen 
Ausgabe des biblioarapbifhen Buches von Aſulai (Schem has 
Gedolim, 2. Tb. Ff. a. M. 1847, 8. p. 145) bekannt ges 
worden ; mie ift fie zugleich nad der Orforder HS. von dm. 
Dufes mitgerbeilt worden, Saadja, bei Gelegenheit einer 
wiffenfhaftlichen Verhandlung über die Neuchriften, ſpricht 
von den jüdiſchen Gemeinden, welche zu verfchiedenen Zeiten 
gezwungen wurden, ben Islam anzunehmen, und von zahl 
reichen jüdifhen Gelehrten, welche genöthigt waren, ihre Re⸗ 
ligion zu erheucheln, indem er binzufügt: Down oma m 
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gens nicht weiter gefunden, hat nicht den Leifeften Schein 
eines Grundes für fid. 
(Bortfegung folgt). 


—— — 


Veber die Form „Aminon““: 2 Sam. 13, 20 
und 


über die Form „le⸗Abſchalom“: 1 Ehr. 3, 2 
1.* 

Dei Geſenius — HW. ed. 4 unter vom — 
beißt ed: „— — Vielleicht ift es Diminutioferm (nach 
arab. Weile durch Einſchaltung des Jeds gebiltet) nur 
nicht (mach Kimchi) vwerächtlich gebraucht.‘ Wir wiffen 
nicht eb jemand ſchon die verlängerte Ferm „Aminen““ 
für uns felgendermaßen erflärt hat: Die Einſchaltung 
* Vůchſtaben in einem N. pr. geſchah bei tem he— 
bräifchen Koneipienten um tie Perſen herverzuheben, 
wie ya und moi, "* Da aber niemand den Ges 
tanken Raum geben wird, daß die Einſchaltung des 


Jed in Aminon, bei der Erzählung von deſſen jhändlicher . 
That, geihah um ihn hervor zu heben, je muß ja in, 


jener Ethebung Erniedrigung liegen — dieſes war viel 
leicht die Meinung Kimchi's. — Der Ausdruck Amis 





Dre wo on mn one ono mp by arnyoenn 
enbn won pp won Syn omn ja wu by oma. 
Mit Ausnahme des Ibn Beitar begegnete ich bis jegt feinem 
moslemifhen Schriftfteller, der von Dunaſch fprict. Das 
was gewiß zu fein fcheint, das ift daß irgend eine Berfolgung 
gegen die Juden Afrika's zur Zeit des Dunaſch durchaus nicht 
ftattgefunden. In einer beigegebenen Bemerkung, am Schluſſe 
diefer Schrift, werde ich einige Rachweiſe über Ghasdai 
ben Ghasbei, der im 11. Jahrhundert gelebt und der aus 
periönlihen Berveggränden den Islam angenommen, mits 
theilen. 

"EB. des Orient 1850. Rr. 20. Eol. 312. 3. 14 v. 
u. ft. Tiächak 1, die Döben des Jechak. Nr. 21. Got. 324, 
3.16 v. u. fi. aber L, oder. Nr.25.6.393.3.9u. u. ſt. 
Gott David 1. Gott Davids; 3. 3. v. u. fl. Goldblei 1. 
Goldblech oder Blattgold; G. 395. 3. 12 v. o. lefe: I 
®. 14 des Pf. 50 von Affaf. Nr. 26. G. 403, 3. 13 v. u. 
fkreiche das Wort: hierauf; E. 404. 3. 22 0, u. fl. la⸗mul 
1. lesmul; G. 405 3, 11 v. 0. fl. Bechabam I, Rechabam. 
Berner noch Zweimal. Gol. 407. 3. 25 ©. 0. ſtreiche das 
Wort: aud. 


) So ? Sam. 10, 10 WIN 5 5 nachdem er einen Sieg 


errungen heißt er TR ib, 10, 14. Die Einfügung eines 
Buchſtaben in den Ramen war gleihfam wie dei uns die 
Gribeilung eines Ordens oder Titels, entweder für Verdienſt 
oder dadurch den hoben Stand der Verfon anzuzeigen. So 
mas; als Deerführer heißt er WIR 1 Sam. 14, 50, — 
CHEN, wo er aber als Schwiegervater bes Königs vors 
kommt beißt er CHrhR 1 Rn. 15, 2. 10, welches Jed 
der Koncipient bee Gbron.” ihm aber wieder nahm 2 Ehr. 
11, 20, 21, wegen der damaligen Umſtände. — 
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nen war nämlich eine Ironie, gleichſam: „mar bein 
lieber Bruder Amnen bei dir?’ d. h. dem der Bas 
ter fo ohne Bedenken jene Bitte gewährte und du io, 
ohne Derenken zu ihm gingit und kechteſt für ihn. — 
Durch dieſe Ironie wurde die Frage erbebend ande 
geiprocen, aber „verächtlich” gemeint. Bei 
dem Charakter Abjchalems iſt dieſer Ausdruck nicht bes 
fremdend, — — 


I. 


Mit dem vergeſetzten Lamed in araenb 1 Chr. 
3, 2 hat es cin anderes Bewandtniß. "hier ift die 
Form des Namens nicht verlängert werten, Das 
Lamed iſt Dativ, es bedeutet: Dem Abſchalem, als 
ftänte eihyaNTIN. Nachrem* vie ſchändlichen Thaten 
dieſes ungerathenen Sohnes gegen feinen Föniglichen 
Vater David jo bekannt waren, kennte der Koneipient 
diefen Namen nicht binfchreiben, ohne ihm launig einen 
Hich zu geben. Diefes that er durch die Hinzufügung 
des Lameds: Ind dem Vater —W gebührt 
Friede, d. h. nicht aber diefem Schne Der 
Keneipient befürchtete Fein Misverftäntniß , da jeder ja 
wuhte, daß ter dritte Sohn Davids nicht ehbwia) 
hieß, ſendern Bibpian, Mit andern Worten fagt 8: 
ax ib nicht aber abajab eig: — Daß ch 
nicht getrennt geichrieben iſt —R& darüber ver⸗ 
gleiche man yuhzn 1 Sam, 14, 49 umd auch ges 
tremmt yr Nop 1 Chron. 8, 33. 9, 39. — 


Bei Geienins a. a. O. unter 5, A, Nr. 
heißt 9: „— — Vor tem Nominativ zu — 
ſchien mehrern Auslegern (denen ich Lgb. S. 681 
felgte) das 5 1 Chren. 3, 2: obwand werben ‚der 
dritte (war) Abſalen, vergl. 2 Sam. 3, 3, wo das 
5 fehlt. Aber 5 iſt hier kritiſch ſeht verdächtig, da es 
auch B. 1—4 ver ten Namen der übrigen Sohne 
nicht ſteht, und in 20 Ger. fehlt.““ Nach cbiger uns 
ferer Erklärung hat es feine Nichtigkeit, daß jene Sylbe 
vor den Namen ter übrigen Söhne Davids nicht ftcht, 
denn ter Hieb gilt ja nur dem ruchlefen Abſchalem. 
Auch Hat es feine Nichtigkeit damit, daß „das 5 in 20 
Cod. fehlt‘, denn die Abjchreiber hiellen die Sylbe 
wahrſcheinlich für „kritiſch ſeht verdächtig.“ — 

Es wundert und, daß Kimchi“ u. a. nicht daran 





*‘ — befonders in der fpätern Zeit des Koncipienten 
der Ehron. — 


) S. deffen Komm. zu 1 Chr. Kap. 1 u. f. fe, wo 
es beißt, dog man es nicht genau nahm bei N. pr. — Die 
Breibeit, melde ſich die ſpätern Koncipienten nabmen, war 
eine Folge der frübern — wiewehl mehr ernfthaften — Abe 
änderungen und Zufäge in den Eigennamen, wie z. B. 
gern für ya, map für op; die Dinzufügung ber Wörs 
ter nme on zu dem Namen 377, „als ur Gigens 
name Gapptens’: Ief. 51, 9, Pf. 87, 4. ibid. 99, 11. 


815 Ankündigungen. 816 


dachten, daß die Koncipienten, die Namen nah den | Literatur» und Bulturbiftorifche Miscellen 
Eharakteren ter beichriebenen Perfonen und nach andern u. 


Umftänden behandelten; wodurch das am nächſten lies Leopold Dukes. 
gende oft überfehen wurte. So war vor einigen Jah⸗ 


zen die Antwort eines firengen kompetenten Richters in 

Exegeſe u. f. w. in Kopenhagen an uns, auf unjere Ein Epigramm, 

Frage: „Was fagen Sie Hr. Dofter, über unfere Er— onDo nd, !mnyas mar 

Märung der Ueberfchriften der Pjalmen 2° „Ja, an das "un, cms Sınb nd, pn 

25. Kapitel des erften B. d. Ehren. haben fie alle wer» dan DON , nyp Yınaa ax 

geffen’’; d. h. dies Kapitel zu benutzen haben alle Kom Sanyo nd, 2 oypt Dyo 

mentateren überjehen. — Diefes Gedichtchen eines Anonymos befindet ſich auf den 
Hartw. Ph. Rée in Aarhus. legten Blättern einer Handſchrift in dee Oppenh. Sammlung. 

mm; ana; Ehr. 7, 23, deſſen Etomologie: 1) Das weiße Haar ſchwarz gefärbt. 

„anaa nam nyma 2" Gefenins bat unter diefen Nar 5 j 

men, überfehen, ba er ihn nach dem arabifdyen, als „Geſchenk“ 2) Richt Jugend zu erfpäben, weldye weggeflogen ift. 


erklaͤrt. yay durch Transponirung „von sup". Endlich Bir halten biefes Gedichtchen für eins ber geiftreihften die 
Namen für Städte und Menfchen nach verſchiedenen Gottheiten, | wir IE gelefen haben. Der Wis liegt in der Sad, und ge= 
wie es ſchon vermuther if. EB. diefes Jatres. — bei ap, | MU genommen ift es mehr als mwigig, es bat den Anfchein 
So giebt es einen Namen TIYD 1 Sam, 27, 2. — einer Wahrdeit in ſich. 





Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sgr. für die geipaltene Petit » Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





1127) Ton G. 8. Fritſche in Leipzig if durch alle Natan. Zum erften Mal berausgegeben, nebſt 
uchhandlungen zu beziehen: fachlichen und fprachlichen Grläuterungen und einer 


Leschon Chachamim. Börterbud deutſchen Inhaltsüberficht von ME. Steinfchneis 


enthaltend hebräifche Wörter und Redensarten, Der. Nebit einem Sendichreiben an den Hetaus— 
die fih im Talmud befinden. Gefammelt, geber von Er. Ehrw. Hm. Rabb. S. 2. Ra: 
hebräifch erläutert und ins Deutfche überfegt paport. Broſch. Pr. 10 Nr, 

von David Löwy, Rabbiner zu Amfchel: Den Freunden der mittelalterliche Philoſophit, den Bers 
berg. Jedes Heft. brofch. Preis 8 Sgr. ehrern des großen Maimuni übergeben wir eine bi6 jegt un⸗ 


befannt gemweiene Schrift des Gordovaiſchen Ariftoteles mir 

Das Ziel, welches fih der gelchrte Verfaifer in intereffanten Erläuterungen verfeben, 

dieſem einem wahren wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe abhels — — 

fenden Werke geſteckt, it: die Fortbildung und Entwicke— 

lung des bibliſchen Sprachgutes in den beiden Tal— Dr. I. 2. Jacobſon. Kleine Jugend. 

muden, der Tofifta, Mechilta, Peſikta, dem Sifre, Sie Bibliothek zur angenehmen und nüßlicyen 

fra, den Rabbot, Megillat Taanit, Tanchuma, Birke Unterhaltung, zur Veredlung des Herzens und 
bbi Eliefer u. ſ. w, in alfabetifi rd ; z 

derabbi Eliefer u. ſ. w. in alfabetifher Ordnung ; Bildung des Berftandes, zunächft für bie 

| 


zumeifen. Dem Eregeten, S prachforſcher und Talmudiſten 
wird dieſes gründliche und auf eigener Ferſchung be— israclitifhe Jugend. Zweites Bändchen. 
1848. 8 gGr. 10 Nor. 


rubende Werk weſentliche Dienfte leiſten. Da dieſes 
Werk in Lieferungen erſcheint, ſo bitten wir die Be— 

Die Volks- und Jugendſchriften des Herrn Vers 
faffers find fowiel und fo weit verbreitet, und der Name 


ftellungen recht frühzeitig zu machen. 
u deffelben auf dieſem Gebiete von fo gutem Stange, daß 
bh Danınb nm SonD, Abhandlung über bie wir zur Empfehlung diefer trefflichen Jugendſchrift, nur 


Einheit. Aus dem Arabijhen des R. Mpfes | vie Anzeige, daß fie ſoeben erichienen, machen zu dür— 
ben Maimon hebräiih von R.Iſaak ben | fen glauben. 
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Ein Wort an die Lefer, 


Bei Abſchluß des elften Jahrganges meines Zeitblatted „Orient“ treibt es mich, an bie 
geehrten Leſer und Freuude dieſer Zeitung ein ernſtes Wort zu richten. Nah elf Jahren ununters 
brochener Thätigkeit und Mühen, für jüdiſches Schriftthum und Wiſſen mie für bie gefchichtlichen 
Begegniffe der Judenheit einen Sprechſaal im „Drient” zu begründen und zu erhalten: nach fo viel: 
jährigen Opfern an Geld, Zeit und Kraft, um dem vorgeftedten Ziele nachzuftreben : ift es mir doch 
nicht gelungen, einen großen jüdiſchen Lejerkreis für den „Orient“ zu finden, ungeachtet dieſer ald 
einziged Organ für das jüdiſche Schrifttfum dafteht, und weder in Deutfchland, nod in Frankreich, 
England und Stalien einer Konkurrenz begegnet, und obgleich alle Parteien und Schattirungen, 
füdifche und chriftliche Literatoren, infoweit fie der Inhalt jüdifcher Studien berührt, der Führung des 
Dates alle Achtung und Anerkennung zellen. Dei fo thatfächlicher geringer Theilnahme, gleichviel 
ob fie aus Mifachtung der jüdiſchen Literatur oder aud Indifferentiömus, aus Unfunde der eigenen 
Gefchichte m. f. m. entjtanden, war id) gefonnen, diefes Schlußwort zum Abjchiedögruße zu machen, 
und fo eine Bildungsfchule aufzugeben, für Die gegenwärtig noch die Empfänglichkeit fehlt; allein auf 
Aurathen einiger Freunde der jüdiſchen Literatur ließ ich mich bereitwillig finden, mit Daranfegung 
von Zeit und Kraft und ohne die geringite Schadloshaltung noch ferner dem Anbau der jüdischen 
Literatur ein Opfer zu bringen, und das Dlatt ferner mit Ausfcheidung deö minder wichtigen erfcheinen 
zu laſſen. Das Literatwrblatt, welches immer der Schwerpunft des Blattes war, foll, wie bis jetzt, 
womöglich in bejferer Auswahl ber Auffäge, fortgchen, dad Hauptblatt hingegen, deffen Inhalt durch 
den Umſchwung der Zeit von geringer Dedeutung geworden, und der ohnehin auch von den politischen 
Beitblättern berüctfichtigt wird, möge num ganz wegbleiben. Der Hauptinhalt der Ereigniffe in Sachen 
der Judenheit jollen jedoch in kurzen refumirenden Notizen jedesmal dem Literaturblatte beigegeben 
werden. Im Namen der jüdifchen Wiſſenſchaft richte id die Ditte an die Freunde des „Orient, ihm 
nicht nur Leſer, fondern auch Gönner und Abnehmer verihaffen zu wollen, damit fein Bejtand möglich 
wird. Die politifch» bürgerliche Freiheit Idrael's jollte nicht mit der geiftigen Knechtſchaft eingetaufcht 
werden, welche die Unkenntniß der eigenen Vergangenheit und bed eigenen geiftigen Lebens ſtets bringt! 

Leipzig, im December 1850. i 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Ans Sachfen, Decbr. Sie haben bereits die 
Aeußerungen unfered Landtages in Bezug auf die Rechte 
der Juden in Summa gegeben, d. h. daß Liefer Lands 
tag in feiner Leidenihaftlichkeit für KHeritellung des 
Alten nicht blos die Bejeke, die Stände betreffend, aufs 
gebeben wiſſen will, fendern auch das was wahrhafte 
Volkövertreter ſchon vor dem März als richtig erkannt, 
und nur das zepfige Weſen nicht anerkennen wollte, 
nämlich die Gleichberechtigung der Juden, gern aufheben 
will, obgleich ausdrüdiihe Geſetze dieſe Gleichberechti— 
gung befiegelt haben. Es muß aber hier ausdrücklich 
erwähnt werden, daß das Minijterium keinesweges mit 
tiefer Beſchränktheit der Stände zufrieden ift, daß Dies 
jeö vielmehr mit Schreden die Mealtion diefer Stände 
wahrnimmt, ehne den Zauberjtab zu Gefigen, dieſe zu 
bannen. In taufenderfei Dingen giebt fi der Zwie—⸗ 
jpalt zwiſchen Regierung und Stände bereits künd und 
wenn früher die Regierung Gefliffen war, Stände zu 
befigen, die nicht der Revolution entgegenführen, fo ficht 
man fie jest beiorgt, Stände berbeioftropirt zu haben, 
welche einer ſchrankenloſen Reaktion, die zuletzt doch 
auch zur Revolution führen, entgegenrennen, Die Aus 
denſache ift bier wie ſchen oft der Probirftein. Die 
Regierung war ſchon vor dem März von der Mothwens 
digkeit einer Gleichſtellung der Juden überzeugt, und es 
ift ihr vielleicht recht lieb geweien, daß fie durch eine 
außerftändiiche legale Veranlaffung, wie die Grundrechte 
waren, zur Ausführung und Publieirung eines ſolchen 
Geſetzes angetrieben wurde. Die Miniſier haben auch 
in der Kammer und auch periönfih an den Voritand 
zu Dresden feierlich erklärt: Daß nichts von den 
Israeliten in Sachſen gewährten Rechten 
geſchmälert werden jolfe, und dieſe miniſterielle 
Erklärung halten wir alle für ernſt gemeint. Aber 
es fragt ſich, wie das Miniſterium, wenn Das Geſetz 
nach dem Wunſche der Stäude, als zu den verpönten 
Grundrechten gehörig, aufgebeben wird, und die Reviſion 
der Verfaſſung, worin die Rechte der Joraeliten aufge 
nommen jein ſellen, abgewieſen ift, die Rechte der Ju— 
den halten könne, zumal es fih für neue Gejeke in 
diefem Sinne von der ſtändiſchen Zuſtimmung abhän— 
aig gemacht! Wir balten daher die Verwahrung der 
Dörachiten für juriſtiſch vollfommen begründet und für 
einen ſehr wichtigen und taftvellen Schritt; denn das 
Recht, weiches die Jöraeliten bereits beſitzen, kann und 
darf nicht nechmals zur Discuffien und Berathung foms 
men um nach der Laune der Stände in Frage geftellt 
zu werden. Es iſt gleichviel, ob die vorhandenen Rechte 
ald beſendere Landesgeſetze exiſtiten oder in der Ver— 
faffung aufgenommen find; die Stände — ihre Kom— 
petenz zugeneben — mögen wohl berechtigt fein die Vers 
faffungsrevifion zu verweigern, aber dann müßte das 
Geſetz als Landesgeſetz bleiben. Won den lächerlichen 
und abgeſchmackten Reden, die in der eriten Kammer 
bei dieier Gelegenbeit zum Verſchein kamen, will ich 
lieber fchweigen; gegen die Dummheit kämpfen die Göts 
ter vergebens. 

Leipzig, 18. Deebt. Als Akilenſtück zur Bezug⸗ 
nahme in der Zukunft erlaube ich mir, bier Die Vers 
wahrung Die israclitiichen Gemeinte in Dresten gegen 
das Inberathungziehen ter Sache der Gleichftellung mits 
zutheilen. Sie lautet: 
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„An die hehen Ständekammern des Königreichs 
Sachſen und zunihft an die Erſte hehe Kammer. 

Der unterzeichnete Religiensvorſtand ſieht ſich ge 
trungen, fih an die erite hohe Kammer ergebenft in 
einer Angelegenheit zu wenden, deren Veranlaffung ihm 
im Bereiche der Unmöglichkeit zu liegen ſchien, und 
deren er nur mit tiefverlegtem Gefühle zu gedenken vers 
mag. Der $ 16. der Grundrechte, welcher den Genuß 
der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte unabhaͤn—⸗ 
gig von dem religiöfen Bekenntniſſe macht, iſt durch 
folgende, mit Allerböditer Genehmigung auf 
Beſchluß der Kammern ergangene Ausführungsverert- 
nung vem 20. April 1849: 

„Durch $. 16 der Grundrechte ift die völlige Gleich— 
ftellung ter Sächſiſchen Juden mit ten Chriſten 
binfichtlich des Genuffes der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte ausgeſprochen und alle entgegen» 
ſtehenden Beſtimmungen find aufgeheben, Zugleich 
treten aber auch die inländifchen Juden in alle 
ftaatsbürgerlihen Plichten, und türfen fih ter 
Erfüllung feiner derjelben auf Grund ihres Glau— 
bens entzichen’’ 

zum Landesgejeg für das Königreich Sachſen erheben 
werden und iſt zugleich in's Leben getreten; daher bat 
auch die hohe Staatsregierung in $ 62. ihres der heben 
Kammer vorgelegten, revidirden Verfafiungsentwurfes 
dieſes Geſetz ganz wiedergegeben. Die von der heben 
Kammer ernannte außerordentliche Deputation zur Bes 
gutachtung des allerböchiten Verfaffungsentwurfes übers 
gehet in ihren Motiven zu ihren Abweichungen von 
$. 62 dieſes Entwurfes und $. 76 des Wahlgefegents 
wurfes jenes in's Leben getretene Landesgeſetz mit Stille 
ſchweigen, Äpricht zu $. 62, als handele es fih erſt um 
den idrachitiichen Bewohnern Sachſens zu gewährende 
Ginancipation und benimmt ihnen jegar zu $. 76 Die 
ihnen ſchon zugeſtandene Wahlrähigkeit. Mit welchem 
Mecht können aber je ten Bürgern eines Landes die 
Nechte, Die ihnen die Geſetzgebung einmal eingeräumt, 
wieder entzogen werden, welche tiefe und ſchwere Vers 
legung des Nechtsgefühls, einen Bürger aus Tem Ges 
nuſſe feines erworbenen Rechts zu verdrängen! Wir 
halten es nicht amı Orte auf die ven der Depntation 
angeführten Motive näher einzugehen: denn es iſt nicht 
mebr Die Frage, ob die Juden emaneipirt werden follen, 
ſondern ob der Staat durch fein gegebenes Gefegeöwert, 
jo lange nicht von der andern Seite durch Felonie, 
Hochverrath, gemeine Verbrechen der Geſammtheit, Vers 
anlaffung zur Zurücknahme gereicht wurde, gebunden 
fei, ob Treue und Glauben, wie fic ter Sächſiſche Staat 
ſtets als Elemente feines Beſtehene betrachtete, nech fer⸗ 
ner ſeine weſentlichen Beſtandtheile bilden, eb wie der 
Staat nicht mit Eiden er auch nicht mit Geſetz und 
Recht ſpielen darf. Den Katheliken wurde durch den 
Peſenet Vertrag vom December 1806 die völlige Gleich⸗ 
ftellung in dem fpeeififch preteſtantiſchen Sachien gefichert: 
dicie Beftimmung war ihren Urfprunge nah aus dem 
Willen eines fremten Herrſchers hervorgegangen, aber 
fie wurde Landesgejeg, trat in’s Leben, und wer würde 
es je gewagt baben, fie anzutaſten? Und das Geieg 
vom J. 1549, ven ſächſiſchen Kammern in Uebereins 
ſtimmung mit der Staatstegieruug ausgeiprechen und 
eingeführt und in's Leben getreten, ſollte wicder rück— 
gängig gemacht werten?! — Und Sachſen ftehet doch 
mit dieſem Gejege der Gleichberechtigung der Juden 
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nicht iſolirt da: Deſterreich, Preußen, Hannover u. a. 
haben fie ebenfalls ausgeiprechen; Defterreih, Preußen, 
Hannever, die fhwerlih auf ten Namen eines chrifts 
lichen Staates, ten die Deputation zum Hebel der Aus 
ſchließung der Juden nimmt, verzichten wellen. So 
weit nach den geheiligiten göttlichen Kriterien zu urs 
theifen it, muß jede Religion Treue und Glauben ala 
göttlich, ald unantaftbar erfennen: und fie find daher 
tem dhriftlichen Staate, nad feiner edlem Bedeutung 
ebenfalls geheiligt; das Gegentheil würte ihn nad dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche zum undhriftlichen machen, 
In Defterreih, Preußen, Hannover u. a. ift daher auch 
der leifefte Gedanke an eine Zurücknahme der Gleichbes 
rechtigung neh nicht aufgetaucht; und wenn mach Dem 
Inhalte der Worte der Deputation zu $. 62 ihr fein 
Zweifel beigehet, Laß die erſehnte Verfaffung Deutjchs 
lands das chriſtliche Prineip zur Grundlage nehmen und 
Daher die Ausichliefung der $. 62 des Verfaſſungsent⸗ 
wurfes ausgeiprechenen Sleihberechtigung bringen werde, 
fo behaupten wir zur Ehre Deutichlants im Gegentheile, 
daß ein Zweifel hierüber gar nicht beigehen kann, daß 
Deutfchland fein Wert nicht zurücknehmen, jene Staaten 
fih nicht felbit werben untreu werden: und Sachſen 
wollte mit ſelchem unerbörten Deijpiele verangehen? 
Wir erlanben und daher der h. Kammer ergebeuft 
auszuſprechen: daß wir und gegen eine etwa vers 
zunehmende Deratbung des $ 62 des Verfaffungss 
entwurfes und des $. 76 des Wahlgefegentwurfes 
hierdurch feierlich verwahren, und daß jedenfalls die 
ad VI ver Vererdnung vem 20, April 1849 in’s 

Leben getretene Gleichitellung unangetaftet bleiben 

müſſe. 

Wir ſprechen dieſes mit um ſo größerer Zuverſicht 
aus, als wir eine tiefe Beruhigung in dem gegebenen 
Worte Sr. Majejtät des Königs haben: unferm red» 
lihen Könige it fein Wort heilig. 

Der Religiondvorftand ter 
israclitiichen Gemeinde zu Dreöten, 
Dresden, ten 3. December 1850. 


Defterreid. 


Prag, 10. Debr. Die „Wiener Blätter’ has 
ben über die Berufung, Verſammlung und Sitzungen 
der Notablen Böhmens getrenlich Bericht erſtattet ; fie 
brachten die Fakta und enthiehten fich verderhaud jedes 
Raifonnements, um durch ein vorzeitige Urtheil über 
ein ungebautes Hans, über eine erft werdende Schö— 
pfung tie öffentliche Meinung nicht irre zu Seiten, Die 
Öffentliche Meinung follte micht beitechen, nicht präccrus 
pirt werden, weder für noch gegen die Sache, wir bes 
ſchränken ung auf Thatjachen, feit entjchleifen, fein Jota 
von den Verhandlungen und Beichlüjfen mit dem Schleier 
des Geheimnifjes zu umbüllen, Nichts binter den Cous 
liffen — das ganze Drama fell vor ten Augen des 
Publikums fi abipielen; es fell ſehen, hören und 
urtheilen, ob die Männer, in deren Hände die Regierung 
fein höheres, geiftiges Wohl gelegt, es ehrlich uud red⸗ 
ih mit ihm und der guten Sache meinen; bie Ges 
meinden follen ftetö au fait gehalten merken, über Alles 


was beſchloſſen wirb, damit fie im Stande feien gegen 
jeten mißliebigen oder nachtheiligen Beſchluß, che er 
neh tie Sanftion der h. Regierung erhalten, auf lega—⸗ 
lem Wege zu proteftiren und ebenjo ihre Wünſche und 
Befürchtungen audzuſprechen. Das war unfer Vorjag 
als die chrenvolle Miſſion als Vertrauensmann uns von 
der 5. Statihalterei übertragen wurde, und wir baben 
ihn bisher gewiſſenhaft erfüllt. Den Vertrauensmäns 
nern wurde ein lithegraphirter Entwurf mitgetheilt, mit 
der austrüctichen Bemerkung, daß nicht Gin $. dieſes 
Entwurfes als bindente Norm, ſondern das Ganze eins 
zig und allein ald Subftrat vorgelegt werte, tamit die 
Kommiſſien, welcher die Ausarbeitung des zu berathens 
den und der Regierung zu unterbreitenden Statuts über⸗ 
tragen wird, nicht ind Blaue hineingreife (Worte Sr. 
Ereellenz des Herm Stattbalters) , jondern einen Leit 
faben babe, der fie in den äußern Umriſſen und technis 
ihen Zufammenfügen der Theile unterftüge ; daß. fie 
daher die volle Freiheit haben den wergelegten Entwurf 
nach Belieben zu veräntern oder en bloc ihm zu vers 
werfen um einen andern an jeine Stelle zu fegen. Die 
3 Eigungen vom 25., 26. und 28. v. M. murben 
mit dem Verleſen der Operate ausgefüllt, welche von 
den Gemeindevorftänden und Rabbinern ten Kreisregie⸗ 
rungen vergelegt wurten, je wie der Auträge, welche 
dieſe daraus gefhöpft, und endlich des oben erwähnten 
Entwurfes. Das ift Alles was bisher gejchehen if, 
geichehen kennte im jo Lurzer Frift ven einigen Stuns 
den. Mit Ausnahme einer Privatbejprechung im Rath- 
baufe, am 25. Abends, we die Vertrauenömänner über 
einige Grunbprinzipien des aufzuführenten Gebäudes 
ihre Anfichten austaufchten, hatten fie in ven drei Tagen 
ihres Deifammenfeins keine Gelegenheit, fich über irgend 
einen Plan oder leitenden Gedanken auch nur audzus 
fprechen,, geſchweige denn zu verftäntigen. Nur über 
Einen Punkt mar Alles einig: „Nur den Gemeinden 
feine Feſſeln anlegen, mar feine drückeuden Laften ihnen 
aufbürden,. nur keine Hierarchie l’* diefer Ruf war das 
erite und fchte Wort, das caelerum vero censeo eines 
jeren Redner, ob Rabbiner oter Nichtrabbiner, cb 
Steuerpächter oder micht, dieſer Ruf — der Grundton 
einer jeden Lonfidentichhen eder efficiellen Beſprechung. 
Da kamen nah der 2. Sitzung die Börfennachrichten 
und die Majerität der Notablen, aus Geichäftsmännern 
beſtehend, von paniſchem Schreck ergriffen, ftob aus— 
einander, 

Mit Bewilligung Er. Exc. des Hrn. Statthaltere 
wurden tie Sipungen bis zum 16. d. M. vertagt. 
Vor ihrem Scheiten gaben tie Mitglieder ſich gegen 
feitig das Verfprechen, in ter Zwiſchenzeit über den Ges 
genftand reiflich nachzutenfen und in ihrer Heimath mit 
erfahrenen Männern ſich zu berathen. — In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wurde von der Kolliner Gemeinde, deren Rabs 
kiner, Hr. D. Frank, Mitglied der Notablenverfammes 


fung ift, gegen tiefen in feiner Abweſenheit ein füritle 
licher Aufſtand angezettelt. Bei feiner Zurückkunft wurde 
er auf die unebrerbietigfte Weife beftürmt, über das Mer 
fultat der Sigungen Kechenſchaft abzulegen, Wenn der 
Bama zu glauben ift, fei ihm im Malle der Weigerung 
mit Amtsentfegung und Mißhandlung getreht werten. 

Wahrſcheinlich durch dieſe unwürdige Begegnung 
gereizt, ſoll Hr. Frank erklaͤrt haben, daß er nicht als 
Vertreter der Gemeinde, fondern als Bertrauensmann 
der Regierung in Prag vorerft berathe. Nun war die 
Bunte ind Pulverfaß geworfen. In einem giftgetränften 
von den gehäffigften Ausdrüden firogenden Pamphlet 
wird Beter und Mordio gerufen und durch alle Gemein⸗ 
den Böhmens ein Feuerbrand gefchlentert, ter geeignet 
ift, ein Eisgemũth im Fichte Lohe, und Fiſchblut in 
glühendes Erz zu verwandeln, Von nichts anderen als 
von einer Anchtung, wie fie nech nicht da geweſen, 
von Feffeln, wie fie der Jude nech nicht getragen, von 
Wiedereinführung des Bne⸗Zion und ter Judenſteuer 
sc. if bier Die Mede; und um die ohnebies argmöhnis 
fen Gemüther recht aufzuftacheln und anfs Aeußerſte 
zu treiben, werben aus dem lithographirten Entwurfe 
gerade jene Paragraphe angeführt, ven welchen man 
die Gewißheit hatte, daß fie einen allgemeinen Sturm 
hervorrufen mũſſen, und dieſer Entwurf wird nicht ala 
das was er iſt, hingeſtellt, als ein bloßes Sub 
ſtrat, ſondern als ewig bindende mit unumſtößlicher 
Geſeheokraft ausgerũſtete Nerm. AS gelte e8 nun ges 
gen eine Mörderrotte ſich zu Gewaffnen‘, wurden alle 
Gemeinden aufgefordert auf den 9. d. M. ihre Abgeord⸗ 
neten nach Kellin zu fenden, um gegen die Feinde der 
Nation und des Glaubens den Feldzugsplan zu berathen. 
Es hat die Wirkung nicht verfehlt: der Funke hat ges 
zündet; die Furie der Zwietracht und des Haffes hält 
reihe Ernte, Die erften Opfer diefer Aufregung find 
natürlich — die Rabbiner; — denn fie find den Ges 
meinden alö ihre Feinde bezeichnet, wilche nech härtere 
Ketten für fie ſchmieden als die, welche fie jo eben durch 
des Kaiferd Gnade abgemwerien; fie find ed, welche in 
das Zeh der Hierarchie fie fpannen, Bne-Zion une 
Sutenfteuer wieder einführen wollen, um fich mit dem 
Schweiße des Volkes zu mäſten, und ibm auf den 
Naden zu treten!!! Ein Wunder mm if's, wenn in 
jenen Gemeinden, webin das Schreiben ter Kolliner 
Gemeinde gefentet wurte, ein Rabbiner, namentlich wenn 
er zu den Vertrauensmännern ber Regierung gehört, vor 
Inſulten und Mißhandlungen geihügt blieb. Wisher 
kennen wir nur das Schickſal des Kelliner, das der Ans 
deren werden wir fpäter erfahren. Am beftimmten Tage 
firömten aus Nah und Fern jegenannte Gemeindeab⸗ 
georbnete nach Kellin. Um 9 Uhr Morgens begann die 
Sigung, um 14 Uhr bekam ter Bezirkohauptmann eine 
telegraphifche Depeiche vom Hrn. Statthalter aus Prag, 
die Eigung augenblidlih aufzuheben. Dbne fürmlice 
Eigung wurde dennoch eine Addreſſe an den Gtatts 
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halter beichloffen und entworfen, werin untet Andern 
um neue Bernjung durch Volkswahl, jtärkere Vers 
tretung durch Nichtrabbiner ꝛc. gebeten wird. Zur 
Ueberreigung der Addreſſe wurde eine Deputation gewählt, 
welche heute in einer Audienz ihres Auftrags ſich entledigte, 

Es wäre zu viel gefordert, wollie man den Ges 
meinden zumuthen, a priori die Notablenverfammlung 
für unfehlbar zu halten und in Alles was fie beſchließen 
wird, zum Vorhinein ein unberingtes Vertranen zu 
ſetzen; — Vertrauen läßt fi nicht erzwingen, nech ers 
kaufen, fondern nur erwerben. 

Es ift dem Jöracliten nicht zu verargen, Dem durch 
den taufentjährigen Drud das Miftrauen, der Argwehn 
gleichſam zur zweiten Natur gewerten, wenn er, num 
befreit von den Ketten der Anchhtichaft, die faum erlangte 
Freiheit mit Argusaugen bewacht, und in jetem Schatten 
den Räuber des koſibaren Kleinets zu erkliden glaubt. 
Aber über eine Verjammlung ven Männern, die (fein 
Wort zu ihrem Lobe!) kein anderes Verbrechen begangen 
baten, ald mit VBernachläffigung ihres Geſchäftes, mit 
Aufcpferung ihrer Zeit dem Mufe ter Regierung zu 
folgen, um ein Werk zu Stande zu bringen, das feinen 
anderen Zweck bat, als unſere heiligſten Güter vor dem 
Untergange zu fügen, ein Werk, das, nech je voll 
fommen, feinen Gründern nur Undank zum Lohne vers 
beißt; über eine Verſammlung von Männern, tie noch 
kaum zu tagen begannen, und neh Bein Lebenszeichen 
von fi gegeben, a priori ſchon ten Stab zu brechen, 
fie öffentlich als Die ſchändlichſten Verräther zu brands 
marken, und durch Tügenhafte und verliumderifche Ans 
grifte, durch abfichtliche Entftellung der Thatiachen alle 
Furien des Hafles und der Zmwietracht zu entfeſſelu: — 
oh eim ſolches Verfahren zu rechtfertigen ift, mögen une 
parteiiiche und unbefangene Männer beurtbeilen. Mur 
das Eine rufen wir der Kolliner Gemeinde zu: Habt 
Ir vie Felgen Eures Schrittes auch wehl bedacht? 
Der Pfeil ift abgedrückt, habt Ihr auch die Gewißheit, 
daß er nur das Hetz derer trifft, gegen die Ihr gezielt? 
Wie, wenn er gegen Gure eigene Bruft ſich gekehrt, mie 
wen Ihr Durch ibn der Geſammtheit einen Tedesfteh 
verfegt? Ahr zuckt ungläubig die Adhieln als wollte ich 
durch einen falichen Schnß Euch ſchrecken; — nun fo 
nenne ih Euch Gin Wert und Ahr wertet ver Gurem 
Werke ichaudernd zurüdireten — es beißt — Solis 
darität!! 

Die Gemeinde in Kellin feheint kein GSedächtniß 
für das zu haben, mas der ehrwürdige Krank für fle 
getban. Das berrliche Schulgebäude hat er zufammens 
gebetteltz mit feinem Blute, mit feinem Mark find die 
Steine zufammengefittet, und nun fteht der arme gebeugte 
alte Mann, die tiefen Furchen, welche der Undank, 
tie unmürdige Behandlung über fein Antlig gezogen, 
verlaffen da; und dieſen Mann hält man fähig eines 
Berrath an der Freiheit! — 


Allen Brüdern und Glaubensgeneffen rufen wir zu: 
Beberzigt die Werte Lo chorwo Jeruscholaim elo 
mipne sinas chinom. Nicht im Sitzungoſaale der Statts 
halterei find die Feinde Eucer Freiheit zu fuchen; ſondern 
in Eurem tragt Ihr ibn, an Euem Buſen wärmt Ihr 
ihn, Guren größten Beind — er heißt: Sinas chinom, 

(8. 91.) 
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Studien. Ueber bad Gefer basParbed von Ted. Penini, 
— Literatur: und kulturhiſtoriſche Miscelen von Dukes. 
Ueber einen Eritomator des Pardon, Jekutfel. 


Mitgetbeilt von S. D. Euzzatto, — Kritiſche 
Der Roman Amapdis. Ueber 
Bur Aleganderfage, Miscelle. — Titel und Inbalt. 





Ueber das Sefer ha-Pardes 
(oT97 "wD) 


Jedaja ha⸗Penini (Kfipl., 1515, 4). 





Viele waren der Meinung, daß das Eitten» Buch 
Mibchar has Beninim dem Jedaja ha⸗Penini ans 
gehöre, was bekanntlich bereits Burtorf (Wolf, DH. 
I. 404) und in der neuern Zeit Dukes (Jor. Annas 
fen, 1839 ©. 68) und Zunz (Geiger's Ziſchr. IV. 
390; Zur Geſchichte S. 469) abgewieſen ; aber feiner 
derjelben ging der Quelle nach, woraus dieſer Irrthum 
geföpft worden fein möge. Am meiften wundert cö 
mi von Zunz, der in feinem Werke (3. Geh. ©. 
467) te ausdrücklich jagt, daß das Sefer hasPar 
des handſchriftlich bei H. J. Michael liegt und doch 
die Quelle des Itrthums nicht bemerft hat. Zu Wahr⸗ 
beit it das Seſer has Partes dem Sefer Mibchar has 
Peninim fehr Ähnlich, da es weiter nichts iſt als eine 
Sammlung von Sprüchen ter Phileſophen oder von phi⸗ 
loſephiſchen Sprüchen umd der erfte, welcher dem Jedaja 
das Mibchar ha⸗Peninim zugejchrieben, hat ohne Zweis 
fel das Sefer ha⸗Pardes des Jedaja gefchen, und da er 
von einer Sammlung ven Ausſprüchen der Phileſophen 
gehört mit Namen oyon Arı20, fo konnte er fehr gut 
denken, daß es daſſelbe Buch if, nad tem Beinamen 
Penini fo benannt, Wie cd nun aber auch fein möge, 
das nur als Handſchrift von unjeren Gelehrten ange 
führte Buch Sefer ha⸗Pardes iſt bereits vor län— 
ger ald 300 Jahren zu Kenftantinepel gedruckt, und 
bereits vor 30 Jahren in einem zu Leipzig erſchienenen 
Buche bekannt werten. Das zu Leipzig erfehienene 


Buch führt den Titel: „Notitia librorum manu tes- 
pisve descriptorum qui donante ab Thoma Val- 
perga-Calasio V. Cl. illati sunt in reg. Tau- 
rinensis Alhenaei biblioihecam Bibliographica et 
erilica descriptione illustravit anecdota passim in- 
seruit Amadeus Peyron in eodem Alhenaeo 
Theol. colleg. Doct. ei linguarum orient. professor. 
Lipsiae, impensis Joa. Aug. Gotll. Weigelii 1820.“ 
Auf S. 44 und 45 if Hr. Peyron (der berühmte 
Zuriner Verfaffer von Grammatik und Lexikon über bie 
keptiſche Sprache) fehr ausführlich im Lobe über das 
Sefer hasBartes und Überfegt auch viele Sätze ind Las 
feinifche und dieſes Lob ſchließt er mit den Worten: 
Ejusmodi opusculum prodit adolesceniem aequum 
humanarum rerum aestimalorem alque sola medita- 
lione asserenlem, quod celeri mullis experimentis 
erudili vix conjectura auguranlur; scriptorem. pu- 
rissimo, adstricto, po&licisgue phrasibus, seu lumi- 
nibus, distincto slilo insignem; prudentem invisae 
verilalis praeconem, qui parabolis utebatur; judi- 
cem inlegre pensanlem, quid quavis in scientia cou- 
stans sit, quid vera humaua compositio verilati 
disciplinarum assererit; verbo dicem, adolescentem 
prodit.luculenter proludentem, ad insigniora opera 
Bechinath Olam, et Mibchar Appeninim, quae ipsi 
cognomen yo oratorem tandem fuerunt.“ 

Jetzt babe ich dieſes Buch ha⸗Pardos bei meinem 
Freunde M. S. Ghirondi gefchen und ich Beeile 
mich, über ven Inhalt Einiges für die Lefer des Orient 
bier zu geben. Das Buch if s. 1. e, a. im Drude 
erfchienen; aber es it mit Jam npan von Mair vers 
bunden und dieſes enthält am Schluſſe tie Angabe, 
daß ed zu Kſipl. gedruckt und ten 15. Kislew (HH) 
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d. h. 1515 vollendet wınde, und Papier und Schrift 
it in Beiden gleich, jedes hat 35 Zeilen auf der Seite. 
Ich weiß zwar, daß dies noch immer nicht beweift, 
daß beide Werke zu einer Zeit gedrudt wurden und 
fie konnten durch Zufall verbunten fein, zumal bie ges 
druckte Ausgabe in Turin mit einem andern Buche, mit 
m yo (Kitel. 1517) und mit andern Büchern ver 
bunden iſt; jedech iſt die Gleichheit mit Abkat Rochel 
wahrſcheinlich. Der gedruckte Sefer ha⸗Pardes Penis 
ni's umfaßt 6 Blätter in ſtleinquart und ich gebe hier 
Heine Proben daraus: 


Auf S. 1 fteht folgendes Vorwort: DIE BD 
Sand na mem nam mamınm Sormm Turn nın)o3 
Map op „ Dmiyan wor mm : 57 amman any 
mmos bon „ omoson mp2 miobynp ,„ pmann 
Sand Y2mEDı yo IN 0 \yD „NDIDn Haan ara 
wuy2 owb n penw no mmon wuya Ayp SonD 1 
nen ponb wu wuy op ınmn dy oba ınamam 

anbrn sm , omen SpD ynwnp SEND 1) nanaı 
* * 


. 

nının ben pınan obıyan narıya Iyw 
‚DNND pmd cm yan Im obıpa yon my Son 
WDy DND mm nom , man onmmo Sawon er 
De , per vba 12 ma min Dim nom * mas nom 
mn om , Dry "nem ympm San ınmab onn 
p *oma bo mar om omyb meabm muya 
an Mweso po ba prpm , mnm Jen Sao) Dman 
0) mmoon pıapb pnonn sn Dbıyn p , Dun om 
mosynam oraman by napan mama nnaTon mean 
Ayo aeınn DION, mann mann pPD pn Jain 9% 
deyyn Dyp ndmna maenmon nppem mm mipen 
‚nbyon nbanm nınan nyan am ae ppD pn Dmpon an 
Auf S. 4 leſen wir: + KyIan nINIy2 ya 
ınb Drmoyon omaın wu mn * yon mym NDN 
* DIN 2 apr , *npion man mp * nIm nnDNn 
* Sonn oun 9, mapm ny2 wryn Dun 
.yym nbyon Tropn x „ oymman man pam 
* pnmos ons an „ ob Jooa pay Sonn nb om 
man mar nme np 593 Pepan Tinyor wbw Noem 
eroa penn be, mamma my jo mann pen oaeon 
oban PP , non bp mno2 mmm , DNDn pP nam 
ww baD Taaw Dy moona na om * nmnaa 
nenn awın be Som * pp m Disy pi miaya 
monbose manam · my amo yabı 9, aba 
" yabn op oma ‚ mimon 

s “ 
— 

DIN pop er onn ıpanaı mosba ν 
* ande may hmonn Ann ombn 
Yuf ©. 4: momn pp “na * mon mym ON 


1) Soll mohl heißen bırm. 
2) Entweder nr oder Som iſt zu flreichen, 
3) Das fol das Kapitel über ayan may fein? 


Studien. Krit. Aphorismen von Dr. Carmoly. 
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be Som * Imor jo mann oonnn bu mn nm 

mio mmannmn am Son * nme wenn bp pann 

vby mom ıyau2 pr wann bawm om * mean 

» Don yon mem ‚nagınd bpw Ip ‚mp7 Dwiotren 
* * 


—⸗ 
m DN SON ' DEID nam Dyyvan np 
“ oyrn mob , mem 
“ a * 
pm ab ommb sr Som * Harn nandbo2 ıyw 
cm ‚ moann web nbyun nıpn bm om ana nbob 
p anob pn ob aber 109 Som» panm ppm 
moann mob ormohnn mob ab 72,10 miobpn wpne 
en oe ampem ann mono DUand 1y 
“ * 


.eonnyonn ıye 
» 


* 
n4212n2 3yw 


* . 
” 

Auf S. 6: oyw nya on * un minbon Sy 
Ton nrm2 Som," ınbyo eyan „ vanaa mean 1 
OP , TIWwOn nxapp oem NOm " N) mm, Don 

sr HANDRD 2 WON 
* Z « = 
wor son uwona mar mn imo 569 wi 
ambın on owen man oy mb m, np vob nbner 
Ma mp ya ja, mie My SIND , 2 UN Se 
een nd abo Om 
Sam. Dav. Luzzatto. 


Kritifhe Aphorismen 


Dr. Carmoly. * 


1. 
‚oroy poy Ib nm nb Dmson I yar imma O 

Diefes Motto folfte jeder Literat und Kritiker wohl 
beherzigen, und die Wahrheit würde alddann nicht je 
oft der Eigenliebe und der Tadelfucht zum Opfer fallen. 
Grfordert es aber die Wahrheit und die Wiſſenſchaft, 
daß man ohne gelehrten Kram, tie gewöhnliche Auss 
beute eines leeren Kopfes, nur das Nothwendige, aber 
mit Genauigkeit und Pünktlichkeit citirt, fo darf man 
auch andererfeitd, wenn man Jemandem feine citirten 
Worte abipricht, dies nur bei veller Ueberzeugung und 
unbezweifelter Sicherheit wagen. 

Hr Dr. Geiger ift und gegenüber diefen ges 
rechten und billigen Anforderung nicht nachgekommen, 
weshalb wir ihn bier wor das öffentliche Gericht Taten. 
— In meiner Revue Orientale (I. ©. 131) bat 
ih von der phifofephifchen Kenntniß des Jehuda Abars 
banel gefpreigen, die Joſef del Medigo in Zmeifel 
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309. Da num unglücklicher Weife in der Druderei die 
Angabe Liefer Stelle ausfiel, ein Wall, der beſonders 
bei Zeitungsartikeln nicht wereinzelt daftcht, fo fagt ©. 
in feiner Zeitjhrift (V. ©. 463) „Von diefem Zweifel 
del Medigo's ift aber durhaus Nichts bekannt, 
im Gegentheile rühmt ihn diefer auch mehre Male und 
ganz befonders in feinem Briefe an Serach (Mele 
Chof. S. 21), und Herr E. kann zu diefer De 
hauptung nur etwa durch eine Verwechſe— 
fung in Benutzung einer von mir über 
Iſaak Abarbanel gemahten Bemerkung vers 
leitet worden fein; von dieſem nämlich deutete 
ih an, daß d. M. feinen Ruhm micht für jo ganz 
wohlbegründet halte (vergl. daf. U. 70 ©. 68 unt 
A. 84a ©. 75). Wer dieſe mit ſolcher ficheren 
Genügſamkeit niedergefchriebenen Worte lieſt, der iſt zu 
dem Glauben berechtigt, dab G. genau alle Werke dei 
Medige's geleſen, und nachdem er von diefem Zweifel 
in denfelben Nichts gefunden habe, er glauben fonnte 
und durfte, daß ich durch eine Verwechſelung in Des 
nußgung einer von ihm gemachten Bemers 
tung verleitet fein müßte, fo fehr auch die Beſcheiden⸗ 
beit des Hm. ©. durch dieſe Selbſtſchätzung leiden 
würde, Wir wollen jedoch den Nachweis liefern, daß 
der Satz un un mn nb eine vollfommene Wahr 
beit if, und daß Mancher auch die Biegraphie eines 
Gelehrten ſchreiben kann, ohne daß man, mie es bie 
Wiſſenſchaft erfordert, deſſen Schriften genau inne habe, 
Die Stelle nämlich, auf die ich anfpielte, befindet ſich 
in Noblot Chechma ©. 655 und lautet aljo: 
no nbıbo Anna men Se an zn Dan, 
nam m none na bin Sin) nmamena bNaslan 
muyo mn ba by aunb dpa maama oipoyob nbnpo 
mon br mospn nnyaon msn anyı op) man 
an3 m "nn mowan ms 3 omon ompon 59 mo 
ar ame (mem ja) Ta hya nme 1223 Dwaı wewr Der 
no nym n5 um nyan nn boo orbmanı nippon 
TI ns m nanyaba moanD DD De nor ıDw 
m pıya van em 423 meyb bon mes nm 
yı ww wa nnd non MD Anm Ipe MN 
— 4a Sin Sm 


Diefes Eine Beifpiel kann einen Begriff geben ven 
der gründlichen Kritik G.'8 über tie erſten Bände meis 
ner Zeitfchrift, der man außer einigen gerügten Drud- 
fehlern nur ſolche felkiterbachte literatiſche Vergehungen 
andichtet, mit der mich Die unwiſſende Bornirtheit einer 
Gameraterie fen feit Jahren verfolgt. Und bed war 
es ©. ſelbſt, der mich zuerft wegen meiner Angabe der 
nm "7 mo 20 gegen meine Verläumder in Schutz 
nahm, und er felbit mußte auch die Schrift eo nun, 
deren Daſein man mit frecher Stimme läugnete, ediren, 

Durch die Grwähnung tiefer Schrift nehme ich 
Veranlaffung Maimuni's Gedicht, das G. S. 48 kors 


Studin. Der Roman Amadis. 


rupt und unvollfländig abgedruckt, ans einer fehr koſt⸗ 
baren Gedihtfammlung, von R. Iſaak ben She 
fhet, Sofef 6. ha⸗Kadeſch b. Ahr. Aimosnino, 
Ar. Taul 6. Iſaak Chaſid m. v. A., die ih 
befite, bier vollſtaͤndiger mitzutheilen. 
mwnb won» nInna nr’onb Aw 
meD ma2 San "en 120 
pas am ran mn 
wupt prnpn So nm 
Pia pm on vno 
pyw vyr na bew an 
IPys NIDN » Tond 2 mim 
nam) nn erh In bi 
pen 3b ınyına om 
pan na ıb oban Yayb 
pn 72) mean mo Sand 
men ımı din 210 mim In 


yon mıpo Dyna nom 


— 


Literatur: und kulturhiſtoriſche Miscellen 


von 


2eopold Dufes, 


Die bebräifche Heberfegung ded Amadis 
von Gallien, S 


Romane find für ein etwas gebilbetes Publikum was 
der Brandbtwein für bie untern Klaſſen if. Um bas Elend 
oder bie Pangemelle bes Lebens zu vergefien gebet ber eine 
zur Schenke, der andere zum Romane, 

Zu den Romanen, welche einft viele Leſer unterhalten 
haben, gehört Amadis von Gallien. 

Dieſer Ritterroman enthält viel Wunderbares, Gebilde 
ber Pbantafie, Kämpfe der Ritter unter einander, fabelbafte 
Reifen, Gebrauch magiſcher Künfte u. f. f., diefes machte 
fein Glück. 

Die Betrachtung der Romane von ber fulturhiftorifchen 
Seite ift einem Fräftigen Forſcher überlaffen. 

Diefer Rittieroman, welcher im 16. Iabrbunbert ſehr 
berühmt war, und weldher duch Gervantes noch berühm« 
tee wurde, erfdien beinahe in allen europäifchen Sprachen 
überfegt. Kein Bibliograph hat unferes Wiffens angemerkt, 
daß er auch hebräifch Überfegt wurde, ” 

Diefer Roman wurde urſprünglich ſpaniſch geſchrieben 
und 1510 herausgegeben." Die Urtheite der Gelehrten über 


1) Vergi. darüber Wiener Jahrbücher der Literatur 1826 
zb. XXXıll, S. 18 ff. 

*) In meiner Bibliotheca Judaica I, S. 37 würde Hr. 
D. die bibliograpbifche mu darüber, wie über den Uebers 
ſeder Jatob b. Mofe el» Galbali), den fpan. Titel und die 
fpan, Ausgabe, wie auch den Druder angeführt gefunden 
haben. Ich will nur noch bemerken, daß Almanpyi ein ſchö⸗ 
nes gebrudtes Gremplar davon befigt, Ned, 
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diefes Werk find ſehr verſchieden. Ginige hielten benfelben 
für ſchadlich z. B. Lipfius, Derſelbe meinte, daß die 
Leute durch die Darftellung von Gharaktern wie Ur gand o, 
Alyife, Arkelanus zum Glauben an bie Magie verführt 
werben.” Beine allgemeine Schäplichkeit ſpricht auch La 
Nove aus: „Die Lektüre des Buches Amadis von Gallien 
— Sagt derſelbe — ift der Jugend nicht weniger ſchädlich 
als die Letüre von Machiavellé Werken den alten Leu— 
ten.’ Es fehlte auch nicht an Männern, welche dies Buch 
für nützlich hielten. &o 4. B. Sir Philip Sidbnn, wel⸗ 
er fagt: ich babe Leute gekannt, melden die Lektüre des 
Amadis das Herz bewegte zur Höflichkeit, Kiberalität, und 
befonders zu Muth. Diefer Anfiht war auch der hebräifche 
Ueberfeger. Derſelbe ſchließt fein kurzes Vorwort mit fol 
genden Worten: 
"ma72D “m mm ann 1 Nyo nBDn me mm 
„pn NYP7 o ma 72 2lBbew mom 
pm prpme > ps das nbynm mp ur NBDn mo 
inoı zwo2 2 obıyn spp mob bw 
mans niannm monbo wuya pa mnımanm nina y) 
nayo man Onb mw 29 owan sp> Jah pa mb 
mi pinbb pbo ıpinpmb aba nor nıbynnn am Son 
— 2 owepn bob dns 

(„Da biefes Buch mehr Vergnügen gewährt als die kek⸗ 
türe ber Ghroniten und bes Buches Ben Gorion, wie ber 
Leſer ſelbſt erſehen wird; da ferner daraus ein großer Nugen 
entfpringt, indem es ben Verſtand des Lefers fchärft und 
läutert, und den Weltlauf kennen lehrt, ſowohl den des ges 
möhnlichen mit feinen Laſten, als auch das Kriegswefen mit 
feinen freien Wendungen, Es lehrt ferner vor Menichen 
ſprechen wie es die Umftände erbeifchen. Als ich die Vorzüge 
diefes Buches betrachtet habe, war ich entfchloffen es von der 
fremdtändifchen [1yb] in die hebräifhen Sprache zu übers 
fegen.”) 

Diefe hebraͤiſche Ueberfegung befindet ſich auf der Oppen« 
beimer Bibliorhet (Nr. 1692, 4) und wie lafjen bier den 
vollftändigen Zitel folgen. 

NDINI IT DITNDN 
nonbo sup 05 owbon ob onımD S9 DD 
pobpo won nam man pop own wanD * 
" DM 


2) Wiener Jahrbücher ebendaf. S. 19, 

3) Ducariana Th. 1. ©. 38, Le VI de diseours 
politiyues du fameus la Nora tend a demontrer que 
la lecture des Livres d’Amadis n’est pas moin perni- 
cieuse aux jeune gens, que celle des Livres de Ma- 
chiavelli l'est aux Vieullarda, 

4) Vergl. über benfelben Ghbambers Cyclopadia of 
english Literatur Th, I. ©. 232 ff. 

5) The defence of Poetry (Edition London, 1810, 
4. 6, 42. 

„Iruly, I have known mens that eren with ren- 
ding Amadis de Galles, which, God hnoweth, 
wanteth much of a perfect Poesie have found their 
Hearth mored to the exercise of courteses, liberality 
and especially Courage, — 


Mofes Botarel. 


u 


saw Dana 7733 Jrpık omppınan “um 
na37 pnym * wrıpn mebb ıpbo ınpnyna moimem 
“u maık sa nwo 32 apyr 'S\ womn 
Der Styol diefer hebräiichen Ucberfegung ift fehr einfad, 
obne befondere Hebung, ohne befondere Reinheit der Sprache. 
Bir wollen nit behaupten, daß der anziehende Gtoff an 
und für ſich die Schönheit des Styls entbehrlich machte. Wir 
glauben der Grund hiervon iſt vielmehr, weil das Werk pos 
pulär fein follte, «8 follte ein Volkabuch und für alle ver: 
ſtãndlich fein. MWebrigens hat das Zalent damals ſchon Kir 
nahe ganz abgenommen, 
Bir begnügen uns bier den Anfang biefes Buches zu 
geben. 
Tann) men a Ir To m mabpn muumaa 
we dd mm mao nmo Spam er bo mm on an 
mn Po men 5 nnpb abrum ern mıbana mar mia 
no» obıyn 532 now nm wpenn bo Duuanb men 
up aD op vn mb ms bon mopaw ob mopn 
mono mob ouam am be mmoyı on m nem 
a mo ns) aber Sy no 2 ba map mm 
Diefe Beine Notiz ift blos im Dienfte der Wibliegrapbit 
gefhrieben, über den Amadis ſelbſt zu ſprechen, ift bier 
der Ort nicht. Man erlaube uns folgende Bemerkung zu 
machen. Diefe Ueberfegung zeigt, daß die Juden in ihrer 
Abgefchleffenheit fih alles literarifche angeeignet haben, mas 
irgend zur Hebung beitragen kann und bierin liegt der Werth 
deſſelben für die Kulturgeſchichte überhaupt. 


Moſes Botarel. 


Mofes Botarel, ber berühmte — oder berüchtigte — 
Kommentator des Buchts Jezira, ift fonft micht meiter 
bekannt, Bon feinen Lebensumftäinden weiß man nichts weis 
ter als das, was in feinem Bude ſtehet.“ Der Verfaffer if 
übel berũchtigt durch feine Citate. Rapaport beißt ihn 
pm. Bir glauben der Ausdeut ift zu hart, Die Werke, 
die Mofes Botaril citirt, find zwar nicht echt, aber dır 
Verfaſſer hat die Merke gewiß gefeben, bie Zahl der unter 
geſchobenen Büter war zu diefer Zeit groß, und bie Kritit 
bat ibre Rechte damals noch nicht in dem Maafe wie beute 
ausgeübt, Man findet hier und da Gebere citirt, weiche tals 
mubifdhen Autoritäten zugefchrieben find.” Mir taben felsit 


6) Das Bud) ift nicht datirt und ift im ſehr mirtelmäßie 
ger Raſchiſchrift gebrudt. 

1) Bergl. unfere literaturhiftorifchen Mittheitungen ©. 
103. Note 1. 

2) &o citirt Relanati (mwann D) ein Gebet dis 
R, Nehunja ben hasKanceh. 
vb ann any map 13 arııma 'a ber ınbanaı 
np550 3 HNYpan non me mw myoon Tu 

a manon ypon yarı 

(welches ſich in einer Handſchrift befinder, die Hr. Mes 
fes Hecht aus Zunis der Bodleyaniſchen Bibliothet sum 
Kauf angeboten hat). 
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gar manche Werke gefehen, welche die Namen alter Gelchr- 
ten aus der geonäifcen Periode tragen, * der erfte Anblick 
zeigt aber, daß biefelben untergeichoben find, 

Wir haben den Ramen bes Mofes Botarel felten 
ober gar nicht eitirt gefunden. Gelbft der Name Botarel, 
obwohl derfelbe in Spanien häufig ift, taucht felten in ber 
bhebräifchen Literatur auf. Es ift uns um fo mehr folgender 
Brief aufgefallen, welchen wir in einer Handfchrift der Bobs 
tevanifhen Bibliothek gefunden haben, weldyen wir bier 
felgen lafjen, obwohl wir nicht mit Gewißbeit angeben kün- 
nen, ob der Verf, identifch mit dem Kommentator des Seſer 
Jezira if. 
pm Kern wu bb men nn NN 
nen noomson unoan yo kan na neo naın9 
onm nun mann yo mb muny 'm name maazam 
99 um29 In mibeb an Sy base aan m b2 nn 
pod > nn) um bb or 0 oypoo tue mpeon 
nemp wop ınb mom man von ap mb m DipDyDD 
win UN Impoy ab Dimn er 81 or) min TI 
E39 Lomsen mund momb nina wos by Senn 
mıoyn — Non Ion neeyr Nm Dove noD A 
Dong Ton erpom erpn enpoa mn nawb2 
san wu Dmo nman mb mama) may > pen 22 
vw ohyn mom bruab non ron kom nbinab ni 
° oben map 
SıaBı2 put neo 

Der Schreiber diefer Zeiten bat an feiner Befcheibenheit 
gar nicht ſchwer zu tragen gehabt. Aufrichtig geftanden, es 
ift uns nicht Mar, mie ein Menfc dies von ſich fchreiben kann. 
Das Lob, welches orientaliſche Dichter fidy beitegen, ift poetis 


3) So ein Gebet, welches R. Paltoi Gaen zuger 
ſchrieben ift, und fo lauter: 


gar) IP Nm gndt wm Mao mabı mibym My 
Yuan oben en bu „ mean mans vie 
mm bunp , a wen um , Sam um bio , ubmo 
wo we nn, yon Yba mm pen , Ryd 
ancan , MMSD Sm UN) , MUS Dypno wen ma 9 
rm ,„ ımmo bp nmeom ından pn „ MN San nnd 
yın ww ya yarıam „ ıncan by Son nmo 
han , nyrmn Mysona Dmaın Diyam Un 109 , voo 
pn ym mn , ya mm npan nm yam nn 
„Em 1 oma Dym une 109 bmsan SD 
pm bob duy mm © , Wey sp omamn pam an bon 
un, aaa 5923 m) , wer Ko Ts um „ md my 
pn wo 337 Im mens 52 Toyo , non Ann 0190 
kom 2 voy nn ap ab nalen an mmop ab nbynb 
ya , nyum ano 3 ano Sa nn ba por ıba 
bo ba pm, 522 ba mm baa mm, ba m, man ba 
wa , rmnma 99 byn „ ba Sao 55 [min] ban 52 
on m npım namen won mysons TnD un mmbıy 

‚non ao *) 
Ueber verſchiedene andere untergefhobene Bücher werden wir 
anderwärts fpredhen. 


Ein Auszug aus dem Lexikon des Parchon. 
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ſche Konvenienz; wir wiffen nicht ob der Werfaffer biefes 
Briefs in der Qualität eines Dichters biefe Worte nieberges 
fhhrieben bat. Die Profa ift aber etwas zu did, 

Ein jüngerer Mofes Botarel lebte in Konftantis 
nopel. Derfelbe überfepte die Prophezeihungen bes Nostra- 
damus aus dem Lateinifhen ins Hebräifhe. Das 
Büchlein führt den Titel vowo pp. Auf dem Zitelblatte 
tefen wir die Worte: 
by mann w by mu can wo np * bBwD yıy 

— 1a) na byn unbina 
a non oma ern ywb & red mebo punpm 
“ n3vD)JDD1P2 ws BART'T-TR nwD 

Das Bühhlein ift nicht paginirt. Blatt 8 lefen wir 
die Worte: 

Jo» bsanvıa neo jepn un bnnn nano 
neo pman San 'yonı di bsanpıa pin) m 
by — 

Der erſte Theil diefes Buches enthält die Ueberſetzung 
der Propbezeibungen des Noftradamus. Zu Ende des 
Büchleins ift der Brief deſſelben an den Pabft abgedrudt, 
Die Ueberfchrift lautet bier 

naond jan men anan OU 
Die Unterfhrift 
"N on aus Imıpı pıbbww mb ana 
bupo npyogo> 0 ap * NDpn mir 1DnND 
* DIDININDDINJT 

Es ift diefes Büchlein nicht nur typographiſch merkwür⸗ 
big feiner Seltenheit wegen, fonbern aud) deshalb, daß man 
beinahe gleichzeitig ein lateinifdes Büchlein, weldyes in ber 
Provence lateinifch erfcheint, in Konftantinopel bebräifch 
überfegt. Es bemweift dies wie literarifch thätig die Juden 
noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts waren. 


Ein Auszug aus dem Lerifon des Parchon. 


Der gedrudte Katalog der Oppenh. Bibliothek giebt 
drei Eremplare bed Parchon an, Dies ift unrichtig. ins 
von bdiefen drei Eremplaren if nur ein Nuszug.! Gs 
hätte als ſolches auch nicht das Recht die Aufmerkfamfeit des 
Leſers auf fi zu sieben, wenn nicht der Rame beffen, der 
den Auszug machte, genannt wäre, und biefer ift vielleicht in 
ber Riteratur der Aecente nicht unbelannt. 

Was die Handſchrift felbft betrifft, fo bemerken wir, daß 
diefelbe auf Papier in deutſcher Hand gefchrieben und nicht 
datirt iſt. 


1) Auch in dem handſchriftlichen Katalog der Oppenh. 
Bibliothek iſt diefelde Angabe obne irgend eine Bemerkung 
dazu, Mir bemerken übrigens bier, daß biefer Katalog ebens 
falls ſehr viele Ungenauigkeiten bat und falfdhe Angaben, 
So z. B. fagt derfelbe, daß das ouymeyme Son von Ifaaf 
Akriſch fei, welches unrihtig if, Wir haben übrigens 
auch fehr viele andere Unrichtigkeiten darin gefunden. 
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Zuerſt findet ber Eefer bie Einleitung des Parchon, 
darauf folgt das Werzeichniß der bier befindlichen Wörter, 


es fehlen viele Wörter, es ift vieleicht nur | des Parchon. 


Dann beginnt der Auszug felbft. Auf dem erften Blatte 

beffeiben Tieft man bie Worte —XR nme wer ana bmx 

zu Ende des Buchftaben F lieft man folgende Worte: 

un anbap > nyno nk m ps ab ap ba 

apb pie monen wm nnd jnan pri» 33 kınıpı 
— mu mb 

Nah biefen Worten Lieft man folgendes Gedichtchen, 
deffen Anfangsbuchſtaben ebenfalls Kamıpı geben. 

mm ınora ban pa 1o wm nm 
mar D mon myn nk amp orbbno Dip 
woy nbo mon » 1b wann oo banı 

my ba nm mare  moyaoı min 
in pr man ba man Ton men 
won ob man ba 0 nk mn 
ma my pam wy na nn ınnapb 
ms ann mp tb mpb wohn mm 
* ımD per IND me mbyr IyanDı 

Aus diefen Zeilen gebt hervor, daß Jekutiel b. If. 
diefen Auszug aus bem Parchon madhte. Zu Anfang nad 
der Einleitung des Parchon Iefen wir die Worte: 

apan noır a mio pie 

nıpıan DD Jan mya ın pınnon nuon 

any on Dip Sam aD mia va sm * mob m un 
ara "wn Dipn San ’ın Sn piyo , nn pn "Do No 
biym Jo or m yanp iwd mn TIRDmI,NTSD 

j — ins ‚, men Siem wo 

Diefer Jekutiel b. If. Has Koben, der dieſes Wör- 
terbuch ausgezogen bat, war alfo der Schüler von Zofef has 
Nakdan. Wir mwiffen nicht, ob dieſer Jekutiel ibentifch mit 
dem yapan a’ ift. Diefer Iofef ha⸗Rakdan ſcheint 
der alte Punktator von Zanten zu fein. Doc Lönnen wir 
diefes mit Beftimmtbeit nicht angeben, dba es mehrere Nat: 
danim diefes Namens giebt.” Berge. Zung zur Gefchichte 
und Literatur ©. 111. 113 und und unfere Notiz in diefen 
Biättern 1843 S. 233. Note 19. 

In derfelden Handſchrift befinder ſich auch ein Bleiner 
Auszug aus dem Mörterbuh des David Kimdi. Bu 
Anfang beffelben befinden fi die Worte nun wewD ws. 
Der Verfaſſer des Auszugs bat, wie das Gebichtchen zu Ende 
beweilt, per gebeißen. Das Gedichtchen hat nur 51 Zeiten, 
Die erfte Zeile lauter: 


2) Indem km Saaı man ma des R. Schem Tob 
(bandfchriftlidd auf der Parifer und Orforder Biblios 
thek) lefen wir unter andern die Worte: 
neo app can pp3 wo nsapı nyme au — 
yııo mm worpn j7p3n non “4 man ap no k 
map pw tI2wna nawr ypm moon baroı npN3 

.N3375 nom nn ınma 
(In dem Kapitel diefes Buches, betitelt DOPENT Typ). 


Verlag von C. 2, Brigfche. 
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Studien. Lit. Miscellen von L. Dukes. 


tur ul. Bürft, 
ir ae, t 
rᷣ 


mosya apyn whb In Sp 
nd rn bean wen 
Die legte Zeile lautet: 
nom) MO mn Dina 
— „3 ma mpI m) mon 
Auf bem lehten Blatt ftchet von anderer Dand ein Ger 
dicht anfahgend: 
ynmond ıpm non "en \ Dim 
— rnmmb am mm 52 mn 
Das Gedicht ſcheint hier nicht volftändig zu fein, und 
wie wiffen nicht, ob dies das Gedicht von Abraham ben 
Esra if, weldes Ben Jaja in feinem wrıpn bpw er⸗ 
wähnt, ober blos eine Nachbildung deſſelben. 
Der Leſer fiebt, daß der Katalogift gar manches ſpä⸗ 
tern Betrachtern der Oppenh. Bibliothek zu berichtigen übrig 
gelaffen hat, 


[2 
Zur Aleranderfage. ' 

Im 97 my lefen wir folgende Stelle (mbera 'D): 
vunnmn om) "a3 mm mw na by — — 
om309K ann Yaca ana amwnop non ber 
pie owman ob oma A1aoı 125 mon 17P1D 
pi pa mı2 oro ımwar nn Dion nk nun Da 
ney nom mmnar onab ıban aber apa ba nısıno 
“oa nbına mon cup nme bman Dumas nbımı moon 
obybor pypaow owann wow my) marmnp) DwruD 
— .osyb my ann aber JDIND mn pundı mn pno 

Diefe Sage iſt auch in ein ſpaniſches Gedicht über» 
gegangen, woraus Ferdinand Wolf Proben gegeben hat. * 
Statt yumı au läßt der Dieter die Juden eingelperrt 
fein. Wolf bat dafeldft einige Proben aus dieſem Gedichte 
gegeben. 


“ ” 
. 


Ende gut, alles gut. 

Diefes befannte Sprichwort findet ſich auch iA dem von 
uns ſchon öfters genannten any Yen (Kap. 50),' e# ift das 
ſelbſt als alter Spruch aufgeführt: 

2.30 9 20 DD : mon om 
Es fcheint diefes in einem Midraſch irgendwo zu leben, wir 
wiffen aber nicht wo. 


1) Ueber arabiſche Gedichte, melde die Aleranderfage 
zum Inbalte haben, bat Hammer» Purgftall gefproden 
in den Wiener Jahrbüchern 1832 B. 57. Anzeigeblate 


S.1f. 
2) Ebendaf. 1832 8. 57 ©. 181. 


1) Proben aus diefem Buche haben wir in TIBOPN 23 
gegeben, fo wie auch in diefen Blättern. 

2) In dem Kommentar zu Iob von 2 myoo mer 
mon od "An (auf der DOrforder Bibliothet Ure Nr, 89) 
finden wir daſſelbe Sprichwort angeführt zu Ende des Kom— 
mentars: 

u 20 @IO : win MON? Nm 
Es ift died Sprichwort allem Anfceine aus Job felbft ent⸗ 
ben. 
* (Mir bemerken bier gelegentlich, daß der Kommentar 
feinen grofen Werth bat.) 


Druck von J. H. Nagel. 
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